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Druck von Heinrich Laakmann.
I n h a l t .
Vorwort Nr. k G
I. Geschichtliche, Geographisches und StalistischeS.
1 Offener Brief an die Mitglieder des Ehstländischen
literarischen Vereins zu Neval. Nr. 2. 3. 4.
2. Entgegnung auf die ..Zeitfragen" in Nr. 48 des I n -
lands v. I . 1833. Nr. 3.
3. Ueber eine wichtige Urlundensammlung in Finland.
Von A. Schiefner. Nr. 7.
4. Zur Charakteristik der Zeit vor 62 Jahren. (Von
Oberpastov Verlholz in Riga) Nr. 8.
8. Die Fabrikarbeiter. Ein Bericht aus Finland Nr. 9. l0 .
6. Die Wald- und Luftdoten. ?!>,s der livländ. Sagen-
welt. Von A. P . . . r . Nr. l0. N . 13. 16. l7. 16.
7. Die letzten Zeiten des Niqaschen Bischofs Albert t.
(Von 1223-1229). Nr. 46. 17.
8. Zur Erinnerung an Alerander v. Nennenkampff. Nr. 18.
9. Die Waräger in Reval. Nebst einem kurzen Anhang
über das Hasenspicken und spanische Literatur. Von
Eduard Pabst. Nr. 18.
10. Bericht über die erfolgreiche Benutzung der Schwefrl-
wasserqurllcn zu Kemmern im Gouv. Livland während
der Saison des Jahres 5853. Nr. 20.
t i Die lel'te Reife des Bischofs Philipvus v. Naceburg.
Hnno <2l6. Nr. 20.
12. Zur Erinnerung an Dr. Claus Mohr. Nr. 2 l .
'13. Aus Harrien in Ebstland. Ein Blick auf das Jahr
1883. Von E. Weber. Nr. 22. 23.
14. Ueber Heinrichs des Letten neuen Hafen auf Oesel.
Von Eduard Pabfl. Nr. 23. Bemerkungen über die-
sen Aufsatz. Von Alb. v. Vuihöwdeu. Nr. 28.
18. Sage über die Entstehung der zerelschen Nirche auf
der Insel Oesel. Von Eduard Pabst. Nr. 24.
16. Verordnungen des Arensburgschen Raths gegen den
Auswand seiner Bürgerschaft in der Mille des 17.
Jahrhunderts. Nr. 26. 26.
17. Die Anstalten eines Kaiserlichen ehstläntischen Collegii
allgemeiner Fürsorge. Von C- A. Jordan. Nr. 26.
27. 28. 29. 20.
18. Aus den Memoiren eines Livländers ( 1 8 l 0 — I 8 l 2 ) .
Nr. 32.
19. Die Namen der Düna. Nr. 34. 33.
20. Auch ein Votum iu rel»u5 Osiliani». Von I . v. Dl'lt-
war. Nr. 34.
2«. Der Badeort Dubbelu. Nr. 37. 38.
22. Eine Memung über die Lage der lettischen Burg Ger»
cile. Nr. 38.
23. Schilderungen des Ehstnischen Volkostammes in den
Ostsee,Ländern. Nr. 42.,43.
24. Zur Geschichte der Familie von der Osten-Saclen Nr. 43.
23. Die Einnahme der Besten Rositten und Lützen im I .
1626. Nach polnischen Denkschriften. Nr. 44.
26. Ueber den Ursprung des Kirchspiels Nissi in Harnen.
Nr. 46.
27. Die Karaiten in Nußland. Von R. I . Wunderbar.
Nr. 47. 48.
28. Erste Drainirung in Ehstland. Von Graf Keyserling.
Nr. 49.
29. Zustand der Kurischen Bauern. Nr. 49.
30. Ideen zur Gründung eines Wohlthat«gke,ts-Cßmi.
t6s in Dorvat. Nr. 49.
31. Einiges über die im 17. Jahrhundert in Livland be-
sitzlich gewesene gräfliche Fanulie v. Thurn, Tasfis u.
Valsassina. Nr. 30.
32. Historisches zum ehemaligen bischöflichen Schlosse Kir,
rümpä und Einiges über die Gründung der Stadt
Werro. Nr. 35
I I . Literarisches.
1. Hindeutungcn auf ein wünschenswcrthes populäresLch»
buch tcr Vandwirthschaft für bäuerliche Landrvirthe
unserer Ostsccprovinze,,. Nr. 1 . 2.
2. I)o Uulggrurum utrorumliuo orißino <:t seiUliu» lmli-
lzui88lwi8. 8orip8>t «to. 8Li-giu8 Dvarovv. 1833.
Lil. 3lnz. (Fortsetzung). Nr. 2. 3. 3.
3. Leo!I>oven et 8es trni8 Lt^les, par l i l . 6e I^en«. St.
Petersburg 1832. Nr. 4.
4 . Vcrzeichmß'rer Rittergüter in Ehstland, nebst eini-
gen statistischen Angaben von Neinh. Bar. !Ierlüll<
Reval, 1833. Lit. Anz. Nr. 4. 6 und Sp. 687.
3. Etwas über den Mtauschcn Kalender. Von I . Ni«
kolitsch. Nr. 3.
6. Ucbir Wesen und Inhalt der phpstkal. Geographie.
Von Prof. l)r. Kämt). Nr. 6. 7. 9. 10. 1 l . 12. 14.
7. Einige Bemerkungen über die deutsche Sprache in
Ehstland. Hr. 6. 7. 8.
8. Entgegnung u„d Erklärung auf die „Erklärung und
Bitte" des Freiherrn Emil von der Roftp in Nr. ä
des Inlands Von H. Graf Nehbinder. Nr. 8. —
Replik hierauf. Nr. 2«. — Ein letztes Wort auf die
,'Nepllk" in Nr. 21 des Inlands. Nr. 23.
9. Musenalmanach der Ostseeprovinzen Nußlands für das
Jahr 1834, den edlen Frauen gewidmet von N. Graf
Nehbindcr. Nr. 9.
10. Paul Flemming. Von Iegor v. Sivers. Nr. 11.
11. Ucbcr rie Abschreckung«- oder Androhnngs-Theorie
Feuerbachs. Von Prof. Vr. V. Ziegler. Nr. 12.14.16.
12- E'ymologiccn, den Herren C. v. T. und B—s ge,
widmet Nr. 12.
13. Dr. Eidmann Gustav v. Vröcker. Nr. 13.
14- Die Kaiser!, össnnl. Bibliothek zu St. Petersburg. Nr.
14. 13.
13- Der Komet des gegenwärtigen Frühjahrs. Von Dr.
Mädler. Nr. 13,
16- Phautasieen im Oonccrt für die Verwundeten zu Dor»
pat am 31. März. Einem mitwirkenden Freunde zu«
geeignet. Nr. 16.
17. Ueber die deulscheRechtschrcibung russischer Eigennamen.
Nr. 19.
18. äcriptore» rerum Iiivanicarum. Vd. 1.1833. Vd. I I .
1848. Lit. Anz. Nr. 19. 22.
19. Bericht über die ersten in Ncurußland angestellten I m -
pfungen der Rinderpest. Herausgegeben von dem wis.
senschafll. Eomi!«! des Ministeriums der Ncichsdomä,
nen. S l . Petersburg, 1834. Nr. 20. .
20. Gedicht zur Hochzeit MelchiorDreilings am " . F e b r .
1630 zu Riga. Mitgetheilt von Eduard Pabst. Nr. 23.
21. Bildung angehender junger Laittwirthe. Bon Nelde»
meister. Nr. 24. , „, „.
22. Klagen einer Kinderseelc. Gedicht. Nr. 24.
23. Orientalische Bibliographie inländischer Bibliotheken.
Mitgetheilt von R. I . Wunderbar. Nr. 24.
I l l
24. I n sel'ger Nacht, Sei ihr.dicseS Glas gebracht! Von
Eduard 'Mst- Nr. 2li.
23. Zeitschriften in Kurland. Nr. 27.
26. Beim Vrgrälm'ß eines kleinen Kindec», -»724, Nr. 28.
27. Negesten deo aus tem alten drutjchen Hcrrenstande
helvorgcgangcnen Geschlechts Salza. i!pz., «883. l.'it.
Anz. Nr. 29.
28. Die neueste Aufgabe der livländischen Ncimchronik.
Von Eduard ^'ahst. Nr. 20. 3«. 32. 33.
29. Kahviruno. Das Lied vom Kaffs, nach dem finnischen
Naturdichter. Petter Malloselta. Nr. 3«.
20. Witolorauda. Ein litthauischcö Heldengedicht. Nr. 33.34.
31. v r . Er,'st Caru?. Von Dr. Adclmann. Nr. 25.
32. Fried. Mariniilian v. iNmgcr (1783-t l l3, l ) . Vcn
Iegbr v. Eivers. Nr. 36. 57.
33. Ucbcr einige seltene I^ivouicg. Mitgcchcilt aus der 5lai<
serl. rssentl. Vidliochtk zu Et. Petersburg. Nr. 26
34. Jahrbücher und Iahree Bericht des Vereins für me
dulgischc Geschichte und Alteithumokunde. per^
lcn von Nsch und Beyer. 1833-. Nr. 39 und 40.
38. Schon einst erllarg euch froh vcnionun'nc Kunde. Ee»
dicht von Eluard Pabst. Nr. 39.
36. Ueler Selbstbiographiecn. Nr. 40.
37. Uebcr die Aussprache der Buchstaben und Wörter in
Livland. Nr. 4«.
38. Dialog zwischen zwei Freunden der ehstnischen Sprache.
Nr. 4 l .
39. Einige Mißgriffe im etymologischen Wirt.tbiichlein
des Herr» Pastor Aliens. Von A. Ahlquist. Nr. 4 l .
40. Der deutsche Hof zu Nowgorod bis zu sci«er Schlie,
ßun,, durch I w a n Wassi,jcn>itsch i l l . im I . <494. Von
N. G. Niesenkampss. Do»vat, «834. i.'it. A„z. Nr. 4ä.
4«. Aus einem Tagrbuche. Nr. 43.
42. Ueder ehstnis:« und finnische ^ibclrefonn. Von A.
Schiefucr. Nr. 46. ,
43. Die Entstehung der Hasenscharte. Ebstnislb. Nr. 46.
44. Was licißt wllteilaare wilkcliöta? Von Krcutzwald.
Nr. 47.
43. Der Tugendbund. Schauspiel in 4 Awn von I . L.
i.'it. Anz. von Iegur v. Eivers. Nr. 48.
46. Kur^gefaß e deuls^e Schulgrammatit, uon G. Haus-
mann. Reval, 5833. l.'ll. Anz. Nr. 48.
47. Bruchstück aus der 3. Ccene des 2. Aufzugs der Tra,
gödic: „Sfopie Säiuisly" von Ianlowlcp. Uebers.
V. 28. v. Bcvg. Nr. 49.
48. Paul Flemming. Auf Herrn Tünolhcs Poli neuge-
dornen Töchteilein's Chtislinrn ihr Abfinden. Aus
dem alteren Deutsch des Ouginals umgesetzt von Edu-
ard Pabst. Nr. 80.
49. Einige Bemcrkungci, über den Namen Linda und die
Kaicwidensage. Von G. M- Santo. Nr. ä l . ,
30. Archiv für die Naturkunde Nv.,Ebst-u„d Kurlands,
l . Band. Dorpa^, 1834. Nr. 82.
8 l . Drei Gedichte von Eduard Pabst. Nr. 32.
l!I. Miscellcn.
CorrespondenznachrichtlN, Nepertorium der Tages-
chrvlnl u. s. w. sind im alphabetischen Register.
Alphabetisches
Abtl. Pastor in Kiew. 25jahr. Amtsiubiläum
desselben. 0 l .
Adelmann, Dr . : Ernst Caru«. Festrebe. 35.
Allerhöchstes Handschreiben an den Kurländi-
schln Adcl. 238.
Anstellungen, s. Perftnalnotiien. .
Apothelcnverkauf, Verordnung darüber. 7(«.
Archangel:,
Ve«lichn:ß der dortigen reformtrttn Pre«
diaer von l«60 bis 1622. 679.
ArHiv für die Naturkunde Liv-, Ehst« und
Kurlands. 5l7. 505. 587 und Nr. 52.
Arensburg. . . _ _. .
Anstalt für arm« und verwahrloste Kinder.
Auctlon gestrandeter Waarcn. l ^ l -
Kricgsnachlichten. ^^b. ^60. «86.
Mineralschlammbäder. 332.
Stadtarzt. Anstlllung eines solchen. 195.
Verlegung der KrelLrentei nach Pernar.
263.
Arrasch, Pastorat. Verstl'gcrung der weil.
Pastor Kyve»schln Büchersammlung daselbst.
Arrow'al, Gut, Errichtung von Kriegshospi-
tälern daselbst. 283.
Auszeichnungen, Belohnungen, Ehrenbezeu-










Berckholz, G. B-, über dessen Nachlaß aus-
geschriebener Concurs. 294.
Berichtigungen. !6. 32. 64. 68 W4 120
l36. ,84 256. 3N4. W8, 284. 4,b. 432
468. 5U4. 520. 536,656 708. 724.836.868.
Bernstelnfischerei im Angernschen See. »^ -
Bibslgesellschaft, kurlündische. 23b




v./Nlöcker, Milthcilungen über seinen Besuch
in der Feuerwehr zu Berlin. 45.
— , Dr. Erdm. Gust. 9tr. l3 .
Bufchhof.
Ernte« und Witterungebericht. 682.
v. Buxhöwden, Ald., Bemerkungen zu dem
Aufsah: Ueber Heinrich de« Letten neuen
Hafen auf 0eW. Nr . 28.
Camvecq, L., Zur Erinnerung an Aler. v.
Rennenkampff. 5l).
s, Marie. !4.
r t m o n .
Coneen von W- Vollard. 360.
K u r l a n d .
Abgang der für den Kriegsdienst bestimm»
ten jungen Leuir von Mitau. l64.
Adclb - Familien , die um Pässe zur Reise
int Ausland nachgesucht haben. 62.
Allerhöchster Dank an den Adel. 7l9.
Ansiedelung der Juden. 397.
Bauerverfassung. 62.
Bernstein. S». 350.
Bevölkerung im Anfange des I . »854. 3l6.
Lhaussöt-Steuer auf der Mitau »Grihwen»
schcn Chaussee. 82 .
Cholera 6l9.
Konsistorium. Herbstzuridik. 636.
V d i t s s l W
«Kurische Konige." 755.
Drainröhren , Pressen und Drain-Anta-
gep. 3t.
Erntebericht. 83l .
Gefängniß » Comitüen, neue Organisation
derselben. N6.
Hagcl.Assecuranz.Verein. 362.
Hebräer. Conrils, 63l .
Hebräer i Gemeinden, Abgaben derselben.
Jagen, das, in den Kreissorsten nur auf
Schießzettel erlaubt. 450.




Mißernte im Illunschtn Kreise. 45.
Pofchlin für die Einfuhr hebräischer Bü»
cher. 65t.
Proviantlieferungen. 755.
Svarkosse des CreditvereinL. 499.
Torgr über das auö den KronKforsten zum
Verlauf bestimmt« Bau» und Brenn«
holz. 603.
Volkeschulwesen. 62.
Luriändischer Hagel - Velsicherung« - Verein.
718.
Dagdeusche Salzquellen. 448.
Demibowfche Preise. 198. 606.
Diebstäd.e. 620.
Dissertationen, in Dorpat «rschjenene. 25^.
3l9 399. 670.
v. Doppclmair, G. , Feier seines 50iährigcn
Amtsiubiläumö in Riga. 33l.
D a r p a t.
Almenspeisung. l l 6 .
Begrübnißftl'er beb Herrn CuratorS. 643.
Belagerung der Stadt am >4. I u l l l?U4.
477.
Vlbelstunden von Schwarh. fortgesetzt. 349.
Bra-.lntweislitfcranien, Versammlung der»
selben. 634.
Conccrt von Sti'gelli 150; zum Besten
der Verwundeten 237 ; von Gehrmann
2?0i von klebermann 652: von Franken«
stein 633; von Sludirendrn zu einem
wohllhätigen Zwecke. 735.
Domruine. 701.
Einwohnerzahl. I M .
Eisgang. 235. .
Fühlmann's Grab mit einem Kreuz ge«
schmückt. 477.
Feier des Namenstages Ihrer Majestät der.
Kaiserin. 282;
— des Krhnungöfestes. 583.
— des Allerhöchsten Namenöfeste». 269.
IV
Frledländcr's (Prof.) Abschied. 3^ l .
Gymnasium, Dimisions-AktuS. 864.




Leichen plötzlich Verstorben« dürfen aus
dem Kreise in'e Kriegshospital abgeliefert
werden. 396.
Lockenblrg's goldene Hochzeit. 703.
Mädler's Vorlesungen über die Erde. 765.
Markt, deuticher. 163. 177.
Morgensterns Bilbniß in der Umv.-NibUo»
thet. 235,
Notizen aus denKirchenbüchern, f. zum Schluß
der einzelnen Nummern.
PhotographischesAtelier u. E.Ignatius. 282.
Rapposche Künstlergesellschaft. «33.
Schrammscht Tuchfabrik, dem Pensionsfond
Dörptscher Stadtbeamten übergeben. 652.
Un i ve rs i t ä t .
Anstalten derselben. 15.
Appellation«, und Revisions.Gericht. 13!.
Auerochs im zoologischen Cabinet. dl).
Ehren. Doctoren. 735.
Neubauten an den Gebäuden derselben.
498. 683.
Personal der Docenten und Beamten. 14.
46. 5,5. 520, 62l . 690. 814. 864.
Populäre Vorträge. 62. 652.
Pltisaufgaben. l>8.
Preisvertheilung. 844.
Stipendien, zur Erinnerung an das 50iähr.
Jubelfest gegründete. 45. 46 ,00. 832.
Studirendc, immatriculirte. ^4.
— , Zahl derselben. 14.
Vorlesungen, Verzeichniß derselben. 63. 82.
533. 550.
Aeterinärschule. 96.
Dorpalscher Ledrbezirk, statistische Nachrichten










Allerhöchster Gnadenbrief an den Adel dcs
Gouvernement«. 586.
Bibelgesellschaft. 35».
Burhöwdensche Schützencampagnie zur Kü-
stenverthlidigung. 268.
Kopfstiuerbetrag in den verschiedenen Städ-
tm. 166.
Kr»g5tare. 300. 53l. 73g.
Landtag. 100. 129.
Marine-Mil iz, Bildung einer solchen zur
Beschuhung derKüssen de« sinnischen Meer.
busens. 2o4.
Postlommunication zwischen Reval, Weißen-
stein und Tormahof. 35l.
Postfaurage,Repartition. 666.
Progon auf der Poststraße von I«we über
Reval nach Pernau erhöht. 3W.
Relruten»Empfangs,Commission«n. 129
Loosung nach Alters.Elassen. 130.
Vl'tterschaft, Bewilligung v«n Summen zur
Equipirung junger Edelleute, die sich zum
Kriegsdienst bereit erklärt. l29. »48
Ehstländisch-r Hülfsverein. 235.
Einfuhrzoll für Baumöl und Kaffee herabge-
setzt. 299. "
Entlassungen vom Dienste, s. Personalnotizen.
Fellin.
Analyse de» Brunnenwassers von Schöler.
4 , 1 .
Anwesenheit Sr . Kaiser!. Hoheit des Groß-
fürsten Michael Nikolajewitsch. 563. Ge,
dicht, bei Gelegenheit derselben geschrie-
ben. 604.
Concert von A. Gehrmann. 235.
Theater. 380. 445.
Thierschau. 446.
Ueber Bleigewjnnung. 634. 681.
Feuer. Afsecuranz-Vompagnieen, Russische. 62.
Fr iedr ichsstadt .
Städtische Einnahmen und Ausgaben pro
1853. 283.
de la Gardiesches Famili'enarchio, Nachricht
über dasselbe. 461.
Gawcsen, daselbst von I . Schneider erthellter
Unterricht in der Spiritus-Fabrikation, De«
stillation und Bierbrauerei. 755.
Gesellschaften.
Curländische für Literatur und Kunst. 293.
621. 706.
Eurländischcs Provinclal-Muscum. 365.




Edstländlsche literarische in Reval. 233. 689.
- ss'nländifche für Wissenschaften. 3l7. 393.
Gelehrte ehstnische in Doryat. 87. 132. 182.
27,. 318. 397. 567. 621. 707. 771. 851.
Gesellsck. für Gesch und Alterthumskunde
der Ostsee'Vouvernements in Rlqa. 46.
86 118 15l. 286. 300 670. 770. 784.
786. 818. 829. 851.
Ooldinaensche landwirthschaftliche. 734. 779.
H>°qel.Assecuranz-Vereln. 14.
Lirl. öconomische und gemeinnützige Soc,e-
tät. 14.
Livl. Schaf^üchter»Verein. 14.
Naturforschender Verein in Mi'aa, 64. 131.
182. 30,. 397. 40,. 706. 756. 832.
Rutsch: aeooraphi<che in St. Petersburg.
606. 785. 802.
Verein ,ur Veisicherunq der Gebäude auf
dem stachen Lande, 14.
Graduirte, f. Promovirte.
Grihqaln, Einweihung de3 ««überbauten Ve'-
und Schulhauses. 716.
G r o b l n .
Statistische Einnahmen und Aulgaben pro
1853. ,64.
Grodmann W., Pastor, 25jöhr. Amtsiubiläum
desselben. 100.
Groß Essern.
Ein Bauer als Geiqenfabrikant. 462.
Güterbesihwechstl, Handverkauf, Arende»unb
Kauf-Ausbote in Livland: 166. 224. 233.
252. 270. 23l 299 3,6. 350 464. 479.
517 636. 668 704.7,7. 768.783. 8,7.850.
in Etistland- 166. 167. 196.450.499.654.
7,8. 850.
in Kurland: 115. 179.254. 285, 818.850.
H a v f a l .
Badeanstalten. 3N4. 473.
Kopfsteuer pro 1854. 351.
H a s t n v o t h .
Stadtische Einnahmen und Ausgaben pro
1853. 194. -
Hausmann, G , Kurzqesaßte deutsche Schul«
grammatik. Reval, 1853. Lit. «nz. Nr. 48.
Hebräer.
Ansiedelung derselben im südlichen Rußland.
332.









Preiövertheilung der histor. philolog. Socie-
tät. 802.
Iacobs tad t .






v. Iannau. Consistorialrath. Darbringung von





Jordan, C A-, die Anstalten Eines Kaiserli-
chen ehstlandischen Collegii allgemeiner Für»
sorge. Nr. 26. 27.
Journalistik«
inländische - 622. 633. 654. 739. 619. 833.
867.
russische: 16.
ausländische: 32. 83. ,63. 184. 304. 399.
463. 502. 67 l . 723. 820.
Iürgcnsberg, Einweihung der dortigen neuen
Kirche. 704.
Kalleten, Gut, Wirbelwind daselbst. 668.
KaUmeyer, C. F. W., 25jähr. AmtSjudiläum
desselben. 531.
Kalnzeem, Kronsgut, Bau eines neuen steine»
nen Bcthauses daselbst. 5,6.
Kämtz, Dr., Ueber Wesen und Inhalt der
physikalischen Geographie. Nr. 6. 7. 9. 10.
N . 12. 14.
Kegel, Gut, Brand daselbst. 654.
Kümmern, das Schwefelbad im I . 1854. 750.
Kirchenchrontt. 319. 605. 637. 865.
Kirchhof, Äpotbeker, Herbarien. 349.
v. Klcbkck, I . u. V.< in der curländ. Abels»
Matrikel verzeichnet. 768.
KoLlow, Dr., demselben zu Ehren in Kllw
gegebenes Adzchiedsmahl. 62.
Kreutzwald, Was heißt witkerkaare wikk«-
lista? Nr. 47.
Krön »Bauern, Regeln für die Auknahme der.
selben in den Militärdienst. 298.
Kunda, Gründung eines Bauerschullehrerseml-
nars daselbst. ,95.
Laiö C-, noch ein Blick auf den merkwürdigen
Klinkcrfüsschm Kometen. Nr. 5.
Laiwa. Kanal. 668.
Landeswahlcn
in Livland: 477. 863.
. Ehstland: 147.
Lid au.
Armen »Versorgungs -Anstalt. 300.




Raub russischer Handelsschiffe durch die Eng»
länder. 334.
Rhederci. 179.
Schifffahrt. 167. 236. 269. 298. 430.
Schmahlsche wohlthätlgeBtiftungen. 31.252.
Sparkasse. 850.
Städtische Einnahmen und Ausgaben pro
1853. 222.
Witt« und Hueckschcs Waisenhaus. 465.
Wlttwen- und Waisen-Versorgungs-Anstalt.
7,9.
L i v l a n d .
Abgabeiibetrag in den Städten j,ro 1854.222.




Allerhöchstes Handschreiben an den Adel des
Gouvernements. 450.
Ausländer, die in die russische Unterthanig,
keit getreten sind, sollen zu den Städten
dcs Livl. Gouv. angeschrieben werden. 30.
Beiträge der Bauerwirlh« für die Gebietö-
schullchrcr. 252.
Blattern im Werroschen Kreise. 364.
Erntebericht. 631.
Estafettenpost, mu errichtete. 396.
Fcuerschädcn. 529. 620. 684 717. 817.
Fluhichissfahrt im I . 1653. 334.
Hagelschläge. 450. 517. 586. 620.
Hofgericht, Herbst-Iuribik desselben- 586.
Kirchspielsgerichte. 332.
Kriegsnachrichten. 684.
Landschulwesen. 80. 8 l .
Landtag. 222.
Landtagswahlen. 443. 585.
, Patriotische Gaben. 347.
Poststattonen zwischen Dorvat u. Werro.464.
Reglement für dit Gouvernements. Bau» u.
Wegettmmission. 6>9.
Rekiuten-Aushebung. 683.
Statistische« über den Gesundheitszustand in
Lioland im I . 1853. 428.
Zur Statistik der Landbevölkerung und Land,
Wirtschaft Livlandö im I . »653. 537. 39l.
Zur Statistik der Verbrechen in Livland im
I . 1853. 549.
Tabelle der Lehranstalten und Lernenden im
I . »853. 463.
Tare' für die Verpflegung, kranker Untermi-
litärs. »06.
Truppenmärsche. 617,
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eimm Bogen in gr. ä., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons-
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Eine Wochenschrift
für
Ghst^ und Kurlands Gesehieüte) Geographie, Statistik nnb
Literatur.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. V o r w o r t .
A m Anfange des vorigen Jahres schloß das Vor.
wort zum j 8 . Jahrgänge des Inlands mit der Hoffnung,
daß diese Wochenschrift künftighin keines Vorwortes mehr
bedürfen werde. Dennoch beginnt auch dieser Jahrgang
wieder mit einem einleitenden Worte an unsre verehrten
Leser, so wie an diejenigen, die wir gerne noch künftig
zu Lesern gewinnen möchten, und denen vielleicht ein gün-
stiger Zufall dieses erste Blalt des neuen Jahrganges in
die bände bringt. Möge dann, was wir hier zn sagen
haben, dazu geeignet sein, dem „ I n l a n d " d i e j e n i g e
Theilnahme, mit der wir sein Erscheinen so gern ermulhigt
sehen möchten, auch bei D e n e n zu wecken, die bis jetzt
dieselbe ihm entzogen haben.
Zunächst macht schon der Umstand, daß die Nr . 49
des vorigen Jahres die Anzeige brachte: Das In land
wird zu «scheinen aufhören! und daß dieser Anzeige bald
darauf die Nachricht von der ferneren Fortdauer der Zeit,
fchrist folgte, eine Erklärung über die fellsame Erscheinung
nöthig, die sich dem Publikum in dem Schwanken eines
Blattes zwischen „ Sein oder Nichtsein " darbot. Wenn
ein altes deutsches Sprichwort sagt: Begehrst D u von den
Menschen gelobt zu werden, so stirb! und wenn dieses Sprich,
wort in drr That durch die Erfahrung als ein wahres
Wort bestätigt wird^, daß der Tod so manches Menschen
uns erst seinen Werlh richtiger erkennen und seine Mangel
billiger beurtheilen läßt; so konnte das Publikum leicht
glauben, es wolle das „ I n l a n d " auch, durch eine Nachricht
von seinem nahen Ende, dieses Vortheils genießen, da
ja allerdings auch manche nicht lebende Wesen manche
Einrichtungen und Unternehmungen mit dem Menschen das
Schicksal lheilen, erst dann als nützlich anerkannt zu wer,
den, wenn sie aufgehört haben vorhanden zu sein, und
wenn man die Lücke bemerkt, die durch das Aufhören einer
bis dahin unbeachteten Thäligkeit entstanden ist. — Auch ist
dem als verstorben angezeigten „ ) n l a n d " wirklich bereits
ein Nachruf zu Thkil geworden, dessen gütiger Verfasser
dem Blatte sogar manches Lob gespendet hat, welches
dasselbe erst zu verdienen wünscht, wie ja auch am Rande
des Grabes oft schon das zum Gegenstande des Nachruhms
w i r d , was der Verstorbene im besten Falle zu vollbrin-
gen sich eben nur vorgenommen Halle.
Indeß Hai weder die freundliche Wärme, mit welcher
der erwähnte Nachruf auf die hücke hindeutele, die durch
das Aufhören des/,, Inlands " wirklich entstehen konnte,
dasselbe aus den kalten Schauern des Todes wieder ins
Leben zurückgerufen, noch ist eine listige Berechnung des
Vortheils, den eine Todesnachricht bringen würde, die Ur-
sache eines plötzlichen, künstlich herbeigeführten Stankram-'
pfes gewesen.
Es ist vielmehr Alles ganz natürlich zugegangen und
zwar in folgender Weife. Umstände, deren weitläufli-
gere Auseinandersetzung zu viel mit dem Ein mal Eins
zu thun haben würde, als daß sie unsre verehrten Leser
wirklich intcressiren könnte, vcronlaßlen die Redaclion bei
/ Blattes zu dem Gedanken, daß es für das Gedeihen
desselben vielleicht forderliche sei« möchte, dasselbe einer
anderen Pflege zu übcrwisen. Allein das Vergnügen,
das , I n land" zu redigir«, ist nicht so groß, daß sich auch
nur irgend Jemand hejugedrängt hätte, um einen Garten
zu bearbeiten, dessen M c h t e , wenn er überhaupt deren
trägt, dem Gärlneftem Gericht auf seinen Tisch liefern.
— Da meinte de" l ie Nedaction: es möge nun doch
wohl des Blatte Stunde geschlagen haben, in der es zu
andern welken Blättern hinabsinken solle. Mangel an
Theilnahme " " es eigentlich nicht, wodurch dieser düstere
Gedanke hergerufen wurde, insofern dieser Mangel etwa
durch de? a" Abonnenten sich bethätiget. Es war im
Gegenth«' l ie Zahl derer, welche sich dadurch für die
ve des «Inlands" interessirten, daß sie selbst
v e r a u s g a b t e n , größer.ge,vorden als in nächst,
Jahren.' Indeß ist es unsrer Wochenschllst bei Zu-
s t 8 . Lebensjahres freilich auch, eben so ergan«
« „ wie heranwachsenden Söhnen überhaupt. Es wird
< Bestreitung größerer Kosten zum täglichen Lebensunterhalt
^nd zur Beförderung des Fortkommens in der Welt nölhig,
und wir machen kein Geheimniß daraus, daß eine Verrin,
gerung der Abonnenten allerdings die Cristenz des jugend-
lichen Lebens bedrohen, aber auch eine bedeutende Vermeh-
r u n g derselben immer noch keine Aktien,Dividende ergeben
würde. — Zunächst sind nun die Sorgen, die ein Vater
dany. emWydet, wenn er beim Abschlüsse des Jahres über-
rechnet, wieviel ihn sein Söhnlein gekostet hat, als besei-
tigt anzusehen, und auch die, noch größere Sorge, daß das
Blatt so Vielen eben nur als bedrucktes Papier gilt, u. daß
von manchem der Betrag für dasselbe nur als ein Beitrag
für eine ziemlich hoffnungslose Eristenz in seinen Ausgaben
nolirt werden möchte, ist durch die lebhafte Theilnahme
beschwichtiget worden, die sich von vielen Seiten her in Be-
ziehung auf das Fortbestehen desselben kund gegeben hat.
Wi r fürchten bei diesem Geständniß nicht, daß man
dem „ I n l a n d " spöttisch vorwerfen könnte, es gehe zu sehr
darauf aus, in allen Stücken seine Achtzchnjährigleit zur
Schau zu tragen, indem es sich gebehrdet habe wie ein
junges Mädchen, welches sogleich unter dem grünen Moose
ruhen w i l l , wenn es einmal, bei einem Balle übersehen
worden ist, oder, wie einer unsrcr modernen Jünglinge,
der.am Weltschmerz zn-sterben droht, weil die Welt nicht
aus Erstaunen über seinen neuesten Anzug aus den Angeln
gewichen ist, und die doch am Ende beide sich's gefallen
fassen, auf dieser unvollkommenen Erde noch weiter fortzu-
leben. So oft wir auch mit unserm Blatte selbst den
.Ocherz.getrieben haben, daß wir sein Dasein mit dem
,. eines, heranwachsenden Menschen verglichen, so wissen unsre
Mer..,doch .sehr woh l , . .daß ciüe.Zeitschrift stets nur ein
abstxactfs., Wesen bleibt,,..Welches, -die. .Cigenthümlichkeitcn
. und Unarten concreter Persönlichkeiten nicht an sich tragen
kann. Dazu sind die Männer , auf deren Thätigkeit das
allwöchentliche Erscheinen unsres Abstraclums beruht, bereits
so weit in den Decennien des Lebens vorgeschritten, daß
man bei ihnen nicht füglich die jugendlichen Krankheiten
.des Nchschmerzes voraussetzen darf. Vielmehr haben
dilselhen nck derjenigen Vedachisamkeit, die eben so sehr
ihrem langst Mer die Glänze der Iünglingsjahre hinaus-
geschritle.ncn Alter, als d r^ Wichtigkeit des Gegenstandes
angemessen w a r , die Gr'mde sorgfältig erwogen, aus
denen die Aufrech.terhaltung d,ses Archiues aus dem Leben
^cr Gegenwart für die Zukunft, dieses Organes zur Mi t -
te i lung aus der Heimath in dk Fremde wünschenswerth
und selbst unter Sorgen und ur,clohnlen Mühen eine
Pflicht.sein könne. —, Sie haben e^nnt, daß das Fort,
bestehen des einmal bestehenden B la t ts wenn auch schwie-
r ig, so dcch möglich; das Entstehen eini neuen Unterneh-
mens von gleicher Tendenz aber, wenn uch nicht unmög-
lich, so doch, sehr fraglich erscheint. — S . ^ben gefühlt,
daßder Tod des Blattes, sähe er auch n u l l e n , sanften
E insch la fen ähnlich, doch für Viele, die ihr mnathsländ,
chen lieb haben, kein schmerzloser würde k ^ n s ^ .
und eben darum, weil sie glaubten, daß man ^ Noten,
der allwöchentlich mit seinen Neuigkeiten aus d e i ^ M ,
denstcn ßtädtcn und Gegenden unsicr Ostseeprov^„ cm
den FrMüMisch.des wohlwollenden Lesers herantm
wi,klich „schmerzlich vermissen könnte, wenn man nu
den fernen Zäumen unsres großen vaterländischen N e ^
gar nichts weiter aus den hcimat.hlichest Lcbenslreisen nn.
vernehmen sollte, als was in langen Fristen kurze Briefe
bringen, eben darum tritt das Blatt noch einmal seinen Bo-
tengang wieder an und tritt getrost auch dem zur Mode
gewordenen Urthcile entgegen, daß es ja eben so gar wenig
bringe, so leer an pikanten Artikeln, so einförmig historisch,
so wenig wissenschaftlich oder so wenig unterhaltend sei.
Es tritt diesem Urtheile nicht mit der Keckheit eines
tLjährigen Bürschchen's entgegen, welches dadurch, daß
es sich unter die Kritik nicht beugen w i l l , nur zu
deutlich beweiset, daß es schon unter der Kritik ist; nein,
es wird vielmehr von der Redaction dem lesenden Publi-
kum aufs neue mit dem Bewußtsein vorgeführt, daß man
sich auch im vorigen Jahrgänge redlich bemühet hat, frü-
here Winke über Inhal t und Haltung nach Möglichkeit zu
benutzen, und daß man aus dem enggezogenen Kreise des
Mittheilbaren dasjenige mit Sorgfalt ausgewählt hat, was
den aus so mannichfaltigen Individualitäten bestehenden
Leserkreis irgend ansprechen konnte. — Dabei bleibt aller-
dings auch das ein Trost für uns, daß diejenigen unser
Blatt am lautesten tadeln und am vornehmsten geringschä-
tzen, die es gar nicht lesen, so wie diejenigen über die
Eintönigkeit seines Inhaltes klagen, die vielleicht nu r ein-
m a l im Jahre zufällig e ine Nummer in einer Conditorei
in die Ha:>d bekommen, und nun statt einer unterhaltenden
Novelle eine historische Untersuchung, oder statt der erwar-
teten wissenschaftlichen Abhandlung eine Mi t te i lung über
Landwirthschaft finden, oder statt politischer Pikantm'cen,
nach welchen in unser« Tagen die meisten Zeitschriftleser so
heftig verlangen, wie das Gellert'sche Kind nach der Scheere,
eine einfache Darlegung dessen, was in unfern Gränzen
Heilsames zur Förderung des allgemeinen Wohles geschieht.
Trifft es sich nun gar, daß auch die Tageschronik oder die
Korrespondenz nur solche Gegenstande, Verhältnisse oder
Personen berührt, welche dem zufälligen Leser fern stehen
oder ganz unbekannt sind; enthält der Nekrolog nicht eben
den Namen eines Onkels, den er beerbte, so findet er das
Blatt inhaltsleer und ohne Interesse, weil es so wenig
Rücksicht auf seine Interessen genommen hat. Wir trösten
uns über solche Urtheile und hoffen, daß die wirklichen
Leser des »Inlands" nicht in dieselben einstimmen werden.
Wi r hoffen von denselben vielmehr das Zcugniß zu erhal'
ten , daß nichts Bedeutendes, was sich in unsrcn Ostsee-
Gouvernements zugetragen, was den Einwohnern derselben
Freude oder Leid gebracht, was Segen gespendet oder von
dem geistigen ur.d Kunstleben in unsern Gegenden Zeugniß
ablegte, unbesprochcn geblieben ist. Wir wiederholen, daß
wir den The i l , welcher in unserem Blatte die zwe i t e
Stelle einnimmt, für den wichtigern und eigentlich bcdeu»
tendcn Theil unsrer Wochenschrift ansehen, und daß wir
wünschen, es möge diese Wichtigkeit der Tageschronik und
Correspondenz-Artikel weder von unfern Lesern, noch von
unsern verehrten Mitarbeitern übersehen werden. Hier
wird nicht nur der reiche Etoff für die spccielle Geschichte
unsrcr Heimath aufgehäuft, der unsren Nachkommen einst um
so willkommner sein wird, da die Kraft aller Geschichte eben ün
Speciellsten liegt, sondern hier drängen sich auch die Mittheilun,
gen zusammen, die in der Nähe fälschlich für unbedeutend gelten,
während sie dem weltentrückten Sohne derHeimath die Schwül-
gen darreichen, um sich an die iheuren Stätten seiner Iugend-
lräume zurückzuversetzen. — Wenn im verflossenen Jahrgänge
z. V . die freundliche Mittheilung von der Einweihung einer
neuen Orgel in der Kirche zu Odenpä ihre Stelle fand, so las
Mancher vielleicht die so ansprechend geschriebene Notiz
mit Gähnen ur.d meinte: ich weiß es ,'a schon lange, daß
man dort an einer Orgel baute! oder ein andrer sagt un<
wi l l ig: was kümmert mich die Orgel? kenn? jch doch wrdcr
den Ot t , noch dessen Bewohner! Wenn nun aber dieselben
Zeilen D e m in die Hand kommen, der einst, als er in
Dorpat seinen Studien oblag, auch in den lieblichen Ge-
genden von Odenpä und Heiligensee am Genüsse der
schönen Natur sich erquickte; wenn ihm diese Zeilen jetzt,
wo tausende von Werststrecken zwischen ihm und seiner
Hcimath liegen, die ganze liebliche Landschaft wieder vor
sein Auge zaubern, wenn er das Landkirchlcin von be-
kannter livländischer Bauart auf der Höhe, daneben den
grünen Schloßbcrg mitten im waldumkränzten, seeengcschmück-
tcn, blühenden Thale vor ssch sieht, da drängen sich die
Gestalten der heimischen Landleutc um ihn her, da tritt er
im Geiste mit in die Kirche ein und die neuen Orgcltöne,
die der Andächtigen Herz erheben, sie ziehen mit stiller Ge-
walt auch in sein Herz und mit Thränen in den Augen
empfindet er Nuckel ts tiefe Worte nach:
Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit
Kltngt ein Lied mir immerdar.
O wie liegt so weit, o wi« liegt so weit,
Was me in einst war!
O du Heimathflur, o du Heimathflur!
Laß zu Deinem seel'gm Raum,
Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur
Entfllehn im Traum!
Aergert Dich's nun noch, etwas lesen-zu müssen, was
D i r , dem hier am Orte Wohnenden gleichgültig erscheint,
wenn Du der Stunde süßer Rührung gedenkst, die Deinem
fernen Vrudcr dadurch bereitet wird? — Willst D u noch den
Wcinstock mißachten, willst Du seiner Pflege Dich entziehen,in
desscn unschcmbartr Beere ein Segen für Hunderle Deiner Hei»
malhsgenossen liegt? Wi r bitten deshalb recht dringend
um möglichst reichliche Mittheilling von Allem, was
irgend Bcmerkcnswcrthcs an den verschiedenen Orten unsrcr
Gouvernements sich zuträgt. — Möge Jeder, der unftcm
Blatte durch solche Correspondcnzartikel die Erfüllung seiner
Botenpflicht erleichtern w i l l , dieselben mit der Vorstellung
schreiben, als rede er zu einem weit entfernten Freunde,
der nach Lebensbildern aus der Heimath sich sehnet: und der
Artikel wird dann jederzeit den rechten Inhal t und den
rechten Ton haben.
Eö muß und wird dem „ I n l and " allerdings als eine
ernste Pflicht gegen seine Leser erscheinen, daß auch der
erste Theil, wozu die Pfleger desselben den Stoff nicht dem
täglichen Leben entnehmen können, wirklich einem anmuthigen
Blumengarten gleichen möge. Das In land hofft auch im
verflossenen Jahrgänge Manches gebracht zu haben, was
nicht ohne allen Wcrth gewesen ist und es bittet nur, das
freundlichst zu berücksichtigen, daß es bei dem eifrigsten Be-
streben, Allen Alles bieten zu wollen, was nur übethäuftt"
seine Tendenz zu bieten vcrftaliet> doch nicht in jeder einzelnen'
Nummer Jedem grade das bringen kann, was ihck nut
eben zusagt. Oft kömmt es ja doch nur daraus an, daß 5>cr"
geneigte Leser sich nicht voü der Uebetschrfft des Artikels''
abschrecken läßt, um unerwartet eins nicht unwillkommene'
Belehrung oder eine Unterhaltung zu finden, die er nur'
eben auf diesem oder jenem Felde'res''Wlssens noch nicht
gesucht hatte. — Für die Unterhaltung unstir-Leser ist im
vcrgang. Jahrgänge mehr als sonst durch be l le t r i s t i sch ei
und poetische O r i g i n a l - A r b e i t e n geborgt werben. Die
Hapsa l ' scheBadenovc l l eha t gewiß durch ihren Humor,
so wie der » Z i g e u n e r " durch eine lebhaste Darstellung
angesprochen und selbst von den historischen Lebensbildern,
die in den MitcheiluncM aus e inem T a g e buche (Nr ,
^0) und aus e inem a l l e n Tagebuche aus dem t 6 .
Jahrhunderte gegeben, worden sind, dürfen wir wohl
behaupten, daß sie als künstlerische Arbeiten erkannt werben
können. Ganz besonders gilt dies von den an das ^ l lnnn
nc2l!emi<:uin sich anlehnenden „ N e m n u s c e n z c n " (in Nr .
46. l9>), die als meisterhafte Charakterschilderung gewiß
auch den Lesern, die beim Nachschlagen der betreffenden
Nummern des Albums auf einen ihnen ganz fremden Namen
stießen, doch einen wahrhaft poetischen Genuß-gewährt
haben. — Sehr gern würde das „ I n l a n d " seine Spalten W
ähnliche novellistische" Arbeiten 'öffnen, ''besonders''w>,in^
dieselben sich mit inländischen "Stoffeii''beschäftsgen.'
Was die im engeren Sinne so zu nennenden poetischen
Versuche anlang», so kann das Inland an die damit ge-
füllten Spalten nicht ohne die bange Besorgniß denken,-
daß es zu v i e l und zwar zu viel des G u t e n ge«
geben habe. — Insbesondere haben russische Dichtungen,
(von Puschkin u. Frau v. Pawlow) durch ihre Uebersetzer das c
Schicksal jener Frau erfahren, von der im Evangelium
erzählt wird, daß sie Viel erlitten habe von-vielen Acrztcn.
— Hoffentlich wird im neuen Jahrgänge nur selten, eine
Lücke dazu bleiben, um die Original-Dichter und-die Leser
zugleich in ähnlicher Weise büken zu lassen.
< Wenn das „ I n l a n d " 0 eben beginnt^ seinen eignes
InHa l l zu recensiren, so 5nnte mnn leicht glauben, es sei
durch die vielen (nicht ^«iger als 22) L i t e r a r i s c h e n
A n z e i g e n und Kritik" dazu fortgerissen worden, die es
in seinen Spalten ei^erschreiten sah. Es sind meist wis-
senschaftliche Werke die in diesen literarischen Anzeigen
besprochen wurde, und zwar zumeist selche, deren
Verfasser unsere, heimalhlichen Gegenden nahe angehören.
Mehrere der " ren Beurtheiler haben ihre Necensionen
mit ihrem N < " " unterzeichnet, was dem „ I n l and " Hof.
sentlich als <! Fortschritt zum,Besseren wird -angerechnet
werden, ^ ganz gewiß den Kriliken selbst schon dar-
um eiuwvherenWerth giebt, weil die Competettz^es
Beurths-ls nicht selten' schön aus seinem' Na'm'en"'erkannt
wird, " sofern
schaffen Gebiet, auf dein dir beurthcilte' Schrift sich be-
,vf , uns außer Zweifel laßt. N«r"zwci von den gege<
hl'n Veurcheilungen haben eine weitere Erörterung her-
8anlaßt, nämlich die des Neukirch'schen Dichter.Canon und
die Anzeige der russischen Grammatik von Eserno Ssolo-
wiewitsch. Bei beiden Besprechungen ist indeß die würdige
Ruhe nicht vermißt worden, die einer Verhandlung streiti«
ger Ansichten auf dem wissenschaftlichen Voden geziemt und
die literarischen Klopffechtereien, für welche früher nicht
selten das „ In land" als Arena dienen mußte, sind jetzt,
Gott sei Dank, verschwunden. I n , Beziehung auf Schul-
bücher und Schriften von öffentlich angestellten Lehrern
möchten wir allerdings „och wünschen, daß die Herren Bc-
urtheiler lieber eine streng wissenschaftliche Zeitschrift zu ihren
Kritiken wählen möchten.
An die Beurthcilungen einzelner literarischer Erschei«
nungen schlössen sich al lgemeine l i t e r a r h i s t o r i s c h e
Bemerkungen u. Umrisse, von denen die über die belle«
ttistische Literatur der Ostseeprovinzen sei« 4800 uns einen
nicht geahnten Reichthum an Produktionen dieser Art in an-
sprechenderUebersichl vorführte. Daß auch die Faustsage
mehrfach besprochen wurde, könnte vielleicht zu wenig in-
ländisch gefunden werden; indeß bleibt doch die rege Theil-
nähme an der auswärtigen Literatur ein nicht unerfreuliches
Zeichen des inländischen geistigen Lebens.
M i t vielem Eifer wurde in manmchfalliger Weise die
Geschichte unseres Landes vertreten, indem theils werth-
volle b iographische N o t i z e n (so aus dem Leben der
Generale Rüdiger, Klinger, Wrangel und Korff und des
Gelehrten Leopold v. Buch) theils willkommene Beiträge
zur Ortsgeschichte. «Heils Vilder und Notizen aus dem
Volksleben gegeben wurden. An U r k u n d e n brachte das
„ I n l and " diesesmal nur d re i Aktenstücke, von denen das
eine, der Brief einer Brigitten «Nonne aus dem 1.1498,
auch als ein Eittengemälde aus jener Zeit gelten kann.
Spärlicher war die G e o g r a p h i e bedacht und nur für die
Kunde 5er I ns l l Oesel ist ein umfassenderer Absatz einge-
sandt wordm. Die geographisch - historisch - etymologischen
Kuriositäten h^ten wohl eine zu große Auedehnung (sie
zogen sich durch l 2 Nummun hindurch!) und enthielten
vielleicht zu viel eigentlich geehr te Bemerkungen, als daß
wir hoffen dürften, daß ihnen >ie Mehrzahl der Leser bis
ans Ende hin die verdiente AUmerksamkeit mit völliger
Ausdauer geschenkt haben werde.
Einige sprachliche B e m e r k t e n (besonders die
Beleuchtung der sieben Sprachunarten ,. s. w.) gaben van»
kenswer»he Hinwcisungen auf die nothwe'dige Sorgfalt im
Gebrauche unserer Sprache, eine Sorgfa», welche leider
nur zu oft in unfern neuer» Druckschriften besonders in
Zeilblättern vernachlässigt und bald der Flü^igkeit, bald
einer das Fremde, vornehmlich das Französisch, nachäffen-
den Ziererei aufgeopfert wird.
Aus dem na tu rw i ssenscha f t l i chen , b i n o m i -
schen und ast ronomischen Gebiete ist Mehre«s zur
Mitcheilung gekommen, wovon wir hoffen dürfen, dß eS
nicht ohne Interesse selbst für die Leser gewesenen
wird, die weder Landwirthe sind, noch mit den be t re f f
den Wissenschaften sich gründlich zu beschäftigen Gelegt
heit haben. Wen sollte nicht der Bodeu, auf dem wir
uns bewegen, und die Natur um uns her interessiren, und
wer sollte nicht gern von den Sternen, die über unsren
Häuptern glänzen/ das belehrende Wort sachkundiger
Männer mit Theilnahme lesen?
Einige anziehende M i t t h e i l u n g e n aus dem
A u s lande (z. V . Professor Mädlcr's Reiseberichte und
seine Unterredung mit Leverrier) nahm das „ In land "
um so lieber in seine Spalten auf, weil der im Allslande
reisende Inländer doch immer dem Inlande angehört,
dessen Lese-Publikum sich wohl gern mit um den Gerei-
feten drängt, und ihm das Lichtwehrsche: und n u n
erzäh le recht hörbcgierig zuruft. — I m Namen aller
dieser Leser danken wir recht herzlich für die gemachten
Mittheilmigen und bitten alle von Reisen Heimgekehrten
recht dringend um — mehr.
Näher liegen uns freilich Besprechungen über die
Zuständeder Gegenwar t und über wirklich in ländische
V e r h ä l t n i s s e , deren richtige und besonnene Beleuchtung
wir stets als dankenswerthe Gabe begrüßen werden. Daß
unter dem Local-Wichtigen auch die U n i v e r s i t ä t e n J u -
be l fe ie r ihre Nachklänge gesunden hat, werden die ver-
ehrten Leser ganz natürlich finden und manches darauf
Bezügliche hatle, selbst von fernher (z. B . aus Kiew) kom-
mend, einen so lauten, muntern Klang,
daß es uns recht zu Herzen drang.
Den A u f s ä h e n vermischten I n h a l t e s , - d . h.
eines solchen, den wir keinem wissenschaftlichen Gebiet zu-
weisen können, zählen wir unter andern die Controverscn
zu, die durch den Brief des alten Letten vom vorigen Jahre
her hervorgerufen worden sind, und worin der Segen eines
verständigen Schul,Unterrichtes als ein Gut dargestellt
wurde, dessen Besitz, billig Keinem verkümmert we»den soll.
Hierher gehört auch der Scherz über Sundermangeln (der
einzige im ganzen Jahrgang), der nur, um allgemein ver«
standen zu werden, leider um 3l)l) Jahre zu spät kam.
Zu Balthasar Nüssow's Zeiten hätte der Bruder Nieder-
deutsche auf allgemeineres Verstandniß hoffen dürfen!
Die es verstanden haben, danken gewiß dem Hrn. Verf.
herzlich für die gelungene Form, so wie für den wohlbegrün-
deten Inhalt.
Vielleicht gicbt diese kurze Uebcrsicht dessen, was das
„ In land " im verflossenen Jahre seinen Lesern bieten konnte,
einen Beweis dafür, daß für M a n n i c h f a l t i g k c i t der
Gaben gesorgt war, und das ist ja eben die Aufgabe des
Blattes, in seinem ersten Theile die mamüchfaltigen Re-
gungen des geistigen Lebens in unsrer nächstgelegenen Hei-
math zur Anschauung zu bringen, so wie sein zwe i te r
Theil die vielgestaltigen Ereignisse des äußerlichen Lebens
zur Sprache bringt. Die Fassung des Gegebenen ist eine
wissenschaftliche gewesen, ohne durch eigentlich gelehrte Be-
handlung der betreffenden Gegenstände dem größeren ge-
bildeten Lehrtrcise unzugänglich zu werden, und indem wir
den Männern der Wissenschaft, welche uns solche Aufsähe
zukommen ließen, den herzlichsten Dank dafür aussprechen,
daß sie es' nicht verschmähen, ein größeres Publikum. als
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das ihrer akademischen Zuhörer Thcil an dem Neichthum
ihres Geistes nehmen zu lassen, wiederholen wir den
Wunsch, daß noch Mehrere dasselbe thun möchten, damit
das B la l t , welches so nahe an der Quelle eines Weis-
heitsbnmnens grünt, gelabt von den Tropfen dieser Quelle,
um so frischer grünen möge. — Wir wissen es wohl, daß
diese Männer an andern Orten und in Schriften, welche
der Gelehrsamkeit dienen, das Zeugniß von dem geistigen
Leben abzulegen berufen sind, welches in unserer Univer-
sitätsstadt blühet; wir wissen es, daß ihre nächste Pflicht
ihnen gebietet, vor ihren durch die gehörige Vorbildung
empfänglichen Zuhörern die Schätze der Weisheit auszu<
breiten; allein, wenn andre gelehrte und der Wissenschaft
auch in ihren Berufskreisen treuergebene Männer, zum
Theil aus weiter Ferne her, zum Thcil aus einem Berufs,
leben voller Anstrengungen heraus, uns doch zuweilen einen
Beweis davon zukommen lassen, daß sie sich mit dem ganzen
Lese,Publikum unsres Blattes genugsam verbunden fühlen,
um zur allgemeinen Belehrung oder Unterhaltung auch
ihren Veitrag zu liefern: so dürfen wir wohl hoffen, daß
sich in unsrer nächsten Nähe die Zahl derer vermehren
werde, die in unsrcm „inländischen" Svrechsaalc dann und
wann daS Wort nehmen. — S o nur lönnen wir unsrer
Aufgabe in einer uns selbst befriedigenden Weise genügen,
und daß uns dieses gelingen möge, ist beim Beginne des
neuen Jahrganges unser aufrichtiger Wunsch und wird
stets unser ernstliches Bestreben bleiben. Ob es uns ge-
lingen wird, darüber entscheide am Ende des Jahres der
Leser billiges und freundliches Urtheil. —.—
II. Hindeutmtsteu
auf ein wünschenswcrthes populäres Lehrbuch der
Landwirthschaft für b ä u e r l i c h e Landwirthe unserer
Ostseeprovinzen ( in Fragen und Antworten).
Schon im Jahre 4848 theilte unser . . Inlaud" (Spalte
762) seinen Lesern mit, daß nach der (in russ. Sprache)
gedruckten Rechenschaft des beim Domainen - Ministerium
bestehenden gelehrten Comil6 über die Zuerkennung der
Preise für die (eingegangenen 27 Antworten auf dies von
ihm für das Jahr 4847 aufgestellten (drei) Prcisaufgabcn
die zur Lösung der Aufgabe der „Abfassung eines popu.
„lärcn Lehrbuchs der Landwi r thscha f t in Bezug auf
„die Verhältnisse des B a u e r n s t a n d e s in einer beliebt«
«gen Gegend Nußlands « 'lunler l l Antworten, von welchen
noch einer eine silberne Medaille und noch sieben eine ehren-
volle Erwähnung zu Theil wurde) eingegangene Beantwor,
tung (in deutscher Sprache) mit der Devise: „Eme blühende
„Landwirthschaft ist des Vaterlandes Wohl , " verfaßt vom
Agronomen (Wilhelm) N e i d cm ei st er , als allen Ansprü-
chen genügend, die große goldene Medaille (von 180 Du-
caten) echalten habe. (Außer den obbenannten Ehlcnzeichen
war auch eine kleine goldene Medaille von 60 Ducaten
ausgesetzt.)
Aus der erwähnten uns vorliegenden Rechenschaft
werde hier noch herausgehoben, daß als unerläßliche Be-
dingung für die Vcanllrortung jener Aufgabe festgesetzt war,
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daß die Abhandlung, ohne allgemeine theoretische Grund-
sätze zu berühren, rein praktische, einfach und kurz darge,
stellte Belehrungen enthalte und daß sie einen vollständigen
Unterricht in allen Zweigen der Landwirthfchaft darbiete,
vollkommen verständlich für diejenige Classe von Lesern,
für die sie bestimmt sei.
Ferner führen wir an die in der „Rechenschaft" ent«
haltene Vcurtheilung der Neidcmrifier'schcn Schuft, wörtlich
Folgendes besagend:
„Von den in Bezug der dritten Aufgabe endlich über
„d ie A b f a s s u n g eines a l l geme in faßlichen Unter ,
„ r ichts i n der L a n d w i r t h s c h a f t verfaßten Schriften
„liefert das Werk in deutscher Sprache mit der Devise:
„ E i n e b lühende La n d w i r t h i c h a f t ist des Va te r -
l a n d e s W o h l , in drei Thcilen, einen vollständigen Un-
„tcrn'cht im Feldbaus, der Viehzucht, dem Garten, und dem
„Weinbau und der ^cidcn;ucht des südlichen Nußlands.
„ I n den diesen fünf Zweigen der Landwirthschaft gewio-
„meten Abschnitten seiner Schrift behandelt der Verfasser
„alle dem zum Werk schreitenden praktischen Landwirlhen
„aufstoßende Fragen; jede dieser Fragen beantwortet er
„auf die bündigste Weise; er erklärt die Gründe seiner
„praktischen Nachschlage; giebt die Mittel zur Ausführung-
„derselben an die Hand; weiset die Werkzeuge nach, die
»bei einer Arbeit'am nützlichsten gebraucht werden können,
„u. liefert Abbildungen von denselben; endlich stellt erdieMittel
„zur Bewahrung u. zum Gebrauch derverschiedcnen Erzeugnisse
„dar, und begleitet so den unerfahrenen Landwirlh auf jedem
„Schritte bei der Ausführung jeder der ländlichen Arbeiten;
«in dem Abschnitt über die Viehzucht, in welchem auch die
„Zucht der Schafe und des Geflügels ihre Stelle findet,
„gicbt der Verfasser außerdem die Mittel zur Erhaltung
„und. Wiederherstellung der Gesundheit der Thicre an. I n
„der Anordnung des ganzen Werkes ist diejenige Reihen,
„folge beobachtet, in welcher die Fragen von selbst beim
„Verrichten der ländlichen Arbeiten aufstoßen; aus der
„Lösung einer jeden Frage erkennt m>m aber an dem
„Verfasser eine vicljahlige Elfahr.mg, treu? Beobachtung
„und eine daraus folgende grünliche und genaue Kennt-
„niß mit den örtlichen Zustoßen und Bedürfnissen des
„südlichen Rußlands*), für welches er feinen ganzen Un-
terricht bestimmt. Zu dies" drei wichtigen Vorzügen ge-
sellen sich beim Verfasser »och hinzu: «) eine theoretische
„Bildung, durch welche '^ mit allen, auch den neuesten,
„durch Erfahrung bewohn Beobachtungen und Entdeckun-
gen bekannt ist; l») ei seltener praktischer Tact, welcher alles
„Überflüssige vermci»t u. sich ausschließlich dem unumgänglich
«Nothwendigen zu'"dct, und o) eine ungewöhnliche Gabe,
„seineu Gegenst^ kurz und selbst für einfache Landleute
„vollkommen ve'ändlich vorzutragen. Und gerade an einem
„solchen Werkest es am meisten gefehlt. Nach einigen unbe,
„deutenden, ' " Bemcrlltngcn des Comil«^ gemäß gemach'
,.ten VerbcllUllgrn kann di<ses Werk im deutschen On'gf-
bezeugt da« verstorbene corrtfpondirenbe Mitglied dcS
' ö ^ auch durch Harthaustn bekannte Mennonit),
der Comitö die vorlaufige Durchßcht dcS Werks
hatte."
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„na! zur Anleitung dienen für die M icken deutschen Ko-
lonisten und in einer russischen Übersetzung für die im
„Süden Rußlands errichteten landwirtschaftlchen Lchr-Wirth-
«schaften. Auf solche Weise, die Vorzüge des durchgesehc-
„nen Werkes anerkennend, fand der Colins, daß es vollstän-
d i g allen Forderungen des Programmcs entspricht und hat
„deshalb dem Verfasser einstimmig d ie g roße g o l d e n e
„ M e d a i l l e zuerkannt."
Hinzufügen können wir aus Privatnachrichten, daß
diese Schrift auf Kosten des Domänen - Ministeriums
in deutscher und, nach der von der Odcssaschen land«
wirthschaftlichcn Gesellschaft für das südliche Nußland
veranstalteten Übersetzung, in russicher Sprache (auf
etwa 60 Bogen mit vielen Holzschnitten, mit Abgabe von
600 Eremplaren zum Besten des Verfassers) gedruckt und
höchst wahrscheinlich schon im M a i des Jahres 5834
erscheinen wird, und daß der Verf. auch schon von dem
Comitl» für die jüdischen Ansiedelungen im südlichen Ruß-
land um seine Einwilligung angegangen worden, daß das
Werk gleich nach seinem Erscheinen auch in das Iüdisch-
Tcutsche übersetzt werden könne.
Welchen Bewohner unserer Oststcprovinzen aber, der
sich einigermaßen für die Sache interessirt, fallt es nicht
beim Lesen dieser so höchst günstigen Bcurlheilung des (in
Frage und Antwort verfaßtet') Lehrbuchs der Landwirlhschast
für Bauern des südlichen Rußlands sogleich ein, daß schon
seit Iah reu , seitdem zuerst eine verbesserte agrarische Ge,
sctzgebung auch sofort ein regeres Leben und Streben der
bäuerlichen Bevölkerung für ihren Grundberuf hervorrief,
daß schon seit Jahren auch die tüchllgsten unserer Landwilthe
das Vedürfniß eines solchen populären Lehrbuchs der Land-
wirthschaft für u n f e r n Bauersmann vielfach geäußert ha,
bcn, ja sclbst die zur Ausführung eines solchen Werkes
nölhigcn Geldmittel herbeizuschaffen sich bereit erklärten,
deren Erfordermß allerdings gesteigert wird durch die ört,
lich sehr verschiedenen Windschaftsverhältnisse, bedingt durch
die großen Gewässer, Moräste und andere locale physische
Einwirkungen, die wieder u'ne gründliche und umfassende
Kenntniß aller Gegenden dd- Ostseeprovinzen verlangen,
daber bedeutende Neiseausgabcn hervorrufen, die nicht immer
die Sache eines Einzelnen sein Knmn. Allen^ die sich für
diese gewiß höchst wichtige und bei dem immer mehr unter
unfern Bauern zunehmenden Anerkennen der ihnen vom
Gesetz nun gebotenen Mittel selbstständige kleine Grundbe,
sitzer zu werde»,, sehr dringenden Angelegenheit inleressiren,
wird es daher angenehm sein zu erfahren, daß der ebenso
bescheidene, wie anspruchslose Verfasser jenes Lehrbuchs
der Landwirlhschaft für Bauern des südlichen Rußlands sich
gegenwärtig und vielleicht für immer in unserer Mitte (in
Dorpat) aufhält, und daß er nicht abgeneigt stin wurde,
wenn sich einige Unterstützung bei dem Unternehmen fände,
ein g le iches Werk f ü r d ie B a u e r n unserer Ostsee-
P rov inzen ein bäuerlich-landwirthschafliches katechelischeS
Lehrbuch für hiesige Verhältnisse, zu bearbeiten, wozu er durch
die geuaueste Kenntniß unserer Localverhältmsse gewiß nicht
weniger befähigt ist, da er. bevor er später seinen Nufent-
halt im südlichen Nußland nahm, schon hier in Livland als
Eingeborncr eine Reihe von Jahren hindurch die Landwirlh-
schaft praktisch betrieben und auch in Kurland- und Lilthauen
sie durch eigene Anschauung kennen gelernt hat.
Schreiber dieses kann durchaus kcine Autorität in
solchen Angelegenheiten sein, es bedarf aber auch in diesem
Falle gerade gar keiner Autorität, und glücklich würde er sich
schon schätzen, wenn er auch bloß durch die Anregung
eines so wichtigen Gegenstandes seinem Vaterlande einen
kleinen Dienst erwiesen haben solle. Nur das glaubt er
im Sinne des Verf. hinzufügen zu müssen, daß ein derar-
tiges Buch auch wohl einen Abschnitt über Be- und Ent-
wässerung, finnländ. Urbarmachung der Moore, über Wald-
zucht der kleinen Grundbesitzer und einem Abschnitte, wie
über die bäuerliche Haus- und Hofwirthschaft, bäuerliche
Diätetik, so auch über moralisches Verhalten (angepaßt
vielleicht der trcffiichin,, Haustafel" des alten Luther), endlich
über das bäuerliche Bauwesen enthalten müßte, t er letztere
auch hinweisend auf die Mittel zu größerer Feuersicherheit
der Gebäude durch entsprechendes Material der Wände
und vielleia^t sclbst in Lehmziegeln nicht unausführbare
g e w ö l b t e Decken und Dächer in cementirten oder leicht
mit Stroh überdeckten S p i t z g e w ö l b e n ü la Prinz Albert,
wenn nur das dabei nicht ganz entbehrliche Eisen aus
England, wo es fünfmal billiger ist, als hier (f. St . Pe,
tcrsburg. Zeitung von 1832 S . N 6 6 über die Eisenpro-
duction der verschiedenen Länter) zu haben wäre.
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N i g a , den 26. Decbr. Die in Uferen Stadlblättcrn
von dem Vorstande der städtischen Gca^chfeit Niga's er-
gangene Ansprache an die Glieder der E angelisch-Lutheri,
schcn Gemeinden hinsichtlich des neu et l^hrenden G c,
sangbUchs veranlaßt uns zur Mittheilung db unveränderten
Textes der gedruckten Ansprache, welche a k H , ) u l i t 8 l 0 ,
dem Tage des Säcular.FesteS der Unterwcr^g Livlands
und Niga's unter Rußlands. Scepter, v o r E l t ^ u n g des
letzt noch gebräuchlichen Gesangbuchs an die ^ h e r der
Evangelischen Gemeinden Niga's erlassen wurd Diese
kleine Schrift hat sich in so wenigen Errmplaren
daß das In land als Archiv für dle GeschO d e ^
geUschen Kirche in diesen Provwzen sie der Nachwe.
zubewahren geeignet sein möchte. Der wörtliche
lauttt :
„ A n die l u t he r i schen und r e f o r m i r t e n deutscheu
E i n w o h n e r N i g a ' ^ .
Zu Niga's schönem Tage bieten auch wir hiesigen
evangelisch-christlichen Prediger denjenigen unsrrr Mi:bür>
ger > die mit uns in kirchlicher Verbindung stchn, eine
freundliche Gabe und ein bleibendes Denkmal dar. W i r
kundigen hiermit die Vollendung einer Arbeit a n , welche
schon als das Werk unsrer vierjährigen gcmemschafllichen
Bemühungen und mehrjährigen Vorbereitungen, auf jene
liebreiche Aufnahme rechnen darf, welche ja dem redlichen
guten Willen und dem gewissenhaften Fleiße wohl nie so
leicht ganz versagt werde.».
Es war eine neue Auflage des Riga'schen Gesangbuchs
nöihig. Ein Anhang mußte durchaus gemacht werden,
schon wegen der Confirmations^'ieder, t ie jetzt jährlich neu
gedruckt werden mußten; und dann auch um so mancher
andern kirchlichen und> religiösen Bedürfnisse willen, für die
nn
1 3
bei dev ersten Bearbeitung unsers neuen Gesangbuchs
schon darum nicht ganz nach Wunsche hatte gesorgt werden
können, weil es damals noch nicht passende Lieder dafür
gab. Wenn also das seitherige Gesangbuch auch ganz
unverändert geblieben wäre, so hätte Anlauf und Einband
des Anhangs doch auf jeden Fall eine Ausgabe nöthig
gemacht. Der Beschwerlichkeit zu geschweige«, zwei Bücher
mit in die Kirche nehmen zu müssen. Wird denn nun auch
jetzt die Anschaffung eines ganz neuen Gesangbuchs etwas
mehr kosten als der Anhang gekostet hätte: so hätten wir
gegen unsre geliebten Mitbürger doch in der That eine
Ungerechtigkeit begangen, wenn wir darurch uns hätten
abhalten lassen; so würde man sich doch au Gott und
seinem Schicksale versündigen, wenn man in einer Stadt,
wo fast in allen Ständen, wer ta arbeite», will und kann
sein<n guten Veldicnst findet, und wo die Aermeren auch
mehrere und mannichfaltige Annehmlichkeiten des Lebens
genießen, als sie das in- sehr vielen Gegenden Deutschlands
stellen können — wenn man in unfern, Niga es drückend
finden wollte, für ein vollkommneres Hülfsmittel der Er«
bauung einige Ohne auszugeben. Dazu kommt, daß ja
mehrere Monate hingchn werden, ehe das neue Buch »n
den Kirchen eingeführt wird, und daß bereits dafür gesorgt
ist daß wenigstens in der ersten Zeit in den n«rchcn
Vremvlare vorhanden sind, welche den Bedürftigen, die sich
nock keine Bücher haben anschaffen können, zum Gebrauche
während des Gottesdienstes geliehen werden. ,
Nachdem denn also das livländische Ober-Consistormm,
i c i b e t802, für das Land die Bearbeitung emcs
G ? N eingeleitet hatte. so trat die Stadt
a die bttamulich ihre eigne kirchliche Verfassung hat
h n auf die deshalb an sie crgangnc Emlanmg, als
in neue Auflage des Niga'schcn Gc angbuchs nöthlg gc.
vö d « wa , aus den oben angeführten Gründen dem
bei, und es bittet sich, nach Maaß-
aabe verschiedener dabei mitwirkender Umstände, nach und
nach die unterzeichnete Commitee. Diese glebt nun hiervon
ihrer Arbeit Nechcnschaft. . . ^ ^
Uusre Mitbürger werden, auch unermuert, es uns zu.
traue daß wir Anderes und Mchrercs als das Snthenge
aewiß nicht gegeben haben, bloß um d,cß zu lhun. W«r
Üben es UNS viel Zeit,und Mühe kosten lassen, d.e wlr
uns ia wohl hätten ersparen oder auf andre Arbeiten ver«
wenden können, wofern uns nicht nun eben diese awnütz.
, ^ « n b notbw ndia erschienen wäre: zumal da Em.ge,
H d ? e ^ siel, " W h " ' schon
« l b e ^ muß man das nicht aus
"er 3 W ff« - So wie Riga Luthers ^rchenvcrbesserung,
im vieren Jahre schon, nachdem sie angefangen hatte, w
l ^ / f n a b m so war unsre Stadt auch eme der eisten mtt,
N bei dir dringend gewordenen No.hwend.gkett neuer
er ein solches bei sich einfühlte. Da war es
S b oß natürlich, sondern sogar Pfl.cht daß, um
den Uebergang zu erleichtern, so inanches L.cd und so
mancker Ausdruck stehen blieb, die man M i l c h t mehr
^ r a u H t oder a. denen man wohl gar Anstoß nimmt,
3 . l Ä selbst ^ oü Seiten der Gedanken, oder doch wegen
Konnte man nun schicklichere Auedrücke
wäblcn und an die Stelle von Litten,. Ne zeht mcmand
mehr singt, bessere setzen, so war das ja wohl furUe gute
3?cs,e e n offenbarer Gewinn. Ferner hat unsre -evan.
aeliscde Kirche in diesen, seit der Bearbeitung des Neuen
Maischen Gesangbuchs verflossenen, beinahe dreißig Jahren
scköxen neuen geistlichen L.edcru erhalten. Diese haben
«ir kenn « z"lehnen gesucht; und zu diesem Vehufe nicht
blos/nabo an <W eigentliche neue Gesangbücher und Pr i ,
»at.Liedersammlungeu uns verfch«sst, sondern auch mehrere
bunderte von Büchern und Sammlungen vermischten Inhalts
durchgesehn, wo wir hoffen konnten, etwas Brauchbares
zu si
Was sich da nun uns darbot, warum halten wir es
nicht benutzt sollen? Und dicß um so mehr, da wir aus
der Erfahrung wissen, daß ,hr, liebe Mitbürger, viele
von diesen neuen Liedern schon bei Consirmationen und
andern Gelegenheiten, wo wir einzelne drucken ließen, oder
wenn wir ans der Kanzel oder bei Amtsreden sie brauch-
ten, mit Andacht und Freude aufgenommen habet. Wo
es für manche Materien an Liedern fehlte, haben Einige
von uns selbst auch deren verfertiget. So wie uns auch
von Andern schätzbare ungedruckte Beiträge mitgelheilt
worden sind." (Schluß folgt.)
T a g e s ch r o n i k.
Nissa. Von dem Veteranen der Garten,Künstlcr des
Reichs, dem ehrwürdigen Creisc ) . H. Z i g r a , der durch
viele nützliche, ins Russische. Polnische u. s. w. übersetzte
Schriften über Gartenbau, Obst« und Baumzucht, Blumcn-
Eultur u. s. w. in weiten Kreisen Anerkennung gefunden
hat, ist so lben eine Monographie untc? dem T i le l : Tech-
nologische Beschreibe,g der verschiedenen Veredlungs'Ar^en
älterer und neuerer Zeit, welche znr Vermehrung und Erhal»
lung der Gewächse angewandt werden (nebst l 3 lithogra«
phirtcn Tafeln) im Manuscrivte beendigt und wird nach'
stens erscheinen.
D o r p a t . I n der bevorstehenden M a r k t z e i t wer-
den im Locale der Livländischen öconomischcn und gemein-
nützigen Sccielät die General.Versammlungen dieser Ge-
sctlichaft, deo Livlandischen Schaf.^ üchter - Vereins, des
projectirten Vereins zur gegenseitigen Versicherung der
Gebäude auf dem stachen Lande in Livland gegen
Feuersgefahr, des Hagel »Assccuranz, Vereins u. s. w.
stattfinden. Auch die Doipatsche Naturforscher»Gesellschaft
hält in dicscl Zeit ihre sialulenmüßige öffentliche Ver-
sammlung.
D o r p n t , Die Leipziger Illustirte Zeitung brachte in
einer ihrer letzten Nummern unter „ M u s i k " einen Bericht
über das 7. Gewandbausconccrt in ^cipzig. I n demselben
heißt es: Fräulein Marie C a r n s , Tochter des Professors
Ca ruo in Dorpat. sang aus Webers ,, Eurpanche" die
Cavatine: „GlöMein im Thalc" Und aus Rossinis „Barbier
von Sevilla" die Arie ,,Un» voce." Die Erscheinung der
jungen Künstlerin war eine liebenswürdige und wodlthuende,
gegenüber dem verbildeten und »nanierirlen Wesen so vieler
unserer modernen Sängerinnen, und die Anerkennung, die
das Publikum in reichem Maoße idr spendete, darf sie wohl
crmulhigcn auf der Bahn ihres Berufs.
Univers i tär und Schulchronik
Den ordentlichen Professoren der Tolpatschen Universität,
Staatsrätheil von Samsou - Himmelstiern und Claus, ist für
ausgezeichnet eifrigen Dienst und besondere Mühwaltung der
Et. Almen-Orden 2. (5lasse allergnädigst verliehen wordjn.
Nach dem am 12. Dccbr. v. I . öffentlich vorgetragenen
Bericht der Torvatschen Universität zählte dieselbe 28 ordent-
liche Professoren, darunter 1 stellvertretender, 2 außerordentliche
Professoren, von denen l stellvertretender, 6 Privatdocenten,
12 Lehrer der Sprachen und Künste und 34 sonstige Beamten
u. Dfficiantcn. — Die Zahl der Ctudirrnden betrug nach dem
zuletzt aufgenommenen Ve»zeichmß derselben 712, von denen
116 zur theologuchen, 108 zur juristischen, 233 zur med., 90
zur historisch-philologischen, 105 zur phnstcr«mathematischen
Facultät gehören und 250 ans Livland, 62 aus Ehstland, 1^9
aus Kurland, 241 aus andern Theilen des Reiches und 10
aus dem Auslande gebürtig sind. I m 1. Semester 1853 wur-
den 91 , im 2. 94 Studirende immatrikulirt, darunter 6 vom
Rigascken, 11 vom Mitcmschen, 8 vom Dorpatscheu, 6 vom
Revalschcu Gymuastum und 4 von der Ritter- und Domschulc ;u
Neval mit dem Zeugniß der Reife Entlassenen. I n den klini-
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schen Anstalten wurden im Laufe des Jahres 18Ü3 ärztlich be^
bandelt: in der therapeutischen Mtheüung l ?5 stattonalre,
2337 amiülatorifche und N 1 9 p°"limsche K r ' n e> m rer
chirugischen Abtheilung l 46 statwna.re, 661 ambulatorMe u
18? poliklimicke Kranke; in der geburtshulsi.chm Anstalt
wurdm 6 Frauen entbunden und 32 Frauen Po M m ch.
Außerdem wurden 7 kranke Frauen in dttser Anstalt arztlch
behandelt und 620 kranke Kinder p°Uklim,ch j m der un er d r
Leitung des Professors der Staatsarzne.kunde stch^
lung des hiesigen Kreishospitals wurden L66statwnalre Kran -
beitsfälle «um Uuterrickt für die Medmn -Studlnnden benutzt,
26 g e r ^ "äch te t und zu pathologisch-ana-
" m W Demonstrationen 56 Seichenuntersuchungen angestellt.
— Am 12. Decbr. 1853 zählte die Umv.-N,blwthek 80,106
Bände, das phMalische Cabmet 907 Apparate, das cheMche
Cabinet 1722 Apparate, das zoologische Cabmet IU,4?t, ^ta.
turalien, das mathematische Cabinet 118 Apparate, die Stern-
warte l49 Instrumente, das öc°nomisch'technolog.Cab,ntt I l l i d ,
das architectonische Cabiuet 268, die Samml. für menschl. Ana-
tomie 1^5^, die Samml. für vergleichende Anatom,« 19^3, das
pathologische Cabinet 1030, das mineralogische It.,325 das
Kunstmustum 13,382, das CentraUm.seum «"erlandllch« Al^
tcrthümer2^07, die Zeichnenanstalt 2««0, dle pharmacognost.lche
Sammlung 1025, das pharmaceutische Iust'tut 1952 Gegen-
stände und der botanische Garten l 4 , 7 !8 Arten MV Var.etaten
lebender Wanzen und Sämereien. . m. i«l « . , o<«
Seit der letzten Mittheilung im Inland Nr. 6«, v p . 8 1 ^
und 313 sind auf der Dorpatschen Universität b,s zum Schluß
des Jahres 1853 annoch promovirt worden: zum Mag is te r
der T h e o l o g i e : Alex. v. Oettiugei,) zu g r a d . S t u d e n -
ten der Theo log ie : Const. Iürgcnstn aus Ehstland, An-
dreas Schulmann aus Kurland, Christian Doll aus Wessara-
i W s c h j zu C a n d l v a t eea Schulmann aus K u r l a , h s tbien und Adam Habcrkant aus Warschauj zu
der NechtS>issensch«f t : Alex. Lasch aus Llvland und
I c h . Lysander auS Kurland, zu grab. S t u d e n t e n der
Rechtswissenschaf t : Ernst Varon Dtlwlg und Emil v.
Serens aus Livland; zum C a n d i d a t e n der d ,p l °mut>-
scheu Wissenschaf ten: Nie. Deppisch aus Ore l ; 3»" Kan-
d ida ten der h i s t . - p h i l o l . F a c u l t ä t - W O o. Reutern a.
Kurhessen; zum grad. Stud. derselben Fac.: Amandus Freymann
aus Liv l . ; zuMag is te rn der p h y s i k o - m a t h . F a c . : Georg
Gerstfeldu.Nich.WisMwskij zum C a n d . derselven ^ a c . :
Carl Petersou aus Livland; zu D o c t o r e n der M c d , c , n :
Ernst Krause, Ernst Schröder, Theobor Meyer und Montz
Harten aus Livwnd, Ludw. Rengarten auS Kurland; zu
A e r z t e n : Leop. Cohn aus Liv l . , Gust. Bahrt und Molph
Lehmkuhl aus Ehstland. I u l . Kleinenberg, Alb. Sleber und
Nie. Borck aus Kurland, Justin Franzkiewicz aus dem Kow-
noschen; zum O p e r a t e u r : v r . Ernst Krause; zum Accou-
cheur: Dr. Clemens Pabo; zu K r e i s ä r z t e n : Nr. Ernst
Krause und Dr. Ernst Schröder; zu Provisoren der Pharmacie:'
Wurch. Ilisch, Franz Holm, Ferd. Aßmuth, Theod. Laa and,
Wilh. Petersen, Gust. Schultz und Gust. Beck aus Livland,
Nie. Goeldner und Carl Schiemann aus Kurl, j zu A p o the-
k e r g e h ü l f e n : Carl Gust. Wachsmuth, Adolph Liphard, I u l .
Fried. Stoppenhagen und Ioh . Theod. Kahl ans kivl., Ioh .
Houriet aus de« Auslaute; zur Hebamme: Charl. Bkrkenberg
aus Livland.
Personalnotizen.
Bei dcr St.WIadlmlr'Universität zu Kiew wurde der Nr.
M e r i n g als Wunkt für den Lehrstuhl der Staats-Arzneikunde,
del dem pädaqozischen Haupt-Institute der Pastor der Evangelisch»
Lutherischen St. Iohanni«.Kirche', Laa land, al« Religionslehrlr
Protestantischen Glauhtnibekenntnisses an Stelle des auf seinen Wunsch
entlassenen Pastors F r o m m a n n ; die außerordentlichen Professoren
desselben Instituts, S t e i n m a n n und Blagoweschtsch e n ö k i , zu
ordentlichen Professoren ernannt. Bei der Moskwaschen Universität er-
hielt der stellverlr. außerordentliche Professor für den Lehrstuhl der Ge-
burtshülfe, Frauen« und Kinder-Krankheiten, Nr. mell. Koch die au>
ßerordentliche Professur.
Dcr Direktor des Kownoschen Gymnasiums, Coll.-R. T r a u t v e t ,
t e r, wurde zum Podolischen Gouvernements'Schulen-Director, drrArchi«
tekt des Kasanschen Lehr.Bezirks, Titulair-Rath Heß, zum stellv.
außerordentlichen Professor der Architektur bei der Kasanschen Univer«
sttät, dcr außerordentliche Professor der Moskwafchen Universität, P o-
l u n i n , zum ordentlichen Professor des von ihm bekleideten Lehrstuhls
der Anatomie und pathologischen Physiologie ernannt, der Adjunkt
derselben Universität, I e rschow, zum stellvertretenden außerordentli-
chen Professor in der physico-mathematischen Facultät. (Journal deö
Min. der V.-A. Novemberheft.)
Russische Journalistik.
Das Journal des Ministeriums der Volks-Aufklärung, Novem-
berheft, enthält: I. Verordnungen und Veränderungen im Ressort des
Ministeriums der Volts-Aufklarung. ! l . Ueber den Gang der Ge«
sltzkunbe in Rußland und über die Resultate ihrer gleichzeitigen 3lia>
tung. (Schluß dieses Aufsatzes) von S t a n i s l a w s k i . Ueber die
Notwendigkeit der Wissenschaften zum Erfolg« der Künste und Ge>
werbe, von Aonberg . Übersicht der Russischen Gesetzkunde für die
erste Hälfte, des Jahres 1853, von Sacharow. Ucbersicht der Russi»
schen Zeitungen und Journale für^  das zweit« Vierleljahr l853. Nach«
Weisungen der neuesten Erfindungen, Entdeckungen und Beobachtungen
in den mathematischen, physikalischen und Natur-Wissenschaften. M i -
scellen. Bioliogr. Anzeiger.
Nekro log .
Am 22. T>ec)r. Morgens um 3 Uhr verschieb zu St. Petersburg
im 75. Lebensjahre der Senior der Familie von Lip h a r t , der ehema-
lige Livländische Landmarfchall und Ritter Carl Gotthard u. L i p h a r t ,
gewesener Inhaber des von seinem Großvater, weiland Gardertttmei»
ster Carl von L i p h a r t , unter dem 26. Septbr. 1776 errichtete»
«Rathöhof-Neuhausen'schen Majorats/das er bereits vor einer »leihe
von Jahren seinem ältesten Sohne, dem LivländischtN Lanbrath Gott-
Yard von L i p h a r t , abtrat. Der Verstorbene war nacheinander auch
Besitzer der in verschiedenen Kirchspielen belegenen Güter: Rojell, Tor»
ma mit Padefest und Lillastser, Condo, Saarjerw und Sutt i , Sennen
u. f. w . , ehemals Dörplfchcr «rtisdeputirter, Senior nach dem im
Jahre 1929 erfolgten Tode seine« Vaters, de« Lanbrath« Reinhold Wil-
helm von Liphart.





,-^'"N. ^ . „ ^ . z,„im. Wind. W i t t ^ r u n g .
W.Dec. 9Ian.27.Il,23 — ^2,6 —12,2 ?W trübe, d. Nacht heiter
2U w 26. l<?5 — »8,0 —16,5 80 heiter
30 II 2,12 — 17,5 -16,4 NO heiter
31 ,2 3,45 — 20,5 —12,8 8l) trübe
l.Ian.I3 3,12 - 15,7 -13,3 0 trübe
2 14 4,61 — 15,7 -12,2 80 heiter
3 15 5.29 - 19,6 -11,7 80 trübe, Stüm.'
B e r i c h t i g u n g e n .
I n dem Aufsätze: De Nulstarormn utralumque origlne etc.
Nr. 52 Sp. IU80 S. 30 lies vulln «aev« et snelllszimo. — Z. 33
lies 2l1olev>8«cnt. — Z. 48 lies Pasipha«. — Z. 46 und 55 lies
Charnakuthiun. — Sp. l08I 3. >? lies Most« »on Chorene- 3. l 9
lies Wartadied.
Notizen ans df» Kircheubucher« Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der St. I o hann i s -K lrch«:
de« Conditor« H. W. Feischau Tochter Annett« Ottilie, des Maler-
meisters A. F. Frischmuth Tochter Johanna Gmilie Adclaidez deö
Tischlermeisters I . A. Schlenctrich Tochter Dorothea Maria
Constantia. . . . ^
Proe lami r te in der Gemeinde oerSt . Iohann»s 'K, rche:
der Pastor zu St. Matthäi August Heinrich Hirsch Hausen mit
Malvina Bertha Tyron . .^ ^ , . «.. .^
Gestorbene in der Gemeinde dcr S t . I o h annls.Kirche-
der 8tull. azllan. Johann Küster, alt 28 Jahr.
I m Namen de« Generalgouverneurö von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck.:
Dorpat, den 4. Iannar 1854. ^ ^ .
(Nr. 2.) (Trucr von H. taalmann.)
R. L i n d e , Eensor.
2. Montag, den t l . Januar.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern «sn
«inem Bogen in gr. ä., zu
denen erforderlichen Falles
noch Bellagen gegeben wer-
ten. Der Pränumeratlons-
Preis für das Iahr^etragt
L Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eich«
und 4 j Rbl. G. in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
lteur C. R e i n t h a l unb bei
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat. InsertionS-
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
Ghst^ nnk OurlanbS Gesehirhte) Geogr«Vhie, Ktatistib uni,
Mteratnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Die »usvvÄrtiFlin I^e8sr >voräon ersuelit, 6i« priinumoration 2« 6 l i b l . ziro Nxomplar äireot 9» 6i
ltoäaetion unter üor ^äro88o 6<58 I^nterxoicwioton oin2U80u6en, ä» äl»8 Döi-ptsoke
Nxempwr belüräort, für welolio» mollt 6is 2eitunF88touer mit 4^/2 Itdl. berioI,t,Ft woräen.
I Offener Br ief .
An die Mitglieder des Ehstlänbischen literarischen
Vereins zu Reval.
Als ich vor «z Jahren die Heimath wiederum verließ,
um in weiter Ferne meinen neuen Wirkungskreis anzutre-
ten, hinterließ ich zugleich mehr als ein Versprechen, Freun-
den gegeben, die der E M . literarische Verein im Verlauf
von 2z Jahren mir näher gebracht, für die Zukunft mit
ihnen in schriftlichen Gedankenaustausch zu treten. Wohl
jeder von uns, meine HH. , hat an sich erfahren, wie
bald solche Versprechen vergessen werden. Doch nein! — Ver«
gessen habe ia) das gegebene Wort nicht, nur verdrängt war
die Erinnerung daran durch fortwährend drängende Ve-
rufsgeschäfte, und zum Beweise dessen erlauben Sie mir,
m. H H . , ihnen hiemit ein Lebenszeichen von mir zu
geben.
Noch als Mitglied des literär. Vereins hatte ich in
einem Vortrage über die historisch.statistische Stellung Neu-
Nußlands zu den übrigen Theilen des Reichs das Vergnügen,
bei mehreren Mitgliedern desselben Anklang und Interesse
für die Sache zu finden. Gegenwärtig durch amtliche Ver<
Hältnisse wiederum in jenes Land der gewaltigen, aber
noch wenig ausgebeuteten Hülfsqucllen versetzt, mache ich
mir das Vergnügen, den damals abgerissenen Faden wieder
aufzunehmen und, ihn an die Verhältnisse der Gegenwart
anknüpfend, in das spccielle Gebiet der Landwirtschaft
hinein fortzuspinnen. Landbau, die Vasis des Gedeihens
der Nationen, giebt den Völkern Kraft und Mittel, sich zu
einer höhern Culturstufe emporzuarbeiten. Dieser Gedanke
bilde das Bindeglied zwischen meiner frühem allgemeinen
und der vorliegenden speciellen EntWickelung der cullurhi-
storischcn Momente Süd,Rußlands.
Laut Instruciion für die landwirtschaftlichen Lehr-An«
stalten Rußlands sind die Directoren derselben verpflichtet,
jährlich einen Theil der ihren Lehr^Kreis zugezählten Gou,
vernements zu bereisen, um mit den Zuständen und Be,
dürfnissen der Lanbwirthschaft fortwährend bekannt zu
bleiben. I n dieser Absicht und um zugleich die landwir t -
schaftliche Ausstellung in Cherßon zu besuchen, wählte ich
für dieses Jahr eine Ercursion nach W. und begab mich
demnach, von einem Zögling der Anstalt begleitet, am t 8 .
August auf die Reise. Mein Weg führte mich zunächst durch
die Mariupolschen deutschen Colonieen in's Taurische Gou-
vernement, in welchem ich, der Richtung in die Krvm
folgend, die Molotschna'Colonieen, mehrere der besten Land-
wirthe und Schafzüchter, Simpheropol und die schöne
Südküste der Krvm besuchte, von wo, in Ia l ta mich ein,
schiffend, ich zu Dampfschiff über Sewastopol mich nach
Odessa begab, und von dort über Nicolajew, Cherßon, durch
die Taurischen und Iekaterinoslawschen Steppen zurück auf
die Farm, wo ich am 3. October anlangte. Diese Angabe
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hitlt ich für nolhwendig, um anzuzeigen, von welcher Ge,
gend im Allgemeinen hier die Rede sie; im Besonder»
aber soll verhandelt werden über die meist ebene Gegend
zwischen dem untern Lauf des Dnjepr und dem Schwar-
zen und Asowschen Meer. Die ganze Sachlage der Land-
wirthschaft dieser für die Zukunft Nußlands bedeutenden
Provinzen darzulegen, wäre die Aufgabe emeS umfangrel-
chen Werkes und ist dieselbe demjenigen, der sich für Ver-
hältnisse der Art speciell interessirt, aus verschicdencn Jour-
nal-Artikeln mehr oder minder bekannt: für die Spalten
weniger Blätter aber erlauben Sie mir eine geringere
Aufgabe mir zu stellen und die Fortschritte der vandwirth-
fchaft Neu-Rußlands während des letzten Lustrum zu be-
sprechen, was mir in sofern nicht schwer fäl l t , als ich seit
einem Decennium unausgesetzt den Erscheinungen in dieser
Sphäre Schritt für Schritt gefolgt bin. Es liegt in der
Natur der Dinge, daß eine Gattung menschlicher Beschäf-
tigungen, wie die hier zu besprechende, welcher vorzugsweise
eine ungebildete und weniger bemittelte Menschemlasse ob-
liegt, nur langsamen Schrittes vorwärtsschreiten kann, woher
wir jede, auch noch so geringe Verbesserung derselben mit
Freude begrüßen müssen, weil eine solche den Beweis
liefert, daß sie beginnt, Gemeingut des Volks zu werden.
Denn wir alle wissen, wie schwer es hält, wie viel Vor-
urtheile zu besiegen, wie viel Hindernisse zu beseitigen sind,
bis eine, wenngleich sehr nützliche, Einrichtung, so zu sagen,
in 'SMark und Blut der nicdcrn Schichten einer Bevöl-
kerung übergeht.
Betrachten wir das so eben bezeichnete Länder-Gebiet
in landwirthschaftlichcr Beziehung näher, so zerfällt dasselbe
je nach der Art der Bodenbcnutzung im 3 Abheilungen:
in der westlichen derselben, dem Dnjcvrowschen und
der einen Hälfte des Melitopolschcn Kreises, herrscht die
Viehzucht vor, in der östlichen Hälfte des letztern und im
Berdjanskischen Kreise überwiegt der Ackerbau, w,e auch
in einem geringen Theil des Aleranbrowschen Kreises,
Während im Allgemeinen im Iekalhennofl. Gouv. sich
Ackerbau und Viehzucht mehr oder minder die Waage
halten. Fragen wir nach der Ursache dieser verschiedenen
Art der Vodcnbenutzung, so liegt sie zum Theil in der
Beschaffenheit des Bodens, namentlich im westlichen Theil,
wo der Boden den Ackerbau ungleich weniger begünstigt als
die Viehzucht. — Wenden wir also unsre Blicke zunächst dem
Ackerbau
zu. Es freut mich, sagen zu können, daß in Beziehung auf
diesen Culturzweig die schönsten Siege über ein widerstre-
bendes Clima sind errungen worden. Es würde
mich hier zu weit vom Ziele abführen, die Vortheile für
hiesige Verhältnisse des Vierfeldersvstems der Eolom'sten
mit sogenannter schwarzer Brache genauer auseinanderzu-
setzen ; es genüge die Bemerkung, daß in den letzten Jahren
von den Colonistrn Versuche gemacht wurden mit dem
Dreifeldersystem (ebenfalls mit Schwarzbrache), deren Er-
folge sehr befriedigend aussielen, da das durch dasselbe
erzielte Getreide sowohl einen reicheren Er t rag, als auch
schwereres Korn lieferte.
Der Preis des Landes ist währenddes letztverflossenen
Lustrum bedeutend gestiegen; im westl. Theil dieser Steppen,
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wo die Viehzucht vorherrscht, schwankt gegenwärtig der Preis
zwischen 6 u. 9 N. S . u. ging nicht über 10 N>, während
in den Ackerbau treibenden Kreisen derselbe auf 42, sogar
auf 15 N. stieg. Die Fruchtbarkeit des Bodens, die hohen
Getreidepreise der letzten Jahre bei guter Ernte, und die
Leichtigkeit des Absatzes in die nahe gelegenen Hasenstädte
sind anziehend und es steht daher auch ferner eine rasche
Zunahme der Bevölkerung zu erwarten. I n gleichem
Verhältnis wie der Preis des Landes, ist auch der jährli«
che Miethzins desselben gestiegen, am auffallendsten in den
deutschen Colonieen, wo man für eine Dcßätine frischen
Ackerlandes bis 6 N» jährlich Zins zahlt, während in den
Dörfern der Domaineu - Bauern der Preis nicht über 2
N . steigt. Der Grundzins für Viehweide ist schon bis 80
Kop. gestiegen, so daß die großen Schäferci-Vesitzer begin«
neu, ihre Echafheerdrn zum Don zu treiben, wo das Land
noch einen geringen Werth hat. Der höhere Werth des
Landes ist ein Beweis, daß die Bewohner genannter
Steppen wohlhabender geworden sind und die Cultur des
Landes im Fortschritt begriffen ist.
Düngung der Felder ist auf dem reichen Steppenboden
fast unbekannt, theils weil noch frisches Land genug vor-
handen ist, theils weil der Düngstoss meist als Brennma-
terial verbraucht w i rd ; nur in den Colonieen, wo der Acker
alljährlich unter dem Pflug ist, hat. man seit etwa 10
Jahren denselben zu düngen angefangen und zwar in den
letzten Jahren vorzügliche Erfolge davon gehabt. Als
Forlschritt der Landwirthschaft in der Krym muß bezeichnet
werde»,, baß die Gcbirgs«Tataren, welche früher nur Roggen
und Gerste säeten, durch die hohen Gelrcidcpreise bewoge'n,
in den letzten Jahren angefangen haben, mit Erfolg rolhen
Weizen zu bauen.
Das fast ausschließliche Zugthier für den Ackerbau der
Steppe ist der Ochse, nur in den deutschen Colonicen 'pflügt
mau mit Pferden, deren Vorzug in vielen landwirtschaftli-
chen Arbeiten unbestritten ist, namentlich hier bei den großen
Entfernungen der Felder von den Dörfern. I m Allge,
meinen läßt sichln dieser Beziehung seit den'letzten.Jahren
kaum eine Veränderung wahrnehmen: im Einzelnen dage-
gen muß'ich eines bedeutenden Fortschritts erwähnen.
I n mehreren, den deutschen Colonien benachbarten
Dörfern am Molotschna-Fluß haben die Domainen-Vauern
in den letzten Jahren sich große deutsche Frachtwagen an-
geschafft, welche sie zum Einführen des Heues u. Getreides
mit Pferden benutzen, wodurch diese Arbeiten ungemein
erleichtert und beschleunigt werden. I m Jahr 1843 stellte
der damalige Chef der Taurischen Domaineli-Verwaltung,
Baron Noscn, die Land.Posten auf den Fuß des übrigen
Postwesens, wodurch die Pferde der Bauern geschont und
mehr zu landwilthschafllichen Zwecken bcnntzt werden können;
als Frucht vorzüglich dieser Einrichtung sehen wir den eben
genannten Fortschritt im Landbau und eö wäre sehr zu
wünschen, daß man im Cherßonschen und Ickatherinoslaw-
schen Gouvernement diesem Beispiel in Einrichtung der
Posten folgte.
Hinsichtlich der Aufbewahrung des Getreides überzeugt
man sich immer mehr von der Unzweckmäßigkeit derGetreide«
Gruben (S i l o ' s ) ; der Hamster macht gern von der Seile
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Ocssnungen in dieselben, wodurch sich Feuchtigkeit in das
Getreide zieht und dasselbe verdirbt. Am meisten sind die
Silo's gegenwärtig noch bei den Nogavern im Gebrauch.
Von landwirlhschaftlichen Maschinen sind neuerdings
in häufigen Gebrauch gekommen: Getreide.Reinigungs'Ma-
schlnen von verschiedener Construclion. lc. Die Maschinen
zum Abschlagen der sogenannten Steppnadel (8tip» oapi!'
lilt»), einer Pflanze, welche auf Ur.Steppen durch ihre
scharfen Nadeln bisweilen der Schafzucht sehr gefährlich wird,
scheint wegen ihrer Schwere keine practische Brauchbarkeit
zu haben, da sie bis dahin noch so geringe Anwendung
gefunden. Besser scheint sich dazu zu qualificiren die Po-
tcmkinsche Mäh-Maschine, mit welchtr letzten Herbst in
dieser Beziehung die ersten Versuche gemacht worden. Die
mit der einspännigen Vittorowschen Mähmaschine auf alle
Arten von Getreide auf der Ickatherinoslawschen Farm
angestellten Versuche sielen ungünstig aus, besonders
wegen der schwere derselben und weil sie das Getreide
nicht regelmäßig niederlegt; dieselben Resultate ergaben sich
aus den Versuchen der Mennoniten und des Grafen
Cancrin. Bessere Resultate lieferte die zweispänm'ge Po-
temkinsche Mäh«Maschine aus Kremcnlschug, welche Hoff-
nung giebt, nach geringer Abänderung wirklich praktisch
brauchbar zu werden. Bei den Mennoniten mähte dieselbe
in 12 Stunden 6 Deß. Weizen ab, wobei ein Mann, ein
Knabe und 3 Weiber beschäftigt waren, welche das Ge-
treide in Garben banden.
Zum Anbau von Futterlrauten! scheint das Clima
der Steppe.zu trocken; Versuche sind mit mehreren der-
selben angestellt worden, allein von allen haben bisher nur
der Roggen und die blaue Luzerne Erfolg versprechende
Resultate gegeben.. - (Fortsetzung folgt.)
N. Literarische Anzeige.
Do Lulgarorum utrorumyus onl ine ot
Zeripsit et nuotoritltte ampl
(Fortsetzung)
Wenn wir auch voraussetzen, daß der S t i e r nicht die
gewöhnliche Benennung der Bulgaren bei den Armeniern
war, in der Sage aber emblemalisch gebraucht wurde, so
fehlt auch dieser Voraussetzung aller Grund. Das Voll
— dtr Verfasser der Sagen — würde sich dann nicht so
hart und sonderbar ausgedrückt haben, weil die Volkssagen
überhaupt einfach und naiv sind und fast niemals allego-
rische Ausdrücke enthalten.
Das ungebildete Volt drückt sich so aus, wie es denkt
und glaubt. Wenigstens ist dies in den von unser<Schrift»
stellern angeführten Sagen bemerkbar.
Der König Erwand, wie aus den Sagen zu ersehen
ist, war beherzt, hatte"einenalhletischm Körperbau und
eine Wi ldhei t und Grausamkeit in dem Blicke.
Ueberdics war der Urheber seines Lebens unbekannt.
Wenn wir diese Umstände mit dem bei einer Frau
abstoßenden Körperbau, der Häßlichkeit des
Gesichts, ber zügellosen Wollust seiner M u t t e r ,
die Niemand heirathen w o l l t e , zusammenstellen, so
wird sehr begreiflich, daß das abergläubige Volk fast
glaubte, Erwand sei wirklich aus einer unnatürlichen Ver»
Mischung seiner von den Menschen verworfenen Mutter
mit einem Stiere geboren (wie einst Minotaurus).
Ferner theill der armenische Gcschichlschrtiber über den
König Erwand Folgendes mit: »Man sagt (in den Liedern
„oder schriftlichen Traditionen), daß Erwand einen wilden
„grausamen Blick hatte, und deßhalb die vorsichtigen
„Diener des Königs morgens früh die Gewohnheit hatten,
„Grcmitsteiuc Erwand gegenüber zu halten. Und diese
„Steine, sagt man, platzten von der Grausamkeit seines
.Blicks. °).
Aus dieser Erzählung zieht H. von Uvarow den
Schluß, daß der Name (5rwand nichts anders als der
(verstümmelte) slavische Name Iarowid, (Hxovuö'b), und
die eben erwähnte Erzählung — ein Commsntar dieses
Namens sei.
Diese Annahme ist unbegründet.
Wie die Sage zeigt, war die Mutter Erwands eine
Armenierin aus dem arfaridischeu Geschlechte. Sie gebar,
wie man annehmen muß, aus einer ungesetzlichen Verbin-
dung (mit wem, war unbekannt) zwei Kinder, die sie selbst
erzog und den linen Erwand, den andern Envaz nannte.
Als eine Armenierin aus der regierenden königlichen
Dynastie mußte sie ihnen armenische Namen geben. Sie
konnte ihnen nicht fremde slavische Namen beilegen, und
zwar solche (wie Äponnz^), welche nur ein Slave geben
kann. Die Mutter Erwands aber war, wie gesagt, nicht
Slavin und nicht verheirathet, lebte nicht mit dem ille-
galen Vater ihrer Kinder, von dem diese letzten ihrd Na-
men hätten erhalten können. Sonst wäre die oben «wähnte
Sage nicht entstanden. Folglich erhielten Erwand und
Erwaz von ihrer Mutter, bei welcher, wie die Sage zeigt,
sie heran wuchsen, armenische Sprache, Namen und Erzie-
hung. I n der That, daß es zwischen Erwand und Iaro-
wid (Äpoiuiü'l.) keine Beziehung gicbt, unterliegt keinem
Zweifel. Erwand ist bei den Armeniern unter dem
Ncunen Erwands des Zweiten bekannt, denn er
ist der Zweite in der Reihe der armenischen Könige, der
diesen Namen trägt. Erwand der Erste, Salawakiaz Her
Kurzlebende) genannt (weil er nur 4 Jahre von 366
bis 870 vor Christo regierte), war aus der Dynastie von
Hai t . Er ist derselbe armenische König, von dem Xe-
nophon im 2. und 3. Buche seiner romantischen Cvro-
pätie erzählt, ohne den Namen zu erwähnen. Er ist der
Vater des Königs Tigranes I., des Zeitgenossen und Freun-
des des Curus, von dem derselbe Xenophon in den Büchern
3 — 3 spricht
6) VoftS von Chor. l>. 42.
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Außer bei dem Syrier M a r I b a s von C a d i n a ,
der anderthalb Jahrhundert vorder christlichen Zeitrechnung
seine Geschichtsbücher schrieb, aus tenen Moses v. Chorene
vorzüglich den Inhalt des ersten und eines Theils des
zweiten Vuches seiner Geschichte schöpfte, und welcher den
Erwand im I. Buche 22. Capitel erwähnt (bei Moses von
Chorene), kommt der Name Erwands des Ersten in dem
ältesten, diesem Könige selbst (reg. 566 — 370) gleichzei-
tigen und von Moses in seiner Geschichte im l l . Buche
62. Capit. aufbewahrten armenischen Liede vor.
Wenn E r w a n d ein armenischer Name war und schon
in Armenien ungefähr 870 Jahre vor Christi Geburt und
446 Jahre vor der Einwanderung der bulgarischen Colonie
«istirte, wie tonnte er der im ersten Jahrhunderte nach
Chr. Geb. gebildete und dem armenischen Könige von den
Bulgaren gegebene slavische Name I a r o w i d (HPoun^ )
sein? Ein Jeder sieht ein, daß E r w a n d und I a r o w i d
zwei ganz verschiedene Namen sind und nicht« Gemeinschaft-
liches unter einander haben. Männer mit wildem, grau-
samem Blicke konnten ebenso wohl bei Slaven als auch
bei den Armeniern und andern Völkern vorkommen. Wenn
bei den Slaven der Name I a r o w i d ( Ä ^ o u n ^ ) enstirte
und der Mann, der ihn hatte, unbekannt ist, so giebt dieser
Umstand keinem das Recht, diesen Namen einer zu einer
fremden Nation gehörenden Person nur darum zuzueignen,
weil die Eigenschaft seines Blicks der Bedeutung des
slavi/chen Namens entspricht. Wir haben gesehen, daß der
Name E r w a n d , den der erwähnte König von seiner
Mutter «hielt, keinesweges der slavische: I a r o w i d ist,
sondern ein schon viele Jahrhunderte vor diesem Könige
und vor der Einwanderung der bulgarischen Colonie in
Armenien vorkommender armenischer Name. Wir werden
gleich sehen, daß auch die Sprache, die Erwanb von seiner
Mutter erhalten hatte, und in der er sprach, die armenische
war. Dies bestätigen, außer den, dem Erwand N. selbst
gleichzeitigen, Geschichtschreibern die Benennungen der von
ihm selbst gebauten Städte.
Hr. von Uvarov, der seiner Methede getreu den Er ,
w a n d in I a r o w i d verwandelte, fügt hinzu: lioet
et Llov2n6»ß«rä pro urde 5»rovi6i »«ciper«,
«luzm ip«v exstruivrit paritor »t<zu« Vrnvi>nä»«:!,2ä (Seite
L0). Also E r w a n d a g e r d scheint dem Verfasser nichts
mehr und nichts weniger als das slavische I a r o w i b o »
grab (HMo»nz«,rx»z») zu sein, so wie Erwandaschad
— I a r o w i d o s a d (Äxonn^o«:«^ ).
Um über die Wortforschung des Herrn von Uvarov
eine Vorstellung zu haben, betrachten wir die Benennun-
gen E r w a n d a g e r d und Erwanda.schad nachein-
ander. E r w a n d agerb besteht aus dem E r w a n d und
gerd. E r w a n d , meint Hr. von Uvarov, ist I a r o w i d
(H^>ovu^) ; gerd ist das slavische r ^ a z i k oder
Also E r w a n d a g e r d — roxoz^ ^ ^ 0 2 " ^ oder
»nzoiyszv' G e r d , bemerkt er (Seite 79), scheint, ob-
gleich es für eine Stadt gebraucht wird, und sich im allen
(armenischen) Dialecte findet, doch nicht ein armenisches Wort
zu sein. Warum es ihm so scheint, hält er nicht für nothwenbig
zu sagen. Ging diese Überzeugung aus seinen Kenntnissen in
der armenischen oder andern orientalischen Sprachen hervor,
oder war es für seine antiphilologische Untersuchungen sehr
bequem, wenn ge rd nicht ein armenisches Wort wäre?
Um die Wahrheit nicht zu verletzen, müssen wir gestehen,
daß in der armenischen Sprache wirklich nie ein Wort
wie gerd vorkommt. Denn den Namen der Stadt, von
der die Rede ist, schreibt und spricht man nicht E r w a n ,
da g e r d , wie H. von Uvarov unrichtig schreibt, sondern
E r w a n d a k e r t , was etwas ganz anderes ist; weil Ker t ,
oder wie die Griechen und Römer schreiben xegr«, eert»,
ein Wort der Armenischen Sprache ist.
(Fortsetzung folgt.)
III H indeu tungen
über ein wünschenswerthes populäres Lehrbuch der
Landwirtschaft für bäuerliche Landwirthe unserer
Ostseeprovinzen (in Fragen und Antworten).
(Schluß.)
Was die Sprache eines solchen Vuchs betrifft, so
müßte es natürlich für die s. g. deutschen Ostfeeprovinzen
Nußlands in ihren beiden Landessprachen, der lettischen
und der ehstnischen, gegeben werden; zur Anfertigung einer
ehstnischen Übersetzung aber wäre auch schon ein bewähr-
ter Kenner der Sprache (der Hr. Uebersetzer der Agrarver-
ordnung), wie wir hören, bereit. Aber auch in deutscher
Sprache müßte es zu haben sein, denn es ist endlich doch
auch wohl einmal Zeit, daß auch unter unfern k l e i n e n
Landwirlhen, welche gewiß über die Hälfte, vielleicht zwei
Drittel alles Grundes und Bodens des Landes in Händen
haben, es i n t e l l i g e n t e Leute gebe. Diese würden aber
f ü r s Erste immer nur aus den intelligenter«, den des
Deutschen kundigen Ständen herkommen können, wenn,
wie es den Anschein hat, es auch unter diesen vielleicht
allmählig aufhört, zur Schande zu gereichen, wenn ein
Landwirth nicht Besitzer oder Pächter eines Ritter «Gutes
ist, sondern etwa selbst auch nur auf einem Bauerngule
von dem gesetzlichen Minimum eines Achtel »Hakens durch
I n t e n s i v i t ä t einer .bescheidenen Bauer-Wirthschaft die
Extensivität zu ersetzen suchen würde. — Daß auch die
Gesetzgebung das Uebertreten von Personen der höhern
Stände in den Bauernstand im weiteste» Sinne im Auge
hat, sieht man aus der Bestimmung der Agrarverordnung,
daß in diesem Falle die Standes-Rechte solcher Personen
nicht verloren gehen sollen. I n der Praxis würde freilich
die Zunftgenossen wenigstens von der Benutzung eines sol-
chen Rechts schon das zurückschrecken, wenn von ihren
Standesrechten das Recht, die Nekrutenstellung mit einer
gewissen Geldzahlung von jeder Seele abzuleisten, nur
dann von den Bauergcmeinen anerkannt würde, wenn die
zu diesen gehörigen Zunftgenosscn aus den Ballergemeinen
völlig austreten und in Städten sich anschreiben lassen,
während Art. 273 der A. - V . ausdrücklich auch Zunft-
genossen als Mitglieder des Bauernstandes im weitesten
Sinne benannt, für welche nach Analogie der Vürgerollad,
Bücher in Beil. E. daselbst die Landgemeinen besondere
Zunfloklad-Bücher einrichten können.
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M i t der Zeit, wenn unsere Sauerschulen dem Bauern
auch für sein G e w e r b e Unterricht werden gegeben haben
(welche gewiß höchst wunschenswerthe Sache noch neulich
ein Artikel unserer Gouvts.,Zeitung zur Sprache brachte),
mit der Zeit werden freilich wohl auch aus dem Bauern-
stände selbst intelligente Leute ihres Fachs hervorgehen,
aber auch diesen würde gewiß noch ein viel weiteres Feld
des Fortschrittes sich öffnen, wenn ihnen in ihren Schulen
auch Kennlm'ß der deutschen Sprache beigebracht, und so
das ganze weite Feld der gewerblichen Literatur der Deut,
schen aufgeschlossen wurde. Daß solche Deutsch verstehende
Nationale sich so, wie es jetzt zuweilen geschieht, ihrer
Nationalität schämen, kann ja auch wohl einmal aufhören,
wie ja auch bei denjenigen Finnländern, die zugleich Swe,
disch verstehen, eine solche falsche Scham keinesweges zu
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finden sein soll, solche vielmehr sogar einen gewissen Stolz
auf ihre Herkunft fühlen sotten. Daß verschiedene Natio-
nalitäten neben einander bestehen sollen, liegt gewiß ebenso,
wie überall in der Natur in der Einheit zugleich die un,
endliche Mannigfaltigkeit sichtbar ist, in dem Plane der
Weltregierung, die jedes Volk mit ihm eigcnlhümlichen
.Vorzügen beschenkte, welche zu eristiren aufhören würden,
wenn seine Nationalität fortzubestehen aufhörte. Herrscht
nicht gerade in den Städten, den Gegenden auch unsers
Vaterlandes , wo die verschiedensten Volkethmulichlciten un-
beschränkt zusammentreffen, auch das regste, das thäligste
Leben, das schon im Aeußern bei allen Einzelnen Neichihum
und Wohlsein hervorruft? Und für den inner« Menschen
gilt ja das Wort des Herrn: I n allerlei Volk, wer Gott
fürchtet und recht thut, der ist ihm angenehm.
Korrespondenz.
(Schluß des in der vorigen Nr. abgebrochenen Korrcspon-
denzartikels 6. ä. Riga 26. Decbr.)
Es kommt nun wohl Alles darauf an, welches Neue,
und wie das Alle hier gegeben worden ist. Wir haben
uns wenigstens bemüht, den Grundsatz stets im Auge zu
behalten: „ E i n Gefangbuch soll für Alle sein!" Das
heißt nicht: Ein jeder Christ soll alle seine Vorstellungen
von Religion, und nur seine Vorstellungen in einem sol«
chen Buche finden; Jeder, auch wer vielleicht kaum lesen
kann, soll jeden einzelnen Ausdruck ohne Nachdenken verste«
hen können. Mag es sein, daß Manche dies gefordert
und Manche auch wohl so etwas versucht haben: dies zu
leisten ist eine baare Unmöglichkeit. „E in Gesangbuch muß
für Alle sein," heißt: Die Religions-Lehren dann dürfen
nicht vorgestellt fein, bloß so wie etwa der eine und der
andere von den Predigern, die daran ardeilen, sie erklärt;
und eben so wenig weder bloß nach den alten, noch bloß
nach den' neuen Büchern, sondern einzig und allein nach
der Bibel und der Vernunft. Wenn letztere nun, wie das
in unfern Zeilen besonders geschieht, jener ihre Aussprüche
verschieden auslegt, so müssen in einem allgemeinen Erbau«
ungs-Buche die Ausdrücke so viel möglich so gewählt sein,
daß kein biblischer und vernünftiger Christ seine Borste!«
lungen darin geradezu widerlegt findet, sondern daß einjeder jedes Lied mit Erbauung auch für sich singen kann.
Doch mag es in der Sammlung allerdings auch ganze
Lieder geben, die, bei den verschieden erklärten Glaubens-
lehren, die eine oder die andre Ansicht merklicher begünsti«
gen. Ein Lied ist ja nicht dazu da, gewisse Wahrheiten
gleichsam zu erforschen und so oder so zu bestimmen, son,
dern durch das, was man in den Hauptsachen in der Reli-
gion glaubt, Gemülh und Willen zur Gott'Ergebung, Pfiich-
ten-Treue und Zufriedenheit zu verwenden.
Dazu gehört nun allerdings, daß man versteht, was
man singt. Aber da heut zu Tage mehrere Menschen, als
sonst, ihren Geist bilden durch Unterricht und Lesen, fo
können die Ausdrücke der Vüchcrsvrache jetzt auch von Meh-
reren, als vormals, verstanden werden. I n unsrer Stadt
kommt dazu, daß in den meisten Kirchen gerade die söge«
nannten Gebildeten für gewöhnlich den größern Theil der
Versammlung ausmachen; da die Personen aus den nie,
dern Ständen ihren Gottesdienst entweder in andern Spra-
chen halten, oder auch (was freilich eine gar auffallende
Erscheinung, aber doch unleugbar ist,) gleichgültiger gegen
die Religion sind, als die besser Unterrichteten. Wi r durf-
ten also, wir mußten gewissermaßen, mehrere von solchen
Liedern aufnehmen, die zunächst mehr für Gebildelere zu
sein scheinen. Ader theils werden doch auch diese vonjedem, der sich nur einige Mühe geben wi l l , verstanden
werden, theils sind wir den Ungeübten, in Ansehung einze-
ler ungewöhnlicher Worte, dadurch zu Hülfe gekommen, daß
wir ein Register von dergleichen beigefügt haben, in wel-
chem sie erklärt werden.
Wir würden es aber so wenig vor uns selbst als
vor Gott verantworten können, wenn wir bei unfrer Ar«
bcit die Ungeübteren und weniger Unterrichteten aus den
Augen verloren hätten. I m Gegentheile! Das ehrenvollste
und uns willkommenste Lob unsers neuen Gesangbuchs
wünschen und verhoffen wir uns aus der engen stillen
Kammer der armrn Wiltwe, vom Arbeits« Stuhle des ein-
samen Handwerkers, von Krankenbellen und (was unser
Luther für eine gute Predigt zur Bedingung machte,) vom
Bettler an der Thüre. Für die Noch und Sorgen und
des Herzens geheimen Kummer, für das Leben der <knt«
behrungen und Mühen hauptsächlich ist es, daß wir gear-
beitet haben. Wen die Welt nicht kennt od<r nicht beachtet,
wer mit sich und seinem Schmerze und seinem Gotte allein
sein wil l oder muß, dem wollten wir Gottes-Worte des
Trostes und der Erhebung im herzlichen Bruder-Tone ge-
ben. Darum haben wir insbesondre so viele Lieder von
Liebe und Vertrauen zu Gott, vom Gebete, von Kreuz und
Trost, von Tob und Ewigkeit.
Ihretwegen hauptsächlich mit ist das neue Gesangbuch
auch beträchtlich stärker geworden, als wir anfangs es zu
machen gedachten. Aber eine Anzahl Bogen mehr durften
weder in Hinsicht auf die Bequemlichkeit noch aufden Preis
uns abhalten, wenn dadurch der innere Gehalt des Buchs
beträchtlich gewann. Auch haben wir eben deswegen nicht
bloß durchaus alle Lieder unscrs seitherigen Gesangbuchs,
von denen es nur irgend wahrscheinlich war, daß ein christ-
liches Gemülh sich seither wahrhaft daran erbauen konnte,
beibehalten, sondern wir haben auch aus alten Gesangbü-
chern einen Vorralh trefflicher alter Lieder zusammengebracht,
vie wir bloß mit den durchaus nöthigen Weglassungen und
Abänderungen hier geben, ganz in der simpeln, treuherzigen
und kräftigen Sprache unsrer frommen Alten. J a ! es
sind sogar deshalb manche Lieder unscrs seitherigen Ge-
sangbuchs wieder mehr auf das Alte zurückgebracht worden;
mit Hinsicht auf das gebildete Publicum in der Ueberzeu-
gung: daß gerade der ächte Schönheitssinn auch das Alle,
in seiner eigenthümlichen Gestalt, nach Verdienst zu schätzen
weiß. Kurz! wir glauben mit einer gewissen Zuversichllch-
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keil unsre Gemeinden bitten zu können: Macht euch mit
dem neuen Gesangbuche recht bekannt, und es wird sich
euch von selbst empfehlen.
Aber dieser fleißige Gebrauch des neuen Gesangbuchs
ist es nun hauptsächlich, welchen wir gern recht nahe ans
Herz legen möchten. Insbesondere für die Wieder»Bele-
bung der fast ganz erstorbenen Haus- und Familien-An-
dacht; und für die jeyt unter uns gewöhnlichen häuslichen
Neliglous-Feierlichkeiten. Taufen und Trauungen finden
gegenwärtig zu dem bei weitem größeren Thcile, Leichen-
Begängnisse fast ohne alle Ausnahme in den Häusern
statt. Da wird eS denn nun jedem Verehrer christlicher
Andacht nicht bloß, sondern schon jedem Freunde eines ge-
wissen Ernstes und Anstandes schon oft auch aufgefallen
sein, wie sehr es den gewöhnlichen Versammlungen dieser
Art an Feierlichkeit und sittlicher Würde mangelt. Ge-
wiß würde für diese, wenigstens zu den Viertelstunden der
eigentlichen Ncligions-Handlung selbst, viel gewonnen wer-
den, wenn, nach der bei unfern Vorfahren herrschenden
und auch jetzt noch auf dem Lande.üblichen Sitte, vor
und nach der Rede des Predigers (oder auch bei Beer-
digungen, wo kein Prediger zum Geleite aufgefordert wor-
den, zur Vorbereitung auf das Wegtragen des Sarges)
einige Verse gesungen würden. Zuweilen ist das, z. B .
bei Trauungen, schon geschehen, und wer dabei zugegen
gewesen erinnert sich gewiß des gnttn Eindrucks, den es
machte. Freilich müßten, zu diesem BeHufe, unsre Gemein-
den überhaupt auch des Singens und der Melodiken
kundiger sein, als es leider jetzt bei uns der Fall ist, und
bei der so seltnen Haus,Andacht der Fall seyll kann.
Aber da der s inn für religiösen Gesang so eben durch die
Bemühung einiger würdigen Männer unter uns wieder
aufgeregt wird, auch von den Schulen aus, so steht zu
hoffen, daß jenem Hindernisse bald wird abgeholfen werden.
Und wir laugncn es. nicht, daß die mehrcrn herzerhebenden
alten Mclodieen, die wir in das neue Gesangbuch wieder
aufgenommen haben, und die freilich im Anfange vielleicht
Schwierigkeiten machen können, gerade mit dazu dienen
sollen, die Neigung für den Kirchen, Gesang, für den die
größten Musikkcnner ja eine so tiefe Verehrung hegen, neu
zu beleben.
Schließlich noch von dem beigefügten Gebetbuche em
Wort zu sagen, so ist dies kürzer als das vorige, weil
wir es nur auf Gebete solches Inhalts eingeschränkt
haben, von denen sich mit Gewißheit erwarten läßt, daß
sie, wenigstens von einem Thcile unsrer Gemeinden, wer-
den gebetet werden. Und da den Gebildeteren zu diesem
BeHufe so viele andre Hülfsmittel zu Diensten stehn, auch
für sie vielleicht nächstens, von Einem unter uns, ein eignes
neues Commmn'onbuch gesammelt werten wird; so haben
wir uns bei den Gebeten, nach ihrem Inhalte sowohl, als
in ihrer durchaus faßlichen Sprache, eingeschränkt bloß auf
diejenigen Classen von Christen, welche, außer dem Gesang-
buch?, kein andres Andachtöbuch sich anzuschaffen im Stande
sind, hoffen jcdcch, daß die Gebete darum doch auch für
andre fromme Gcmüiher erwccklich fein werden.
Gebe nun Gott seinen Segen, daß ihr, Geliebte Ge-
meinde-Glieder, an dem neuen Gesangbuche einen Freund
haben und schätzen mögt, der in euren Arbeiten euch er-
muntert und stärkt, zu allem.Guten erweckt, vor Verir-
rungen warnt oder von ihnen zurückführt; mit dem ihr
euch freuet, wenn es euch wohl ergeht, der euch iröstet
in Sorge und Noth, und der insbesondere bei euren Söhnen
und Töchtern früh wecke und gedeihlich pflege den eben so
sehr beseligenden als veredelnden Sinn für das Heilige
und Ewige. Möge das Buch, mit seinen Geister. Stimmen,
auf eucrm Wege durchs Leben euch zurufen: „Der Herr
hat gesagt, ich wil l dich nicht verlassen noch versäumen!
Kämpf' einen guten Kampf und halte Glauben, auf daß
dir beigelegt werde die Krone der Gerechtigkeit!" Möge eS,
als Vote des Himmels, gu eurem Sterbe-Bette euch er-
freuen mit der Erinnerung: „Selig sind die m dem Herrn
sterben; der Geist spricht: daß sie ruhen von ihrer Arbeit
und ihre Werke folgen ihnen nach!" Möge, wenn der Tag
dieser Jahrhunderts-Feier einst fröhlich wiederkehrt, in den
Büchern des Himmels ein reicher Schal) verzeichnet
stehn von Glaube, Liebe, Hoffnung, die unser Riga in Jesu
Christo, durch dieses neue Buch der Andacht auch, gewon-
nen hat.
Riga, d. 4. Julius 18l0. A l b a n u s . B e r g m a n n .
B e r k h o l z . C o l l i n s . G r a v e . M ü l l e r . S o n n t a g .
T h i e l .
T a g e s ch r o n i k.
V l i ga . I n dem Stadlblatt hat der Herr Superinten-
dent Dr. P. A. Poelchau folgende Anzeige erlassen.
Nigasches Gesangbuch fü r K i r che , S c h u l e
und H a u s . (Druck und Verlag von W. F. Hacker, vr i-
vilegirtem Stadtbuchdrucke:).
Nachdem das unter obigem Titel erschienene Gesang-
buch bereits öffentlich angekündigt, zum Verkaufe dargebo-
ten und mithin jedem Teilnehmenden leicht zugänglich ist,
hält der Unterzeichnete in seiner amtlichen Stellung sich
für verpflichtet, in einigen wohlgemeinten Worten sich in
diesen Blättern über dasselbe auszusprechen und es den
Evangelisch, Lutherischen Gemeinden unseres Ortes angele-
gentlich zu empfehlen, — vorläufig zu vorurtheilsloser,
ruhiger Ansicht und fleißiger, häuslicher Benutzung.
Ucber die Veranlassung zur Entstehung dieser Lieder-
sammlung und die Grundsätze, nach welchen die Bearbei-
ter derselben verfahren sind, gicbt das V o r w o r t in all-
gemeinen, für die Leser aus der Gemeinde bestimmten
Mittheilungen die erforderliche Auskunft. Da aber Vor-
reden gewöhnlich das Schicksal haben, nur von Wenigen
ausnahmwrise gelesen und beachtet-zu werden, so dürfte
es nicht überfiüsssg sein, das Wesentliche aus jenem Vor-
worte hier zu wiederholen.
Das im Jahre 1650 zum kirchlichen Gebrauche ein-
geführte Gesangbuch war nach vierzig Jahren bis auf we-
nige Exemplare vergriffen. Die Prediger, denen es ob-
lag, den unter solchen Umständen drohenden Verlegenhei-
ten und Störungen vorzubeugen, machten daher auf ih-
ren in den Jahren 1849 und 1880 gehaltenen Synoden
die Gesangbuchsangelcgenheit zu einem Hauptgrgenstande
ihrer Berathungen. Die Ausführung des nahe liegenden
Gedankens, einen unveränderten Abdruck des bisherigen
Gesangbuchs zu besorgen, stellte sich bald bei gewissenhaf-
ter Beachtung des gegenwärtigen Standes der theologischen
Wissenschaft, des in größeren Kreisen «wachten christlichen
Bewußtseins und des damit im Zusammenhange stehenden
wahren kirchlichen Bebürfm'sseö als nicht zeitgemäß dar.
Es wurde daher beschlossen, unter Benutzung des bisheri-
gen Rigaschen Gesangbuches, der bekannten Ulmannschcn
Sammlung geistlicher Lieder, des im Jahre 1829 unter der
Redaclion von Neander, Schleitnnacher, Theremin mch
Anderen erschienenen Berliner Gesangbuches und anderer
Derer nnd neuerer Liederschätze ein den gegenwärtigen
Bedürfnissen der Gemeinden dieses Ortes entsprechendes
neues Gesaugbuch zu bearbeiten, welches die Lehre und
den Trost des geossenbarten göttliche!: Wortes nach dem
treuen Bekenntnisse der Evangelisch. Lutherischen Kirche in
feinen Liedern wiedergeben sollte.
Diese Arbeit ist nun vollzogen und das so entstandene
Buch unter dem oben angezeigten Ti te l erschienen. Es
enthält zunächst eine größere Anzahl jener heiligen Gesänge
älterer Zeit, die mit Recht zu den Kleinoden unsererKirche
gezählt werden und schon Millionen frommer Herzen zur
Erquicknng und zum Tröste gedient haben, wie namentlich
die Lieder von Luther, Paul Gerhardt. Nist, Ioach. Nenn-
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der, Job. Scheffler und Anderen. Auch die Zeitgenossen
und persönlichen Freunde Luther's, Iustus Jonas und Paul
Eber, so wie der Reformator Riga's, Andreas Knöpken,
sind, wenn auch Jeder nur mit Einem Liede, würdig ver,
treten. — Aus dem bisherigen Gefangbuche sind in diese
neue Sammlung mehr als ein hundert und fünfzig Lieder
aufgenommen, und unter diesen die beliebtesten und am
meisten bekannten, die seit mehre» Generationen jeder Ki'r,
chengänger auswendig kann, zur Vermeidung jedes Ansto,
ßes in unveränderter Lesart, wie z. B. : „Allein Gott in
der Höh' fei Ehr", — „Sei Lob und Ehr dem höchsten
Gut", — "Dein Neich ist nicht von dieser Welt", — „Nun
danket Alle Gott", — "höchster Gott, wir danken dir",
und andre mehr. — Endlich enthält die in Rede stehende
Sammlung einen reichen Schatz von Liedern, die nach dem
Jahre H8W gedichtet oder bekannt geworden sind und ih-
ren Weg in die vorzüglichsten Gesangbücher der evangeli,
sehen Länder und Städte Deutschlands längst gefunden
haben, Lieder, welche beweisen, daß die Harfe Davids auch
in unseren Tagen noch tön«, und die in einem Gesang»
buche der Gegenwart nicht fehlen dürfen, wie die Lieder
von AlbertMapv, Sachse, Svitta, Victor Strauß, E. M.
Arndt, Puchta, Bahnmaier, Hopsensack, Grüneisen, Har-
lcß und Anderen.
Der Anhang gilbt ein „Handbu ch zum kirchlichen
und häuslichen Gottesdienst, welches enthält i )
Ordnung des Haufttgottesdienstcs an Sonn- und Festta-
gen; 2) die alten und die neuen Perikopen; 3) die Lei»
densgeschichte des Herrn, in Predigtlericn für rie Passions-
zeit; und 4) Gebete, und zwar tägliche Gebete, Tischge-
bete, Festgebcte, Beicht- und Communiongebele, Gebete in
Trübsal, Krankheit und in der Nähe des Todes.
Nimm nun, lieber Leser, das Buch, dessen Inhalt dir
hicmit in aller 6ürze dargestellt ist, und lies es; aber lies
es zu rechter Stunde, in rechter Stimmung, etwa wenn
du am Morgen erwacht bist und deine Seele im Gebete
zu deinem Gott und Vater erhoben hast, ober am Abende,
ehe du zum Schlummer dich niederlegst, wenn tu durch-
drungcn bist von dem Gedanken an die Gnade und Treue
deines Gottes, die du unter der Mühe und Arbeit des
Tages erfahren hast, — und dann laß dein Herz und dein
Gewissen urtheilen und sprechen. Nehmt, Aeltern, das
Buch lUlid «raget es in eure Häuser, und lasset es nicht
fehlen unter den Gaben, die ihr euren Lieben darreichet
zu des Ehristfcstes heiliger Feier. Nimm, christliche Ge-
meinde, das Buch, das dir im Glauben und in der Liebe
dargereicht wird, nimm es auf mit Vertrauen und in
Frieden.
Wäre aber Jemand, tcr nicht lesen will, und ohne
gelesen zu haben doch urthcilt und verwirft, so bitte und
mahne ich: Lieber, störe nicht dits Gotteöwerk; es ist
ein Segen da r in !
Wenn nur die hicmll ausgesprochenen herzlichen Bit-
ten und Mahnungen freundliche Crhörung finden, so sind
wir schon getrost; denn dann ist auch der Zeitpunkt nicht
fern, wo Viele aus unseren Gemeinde,,, bei oller Pietät
für unser bisheriges Gesangbuch, doch kommen und spre-
chcn werden : Lasset die heiligen Gesänge, die wunderbar
zu unseren Herzen dringen, lasset sie nun auch in unseren
Gotteshäusern erschallen l Das walle Gott!
Riga. Am 6. December, dem hohen Namensfeste
Seiner Kaiserlichen Majestät , und am darauf sol-
genden Sonntage, den t3. December, wurden in der hie-
sigen Calhedrale die feierlichen Dank- und Gebet-Feste für
die glücklichen Siege der Russischen Land- und Seemacht
über die Türken abgehalten. Näheres lheiltdieLivl. Gouvts.-
Zeitung Nr. 97 darüber mit. — Die Affaire bei Issak-
tschi, welche Festung von Russischen Kanonierböten im
Schlepptau der Dampfschiffe Ordinarez und Pru th
beschossen wurde, hat dem von W. Timm in St. Peters-
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bürg herausgegebenen Russischen Kunstblatte (Nr. 36)
zur bildlichen Darstellung gedient. — Das der Riaaschen
Kaufmannschaft gehörige Dampfschiff „Duna." im Jahre
l84a ganz aus Elchenholz auf den berühmten Werften der
Herren Curling Joung H o?. in London erbaut, 106 Com-
merz .Lasten groß, gekupfert, ?z»8 Fuß tief mit der Laduna
gehend, das cmc doppelte mit oscillircnden Cvlindern ver.
M n e Maschine von 80 Pfcrdekraft
Werkstatt .der Herren John Penn k Sohn ^London " 3
zwn ,m Jahre t849 aus der Werkstatt des Herrn 55 Wob-
lert in Berlin gelieferte Nöhrenkessel mit messingenen Sie-
dcröhrcn hat, soll verkauft werden.
Die letzte Nummer der Etabtblättcr des Jahres t833
enthält eine ausführliche Verichierstattung über die Leistun«
gen der l iterarisch-praktischen B ü r g e r - V e r b i n -
düng. Zum Dlrcclor wurde abermals der seilbcriac
Oberpastor Taube,, zum nencn Eelrelair au Stelle des
nach Dorvat gegangenen KlgF.M'i« August Bulmerinca
der Candldat rer Rechte Altiandcr Vlumenbach erwäblt
Zur großen Zrcudc der Subscribellten auf die ,'m bielmcn'
Verlags-Comptoir- von E. Frantzcn herausgegebenen
., soriptoros rerum I^ivoniolli-llm " ist so eben die vierte
und letzte Fortsetzung, enthaltend D i t l ed von Alnueke
und Auszug aus der Deutsch - Ordens - Cbronik
(Bogen 29-37) nebst Titelblatt, Inhalts-Vcrzeichmß zum
A ^ ' und.Subseril'enten.Verzeichniß erfchie?
sind d,e zwei vollständigen Bände dieses l l »lerne!,.
nlffe. Fatale für den ^ A u H e 3 u ^ N N ^ f
namüch die Gouvts L.v-, Ehst- und KuNand, mitHi uKhung
der Gouvernements «owno und Wilna hat hier vom ^
bis zum 23 November stattgefunden. Jedoch hat sich d«'
derselben fast nur das Nvlandische Gouvernen!ent de heilig
D « äahl der Erponenlen betrug 63 m,d die der a sge
U ? A N " ' ^ ' ^ 601 für den Gesammlwerth von X
H2,6i6 Nub. 99 Cop. S. M. Bei der so gettngen Con-
currcnz, namentlich hinsichtlich der landwirtschaftlichen Er-
zeugnisse, hat die Auöstellungs-Commission auch M t alle
von dem M'msierio ausgesetzte Prämien verteilen können,
3ü^ «awentllch 2 goldene, 2 große und 1 kleine silbern
Medaille, so wie einen Thcil der zur Vertbci una bessimm.
ten Gelds«mme um so mehr zurückbehalt >7m ssen,a^^^^^^
eigent.chc Fabrlk-Erzcugnisse reglementsmäßig d rg eichen
Plannen nicht ercheilt werden können. Die Livländifche
Gouvernements.Ze ,ung Nr. 98 giebt das namentliche Ver<
zelchluß der Prämien und Bclobigungs-Attestate
<,. ^ ' ^ " " ' 3 ' Unter dem <6.Septbr. v . J . bat der Herr
Finanz. Minister dahin Emscheiduna getroffen. daü die in
die Russische Unterthanigkeit getretenen Aus ander g m ß
dem Art. tH00 des lX. Bandes der Reichs - Gesetze Über
das Stanoerecht (Ausg. von 4842) ohne Einwill gung der
Gemeinden zu den Städten des L.'vländischen Gouvernements
anzuschreiben sind, weil diese Städte keine besonderen Pri-
vilegien hinsichtlich der Anschreibung zum Abgaben.Ollad
^.«. ^ l ! ^ /? Ctadtgememden ohne deren Verautwor-
tung gemeldet^ haben, die Weisung ertheilt, ihre Anschrei-
bung binnen der drei ersten Wochen des neubegonnenen
Jahres zu besorgen; nach 62 anderen Personen, deren
Aufenthaltsort für den Augenblick unbekannt ist, sollen die
nothlgen Nachforschungen angestellt werden, um ihnen die
Verordnung zu eröffnen und ihre Anschreibung gleichfalls
Livland. Der Herr Minister des Inneren bat sich
veranlaßt gesehen, den Allerhöchsten Befehl vom Jahre
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4850, wonach die Regeln, beiressenb das Verbot der
Zulassung von U n t e r - M i l i t a i r s in Tr inkhaufer ,
allörtlich auszudehnen und keine Untermilitairs ohne schuft«
liche Bescheinigung der Compagnie,, Escadrons- oder
Batterie, Commanoeure darüber, daß sie zum Ankaufe von
Branntwein für die Commandos abgeschickt worden, in Trink-
häuser einzulassen sind, in Erinnerung zu bringen, und
den Herrn General-Gouverneur um die Anordnung ersucht,
daß solcher Befehl in den Ostsee' Gouvernements genau
erfüllt und die Uebertretung gesetzlich geahndet werbe.
Kurland. Die letzten Nummern der Kurländischen
landwirtschaftlichen Mittheilungen für das Jahr 1833 ent-
halten einen Bericht des Wiesenbautechnikers Böttger an
den Dirigirenden des Kurländischen Domainenhofs, Baron
Offen berg, über seine in lanbwirthschaftlichcr Hinsicht
durch Deutschland übernommene Reise. Hauptzweck war
nähere Kenntm'ß der berühmtesten Fabriten von D r a i n -
röhren-Pressen und der großartigsten Dra in -An la -
gen einzelner Gutsbesitzer. Hauptmomente für die Kennt«
nisse eines tüchtigen Draineurs sollen sein: ») die Ermit.
ielung der des Drainirens bedürftigen Flächen; l,) die
Ermittelung, wie viel Fuß tief die Drains gelegt werden
müssen und wie viel Fuß die Röhrenstränge von einander
entfernt zu legen sind; o) die Anfertigung, so wie die
Qualität der Röhren. I n ersteren beiden Beziehungen
wurden Isterbies.in Nicdersachsen, Noggow im Mecklen-
burgschen und Proslau in Schlesien besucht; hinsichtlich des
letzten Punktes wurden die Königliche Ziegelei in Joachims,
thal bei Neustadt - Ederswalde und die des Privatgutes
Runow in Pommern als die besten benannt. Die besten
Maschinen liefert die Hartmannsche Fabrik in Berlin.
I m Juli d. I . wurde eine über Riga angekommene
doppeltwirkende Whiteheadsche Drain «Röhren-Maschine
aus der Hartmannschen Fabrik in B e r l i n , anerkannt
die leistungsfähigste der Maschinen, an ihren Bestimmungs«
Ort, nämlich auf das dem Landeöbevollmächtigten' Baron
von Hahn gehörige Gut Poftenden bei Talfen gebracht;
Mitte August konnte mit der Röhrenfabrikation begonnen
werden. Es ist 3 Wochen hindurch mit der Maschine gear-
beitet worden, u. l 0 Menschen sind täglich beschäftigt gewesen;
in dieser Zeit konnten 38,000 Röhren von verschiedener
Dimension angefertigt werden. Außerdem ist die 4. Woche
zum Trocknen und Pflegen der in der legten Zeit gepreß-
ten Röhren erforderlich gewesen. Sobald die Röhren aus,
gebrannt waren, wurde mit den Drain-Arbeiten, und zwar
am t4. October, begonnen. Da es schon spät im Jahre
war, so wurden von einem drainbebürftigen Stück Landes
nur 3^ koofstellen in Angriff genommen. I m nächsten
Frühjahre sollen diese Arbeiten (in 2 Brennöfen, 2 Trock-
nen-Scheunen u. s. w.) fortgesetzt werden. Eine Loof-
stelle,kostet ungefähr 7 Rubel S.-Mze.
M i t a « . Der ältere Beamte zu besonderen Aufträ-
gen beim Herrn Gouvernements < Chef, Titulärrath von
Reibnitz, ist als Aufseher des Mitauschen Schlosses, und
der Candidat der Kais. Universität Dorpat, Graf Koskull,
als jüngerer Beamte für besondere Aufträge beim Herrn
Gouvernements < Chef mit dem Range eines Collegiensekre-
tärs angestellt wurde.
M i r a « . Dem Herrn Dl . mo6. Gläser in Zabeln
wird unter dem <9. Decbr. vom Chef des Curländischen
Gouvernements der Dank der Oberverwaltung für seine
während der Cholera, Epidemie in Zabeln bewiesene Thalia/
keit zu erkennen gegeben.
V t i t au . Unsere Ze i tung erscheint vom Jahre
4854 an drei Male wöchentlich, offenbar eine Verbesserung.
Libau. Unter den vielen wohlthätigen Stiftungen,
welche der im vorigen Jahre verstorbene ehemalige hiesige
Bürgermeister Schmahl in seinem Testamente für Libau
begründet hat, ist auch die alljährliche Austheilung einer
Summe von 430 Rbl. S..Mze. an Arme jedes Glaubens
anzuführen. An 2HH Bedürftige konnten diesmal Gaben
von 80 Cop. S.-Mze. bis t2 Rbl. S.«Mze. verteilt
werden. (Lib. Wochenbl.)
Personalnotize«.
Der Magister der Kais. Universität zu Dorpat, Schrenck, ist bel
der Kais. Akademie der Wissenschaften mit den den Adjunkten der
Akademie zustehenden Rechten und Vorzügen angestellt worden.
Zur Belohnung eifriger Pflichterfüllung ist dem Prediger zu
Lais, Consistorialrath v r . von Iannau, dem dimittirten Prediger u.
Propst, Consistorlalrath Rücker zu Klein St . IohanniS. dem Prediger
zu Erlaa, Propst Weyrich, dem Krons-Kirchspielspre^iger, Consisto«
rialrath Neanber zu Mitau und dem Prediger der Reformirttn Ge«
meinde zu Mitau, Cruse, das am 28. Mai 1843 Allerhöchst gestiftete
goldene Brustkreuz Allergnäbigst. verliehen worden.
Am 13. December wurde in der St. Iacobi» Kirche in Riga
nach erfolgter höheren Bestätigung von Sr. Magnificenz dem Llvlän.-
dischen Herrn Generalsuperintendenten zum Pastor von Nüggen ordlnirt
der Predigtamts, Canbidat Wold. Thörner.
Für Iäjähriqen untabelhaften Dienst im Klassenrang« sind zu
Rittern des St. Wladimirordens vierter Klasse Allergnädkgst ernannt
morden: der Schriftführer des Mitauschen Gouv.-Postcomtoirs, Peter
Ftborow, der Translateur des Ghstl. Ovrrlandgerichts, Andr. Hörschel-
mann, der Aufseher der Mitauschen Zollsastawa, Wass. Karabizyn, und
der Sekretär des Tuckumschen Landgerichts, George Paul.
Ausländische Journalistik.
Aus Livland und über eivland fnamentl. üb. Rathlef'S Orogr.
und Hydrogr.) von Iegor von Sivers, in Blätter f. literar. Unter-
haltung 1853 Nr. 42.
I n F. 32. Gubltz Jahrbuch Deutscher Bühnenspiele, 33. Jahrg.
f. 1854. (Berlin, Nertinsbuchhanolung) ist wieder abgedruckt: slizzio,
Trauerspiel in 5 Akten von N. Graf Rehbinder.
Nekro log.
Mitte December starb zu Reval der Titulalr-Rath und Ritter
Magnus Ferdinand Ger tne r , alt 6l Jahr.
Am 20. December auf der Forste: Andummen bei Talsen der
dortige Unterförster, Titulair» Rath Ernst von Doerper, im
67. Lebensjahre.
Die Livländische Gouvernements-Zeitung Nr. 7 und 96 enthält
den ausführlichen Nekrolog des Uivländischen Hafgerichts.Rath«,
Staatsraths und^Ritters Ferdinand Schultz, worauf in Nr. 52 de«
Inlands bereits aufmerksam gemacht worden ist.
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3,64 — I l ,8 —10,3 8 0 trübe
3,48 — 16,3 - 8,5 8 0 trübe
1,09 — 12,0 — 5,0 8 0 trübe, Schnee
3,09 - 7,0 — 1,3 8 0 trübe, Thau
3,71 — 3,7 — 0,7 5 0 trübe, Thau
2.71 — 2,7 - 1,0 85V trübe, feiner Regen
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 1 Sp. 16 Z. 3 v. o. l. ,Rownoschen" st. ,Kowneschen."
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . M ar len-Ki rche:
des Revisors N. P. Jacob son Tochter Vlllarsia.
Gestorb en e in der Gemeinde der S t . Job ann iö 'K i rche-
des Buchbindernnisterö A. A. Sundgren Sohn Hugo Arnold Aman»
duö, alt 2 ; Jahr. — 2 t . M a r i e n.Kirche: Maria Abamson,
alt 50 Jahr.
Dorpat, den I I . Januar 1854.(Nr. 0.)
I m Namen des Generalgouverneurö von 3iv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck.:
(Druck von H. Laakmann.)
R. L inde , Eensor.
3. Montag, den 18. Januar.
. Das „ I n l a n d ^ erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Bellagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
«l Rbl. S . mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laat -
mann in Dorpat. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geseyiehte,
Aitevatuv.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Ktatistik und
I. Entgegnung /
Die Nummer 4L des Inlands v. vor. I . enthält unter
dem Titel „Zeilfragcn" einige Betrachtungen über die Geld-
pachten der Livländischen Bauern. Der Herr Verfasser
spricht hierbei die Ansicht aus, daß die Einführung der
Geldpachlen nicht nur mit Schwierigkellen verbunden, son-
dern auch höchst bedenklich sei. Zur Begründung dieser
Nnsicht wird insbesondere hervorgehoben, daß viele Knechte,
welch? bisher bei den Bauerwilthen Beschäftigung gefun-
den, entlassen werden müßten, dadurch aber ein bei uns
nicht gekanntes Proletariat entstehen würde, und daß der
Bauer, welcher jetzt Producent und Confmnent zugleich sei,
als Pächter schwerlich einen Markt für seine überschießenden
Naturalien finden würde, derselbe daher den Vorkäufern
in die Hände fallen müßte.
Obgleich nicht verkannt werden kann, daß der Ein,
führung der Geldpachten in Livland mancherlei Schwierig,
leiten, wie dies mehr oder minder bei allen durchgrei-
fenden Neuerungen, zumal auf dem Gebiete der Landwirth«
schaft, der Fall, entgegentreten, so können doch die Beden»
ken, auf welche der Herr Verfasser ein besonderes Ge-
wicht legt, nicht füglich die Ansicht begründen, baß die
Umwandlung der Frohne in Geldpacht unzeitsg oder un«
ausführbar sei.
Zur Bearbeitung des Grund und Bodens ist eine de»
stimmte Menschenkraft erforderlich. Die Größe dieser
Kraft ist nur bedingt durch die Größe des Aufwandes,
welchen die Cultur des Bodens erheischt. Steigt diese in,
lensiv oder extensiv, so steigt auch das Bedürfniß nach
einer größern Menschenkraft. Durch Ablösung der Frohne
wird die Cultur des Bodens nach keiner Seite hin geschwächt;
?s kann daher in dem Erfordernisse der Menschenlraft
keine Aenderung eintreten, mithin auch nicht befürchtet
werden, daß die Einführung der Geldpacht einen Ueber-
schuß an Leuten zur Folge haben werde. Es ist allerdings
wahr, daß der zur Frohnc verpflichtete Vauerwirth ein
größeres Gesinde zu unterhalten hat, als der Gcldpächter
eines Vauerhofes, weil dieser dem Hofe nicht weiter dienst-
bar ist, sondern nur einer Kraft bedarf, welche zur Bear-
beitung seines Pachtstückcs erforderlich ist. Hieraus folgt
aber nicht, daß dadurch ein Theil der ackerbauenden Be-
völkerung werde erwerblos werden. Dieselbe Kraf t ,
welche bisher für die Landwirtschaft aufgewandt worden,
bleibt auch fernerhin nothwendig. Anders gestaltet sich
nur die Art und Weise der Benutzung dieser Kraft.
Wahrend der Gutsherr bisher seine Hoftländereien von
den Bauerwirthen bearbeiten ließ und diese zur Leistung
der Frohne ein größeres Gesinde hallen muhten, ist der-
selbe bei der Geldpacht verbunden, das Hofsfeld durch
Knechte bearbeiten zu lassen. Die Kraft, über welche der
Bauerwirth bisher zu gebieten hatte und die ihm bei der
Geldpacht überflüssig geworden, wird also jetzt von dem
Gutsherrn in Anspruch genommen. — Der Einwand, daß
bei dieser Umwandelung die zahlreichen Familien, die altern
und schwachem Individuen, welche bisher bei den Bauerwir<
then ein Unterkommen gefunden, von diesen entlassen und
nicht für den HofSdienst werden benutzt werden, ist von
gar keiner Bedeutung. Schwache und arbeitsunfähige
Gliever finden sich in jeder Gemeinde und unter allen Ver-
hältnissen. Wie dieselben bisher in ihrer Genossenschaft
den erforderlichen Unterhalt gefunden, wird ein solcher
ihnen auch ferner zu Theil werden. Der Theil dieser Classe,
welchcrnoch arbeitsfähig, wird eine seinen Kräften entsprechende
Beschäftigung finden, sei es beim Pächter, sei es beim Gutsherrn;
der Theil aber, welcher nicht mehr erwerbsfähig, wird in
ähnlicher Weise, wie früher, von der Gemeinde versorgt
werden. Uebrigens hat die Erfahrung gelehrt, daß nur in
den seltensten Fällen die Geldpächter einen Theil ihres Ge<
sindcs, das sie zur Zeit der Frohne besaßen, entlassen.
Die Ursache ist eine zwiefache. Einerseits ist dem Knechte der
Dienst auf dem Hofe unbequem, so daß er es vorzieht, beim
Gcldpächter zu bleiben und sich mit einem weit geringeren
Lohne, als er vom Gutsherrn erhalten könnte, zu begnügen.
Andererseits verwendet der Gelbpächtcr eine größere Sorg-
falt auf die Nutzung seiner Pachlstclle und bedarf daher
für die Cultur seines Bodens" einer größer» Arbeitskraft,
als früher. Durch die Einführung der Geldpacht wird
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also nicht ein Ueberschuß an Arbeitskraft gewonnen, sondern
eS tritt vielmehr nicht" selten ein Mangel ein. Es ist
Thatsache, daß in einzelnen Gegenden, sowohl Kur- als
Livlands, die Gutsherren nur mit großen Opfern die nöthige
Arbeitskraft zur Bearbeitung der Hofsfelder haben erlan-
gen können. — D l r Herr Verfasser bestreitet zwar, laß
der Geldpächter den Ackerbau besser und rationeller, als
der Fröhner, betreiben werde; die Erfahrung legt es jedoch
mit Evidenz an den Tag. Dor t , wo an die Stelle der
Frohne die Gcldpacht getreten, wird das Bauerland in
derselben oder in ähnlicher Weise wie das Hofsland
bearbeitet. An vielen Orten, namentlich in Kurland, haken
die Geldpächler die Mehrfclterwirthschast eingerichtet und
sich in den Besitz der Vorthcilc gesetzt, welche eine sorg-
fältigere Cultur des VodenS gewählt. Dieser Fortschritt
ist ebenso eifreulich, wie leicht erklärbar. So lange der
Bauer Frohndienstc zu leisten hatte, war seine Thäligkeit
getheilt und tie Aufmerksamkeit auf sein Grundstück durch
den Aufwand an Zeit und Kraf t , welchen der Grundherr
in Anspruch nahm, abgezogen. Als Verpächter wendet er
alle seine Kräfte ausschließlich seinem Grund und Voden
zu; die Pacht nöthigt ihn, so viel Früchte, als nur mög-
lich, zu gewinnen, um den Zins aufbrisen zu können; er
lernt den großen Werth der eigenen Kraft immer mehr
erkennen und die eigene Erfahrung oder das Beispiel au«,
derer weckt ihn allmählig aus der bisherigen Trägheit und
Indolenz. Dieser Fortschritt kann nicht allenthalben gleich
sein und nicht plötzlich eintreten. Der Uebcrgang zum
Bessern ist stels mit vielen Schwierigkeiten verbunden und
geht nur sehr allmählig vor sich, die Vorliebe für das
Althergebrachte setzt in der Regel dem Neuen Widerstand
entgegen und läßt das Gute, das in dem Neuen l iegt,
verkennen. Es wird daher dadurch nichts bewiesen, daß
einzelne Pächter wieder, zur Frohne zurückgekehrt sind.
Ebenso wenig kann gegen die Geldpacht geltend gemacht
«erden, daß der Bauer die bessere Landwirthschaft noch
nicht kenne und sich noch nicht die nöthigen Mittel geschafft
habe. Wie soll der Bauer eine bessere Wirtschaft kennen
und schätzen lernen, wenn die Ablösung der Frohnc und
die Einführung der Gcldpachten nicht erfolgt? So lange
das frühere Verhältm'ß dauert, so lange bleibt der Bauer
in derselben Abhängigkeit, in derselben Trägheil und I n -
dolenz. Aus dieser kann er nur erweckt werden durch die
Selbständigkeit, welche ihm die Gctt Pacht gewährt. Eine
Mittelstufe zwischen der Frohne und der Geldpacht giebt
es nicht. Die Gcldpacht nicht wollen oder dieselbe für
unzcitig halten heißt daher den bisherigen Zustand der
Frohne perpetuiren.
Das zweite Bedeuten, welches gegen die Einführung
ter Geldpacht hervorgehoben worden, scheint ebenfalls
leine besondere Bedeutung in Anspruch nehmen zu können.
Zunächst muß dem widersprochen werden, daß der Bauer
gegenwärtig Producent und Consumer.t zugleich sei, Als
Fröhner verbraucht auch der Bauer nur einen Theil des Ertra-
ges; den andern verwcrthet er, theils um sich die Bedürf-
nisse, welche er zum Betriebe des Ackerbaues und zu seinem
Lebensunterhalt »löthig hat, anzuschaffen, theils um die Ab-
gaben zu bezahlen. Er hat daher von jeher einen Markt
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gehabt, wo er seine Produkte abgesetzt, und braucht somit
einen solchen nicht mehr zu suchen, um als Geldpächter
den Ueberschuß seines Ertrages zur Aufbringung der Pach
zu verwerten. Derselbe Markt, auf welchen er als Fröhner
feine geringen Produkte geführt, wird ihm auch, wenn er
Geldpächler, den größeren Ertrag seines Bodens abnehmen.
Denn es kann wohl nicht in Frage gestellt werden^ daß
die erhöhte Produktion ihre Consumenten finden werde.
Die außerordentlich hohen Preise, welche in Vivland, im
Vergleich zu anderen Gegenden des Reichs, für alle Arten
von Cerealien gezahlt werden, liefern dafür einen untrüg-
lichen Beweis. Livland besitzt nicht nur zwei Handelsstädte,
Riga und Pernau, die einen großen Thcil der Produtte,
sowohl des eigenen Landes, als vieler anderer Provinzen
an sich ziehen und verschiffen, sonder» es befinden sich au-
ßerdem acht Städte und zwei Marktflecken im Lande, die
einen günstigen Absatzweg für die Erzeugnisse des Bodens
bieten. Aber auch selbst dort, wo der Markt weit entfernt,
oder aus andern Gründen ein Absatz der Rohprodukte
schwierig ist, kl,nn dieses Argument nicht gegen die Geld-
pacht geltend gemacht werden. Dasselbe kann vielmehr
nur die Nolhwendigkeit begründen, für eine Verbesserung
der Commum'cationsmittel Sorge zu tragen, oder aber den
Pächter veranlassen, solche Früchte aus seinem Voden zu
gewinnen, deren Transport mit geringeren Schwierigkeiten
verbunden ist. Ucbrigens ist es nicht der Ackerbau allein
und ausschließlich, der den Fröhner oder Geldpächter ernährt;
derselbe betreibt in Livland außerdem die Vieh», Pfevde-
und Bienenzucht, den Gartenbau und die Fischerei. Die
meisten der aus diesen Zweigen gewonnenen Produkte
lassen sich lncht verführen.und finden oft in der nächsten
Umgebung ihren Absatz.
Schreiber dieses ist nicht Landwirth, hat aber zu beob-
achten Gelegenheit gehabt, daß überall da, wo die Gcld-
pachten mit Vorsicht und Umsicht eingeführt werden, nicht
nur der Pachter in kurzer Zeit alle Schwierigkeiten der
neuen Wirtschaft überwunden und mit raschen Schritten
einem größeren Wohlstande entgegengeht/ fondern auch der
Gutsherr nicht unbedeutende materielle Vorlheile aus der
Aufhebung der Frohne gezogen. Die Verbesserung des
Bodens und eine verständigere Nutzung der Pachtstelle
kommt ebenso dem Gcldpächtcr, wie dem Gutsherrn zugute.
.Der Oewitm an Arbeitskraft, welcher dem Fröhner bei
Bestellung der Hofsländereien durch Zeitverlust verloren
gegangen, gereicht beiden zum Nutzen. Wenn auf einzelnen
Gütern die Einführung der Geldpacht nicht diese Vortheile
zeigt, oder gar Uebelstände hervorruft, so liegt die Schuld
daran wohl ausschließlich oder vorzugsweise in der Art und
Weise, wie die Umwandelung bewerkstelligt worden. Dieselbe
kann nicht nach einem und demselben Muster .vollzogen
werden, sondern unterliegt vielfachen Modificationeu, welche
die eigenthümlichen lokalen Verhältnisse bedingen. Verein-
zelte Erscheinungen, die wol gar nur durch die Wahl un-
zweckmäßiger Mit tel hervorgerufen werden, dürfen nicht
einen Maaßstab für die Veurtheilung des Ganzen geben,
das Unwesentliche darf nicht an die Spitze gestellt werden,
Schwierigkeiten, die leicht zu überwinden, dürfen nicht ab-
schrecken, den Weg zu betreten, der allein und mit Nolh-
wendigleit zum Bessern führt. Die Aufhebung der Frohne
ist eine nochwendige Folge der Aufhebung der Leibeigen-
schaft. So lange jene nicht erfolgt, können die materiellen
Vortheilc dieser nur zumThcil empfunden werden. Erst dann,
wenn die Frohne vollständig abgelöst worden, wird der
Bauer zur vollen Selbständigkeit und zum Bewußt-
sein der eigenen Kraft gelangen; erst dann, wenn er diese
Selbständigkeit errungen. wird er sich zum Wohlstande
erheben und alle die matencllen und sittlichen Vorthcile
genießen, welche mi ldem Wohlstande verknüpft sind und
durch denselben gewonnen werden.
II. Offener Brief.
An die Mitglieder des Ehstlündischcn literarischen
Vereins zu Neval.
(Fortsetzung)
Von den Zweigen der Viehzucht kommt, als dem
Ackerbau zunächst stehend, zuerst in Betracht die
Nindviehzucht ,
welche durch Seuchen in den zwei letzten Jahren bedeu-
tende Verluste erlitten hat. Doch — wie jedes Uebel auch
seine gute Seite hat — haben die Erfahrungen der letzten
Jahre von der Zweckmäßigkeit des Absverrungssvstems voll-
kommen überzeugt und die Bauern noch dazu von der
Nothlvendlgkcit der Anwendung des Pferdes zu vielen
landwirthschaftlichen Arbeiten. I n der Entstehung und
Verbreitung der verheerenden Viehseuche spielt eine Haupte
rolle der Zustand der Viehtränken und in dieser Beziehung
muß ich bemerken, daß in den letzten 3 Jahren die Colo-
nisten und manche Gutsbesitzer es sich haben angelegen
sein lassen, die Tränken zu verbessern und die Zahl der-
selben zu vermehren. Interessant für den Beobachter
ist eS, den Lauf dieser Seuche zu verfolgen. Sie erscheint
in unfern Gegenden gewöhnlich aus W. und verbreitet
sich, dem Laufe der Tschumaken-Wege folgend, in der Mich,
tung nach O . ; sie überwintert gern in großen Dörfern
und sucht im folgenden Jahre diejenigen Dörfer heim
welche sie das Jahr vorher verschonte; ohne Absperrung
bleibt selten ein Dorf frei von dcrsellcn. Nach einer
Neihc von (3 bis 8) Jahren erscheint die Seuche wiederum
aus W., selten kehrt sie aus O. zurück. — I n den Colo-
m'een verbreitet sich mehr und mehr die ausgezeichnete Ct)ol<
wogorvsche Nace, von welcher die Ochsen als tüchtiges
Zugvieh gerühmt werden; doch in Beziehung auf Ausdauer
bei der Arbeit, bei der Seuche und unzureichender Bestal«
lung kommt leine Viehrace tem Etcppenvieh gleich. Zur
Verbesserung der einheimischen Nace haben die Molokaner
Y Zuchtftiere aus Ungarn kommen lassen. Die Ungarische
Nace wird schon seit längerer Zeit im Cherßonschen Gouv.
vom Obrist Delacour gezüchtet; so schön das Neußere, na-
mentlich die Hörncr dieser Thiere, so ist doch als Zugvieh
die hiesige Landrace weit vorzuziehen.
Die Schafzucht.
I m Allgemeinen kann man die in den Jahren 4848
bis 69 erlittenen Verluste der Schafzucht in den Steppen
noch nicht als verschmerzt ansehen, obgleich dieselbe im Ein-
zelnen bei den meisten großen Schafzüchtern in den. letzten
Ichrcn bedeutende Fortschritte gemacht hat. Früher war
man vorzüglich darauf bedacht, die Anzahl der Thiere möglichst
zu vermehren, neuerdings dagegen bringt man bedeutende
Opfer, um Feinheit, Ilusgeglichenhcit u. Neichthum der Wolle
zu paaren. So z. V . hat Hr. Philibcrt dieses Jahr eine
Anzahl der schönsten Zuchtböckc und Mutterschafe aus Sachsen
und Oestrcich kommen lassen, von welchen eine bedeutende
Verbesserung der Heerden in kurzem sich erwarten läßt.
Einen guten Ruf ferner erhält sich die große Schäferei des
Herzogs von Anhal t -Köthcn, welche jährlich eine Menge
edler Zuchtthiere an die Schäferei.Besitzer wcichin verkauft.
Der Wollprcis ist hier seit «848 konstant und bedeutend
gestiegen; gegenwärtig preist geschwemmte Wolle 12 —
H3 N . I n den Colonieen hat die Schafzucht in letzter
Zeit zu Gunsten des Ackerbaues an Umfang eingebüßt,
was man als Fortschritt in der Bodenbenutzung ansehen
muß; die Qualität dagegen hat bedeutend gewonnen.
D i e Pferdezucht
wird in größerem Maaßstake betrieben im Cherßonschen
und Iekatherin. Gouv., als im Taurischen, doch auch im
lchtern bewegt sich dieser Culturzweig vorwärts. So z.
B. hat Hr. Philibert aus der Türkei 3 arabische Vollblut,
Hengste eingeführt, von welchen er im laufenden Jahre
bereits schöne Fohlen erhalten hat. Die Pferde der Colo-
nisten sind, wenngleich groß, doch verhältnißmäßig schwach
gebaut, weshalb sie seit einigen Jahren, und zwar, mit
gutem Erfo lg, Hengste aus dem Gestüte tes Grafen
Cancrin zur Verbesserung ihrer Nace anwenden. Seit
t 8 5 l hat die Negierung in den 3 genannten Gouvts. eine
Anzahl Zuchthengste in allen Kreisen venheilt; die guten
Folgen dieser Maßregel beginnen bereits bemerkbar zu
werden. Zu den die Pferdezucht in den Steppen begün«
stigenden Umständen muß man auch den rechnen, daß der
Preis dieser Thiere in den letzten Jahren gestiegen ist,
wodurch Kosten und Mühe des Producenten jetzt besser
belohnt werden. N i lh in sehen wir gegenwärtig die Pfer-
dezucht in Süd.Nußland merklich im Aufschwung begriffen.
Sogar die Nogaper haben den Verlust fast ihrer fämmlli-
chen Taduucn im Winter t848 auf 49 zum großen Theil
wieder ersetzt. Als Grund der neuen Zucht benutzten sie
die Ueberreste ihrer eignen tatarischen Nace, welche sich
durch Ausdauer und Leichtigkeit auszeichnet, indem sie die
fehlenden bengste, ihrem richtigen Takte folgend, aus der
Donischen Nace wählten, welche ebenfalls jene Eigenschaft
ten tüchtiger Reitpferde besitzt.
G a r t e n b a u «ud N5a lda«p f ianz«ug .
gehören in der Steppe, wo letztere fast eine gartenmaßige
Bearbeitung des Bodens in Anspruch nimmt, zusammen.
Während im Norden Nuhlands der Landmann im Schweiß
seines Angesichts Wal?bodcn in Ackerland umzuwandeln
bemüht ist, findet im Süden gerade der umgekehrte Fall
statt. Hier ist das meiste Land ohne alle weitere Vorberei,
tung trefflicher Ackerboden und wir finden die menschliche
Hand, wenn auch im Allgemeinen noch selten, damit be-
schäftigt, letzter« i>, Waldboden umzuschassen.
Der Gartenbau, eine der ersten Blülhcn der Land«
wirthschaft, hat in den letzten 3 Jahren in der Steppe
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allerdings Fortschritte gemacht. I n der Krym nimmt die
Zahl der Obstgärten mit jedem Jahre zu, langsamer gcfts
damit in der Steppe, wo man jedoch unablässig damit
beschäftigt ist, die edleren Obstsorten und andere zarte
Gewächse aus dem milderen Clima der Krvm überzusiedeln
und einheimisch zu machen. I n Nitolajew sah ich in einem
der Marine-Verwaltung gehörigen Garten, durch deutsche
Hand ausgeführt, eine sinnreiche Benutzung des in den
Steppen oft so sehnlich gewünschten Negenwassers: bei
schwach geneigter Lage des Gartens sind dort systematisch
niedrige Wälle aufgeworfen, welche den Abfluß tes Regen--
Wassers hindern, das somit ganz oder zum größten Theil
den Obstbäumen und Weinreben zugute kömmt. Diese
Art künstlicher Bewässerung haben die Colomsten an der
Molotschnaja soeben begonnen auch bei sich i», der Steppe
einzuführen'. Die Gemeinde-Obst-Plantage der Colomsten,
gegründet bald nach der crsttn Ansiedlung, besteht jetzt
40 und einige Jahre; im Laufe der letzten 6 Jahre ist ein
großer Theil der damals gepflauzten Apfel- und Birnen»
bäume vor Aller eingegangen, so daß man das höchste
Alter, welches dieselben in der Steppe erreichen, auf
40 Jahre schätzen kann. Auf dem Gute des noch ju-
gendlich kräftigen Grafen St . Priest, welcher bereits vor
40 Jahren Gouverneur in Cherßon war , am Schwarzen
M e r in der Nähe von Perekov, sind die Einkünfte vom
Obstgarten in den letzten Jahren dadurch bedeutend erhöht,
daß man das daselbst früher vorherrschende Sommerobst
durch Pfropfen in Winterobst verwandelt hat.
Von nicht geringem Interesse in wissenschaftlicher Ve-
ziehung ist es, den Einfluß zu beobachten, welchen »die öst-
liche Lage auf l ie Vegetation der in den Gärten üblichen
Bäume hat. Die weiße Akazie z. V . , welche in der Ge-
gend von Odessa, 'Molajew, Cherßon und im westlichen
Theile der Taurischen Steppe vortrefflich gedeiht, leidet an
der Molotschnaja, besonders an offnen Plätzen, bisweilen
von den Flühlingöfröstcn; 70 Werst weiter östlich in den
Mariuvolschen Coloniecn ist dies schon keine Seltenheit
mehr, während dieser Vaum noch ilä Werft welter östlich,
auf der Ickatherinoslawschen Farm, fast jährlich mehr oder
minder abfriert. Während am Pfirsichbaum unweit Ge-
nitschesk (bei Hrn. Philibcrt unmittelbar am Asowschen Meer)
treffliche Früchte zeitigen, fror dieser Baum an der Mo-
lotfchnaja 80 Werst weiter nach O. mit der Wurzel aus.
Der Aprikosenbaum, welcher an der Molotschnaja vortreff-
lich gedeiht, wi l l in einer Entfernung von 70 Werst östlich
nicht mehr fort, trotz den sorgfältigen Versuche», welche die
Mariuvolschen Colomsten in Anpflanzung desselben gemacht.
Außer der östlichen Lage hat natürlicher Weise Einfluß auf
das Gedeihen der zarteren Gewächse auch die Nähe des
MeereS und der Grad der Cultur des Landes. Je mehr
eine waldlose Gegend angebaut und mit ausdauernden
Bäumen bepflanzt w i rd , desto mehr gewinnt sie an der
Eigenschaft, zarteren Gewächsen Schutz und Gedeihen zu
gewähren; deshalb sollte man in wenig bebauten Gegenden,
in welchem Fall der größere Theil der Steppen sich befin-
det, mißglückte Versuche im Ncclimatisiren zarter Gewächse
nach einigen Jahren wiederholen.
I n Beziehung auf den Gartenbau müssen auch die
Fortschritte erwähnt werden, welche man in hiesiger Gegend
im Trocknen des Obstes gemacht. I m verwichenen Winter
machten die Colomsten an der Molotfchnaja den ersten
Versuch mit der Sendung von getrocknetem Obst zum Ver-
kauf nach Moskwa; da der Erfolg befriedigend ausfiel, so
läßt sich erwarten, daß dieser Erwerbszweig guten Fortgang
haben werbe. — Wohl jeder Obstzüchter hat mit Schmerz
erfahren, daß nicht selten heftige Winde im Sommer die
Aussichten auf eine reiche Obsternte mehr oder weniger ver-
nichten, wobei der Verlust um so größer ist, als das grün-
abgeschlagene Obst in der Regel zu nichts nütze ist. .Solch
ein Verlust ist um so fühlbarer, wenn, wie in der Krvm,
bei ausgedehntem Obstbau eine große Menge der Bewoh-
ner alle ihre Eristenzmittel aus demselben bezieht. Von
diesem Gesichtspunkt aus betrachtet muß man eine von H.
Maurer in der Krym gemachte Entdeckung als wichtig
für den Gartenbau bezeichnen, wenngleich diese A r t , das
Obst zu trocknen, schon früher bekannt war , doch — mei»
ues Wissens — nur beim Trocknen reifen Obstes. Das
grünabgefallene Obst der edlen französischen Virnsorten
(Virgou!eu5<-, 8t. 6ermaw) kochte Herr Maurer leicht in
Wasser ab, schnitt es zur Hälfte und trocknete es an der
Luft. Die auf diese Weise erhaltene Frucht erwies sich als
sehr wohlschmeckend. (Schluß folgt.)
III. Literarische Anzeige.
De LulF»rorum uti-orumtzuo ori^mo et soüilms
8crip3it vt »uotoritate
Iiistoricorum et p!nloloForuln in
universitato literarum VorpatenLi
m.-»Fl8tri rite olitinendi 02U8» pudlico
8erFM3 Uvurov. Norpati I^vouorum.
(Fortsetzung.)
Slepbanus vonVvzanz meint in feinem grammalisch,geo-
graphischen Wörterbuche, das unter dem Namen ncgt n^cai?
bekannt ist, daß das Wort ker t in der parthischcn Sprache
eine Stadt bedeutet. Aber hesvchius von Alerandria, der
in den Untersuchungen der Wörter geschickter ist, als die
Anderen, sagt in seinem Glossarium, baß ker t ein armeni-
sches Wort ist und eine Stadt bedeutet. Beide irren sich,
indem sie kert für "eine Stadt halten. K e r t , wie » d » ü
der Perser, heißt eigentlich gemacht , g e b a u t oder das
Gemachte, das E r b a u t e , das E r r i ch te te und stammt
von dem Verbum k e r t e l — machen, b a u e n , errich«
ten ab. Dieses ker t ist eins von den ältesten armeni-
schen Wörtern und ist in der armenischen Sprache seit den
uralten patriarchalischen Zeiten gebraucht. Aber es ist nicht
armenischen Ursprunges und stammt von dem persischen
Verbum k e a r d a n oder k e r d a n — machen ' ) . Darum
irrt sich Slephanus von Vyzanz nicht ganz, indem er das
7) Man vcrgl. das große armenische akademische Lerscon, von den
Mechitaristen bearbeitet. Venedig I83U—1637. 2. Bd. in 31. 4.
Wort ker t für parthisch hält. Warscheinlich verstand er
unter dem Namen parlhisch — Persisch; denn seit der Ent-
stehung des parlhischen Kaiserthums wurden die Perser
bei den Griechen und Römern oft unter dem gemeinschaft-
lichen Namen Parthcr bekannt. Auch Hcspchius irrt sich
nicht ganz, indem er ker t für ein armenisches Wort hält,
weil k e r t , wie gesagt, bei den Armeniern schon in den
urallen patriarchalischen Zeiten im Gebrauch war und nicht
in seiner ursprünglichen Gestalt in die armenische Sprache
übergegangen ist, wie z. V . die Wörter D r a c h t , Das !
und andere, sondern zu der Zahl der ganz armenisirten
Wörter gehört, indem aus dem persischen kca rdan oder
kerdan tas armenische l e r t c l , aus kcard oder kero —
ker t entstanden ist.
Dieses ker t kommt in manchen zusammengesetzten Wör-
tern vor z. B . braschakcr t — wunderbar gebaut,
Ceraker t — Handarbeit, Manufaktur, Astuazaker t —
von Gott gemacht, gebaut u. s. w. M i t Eigennamen zusam,
mengesetzt behält ker t dieselbe Bedeutung, z. V . die Venen«
nurgcn der Städte, Dörfer und Schlösser. — W a r d a n a-
l e r t , Wagha rschake r t , Wasakaker t , E r w a n b a k e r t
bedeuten das von W a r d a n von Wagharsch, von Wasak,
von E r w a n d Erbaute. Wäre kert dasslavische rpazn
oder r o p o ^ , so konnte dieses Wort nur in denjcnigsn
Benennungen vorkommen, welche den Städten gehören,
während das ker t , wie ein armenisches Wort, seiner Bedeu-
tung gemäß nicht nur in den Benennungen der S tä l le ,
sondern auch der Festungen, der Schlösser t D a s t a l e r t ) ,
Dörfer, Gebäude, Wälder (Chosrowakcrt) vorkommt.
Dieses Wort kommt zuerst in der armenischen Sprache
in der Benennung eines ungefähr im Jahre 494l vor Chr.
Geb. gebauten Dorfes Z o l a k c r t ^ ) vor ; dann in der
Benennung der Stadt Scham i ramakc r t (das von Scha,
rniram, d. h. Semiramis Erbaute?, des jetzigen Van, dessen
Gründung") in das Iclhr 1744 vor Christo fällt.
Diese alte armenische Benennung S c h a m i r a m a k e r t
(das von Scmiramis Erbaute oder der Bau, das Wer!
der Scmiramis) bestätigt die Worte des Diodorus Sicu-
lus, welcher (Buch 2 , Seile l28 , Ausgabe von Wcsseling,
Amsterdam t?H6), nachdem er von den verschiedenen Bau-
ten der Semiramis erzählt hat, schreibt, daß v ie le von
i h r i n As ien err ichtete G r b ä u d e noch b i s jetzt
bestehen und die Werke der S e m i r a m i s he ißen .
Das ker t kommt auch in der Benennung der Stadt
T i g r a n a k e r t (bei den Griechen N / ^ « ^ ^ ? « , bei den
Nömern ^iFranooertH) vor, welche nach Moses von Cho,
rene'°) von Tigrancs I . , dem Freunde und Zeitgenossen
8) Moses von Chor. B. I. Cap. 12.
9) Utber den Bau und die Monumente der Stadt Schamiramalevt
vcrgl. Moses Chor. V. I. Cap. 16. Die Lieder des alten Armeniens, von
Mikirtitsch Emin. Moskau 1950. Fr. Gd. Schulze, 5Iemnire zur Ie
luo lle Van et »e« envii-anz, im Journal ^«Wllljue, pl»ri» I8^l),
^v,-., M i , lu in. P.W0—223. Ritters Erdkunde von Asi.n Th. IX
S . 977-983. TH. X. S. 302-319. —
w) Moses von Chor- V. l. Cap. 30.
des Cvrus, ungefähr 333 Jahre vor Christo, gebaut und
so genannt wurde. " )
Aus allen diesen Benennungen ist ersichtlich, daß das
Wort kert nicht ein bulgarisches ist und auch nicht sein kann,
weil es ») feiner Bedeutung nach vom slavischen r xaa^ oder
lopaH'b verschieden ist, l,) in der armenischen Sprache
18l7, l620 und 428 Jahre vor der Einwanderung der
Vulgären in Armenien vorkommt und «:) von einem ursprüng-
lichen acht persischen Worte abstammt. -
Betrachten wir jetzt den Namcn E r w a n d a schal,
den Hr. von Uvarow unrichtig E r o w o n t a s c h a t schreibt.
l^oe posteriori nonnin «leost ^u«moüi c<imment»riu«,
sagt er (Seite 80), <zui slavicum ja äomonztret lm«8e;
;it enim eum t.o uomori» llesoriplionom, ita ut,
lnvitu», lll: Iiortis ^grovilli (Ä^onn^oca^) oo»
Um die ganze Grundlosigkeit dieser Meinung zu sehen,
braucht man sich nur an Moses von Cherene selbst zu
wenden. Erwand, sagt dieser, gründete auf einem felsigen,
von allen Seiten von dem Ararcs bespülten Hügel eine
mit Mauern umgebene Stadt, mit einem starken, mit vieler
Kunst befestigten Schlosse, und nannte sie Erwandaschat
u. s. w. " ) .
Weder in demselben Cayi lcl , in dem er von Erwan-
taschats Gründung spricht, noch im vorhergehenden und
nachfolgenden sagt Moses auch nur ein einziges Wort von
einem Garten oder Walde. I n der That auf einem nicht
großen, v o n a l l e n S e i t e n vom A r a r e s b e s p ü l t e n
fe l s igen H ü g e l , wo Erwaudaschat — mehr eine Festung
als eine Stadt— lag, konnten nicht Waldungen oder Gärten
enstiren, und damit fällt der Grund, warum Erwanbaschat
in Äpoimzocaft'b verwandelt werden sollte, von selbst weg.
I n Armenien gab es eine Menge von Städten, Dörfern,
Festungen und Schlössern mit der Endung schat, z. V .
Artaschat, Zarischat, Wassakaschat, Aschtischat
und viele andere. Sollen wir annehmen, daß sie alle von
den Bulgaren deshalb, weil in ihnen Garteuanlagen waren,
mit solchen Namen delegt wurden? Aber es waren viele
solche Städte und Dörfer schon lange vor der Ansiedelung
der Bulgaren in Armenien so genannt. Wodurch kann
Hr. von Uvarov diesen Umstand erklären? Wir wieder-
holen : Die auf bloßer Consonnanz beruhenden Etpmolo«
gicen geben selten sichere Resultate.
Das armenische Wort schal, großenteils mit Eigen-
namen zusammengesetzt, bedeutet Ort odcr Platz, Sitz,
Nesidenzplatz, z. V . E r w a n d a s c h a t , Ar taschat , Z a r i -
schat, heißt Sitz oder Nesidenzplatz dc^ Erwands, des
Artaschas, des Zaras u. s. w. Die Bedeutung des Wortes
11) Obgleich Strabo im X l . Buche und Plutarchus in der Lebens»
beschreibung von LuculluS die Gründung und die Benennung dieser
Stadt Tigraneö dem Großen (dem Zweiten in der armenischen Geschichte),
dem Verwandten und Bundesgenossen teö Mithridates zuschreibt, so
hat doch dieser nur die Stadt erneuert, welche von dem ersten Tigran
555 vor Christo gegründet war. Denn Moses, der die« mittheilt,
entnahm seinen Bericht aus Mar Ibas von Cadina, dieser letztere
aber lebte lange vor dem zweiten Tigrane«. —
12) Mos. v. Chor. Bd. I I . Cap. 39.
schal lehren selbst Agathangelus (lebte 286 — 342) und
M o s e s " ) bei der Erklärung des Namen« Asch tischa t<").
W i r müssen dasselbe bei den Namen Ascbtischat u.
Ar taschat , beiden Griechen und Römern ^?«5«r« , ^ '
t « 2 t » , bemerken, was wir von den Namen Zolakert, Scha-
miramakert und Tigranakert gesagt haben. Aschti schal
und Ar taschat eristirten in Armenien noch vor der Ein-
wanderung der bulgarischen Eolonir, besonders Artaschat,
welches so von dem Namen des Statthalters Armeniens
Ar taschas (bei den römischen Schriftstellern Artanas)
genannt und nach Strabo (Vuch Xl . ) und Plutarchus (in
der Lebensbeschreibung des Lucullus) vom Hannibal, unge,
fähr l34 Jahre vor Chr. Geb., also 6 t Jahre vor der
bulgarischen Einwanderung, in Armenien gebaut wurde.
Folglich kann schal sowohl seiner eigenchümlichcn Be-
deutung, als auch dem Alter nach nicht das slavische
ca^b sein.
Die Ttadt V a g a r a n ist auch von Erwand
I I . gebaut und so genannt. I h r Name ist rein armenisch
und heißt P l a y der Götzen, so genannt, weil Erwand
dort viele Tempel baute und alle Götzenbilder aus Armawir
dahin versetzte " ) .
Aus allem diesem ist zu schließen, daß, wie der Name
Erwand's selbst, so auch die von ihm den erbauten Städten
gegebenen Benennungen armenisch sind und keineswcges
bulgarisch sein können.
Merkwürdig »st, daß H. von Uvarov, den Moses im
Irr thum glaubend und seinen Worten einen vollkommen
fremden Sinn unterlegend, es nicht für nöthig hält, zu
berücksichtigen, daß Moses sich der glaubwürdigsten und
den erzählten Ereignissen gleichzeitigen historischen Quellen
bediente. So z. V . giebt er die Geschichte von Erwand
13) Agathangelus, Geschichte Armen. Auflage von Constantino-
pel 170». S . 3L2. Mos. v. Chor. B d . l l . Cap. 14.
!4) Der Name Asch t i f cha t besteht aus den Wörtern Uscht u.
S c h a ' t . Ascht stammt vom persischen Worte N s c h t i , das Versöh«
nung, b. h. Ende der Gebete und der Opferung, bedeutet. S c h a l ,
wie gesagt, bebeulet einen Platz oder Or t - also Ascht ischat heißt
P l a t z der O p f e r u n g . So wurde ein Dor f in der-Provinz Taron
weg»n der häufigen Götzenverehrungeu und Opferungen in seinem
sehr berühmten Tempel genannt.
l 5 ) Mof ts , Vuch l l . Cap. 40. 8i>ii>
uio. " l . l . i». 122 und 237.
nach den Temftelgeschichten des Olppius, eines heidnischen
Priesters zu Am (in Armenien), der in der letzten Hälfte des
ersten Jahrhunderts unter den Königen E r w a n d und
Artasch es'lebte. So sagt Moses, nach der Erzählung der
Geschichte bcs Erwands: „Dies Alles erzählt unsOlvpius,
ein heidnischer Priester zu Am, der Temvclgeschichten und
viele andere Werke verfaßte, ganz richtig und genau, aus
denen wir noch linderes zu erzählen haben, und deren Nia>
tigkeit auch die persischen Vücher und die armenischen Lie,
der der V i v a s a n e n " ) bestätigen.")"
Aus diesen Worten ist ersichtlich, daß Moses drei vcr.
schiedenc Quellen unter der Hand hatte: 5) Tempelan«
na len der S t a d t A n i , 2) historische V i v a s a n - G e -
sänge und 3) persische Geschichtsbücher, die alle
unter einander ül'elcinstimmten. — Wcnn die Meinung des
Hrn. von Uvarov richtig wäre, d. h. wenn in der That
Erwand und scm Vater Vulgären gewesen und die von
ihm gegründeten Städte mi: bulgarischen Namen benannt
wären, so könnte dieser Umstand auf keine Weise in den
armenischen Gesängen von Erwand übergangen worden
sein j da doch in ihnen viele weit unwichtigere Dinge nicht
verschwiegen werden.
Endlich mußte gcwiß ein so wichtiges Ercigniß die Auf-
merksamkeit wenigstensdesgebildctstcn u. einsichtsvollsten Thei-
lcs der Nation — der Priesterfchaft — auf sich ziehen und,
wenn es überhaupt geschehen war, in den Tempelannalen
erwähnt werden. Doch nichts Derartiges fand Moses in
den vielen armenischen Gesängen über Erwand, noch in
d'en persischen Geschichtsbüchern, noch in den Tempclgeschich,
ten von A n i ; und die Ursache davon liegt darin, daß
weder Erwand noch sein Vatcr Bulgaren, noch die Venen«
nungcn der von ihm erbauten Städte der bulgarischen
Sprache entlehnt wircn. (Schluß
l<») V i p a s a n bezeichnet einen epischen Dichter. 2 o wurden in
Armenien die Volksdichter genonnt, welche mit historischer Genauigkeit,
wenn auch mit poetischen Ausschmückungen^ die Thaten und das Leben
der Fürsten und die Begebnisse im Vaterland» besangen. Auszüge
aus ihren Gelängen bietet Mose« an mehreren Stellen seiner Geschichte.
Ueber diese Vipasan »Gesänge vergleiche man die ausgezeichnete For»
schung von M i k l r t isch E m i n unter dem T i t t l : D i e L i e d e r des
a l t e n A r m e n i e n s , herausgcg. ln Mo ikau .
l7) MoHe, N. II. Cüp. 48.
T a ch i k.
R i g a . Der A u s f u h r h a n d e l unserer Stadt im
lehlverfiossenen Jahre betrug über neun zehn M i l l i o n e n
R b l . E. M z e . , die Zahl der angekommenen Schisse mehr
als 2000.^ Das Haus G. W. Schröder H C" verschiffte
über 3 Millionen, die Handelsfirmen H i l l Gebrüder und
M i t c h c ll H 6 ° , jedes über 2Mill ionen, die Firmen West-
berg <k O und A. H i l l H 6 ° über 4 Mil l ion, I . A.
Nücter H O , N o e h r m a n n und Sohn, Cumming K O
und B r a n d t Gebrüder über 300,000 Nbl. S . M . , 44
Firmen über 400,000 Nbl. S< Mzc., 22 Firmen über
«0,000, 9 über 5000 Nbl. S . M . I m Ganzen beteiligten
sich bei der Verschiffung 84 über See handelnde Firmen(aus» und inländische Gäste. Kaufleute erster u. z w e i t e r
Gilde). Außerdem verschifften 7 Firmen noch für 4867
Nbl. S . M . , und an Schiffsbcdarf und Passagier-Gut
gingen 37,670 Nbl. S . M . ins Ausland.
N iga . . Ucber die städtischen W a s s e r l e i t u n g e n
der G e g e n w a r t und deren Nutzen für F a b r i k - A n l a -
g e n , größere Verthcilung und Benutzung der Wasscr-
masscn, Vereinigung der Straßen, Ncinheit der Atmosphäre
und den öffentlichen Gesundheitszustand gicbt das Extrablatt
zur ytigaschen Zeitung Nr. 6 einen unterhaltenden und
belehrenden Aufsatz. Zweck desselben ist, die Nothweudig-
keit der Anwendung von D a m p f k r a f t bei Wasser-Hebe-
maschinen und Leitungsrohren augenscheinlich zu machen.
— Hier sind P f e r d e die bewegende Kraft. Die Leser des
Inlands werden sich erinnern, daß der von dem ehemaligen
hiesigen Kaufmanne und Aeltesten der großen Gilde, N i -
charoHunt (gest.4833), bereits vor 3 0 I a h r c n entwor-
fene und der Stadt-Obrigkeit vorgelegte Plan, die hiesige,
vor bald zwei J a h r h u n d e r t e n durch Melchior Fuchs,
Melchior D r e y l i n g und Gottharb von Vegesack ge-
gründete Wasserkunst durch Dampffraft in Bewegung
zu sehen, in dem Aufsatze: Einiges zur Geschichte der Nigi-
schen Wasserkunst nebst einer kurzen Beschreibung derselben
vor acht Jahren im Inland (Eilfter Jahrgang, hcrauög.
von Professor v r . v. N u m m c l «846 Nr. «H) ausführlichste
besprochen und die ganze, d a m a l s (1824) gegen tiefen
Plan molivirte Veschlußnahme mitgetheilt wurde. Jetzt
möchte es an der Zeit sein, diesen Plan wieder aufzuneh»
men und dem Andenken des Aeltcstcn H u n t die verdiente
Genugthuung zu bereiten, daß sein unter vielem Wider-
spruche zu Grabe geläutetes Project als ueuerstandcn von !
einer neuen Generation begrüßt werde. Freilich gehört
dazu eine gewisse Selbstverleugnung, die das Gute und
Nützliche der neuen Unternehmung nicht aus sich selbst,
sondern aus den durch einen verstorbenen Mitbürger an-
geregten Ideen zu schöpfen hat.
D o r p a t . Der- emcritirtc Professor, Staalsrath Dr.
von Vröcker, gicbt als Vorläufer fttucr oerctt« vor län.
gerer Zeit angekündigten Schrift über die Feue rweh r in
dcr hiesigen Zeitung Mittdcillingen über seinen Besuch
in der Feuerwehr zu B e r l i n , die durch das Ministe«
rial-Nescript vom 46. Jan. «83« neu gegründet worden
ist. Als Ncsullat seiner Beobachtungen stellt der Herr
Verfasser den Satz auf, daß » die Städte, die nicht die
„Mittel haben, um ein eigenes kostbares Brand, CoM-
..mando zu halten, durch die Anstalten in Berlm dazu de-
„wogen werden sollten, gegen eine jährliche Vergütung d,e
„Laternen-Anstecker, Nachtwächter, Wagentnechte, «»rchen»
„lcute, mit Ausnahme Wr für die Feuerglocke nötigen,
.,nach Umstanden auch die Gassenkehrer zur Brandmann-
„schaft zu ziehen und sie turch Nummern den Spritzen
„zuzutheilen.
B o r p a t . Nach dcr Senats - Zeitung Nr. 2 haben
der Akademiker Wirtliche Etaatörath von Lenz, der Staats
rath H i v v i u s . der bofralh W i t t e , der Holrath v r .
F rohbeen und der Pastor M o r i l ) um die Allerhöchste
Vestatigm'g des von den in Et. Peteroburg lebenden Zöglin-
gen der Universität D o r p a l zur Erinnerung an das fünf»
ziglährigc Jubelfest derselben gestifteten S t i p e n d i u m s
gebeten. Das am 27. November Allerhöchster Bestätigung
gewürdigte Statut befindet sich in der Beilage zur Senats,
Zeitung Nr. 2 abgedruckt.
K u r l a n d . I n Berücksichtigung dcr vorigjährigen
M i ß e r n t e im I l lurtschen Kreise ist den von derselben
betroffenen Bauer.Gemcindrn die Rückzahlung dcr in den
Jahren «845, «846, 4847 aus der Krons'Casse empfan,
genen, im Winter «83z zu bezahlen gewesenen Vorschüsse
bis zum Ablauf der 20jahrigenDarlchnsfrist — ohne Nenien
— gestundet worden. Dcr Gouvernements-Obrigkeit ist
die nötbige Wahrnehmung übertragen. (Allcrh. bc»t. M in .
Com.-Vcfchl. vom 26. Novbr. 1833. Journal des M in .
des Inneren. Dccemberheft.)
V i v - , Eh st-und K u r l a n d .
Nach der durch die Senats-Zeitung Nr. 3 publicirten
T a b e l l e über dir für das Jahr.«884 festgesetzten Kosten
der Bezahlung für die Aufnahme von U n t e r - M i l i «
t a i r s in die Krankenhäuser der Collegien allgemeiner Für,
sorge und für die Beerdigung der Verstorbenen sind im
Livländischen Gouvernement taglich 30 K. S. M . für die
Verpfitgung und i R. sä K. S . für die Beerdigung, im
Ehstländischen?l K. S. M . für die Verpflegung und 4
N. <3 K. für die Veerdignng, im Kurländischen 33^ K.
für die Verpflegung, 4 N. t 6 K. für die Beerdigung zu
zahlen.
M i s c e l t e n.
Nach eincm Privalschrciben aus St.. Pcterbburg feier-
ten am «2. Decbr. v. I . «20 m der Nesiden^wohnhafte
ehemalige Zöglinge D o r p a ts das Sliftungöfcss der U n i -
v e r s i t ä t unter dem Praesibio ihres in allen Beziehungen
gleich rüstigen Seniors des Akademikers Wilhelm von
S t r u v e . Bei dieser Gelegenheit wurde die zahlreiche Ver-
sammlung durch die frohe Votschaft überrascht, daß die
am 42. Decbr. «832 beim Jubelfeste dcr Hochschule von
dem Dr. med. F rohbeen angekündigte und im Namen
aller Commilitonen in St. Peteroburg auf den Fest-Altar
zu Dorpat niedergelegte S t i p e n d i e n - S t i f t u n g am 27.
Novbr. v. I . der Allerhöchsten Bestätigung gewürdigt ist.
Das ursprünglich niedergelegte Capital hat 3009 N. S . M .
betragen, ist aber bereits rurch neue Beiträge vermehrt
worden. Die Administration besteht aus t> in St. Petersburg
seßhaften ehemaligen Zöglingen D o r p a t s , je nach den
einzelnen Facultäten. Mjähllich am t 2 . Decbr. findet Ne-
chenschafts , Ablcgui'q und Geiinal-Versammlung statt, in
dcr tie Wahlen vollzogen werden-
Universitäts» und Schnlcl,vonik.
Nachdem dcr (^»6. der Theologie Aler. v. O e t t i n «
gen bereits im Novbr. v. I . zum außeretatmäßigen Privat-
docentcn ernannt worden, ist derselbe von dem Herrn
Dirigircnden des Ministeriums dcr Volks. Aufklärung am
!!2. Decembcr v. I . , gemäß dcr Würdigung des Conscils,
m dem gelehrten Grübe eines Magisters bestätigt worden.
— Der Professor der Camera!« und Finanzwissenschaften,
Staalsrath und Ritter v r . Ebcrh. F r i ed l ä n d e r ist am
!1. Decembcr v. I . von dem Herrn Dirigirenden des M i .
nisttriums dcr Volks, Aufklärung in der Würde eines Pro-
fessors omorilus bestätigt und durch den Allerhöchsten Ta-
gesbefehl im Civilrcssort v. 23 Dccbr. v. I . des Dienstes
entlassen worden. — An Strlle des zum Amte eines stell,
vertretenden Notairs dcs Dcrpatschen Ordnungsgerichls
übergeführten gewesenen Canzellistcn dcr Universitäts-Biblio,
thek, Nomeo Kiescr i tzkp, ist dcr bisherige Canzellist des
Conseils, Hugo Kapp, ernannt worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Ven'cht über die beiden Jahres,Versammlungen der Aller-
höchst bcstäligten Gesellschaft für Geschichte und Alterthums-
kunde dcr Ostsee-Gouvernements zu Riga,
am 3. und 6. Dccbr. «633.
.-,) A l l g e m e i n e vorbere i tende 164. V e r s a m m l u n g ,
am 5. D l c b r . 1853, Nachmi t tags um 5 Uhr.
Dir Sekretär legte das von der Redaktion des Journals des
Ministeriums der Wolle-Aufklärung eingegangene October-Hest und
eine von dem Herrn Hofgerichtsraty v. Bötlicher durch Se. Ercellenz
den Herrn Präsidenten l i r . ^ i r . v. Tiesenhausen dargebrachte Schwe-
dische Silbermünze vom Könige Karl X l . vom Jahre 1062 der Ver-
sammlung vor und rerlas ein von dem Notstände des Vereins für
Nassauische Atterrhumstunde und Geschichtsforschung cmgelaufenes
Schreiben, welches zu einem Tauschvcrhaltmß der von jenem Vereine
herausgegebenen Publikationen g:gcn Zusendung unserer Mttthcilun'
gen auffordert.
Für die Sammlungen der Gesellschaft gingen seit dcr letzten Mo-
nats«Sitzung hei dem Herrn Bibliothekar Nr. Buchholh ein: von
Herrn Konftstorialrath Pastor Bcife ein Beitrag zu der Sammlung
von lllttrthümern; von Sr. Encllenz dem Herrn Landhofmeister von
Klopmann mehrere kleinere Kurländischc Gelcgenyciteschriften; von
dem Direktor des Germanischen Museums, I)r. Freiherr« ron und zu
Aufseß, Bericht über die Jahres-Konferenz des Germanischen Mu-
seums im September 1853, 12 S. 8. ; Organe des Germanischen Mu-
seums, 3 S . 8.; nach wie vor, von dem Herrn Stadtbuchdrucker
Hacker die in dessen Typographie erschienenen kleineren Schriften und
Gelrgenheitsblätter; die 4. und letzte Lieferung der HcriMre« rerum
Herr Staatsrath Di-. Napiersky thellte einen Korrespondenz-
Artikel des Herrn Pastor« Kallmeyer mit und überreichte zwei von
demselben dargebrachte Münzen, nämlich eine von dem O. M. <3yse
«on Rutenbelg und eine von der Stadt Wisby geprägte, für b<e
Sammlungen der Gesellschaft. Außerdem übergab derselbe Namens
des Herrn Akademikers Staatiraths Sjöaren den Sonderdruck von
dessen Bericht über feint im Sommer 1846 unternommene Reise nach
Liv> und Kurland zur Untersuchung der Reste der Liven>und Krewin«
gen und zeigte den Eingang von literarischen Zusendungen der Korre-
spondenten unserer Gesellschaft, des Herrn Staatsraths v. Busse, des
Herrn KollegienrathS I i r . Walther in St . Petersburg und des Hrn.
Freiherrn von Bohlen auf der Insel Rügen an, deren Mittheilung er
sich für die am folgenden Tage abzuhaltende öffentliche Versammlung
vorbehielt. '
Der stellvertretende Herr Schatzmeister Dr. Vuchholtz legte
hierauf der Versammlung den Cassa. Bericht für das Jahr 1853 vor.
Hierauf wurde die Wahl der acht Direktoren für va5 nächste
Verwaltung«-Jahr angestellt und es traf dieselbe die bisherigen,
nämlich Se.Ercellenz den Herrn Landrath Graf Stackeiberg auf Ellist-
fer, Se. Ercellenz den Herrn Iteclor niggms. Wirkt. Staatsrath
Dr. Haffner, Se. Erccllenz den Hrn. Landralh u-Enren-Schul-Inspet.
tor Kollegienrath Friedrich von Vuxhöwden auf Oesel, den Hnrn
Bürgermeister, Konsistorial -Präsidenten Staatsrath Dr. Frieor. Georg
von Bunge in Reval und den Herrn Superintendenten und Viceprä-
sidenten des Stadt-Konsistoriums Dr. Poelchau in Riga, Se. Exc<l<
lenz den Kurländischen Herrn Lanbhofmeister und Konsistorial - Prä ' -
sioenten Baron F. S . v. Klopmann, Se. Ercellenz den Herrn Gene-
ralmajor Carl v. Schulinus, den Herrn RathSherrn Otto Müller.
Zum Schatzmeister wurde erwählt Herr Staatsrath Konstantin
von Kieler.
Zum Ehren «Witglildt der Gesellschaft wurde ernannt: Herr Dr.
Freiherr von und zu Aufscß, Gründer des Germanischen Museums
in Nürnberg.
Durch Ballotement wurde unter die Korrespondenten der Gesell«
fchaft aufgenommen: Herr Ludwig Baur, großherzogl. Hessischer ge-
heimer Archivar im geheimen Haus-und Staats-Archiv und Direktor
des großherzcglichen Kabinetsarchius, erster Sekretär des historischen
Vereins für das Großherzogthum Hessen, Ritter mehrer Orden und
Mitglied vieler gelehrten Gesellschaften.
(Schluß folgt.)
Personalnotlzen.
Außer den in der vorigen Nummer dm Inland« namhaft
gemachten Geistl ichen haben für eifrige Pflichterfüllung dai am
26. Mai 1843 Allerhöchst anstiftete Nrustkreuz von Go ld noch
Allergnädigst erhalten: die Römisch. Katholischen Pfarr-Verweser zu
Reval, Ewers , u. zu Lidau, Besner, der Relkgionilehrer Röm.-Kath.
Consession am Gymnasium zu Witebsk, Geistliche de W a i d e n , der
Nigischt Superintendent Iii-. Po eich a u , der Religionslehrer am3le-
valschen Gymnasium, Pastor H u h n , der Propst von Westharrien in
Ehstland, F i c t , der Prediger auf der Wergseite der Wolga, Consisto»
rial.Raty (Zonrad i , die DioisionsfPredigcr von Poltawa, Ger ich,
von Mohilew, czonsistorial.Racy'Sack, der Prediger zu Kiew, Übel,
der Prediger des Kirchspiels Nuckoe in Ehstland, C a r l b l o m , im
Saratowschen Gouvt, Höltz, im St . Petersburgschen Gouvt, S o n n i .
(Allerh. Befehl vom 5. Novbr. 1853. Journal des Ministtliums des
Inneren. Decdr.-Heft). Der jüngere Orbinator des Revalschcn Mili«
ta i r . Hospitals, Tit. «Rath Lu ther , ist außer seiner gegenwärtigen
Funktion zum Arzte mit den Rechten des Staatsdienste« beim Ehst-
landischen Cameraihofe, der Stadtarzt in Pufa (Gouvt. Moskwa),
Tit. 'Rath Kadc, außer dieser Funktion zum Arzt bei der dortigen
Kreisschule, der Veterinair-Arzi^des St . Peteröburgschen Gouvernements,
Hofrath F c y e r m a n n , zum älteren Veterinair^Arzt des Gouvt«. Pol»
tawa, die Frauen Koch und von K l u g e n , erste« zur Hebamme in-
Koselez, letztere in Sewastopol, der Arzt H a h n zum Ordinator bei,
dem Krankenhaus« des Charkowschen CoUegiumö allgemeiner Fürsorge,
der Provisor H o f fmann als Gehülfe des Upothekergartens in Lubny
(Gouvt. Poltawa); als Gehülfe bei den Gott wohlgefälligen Anstalten
des Kurskischen (Kollegiums allgemeiner Fürsorge S t e r n h e i m , als
Wilnascher Gouvernements «Procureur der Rath der Kownoschen
Gouv.«Reg, Staatsrath V o g e l , zum Kreisarzt von Sl'ytschew der
Nischny-üomowsche Stadtarzt Schackhoff , zum Klrilowschen der
außeretatmäßige Arzt der St . Peteröburgfchen Polizei, T i t . . Rath
E l lenbogen, zum Ore:,burgschen der Sterlitamansche Kreisarzt,
I i t . -Rath F r e u n d , zum Stabtvoigt in Nowochopersk der im Jahre
1616 aus dem Dragoner «Reg. Sr. Kais. Hoheit des Großf. Sonst.
Nicol. entlassene Major von Reichardt , zum Accoucheur der Podo«
tischen Med.-Verw. der Gouv..Arzt de» Bessarabischen Dom.-HofcL.,
Stabsarzt <Zoll.-Ass. S t o l z e n b ü r g , zum Operateur der Iaroßlaw«
schen der stlllv. Operateur, Hofrath Schoenebeer, ernannt worden.
Zu M i tau starb in den letzten Tagen des alten Jahr« der
Ritterschafts.Secretair Eduard von Nutenderg . Thätiges Mit»
glied der Kurlandischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, widmete
er seine Mußestunden hauptsächlich der Beschäftigung mit Poesie, ver»
suchte sich in manchen Schöpfungen seiner Muse und war nicht bloß
thätiger Mitarbeiter an den früheren belletristischen Beilagen zum
Inland, sondern versah die älteren Jahrgänge auch mit Correspon»
denzen aus V i i a u .
Die Kurländisch« Gouvernements«Zeitung meldet da« am IN.
Januar erfolgte Ableben des Geheimenraths Grafen Paul M e d e m ,
gewesenen Kaiserlich Russischen Gesandten am K. Ä- Hofe zu W i e n ,
Kammerherrn, GroßkreuzeS des St . Wladimir «Ordens l l . El-, de«
St . Annen- und St. Stanislaus-Ordens I. El., des weißen Udler»
Orden Ritter^Eroßkreuzes desParmaschenCanstantinischenSt.Georgen-,
des Ocsterrekchifchen S t . Leopold. Ordens l. El., des Hessen »Darmst.
Ludwigi-Ordcns 1., des Preußischen Nothen Adlerord. l!. Cl.,c, ic. I m
Staatsdienste seitdem 17. Sept. 1822, Geheimerath seit dem 25. März
-j843. Die Gräflich Medem sche Linie von Ellen verliert in ihm
ihr Haupt. Geb. den ^ . Januar 1800 als der älteste Sohn des
Rcichsgrafcn Christoph J o h a n n Friedrich von Medem auf Ellen,
Blieben, Durben, Schmen, Abgunst, Grünseld, Adguldcn, Duhren
und Iordanitz, und der Gräfin Marie Louise, geb. Gräfin P a h l e n ,
und Frciin von Astrau, trat er die Herrschaft E l l e y in Kurland
)iach dem im Jahre >838 erfolgten Tode seincü Vaters, lehtverstor«
denen Bruders der Herzogin Dorothea von Kurland, an.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Januar t834.
B a r . T h e r m .
a.St. n.St . b,5iuR. Hiinim. zi»,i,„. W i n d . W i t t e r u n g .
I1.Ian.23,Ian.28. 3,22 — 1,6 — 1,0 XV trübe^feiner^Neae'n
12 24 2,2!» — l,3 — 1,3 VV trübe
13 25 2,10 — 2,8 - 2,4 8VV trübe
14 26 1,33 - 3,3 5 0,0 8VV trübe
15 2? 2,49 — 2,3 — 0,1 N W trübe
16 28 '4, l5 — 2,3 - 8,0 «VVtrübe
N 29 27.1 l . I I - 2.6 - 5,5 8 trübe.
Literarische Anzeigen.
I n allen Buchhandlungen der Ostseeprovinzen findet
sich vorrächig:
P r a k t i s c h e s H b b y
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege uud Nutzuug des Rindes.
Für Landwirthe des nördlichen Rußlands, besonders avcr der St.
Petersburg zunächstliegenden Gouvernements.
Von K a r l J o r d a n , praktischem Landwirthe.
M i t 47 in den Tertgedruckten Figurin u. I I lith.Taf. mit I I ! Abbild.
Von dem Kais. Mimsterio der Reichsdomänen mit der großen aoldenen
Medaille gekrönte Preisschiift.
Preis geb. 2Rl,l.60K. S.
vorpat, vii l u. 32 8. gr. 4. ?rei8 76 c?op. 8.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u ' f t e ' i n der Gemeinde der St . M a r i e n - K i r c h e -
de« Schmieds Pe te r fon Tochter Olga Maria.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t. J o h a n n i s - K i r c h e -
der Gehulfc des Directors der hiesigen Sternwarte 6an6. »8ts<,n.
Carl Gottfried Georg La is mit Helene La is .
Gestorb en e in der Gemeinde der S t . J o b a n n i s . K i r c h c :
das Fräulein Julie N e l k e , alt 25 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Lio«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 13- Januar 1654. R. L inde, Cens»r.
^Nr^ lU.) (Druck von H. Laakmann.)
Montag, den 23. Januar.
Da« « I n l a n d " erscheint
wöchentlich tn Nummern von
einem Bogen in gr. ^ , zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preiö für baS Jahr beträgt
< Rbl. S . mit Einschluß der
Gine Wochenschrift
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. G. in Dorpat«
Man aiionnirt bei dem Reda»
tteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Vaak«
mann in Dorpat. Insertions.
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Hop. S . berechnet.
für
und Kurlands Gefthictztez Geographie, Statistik und
Nteratur.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. t roi»V s e t k o v e n et 8e8
" l . I. et II. 8t. ?6ter8li0urF olie« Lernnr«!. ^832.
„Hatte ich Talent ," fragte B e e t h o v e n sterbend
H u m m e l n . Keiner gab eine so erschöpfende Antwort als
Lenz in dem obigen Werk. Seltsam! Nicht das schreibe«
fertige und schreibelustige Deutsch land lieferte das Ge«
diegenste über seine beiden größten Tondichter: über Moza r t ,
den Göthe und über B e e t h o v e n , den Shakespeare in
der Musik. N u ß l a n d chal es durch Ul ibpschew und
Lenz und wie ein Knrländer Amenda Beethovens lieb,
ster Freund war , ist ein Livländer, Lenz, sein beredte»
ster Bewunderer, sein gründlichster Commenlator. Daher
das Aufsehen, das dessen Werk in Rußland, Deutschland,
England, Frankreich erregle, das sich im «lournnl 6e 8t.
?etel8donrß, in mehreren Russischen Blättern, in der Ni -
gaschen Zeitung, im .laurn»! «ies ä^bllt», der Nevue tlez
äeux monlle», der Union, in mehreren Englischen Jour-
nalen, in der Preußischen und Allgemeinen Zeitung mehr
oder weniger ausführlich und lobend aussprach. Daher
die huldvollen Gnadenschreiben, deren der Verfasser vom
König von Preußen, der Großherzogin von Weimar und
der Großfürstin O l g a k. H . , der verwittweten Königin
von Holland und dem Herzog von Koburg, wohl bekannt
als Comvonist, gewürdigt wurde, und wir sagen nicht zu-
viel in der Versicherung, daß bis hiezu kein Livländer ein
Werk geschrieben, welches sich einer derartigen a l l g e m e i -
nen, weitverbreiteten Aufnahme und vielseitigen Beachtung
rühmen könnte. Eine abermalige Beurtheilung der schon
soviel besprochenen Schrift wäre hier am unrechten Orte,
um aber dem Rechte eines Berichterstatters nichts zu ver-
geben, stehe hier doch eine Rüge, der Tadel e ines ein-
zigen Buchstabens. Der Verfasser heißt Wilhelm, franzö-
sisch 6uill»ume, also ,.<3. l!e I.eu2" und nicht wie auf dem
französischen Titelblatt „5V. «l« I .en i " als hieße er Wolde,
mar oder Werner. Das erinnert an Voltaire, der als
Recensent eines Buchs auch nur einen Buchstaben, den
letzten verwarf, das n im tm. Das war ein literairisches
Todesurthcil, hier aber würde man gern vom Lenz'schen
Werke nach Verdienst v i e l , sehr viel Rühmliches sagen,
wenn eine besondere verwandtschaftliche Stellung zum Ver-
fasser es erlaubte.. Solches ist nun nicht der Fal l , daher
denn auch kein Urtheil, weder tadelnd noch lobend, wohl
aber einige Ergänzungen, die vielleicht bei einer sehr bald
zu erwartenden zweiten Aussage oder deutschen Umarbeitung
benutzt werden könnten.
B e e t h o v e n war der Sohn eines armen Musikers
in der Capelle des Churfürsten von Cöln. Sein Vater be-
handelte ihn raub und r o h ; der Knabe ging nur mit
Widerwillen und unter Zwang an die Musik, und doch
machte schon der zwölfjährige Knabe Aufsehen. Bach's
und Händel's Großartigkeit entzündete in ihm die heilige
Flamme des Genies. I n seinem zwanzigsten Jahre reiste
er nach Wien einzig und allein, um den von ihm hoch be-
wunderten M o z a r t zu sehen. Dieser forderte ihn gleich
bei der ersten Bekanntschaft auf, doch zuspielen. Bee tho -
ven that es, inprovisirte etwas, sah aber mit Aerger wie
Mozart mit einer erkünstelten Gleichgültigkeit zuhörte.
Dieser glaubte nämlich, es fei ein lange vorbereitetes, ein-
geübtes Kunststück. Beethoven bemerkte das und erbat sich
ein Thema. Mozart gab ihm einen sehr schwierigen Fu>
gcnfatz auf, den er mit Leichtigkeit, Reichthum und Schwung
der Ideen so durchführte, daß der Meister seiner Umgebung
zurief: „behaltet diesen jungen Mann im Auge, der wird
einst von sich reden machen!"
wuüa llios 8ino Im«», war Beethovens Devise, und
er gab täglich mehr als eine: sie war die Zauberformel,
die zahllose Kunstschöpfungen ins Leben rief. Als die
großartigste gilt nach des Meisters eignem Dafürhalten
die W»8» solenms, 0p. 123, und doch konnte dieses Ton-
w«k ohne Gleichen keinen Verleger finden; er bot dasselbe
deswegen den europäischen Höfen für 60 Dukaten Hono-
rar an. Nur der Kaiser von Nußland und tie Könige
von Frankreich, Preußen und Sachsen gingen darauf ein.
Preulsischer Seits soll man bei ihm unter der Hand ange-
fragt haben, ob ihm nicht ein Orden lieber sei, aber Beet-
hoven zog die 80 goldenen Denkmünzen dem einen Ritter-
kreuz vor. Göthe, bei dem er wegen Übersendung der
Messe anfragte, antwortete ihm gar nicht: da möchte ein
Fanatiker der Musik das veni croator «spiritu« anstimmen.
Von dem Vcifallsorkan, der in Wien bei der ersten Auf-
führung losbrach, so wie von den Sphärenklängen selbst,
vernahm der Anwesende, leider gänzlich taube Oberprie-
ster Polphpmniens durchaus gar nichts, und mußte durch
Umdrehen auf den sich gewaltig gcbährcnden Enthusiasmus
aufmerksam gemacht werden.
Beethoven ist dahin, heimgekehrt dorthin, von wo er
seine Mclodieen holte. Das deutet das ihm von seinem
Vaterlande zu Bonn am 11 Aug. 1848 gesetzte Denkmal
an, sein Standbild von Erz. I n heutiger Kleidung,
von einem faltenreichen Mantel künstlerisch verdeckt, steht
der Großmeister da, wie er eben eine Eingebung aus höhe-
rer Geisterwelt empfangen, bereit, sie mit dem Griffel in
der rechten Hand in seinem Nrterbuchc zu verewl«
gen. S t i r n , Augen, Mund haben das Gepräge des
G'enles, dessen untrieichles Wirken auf vier Feldern des
Piedestals, die Symphonie, die lyrische Tragödie, die kirch-
liche Musik und die Phantasie, andeuten. Auch in Wien
deckt ein schönes Monument auf dem Kirchhofe tie irdische
Ruhestätte des Unsterblichen. Ein würdiges Denlmal setzte
ihm Lenz in seinem Werk: „veellloven ot se» troi»
8l?1e3", und manchem Leser wird es gewiß nicht unlieb fein,
einiges über den Verfasser selbst zu erfahren.
Wilhelm v. Lenz. Sohn des Hofraths u. Ritters A.
W . v. Lenz, wurde in Riga 1809 geboren, und genoß zunächst
eine mit großer Liebe und Umsicht besorgte Erziehung im
Aelternhause, den späteren Unterricht von Yuarta b is^r im»
im Nigaschen Gvmnasio. Schon früh verkehrte er mit den
ausgezeichnetesten Musilr ln der Stadt und nahm Theil an
ihren Trios, Quartetten; durch sie entwickelte sich zeitig und
immer mehr fein Sinn für die Tonkunst. Latein und
Griechisch genügten sciner Zäunst nicht; er mußte auch
der neuern Sprachen Herr werden und dieses gelang ihm
insbesondere mit der französischen, wie sein vorliegendes
Werk erweiset, und die vielen von ihm verfaßten Iomnal -
arlikel. 1827 kam er nach Genf in die treffiiche Pension
tes Predigers Bouvier, in der u. a. auch die Grafen
Stackelberg, Söhne des russischen Gesandten, erzogen
wurden. Er durchwanderte Anfangs mit seinem Landsmann
und Freund Döbner, dann allein die ganze Schweiz und
deren verborgenste Schluchten. Darauf verlebte er 6 Mo-
nate in P a r i s , und hatte dort das Glück, von L isz t
unterrichtet zu werden, L i s z t machte große Augen, wie
er dem Schreiber dieses selbst erzählte, als eines Morgens
ein ihm ganz fremder junger Mann einen Stoß Noten
brachte (Webersche Compositiontn) und im feurigsten En-
thusiasmus ihm riech, alles Uebrige bei Seite zu legen.
Der Meister gewann seinen Schüler lieb und rühmt sich
seiner. Das Pariser Conservalorium entzückte den mu-
sikalischen Schwärmer durch die nie übertrossene Auffüh-
rung Veethovcnscher Symphonien. Lenz ging nun über
London und H o l l a n d nach D o r p a t , um sich hier der
Rechtswissenschaft zu widmen, voll und voll der tiefen Ein-
drücke, die auf ihn die nähere Bekanntschaft mit L i s z t ,
R o s s i n i , d e r M a l i b r a n , C r a m e r undmitMoschel les,
der ihm in London Stunden gegeben, gemacht hatte. Es
verdient gewiß Achtung, daß ihm unter solchen Erinne-
rungen noch S inn , Lust, Kraft für das trockne juristische
Studium blieb, ja er lag diesem von 1829—3! schon aus
Pietät gegen seinen Vater mit der eifrigsten Anstrengung
ob, und erstellte sich dabei der besondern Leitung und Gunst
des Professors C loss iuS , mit dem er noch in späterer
Zeit in einem wissenschaftlichen Briefwechsel stand. „ I n
D o r p a t , " schreibt er, „habe ich am meisten gelernt und
auch russisch gearbeitet." Er übersetzte die peinliche Hals-
gerichtsordnung Carl's V. und die beiden letzten Titel der
Pandeclen in diese Sprache; beide Arbeiten sind noch un-
gedruckt. D o r p a t hatte vielseitigen und sehr wohltätigen.
Einfluß auf ihn. Der romantische Dom nährte in ihm
auf einsamen Spaziergängen unter schattigen mysteriösen
Baummasscn'seine etste schwärmerische Liebe zur Kunst und
regle Vorgefühle und Ahndungen über den großen Meister
auf, den er einst durch seine Denkschrift verherrlichen sollte,
Ahndungen die in ihmdasunvergeßliche L ip h a r t scheQuartelt
unter D a v i d s Leitung, das er nur dem berühmten Müller«
schen nachsetzte, zunächst geweckt halten. Immer lichter,
immer begeisternder trat ihm in diesem Veethoven's hoher
Genius entgegen. Einige Zeit studirtc er nun noch in
Moskwa und begab sich von da 1632 mit dem berühmten
Parish A l v a r s , dem Liszt auf der Harfe, nach Eon-
stäntinopel, wo er einen genußreichen Sommer im Umgange
mit dem russisch'kaiserlichen Gesandten V u t e n i e w verlebte,
und bisweilen mit ihm und dem Gesandtschaftsrath Usti«
n o w Beelhovensche Trios bei dem k. k. Internuntius,
B. S t ü r m e r , spielte. Dieser versah ihn mit den erfolg-
reichsten Empfehlungen für Wien, durch die er namentlich
C e r n y , Vocklei und andere musikalische Notabilitälen
näher kennen lernte. 1833 erhielt er in St. Petersburg
eine amtliche Anstellung und wurde im Verlauf der Zeit
zum Staatsrat!, und Ritter des St . Annenordens zweiter
Classc befördert. Er hatte das Glück in sehr bedeutenden
Häusern bekannt zn werden, insbesondere beim Grafen
Michel und Mathieu Wielhourskv, den gefeierten Autori-
täten in der Tonkunst, und wurde von ihnen in ihrem
gastlichen Hotel gern gesehen. Zwanzig Jahre hindurch
war ihm dasselbe eine hohe, ja die höchste Schule: bavdn,
Mozart und Beethoven waren ganz eigentlich die Peuaten
dieses Kunstlcmpels. in welchem L i s z t , V i e u r t e m p s .
L i p i n s k i , M a u r e r , und wer könnte die Kunstgeweihten
alle nennen, als ihre Priester den Opferdienst hatten.
Auch Lenz gewann dort eine höhere Weihe. 1842 besuchte
er Tvro l , dann P a r i s , wo er 8 Monate blieb und Cho-
p i n ' s Unterricht genoß, und 1845 nochmals P a r i s auf
H Monate. Von dort bereiste er ganz S p a n i e n und
kehrte dann über G i b r a l t a r und Rom in dle Heimath
zurück. „Wenn einer eine Reise macht. so kann er was
erzählen," sagt der Dichter Claudius und so hat denn auch
unser vielgereister Lenz, ohne sich zu nennen, in seinem
„Tagebuch eines Livländers, Wien bei Gerold <85i . "
Schilderungen von Moskwa, Konftantinopel, Madrid, ge-
geben und geschichtliche Mittei lungen über die Gemälde-
Gallerie in Madrid aus dem geheimen königlichen Archiv,
die er dem Herzog von Rianzares, Gemahl der Königin
Christine, verdankte. Jetzt wäre es wohl an der Zeit,
etwas über sein neuestes Werk „veet lwven et so» trnis
8l?Ie3" zu sagen. Wir begeben uns des Worts und über-
lassen es den compeienten Kritikern, B e r l i o z , I . I a n i n ,
L. K r e u z e r , Scudo. Hören wir sie wenigstens im
Auszuge!
V e r l i o z sagt in einer ausführlichen Veurthcilung
vom N . August l852 im Journal l!o <!<!li2t3. „Da haben
wir ein Buch für Musiker, ein sehr interessantes. Des
Verfassers unermüdliche, zwanzigjährige Forschungen in
ganz Europa haben ihm sehr anziehende und im Allgemeinen
wenig gekannte Notizen über Beethoven und seine Werke
verschafft. Einige seiner Anekdoten haben noch den Werth,
daß sie manche musikalische Anomalien in den Schöpfungen
des großen Tondichters erklärlich machen, über die man
bisher keinen Aufschluß Halle." Am Ende heißt es: „ich
breche ab, ich habe genug gesagt, genug, wie ich hoffe, um
in den Bewunderern Veethoven's das Verlange» zu wecken,
das Werk des Hrn. von Lenz kennen zu lernen. Ich füge
nur noch hinzu, daß er außer den vorzüglichen Eigenschaften
eines Kritikers und Biographen, die er an den Tag legt,
im Katalog und der Klassifikation der Werke des Meisters
ein gewissenhaftes Streben zeigte, mit welchem er allcS
Bezügliche studirte und viel Kenntniß, die ihn bei seinen
Forschungen leitete."
. Das- sagt der erste Kritiker in Frankreich, vielleicht
überall in der musikalischen Welt.
I . I a n i n , der vielgeltende Feuilletonist im ^ournnl
äo ll<tti»l8 beginnt seine Anzeige unter dem 44. Juni 1882
mit den Worten: „der gelehrte Kritiker ist ganz durch-
drungen von einer Leidenschaft, die durch nichts zurückge-
schreckt wird. Aus dieser ist ein Werk hervorgegangen, ein
tüchtiges Werk, die feinste Forschung, etwas Treffliches
über die ganze Leistung des Meisters."
S c u d o in der Itevue lins «leux montles vom 13.
Aug. <832 bezeichnet das Lenzsche Werk als ein merkwür-
diges, nützliches, interessantes.
Leon K r e u z e r meint in der Dniou 8. Nov.: „Vom
Standpunkt der höhern Kritik erscheint das Werk des Hrn.
v. Lenz sehr beachtenswerth, unmöglich vermag man mit
mehr Geschmack und Schwung zu analvsiren. Die Kata-
loge sind auf eine bewundernswürdige Weise zusammen-
gebracht. Herr v. Lenz hat sich um die Tonkunst sehr
verdient gemacht."
Vor solchen Aussprüchen kompetenter Kunstrichter
schweige der Laie, doch sei es ihm schließlich noch vergönnt,
hiebei einen Brief der B e t t i n a und einen Auszug aus
einem drei Bogen langen Briefe von L i s z t als Beilage
und Belege mitzutheilen. Brock er.
„Weimar, den 30. October i652.
Ich habe I h r Buch hier gelesen: Liszl hatte es mir
in den Tagen meines kurzen Aufenthalts hier geliehen und
mir die Stellen bezeichnet, wo auch mein Gedächtniß in
diesem klaren Strom liebender Wahrheit mit aufgenommen
wird. Beethoven, der während meines Aufenthaltes in
Wien (es war im M a i t8 lO) unendlich freundlich gegen
mich war, suchte mich jeden Tag ,'n meinem kleinen Zim,
mer auf, das ein großer Maiblumenstrauß durchlüftete;
ich sehnte mich diesen Duft stets athmcn zu können und
überlegte nicht, wie es nur das Ergießen seiner Gedanken-
flulhen war, was mich so seelig machte; ich hoffte aufs
nächste Jahr, wo sie wieder blühen würden, aber da war
Beethoven fern; eine leise Ahnung überkam mich, daß
seine Gegenwart, seine Reden mich damals so glücklich ge-
macht hatten. Dies regte die volle Begeisterung in mir
auf, die sich in verborgenem Denken an ihn befriedigte.
Da wurde ich eifersüchtig — ich mochte nichts mehr von seiner
Musik hören aus Furcht, es könne vielleicht nicht in seinem
Sinn wiedergegeben sein. Einmal hörte ich eine Sym-
phonie — cs war im Jahr 22 — ich ward ganz trunken,
mir fiel — seltsam — das Jahr t 8 N ein, wo ich in einer
Hcrbftmondnacht durch den Neingau gereist war und auch
den Rhein die leeren- Weinfässer Patte hinabschwimmen
sehen und in den Kellern Kicnfackeln brannten um die
Weingähnmg zu dämpfen, damit ihr Duft nicht die Men-
schen erschlage, sagte der Postsnccht. Alle diese Erinnerun-
gen kehrten mir während der Symphonie Wiedtr, aber
von ihr selbst hatte ich keine Erinnerung, nur die Wein-
gährung, die mir durch den Kopf brauste. Noch in derselben
Nacht zeichnete ich auf Schiefer 10Vachanlinnen, die trun-
ken an dcn Altären umher liegen, der kühne Bachus trägt
die betäubte Psyche aus der weinumrankten Halle und retlet
sie aus dem gährendcn Weinduft — jetzt prangt diese
bachische Erweckung schlafender Naturkräste in der Spitze
von Göthe's Monument.
Diese wenigen Zeilen schrieb ich heule aus dankbarer
Erkennlniß, daß Sie meiner gedenken wollten.
B e t t i n a .
r, 2. Medre 1832.
!, Lettin» l l '^rnim » voulu «o»8t«ter par que^
ligne« la tre» lionue imnrezslon yue l» leoture üe
Votro livro Im a fgite. ^e Von» le8 envoie ei-Samtes.
^rtl8tL8 «t amateur», nrolesseur» et <5I«ve5, ei-itiyue« et
virtuoses, comn08iteur8 et tn<!orieion8, ton» auront leur
gain ä kairo üe Votre livre et leur nnrt k nrendre 6»N8
ee lestin « I ' i ns t rne t i on n t t r a ^ a n t o auo Vous lenr
vivo8, 6« r o u p s d i e n 2580 n «58,
i
ueuvos et
Den«^ 8 e a<!optee8 n2urai8^e pas k citer.
Volrc Argumentation et Ie« preuves 5ntrin8enue8 et
trin8e<iue8 que Vauz nrolluize? , izue 6e noi^g — sun»
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au genie 8l»ve, Vou8 »Nie« I» uatience
et !o« liootes serunüles <zui oaractsrisent ie« ex-
ermÄNllzue» et tout Vous r^u53lt ö merveillo
et yuoi <zue l'on nuisee 6ire 5ur telio au telle lacune
öe Votre travail et yuelque lonä6 <^ uo l'on »e prstenäe
k V«U8 cnienner 8«r I» üistridution ^e Vo» m»t6ri»ux,
i l e»t un msrite c a p i t a l ^u'on ns 32ur«it Vou« reluser
«2N8 in^uglice: celui ä'avoir dien «omuri^ Leetlioven et
ü'evoi'r rsussi k renäre Votre imÄgination »<!^<zu2te
ä I» »ienne par I» p«n«!tr«lion intuitive l!e8 «ocrets äe
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II. Verzekchniß der Rittergüter in Ghstland
nebst einigen statistischen Angaben von
Reinhold B a r o n U e r t ü l l . Reval bei Car l
S t r ö h m 1 8 6 3 , mi t einem V o r w o r t und I n h a l t s -
verzeichniß nebst 2 lithographirten Ta fe ln . 10^l
S . gr. 4 . Pre is 2 R b l . 6 0 K o p . S . - M .
Cc. Erccllenz der Herr General-Major und Ritter
Va ron .R . v. UeMll 'Gii ldenband, dessen Name manchen
gediegenen Aufsatz von seinem früher« Gute Km aus
in der russischen landwirtschaftlichen Zeitung zierte und
dessen Probe sehr glücklicher metrischer Nachbildung von
Puschkin's gefeierten Dichtungen in diesen Blättern den
Wunsch ihrer vollständigen Mittheilung rechtfertigten, hat
in dem vorliegenden Werke seinen Landsleuten eine reiche
Gabe zum Feste bescheert. Denn da seit dem Jahre 1840,
als die letzte gedruckte cMändische Landrollc angefertigt
wurde, von 384 Gütern bereits 334 , also vicl mehr als
die Hälfte in die Hände anderer Besitzer übergegangen
sind, ganz abgesehen von den mancherlei Veränderungen,
welche durch Abteilung von Dörfern, Hoflagen, Mühlen,
Waldstücken, besetzten und unbesetzten Landstellcn und durch
deren Veräußerungen mit dem Bestand und Umfang mehrerer
Güter vorgegangen, so war die Anfertigung eines neuen
Verzeichnisses des gegenwärtigen Land, und Gülerbesitzes
in Ehstland bereits ein dringendes Vedürfniß geworden, dem
die sorgfältige Arbeit des Hrn. Verf. in erfreulicher Weise
abgeholfen hat. Aber nicht allein dadurch, sondern auch
durch seine dazu gelieferten historischen Beilagen und die
nicht minder jedem rationellen Landwirth in Ehstland wich-
tigen, im Anhange hinzugefügten verschiedenen statistischen
Nachrichten hat der geehrte Verf. sich den aufrichtigsten
Dank unseres mehrfach dabei bctheiligten Publikums in
reichem Maaße verdient. Es kann indessen das Verdienst
dieser mühevollen Arbeit keinesweges schmälern, wenn wir bei
genauerer Beleuchtung aller einzelnen dazu gehörigen Ve-
stanbtheile, noch einzelne Bemerkungen und Wünsche hin»
zuzufügen uns erlauben.
So erwarteten wir namentlich unter der Rubrik
R i t t e r g ü t e r nur solche ausschließlich verzeichnet zu finden,
doch sind in deren Zahl auch die verschiedenen Kirchenlän,
dercien und Pfarrdörfer, Hospital- und Stadt-Güter, Kais.
Avvanagc- und Domainen- oder Güter der hohen Krone,
und selbst manche Hoflagen und abgelheilte Landstellcn mit
aufgenommen, letztere aber dennoch nicht vollständig, son«
der« nur die, von welchen sich bereits Angaben ihrer Ha-
kengröße u. Seelenzahl vorfanden, während alle andere Land-
stellen , deren öffentliche Abgaben sich weder nach Haken-
noch Seelcnzahl berechnen lassen, ganz ausgeschlossen wor-
den sind, daher man auch keinen vollständigen Ueberblick
über die gegenwärtige Verlheilung alles Landbesitzes in Ehst«
land erlangen kann, was freilich dieWeglassung derNamen der
gegenwärtigen Inhaber nicht bloß an Kirchen- u. Pfarrlände-
reien sondern auch allerLandstellen ohnehin unmöglich gemacht
haben würde. Bedauern müssen wir dies aber schon aus dem
Grunde, weil uns dadurch, der gehoffte Nachweis über
den tO bis t 2 Jahre bedeutend zugenommenen Grundbesitz
der unlern Stände u. besonders betriebsamer freigelassener
Bauern in Ehstland entgangen ist. Auch über den Begriff
der nicht in die Zahl der Rittergüter mit aufgenommenen
s. g. Vcigüter werden schwerlich Alle mit dem Verfasser
einverstanden sein. Denn wenn er sclbstständige Güter
eines und desselben Besitzers nach dessen zufälliger Be-
nutzung des einen von ihm in der Regel selbst bewohnten
Guts als Hauptgüter und die andern nebenbei gelegenen
Güter als Veigüter bezeichnet und deshalb diese letzteren
(47) aus der Zahl der Rittergüter ausscheidet und nur
ihre und des Hauvtguts vereinigte Hakenzahl angiebl, so
kann dies die Besitzer doch nicht hindern, sobald sie
es angemessen finden, ihre Veigüter als selbstständige Ritter-
güter wieder abzutheilen und zu veräußern, da sie durch
die Art ihrer zeitweiligen Benutzung an sich ihre ursprüng-
liche Natur nicht einbüßen können, so lange sie ein Areal
von mindestens 30 Tschetwert Aussaat in jedem Felde für
den Hof behalten, wie das Allerh. bestätigte Gutachten des
Neichsraths v. 2. Aug. «829 vorschreibt. Da manche
Güter theilweise zu verschiedenen Kirchspielen gehören,
so gewinnt man durch «her Verzeichnung mit der ganzen
Hakcnzahl nur zu einem Kirchspiele häufig keine richtige
Uebersicht über die Zahl der Güter und Haken der ver-
schiedenen Kirchspiele und über die Rechte und Pflichten
solcher Güter in Beziehung auf die nächstgelegenen Kirchen,
zu deren Sprengel sie mitgehören. Auch die hierauf bezüg-
liche Unterscheidung der beim Consistorio aufgegebenen
Hakenzahl jedes einzelnen Kirchspiels, welche von der in
der Ritterfchafts, Canzellei zur Berechnung der Landes,
abgaben, Laden, und Bewilligungsgelder angezeigten Ha,
kenzahl häufig sehr differirt, ist eben so wie die Unterfchei,
düng der verschieden zu berechnenden Land- und Strandha-
ken vieler an der See gelegenen Güter in dem neuen
Güter - Verzeichniß nicht berücksschtigt und zugleich die
Rubrik der Hakenzahl zur Schwedenzeit weggeblieben,
welche die früher gedruckten Landrollen und namentlich auch
die letzte vom Jahre 4840 zur Verglrichung der früher«
mit der gegenwärtigen Größe der Oü<er mit enthielten.
Hiedurch und durch die in der letzterwähnten Landrolle
beigefügten Stationen, über welche Briefe nach den einzel-
nen Gütern zu befördern sind, in Anmerkungen aber an-
gegebenen Stationen, nach welchen die einzelnen Güter
ihre Postfourage zu liefern haben, was in der neuen Land-
rolle so wenig berücksichtigt ist, als hie neue Repartition
der Pflicht zur Besserung der Heerstraßen auf die einzelnen
dazu mit verpflichteten, wenn auch weit davon entfernten
Güter, so wie auch durch Weglassung des Rechtstitels und
der Besitzzeit der gegenwärtigen Inhaber, läßt die neue
Landrolle bei allen sonstigen Vorzügen, doch noch manche
Ergänzung zu wünschen übrig. B is solche erfolgt,
bleibt aber die Landrolle von 5840 in ihrer bisherigen
praktischen Anwendung nvch unentbehrlich. Dagegen
ist in dem neuen Güter - Verzeichniß die genaue Angabe
der wenigen ( 14 ) in Chstlanb noch vorhandenen
alten Pfandgüter und der Zei t , wann die sich darauf
beziehenden Pfand , Contracte ablaufen, sehr zweckmäßig
und gewiß Vielen erwünscht. Die kürzeste Dauer eines
solchen Contracts erstreckt sich bis zum Jahre 1862, die
längste aber noch bis zum Jahre 4890. Nur das nicht
mit berücksichtigte, den Richlerschen Erben bei der Restitu-
tion des Gutes Neucnhoss bei Hapsal am 16. M a i 1734
Allerhöchst consirmirte und auf deren Nachfolger im Besiß,
zuletzt am 1 . I u l . 4822, unverändert übergegangene Erb,
Pfandrecht möchte kaum anders, als mit Allerhöchster Ge-
nehmigung wieder in Eigenthum zu verwandeln sein, wenn
den Besitzern daran gelegen wäre. Sehr praktisch hat der
Herr Verfasser die neue Landrolle mit Blättern zum Ein»
tragen künftigen" Besitzwechsels der Güter durchschießen
lassen, wozu schon das verflossene Jahr «833 (bei mehr
als 44 Gütern) vielfache Gelegenheit gegeben hat, wobei
zugleich sowohl der neue Bcsitzlitel, als auch der von den
Contrahenten festgesetzte Werlh der Güter mit oder ohne
ein Inventarium gerechte Berücksichtigung gefunden hat.
Während die Hakenzahl von Ehstland sich nach der Land,
rolle von 1840 auf 6909 W H. bclicf, giebt die neue
Landrolle solche ohne Zweifel auf den Grund genauerer
Vermessung und Taxation einzelner Güter nunmehr zu
6 9 i l 3 ^ y H. an. — Eine neu hinzugefügte Rubrik giebt
in erfreulicher Weise, nach den vorhandenen Guts<Charten,
auch Aufschluß über den Flächenraum der einzelnen Güter
nach Quadrat-Wersten; doch hat hierin noch keine völlige
Genauigkeit erzielt weiden können, die nun nach neuer
Vermessung vielcr Güter zu erwarten steht, weshalb auch
der Hr. Verf. um Mittheilung der Ergebnisse solcher
genaueren Vermessungen der Güter bittet, um sein Wert
durch deren nachträgliche Mi t te i lung möglichst z„ vervoll-
ständigen. Bei Mittheilung der Zahl der nach der letzten
Umschreibung vom Jahre 1832 zu jedem Gute gehörigen
lanbpflichtigen männlichen Seelen, ist auch die Keelenzahl
nach den Nevisionslisten von 18l6 und <834 zur Verglci-
chung in besonder« Rubriken mit angeführt. Es crgiebt
sich daraus, daß die chstnische Bevölkerung des Landes,
welcher auch die schwedische Bevölkerung einzelner kleiner
Inseln und der Halbinsel Nuckö beizuzählen ist, in 36
Jahren von 99,143 auf 126,970 m. S . , trotz wiederholter
Verheerungen durch Ruhr - und Cholera, Epidemiecn und
reichlich wiederholter Nekrutenaushcbungen, gestiegen und
nach den Berechnungen des Hrn. Verf. um 28,2 pCt.
gewachsen ist. Merkwürdig aber ist, daß während die
Zahl männlicher Seelen von l 8 l 6 bis 183t um 23 pCt.,
d. h. um 22,839 zugenommen, sie sich von 1834 bis
t832 nur um 4971 Köpfe, also bloß um etwas über 4 pCt.
vermehrt hat. Es ist daher noch nicht, wie 1834 zu erwar-
ten war , wenn die Population sich in den folgenden eben
so wie in den vorhergehenden 18 Jahren vermehrte, die
Bedingung des rhsil. Vauergesetzbuchs von 18 l6 § 383
eingetreten, nach welchem dem ehstl. landvflichtigen Bauer
erlaubt sein sollte, außer den Grenzen des Landes zu weilen,
Pacht- und Dienstverlräge einzugehrn, sobald die Zahl
männlicher Nevisions - Seelen in Ehstland 140,000 über«
sieige. Und wiewohl die Bedingung des §887 ebend. längst
eingetrcttn, daß, sofern die Gesammtzahl landpflichtiger Bauern
die Zahl von 120,000 m. S . überstiegen, die überschießende
MengeBauern sich auch in denStädten u. Flecken des Gouvts.
lmit Pässen der Gouvts-Negierung und des jedesmaligen
Rilterschaftshauptmanns) ansiedeln und selbst anbauen
können, so ist diese Bestimmung des Gesetzes doch keines,
weges bisher in 3lnwt»>dung gekommen, vermutlich weil
die Bauern es vorziehen, sich von ihren Gemeinden Jahres-
Pässe zum Aufenthalt in den Städten zu erkaufen und
einen ansehnlichen Theil ihres Erwerbs daselbst auf die
Vermehrung der Deposita ihrer heimischen GebietSladen
zu verwenden. (Schluß folgt.)
III Offener Vr ief .
An die Mitglieder des Ehstländischen literarischen
Vereins zu Reval.
(Schluß.)
Der Zweck, weshalb man ,'n drr Steppe Waldbäume
! anpflanzt, ist bis dahin noch je nach der Bildungsstufe der
Bevölkerung eine verschiedene. Der tujsifche Bauer pflanzt
, sich einen Baum vors Haus, um sich dereinst seines
, Schaltens zu freuen; geschieht das Pflanzen auf Anord-
^ nung der Vcrwaltungs'Behörde, so ist der Zweck dabei Ver-
l fchönerung der öffentlichen Plätze, der Kirchhöfe und der
^ Dorfs-Aemter. Reellen Nutzen erzielte man bisher nur
j durch Anpflanzung der Sandweide, um den Flugsand (im
Dnjeprowschen Kreise) zu binden und zugleich Nutzholz zu
allerlei Flcchtwerk zu erhalten. Anders bei den deutschen
Ansiedlern,, die der Schatten gebenden Bäume schon die
Fülle in den Dörfern haben. Ihre Waldanlagen gaben
ihnen schon jährlich Nutzholz und Brennmaterial. I m
Laufe von 3 Jahren, zwischen 1814 uud 48, hatte ich Gelegen,
aus der Krvm gebrachte Sämereien verschiedener Baum-
und Straucharteu an die Steppenbewohner des taun'fchen
Gouv. zu vertheilen. Auf meiner Reise durch /ene Gegend
hatte ich diesmal das Vergnügen, einige kleine Haine, ent-
standen aus jenen Sämereien, anzutreffen, in welchen
eine Baumart (Ll8>wnia I»t»!p3) mit den riesenhaften
Blättern besondere Aufmerksamkeit verdient, da sich nicht
voraussetzen ließ, daß dieser zarte Baum die rauhen
Winter der Steppe vertragen würde.
Weniger gedeihlich, als dem Obst, und Waldbau, ist
das trockene Klima der Steppe dem Gemüsebau, der des-
senungeachtet in den letzten Jahren Fortschritte gemacht
hat. M i t ungleich mehr Erfolg wird der Gemüsebau im
gebirgigen Theil der Krym betrieben, wo künstliche Bewäs,
ferung leichter ist. Bei den Talaren daselbst hat die Kar,
toffel seit 1831 die Gränzc des Gartens überschritten und
sich auf dem Felde heimisch gemacht.
Bekannt ist, daß nirgend in Nußland der
Se idenbau
im letzteren Iahrzehent raschere Fortschritte gemacht hat,
als in der Kolonie an der Molotschnaja, wo das Jahr
! L 3 l bisher den größten Ertrag an gehaspelter Seide gab,
namentlich 200 Pud ; weniger günstig war diesem Cullur-
zweige der Jahrgang l 8 8 2 , in welchem 140 Pud Seide
gewonnen wurde, und im laufenden Jahre fiel der Ertrag
noch geringer aus, da durch die späten Frühlingsftöste ein
großer Theil der Maulbeerbäume ihr Laub einbüßte. Durch
Vervollkommnung der Haspel.Maschinen gewinnen die Co-
lonisten jetzt ein besseres Produkt, dessen Preis in 8 Jahren
von 3z Nbl. auf 3 Rbl. <3 Kop. pr. Pfund gestiegen ist.
Die Seide der Munnoniten gewann auf der Londoner
Ausstellung eine Preis-Medaille. Außer der Colonie hat
im Taurischeu Gouv. der Seidenbau nur wenig Eingang
gefunden unter den Domainen-Bauern, namentlich bei
einigen Tataren und Klcinrusscn. Während der Seidenbau
im Iekatherinosl. Gouv. nur als Rarität bei einzelnen
Gutsbesitzern erscheint, wie z. V . bei der Baronesse Korff,
hat er bei den freien Bauern imCherßonschcn Gouv. eine weit
größere Vc rbreitung gefunden, wobei aber bemerkt werden
muß, daß wegen Unvollkommenheit der Abhaspelung das Pro-
dukt noch sehr roh ist, wie die Cherßonsche Ausstellung erwies.
M i t gutem Erfolge wird die
Bienenzucht
betrieben in der Krym und in der Nähe der größeren Flüsse
Süd-Rußlands. Auf der hohen Steppe ist der Ertrag von
derselben geringer da, wo die Felder beständig unter dem
Pflüg gehalten «erden, wie bei den Colonisten. Dessen-
ungeachtet haben die Mennoniten neuerdings einen Ge»
meinde» Bienen-Garten angelegt und die Aufsicht über
denselben einem Zögling aus der Schule des bekannten
Bienenzüchters Prokopowitsch anvertraut.
Zum Zweck der Wcinbcreitung wird im europäischen
Nußland der W e i n b a u
betrieben in der Umgegend von Astrachan, im Lande der Don»
schen Kasaken, im westlichen Thcil desChechonschen Gouver-
nements, vorzüglich aber in terKrvm und Beßarabien; in
den übrigen Gegenden, wo die Nebe noch gedeiht, hat
man es bisher nur bis zu Tafeltrauben gebracht. Seit
1830 hat die Nebe bei den Colonisten mehr Eingang ge-
funden und ist, wie die Cherßonsche Ausstellung erwies,
neuerdings auch in die Salzsteppe der Nogaper gedrungen.
I n der Krvm gewinnt derWeinbau jährlich an Ausdehnung;
vor und während der diesjährigen Weinlese fand sich lei-
der auch dort in mehreren Weinbergen, vorzugsweise auf
dem weißen Muskat, die so sehr gefürchtete Traubcnkrank-
heit ein, welche den Wein, Ertrag dieses Jahres nicht
wenig beeinträchtigt hat.
D e r Tabaksbau
wird in der Krvm in grcßem Maaßstabc betrieben, scheint
mir aber im Verlauf der legten 3 Jahre keinen Zuwachs
erhalten zu haben; die Producentcn klagen über schwachen
Absatz und niedrige Preise. Dagegen hat dieser Cultur-
zwcig in der Steppe bedeutend zugenommen, namentlich
bei den Menuom'ten, welche im I . l849 nur 44 Pud,
1832 dagegen 9 7 l Pud ernteten.
Die Cullur roher Länder beginnt mit Viehzucht und
Ackerbau; erst wenn bei dichter werdender Bevölkerung
die nothwendigsten Bedürfnisse befriedigt worden, wenn bei
Anhäufung größerer Capitalien verfeinerte Bedürfnisse bei
der Bevölkerung erwachen und sich mehren, erst dann wen-
den sich Capitalien und Kräfte dem
Fabr ikweseu
zu. Seit etwa 20 Jahren besteht bei den Mennoniten
eine Tuchfabrik, an welcher gerügt werden muß, daß
die Vortheile der neuesten Erfindungen im Fabrikwesen
daselbst noch nicht in Anwendung gebracht worden
sind. Das glänzendste Resultat der letzten Jahre
in dieser Sphäre finden wir in Odessa, wo die Gebrüder
Hrn. Gomme eine Dampfmühle in colossalen Dimensionen
erbaut haben, welche mit solchem Erfolg arbeitet, daß sie
im Verlauf von 2 Jahren die bedeutenden Kosten der Er-
bauung schon ersetzt hat. Weniger Aufsehen machen, aber
auch geringeres Capital verlangen die Tretmühlen, welche
die Coloniste» in den letzten Jahren, auch außerhalb des
Bereichs der Colonieen, in Städten und Dörfern angelegt
haben, — dir Nutzen aber ist verhältnißmäßig nicht minder
groß, denn beide Arten von Mühlen erfüllen dieselbe Be-
stimmung: den Menschen zu befreien von der oft lastigen
und kostspieligen Abhängigkeit von der Natur, indem sie
die unzuverlässigen Wasser- und Windmühlen ersetzen.
Es ist in der That sehr auffallend, daß das an Vieh,
zucht aller Art so gesegnete Süd-Nußland bisher noch
keine Lederfabrik hatte; die rohen Felle werden meist in
andere Gouvts. ausgeführt, um in bearbeitetem und ver-
ardeitetem Zustande wieder zurückzukehren. Erst t832
wurde diesem lange schon gefühlten Mangel in etwas ab-
geholfen, indem Hr. Pascal bei Cherßon eine Fabrik an-
legte zur Anfertigung verschiedener Arten von Leder. I n
demselben Jahre wurde von den Mennoniten eine Eisen-
gießcrei in kleinem Maaßstabe errichtet, welche bisher wenn
auch nicht viel gearbeitet, so doch insofern sehr wohlthälig
gewirkt hat, als in derselben die bei der Feld-Arbeit zer-
brochenen gußeisernen Theile der landwirthschaftlichen Ge-
räthe und Maschinen an Ort und Stelle abgegossen wer-
den können, wodurch viel Zeit und Geldmittel erspart wer-
den, welche ehemals notwendig waren bei Sendungen
zu den entfernten großen Gießereien. — Auf dem Vorwerk
des bekannten (nunmehr verst.) I oh . Cornies hat dessen
Schwiegersohn, H. Wiebe, stit 2 Jahren eine Kachelfabrik
in Gang gebracht, deren Produkt in keiner Weise dem aus
Charkow bezogenen Fabrikat nachsteht.
Indem ich, meine H H . , hier die von mir gemachten
Neisenotizen abbreche und Sie mit dem verschone, was zum
richtigen Verständniß eine genaue Kenntniß der Ocrllichkeit
voraussetzt, schließe ich in der Hoffnung, daß ich Manchem
minder ehemaligen Genossen durch die über den Süden
Nußlands gegebenen Nachrichten eine Lücke gefüllt, Man-
chem vielleicht eine Stunde unterhaltender Lectüre bereitet,
bei Mehreren aber ein gegebenes Versprechen eingelöst
habe. Sollte Jemand von Ihnen über irgend einen Ge-
genstand nähere Auskunft wünschen, so bin ich gern bereit,
in wie weil es mir die Zeit erlauben wi rd, dieselbe zu
geben und füge zu dem Zwecke hier meine Adresse bei.
Iekatherinoslawsche Farm, W. V a u m a n n .
den 6. Dec. 1853.
K i e w , am 9. December beging unser Hochverehrter
Herr Pastor A b e l (vgl. ä ld . ä « ^ . Nr. 1838) sein 23-
jähriges Amlsjubiläum. Schon früh am Morgen brachte
ihm der hiesige, Singvercin cin Ständchen. Dem 70. Liede
erster Folge ln der unter dem Namen Orpheus bekannten
Liedersammlung hatte ein mit Dichlertalent begabtes M i t ,
glicd des Singvereins folgende einfachen und passenden
Worte untergelegt:
', Klinge
Lied, vom Herzenshauch durchweht,
Durch die Morgenlüfte schwinge
Dich als Glöcklein zum Gebet;
Rufe mit den Engelschaaren:
Heil dem Manne allezeit,
Der seit fünfundzwanzig Jahren
Sich dem Dienst des Herrn geweiht!
Töne
Unser Glückwunsch dann hinein:
Mög' der Himmel alles Schöne
Auf den LebenZpfad ihm streun';
Ihm, der auch in uusrem Kreise
Schou so manches Jahr gelehrt,
Wie nach Martin Luther's Weise
Man den lieben Gott verehrt.
Schalle
Kleines Lied, zum Gottesthrou,
Durch die weiten Himmel Halle
Wie ein Vaterunserton:
Schenk dem Diener Deiner Wahrheit,
Herr, noch lauge, was uns frommt,
Daß durch ihn Dein Wort in Klarheit
Dann in unsre Herzen kommt."
Eine Stunde später ttberreichlen die Kirchenvorste-
her mit dem Kirchenhaupte an ihrer Spitze dem Ju-
bilar cin aus St. Petersburg vom Geueralconsistorium
eingegangenes Beglüclwünschungsschreiben und im Na»
men der Gemeinde einen äußerst geschmackvoll gearbeite-
ten silbernen Pokal. Daß nun dieses unsrem Herrn
Pastor gelungen ist, dafür zeugen die vielen ihm an diesem
seinem Ehrentage von Einzelnen dargebrachten Freund-
schaftsbeweise, die gewiß noch zahlreicher gewesen sein und
sich massenhafter kundgegeben haben würden, wenn sie ein
offizielles Organ gefunden hätten. Bis zum späten Nach«
Mittage wurde das Pastorat nicht leer von Glückwünschen«
den, unter denen sich sogar angesehene Männer anderer
Confessionen befanden. Und in der Thal , mag immerhin
grade in der evangelischen Kirche die Lehre ein Hauptmo-
ment der religiösen Erziehung sein, nicht minder wichtig ist
ohne Zweifel das Beispiel eines unbescholtenen Wandels,
wie es unser verehrter Herr Pastor der ihm anvertrauten
Heerde gibt, wenn diese nur darauf achten wollte. Um
3 Uhr hatten sich 58 Gemeindeglieder, welche alle der
gebildeten Elasse angehörten und unter denen sich namenl,
lich fast alle bei der hiesigen Universität angestellten Luthe-
raner befanden, in einem Pn'vallokale zu einem für den
Jubilar, veranstalteten Festessen versammelt. Leider hatten
die Anordner dieses Mahles erst zu spät die Ueberzeugung
gewonnen, daß dasselbe bei sorgfältigerer Nachfrage eine
weit größere Theilnahme gefunden haben würde, denn es
meldeten sich unaufgefordert Viele zu demselben, denen jedoch
nicht mehr gewillfahrt werden konnte, weil sowohl das Lo-
kal, wie auch die übrigen Veranstaltungen sich nicht mehr
ändern ließen. Um so rücthaltsloser war der Jubel der
wenigen genaueren Freunde des Gefeierten. Nachdem der
Herr Rector der Universität, Staatsrat!) und Nitter v r .
v. Trautvetler, die Gesundheit des Jubilars ausgebracht
hatte und eine Ansprache in Versen von Einem der An-
wesenden vorgelesen worden war, antwortete der Herr
Pastor mit wenigen ebenso einfachen, wie herzlichen Wor-
ten. Heitere Gespräche hielten die Versammellen bis nach
Mitternacht beisammen und Alle nahmen die Erinnerung
eines froh verlebten Tages mit nach Hause.
Am 22. December gaben die bisherigen Eollegen und
zahlreichen Freunde dem die hiesige Universität verlassenden
Professor und zum Viccdirector des medicinifchen Departe-
ments ernannten Staatsrathe und Nitter, Dr. K o s l o w
(vgl. ^!l». äea<I. Nr. 3237), ein solennes, Abschiedsmahl
im M a l e der hiesigen Adelsgesellschaft. Von der weit
verbreiteten Wirksamkeit des Herrn Koslow, wie von
der Liebe und Freundschaft, die er sich in derselben zu
erwerben gewußt hat, gaben die 76 Teilnehmer an diesem
Mahle ein deutliches Zeugniß. Eo schmerzlich cS ist, einen
so tüchtigen Gelehrten und braven Freund aus unsrer Mitte
scheiden zu sehen, eben so sehr müssen dieieni'gen, die Herrn
Koslow genauer kennen, und viele Einwohner dieser
Stadt, die sich ihm persönlich verpflichtet fühlen, sich
darüber freuen, daß er nun in einen Wirkungskreis tritt,
der nicht nur seiner Thätigkeit ein weiteres Feld eröffnet,
sondern bei seiner Gelehrsamkeit, Geschäftskennjniß und
Menschenfreundlichkeit von ihm auch gewiß zum Heile
unsrcs großen Vaterlandes ausgefüllt werden wird.
a g ch n i k.
D o r p a t . Die von den Herren Professoren Kämtz,
Pctzho ld t und Schmidt im October v. I . begonnenen
öffentlichen technischen Vorträge, welche durch die akademi-
schen Winterferien unterbrochen wurden, werden nunmehr
fortgesetzt werden.
K u r l a n d . Auf die Bitte des Kurländischen Adels,
die Bauern des Gouvernements bei den Grundlagen ihrer
gegenwärtigen Verfassung zu belassen, ist die Allerhöchste
Erlaubniß erfolgt, die BePrüfung der Frage über die Or-
ganisation des Zustandes der Kur länd ischen B a u e r n
bis zur. allendlichen Bestätigung der im Jahre 1849 auf
sechs Jahre versuchsweise eingeführten L i v l . A g r a r - und
B a u e r ' V e r o r d n u n g .und bis zur Bestätigung des ge-
genwärtig der Beprüfung unterliegenden Projekts eines Re-
glements für die Ehst l . B a u e r n zu vertagen ( Iourn.
d. M in . d. I u n . Decbrheft).
Das Volksschulwcsen in K u r l a n d hat sich so
erfreulich gestaltet, daß im Jahre 183t abermals «3 neue
Schulen hinzugekommen sind, von welchen 3 am meisten
den Kirchenschulcn zu entsprechen scheinen. I n den91letti-
fchen (lutherischen) Parochieen Kurlands bei einer Aevöl«
kerung von 416,000 Seelen waren 10,32l Schüler in 244
Schnlcn unterrichtet worden. Nur in 13 Parochicen wa-
ren noch keine Schulen vorhanden. (Ulmann's Mittheilun-
gen und Nachrichten, Bd. IX. Heft 6 S . 892).
Nach einem Aufsatze im December-Hefte des Journals
des Ministeriums der inneren Angelegenheiten sind bei den
Russischen F e u e r . A s f e c u r a n z - C o m p a g n i e e n im
St. P e t e r s du rgschen Gouvernement versichert für 160
Millionen Rbl. S . M. , im Moskwaschen für 80 Mil l io-
nen, im Cherßonschen (mit Inbegriff der Odessaschen
Stadtbefehlshaberschaft) für 20 Millionen Rubel Silber
Münze, zwischen 2 und 3 Millionen unter anderen Gou-
vernements auch in L i v , und K u r l a n d , zwischen 1 und
2 Millionen unter verschiedenen Thcilen des Reichs'auch
in E h s t l a n d . Beigefügt ist dem Aufsatze, der eine ge-
schichtliche Eniwickelung des Feuer, Assecuranz-Wesens im
ganzen Reiche gicbt, eine illumim'rte Karte, auf der die
entsprechenden ZabIen,Verhältnissc durch besondere Schalt»'-
rungen angegeben sind. Das Land der Donischen Kasaken
hat die geringsten Versicherungen, nämlich für den Wcrth
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von 7000 Rbl. ö. M. Vekannnllich en'stirttn unler der Ne-
gierung des Kaisers Alerander I. mit Ausnahme der
auf Gegenseitigkeit gegründeten in einzelnen Städten der
Ostseeprovinzen keine Feucr - Assccuranzen, die erst 4827
ihren Anfang nahmen.
Der Oeselsche Adel bestimmte im Jahre 5832 ein
Kapital von «7,800 Rbl. S. M. zur Unterhaltung von
vier jungen Oeselschen Cdelleuten aus den Renten
dieses Kapitals im Militär, Dienste und von drei anderen
auf Universitäten. Außerdem bestimmte der Oeselsche Avel
1600 Rbl. S. M . zum Besten des Landhospilals und be-
willigte den kranken Unter-Militairs der 3. Grenadier-Divi-
sion 600 warme Wannenbäder auf der Insel. Die Arens,
burgschen Schlammbäder wurden im Laufe des Jahres von
298 Personen benutzt.
Die Commission zur Einführung der l ! iv l . Agrar-
Verordnung führte dieselbe 4852 in 12 Kirchsptelsgr-
richtsbezirken durch Berechnung des Landes ein. I n 14
Kirchspielen war bloß auf einigen Gütern die neue Ord-
nung noch nicht eingeführt, und in ü Kirchspielsberichtsbe,
zirken hatte die Abtheilung des Gehorchslandes noch nicht
stattgefunden. Schriftliche Kontrakte sind gleichfalls noch
nicht überall eingeführt. Die Bauer - Nentenbank konnte
im Jahre 4882 ihre Wirksamkeit beginnen, und an dieselbe
gelangten bereits 40 Gesuche wegen Bewilligung eineS
CredilS von 30,000 Nbl. S. M.
Verzeichniß der vom 20. Januar bis zum 9. Juni
W64 zu haltenden halbjährigen Vorlesungen auf
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat.
I. Theologische Fakul tät . Dr. C a r l Ke i l ,
St.-N., ? 0 . , wird <l) das Evangelium Lucä unddie Geschichte
des Leidens, Sterbens und der Auferstehung Jesu Christi
nach den vier Evangelien synoptisch auslegen; 2) den er»
sten Theil des Propheten Iesaja erklären; 3) die chaldäische
Sprache lehren nach Wmer; 4) im theologischen Seminar
die Weissagungen des Propheten Hosea erklären lassen.
vr. Heinrich Kurtz, St.,N., r .0., wird lesen: 4)
Geschichte des alten Bundes, nach seinem Lehrbuch; 2)
der christlichen Kirchcngeschichie ersten Teil, nach seinem
Handbuch; 2) in der zweiten Abteilung des theologischen
Seminars wird er Olshausen's Historie occl. voteri« prao-
oipu» monumont» interpretiren lassen, und mehrere kirchen,
historische Schriften der neuesten Zeit zur Vesprechm-g u.
Beurtheilung vorlegen; 4) in der ersten Abteilung des
theologischen Seminars wird er stellvertretend Iustin's des
Märtyrers größere Apologie intcrprctiren und außerdem
von den'Seminaristen eigene Arbeiten aus dem Gebiete
der systematischen Theologie anfertigen und beurteilen lassen.
Vr.ArnolbChristiani,H.-R..I'.(>.,wirdlclen:4)Ka-
tcchetik, nach Palmer; 2) Theorie der Seelsorge, nach Hüssell;
3) Geschichte des Kirchenliedes, vorzüglich in der deutsch-pro»
stanlischcn Kirche, nach Koch; 4) die homiletischen und ka« !
technischen Hebungen im theologischen Seminar leiten. !
Die ord. Professur der Dogmatil und lheol. Moral !
ist erledigt.
U»F. Moritz v. Engelhardt , etatmäßiger Privat-
docent, wird vortragen: Theologisch-: Encyclopädie und
Methodologie, nach Harleß.
5Ii,F. Alerander v. Oet t ingen, außeretatmäßiger
Privatdocent, wird stellvertretend lrsen: Dogmengeschichte,
nach Dr. Engelhardt.
U. Juristische Fakul tät . Nr. Ewald Tob ien ,
S t . ' N . , ?.0., wird vortragen nach dem Reichsgcsetzbuche
(Ausgabe von 4842) u. nach dessen Quellen : 4) Russisches
Privatrecht Theil 4. (Personen- u. Sachenrecht); 2) Rus-
sisches Privalrecht Theil 2. (Erb- und Obligalionenrechl).
vr. Eduard Ot to , St.-N., ? 0 . , wird: 4) Philo-
sophische Nechtslehre, nach Gros; 2) den gemeinen Civil«
proceß, nach Linde; 3) Eitrajudicial^PrariS, nach v. Da-
below vortragen und 4) die praktischen Hebungen seiner
juristischen Gesellschaft fortsetzen.
Dr. Car l v. Rummel , St.-R-, r .0. , wird vortra,
gen: t ) das liv- und ehstländ. Privatrccht, nach F. G. v.
Bunge; 2) das kurländ. und Mensche Privalrecht, nach
F. G. v. Bunge.
wird lesen: 4) Verfassung und Verwaltung des Russischen
Reichs Theil 4., für Juristen, nach dem Gesehbuch des Rus-
sischen Reichs, Ausg. v. I . 5842; 2) gemeinen und Rus-
sischen Kriminal-Proceß, für Diplomaten, nach Bauer und
nach dem Gesetzbuch des Russischen Reichs (Bd. XV.)
Die ordenlliche Professur des Völkerrechts und der
Politik ist erledigt.
Vr. V i c to r Z ieg l c r , r.V.O., wird vortragen: l )
Institutionen des römischen Rechts, nach MühD)ruch; 2)
vergleichende Jurisprudenz, mit besonderer Hetvorhebung
der privatrcchllichen Institute, nach den Quellen und mit
Rücksicht auf Schmidt. lSchlutz folgt.)
Gelehrte Gesellschaften-
Am 19. Octbr. vor. I . hielt der Naturforschende Verein in
Riga seine öffentliche Iahrefsitzung zur Feier seines achtjährigen Be-
stehens. Der derzeitige Direktor, Hr. Dr. E. M e r k e l , eröffnete
dieselbe mit einem Bericht über das 7. und S. Gesellschaftsjahr diese«
Vereins, in welchem die in diesen 2 Jahren gehaltenen wissenschaftlichen
Vorträge aufgezählt und die sonstigen Arbeiten der Gesellschaft näher
bezeichnet werden. Es ist erfreulich, zu sehen, wie die naturwissen-
schaftliche Kenntniß unserer drei Ostseeprovinzen sich durch die stille,
aber ausdauernde Nhötigkeit diese« Vereins immer weiter verbreitet,
und «in bei derselben Gelegenheit gehaltener Vortrag des Hrn. Dr.
Vuhse über ftie bisherigen Leistungen zur Erforschung der natur«
historischen Verhältnisse der Ostseeprovinzen weist nach, wie rasch
man in neuerer 3«ut fortgeschritten ist, nach allen Richtungen hin
dies« Provinzen naturwisscnschaftllch zu durchforschen. Geologen und
Klimatologen, Botaniker und Zoologen haben, wenn auch nicht gleichen
Schrittes, jeder sein Gebiet rüstig durchwandert und die Resultate
ihrer Forschung« i für Mit» und Rachwelt zugänglich gemacht.
Die Sitzung ward mit einem Vortrage des Hrn. Kandidaten G o t t ,
f r i e d t geschlossen, welcher über die Veränderlichkeit der Rrechbarkeit
der Lichtstrahlen sprach und eine Ueberstcht der wichtigsten Erfchnun-
gen gab, die Herr Professor S tockes beobachtet hat und die im
Ergänzungsbande Nr. 2 des Jahrganges l853 der Poggendorfschen
Annalen mitgetheilt sind.
B e r i c h t i g u n g e n .
Rr. 5l Sp. 1065 Z. 5 v. o. l. lenken st. locken.
„14 „ « l. dennoch st. weder.
„ !9 v. u. l. Olenburg (Otig Gorodok).
„ 106« Z. 7 v. o. l. Verbachungen st. Verloosungen-
„ lW7 „ 3 v. o. l. tilge: in neuerer und neuester Zeit.




a.St, n.St. b.^iuR. n!,,in,,>s2»lm. Wind. Witterung.
l6 . Ian.30Ian. 27. 4,60 — 5,5 — l,2 8 0 trübe, Schnee
19 31 2,30 — 4,5 4 0,3 8 0 trübe, Schnee
20 I . Febr. 3,60 — 6,1 — 2,0 W trübe, vorübergehend heiter
21 2 2,39 — 4,7 — 07 8 trübe, Schnee
22 3 4,72 - 4,2 — 2,6 l^^V trübe
23 4 10,49 — 6,0 — 1,3 8>Vtrübe, vorübergehend heiter
24 5 11.76 — 5,3 - 1,3 8^V trüve.
Notizen aus den Kirchenbücher» Dvrpat'S.
Getau f te in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
des O.-m<1. »8«ron. Titulairrath u. Ritter L. Schwarz Sohn Emil.
P r o c i a m i r t e w der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der hiesige Töpfermeister Alex. Mag. K o r d t mit Elise Iosephme
Constantia Perdau. — S t . M a r i e n . K i r c h e : Jacob O t t osohn ,
Schuhmachermeister in Pernau, mit der Wittwe Anna Lukson; N.
A. S i l b e r mann, Mützenmachermeister aus Riga, m,t Caroline Jenny
Linde mann . . ^ «. ^, , . «.. ^.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Job annts 'K»rchc:
Rosalie Dorothea Bretschneider, geb. Fricke, alt 35z Jahr, Emtt
Schwarz , Sohn des Titulairraths u. Ritters L. Schwarz.
<Nr. 14.)
I m Namen de« Generalgouverneurs van Liv., Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat. den 25. Januar 1854-
D c k von H. Laawann.)
, vr , .
Montag, den l Februar.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4./ zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumcrations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Ndl. S . mit Einschluß der
Posistcuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. 6 . in Dorpat.
Man aionnirt bei dem Reda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Inscrtioni'
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Giuo Wochenschrift
für
Stzst^ und Kurlands GesetzteLte,
Uiteratnr.
M o u n z e h tt t e r J a h r g a n g .
'tatistik und
1. Etwas über den Mitanischen Kalender.
Bei Gelegenheit des nsulich erschienenen Mitauischen
Kalenders auf das Zahr «83H erlaube ich es mir, einen, wenn
auch gerade nicht ganz wesentlichen, aber doch schon durch
eine bedeutende Reihe von Jahren auf eine und dieselbe
Art ausgeführten Thcil desselben einer besonderen Berück-
sichtigung zu unterziehen, da er mir in seiner jetzigen Gc-
stall in gewisser Beziehung wenig brauchbar und anwendbar
zu sein scheint. Ich meine den Russischen Kalender, welcher
eine besondere Spalte neben tem Iulianischen und Gre-
gorianischen einnimmt.
Bekanntlich haben die Nusscn nach der Einführung
des Christenthums unter dem Großfürsten Wladimir Swä-
toslawitsch im Jahre 988 ihren Kalender von den Griechen
erhalten. Die darin vorkommenden Namen der Heiligen
wurden von den Nüssen so ausgesprochen, wie sie dieselben
von den Griechen aussprechen hörten, und da man sich
genau nach dieser Aussprache richtete, so hat der Russische
Kllchenkalender nur mit sehr geringen und unbedeutenden
Abweichungen in slavischer Sprache wiedergegeben werden
können; vielmehr stimmte sein Verzeichniß der Namen aufs
genaueste mit den im griechischen Kalender angegebenen
Bezeichnungen übercin. Doch im Gemeinlcbcn erlaubte
man sich verschiedene im Kalender sich sindende Benennun-
gen, die durch Anhäufung von Consonanten oder durch die
in ihnen vorkommenden, der russischen Sprache nicht eigen-
thümlichen einzelnen Laute und Diphthongen sich mit der
Aussprache'der Russen nicht vertrugen, dem Ohr des Nüs-
sen gemäß umzuformen und nachzubilden. So entstanden
Volke gesprochenen Mundart waren, trifft man sehr ge-
wöhnlich unter den Völkern slavischcn' und litlhauischen
Ursprungs an. Die Letten machten es ebenso, wie die
Nusseu. Auch sie haben den Anforderungen ihres Ohres
und derMclodie ihrer Sprache gemäß a u s G e o r g , I oh a n n ,
D o r o t h e a u . s . w . ^ u r r p , I a n n e , D ä h r t e l e u . d g l . g e b i l ,
det und gewöhnen sich nur mit Anstrengung an deutsche
Bezeichnungen von Städten, Höfen u. s. w . , oder geben
ihnen eine ganz eigenthümlicheForm, wie B ikse ra muischa
entstanden aus B u r h ö w d e n s h o f , gegenwärtig L i p p i n g
genannt, in Livland. Ganz so verfahren auch die Russen
der Jetztzeit mit Fremdwörtern, und selten hört man von
dem gemeinen Mann Ortsbezeichnungen, wie Schlüsselburg,
Oranienbaum, Wolmar, Dünamünde, Baueke, Friedrich-
stadt, Neu - Jerusalem (bei Riga) u. f. w . , sondern ge-
wöhnlich:
u. f. w. aus Ioüllll5, I'ooprlll,
, ungefähr
auf eben dieselbe Weise, wie ein deutscher Bischof aus
p entstanden ist.
Solche Umgestaltungen von Fremdwörtern, die nolh-
wendigerweisc aufgenommen und unter das Volk gebracht
werden mußten, aber nicht im Einklänge mit der vom
Nur die Geistlichkeit in Nußland behielt es sich vor
die von den Griechen bei der Annahme des Christenthum/
empfangenen Taufnamen ausschließlich in ihrer ursprüng-
lichen, vollständigen Form zu gebrauchen und hielt, wie es
scheint, ein wachsames Auge darauf, daß bei verschiedenen
kirchlichen Handlungen dieselben nur nach vorgeschriebener
Weise und nach griechischer Art gesprochen wurden. Daher
kommt es, daß in den Annalen, welche insbesondere von
Personen geistlichen Standes abgefaßt wurden, die Namen
nicht anders als mit der griechischen Aussprache übcrein«
stimmend angeführt zu werden pflegten.
Was nun aber die Aussprache des Griechischen anbe-
langt, so eristiren dafür zwei Methoden, vor. denen die
eine, von Erasmus herrührend, sehr nahe der lateinischen
Aussprache kommt, und die andere, durch Neuchlinus ins
Leben gerufen, sehr ähnlich der Art und Weise der Aus,
spräche ist, welche die Neugricchcn gebrauchen. I n Nuß-
land ist letztere Lese- und Sprechart die allgemein gebräuch-
liche, und daher auch in dem Russischen Kirchenkalendcr
die vorherrschende.
I n unserem Mitam'schcn Kalender aber sind sämmtliche
im Russischs« Kirchcnkalender vorkommende Vencnnungcn
67
nach der von Crüömus gelehrten und angegebenen Aus-
sprache behandelt und verzeichnet wvrdcn. Wenn nun dieser
Kalender als ein unumgängliches, in jedem'Hause Kur,
lands zu gebrauchendes Buch anzusehen ist und als solches
auch in den meisten russischen Familien, deren Anzahl bei
der gegenwärtigen Einwohnerzahl russischer Herkunft nicht
unbedeutend sein kann, sich Eingang verschaffen muß, so
glaube ich nicht zu viel gesagt zu haben, wenn ich behaupte,
baß bei der bis jetzt üblich gewesenen Behandlung des rus,
fischen Kalenders in dem Mitauischen Kalender letzterer für die
Russen ganz unbrauchbar erscheint. Er müßte also, um
ihr^n Bedürfnissen zu genügen, nicht anders abgedruckt
werden, als daß die dem russischen Kirchenkalender anbe-
raumte Spalte entweder in russischer Sprache ausgefüllt
werde oder wenigstens die deutsch angegebenen Namen der
Heiligen nach der Reuchlinischen Art ausgesprochen enthielte.
Abgesehen aber auch von dem Einzelnzwecke, welcher
gewiß dadurch im Kalender erreicht sein würde, wenn
der russische Kirchenkalcnder vorzugsweise in russischer
Sprache abgefaßt wäre, hatte ein solcher von großem
Nutzen selbst für Deutsche fein können. Diese Ansicht stützt
sich auf folgende Voraussetzung. Wenn z. V . beim Ver»
hör, bei Ausstellung von Pässen, Zeugnissen, bei der Auf-
nahme in die Nevisionslisten der Name eines Nüssen richtig
vermerkt werden muß und der Geschäftsführer nicht ganz
vertraut ist mit der russischen Sprache überhaupt, und mit
den unter den Nüssen gebräuchlichen Tauf« und Vaternamcn
insbesondere, so wird man aus seiner Angabe von Perso-
nen, wollen wir annehmen, mit den Namen: Theopompt,
Polyneult, Vukolus, Agathia, Kodratus, Herodion, Sabdas,
Thalaleus, Vessarion, Acil ina, Eusebius, Eustathius,
EusiZnius, Vabplas, Thekla, Habakuk, Thprsus, Heralleus
u. dgl. , welche sämmtlich aus dem Mitauischen Kalender
entnommen sind, nur mit gewisser Mühe Nüssen erkennen,
die sich nicht anders zu nennen Pflegten und pflegen, als Fco-
vomvt, Polijewkt, Wukol, Agafja, Kondrali, I r o t i o n ,
S a w w a , Falalci, Wissarion, Akil ina, Ewßewj/ Ewstafj,
Ewsignci, Wawila, Fjokla, Awakum, Firs, I rak l j u. f. w.
Außer einer derartigen in Vorschlag gebrachten Auf-
nahme des Russischen Kirchenkalenders in den Mitauischen
ließe sich noch für den praktischen Gebrauch dieses Buches
im Gtschäflsleden anempfehlen, einen alphabetisch geordne-
ten Anhang von den allerüblichsten russischen Taufnamen
ncbst deren Abkürzungen und Verkleinerungen, wie sie der
gemeine Mann macht, dem Kalender beizufügen, da, wie
es mir scheint, der Deutsche nicht selten in Verlegenheit
gesetzt werden kann, wenn er vielleicht auf die Frage: wie
heißest Du? zu hören bekommt: Iwka, Femis, Agrocha,
Ierjoma u. s. w., das soll heißen: I w l e i , Feoliist, Efro-
ßinja, Ieremei.
Die aus Griechenland zu uns herübergebrachten christ-
lichen Namen, welche die slavischen heidnischen nach ange-
nommener Taufe ersetzen mußten, klangen ursprünglich den
Nüssen so fremdartig und waren für sie so bedeutungslos,
daß sie darüber ihre allen bedeutungsvollen slavifchen oder
auch warägischen Benennungen nicht leicht vergessen konnten
und nicht selten neben dem christlichen Namen ihren heid-
nischen behielten. So gab es unter den Großfürsten
lands einen z )
m wx in und noch andere. Während
die alten Russen nach einer Erklärung sich umsahen, was
wohl die Wolter LacuHlu, H^excku, (!0«.ponill, I5n«u-
»iH, N«^acuuiH, ^ » « c ^ i « u. s. w. im Griechisch?« be-
deuten mögen, waren ihnen die mit den Benennungen
HponuHK^, VcocHHn^, Aoklyonpavz u. dgl. verbundenen
Begriffe hinlänglich bekannt.
M i t a u , den 8. Januar l834. I . Nikolitsch.
II. Noch ein Blick auf den merkwürdigen
Klinkerfnsschen Kometen.
Jener mit bloßen Augen sichtbare Komet, der im
Sommer des vorigen Jahres solches Aufsehen machte, daß
selbst die große Menge, deren Gedanken sonst nur an der
nächsten Umgebung haften, ihren Blick verwundert gen
Himmel richtete, um in banger Vesorgniß die, nach ihrer
Meinung, drohende Weissagung des Himmels zu er-
blicken; dieses Wunder des Himmels wird den Freunden
der Natur, deren Seele bei solchem Anblick freudig staunend
zu Gott erhoben w i r d , noch lebhaft in der Erinnerung
leben. Gewiß mancher von denen, die dies freudige
Staunen zu näherer Beobachtung drängle, um in der ge-
nauern Betrachtung ihre Seele noch mehr in die Wunder
göttlicher Größe zu vertiefen, wiid eS aufrichtig bedauert
haben, daß diese im Ganzen seltene Erscheinung nur so
kurze Zeit rem Auge sichtbar blieb. Daher zweifle ich
nickt, daß allen Freunden der Natur, die zur Beobachtung
des Kometen keine Gelegenheit hatten, die näheren Umstände
seiner äußern Erscheinung und physischen Beschaffenheit,
die an andern günstiger gelegenen Orten zu erforschen
möglich waren, gewiß nicht ohne Interesse sein werden.
Wir erinnern uns, daß wir den Kometen nur wenige
Tage und dazu nur in der hellen Dämmerung erblicken
konnten, aber trotz dem müssen wir uns glücklich schätzen,
daß uns gerade die wenigen Tage vergönnt waren, wo er
in seiner größten Helligkeit strahlte. Diese Helligkeit, na-
mentlich seines Kerns, welcher wahrscheinlich durch die Nähe
des Horizontes und durch gewisse atmosphärische Zustände
ein sternarlig funkelndes Ansehen hatte, überstieg sogar
den Glanz eines Sternes t . Größe und konnte am 20. u.
2 l .Aug. mi tdemdesSi r ius verglichen werden, so daß, wenn
der Komet in dunkler Nacht sichtbar gewesen wäre, er gewiß
den Glanz J u p i t e r s erreicht, wenn nicht sogar übertrof-
fen hätte. I n der Zeit dieser seiner größten Helligkeit, vom
t 8 . bis zum 23. August, war es dem Herrn Observator
Schmid t i n O l m ü t z nicht nur gelungen den Kometen am
hellen Tage aufzufinden, sondern, was bis jetzt in der Astro-
nomie ohne Beispiel ist, 6 Tage hindurch sichere astrono-
mische Tages'Veobachiungen.anzustellen, welche selbst bei dem
großen Kometen von t y l t vergeblich versucht wurden. Aber
was noch besseres Zeugniß für den Glanz seines Kernes
ablegt, ist, daß er dicht bei der Sonne, nur?° ,8 von der«
selben entfernt als einfacher sehr compacler Nebelfleck vo«
t ä " Durchmesser, jedoch ohne alle Spur von Ausströmung
oder Schweif, vollkommen deutlich gesehen wurde und am
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2 l . und 22. August, sogar durch dünnes Nebelgcwolt sicht<
bar blieb.
Die Gestalt, in der wir ihn als hellen, leuchten,
den Punkt mit einer umhüllenden Nebelmassc und langem
Schweif sahen, hatte er in dcr steigenden Entwictclung
vom unbedeutenden Nebelsterne allmählich angenommen,
und formte diese immer wieder in neue Gestalten um, so
daß er bei genauerer Betrachtung fast an jedem Tage ein
anderes Aussehen darbot und dadurch manche Analogie mit
dem Hallevschen Kometen von l833 gewährte. Während näm-
lich der Komet in dcr ersten Hälfte dcs Jul i zwar schow sehr
hell erschien, aber noch keinen eigentlichen Kern, sondern
mehrere weit von einander abstehende Lichtpunkte ohne irgend
eine Andeutung von Ausströmung oder Schweif zeigte, halten
sich schon am 3 l . Ju l i die isolirten Lichtpunkte zu einem
sehr hellen, rein goldgelben Kern von länglicher zur Sonne
hin verwaschenen Form vereinigt und in wenigen Tagen,
wo das Kernlicht so hell wurde, daß man cS ungeach-
tet dcs Vollmondes mit bloßem Auge sehen konnte,
begann auch die Schweifbildnug. Eine nebelartige Masse
bewegte sich zur Sonne hin, als ob sie von dieser angezogen
würde, bewährte aber ihre selbständige Bewegung dadurch,
daß sie bald darauf rechts und links umbog und den
hellen Kern einhüllend, den immer länger werdenden anfäng«
lich geraden, später gekrümmten Schweif biltcle, dcr in
einer wallenden, eigenehümlich rolirenden Bewegung begrif-
fen, war. Während dcr Bildung dieses Schweifes war
der Kern, der bei stärkerer Vergrößerung eine fächerförmige
Gestalt erkennen ließ, aus dem Cenlrum an den äußersten
Nand dcr Ncbclhülle gerückt und erschien mit so deutlich
rolhgelber Farbe, daß er mit dem nahestehenden Arcturus
verglichen werden konnte. Allein am t 6 . und noch voll-
kommener am 48. Aug. stand dcr Kern schon ganz crccn«
trisch auf der einen Seite, und am Schweif erkannte man
rechts eine nur geringe Helligkeit zeigende Spalte, wäh-
rend links viel größeres Licht angehäuft war, so daß der
Komet wiederum ein völlig anderes Aussehen annahm.
Diese Spalte verschwand aber später gänzlich und der
Schweif zeigte dafür eine im Ganzen gleichmäßig weiße
Farbe, die nur in der Nähe des Kerns hell goldgelb er-
schien, so daß es den Eindruck machte,Tals ob dcr Schweif
hier noch ganz besonders vom Kern erleuchtet werde. Um
diese Zett gewährte der Kern das wunderbarste Aussehen.
Die fächerförmige Gestalt zeigte sich außerordentlich beutlich,
aus deren Spitze nicht nur das hellste Licht ausströmte, sondern
auch rechts und links helle, gegen die Sonne gekrümmte
Bogen ausliefen, die sich so weit erstreckten, daß sie un-
vermerkt in den Schweif verliefen und dadurch in be-
stimmter Weise das Phänomen dcr Schwcifdilbung, wie es
vom Kern aus eingeleitet wurde, zeigte. Herr Obscrva«
tor Schmid t , dem wir zahlreiche Beobachtungen dieses
merkwürdigen Kometen verdanken, hat uns Messungen
über die Ausdehnung der Nebclhülle, über die Größe
des Komclenkerns und über die Länge feines Schweifes
nutgelheilt, aus dem w i l uns eine Vorstellung über die
wirkliche Größe dieser von uns beobachteten Himmelser-
scheinuug machen können. Dieser Messung zufolge war die
geringste Ausdehnung der Ncbelhülle vom helleren und
dichteren Kern dcs Kometen, wenn wir den mittleren Durch-
messer der Erde <716 geographische Meilen als Maaß
annehmen, 3,46 Erddurchmesser oder ungefähr 6000 gcogr.
Meilen lang; die Größe des Kometen-Kerns dagegen
0,23 Erddurchmesser oder 400 geogr. Mei len, welches
noch nicht dem wahren Durchmesser unseres Mondes gleich«
kommen würde, und die Länge des Kometen-Schweifes
endlich mochte in der Zeit gerade, in der wir den Kometen
sahen, etwa 1800 Erddurchmesser fassen.
Dies waren die wichtigsten Resultate, die wir selbst
hätten beobachten können, wenn dcr Komet sich nicht so
rasch unserem Auge entzogen hätte. Aber während wir
schon alle Hoffnung ihn wiederzusehen aufgaben, haben wir
ihn unbewußt in einer cigenthümlichen Erscheinung 9 Tage
später wiedergesehen; da jedoch Niemand in dieser Crfchci«
nung den Kometen ahnte, wurde dieses merkwürdige Phäno-
men vielleicht nur von Wenigen beachtet. Am 2 t . Aug.
1833 zeigte sich einige Stunden nach Sonnenuntergang,
wie sich wohl mancher erinnern wird, ein Heller Lichlstreifcn
ähnlich einem isolirten Nordlichtstrahle, dcr den rolhen Stern
A r c t u r u s bedeckte und an den sich später mehrere andere
Strahlen anschlössen, so daß sie das oft gesehene und daher
weniger beachtete Phänomen eines Nordlichts darzustellen
schienen. Da aber diese Erscheinung an demselben Abende
in C a m b r i d g e , L i v e r p o o l , D u r h a m , M a r t r e c , in
ganz 'Dänemark, Schweden und Norwegen und einigen
Theilen Deutschlands gesehen wurde, kamen die Beobachter
allgemein auf den Gedanken, ob sie nicht mit dem nur vor
Kurzem Untergegangenen Kometen in Zusammenhang stehe,
da ein ähnlicher Lichlstrcifen 4843 auf einen wit der
Sonne untergehenden großen Kometen aufmerksam machte,
dessen Schweif am dunkclwerdcnden Abendhimmcl wie ein
isolirter Nordlichtstrahl erschien. — Und in der That nach
Nümkers*) theoretischer Untersuchung ist dcr erste Licht«
strahl, welcher den A r c t u r bedeckte, unzweifelhaft der
in der größer« Dunkelheit sichtbar gewordene lange
Schweif deS untergegangenen Klinkersuesschen Kometen,
aber auch die darauf folgende nordlichtarlige Erscheinung
halt derselbe aus eben so streng theoretischen Gründen
wol mit dem fächerartig ausgebreiteten Kometenschweif ver-
einbar. Dieser überraschende Zusammenhang der beiden
Phänomene, wodurch uns unerwartet ein Abschicdsblick auf
den scheidenden merkwürdigen Kometen zu werfen vergönnt
war, wirb wol Vielen, die beide zu sehen Gelegenheit hatten,
die lebhafteste Freude bereiten, und die jenes letzte Phänomen
nicht sahen oder! beachteten, werden sich durch den nachgcwiesc,
nen Zusammenhang beider Erscheinungen nicht die Mühe ver-
drießen lassen, in dem vorigen Jahrgänge dcs Inlands Nr.
34 nachzuschlagen, um sich auS den Notizen dcs meteorolo-
gischen Tagebuches der Sternwarte Dorpats von dcr wirk«
lich auch hier beobachteten Erscheinung zu überzeugen. —
Welch ein imposantes, wenn auch rasch vorübergehendes
Vild muß dieser Komet am 2 l . Aug. den südlich gelegenen
Ländern, in welchen ohne vermittelnde Abenddämmerung
bald nach Sonnenuntergang die Dunkelheit der Nacht eintritt,
dargeboten haben, wenn man sich den rothfarbenen Kometen-
«) Direktor dlr.Sternwarte in Hamburg-
74
lern von einem langen breiten Schweife begleitet, an dessen
Ende der prachtvoll rothe A r c t u r funkelt, vorstellt. Zwar
nur kurze Zeit konnte man den Genuß dieses Anblicks
haben, denn der Komet, rastlos in seiner Bahn forteilend,
mußte bald den scheinbar anderen Kometenlcrn A r c t u r ,
wodurch das Ganze einem merkwürdigen Doppelkometen zu
vergleichen war, verlassen und immer mehr und mehr dem
Horizont zurlicken; dafür aber trat bald darauf, gleichsam
als Entschädigung, das ebenso überraschende Bi ld des
fächerförmig ausgebreiteten Schweifes vor daS entzückte
Auge. — Nach solcher Vorstellung wird wol jeder Freund
der Natur nicht den Wunsch durch abergläubische Vorbe-
deutung zurückdrängen, recht bald wieder eine ähnlich glän-
zende Erscheinung zu genießen, und ich schließe daher mit
der Hoffnung, daß der große, in wenig Jahren zu crwar,
ttnde Komet durch seine äußere Erscheinung uns ebenso
reichhaltige Freude, wie überraschende wissenschaftliche Ne,
sultate darbieten möge, als der von uns in noch unbe-
stimmter Bahn dahineilende.
Astronom C. L a i s .
D o r p a t , den 3 l . Januar.
III. Literarische Anzeige.
D o Lu lga ro rum utrol'Ulnyus or igino et
orüinis tnätoricarum et plulologorum in
8l»rea universitnto litornrum Dorpaten»,
MllF>8tri rito olitinentli o2U8a pullücs
l. 8erFw8 livarov. Oo^n t i Livonmum.
(Schluß.) -
Ferner nimmt Hr. von Uvarov nach denselben Grün-
ten, wie vorher, an, daß die Stadt D w i n , von welcher
Moses im I I I . Buche, 8. Cap. spricht, das slavische M -
sei.
»i
Hören wir, was er in dieser Beziehung sagt: H
«!y Lltu urdls Nrovgntngerli Ii^dot (Moses) m,luerim
vevw urbem relorr«. Kotum e»t enim textum
Uo5l» plerumlzn«: llistractum «580, ZingulI^uL eapit» sin-
guli» in ellltionillu» intor 80p2rum eonzlare.
^u/i,litts" (?) et „su^ercllia" et „levitn« genzrnm" et
iab^ti ^lu/c^tt/nm /iue//a^«7N (?) ote. cum «zuiliug gravis
»uetor et kio «iil«: «luliio vetera 5ecutu» carmin» , 8M-
gula» 8ilu3 partes comparat. (Seite 80).
Indem Hr. von Uvarov vom Terte des Moses ein so po-
sitives Urtheil fällt, sagt er hiermit freilich nichts Neues,
sondern wiederholt nur einen alten Irrthum, d. h/ eine
von diesem Texte vor 26 Jahren eristirte Meinung.
Namentlich bis zum Jahre tL27 hielten viele den
Tert des Moses für verdorben. Diese Meinung war öaraus
hervorgegangen, daß die Ausgaben des Moses bis zum
Jahre 4827 voll Fehler waren und, unter einander an
einigen Stellen, nicht übereinstimmten.
Bis zum Jahre 1827 nämlich war die Geschichte des
Moses zweimal herausgegeben. Das erste M a l in Amster-
dam im Jahre 1693, das zweite M a l in Venedig") im
Jahre 1782. Die Ursache der Fehler und Verschiedenhei-
ten dieser Ausgaben lag darin, raß sie beide nur nach je
einer unrichtigen, fehlerhafte:» Handschrift^), ohne alle
kritische Beleuchtungen abgedruckt waren und außerdem
die Herausgeber eigenmächtig einige ihnen zweckmäßig
scheinende Veränderungen in der Anordnung der Ca-
pitel vornahmen. Was den Tert der lateinischen lteber»
sehung der Engländer Gebrüder Whiston betrifft, so haben
die Uebersc^er, abgesehen davon, daß der Tert fehlerhaft
ist, und viele andere Mängel besitzt, Vieles in demselben
nicht verstanden, oder nicht so verstanden, wie es verstan-
den werden sollte, und deßhalb enthält die Übersetzung
außer den im Tcrte vorkommenden Fehlern und Unrichtig-
keiten noch zahlreiche andere Mißverständnisse und Lücken'").
Den unermüdlichen Bemühungen der gelehrten Mchi-
taristen verdanken wir die erste, im Jahre 1827 erschienene,
kritische Ausgabe der Geschichte des Moses, welche nach
H alten Manuscripten mit am Ende zugefügten kritischen
Bemerkungen angefertigt ist. Nachdem die Mchitarisien
nach dem Jahre,1827 noch zwei andere Manuskripte er-
worben hatten, so veranstalteten sie im Jahre 18H3 eine
zweite kritische Ausgabe der Geschichte mit den übrigen
Werken des Moses, welche sich von der Ausgabe vom
Jahre 1827 nicht unterscheidet. Diese kritische Ausgabe
wurde mit den ältesten und richtigsten Manuscripten aus
der armenischen Bibliothek des Klosters Etsch m i a z i n , im
Besonder« mit der durch ihr Alter und ihre Corrcctheit
ausgezeichneten, dem armenischen Erzbischof der Stadt
Achalzcha, Karapiet, gehörigen Handschrift verglichen.
Die Ergebnisse dieser Verglcichung wurden in der
Tissis'schen armenischen Zeitung »Kaukasus" in den I a h ,
ren 1846 und 18 i7 veröffentlicht. Aus diesen erhellt, daß
mit Ausnahme- weniger Wörter und Partikeln die kritische
Ausgabe der Mchitaristen sich durch die größte Genauig,
keit, Treue und Uebercinstimmung mit den ältesten und
ssenauesten Manuscripten auszeichnet. Hieraus folgt, daß
der Tert des.Moses nicht verdorben ist, , sondern nur die
zwei ersten Ausgaben, welche, wie gesagt, nach je einer
ungenauen Handschrift angefertigt sind, diesen Vorwurf
verdienen. Ist es gerecht, über den TeU eines alten
Classiters nach einer oder zwei ungenauen, den spätesten
Zeiten ungehörigen Handschriften rasch abzuurteilen ? Wir
18) Obgleich diese Aulgabe in Venedig erschienen ist, so rührt
sie doch nicht von den gelehrten Mchitaristen her.
49) Siehe die Vorrede zur Ausgabe der Geschichte des Moses von
Chor, von den Mchltarlsten. Venedig, 182? S . 2.
20) ^. KI. 0ll2l,2n <!e OirliieN et. I ' . blurlin, Necliercl,« cu«
rleuleH lur I llizlolro «mcienne lle ^'^z!s, ^>li!8ee ^ez mzcr. or!en>
t2ux lle I» l i l l i l . Imi,eri2!. puri« 1808. 8. I?I. 8u!li2« 8o>N2^
2rcive«covo lll 8iuni.i et »l>l»2ts 6i 8. I^222lo, ^lillära llella
litlelurla lli /Vrmeni». Vene^iZ. 1829. 6.
73
werden gewiß mit Nein antworten. Ein genauer fehler-
freier Tert wird aus kritischer Vergleichung vieler und cor-
rccter Manuscriple gewonnen, was auch durch die Vc«
nmhungen der Mchitaristcn in den Jahren 1827 und 1843
gelungen ist.
Es könnte genügen, auf diese Ausgabe zu verweisen,
um die unbegründete Meinung des Hrn. von Uvarou zu
widerlegen, welche darin besteht, daß das von Moses über
E r w a n d a k e r t Erzählte auf D w i n »M aus der Ursache
übertragen wird, weil D w i n einige Ähnlichkeit mit dem
slavischcn M n u n i . hat. Aber wir wollen diese aus den
alten Vollsgesängen entnommene Beschreibung E r w a n -
dakertS anführen, um durch sie selbst die Unhaltbarkeit
des Ausspruchs des Hrn. von Uvarov darzulhun.
„ V o n dem Dastaker t ° ' ) , welches Erwandalcrl
genannt wird. "
"M i r ist es angenehm, von dem schönen Dastakert E r-
„wandaker t zu reden, welches derselbe Erwand auf eine
«schöne und reizende Weise erbaut hat; denn die M i t t e
„des großen T h a i e s erfüllte er mit Einwohnern und
„schönen Bauten, glänzend wie ein Augenstern. Um die
21) Dastakcr t heißt wörtlich Werk der Hand. llg. etwas
mit Liebe und Lust Erbautes, Errichtetes: ein Sommer ^ Lustschloß,
ein Sommerpalast.
Dieses Wort ist persisch und wurde ron den alten Pcrsern in
derselben Bedeutung wie von den Armcniern gebraucht. Bekannt ist
der rciche und herrliche Licblmgsaufcnthalt des Sassaniden - Königs
Chosru Parviz (reg. 5L0-629 n. Chr. G,), Namens Dastaker t ,
welchen der Kaiser HeracliuS ln seinem dritten Fclozuge gegen den
genannten König einnahm und zerstörte.
Bei Theophanes l,'slieor»nnn>5 0I»ronoz;l2pl>i3 «?»1. Venelus.
lo l . ^729. p. 2 l2—2l^) heißt« ^ « 5 ? « / ^ , beiCedrcnus (6 . l)e-
«Irenuz IliztoriIs. coinpenäiuni cll. Im. liel»l<er. llonnse. 1838. 8.
l . I . p. ?3l—73^.) /ll)l7r«/e^ls. — St. Martin nahm dieses oft
bei Moses von Chorene vorkommende Wort in einem allzu engen
Smne, woher auch einer feiner zahlreichen Irrthümer hervorging,
namentlich dieser, daß er die Benennung M a r m e l , welche nach Mo-
ses Worten dem Lustschlosse Erwands, o. h. Erwandakert, beigelegt
wird, auf Erwandaschat bezieht. (S.' 8t. Uarlin Itt^n. «ur I'^rm.
' l . I .P. 12,.)
Denselben Fehler hat sich der französische Ucbersetzcr des Moses
von Ctzorene zu Schulden kommen lassen, welcher in seiner Uebersetzung
(ölo'ise <le kliorene Ilizloire ll'Xrmönie, lsgll. fs»nc. pnr 51. p.
L). I.e V»Nl2nt «!o riorlvi,!. p«ri« ,8^6. 1'. l . cl,g,,. 46. ,,. 257)
gleichfalls die Benennung M a r m e l auf Erwanbaschat bezieht, ob.
gleich er sie an einer andern Stell? (D'iclionnnll-e Ili5wrlque, ^eo^ru-
^kique, pllilow^iliue et ciltlizus, pcmr «ervir l!'nnnul2lil,n, l^
l l l izloire ü'^rmöuie p. 72 et 7^) , wie es recht ist, Erwandert
beilegt.
Merkwürdig ist, daß auch Ritter Erwandaschat mit Erwandakert
verwechselt und zwar, was da5 Sonderbarste ist, sich dabei auf Moses
von Chorene stützend.
Namentlich hält er die Stadt, deren Ruinen an dem nördlichen
Ufer des Araxes liegen, und deren Ansicht vul,o!5 (^re«!eric
äe 5!onfpereux, Vo?2g« 2utonr öu CAncgzo etc.,
^rmenie et en Orinioe. pilri'i 1839. ^llu«. l l . 8er,«:,
36) mittheilt, für Crivandalert, indem er sagt, daß in
ihr sich jene unterirdischen Wasserleitungen befinden, von denen Moses
von Chor. Buch l l . Cap. 36 (38?) spreche^. Ritter, Erdkunde von
Asien. Th. X. S . 452). — Ader der geachtete und verdienstvolle
Geograph hatte wahrscheinlich vergessen, daß nach Moses die unterir.
dischen Wasserleitungen sich nicht in Erwandert , sondern in Erwan,
daschat befanden.
„Wohnungen ist eine Sammlung von blühenden und wohl»
„riechenden Blumengärten, wie um den Augenstern der ^
"ganze Zirkel des AugcS ist. Die zahllosen Weingärten
„sind wie ein schöner und dichter Bogen von Augenwim'
„pern. Dir kreisförmige Lage des nördlichen Theiles
„dieser Weingärten gleicht den Augcnbrauncn junger und
„schöner Märchen; von der südlichen Seite ist die ebene
„Fläche der Felder ien schönen blühenden Wangen gleich.
,. Der Fluß mit seinen Ufern, wie ein halbgeöffneter Mund,
„stellt die beiden kippen dar; und diese schöne Lage
„scheint au f die hoch gelegene Köu igs rcs idenz
„ z u schauen; es ist wahrhaft ein reiches prächtiges 5tö«
„nigliches Dastakert" " " ) . Bis zum Ende des Capitcls
wird von Erwand gesprochen.
Abgesehen davon, daß der Tert des Moses nicht
verdorben ist, daß in keiner alten oder neuen Handschrift,
in keiner Ausgabe diese Beschreibung sich auf D w i n bc«
zieht, finden sich in eben dieser Beschreibung selbst sehr
deutliche Gründe, welche allein genügen, um die Vehaup-
lung des Hrn. von Nvarov zu widerlegen.
<) I n der Beschreibung wi rd , wie Jeder sieht, die
Erbauung des Dastakcrts dem Erwand, welcher im ersten
Jahrhunderte lebte, zugeschrieben, während D w i n in der
Mitte des H. Jahrhunderts nach Ehr. Geb. von dem Kö-
nig Ehosrov l l . gegründet wurde " ) .
H Erwandakert ist nicht unter dem Namen einer
Statt oder eines Dorfes, sondern unter dem eines Da»
stakerts (Lust- oder Commerschlosscs bekannt ' " ) .
I n der oben angeführten Beschreibung wird Erwandakert
an d«ien Stellen D a s t a k c r t genannt^) . Deshalb
kann obige Beschreibung nicht D w i n zugeschrieben werden,
weil D w i n kein Dastakert, sondern eine Hauptstadt war, die
Hauptstadt aber nirgends und niemalsDastakert genannt wird.
3) I n der oben erwähnten Beschreibung Erwanda-
kcrts müssen folgende Worte berücksichtigt werdet: u n d
diese schöne Lage scheint a u f die hoch gelegene
Kön igs res idenz zu schauen. Unter der hoch gele-
genen K ö n i g s r c sidcnz wird Erwandaschat verstan-
d e n ^ ) , denn, wie die von uns angeführtes Worte des
Moses von der Erbauung Envandaschats zeigen, war
diese Hauptstadt a u f e inem steilen, von a l l en S e i -
t en v o m A r a r e s bespül ten H ü g e l gegründet. Wenn
er also sagt, daß das Das takc r t au f die hoch gele-
gene Kön igs re f i denz zu schauen scheint , so bedcu«
let dies, daß Erwandakert, als Lustschloß Envauds, der
Hauptstadt.desselben, Envaudaschat, nahe lag, was sich in
der Thal so verhielt",. Folglich handelt eS sich nicht um
22) Moses vou Ltior. N. l l C^p. 42.
23) Feust von Byzauz. B. l l ! . Cap. 9- Moses, 33. »l . Cap. 8.
2-4) Inoschidschian, Beschreibung deö alten Armeniens. Venedig,
1822. S . 392 u. 293.
23) Daß in jener Beschreibuug das Wort Dastakert nicht zu-
fällig, nicht durch einen Fehl« steht, beweist Mose« selbst, welcher auch
an andern Stellen, z^S. im l l . Buche, 4L. Cap. dreimal Erwandakert
Dastaker t von E r w a n d nennt.
20) Indschidschian, Beschr. S . 393.
2?) lliiä.
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D w i n , welches von Erwandaschat sehr entfernt in einer
andern Prov inz^ ) lag, zumal da die Worte zeigen, daß
es nicht die Hauptstadt ist, auf welche sich jene Beschrei-
bung bezieht, sondern ei» der Hauptstadt nahe gelegenes
Sommer- oder Lustschloß. Also «hellt hieraus, wie sehr
Hr. von Uvarov i r r t , wenn er obige Beschreibung auf
D w i n bezogen wissen w i l l , da D w i n selbst, wie gesagt,
eine Hauptstadt °") war, nicht aber ein Daftalert.
4) Aus der oben angeführten Beschreibung geht her-
vor, daß Erwandakcrt i n der M i t t e e ines großen
T h a i e s , dicht am Ufer eines F l u s s e s , und zwar des
Ara res " " ) , gebaut war (wie auch seine Ruinen" ' ) zeigen),
während D w i n auf einem waldigen Hügel ^ ) unweit des
Flüßchens Mezamor l a g " ) .
8) Von der Gründung D w i n s rtdet Moses im
3. Buche feiner Geschichte. Es ist ganz sichtbar, daß Mo-
ses in diesem 3. Buche weder zu Ueberlicferungcn oder.
Sagen, noch zu den Liedern seine Zuflucht nimmt, indem
er solche Quellen überhaupt nur dann benutzte, wo ihm
andere rein historische Quellen nicht vorlagen. Wer den
Charakter und die Darstellungsart des Moses kcnnt, kann
auf keine Weise annehmen, daß er die Beschreibung einer
zu seiner Zeit ausgebauten Stadt aus den Volkelicdrrn
entlehnte, da er doch so viele historische Quellen unter den
Händen hatte, ja selbst sogar Augenzeuge war.
6) Obgleich D w i n im Jahre 350 nach Chr. Geb.
gebaut war, so befanden sich doch in demselben, mit Aus-
nahme dc.r königlichen Palästs», sehr wenige und unansehn-
liche Gebäude, und überhaupt war die Stadt bis zur Mitte
des 6. Jahrhunderts von keinem bedeutenden Umfange.
Erst in der Mitte des genannten Jahrhunderts wurde
D w i n ausgebaut und verschönert^). —
Wenn man auch voraussetzt, daß das i!icd, aus welchem die
otenangeführte Beschreibung entlehnt ist, sich auf D w i n be-
ziehe, so sehen wir doch aus dem Inhalte des Liedes selbst, daß
cs der blühenden Epoche D w i n s , d. h. der Mitte des ä. Jahr-
hunderts, angehören muß. Denn vor dieser Zeit war
D w i n noch nicht so prächtig, so ansehnlich und so voll-
kommen ausgebaut, wie das Licd es darstellt. Folglich
muß das Lied zur Zeit des Moses selbst gedichtet sein.
Aber es fragt sich, ob Moses, welcher das allmählige
Wachsen Dwins sah, und selbst in dieser Stadt lebte,
sich der kunstlosen, unbedeutenden, zu seiner Zeit entstan-
denen Gesänge bedient haben würde? Es versteht sich von
elbst, daß wir diese Frage mit Nein beantworten müssen.
23) Vcrgl. die Karten dc« alten Armenien'«, nach den alten
Geographen v?n den Mchitaristvn bearbeitet und herausgegeben in
Venedig in den Jahren 175! und 1849.
Inschidschian, Neschr. S. 462-466.
29) Faust von Nyzanz B. M. <5ap. 8. Most«, B. NI. Cap. 9.
30) Indschidschian/Beschr. des alt. Arm. S . 293.
«tc. en ^rmenl« , 1829. 8. l . M.
. i
32) Moslb, B. I». Cap. s.
33) Faust von Vyzanz, 33- >»>. Cap. 8.
34) Thema Nrzrum. - Indschidschian, Besch. S. 40ll.
Außer dem ist das Licd, aus welchem die Beschreibung
entnommen, nach seinem Charakter und Style ein Vipasan-
gestug " ) . Aber diese von dem Hcidcnthume genährte und
durchdrungene Art von Poesie erstarb in Armenien mit
dem Heidenthum selbst am Anfange des 4. Jahrhunderts
nach Einführung des christlichen Glaubens2°), und wir
Müssen also die Worte jenes Liedes nicht auf D w i n , son-
dern auf eine vor Einführung des Christenlhums, d. h. vor
dem H. Jahrhunderte begründete Stadt beziehen.
Einer von den armenischen Geschichtschreibern, Faust
von Vyzanz. lebte beinahe zur Zeit der Erbauung D w i n s .
S a hak und M e s r o p waren ungefähr um die Mitte des
4. Jahrhunderts geboren. Der erste von ihnen wurde
Patriarch, der zweite war lange Zeit Geheimschreiber u. Archi-
var der armenischen Fürsten am Ende desselben Jahrhunderts.
Moses von Chorene wurde im Jahre 370 nach Chr. Geb.,
folglich 20 Jahre nach Gründung D w i n s , geboren.
Wäre D w i n von den Bulgaren erbaut, und, nach der
Meinung des Hrn. von Uvarov, A k n u n ^ genannt (doch
wohl nicht ohne besondere und bekannte Ursache), so müßte
t ics , aller Wahrscheinlichkeit nach, wenigstens den ersten
Einwohnern Dw ins , also auch den oben genannten
Schriftstellern, welche noch unter diesen ersten Einwohnern
lebten, nicht unbekannt sein. Aber nicht einer von ihnen
hat etwas auch nur Aehnlichcs mitgetheill.
Moses von Chorene sagt, daß D w i n in der persischen
Sprache einen H ü g e l bedeutet und die Stadt wurde
so nach seiner Localität genannt. Denn, wie er im l!1.
Buche 8. Capitcl sagt, lag sie auf einem Hügel ^ ) .
St . Mart in '«) findet in der jetzigen persischen Sprache
das Wort D w i n nicht. Dieses Nichtfinden von Seiten
des berühmten Orientalisten giebt aber dem Hrn. v. Uva-
rov lcineöweges das Recht, D w i n für einen slavischen
Namen zu halten, da ihm jeder genügende Grund dazu,
außer etwa einiger Achlilichkeit der Namen D w i n und
A t n n n ' b in ihren Lauten, fehlt. Ja St . Mart in selbst
läugnet nicht die Möglichkeit, daß vielleicht in dem alten
persischen Dialecte das Wort D w i n eristirte").
Unbezweifelt ist, daß dieses Wort einen Hügel bedeu-
tete. I n dieser Hinsicht konnte sich Moses, dem die per,
sische Sprache wohl bekannt war, nicht irren.
Ferner behauptet Hr. von Uvarov (Leite L3, 46, 77,
78) daß die unter dem Namen des Moses bekannte Geo-
graphie der orientalischen Vulgären erwähne und ihnen
als Wohnsitze die Gegenden am Don zuschreibe, und fügt
35) Siehe «Die Lieder des alten Armeniens«, eine Untersuchung
von Milirtisch Cmin. Moskau, l85U.
36) Siehe: Geschichte der armenischen Literatur, ron den Mchi-
taristcn bearbeitet in der Wünschen armenischen Zeitung .Europa"
für da« Jahr 1851. 5K' 2, S . ?. ,
3?) Armenisch yeißt ein Hügel V l u r . Sei armenischen Schrift-
stellern wird deßhalb sehr oft nicht der Name D w i n gebraucht, son.
dern anstatt dessen kommt bei ihnen die armenllche.Uetersetzunss dieses
Namens B l u r vor, und noch heute ist in Armenien diese letzte Be»
nennung gebräuchlich.
38) 8»ml.5wtm, Mem. zur I 'älM. plm§, 1819. ' I ' . I . p. 119.
39)
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hinzu, daß die benannte armenische Geographie das von
den Bulgaren bewohnte Land Z a g h u r a nenne.
Indem wir die Schlüsse übergehen, welche Hr. von
Uvarov aus dieser Angabe zieht, halten wir es für unsere
Wicht zu bemerken, daß sich in der angeführten, dem Mo-
ses zugeschriebenen Geographie weder» der Name B u l -
g a r e n noch die Benennung ihres Wohnsitzes Z a g h u r a
findet").
Obgleich in dem Terle der Geographie des Moses
von Chorene, wie ihn St . Mart in in den zweiten Band
seiner Memoiren unter dem Ti te l : „Neozrapuie nt-
tribu6e a Uoi,e lle Kkori-no", Seite 538 eingereiht hat,
der Name Bulgaren und die vermeinte Benennung ihres
Landes Z a g h u r a vorkommen, so ist doch offenbar, daß
beide Namen von der Hand späterer Abschreiber in den
Tert eingefügt sind. Denn abgesehen davon, daß diese
beiden Benennungen. wie auch viele andere Zusätze und
Bemerkungen in allen alten und corrcclen Handschriften
nicht gefunden werden, ist auch das Unstatthafte und Un,
schickliche dieser Einschiebsel so augenfällig und stören
dieselben den Zusammenhang der Sätze so sehr, daß ein
Kenner der armenischen Sprache es leicht wahrnehmen
kann, weshalb auch in der kritischen Ausgabe dieser Geo-
graphie, welche im Jahre 4843 von den Mchitaristen be.
sorgt ist, die Namen B u l g a r e n und Z a g h u r a , so wie
auch viele andere Zusätze und Bemerkungen der Abschrei-
ber selbst, welche in den alten und zuverlässigen und gro<
ßentheils auch neuern Manuskripten fehlen, ausgelassen sind.
Außerdem kann, wenn wir auch annehmen, daß der
Name Z a g h u r a , welchen Hr. von Uvavov so übereilt
erklärt, indem er ihn für das slavische 3 a r o ^ e häl t ,
nicht irgend ein verstümmelter, von den spätesten Abschrei-
bern eingeschobener fremdartiger Name sel, sondern zum
Tttte selbst gehöre, doch auch in einem solchen Falle
dieser Name, wie er armenisch geschrieben wird, die Mei-
nung des Hrn. von Uvarov nicht bestätigen.
I n der armenischen Sprache giebt es folgende allge-
meine Grundregel: Der Buchstabe g in fremden Wörtern
und Namen entspricht bei dem Uebcrlragen ins. Armenische
demselben Buchstaben des armenischen Alphabets (vcrgl.
Petermann's (Irzlumatio» lingua«: ^rmeniaeze. Norollui
«LZ?, p. 24 u. 28).
Z. B . Armenisch Agap — Gr. « x « ^ . Arm. Agon m
Gr. «/lo»». Arm. Gail — Litt. ßlülu». Arm. Gir m San»
skrit. gir i . Arm. Burgn — Gr. ^ ^ « , 3 u. s. w.
Der Buchstabe l in fremden Namen und Wörtern
entspricht, beim Ueberlragen ins Armenische, entweder dem,
selben Buchstaben, oder wird durch gh wiedergegeben
(vergl. Petermann's drammalica ImF. /Vrm. Lorol ini. p.
29. 8t. Mart in, ölt!«,. ,i,s I'^rmunie. ' l . l p. 2 lä ) .
Z. B. Arm. Eghia m Elias. A g h e r a n d r m Alerander.
Arm. M e g h r ^ lateinisch m o l . Arm. Agh — G r .
« ^ , lat. 2»! u. s. w.
Diese Regel wird in der armenischen Sprache seit den
ältesten Zeiten beobachtet und MofcS von Chorene, welcher
M Siehe: Die Werke des Moses von Chor., kritische Aufgabe
,«n Mchltarlsten. Aenedig l9 l3.
derselben überall folgt, giebt den fremden Buchstaben g
nicmsls durch ren armenischen gh wieder. Vergebens
also versichert Hr. von Uvarov zur Unterstützung seiner
Meinung gegen alle Regel und ohne alle Beweise das
Gegeutheil (Seite 78). Wäre das Wort Z a g h u r a das
slavische Z H r o ^ L . so würde der slavische Buchstabe r
durch denselben Buchstaben des armenischen Alphabets wie-
dergegeben sein. Aber wenn er im Armenischen Z a g h u r a
geschrieben wird, so bedeutet dies soviel, daß dieses fremd-
artige Wort in feiner ursprünglichen Gesta l tZalura klang-
Aus angeführten Gründen folgt: t ) daß die Namen
B u l g a r e n u. Z a g h u r a in der Geographie des Moses
nicht vorkommen, und 2) daß der Name Z a g h n r a
nicht Zagura, d. h. das slavische Ia rox^o sein kann.
Darnach fehlt es den Meinungen des Hrn. von Uvarov,
welche er Seite 4 3 , 4 6 , 47 , 78, sich auf jene Namen
stützend, ausspricht, an der genügenden Begründung.
Schließlich halten wir es für nöthig, einige Worte
über diese Geographie des Moses von Chorene zu sagen.
St . M a r t i n " ) fand, indem er diese Geographie kli»
listete, daß sie Worte und Angaben enthalte, welche dem
Moses zu seiner Zeit nicht bekannt sein konnten, und vcr<
sicherte, daß sie m ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht von
Moses verfaßt sein könne. Aus jenen Untersuchungen
schloß er, daß diese Geographie erst gegen das Jahr 930
nach Chr. Geb. verfaßt sei,, könne.
Aber der geachtete Gelehrte, obgleich er damals einige
den spätesten Zeilen angehorige Manusciipte dieser Geo«
gravhie vor sich hatte, benutzte doch ausschließlich nur die
verdorbene Ausgabe derselben vom Jahre 5732 und den
fehlerhaften, unkritisch von den Gebrüdern Whiston edir<
len T i l l .
Die unbegründete Meinung St . Martins' widerlegte
zuerst der gelehrte Mchitarist Pat. A r s e n A n t h i m os ian ,
und etwas später ein anderer verdienstvoller und unermüd'
licher Gelehrter, der würdige Mchitarist Lucas Indschid-
schian. Dieser letzte hat in seinem werthvollcn Werke
unter dem Titel : ., Allerthümer des armenischen Nantes "
gezeigt, daß alle von S t . Mart in der Geographie des
Moses zugeschriebene Irrthümer vollkommen unbegründet
silid, da sie in allen guten alten Manuskripten nicht vor«
kommen " ) . W . A — z.
E r k l ä r u n g und B i t t e .
I n dem Musenalmanach der Ostseeprovinzcn für das
Jahr «83t ist unter der Überschrift: „ am Neujahrsabend"
em Gedicht abgedruckt und meine verstorbene Schwester
Nma von Dorthesen, geb. von der Nopp, als Verfasserin
genannt. Der Herr Herausgeber hat keinen der A p ö i
, Nlemaire »ur l'epoczue 6« I2 p
I M — 377.
42) Siehe Indschidschlan's lllttrthümcr. Venedig, 1835. Bd.
U. Seit« I l ) t—3l4 Ritters, Erdkunde von Asien. Th. X. S . 506.
gen der Verfasserin um die Erlaubnis des Abdruckes ge-
beten. Vielmehr sind sie hiedurch um so unangenehmer
berührt worden, als dieses Gedicht, einer momentanen
Stimmung entsprungen, durchaus nicht der Ausdruck'der
heiteren Lebcnsanschauung ist, welche die Verewigte stets
in den wolthnendsten Einklang mit dem auch sie berühren-
den Ernste des Lcbens zu bringen wußte. Der Herr Her»
ausgebcr des Musenalmanachs wird daher die Bitte er-
klärlich finden, in etwaige fernere Jahrgänge nicht wiederum
Gedichte aufzunehmen, die von der Verfasserin nur zur
Vefnedigung des eignen innern Gefühls niedergeschrieben,
auch von deren Angehörigen keinesweges für die Oeffenl-
lichkcit bestimmt worden.
Freiherr C a r l von der Nopp .
Goldl'tigen, '
den 4 ! . Januar
Korrespondenz.
N i g a , den 29. Januar. Die Stuben von Münster
und Soest, deien nachweisbaren sünfhundcrt,'ährigen Besitz
die große und dir kleine Gilde auf das verflossene Jahr ver-
setzen konnten, waren ursprünglich Stapelhäuser der West-
phäl'schcn Städte dieses Namens. Dafür spricht nicht nur
der Umstand, daß auch andere Städte des H>,nsabundeS
innerhalb der Ringmauern N i g a ' s Höfe oder Stapelbäuscr
zum eigcnthümlichen Besitze erhielten, wie z. B. Lübeck,
bereits im Jahre 423l lkaftpcnberg's Geschichte der Hansa,
Theil I. S. lUtt i , sondern das; diese sog. Hansa- oder Gil-
den »Häuser in den Verhältnissen des damaligen Handels,
Verkehrs eine wichtige Rolle spielten gebend. S . XVII . ) .
Die Westvhä'lischen Städte, M ü n s t e r , D o r t m u n d ,
Soes t , lüüpflcn die frühestcn Handels-Verbindungen mit
N o w g o r o d und andern Gesellschaften Deutscher Kauflcutc
in fremden Ländern an. Soest erward ein besonderes
Privilcgmm gegen das Str.mdrecht; Bürger von Münster
erschienen zuerst in G o t h l a n d und N o w g o r o d ; wie
sollte da nicht R i g a Stapelplatz für Waaren werden, die
nach den genannten Ltädttn, Osnabrück , L i p p e , n. s. w.
zu versenden waren. Die von den Bürgern einzelner
Städte gebildeten Handels-Gesellschaften, gingen also von
dem Grundsätze aus. gegenseitig garantirte Etablissements
zum Besten einer Stadt und einer Commune zu gründen.
So treten auch die Vorsteher der städtischen Genossenschaf-
ten als Mit-Conlrahenten bei der Abschließung von Han-
dels-Verträgen auf. Die älteste Urkunde unscrcS Stadt-
Archivs, der berühmte Handelsvertrag zwischen dem Fürsten
von Smolensk, M stisIaw D a w i d o w i t s c h , den Kaustcutcn
auf G o t h l a n d und der Stadt R i g a 4229 nennt als Anwe-
sende die Bürger aus G o t h l a n d , einen aus Lübeck,
einen aus Soest , zwei aus M ü n s t e r , zwci aus G r ö ,
n i n gen , zwei aus D o r t m u n d , einen aus B r e m e n ,
drei aus R i g a und viele verständige Leute (Läpp. S . 43).
Die solidarische Verpflichtung, welche die Repräsentanten
verschiedener Handels-Communen damals übernahmen, hat
im Lauft der Jahrhunderte anderen Grundsätzen der Neu-
zeit weichen miisscn.
N i g a , dcn 30. Jan. Wie vor einem Jahre a m ? .
Februar t ie große Gilde das Fest halb tausendjähriger Er<
inncrung an den Besitz ihres Versammlungslokals beging,
so trifft auf den Fastnachts'Termin dieses Jahres die gleiche
Bedeutung eines fünfhunderti'ahrigen bürgerlichen Orga<
lüsmus ein. I n daS Jahr 1334 fällt die erste schriftliche,
bis auf die Gegenwart erhaltene Aufzeichnung der Gilde-
schrägen. Schon Sonn. tag machte aus diesen Umstand
aufmerksam und lieferte vor <l2 Jahren Auszüge aus die-
sem ältesten Zeugnisse der bürgerlichen Gemeinde-Verfassung,
als Proben des Sinnes und Thuns der Altvoidern. I n
neuester Zeit hat Dr. C. E. N a p i e r s k p in seine? älteren
Geschichte Riga's nicht nur einen vollständigen Abdruck des
im Archive der großen Gilde aufbewahrten Plattdeutschen
Originals, sondern der auch dazu gehörigen Hochdeutschen
Übersetzung, welche der Acllermann T ö n n i e s F rö l i ch
im Jahre t 6 l 0 anfertigen ließ, gegeben. Die neuere Re-
daktion und die durch die Allerböchstbestätigle Codificalion
der Provinziell-Gesetze in dcn Ostsee-Gouvernements zum
(Hiezu eine
größten Theile beibehaltene wörtliche Fassung sowol dieser
ursprünglichen Gildeschragen, als der neben ihnen aus
uralter Zeit bestandenen und zum Gefetze gewordenen bür-
gerlichen Gewohnheiten haben nun die älteste Grundlage
der städtischen Verfassung durch alle Jahrhunderte bis auf
die Gegenwart getragen. Wie in dcn Städten stamm-
verwandten Ursprungs die ältesten Verordnungen und bür-
gerlichen Einrichtungen noch, dcn spatesten Urenkeln als über-
lieferte Satzungen der, Alteordern uorleuchten, so hat auch
Riga in diesen Uebcrblcibsew einer längst entschwundenen
Zeit die Ueberlieferung vergangener Gerechtsame und in
der genauen Befolgung der für die Gegenwart gesetzlich
gültigen Bestimmungen eine historische Verknüpfung mit
den Zeiten der ersten Gründung, denn ans dieser Zeit stam-
men die erst 434 Jahre später durch schriftliche Aufzeich-
nung niedergelegten Schrägen.
T a g e s ch r o tt i k.
N i g a . Der Nigasche Bürger Haase hat unter dem
44. Dccbr. bei dem Departement der Manufaclurcn und
des inneren Handels eine Bittschrift um Erlheilung eines
fünfjährigen PrivilegiumS auf einen von ihm erfundenen
Apparat zum R e i n i g e n des B r a n n t w e i n s gebeten
(Handels-Zcitung.)
D o r p a t . Verschiedene Blatter haben bereits über
den mit Allerhöchster Genehmigung für das zoologische
Cabinet der Universität erlegten Auerochsen ans dcm Wa!de
von B i a l o w e s z berichtet. Nachdem der Eonscrvator
des Cabincts, P h i l i p p o w , der an Ort und Stelle gewe-
sen ist, den meisterhaft geschossenen Aucr und zwar einen
alten Stier hierher transportirt hat, werden noch einige
Wochen darüber vergehen, bis das Thicr, vollständig ans'
gestopft, dem Publikum wird vorgewiesen werden können.
Professor Dr. G r u b e hat in einer durch die Z^tung ver-
öffentlichten Bekanntmachung vorläufig zu d^scm Termin
in das Cabinct eingeladen.
L i v - , E h s t - u n d K u r l a n d .
Durch einen Senats-Utas vom 29. Dccbr. v. I . ist
die in der zweiten Ablheilung der Allcrhöchsteigeucn Can-
zellei S e i n e r Ka iser l i chen M a j e s t ä t rcdigirte F o r t -
setzung zum S w o b tcr örtlichen Gesetze für die Ostsce-
G o u v e r n e m e n t s , sowohl im Russischen, als im Deut'
schen Terte, promulgirt worden. (Sen.-Ztg. Nr. ä.)
L i v l a u d . Coll..Nath Dr. C. Cl>. U l m ann in Riga
hat über dcn zweckmäßigen Unterricht der Vaucrkindcr in
dcn Landschulen in Nr. 3 der Gouvts.'Zfg. einen aus-
führlichen Artikel gegeben,- jn welchem cr die früher in
demselben Blatte ausgesprochene Ansicht wiederlegt, als
wenn die Dorf- oder Gemeinde-Schulen Livlands nach der
Aufgabe zu streben hätten, ihre Schüler zur Ausübung ihres
künftigen Berufs in der Na tu r kunde , und in der Theorie
des Landbaus und der Gewerbe zu unterrichten.
Um solche Aufgabe zu lösen, dazu wären Ackerbauschulen
zu gründen allenfalls oder einzelne Individuen in dcn
P a r o c h i a l - oder K i r c h s p i e l s , S c h u l e n zu unterwei-
sen, deren Beispiel alsdann auf ihre künftige Umgebung
wirken könnte. Die G e m e i n d e - S c h u l e aber sei keine
Anstalt für verwahrloste Kinder, noch lasse sich erwarten
Beilage.)
Beilage zu Nr. 5 des Inlandes.
daß es die hinrnchendc A»;ahl von Baucr-Elementarlehrern
geben wurde, »reiche im Stande wären, gründlichen Unter»
richt in der R e l i g i o n , im Lesen, Schre iben und
Rechnen, worin die Vaucrkinder gleich allen Elementar«
schillern zuerst unterrichtet werden müßten, zu ertheilen und
außerdem noch in der Naturkunde nach dem ncucsicn Stand-
punkte der Naturwissenschaften, der Technologie und ratio-
nellen Landwirlhfchaft unterrichten könnten, letztere sei den
Vauein überhaupt w'cht geläufig; fände sie Eingang, fo
geschähe es nach langen Erfahrungen und in der Nähe
gesammelter Beobachtungen; aber dergleichen lasse sich
durch keinen Schulzwang einimpfen; die Hauptsache sei,
den tüchligcn Menschen und Christen in dem Bauern zu
bilden und ihm das zu bieten, was er aus dem älterlichen
Hause allein nicht schöpfen könne; Betrieb der Landwirt-
schaft mit allen Gcrcithschastcu und deren bessere Benutzung
sei ihm von Jugend an das Leichteste. Die Landschulen
in Livland hätten auch noch mit sehr grcsten Schwierigkei-
ten zu kämpfen. Vieles sei erst im Werden und allmä'h<
ligcn Entstehen. Wenn man jetzt cine plötzliche Acnderung
dcö bisherigen Nnlenichts-Plancs vornehmen wolle, so könne
inan den llcbergang nicht mehr velmittcln, daher sei beson-
nene Ausführung der bisherigen Methode zu wünschen.
L i v l a u d . Nach einem von der Gouv.-Ztg. Nr. 3
und <i mitgelheillen Aufsätze über das Landschulwescu
in historischer und stalistischcr Beziehung wird das erfreu-
liche Resultat verdeutlicht, daß feit Einführung der Llvlan-
tischcn Agrar- und Bauer«Verordnung vom Jahre «8^9
die K i r c h s p i e l s , S c h u l - V c r w a l t u n g für die Land ,
schulen der Lutherischen Bevölkerung überall eingeführt ist.
Diese Verwaltung steht unter der Controle der K r e i s -
Land schul-Behörden für je zwei Ortnungsgerichtsbe-
zirkc dcs Festlandes, und die Spitze der Schul-Administra-
liki: couccnlrirt sich in der durch den Landtag von 1839
ins Leben getretenen Ober landschu l -Bc Horde, die ihren
Sitz in Riga hat. Ueberall sind jetzt die Schl, l-A eliestcn
der'einzelnen Ki rchspie le gewählt, welche im Verein mit
dem Prediger die Aufsicht führen. Die historische Darstel-
lung, welche einst Gencral'Supcrintcndent S o n n t a g in der
Kur l . Gesellschaft für Literatur und Kunst verlas und in
Naupachs neuem Museum der deutschen Provinzen Nuß-
lands veröffentlichte, hat für das Landschulwcsen in
L i v l a n d jetzt nur noch eine historische Bedeutung.
Unverkennbar sind die Fortschritte der drei letzten Dccen-
mcn. I m Kirchspiele La i s wurde 582l die erste Parochial,
Schule L i v l a n d s gegründet. Der dortige Prediger,
Consist-orial-Nath Nr. von I a n n a u , hat bereits 48 tüch-
tige auch in musikalischer Hinsicht, vorzüglich gebildete Schul»
mcister und Küstergehülftn für andere Kirchspiele Livlands
gebildet. Der Dörplsche Kreis und der Ehstnischc
District zeichnen sich vorteilhaft vor den Lettischen Sprcn-
geln, tcsondcrs vor tcr Gegend um N i g a aus, die arm
an Schulen ist. Von der im Jahre <849 bei Walk er,
richteten Küs te r -Schu le , den ncn eingerichteten S l r a f -
Schulen und Schu l -Kassen ist viel für die Zukunft
zu hoffen.
K u r l a n d . Heber den an der westlichen Seegränze
Kurlands gefundenen B e r n s t e i n veröffentlicht der als»
hos dci L i b a n , von F ö l k e r f a h m , einen gegcn das Kor-
rcspondcnzblatt dcs Natursorschenden Vereins zu R iga ,
Nr. 3 des V I . Jahrgangs, gerichteten Aufsatz. Er beweist,
daß in seiner Gegend, der er seit W Jahren angehört,
besonders nach Stürmen aus Norden, der Bernstein im
Seetang und durch Netzfischerei bald hochgclb, bald blaß
und wiederum wcißgcficckt, welche letztere Galtung die sel-
tenste und kostbarste ist, gefunden wird. P o l ange „ i s t
berühmt durch seine kunstvollen Bernstem-Arbeiten. Der
Verfasser besaß vor dem am'23. I u m 485l erfolgten Brande
seines Guls^Gebäudes auf P a p e n h o f daselbst eine Samm-
lung von 3000 Stück der verschiedenartigsten Bernstein-
Gattungen mit Insecten, fand auch welche mit einem Was-
sertropfen, einem Schmetterling, Blättern, Moosen, Steinchcn,
Sand, Mücken, Fliegen, Käfern, Spinnen, Ameisen, selbst
mit mehreren verschiedenen Insecten in der inneren Höhlung.
Einzelne Stücke stiegen bis 30 Nub. im Preise. Die Ebräer
der Strandgegend verk^en die gefundenen und künstlich
bearbeiteten Gegenstände (z. V . einen, statt des Edelsteins,
mit einem Insekt in Bernstein gefaßten Ring) nicht nur
zu vortheilhaften Preisen an die zahlreichen Strand-
badegäste, sondern wissen auch auf den Jahrmärkten im
Innern dcs Reichs, in C h a r k o w , K i e w u. s. W. durch
glückliche Spcculation guten Umsatz zn machen. Die
Strandbaucrn von P o l a n g e n , H e i l i g c n - A a , Papcn»
sce, N ie derb a r tan , P erkühnen, zahlten früher für
die Berechtigung tcr BcrnsteiMchcrei eine Abgabe von
60 Kov. Slb. Mze. für die männliche Ncvisions-Seele,
welche in neuerer Zeit, nach Aufhöhruna. dcs Gchorchs und
Eintritt der Zinszahlung, unterblieb. Die Bernsteinssscherei
wird von den Slraudbewohnern entweder durch Unterst
chung des von der Ostsee bei Clürmcn ausgeworfenen Sce,
tangs oder in der Art betrieben, daß Männer mit Netzen
in die See hineingehen und vom Mcelergründe in der
Nähe des Strandes Alles auffischen, was derselbe enthält.
Der Verfasser hat neuerdings wieder eine Sammlung von
gefundenem Bernstein angelegt und sucht dieselbe noch zu
vermehren. I hm wurde ein Stück angeboten, in welchem
sich ein Vohrkäfcr mit langen Fühlhörnern, cm zweites, in
welchem sich ein in seinen Farben gut conservirier N^cht«
Schmetterling eingeschlossen befanden.
K u r l a n d . Die Gouvts.^Zlg. enthält ein zahlreiches
Verzeichnis von A d c l s - F a m i l i e n , welche um Pässe zur
Reise in das Ausland angesucht^  haben.
Die in Amledicnlt stehenden Person^, welche Pässe,
Mandate, Pcdoroschncn und andere amtliche Legitimationen
nachweisen, sind, wenn sie in Nmtsgeschäftcn reisen oder
mit Schießpferden befördert werden, von der Erhebung der
C h a u s s e e , S t e u e r auf der M i t a u - G r i h w e n s c h e n
Chaussee sowohl hin als zurück befreit.
M i t a « . Der kurländische Gouvernements. Schuldi-
rcktor hat Charpie, Comftressen und Binden, welche in den
kurländ. Mädchen-Schulanstalten angefertigt worden, zum
Besten der Militärkrankcn in den Donau«Fürstcnlhümcrn
dargeboten; Se ine M a j e s t ä t der>Kaiscr hat darauf den.
Dank in S e i n e m Al lerhöchsten N a m e n dem Herrn
Staatsrath v. B e l a g e zn eröffnen und die dargebotenen
Gegenstände in dem Nigaschen Kricgshospitale zu empfan-
gen befohlen, von wo sie durch das Dimaburgsche Comis-
sariat nach Vucharcst befördert werden sotten.
Nuiverfitcits' und Schulchronik.
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im Civilressort sind
der Dr. well. Gustav Vröcker zumDrosektorgehülfen und
der Max. M-. August V u l m e r i n c q zum etatmäßigen
Privatdocenten bei der Juristen-Fakultät der Dorpatschcn
Um'versität ernannt worden.
Verzeichm'ß der vom 20. Januar bis zum 9. Juni
1l!5H zu haltenden halbjährigen Vorlesungen auf
. der Kaiserlichen Universität zu Dorpat.
(Schluß.)
M . Medic in ische F a k u l t ä t , v r . F r i e d r . V i d -
de r , St.«N. u. Ritter dcs St.Annen«Ordens2. u. des St .
Wladimir-Ordens <s. Classe, r .O. , wird lesen: 1) Allge-.
meine und besondere Physiologie, nach Ludwig; 2) Patho,
logische Anatomie, nach Förster; 3) stellvertretend wegen
Erledigimg der ordentlichen Professur der Anatomie: De-
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scriptive Aaatomie deö menschlichen Körpers, Theil t ,
nach Hurll.
Vr. P i e r s W a l t e r , S t . , N . und Nitter des St.
AnnewOrdens 2. und des St. Wladimir-Oreen 4. Classe,
r . 0 . wird lesen: 5) Geburtshülfe, Th. z, nach Busch; 2) Pa<
thalogie und Therapie der Kinderkrankheiten, nach Henke;
3) i ie geburlehülsiiche Klinik leiten.
Vr. Georg Adel m a n n , S t . .N . , r.O., wird lesen:
4) den zweiten Thcil der theoretischen Chirurgie, enthaltend
Hie Krankheiten drr Organe der Respiration, der Erna>
rung der Genitalien, der Bewegungsorgan?, nach Chelius;
L) Augenheilkunde nach Desmarrcs.
v r . Ernst C a r u s , St.-N. und Nitter des Säch-
sisch-Ernestinischen Verdienstordens, r.O., wird t ) die chi-
rurgische, stationäre, ambulatorische und Poliklinik leiten;
2) den chirurgischen Opcrationscursus halten.
v r . Gu ido v. S a m s o n - b i m m e l s t i e r n , St . -N.
und Nitter des Et. Annen-Ordcns 2. Classc und des 6 t .
St.am'?laus,Ortcns 3. Classe, r .O., wird vortragen: 5)
Civl'l-Meticmal'Polizci, nach Cchürmapcr und dcm Neichs-
Lesetzbuche, Ausg. 1842; 2 i ein medizinisch »forensisches
Praktikum halten; 3) die Hospitalklinik leiten.
Vr. J o h a n n E r d m a n n , K . -N. , l 'O., wnd die
stationäre und ambulatorische therapeutische Klinik leiten.
vr . R u d o l p h Buch he i m , H..N.,r .O., wird lesen:
Oder Arzneimittellehre ersten Theil, nach seinem Lehrbuch;
2) Geschichte der Literatur der Medicin, n^ .ch häscr.
Vr. A l b e r t K r a u s e , H.-N., r . 0 . , wird lesen: N
die allgemeine Therapie und tcn ersten Theil der speziellen
Pathologie und Therapie, nach Fuchi?; 2) den dritten Thcil
der speziellen Palhologie und Therapie nach demselben;
3) die therapeutische Poliklinik leiten.
Vr. C a r l C l a u s , St.-N. und Nittcr des St. An-
NkN'OrdenS 2. Classc, r . 0 . , wird lcsrn: 1) fürMediciner
und Pharmaceuten: 'j.'harmacognesie, nach Sillcr; 2) für
Mediciner: Warmacie, nach demselben; 3) für Pharmaccu,
ten: den 2. Thcil der Pharmacie, nach demselben.
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v r . Ernst Reißn er, stellverlrelendcr Proscclor und
r.L.O., wird vortragen: ß) den zweiten Theil der Anatomie
des gesunden menschlichen Körpers, nach Hvr l l ; 2) Mikrc-
lkopisch^ Anatomie, nach A. Köllikcr; 3) die anatomischen
Pcäparations'übungcn leiten.
vr . J o h a n n v. Holst , außeretatmäßiger Privatdo«
cent, wird lesen: t ) Encyclopädic und Methodologie der
medicinischen Wissenschaften, nach Choulant; 2) über Epi-
zootien in staatsarzneilicher Vczichung, nach Vojanus.
IV. H is tor isch,ph i lo log ische Fac lU tä t . v r .
F r iedr i ch Neue, W. St.-N. und Nilter des St. Annen-
Ordens 2. und des St. Wladimir-Ordens 4. Classe, r . 0 . ,
wird I ) die Formenlehre der griechischen und lateinischen
Sprache voriragen, vorzüglich nach Butlmann, Conr. '^eop.
Schneider und Carl Ludwig Struve; 2) den Tibullus cr<
klären; 3) den H-rodolus; 6) im päoagoüisch-philologiscdcn
Seminar des Aeschplns Agamemnon auslegen lassen und
damit.Uebuna.en im Lateinschreiben und Disputircn verbinden.
v r . Eberhard Fr ied länder , S t . - N . und Nitter
des Et. Annen-Ordens 2. Classe, ?.6m., wird stellvertre-
tend lesen: l ) Polizeiwisscnschaft, mit Bezug auf Barth;
2) über die innere Verwaltung Englands, Frankreichs u.
Preußens mit Bezug auf Vinke: 3) ein cameralistisches
Praktikum leiten.
vr . Michael N o s b e r g , S t . , N . und Nittcr deS
St. Annen«Ordens 2. Classe mit der Kaiserlichen Krone,
des St..Stanislaus-Ordcns 2. und des St. Wladimir-Or,
Ukbungen in Ausarbeitung russischer Aufsätze anstellen; 3)
Geschichte der russischen Literatur vortragen, nach Grctfch
und Schcwircw; 4) die. Ucbungcn in der russischen Sprache
im pädagogisch-philologischen Seminar leiten.
v r . L u d w i g S t r a m p e l t , K.-N., ? .0 . , wird vor-
tragen: i ) Logik, nach seinem „Entwurf der Logik"; 2)
Geschichte der Philosophie, nach seiner Geschichte der theo-
retischen Philosophie der Griechen, und Neinhold; 3) im
pädagogisch-philologischen Seminar wird er mit der Erörte-
rung der Unterrichtsmethoden einzelner Lehrfächer fortfahren.
vr . Ludw ig M c r c l l i n , K.-N. r .0 . , wird t ) grie-
chische Staate- uid Privatalterthümcr lesen, nach 5k. Fr.
Hermann; 2) Kunstmythologie, nach O. Müller; 3) des
PlautuS Milo8 ßlclriozus erklären, 4^ im pädagog.-philol.
Seminar Ciccro's Bücher «1« »»tura llearum erklären lassen
und damit Ucbungen im Lateinschreiben und Sprechen
verbinden.
Die Anzeige in Betreff der ans das Lehrfach der all-
gemeinen Geschichte bezüglichen Vorlesungen wird später
gemacht werden.
Der Lehrstuhl der russischen Geschichte ist noch nicht
besetzt.
Wegen Erledigung der ordentlichen Professur der stati-
stischen und geographisch«-!, Wisstnschafien wird mit höherer
Genehmigung rer Leclor H.-N. vr. I . Dede stellvertre-
tend vortragen: die allgemeine Länder- und Völkerkunde
mit Nüclsicht ans Ber.qhaus.
»lag. J u l i u s M ikszew icz , T . - N . , etatmäßiger
Privatdocent, wird lesen: Volkswirthschoftslchre, nach Nau.
V. Phys iko - mathematische Faku l t ä t . Dr.
Ferd. M i n d i n g , St.-N., r .0 . , wird lesen: ODvnamik,
nach seinem Handbuche; 2) Wahrfcheinlichkeits-Nechnung,
„ach ^Iplac«; 3) über die mathematische Theorie der Ela,
sticität fester Nörper, nach ^am6.
vr . A lexander B u n g e , S t . - N . und Nitter des
St. Annen. Ordens 2. Classe, r .O . , wird lesen: 1 )
Allgemeine Botanik, nach De Candolle; 2) Uebungen im
Bestimmen und AnalMen von Pflanzen anstellen.
vr . Heinr ich Mäd le r . St. .N. und Nitler des St .
Annen-Ordens 2. Classe, des St. Wladimir-Ordens 4.
Classe und des Kömgiich-Prenßischen rothcn Adlerordcns
3. Classe, ?.()., wird lesen: l ) Mathematische Geographie
mit Einschuß der astronomischen Chronologie, nach seinem
Leitfaden; 2) Praktische Astronomie, nach 1'oürsnn.
vr. L u d w i g Kämy, St.-N.^ r . 0 . , wird lesen: t )
P b M , Th. <, nach seinem Lehrbuch; 2) Geseye dcr sta-
tischen Elcctricität, nach !>Iurpli^.
Vr. Eduard G r u b e , St . 'N. , 1'.0., wird: 1) zoo-^
logische Demonstrationen halten mit besonderer Nücksicht
auf die Vorlesung über die allgemeine Zoologie; 2) Uebun;
gen im Bestimmen und Zergliedern von Thieren leiten-
3) die Schnecken und Muscheln des zoologischen Cabincts
erläuternd durchnehmen.
vr . A lerander Pe tzho ld t , K.-N., ? .0 . , wird,
lesen: 1) Elicpclopän'e der ('andwirthschaft, nach Segnitz;
2) landwirtschaftliche Betriebslehre, nach Segnil); 3) stell-
vertretend: Orpktognosie, nach Naumann.
Vr. Car l Schmid t , K.'N., r.<>.. wird lesen: l )
Allgemeine Chemie, nach Schloßberger; 2) Stöchiometrie,
nach L. Gmclin; 3) Analplischc Uebungen (für Pharma-
ceutcn) leiten.
D i? ordentlichen Professuren der reinen Mathematik
und der Mineralogie sind erledigt.
v r . H e r m a n n As, muß, S t . 'N . , etatmäßiger Pri-
vatdocent, wiid lesen: Systematische Naturgeschichte, der
fossilen Wnbclthicre, nach Giebel.
v r . P c t c r H c l m l i n g , etatmäßiger Privntdocent,
wiid vortragen- 1) Analvsis, als Einleitung zur Differen-
j l chnung , nach v r . Schlömilch; 2) Tpcone der Curvcn
und Flächen, «ach Eenss; 5^ Variationslechnung, nach
Minding und Hohl.
C a r l N a t h h a u s , Mademiker, T.-3?., pralti'scber?lr-
chitclt der Universität, wird in den ersten drei Monaten
des Semesters i ) die Elemente der Vaulunst fiir slgrouo-
wen vortragen, nach G> Heine; 2) die architektonischen u.
geometrischen» Zcichnel'.übungrn anstellen.
VI . P ro fessor d er The o logic und P l , i lo sophie
f ü r die S t u d i r e n d c n or thodor-gr icch ischc r C on-
fess ion. ^ 0 3 . P a u l A l c r e j e w , Priester, ,vird den
Studircnden dieser Confefsion vortragen: «) biblische Gc-
schichle, nach Philarct. und «iichengesch'ichte, nach Innokcnti;
2) Geschichte der Russischen Kirche insbesondere, nach
M l a r c t .
V I I . Nel issi o n ö l e h l e r für die S t u d i r c n d c n
römisch-ka tho l i scher Konfess ion. I>Illz. F e l i r
.^amieniecki. Priester, wird den S'udircndcn dieser Con<
fession dic Glaubenölc^re, nach F. L. B. L ieberman n,
vortragen.
VI I I . L e c t i o n e n in Sprachen und Künsten.
1) I w a n P a w l o w s k p , K.-N. und Niter dcs Et. 3ln-
neii-Ordeiw 3. Classe, '^cctor der russischen Sprache wird
anstellen: t ) Ucbungen im Ucbkrsel)e>, aus dem Russischen
ins Deutsche, nach Pciunslp; 2) Hebungen im Ucbcrsctzcn
aus dem Deutschen ins Russische, aus Schiller; 3) Con»
versM'on über schriftliche Arbeiten.
2) C h a r l e s Pezct de C o r v a l , K.-N. und Nilter
des St. Annen-Ordens 3. Classe. ^ctor ter französt,chen
Sprache, wird die Epntar der französischen (Ärainmatik
lehren und Übungen im llcbcrscyen aus dem Deutschen
ine ssranzösichc anstcllcn.
3) Amad co V ura fchi. K.-N., i!cctor dcr italienischen
Sprache, wird <) I^exla»i 8„Ilu <!oti <1i n»» eolln silv^l!»
« 8l,!lo 8lil« <lell' Flinte ^»lnnio l^olomlic» erläutern;
übersetzen lassen' und damit Uedungen nn
chcn verbinden.
I)r. I o d n D c d e , H.-N., L^ctor der englischen Sprache,
Wird <) Goldsmith's Vic«r nk Walieliol«! erklären; 2)
Praktische Uebungeu im Englisch-Schrciben anstellen.
Dr. C a r l M i c k w i l ) , ztoll.-Neg., ^ector dcr ehstnischcn
Sprache, wird l ) dcn etymologischen Tyeil dcr ehstnischen
Grammatik vortragen, nach Ahrcns und Fäplmann ; ll) d«e
Apostelgeschichte nach dcn betten Haupt-Dialecten verglei-
chend rberfttzcn lassen und damit praktische Uebungen im
schriftlichen und mündlichen Ausdruck verbinden.
li) H e r m a n n C lemcnz, T.-N., ^ector der lettischen
Sprache, wild ^) die Formenledre rcr lettischen Sprache nach
Hcsselberg und Nosenberger vorlragen; s) praktische Ucbun-
gen im schriftlichen und mündlichen Ancdrucke anstellen.
7) 3ll,gust Niemenschncioer , Vectordcr reutschcn
Sprache, wird l ) ausgewählte Lullen auo dem Hcliand,
der altsächsischeli Evaügelielcharmonic des neunten Jahr-
hunoerls erläutern, nach Echmcllcr; 2) licbungcll im dcut»
schcn Etple für Nichjdeulschc veranstalten.
Literarisches.
vr . Carl Christian U l m a n n in 9!i.;a, bisheriger Her«
auifgcbcr dcr Mittheilungen und Nachrichten für dic Evan-
gcliche Geistlichkeit Rußlands ( lX Bde. Dorpat und Riga,
H8ü8 — <83?), macht'bekannt, daß öftere, zum Thell länger
andauernd e Abwesenheiten von Riga eine raschere Aufeinander-
folge der Hefte seincrZeitschrift verhindert haben. Herr Ober-
Pastor ConsiNorial,3lsscssor v r . Verkho lz iu Riga, an den
man sich gegenwärtig in Nedaktions-Angelcgcnhlitcn dieser
Zeitschrift zu wenden haben wird, hat einstweilen die Fort-
dauer des Unternehmens durch Stellvertretung zugesichert
«nd macht bekannt daß die Mitteilungen nach dem bishe-
rigen Plan in 6 Heften jährlich erscheinen werden.
Gelehrte Gesellschaft.
Bericht über die beiden Jahres. Versammlungen der Alle?,
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und öllttrchl.mi-
kunte der Ostsee-Gouvernements zu N-ga,
am 3. und 6. Dccbr. 1863.
(Schluß,)
l,) A l l g e m e i n e feierl iche und öf fent l iche 185. Versamm-
l u n g , am «), Dccrmber 18^3 , dcm yohcn Namensfestc
S e i n e r ka i se r l i chen Majes tä t , M i t t a g s um 12 uhr .
Herr Staatsr^th Di'. Napicrk-fy eröffnete d!e Versammlung
mit einigen Worten übcr dcn steiqcüden (3>fcr für vaterländische Ge-
fchichtt'kunde, für den er als Beweis die im Laufe eines Jahres (v?m
Dcccmbcr !852 an) trschiencncn Schriften in kurzer Utbcrsicht und
die für v^tcrläüdi'ch'gcfchichtliche Zwecke darc>ebrachtcn Opfer dcr Liv-
ländischcn Ricterschiift l?ci Ankauf der 2reyschen Sammlung vcn I^ivo-
lnci.^ und lliizzi«:!» lind die für linc pc^^uiäre Vcarl'citung unserer
Geschichte ausgesetzte Belohnung mir ehrender und dankbarer Ancrkcii:
nui'.g aufführte.
Der Sekretär stattete hierauf den statutenmäßigen Bericht übcr
die Wirksamkeit und die Ercignisse dcr Gesellschaft ab, und verlas
die Nekrologe dcr versl^btnen Mitglieder des Vereins. Es za'hKc
die Gesellschaft am 6. Dlccmber 1852 überhaupt 25! Mitglieder und
zwar 2li Ehrenmitglieder, ^ Prinzipale, 5l Korrcspondenlcn, l8 Stifter
und l3^ ordentliche Mi l i , l i tdtr i gegenwärtig betragt die Zahl dersel-
ben 224, uid zwar 26 Ehrenmitglieder, -4 Principale, 5A torrespon»
dircndr Mitglieder, 18 Stifter und l'.'Z ordentliche Mitglieder. Durch
den Tod verlor die Gesellschaft ein Ehrenmitglied, nämlich dcn Herrn
Minister der Wolksausklärung, wirklichen Gthcimerath Platon Alcxan-
« drowitfch Schirinsly^Schichmatow, und drei ordentliche Mitglieder,
wlmilch den Sekretär des Vogtei 7 Gerichts, Johann Anton LanH^den
Stadt.-Konsisiorial.Notar, August Ferdinand de Bruyn, und den dimit.
tirtcn Gardc-Odriswi Baron Ecuard v. Schou!tz-Ascheraden.
Durch freiwilligen Austritt schieden auö dem Vereine neun Mi t -
glieder, nämlich der Herr Kirchspielsnchtcr Otto von Nurhöwden, der
Herr Veznk5-Infpckcor der Rcichsdomäncn, Kollegicnralh van Ekcs-
parrc, dcr H,rr Landgerichts Sekrttäc, Tituiärrach Duborgh, der
Herr Vieeprülident Bernh. Canst. von Buihöwdcn, dcr Herr dimin.
Ärtillerie^icutcnant Michael Frcitaz von Loringhoven, dcr^pcrr diwitt.
Flcttt'Kapitän Carl von Buxliowdcn, ocr Lchrcr dcs Gesanges am
hiesige» Gymnasium, Herr Will). Bcrgncr, der Herr Ratsherr I u l .
Hcinr. Böchführ und dcr Herr dimitt. Cchulinspcctcr Kollcgiln-As«
seffor Gaw^l Tweritinow, Dagegen wurden vier Mitglieder, und
zwar ein Ehrenmitglied, nämlich der Herr Dr. Freiherr von und zu
Aufscß, Gründer des Germanischen Museums in Nürnberg, 2 Korre-
, spondentcn, nämlich Heer Joseph Schciger, K. K. Postdirektor
für Steiermark und Kärnthcn, und^Hcrr Ludwig Baur, großherzoglich
Hessischer Geheimer Archivar, und c,!, ordtntl'ches Mitglied, nämlich
Herr ssaniit^t l^ Skar Kienitz, in die Gesellschaft aufgenommen.
Eine Veränderung in dcr Besetzung des Direktoriums wurde
dadurch veranlaßt, daß dcr bisherige Herr Schatzmeister 5Iujf. ^ur.
Aug, Michael von Vulmcrincq im Laufe dicscs Jahres aus dem D>
rekiorium trat, worauf Herr !),-. Wuchholz auch dieses Amt neben
dem scmigcn bis zur Wahl eines neuen Schatzmeisters verwaltete,
welche in der gestrigen lllcrsammlung vollzogen wurde und auf dcn
Herrn Domänendofsrath, Stiatörath Const. von Kicttr, siel.
I m kaufe des Jahres fände» 2 Dlrektcri'al- und 8 ordentlich-
Versammlungen statt, in welchen letzteren fünf sclbststandige, zum Thcil
sehr umfangreiche Aufsatze verlesen wurden.
Das wissenschaftliche Streben unseres Vereins hat sich auch in
dem verflossenen Jahre durch die Heraukgibe des I . Heftes des V l l .
Bandes dcr Mittheilungcn aus dcr Liviündischen Geschichte heraus
gestellt.
Die von dem Herrn Kli,»;. ^»s. v. Bulmerincq in Anregung
gebrachte Prämicnstiftung für die Abfassung e^ ncr populären Geschichte
dcr Ostsee-Gouvernements ist im abgelaufenen Jahre so weit gediehen
daß von dem Direktorium dcr Gesellschaft eine literarische Publikation
veröffentlicht werden konnte, welcher zufolge eine Belohnung, von WUl)
Rbl. S. für dic Abfassung einer populären, dem gegenwärtigen Stand-
punkte dcr Geschichtsforschung angemessenen Geschichte dieser Provin-
zen ausgesetzt wird.
Die schon früher durch Austausch der Verelnsschriftm geknüpf-
ten Verbindungen mit den in. und auöländijchen Geschichte» und Alter,
lhumssorschenden Vereinen wurden regelmäßig foltgesetzs; die distnr
nur nominell bestandene Verbindung mit dem historischen Vereine- für
das Großhcrzogthum Hessen zu Darmstadt trat vollständig iaV Leben.
Nuf die in diesem Jahre uns zuerst'zua/kommene Sendung des Ver-
eine für Geschichte der Mark Brandenburg zu Berlin erfolgte "eine
Gegenstndung.von unserer Sllce.
g der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 6. u. <8. Januar d. I .
I n der erstcrcn, als der eigentlichen Monatssitzung, wurde de-
schlössen die Generalversammlung der Gescllschaft an, ltj. Jan. d. I .
in der Wohnung des Sccrctaii-s in bisheriger Weise abzuhalten. Die
Redaktion zur Herausgabe dctz cstn, Kalenders überreichte den soeben
erschienenen Jahrg. 1851. Vom Direktor des Germanische» Muse»
ums zu Nnriib., Freiherrn von und zu Aufscß, wurde ein Bericht
über die Iahrcs-Konfcrc'nz des Germanischen MuscumS eingesandt, so
wie von der Redaktion des Iourn. des Min. der Volk°aufkl. sämmll.
Hefte des Jahres 1853, und der Hr. Magister Gottfried Weidcmann
übergab der Bidliothtl? scine Dissertation über die Pfcrdcracc der I n -
scl Oescl. Koll 'Assessor H. Ncus in Neval gab eine Nachricht von
cincr cstn. alren Handschrift, enshal.elid in mehreren Kapiteln katbll'
lischt Legenden, sowie zwei Voltösagen, die aus dem schriftl. Nach»
lasse des verst. Schlegel entlehnt waicn. Der d. z. Präsident theilte
eine Antwort mit auf die von dem Redakteur des Athenäums z» Pa-
ris schriftlich eiügegangcne Bitte um Mitttheiluiig estnischer Voltö-
pocsicln für sein Blatt. Dmch d^s statutenmäßige Vallctcmcnt wur-
den zu ordentlichen Mitgliedern aufgenommen Hr. Coll.-Asst'sser Carl
v. Brefmsky in Dorpat und 11r. Hermann Lotzc in L e i i
D.'c Generalversammlung eröffnete der derzeitige Präsident, Col-
legienrach Santo, mit einer Ansprache, in welcher er kurze Rückblicke
auf das jüngst verst. Jahr werfend aus die Fortschritte in stder Be-
ziehung überging, die dem Lande und den Ntwabncrn w den Ostsee-
provinzcn' in den letzten siedenzig Jahren zu IHcil geworden find ,
und über das «Sonst und Jetzt" in unseren Provinzen spvach, li'ncn
Vergleich anstellend mit den in dem zu Riga 1781 im Druck er-
schienenen Vüchelchen .Sitten und Zeit, ein Memorial an Liv» u. Est-
landb V.iter" gemachten Beschreibungen und Schilderungen. — Nach-
der.1 hierauf der Sekretär seinen Gencralbericht verlesen, welcher die
Erwerbungen des Museums, der Bibliothek, die Oekcnomic und die
Thaligkeic der Gesellschaft bis zum Abschluß des Jahres umfaßte,
schritt die Versammlung zur statutenmäßigen Wahl enns Präsidcüt.'n
und Secrelürs, und nach Abstimmung wurden der Hr. Ob,rlchrer dcr
historischen Wissenschaften am Gymnasium zu Dorpat, Collez., Natl)
Gustav Moritz Santo, wiederum zum Präsidenten u. der Hr. Bezirkü»
Arzt der Neichsdamänen Dorp. Kreises, Emil Sachsscndahl, abermals
zum Sekretär, so wie zum Wrcnmitglicoe: Staatsrat!) Prof. einer.
Dr. Fricdr. Kruse; zu ordentlichen: 51:,^. Gottfried Weidcmann in
St . Petersburg, ^ 1 : , ^ . Friedr. KoroU und Koll.-Nath Pcter Jessen
in Dorpat erwählt. Hierauf referirte KoU.-Rath Santo das Erfor»
derliche über die im Laufe des Deccmber und Januar eingegangenen
Zusendungen und Geschenke. Darunter befinden sich bcr 2. u. 3. Vo-
gt,: des 7. Jahrg. des naturf. Vereins in Riga, die '2. u. 3. Abth.
des 5. und die l . Abth. des tt. Vb«. d. Verhandlungen derarchac-log.-
numismat. Gescllschaft in St, Ptterib,, das tt. Heft der Kais, freien
ökon. Gesellschaft, Jahrg. 1853, von der Red. des .Inlands" Jahrg.
1853., 2 Hefte der russ. gcogr. Gesellschaft, ebendas. Buchdrucker
Laakmann übergab seine estn. Druckschrist: Önsa Luttcrusse iggapä-
wane usso öppttuö ja kinnitus. l Thl. 1353 i D i . Vrocker verehrte
dem Museum einen silbernen Siegelring, gefunden im Treidenschen
Schlosse; der Sekretär: „Briefe über Reval nebst Nachrichten v. Est'
und Livland 1800." Ferner wurden drei durch Kauf acquirirte cstn.
alte Sübcrschmuckfachen zur weiteren Ansicht den resp. Herrn Mi t -
gliedern vorgelegt. Sodann vcrlaS Pastor Nemthal seine deutsche
Uebersetzung dcs zweiten Gesanges des von dem Herrn l i r . Kreutz-
wald in Wcrro bearbeiteten «ssallcwi pocg" im Vcrsmaaß des Ori»
ginals, nachdem er vorher in einem Vorworte den Inhalt des ersten
Gesanges zum besseren Verständniß kurz mitgeteilt und auf die
Schwierigkeiten einer wortgetreuen Uebersehung aufmerksam gemacht
hatte. Ferner wurden aus einem Heftchcn estnischer Gedichte Dörpt-
estn. Tnalectes, eingesandt von dem Pastor Holst zu Kannapäh, meh«
vcre anzicyfnde Stell«» vorgelesen.
Neu angebahnt sind Verbindungen mit dem Gesammtvcreine
der Geschichte' und Alttrthumivercine zu Dresden; mit dem königl'ch
Sächsischen Vereine für Erforschung und Erhaltung vaterländischen
Altcrthums ebendaselbst, mit dem historischen Vereine von und für
Obcrbaycrn zu München und mit demÄltcrthumsvercine zu Lüneburg»
der Erfolg davon aber ist noch ;u erwarten.
Die Bibliothek gewann an Bänden und Broschüren die Anzahl
von 564 Nummern;-der Sammlung von Bildnissen wurden 2 litho-
graphirte Porträt« hinzugefügt, die Anzahl unscrcr Pergament-Ur«
kundcn vermehrte sich um zwei Originale.
Die plastische Abtheilung des Museums erhielt einen Zuwachs
von drei Grvsbüsten. Die numismatische Sammlung desselben wurde
durch I I Livländische Silbcrmnnzen, eine lSchwedische Eilbermünzr,
26 Russische Kup.fermü>i;en, 23 kleine auZlandifche Silber« und 38
ausländischen Kupfermünzen vermehrt.
Der Sekrctär verlas darauf den von dem stellvertretenden Herrn
Schatzmeister, l)r. Buchhoitz, in der gestrigen Sitzung abgestattcten
Bericht üdcr den Zustand i,-cr Kasse der Gesellschaft, und proklamirtc
die Namen derjenigen Herren, welche in derselben zu Direktoren für
das nichste Verwaltungs.Iahr erwählt worden waren.
Herr Staatsrats, Di-. Napicrsky legte sodann der Versammlung
drei eingegangene Mitteilungen von Korrespondenten unserer Gesell-
schaft vor- l ) v'N Herrn Staatsrat!) von Busse in St. Petersburg
die Biographie des Grafen Magnus Ernst Donhof, Starosten von
Dorpat i 2) von Herrn Julius von Wohl.n zu Bohlendorf auf d^r
Insel Rügen eine Notiz über Johann Reinhold Patkul aus dem
Jahre 169-1. Diese beiden Stücke wurden In exlenza verlesen: 3) von
Herrn Kollegicnrath l i r . <?. F. Watthcr in St . Petersburg die Ad»
schriften zweier die Sladt Riga betreffenden Urkunden von 1391, nach
den in der Kaiserlichen öffentlichen Bibliotlick aufbewahrten Origina-
le!,. Alle drei Stücke sind zum Abdrucke in dem demnächst unter die
Presse zu gebende Hefte der Mitteilungen (Vl l . 2. 3) bestimmt.
Die Versammlung gmg um 2 Uhr auseinander.
Die nächste Monats»Sitzung findet am 13, Januar I55t statt.
Bibliographischer Bericht.
Ausländische I o l l
L^ h buch der Kirchengcschichte zunächst für höhere L.hranjtalten
von Prof. I . H. Kurtz. 2 Aufl. gr, 8. geh. 80 K. Verlag von
Fr. Lucas in Mitau, beurch. in Theol. Litcraturblatt zur Darmstädter
Kirchc„.Zcitunz. 1852. Nr. 10!.
Valentin Ernst Löscher, von M. v. Engel ha r o t , — reccns.
in der Zeitschrift für Protestant, und Kirche, n. F. Bd. 20, H. 5.
Erlangcn 18)3. S . 324-332.
Die neue Kunsircitcrei, von v. 3cnz, — in deutsche Familien«
Blätter 1553. H. l l . S. 22?.
Der vorliegende Mutterkuchen u. s. w. von Dr. I . Holst m
Dorpat, Forts, in d. Monatsschrift für Geburtsk. u. Frauenkc. Verl.
1853. B d . l . H. 4. S 2N—2ti6. und H. 5. S. 328—^l)l.
Aldert Anton V ie ro r t t ) l geb. 0. Sept. 1097 zu Kahle im
Altenburgischen, I72l—25 Hausprediger bei Gen. H^llart in St . Pe-
tersburg, l?25, Sept. dis l 7 ^ , l?. Fcbr. Domprediger in Neval,
lebt darauf noch ein Jahr in Wolmarsyof, vollständig in die Vrü»
dergemcine aufgenommen und Agc.nt derselben für illoland, -^  in
Herrnhut 29. Sept. 1?6l), Biogr. in Christen-Bote 1853. Nr. 40.—
Georg Gustau Soko lowök i l.Pred. in Roop >8l5—1834), Biogr.
ebend. Nr. ^ . (aus dem Dorp. cvang. B l . 1835).
Nr
B e r i c h t i g u n g e n .
5- 48 v. 0. lies Otij st. Oty-
4!) — lies Verleihungen st. Vcrdachungen.
, ,
Aus dem meteorologischen Tagebuchc der Sternwarte
Dorpat.
Januar 1854.
Bar . T h c r m . <
a. St. n. St . b- -l-1<> R. ^ i „ i , i , . ^2«im- W i n d . W i t t e r u n g .
25.Ian. U.Fcdr.27. U.95 — (l,0 — 4.6 8VV trübe, Schnee
28> 7 2L I l,32 — U,2 — 5,U 5i(1 trübe, Schnee, vorüber«
gehend heiter
27 8 27 ! .3l — l 1,6 - 7,2X>V trübe, gegen Abend
ganz klar
28 9 4.17 — 19,0 —12,4 I»V trübe, die Nacht klar
29 10 7,3« — lf»,8 —I0.8«>V im Ganzen heiter
30 !1 9.81 — l3.7 —10,3IX>V im Ganzen heiter
31 12 23 l . l I — IU,6 —10,3I>i>V im Ganzen heiter
Notizen aus de» Kirchcltbüchern Dirpat 's.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I od 'ann is-K i rche:
Emilie Wilhclmine Schwarz , geb. Hagen, Ehegattin deö Astro-
nomen und Ritters L. Schwarz, alt 24Z Jahr? Fraul. Marc,. Z i m.
m e r b e r g , Tochter des verst. Syndikus 3'mmerberg, alt 17j Jahr;
Sophie Henriette Clementine T o d i e n , Tochter des Prof. Staatsr.
Todien, altZj Jahr; Anna Helene Tctzlaff, geb. Iohannsonn, Cchuh-
machclöw!tle/ alt 59z I«yr .
I m Namen des Generalgouvirneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattct den Druck-
6. Montag, den 8. Februar.
Das „ I n l a n d * erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
«preis für das Jahr betragt
6 Slbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eiche
und 4j Rbl. G. in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur C. N e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laat -
mann in Dorpat. Insertion«»
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geogra^H t a t i M und
Aiteratur.
e u tt z e h tt t e r J a h r g a n g .
i . Ueber Wesen und Inhalt der physica,
tischen Geographie.
V o n P r o f . I» r . K ä M t z ').
Wenn ein Reisender, daran gewöhnt, seine Umge-
bungen mit Aufmerksamkeit zu belrachten, zum ersten Male
I ) Vs sind jetzt 39 Jahre, wo w i r , wein verstorbener Freund
Friedrich Hoffmann und ich, unsere acad«n,ische Laufbahn in Halle
anfingen, er für das Fach der Mineralogie, ich für das der Physik.
Kurze Zeit nach unserer ersten Bekanntschaft schlössen wir uns innig
an einander und da die Wissenschaften, mit denen wir uns bclde de«
schäftigten, sehr viele Verührungipunlte darboten, so wurden diese
vielfach tehanbelt. Wir beide sahen es als diF höchste Aufgabt an,
die Gesetze unserer Wissenschaften auf die Erde als Ganzes anzuwen«
den. Carl Ritter'« Erdkunde, auf deren Studium ich schon früher
von historischiphilologischer Seite aufmerksam geworden war, während
H. sie von seognostisch'geologischcr Seite auffaßte, wurden für uns da«
Ideal und namentlich wurde die Einleitung zu der zweiten Ausgabe des
ersten Bandes sehr oft von un» durchgenommen. Bald entstand bei unl
der Plan, gemeinsam eine physikalische Geographie herauszugeben;
Hoffmann sollte das Naturhlstorische, ich da« eigentlich Phyßcalische
bearbeiten, kein Abschnitt aber ans Tageslicht kommen, ohne daß er von
beiden genau durchgenommen wäre. Eden al« wir die Hand ans Werk
legen wollten, als die äußeren Verhältnisse für dal Erscheinen de« Werkes
schon geordnet waren, reiste H. im Jahre 1827 auf einige Tage nach
Ver l i n , aber schon nach wenigen Tagen erhielt er die feste Aussicht,
eine Reife nach Italien zu machen. Dort verweilte er bis zum Jahre
1833, worauf er Professor bei der Berliner Universität wurde. I n -
dessen hatte ich ruhig fortgearbeitet und einen Theil meiner Untersu-
chung««, freilich nach einem bedeutend erweiterten Plane, in meinem Lehr-
buch der Meteorologie bekannt gemacht. Als ich'Hoffmann Weihnachten
1333 in Berlin zuerst wiedersah, bildete.»!« Wissenschaft, mit welcher wir
uns gemeinsam so viel beschäftigt hatten, wieder den Hauptgegenstanb
unserer Unterhaltung, und wir faßte» ,den Plan zur Herausgabe
eines physicalischen^ltla«, Hoffmann wollte das Geognostische über-
nehmen, für dl« zoologischen Theil war der verstorbene Mchmann in
Berlin gewonnen, für den botanischen Theil hoffte H. Ernst Meyer
in Königsberg zu gewinnen, während ich das Physicalische übernommen
hatte. Simon Schropp ging auf die technische Au«fühiung mit Be-
geisterung eln. Hoffmann's und Wichmann'« Tod vom Jahre 1826
hindert« die Ausführung des Unternehmen«. Inzwischen hatte H.
die großartigen Erscheinungen der Vulcane in Italien mehre« Jahre
»«folgt und seit!« Ansichten vielfach erweitert und mit ungewöhnlichem
VtifaUe wurden feine Vorlesungen über die physicalisch« Geographie
besucht. I m Frühling« IL35, wo ich ihn kurze Zeit sprach, erzählte
er mir, « « er stm früheres Heft ganz umgearbeitet habe und theilte
ein Schiff betritt, um damit über das weite Meer zu
fahren, so ist seine erste Beschäftigung die, daß er sich
nach der Construclion dieses Gebäudes erkundigt und über
mir später eine Abschrist mit , die er davon hatte machen lassen.
Seine bald darauf erfglgte Krankheit verhinderte die weitere Aus,
führung dieses für seine Vorlesungen bestimmten Heft,«, dieses findet
sich im ersten Bande seiner hinterlassenen Schriften. Eben diese«
Heft bildet den zweiten Band von Berghaus Länder- und Wölkerkunde,
nur baß B- einige wenig in das Ganze passende Zusätze gemacht hat.
Ich glaube, dieses auch hier nachweisen zu müssen, obgleich ich t«
schon sogleich nach dem Erscheinen von Berghaus Arbeit gethan habe,
da ich öfter nach dem Verhältnisse beider Schriften gefragt bin. Ueber-
haupt hat H. das Unglück gehabt, mehrmal» von N. geplündert zu
werden, wie es namentlich von zwci Aufsätzen über Erdbeben und
Nutcane g i l t , welche sich ln dem geographischen Almanach vsn Berg«
Haus befinden, und welche ich in den ersten Zeilen als Arbeiten von
H. erkannte.
Seit der Zeit, wo H. aus Halle fortgegangen war, hielt ich dort
zu wiedlrhslten Malen Vorlesungen über physicalische Geographie,
so wie diese eine Reihe von Jahren dort, so wie hier meine ange-
nehmste Beschäftigung ausmachte. E t liegt wohl in der Natur der
Sache, baß Ideen von jüngeren Jahren, wie sie so häufig zwischen
uns zur Sprache kamen, von jedem von uns beiden zwar vielfach
mobificirt wurden, daß sie aber doch immer den Faden bilden, an welche«
sich alle« Uebrige anknüpft. Deshalb lege ich auch noch stets den ersten
Band von H' i hinterlassluen Schriften meinen Vorlesungen zum
Grunde, obgleich ich in vielfacher Hinsicht davon abweiche; ob ich aber
noch je dazu kommen werde, meine sämmtlichen Arbeiten zu einem
Ganzen zusammen zu stellen, wnd von den Umständen abhängen. —
Wenn ich übrigen« im Folgenden den Umfang der Wissenschaft als
einen so bedeutenden angel'e, so möge nur Niemand glauben, daß ich
sie auf diese Weis« auch wirklich in den Vorlesungen behandele, so
schließe ich z. N. die Meteorologie ganz aus, Geognosie und Geologie
berühre ich nur kurz, da über diese besondere Vorlesungen gehalten
werden; eine vollständige Behandlung aller Gegenstände würbe mehre«
Semester «rforbern, bei welcher Lehrer und Schüler zuletzt ermüden
würden, daher bleibt nur die Auswahl übrig, und öfter ist e« vorge-
kommen, baß ich das eine Mal einen Gegenstand ausführlich betrachtet
habe, welchen ich einige Jahre spater nur kurz berührte. Die Bei,
spiele, welche ich am Schlüsse des Aufsatzes über die Verbindung
zwischen dem Venschen und dem von ihm bewohnten Land« gebt, sittb
auiführlichtr mitgethtilt, al« es sich für eine Einleitung in die Wissen-
schaft eignet, ich habe sie aber deshalb genommen, um zu zeigen, daß
die Geographie noch andere Gesicht «punkte barbiettt, al« man in bm
gewöhnlichen Lehrbüchern findet.
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die Gründe nachdenkt, weshalb man ihm diese und keine
andere Einrichtung gegeben habe, daß er sich bemüht, das
Verfahren kennen zu lernen, wodurch sein Lauf und die
Länge des gemachten Weges bestimmt wird, und daß er
über die Menschen, mit welchen er die Fahrt macht, so
genaue Erkundigungen einzieht, als ihm zu erlangen nur
irgend möglich ist. Diese Untersuchungen stellt er nicht
bloß an , um zu erfahren, ob er sich diesem gebrechlichen
Fahrzeuge mit Sicherheit anvertrauen dürfe, er wird dazu
vorzugsweise getrieben durch das Streben, seine Kenntnisse
zu erweitern, und es ist ihm erfreulich, wenn er ein ihm
bis dahin fremdes Lebensverhältniß kennen gelernt hat. >
W i r Menschen befinden uns in einer ähnlichen Lage
gegen die Erde. Durch den Occan des Raumes eilen wir
dahin auf einem Fahrzeuge, welches nach weisen Grund-
sätzen gebaut ist und nach ewig unveränderlichen Gesetzen
legiert wird. Es ist demnach eine der wichtigsten Unter-
suchungen, welche der Mensch anstellen kann, den Bau
unseres Planeten und die Veränderungen zu erforschen,
welche er. im Laufe der Zeiten erlitten hat. Aber so wichtig
und lehrreich auch diese Verhältnisse sind, so ist es doch
nur eine verhältnißmäßig kurze Zeit, seit man angefangen
hat, sich gründlicher damit zu beschäftigen und auch noch
jetzt finden dieselben keinen großen Anklang.
ES ist nämlich eine Eigenihümlichleit des menschlichen
Geistes, daß er seltener Dasjenige beachtet, was ihm zu-
nächst, liegt, sondern stets das ferner Liegende kennen zu
lernen bemüht ist. M i t Gleichgültigkeit geht er neben den
Umgebungen vorbei, welche ihm seit seiner Geburt bekannt
sind, aber groß ist sein Sehnen, das Fremde und weit
Entfernte kennen zu lernen. Diese Sehnsucht in die Fremde
ist eben so bekannt, als das Sprichwort „'es ist nicht weit
her", um damit etwas Mittelmäßiges oder Schlechtes zu
bezeichnen. Nicht blrß treffen wir diese Sonderbarkeit
bei schwachen Köpfen, sondern auch die besten sind ihr un,
terworfen. Jahrhunderte hindurch hatten die Philosophen
ihren Scharfsinn aufgeboten, um die innere Structur der
Naturlörper zu ergründen und Dasjenige zu erforschen, was
dem menschlichen Geiste wohl mit einem ewigen Schleier
verdeckt sein wird. Keiner von ihnei^ aber hatte gefragt,
wie geht es zu, daß ein frei gelassener Stein gegen die
Erde fällt? oder nach welchen Gesetzen erfolgt dieser Fall?
Zu alltäglich und zu häufig wiederkehrend war die Erschei-
nung, als daß es der Mühe werth geschienen hätte, viel
über ihre Erklärung nachzudenken. Und doch ist diese Er-
scheinung so beschaffen, daß ohne genaue Kenntniß derselben
keine klare Einsicht in irgend eine Bewegung und physica*
tische Veränderung möglich ist.
Das so eben Gesagte gilt in einem hohen Grade
von der Kenntniß unserer Erde. Wi r können letztere
unter einem doppelten Gesichtspunkte betrachten, wir sehen
sie nämlich entweder als Theil eines größeren Ganzen an
oder beschränken uns bei unseren Untersuchungen auf sie
allein. I m ersten Falle, wo die ganze Welt als ein harmoni-
sches Ganze angesehen wird, von welchem die Erde nur einen
verhältnißmäßig kleinen Theil ausmacht, beschäftigen wir uns
mit A s t r o n o m i e und K o s m o l o g i e ; im zweiten Falle mit
G e o g r a p h i e , und wir verstehen unter der letzteren im
weitesten Sinne die systematische Kenntniß aller Thalsachen,
welche sich auf Größe, Gestalt und Beschaffenheit der Erde
und der zu ihr gehörigen Körper auf ihrer Oberfläche, so
wie in ihrem Inne rn , in der Gegenwart, so wie in der
Vergangenheit beziehen.
Wenn gleich den Menschen die eigentlich geographische
Untersuchung weit näher liegt, als die astronomische, so
haben sie sich doch von jeher mit der letzteren weit mehr
beschäftigt. Während wir in den Schriften der Alten un-
gemein viele Bemerkungen über den Bau des ganzen
WeltgebäudeS und der einzelnen Himmelskörper finden,
ist alles Dasjenige sehr dürftig, was sie über Gestalt und
Beschaffenheit der Erde sagen. Lange Zeit waren durch die
Arbeiten von Eopernicus und Kepler die wahren Gesetze
für die Bewegung der Himmelskörper bestimmt, als zuerst
die Größe der Erde genauer gemessen wurde. Muß diese
Thatsache zum Theil aus der vorher erwähnten Eigen-
thümlichfcit des menschlichen Geistes abgeleitet werden, so
darf man dabei doch den Umstand nicht übersehen, daß
eS weit leichlcr ist, zu einer Ucbersicht des Weltsystems
zu kommen, als zu einem Ueberblicke der Erde. Während
wir in heiteren Nächten die Hälfte des ganzen Himmels
übersehen, während schon nach wenigen Tagen die Verrü-
ckung der Firstcrne auffällt, während der Mond schon nach
wenigen Stunden eine andere Stellung gegen benachbarte
Firsterne hat und es also nur genauer Messungen bedarf,
um die Gesetze dieser Aendcrungen kennen zu lernen, ist
das Feld, welches wir mit Einem Male auf der Erde
überblicken, sehr klein; es bedarf einer großen Zahl einzel-
ner Beobachtungen, vieler Combinationcn, um nur die Be-
schaffenheit eines im Vergleich mit dem Ganzen sehr kleinen
Landstriches kennen zu lernen, es ist die vereinte Arbeit
vieler Reisenden und vieler Jahrhunderte erforderlich, um
mit dem Ganzen vertrauter zu wetden.
Jedoch ist seit mehreren Jahrhunderten eine solche
Menge von Materialien angehäuft und diese besonders
in den letzten Jahrzehnten mit solcher Kritik bearbeitet
worden, baß man einen allgemeinen Ueberblick über das
Ganze gewonnen und erkannt hat, daß wir ein nach einem
großartigen Plane angelegtes Gebäude vor uns haben.
Aber Dasjenige, was wir sehen, ist ewigen Veränderungen
unterworfen und stimmt in dieser Hinsicht gewissermaßen mit
organischen Körpern übcrein, bei denen wir es gewohnt
sind, ein Wachsthum und eine Veränderung oft in einer
verhältnißmäßig kurzen Zeit zu erkennen. Jedoch auch Das,
was wir als todt anzusehen gewohnt sind, ist unaufhörlich
den Wirkungen von Kräften unterworfen, welche nicht bloß
die äußeren Dimensionen der Körper abändern, sondern
auch die kleinsten Theile derselben nicht selten in einen ande-
ren Zusammenhang bringen oder auch eine Abänderung der
chemischen Zusammensetzung erzeugen; seitdem die Meta-
morphosen und Pseudomorphosen der Mineralien genauer
studirt sind, erkennen wir auch bei diesen Körpern ähnliche
Veränderungen als bei Pflanzen und Thicren, nur daß hier
sehr oft das Wachsthum in Perioden erfolgt sein mag, für
deren Länge wir keinen Maaßstab haben.
(Fortsetzung folgt.)
II Einige Bemerkungen über die deutsche
Sprache in Ghstland.
Schon ein flüchtiger Blick auf die äußeren Lebensver-
hältnisse der deutschen Spraye in unsercn drei Ostsccpro«
vinzen muß uns erkennen lassen, daß diese Verhältnisse
ungünstige sind und ihr Leben kein gedeihliches hat sein
können. Kaum hängt unsere Sprache durch einen schmalen
Streifen mit dem Hauptgebiet der deutschen Sprache zusam,
men, wobei immer auch noch von den anders rcdenden
Völkern des flachen Landes abgesehen ist, und unsere
Provinzen sind nicht nur, wie die Niederlande, schon seit
Jahrhunderten aus dem politischen Verbände mit Deutsch,
land getreten und dadurch dem viel mächtigeren Eindringen
fremder Einflüsse hingegeben, sondern auch von Anfang an
hat das Deutsche hier nicht seine Wurzeln im Volke selbst
gehabt. Von einer kleinen Anzahl Einwanderer mitgebracht,
ist es nur einem Thcile"der Deutsch redenden Bevölkerung
in fortlaufender Neihc von dem Vater auf den Sohn ver<
erbt, ein anderer, sehr bcdeutcndrr Thcil aber'hat es als
eine fremde Sprache — oft unvollkommen genug —.e r ,
lernt oder stammt von Solchen ab, die es so erlernt haben;
daher die zahllosen Nüancirungcn und Mischlingsformen
des Deutschen bei uns, von dem kaum noch so zu nennen-
den H a l b deutsch des 5et',orcncn Ehstcn oder Letten bis
zu Hein Vollbluldentsch des der Vüchcrsprache vollkommen
kundigen Inländers oder des cingcwandcrlen Aueländers.
Wenn es scheinen möchte, als od von den geistig unter»
geordneten Völkern, deren Sprachen bei uns zwischen dem
Deutschen criönen, ein Einfluß auf dieses wcn'ger zu bc-
sorgen wäre als etwa von den» Romanischen auf das Deutsche
in den Niederlanden, der möge bedenken, wie ungünstig
eben hier zum Entfalten eines kräftigen Lebens die Um-
stände der deutschen Sprache gewesen sind, und daß es
bei einem Durcheinander mehrcr Sprachen überhaupt nicht
immer allein die der geistig Ucberlegencn sind, welche auf
die der Anderen Einfluß üben.
Bei der großen Mannichfalligkcit des Deutschen in
unseren Provinzen ist es schwer, einen provinciellcn Typus
desselben zu bestimmen. Es scheint wohl bi l l ig, zunächst
das von den Nichtdculschen gesprochene Gemisch und dann
die aus Deutschland mitgebrachten Mundarten der Einge«
wanderten auszuscheiden und sich auf die Sprache der hier
eingeborenen Bevölkerung deutscher Abkunft' — wenigstens
in den letzten Generationen — zu beschränken. I n dieser
wird sich nun wohl immer noch Manches von den Provin,
cialismcn Deutschlands selbst Abweichende nachweisen lassen,
und einige Bemerkungen darüber in Beziehung auf Ehst«
land, mögen hier Platz finden.
Es ist schwerer, sich seiner eigenen Idiotismen bewußt
zu werden, als fremde zu bemerken, und es ist daher aller-
dings mit Dank zu erkennen, wenn uns ein Anderer —
wie etwa vor einiger Zeit ein Bewohner der Nachbarpro-
v i n ; Livland in den pädagogsfchen Beilagen zum In land —
bisweilen den Liebesdienst erweist, uns auf unseren Splitter
im Auge anfmcrksam zu machen; es ist aber nur gar zu
leicht, in die — ich möchte sagen — sprachliche Kleinstädtcrci
zu verfallen, welche uns heißt, das Fremde nur darum für
falsch zu halten, weil es nicht seist wie das Eigene, und darum
wird mit dem Bezeichnen einer fremden Spracheigenthümlich-
keit so leicht ein Tadel derselben verbunden. Diesem Umstände
möge cs^er Leser zuschreiben, wenn die nachstehenden Bemer-
kungen unwillkührlich eine etwas apologetische Färbung ange-
nommen haben.
Bei der Betrachtung unserer hiesigen Sprache müssen
wir zuvölderst die gesprochene von der geschriebenen wohl
unterscheiden, nicht nur weil bei jener der Mensch sich mehr
im einfachen, oft wunderlich geflickten Hausklcide, bei dieser
im tuögligst reinen und zierlichen Festkleide zeigt, die doch
am Ende auf gleiche Weise sein eigen sind, sondern auch
weil in der geschriebenen Sprache die phonetischen Unterschitde
der Dialekte großcnthcils verschwinden, da ein jeder der<
selben sich der Zeichen der hochdeutschen Schriftsprache
bctient, aber nicht immer als Symbole für dieselben Laute,
zu geschweige»: noch des vielen Hörbaren in der Sprache,
das für das Auge gar nicht firirt zu werden pflegt. Abso-
lute Idion'smcn wird eine Sprache oder Mundart nicht
viele haben lönnrn, sondern mehr relative, im Vergleich mit
gewissen anderen. Zum Vergleich dienen uns hier am natür-
lichsten unser benachbartes Livland und die norddeutschen
Distiicle, weil dort Abweichungen am auffallendsten sind,
in so fern Übereinstimmung mit ihncn^am ehesten voraus-
zus.tzcn wäre.
Von der deutschen Sprache in Livland weicht die un-
srige^ besonders im Lautlichen ab, von der in den rein deut-
schen Ländern, welche im Lautsystem unter einander selbst
so sehr verschieden sind, unterscheidet sich die aller drei
Osifcöprovinzcn ganz besonders durch die vielen undcutschen
AuSdiücke, welche aus dem Ehstnischen, Lettischen und Rus-
sischen entlehnt sind, und durch den unrichtigen Gebrauch
anderer, welche wirklich der deutschen Schriftsprache ange-
hören. Es giebt wohl selbst unter den Literaten von un-
seren Eingeborenen nicht viele, welche z. B . „bringen" und
„holen" „stellen," „setzen" und „legen" — „herum" und
„umher" und manches Andere dergleichen immer richtig ge,
brauchen; ich selbst mag mich zu diesen Wenigen nicht
rechnen, wenigstens nicht in der m ü n d l i c h e n Rede, wo
das durch daS täglich gehörte Fchlergewimmel abgehärtete
Ohr ein weniger genauer Beaufsichtiger ist als beim schri f t -
lich en Gebrauch der Sprache das besser erzogene Auge.
Dazu kommen denn noch manche Provincialismen, d. h.
deutsche und von deutschen Wurzeln gebildete Wörter, die
aber der hochdeutschen Schriftsprache fremd sind. Diese
Provincialismen sind wohl größtenteils kaum für inländi-
sche Erzeugnisse zu halten, denn die deutsche Sprache hat
hier keineswegs ein so kräftiges Leben, daß man ihr große
Productivität zutrauen dürfte; sie sind wohl im Gegenthcil.
durch Einwanderer aus verschiedenen Gegenden Deutsch,
lc^nds mitgebracht oder Ueberbleibsel des früher hier allge-
mein gesprochenen Plattdeutschen. Was unsere Ostsecpro-
vinzcn aus eigenen Mitteln «nd Kräften zur Bereicherung
der deutschen Sprache schaffen, das möchten wohl nur ganz
unorganische Monstrositäten s e i n / wie ,, Küstcrat, "
„Schcnkasche " u. dgl.
Die Idiot ismen, welche unser ehstlänbisches Deutsch
den fremden Nationen verdankt, bestehen meist nur in
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einzelnen Wörtern und Ausdrücken, welche zum Theil wohl
eigenthümliche Verhältnisse und Gegenstände bezeichnen und
daher mit entsprechenden hochdeutschen Wörtern nicht ganz
genau wiedergegeben werden könnten, zum größeren Theil
aber aus Nachlässigkeit herübergenommen sind. Da sie,
ohne Einfluß auf den Bau und Laut der Sprache,
diese selbst nicht eigentlich verändert haben, sondern sie nur
als ein äußerlich anhaftender Schmutz entstellen, von dem
sich Jeder nach Belieben oder Vermögen frei halten darf,
ohne doch dem gebildeten eingeborenen Deutschen unver-
ständlich zu sein, so wollen wir sie hier für dieses M a l bei
Seite liegen lassen und uns nur auf die Veränderungen
einlassen, welche die Sprache selber erfahren haben mag.
(Fortsetzung folgt.)
III. Verzeichniß derRittergüterin Ghstland,
nebst einigen statistischen Angaben von
Reinholb Baron Uexkkll. Rcval bei Carl
Str'öhm 4823, mit einem Vorwort und Inhalts-
verzeichnis nebst 2 lithographirten Tafeln. 104
S. gr. H. Preis 2 Rbl. 60 Kop. S . - M .
(Schluß.)
An das Güter - Vcrzeichniß schließt sich ein alphabeti,
sches NameN'Verzeichniß ihrer Besitzer mit Angabe der Num-
mern, unter welchen ihre Güter verzeichnet sind, und Angabe
ihrer Hatenzahl. Hieran reihen sich alphabetische Register der
deutschen und der ehstnijchen Ortsnamen. Eine den Besitzern
der Rittergüter willkommene Zugabe bildet hienächst „die
ehstl. Ritterbank und der gegenwärtige Grundbesitz der
Familien." Doch ist es damit auf historische Genauigkeit
hinsichtlich der seit der ältesten bis auf die neueste Zeit in Ehst-
lanb ansäßig und zur Ritterschaft gehörig gewesenen Adelsge-
schlechtcr wohl nicht abgesehen. Denn die erste historische
Periode mit den zur Ritterschaft Ehstlands gehörigen Kö,
niglichen Dänischen Vasallen, deren Namen uns in den
alten Chroniken, wie in dem auf Ehstland bezüglichen
Lider Oen«u8 Vaniae und in von Bunge's Urkundenbuch
aufbehalten sind, wie namentlich Vecheshovedcn oder Bur-
höwden, Brackel, Doln oder Dollen, Farcnsbach, Hafvest«
forde oder Hastfer, Lode, Mets, More, Orges, Palinsun oder
Palnifun, Polle, Nekö oder Recke, Rosen, Scherembccke od.
Scharenberg, Tuve oder Taube, Vierks, Wrang oder
Wrangele, wozu auch die Namen mancher nach ihren alten
Besitzungen genannten Geschlechter zu zählen ssndj und
solche, die von ganzen Landschaften oder andern Oertlich-
keiten Ehstlands ihre Namen führten, wie die Angacr,
Asse, Asferien, Corbis, Imbeke, Harnen, Kiwi lä, Lechtis,
Lpggenus später Luggenhusen, Maidalä oder Maidell, Re-
vele, Rosenhagen, Sotsseuer, Tois, Tolks, Wesenberg :c.,
ist in den zur Ritterschaft Ehstlands schon von 42 l9 bis
t3H6 gehörigen Familien gänzlich übergangen. Manche
rben so alte Familien waren damals wohl in den BiSthü-
mern von Riga, Dorpat, Oesel und Kurland ansäßig und
wurden erst später auch in Ehstland besihlich, wie die Adri»
las, Billinlhusen, Bremen, Löwenwolde, Stacl von Holstein,
Tisenhusen, Ungern, Vietings ober Vielinghoffs unb viele
andere mit dem deutschen Orden aus Franken und West«
phalen auch nach Ehstland übergesiedelte Geschlechter, die
von 1346 bis t 8 6 l zu den Rittern und Fürsten von Har-
rten und Wienand gehörten. Die Namen der von 486l.
bis 4710 in Ehstland ansäßig gewesenen Familien, welche
sich zur hiesigen Ritterschaft zählten, ließen sich wohl um
ein ansehnliches Theil vermehren, wenn man die Land«
und Munsterrollen und die Protokolle der Ritterschaft unb
des Oberlandgerichts aus jenem Zeitraum zu Rathe ziehen
wollte. Auch hätten wohl die von den Regenten Schwe-
dens in den Freiherrnstand erhobenen vielen einheimischen
Familien besonders hervorgehoben werden sollen, wie na-
mentlich die Freiperren von Albedyll, von Vellingshausen,
Vudberg von Vönninghausen, Clodt von Iürgensburg, von
Dclwig, Fcrsen von Cronendahl, von Hörn, von Igelström,
von Kaulbars, von Köhler, von Mapdell, von Mel l in, von
Nolcken, von der Pahlen von Astran, von Nehbindcr, von
Salya, von Stackelberg, Stael von Holstein, von Taube,
von Tiesenhausen, von Ungern, Sternberg zu Pürkell, von
Uerküll-Güldenband unb Urküll genannt von Mependorff,
von Wrangell und von Wrede ic. Auch die Reihefolge
der von <7li> bis 1633 in die chstl. Adcls-Matrikcl aufge-
nommenen Familien läßt eine mehrfache Vervollständigung
wünschen. Denn unter den Namen der Fürsten, welche die
ehstländische Ritterschaft zu ihren Mitgliedern zu zählen
sich zur Ehre rechnet, vermißt man den des feiner Zeit
hier sehr verehrten General « Gouverneuren von Ehstland,
Prinzen von Holstein-Beck aus dem vorigen u. des Prinzen
v. Holftein'Oldenburg aus dem gegenwärtigen Jahrhundert.
Zu den Grafen der ehstl. ^Ritterschaft aber gehören unbe-
zweifelt auch die theils in den russischen Grafenstand
erhobenen, theils von der russ. Regierung ausdrücklich als Gra-
fen des Auslandes anerkannten Familien vom hiesigen Adel,
als z .B . vonAdlcrberg, von3lnrep,Elmpt, von Baranoff,
von Benkeittoiff, v. Breoern« delaGardie, vonBurhöwden,
von Felsen, von Igelström, von Manteufel, von Mel lm,
vonNicroth, von der Osten.Sacken, von der Pahlen, von Reh-
binder, v. Sicvers, v. Speransky, v. Stackelberg, v. Stein«
heil, von Stenbock-Fermor u. von Stenbock-Fermor-Esscn,
von Taube, von Tiescnhausen, von Tol l ic. Auch den einst
hoch gefeierten Namen des um unsere Provinzen verdienten
General-Gouverneuren Marquis Paulucci, dem das Prä-
dicat gräfliche Erlaucht verliehen war, vermißt man ungern
unter der Zahl der genannten. Daß den Baronen keine
besondere Rubrik gewidmet worden, kann nicht aussallen,
da von der russischen Negierung nur sehr wenige Würden-
träger in den Freiherrnstand erhoben, vielmehr neuer-
dings manchen alten Familien die Annahme des Frei-
herrn-Titels auch ohne ausdrückliche Verleihung .und
Diplome, auf bloßen Beweis genealogischen Zusammen-
hangs mit einem Zweige der Familie, der sich eben im Besitz
dieses Titels befindet,.zugestanden worden, indem keinerlei
Vorrechte weiter damit verknüpft sind. Man begreift daher
kaum, was der verstorbene von Fircks damit bezweckte, daß er
aller Geschichte entgegen dem allen Adel unserer Provinzen
das Prädikat Freiherr vindiciren wollte, welches zur Zeit
der Ordensherrschaft hier sogar noch völlig unbekannt
gewesen zu sein scheint. I n dem uns vorliegenden Ndels-
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Verzeichnisse fehlen indessen wohl nur durch zufälliges Ver-
sehen die anerkannten Varone von Hahn, von Korff, von
Pilar, von Rosen, von Nossillon, von Toll :c., auch manche
Namen vom Civil, und Militär.Dienst-zidel, die in Grund,
läge der Allerh. Adcls-Ordnung von 4783 in das ehstlän,
dische Adelsbuch eingetragen worden und einst unter
ihren Wapvenbildern' in dem Nittcrsaale mit prangten und
manche noch unter denen der Kämpfer in den Freiheits»
Kriegen auf den Marmorlafeln daselbst glänzen. Eine
wesentliche Bereicherung der heimischen Adelegeschichle wäre
jedenfalls eine vollständige Mi t te i lung des ehstländischen
Matrikel'Protocolls von 4744 bis auf unsere Zeit mit bio-
graphischen und genealogischen Erläuterungen hinsichtlich der
eingetragenen Personen und Familien.
Von vielem Interesse sind die unter der Uebcrfchrift:
Ncduction und Restitution nach kurzer Einleitung zusammen«
gestellten Auszüge aus Land- und Munsterrollen von 4696
und 4726 zu Ende der Negierung König Carls X I . und
nach dem Tode Kaiser Peters I . , wonach 485 Güter mit
2404 Haken von der Krone Schweden reducirt, nach 30
Jahren aber bereits 462 Güter mit 2002 Haken den
früheren Besitzern oder deren Erben wieder restimirt
worden, der 4696- auf nur 369 Güter mit 45l0 Ha-
ken beschränkte Privatbesitz aber 4726 sich wiederum auf
830 Güter und 63 l2 Haken erstreckte. Gegenwärtig
gehören 7 Güter mit 404 Haken zu Domainen der
Krone und 4 Güter mit 39,«5 Hakcn in Ehstland zur
Kaiseil. Appanage. — Am Schlüsse des Werkes S . 64 sind
die oben in dem Gülcr-Verzeichniß vermißten Vriefarresscn
mit Himveisung auf die Nummern der verzeichneten Güter
kurz nachgeholt.
Von vielfachem Interesse sind die Mitteilungen des
Herrn Verf. in dem statistischen Anhange seines Buchs: 4)
über t'en Flächen-Inhalt Ehstlands, den er zu 47,428.«
Quadratwctst angiebt u. mit Einschluß auch der kleinen Inseln
zu 36 l Ouadratmcilen berechnet; 2) über die Vevölke,
rung, die er nach der Revision' von 4830 zu 27,836 Stadt,
einwohncr und 9356 Mann stehenden Mi l i tä rs , die Ve«
wohner des stachen Landes aber inSgcfammt zu 266,204
Köpfen, im Ganzen also auf 303,396 Menschen angiebt;
3) über die Berechnung des Steucrhalcns nach den ver-
schiedenen (40) Halenrevisionen von 4742 bis 4774
und nach den Landrollen von 4848, 4840 und 4853;
ferner 4) über den desetzten oder Normal-Haken und ces»
sen Vcrhältuiß zum Steuer-Halen,'wie 400 zu 126,?;
desgl. 8) über den zu bestimmenden Werlh eines Normal-
Hakens Vauerland nach l ivl. Tarations-Princip; 6) über
Bonin'rnng des Ackerbodens nach dem Tarations-Neglement
der ehstl. adlichen Credit-Cassen-Verwaltung; 7) über die
Verlhcilung des Grundbesitzes, woraus sich ergiebt, taß
Ebstland nur 43 große Güter von 23 und mehr Haken,
238 mittlere Güter von 4l> bis 23 Haken und 273 kleine
Güter unter 40 Haken zahlt, während die Landgüter im
Durchschnitt inderRegel 42zHaken enthalten; 8) über den
Werth des Grundeigenthums, nach 44jährigem Durchschnitt
der von 4844 bis 4854, für die in Ehstland verkauften (409)
Rittergüter mit 4183,22 Haken gezahlten Kaufpreise, zudem
Gesammtwcrlh von 4,56l,094 N.S. , wonach der Wcrth eines
Hakens durchschnittlich 3854 R. 8 l K. betragen hat, und
der Werth alles Grundcigenthums in Ehstland, mit Aus-
nahme der Städte, sich auf 26,683.703 N. S . M . berech-
nen läßt; 9) über den Verein zu gegenseitiger Versicherung
des Eigenthums gegen Feuerschäden auf dem Lance vom
7. Seplbr. 4832 bis 4. I u n . 4833, da bereits 99 Güter
in ten verschiedenen Kreisen 4530 Gebäude (darunter auch
eine Kirche) zu dem Wcrlhe von 894,324 R. S . M . ver-
sichert habe; 40) über daS urbare Land, etwa 267.000
Dessätinen Ackerland und 369,300 Dessätinen Hcuschläge,
zu 2400 lMaten auf die Dessät.; 44) über das Verhält«
niß des urbaren Landes zu der Bevölkerung, durchschnitt'
l,'ch4«74 liFaden Acker u. Hcufchlag auf jeden Einwohncr;
42) über Getraibe-Production und Bedarf an Getraide,
nach der bisherigen Dreiselder-Witthschast, ohne Nücksscht
auf den Kanoffelbau; 43) über durchschnittliche Miltelpr.
einiger landwirlhschaftl. Erzeugnisse auf dem Markte zu
Ncval von 4823 bis 4832 mit einer graphischen Darstel«
lung deS Steigens und Fallens der Preise nach Jahres-
durchschnitten ; 44) über Geld- und Natural - Pachten für
4 l?2 Bauerhöfe mit 383 besetzten Haken durchschnittlich zu
48 l N. 4z Kop. S . M . ; 43) über tie Arbeitöprcise zu
23z Kop. für einen Gespanntag und zu 40 Kop. für einen
Handarbeiter zu Fuß; 46) die Landstraßen und Communi-
cationswege, darunter 4 Post, und 3 Landstraßen nebst 46
größeren Eommunicationswegen, welche sich zusammen auf
R«96,38 Werfte erstrecken; 47) die fließenden Gewässer u.
deren Quellen; 4U) meteorologische Tabellen als Auszug
aus ununterbrochen von 46l3—4648 von dem verst. Leh-
rer Schieferdecker verzeichneten sorgfältigen Witterungsbe-
obachtungen. Hienach war in 33 Jahren die mittlere Tem»
peratur Nevals 3,389. Eine beigefügte graphische Dar-
stellung stellt die mittlere Temperatur in jenen Jahren für
Reval und St . Petersburg in anschaulicher Weise neben
einander.
Doch wir schließen unfern wohl schon zu langen Be-
richt über den reichhaltigen Inhalt des vorliegenden Buchs
mit dem Wunsche, daß es dem geehrten Hrn. Verf. gefal-
len möge, das Publikum bald wieder mit so gründlichen
und umfassenden statistischen Mittheilungen über unser Hei-
malhland zu erfreuen. P.
Korrespondenz.
D o r p a t , den 22. Januar. Durch einen öffentlichen
Act feierte die hiesige Veterinairanstalt den Abschluß ihres
3. Lehrjahres. Der Festredner, Herr Prof. Dr. B r a u e l l ,
gab eine allgemeine historische Übersicht über die Entwicke»
lung des Geistes, wie sie sich sowohl in der Weltgeschichte
als auch in der Geschichte der Philosophie, von den Gri t -
chen an bis zur Neuzeit, ausspricht. Er suchte — ihei'.s
um den so häufig verlautbartcn Vorwurf, welchen der
Laie der Mcdicin überhaupt wegen dcs Wechsels ihrer
Theoricen macht, zurückzuweisen, »Heils um den Anfänger
in den medicinischen Wissenschaften gegen wissenschaftliche
Zweifel und dessen Folgen zu schützen — die Nolhwendig-
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keit dieses Wechsels darzuthun, indem er nochrries, daß
alle die verschiedenen Entnickelun^ephafen des Geistes in
den betrachteten Hauplepochen des Menschengeschlechtes, wie
in den Naturwissenschaften überhaupt, so auch in der Medicin
sich abgespiegelt haben; daß tie verschiereucn, von der
Zeit geforderten Thcoricen und Systeme nur als dcr Nester
der jedesmaligen Entwickclungsphase des Geistes anzuse-
hen sind.
Nach Verlesung eines Auszuges aus dem Nechenschafls-
berichte schloß die Feier mit rem Segenswunsche für den
Erhabenen Monarchen, den Beschützer dcr Wissenschaft,
und mit der Nationalhymne.
Es besuchten, im 5,'aufe.des Jahres, überhaupt W Zög-
linge und ein Hospitant die Anstalt * ) . Von den Cabinct-
ten erhielt das zoochirurgische einen Zuwachs von 9 I n -
strumenten, so daß es jetzt 223 Nummern zählt. Für
das physikalische Cabinet wurden 4 Aeparalc angekauft.
Das zootomische und zoopathologifche Cabinet enthält gegen-
rvärlig ß3^3 Nummern.
I m Klinikum wurden 802 kranke Hausthicre behan-
delt, von denen t70 auf die stationaire, 62l auf die am-
bulatorische und Hl auf 5ie voliklinische Praris kommen;
darunter: Pferde 673, Rinder '28, Echafe ^, Schweine 8,
Hunde 89. — Es starben l 4 Pferde, !»Rinder, 1!1 Hunde,
4 Schaf.
Sectioncn wlirden <ll, gemaclt und in der Klinik 2V0
größere und kleinere Operationen ausgeführt. Vier gericht-
liche Attestate wurden ausgestellt. Für den Bedarf der Ana-
tomie wurden 26 und zu Operationen und Versuchen 26
verschiedene Thiere angelauft.
Rccepte sind verschrieben: für das Klinikum 5W3,
zum Betrage von 586 Rbl. 34 Ko.v. S . ; für den freien
Verkauf l!U2, zum betrage von t l i l Rbl. 28 Kop. S .
I n dcr Schmiede wurden von ten Zöglingen 129
Hufeisen angefertigt und 64 Pferde beschlagen. Der stell-
vertretende Vehrschmied A r n d t legte 1448 neue und t8<10
alte Hufeisen unter.
Auf Vorstellung Sr . Hohen Ercellenz des Herrn Cu-
rators des Törptschcn Wehrbezirks und mit Bewilligung
des Ml'nisttriums der Vollsausllärung und des Ministeriums
dcr Rcichsromainen machte der Dircctcr Jessen in Bc-
gleitung der Candidaten U n d r i ß und G r ö h n und des Vc-
<crinai^chülfen Frisch eine Reise nach Neurußland. Dort
wurden auf Allerhöchsten Befehl auf dem C hu tar G i d i r i m ,
H l Werst von Odessa, am T i r a s p o I schen Wege gelegen, die
ersten Versuche in Rußland mit dcr Impfung der Rinderpest,
unter dcr Leitung von sachkundigen Männern, angestellt.
Die Hauptrcsultatc der Impfung sind bereits im Journal
des Ministeriums dcr Ncichedomainen veröffentlicht und auf
Anordnung des Ministeriums soll der ausführliche Bericht
gedruckt und die Impfung fortgesetzt werden.
Gedruckt ist erschienen:
t ) Vom Professor Jessen:
D«e wichtigsten Huf- und Klauenbeschlägc und die
Hauptrcgel»! beim Beschlagen. I m Journal dcr Liv-
ländischen ökonomischen Socittät.
2) Vom Professor V r a u e l l :
Beitrag zur Anatomie und Physiologie des Hufs.
I n G u r l t und H e r t w i g s Magazin für 4853,
4. Heft.
3) Vom Professor U n t e r b erger :
Mittei lungen aus dem Innern Nußlands, zunächst
für Pferdeliebhaber.
lieber den Nutzen dcr Vctcrinairanstalt für den
Landmann in dcr Umgegend Doipals und über das Vcr-
") 9 Vct.rmairälzte, I Vetcrinairgrhülfe und ein Magister
traten au«, von denen die meisten Ichen lm Dienst der Krone ange-
stellt sind.
kehrte und Schädliche vieler hiei noch bei Pferden an-
gewandten Operationen und Euren. I m ehstnischcn
Volkskalender für l834.
H) Vom Magister Gottfried W e i d e m a n n :
„D ie Ocselsche Pferderace." Dissertation.
N e v a l , im Januar. Die bei der Feier des Stiftung«!-
tagcs der Landes« Universität am 42. Decbr. 1833 im
großen Caale der Vörscnhalle von den zahlreich versam«
weiten vormaligen Zöglingen dieser Hochschule in Ehstland
beschlossenen Stipendien stir drei unbemittelte Studirende
aus dieser Provinz wurden laut Beschlusses der Versamm«
lung vom 7. Januar d. I . unter die dazu in Vorschlag
gebrachten Competcntcn vertei l t .
31m l 8 . Iai.uar wurde der Landlag in Neval in alt-
herkömmlicher Weise durch einen Herold mit zahlreichem
Gefolge auf dem Dom und in den verschiedenen Tei len
dcr Stadt feierlich angekündigt und ausgerufen. Nachdem
sich Tages darauf der versammelte Adel in dcr Ritter- u.
Domkirche durch die Landtags «Predigt des Hochwürdigen
Herrn Gencralsupcrintendclltcn und Niltcts Dr. Chr. von
N e i n zu den für das Wohl des Landes so einflußreichen
Geschäften des Landtags würdig vorbereiten und in Andacht
erbauen lassen, begab sich die ganze Corporation wieder
auf das Ritterhaus, wo der bisherige Herr Nittcrschafts-
Hauptmann von B e n k c n d o r f f , nachdem er über seine
dreijährige Amtsführung die übliche Rechenschaft abgelegt
j halte, den silbernen Stab in tie Hände Sr. Erccllcnz des
! Herrn C i v i l ' Gouverneuren Wirtlichen SlaatSraths und
^ Ritters von G r ü n ewaldt niederlegte. Nach dcr hier-
auf von dcr Ritlcrfchast getroffenen Wahl unter den drei
von dem Landeocollcgio in Vorschlag gebrachten Candidalc«!
ward der durch Stimmenmehrheit zum Nittcrschafts-Haupt-
mann berufene vormalige Herr Kreiodcputirte Baron Con-
stcmtin von U n g c r N ' S t e r n b e r g zu h a r k und b a e r .
A l t » und N e l l - P a r m c l ,c. dem, ^'andsraths-Collcgio
wiederum präsentnt und nachdem ihm der Stab von dem
Herrn Gouvernements-Chcl übergeben worden ihm so-
fort von dem Herrn Gencr^lsuverintendenten der Amtscid
feierlich abgenommen, darauf er die Glückwünsche der Vcr»
sammlung empfing und sein neues Amt antrat.
Zu den schließlichcn Berathungcn über das neue Ge-
setzbuch für die chslländischcn Bauern in dem Allerhöchst
im Ministcrio des Innern hiezu niedergesetzten Committu sind
die frühern Deputaten, Ihre Erccllenzcn der Hr. vormalige
Landrath und Ritter Rudolph von P a t k u l und dcr Herr
General, Major und Ritter Baron Reinhold v. U e i k ü l l -
G ü l d e n band, wieder erwählt worden. Wegen der Un-
päßlichkeit des letzter« ist indessen vorläusig nur der cr,lcre
in Begleitung des gewesenen Protokollführers dcr ehstlatt-
dischcn Bauer-Gesetz,Commission, Herrn Tit.-NathS und
Ritters Grafen Hermann von I g e l ström, nach St . Pe-
tersburg bereits abgereist.
Wie am 2. Dcccmbcr v. I . zum LAiähngen. Amtsi'u,
belfest in Turgel bei dem Herrn Pastor Woldemar G r o h -
m a n n , so vereinigten sich am 20.»Januar d. I . in I e g c -
lecht bei dem Herrn Prediger daselbst und Propst^  in Ost-Har-
ricn, Gustav Schü lö f fe l , die Eingcpf^rrten und Prediger
des Distrikts nebst vielen andern Predigern u. Freunden, dem
Jubilar ihre Glückwünsche darzubringen und ihm ihre Hoch«
achtung und Thcilnahme zu bezeugen. Die von den Amtöbrü«
dcrn bei diesen Gelegenheiten dargebrachten geschmackvoll aus»
gestalteten Prachtdibcln und von den Cingcpfarrten dankbar
verehrten silbernen großenPokale werden denIubilaren freund-
liche Zeichen der freudigen allgemeinen Anerkennung ihres
würdigen Strebcns u. gesegneten Wirkens im Laufe des ver-
flossenen Viertel-Jahrhunderts für Menschenwohl und wahre
Religiosität und Frömmigkeit in den ihnen anverlauten
Gemeinden bleiben, und können wir nur den Wunsch
hinzufügen, daß sie dcr Herr , dem sie alle ihre Kräfte.
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wie all' ihr Denken und Thun bisher unermüdet geweiht,
noch lange in Kraft und Gesundheit in dem ihnen tbeuer
und werth gewordenen Berufe zum Wohle ihrer Mitmen-
schen und zur Freude ihrer Angehöligen und Freunde gnä«
dig erhalten wolle.
T a g o s ch v o n i k.
D o r p a t . Dorpal's Einwohnerzahl betrug am Schlüsse
des Iabrcs ^833: 52,843 und zwar 6 l59 männliche
und 6684 weibliche Individuen. Geboren wurden in Dor,
pat im Jahre 4833: 4 lä Kinder, 230 männlichen und
H83 weiblichen Geschlechts; gestorben sind dagegen 660
Personen, 333 männliche und 30? weibliche, mithin 243
Personen mehr geflogen als geboren, ein'Mißverhältnis),
wie es seit dem Cholera, Jahr 4848 in Dorpat nicht vor<
gekommen ist. Besonders grosz war vschältnißmäßi^ die
Zahl der Sterbefällc bei den Kindern im ersten Lebensjahre,
nämlich 404; von 4. bis 8. Jahre starben 8 i Kinder, und
in einem Alter von über 60 Jahren gingen mit Tode ab
86 Personen. — Ehen wurden geschlossen: 42 l —
Das Mißverhältnis zwischen Geburt- und Stcrbcfällcn ist
im Jahre 4833 aber nicht sowohl der vom 10. August bis
zum 28. November herrschenden Cholera'Epidemie (an
welcher 440 Personen starben) allein zuzuschreiben, sondern
vielmehr den vielen, auch während der Cholera-Epidemie
herrschenden andern Krankheiten, wie Wcchselsieber, Schar,
lach, Keuchhusten, Dicnrhöe und Ruhr. Besonders die
niedrig gelegenen Thcile der Stadt wurden von diesen
Krankheiten heimgesucht, wozu wohl viel das mehr als ge-
wöhnliche Austreten tcs Embachfiusses und die dadurch
vcranlaßte Ucberfchemmung der nieirig gelegenen Stadt-,
theile im Fruhlwge des Jahres 4833 beigetragen haben
mag. — Der höchste Wasserstand war nämlich — 42 Fuß
(weniger 4 Zoll), ein Wasserstand, wie er in diesem Jahr-
hundert hier nicht vorgekommen ist. Wie wunschlnsn'ellh
daher eine Abhülfe gegen das Auetreten des Flusses ist,
leuchtet hervor. Bisher aber sind, so viel bekannt ist,
noch keine Projekte zur Eindeichung des Embachssusses ge-
macht worden und es wäre daher wohl Zeit, daß dieser so
wichtige Gegenstand ernstlich in Anregung gebracht würde.
D o r p a t . Die drohende Stellung, die mehrere west-
liche Mächte gegen unser heilig/s Vaterland anzunehmen
scheinen, hat hier in den uns bekannten und gebildeten
Kreisen nichts weniger als Furcht oder auch nur Beforgm'ß
erregt, vielmehr ist Alles dafür begeistert, auch an dcm
Kriegsruhm Theil zu nehmen, mit dem unser tapferes Heer
sich auch in den bevorstehenden Konflikten bedecken wird.
Unsere hiesige Jugend besteht eigentlich nur aus Lernenden,
die meisten abcrmöchtcn mit Vergnügen die Bücher a/gcn das
Schwert vertauschen, wenn nur dadurch nicht der ganze
künftige Lebensplan über den Haufen geworfen würde.
Wer aber fertig ist und es irgend möglich machen kann,
wird nicht lange auf sich warten lassen. Einer solchen
kampflustigen Stimmung sind nachstehende Strophen einer
patriotischen Dichtcrseelc unter uns einströmt und das Inland
macht keine Umstände sie hier aufzunehmen, da es von
ganzem Herzen den Enthusiasmus tbeilt, dcm sie ihre
Entstehung verdanken.
D r a u f und D r a n !
Frisch auf zum Kampf, ihr nordischen Krieger,
Frisch ans den Feind, Sinopens Sieger!
Es gilt dem Herd und dem Kaiserhaus,
Es gilt dem Glauben, es gilt der Ehre!
Drun: greifet rüstig zur eisernen Wehre
Und zieht zum blutigen Neigen hinaus.
Ja muthig, ihr Krieger, drauf und dran.
Der Herr ist mit uns, er verläßt uns nicht!
M i t ihm der Sieg nie fehlen kam,,
Selbst wenn auch der Vritte gegen uns ficht.
Zwar dräut der Vritte mit seiner Macht,
Gar stolz auf semer Flotte Pracht,
Mi t Frankreich und dem Türken im Bunde,
Der unser« Glauben stolz verhöhnt
Und noch im volle» Recht sich wähnt
Den Heiland verspottet mit frechem Munde!
- Drum muchig ihr Brüder, drauf und dran,
Der Herr ist mit uns, er verlaßt uns nicht!
Mi t ihm der Eieg nie fehlen kann,
Selbst wenn auch der Franke gegen uns ficht.
Einst stand der Feind in Moskau schon
I n großer Zahl mit stolzem Hohn:
Sein Führer, ein Held sonder Gleichen!
Der Kampf war hart, der Kampf war schwer,
Das große, das mächtige FcindeZhcer
Erlag unter Rußlands Streichen.
Drum muthig. ihr Brüder, drauf und dran.
Der Herr ist mit uus, er verläßt uns nicht!
M i t ihm der Tieg nie fehlen kann.
Selbst wrmt auch der Teufel gegen uns ficht. ,
ö i v l a n d . Da nach der Livl. Agrar, und Bauer -
V e r o r d n u n g § L87 mehr als der 20. Theil der mann«
lichen B e v ö l k e r u n g einer Guts - Gemeinde, vom 44.
Jahre hinauf gerechnet, in einem und demselben Jahre
nicht das Gouvernement verlassen darf, so werden, wenn
sich dennoch eine größere Anzahl dazu meldet, Diejenigen
durch das LcoS beitimmt, welche a u s w a n d e r n können und
welche für dlcseo Jahr noch nachbleiben sollen. Männliche
Individuen unter t 4 Jahren und weibliche, zu den männ-
lichen gehörige Individuen kommen hiebet nicht in Betracht;
unverheiralhete weibliche Gemeinde-Glieder dürfen nur als
Angehörige der auswandernden männlichen Glieder vom
AuewanderulM-Nechte Gebrauch machen. Zu einer Fa-
milie gehören der Mann, die Frau und Kinder beiderlei
Geschlechts unter l ? Jahren. Jeder einzelne Auswanderer
männlichen oder weiblichen Geschlechts muß 23 N. S . M . ,
eine Familie von 3 Personen <iä N. S. M . , von 4 Per-
sonen 83 N. L . M . u. s. w. bei Nachsuchung des Ent,
lassungs-Zeugiusses bis zum Antritt der Reise nach dem
S ü d e n des Reichs bei dem örtlichen Kirchspielsrichter
deponiren. Das Gemeinde »Gericht bcprüft die Familien-.
Verhältnisse.
L i v - , Ehst - u n b K u r l a n d .
Hinsichtlich der aufgeworfenen Frage über die an
einigen Orten der Ostsee, G o u v e r n e m e n t s erhobenen
Abgaben zum Besten der Pro tes tan t i schen Ki rchen
von solchen Personen, die nicht Angehörige dieser Confcs-
sicn sind, bat der H e r r u n d K a i s e r auf den Beschluß
des Comito der Herren Minister am 29.^Decbr. v. I .
Allerhöchst zu befehlen geruht, daß alle Personen, welche
nicht zur Protestantischen Kirche gehören, zum Besten dieser
Kirchcn oder der Protestantischen Geistlichkeit bloß diejenigen
Abgaben zu entrichten haben, welche auf der Grundlage ge-
setzlicher Contrakte nach dcm Rechte des Vcsiftcrs, d. h.
für die Bcnuyung von Kirchenland, beruhen;' von allen
übrigen Abgabe» zum Besten der Protestantischen Kirchen
und der Gcmlichlkit derselben aber sind alle Personen, die
uicht zu die<er Confession gehören, gänzlich zu befreien.
(Len. Ztg. Nr 8 . ) ,
Nach einem Allerhöchsten Manifeste vom 29. Januar soll
dieXI.farticl le Rekru ten »Aushebung nach rem Regle-
ment von' l834 in den Gouvernements der westlichen
H ä l f t e des Reichs vollzogen und zwar i'e9M,ann von je-
dem <W0 erhoben werden. Die Rckrutiruug beginnt a.m
t . März und ist mit dem 45. April zu schließen. Da die
Loosung noch nicht bei allen Ständen bis dahin eingeführt
sein w i rd , so ist dies M a l nach der allen Ordnung zu
verfahren. .
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Der zum Landtasse versammelte Kur län,
dische Adel hat 30,N00 Nbl. S . . M . zur Ausrüstung von
28 jungen Edclleuten bestimmt, welche in die Reihen der
Krieger des Vaterlandes eintreten sollen.
Nekro log .
Fe rd inand Schultz, der Sohn de» Iakobstäbtfchen Kauf-
mann« und Bürgermeisters Schultz, geb. den l l . Febr. 1796, be-
suchte zuerst die vaterstädtsche Kreieschule, dann fett dem August >8tl
das Dörvtsche Gymnasium, durchflog in zwei Zähren Secunda und
Prima und b^ -zog, hier dimittirt, im I I . Semester l6 l? dieDdrptsche
Universität, wo er bis zum Juni 1816 dle Rechtswissenschaft studirte.
Nach einigen Vorbereitungen zum Staatsdienst ward er I8l7 als
Archivar und Registrator des Mitauschen Oberhauptmannsgerichts,
1823 alt Sekretär in der Kanzellei dlö General:Gouverneurs Mar«
quls P a u l u c l i angestellt und t830 anfänglich zum stellvertretenden,
dann 1832 zum permanenten Kanzellei-Direktor des General« Gouver-
neurs von Lw-, Ehst» und Kurland ernannt.
I n diesem melfordernden Amt,, welchem er bis zum Jahr 19^3
vorstand, hat er sich den Rang eines Kollegienrathes, den Annenor-
denlll., den Stanislautorden l l . , den Wladimirorden IV. Klasse und
das Eyrenzn'chen XXVjährigen untadeihaften Dienstes erworben.
I m Jahr 18^3 wurdeS ch ultz als Regierungsrath nachTscher»
nigow übergeführt, trat dieses Amt jedoch nicht an, sondern verließ
noch in demselben Iabre den Staatsdienst.
Erst im Herbst I85U trat er als Rath dcl livländlschen Hofge-
richt« aufs Neue in den Dienst und stand diesem Umie, in welchem
er l65l zum Staatsrat!) befördert wurde, l is zu seinem Tode vor.
Aus seiner glücklichen Ehe mit Charlotte geb. Füller hinter-
ließ Schultz nur eine, bereits erwachsene, Tochter, deren sorgfältiger
Erziehung und Bildung sich die Eltcrn mit der liebevollsten Hinge«
bung widmeten.
Wenn man dle Laufbahn d.s Hiügeschiedenen überschaut, dcr
eine lange Reihe von Jahren uiner uns gelebt und namentlich in der
bedeutenden und ehrenvollen Stellung eines Kanzellel-Direttorö des
General-Gouverneurs gewirkt hat; wenn man dabei berücksichtigt,
daß er ohne Vermögen, ohne hohe Gönnerschaft, mit einem anscheinend
kalten, verschlossenen Wesen, wortkarg, unfähig den Nucken zu beugen,
unfähig «in Schmeichelwort ertönen zu lassen, in den Staatsdienst
trat und, nicht um ein Haar breit geschmeidigere Formen annehmend,
dort, wia im Privatleben bis zu.seinem Todt" verharrte- so muß man
folgerecht schließen, daß der Mann andere und zwar große Eigenschaf-
ten besitzen mußte, die den Ausfall äußerer Vorzüge, — vurch weiche
oft halbes iLcrdicnst, ja bisweilen das Nerdicnstlose sich in der Welt
geltend zu machen versteht, — nicht nur vollständig ersetzten, sondern
weit überboten. Und solche besaß er in der That.
Diese Eigenschaften aber waren: Wahrheit und Treue gegen sich
selbst und Iedern-ann, ein, bei hoher Vlgadung, durch die sorgfältigste
wissenschaftlicheAusbüdunggclautertesNechcögefüdl, unbeugsameWillenl-
kraft, männliche Selbstverläugnung und Kraft im Ertragen schwerer Prü-
fungen, hohe Empfänglichkeit und Begeisterung für alles Große uad
Schöne; daher denn auch eine glühende Liebe für Freiheit, welche die
Oberherrschaft des Gesetzes anerkennt; dabei unermüdliche Thatigkeit,
Seschlidcnhcit, Anspruchslosigkeit und ein reiner, fleckenloser Wandel.
Von seiner hohen Begabung und unermüdlichen IHalkgkeit liefern
unzählige schriftliche Arbeiten <ei-cr Amtiwirksamkeitredenden Beweis.
Sein Sty l war edel, kernig, klar, einfach. Und so wie er mit seinem
. hellen Verstände und kritischen Geiste rasch jede, selbst die verwickelteste,
seinen Händen übergebenc Sache durch- und überschaute, in sich ord-
nete, sichtete, prüfte: so reihten sich in seinen Arbeiten über sie die
Wortc wie ach^ e Pcrlcn an einander, keines zu viel, keines zuwenig,
— kein Ausstreichen, kein Einschalten in seinen, den Rcinschrifte» ahn,
lichen Concepten, — und plastisch erhoben sich au« solchen Arbeiten:
Gedanken, Krit ik, Schlüsse zu einem so harmonischen Ganzen, daß
jede Arbeit für sich, je nach ihrem Umfange, ein Meisterstück der Ne-
dekunst genannt zu werden verdient. (Fortsetzung folgt)
Eine biographische Skizze über den am 17. Novbr. v. I . ver«
storbenen «Propst des Doblcnschen Sprengels und Prediger zu Grenz«
tiaf, Otto Nrnst Conrad B u r f y (vgl. Inland !65 INr .49 Sp. l044),
befindet sich in der Kurländi'chm Lettischen Ztg. Nr. 52 v. I . 1853
mbst einer ausführlichen Beschreibung seiner Bestattung.
Anfang Januar starb zu Riga die Generalin Louise von W a-
k u l s t y , geb. Dyrlen, 50 I . alt.
Am 9. Januar ebendaselbst der Aelteste dcr großen Gilde
(seit 1847> und Inhaber der großen Tuchfabrik auf Sassenhof, Georg
Adolph T h i l o , im 05. Lebensjahre.
Mitte Januar zu Mitau der Gerichtövoigt Adam Heinrich
I ü r g e n e s t N '
Am 13. Januar verschieb' zu Hornheim im Holsteinschcn, nach
schmerzlichem Krankenlager, der bimittirte Kais. Russische Gardestabs«
rittmeister Marimilian Zoege von M a n n t e u f f e l , auö Livland.
Am 19. Januar zu Riga die Gattin des dim. Bürgermeister«
Fr. G e r m a n n , Julie geb. v. Schröder , nach langen Leiden, 60
Jahr alt.
I n der zweiten Hälfte des Januar starb zu Reva l Herr Frle«
brich Johann von Mohrenschi ld, alt 69 I .
Ende Januar starb zu Reval der dim. Artillerie»Obrist und
Ritter Carl v. Essen, im 58. Lebensjahre.
Am 30. Januar starb zu Riga der Livländische Regierungsrath,
Hofrath und Ritter Heinrich von K l e i n , im cben begonnenen 60.
Lebensjahre.
Unerwartet ha! ein schmerzlicher Schlag dit orthodoxe Gemeinde
der Stadt D o r p a t getroffen. — Am 30. Januar, um 4 Uhr Nach«
mittags, ist der Protohierei der hiesigen orthodoxen Kirche zur Him-
melfahrt Marlä und früher« Religionslehrer an der Universität, Frdor
Semenowitsch Ne reßk i , 60 Jahr alt, mit Tode abgegangen. Er
diente 3K Jahre als Priester immer mit Auszeichnung, stand aber
d ieser Kirche 10 Jahre vor und verwaltete fein Amt mit Festigkeit,
großem Scharfsinn und einer ungemeinen Milde beb Charakters, als
Propst zuerst über 5 der dann als in Livland befindlich«« Kirchen,— so-
dann (seit l8^6) über 30 und mehr, — bis es nöthig wurde, die
sich Immer ncu bildenden Gemeinden in mehrere Propsteien einzuthei-
lcn. Dessen ungeachtet blieb der Verewigte noch lang« durch seine
außerordentliche Einsicht, Energie und Geschäftserfahrung einfluß«
reich in der Eparchie als Hauptperson in kirchlichen Sachen, für
den Dörptschen Kreis und die Umgegend, «nd als Leiter dcr jungen
Geistlichen. Für feinen eifrigen Dienst war er, außer der Verleihung des
goldnen Kreuzcö, dem St. Annen »Orden der 2. Klasse zugezählt und
von der Synode mit einem hohen Zachen seines Verdienstes, dcl der
Eröffnung der Rigischen Eparchie, belohnt worden. Sein Name wird
gewiß auf der, Seiten der Geschichte der orthodoxen Kirche in Livland
auf immer mit Ehren verzeichnet bleiben. . Die Beerdigung hat am
5. Februar unter herzlicher Trauer und Gebeten seiner Familie und
seiner Gemeinde zu Gott für die Seele des Entschlafenen, und mit
großer Ceremonie Statt gefunden, wobei viele Priester fungirten, —
wie auch der Livlandische Hr. Civil« Gouverneur und der Hr. Rektor
der Universität der Vestatlung beiwohnten. Gott sei ihm gnädig und
verleih« ihm seine ewige Seligkeit im Himmelreich!
Am 3. Februar starb zu Riga nächMnngem Leiden die Gattin
des Collcgienraths 0r. <2. Ch. Ulmann?, Marie Charlotte, geb.
D a h l , im 5^. Lebensjahre. '.>
B e r i c h t i g u n g e n .
I n Nr. 5 Sp. 80 Z. 6 lüs „ E m i l " statt C a r l .
I n Nr. 5 Sp. 87 gehört die ganze Partie vom 2. Absatz an,
der mit den Worten: „Neu angebahnt" anfängt, bis zum Schluß des
Artikels auf der folgenden 89. Sp. zum Bericht der Gesellschaft für
Geschichte und Alterthumskunde der Ostseegouvernements in Riga und
schließt sich unmittelbar an dcn mit Sp. 8U beginnenden und bi« unten
forlaufenben Bericht besagter Gesellschaft »n.
Der Confirmationsunterricht der ersten Abtheil, der
männlich?« Jugend bei dem Ober-Pastor V ieucmann
beginnt Montag, den l3 . Februar; dle Meldung dazu
wird Montag, ten lt. Februar, angenommen.
Notizen aus den Kirchenbuchertt Dorpat 's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Schuhmachermeiftcrs E. Schönwerck Sohn Johann Arnold,
de« Schuhmachermcisters R. H. F rey S.obn Johann Alexander Ferdi-
nand; dcö Ieremias M iche lson Sohn Eduard.
P c o c l a m i r t e in derGemcinbe Her St. I o h a n n i s - K i r c h e :
ter hiesige Kaufmann und Ratheherr Alexander Dlebrich M u s s o
mit Eleonore Emmeline Re ißner , aus Riga; der Vantor der S t .
Iohannis« Kirche Jacob J ü r g e n s mit Pauline Nmalie Dörbcck.
Gestorbene in der Gemewde der St . I o h a n n i s « K i r c h e :
Fräulein Constanze Z immerdera . , Tochter des verst. SyndicuS
Zimmerberg, alt l9H Jahr. — S t . M a r i e n « K i rche : Nittwc Marie
We idenbaum, alt 60 Jahr.
(Nr. 22 )
I m Namen des Gencralgouvtlneurs von Liu,, Ehst- und Kurland gestaltet den Druck - - . „ . ^ ,
, dcn S Februar 1854. G. W. S t r a u ß , stcllvertr. Censcr.
(Druck von H. Laakmann.)
7. Wontag, den l 3 . Februar.
Da« » I n l a n d"«rschelnt
wöchentlich in Nummern von
«ln«m Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratisns-
Preis für das Jahr beträgt
« «b l . S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen «eich«
und <j Rbl. V . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Red««
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. t a a t -
mann in Dorpat. Insertion«-
Gebühren für die Zeile »er«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Etzst^ uub Ouvlands Geschichte, Geographie, Statistik nnb
Ntevatur.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
!. Uebev eine wichtige Urkundensammlung
in Finnland.
Von A. S c h i « f n e r .
Zu den Seltenheiten, die sich in der Bibliothek der
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg befinden,
gehört ein Buch, das «26 Octav-Seilen zählt und sich
weder eines Titelblatts noch eines Schlusses zu freuen hat,
nicht weil diese im Laufe der Zeit verloren gegangen sind,
sondern weil sie vielleicht nie eristirt haben. I n den Buch-
handel ist dieses Buch wohl auch nie gekommen und meine
Nachforschungen über die Art und Weise, wie eS auf die
Bibliothek gerathen sei, haben auch keine Resultate gehabt.
Nach einer mündlichen Angabe des Herrn vr. Grönb lad
zu Helsingfors und nach einer Notiz desselben Gelehrten
in den Helsingfors T idn ingar <847 Nr. 18 bin
ich versucht zu glauben, daß der Titel des Werks »Handlin-
gar uvplpsande F in lands äldre Historie" werden
sollte, das Werk selbst aber schon vor fünfundzwanzig auf
Veranstaltung des durch seine Bemühungen für die finnische
Sprache bekannten LectorS C. A. G o t t l u n d zu Helsing-
fors in einer Druckerei des im hohen Norden belegenen
Uleäborgs gedruckt worden sei. Die Einrichtung des
Werts ist die eines biographischen Lericous, und zwar in
der Gestalt, daß die biographischen Notizen in größtmög-
licher Kürze eine Einleitung zu den verschiedenen Acten-
stücken bilden, die größlentheils entweder nur auszugsweise
mitgetheilt oder kurzweg beschrieben werden. Es ist sehr
;u bedauern, daß das Unternehmen schon beim ersten Buch-
staben des Alphabets ins Stocken geralhen ist. Denn in
den vorliegenden Bogen giebt 'es eine solche Masse inter-
essanter Beiträge zur Geschichte der Ostseeprovinzen im
tS. und l7 . Jahrhundert, wie sie nicht leicht aus irgend
einer andern Qu^le stießen dürfte. Wir wollen mit we-
nigen Worten die Namen hervorheben, welche Träger der
auf die Ostsee^n''MM mehr oder minder dezüglschen
Stücke sind.
von Ade r l ^ s , Magnus , der ältere benannt, ver-
mählt mit Anna von Ungern. Ein Gesuch desselben an
König Karl XI. wegen seines Erb- und Stammgnls
Fistel (?)») in Livland, welches er durch seine Gemahlin
erhalten hatte; insinuirt im Seplbr. 1664. I n einem
zweiten Aktenstück von demselben Jahre bittet er den König,
daß das Gut nach seinem Tode den Kindern seines Bru-
ters zufallen dürfte.
von Ahnen, Heinrich. Ein pommerscherEdelmann,
war 4896 Oberst - Wachtmeister in Herzog Karl's Cavalle-
tic. Seine deutsch geschriebenen Berichte an Herzog Karl
sind datirt vom 23. Februar bis 23. Octobcr t600 aus
Weißenstein, Reval, Allenküll und Obervahlcn. Es sind
deren ein ganzes Dutzend, aus denen Auszüge geliefert
werden, die für die Kriegsgeschichte jenes IahreS sehr in-
teressant sind.
Nmiuo f f , Stepan Fedorowitsch. NussifcherBo-
jar in Ingermannland. Er bittet die Königin Christma
um drei unweit seiner Besitzungen im Kovorie-Diftricte
belegene, unbewohnte Höfe Tscheskoff, Golubowitz
und Wölk off , ein zweites Aktenstück enthält ein Gesuch um
Erlaubniß, seine während des Krieges davongelaufenen
Bauern in Liv-, Ehst- und Ingermannlaud aussuchen
zu dürfen.
«nders Er iksson, war t623 General-Statthalter
von Ingermannland; unterschreibt einen provisorischen
Lehrbrief für Jochim Haue am 30. Juni ltt23 zu Narva.
Anders Lars-son und Adam Schrapffer. Ein
Brief an den Königlichen Secrelär E r i k Elofsson, da-
lirt Neval den 2. Juli 5609. Sie melden, daß sie über
den Felbhcrrn, Grafen von Mansfe ld , keine Nachrichten
hätten, obwohl Schrapffer, um Kunde zu erhalten,
selbst nach Hapsal gereist war. Eine Anzahl französischer
Reiter war in Werderhoff angekommen, wovon sogleich
der Oberst I e s p e r MattSson in Kcnniniß gefetzt sei,
um Pernau zu bercnnen. Das Kriegsvolt hier zu Lande
wäre fast nackt und zu schlecht gerüstet, um ins Feld zu
rücken. I n einem andern Aktenstücke nennt sich Anders
Laröson im nächstfolgenden Jahre Statthalter zu Reval und
Kriegs, Oberst zu Iwanogrod.
Ankarst jerna, Cornel ius, Baron, Abmiral<Ge-
' ) (Fistchlen (?) D. R.
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neral-Lieutenant, geb. in Stockholm 4633, -j- in Schonen
4744. Er war der Sohn eines Schiffcapitäns Diedrich
Ticsen; 4692 ward er als Abmiral baronisirt.
I m Jahre «703, den 7. Juni, machte er mit 20 Kriegs-
genossen, 2348 Bootsknechlen und 450 Soldaten, so wie
einer aus 700 Mann bestehenden Verstärkung aus Neval
eine mißglückende Landung auf N e t u s a a r i (dem jetzigen
Kronstadt). Ebensowenig qlückte es ihm am 58. Ju l i , trotz
einer Verstärkung von 4000 Mann aus Neval, die bei Ne-
lusaari stationirte russische Flotte zu vernichten. 4748 lag
er mit der schwedischen Flotte fast den ganzen Sommer
wegen widrigen Windes unthälig vor Neval; im Septem«
ber brachte er die ganze Armee tes Generals Lpbecker von
der ehstnischeu Küste nach V/örkö. — Von ihm werden
Auszüge aus vier Briefen mitgetheilt, sämmtlich aus dem
Jahre 4703.
A n r e p . Von dieser Familie kommen mehrere Mit-
glieder vor und zwar: A d o l p h , mit einem Brief an
Herzog Carl, dalirt HeZmet d. 43. Decbr. 4600; J o h a n n ,
in demselben Jahre, mit einem Briefe vom 48. December
ebenfalls aus Helmet und am 23. Decembcr auS Ennis;
R e i n ho ld zu Heel, Landrath in Ehstland, später den 7.
November 4604 schwedischer Fcldmarschall, befand sich
im schwer. Lager vor Dorpat und war einer von denen,
die Herm. Wrangel am meisten zur Uebergabe des Schlosses
an die Schweden beredete. Ein darauf bezüglicher Brief
wird im Auszuge mitgelheilt.
A n t o n i u s , B a r t h o l d , Regimentsschreiber bei dem
sogenannten Fuß-Dragoner-Bataillon des Parteigängers
Major Daniel Luulloinen unter König Karl X I I . während
des Krieges mit Nußland. Außerdem war er Privatse-
cretär des Ma jo rs , dessen Correspondenz er führte. I n
einem der acht mitgeteilten auf Begebenheiten des Jahres
47l4 und 47l2 bezüglichen Brieferccrftte kommt eine höchst
komische Verdrehung des russischen Wortes n p n x a i q n x ^
vor, nämlich l i i - iFÄSneks.
A p o l l o s , J o h a n n , war seit 4689 Commandant
in Nvenskans, das er den 20. April «703 endlich den
Russen übergeben mußte; im I . 4704 d. 40. Aug. gerieth
er bei Erstürmung Narva's nochmals in russische Gefan-
genschaft und starb 4706 in Nowgorod. Von den sieben
milgetheilten Briefen, die sämmttich aus Nyen datirt sind,
ist einer vom I . 4700, die übrigen vom I . 4702.
A r v i d E r i k s s o n ( S t ä l a r m ) auf Lindö und Peitz,
König Sigismunds Kriegs-Oberst in Finnland und Livland,
Commissarius beim Friedensschluß mit Nußland, Admiral
und Generalstatchalter von ganz Finnland u. s. w. Die
auf ihn bezüglichen oder von ihm herrührenden Aktenstücke
füllen 83 Seiten und sind eine reiche Fundgrube, namentlich
für die Verhältnisse der Ostseeprovinzen zu Rußland und
für die Geschichte N a r v a ' s zu jener Zeit. Eine große
Anzahl der Briefe S t N a r m ' s find aus Narva dalirt,
und zwar aus den Jahren 4890—97. Einer derselben
vom 40. August 4893, der an den Herzog Karl gerichtet
ist/ giebt Nachricht von dem großen Unglück, welches auf
demSchlossezuNarva durchunvorsichtigeVehandlungdesPul-
vers staltgehabt halte. Bcngt Severinsson halte nämlich
einen Ammunitions-Secretär nach Livlanb gesandt, um das
Pulver und andere Kriegsvorräthe zu inventiren. Dieser
war nach Narva gekommen, während S t ä l a r m nach Neval
gereist war, um v o n I ö r a n B o v c einige hundert Tonnen
Victualien zum Bedarf der Festung zu leihen. Unterdessen
fing der Zcugmeister an das Pulver zu invenliren, welches
er aus dem unterirdischen Gewölbe aufs Schloß bringen
ließ, 'wo er die Tonnen aufzuschlagen und vollzufüllen
begann, um sie dann zu wiegen. Zwarhatte'Ni ls O l o f s -
son den Zeugmeister und die Büchsenschützen ge.varnt,
dabei vorsichtig zu Werke zu gehen; sie hatten aber ge-
meint, daß sie es genugsam verständen mit solchen Waaren
umzugehen, und daß es jetzt nicht das erste Ma l wäre.
„Wie sie aber mit den Beilen auf die Neifen schlugen,
setzte es Feuerfunken, und es flog dabei zuerst die eine
Pulverkammer und darauf die zweite in die Luft und
sprengte auch die über der Pulverkammer befindlichen Säle."
Von dem Zeugmeister und den Büchsenschützen fand man
nicht mehr als nur eine Hand. S t ä l a r w büßte dabei
6 seiner Diener, alle seine Kleider, Rüstungen und Waffen,
so wie auch all ' sein Silberzeug ein. Er verspricht jedoch^
das Schloß weit besser zu befestigen, als es zuvor gewesen
und g:'cbt dazu den Plan näher an. «Die Nüssen auf
„Iwangorod erlitten auch einen großen Schaden an Leuten
„u . Häusern. Durch das Instrument des Künstlers und die
»Stoffe, welche Eure Fürstliche Gnaden im vorigen Herbst
„hierhersandte, ist der größte Schaden sowohl auf dem
„Schloß als in der Stadt angerichtet worden."
A r v i d Tönnesson ( W i l d e m a n ) zu Tjusterbp,
Statthalter in Wiburg, Npslott, Kerholm und Nöteborg,
Lagman in Karelicn und über Kcrholms Län, Admiral,
Commissarius sowohl bei der Gränzregulirung zwischen
Rußland und Schweden 4893, als auch beim Friedensschluß
zu Stolbowa 46l7. Die von ihm herrührenden Acten-
stücke sind die letzten, die abgedruckt sind. Fünf derselben
sind in Ncval ausgestellt und zwar in den Jahren 4897,
4399 und 4600; ein anderes vom 43. August 4893 ist
vonSpsteräminne, d. h. an der Mündung des Schwe,
sterbachs (Spsterbäck). datirt. I m Jahre 4602 war
er Commandant zu Fellin und hielt eine Belagerung durch
die Polen unter Zamoiski aus. Dabei sprengte er ssch
selbst durch eine zur Unzeit angezündete Mine in die Lust,
ohne jedoch sehr beschädigt zu werden.
Bieten nun schon die 233 im Auszuge mitgetheilten,
Urkunden soviel Interessantes und vielleicht anders woher
schwer oder gar nicht zu erlangendes Material dar, so
läßt sich leicht denken, wie kosthar die Sammlungen des
Herrn G o t t l u n d sein müssen. Wir können es nur be-
dauern, daß er sein Unternehmen nicht fortgesetzt hat.
Möchte sich doch recht bald eine Gelegenheit zur Veröffent-
lichung dieser wichtigen Aktenstücke darbieten. Einem glück-
lichen Zufalle verdankten wir neulich die Veröffentlichung
eines ebenfalls im Besiy des Hrn. G o t t l u n d bcfindllchen
Aktenstücks. Der letztgenannte Gelehrte theilte nämlich in
dcm> letztverflosscnen Sommer vem H. Bibliothekar Dr.
Posselt, bei seiner Anwesenheit in Helsingfors, ein georgisches
Document mi t , das der Akademiker Vrosset hieselbst im
Bulletin der Akademie veröffentlicht hat. Es ist ein Brief
des ehemaligen Königs von Imerethien und Kachethien,
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A r t s c h i l , an König Carl X I I . , worin l r um die Frcilaf,
fung seines in der Schlacht bei Narva den 19. Sept. t700
gefangen genommenen Sohnes Alerander bittet. Der Brief
ist vom 2. Februar 1706 datirt, scheint jedoch nicht gleich
von einem Erfolge gekrönt worden zu sein. Aus der Ge-
schichte Imerethiens weiß man, nach Angabe des Herrn
Vrossct, daß der Prinz Alerander auf einer Urlaubsreife
zu seinen Eltern.und seiner Frau nach Moekau im I .
H7lO, in einem Alter von 37 Jahren, in Riga am Stein
starb. „Unbekannt ist es, ob ditß auf der Hin- oder Rück-
reise geschah; eben so wenig weiß man, wo er bestattet
worden ist". Sollte, sich über den letztern Punkt nicht noch
eine Nachricht in Riga auftreiben lassen?
II. Ueber Wesen und Inhalt der physica-
tischen Geographie.
V o n P r o f . « r K ii m tz.
(Fortsetzung.)
Schon in den ersten Spuren ihres Entstehens zeigt
die Geographie zwei Nichlungen, die sich zwar unter einem
allgemeinen Gesichtspunkte zusammenfassen lassen, meistens
aber völlig gelrennt und seltener neben einander behandelt
worden sind. Die eine dieser Richtungen bezieht sich auf
die Vorstellung von/der Erde als einem Ganzen, alle ein-
zelnen Thatsachcn, welche man beobachtet, werden sogleich
auf dieses Ganze bezogen und nur im Zusammenhange mit
diesem betrachtet. Dieses ist die eigent l ich wissen-
schaftliche G e o g r a p h i e . Die zweite Richtung bezieht
sich nur auf die einzelnen Länder und es werden nur die
Merkwürdigkeiten von diesen betrachte/, ohne daß man sich
um die Erde als Ganzes bekümmert, und hier finden wir
die ersten Anfänge der historischen und pol i t ischen
Geograph ie .
Es bedarf wohl kaum einer Weilern Ausführung, daß
es gerade die wissenschaftliche Behandlung ist, durch welche
tie Geographie im hohen Grade lehrreich wird. Fängt gleich
unsere Kenrtniß dcr Erde mit einzelnen Thalsachen an,
haben wir es gleich nur mit einer Erfahrungswissenschaft
zu thun, bei welcher sich durchaus kciile Gesetze a priori
entwickeln lassen, so müssen doch alle diese einzelnen Wahr«
nehmungcn sogleich auf das Ganze bezogen werden, falls
uns dieselben lehrreich werden sollen und ein wissenschaft-
liches Gebäude statt eines bunten Chaos cnlstehcn soll.
Diese Beziehung auf das Ganze ist die eigentlich architekto-
nische Idee, ohne welche die Entstehung der Wissenschaft
nicht möglich ist; nur auf diese Art wird das Verhältniß
der einzelnen Theile der Erde unter sich und zum Ganzen
klar (Kant, phys. Gcogr. l , «, 10. Ritter, Erdkunde I,
8. I I , 43.). Hüten wir unS daher sogleich von vorne her-
ein, irgend etwas bei Betrachtung der Erde als groß oder
klein anzusehen, ohne zugleich auf die Verhältnisse zu ach'
ien, unter denen es vorkommt. Ein Wadi Arabiens und
der Nachbarländer, welcher vielleicht mehrere Monate des
Jahres trocken ist, aber doch in seiner Nähe Fruchtbarkeit
verbreitet, ist für jene Gegenden wichtiger, als große Ströme
in andern Ländern. Eine einzelne Quelle, welche in was-
serreichen Gegenden kaum beachtet wi rd, bestimmt in den
Wüsten seit Jahrtausenden die Richtung der Karavanen-
straßcn. ES sind verhältnismäßig nicht bedeutende Höhen,
welche sich durch Deutschland von Osten nach Westen er-
strecken, welche den Norden und Süden trennen und hier
einen Gegensatz erzeugen, welcher bei Herrmann und Mar-
bod, Weifen und Gibellincn, Protestantismus und Katholi-
cismus und in einer Menge von Verhältnissen so entschie-
den auftr i t t^. Und um ein Beispiel aus unserer Nähe
anzuführen, so ist d?r niedrige Höhenzug, welcher sich am
S ü d , und Ostranle der Ostsee fortzieht, dann sich m
zwei Armen tief ins Innere Nußlands erstreckt, für die
ganze Natur dieses Reiches bis gegen den Ural hin im
hohen Grade characteristisch, denn nicht bloß werden da,
durch sinnische Stämme, Groß- und KleimNussen geschieden,
fondern es werden dadurch auch anderweitige Nalurver-
Hältnisse, namentlich in Beziehung auf die Vegetation, be-
stimmt: und doch erreicht derselbe in seinen höchsten Gipfeln
kaum die Höhe von 4W0 Fuß, würde also gar keine Ve«
achtung verdienen, wofern die Größe und Vedeulung der
Gegenstände nur nach bloßen Zahlen beurtheilt werden sollte.
Bei der wissenschaftlichen Behandlung der Geographie
können wir zunächst auf die Dimensionen dcr Erde Rück-
sicht nehmen, ohne uns um die Phpsische Beschaffenheit der
ganzen Erde und ihrer Theile näher zu bekümmern; wir
bestimmen dabei nicht bloß die Größe und Gestalt des Pla-
neten im Ganzen, sondern suchen auch die Lage der ein-
zelnen Punkte auf und bemühen uns zugleich so genaue
Abbildungen ihrer Oberfläche zu verfertigen, als es die Na-
tur erlaubt. Dieser Tht i l der Geographie heißt ma the -
malische G e o g r a p h i e und er steht in genauester Ver-
bindung mit der Astronomie, indem viele dcr hier zu ma-
chenden Bestimmungen nur durch genaue Beobachtungen
der Himmelskörper und eine Kenntniß ihres Laufes möglich
sind. Wie das dcr Name'schon andeutet, so setzt dieser
Theil dcr Geographie eine Kennlniß der Mathemaiik vor-
aus und das Minimum, welches man aus dieser Wissen«
schaft fordern muß, ist sphärische Trigonometrie, aber auch
damit allein wird man nicht sehr weit reichen. Denn blei«
ben wir nur z. B . bei der Frage. nach der Größe und
Gestalt dcr Erde stehen — und auf diese werden zuletzt
fast alle Unlersuchungen zurückgeführt — so läßt sich Apar
das Kind befriedigen mit den gewöhnlich angeführten und
bekannten Gründen, aber um nur einen derselben kurz zu
berühren, so läßt sich die Erde umschiffen, welche Ge-
stalt sie auch haben möge, wofern sie nur ein im Räume
schwebender Körper ist; die einzig sichern Beweise, nämlich
die Gradmessungen, verbunden mit den Pendklmessungen,
so wie die theoretischen Gründe, welche aus den Gesetzen
der Mechanik abgeleitet werden, lassen sich ohne höhere
Analysis nicht begreifen; möge man immerhin einfach sagen,
dieser oder jener Satz sei da.s Resultat aller Untersuch«««
gen, namentlich wenn man diese Sätze zur Erläuterung
anderer Thatfachen verwenden wi l l ; aber ein Poplllarisi-
l ) Sehr charakteristisch ist die scherzhafte Bemerkung von L-
v. Buch, das südliche Deutschland beginne dort, wo man anfängt, den
Wein au« Vi^g,äsern-zu trinken.
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ren in Schriften und Vorträgen, in welchen speclell mathe,
malische Geographie behandelt werden soll, ist ein Unding,
mir wenigstens ist eS unbegreiflich, wie Gestalt und Dich-
tigkeit der Erde ohne höhere Analysis betrachtet werden können.
Haben wir auf diese Art die äußeren Umrisse der Erde
und ihrer einzelnen Theile entworfen, so müssen wir die
Physiognomie der Länder genauer stubiren; es müssen die
von der Natur auf der Erde errichteten Denkmale und ihre
Hicroglyphenschrift betrachtet, beschrieben und entziffert wer-
den. Erst wenn dieses geschieht, kommt wahres Leben in
die Wissenschaft. Machen wir uns demnach bei dem S tu ,
dium der Geographie frei von dem Vorurtheile, zu glauben,
über diejenigen Theile der Erde unterrichtet zu sein, deren
wohlgezeichnete und mit Namen gefüllte Charten vor uns
liegen. Dieses ist nur der erste Schritt, welcher unumgang-
lich zu thun nothwendig ist. Die Landcharle gicbl uns,
sammt alle dem, was von ihr bisher in die Wissenschaft
übergegangen ist, nur eine Negränzung dessen, was sie
vorstellt; erst dann, wenn wir uns der inner» Beschaffen-
heit dieses Vildes bewußt werden, kann seine Betrachtung
zu einer reichen Quelle von Gedanken für uns werden;
bis dahin ist es sprach- und klangloses Contrefait, das uns
nicht selten irre führen kann (C. Nitter, Erdkunde I I , 3. 4).
Wenn wir die innere Beschaffenheit der Erde und ihrer
einzelnen Theile, so wie die gegenseitige Einwirkung dersel,
ben auf einander betrachten und dieses nicht bloß in der
Gegenwart, fondern auch in der Vergangenheit, beschäfti-
gen wir uns mit physical ischer G e o g r a p h i e . Wi r
können dieselbe ansehen als cine systematische Kennlniß der
sämmtlichen Naturgesetze auf die Erde bezogen (Kant I, R.
p. 9 u. t l ) . Da hier von Nalurkräften die Rede ist, in-
sofern sie im Räume wirken und bestimmte Veränderungen
bedingen, so heißt sie mit Recht phvsicalisch und dieses Php-
sicalische muß daher stets den leitenden Faden bilden,
so wie es umgekehrt das rein geographische Element ist,
wodurch sie sich von der reinen. Phvsik unterscheidet °).
(Fortsetzung folgt.)
III Giuige Bemerkungen über die deutsche
Sprache in Ghstland.
(Fortsetzung.)
. Von allen Provincialdialekten Deutschlands unterscheidet
sich der «Mändischr dadurch, daß er im Wesentlichen der
Dialekt der Schriftsprache is t , welchem hier nicht, wie in
Deutschland überall, noch cine besondere Volksmundart zur
2) Es wird wohl der Ansicht «ine« Jeden überlassen bleibt«, in
welchem Zusammenhange mit andern Wissenschaften «r die physikalisch«
Geographie behandeln wil l , und namentlich wie die einzelnen Discipli«
nen einander folgen sollen. Vuffon, welcher seine Ibeolie <!e I» terre
ungefähr in demselben Sinn nahm, welchen ich hier der physikalischen
Geographie gegeben habe, sagt in den ersten Zeilen: ^.'luztolre ge-
neral« 6e la terre lloit preceiler !'li,8loire paniculiere de se«
proäuctionz, et les lletail» «!e lait» »ingulier« «le Iz vio et «le«
»wem« äes INlMimx, ou 6e la cullure et 60 Ig Vegetation lies
2pp2rtiennent pent'ütre moln« 5 l'niztoire naturelle yue
lz ßenergux 6es obzelVItlons, <iu'on a.kmtez 8ur les
mallere« ^u> comno«ent le ßlode terre«lre —
Ich würde m Verlegenheit kommen, sollte ich physikalische Geographie
behandeln, ohne Kenntniß der Naturgesetze vorauszusetzen.
Seite geht. Wenn es nun einer Seits nicht ohne großen
Nachtheil ist — wovon späte? —, daß das Deutsche hier
nur die Umgangssprache einer geringen Anzahl ist und
seiner Basis und Wurzel in der Gesammtheit des Volkes
entbehrt, so hat es anderer Seils doch auch de» kleinen
Vortheil davon, daß es nicht neben den anderen Verun-
reinigungen auch noch der Vermischung mit einer Volks-
mundarl ausgesetzt ist, wie sie in Deutschland nicht bloß in
der gewöhnlichen Umgangssprache, sondern auch wohl in
Schriften sich zeigt. Durch diese Isolirtheit der Sprache
bei uns hat sich auch die in Deutschland wohl unmögliche
wie unerhörte Verwandlung aus einem Dialekt in den an-
deren gemacht. Die ersten deutschen Einwanderer kamen
hieher vorzugsweise aus Norddeutschland und brachten die
plattdeutsche Sprache mit zu einer Zeit, wo es noch keine
ollgemeine hochdeutsche Schriftsprache gab. Nachdem diese
sich in Deutschland gebildet hatte, finden wir sie auch hier,
zuerst — schon seit dem X V I . Jahrhundert — nur als
Schriftsprache austretend. I n der Conversation erhielt sich
das Plattdeutsche indessen sehr viel länger, und es sind noch
nicht fünfzig Jahre her, seitdem es ganz aufgehört hat;
ich selbst habe als Kind noch Personen in meiner Verwandt«
schast gehabt, welche neben dem Hochdeutschen, das sie
auch kannten und sprachen, doch noch im vertrauten Kreise
dem Plattdeutschen ben Vorzug gaben. Manches Wort
hat sich aus dem früheren Dialekt noch erhalten, dieß ist
indessen keine ausschließliche Eigenheit des Ehstländischen,
sondern findet sich auch im Munde gebildeter Norddeutscher,
die der plattdeutschen Conversation neben der hochdeutschen
noch gar nicht entsagt haben.
Eine Folge davon, daß das Deutsche bei uns nicht
im ganzen Volle von jeher wurzelt, sondern gewissermaßen
nur künstlich genährt wird durch Schriften, daß es mit
anderen Worten fast eine todte Sprache ist, die — man
mag gegen die Mißgriffe und einzelnen Ungehörigkeiten
in der Sache sagen, was man wolle — fortwährend des
Lehrcns und Lernens bedarf, eine Folge — sage ich —
hiervon ist ihre auffallende Armuth. Wie viele in Deutsch-
land ganz gebräuchliche Wörter hört man hier nie, wenn
auch ihre Bedeutung dem Gebildeten und Belesenen nicht
eben fremd ist. Vielleicht ist dieß mit eine Ursache, wes«
halb der weniger Gebildete und Belesene leichter zu einem
inländischen Fremdworte greift, als er eS thun würde,
wenn er sich in dem ganzen, reichen deutschen Sprachschatze
vertrauter und heimischer fühlte. Wie wunderselten auch
hört man hier einige von den alten guten, kräftigen deut-
schen Sprüchen und Sprüchwörtern, die für Leben und
Charakter des Volkes so bezeichnend sind! — Sprüchwörter
Haben freilich neben dem characteristisch volksthümlichen
in der Regel auch einen allgemein verständlichen S inn ,
und der deutsche Bewohner der Ostseeprovinzen wird darum
wohl auch den Sinn eines deutschen Sprüchwortes ver-
stehen, wenn er es hört, so gut wie er auch ein französi-
sches oder mongolisches verstehen würde; wenn es aber auf
die Anwendung ankommt, so mochte ich fast behaupten,
daß man eben so oft Hinbeutungen auf ehstnische, lettische
und russische Redeweisen hört, wie ein deutsches Sprüchwort.
Cine andere Folge des nur kümmerlichen und, wenn
ich so sagen darf, künstlichen Lebens der deutschen Sprache
bei uns scheint mir das f«st ganz unmodulirte Sprechen.
Wenn auch eine zu starke Modulation dem Ohre allerdings
unangenehm wi rd , wie z. V . im Schwedischen, wo das
Sprechen fast ein Netttativsingen wird, nur mit dem Unter,
terschiede, daß die wechselnden Höhen und Tiefen sich
nicht genau in den gebräuchlichen musikalischen Intervallen
befinden, so hat doch ein ganz unmodulirtes Sprechen auch
wieder etwas sehr Kaltes und Todtes, wenn auch nicht eben
Mißtönendes. W i r Ostsceprovmcialen heben und senken
die Stimme nur nach dem Inhalte eines Satzes, — am
auffallendsten ist die Hebung am Ende eines Fragesatzes
und die Senkung am Ende eines landeren, — in ganz
Deutschland aber modulirt die Stimme, ganz besonders in
der Volkssprache, noch auf eine ganz andere Weise, näm,
lich in jedem einzelnen Worte, so daß in dem ganzen Satze,
nicht bloß am Ende, ein stetes Auf- und Abwogen zu ver-
nehmen ist. Diese Modulation, welche der Sprache ohne
Zweifel etwas Naives, Herzliches, Lebendiges giebt, ist
zwar nicht gleich in allen Gegenden Deutschlands — am
stärksten im Süden, namentlich in der Schweiz, viel schwächer
im Norden — aber nirgends fehlt sie so ganz, wie bei
uns. Auch in anderen Sprachen finden sich in diesem
Stucke Unterschiede, die man, wenn man darauf achten
wi l l , leicht gewahr werden kann. Der Ilaliäner z. B . mo-
dulirt sehr stark, der Engländer und Däne schwach, der
Schwede stärker vielleicht als alle Anderen.
I n dem Bau unserer ehstländisch-deutschen Sprache
möchte sich wenig Abweichendes auffinden lassen. Das am
Ungebildeten oft gehörte "hätte" st. „hatte" ist woHl keine
Verwechselung der Modi, sondern nur eine fehlerhafte Aus,
spräche, wie auch in Norddeutschland hier und da das ge-
meine Volk a st. a spricht. I m Gege,itheil kann man
unserem Dialekt eher eine fehlerhafte A b n e i g u n g gegen
de» Conjunttiv vorwerfen, und wie in Schwaben der Ge,
brauch des Imperfecls, so, ist bei uns der des Conjunctivs
ein ziemlich sicheres Merkmal des Svrachgebildeteu. Hier«
mit hängt zusammen die Liebhaberei, den Conjuncliv mit
HiWverben zu umschreibe», welche uns Ehstländern nebst
den Oesclern von einem Kritiker in den pädagogischen
Beilagen zum » I n l a n d « einmal die Benennung der
»Würde-vollen" zugezogen hat. Wenn ich mich veranlaßt
finde, etwas hiergegen zu sagen, so geschieht es nicht etwa,
weil ich die Umschreibung für preiswürdig halte, oder gar
gegen die eigene bessere Ueberzeugung für die Schwächen
meiner Landsleute zu Felde ziehen wil l . Ich halte es im
Gegenlheil mit dem Spruche: „kru»tr2 Kt per plur«, yuoH
Kerl potest per pauciora," und glaube daher, daß man
Unrecht thut, einen umschriebenen Conjunctiv zu gebrauchen,
wenn Einem ein einfacher zu Gebote steht, ich meine aber,
daß jener Kritiker das Gebiet der Würdevollen viel zu eng
begränzt hat. Beispiele von dem fehlerhaften Gebrauch
des „ W ü r d e " werben sich 1,,'cht aus allerlei Gegenden
Deutschlands anführen lassen»), und sogar in Livlanb
selbst, dem Mutlerlande des Kritikers, schreibt man, wie
folgt: „es stände sehr schlecht um die wissenschaftliche und
„bestimmte Unterscheidung der Naturgegenstäude, wenn die
„Natur bei deren Bildung leine bestimmten Gesetze befol-
g e n w ü r d e " . — Ich weiß wohl, daß es der umschrie-
bene Conjunctiv in S u b s t a n t i v sähen ist, den man an
den Ehstländern besonders auffällig findet, weil solche
Sätze dadurch die Form von bedingten bekommen, und sich
so zuweilen ziemlich komisch ausnehmen; aber das kommt
jenen oben angeführtes Sätzen weiter nicht zu Gute, und
Jeder wird zugeben, daß ein Adverbialsatz eben so gegrün,
dcle Ansprüche auf einen richtig gebildeten Conjunctiv hat,
wie ein Substantivsall. — D i e etwas mangelhafte, vom I n -
dicativ nicht durchgängig deutlich unterschiedene Form deS
Conjunctivs scheint übrigens die Veranlassung zu sein, daß
"man leicht im Deutschen in die deutlichere Umschreibung
verfällt, und in den so nah verwandten scandinavischen
Sprachen und im Englischen eristiren nur noch sehr -spär-
liche Ueberbleibsel davon, so daß man sich jetzt regelmäßig
an die umschriebene Form hält.
I m Widerspruch mit der Liebhaberei für den umschrie-
benen Conjunctiv steht die Neigung der Ehstlänbcr, statt
des zusammengesetzten Perfects das Imperfect zu gebrau-
chen, vielleicht eine Folge der Beschäftigung und Vertraut-
heit mit einer Sprache, welche gerade in der Beziehung
der verschiedenen Präterita einen von dem Deutschen durch-
aus abweichenden Characler hat und namentlich einen Un-
terschied, wie zwischen unserem Imperfcct und Perfect,
weder macht noch kennt. Ob dieser Fehler auch in den
. anderen Ostseevrovmzen vorkommt, ist mir nicht bekannt,
in allen dreien aber hört man häusig genug die aus dem
Plattdeutschen stammende Umschreibung des possessiven Ge-
nitivs mit dem Possesivvronomen der dritten Person, z. B .
»mein Mann sein Zimmer" — sonderbarer Weise buchstäb-
lich wie im Türkischen! — oder statt dessen noch gewöhn-
licher, mit einer beabsichtigten Verbesserung, pleonastisch
„meines Mannes fein Zimmer," oder gar, wie ich in Kur-
land gehört habe, „meines Mann sein Zimmer."
* j Hi«r nur ein Paar Beispiele, die zufällig gerade vor mir
'liegen. , E l wäre nicht übel, wenn wir uns unsichtbar machen wür -
den, " <. bellettr. Ausland Bd. 446-443 S . 200. — .Wenn man
gut suchen w ü r d e , fände man Pulver im Keller/ >b. S . 167. —
»Wenn Prüfungen und Leiden ihren Gatten nur so leicht betroffen
haben w ü r d e n , so hätte sein Leben ein Leben voll Freuden und
Heiterkeit sein müssen" s. Nicolas Nickleby, übers, von C. Kolb. Bd. I».
Korrespondenz.
M i t a n , im Febr.483<. Auf hohe Anordnung des Hrn.
Dirigircnden des Ministeriums der Volksaufklärung ist die
Bestimmung getroffen worden, daß in den hebräischen
Krous, und Privatschulen vor dem jedesmaligen Anfange
und nach dem Schlüsse des Unterrichts Gebete nach einem
besondern beim Departement desselben Ministeriums in
russischer und hebräischer Sprache angefertigten und gedruck-
ten Formular abgehallen werden sollen, und zwar sollen
diese Gebete von den an hebräischen Schulen angestellten
christlichen Lehrern in russischer und von den hebräischen
Lehrern in hebräischer Sprache gelesen werden.
M i r a « , den 7. Febr. Der erste Termin des K u r l .
L a n d t a g s , welcher am 7. Jan. begann, ward den 6. Fbr.
geschlossen. ^Mi t den aus den Verhandlungen gewonnenen.
von allen Seilen beleuchteten und sorgfältig erörteren Vor-
lagen (Delibcratorien) kehrten die Dcpulirten in ihre 33
Wahl» und Landtags-Kirchspiele zurück, und werden dann
zu dem vorläufig auf den 49. April angesetzten 2. Termin
mit den definiljven Instructionen ihrer rcsp. Committenten
verschen, Hieher zurückkehren. Zu ihrem Landbotcnmarschall
(Director der Landtags,Verhandlungen) halten tie Dcpu-
tirtcn unmittelbar nach der feierlichen Eröffnung desLand-
iags den Oberhauptmann zu Mi tau, Baron v. V i e t i n g -
hoff, erwählt, welcher diesem Amte bereits 4831 mit An-
erkennung vorgestanden hat. Auf Kosten der Ritterschaft
wurden in Folge von Kirchfpiels-Bcschlüssen am 3 l . Jan.
28 junge Leute aus dem ritterschaftlichcn Verbände, welche
sich zum Eintritt in die Reihen der vaterländischen Krieger
gemelrct b"ttcn, nach cinrm feierlichen Akte der Einsegnung
in ver Mitaufchen Et . Tritutatiskirche und nach einem im
N/tterhause veranstalteten Abschiedemahle, unter Anführung
des Kammerjnnkers Baron von Fircks nach St . Peters-
burg entlassen. I n mehrfältiger Veranlassung trat um die-
selbe Zeit der Landesbevollmächtigte, Baron von H a h n ,
seine Neise zur Ka iser l i chen Residenz an. Hienächst
wurden vom Landtage snl, separat» lÄtilladitiolle der
Kirchspiele zehn, wenn gleich nicht zur riltcrschaftlichen
Corporation gehörende, junge Leute, ausgesteuert und tra-
ten am l 0 . d. M . unter Anführung des Majors v. E r e
nach ebenmäßiger kirchlicher Feier und Bcwirthung die
Ncife nach St . Petersburg an.
Der unmittelbar vor Eröffnung des Landtags aus dem
Leben geschiedene Nitterschas'ts Sccrctair Eduard vcn N u -
t e n b e r g ist nicht mit seinem noch lebenden Binder, dem
Nitterschafts.Actuar Ferdinand von R u t e n b e r g , zu ver-
wechseln gewesen, wie im Inland Nr. 3 Sp. 48 in An«
deutungcn über den plötzlich aus dem Leben Getretenen ge-
schehen zu sein scheint. Der Verstorbene ist dem Publicum
dieser Provinzen keinesweges durch die'dort angeführten
Leistungen bekannt geworden.
Die Erden der väterlichen Güter ' C a b i l l e n ur.d
Wische in im Goldingenschen Kreise, Geschwister Grafen
K e y s e r l i n g , haben im Laufe des vergangenen Monats
die genannten Güter und die dazu gehörenden Höfe für
452,000 Nub. S . - Mze. an ten General-Major a . 'D . ,
Fürsten O t t o L i c v e n , Erbherrn auf B l i e b e n , verkauft.
T a g e s ch v o n i k.
Niga . Ein Aufsatz in der Gouvts.,Zig. Nr. 9 giebt
eine kurze Geschichte des Wiederaufbaus der hiesigen Vor-
städte seit dem Kriegsjahre 48l2 und der neuen Vor -
ftadt. An lagen. Als Ergänzung zu den gelieferten No-
tizen kann hervorgehoben werden, daß der 6. Sept. 4820
als Tag dlr Einweihung des Wöhrmannschcn Gare
lenS anzusehen ist; an diesem Tage, tcm dritten Hunger-
kummerfeste, überreichte der Sprachlehrer Johann Fried.
Naumann, der Gründerin des Gartens, der Frau Ael-
testin Anna Gertrud Wöhrmann geb. Ebel, ein nur
m wenigen Eremplaren gedruckt erhaltenes Weihel ied,
das in 2 l Strophen v5N je vier gereimten Versen die
Wohlthat, die Zierde, die Zukunft der neuen Schöpfung
besingt. Die zur Erinnerung an die GroHchalen der Kriegs-
jähre 48t2 bis 48lä von der Rigaschen Kaufmannschnft
em'chlete Siegessäule auf dem Schloßplatze (geweiht
den 13. Septbr. 48l7) wurde von dem Gen.'Gouv. Mar-
quis Paulucci nebst ihrer nächsten Umgebung unter dem
9. Ott. 4822 zur Unterhaltung und Instandsetzung der
Vorstadt-Anlagen-Eommission zugewiesen.
Niga. Der hiesige E in fuh r -Hande l im lctztver-
fiossenen Jahre betrug an Werth für 6,247,933 Nub. S.-M.
Davon importirlen Th. Ppchlau und Westberg k 0"
über zweimalhundert tausend Rubel S. M., Kriegsmann
H Vulmer incq, G .W. Schröder K c", Schaar
H 0° und Wöhrmann und Sohn je über 400,000 Rbl.
S . M . ; der übrige Werth verthcilte sich auf 82 Handels-
Firmen (darunter den Manufaktur - Verein).
D o r p a t . Der hiesige Herr Polizeimeister hat in
Veranlassung Dessen, daß die Familien der zum Dienste
einberufenen, auf unbestimmten Urlaub entlassen gewesenen
Unt?r-Militairs für den Augenblick einer Unterstützung von
Seiten des Publicums bedürftig sind, aufs Neue eine Col«
leete zur A r m enfpe i su n g veranstaltet. Bis zum 40. Febr.
waren 7080 Portionen mit Vrot, Suppe und Fleisch vertheilt.
K u r l a n d . Den Ge fang n i ß - C o m m i t t u e n ist eine
neue O r g a n i s a t s b n gegeben worden, nach welcher Förde-
rung des moralischen, sittlichen und körperlichen Wohlseins
der Gefangenen, unläugbar eine Aufgabe, deren gute Durch-
führung von eben so hoher Wichtigkeit für die menschliche
Gesellschaft, als auch überaus wohlchatig für die ihrer per-
sönlichen Freiheit Beraubten werden muß, die Haupt,Auf-
gäbe ist. Alle Geldmittel, welche der Staat zur Ernährung
und Bekleidung der Gefangenen und zur Einrichtung und
Erhaltung der Gefängniß-Locale bis hierzu hergegeben hat,
sind für die Zukunft zur Disposition der G e f ä n g n i ß -
Com m i t t uen gestellt, und damit ist der bedeutendste Theil
des mit der Pfiege der Gefangenen verbundenen Geldauf-
wands gedeckt, doch reicht dcrjelbe nicht aus, um auch auf
die Förderung des moralischen und sittlichen Wohlseins der-
selben erfolgreich cinwirlen zu können. Für diesen so hoch-
wichtigen Zweck muß die menschenfreundliche Wohlthätkg-
keit der Staatöbürger in Anspruch genommen werden, und
zwar durch Beisteuern, die jeder freiwillig nach seinen Kräf-
ten darbringt.
K u r l a n d s Bewohner haben ihren Sinn zur Förde-
rung nützlicher und wohlthätiger Institute schon vielfach
bethäligt, und sind von dem tturl. Herrn Civil,Gouverneur
in einer herzlichen Ansprache zu Beitragen und zur B i l -
dung von FiU'al-Vercinen aufgefordert worden.
M i s c e l ^ e n.
Z u r S t a t i s t i k Mitau'«f.
Laut officicllen Beuchten sind in der Gouvernements-
Stadt Mitau im verflossenen Iabrc 4853 bei der Römisch-
Ka tho l i schen Gemeinde g e b o r e n : 33Kinder; darunter
männliche 24 und weibliche 44. Gestorben (mit Ein-
schluß der an der Eholera Verschiedenen): 83 ; darunter
männliche 33 und weibliche 48. G e t r a u t : 9 Paare.
Bei der R e f o r m i r t e n Gemeinde sind geboren :
4 0 ; darunter 6 männlichen und 4 weiblichen Geschlechts.
Ges to rben : 44; darunter H männlichen und 7 wliblichen
Geschlechts. G e t r a u t : H Paare.
Bei der Ebrä ischen Gemeinde: G e b o r e n : 470
Kinder; darunter 90 männlichen und 60 weiblichen Ge-
schlechts. Ges torben: 487, davon 90 männlichen und
97 weiblichen Geschlechts. G e t r a u t wurden 33 Paare
und geschieden 4 Paare. Zur christlichen Confession
ttalen H Ebräer über.
I n Hinsicht der männlichen Seelenzahl der verschiede-
nen hiesigen ebrälschen Familien ergab sich laut dem Re-
lrutenreihcfolgebuch pro 4833 nachstehendes Verhältnis:
























Willwen-Familien ohne männliche Seele».
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L i te rar ische N o t i z e n .
Herr R. I . W u n d e r b a r , Neligionslehrer an der
hebräischen Kror.sfchule zu M i tau , hat drucken lassen:
„Geschichte der J u d e n in den Provinzen i?iv- und
Kurland, seit ihrer frühesten Niederlassung daselbst bis auf
die gegenwärtige Zeit. Nach den authentischen Quellen
bearbeitet. Mi tau. Hoffmann und Iohannsohn, 4833
80 S . 8. 80 Kop. S . " — Der Verf. hätte seine Schrift rich-
tiger bezeichnet, wenn er sie «ine Zusammenstellung der die
Duldung der Juden in v iv , und Kurland betreffenden
Verordnungen rnd Verhandlungen genannt Halle. Auch
in dieser Richtung ist sie jedoch mangelhaft. Wenn der
Verfasser auch die Landtagsversammlungcn über dieDuldung
der Juden in Kurland mit vielem Fleiße gesammelt und
angeführt hat, so sind ihm doch die Streitigkeiten darüber
im Menschen Kreise fremd geblieben, wo die Kirchspiele
Dondangen und Erwählen um die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts die Juden ausrriesen und sie seitdem nicht geduldet
haben. Auffallend ist aber, daß er die neuernVerordnun-
gen über ihre Rekrutenvflicht, das Verbot des Wohnens
innerhalb 60 Werst von den Strand - und Zollgränzen, des
Hausircns, Branntweinbrennens und Nrügens auf dem
<ande, u. s. w. unerwähnt läßt- Angehängt sind biogra-
phische und literarische Nachrichten über ausgezeichnete cin-
bemusche Juden. Daß der Verfasser für seine Nation
Parthci nimmt, ist natürlich. Die Sprache ist einfach und
ziemlich fließend, jedoch nicht ohne Fehler. Besonders sollte
er vermeiden, ihr einen gelehrten, Anstrich zu geben, er
winde dann lm'cht Phrasen, wie die folgenden schreiben:
«Indem ich die Geschichte der Juden obi'ecliv dar.
zustellen versucht habe, bin ich wohlbedächlia. bemüht ge-
wesen, alles dasjenige, welches bis htezu in Bezug auf die
dasigen Juden — geschrieben, dispulirt oder durch Gesetze
emanirt worden ist, speciell anzuführen, damit Jeder —
einen klaren statistischen Ueberblick von der cu l turge«
schichtlichen Entwickclung derselben gewinnen und daraus
unparteiisch lincn p ragmat i schen Schluß ziehen könnte.«(!)
*
Von Petersburg aus ist durch die Consistorien sämt-
lichen cvangcl.-luth. Predigern des Reiches zu 60 Kop. S .
angeboten worden: „(^
S . 4 Bd. und 8 S . Register 8.) I n Tabellenform ent-
hält diese Schrift aus ofsicieNeu Berichten den Namen des
Predigers und seiner Gemeinde und deren Seelenzahl,
das Geburts- und Ordinationsjahr des erstem und den
Betrag seines Gehalts. Schade, daß diese interessante
Uebersicht durch viele Druckfehler und Verunstaltung von
Namen (z. B . Kirchner st. Hillner Nr. 3 lä , Kallmepcr
st. Attelmeper Nr. 290 u. s. w.) entstellt ist.
* . *
Am Ente vorigen Jahres ist endlich die letzte Liefe-
rung der Lcriptore« rerum I^ironicerum fertig geworden
und in Riga angekommen. Wird das Inland darüber
nicht bald eine ausführlichere Vcurlhcilung liefern?
Das Correspondenzblalt des Nalurforschenden Vereins
zu Riga, Siebenter Jahrgang, Nr. 4 berichtet über ein von
Herrn F. Buhse unter Mitwirkung des Herrn Dr. Buch-
holtz angefertigtes chronologisches Verzeichniß von Schriften
über naturhistorische VerhäKnisse der Ostseeprovinzen und
thcilt den Anfang desselben mit, in welchem zuerst diejenigen
Wette Berücksichtigung fanden, die sich mit der Beschaffen-
heit der Oberfläche beschäftigen.
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Universstäts- und Schulchronik.
Preisaufgaben der Universität Dorpat für das
Jahr 4 8 5 4
I. Von der theologischen Facultät.
Histori» 82erae ^onlirmationig ennarrotur ot üogmn-
tic illiu8 nalura styli« i»llole8 ckÜFenter exponalur. —
Die homiletische Aufgabe: eine Osterpredigt über das Evang.
Ioh . XX., i l — t 8 mit beigefügter ausführlicher Disposition.
! l . Von der juristischen Facultät.
Darstellung der Rechtsverhältnisse desjenigen Personen,
welche nach dem örtlichen Gebrauche in den Ostsee-Gou-
vernements Literaten heißen, — mit einer rcchtsgeschichllichen
Einleitung und einer Vergleichung dieser Literaten mit den
sogenannten Cremten des Nusstscken Neickorecktes.
(Der Gebrauch der lateinischen Sprüche wird für die
ivortung dielcr Preisfrage nicht gefordert.)
I I I . Von der medicinischen Facullät.
l i lP i l u 5 , vari» corpoi i» conl l i t ionL p l l )8 io la
giea et pa l lw log icu, in imimalium zpooiebu« all exper i -
inenta p lerumyuo Äl l l l i l i i t is Äccuratius «leüniÄlll^, «t oum
l tum tot iu« orFgmsmi tum al iorum «l-Fanorum
IV. Von der historisch-philologischm Facultät.
4) ll2loni8 et ^riztotoN« «1e auima lloctrin«« ex
ili serizitis exziounntur 2l<zu« inlor
p e l l l u i . 2) Wiederholte Aufgabe: Das Zeit-
alter P e t e r s des Großen soll in Bezug auf Russische
Sprache und Literatur kritisch beleuchtet werden.
V. Von der phpsico-mathematischen Faculiät.
i ) Es sollen die ei,'heim »scheu Arten der Süßwasser-
Muscheln aus möglichst vielen Lokalitäten gesammelt und
genau beschrieben werden, wobei namentlich auf die
Geschlechts- und Altcrsverfchiedenheittn, die sich in der
Schale aussprechen, zu achten ist. Auch wäre es wünschens-
wert!), über das Zahlenverhältniß der Geschlechter Aufschluß
zu erhalten. — M i t den eingehenden Arbeiten sind die genau
etiquetlirlen Sammlungen vorzulegen, auf denen sie beruhen.
2) Wiederholte Aufgabe: Darstellung der vorzüglichsten
Mittel, durch welche über die Convergcnz unendlicher Rei-
hen entschieden und die Eummation convcrgcntrr Reihen
bewirkt werden kann.
(Für die Beantwortung der letzten drei Fragen wirb der Ge'
brauch der lateinischen Sprache nicht gefordert.)
Gelehrte Gesellschaften.
Ner icht über die 186. Ve rsammlung der Gesellschaft f ü r
Geschichte und A l t e r t h umstünde zu R i g a .
den 13. J a n u a r 1854
Der Secretair legte die seit der letzten Sitzung erfolgten Zusen-
dungen der Versammlung vor un5 zwar war ekngrgangen: von der
Naturforschtnde» Gestllschaft in Moskau Nr. I l l ihi-es Bulletins vom
Jahrgänge 1853; von der Redaction des Journals des Ministeriums
der Noltsaufklarung dal November-Heft und die bibliographische
Zugabe zu diesem Journal für das Jahr 1852; von dem Herrn Gou-
vernements »Schulen-Director, Collea.imrathKra'Nnhaiz, das Pro«
gramm des Mitauschen Gymnasiums, enthaltend: Fünf Aufgaben
aus der Statik von G. Blaese. Mitau 1853. 38 S. 8.
Von dem Herrn Bibliothekar Dr. Buchholtz waren für die Biblio»
thek folgende Gaben empfangen worden: Von dem hiesigen Naturfor-
fchenden Vereine- Correspondenzblatt für 18zz. Nr. 2 und 3 ; von
dem Herrn Celleglenralh Oi-. U l m a n n : Mittheilungtt, und Nach-
richten u. s. w. 9. Bd. 4. 5. Heft, von der Geschicht. und Alter-
thumforschenden Gesellschaft des Osterlandes zu Altenburg? d-S 4.
Heft des l l l . Bandes der dortigen Mitthcilungrn mit Begleitschreiben
vom 1. Octobcr 1853; von dem Herrn Buchdrucker Hnck»r- die
neuesten, kleineren Erzeugnisse seiner Typographie, von Seiner Excel»
llnz dem Herrn Landhofmeister Baron von K lopmann in M l tau :
verschiedene Darbringungen an Kalendern, Zeitungsblättern und b«rgl.
zur Ergänzung von Lücken in manchen Sammlungen. Als Fortset-
zung aus dem Nuchlaben war zugesandt: Fabriciu». Urkunden zur
Geschichte des Fürstentbumb Rügen. 3. Band. Satt ln 1853. 4.
Won dem K. K. Postdicector für Steiermart und Kärnthen,
Herrn Joseph Sche iger , war eingegangen ein Dankschreiben, d. d.
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«ratz d. 3. Januar 1854, für dessen Aufnahme «I« correspsndirm«
d«« Mitglied der Gesellschaft.
Herr Dr. Buchholtz berichtete, baß er dem in den Millhei-
lungen unserer Gesellschaft eben unter der Presse vesindlichen Aufsähe
des Herrn Staatiraths von Busse »über da« Leben des Grafen
Magnus Ernst van Dönhoff« eine Erweiterung zu geden Veranlassung
genommen, in der Ansicht, daß den für Arbeiten der Art sich Interessi«
«enden Nachrichten über die Vorfahren und Stammverwandten de«»
selben Grafen, in so weit sie unsere Provinzen betreffen, nicht ganz,
unlieb sein würden, er legte diese Arbeit Ken Versammelten vor und
machte einige weitere Mitteilungen über dieselbe. —
Herr Staatirath Nr. N a v i e r s k y gab im Namen bei Mi t -
gliedes der Gesellschaft, Herrn N o n n e N in Weißenstein, zur Biblis-
thel ein Exemplar von dessen Aufsatze - die Lhronslogie Heinrich de«
Letten, verglichen mit den Zeitangaben einiger russischen Chronik«!,
besonder« abgedruckt au« den bei der Akademie der Wissenschaften er-
scheinenden »l«l«m«e« ru88«5 l o m . l l . siz. 283—354 mit Tabellen»
»hellte au« einem Briefe desselben einige Nachrichten über dessen gelehrte
Beschüfliauna»" " , " , w«lch» uns«««r ««schichte «ewidmet sind, und ver-
l»s »inen ron demselben gleichzeitig eingesandten Aufsatz, welcher die
Aufschrift führt: »H«inrich der Löwe als Vorbereiter der römisch«
deutschen Herrschaft in Livl ind'^der die Aufmerksamkeit der Wer»
fammlung auf eine sehr ansprechenoe Weise beschäftigte»
Herr Candidat s c h i r r e n zeigte mit Hervorhebung des Abschnitts
über die Ortsnamen an - A. Fr. Pot t : die Personennamen und ihre
Cntstehungsarten. Leipzig 1853, und G. H F. Nesselmann: Litthaui«
fche Volkslieder, Berlin 1653, indem er gegen die von dem letztem
als angeblich älteste hingestellte Erwähnung littyauischer Volkslieder
einig« um hundert Jahre, ältere Anführungen nedst Mittheilungen
einzelner Vers« in der Vhronit von Matlh. S t r i k o w e t i a.lUlr.d
machte.
Die nächste Versammlung findet am 10. Februar b. I . statt. —
Ferdinand Schultz. (Fortsetzung.)
Wenn oben seiner Empfänglichkeit und Begeisterung für alles
Große und Schöne gedacht wird, so standen diese Eigenschaften im
innigsten Verbände mit Schultzens vom Geiste der Poesie lief durch»
drungenen Natur. — Wer würde eine solche Natur aber in dem an»
scheinend kalten, immer verschlossenen, wortkargen Manne des Gesetzes,
de« Rechts geahnet haben? Und doch erfüllte die Poesie fein In«
nere« m«t der Allgewalt ihrer Zauber; sie und die Geschichte waren
««, die ihm die Mußestunden seines stillen Alltagsleben« verschonten,
ihn ln den Tagen der Leiden, des Kummers trösteten, stärkten, auf-
richteten. Wie ihn überhaupt in den verschiedenen Gattungen der
Dichtkunst da« Drama und vorzuglwe.se das historische, in diesem
aber wieder ganz besonders das heroische Element anzog: so waren
alt-classische Tragödien, Shakespeare, seine Lieblinge und er räumte
Schillers Feuergeist den Vorrang vsr Göthes Meisterschaft ein.
Die Liebe zur Poesie muß sich schon früh in ihm entwickelt
haben, denn einer seiner Freunde und Mitschüler aus Iacobstadt her
«zählt: Schultz, auch als Knabe schon still, einsilbig, verschlossen, sich
den Spielen seiner Mitschüler entziehend und seine Mußestunden sttts
mit Ucclüre ausfüllend, hatte im >3. oder 14. Lebensjahre ein Thea-
terstück geschrieben, welches, auf «inem bafigen Liedhabertheater in
Seen« gesetzt, ihm nicht nur belobend« Anerkennung verschafft, sondern
Staunen und Bewunderung erregt habe. So waren, nach dem Zeug-
nisse seiner Mitschüler de« Gymnasiums, auch hier seine schriftlichen
Arbeiten und zwar die prosaischen- durchGedankenreichthum und Neuheit,
einfache Eleganz, Präcision im Ausdruck; seine poetischen l durch erhabene
Ideen undWohllautausgezeichntt, während erauf dasStudium derdeut,
fchen Literatur, der Geschichte und der alten Sprachen den ausdauerndsten
Fleiß verwandte, die mathematischen Wissenschaften aber vernachlässigte
und auch hier, seinem Iharakter treu, sich nur wenigen Freunden,
aber diesen wieder in seiner Weise, so anschloß, daß sie z. B. durch
«in Zusammenstellen in kritischen Füllen — wie sie ja bei Schülern
im gegenseitigen Confiict und sonst noch bisweilen vorkommen —
eigentlich nur eine treu« Hingebung ahneten, durch Worte aber nie
erfuhren.
Ohne Zweifel wird Schultz im Jünglings - und Manneialter
manche poetische und wahrscheinlich dramatische Arbeiten zu" Stande
gebracht haben; aber sein streng-kritischer Geist, der nur das Vor-
treffliche anerkannte, der Mittelmäßigkeit abhold, so wie sein« schüch-
lerne Bescheidenheit müssen ihn bestimmt haben, das Bearbeitete wie-
der zu vernichten, denn zum Leidwesen aller derer, die seine poetische
Natur undseine Begabung kannten, hat sich nichts dergleichen in seinem
Nachlasse vorgefunden.
Folgende Anführungen mögen seinen kritischen Kennerblick näher
bezeichnen.
Ei» Freund sendet ihm ein Eremplar leines im Druck erschien
nenen dramatischen Werks. Schultz dankt ihm in lincm vom 8>
September 18^3 datirten Briefe für die „Gabe, welche ich
„gern mir eincr gleichen erwiedern möchte, wenn ich poetische Produ-
ktivität besäße. Was ich davon je gehabt haben mag, ist längst in
«der dürren Prosa de« Lebens zu Grunde gegangen". — Er spricht,
weiter mit Anerkennung davon, daß der Verfasser „einem anscheinenv
,sa eckigen und spröden Stoffe nicht nur eine poetische Seite, sondern
.selbst ein dramatisches Interesse abzugewinnen glwnßt« — und fahrt,
dann fort: „Vielleicht biettt ein wtiteresEinbringen in denselben noch andere
Momente dar, welche den eigentlichen Kern der Tragödie in sich
.schließen, »»jenes große gewaltige Schicksal, welches den Menschen
««erhebt, wenn es den Menschen zermalmt" u. f. w. Zum Schluß
heißt es:
«In einer Zeit, wie die jetzige, wo in der Nahe uns der Pest«
»hauch der Cholera bedroht und in der Ferne am politischen Hori«
»zonte sich unheimliche dannerschwangere Wolke» zusammentyürmen,
«ist es wohl Bedürfniß, sich in das Gebiet der Poesie zu flüchten, um
s^chaffend ober empfangend einen reinen Genuß zu haben und von
»den Wirren der Gegenwart nicht berührt zu werden, „ „denn das
»»Schöne blüht nur im Gesang«"".
Derselbe Freund bittet ihn, eingedenk der weltgeschichtlichen Be-
deutung und des heroischen Geistes des alten Riga, er möge ihm au5
der ^ Geschichte dieser Stadt einen Stoff zur dramatischen Bearbeitung
für hie Rigilche Bühne bezeichnen.
Schultz erwiedert ihm darauf in seinem vom l3. Ju l i 1849
datirten Brief unter Anderem Folgendes:
,,Wa« Riga anbetrifft, so mache ich Sie nur auf d«n bekannten
„Kalmderstreit aufmerksam u. s.w. Es handelt sich dabei nicht bloß um
„den altin und neuen S t y l , sondern im Grunde um di« Wiedlrauf«
„richtung des Papstthums in Livland. Zwei Charaktere, die fana«
„tischen Demagogen Brink und Giese — Rigas Robeöpier« und
„Danton — welche in dieser Geschichte die Hauptrolle spielen, könnten
„vielleicht unter einer geschickten Hand eine interessante Ausbeute für
„das Drama geben u. f. w. . . . Nur ist es nicht leicht, die richtige
„Färbung dieser Zeit zu geben, das treue Spiegelbild derselben, die
„Ideen, die Sitten des Jahrhunderts. Um sich vor Modernisirung
„zu hüten, muß man sich durch historische Vorstudien ganz in den
„Geist jener Zeit versenken. Gegen dieses Prinlio ist von älter« und
„neuern Dramatikern und Romantikern viel gesündigt worden" u.s.w.
Ueber das Rigische Theater sagt er: „Unsere Bühnendircction setzt
„nichts in die Gcenc, was nicht eine gefüllte Casse erwarten läßt.
„Dazu gehört nach dem Geschmack unseres Publikums vor allen Din-
gen ein pikanter Gegenstand. Tragödien sind nicht beliebt; auch die
„von Schiller, welche doch Anstand« halber zuweilen auf« Repartoire
„kommen müssen, finden ein erschreckend leere« Haus, wenn nicht
„etwa darin elne famose Künstlercelebrität gastirt.
(Schluß folgt.)
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Februar 1864.
B a r . T h e r m .
a.St. n.St l'.4loR. .>ii„i,n. z l^ in, . W i n d . W i t t e r u n g .













































— 3,0 NU heiter, d. Nacht trübe
-j- 0,5 I^W trübe,ind. Nacht Stüm.
1- 0,0 W trübe, Schnee
— 3,6 W trübe, etwas Schnee
— 3,2 8VV trübe, etwa« Schnee
^. li,3 8 W trübe, Schnee
— l,7 8 trübe, vorübergeh, heit-
— 2,3 SW trübe
— 1,6 8W trübe, die Nacht klar
— 1,3 8W heiter
— l,3 8 W trübe
-Z- 0,7 ^V Schnee, heiter,merkwür-
diges Slordllcht
v 1.3 8>V trübe, am Abend klar
W heiter.
V e r i ch t^ g u n g«n.
Nr 6 Sp. 96 Z. I? v. o. lies Astrau st. Astran-
— „ !00 „ 13 v. u. „ Schüdloffcl st. Schulöffel.
Not izen aus de» Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Polizei»Sccretairen H . A . v. Nöhlendor f f Sohn Oscar I o
hann; des Gerbcrmkisterö G. E. Q u i n t Sohn Oöcar Johann.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - H i r c h e :
Der Kaufmann Jacob Julius Leidloff mit Emilie Charl. H o f e r t ,
der Gerbermeister Johann Andreas Emmerich mit Louise Gertrud
Ascharin geb. Heinze.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Des Staatsraths Dr. v. Köh ler Sohn Hermann, alt 15z Jahr;
des Tischlers W. G r a y e Tochter Emilie Charlotte, alt ! j Jahr; der
Di-, mel!. Gottfried Adolph Wächter , alt 7< Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 15. Februar 1854. ^ G. W. S t r a u ß , stcllvertr. Censor.
. 26.) (Druck von H. Laakmann-)
8.
DaS^ In l and« erscheint
wöchentlich ln Nummern van
«inem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumeralions-
Preis für das Jahr beträgt
S Rbl. S . mit Einschluß de«
Montag, den 22. Februar.
Gino Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geschichte)
Nitevatnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Paststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei.dcm Reda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a l -
mann in Dorpat. Insertionö-
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechntt.
tatistik und
I. Zur Charakteristik der Zeit vor OH
Jahren.
' «m 25 Decbr. 4790 starb ilt Riga der Obcrpastor
an der «ronskirche zu St . Iaeob, Dingelstädt, und schon
am ä. Jan. . 7 9 . war der damalige Pastor D.aconus
und Nec.or am ^ccum, M. Karl Gottlob Sonntag, 25V.
Jahre a l t . zu seinem Nachfolger erwählt und von der
Gouv.-Regierung, nach damaligem Gange der Dmge, de«
stätigt, der, 38 Jahr alt, 1803 auch, nach Dankwarl's
Tode, dessen vorläufiger Stellvertreter er seit 1801 gewesen
war die Livländische General. Supciintendcnlur erhielt und
m beiden geistlichen Acmtern verblieb, bis er 1811 die
Oberpastorstelle an v r ^ K . L. Grave abtrat und von da
ab bis zu seinem Tode 1827 ausschließlich als erster Geist-
licher Livlands wirlte, — einflußreich, braucht wol nicht
erst hinzugefügt zu werden! Ist doch ab und zu öfters seines
Namens auch in neuester Zeit in dcn Spal.cn des Inlands
mit ehrender, verdienter Anerkennung gedacht worden, cm
Beleg mehr für die imponirende Persönlichkeit dieses Man .
ms der noch heute nach einem Menschenalter sich einer solchen
ausdauernden Erinnerul'g erfreut. Es wäre jedenfalls
interessant und belehrend, in einer eingehenden und aus-
führlichen Darstellung seines Lebens, Charallns und Wir .
kens das Bild jener Zeit, in welcher Sonntag unter uns
lhätig war, aus unfern Locälvcrhältnisscn vorzuführen.
Die Strömungen der religiösen, philosophischen und son.
stigen Anschauungen, wie sie seit der Mitte des 18. Jahr.
Hunderts über Europa zogen und auch dlese Ostseelander
berührten, fanden in Sonntag's Geist einen hervorragenden
Träger. Wa< am Ende des vorigen und Anfang dieses
Jahrhunderts die edelsten Köpfe und Herzen beschäftigte,
wurde von ihm mit Willensenergie aus der inner» Her-
zensschnsuchl in die äußere praktische Wirklichkeit hinüber,
geleitet und deshalb von gleichgesinntcn Zeitgenossen freu,
dig begrüßt. Es erstanden untc.r seiner Aegide und Leitung
liturgische Verordnungen, neue Gesangbücher in deutscher,
lettischer und ehstuischer Sprache, Katechismen u. f. w . ,
die sämmllich den Stempel der damaligen Zeit an sich
trugen * ) . Alle lehnten sich an den unermüdlichen und
persönlich reich begabten Beförderer alles Dessen, was Alle
wünschten, denn in ihm erblickten sie das Urbild ihrer eige.
nen Gesinnung, das aber großartig zu realisiren Dem gern
überlassen blieb, der die Kraft dazu besaß. Es ist hier
nicht 'der Or t , bcurtheilend jene Zciterschcinüngen zu be-
trachten, zu deren richtigen Verständigung es einer breiteren
Vorlage bedürfte, als gegenwärtig gegeben werdet mag»
Ein Veitrag hiesiger Verhältnisse aus den 90ger Jahren
des vorigen Jahrhunderts möchte folgender ILricf sein,
den Sonntag feinem ehrwürdigen General-Superintendenten
und nächsten Vorgesetzten, Christian David Lrnz, schrieb,
der hier um des Inhaltes und der Form willen unfern
Mitltbenden gewiß Mancheö zu bedenken und zu vergleichen
gicbt. Er lautet so:
„Magnisice,
Vcrehrungswürdigstcr Gönner!
Wenn auch nicht meine Amlsverhältnisse gegen Ew.
Magnisicenz es von mir forderten, so würde doch schon
die Dankbarkeit für Ihre bisherige Güte und Nachsicht ge-
gen mich in liturgischen Angelegenheiten es mir zur Pflicht
machen, Ihnen ., ., vorläufige Nachricht zu geben von
meiner Unterlegung „ „ ,,, die ich so eben zu machen im
ff
Vom künftigen M a i sollten die nun schon ins dritte
Jahr ausgesetzten Wochenpredigten ihren Anfang wieder
nehmen. Ein Geschäft, welches ich für das undankbarste
und fruchtloseste halte unter allen, die mir meine Stelle
auflegt! Selbst die Sonntagspredigten werden schlecht ge-
nug besucht; was läßt sich von den Wochcnprcdiglen er-
warten? Die bittern Klagen selbst der beliebtesten Stadt»
Prediger können darüber die beste Auskunft geben. Vier,
fünf Personen — das ist alles, worauf man rechnen kann.
Und wer sind diese? Etwa Assessor Wilpert, Mamsell
«) Einsender diese« ist gar kein Anhänger seines „NHaschen Gt»
Mgbuchö von 1810/' wird aber trotzdem bi< zum 2od« Sonntag'^
Charakter, Herz und Gesinnung hochachten.
123
Hauödorf, ein verdorbener Handwerker, eine meiner Almo-
senfrauen und etwa noch ein alles Mütterchen, die in der
Kirche am sanftesten schläft. Welchem von diesen nun soll
ich in meinem Vortrage mich anpassen? Allen kann ichs
unmöglich; also cin Theil muß darben. Ueberdem ist es
eine sonderbare Sache mit Wochenpiedigten in der Krons-
kirche. Unsre Gemeinde besteht aus Kronsofsicianleu,
welche ihre angewiesenen Stunden haben und Sunde thun,
wenn sie in die Kirche gehn, statt ihres Berufes zu warten;
und ihre Weiber müssen wahrlich alle Stunden nützen, wenn
sie bei den geringen Gagen sich und ihre Familien ehrlich
durch die Welt bringen wollen. Endlich so ist die Gemeinde
dcrWochenprcdiglen schon entwöhnt, ohne sie zu vermissen
und wer ja Zeit und Neigung hat, in die Kirche zu gehn,
kann die StHdtkirchen besuchen; wo j a , zum großen Vor-
schub der Salbaderei, alle Tage gepredigt wird. Denn
der muß ein Engel fr in, der es aushält, zehn und mehrere
Jahre immer nur vor cin paar alten Weibern zu predigen
und sich dabei nicht endlich zu vernachlässigen.
Mein Vortrag „ „ „ nun wird darauf hinauskommen,
taß ich mich erbiete, in der Fasten Mittwochs Predigt zu
hallen, den übrigen Theil des Jahres aber ein Surrogat
dafür zu geben. Dies besteht in einer oder zwei Erbauungs-
flundcn für« Gesinde. Leider Gottes wird diese so zahlreiche
Classe von Christen hier gar sehr vernachlässigt. Sonntags
tonnen sie den Gottesdienst nicht besuchen, und wenn
sie es lhnn. so kann man doch nicht auf sie aNein Rücksicht
nehmen. Meine Zuhörer bestehn säst meist aus Personen,
die sich aus andern Gemeinden zusammen finden (denn die
Kronsofficianten.bcsuchen meist gar keine Kirche), warum soll
ich ihnen die Geistesnahrung versagen, die sie von mir er-
warten? zumal da man in unsren Tagen die Gebildeteren
auf alle Art muß in der Kirche zu halten suchen. Wer
meine Vorträge nicht goutirt, kann ja wählen und wird
unter den Stadtpredigern gewiß einen oder den andern
finden, der mehr nach seinem Geschmack ist. Also fürs
Gesinde besondere Verträge! Entweder in zwei Stunden
die Woche, einmal fürs männliche und einmal fürs weib-
liche, oder, weil Herr Pastor Dankwart meinte, dies könnte
als etwas Ungewöhnliches auffallen, beide in einer Stunde.
Lieber sähe ich aber jenes, um alle Unordnungen zu vermei«
den. Das werde ich nun dem Kirchencollegium überlassen.
Den Vortrag selbst werde ich nicht von der Kanzel halten,
sondern so, daß ich nebenden Stühlen, in denen sie sitzen,
herumgehe. Eigentliche Reden über ganze Materien werde
ich rlur selten halten, sondern meistens ein Stück ,aus der
Bibel oder ein Lied zum Grunde legen, auch einzelne
Materien aus dem vortrefflichen hannoverschen Katechismus
(den ich.unentgeltlich austheilen werde) zum Grunde legen,
5amit sie immer einen Leitfaden haben. Die biblische Ge»
schichte gedenke ich vorzüglich zu nützen. Ich kenne leider
unser Publicmn. Findet diese Einrichtung auch anfangs
Beifall, so wird er sich doch verttehren, wärs auch nur
aus dem Grunde, weil er eine Zeillang etwa gedauert
hat! Aber das soll mich nicht irren. Und wenn ich
nur drej Personen vor mir habe, so weiß ich, in welchem
Tone ich zu ihnen reden muß und kann doch hoffen e t w a s
Gutes zu stiften. Und wenn ich einen Vcttcljungen von
der Straße hereinnehme und ihm eine Stunde lang etwas
vom Christenlhum beibringe, so thue ich etwas Nützliche«
res , als wenn ich rebug «ic stgntiliu» eine Wochenpre-
digt halte. Beinahe hätte ich eine Hauptsache vergessen!
Meine Absicht geht hauptsächlich mit dahin, wenn ich erst
die Leute werde an mich gewöhnt und ihr Zutrauen er-
worden haben, allmählig die Katechisaiion einzuführen;
wovon ich mir aber anfangs durchaus nichts darf merken
lassen, um nicht abzuschrecken.
.Vw. Magnificeuz sehn, ich gewinne bei dem Tausche
nichts. Nicht bloß daß ich zwei Stunden für eine wähle,
sondern jeder Sachkundige begreift leicht, daß mir als
einem jungen Manne, der immer mit der modernen Lite-
ratur fortzugehn sucht, zwei Predigten gewöhnlichen Sly ls
leichter werden müssen, als eine Stunde des povulairen
Vortrags, der für jene Stunden nolhwendig ist. Was ich
zu gewinnen hosseist — mehr Nutzen und wahre Erbauung.
Ich empfehle mich rcr Forldauer Ihres Wohlwollens
und bin Ew. Magnificcnz
ganz ergebenster Verehrer
Riga, Decbr. 479 l . S o n n t a g . "
Hieran schließe ich eine Bitte, wenn sie jetzt noch 4834
zu erfüllen ist! Das Archiv der Iacobi-Kirche in Riga, an
der Sonntag als Prediger 22 Jahre gewirkt hat, befindet
sich im Besitz einer reichen Sammlung von Briefen, zum
Theil der bedeuleittsttn Persönlichkeiten jener Zeit; aber
nur wenige Concepte seiner eigenen Briefe finden sich vor.
Von seinen Zeitgenossen, die von Sonntag Briefe empfin-
gen, leben nur noch die Wenigsten. Es könnte aber doch
der Fall sein, daß von den. Briefen selbst manche aufbe-
wahrt werden als schätzbare Erinnerungen an einen aus-
gezeichneten Mann, der bei aller Entschiedenheit des Willens
eine große Herzensdemuth und Bescheidenheit in sich trug.
„Doch, es könnte sein, daß meine gute Absicht mich iire
führte; die Sache mag reden!" So lauten einmal in
einem Briefe seine ausdrücklichen Worte, die den Unver-
geßlichen qanz bezeichnen!
Ich dächte, alle, die noch von Sonntag's Briefen
Welche in Händen haben, würden der Geschichte unsres
Vaterlandes einen Dienst thun, wenn sie sich beeilten, die-
selben dem Untergange zu entziehen und sie, soviele ihrer
noch vorhanden seien, olle auf einen Ort im Original con-
centrirlen. Ich schlage dazu die Manuscriptcnfammlung
unserer Alterthumsforschenden Gesellschaft oder das Archiv
der Iacobi-Kirche in Riga vor und bin zur Annahme
gern erbötig. Oberpastor B e r f h o l z .
Riga, im Jan.
II Ginige Bemerkungen über die deutsche
Sprache in Ehstlandö
(Fortsetzung.)
I n der Aussprache einzelner Buchstaben bemerkt man
von den Ehstländern manches Eigenthümliche und wird
ihnen Manches von'denen, welche im Besitz einer richtigen
Aussprache zu lein glauben, als Fehler vorgehalten/ —
das Letzte indessen meistens, wie mir scheint, mit Unrecht.
Nur in zwei Punkten, von denen aber gerade am wenig-
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sten geredet wird, müssen wir uns, glaub' ich, schuldig be, '
kennen, weil sie ziemlich deutlich den Charakter, der eine
der Entlehnung, der andere der Ausartung an sich tragen.
Zunächst muß man in der Aussprache jedem Dialekt
em gleiches Nccht zugestehen, und es ist klar, daß, wenn
der eine Deutsche das lateinische pater mit „Vater" über»
setzt, ein anderer mit „Vo lc r " , ein dritter mit ..Fader",
sie Alle in i h re r Sprache Recht haben, eben so gut wie
der Franzose, wenn er es mit pdro übersetzt. Diese Be,
rechtigung der Dialekte hört erst auf , wenn Jemand sich
eines anderen Dialekts bedienen w i l l , als des eigenen.
Wenn z. B . der Wiener plattdeutsch reden wi l l , so wird
man allerdings von ihmveilangen können, daß er in die meck-
lenburgischen oder holsteinischen Laute nicht österreichische
mische, und da nun die hochdeutsche Schriftsprache ein deutscher
Dialekt ist so gut wie jeder andere, so kann man freilich
auch verlangen, daß Jeder, welcher hochdeutsch spricht, sich
her EigenthümliMciten seines eigenen Dialekts entäußere
unh jedem Worte den reinen hochdeutschen Laut gebe.
Hierin sind gewiß alle deutsch Redenden einverstanden, es
«nlsteht nur die schwer zu beantwortende Frage: da das
Hochdeutsche nirgends lebende Volkssprache ist, sondern nur
Schriftsprache, welche Partei soll berechtigt sein zu bestim-
men, wie das geschriebene Hochdeutsch k l ingen soll?
— Gegen solche Bedenken ist man freilich bald mit der
Antwort bei der Hand: da das Hochdeutsche eine Schrift-
sprache ist, so soll man eben so sprechen, wie man schreibt,
nicht so wie man den Nachbar rechts oder links reden
hört. — Aber was ist hur Wahrheit? — Jeder wirb leicht
einsehen, daß mit solcher Bestimmung wenig mehr als
nichts gesagt ist, und daß diese Regel zu dcr^Legion derer
gehört, die leichter gegeben, als zu befolgen sind. Denn abge-
sehen davon, daß nur so wenig Laute von dem Einen noth,
wendig eben so gebildet werden müssen, nie von dem An-
deren, daß vielmehr das a oder e, das k oder r u. s. w.
in der einen Gegend anders klingen kann als in der an«
deren, abgesehen — sag' ich — von dieser durch den Bau
und die Bildung der Sprachorgane selbst bedingten natürlichen
Unbestimmtheit des Werlhes der'Schriftlichen hat l ) auch
an einem und demselben Orte notorisch nicht jedes deutsche
Cchriftzeichcn immer denselben Laut, so daß nicht der eine
Dialekt von dem andern, konsequente Aussprache in dem
e inen Punkte fordern darf, wenn er sie selbst in einem
a n d e r n nicht hat. Wenn z. V . der Niederdeutsche eS
falsch findet, daß dem Oberdeutschen ein und dasselbe
Zeichen bald s bald sch gil t , so ist er selbst eben so gut
im Unrecht, da er dasselbe Zeichen bald als weiches, bald
als hartes S ausspricht. 2) Wohl leine Sprache, die seit
mehren Jahrhunderten geschrieben wird,, steht mehr auf
dem Punkte, daß man sie consequcnt so schreiben könnte,
wie man spricht, und umgelehrt. Angenommen auch, cS
hälle b l i der ersten Fmrung einer Schriftsprache gar kein
Agiren und Reagiren von gesprochenen Dialekten Statt
gefunden, und sie wäre der treue Repräsentant einer
überall gleichen Volkssprache, so wird sie dies doch nicht ewig
bleiben können, denn die Laute der lebenden Sprache sind
wandelbar, wie alles Lebendige, die Orthographie aber
hinkt den Lautveränderungen nur sehr langsam nach, denn
die einmal gebräuchlich gewordene Schreibung mag man
schon darum nicht gern aufgeben, weil sie eben etwas con»
vcntionell überall Gültiges ist, bei einer Veränderung aber
leicht jeder Dialekt auf seine Weise hineinpfuschen würde,
und so von Einheit und Allgemeinheit weiter keine Rede
sein könnte. I n einigen Sprachen, besonders im Französi»
schcn und Englischen, kommt dann noch die Rücksicht hinzu,
daß man die Etymologie der Wörter nicht ganz verwischen
wil l . I n Frankreich wird man sich wohl noch lange nicht
entschließen, z. V . dle jetzt gleich gewordenen Laute tant
und temp» auch gleich zu schreiben; in Spanien hat man
dagegen die Rücksicht auf die Etymologie fahren lasse« und
nach dem Vorgange der Akademie sich der überflüssig gc-
wordenen Schriftlichen zum Theil entledigt; im Englischen,
wo man wohl den größten Wust von unnützen Zeichen mit
sich schleppt und in der Bezeichnung der Laute die größte
Confnsion herrscht, hat sich seit mehren Jahren schon ein
Verein für Vereinfachung der Schreibeweise gebildet und
eine ziemliche Anzahl Bücher in phonetischer Schrift drucken
lassen, welche beim Elementarunterricht wenigstens schon
ziemlich allgemein gebraucht werden; im Walachischen dage-
gen, welches das Alter seiner Schriftsprache nicht nach
Jahrhunderten, sondern erst nach Jahrzehnten mißt, hat
man umgekehrt — wenigstens so weit man sich lateinischer
Schrift bedient — gleich von vorn herein die mit der Aus»
spräche schlecht zusammen passende etymologische Schreibe«
weise eingeführt. Nach diesen Prämissen werden unsere
Nachbarn und Fremde vielleicht toleranter sein gegen
folgende Punkte, in welchen die Aussprache der Ehstländer
zum Theil von der anderer deutschen Dialekte abweicht.
5) Das s sprechen wir im Anlaut vor p und t wie
sch und vor Vocalen eben so hart wie vor Consonantcn
oder am Ende, indem wir in dem ersten Punkt den bei-
weitem größten Thcil aller deutsch Redenden auf unserer
Seite hab?n, in dem zweiten einen sehr großen, freilich
— auffallend genug'. — unsere nächsten Nachbarn, die
Livländer und Knrlcmder, nicht. Merkwürdig ist cs, daß
wir gerade von den Norddeutschen, wo das Plattdeutsche
Volkssprache ist, in beiden Stücken abweichen, da doch auch
bei uns sonst das P.attdeutsche allgemcincUmganMprachc'war.
Ich glaube, daß man folgender Ansicht von dem deutschen
s wenigstens innere Wahrheit und große Wahrscheinlichkeit
nicht wird absprachen können, denn positive Gewißheit in
solchen Dingen geben zu wollen, möchte sich wohl Nie,
mand vermessen.
Die älteste deutsche Schrift hat nur e in Zeichen s ,
und entweder H.Ute die Sprache damals schon die drei
Zungcnaspiraten (hartes und weiches S und sch), wie sie
der Norddeutsche jetzt hören läßt, bezeichnete sie aber mit
einem und demselben Buchstaben, oder sie Halle für das
eine Zeichen auch nur e inen Laut. Das Erste ist un-
wahrscheinlich, denn wenn Msilas das weiche b und d von
dem harlen p und t unterschied, warum sollte er das
doch ganz analog verschiedene harte und weiche s nicht
auch unterschieden haben, und nun gar noch das sch? —
Wenn aber die älteste Sprache nur e i n e n Zungenaspira,
ien hatte., so mochte er wahrscheinlich in den oberdeutschen
Dialekten sch lauten, in den niederdeutschen zwischen s
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und s<h. Für die .angenommene frühere Geltung des
deutschen Zischlautes — als sch oder diesem wenigstens
nahe — sprechen folgende Umstände: alle deutschen Dia-
lelte, mit Ausnahme nur' einiger plattdeutschen Bezirke,
sprechen im Anlaut vor Consonanten sch, wo man sonst
S schrieb, nicht bloß vor l , m , n , w , wo diese Lautung
auch in der hochdeutschen Schrift schon recipirt ist, sondern
auch vor p und t , wie wir Ehstländer thun; auch im I n -
laute hat das s denselben Laut — z. V . erscht, Fürscht
st. erst, Fürst — etwa in der Hälfte aller oberdeutschen
Districte, und zwar gerade da, wo das Altdeutsche nächst
U l f i l a s zuerst geschrieben wurde; die in früher Zeit aus
dem Deutschen in die slavischen Sprachen übergegangenen
Wörter weiden dort mit sch st. s ausgesprochen, was na-
mentlich im Polnischen bedeutsam ist, da hier nicht einmal
zunächst an oberdeutschen Einfluß zu denken ist' und das
Polnische gerade an Zischlauten sehr großen Neichthum hat,
so daß es gar nicht nölhig hatte, einen dem Deutschen
nicht entsprechenden zu wählen (z. V . sxtuk», Ksxlalt, Kv82t,
re52ta u. d. g l . ) ; auch aus einer niederdeutschen Mund-
art läßt sich als Beleg anführen die altfricsische Schreibart
ts st. k, z. V . t868o, t8,'n für Käse Kinn, wobei man
nach dem englischen eliese, c!»in wohl sehr geneigt ist, für
das s die oben vorgeschlagene Geltung anzunehmen.
Aus dem einfachen Zischlaut entwickelt sich später ein
doppelter dadurch, daß er vor Vocalen feiner und sanfier
wurde, vor den härteren Consonanten aber seinen härteren,
breiteren Laut behielt, also in den oberdeutschen VoUsdialekten
das alle sch und das mit der Mitte der Zunge gebildete
indifferente, mehr harte s, in den niederdeuschen, welche
durch ihre allgemeine Vorliebe für die feineren, dünneren
Laute noch einen Schritt weiter gingen, das harte und
das weiche reine s. — Die alle Verbindung sk wurde
den Oberdeutschen, da sie das k aspirircn, leicht durch Zu-
sammenstießen zu einem bloßen sch, wodurch sie nun diesen
Laut auch vor Vocalcn haben; die Niederdeutschen dagegen,
welchen das s vor Consonanten sch wurde, behandelten
es anfangs auch vor dem k nicht anders als vor anderen
Consonanten, eben so wie die benachbarten Dänen, bei
welchen sich der einfache Zischlaut noch bis jetzt nicht in
zwei gespalten hat und daher — besonders in der gemei-
nen Volkssprache — noch gern'sich zwischen s und sch
Hält. Spater hat der größere Theil der Niederdeutschen
für die alte Verbindung ök auch sch angenommen, wahr-,
scheinlich durch Einfluß des Hochdeutschen. Nach k ic l lh 'g
I^iotieon UilmIiurZen»« sprach man bei Hamburg vor
hundert Jahren noch ska st. scha, und im Niederländischen,
wo der Einfluß des Hochdeutschen fehlte, trennt man noch
jetzt das s deutlich von dem folgenden Kehlbuchstaben, so-
gar von dem aspirirten, und spricht z .V. »-enoon st. schon,
eben so — nur mit weicherem ch — im benachbarten
Westfälischen. Die Niederländer, welchen auf diese
Weise das deutsche sch ganz abgeht, sind die einzigen Deut-
schen, welche dagegen das harte und weiche s in der Schrift
unterscheiden (S und z ) , jedoch erst seit dem vorigen Jahr-
hundert.
So haben also nun die niederdeutschen Districte in der
Aussprache des Hochdeutschen d r e i Zungenaspirale, ihr
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eigenes weiches und hartes s und ihr neuerlich hinzuge-
kommenes sch, die oberdeutschen dagegen, denen unsere ehst-
ländische Aussprache sich anschließt, nur z w e i , das indisse-
rente, je nach der Eigenthümlichkeit der Individuen mehr
oder weniger harte, s und das sch. — Wunderlich ist es,
daß man in Ehstland, wie durch eine Art Neaction, bis-
weilen ein auffallend weiches s hört, wo gerade ein hartes
sonst allgemein gültig ist, z. V . in Füße, persönlich, so wie
die Franzosen, welche das anlautende Deutsche h nicht aus-
sprechen, dagegen oft ein h hören lassen, wo leins hin-
gehört. (Schluß folgt.)
Ul. Entgegnung und Erklärung
auf die „E rk lä rung und B i t te« beb Freiherrn E m i l
von der Ropp in Nr. 8 des Inlands.
I n dem von mir herausgegebenen Musenalmanach habe
ich n u r Gedichte aufgenommen, die mir zur Verfügung ge-
stellt wurden; es mußte mir aber natürlich genügen, daß
sie mir zugeschickt wurden, denn ich konnte doch nicht
von jedem einzelnen Einsender einen juridischen Beweis
verlangen, daß er ein Recht habe, über seine Sendung zu
verfügen, daß kein Anderer ein näheres Recht besitze oder
sich unangenehm berührt fühlen könne u. s. w. Das Ge-
dicht der Frau v. D o r t h e s c n (welcheDame, so wie ihre
Angehörigen ich durchaus nicht kannte, ja selbst von ihrem
Tode nicht unterrichtet war) mußte ich mich für durchaus
berechtigt halten aufzunehmen, da ich es, nebst mehreren
anderen Poecsieen, i n e inem B r i e f e mildem Poststempel
Goldingen zugeschickt bekam, in welchem es wörtlich
heißt:
„Hochgeborner Herr Graf! — Da ich mich zufällig
„im Besitz mehrerer Gedichte befinde, die aus der poetischen
«Ader einiger mir befreundeten Landsleute geflossen, bin
„ich so frei, dieselben Ew. Hochgeboren zu übersenden, h of-
„ f e n d sie we rden e in Plätzchen i n dem von E w .
„Hochgeb. p r o j e c t i r t c n A lmanach der Ostseepro'
„ v i n z e n f i n d e n . "
Der Brief ist unterzeichnet: .,G in Curland.
1833. (nach dem Poststempel den ! 8 . April.)
Baron "
Wie sonnte ich nach einer'so gestellten Bitte glauben,
der Einsender habe kein Recht, über das Gedicht zu dispo-
niren? Ich fordere nun den Schreiber obigen Briefes
hiemit auf, als Ehrenmann seinen Namen öffentlich zu nen«
neu und die Sache zu erklären. Den Brief bin ich gern
erbötig, dem Hrn. Baron v. d. Novp zuzuschicken, wenn er
solches wünschen sollte.
I c h muß somit 'jeden Vorwurf entschieden zurückwei-
sen; — denn daß ich als Herausgeber einer Sammlung
nichts von den Hrivalverhältnissen der in derselben vertre-
tenen Dichter, von ihren momentanen Stimmungen und ob
ihre Poeesieen mit ihrem sonstigen Charakter übereinstimmen,
oder ob Anverwandte deren 25erössenllichung wünschen oder
nicht, — daß ich davon, sage ich, nichts wissen kann und
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zu wissen brauche, wild n rh l I l t e m begreiflich sein.
Ich habe nur die eingesandten Gedichte als Gedichte zu be-
trachten, und finde ich sie als solche ansprechend, aufzunehmen.
Wenn dem Hrn. Varon v. d. Nopp die Veröffentlichung
aber so unangenehm war, hätte er ja jede weitere yessent-
lichkeit sich ersparen können; denn da er roch wohl nicht
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voraussetzen konnte, daß ich mich widerrechtlich in Besiy
des besprochenen Gedichts gescyt habe, wäre eine einfache
Anfrage bei mir genügend gewesen, die Sache zu erklären.
N. Graf Nehb inde r .
Hapsal, den 9. Febr. 1834.
Korrespondenz.
N e v a l , den 13. Febr. Am 30. Januar ward der
Landtag in Neval geschlossen und der über die getroffenen
Beschlüsse, welche der höhern obrigkeitlichen Vestäiigung be»
dürfen, ausgefertigte Landtagsabschicd mit einer Deputation
der Ritterschaft altem Herkommen gemäß dem Chef des
Gouvernements überbracht und zu weiterer Verfügung über-
geben. — Desselben TageS begab sich Se. Ercellenz der
Herr Nitterschafts-Hauptmann Varon v. Ungern Slernberg
nach St. Petersburg, um daselbst an den Verathungen
der Allerhöchst verordneten Commission zur Prüfung des
neuen Gcstt)-En«wurfS hinsichtlich der Agrar-Verhälmisse der
chstl. Vauerschaft mit Tpcil zu nehmen, nachdem Tages
vorher auch Se. Ercellcnz der Hr. Gen..Major n. Ritter
Varon von Ürlüll.Güldcnband zu demselben Zwecke dahin
abgereist war.
Auch die ebstl. Ritterschaft hat zur Equipirung junger
Edelleute, die sich gegenwärtig zum Kriegsdienst bereit er-
Aärt, ansehnliche Summen votirt, und haben sich, wie ver«
lautet, aus den militairischen Parallelklassen der Ritter- u.
Domschule gegen zwanzig junge Leute voll glühenden Eifers
ihre Kräfte und Dienste dem Vaterlande zu weihen gemel-
dct, die i'.bri^en aber aus andern Anstalten.
Unsere Nhede, welche bei tcr anhaltenden Kalte im
December schon am 1. Januar d. I . mit Eis bedeckt war,
das indessen in der Nacht vom 10. auf den t l . Januar
wieder brach und fottgelricben ward, legte sich erst am 97.
Jan. wieder zu, und ist in Folge der veränderlichen Wit ,
tcrung der letzten Woche seit dem 9. Febr. wieder offenes
Wasser hinter unserer Dopvel-Vatterie. I n Vallisch-Port
war Tages vorher schon ein Schiff mit Südfrüchten ange.
lang», reffen Ladung gegenwärtig mit vielen Fuhren nach
der Residenz auf dem Wege ist. Am Abend des 12. Febr.
zwischen 7 und 8 Uhr erblickten wir am westlichen Him,
mel ein starkes Nordlicht von weißer, fast milchiger Farbe,
dos umgeben von unzähligen blinkenden Sternen gegen das
tiefe Dunkel des Himmels im Süden merkwürdig glänzend
abstach.
I n Folge des Allerhöchsten Manifestes vom 29. Jan.
d. I . wegen der I l t r n partiellen Nekrutirung in der westlichen
Hälfte des Reichs sind außer der Gouv-NekrutewEmpfangs-
Commission in Rcval auch in den Kreisstädten Hapsal,
Wescnberg und Wcißenstcin besondere NckruteN'Empfangs»
Commissionen angeordnet, um das Geschäft der Rekruten»
Aushebung im ganzen Lande wie in den Städten wo niög«
lich schon zu Ostern völlig beendigen zu können.
Aus dem Iepe'schen Kirchspiel vom 13. Februar.
Die Sonne war am 12. d. M . längst untergegangen, die
Abenddämmerung zog' auf; doch sie schien nicht durch die
nächtliche Finsterniß überwunden zu werden. Ein schönes
Nordlicht erschien gleich nach 6 Uhr Abends, das seine Helle
bis gegen 9 Uhr Abends erhöhte, dann allmählig schwächer
wurde, aber nach Verlauf einer halben Stunde in hellcrem
Scheine sich so schön entwickelte, baß die Schwingungen des
Lichtes herrlich hin- und hcrwogten. Die ganze Nacht hin-
durch war der Himmel erhellt und das Nordlicht ließ sich
erst am 13. früh durch daS fast den ganzen Himmel erfül-
lende purpurne Morgenroth überwinden. — Am 12. Mor-
gens haltcn wir, wie nun schon scit 2 Wochen, Stühmwet-
<er Mittags 1 " Wärme bei klarem Himmel, Abends 6 °
Kälte un? am 13. bti Sonnenaufgang 7« Kälte mit Slurm
und Schneegestöber.
T a g o s ch r o n i k.
L i v l a n d . Das einzige jensrit der Düna belcgene
Land-Kirchspicl Biolands, das erst 1783 durch Ncgulirung
rcr Glänzen mit Kurland zum Russischen Reiche gezogene
Kirchspiel Schlock, hat in dem Marktflecken gleiches Na-
mens eine neue Evange l isch-Luther ische Kirche er-
halten, deren Einwr'bung am 1. Febr. unter zahlreicher
Versammlung u. bei Anwesenheit des Livl. Herrn Ew.-Gou-
verneurs, so wie des Propsts und t elegirten Geistlichen des
Nigischen Sprengel., stattfand. Seit 10 Jahren hatte von
dem Kirchspiele die benachbarte Holmhofi'chc Kilche benutzt
werden müssen.
Ghst land. I n Veranlassung einer von dem Herrn
Gen.-Gouv. von Liv«, Ehst« und Kurland getroffenen und
den Stadtbehörden des Ehstlänbischen Gouvernements zur
Richtschnur vorgeschriebenen Anordnung ist bei der für die-
ses Jahr befohlenen N e l r u t i r u n g eine Loosung nach
A l t e r s - C l a s f e n in folgender Ordnung eingeführt. Die
erste Classc geht bis zum 25. Lebensjahre, die zweite vom
vollendeten 23. Lebensjahre bis zum vollendeten 30. Jahre
mit Ausnahme der Perheirathetcn, wenn sie mehr als 2
Kinder haben, und die 5. Classe vom vollendeten 30. Jahre,
bis zur Beendigung des rekrutenpflichtigen Alters und be-
greift auch die Verheirateten 2. Classe, welche mehr als
zwei lebende Kinder haben. Die Abgabe beginnt mit der
ersten Claffe. und worden zunächst die zur ersten Classe
gehörigen rekrutenpflichtigen Personen zur Loosung gezogen.
Sämmlliche zu dieser ersten Classe der rekrutenpssichtigen
Stadt-Gcmeindegliedcr, welche sich zur Zeil außerhalb ihrer
Gemeinde aufhalten, sind verpflichtet, sich unverzüglich in
ihre Gemeinde zurück zu begeben und sich bei der Steuer-
Verwaltung zur Rekruten-Loosung zu melden. Für den
bei der Loosung nicht Anwesenden wird das Loos von einem
sich legitimirenden Verwandten desselben, oder wenn ein
so'.cher sich nicht meldet, von einem der zur Loosung hinzu»
zuziehenden fünf Geschworenen gezogen. Dicz'enigcn Ge-
meinde-Glieder, welche sich nicht zur Loosung und auch nicht
bis zur Abgabe eingefunden haben, obgleich sie nach der
auf sie gefallenen Nummer vorstellig zu machen gewesen
wären, werden, wenn sie sich später einfinden sollten, oder
sobald man ihrer habhaft wird, jedenfalls und zwar ohne
Berücksichtigung jeglicher Einreden der Rekruten-Empfangs-
Commission zur Abgabe auf künftige Abrechnung vor«
gestellt.
Literarisches.
Die 6a-et» W a r « - ^ « v. W « ^ Nr. 38
enthält unter Anderm folgende Notiz: I n Dorpat ist er-
schienen: Do Nulzarorum ulrorum^ue orißine et«., «erip«.
8l-rßiu3 Dv»rov, Canä. 1833. 3°. Der mit allen wichtigen
Quellen und Hülsswerken bekannte Verfasser hat sich das
Ziel geseht, alle Beweise zu sammeln, welche den Gedanken
Wenelin's über die ursprünglich slavifche Abstammung der
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Bulgaren ulilerstlitztll und zugleich den Verfasser veran,
laßt haben, als Vaterland der westlichen Slavcn die Kar,
pachcn, als das der östlichen den Kaukasus anzunchmrn.
M i s c e l l e n.
Nach dem S e i n e r Ka iser l i chen Ma jes tä t für
das Jahr t832 von dem Herrn Minister des Innern ab-
gestatteten Rechenschaftsberichte zählte die Lutherische
Kirche im ganzen Reiche 964 Gotteshäuser, die N c f o r -
m i r t e «2 , die Zahl der Geistlichen ^iltherisch?r Confelsion
betrug 467, vie der Neformirtcn 23. Nach dem Sentiment
des General«Consistoriums war das Ncligions-Wesen der
Protestanten seyr zufriedenstellend. Von den Protestantischen
Glaubensbekenntnissen gingen zur Rechtgläubigen Kirche im
Vaufe des Jahres 384, vom lateinischen Glau'dens-Vekennt,
nisss zur Protestantischen Kirche 6 l Personen über; außer,
dem wurden <9 Hebräer nach dem Ritus der Evangelischen
Kirche grtaust und 9 Glieder der Römisch-Katholischen
Kirche, welche ihr durch die Nothtaufe angehörten, wurden
in der Ev. Kirche eonsirmirt. Hinsichtlich der Verwaltung
des Protestantischen Kirchenwescns erging der Allerhöchste
Befehl, daß instimftige für die Deutschen Kolonicen l'enseit
des Kaukasus keine Prediger aus dem Auelande berufen,
sondern diese Stellen mit Russischen Unterchnnen, vorzugs-
weise aber mit Krons-Stipendiaten der Dorpatschen theo-
logischen Fakultät, besetzt werden sollen. Hmsichllich dcr
Beihülfe für die Protestantische Geistlichkeit und die' Kir-
chen dieser Consession werden folgende Anordnungen ge-
troffen. Zur Reparatur der abgebrannten Evangelisch'
Lutherischen Kirche in W i t e b s k wurde dem dortigen Kir-
chenralhe eine Summe von Ü000 Rbl . S . M . aus der
Krons-.Casse Mergnätigs! zu zahlen befehlen. Für die
Kapitalien der Predige!,Wittwen- und Waisen-Casse des
Moskwaschen Consistorial-Bezirks wurde die Zahlung von
8 L auS den Nel'chs.Credit.Anstaltcn andefohlcn. Für die
Prediger in S a ra tow wurde eine besondere Hülfs-Caffe
errichtet, an vielen Orten die Erhebung freiwilliger
Beiträge zum Besten des Protestantischen Kirchenwesens
und endlich die Erlaubniß zum Bau einer A n g l i s ä u i -
schen Kirche in Archange l crthcilt. ( )ournal des M i n .
des Innern. Dccemberheft.)
Zur Instandsetzung des Gebäudes, welches zum Locale
der Milauschen Dorol^een-Töchter«Schule dient, sind aus
den Summen der Stadt , Einnahmen 847 Rbl. 34 Kov.
S . M . abgelassen worden. (Ebcndas. Ministerielle Ver-
fügung vom December.)
ttniversiti i ts- und Schulchrouik.
Gemäß der Wahl des Univcrsstäts-Conseils sind von
dem Herrn Di'rigirenden des Ministetiums der Volls<Auf-
klärung der Professor v o n R u m m e l als Präses und die
Professoren O t t o , V i d d c r , von S a m f o n , E r d m a n u ,
S h i r ä j c w und Z i e g l e r als Veisiycr dcs Appellations'
und Ncvisionsgcrichts der Dorpalschen Univetsiiät auf das
laufende Jahr t834 bestätigt worden.
Gelehrte Gesellschaften'
Sitzungen des Nalurforschenden Vereins zn Riga.
2) am l 6 . November
Oberlehrer Wledemann in Reval, Pharmaceut SiermginTuckum,
Qienert (Apotheker in Reval?) beschenkten den Verein mit reichhaltigen
Herbarien; WajorWängenheim v. Qualen zeigte lmechteTrüffeln vor, die
im Sommer l85I b,l Neubad häufig gewesen und genossen worden; Pastor
KawallmPussen hatte ein Reis des Schneeballcnstrauches eingesandt, an
welchem die Eltrncster eines Käfers <cl«lelnci> viliurni), dessen Larven
diesen Strauch zu verwüsten pflegen, befindlich sind; L. v. Fölkersahm
zu Papenhof eine Notiz über den Kurl. Bernstein, aus der dai I n .
lanb (Nr. 5 Sp. 81) schon einen Autzug geliefert hat. Kandidat
Gottfriede hielr einen Vortrag über die Meerestiefe und sprach über
den nach Hlnd in den Jahren 1856 —lstll) zu erwartenden großen
Kometen von 1264 und 1556, und Apotheker Seezen zeigte <?utta
nereli» im rohen und verarbeiteten Zustande vor und theilte einige
Notizen über die Naturgeschichte und die Anwendung diese« Stoffes mit.
l i) am 2 l December t 8 3 3 .
Der Direktor v r Merke l legt als Geschenk des Herrn L. v.
Foe l le rsahm zu Papcnhof vor das 3 Fuß lange Schwert eines
Schwertfisches, welcher vor 2 Iahrenan der Küste Kurla.ids gefangen
worden, serner ebendaher I? Exemplare von Bernstein mit einge«
fchlossenen Insecten.
Herr Major von Wangenhe im<Q.ua len zeigt und erläutert
das im vorigen Jahre tn 16 Karten erschienene Prachtwcrk,,Oekono«
misch »statistischer Atlas des Europäischen Rußlands".
Herr Apotheker Hcugel hält einen Vortrag über einheimische
Kryptogamcn und die birher erlangte Kenntniß in dieser Abthcilung
unserer Flora.
Dcr Sccretair verliest in Bezug auf eine früher eingegangene
Mittheilung den rom 26 Febr. 182! datirtcn ofsiciellcn Bericht dcs
Pastors L i en ig zu Kolenyuscn über «in dalelhst angeblich stattge»
habtev Erdbeben. Es stellt sich hienach nl« sehr zweifelhaft beraus,
daß die.in Rcdc stehende Erscheinung ein Erdbeben gewesen ist.
c) am 18 Januar 4835.
Nach Vorzeigung einiger kürzlich empfangenen Naturalien und
Wucher wird ein von dem Herrn Pastor „ssawall" eingesandter Auf-
satz, betitelt: „dcr wandernde Stein" verlesen, in welchem über die
im vorigen Jahre tn Kurland bci dtM Dorfc lLillaikcn beobachtete
auffallende Fortrüctung emcb Granitblocks auf einem der Ueberschwem-
mung ausgesetzten Felde berichtet und eine Erklärung dieser Erschei-
nung versucht wird. Herr Ounll. Gottfried! macht eine Mitlheilung
über einen neuen Fundort t c l l u r i schen gediegenen Eistns, dcr da«
so hausig dczweifeite Vorkommen desselben ziemlich über alle Zweifel
erhebt.
Dann bespricht derselbe die bei Konnenaufgängen in der Schweiz
becbachieicn Erscheinungen, welche einer Alt Kimmung zugeschrieben
werden und die vielleicht als Fingerzeige zur Erklärung der bei to,
talen Sonnenfinsternissen beobachteten Lichtcrschcinungtn benutzt werden
könnten.
Herr Dr. M e r k e l trägt schließlich eine von A. Vogel ^ un.
verfaßte Rede über dcn Chemismus dcr Vegetation vor. —
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorftat, am lt). Februar d. I .
Vom b. z. Präsidenten wurden die im verflossenen Januar, ein?
gegangenen schriftlichen Mittheilungen, Zusendungen und Geschenke
näher bezeichnet. Dies waren von dem Naturforschern Vereine zu
Riga der 4. Bogen des siebenten Jahrganges, von der Kais, freien
okonom. Cociltät zu St . Petersburg das l. Heft des Jahres 1854
nebst Sämereien, von der historisch-philologilchen Klasse der Kais.
Akademie der Wissenschaften ebendaselbst die l l . - l 4 . Nummer de«
X l . BandcL, von Er. Erlelenz dem Hin. Akademiker von Koppen
einige Sondcrllbdrücke aus den 5I«'!iii,j;c» >'i,85o» 'I'um. l l . „Die von
Ingriern bewohnten Dörfer, im St. Petersburgischen Gouvernement
und ^«.>enl/i a6»5ll«i!i>i« il«inr>.''«il", von der Redaktion dcb Journals
des Minist, der Volksauftl. dab Dcccmderhcst, ron Sr. Ercellenz dem
Hrn. Barcn KIcpmann in Mitau eine Anzahl auf die Ostsceprovinze»
bezüglicher seltener Druckschriften, von dem Hrn. Dr. Schultz in Dorpat
^«i l l lsl i l , se«or nci> sc»r«IinmZi>s ns NI. ^ . ^»»ti-ön I I I , Thell^ ent-
haltend di« finnische Mythologie, von dem Hrn. Paster Rcinlhal der
Jahrgang 1853 vom Tallorahwa kulutaja, von dem Herrn Dr. Schrenk
ein Messer aus Slein, gefunden in einem Grabhügel bci Erzen im
Fürstenthum Waldcck, 12 Meilen von Hameln. Hr. Assessor Otts v.
d. Recke, in Golditlgen, übersandte ncbst eiuem Schreiben mehrere
Münzen der schwedischrn Rcgicrungspcriodt Livianbs, die von
einem Juden in einem eisernen Gefäße unweit der Piltenschen Schloß,
rume gefunden wurden, sowie mehrere mttallrne Antiquitäten in
eincm kcgelstlMl'gcn Grabe auf bcm Privargute Paddcrn, 12 Werst'
von Goldingen, im Hcrbil vorigen Iahrcs zu Tage gefördert. Herr
Hofrath von Sengbusch referirte übcr mehrere Antiquitätenfunde,des
Wladimirschcn Gouvernements und einen mit den hier gefunden««
Gegenständen anstellend, präsentirte derselbe tinige zur näheren Ansicht.
Collegienrath Santo verlas cine Ankündigung der baldigen Er-
scheinung des „Kälewl poeg" nebst einigen Bemerkungen über die Est-
nischen Volköpocsieen, zugleich lincn cinleuchtenden Beweis führend
für die Genuität solcher mit vieler Mühe gesammelten Erzeugnisse
vorchristlicher Zelt, und schließlich wurde die von dcm Hin. Dr. Kreuh-
wald mit möglichster 2reue und Nachahmung der im Estnischen vor-




I n den Ojisecprovinzeu erschienene Schriften und Gelegen-
Geißblätter.
M o n a t December 1853.
Litcrärische Bekanntmachung. I S . 4. Riga. Müller.
Zweiter Abschnitt, der dogmatisch, philosophischen Beglaubigung
der evangelischen Geschichte. S . 21—44. 8. Riga. Hacker.
Evangelische Parabeln und Gedichte von Alexander Haken, Pa-
stor zu Tambow und Rasan. Erster Band. 1853. V! und 232 S .
8. Riga. Hacker.
Rechnungsabschluß der Städtischen Sparkasse in Riga vom 30.
Novbr. 1832 bis zum 30. Novbr. 1853. l S . l u l . Riga. Hacker.
Gesänge am 4. Dccbr. 1853 bei der Bestattung des Herrn
Nettesten d.r St . Iohannis»Gilde Christoph Daniel Seyberty, geb.
d. 3. Febr. 1783, gest. d. 28. Novbr. 1853, 1 S. 8.
Pafaule mi dauds no ta, kas pafaule atrohnams. 2 grama«
tma. Ar lübiltehm. S. 37 — 7«. 4. Dorvat. Laakmann.
D. h. die Welt und vieles von dem, was in der Welt befindlich. 2.
Heft mit 15 Abbildungen.
Gesänge am 6. Delbr. 1853 bei der Bestattung des Herrn Reep-
fchlägermeisters Ioh. Friedr. Iochumson, geb. d. 17. August 1809,
gest. d. 30 Novbr. 1853. I S . 6. Riga. Hacker.
Statuten der Wittwenkasse bei Rigaschen Baderamtes. lL S.
8. Riga. Hacker.
Advents- und Weihnacht«-Musik aus dem Oratorium: „der
Messias" von Händel. 3 S. 8, Mitau. Steffenhagen.
Preis-Courant von Gemüse«, Nlum.n> « . Samen, «elche'zu
haben sind bei Wagner in Riga. 12 S. snl. Riga. Müller.
An Frau Hoffmann von Majcranowöka. Riga am 12. Decbr.
1853. 1 S. 8. Riga. Härtung.
Die Buchhandlung von Gust. Ad. Reyhcr in Mitau empfiehlt
zu dcm bevorstehenden Weihnachtsfcste ihr auf das-Vollständigste assor.
tirteö Lager von Büchern «. 2 S . 4. Rlza. Muller.
Zum goldne» Ehe. Jubelfeste des Herrn Iustus Blankenhagen u.
der Frau Gert^  Blankenhagen geb. v. Verckholtz, am!5. Decbr. 1853
in inniger Verehrung geweiht, von den Geschwlestern. 3 S . 4. Rig i .
Schnactenburg.
Literarische Anzeige. 4 S. 8. Riga. Hacker.
Die «Zholcrawaisc. Gedicht von Friedr. v. Nickhoss. Musik vom
Kapellmeister I . I . Schrämet. 8 S. 8. Riga. Härtung.
Ordnung der Betstunde am heil. Weihnachtsabend 1853. 1 S.
8. Riga Hacker.
Theater-Almanach auf das Jahr l854. Herausgegeben von
Max Hoffmaim und Julius Millo. 24 S, 8.
Mitauischer Taschenkalender für 1854. 52 S. 12. Mitau.
Stesscnhagln.
Preis »Courant an Sämereien, welche zu haben sind bei Julius
5Naer et 6 ' in Riga. 4 S. lul. Riga. 'Hacker.
44 S. 4. Riga. Hacker.
Weihnachtiwunsch desWagenabrufers. 1853.1 S. 4. Riga. Häcker.
Zettclträger Neuiahrslied. 1854. l S. lc»l. Mitau. Steffcnhagen.
Chorgcsang zu Weihnachten. 2 S . 8. Mitau. Stessenhagen.
Preis» Courant von Gemüse», Blumen» ic Samen von Ioh.
Friedr. Schlicht tn Riga. 8. S^ lo>. N'ga. Müller.
Ablnbaottesdicnst in der Martinstirche am 31. Dlcdr. 1853.
I S . 8 . Riga. Hacker.
Neujahrswunsch de« Zettelträger» Moderibach. 1854. I S . lo l .
Riga. Hacker.
Neujahrswunsch der Tischler des Rigaschen Ctadttyeattls. l S .
lol. Riga. Hacker.
Neujahrswunsch der Maschinisten des Rigaschen Stadtthcattre.
I S . lol . Riga. Hacker.
Neujahrswunsch des Dieners Ioh. Simon. I S. snl. Riga. Hacker.
»Dem vtrlhrungwürdigtn Publikum voll 'Ergebenheit gewidmet
zum neuen Jahr 1854. 1 G. lol. Riga. Hacker.
Ergebenste Gratulation der Theater» Statisten, l S. lul.
Riga. .Hacker.
I n der St . Gertrud-Kirche wird im Laufe des Jahres 1854
an folgenden Sonn - und Fcststagcn in Deutscher Sprache gepredigt
werden, l S. 8..Riga.^ Härtung.
Gertrudes'bafniza inehs 1854 gaddä detwa »uahrdus
f i s Latweschu walloda fchinnel swehtdrenäi un fweht-
kudeenaS. I S. 8. D. h. I n der Gertrud-Kirche wird im Laufe
des Jahres 1854 an folgenden Sonn» und Festtagen in Lettischer
Sprache gepredigt werden.
Dörptscher Kalender für 1854. M i t sechs feinen Stahlstichen.
M und 75 S. 8. Dorpat. Mattiesen.
Testi.rahwa kalender se 1854. aasta peale varrast Iesuöse Kris,
tusse sündimist. 45 S. 8. D. h. Ehstnischer Kalender für das Jahr
1854 nach Chr. Geb. S t . Petersburg. Wingeberg.
Werzcichniß der Rittergüter in Ehsiland nebst einigen statistischen
Angaben von R- Baron v. Urrküll. M i t 2 lithographttlen Tafeln.
^ und 10i S- 4. Rcval. Lindfors. '
Statuten der adligen Müsse in Dorvat. 15 S . 6. Dorpat.
Laakmann. . .
"Einladung zu den off.ntlichen Prüfungen im Gouvernemcntö-
Gymnaslum und in den übrigen öffentlichen Schulen in Dorpat. 4 S.
4. Dorpat. Mattiesen.
Dörptscher Komptoir »Kalender auf das Jahr 1654. 1 S . lol.
Dorpat. Mattiesen.
Einige Bemerkungen über dl« Aufgaben des Deutschen Sprach'
unterrichttz auf unseren Grmnasien, von Rlemenschneider, Oberlehrer
am Gymnasium zu Dorpat. Als Einladung zu den öffentlichen Prü-
fungen im Gouvernements. Gymnasium und in den übrigen öffentlichen
Schulen in Dorpai. 16 S. 4. Dorpat. Mattiesen.
Tabelle zum Dämpfen von Spiritus zu Branntwcm von 50'/°
nach Tralles, von Friedr. v. Sivers zu Euselüll. I S . so!. Dorpat.
Fünf Aufgaben aus der Statik. Von Vlaest. 28 S . 8. Mitau.
Stefflnhagen.
Die belletristische Literatur der Ostseeprouinzen Rußland's von
1800—l852. Von Graf Nehbinder (Sonderabdruck aus dem Inland)
'75 S> 8. Dorpat. Laakmann.
Sprachfehler der Ehstnischen Bibel. Gesammelt und den Pre»
digern der Ehsten zu unbefangener Prüfung empfohlen von Ahrens.
94 S. 8. Rival. Lindas.
Liturgischer Gotleedienst zur Feier der heil. Weihnacht am
24. Decbr. 1853. 2 S. 8. Dorpat. Laakmann.
Drei Weihnachtspredigten, gehalten in der Nerdiamschen Bru-
dergemeinde am Ascwfchen Meere in drr Weihnachtszeit 185l vom
Pfarrer Wüst. 58 S . 8. Reval. LmdfcrK.
Komptoir. Kalender für 1854. 2 S . 8. Dorpat. Maltiefen.
Brieftaschen-Kalender für 1854. 0 S . 16. lbcndas.
Maradwa Kalender ehl Tähtramat 1854 aiiastaja pale pärrast
Issanda Kristuse süiidimist. (Ehstuischer Kalender,) Achtzrdntcr
Jahrgang. Bearbeitet von der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft.
50. S. 8. ebendas.
Hier folgen noch 12 Gratulation«-Gedichte zum neuen Jahre,
sämmtlich in Dorpat bei Laakmann gedruckt.
Nek ro log .
Ferd inand Schultz. (Schluß)
Derselbe Verfasser, nicht genugsam des ästhetischen Stoffes in
den Kalenderwirren findend und durch obige Bemerkung über das
Theater entmuthigt, bearbeitete darauf ein anderes Suirt aus der
allgemeinen Geschichte Lwlands zur Zeit der Ordensherrschaft und
übersandte dcm Verewigten das vollendete Drama zur Beurtheilung.
Bald darauf echalt er einen dichtbeschriebenen Bogen, welcher, wie
man aus einigen Anführungen schließen kann, eine tief eindringende, auf
einem gründlichen Studium der Geschichte und Dramaturgie beruhende
Recension enthalt und ex un^ue leonem erkennen läßt.
I n seinem Begleitschreiben zu dieser Recension, »!. 6. I . April
1850, protestirt der bescheidene Mann, ein Kunstrichter sein zu wollen,
nie habe er sich mit Dramaturgie oder einer Art Kritik abgegeben,
nie für einen Kenner gelten wollen u. f. w. Daher er, um des Ver»
fafscrs Vertrauen zu ehren, nur einigt Gedanken über das Drama
niederglschricbcn, wie sie ihm, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, eben
in den Kopf gekommen wären.
I n der Recension selbst heißt «s:
»Ein dramatisches Gemälde au« der Zeit der Orbensherrschaft,
„ in welchem der Orden selbst der Schwerpunkt der Begebenheiten ist,
„kann nicht gedacht werden ohne Gntwickelung der Politik des Or-
dens. Diese läßk sich mit einigen Worten scharf bezeichnen: Maaß»
„lose Selbstsucht, getragen von ungemeiner Thatkraft. Darau« stießt
„von selbst: Eiserne Conscquenz in Verfolgung des Ziels, Rücksichts»
„losigkelt. in der Wahl der sicher dahin führenden Mittel. Demselben
„Systeme huldigt, dem Nittertyume gegenüber, auch die Pfassheit,
„nur daß bei dieser die Thatlraft sich mehr der geistigen als der phy»
„fischen Waffen bcdünen muß. Der Charaeter deö Ordens ist durch,
„aus der der allen Röiner, des härtesten Volks der Vorzeit. Nie das
„Römerrrich, nwßte auch der Orden schmählich fallen, sobald seine
„Thatkraft durch Entsittlichung und Verachtung aller moralischen
„Grundlagen dahin gesunken war, baß sie seinem politischen Systeme
„nicht mchr entsprach. I n dieser Art finden wir auch in dcm Drama
. „die Ordtnöpolitil aufgefaßt und wir freuen uns, daß darin die Ge»
>,schichte mit Kenntnlß nnd Umsicht behandelt und geschickt in die
„Fabel des Stückes verwebt worden ist. Zwar ist der gewählle Zelt-
„punkt noch nicht der von des Ordens Verfall, dessen Katastrophe
„erst ein Jahrhundert später eintritt; aber dem Kundigen entgehen
„die bedenklichen Anzeichen nlcht, welche, der Zukunft vorhergehend,
„wie ein drohender Lomet das unheilvoll« Ende verkund'gen. Jedoch
„früher noch al l der Orden — etwa 50 Jahre nach dem Zeiträume des
„Dramas, — siel in Livland das Papftthum, zum Theil unter Begünsti«
„gung des Orden« selbst, welcher dadurch eigentlich seine Selbstvernich-
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„ lung aulsprach, da er seir.cr Stiftung und seinem Zwecke nach ein
„Rüstzeug der Katholischen Kirche sein und in ihr seinen Schwerpunkt
„haben sollte. I n jenem Zeiträume war schon die Dämmerung ange-
brochen, welche dem aufgehenden Lichte der Reformation vorherging?
„die Verderbniß des Clrrus, die Fäulniß der kirchlichen Zustände
„wurde so schwer und tief empfunden, daß jedem Denkenden der naht
„Zusammensturz unvermeidlich erschien. Es wäre zu wünschen, der
«Verfasser hätte in einigen leisen Zügen eine Andeutung der sich vor-
„bereitenden Umgestaltung des Kirchenlhums gegeben , sein Drama hätte
„dadurch an erhebender Tendenz gewonnen".
Weiter verbreitet sich der Recensent über die Composition der
Fabel und meint, es sei in ihrer Wahl „der Geschichte nicht zu Gunsten
des Effects Gewalt angethan", <- «mag das Sujet immerhin unbtsto-
„risch sein « . . . . die ästhetische Kritik hat damit nicht« zu thun,
„denn der Dichter, handelt hier in den Glänzen seiner Vefugniß,
„welche ihm gestattet, die Motive zur Schürzung und Lösung des
„Knoten«, wenn die Geschichte sie nicht liefert, selbst zu schassen,
„oder auch die geschichtlichen Motive z^u seinem Zwecke zu potenziren".
Er bemerkt dann als Nebensache, es sei ein Anachronismus,
daß in dem Stück ansäßiger Juden gedacht wäre, da man in jener
Zeit keine Juden in Livland geduldet. — Er meint übrigens, die Eh«,
raktere wäre» gut und folgerecht durchgeführt. „ I n dem (krvbischof
„> - - sehm wir ein natürliches Seitenstück zu dem Patriarchen in
„LessingS Nathan, so wie den Gegensatz zu ihm in dem apostolisch ge-
sinnten Pater ". Ferner ist angeführt „ (ein Fräulein)
„nimmt sich freilich sentimentaler aus, als dem Zeitalter eigen war.» dieZett
,/dei Minnegesana.es und der empfindsamen Liebe war damals längst
„vorüber und einer nichr«> weniger als zarten Sinnlichkeit gewichen j
„wer will es aber dem Dichter verdenken, wenn er für ein weibliche«
„Wesen von edler und tiefer Empfindung die Ideal? Natur in An-
spruch nimmt"?
Nun geht der Recensent auf einzelne Stellen über, ,vs er bald
treffende Bemerkungen über Mangelhaftes oder Unklares macht, bald
Ergänzungen u. s. w. wünscht- Zum Schluß heißt es:
M a s die Diction anbetrifft, so ist sie zum größten Thekl rein,
„fließend und edel. Die üieder des Harfners könnten nationaler
„gehalten sein, lleberhaupt könnten noch hin und wieder mehr Local-
„färben aufgetragen werden, um Livland, das Lano der Kiefern und
„Birken, de» Roggens und Flachses, der Seen und Sümpfe anschaulich
„zu machen".
Der Verfasser, welcher das Gediegene, überall den Nerven tref-
fende der Kritik dankdar erkannte, beeilte sich nach derselben an seinem
Drama zu bessern, zu ergänzen, Scenen umzustellen oder wegzulassen
u. f. w. und meldet solches dem Reccnsenten.
Hierauf schreibt ihm Schultz unterm w . Mai 1650 unter An-
derem folgendes:
»Sie habei. also meincn harmlosen Bemerkungen die Ehre wider»
„fahren lassen, sie in Bausch und Bogen, oder, wie eö in den heutigen
„Vtändekammern heißt, «n l»Ic><: anzunehmen. Wären diese Bemer-
kungen eben so richtig als sie gut gemeint sind, so würden sie Ihnen
„allerdings brauchbar sein. Da ich aber viel zu mißtrauisch gegen
„meinen kritischen Beruf bin, so wünsche ich. daß sie nicht auf meine
„Autorität an Ihrem Drama eine rclormülio in pHu« vorgenommen
„haben". , >
„Nur über die Localfärbung noch ein Wort. Ich meine damit
„nicht, daß an einer einzelnen Vtclle eine geologische Schilderung ein»
„gerückt werde., welche als Aushängeschild der Localirät dienen soll.
„ I ch meine vielmehr, daß diese Färbung sich auf das Ganze erstrecken
„muß, um dem Leser den spcciftlchen Charakter des Schauplatzes der
„Begebenheiten zum Bewußtsein zu bringen. Ich gestehe freilich, daß
„viele Dramatiker dieses vernachlässigen, so daß man bei ihnen ohne
„die handelnden Personen nicht wissen würde, ob die Scene in Lapp-
„land oder in Sicilicn spielt. Ab^r ich halte dies für einen Fehler,
„weil ich glaube, baß weder die Personen noch der Ort charakterlos
„sein dürfen. Wo also z V. Livland der Schauplatz ist, da denkt
„man sich sogleich Nadelholzwälder, hügeliges Land, Kornfelder, Seen,
„Strohdächer u. s. w. Die Naturwahrheit ist mehr als der bloße
„Nahmen, sie ist die Staffage deö Gemäldes und verleiht der dra>
„malischen Dichtung einen eigenthümlichcn Reiz. Ein unerreichtes
„Muster dafür ist Schiller» Teil. Da. ficht überall die ächte natur-
wüchsige Schweiz hervor. Der Leser athmet frische Alpenluft, er ficht
„die Gletscher, die Seen, die grünen Matten, er Hort den Kuhreihen,
„das Brausen dcS Föhn. Freilich ist eine so großartige Natur «in
„dankbarercb Thema, als daö stiefmütterlich begabte Livland; aber kein
„Land ist so bettelarm an Natur, daß es fü> einen dramatischen
„Schauplatz verloren wäre. Ich ratbe Ihnen noch einmal den Tcll
„zu lesen; vielleicht kommt Ihnen dabei, eine Stimmung an, die
„Ihnen einen glücklichen Gedanken eingicbt. Spcciellcrer Rathschläge
. „enthalte ich mich, denn wenn ich auch richtig zu fühlen glaube, so
„weiß ich doch nicht, ob ich richtig rathe. Ein Schleifstein kann wohl
,,«m, Messer scharf machen, aber nicht selbst schneiden" u. s. w.
M i t diesem Briefe schließt sich eine Korrespondenz, welche, da
sie Schultzens eigene Worte und Gedanken wiedergiebt, sich besser alsjede Relation dazu eignet, dem Leser das innere geistige Wesen des
Hingeschiedenen zu erschließen.
Es ist hier noch anzuführen, daß er sich in seiner letzten amt<
lichen Stellung als Rath de« Hofgerichts wohl fühlte und in seiner
äußerlich wahrscheinlich nie bemerkten Weise Zuneigung und Hochach-
tung für seine College« hegte, besonders für . Da seine de«.
fälligen Neuerungen jedoch noch lebende Männer betreffen, muß der
Schreiber dieser Mittheilungen, gegen den sie ausgesprochen wurden,
sich deren Veröffentlichung enthalten.
Von der Feder des Verewigten ist nur dessen Übersetzung des
Handelsrechts aus dem Russischen erschienen.
«Vom Pesthauch der Cholera" ergriffen aing der Edle am 4.
Jul i 1853 und einige Wochen später, nach vieljahrigem Krankenlager,
seine Gemahlin in daö Reich ewiger Ruhe ein. — Merkwürdig genug!
Seinen leiblichen altern Bruder hatte die Choleraepidemie de« Jahres
1931 in St . Petersburg, seinen noch altern Stiefbruder eben dieselbe
Geißel des Jahres 1849 in Riga hingerafft.
Mögen diese wenigen Sk-zzcn dazu dienen, den Hingeschiedenen
seinen Freunden zu vergegenwärtigen; denjenigen aber, die ihn nicht
kannten oder seiner Abgeschlossenhcit wegen mißkannten, einentiefernEin.
blick in das innere, reichvcgabte geistige Leben eines Mannes zu gewähren,
welcher Kur- und Lioland angehörend für immer zu den ausgezeich-
netsten Erscheinungen, zu den' Zierden beider Lande gehören wüd.
E. v. R e l n t h a l .




a.St. n. St l'.5ia3t. 5,,-„im. Nuxim. Wind. Wi t te rung.
15.Febr.27.Fcbr. 27. »0,74 — 6,7 — 3.6 I> trübe, am Abend heiter
16 28 28. 2,38 — 13,6 — 3,8 NW hciter
17 I. März 1,98 — !1,7 — 1.3 8>V trübe, Schnee
18 2 ^ I — 6.3 5 1,0 >V trübe, Thauwind
I!1 3 2,U9 — 0,8 5 1,6 8>V trübe, später ganz heiter
20 4 0,59 — <0 1- 1,7 8>V trübe, Schnee, vor-
übergehend' heiter
21 5 27.5,6« - 2,3 — U,3 W>V sehr veränderlich.
Literarische Anzeige«.
I m Verlage von Hcinr.' L a a l m a n n in Dorpat ist er-
schienen und in alle,, Buchhandlungen zu haben:
Praktisches Handbuch derMudvicAucyti
oder vollständige Anleitung
zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Mit 47 in öen Text gedruckten Figuren u. I l lith. Taf. mit l l l Abbild.
Preis f,eb. ü Ndl. 60 K . S .
Dllsa ölttterusse iggapäwcme Usfo öppetns ja
kt'Mlitlls. Salsa kelest ma kele. Esssmenne faggo.
Preis geb. 63 Kop. S. M.
K o l i - r a m a t . Eösimcnne jaggo. geb. Sä Kop.
B e r i c h t i g u n g e n ' . .
Nr. 6. Cp. 96 Z. 3 v. o. Knechten (Knappen) st. Fürsten. /
— « 97 ^ 32 v. o. mehrfachen st. vielfachen.
— « l00 , 34 v. o. Huer, Iegelecht, st. Hacr.
Vsotizen aus de» Kirchenbücher» Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Des Schuhmacher« Mey Sohn Julius Gustav.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e :
Der Univetsitätc-KanzellistIatöd Friedrich M ü h l berg, alt72z Jahr;
des verstorbenen Syndicus Z i m m e r b e r g Tochter E u g e n i k alc
8z Jahr; des Schuhmachermeisteri I I . Beckmann Achter Alide
Amalie, alt 0 Monat. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Verw. Rent-
weisterin Caroline Elisabeth Kieser i tzkv, geb. Unruh; Schneiderae.
seile Jacob Daniel I o h a n nson, alt 33 Jahr.
Vei der St . Marienkirche beginnt der deutsche Consirmanden-
Unterricht erster Klasse am 8. März. — Confirmation am Palm-
sonntage.
(Nr. 20.)
I m Namen de« Gencralgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck.-
Dorpat, den 22. Februar 1834- G. W- S t r a u ß , stellvertr. Censor.
(Druck von H. baakmann.)
9. Montag, den l März
Da« . I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeracions-
Preks für das Jahr beträgt
b Rbl. S . mit Ginschluß der
Polisteuer im ganzen Reiche
unl> 4 ; Rbl. G. in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda,
cteur C. R t i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. «aal»
mann tn Dorpat. Inscrtion«»
Gebühren für die Zeile wer-
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Ehft^ Geographie, Ktatistik und
Nitevatnr.
Z t e u n z o h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Fabrikarbeiter.
E in Bericht aus F innland.
I n dem großen östliche« Kaiserreiche entwickelt sich die
Fabrik-Industrie seit Kurzem, doch in ziemlich raschem
Aufschwünge, wo die gegebenen Verhältnisse ihr günstig
sind. M a n hat vielfach behauptet, Rußlands Fabriken
seien Treibhauspflanzen, durch Hülfe der Negierung und
durch hohe Schutzzölle ins Leben gerufen. Sie wurden zwar
durch dieselben unterstütz», fanden aber auch inlocalen Verhält-
nissen hinreichenden Grund zur Entstehung. Einige Pro«
vinzen des Reichs sind schon fast übervölkert, wenn nicht
im Vtrhällniß zu ihrer Bobenfiäche, doch zu deren Ertrags,
fähigkeit und zur gegenwärtigen Cultur des VodenS, und
in diesen bestand schon lange die häusliche Industrie, tort
war und ist's noch neben anderen Gewerden besonders der
Webestuhl, der im langen Winter dem Ertrage des Pflu-
ges zu Hülfe kommt. Ferner sieht man über den nörd»
lichen Thcil Nußlands und dessen Ostseeländer einen Thei l
jener Bevölkerung als Maurer, Zimmerleute, Erdarbeiter,
Gemüscgärtner u. dgl. verbreitet, die großtenlheilS im
Winter in ihre Dörfer zur häuslichen Industrie zurückkehren.
' Aus diesen Provinzen kommen vorzugsweise die Arbeiter
zu den Fabriken. Der weite Bezirk der „schwarzen Erde"
ttägt zwar reiche Ernten, aber noch konnten die künstlichen
Commum'cationcn im Reiche den Mangel an schissbaren
Flüsstn nicht so weit ersetzen, um dem Uebesflussc au V o ,
denerzeugnissen aus allen Gegenden lohnenden Absatz außer
Landes zu verschaffen und — cristircn jene einst, wird
dann das Aueland der übergroßen Massen von Getreibe,
Hanf, Flachs und Erzeugnissen der Viehzucht noch bedürfen,
da sie dem allen Europa aus jungen Welltheilcn in im,
mer steigender Menge zugeführt werden? — So möge
denn Nußland immerhin Fabriken haben, wo billige Nah-
rung der Arbeiter und andere günstige Umstände dazu
führen und sich in denen Industriezweigen unabhängig
machen, die den localen Verhältnissen entsprechen. —
I n Rußland gilbt es keine Proletarier, d. h. Menschen,
welche arbeiten wellen und können, aber keine hinreichende
Arbeit finden, die ihnen zu j e d e r Z e i t den nöthigen Un«
terhalt gewährt; es eristiren in Nußland noch leine com-
pacte Fabrikbezirke,, wo Jung und Alt an die Spindel und
ven Webestuhl, an den Grubenhammer und den Kohlen-
karren gefesselt, und wenn diese stille stehen, dem Hunger
preisgegeben sind; auch eristiren nichtFabrikbevölterungen, die
vonGeneralion zuGeneration geistig und körperlich tiefer sinken.
Deünoch darf man sichs nicht verhehlen, baß die Fabrik»
arheitcr jederzeit und allenthalben unter Umständen leben,
die sie geistig und körperlich auf eine Weise gefährden, wie
der Ackerbauer nicht gefährdet ist, daß sie, dem Fabrikgc-
schäfte ganz und für immer hingegeben, einem trostlosen
Aller entgegengehen, daß einem gedeihlichen Familienleben
oft unübersteigliche Hinde misse entgegenstehen, daß ihre Kin-
der verwahrt oft aufwachsen. — Wenn gleich in weit gerin-
gerem Grade, als anderswo, betreffen auch die russischen
Fabrikarbeiter diese Uebelstände / obzwar die größte Zah l
derselben nach mehr oder weniger Jahren in ihre Dörfer
zurückkehrt.
r r ine ip l i , «dst»! So möge denn auch einem Be-
richte seine Stalte vergönnt sein, der aus einem Lande
kommt, wo Habrikwcsen erst im Entgehen ist — aus
F i n n l a n d .
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Ich fand Gelegenheit im Sommer 4682 eine Fabrik
kennen zu lernen, die in der kleinen Stadt Tammcifors
in Finnland seil etwa 48 Jahren besteht, eine Vaumwol«
len.Spinnerei und 'Weberei. Sie kann als Beispiel dienen,
wie man nicht allein zeitweiliges Wohlsein einer Fabrik-
Bevölkerung befördern, sondern auch ihre Zukunft mehr oder
weniger sichern könne, intem man Fleiß, Sparsamkeit, Ord-
nung und Sittlichkeit unter ihr weckt und unterstützt. Ich
muß vorausschicken, daß Finnland in gedeihlichem Fort«
schritte begriffen ist und unter russischer Herrschaft einen
Wohlstand erlangte, wie es ihn kaum jemals zuvor, und
dann nur vorübergehend, mag gekannt haben. Der west-
liche Theil des Landes ist, bis ziemlich hoch nach Norden
hinauf, zum Uckerbau vorzugsweise geeignet, er war vor-
mals cie Kornkammer Schwedens; ter westliche ist reich an
Metallen und enthält große Waldungen, die bis in den
hohen Norten reichen und in nächster Zeit durch Canalver«
tindung zahlreicher Seen mit dem finnischen Meerbusen
aufgeschlossen werden. Der mittlere Landstrich möchte in
seinem nördlichen Theile weniger zum Ackerbau geeignet fein,
er besitzt weniger Metalle, sein Holz hat keine Absatzwege,
seine Bevölkerung scheint ärmer und hier kann einst die
FabrikinduNrie einen großen Umfang erreichen, wozu die
vielfach vorhandene Wasserkraft beitragen muß. I n dieser
Gegend liegt die Stadt TammerforS, wo die erwähnte
Baumwollen«Evinnerei und -Weberei entstand und sich im
Laufe der Zeit vergrößerte. Die Arbeit in derselben ist
ohne Ausnahme durch Maschinen vermittelt, welche durch
Wasserkraft getrieben werden.
Die Zahl der Arbeiter war zu Anfange gering. Sie
erhielten bei Erkrankung auf Kosten der Besitzer ärztliche
Hülfe und die nöthigen Arzneimittel. Als im Jahre <840
deren Zahl schon bedeutend vermehrt war und sich viele
verheiralhelc Leute unter ihnen befanden, so errichtete man
für ihre lkinder eine Kleinkinder» Schule (Vewahr'Anstalt).
Man nahm Kinder von 3—40 Jahren auf. Sie bringen
ihre benöthigte Nahrung m i t , bleiben vom Morgen bis
Abend in der Schule, wo sie ihrem Alter gemäß im Schrei-
ben, Lesen, Rechnen (tic vier Svecies), in dem Katechismus
und in Handarbeiten räch einer der Lancasterschen ähn-
lichen Methode Unterricht erhalten. Da die Schule über
t v 0 Kinder aufnehmen kann und der Arbeiterkinder weni-
ger waren, so kamen auch andere aus der Stadt hinzu.
Aus der Schule treten die meisten Kinder, wenn sie das
erforderliche Aller erreicht haben, in die Fabrik ein und man
erhält an ihnen Arbeiter, die an Fleiß, Gehorsam und
Reinlichkeit gewöhnt sich fast immer auch durch sittliches
Betragen auszeichnen.
I m I . 4839 ward eine Sparbank für die Arbeiter
eingerichtet, welche bald Anklang fand. I m August-4832
enthielt sie über 4000 Silber Rubel (4 S . N. — 4 Thl .
4z Sl'lbergroschen preußisch). Die Direktion verzinst jeden
Einsatz mit. 3 pN. jährlich, die geringste war zu 8 Cop. Silb.
festgesetzt. Es fanden sich Weberinnen, welche von 80 bis
480 Slb. Rubel in der Sparbank besaßen. Eine derselben,
4U Jahre alt, die seit 7 Jahren in der Fabrik arbeitete,
hatte sich vor einigen Jahren ein Vermögen von 470 S . N .
erspart und war dann ausgetreten. Eine Weberin, die sich
vcrheilalhete, entnahm aus der Bank gegey 430 S . N . ,
eine andere, die krankheitshalber die Fabrik verließ, besaß
80 S . R. und kaufte dafür ein Stückchen Land mit einem
kleinen Häuschen. Unter den männlichen Arbeitern sollen
die Einsätze verhältnißmäßig geringer sein.
I n der Stadt Tammerfors befindet sich nur eine Kjrche
mit einem Preriger, der abwechselnd an einem Sonntage
schwedisch, am andern finnisch predigt und den Religions-
unterricht der Kinder besorgt, auch jährlich schon constrmirte
junge Leute bis zu einem gewissen Alter über den Calechis-
mus eraminirt, eine Regel, die für ganz Finnland gesetzlich
besteht. — I m I . 48H4 wurte auf Bitte der Fabrikarbei-
ter selbst ein besonderer Fabrikpredigcr angestellt, damit sie
an jedem Sonntage eine Predigt in finnischer Sprache
hören könnten und der Religionsunterricht in weiterem Um-
fange ertheilt würde, als es bisher wegen großer Zahl vcr
arbeitenden Kinder geschehen konnte. — Die Besoldung
desselben ward durch regelmäßige Beiträge der Arbci«
ter mit einige? Veihülfe der Fabrikbesitzer festgestellt und
soll durch freiwillige Gaben der kleinen Gemeinde weiterhin
beträchtlich vermehrt worden sein. — I m I . 4632 war die Zahl
der Arbeiter Leiderlei Geschlechts auf einige über 800 gestie-
gen. Die Familien der verheirateten fügten zu selbiger
Zeit dieser Zahl noch an Frauen und Kindern, die nicht
in der Fabtit beschäftigt waren, über 800 Individuen hin-
zu, so daß gegenwärtig wohl über 4000 Menschen durch
sie ihren Unterhalt finden * ) . Die Wirksamkeit jenes Pre-
digers zeigt wohltätigen Einfluß auf die Arbeiten in reli-
giöser und sittlicher Beziehung. Als Beispiel kann Folgen-
des dienen. Es kamen mehrere Fälle vor, daß Arbeiter von
ihnen verübte, aber uneutdeckte und längst vergessene Die-
bereien freiwillig eingestanden und den Betrag ersetzten.
Man erzählte nn'r, daß unter den jungen Weberinnen (ge-
gen 300 an der Zahl ; der Landessilte gemäß arbeiten nur
unvcrheirathele in Fabriken) bisweilen uneheliche Geburten
vorkommen. Die Zahl solcher gefallenen Mädchen hat jetzt
bedeutend abgenommen. Die Regel, daß dieselben immer
von der Fabrik ausgeschlossen werden, wird strenge aufrecht
erhalten, indessen fand man sich doch in einigen Fällen be-
wegen, sie ihrer hülfiosen Lage und bezeigter Besserung ihres
Lebenswandels wegen wieder aufzunehmen. Sie mußten
dann allmählig von ihrem Lohne 40 Rbl. S . in die Hül f>
casse der Arbeiter eintragen und man hatte bisher alle Ur-
sache mit dem Betragen dieser neu aufgenommenen zufrie«
den zu sein.
(Schluß folgt.)
») Anmerk. Die Fabrik beschäftigt außerdem viel« Fuhrleute
im Lande für ihre Traneporte, auch einige Eisenwerke, und ihre
großen Baulichkeiten geben vielen Menschen Erwerb. — Die
Bevölkerung der Stadt Lammerfor« ist vom I . 1835 die zum 2-
!652 von "circa 1500 Einwohnern auf 3450 gestiegen.
II. Ueber Wesen und Inhalt der physica,
lischen Geographie.
V o n P r o f . » ? K ä M tz.
< Fortsetzung.)
Indem wir nun die Eide mit allem, was sich darauf
befindet, als einen Naturkölver ansehen, ist wie in allen
übrigen Wissenschaften eine Terminologie nöthig, um ahn«
ttch? und unähnliche Verhältnisse aufzufassen. Eine um,
fassende Erklärung der verschiedenen gebräuchlichen Aus-
drücke gehört weniger in die Einleitung, als in die ange-
g:benen betreffenden Abschnitte. Aber ich kann dabei eine
Bemerkung nicht unt.e»lassen, welche sich nicht bloß auf die
Geographie, sondern auch auf olle übrigen Naturwissen-
schaften bezieht'). Welchen Theil der letzteren wir auch
nehmen mögen, es giebt eine Menge von Bezeichnungen,
deren Ve^euwng im Allgemeinen bekannt ist und bei deren
Anwendung derjenige nie einen Fehlgriff thun wird, welcher
sich mit dem Gegenstände ernstlich beschäftigt, die aber so
beschissen sind, daß es oft schwer w i rd , die Granzen für
entgegengesetzte Ausdrücke anzugeben. So weiß ein Jeder,
was durchsichtige und undurchsichtige Körper sind, aber
eine hinreichend lange Luftschicht würde das Sonnenlicht
verschlucken, während ein hinreichend dünnes Goldblättchen
das Licht durchgehen läßt. Sollen wir deshalb die Luft
tinen undurchsichtigen, das Gold einen durchsichtigen Körper
nennen? Aehnlich ist drr Gegensatz zwischen Leitern und
Isolatoren der Electricilät, die Terminologie in der Vota«
nil für die. Vlaltformen, wo in aller- Strenge nicht bloß
für jede Speltes, sondern für jedes Blatt,Individuum ein
besonderer Name gegeben werden müßte, und doch entsteht
aus allen diesen allgemeinen Bezeichnungen nie ein Miß,
verständmß für den Mann von Fach. Aehnlich ist es auch
mit der Geographie. Es gkcbt wenig Namen, welche für
große Länderstrccken so charakteristisch sind, als die Bezeich»
nungcn „Gebirge und Plateau"; wenn aber gesagt wild',
daß das Gebirge von seiner Höhe aus nach beiden Seilen
sogleich in die Tiefe stürzen müsse, so dürfte es auf der
ganzen Erde vielleicht wenig Strecken geben, welche auf
diese Bezeichnung Anspruch machen, da in der Ncgel doch
eine geringe Breite für die horizontale Ausdehnung der
höchsten Thcile üb n'g bleibt. Selbst dir allgemein gebräuch-
liche und verständliche Ausdruck Ebene paßt, wenn er strenge
ana'ysirt wird, höchstens auf Strecken von einigen Quadrat«
fuß Oberfläche , zumal, wenn dabei nie gewöhnlich an die
l ) So lleinUch, zum The'le lächerlich die fo lg ten Nemerlum
gcn sein wogen, s« schreibe ich sie doch nicht chne Veranlassung nieder.
Al s durch die Arbeilen von Humholdt und Ritter lebhaft« L i f « für
5it llngneg: war. dildetln sich mehrere geographische Gesell«
aUerdingb zum großen Theile au» solchen Mitgliedern de«
llche sich mit dem großen Verdunste begnügten, nur zahlend«
zu sein, welche an den Fortschritten der Wissenschaft zwar
' r die eigentlichen Arbeiten den wenigen
den Gegenstand kannten. Eine dieser
hrcm eigenen Zwecke eine ncue Termins-
schaffcr. und unMwarf die v. Humboldt und Ritter einer so
scha ifcn Hritik, daß nichts davon üdrlg blieb; f5 waren hauptsächlich
die wixk.ich zahlenden Mieter, welch« ohn« Kmntniß des Gtyenyan»
- ,...«. . . ^ i ^ , Anhänger haben indeß bis jetzt
für die Terminologie etwas gethan.
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Holizontalität gedacht wird. Mißverständnisse aber werden
aus solchen Namen nie entstehen, wenigstens für dcnjeni»
gen, welcher sich zugleich denkend mit dem Gegenstände be«
fchäftig»; bei der Beschreibung des Landes wiid sich Nie«
wand mit der einfachen Bezeichnung Plateau oder Gebirge
begnügen, sondern er sieht dieselben nur als einfache Aus-
dlücke an, um daran das Uehrige anzuschließen. Bei
dieser 'Beschreibung einzelner Länder ist es zugleich
zweckmäßig. Bezeichnungen beizubehalten, welche local
sind. So haben wir z. B. für die Berggipfel die Namen
Kopf, Koppe oder Kuppe, Höhe, in dcn Alpen Hörn, Spitz
und Kcgl, im Französischen üent, »iguM«, pie, p l i , im
Spanischen parameroz u. s. w. Wenn gleich alle diese
Namen ähnliche Bildungen bezeichnen, so treten letztere doch
in den verschiedenen Ländern, wo sie gebraucht werden,
euch mit so verschiedenem Charakter auf, daß es zweckmä-
ßig ist, diefe verschiedenen Namen zu behalten.
Wenn wir nach dem Gesagten die phyflcalische Geo-
graphie ansehen als die Anwendung der Gesetze der Php'
sit zur Erklärung der Erscheinungen, welche Uc Erde als
Naturlörpcr darbietet, und wenn in dieser Erklärung die
Ansichten Aller übereinstimmen, welche den Gegen-
stand bisher behandelt haben, so gehen die Meinungen jetzt
sehr auseinander, wenn cS sich um die Frage handelt, was
man denn eigentlich unter dem Ausdrucke Physik verstehen
solle. Sollen wir denselben im Sinne der Alten nehmen,
welche damit alle ihre Kenntnisse von der ganzen Natur
bezeichneten? oder sollm wir darunter nur dasjenige ver-
stehen , was jetzt Physik im allcrengsten Sinne ist? Aber
wenn wir letzteren Gesichtspunkt festhalten und selbst noch '
die Chemie zur Physik rechnen, so kommen wir zwar auf
eine Menge lehrreicher Gesetze, die ganze Betrachtung aber
bleibt unvollkommen und lückenhaft, weicht auch in Betreff
des Inhalts ganz von dem ab, was früher physikalische Geo-
graphie hieß. Sehen wir aber die Erte als einen.Nalur-
körper an unv wollen wir ihn auf dieselbe Weise bchan»
dcln., als dieses in neueren Zeiten mit so vielem El folge
in den übrigen Naturwissenschaften geschehen ist, wo man
z. B. neben der früher allein betrachteten Anatomie auch
die Physiologie bcrückstchtigt, so müssen die Verhältnisse be«
handelt werden, unter denen die organischen^Wesen vor-
kommen, zumal da selbst solchen. Reisenden, die sich nicht
mit Naturgeschichte beschäftigen, die verschiedene Vegetation
des Hochgebirges, und der an seinem Fuße liegenden Ebc>
nen auffällt. Aber auch eine Menge Veränderungen wer-
den durch diese organischen Wesen hervorgebracht und ich
darf in dieser Hinsicht nur an die Corallenbänke der war«
meren Mccve und an die Sumpf- und Dcltabilrung erin-
nern, welche ihrerseits wieder, je nach der Verschiedenheit
der klimatischen Verhältnisse, einen verschiedenen Charakter
annehmen. Werden aber einmal tie organischen Wesen
in.vcr physicalischcn Geographie betrachtet, so ist kcin Grund
vorhanden, dm Menschen und das Geistige desselben aus-
zuschließen , zumal die Veränderungen, welche durch seine
Hand erzeugt werden, von bedeutender Ausdehnung sind..
Indem hier der Gegenstand in! icincm weitesten Uni-
fange aufgefaßt wild, bieten sich sogleich von selbst die ge-
wöhnlichen Abtheilungen der Wissenschaft dar.
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1) Kenntniß der fest,« Rinde unseres Erdlörpers.
Hier werden die Gestalt und der innere Bau der Inseln
und Festländer betrachtet, aber zugleich wird man hier zu
der Frage nach der Dichtigkeit und'Temperatur im Innern
der Erde geführt. Dieser Theil der phvslcalischen Geogra-
phie wird mit dem Namen Geognos ie und G e o l o g i e
bezeichnet, je nachdem man vorzugsweise nur auf den jctzi,
gen Zustand oder auf die Veränderungen einer früheren,
so wie der jetzigen Penode Rücksicht nimmt.
2) Lehre von dem Vorkommen des Wassers auf der
Erde. H y d r o g r a p h i e . Hier werden die Erscheinungen
betrachtet, wel^e uns das Wasser von seinem Ursprünge
in den Quellen bis zu seiner Ankunft im Meere zeigt,'so
wie die Strömungen, die Ebbe und die Fluth in den gro,
ßen Oceanen.
3) Lehre von den Erscheinungen der Atmosphäre,
M e t e o r o l o g i e . Hier werden die Gesetze von der Ver,
theilung der Temperatur, des Regens, der herrschenden
Winde u. s. w. betrachtet.
Wenn nun gleich diese drei Theile in der angegebenen
Folge am bequemsten aufgefaßt werden, so würde es doch
völlig unmöglich sein, sie genau in dieser Ordnung abzu-
handeln; wie dieses aber geschehen solle, wird am besten dem
Ermessen eines Jeden überlassen. Sehen wir, wie eine jede
heiße Quelle ein Vulcan en minmture ist, geben uns die
Bestandtheile der Mineralquellen so viele 3Iufschlüsse über
die Solfataren, sehen wir wie die Flüsse und Meeresströ-
mungen noch gegenwärtig so viele Aenderungen erzeugen,
welche wir in den Bildungen einer frühern Periode wieder-
finden, so läßt sich die Geognosie ohne Hydrographie nicht
behandeln. Aber umgekehrt ist es eben so unmöglich, mit
den Quellen zu beginnen, wie dieses z. B . Otto gethan hat,
weil ihre Erscheinungen wieder von geognostischenVerhältnissen
abhängen. Und wenn einerseits die Regenverhältnisse auf
die Vcrlheilung von Festland und Meer zurückgeführt wer-
den müsse», so haben sie nicht bloß auf die Quellen, son-
dern auch auf das feste Gestein bedeutenden Einfluß. Denn
ganz anders ist die Zerstörung der obersten Schicht der
Felsen da, wo ewig« eine heiße Sonne auf das nackte Ge<
stein scheint, oder wo bei vielem Regen Flechten u. Moose
mit ihren zarten Wurzelfascrn lief eindringen, um von dort
ihre Nahrung zu erhalten; ganz anders dort, wo das Ge»
stein selbst in bedeutender Tiefe trocken ist. als da, wo be-
ständig Tagewasser in das Innere dringen.
, (Fortsetzung folgt,)
III Ginige Bemerkungen über die deutsche
Sprache in Ghftland.
(Schluß.)
Wir geben dem g einen dreifachen Laut, als schwachen
unaspmrte.n Kehllaut, als j und als ch. Dies mag in so
fern nicht richtig sein,^ als es gewiß nicht die u rsp rüng -
l iche Bedeutung des Zeichens g sein kann, dem man wohl
nicht von vorne herein die Geltung zweier anderen Buchsta-
ben mit gegeben hätte, welche die Schrift doch außerdem
selbst noch hatte; aber von allen Deutschen sind jetzt in
der Aussprache des g wohl nur die Niederländer ganz con-
sequent, in Deutschland selbst ist es überall, wenn nicht
drei-, doch wenigstens zweideutig, so daß weder wir Ehft-
länder noch Andere uns in diesem Stücke etwas Sonder-
liches vorzuwerfen haben.
Die Confusion des g mit dem j ist übrigens schon sehr
alt, und es finden sich davon schriftliche Belege aus ver-
schiedenen Zeiten und Gegenden, nicht so für die mit dem
ch, welche jetzt gerade die am meisten verbreitete ist. Die
Verwechselung mit dem j findet sich gewissermaßen vorbild-
lich schon beim Ulsilas, welcher für das deutsche j , da das
griechische Alphabet kein Zeichen dafür bot, das g aus
dem lateinischen entlehnte. I m Angelsächsischen wird das
j vor den tiefen Vocalcn bisweilen mit ge bezeichnet (z. V .
ßeonF, seoFuö, abwechselnd mit M»F, )uzul l ) ; im Nltsäch«
fischen steht eben so g i * ) (z. B-ziunzara), vor den hohen
Vocalen auch g allein; im Friesischen findet sich umgekehrten»
(geben), H«lä (Geld), ^ 2 (begehren) mit j st. a ; im
Alloberdeutschen wird von ßol'an ot er Hel,»n das Präsens
meist gil lu, des Imperfect aber M geschrieben, später steht
bisweilen ein inlautendes g statt j (z. V . lerze von ler^o,
Fährmann).
Am meisten herrschend ist die Aussprache des g a ls j (selbst
vor den tiefen Vocalen) jetzt im nordöstlichen Deutschland,
und es liegt wohl sehr nahe, hier an eine Einwirkung von
den früher dort herrschenden Slavcn zu denken, in deren
Sprache das j ein ungemein häusig vorkommender Laut ist.
Die Böhmen, welche sich der deutschen Schriftzcichen bedie-
nen, gebrauchen das g durchgängig für ihren Iodlaut.
3) I n der Quantität der Vocale haben wir Ehstlän-
der (und Ostfeeprovinzialen überhaupt) manches Abwei»
chende. W i r sagen z. B . "W«g," „nach," was anderswo
„ W o g , " „nach" beißt. Die Quantität, welche indem ältesten
Deutsch a l l e i n gegolten haben mag, wie in den alten
Sprachen, ist jedoch seit der Herrschaft des Accents, mit
welchem wir jetzt (eben so wie die Neugriechen) durchaus
auch den Pegriff der Länge verbinden, sei es nun durch
Dehnung des Vocals oder durch Schärfung desselben nebst
Verweilen auf den nachfolgenden Consonanten, ein so
wenig bedeutender Punkt in der Sprache geworden, daß
man sich bei dem Mangel einer Bezeichnung derselben in
der Schrift wohl nicht wundern darf, wenn jeder Deutsche
in das Sprechen der hochdeutschen Schriftsprache, ohne an
die Möglichkeit eines Verstoßes zu denken, die Quantität
seines Provinzialdialeltes hineinträgt, und wenn auch wir
in Ehstland, wo wir neben der Schriftsprache leinen Volls-
dialckt haben, diese im Punkte der Quantität unbedenklich
aü libUum behandeln. Wichtiger erscheint es. daß wir
4) auch in d e r Q u a l i t ä t d e r Vocale von andcrcnDeut«
schen und von dem geschriebenen Buchstaben abweichen.
Dies ist der Fall namentlich beim e, v und ü. Das e ist
uns häufig offenes e, d. h. ä, wo andere Deutsche ein ge-
schloßcnes, d. h. reines e haben. Das e hat aber betannt-
«) Eden so gebraucht man jetzt im Französischen ge, im I ta l ie -
nischen g i , um dem a vor tiefen Vocalen den Laut zu geben, den
es vor den hohen hat, ohne das eingeschobene « und i selbst auszu-
sprechen.
lich nicht bloß im Deutschen, sondern auch in den romani.
schen Sprachen beide Werthe, welche nur zum The.l »m
Französischen durch diacritische Zeichen bestimmt werden.
I m Deutschen beruht nun der Unterschied der D.alekte m
diesem Stücke nicht darin, daß etwa einige ü b e r a l l das e
aeschlossen aussprächen, sondern nur darin, daß «mge es
w nm chen Fällen thun, wo andere es nicht thun, und da
ch nicht wüßte, daß in den einzelnen Fällen irgend welche
innere Gründe für das Eine oder das Andere sprachen, so
kann man wohl Jedem - also auch uns Ehstländern —
des Seine unverlümmert lassen. —
Nicht so dürfen wir auf unsere gerechte Sache uns
verlassen bei der Aussprache des ö und ü als ein dünne-
res e und i . Obgleich auch in Deutschland selbst hlcr und
da etwas der Art vorkommt — wenigstens ist mir bekannt,
daß die Schlesie? i st. ü sprechen - so ist dies doch wohl
nur Ausartung des Lautes, veranlaßt durch Schlaffheit »n
der Aussprache. Man möchte es an den Ehstländern für
eine Entlehnung von den Ehsten halten, bci denen das Aus-
einandersinken der Lippen aus einer mehr geschlossenen Lage
bei der Aussprache der Vocale
in den anderen beiden Ostseeprovinzen sich dasselbe fände.
Das 5 lmd " der Kurländer statt o und u gehört eben
A U "Wohl sicher 5 ' " " "
vellen n als einfaches, aber doch mit geschärftem vorherge-
3 nden Vocal, , B . S t a b e n d st. S t a b e n d D.eGewoh.
nun«, so viele Ortsnamen - weil sie ehstmsch sind -
auch mit der eigentümlich ehstnischen Acce.Uual.on auszu.
sprechen ( z . V . Hannijöggi. Ebbafer, Eosemäggi, besser wohl,
Hanijögi, Edafer,Esemägi geschrieben), mag diese Acccntm.
rung auch bei deutschen Wörtern ««geschwärzt haben; auf-
fallend ist nur, daß sie bloß bci dem n vorkommt, lch wemg.
stens habe sie- bei anderen Consonanten nicht wahrgenommen.
Die hier aufgezählten Eigenlhümlichkeiten in der Aus-
sprache sind nun freilich keineswegs überall gleich auffallend,
sondern bei der in so mannichfalligen Verhältnissen mit ver-
schiedenen durch Einwanderer herübergebrachten deutschen
Dialekten und mit russischen und ehstnischen Brocken gemisch-
ten Sprache zerfallt unser ehstländifchcs Deutsch in sehr viele
Nntcrabtheilungen, gleichsam Familiendialelte> und so wie
nach dem Stande der Bildung oder nach dem Grade der
Reinheit der deutschen Abstammung die Sprache von Var-
barismen und Solöcismen mehr oder weniger f r « ,st, so
ist auch die Aussprache verschieden, und diese namentlich
weniger noch Individuen als nach Familien, und wenn auch
keine seit mehreren Generationen hier ansässige Familie von
den Ciglnthümlichleiten in der Aussprache ganz frei ist, so
treten sie doch nicht bci allen gleich stark hervor. Wenn
V unser verrufenes s dem Verfasser des schon erwähn,
tcn Aufsatzes in der Beilage zum „ I n l a n d " an den Ehst-
ländnn die er in Dorpat hörte, wie d r e i H klang, so
wird man leicht andere finden, bci denen zur Bezeichnung
zwe i ' s ) genügen, und noch andere, wo man am Ende
auch mit e inem allenfalls ausreicht!
Fassen wir nun zum Schlüsse die h,er entworfenen Zuge
von unserer ehstländisch-deutschen Sprache noch einmal kurz
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und enger zusammen, so geben sie uns folgendes B i ld .
Die partie !»onteu»L derselben bilden mancherlei Solöcis-
men, eine unvermeidliche Folge des hier «angelnden deut-
schen Bodens, in welchem die Sprache wurzeln und aus
dem sie immer frisches Leben ziehen könnte, eine Folge des
daraus entspringenden Mangels an sicherem Sprachbewußt-
sein, welcher durch Schulunterricht nicht ersetzt werden kann;
zu diesen Solociemen g'escllen ssch zahlreiche Barbarismen,
beide jedoch in vielfachen Abstufungen, je nach der Bildung,
Abstammung, Beschäftigung und Lebensweise der I n d i v i -
duen. Die sehr unerquickliche vollständige Aufzählu«g aller
dieser Gebrechen konnten und mußten wir uns erlassen, wcil
nicht zu bestimmen ist, welche von diesen vielen S tu fm —
von den eben erst eingewanderten sprachgebildeten Deutschen
bis zu der erst deutsch zu sprechen ansangenden ehstnischen
Stubenmagd als die maßgebende und normal.chstländische
Sprache augesehen werden soll. I n der Aussprache stimmt
das chstländische Deutsch auffallender Weise viel mehr mit
dem von Oberdeutschen, als mit dem von Niederdeutschen
gesprochenen Hochdeutsch übcrein, obgleich gewiß die Mchr-
zahl der ersten deutschen Coloniiten in unseren Ostseepro-
vinzcn Niederdeutsche waren, und deren Volksmundart, das
Plattdeutsche, sogar lange Zeit hindurch hier die gewöhnliche
Umgangssprache war. Wegen dieser Uebereinstimmung mit
anderen Deutschen können daher die meisten Punkte, in
welchen die Aussprache der Ehstländer von der. ihrer Nach-,
barn in Liv» und Kurland abweicht, nicht gerade F e h l e r
genannt werden, sondern nur einPaardcrsclben mußten als feh-
lerhafte Angewohnheit bezeichnet werden. Was die Vocalc be-
trifft, so könnten wir Ostseeprovinzialcn alle uns allerdings die
reine, bestimmte und wohllautende Aussprache der Nord-
deutschen zum Muster nehmen. Ebenfalls nicht als Fehler,
aber doch als etwas von der Sprachweije in ganz Deutsch-
land Abweichendes zu bezeichnen, ist endlich noch der gänz-
liche Mangel an Modulation der St imme, welcher zwar
die Rede eher wohllautend wacht, dabei aber entstellt.
I n den Zeiten, als man bei uns noch Plattdeutsch,
einen lebenden Voltsdialekt, sprach, da mochte das Deutsche
wohl einen anderen Klang haben.
IV. Musenalmanach der Ostseeprovinzen Rußlands
für das Jahr 1834, den edlen Frauen ge-
widmet von N. Graf Rehbinder.
Auf phlegmatischer Bierwelle dampfen und unter wind-
gcschwellten Zcitunqen segeln die Männer vereinigter
Flotten immer tiefer und tiefer in das schwarze Meer der
Politik, nur euch, edle Frauen, fand der Dichter zu Hause
in regerem Patriotismus Charpie zupfend oder friedlich Zei-
tungsenten rupfend. »Wem sollt' er ünsrer Dichter Lieder
bringen, den bunten Kranz, gewunden diesem Jahr , " als
euch, zumal eure lieben Händchen die Saat dazu gesäet oder
gehegt? Das mögt ihr bedenken, ehe ihr den Kranz etwa
zu wählerisch zerpflückt, und ihn schützen, wie der freund-
liche Spender euch im Vorwort anfleht, „vor Feind und
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Neider," wenn ihr srlche etwa bemeiken solltet. Ist eijch
eine der Blumen zu welk und falblos, so habt ihr's an
der belebenden Throne des Mitgefühls fehlen Iass<n, er-
scheint euch ein anderes zu wild und verworren emporge-
wuchert, so habt ihr ihm die leitende Stütze versagt; ist
eine nur taube Vlüthe geworden, oder verkümmerte Knospe
geblieben, so fehlte der segnende Sonnenstrahl, und daß
endlich der Kranz so bunt geworden vor lauter einzeln
„eben einander stehenden Farben,, so ohne alle Schattirung,
diese Gejchmackeverwirrung habl ihr selbst verschuldet, seit
ihr wie kostbare Juwelen in allen Farben des Regen-
togens spielt. Oder hatte der Herausgeber bei der Auf-
nähme von nur je einem Gedicht die Facetten eines Edel-
steins im Auge? Eins aber lann euch mit Stolz erfüllen,
daß die Ernte auf vcr Tageöseilc des Ladens reicher, als
auf dessen Nachtseite ausgefallen, denn nur wenig sal-
bungsvolle Nachtviolen, melancholische Wasserlilien und
etwas verbrauchte HauSmittclchcn gegen Hcrzensweh und
Wunden könnten die Männer euch neckend daraus vor-
werfen. I h r solltet daher den hübschen KranH als Trophäe
zu den Noscnkctten siechten, mil denen .ihr die Welt regiert,
und das Buchelchen als S,acramenlshäusch?n, in dem der
Dichter den fliegenden Blütenstaub der Begeisterung als
geweihtes Himmclsbrod zu süßem Nachgcnuß gesammelt,
auf keinem Hausalter fehlen lassen. Ja, eine Hauspostille
könnl's euch werden, findet ihr doch selbst Tcrte zu Gardi-
nenpredigten darin, wie „t ie drei Wünsche" (v. Hagemei-
ster). Wenn ihr mit Thronen der Sehnsucht eine junge
Hoffnung tauft, so weiht sie mit „Eines Wort.es Macht"
(ZI. v. K.); tritt euer Herz in die Lehrzeit, ahnend und
bangend vor den Wundern des Liebesgottesworts, so ler,
net „des Jägers Leid und Lust" (A. Bretfchneidcr), „Was-
serneck" (N. Grosewsku), ..der blöde Schäfer " (H .
Neus), „Phare" (E . v. Hüllessem), Nunebergs ..Trüb' du
der Inngfrau Seele nicht" (K. H. Forßberg), und repctirt
das vierte Gebot mit „Die Hänger" ( N . Graf Nchbinder).
Drängts euch zu beten, so wählet Derfhawins „Gott"
^W. v. Meden^, und weht euch der Flügelschlag eines vor-
überschwebenden guten Geistes an, so begrüßt ihn mit „Was
ist das Lied?" ( M . v. Mädler). Wird euch das Auge
müd' und lrüb von Alltagsstaub des Lebensganges, so läu-
tet euch mit dem „Glöckchen im Herjen" (Frhr. v. Kleist)
ein kleines Seelenfcst ein und singt mit „der ersten Lerche"
(E. Weber) euch das Auge wieder hell wie „Meer- und
Himmelsblau" l P . F. Secberg). Ist's aber, schon satt ge-
worden der gaukelnden Traumbilder des Daseins, so schaut
den fliehenden segnend nach mit „des Sängers Lied" (C.
v. Vursy). mit der Wonne der Wehmulh „der verst imm-
ten Le ie r " (F. v. Nasacken).
Neval, den l 2 . Febr. «834. F. N.
„Korrespondenz.
R e v a l , am 20. Februar. Gestern ist der Chef
unscrs Gouvernements, Herr Wirklicher Staatsrat!) und
Flitter von G r ü n e w a l d t , auf Erfordern Sr, Durchlaucht
des Herrn General«Gouverneuren der Ostseeprovinzen, in
efficiellen Angelegenheiten nach St . Petersburg abgereist.
Von Einem Wohledlen Nach dieier Stadt warb mit
Zustimmung der ständischen beiden Gilden am 8. Febr. an
stelle des verstorbenen Herrn Pastors und Diaconus zu
St . Nicolai, Johann Christian L u t h e r , der Herr Pastor
Iustus Nicolaus N ipke zu dessen Nachfolger erwählt und
ist derselbe am l - i . d. M . von dem Hochwürdigen Herrn
Superintendenten der Stadt und Ober, Pastor zu St . Olai,
Dr. G i r g e n s o h n , in Assistenz des Herrn Ober.Pastors
zu S t . Nicolai, W i l h e l m , B r ä u n l i c h , und des Herrn
'Pastors Diaconuö, Tlieodor Lu ther , in sein Amt feierlich
eingeführt worden. Aus Neval gebürtig, ^ crbiclt Herr
Pastor N ipke seine Schulbildung in den öffemlichen Lehr-
anstalten seiner Vaterstadt, bezog t837 die Universität
Dorpat, welche er 184l mit dem Grade eines Studenten
der Theologie verließ, ward.sodann eifriger Mitarbeiter an
der ErziehunaMystalt des Herrn Pastors. H u n n i u s in
Narva und 5644 Preciger zu Klöstiz in Vessarabien, wo
ihm eine lutherische Gemeinte von etwa 4009 deutscher
Colonistcn aus Württemberg anvertraut war, unter welchen
sich indessen auch eine Anzahl Neforminer befanden, die
in jenen Gegenden keinen eigenen Seelsorger ihrer Con-
fession haben. Unlängst hat sich Herr Pastor N i p t e auch
durch einen ideologischen Aussah in Dr. U lman n's Nach-
richten und Mitthellungtn für die Protestantische Geistlich-
keit Nußland'ö der literarischen Welt Vorteilhaft bekannt
gemacht.
Von den Wahlen des Landtags in Ehstland bemerken
w i r . daß in Ostharrien dem Hakcnrichter Dietrich -Baron
T iesenhauscn in Kcdder der Herr Coll.,Assessor No-
dert Lconhard von W i l l e n in I lgas als Hakenrichter ge-
folgt ist, in Westharrien dem bisherigen Hakenrichler August
von M o h r e n schildt zu Nurms Herr von Na mm zu
Wassalcm; in Südjerven dem ^ bisherigen Hakenrichter
Trosim von T r a u b e n der H zu Oiso Herr Ferdinand von
zur M ü h l e n in Wahhast; in her Insel-Wieck dem bis«
herigen Hakcnrichler Wolbemar Baron von T a u b e zu
Nickholy der Herr Major und Niltcr Alerander Baron
von Nosen zu Lückholm. Auch ist der vormalige Nilter«
schafts -Secretär Herr Arthur von zur M ü h l e n in Pier-
sal zum Kreiodtputirten der Landwieck erwählt worden.
Zur Besichtigung der Heerstraße von Ncval bis Narva
und Anordnung der nölhigen Vorkehrungen bei den Mär«
schen der in Neval und dessen Umgegend z« erwartenden
Truppen ist der Herr Negiernugs-Assessor Leopold Eber«
darb gestern von hier abgereist. Dem Vernehmen nach
werden fämmtliche nach Ehstland und Neval dislocirte
Truppen unter dem Oberbefehle. Sr . hohen Ercellenz des
Herrn Generals en Chef von B e r g stehen, den wir mit
seinem Stabe nach Ntval erwarten.
Von Seiten der Ritterschaft ElMand's ist in Nr. 7
der chstl. GouvtS.-Zeitung öffentlich bekannt gemach» wor-
den, daß laut Beschluß deS Landtages l ) jedem Mitglied
der ehstl. Adels.Corporation, das gegenwärtig in den.
Militärdienst tr i t t , zur Ausrüstung äi)0 Nbl. S . , M . be-
stimmt l ind; 2) die gleiche Summe auch nicht immartri-
culirten Edelleuttn, welche sich durch ihre Persönlichkeit
ober ehrenvolle Antecedenlien ihrer Väter und durch Bc«
ziehungen zur ehstl. Zldels-Corporation empfehlen, zur
Ausrüstung für den Kriegsdienst zugesichert wird; 3) ver-
abschiedeten Officieren beim Wiedereintritt in die Neide»
der vaterländischen Krieger zu ihrer militärischen Aufrü-
stung 1000 Nbl. S . ' M . ausgezahlt werden.
Ein Kaiserliches Ehfllän'disches Oberland-Gericht hat
in Betreff der daselbst als Pfand oder Cigenthum neuen
Besitzern zuzuzeichnendcn, oft namenlosen Landstücke die zweck-
mäßige Anordnung getroffen, daß denselben bei dim Acte
der gerichtlichen Corroboration der über dergleichen j.'anr-
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ftücke abgeschlossenen Contracte die zur Unterscheidung von
anderen Oerllichkeiten beizulegenden besondern Eigennamen
stets gehörig angezeigt werden, um sie genauer in den
Hvpothekenbüchern unter den Gütern verzeichnen lassen zu
können, von welchen solche Stücke Landes abgetheill wor-
den sind.
T a g o s c h r o n i k .
N i g a . Der halbtousendjährige Klang der bürgerlichen
S c h r ä g e n ist für die Genossen der Gilde eine Aufforde-
r u n g zur harmonischen Vereinigung des angeerbtcn Guten
mit den durch Zeit und Raum nöchig gewordenen Vcrbes»
serungen. Gewiß wird V.icmand das ganze, ausgebildete,
überwältigte M i t t e l a l t e r in allen seinen ursprünglichen
Konsequenzen zur Richtschnur nehmen wollen, wenn die -
Forderungen des fortschrcilcnden Zeitgeistes ihre mächtigen
Flügelschläge regen; auch kann das alte, in den Ring,
mauern der Stadt cngumfchiossene Riga unmöglich für
alle Zeilen und für jedes Jahrhundert die weit über die
städtische Bannmeile hinauegedchnte Ortschaft zur Dienerin
der historischen Traditionen machen. Die Gewohnheit des
Mittelalters, das Factische zum Rechte zu erheben, hat in
allen Bezichurgen städtischer Verfassung die ehrwürdige
Anhänglichkeit an das Althergebrachte, Bestehende fest begrün,
de«; doch bleibt im Organismus der gesunden Kräfte die
neu hinzuströmende lebendige Erscheinung nicht ausgeschlos-
sen , sonst stockt das Blut und wird verunreinigt.
N i g a . Die hiesigen Zeitungen enthalten Offerten der
Spediteure in K ö n i g s b e r g und M e m e l zur Cee.Beför»
rerung der über die genannten Hanteleplätze ins Ausland
zu dirigirendln W a a r e n z ü g e . Auch von St. Pctcrsdurg
aus sind T a l g t r a n s p orte auf diesem Wege n-pedirl wer«
den. Während das feindliche Jahr 48<2 gioßeZüge hie-
siger Einwohner nach dcn kleinen Städten des Lwlür.dischen
Gouvernements, nach der Residenz und nach dem Innern
flüchten sah, ist jetzt nicht die Nett davcn, daß auch nur
eine einzige Familie R i g a verlassen würde. Das Jahr
4M2 zeichnete sich auch durch zwei Eigcnthümlichlciten aus,
Handelsstockung nach den Continental Jahren und all-
gemeinen G e l d m a n g e l in Folge der stockenden Verkehrs-
Verhältnisse. Mi t den seit 48 l2 allgemein gewordenen
C i g a r r e n hat auch dieUmsatz-5!inie »hie früheren Echran«
ken durchbrochen, ur.d ein früher nicht gekanntes F a b r i k ,
Evst em ist als ebenbürtiges Glied in die Kreise des localen
Verkehrs gelrelln. Bloß die einige Jahre nach 1L l2 ent,
fiandenen Z u c k e r ' N a f f i n c r i e c n baden bereits vor eini-
gen Jahren ihre Thäligkeit zum größten Thcile eingestellt,
während der AusNellmigs-Bericht von t833 alle anderen
Zweite der Industrie in voller Blüthe erscheinen läßt.
Vi igä. Mittelst Ncscripts der Livl. Gpuv.»Reg. vom
t- j . August 5V32 sind die R e g e l n vorgeschrieben, zufolge
welcher die Rekru ten stcllung in den Städten des ^'ivl.
Gouvts. und somit auch in der Stadt Riga durch das
Leos angeordnet sind. Unter anderen Bestimmungen lau-
tet eine der wichtigsten dahin, daß diejenigen Gemeindc-
Glicder, welche sich nicht zur L o osun g einfinden und lcii.e
noch richterlicher Beurcheilung cmzultkenntndc Entschuldigung
gellend zu machen im Stande snd, so wie auch diejenigen,
welche ncch der auf sie gefallenen Nummer vorstellig zu
machen gnvcscn, jedcch bis zum Abgabe.Termin sich nicht
emglflmdln halcn, nach ihrer Ermittelung sofort dcr Nc-
lrutemEmpfangö. Kommission zur Algade auf künftige An-
rechnung vorstellig zu machen sind.
D v r p a t . Ten vielen auswärtigen Freunden des am
28. Ju l i v. I . auf der Rückreise aus dem Auslande zu
Riga plötzlich veistolbcnen Oberlehrers der Griechischen
Sprache und Literatur am hiesigen Gpmnasio und Privat,
docenlen der altclassischtn Philologie an dcr Universität,
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vr . Claus M o h r , wird die Nachricht willkommen sein,
daß die deiche des Verstorbenen, welche damals bloß bei«
gesetzt'werden konnte, mit der l.-tzten Winterbahn von Riga
hergeführt und am 3. Februar unter großer und allseitiger
Theilnahme auf dem hiesigen Kirchhofe zur Ruhe bestattet
wurde. Eine Darstellung des Lebens und Wirkens des Ver-
storbenen aus der Feder eines seiner bewährtesten Freunde
soll nächstens in diesen Blättern mitgetheilt werden.
Am letztverflossenen Sonnabend hatten wir das Vergnü-
gen, Hcrnr S l i g r l l i in einer Abendunterbaltung zu hören.
Wir nehmen diesen Ausdruck nicht als bloße Redensart,
sondern in seiner wahren Vtdcu'ung: es war ein Ver-
gnügen, ihn zu hören. Denn wenn wir auch seit unserer
vorjährigen Bekanntschaft mit dem Künstler wissen, daß
seine Stimme nicht mehr den Schmelz dcr Jugend besitzt,
so hat sie doch in tcn Brusttönen eine Smrle und im
Uebergange in das Falsct eine Leichtigkeit, welche uns dafür
M'schädigt. Auch im Anfange dieses Concerts war ein
leichler Nebel über sie ausgebreitet, allein er verschwand
schon in den nächsten Nummern und nun empfanden wir
die ganze Gewall seines Vortrag?. Es ist die Wahrheit,
die Innigkeit dcr Auffassung, welche, mag er deutsch oder
Italienisch singen, die Hörer hinreißt, die tadellose Rein-
heit und Sauberkeit, der seine Wechsel des Ausdrucks, die
tressliche Aussprache, welche uns mit wahrer Spannung
lauschen läßt, zumal wenn dieser Vortrag von kiner so ver»
ständnißvollcn, sich so genau anschmiegenden Begleitung ge-
tragen wird. Die Auswahl der Stücke war mannigfaltig;
einige sahen es beifällig, andere ungern, daß das Programm
zwei schon früher von ihm gesungene Lieder enthielt. Wi r
gehören zu dcn elfteren, wi? wünschen neben der Bekannt-
schaft mit Neuem, alte liebe Erinnerungen angefrischt. So
vermißten wir recht die töülichc Preghiera von Etradclla, mit
der Hr. S t i g e l l i fein erstes Conccrt im vorigenIahre begann
und für die uns diesmal kein vollkommener Ersatz geboten
ward. Die Arie aus „Guido und Ginevra" ist zart
und ansprechend, „die Thranc", eine neue Compolltion von
S t i g e l l i , ebenfalls leicht verständlich und tiefer ergreifend;
nicht so leicht folgt man den heitern neckischen Wendungen
seiner „ I so l ina" . »Die Fahnenwachl" von Lindpainlner
führte uns Bilder des Kampfes vor, wie sie vielleicht die
nächste Zukunft auch uns bril igt; da wird manch' zartes
Band zerrissen und mancher ritterliche Sinn sinkt in Nacht
des Todes. Man erfreut sich dann doppelt dessen, was
man nrch besitzt, mW so sang Mancher weiterhin mit Essen
gern in feuriger Gewißheit »einen Engel nenn' ick mein".
Wer noch nicht diese Gewißheit hatte, schien wenigstens bei
diesen Tönen feuriger zu hoffen. So glaubten wir auf den
Gesichtern der, Zuhörer zu lesen. Für uns aber blieben
die Schubert'schen Lieber immer die Krone: »der Neugierige",
..die Taubenpost", „Gute Nacht". Die tragen ihren ganzen
Werlh in sich, und können sie, so gesungen, oft genug ge-
hört, lief genug aufgenommen werden? Wir gingen von
dieser einfachen, nur in einem Wechsel von Gesang« und
Klavierstücken bestehenden Abendunterhaltung reicher fort,
als von manchem prunkenden Concert.
Und warum konnten wir Herrn S t i g e l l i nicht zu
einer Wiederholung eines solchen Genusses auffordern?
Weil der Besuch des Concerts nicht so zahlreich war , als
man nach einer so langen Entbehrung' von Conccrtcn.
mit Recht erwarten konnte. — Man sollte doch weniger
über solche Entbehrungen klagen, wenn man dargebotene
Gelegenheiten nicht besser zu benutzen versteht. Unser
Publlcum kommt erst allmähllg, wie es scheint, m die rechte
Stimmung der Empfänglichkeit, es kann an Kunstgenüsse
gewöhnt und von ihnen entwöhnt werden. I n andern
Städten sind sie immer Bcdürfniß. Möge Herr S t i g e l l i ,
wenn er wieder einmal von Petersburg nach London
zurückkehrt, nicht dadurch abgeschreckt werden, eS abermals
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mit uns zu versuchen, uns vielmehr noch andere Kräfte
der Italienischen Oper zuführen und dann für den jetzigen
Mangel an Theilnahme reichlich entschädigt werden.
W e r r o . Wie überall in den Städten dieser Gou<
vernemcnts, so wurde auch in W e r r o der Auomarsch
der auf unbestimmten Urlaub entlassen gewesenen, zum
Dienste wieder einberufenen U n t e r , M i l i t ä r s mit großer
Theilnahme der Einwohnerschaft zum Erinnerungs. Feste
an die Abziehenden und deren zurückbleibende Familien
gestaltet. Eine kirchliche Einsegnung der Abziehenden ging
hier ihrer weilereu Vorbereitung zur Reise voran.
« i v < , Ehst - u n d K u r l a n d .
Se . M a j e s t ä t der Ka iser haben in Ansehung des-
sen, daß nach der Lwländischen Ritterjchaft und der Riga-
schen Bürgerschaft auch ändere C o r p o r a t i o n e n der Ost-
see -Gouve rnemen ts ihre Vereitwilligleit zu D a r b r i n ,
gungen während des Krieges geäußert haben, A l l e r ,
höchst zu befehlen geruht, auch diesen Corvoralionen die
Monarchische Erkenntlichkeit Sr . M a j e s t ä t für ihre treu,
unterthänigen Gefühle und den Eifer für das allgemeine
Beste zu eröffnen. (Vereits im vorigen Herbste ßeschah Sol-
ches von den genannten Corporationen.)
Literarisches.
Die in Warschau erscheinende Monatsschrift „MI, ! :»-
<«!i» >V«r8«»^5ii2", welche bereits früher eine Notiz über
die „ Gesellschaft für Geschichte" in R iga , von Graf
?l-2t.'illiieeki, mittheilte, enthält Vd. 2. S . 33t—334 des
Jahrganges <633 eine ausführliche Kritik des „I^nunia«:
Öomment2riu8 »k änt. ?o3«evino 8. >l. »eriutuL", her«
ausgegeben im Auftrage der obgcnanntcn Gesellschaft,
Riga 4832. — Als Verfasser dieser Studie ist Professor
Julian Nartoszewicz, einer der tüchtigsten Warschauer
Historiker, zu nennen, und nachdem derselbe die lebhafteste
Anerkennung der Verdienste des Herrn Dr. N a p i e r s k y
um diese Herausgabt ausgesprochen, erwähnt er. ebenso
lobend der Herren Dr. Buch boltz und ^g»«!. S c h i r r e n ,
als bei derselben bctheiligt. Hierauf folgt die vergleichende
Besprechung der genannten Schrift mit ten bezüglichen
polnischen geschichtlichen Quellen und der reichhaltigen,
namentlich von v r . N a p i e r s k v gelieferten Commcntare
und Zusätze.
Uebechaupt wäre ein gegenseitiger Austausch von Ar-
beiten, die beiderseits gleiches Interesse erregen, für beide
Theile zu wünschen. So manche Dunkelheit aus 'der Vor«
zeit beider Länder würde aufgehellt werden, wenn sich den
hiesigen Bestrebungen auch die Arbeiten der fleißigen For,
scher Warfchau'S anreihen möchten. W. i!.
Gelehrte Gesellschaften
Bericht über die <87. Versammlung der Gesellschaft für
Geschichte und Altertumskunde zu Niga,
den 10. Februar 1854.
Nachdem d«r Secretär über den Fortgang der Nerhandlnngen
in Betreff der von der Gesellschaft ausgesetzten Belohnungen für oje Ab'
fassung der blstcn populären Geschichte der Ostsee^Gouvernements
berichtet und die darauf bezüglichen Schreiben verlesen hatte, legte er
der Versammlung als eingegangen <?it der letzten Sitzung vor: von
der Odessaschen Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer, nebst Be»
gleitfchreibe" vom 29. Januar d. I> , deren Zaun«», i«,«^ ^ « i » .
O^ecc» 1852. 594 S . 4. , und das von dem Herrn Gouvernements-
Schulendirector, Coll.-Rath K r a n nh als, dargebrachte Programm
t>eb Dorpatschen Gymnasium« zu Weihnachten 1853, enthaltend:
Einige Bemerkungen über die Ausgabe de« deutschen Sprachunter-
richts auf unserm Gymnasium von August Riemenschneider, Oder«
lehrer am Gymnasium zu Dorpat, Dorpat 1853. !6 S. in 4.
Für die Sammlungen der Gesellschaft waren bei dem Herrn
Bibliothekar Nr. Vuchholtz eingegangen: von Herrn Coll.-Rath Dr.
U lmann- Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische Geist,
lichkeit Rußland«. 9. Bd. 6. Heft. Riga, 1653; vom Herrn Ober«
pastoc Dr. Le r t ho l ' z : derselben IU. Bd. I . Heft. Riga, 1854; von
dem hiesigen Naturforschenden Verein: Correspondenzblatt 18ZZ Nr.
4z vom Herrn N. A«muß: Uebersicht de« Aus- und Einfuhr. Han«
dels in Riga, 1652. soi.j von dem Vereine für Hessische Geschichte
und Landeskunde zu Lasset nebst Schreiben vom 9. Oktober 1853, mit
dem Wunsche, den Austausch der Verlinsschriften auch auf die schon
früheren Veröffentlichungen auszudehnen: Zeitschrift des Vereinz für
Hessische Geschichte und kandestunbe. Bd. V I . Heft 2. Casse!. 1853;
von dem Vereine für Geschichte und Alterthumslunde Westfalens,
nebst Schreiben «I. 6. Münster den 12. September 1953: Zeitschrift
u. s. w. Neue Folge 4. Band. Münster. 1853. 8. Iteße»»» ln«la.
lige VVe«llull»e. ^c««I>t cm!« «llploinilllc,,«. Bemerk, von Nc.
H. A. E r ya rd . Münster 1847. 1851. 4.« von dem Herrn Inspektor
Ruß w u r m in Havsal: 2 Trachtenbilder von Nucto« und von Wich-
terp«ll und Rogö; von Sr . Excellenz, dem Herrn Landhofmeister
Baron v. K l o p m a n n in Ml tau: die Kurländische Gouvernement««
Zeitung für 1852 und 1853, Lanbwirtyschastliche Mitthtilungen für
das Kurländische Gouvernement. 1844—1849; dieselben vom Jahre
1851, vom Herrn Buchhändler l!uc,ai in M i tau ; von dem Herrn
Starosien von der « o p p in Goldingen: da« Lldausch« Wochenblatt
von 1824, 25 und 31. — Au« dem Buchhandel: Rtinhold Naron
U e x k ü n . lNerzeichniß der Rittergüter in Ehstlanl» nebst einigen
statistischen Angaben. R.val. 1853. 4. Zeitschrift de« Verein« für
Hamburgische Geschichte l . 1. 2 Hamburg 18<l. 8. (zur Vervoll,
ständigung des ganzen Welkes.)
Herr Staatsrath l)s. N a p i e r s k y verlas einen Aufsatz des
Herrn ColI.«Ratheö K ä s t n e r , welcher demnächst zum Abdruck im
.Inland« bestimmt ist und der »die Kaiserliche öffentliche Bibliothek
zu St . Petersburgs nach deren Berichten von 1650—1852 schildert,
mit Hervorhebung der bei derselben obwaltenden Tendenzen und der
Vermehrungen, die sie in so reichem Maaße gewonnen hat.
Zum Schlüsse begann Herr 11r. Buchholtz aus der oben an.
geführten Zeitschrift für Westfälische Geschichte und Nlterthumskunde
Bd. »V. die Verlesung eines daselbst S. 1 - 9 l enthaltenen Aufsatzes,
auf den schon K. v. Schlözer in seinem Verfall und Untergang
der Hansa und des deutschen Ordens S. 219 aufmerksam gemacht,
und der eine ^Regierung«») Geschichte Waltheri v. Plettenberg von
I . S . Geib ertz zum Gegenstande hat, aber nur nach den altern
Hülfsmitteln unserer Geschichte, zumeist nach A r n d t , gearbeitet ist,
ohne Benutzung von Kurtzenbaum's Plettenberg, Kienltz' Schlachten
von Maholm und Pleskau, Wurm'« deulscher"<?olonie und deren Ab-
fal l , noch auch des ln<Iex. Am wichtigsten erscheint darin S. 69.
die Anzeige von einem in Weslfahlen befindlichen Gemälde Plettenbergs
und S. 99. von dem ihm in Wenden durch die livländische Ritter-
schaft (eben jetzt erst) errichteten Denkmale.
Die nächste Versammlung findet am 1<1. März b. I . statt.
Nekro log .
Am 2. Februar entschlief zu St . Petersburg die Hofräthin
Rosalie R e t t w i g , geb. Schröder, au« Libau, im 57. Lebensjahre,
nach 38jzhrlger Ehe.
Nm 7. Februar-sHrb zu Riza der Veteran der dramatischen
Kunst und vieljahrige darstellende Künstler auf dem Stabttheater zu
Hamburg, Johann Rflnh. u. Lenz, geb. zu Pernau den 14, Novbr.
1778. Da« Inland hat vor 4 Jahren (1850 Nr. 2) eine biographi-
sche Skizze und künstlerische Würdigung dieses in we»ten Kreisen
rühmlichst bekannt gewordenen Heroen der Kunst aus der Feder des
emerittrten Professors Staalörath« Dr. v. Bröcker gegeben. Indem
wir auch auf die über ilm im Schriftsteller-Lcricon von Recke nnd
Napiersty Bd. I I I . S . 50 zusammengestellten Nachrichten verweisen
und, die ehrendc Anerkennung ' hervorheben, welche ihm nach seinem
T5de in der am 13, Februar bei seiner Bestattung von der Domkirche
aus vollzogenen Traucrfeierlichkeit zu Thcil wurde, lassen wir die
Erinnerung an den Menschen und Künstler bei Allen, die ihn kannten
und sahen, des Andenkens an seine Wirksamkeit sich bewußt werden.
Am l l . Februar d. I . starb in Libau der Kaufmann erster
Gilde und erblicher Ehrenbürger Johann Christian Friedrich Schno-
bt l^ ein sehr gebildeter, vortrefflicher und allgemein hochgeachteter
Mann, vieljahrlger treuer Verwalter der Libau'schen Wittwm« und
Waisen - Versorgung« - Anstalt. Er «ar au« Lübeck gebürtig und
erreichte ein Alter von leider! nur 04 Jahren und 7 Monaten. Sein
Andenken bleibt in Ehren!
N o t i z e n a u ö den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' s .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e -
Del Schuhmachergesellen A. Ho lde Tohn Robert Ernst Wilhelm,
alt 3 Jahr. _ .
I n der Ct. Mar ienk i rche am Bußtage deutscher Gottesdienst
nebst heil. Abenbmaiefcier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurs von kiv«, Ehst« und Kurland gestattet den Truck.-
Dorpat, den 1. März 1854.
(Nr. 34.) (Druck von H. Laakmann.^
R. L i n d e , Ccnsor.
Montag, den 8. März
Das . I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
«inem Bogen »n gr-4-, l«
denen erforderllchrn Falles
noch Beilagen gegeben w«>
den. K>er Pränumeratlens.
Vr is für das 3 ^ betragt
» M l . S . M t Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorvat.
Man abonnirt bei dem Reda»
cteur C. R r i n t h a l und de»
dem Buchdrucker H., Laat»
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Ghst- nnd Kurlands Gesetzichte, GeograyAe
Uiteratttr.
s u n z e h n t o tt h r g a n g
l. Die Wald, und Luftboten. '
d e r l i v l ä n d i s c h e n S a g e n w e l t .
,:.''
eng für dk ^.-^.
VHlsse uno H,r Herbergen der Stadt faßten kaum die
Menge der herzuströmenden Fremden. I n jener Zeit traf
es sich einstmals, daß ein holländischer Schiffs,,und Kauf,
rr, der auf der Hinreise durch ungünstige.Winde lange
^gehalten worden war, wegen der inzwischen eingetretenen
späten Jahreszeit sich genötigt sah in Narva zu über-
wintern. Da er daheim n n junges Weib verlassen hatte,
erschien ihm ein solcher unberechneler Aufenthalt höchst
widerwärtig und seine Miene drückte fortwährend Kummer
und Verdruß auS. Der Mr th in der Herberge „Zum
Peivussee", darin er sich eingcmicthet halte, entging seine
Niedergeschlagenheit nicht und da sie eine teilnehmende
und dazu auch eine-sehr redselige Frau war , frazte. sie
ihn um die Ursache. Obgleich.der Holländer seinerseits
so schweigsam war , wie die Mehrzahl seiner Landöleute,
so stand er dennoch nicht an, ihr den Grund seines Kum-
mers zu vertrauen, der in den letzten Tagen dadurch noch
permehrt worden, daß er vergebens auf Briefe seiner Frau
gehofft hatte. Das Ausbleiben derselben verursachte ihm
eine solche Angst, daß er sich entschlossen haben würde, den
Rückweg zu Lande anzutreten, wenn <in solches Reisen
dazumal mit so geringen Schwierigkeiten Verknüpft gewesy.
Märe, wie zu unserer Zeit. Aber abgerechnet, daß dies
nicht ,der Fall war , so setzte noch außerdem der zwischen
dem Könige von Schweden und der Krone Polen ausge-
brochen^ Krieg ihm unüberwindliche Hindernisse in den
Die gutmüthige Wirthin hatte ihm mit Theilnahme
zugehört und begann sodann in ihrer Redseligkeit ihm
Trostgründe verschiedener Art vorzusagen, bis sie plötzlich,
sich selbst unterbrechend, ausrief: „ Hal l , mein Herr, mir
fällt etwas ein, wodurch ich euch unfehlbar nützlich werden
Ulck Nachrichten von eurer Ehefrau verschaffen k a n n ! "
Als hierauf der Holländer aufmerkte und sir bat, ihm ihre
Meinung deutlicher zu sagen, fuhr sie also fort : „ I h r wißt
sehr wohl, daß unser Livland hier mancherlei vor andern
Ländern voraus hat. Der Voden ist ergiebig und frucht-
bar, da wo er bearbeitet w i rd , die Wälder hingegen un,
durchdnnglich und voll unbekannter Orden, die der Fuß
eines gewöhnlichen Manschen niibt zu durchschreiten ver-
mag. Wir haben Früchte der Erde vollauf und tn den
Wäldern Thiere aller Art in größerer Anzahl, als wir zu
verbrauchen im Stande sind. Dieses wißt ihr Holländer
und kommt aus eurem entlegenen Lande, um gegen nicht
sehr nölhige Waare 'wirkliche Lebensbedürfnisse einzutauschen.
Was m diesen Kram gehört, ist euch bekannt. Aber um
vieles Andere, was uns eigenthümlich, jedoch kein Gegen-
stand des Handels ist, habt ihr euch nicht bekümmert und
demnach auch wohl noch nichts von unser« geheimnißvollcn
Wald- und Luftbolen gehört?" Der Kaufherr schwieg
eine Weile, dachte nach und versetzte dann: „ Nein,^ ich
weiß nicht, was ein geheimnißvoller Wald- und Luftbote
ist, es sei denn, daß es ein solcher ist, der keinen Wachhol-
derbrannlwcin trinkt und nichts ausschwatzt." — ./Warum
nicht gar! lachte die Wirthin. Ein Wald - und Luftbole'
zu sein, ist nicht so. leicht, als ihr vorauszusetzen scheint.
Es hat seine eigene Äewnndtniß mit so einem Menschen
und ich würde mich hüten von so "etwas mit euch zu reden,
wenn, nicht euer, liefer Kummer mich gerührt hätte. Ein
solcher Botcnläufer M gerade derjenige, der euch" Kunde
von eurem Weibe bringen kann. Kein Land ist ihm zu
weit, kein Mecr zu tief, kein Wald zu dicht, überall bringt
er durch in der kürzesten H i t ; kein Hlnderniß vermag ihn
auszuhalten. Er geht ^ unb^^ t t wieder, schneller als «in
Vogel stiegt und Her Wind vaherfährt." — „ I h r erzählt
Mir 'ein Märchen, Frau,', jagte der Holländer mit ernßcr
Stimme und unveränderten Gesichtszügen." — »Nicht
doch, nicht doch, es die wahrste Wahrheit, die wi,klichste
Wirklichkeit, rief die Wt'rthin, und ihr werdet es selbst er,
fahren. So ein Votenläuftr ist ein Zaubermensch; er läßt
den Leib zurück und entsendet die Seele auf Votschaft.,
Diese begiebt sich so schnell, als nur irgend eines Menschen
Gedanken sich bewegen können, an den bestimmten Ort
und kehrt mit der erhaltenen Kunde zurück, die ihr dann
aus dem Munde des wicderbeseeltcn Votenläufers erfahrt." —
«Geht, geht, sprach der Holländer, ihr behauptet zwar,
daß ihr von einer wahren und wirklichen Sache redet, aber
ich kann nicht sogleich daran glauben und muß mir Zeit
nehmen, um darüber reiflich nachzudenken." — Dies gesagt,
faßte der Kaufherr an seine Tasche, um sich zu vergewissern,
ob seine Knasterdose bei ihm sei, nahm hierauf den Hut
und ging in eine Schenkst«!"-, wo die fremden Handels'
leute sich zu versammeln pflegten, um eine Pfeife Taback
still für sich zu rauchen und zugleich den Dampf sämmtticher
unzähliger schon gerauchter Pfeifen ,mt zu genießen.
Der Holländer saß hier seit einer Stunde an einem
Tischchen neben einem Landsmann, sah die Rauchwolken
der' ebenen Pfeife und der seines Nachbars sich, in den
allgemeinen,- weißgrauen Dunstkreis verlieren, sprach kein'
Wort und' dachte zuweilen an Rotterdam, sein Weib und
den gehcimliißvollcn Luftboten, von dem er so eben ver-
nommen, als sich plötzlich- zu dem schweigenden Paar em
vorlauter dritter Gesellschafter drängle. Es war dies ein
deutscher Schiffer aus Stettin in Pommern, welche Stadt
dazumal mit Narva einen Lanbeshcrril, den König von
Schweden, verehrte. Der Steiliner that wegen dieses
Umstands, als sei er in Livland zu Hause und hieß die ihm
befalin,?« ,s^ fl5,'5<>»> ,'., sli. l l l Hclmatt) willkommen. Un,
serm Kaufherrn war der Lärm des allzu lauten, mit an
ihn gerichteten Gesprächs unangenehm, doch da er dem«
selben nicht mehr entgrhen konnte, gedachte er wenigstens
den möglichsten Nutzen daraus für sich zu ziehen. „Mein
Herr, sing er an, da ihr diese Stadt nie eure Hmnath
betrachtet, so werdet ihr gewiß darin Bescheid wissen. Habt da,
per die Gefälligkeit, mir zu sagen, jedoch nur, wenn es euch
keine Beschwerde macht oder gar Unkosten an Zeit ver-
anlaßt, ob ihr von sogenannten Wald- und Luftbotln habt
sprechen hören und es wißt, was es mit ihnen auf sich
hat.?" — Der Stettiner zog bei dieser Frage sein breites
Gesicht in sehr wichtige Fallen und versetzte: ^Mein Herr,
ihr fragt mich da nach eincm Umstand, der so zu sagen
ein großes Gehcinmiß ist, mir jedoch'nicht völlig verborgen
und unbekannt. Wa ld - und Luftboten sind Menschen,
denen Hexenkünste nicht fremd sind, wie denn überhaupt
in diesem Lande Dinge geschehen," wovon man sich m
Deutschland und Holland nicht träumen läßt. Seit undenk-
lichen Zeilen ward in Livland Zauberei und Herenkunst
ausgeübt. Der Bolcnläufer, nach welchen ihr gefragt,
gab es schon zu der Zeit der alten deutschen Kreuzritter,
dte das Land den Heiden abgewonnen haben. Man nennt
sie auch die unsichtbaren Voten. Wie manches litham'fches.
und anderweitiges Heidenheer ist mit Hülfe solcher Kund-
schafter von den Rittern überrascht und aufs Haupt ge-
P lagen worden! Ein unsichtbarer Bote zieht seinen Leib
aus wie einen schweren Sack und macht sich mit der bloßen
Seele auf den Weg. I h r könnt euch vorstellen, wie leicht
er da die entferntesten Länder erreichen und die verborgen-
sten Vorgänge erfahren kann!"
Der holländische Kaufherr hörte noch eine Weile- dem
gesprächigen Schisser zu, dann schüttelte er etwas das Haupt -
und sprach ungläubig: „Me in Herr von Stettin sagt mir,
wenn es euch beliebt, ob ihr schon selbst einen solchen
Voten irgend wohin entsendet habt, oder ob es ein An<
derer in eurem Veisein jemals gethan ha t? " — „ N e i n ,
erwiderte der Slettiner, ich bin nie in dem Fall gewesen,
dergleichen Voten zu brauchen, aber ich erinnere mich recht
gut, daß mein Oheim, als ich bei ihm als Schiffsjunge
diente, einst von Ncval aus einen solchen Voten nach
Greifswald in Pommern geschickt hat, der denn die weite
Strecke in weniger als sieben Stunden zurücklegte. Wel-
chen Gegenstand die Sendung betraf, weiß ich nicht, weil
ich dazumal nur noch ein Vürschchcn war und man mir
nichts hierüber vertraute. Aber aus den wenigen Umständen,
die zu meiner Kenntniß kamen, schließ' ich, daß es etwas
sehr Wichtiges gewesen. Mein Oheim schloß sich mit dem
Voten in der Kajüte ein und leerte mit ihm zwei Flaschen
Rum, worauf der Fremde sich in einer Seitenko/e hin,
streckte, starr liegen blieb und sichtbar ganz bleich wurde.
Der Oheim war seinerseits sehr unruhig und wechselte
oft seinen Sitz, seufzte und geberdele sich wie ein Verzwei-
felnder, wie ich das alles sehr gut durch das obere flache
Fenster, das in die Kajüte hin ableuchtete, sehen und ver,
nehmen konnte. Dazwischen rief er in kurz abgebrochenen
Reden: Wenn ich nur erst Gewißheit hätte, wenn ich wüßte,
wie mich zu nehmen! aber so in der Finsterm'ß, in der
Blindheit untergehn, Hab' und Leben zu verlieren, das
ist hart!^ Endlich kam der starre bleiche fremde Mann, der
in der Koje lag, wieder zu sich, sein Antlitz erhielt Farbe,
er stand auf und sprach: „ I c h habe deinen Auftrag aus-
gerichtet. .Als ich in Greifswalb ankam, wurde deine
Sache gerade vor dem Halsgcrichte verhandelt. Ich ver-
anlaßte, daß dir eine neue Friß von zehn Tagen zur Vcr-
theidigung vergönnt wurde. Darnach hast du zu handeln."
— Ich wurde hier von meinem Veobachtungs-Posten am
Fenster abgerufen und habe das weitere Gespräch nicht ge-
hört, aber noch am Abend desselben Tages lichtete mein
Oheim die Anker und ging in See, obgleich er kaum halbe
Ladung hatte und m aller Eile Ballast einnahm. Wi r
erreichten Oreifswalv am achten Tage und ich habe da-
zumal meinen alten Vater sagen hören, daß kein Mensch
so recht eigentlich zu gehörigerer Zeit angelangt sei, um den
Hals aus schlimmer Schlinge zu ziehn, als mein Oheim.
Er aber hatte seinen raschen Entschluß wegzusegeln nur
auf die Nachricht gefaßt, die er durch den wunderbaren
Luftboten erhalten."
Die Erzählung des Slettiners machte einen solchen
Eindruck auf den schwankenden, ungläubigen Holländer,
daß il)m die Anwendung zauberhafter Voten nicht mehr
abgeschmackt schien, doch gewohnt, immer mit Vorsicht zu
handeln, sagte er: „Me in Herr von Stet t in, ist es euch
bekannt und beliebt es euch, mir es mitzuthcilcn, so offen-
bart mir gefälligst, was euer Oheim dem Wald-und Lust-
boltn für seinen Gang oder Flug, außer der Vcwirthung
mit der Flasche Rum, in baalem Gelte bezahlt hat?" —
Vcrehrtest'er Notlerdämer, rief der deutsche Schiffer, ver-
gebt mir, wenn ich euch sage, daß ich es nicht weih! Ich
war ja zur Zeit noch im Knabenalter, aber seitdrm Hab'
ich wohl gehört, daß t in solcher kuftbote, nachdem die
Umstände sind, sich billig finden läßt und nicht viel fordert.
NU« es läßt sich das denken. Eine herumwandcrnde
Seele verzehrt auf ihren Reisen nichts und-braucht nicht
Zeche noch Fuhrgeld zu zahlen. Ich glaube demnach ver<
sichern zu können, daß ein livländischer Luftschiffer in
seiner Gulmüthigkeit an Botengeld kaum so viel nimmt,
als in eurem theuren Nicderland eine Stafetten-Zahlung
beträgt." ' (Fortsetzung folgt.)
!!. Die Fabrikarbeiter.
Ein Bericht aus Finnland.
(Schluß.)
Es konnte bei dem zahlreichen Arbeilerpcrsonale nicht
schien, daß mehrere Individuen durch Krankheit kürzere
oder längere Zeit ihres Erwerbes beraubt waren, ihre
Ersparnisse verzehrten und in Noch und Mangel geriethen,
noch schlimmer erging es den Wittwen und Waisen verstor,
bener Arbeiter, und die Besitzer der Fabrik konnten für sol-
che Hülssbedürstige nicht sorgen. Es wurde daher dem
Arbciterpersonale vorgeschlagen, eine Hülfscasse zu enichlen.
von der sich kein Arbeiter und keine Arbeiterin ausschlie-
ßen dürfe, die denn auch am 5. August 4846 ins Leben
trat. I H lasse hier aus den gedruckten Statuten dieser
Versorgungsanstalt einen Auszug folgen, wie ich ihn M s
einer deutschen Übersetzung entnahm:
„ E s soll eine Versorgungsc^sse gebildet werden zur
zeitweiligen Unterstützung kranker Arbeiter der Fabrik zu T .
und um denen durch unglückliche Zufälle verkrüppelten oder
durch Alter und Krankheit daselbst zur Arbeit unfähig gewor«
denen eine mäßige Pension zu gewähren, auch mittellosen
Waisen verstorbener Arbeiter notdürftigen Unterhalt zu
verschassen.— DseMittel dazu sotten bestehen: l ) I n den
Strafgeldern, die für Versäümniß VerNrbeitszeit'(3 Cov.S.),
für Trunkenheit (20 C. S . , im Wiederholungsfälle ver-
doppelt), für Zänkerei, Schlägerei, unsittliches Bc lWen
(nach Befinden der Umstillibe) auferlegt'sind. — Me. StVaf,
gelder für s^ b l ech t el Arb'eit stießen nlcht in die Mfsta'sse,
sondern in die der Fabrik. — " 2 ) I n bestimmten Vellrä-
gen aller Arbeiter 'an denselben oWe Ailsnahme. '3) I n
.steiwilligen Gaben."
«Für die festen Beiträge wird folgendes Schema
besil'mmt: die erste Classc V'er Arbeiler-im Alter von '42'bis
<3 Jähren zahlt z - Z Cop. S i lb . , die von t3 - "20 I a h .
ren ^ Cop., die von"20—M Jahren zz Cop., die von 40
Jahren und darüber 2 Cop. Si lb. wochenl l ic^. ! lm
"sogleich einen ersten Fond zu bilde»,, schießen die Fiilcrttbe«
sitzet d,-f Summe ( t H 3 N . S . ) ein, welche in den lchtin
^^ Jahren an Strafgeldern eingegangen waren. Aus die-
sen Mitteln wird jeder kranle Arbeiter der Fabrik unter
Verücksichtigu'ig seiner Verhältnisse unterstü tzt. — Da zu
erwarten steht, daß die jährlichen Einnahmen die Ausgll,
den übersteigen, so ist der Ueberfchuß zu Ende jedes I a h -
res in die Eparbank zu Igen, bis derselbe auf 200 N . S .
angewachsen ist, worauf diese Summe in eine der NeichZ-
banken zur Vcrzinsung eingetragen werden soll. — Sobald
ein Arbeiter die Fabrik verläßt, verliert er jeden Anspruch
auf Unterstützung seitens der Anstalt und e r M auch keinen
Ersatz für seinen geleisteten Beitrag, weil er während seines
Dienstes zur Unterstützung berechtigt war. — Jeden Sonn,
abend sind die Beiträge von den Vorstehern einzusammeln
und dem Buchballcr der Fabrik abzugeben, der über Ein-
nahmen und Ausgaben der Vcrsolgungsanstalt ein beson«
deres Cassabuch und ein Journal zur Eintragung der Ge»
suche und Unterstützung und der Beschlüsse über dieselben
führt. — Die Anstalt wi ld von einem Ausschüsse von 7
Mitgliedern verwaltet; der Buchhalter ist beständiges M i t -
glild, djc andrreu l» wählen die Arbeiter aus it)rer Mitte.
Zwei derselben trelcn jährlich aus, bleiben jedoch wählbar;
stimmfähig bci der Wahl sind jeder Arbeiter und jede Arbei,
lerin nach zurückgelegtem 20, Jahre. — Die 6 Vorsteher
sind gehalten, jede Anmeldung Hülfsbedürftiger genau zu
prüfen und zu beraihen, wie groß die, jedesmalige Unter,.
stützung sein soll. Dazu ist eine Versammlung derselben
an jedem Sonnabende nach Schluß der Arbeit bestimmt;
zu jedem gültig?« Beschlüsse ist dieHustimmung von wenig«
stens 4 Vorstehern erforderlich und sie haben denselben im
Journale zu unterschreiben. Dieses wird der Direktion
der Fabrik vorgelegt, die es ebenfalls unterschreibt und die
Auszahlung verfügt. — Es steht dem Arbeiterveisonale frei,
eine Revision der Rechnungsführung dieser Anstalt zu ver-
langen und es hat dann uulrr sich s Revisor« z,» eruen«
nen, denen dies Geschäft obliegen soll, dessen Resultat den
Bingirenden der Fabrik berichtet lwird."
» I m Falle, daß einst der Betrieb der Fabrik einge«
stellt wird, so muß das angesammelte Capital der Versor-
gungsanstalt dem 'Kiichenrache der Stadt Tammerfors zur
Verwaltung übergeben werden, mit der Bedingung, daß
selbiges in der Bank stehen bleibe und daß dessen Zinsen
nach der Anordnung, welche der letzte Vcnvaltungs'Aus-
schuß vor seiner Auflösung getroffen hat, den hülfsbcdürf-
tigen Arbeitern der Fabrik ausschließlich zu 'Gute komme,
solange- noch einer derselben en'stirt. Wenn endlich''keiner
- solcher bedürftigen Arbeiter beiderlei Geschlechts mehr am
Leben ist, so soll das ganze vorhandene Capital an dir
Armencasse des Kirchenrüths zu Tammerfors verfallen."
Die Resultate dieser Versorgung^Anstalt zeigten sich
im Laufender 6 Jahre ihres Besichens sehr günstig. Bei
der vermehrten Arbeiterzahl stiegen auch tie Beiträge zur
Casse, der die Besitzer der Fabrik gur'Aufmunterung-wäh-
rend einiger Jahre Geschenke an'Gcld hinzufügten. — Es
würde nicht allein allen'HülfSbedürstlgen die nöchige Un-
terstützung gewährt, sondern drr UeberMß' Mte- gegen
Ende des I . l852 schon ein Caviial von circa-2,800 R. ^ .
gebildet, welches dem Statut <genl5ßM der Reichsbant ver-
zinslich til'edergelsgt war. 'Man''erzählte mir, daß viele
nicht unbedeutende/ Summen ve r tM t wurden, so an eine
Familie, deren Valer Und Mutter längere Zeit über Trank
lagen, 90 R. S. , an eincn emjelnen kranken Arbeiter 20
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R. S . , auch erhält eine Witlwe 30 R. S . jährlich als
lebenslängliche Pension. — Erfreulich war die Bemerkung,
daß bei alljährlich zunehmender Zahl des Arbeiterpersonals
die Summe der Strafgelder verhältnißmäßsg von Jahr
zu Jahr abnahm.
Es war der Direction nicht entgangen, daß die mei-
sten Arbeiter und Arbeiterinnen, sowohl viele derjenigen,
die in der Stadt wohnten, als besonders solche, die aus
nahe gelegenen Dörfern jeden Morgen früh in die Fabrik
kamen und mit Ausnahme einiger Ruhestunden bis zum
Abend daselbst beschäftigt blieben, gute und warme Nah-
rung entbehrten. Besonders bemerkte man, daß die We-
berinnen, die bei sehr geringer körperlicher Bewegung am
Webstuhlestehen, oft kränkelten, namentlich nicht selten
bleichsüchtig wurden. Sie wohnen zwar alle in der Stadt, zu
2—3 zusammen, eS fehlte ihnen aber die Zeit, sich gute
Nahrung zu bereiten, daher vi.le sich von Brot und Cass«
nährten. ( I n Finnland ist der Genuß des Caffee unter
dem Randvolle noch mehr verbreitet, als in Rußland das
Theetrinken.) Um diesem Uebelstande abzuhelfen, wurde
im I . 4849 ein Local eingerichtet, in welchem gegen 200
Menschen speisen können und eine Wirthin übernahm es,
für die Arbeiter, zu fest bestimmten, möglichst billigen Prei-
sen gute Speise zu bereiten.' Diese für ein scheinbar drin»
gendes Vedürfm'ß berechnete Anstalt fand jctoch weniger
Anklang, als man erwartete. Kaum 200 Personen benutz»
ten sie im letzten Jahre und unter diesen wiederum mehrere,
welche Speiseportionen in ihre Wohnung abHollen, was
auch gestaltet ist. Eine Portion Fleischsuppe mit Kartoffeln
oder eine Portion dicker Grütze mit gesalzenem Fisch kosten,
,:ebst schwarzem Nvggrnbrole, eine jede ^ä Cop. Silber
wöchentlich, im Locale genossen.
Ich erfuhr seit meinem Besuche in T., daß die Besitzer
' der Fabrik mit Ausführung eines Planes beschäftigt sind,
von der sich ein gutes Resultat erwarten läßt. Man
hatte schon lange einen auffallenden Unterschied in dem
äußeren Ansehen der arbeitenden Kinder wahrgenommen,
von denen einige reinlicher und besser gekleidet waren und
besser genährt aussahen, als andere bei gleichem Lohne.
Die Nachforschung ergab, daß die bleichen Gesichterund
die zerlumpte Kleidung eine Folge schlechter Sorge von
Seiten der Eltern war. Es fanden sich Beispiele, daß
solche ihren Kindern Yen sauer erworbenen Wochenlohn am
Sonnabende abnahmen und größtentheils in Branntwein
Vertranken. Anpere verwendeten ihn für den Haushalt
ihrer oft zahlreichen Familie, während sie selbst müssig gin-
gen oder vielleicht wegen Krankheit nicht arbeiten konnten.
Dadurch geschah es, daß manche Kinder im Winter schlecht
gelleidet 4»nd hungrig in die Fabrik geschickt dort ohne
Frühstück bleiben mußten und nach der Arbeit Mittags die
erste Mahlzeit erhielten, aus trocknem Brote und einem
gesalzenen Fische bestehend. Abends^ M r die Kost nicht,
besser, wenn überhaupt etwas gereicht wurde. —«Da Er-
mahnungen selten fruchteten, so soll jetzt ein Asyl für 60
Kinder, 30 Knaben und 30 Mädchen, errichtet werden,
wo dieselben, von den pflichtvergessenen Eltern getrennt,
Wohnung. Kost und Kleidung erhalten und ihnen eine
einfache Erziehung zu Theil werden soll, während sie, wie
bisher, in der Fabrik arbeiten. Zwar wird der Lohn sol-
cher Kinder (von 42—lä Jahren) die Kosten ihres Unter-
halts nicht ganz decken, die Besitzer stehen jedoch nicht an,
ein solches Asyl ins Leben treten zu lassen, um zu vervoll-
ständigen, was bisher schon für ihre Arbeiter geschah.
Es wird bereits ein geräumiges Gebäude zu diesem Zwecke
aufgeführt, wo selbst ein f. g. Waisenvater nebst seiner
Frau die Aufsicht über die Kinder führen soll. Ihre Nah-
rung erhalten sie in der Speiseanstalt.
Es ergiebt sich aus obiger Darstellung, daß die Be-
sitzer der Fabrik in T . allerdings jährlich eine bedeutende
Summe ihrerseits für die Ardeiter verwenden müssen, diese
wirb aber bei dem gegenwärtigen bedeutenden Umfange
des Geschäfts dadurch großentheils ersetzt, daß ein Arbeiter-
Personal besteht, welches m Ordnung, Redlichkeit, Fleiß und
Geschicklichkeit ausgezeichnet sein soll, dahn sich auch die
Erzeugnisse dieser Fabrik einen sehr guten Ruf erworben
haben. Der jährliche Bedarf an neuen Arbeitern wird in
bester Auswahl leicht gedeckt, da sich eine große Zahl Men-
schen zur Fabrik drängt, die angenommen ihre Lehrzeit bei
sehr geringem Gehalte abwarten; außerdem liefert die
Kinderschule ein gutes Contingent. Der Abgang ist übrigens
wegen Anhänglichkeit der Leute an die Fabrik nicht groß,
er besteht besonders aus Weberinnen, die sich verheirathen,
um ihre Ersparnisse an den eigenen Herd zu verwenden.
Einen solchen kann sich auch jeder Arbeiter in einer Reihe
von Jahren schaffen, wenn er fleißig und sparsam ist, da
urbares Land in seiner Heimath noch billig ist.
Die schöne Lage der Stadt T . und ihrer Umgebung
in der s. g. finnischen Schweiz lockte bereits nicht wenige
Reisende an ihre stillen Seen, an ihre Granitfelsen, ihre
tobenden Wasserfälle und dunkeln Tannenwälder. Wer
von ihnen Genuß barin finden möchte, eine zufriedene und
wohlbehaltene Fabrikbevölterung kennen zu lernen, der be,
suche gleich mir die Baumwollen-Spinnerei und -Webe-
rei daselbst.
Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit zu bemerken,
baß es im großen russischen Reiche viele Anstalten giebt,
die wohl verdienten, vom übrigen Europa gekannt zu sein
— man kennt aber Rußland dort größtentheils nur aus
Berichten flüchtiger Reisenden, die mit wenigen Ausnahmen
eben nur flüchtig sind. Ich wil l als Beispiele die Klein-
kinderbewahranstalten anführen, deren sich gegenwärtig in
Petersburg 49 (die Kinder erhalten in denselben ihr M i t -
tagsessen, ohne dafür etwas zu zahlen), in Moskau 8 oder
9, in jeder Gouvernementsstadt wenigstens eine, in man-
chen kleineren Städten ebenfalls, auch in Sibirien, in Ts -
bolsk und Irkutsk welche vorfinden. I n letzter Zeit wurde
in Kiachta, an der chinesischen Grenze, eine solche für Kin^
der von Mohamedanern eröffnet. — Sie sind bei weitem
nicht die einzigen Anstalten, die den menschenfreundlichen
Sinn der Regierung und einer großen Zahl der Bewohner
Rußlands beweisen. N- N.
III. Ueber Wesen und Inhalt der pbysica,
tischen Geographie.
V o n P r o f . « r . K ä M tz.
(Fortsetzung.)
4) Wi l l man die Lehre vom M a g n e t i s m u s der
E r d e nicht als einen Abschnitt der Meteorologie ansehen,
so bildet er den vierten Theil dessen, was sich auf die Be-
trachtung der unorganischen Verhältnisse der Erde bezieht.
Denn diese Untersuchung in dieErperimentalphysik verwei-
sen und aus der physikalischen Geographie verbannen, ist
durchaus unmöglich; denn einerseits bilden die magnetischen
Verhältnisse einen wichtigen Theil von dem, was man das
Leben, unseres Planeten nennen kann, andererseits werden
zu einer vollständigen Erforschung derselben eine Menge
von Vorkenntnissen erfordert, welche recht eigentlich in die
phpsicalische Geographie gehören, zumal wenn der Zusam-
menhang mit klimatischen Erscheinungen, von welchen sich
von Tage zu Tage mehr Spuren zeigen, weiter erforscht
fein wird, als es bis jetzt der Fall ist ' ) .
5) und 6) Wenn wir die organischen Wesen nicht
von unserer Betrachtung ausschließen, so erhalten wir zwei
besondere Abschnitte, G e o g r a p h i e der P f l a n z e n und
G e o g r a p h i e der T h i e r e . Obgleich wir von be.den
schon in älteren Schriften eine Menge Notizen finden, so
sind sie doch erst seit einer'verhällnißmäßig kurzen Zeit, wis-
senschaftlicher bearbeitet, aber die Schwierigkeiten bei ihrer
Behandlung sind sogroß, daß dasjenige, was wir darüber
besitzen, verhältnißmäßl'g unvollkommen ist. Aber seitdem
die Spccies-Macherei nicht mehr die Hauptbeschäftigung der
Naturhiftoriker ist, seitdem die Physiologie von Pflanzen und
Thieren sorgfältiger studirt wird als früher, ist man sehr
häusig auf diese Untersuchungen geführt worden und wir
haben eine Menge trefflichen Maleriales erhalten, welches
nur einen gründlichen Bearbeiter erwartet, llber auch bei
diesen beiden Theilen zeigt es sich, wie innig tie Theile der
phvsicalischen Geographie mit einander verbunden sind.
Denn da ein großer Theil der Thiere in Betreff ihrer
Nahrung auf Pflanzen angewiesen sind, so hängt ihr Vor-
kommen von dem Vorkommen der letzteren ab, ja manche
Thiere sind auf eben so enge Districte eingeschränkt, als die
Pflanzen, auf und von denen sie leben. Andererseits giebt
uns die Beobachtung der Lebensweise vieler Thiere Auf-
schluß über die Erscheinungen, welche wir in den Bildun-
gen einer frühem Periode erkennen. Ich erinnere hier nur
daran, daß Vuckland manche Thatsachcn, "die er in den
Knochenhöhlen von England gesehen hatte, nur dadurch er-
klären konnte, daß er die Sitten der Fleischfresser in Lon-
l ) Ich erinnere hier außer «in« Menge bekannter Thatsachen
daran, baß es wohl interessant ist, daß die Rechnung von Hrn. M g .
Niönitwöky über die Temperaturvertheilung auf der Erde in niede.
ren Rrciten des südlichen atlantilchen Meeres «den so eigmthümlich ge-
staltete Curven gleicher Wärm« gegeben hat, als si« schon früher für
die magnetische Horizontalkrast gefunden waren, ohne baß sich bis jetzt
über ihren Zusammenhang etwa« sagen läßt.
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den beobachtete; sowie, daß Murchison das Vorkommen
der Fische und Mollusken in dem Sandsteine Rußlands
mit den ähnlichen Verhältnissen in Verbindung setzt, unter
welchen diese Thierklassen noch jetzt vorkommen.
7) Wollen wir den Menschen nicht zu den Thieren
rechnen, sondern nehmen wir zugleich auf das Geistige in
ihm Rücksicht, so erhalten wir noch einen letzten Theil. wel-
cher von der geograph ischen - V e r b r e i t u n g des
Menschen handelt (Anthrovogeogravhie) und sich nun an
dasjenige anschließt, was man gewöhnlich po l i t i sche
G e o g r a p h i e nennt.
Indem wir diese letzteren, auf die organischen Wesen
bezüglichen Theile behandeln, ist eine Betrachtung aller der-
jenigen Körper nöthig, welche auf der Erde vorkommen.
Jedoch darf dieses nicht sowohl eine Registratur derselben
sein, sowie sie in systematischen Werken über Naturgeschichte
vorkommt und in diesen Schriften, wo die Körper nach
ihrer Ähnlichkeit behandelt und zusammengestellt werden,
notwendig vorkommen muß, vielmehr müssen wir Ursel»
ben stets mit Rücksicht auf den ganzen Erdball betrachten
und namentlich nachzuweisen bemüht sein, weshalb die or-
ganischen Wesen nur in einzelnen Gegenden der Erde er-
scheinen und unter welchen Bedingungen sie hier erscheinen.
Dabei muß die Herrschaft, welche die bewegenden Kräfte
der Natur und der Mensch sich über die organischen Wesen
dusch Verminderung oder Vermehrung zu «Serbin roßten,
geographisch und historisch,verfolgt werden^. Führen die-
jenigen Zonen, welche die Verbreitung der unorganischen
Körper des Mineralreiches angeben, zu gössen allgcmei«
nen geologischen Phänomenen, und da, t^o sie von den
Menschen benutzt werden, in die Kunstgeschichte, so w!e in
die älteste Culturgeschichte festsitzender Völler zurück: so
scheinen dagegen" die Lebensgürtel, welche die Heimach der
nutzbarsten Gewächse und Thiere bezeichnen, über d i : f rü-
here Entwickelungsgeschichte der Völkermassen ci.chrs Licht
zu verbreiten., indem sie mit denselben auf Hren Zkg:n
wanderten, wobei sich letztere selbst öfter von Station zu
Station veränderten, ihre geologische Sphäre erweiterten u .
selbst wohl, auch nachdem die Völker vom Schauplätze der
Geschichte abgetreten waren, ohne weitere Pflege u. Schutz
von Menschenhand, ihr neugewonnenes NtN'urleben für jün-
geren Völkeranfiug fortsetzten (Nitter, Erdkunde I , t L ) ' ) .
' (Fortsetzung folgt.)
2) Gewaltige Aenderungen in- den Handelb- und Culturverhält-
nissen gingen oft von kleinen Anfängen aus. Viele der älteren Leser
werden sich noch t r i n m r n , wie in ihrer Jugend die Klage geführt
wurde, die Baumwolle würde durch Flachs verfälscht. Aber die un-
geheure Cultur der Baummolle in den Vereinigten Staaten ist ja kaum
W Jahre alt.
. 3) Von manchen Pflanzen ist es bekannt, wie sie durch den
Menschen weit über die Gränzen ihreö ursprünglichen Vaterlandes
verbreitet wurden. Ich irinner« in dieser Hinsicht an die Roßkastanie,
den CalmuS (^coru« cHlamu«), die Acacie (liublnla p«eu62c2ci2) u
unter den Kulturpflanzen an den Buchweizen, welcher von den Mon-
golen nach Europa gebracht wurde. Aon verwilderten Culturpflan-
zen sind vorzugsweise bedeutende Reisfelder zu erwähnen, welche an
den Flüssen N r a M n s gefunden werden.
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Korrespondenz.
N i g a . Herr Titulär -Nach Völliger rcfcrirt in dem
Korr. ,VI. des naturforschenden Vereins 5834 Nr. 8. über
den in der Nacht vom 57. auf den 48. Dcc. <833 in ler
S t . Petersburger Vorstadt geschehenen E r d r i ß , der von
mächtigem, fanonenschußähnlichem Knallen begleitet wutde.
I n unser« Ctadtblötiern wird der gewiß sehr zu
beherzigende Wunsch ausgesprochen, es mögen auch die
evangel ischen Kirchen außer der Zeit des Gotles'
dienstes bei Tag dem Pudlicum offenstehen. Abgesehen von
dem religiösen Ziele solchen Vorschlages, würden die Frem-
den, welche Riga oft nur für wenige Tage besuchen, sehr
gern die Nealisirung dieses Wunsches durch eine kleine
Spende zum VeNen der Kirchendiener oder der Armen
unterstützen.
Am 4. März und an den folgenden Tagen hat im
Saale der S t . Iohannis - Gilde eine große Auctlon von
Marmor,Kunstgegenständen stattgefunden.
D o r p a t , den 23. Februar. Nach gewohnter Weise,
wenn gleich später als'sonst, liefern wir über den Umsatz
nuf unserem scg. deutschen Jahrmarkt, der wie gewöhnlich
vom ?. bis zum 28. Januar stattfand, auch dieses Jahr
statistische Angaben, mitVergleichung der vorjährigen Zisse'N,
und zwar die letztcrn (in welche sich durch einen andern
Berichterstatter bedeutende Irrthümcr eingeschlichen hatten,
indem der Ve<rag der angeführten Waaren um den Be»
trag der unverkauft gebliebenen, der Vudenmiethen und
(7000 N. S . ) mehr durch ein Versehen zu groß angege-
ben werden) zugleich theils berichtigend, theils ergänzend.
Es wurden nämlich:
s) russische W a a r e n :
angeführt: davon blieb unvlrkauft:
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Aus dem Odenpäschei'. 3Im Sonnabend d. 20. Febr.
hat es bei ziemlich stalkcm Schneefall in unserem Kirchspiele
gcwitten. Zwei starke Donnerschlage sind zu hören gewesen.
Lolches bezeugen die hiesigen Bauern aus verschiedenen
Theilcn des Kirchspiels. Wie damals das Barometer und
Thermometer stand, weiß ich leider nicht anzugeben.
A r c n s b u r g . Am l 8 . Febr. sind hier ric aus den
gestrandeten Schiffen „Gudin" und ..Anna" geborgenen
Waaren verauctionirt worden. Die Tücke des Meeres halte
uns in dieser ernsten Zeit meist Delikatessen zugeführt, als
o. 5000 Fl . eingemachter Früchte und Gemüse, 420 Fl .
Trüffeln, 300 bis 400 Kisten Champagner«Wein.
N e v a l . Herrn Deliloss M o ick ist wegen Ablebens
des schwedischen Consuls Hierselbst, Herrn V erg, die einst,
weilige Verwaltung des schwedischen ConsulatS in Ncval
übertragen worden.
Mi t dem Anfang des Schuljahres im August d. I .
soll das neue Pensionsgebäude der ehstl. R i t t e r - und
D o m schule eröffnet werden.
General-Superintendent v r . Nein stattet dem ungr,
nannten Geber von <26 N. für die D o m w a i s e n öffent-
lichen dank ab. — Zu den Zwecken des F r a u e n - V e r e i n s
bei uns wild eine Vcrloosung stattfinden, zu welcher die
Huld der Kaiserlichen Familie werthvolle Beiträge gespen-
det hat.
Herr N. G. Zanck kündigt hier einen merkanlilischen
Lchrkursus an. ,
K u r l a n d . Die Kreis»wdt G r o b i n giebt in derKurl.
Gouv.-Ztg. Nr 43. pro <l!33 ihre städtischen Einnahmen
mit 4970, ihre Ausgaben mit 4383 N., die Stadt J a tob-
st adt in Nr. 56 ihre Einnahmen mit 2000, ihre Ausgaben
mit 2489 Nbl. an.
M i t a u . Wie in den meisten Gauen unseres großen
Kaiserreichs stimmt auch bei uns Vellona die Leier der Poeten,
Hier ruft sie stürmisch zum Kämpf, dort ergeht sie sich schon
,"n rauschenden Siegesklängen > dort stellt sie Kreuzes- und
Halbmonds Bund an den Pranger (Zuschauer Nr. 7S03),
in fast zu weichen Tönen läßt'sich in Nr. 23 der neuen
Mitaucr Zeitung C. I . unter der Überschrift „Sehnsucht-
hören, selbst in „Lalweeschu Awifes" Nr. 9 erscheint ein
„Hurrah" von K. Hgubrgr. Zwei in die nächste Woche
fallende, für Kurland bedeutende Tage lassen den Iubelruf
hinzumischen: am 44. März 4799 erfolgte der Allerhöchste
Ukas, der Hebräer und Christen in Kurland fast gleich,
stellte, am l 6 . März t593 unterwarf sich Kurland dem
russischen Scepter.
Die 44 j ungen L e u t e , nicht nur Söhne von
Cdelleulen, sondern auch von Predigern und aus andern
Ständen, welche der turländische Adel zur Armee sendet,
verließen Mitau am 40. Febr. nach einem reichen Festmahle
und einer Ansprache des Adelsmarschalls und des Mitau-
scheu Predigers, wobei Jedem von ihnen eine Vibel einge-
händigt wurde; außerhalb Mitau's rief ihnen noch ein vier-
stimmiger Gesang den Abschi.edsgruß zu.
OptikuS O. Richter aus St . Petersburg hat sein groß,
artiges Lager von optischen, mathematischen, meteorologi«
scheu und anderen Instrumenten im kurischen Hause aus,
gebreitet: ein Kompliment für den Ivissellschaftlichen Geist,
der bei uns walten soll.
2 l . Febr. I n der Umgegend von Mitau zeigt sich
wenig Nossyen und derselbe ist selbst zu 408 bis 4»2 Ndl.
für H Z Pf. nicht zu erstehen; Weizen halten dse I n ) a ,
her zurück, ebenso Hafer und Gerste, wovon Vies'im Vän^e
zu Brennzwccken Verbrauchs "wird, letzteren kann M n unter
83 Rbl. für Igß Pf. augenblicklich W'cht K l len . Flachs
wird jetzt in der Umgegend bedeutend für Memel aufge-
kauft, selbst hierher kommen Grenzluden, die Lieferungen
hahin-abschließen und Litlhaüen wiederum mit Salz und Ko-
lonialen versehen, so daß der Salz. Absatz hänzlich bei
uns stockt.
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M i t a u , den 23. Februar. I n der hiesigen
Umgegend nehmen wir eine ungeheme Masse von Schnee
wahr; auch hat das Eis der Aa und Drirne in diesem an«
haltenden Winter eine bedeutende Dicke und Consistcnz er-
halten, so daß wir nicht ohne Grund eine ziemlich große
Überschwemmung im Frühjahr muthmaßen.
I n verschiedenen Gegenden Kurlands, besonders
bei Schrunden und Libau, klagen tie Landleutc sehr
über den daselbst glgcnwättig in hohen, Grate empfun«
denen Futter - Mangel, so daß sie dem Frühling mi< der
größten Sehnsucht entgegensehen.
T a g e s ch r o n i k.
L i v - , Ehst - u n d K u r l a n d .
Se. Majestät tcr Kaiser halln mittelst Allerhöchster
Ukase an den Dirigircndcn Senat, d. d. 2 l . Fcbruar, für
gut erachtet, in den Kriegszustand zu erklären: das Gcu«
vernement St . Petcrcburg, tie Gouvernements Ehsiland
und Livland, das Gouv. Archan^cl, das Königreich Polcn
und die GouvtS. Kuiland, Kowno, Wiina, Grrd^o, Vol«
Hymen und Podolien. Den Obcibcfel'l c»hä'lt in Chslland
der Gctieraladjutant v r n b c r g , in Livland der Gcreral-
gouverncur Generalad/utaut Fürst I e a l i i s k i G r a f
S s u w o r o w - N i m n i k s k i , mit den Rechten von
Kommandeurs abgesonderter Kcrps in KrieaFzeiten
für die Zeit des Kriegszustandes, in Kurland der Oberbe-
fehlshaber der activen Armee, Gencralfcltmarschall Fürst
von Warschau , G r a f Paökcwitsch von E r i w a n .
mit denselben Rechten, während seiner Llbwefenhett vom
Königreiche Pol«n aber der Komma„diretite des Grenadier-
Korps und.<. und 2. Infanterie»Korps,'Cencroladjulant
G r a f Rüdiger .
L i v l a n d . N i g a . Vor 26 Jahren begann der nam-
hafteste Gelehrte hiesigen Orts ftine öffelttliche Wirksamkeit als
Schul direc. lor. Unterdessen in einem zweitcnAmle vom I .
<831 an wirksam gewvlden, erfreut er sich der Anerken-
nung vieler Gelehrten des I n » und Auolandcs und hat
manches große wissenschaftliche Verdienst. Obgleich in
Niga geboren und erzogen, war er remicch durch »rin frü-
heres A m , altzPrcdigcr auf dcm Lande, der Vaterstadt für
einige Zeit entfremdet, bis das Erscheinen des zweiten Van,
des des allgemeinen Schriftsteller, und Gelehrten »Perlons
der Provinzen Liv-, Ehst- u,'d Kurland (Mitau ^829) ,hn
dem von gleicher Liebe für das Werk beseeltet,, zu gemeinschaft-
licher Herausgabe desselben ihm enge vcrbundn-en Staatsrats
v r . I . F. v. Recke auch räumlich näher brachte und in
dieser Annäherung die Zwecke des Unter, chmens gefördert
und erweitert wurden. Seitdem hat er in ununterbrochener
Reihenfolge .der letzten La Jahre die Wissrn'chast sich zur
Aufgabe gestellt, Riga in Verbindung mit vielen Wohn-
sitzen gelehrter Männer gebracht und durch Wort und Bei-
spiel überall auf gewissenhafte Benutzung der Zeit, fllißige
Uebung der Kräfte des Geistes »md unermüdliche Forschun,
gen in den durch ihn hauptsächlich erschlossenen Hallen der
vaterländischen Geschichte eingewirkt.
N i g a . Se. Majestät der Kaiser haben am 29. Decbr.
1833 Allerhöchst zu befehlen geruht, von den D a m p f b o o -
tcn der Nostockcr Kompagnie, welche die Schissfahrts-Vcr-
biudung zwischen Et . Petersburg, Riga und Rostock unter-
halten, die Erlegung der Tonnengeldcr und der sämmtlichen
Schlffs'Abgaben in Riga drei Ma l während der Naviga,
tl'on, zur Verbesserung des Hafens, zu erheben.
Die K l e i n k i n d e r - V e w a h r a n L a l t in der Mos-
kauschen Vorstadt hiesclbst hatte pro 1833 'mit Einschluß
der jährlich von der Handlungekasse bewilligten 800 N.
eine Einnahme von 670 N. und eine Gesammt- Ausgabe
von 606 R., und stellte sich der Kapilalbestand der Anstalt
u!t. «833 auf 3779 R. Die Zahl der die Anstalt besu«
chcnden Kinder ist auf 60 festgesetzt.
Ein vaterländisches Gedicht von Turgeniew hat soeben
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bei uns, zwei Bearbeiter gesunden, A3. S — v im Ertrabl.
z. Zuschauer Nr. 7806 unter dcm Titel ..Palmerston und
l'ouis," und Th. Pernitz im Ertrabl. zur Rig. Ztg. Nr. 49
als „auf den Krieg der Gegenwart".
Die l ivl. Gouvts.-Reg. verpflichtet (Nr. 693.) die
Verwaltungen der publ. und prw. Güter dieses Gouver-
nements, darüber zu wachen, daß das zum Verkauf in der
Stadt Riga bestimmte B rennho l z in der (Pat. v. 23.
Apr.<583l Nr. 43.) Länge von t Arschin aufgehauen
werde. .
Von dem Gute Nu jen -Großh of (Vcsstzer H. Kirch»
spielsnchtcr G. von KriUcner) sind c. 88. Thlr. Vauerland
in 3 Grundstücken an die Bauern Libbe Prande und Jahn
Schulz und den Apoth. G. Tietgcns für zus. 943l N. ver-
kauft wvldcn, worüber tin3monatl. Prcclam, vom 8. Febr.
t83H an, ergeht. — Das Nittclschaftsgut P l a n h o f im
Trikatenschen Kiichsp. wird zur Arcnde ausgcboten.
Termin tcr t 3 . März e. in Niga.
Von dcm Gute Ve rsöhn im WendenfchenKreise sind
Bauergesinde von HO bis 50 Thlr. zu verkaufen.
Von drm Gute S e p k u l l (Besiecr Kirchspielsrichter
Armin von Samfoni ist das Ge^nde Grundull (24 Th. 28
G r ) dem Bauer Jakob Hinzcnbelg für 2300 R. verkauft
worden, worüber ein Proclam ergeht.
P e r n a « . Die Kopfsteuer-Abgaben der Pernauschen
Stadtgemeinde pro 1834 betragen für die steuer- und
rekrutenpflichtige Seele im Zunft-Oklade 6,23, im simplen
Bürger- 4,23, im Arbciter.Oklade 3.93, für die bloß steu-
crpsilchlige Seele rcsp. 3,82 und 3,32 K.
Von der l iv l . Gouvernements-Regierung wird bekannt
gemacht, daß für den Unterhalt von kranken Un te rmf -
l i t ä r s i n den unter dcm livl. Kolleg, d. allg. Fürs, stehenden
Krankenhäusern pro Tag zu 30 K., für die Beerdigung
eines in diesen Krankenhäusern gestorbenen Unter-MilitärS
t N. 53 K. zu zahlen ist.
Dio Oeselsche V a u c r b a n k - C o m m i s s i o n beab-
sichtigt einen Gclreideankauf von e. 1^00 Tschwt. Roggen
^md 800 Tschwt. G>rstc, Termin d. 3. und 2 l . Mürz
in Arensburg.
Ehst land. I n Ehstland beträgt die Kopfs teuer
für 1834: Bei der Unterstadt Ncval für die zurCanuti-Gilde
gehörenden Zunftgenosscn 2,36, für die übrigen Zunftgc-'
nossn,, für die Bürger 3,88, für die freien Lettt: A, i6, die
Stadt-Bauern 2,35; bei dem Dom zahlen Zunstgenossen
und Bürger 3,34, freie Leute 3,<6, Stadt-Bau'vn t ,67.
Bei der Stadt Wesenberg, Wcißenstein, Baltischport.
Zunftgcnossen 3,23. 4.47.
Bürger 3,67. 4,53.
freie Leute 3,32. 3,30. .
Stad«,Bauem l,94. 2,20. 6,02.
Das Gut Ochto im Kcgelschcn Kirchspiel ist nebst
Ad- und Depcndelitien für 26,ä7z,« N. von den Erben
des Majoren Kasimir Baron von Meyendoiss am 8. März
l833 dem Baron Konrad von Meycndvtss cedirt worden,
worüber jetzt das Proclam ergeht. — Das Gut Mehhe-
kü l l und die Landstelle Warmcsaa r im Turgelschen
Kirchsp. sind, das erste von dcm Propst Fcrd. Gebhardt für
33.800 R., die letzte von der Prvpstin Wilh. Gcbhardf
geb. v. Glchn für <,800 N. am 2 l . I a , ' . t854 dem Lieut.
Baron Karl Gustav von Schilling in Pfandbcsitz verkauft
worden, worüber das Proclam ergeht. ,
K u r l a n d . ' Der kurländische Domaincnhof macht be<
kannt, daß beim Fo ts t< Ins t i t u te der neue Kursns mit
dem t 0 . August d. I . beginnt, die Jahres- und Entlas-
snngs - Prüfungen im M a i - M o n a t stattfinden, in der 3.
Klasse der Ingenieur.Topographen-Kompagnie spätestens bis
zum <3. Ma i beendigt worden, die Aufnahme-Eramina dagegen
für die in die 2. und 3.' Klasse Eintretenden vom t . M a l
an stattfinden und für die erste oder unterste Klasse solcher
Tennen bis zum l 0 . August verlächert werden soll. —
5.88.
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Derselbe Domainenhof wüd am 8. März b. I . die Ver«
Pachtung der Hoflagen Kannenelken, Lemsern und
Granteln auf 24 Jahre, und Neuhof bei Alschwangen und
Usmaiten auf 12 Jahre von l854 ab vertorgen. — Das
kurländische Oberhofgericht bietet das GutGroß.Versteln
nebst Neuhsf zu Kauf oder Erbpfandbrsiy aus, Termin
der 20. April e. in Mltau.
Die Hofsriege des Krongutes Plcppenhof im Do-
blenschcn Kreise brannte am t6. Jan. o. mit allen darin
befindlichen Getreide, Vorräthcn auf, sie war für 800 R.
versichert, der Schaden wird aber auf 2492 R. berechnet.
Libau. Vom 24. Jan. bis 26. Febr. d. I . siud 48
(seit Eröffnung der diesjährigen Navigation 23) Schiffe, von
welchen 3 dän., t Holland., 1 lud., die übrigen russische,
hier eingelaufen, von ihnen waren 6 mit Salz beladen.
Literarische Anzeige.
Inhaltsverzeichnis) der livl. Gouvernements-Regierungs-
Patente für l832 und l883. Riga, Zeitungserped. «834.
80 K. S. Der (Wen abergläubische Gebrauche, Weisen
und Gewohnheiten, von Ioh. Wolfg. Vöcler, weil. Past.
zu Kusal in Ehstland und des Konsistorii in Reval Assessor;
Nlit auf die Gegenwart bezüglichen Anmerkungen beleuchtet
von vr . Fr. R. Kreutzwalb, hcrausg. und mit Vorwort
begleitet v. A. I . Sjögren. St. Petersburg. t824. bei
Eggers. t 6 t S. 8. 60 K. S.
Die Naturforscher-Gesellschaft zu Dorpat hat die
beiden ersten Hefte res Archivs für die Naturkunde
L iv - , Eh st- und Kur lands herausgegeben. Das in
der ersten Serie (mineralogische Wissenschaften nebst Chemie,
Physik und Erdbeschreibung) erschienene Heft des ersten
Bandes (Dorpat, bei Laatmann) enthält S. i—N2 die
Abhandlung von vr . A. G. Schrcnk: Uebersichtdes oberen
silurischeu SchichtenspstemS Liv' und Ehftlands, vorzüglich
jhnr Inftlgrupp?, welche bereits 4852 in einem Sonder-
K^rutte «schien; dann folgt eine im Januar <854 vor-
getragene Abhandlung des 62116. Adolph Göbel über den
heils^'..'n W^resschlamm an den Küsten der Insel Ocsel;
daö Heft der zweiten Serie (biologische Naturkunde) ent-
hält: ii'lora de? Insel Moon, nebst orogravhisch'geogno-
ftischer Darstellung ihres Vodens, von Fr. Schmidt.
Personalnotize«.
Dien.stanstcllungen: Als Assessor dtü Hasenpothschen Kreiöge«
richts ist der Edelmann v. K rummes mittelst Allerh. Tagesbefehl«
vom 14. Febr. bestätigt, der verabsch. Garde-Seeonb.»Lieut. Gre lgh
als Beamter in der Kanzlei der KricgzgouverneurL von Rig^.
Generalgouverneurs u. s. w. als Gouvts.-Secr. angestellt; der «IS
Rechnungsführer l»er curl. Meßcommission dienend^ v. O r g i « s « R u « '
tenberg zum Provinzial-Secretär ernannt worden.
Beförderungen: Der Dirigirende des Rigafchen Zollamt«, v.
Gr lysschopf f , zum Vtaatsrath, der Oberarzt am Stadthosp. in
Mltau, vr.Gramrau,derDirigirendtdeS Libauschen Zollamt«, Peters,
zu Collegienräihtn; der Aecoucheur bei bcr l ivl. Med.-Behörde, Dr.
I r m e t , das Mitglied de« Llbauschen Zollamts, v. M a g n u s , zu Hof,
räthen; der Ordin. am Mi l i t . .Hosp. in Rcval, P a l m z w e i g , di«,
Gtadtärzte: zu Wolmar, G i rgensohn, zu Lemsal, M a n s , und zu
Hapsal, D e h l o , der wcltl. Assessor des rigaschen evangel.-Iuth. Stadt-
ronsistoriums, Nerkho lz , der Beamte zu bes. Auf. beim Chef bc«
RevHlschen3°llbezirke,N ist inghaus«n, berPackhauöauffeher dess.Zoll»
amts.Heinrichsen, zu CoU. - Assessoren ; der^anzleibeamte des l ivl.
evang..Iuth. Consistoriums, S t rauch , der Packhauöaufslhergehülfe des
Sievalschen Zollamts, Heinrichsen, der jung. Schisssmesser des Rlga-
schln Zollamts Rusczyo, zu Coll. «Secrctären ; der Translattur
des Windauschen Zollamts, P a w l o w , die Beamten in der Kanzlei
des Chefs desRevalschen Zollbezirks, P e r e m t l v w s k i , de« Rigaschen
Zollamts, R e y h e t , des Areniburgschcn, Hesse, z. Gauvernementssecr.
Dienst - Entlassungen: Der Beamte zu bes. Auftr. beim «5hef
desNtoalschcnZollbezirlS, Coll.-Ass. W is t i nghausen , derllischvor»
steher der^lvl Eouvt«.«3leg., Coll.-Secr. v. B r u d « r m a n n ; der
Walksche Postmeisttrsgehülfe, Gouvts.-Vecr. D r e w i h .
^ Dem ehem. Prof. der Kais. Univ. Dorpat S t . , R . Kruse ist
die seiner Funktion iigenthümliche Uniform zu tragen gestattet worden.
Bibliographischer Bericht.
Ausländische Journalistik.
I n den . B l ä t t e r n fü r l i terar ische U n t e r h a l t u n g "
1853. Nr. 42. October. S . 999 u. 1000.
1) „Aus Livland und über Livland" l l . Skizze der orographischen
und hydrographischen Verhältnisse von Liv», Ehst, und Kurland
von l i r . E. Rath lef .
Gbendaselst 1853. Nr.
2) „Der Held unserer Zeit, kaukasische Lebensbilder" von Michael
Lermonloff, Deutsch von August Bo lz , angezeigt von Iegör v.
S ive rs .
Inder- I l l u s t r i r t e n Leipziger Ze i tung 1653. Nr. 524
S. 39.
Carl August Varnhagen von Ense, biographisch-literarische
Skizze lMt Portrait in Holzschnitt.nach einer Photographie) von
Iegör v. S i v e r s .
Ebendaselbst: 1653. Nr. 525. S. 60.
„Ein Gang durch das neu«'Museum" von A. v. S te rnbe rg
und Richard Fischer'« „Ucber Protestantiemus und Katholiciemu«
in der Kunst" (mit 3 Holzschnitten) angezeigt von Iegür v. S iverS.
I n den B l ä t t e r n f. l i te r . Un te rha l tung 1853. Nr. 14.
S. 325 und 326. Beurtheilung der Beiträge von Iegör v. S iverS ,
für die beiden Musenalmanache von I>r. Gruppe und Dr. Schad.
I n „Gutzkow'« unterhllltungen am häuslichen Herd" 1883.
E ineNoue l le aus Len t ra lamer i t a von Iegnr v. S i ve r« .
Nr. 23. S. 353—361.
— 24. — 374-38!.
— 25. - 389-393.
Nekro log.
I n Riga sind in der dritten Februarwoche b. I . gestorben: der
Aeltlste der St. Iohannis-Gilde, Tischlermeister G. F. Schrenck,
73 I . , der Musiker E- W. M e r t k e , 71 I . ; am 18. Febr. der
Titulärrath u. Ritter Adam v. L uhmann, 74 I . ; am 21. Febr.
der dim. Major u. Ritter Relnbold von Nothhe l fe r , 71 Jahr alt.
Am 4. März verschied in Dorpat einer der bravsten Männer
unsere« Qrtes, der Prof. eme»-. Dr.^ur. Erbmann Gustav v. Brock er,
im überschrittenen 6:). Lebensjahr, der seines Lebens ganze Thätigkeit
und alle Neigungen feines tief fühlenden Herzens mit warmer Liebe
unausgesetzt den inländischen Interessen gewidmet hat, von allen Stän-
den tief betrauert, nicht allein seiner Famile Hort, sondern auch der
Armen langjähriger Vater und Pfleger, seiner zahlreichen Freunde
aufrichtiger und bertitwilllger Freund. Das .Inland" erwartet einen
Nekrolog «ue der Feder »ine« seiner vielen Freunde.




a.St. n.St b.5l<ivt. 5,i..in,. lu^im. Wind. Wi t te rung.
4 , 0 ^ ^ heiter
0,5 5NV heiter
1.8 8>V trübe
1,8 8W trübe, starker Thau
2,2 8VV trübe
2.4 I^ VV trübe, feiner Rtgen
0,6 I>^V trübe, Thau am Abend
klar




2,1 8 0 heiter
1.5 I ^V heitcr, am Mittag leicht
bewölkt.

















































49 2,03 — 8.2
Notizen auö ve» Kircheubüchern Dorpat 's .
Getaufte in der Gemeinde der St. I ohanni««Kirche:
des SchneidergeseUtn Wilh. Gründerg , Zwillings-Töchter Sophie
und Marie. — S t . M a r i e n »Kirche: des ^»nä. pl». I . Fr.
Thomson Sohn Johann Axel Gottfried.
P roc lam i ^ t e in der Gemeinde der St. I ohanniK-Kirche:
der Kaufmann Eduard Anton Iustus Schramm mit Laura Alwine
Heimberger j der Arrendator von Haselau Adolph Hermann Stude
mit Katharina Elisabeth Jürgens«,n, geb. Stahl.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann iö<K i r che :
der ehemalige Disponent Johann P e t e r s o n , alt 61 Jahr; des
Schncldergesellen Grünberg Zwillings-Töchter Sophie und Marie;
der Handlungs'Commis Hugo Metzte, alt 2lZ Jahr, des Gärtner«
Karl Reinhold Tochter Karoline Marie, alt 1 Jahr. — S t .
M a r i e n «Kirche: Professor emer. Staatsrath und Ritter v r .
Erdmann Gustav von Nrocker, alt 69 Jahr.
r. 39.)
^ I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat. den 8. März 1854.
(Druck von H.. Laatmann.)
R. Linde, Censor.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen m gr. 4., zu
denen erforderlichm Falles
noch Beilagen gegeben wer
den Der Pränumeratlons-
für das Jahr betragt
S^ mit Einschluß der
Montag, den t6 . März
Poststeuer im stanzen Reiche
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Reda«
cteur l?. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. sank-
mann in Dorpat. Inscrtkons«
Gebühren für die Zeile wer.
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Uiteratnr.
I a h v g a n g.
I. Die Wald, und Luftboten.
A u s d e r l i v l ä n d i s c h e " S a g e n w e l t .
(Fortsetzung.)
Nachdem der Holl inder zwei Kruge Vier getrunken
. - . ° «°»e AnzM Pfeife» »«0»°)' h»««. «'« «und e.ne g'°ß°r° M,^» ' ^! ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^
mit de>n?uf!!>°ten lag ihm schwer im Kopfe.
,W°n» °« auch nur leere Schwindelei mit solchen Voten
« ^ s l . , sprach °r ,u sich st'bst, ! ° >«»ge ich °w-> nur
n dop« M« Vr"sP°«° und kann auch »ich. mehr «ndußen,
lwoeaen aber. « nn da« Vorgeben richtig, i» kiuzester
» tt 3 hw »digst« Nachrichten erhalten. Wer we.ß denn,
kb d i 7 P ' cken und Kaschulen nicht °«° Vrie ° auffangen
aus die ich so »ergellich warte!« Er trat >n d.e Thur
sei er b rl« ge. gerade als es sieben Uhr schlug. «°«e.ne
u m ü W Smnde für ihn gewesen sei» muß. I m Vor .
^ ^,^,^.^ ,^^  g„»d° ganz alle.»
er e« für gelegene 2 « ! h»» ' ftl'" s""° V ' « °
baldigst «i»en «uftboten zu verschaffe».
halte, bald Nachrichten von seinem Wnbe zu erhalten.
. .Herein!" , sondern erwartete em
w «d bo es Kl°,le>', um «ewih zu sein, daß er sich mch.
^ e CrN als er ein solche» deutlich «ernommen. erfolgte
^ ' und auf densllbe» trat ein langer, hagerer Mann
dunkel artigen, abgetragenen Rocke indie S . u b .
°i»er "«»« lch°«°" « " ^emüthigen M.ene si«
.»
Rock des Voten mit
M a n n , dachte
er bei sich, ist gewiß billig in seiner Forderung und wird
sich auch noch abhandeln lassen; dafür bürgt seine sichtbare
Armuth und furchtsames Wesen. Hierauf, nach zwei oder
drei langsamen Pfeifenzügcn, sagte er ihm laut: »So ist's,
mein lieber Freund, wenn ihr das seid, was man hier zu
Lande einen Wald- und Luftboten, oder auch einen stillen
und unsichtbaren Voten nennt, so habe ich euch allerdings
ein Geschäft zu übertragen, nämlich eine Reise in eurer
Art nach Rotterdam, einer Stadt an der Maas in den
vereinigten Niederlanden. Jedoch, ehe wir etwas weiteres
darüber verabreden, sollt ihr mir euren Namen sagen und
dann muffen wir über das von mir. an euch zu zahlende
Botengeld einig werden. Der Bote nannte sich Dürrleib,
und den Handel über das Botengeld wußte der Holländer
so geschickt zu führen, baß der magere, abgetragene Mann
sich bewegen ließ, für drei Thaler Albertus seine Seele
nach Rotterdam auf die Wanderung zu senden. Als dies
abgemacht war , wollte ihm der hierin zufritdcngestellte
Kaufherr noch ein starkes Bricfpacket an seine Frau und
verschiedene Handelsfreunde einhändigen, die der Luftrei-
sende aus Gefälligkeit mitzunehmen hätte, aber der Bote-
weigerte sich dessen, versichernd, daß sebst die Ueberbringung
eines lauten, in Worten ausgedrückten Grußes ein zu ma-
terieller Auftrag für ihn sei, indem er sich darauf beschränken
müsse, die Gegenstände in der Fremde, auf die er seine
Aufmerksamkeit zu richten habe, bloß geistig aufzufassen
und darauf nach der Rückkehr zum irdischen Leibe das also
Wahrgenommene und Erforschte der Wahrheit gemäß in
vernehmliche Worte einzukleiden.
Der Notterdamcr, dem die letzte Rede des Voten
nicht sehr verständlich erschienen war, was er jedoch zum
Theil der hochdeutschen Mundart und Ausdrucksweise des-
selben beimaß, ergab sich gleichwohl in die Nothwenbigteit,
den schweren Brief durch die Post zu befördern und seine
jetzige Erwartung auf mündlich von seinem Weibe zu er-
haltende Nachrichten zu beschränken. Als dieses alles nun-
mehr berichtigt war, bat der Bote um die Erlaubnis, die
WäaKrin seines Leibes, während dessen entseelten Zustan-
des, herbeizurufen. Da der Holländer nichts dagegen ein-
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zuwenden halte, führte der Bote eine kleine bleiche Frau
in d'as Zimmer, die er zugleich als seine eheliche Lebens-
, gefahrtin vorstellte. Jetzt wurden einige Vorbereitungen
getroffen, die Fenster verhängt, Kerzen angezündet «nd der
wunderbare Wagehals, der die weite Neise beginnen sollte,
in des Holländers Bett gebracht. Darauf setzte sich die
Frau ihrem ausgestreckt liegenden Manne zur Seile, legte
ihm die Hand auf die Herzgrube und schien leicht dagegen
zu drücken. Es erfolgte hierauf in seiner Brust ein Ge-
räusch, wie das Röcheln eines Verscheidenden, so daß der
Holländer sich davor entsetzte, doch es dauerte nicht lange
und Dürrleib ward still, sein Gesicht bleich und der Leib
alhemlos, starr und kalt, wie der eines Gestorbenen.
Der Holländer stopfte sich eine Pfeife und dachte:
man kann doch sonderbare und sehr schwierige Sachen für
sein schweres Geld zu sehn bekommen! Er rauchte die
erste Pfeife aus, stopfte sich eine zweite und dri t te,
trank dazu ein großes Glas süßlichen Biers, stopfte sich
die vierte und fünfte Pfeife, trank noch ein zweites Glas
Vier, fuhr langsam mit der flachen Hand über die sorgin,
volle St i rn und zog bedächtig zum erstenmal die Uhr aus
der Tasche. Siehe da, es waren acht Stunden vergangen
und die Rückkunft des Luftboten mußte, laut Abmachung,
bald erfolgen. Es dauerte auch nur wenige Augenblicke,
so ließ sich ein leichtes Geräusch vernehmen, wie das Ge-
zisch eines Zugwindes, der durch schmale Spalten fährt,
und das Gesicht DürrleibS sing an sich zu beleben. Seine
magere Frau, dir ihm tr.cn zur Seite gesessen, rieb ihm
jetzt hastig die Fußsohlen, und der Lüftbote, nach einem
tiefen Athemzuge, erwachte aus, seiner Erstarrung.
Er sprang alsbald munter auf seine Füße, räusperte
sich und erstattete folgenden Bericht: „Mynhcer, ich habe,
nach abgelegtem Leibe, eurem Auftrage gemäß, so schnell
wie ein flüchtiger Gedanke in das rothe HauS unter dem
Zeichen des, blauen Delphins an der innern Gracht zu
Rotterdam mich verfüget, dort nach eurem Eheweibe, der
Frau Cornelia van der Peer, geforscht und vernommen,
wie es um sie überaus schlecht stehe. I h r , Mynheer van
der Peer, habt nämlich, bevor ihr von Rotterdam abgese-
gelt seid, für einen van der Vlugt gegen hohe Zinszahlung
Bürgschaft übernommen und zu eurer Eichcrstellung ein
Kajlenpfand erhalten, dessen Werth zwar mehr als die
Bürgschaft beträgt, aber von der Art ist, daß es vor Ge»
- n'cht nicht zulässig war. Äieses Kastcnpfand habt ihr darauf
also verwahrt und aufgehoben, daß es eure Hausfrau
keineswegs finden kann. Jetzt ist vor zwei Monaten der
Fall eingetroffen, daß der van der Vlugt in der von ihm
übernommenen, durch euch verbürgten Leistung zahlungs-
unfähig geworden ist, daher seine Gläubiger sich an euch,
den Bürgen, erholen wollen. Die Gerichte haben ihr
Recht dazu anerkannt und es ist eure liegende und fahrende
Habe zu Rotterdam und wo. sie sonst sich findet unter
VeHlag gelegt und soll nach wenigen Tagt« öffentlich
verkauft werden. Da sitzt nun eure wackre Haus-
frau Cornelia trauernd daheim, schaut mit Thränen in
den Augen zu den. blauen, grünen und gelben Fensterschei-
ben des rothen Hauses hinaus und betet, auf daß sie
bald und noch zu rechter Zeit eure Rückkunft erlebe, oder
daß ihr wenigstens Kunde sendet, wo ihr das Pfand ge-
borgen habt, damit sie solches ohne Verzug in baareS
Geld umseye und euer Haus und anderweitiges Eigcnthum
vor öffentlicher Versteigerung bewahre, da in dergleichen
Fällen, wenn von Gerichtswegen und eilig verkauft w i rd ,
nur schlechte Preise, weit unter dem Werthe der Sachen,
zu erwarten sind."
Der Holländer hatte diesen Bericht unter manchem
Seufzer angehört, schwieg eine Weile nachdenklich und
sagte dann: „Mein schätzbarer Freund, hier sind die drei
Alberthsthaler, die ihm für seine Bemühung versprochen
und zugesagt worden sind. Da er nunmehr selbst weiß,
in welcher zerrüttenden Verwirrung meine Vermögens«,«-
stände sind, wird er billigen Anstand nehmen, von mir
noch ein Trinkgelb zu erwarten über den verabredeten
Lohn, aber einen ausrichtigen Dank enthalte ich ihm des-
halb nicht vor und werde vielleicht Gelegenheit finden, solchen
zu bethätigen. Hiermit wäre also alles zwischen uns ab-
gemacht und wir vor der Hand geschiedene Leute; aber
nach reiflicher Erwägung erachte ich für nöthig, an ihn
eine Frage zu stellen. Sag' mir, lieber Freund, wie ist
er zu seiner Kunst gekommen, und vermag er Andern darin
Unterricht zu geben, ich meine für Geld und gute Worte,
so daß diese, nach nicht langer Zwischenzeit, auch in den
Stand gesetzt werden, einen Luftbotendienst zu verrichten?"
Dürrleib antwortete darauf rasch und ohne sich viel
zu bedenken: „Versteht sich, daß die Kunst eines solchen
Votenläufers sich weiter mitthcilen läßt; bin ich doch nicht
der erste und nicht der letzte, der sie gekannt hat oder
kennen wird. Aber der Unterricht darin ist ein verwickelter,
schwieriger und mit Gefahren verknüpfter. Er beginnt
damit, daß.man anfangs als ein Wqhrwolf umherläuft,
wobei man von unfern vielen jagdliebendcn Junkern leicht
erschossen werden kann. Hat man es gelernt in einen,
Währwolf e in-und auszufahren, so beginnt der weitere
Unterricht, da man denn im Walde als ein bloßer Irrwisch
oder Irrlicht umherirrt, bis. man es gefaßt ha», in hoher
Luft, oft bei.,schwerer Witterung, seinen vom Leibe abge-'
lösten geistigen Menschen zusammenzuhalten und ihm die
gehörige Richtung zu geben. Dabei gehört es zu den
Haupbedingungen, daß derjenige, 10er die Kunst erlernen
wi l l , ein geborner Livländer sei. Nur.e in ssmb dieses
Landes, das seine besonderen Eigenthümlichkeiten hat,
kann die vielleicht erst hier entstandene, jetzt aber noch
viel gepflegte Kunst, mit Glück erlernen."
(Fortsetzung, folgt.)
u. Ueber Wesen und Inhalt der physica-
lischen Geographie.
V o n P r o f . I»»-. K ä m tz.
(Fortsetzung.)
Längst waren die Verfasser der geographischen Lehr-
bücher bemüht, auf diesen Umstand Rücksicht zu nehmen,
aber die Art der Behandlung ist so beschaffen, daß wohl
kaum etwas Elenderes gedacht werden kann, als dasjenige,
was in den Schriften von Stein und Cousorten vorkommt.
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Wird I'n einem Lande etwa einmal ein Vogel geschossen, '
der dort sehr selten angetroffen w i rd , so geht diese Nach- '
n'cht aus den Zeitungen wohl in ein solches Lehrbuch, damit
ist aber auch dieses Thier zu der Ehre gekommen, in allen
folgenden Schulbüchern eine Nolle zu spielen uud der Schü.
ler muß eine Thatsache lernen, welche unrichtig ist. Dage-
gen Thiere, welche weit häufiger vorkommen und welche
gerade zur Charakteristik der Nalur des Landes dienen,
werden nicht erwähnt. Es scheint aber beinahe, als ob
die Mehrzahl der geographischen Lehrbücher es sich zur Auf-
gabe gemacht hätte, keine Charakteristik des Landes geben
zu wollen. Dieses gilt namentlich von der Terrainlundc.
W i r finden wohl in den ausführlicheren Schriften dieser Art
eine Menge von Höhen einzelner Berge, nichts wird aber
über ihren Zusammenhang gesagt, ob wir isolirte Gipfel
haben, welche, neben einander liegend, bis zu ihrem Fuße
geschieden sind, oder ob es eine Bergkette oder ein Plateau
sei, darüber kein Wort. Alles dieses wirb der Landkarte,
überlassen, die aber oft lbcn so ungenau ist und sich nur
bemüht, zwischen den Gcbicten verschiedener Flüsse, z. V - ,
in Rußland, Berghohen zu ziehen, welche an Höhe ebenso
bedeutend erscheinen, als die Alpen des mittleren Europa
und dadurch schon beim ersten Unterrichte dem K.nde em
falsches Vi ld einprägen. Das, was gewohnl.ch von diesen
Lehrbüchern gerühmt wird, ist die Angabe dcrstatlsilschenNach-
richten, aber hier sieht man bei einer näheren Prüfung in
der Regel, wie ein Schriftsteller seine Vorgänger abschreibt,
ohne selbst bis zu dcnQuellen dieser Nachrichten zurückzugehen.
Der Geschäftsmann, welcher in dieser Hinsicht etwas wissen
wil l , kann diese Abgaben nie gebrauchen. Wenn man fer-
ner erwägt, daß diese statistischen Angaben ihrer Natur
nach veränderlich sind, daß sie aus einer Masse einzelner Mi t -
teilungen hervorgegangen sind, welche theils absichtlich,
Heils aus Dummheit ' ) verfälscht sind, so muß wohl ein
Jeder alle diese Größen mit sorgfältiger Kritik benutzen,
wenn er sie überhaupt benutzen kann. Daher z. B . die
bedeutend abweichenden Angaben über die Finanzverhält-
nisse so vieler Staaten in gleichzeitig erscheinenden Werten,
die zum Thcil mit größerem Fleiße bearbeitet sind; daher
die Angaben von Gewerben und Fabriken, selbst Schulen,
an einzelnen Orten, welche dort seit Dccennien nicht mehr
eristircn. Es darf nur ein Jeder das erste beste Handbuch
der Geographie vornehmen, in welchem Dinge dieser Ar5
die Hauptsache bilden, und cr wirb von seinem Wohnorte
mindestens eine Unrichtigkeit sinrcn, die Summe aller dieser
Unrichtigkeiten, mit deren Erlernen die Schüler gequält wer-
den, ist denn doch zuletzt eine bedeutende Größe. Von all
den vielen Dingen,, die der Schüler in Beziehung auf Ge-
werbe einzelner Orte lernen muß, bleiben zuletzt allenfalls
nur Schneider, Schuster und Bäcker als wirklich vorhandene
Gewerbe übrig.
I ) Es gehört nicht Hieher, dieses weiter auseinander zu setzen,
Nur ein Beispiel möge genügen. I n einer statistischen Tabelle, in wel-
cher Jeder angeben sollte, waö er im Laufe des Jahre« geschlachtet
habe, hatte Jemand geschrieben, er habe, einen halben Ochsen ge»
schlachtet. Es dürfte für den Staatsmann eben so schwer sein als
für den Naturforscher, nachzuweisen, was aus der andern Hälft« ge-
worden sei.
174
ES giebt Wohl wenig Gegenstände, welche für den
denkenden Menschen so viel Nciz habrn, als die Betrach«
tung des Menschen selbst, uud wenn wir ihn in Verbin-
dung Mit seinem Wohnsitze betrachten und dieses nicht bloß
in der Gegenwart, sondern auch in der Vergangenheit thun,
so ergeben sich viele Gesetze, welche für den Philosophen
eben so wichtig sind, als für den Naturforscher. Selbst schon
auf den isolirten Menschen, welcher mit wenigen Nachbarn
in Berührung kommt, machen die Umgebungen einen so
gewalligen Eindruck, daß cr ihnen kaum zu widerstehen -
vermag. Denn es gicbt, wie sich Humboldt sehr schön aus-
drückt, eine Sprache der N a t u r , die keiner Wissen-
schaft bedarf, um entziffert zu werden, die unmittelbar dem
Gcmüthe verständlich wird. Der Erfolg dieser Einwirkung
spricht, sich, gleich der Wirkung der Musik, durch Gefühls-
stimmungen aus, die unter verschiedenen Bedingungen an-
ders werden. Fühlt sich wohl ein Jeder anders gestimmt
an einem reißenden Vlrgstrome im engen Thale, oder in
einer weit ausgedehnten Ebene mit Kornfeldern, oder am
Mcrresufer, oder im Innern dichter Wälder, so wird wohl
leicht begreiflich, daß Eindrücke der einen oder andern Art,
welche Generationen hindurch auf die Bewohner einer Ge-
gend gemacht werden, dem National-Charalter einen Anstrich
geben, welcher zum Theil Ursache wird, daß sich dieses Volk
von andern unterscheidet, ohne daß wir bis jetzt noch im
Stande sind, eine genügende Ursache dieser Einwirkung
anzugeben.
Da der Mensch mit seiner Eristenz auf das Land an»
gewiesen ist, welches er bewohnt, so werden durch die Na-
tur des letzteren seine nächsten Beschäftigungen bedingt. I n
den Lehrbüchern der Geschichte werden sehr häusig dre i '
Stufen angeführt, welche die Menschheit nach und nach zu
durchlaufen habe. Die ersten Menschen wären Jäger (oder
Fischer) gewesen, daraufhätten sie sich genöthigt gesehen,
die Thierc zn bändigen, aber als den Hirtenvölkern der
Naum für ihre Heerden zu eng geworden wäre, hätte man
sich veranlaßt gesehen, Ackerbau zu treiben, und nach der
ersten Anlage fester Wohnsitze hätten sich die übrigen Küftste
von selbst gefunden. Eine recht schöne Vorstellung, welche
vielleicht auch richtig sein mag, wenn wir die Menschheit
im Ganzen betrachten und erwägen, daß der.Nomade nicht
selten der Vermittler sehr entfernter Gegenden wi rd , wel-
ches aber gewiß nicht richtig ist, wenn wir dasselbe Volk
in derselben Gegend betrachten, da namentlich diese Mittel»
stufe des Nomaden gewöhnlich übersprungen wird. D a wo
große Flüsse oder weit ausgedehnte Wälder bei einer schwa-
chen Bevölkerung den Fischfang oder die Jagd begünstigen,
finden wir vorzugsweise Iägervölker, welche plötzlich zum
Ackerbau und andern Gewerben übergehen, wofern Boden
uud Klima dieses gestatten; Gegenden aber, welche theils
durch klimatische Verhältnisse, theils durch Bodenbcschaffen-
heit nur Ungewisse und schlechte Ernten bedingen, werden
in der Regel eine schwache Bevölkerung und zwar Nomaden
haben. Die alten Deutschen gingen vom Stande der Jäger
zu dem der Ackerbauer über; die Entdecker der neuen Welt
waren nicht'wenig erstaunt, als sie hier Jäger und Acker,
bauer, aber keine Spur von Hausthieren fanden. Der Lappe
ist eben so Nomade, als der Bewohner auf den weit ans-
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gedehnten Ebenen von Ungarn, ober der Schweizer des
Hochgebirges, welcher sich mit dem Ertrage feiner Heerden
nicht bloß sein Getreide, sondern auch alle übrigen Bedürf-
nisse eintauscht. °) D a , wo Abraham mit seinen Heerden
weidete, finden wir auch jetzt Nomaden, während in dem
benachbarten Aegypten und Mesopotamien von jeher Alker-
bauer wohnten. Daß dabei anderweitige Verhältnisse zu-
weilen Abänderungen erzeugen können, bedarf wohl kaum
eines Beweises, aber stets werden diese in Vergleich mit
dem Ganzen unbedeutend sein. So wurden in früheren Zei-
ten bei Kola und andern Orten Versuche gemacht, welche
die Möglichkeit zeigten, dort Getreide zu bauen. Jetzt sind
diese ganz aufgegeben, denn der Ertrag des Fischfanges
ist weit bedeutender, die Bewohner haben einen Wohl-
standerlangt, zu welchem sie nie durch Ackerbau gekommen
sein würden, und es ist ja eine dekannte Thatsache, daß
nicht bloß die Küsten des weißcu und Eismeeres hinreichend
Mehl haben, sondern daß von dort aus ein großer Theil
Norwegens damit versorgt wird. Auf der andern Seite ist
gewiß, daß die Gegenden am untern Uralfluß, so wie an
der Wolga einst sich durch Anbau auszeichnen werden, so-
bald eine dichtere Bevölkerung nicht mehr vom Handel mit
Caviar u. s. w. enstiren kann. (Schluß fMt.)
III. Paul Flemming,
(1609—1640.)
Won Icgür v. S i v e r s .
(Vruchstück auL einem zu anderweitig« Veröffentlichung vorbereiteten
Manuskript.)
Sehen wir von der nur selten an, das Poetische strei-
fenden Neimchronik Ditlep von Alnpeke's und von einigen
satvrischen und epigrammatischen Gedichten ab, welche aus
der Ritterzeit LivlandS aufbewahrt werden, so ist Paul
F l e m m i n g der erste, welcher deutsche Poesie in die Ost<
seevrovmzen Rußlands und bald darüber hinaus durch daS
ganze Reich bis nach Persien ertönen ließ.
Wenn F l e w m i n g m Deutschland den verdienten
Ruf semer Zeit nicht fand und alle Lorbern dem dich-
terisch Minderbegabten Opitz lassen mußte, auf dessen Nuhm
er neidlos, ja mit patriotischem Stolze blickte, wenn sein
poetisches Genie keinen Einfluß, wie Opitzens klüger be-
rechnendes Formtalent, auf die deutsche schöne Literatur
üben sollte, so gehört er doch um so mehr jenem Dichter»
kreise a n , den wir vorführen, als sein Talent und Cha<
rakter auf der bekannten Reise durch Rußland, deren Be-
schreibung wir seinem Gefährten Olearius verdanken, zur
Ausbildung gelangle.
D e » Drange, die Welt in ihren entlegenen Thcilen
kennen zu lernen, boten die Gesandtschaften des Herzogs
Friedrich von Holstein 4633 an seinen Schwager, den
Zaren Michael Feodorowilsch, und im Jahre 1633 an den
persischen Hof des Schachs Sesi willkommene Gelegenheit.
Die wüsten Verhältnisse seines deutschen Vaterlandes,
deren er mit Schamrölhe gedenkt, waren nicht geeignet, ihn
an die heimatliche Scholle zu fesseln, welcher er doch aus
der Ferne mit anhänglicher Liebe gedachte. „Diese Reise,"
sagt Gervinus, „gab. ihm die Weltkenntm'ß, die seine dich,
nöthi/hat?"' ^""^ Schweiz erzeugt weit weniger Getreide, als sie
tenden Zeitgenossen zu wenig, nahm ihm den Gelehrten,
dunkel, den sie zn viel hatten."
Sachsen, seine Heimat, folgte mit Theilnahme und
Liebe dem Dichter auch in die Ferne und lauschte gerne
seiner Feldschalmei, wie sein Freund Schuwarth singt.
I n Dresden wurde er neben dem dort lebenden Seußius
hochgeschätzt; was Opitz in Preußen, war er in Meißen,
schreibt sein Freund Timothcus Polus, Professor der Dicht-
kunst in Reval, aus dessen dortigem Aufenthalt nicht mit
Unrecht schon damals auf rege Theilnahme für deutsche
Poesie in den Herzogthümcrn Ehst- und Livlanb sich
schließen läßt, und in der Thal genossen auch Flemmings
Gedichte, deren mehrere als fliegende Blätter in Reval
gedruckt wurden, vielfache Verehrung.
Die persönliche Liebenswürdigkeit des Dichters trug
mancherlei zu seiner Anerkennung bei. „ E r ist," sagt Ger-
vinus an anderem Ort , „der schönste Charakter unter al l '
den weltlichen Dichtern des Jahrhunderts." Seine Lieder
streifen oft an die Minnesänger, denen er durch gemäch-
lichen, treuherzigen Ton und Wärme der Empfindung sich
näherte, und hierdurch unterschied er sich von den übrigen
gleichzeitigen Dichtern, bei denen künstliche Form und be-
rechnender Verstand vorwaltet.
Zacharia, Schwab, Franz Hörn, Wilhelm Müller,
Varnhagen von Ense, welche über Flemming geschrieben,
stimmen sowohl in Betreff der poetischen Begabung, als
seines persönlichen Charakters lobend überein.
Gelegenheitsgedichte und geistliche Lieder, von denen
letzteren Mancherlei in protestantischen Kirchengesangbüchern
sich frisch erhallen, bilden die größere Menge seiner Werke.
Er zog vor, seine Gefühle in Lieder zu kleiden, und ver-
schmähte den damals modernen Alexandriner. — Die man«
nigftlltigeu Reiseerlebnisse, die Strandung auf der Insel
Hochland im finnischen Meerbusen, sein Nevaler Aufenthalt,
die Reise durch Nußland, der Glanz großer fremder Städte,
namentlich Moskaus, das kaspische Meer mit seinen Stür-
men, der Kaukasus, den neuester Zeit ein anderer deutscher
Dichter, Vodenstcdt, in seiner ganzen Pracht enthüllte, der
Glanz der Hauptstadt Persiens, Sehnsucht in die Heimat,
Liebe und Freundschaft boten seiner Muse den Stoff. Die
Reise brachte seiner Neigung manchen Wechsel und ex be-
sang neben der Sophia und Olympia (Weisheit und Klug,
heil) auch seine Balthia, oder die ballischen Sirenen, wie
er jenen Univcrsaluamcn selbst erläutert, seine Nubella und
Norolane, unter denen er die Schönen von Ncval und in
Nußland verstand, und die blendende Schönheit der Z i r ,
kafsierinnen, welche ihn zum Vade einluden.
Ein frühzeitiger Tod , dessen Keim auf der persischen
Neise sich entwickelt hatte, raffte ihn in seinem 3 l . Jahre
hin, nachdem er mit einer Nevalenserin, Anna N i c h u s e n ,
der Tochier eines Kaufmanns daselbst, verhcirathet in
Hamburg sich niedergelassen hatte.
Die damalige Dichtcrweise, welche bis auf Klopstock
bei den besten Dichtern in Geltung blieb, ist zu verschieden
von der unsrigen, als daß wir beim Lesen Flemmingscher
Gedichte ungestörtem Genüsse uns hingeben dürften. I n




L i v l a n d.
Dorpa t , den 23. Februar. (Schluß des in der
vorigen Nummer abgebrochenen Artikels, den Dörplschen
Jahrmarkt betreffend.)
Es wurden also Waaren verkauft 4884 4883
insgesammt für Slb.'Nbl. 78,730 07.430.
Handeltreibende waren angereist 90 89.
Außerdem mit Kleinigkeiten 4
und ein Weinreisender 4
Die Zahl der Handeltreibenden, so wie derWerthder
angeführten Waaren war demnach im I . 4834 nur wenig,
der Werth der verkauften Waarcn dagegen nicht unbe-
deutend größer als im Jahre vorher.
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oder überhaupt mit Waarenlaaern:
aus R. 2 . 2 .
Petersburg 4 ^ 7
Mosk.m — 4. ___
Niga 2 4 «
Reval 3 — 4
Mitau 4 4. —
Pernau 2 4. —
Werro — ^ ^ 1 z.
Tschorna — — 2 z . Z
Pleslau — — — 2 ü
Twer — — 2 4. I
Iaroslaw — 3 4 4. 6
Wladimir — t — — ^
Nishni __ ^_ _ z z.
Tula — «_ i — i
Wilna — _^ ^ __ z.
Lublin — __ ^_ i i
Lodz — ^_ ^ __ ^
Vonvcrsch.Ort.— 4. 4 3 7
4 2 46 28 38 94
Außer den Kausteuten waren während des Jahrmarkts
aus der Fremde anwesend 2 Photographcn und 2' Gesell-
schaften von Taschenspielern (wovon 4 nieder» Nanges aus
St. Petersburg), 4 von Seiltänzern, 4 von Kunstreitern.
Ein Schnellläufer, sogar ein Wettlauf desselben mit einem
Einwohner Dorpats, war zu sehen, doch wer den Kampf-
preis von 80 Nbl. S . erhielt, ist nicht bekanut geworden.
— Oeffentliche Concerte fanden ungewöhnlicher Weise kein
einziges während des diesjährigen Jahrmarkts statt, wohl
aber einige Bälle in den beiden geschlossenen öffentlichen
Gesellschaften der adlichen und drr bürgerlichen Muffe, in
der dritten, der Nesourcen-Gesellschaft, keiner. — Sonstige
öffentliche Vergnügungen gab es nicht.
L i v l a u d . N i g a . Der H a n d e l mit Noga.cn war in
der letzten Zeit ziemlich lebhaft, eine Lebhaftigkeit indessen,
die auf geschwundenes Vertrauen hindeutet, indem Verlaufe
aus zweiter Hand gewissermaßen erzwungen wurden; an,
fang erließ man ^ z Und z5? Pfd. zu 80 N., später ^ y
Pfd. » 79 und 78 N. und znlctzt » 73 N. Es gingen
im Ganzen an 9N0 Last um; Käufer waren meist Erport-
häuscr, wir sahen aber auch ein paar hundert Last in die
Hände eines inländischen Lieferanten übergehen, der gleich-
zeitig auch für bierliegenden alten russischen ^ ß Pfd. 92
N. bewilligt haben soll und dazu noch kaufen w i l l ; Forde-
rungen sind indessen höher. Mai-Noga.cn bleibt ver«
gebcns ausgcboten; zu ? l N . , wozu adcr keine Abgcbcr,
wäre noch zu placiren gewesen. I n den übrigen Getreide-
gammgen ist nichts umgegangen. Obgleich so der Handel
darnieder l iegt, unterläßt doch Nlssa's klmstflmn'ge
Einwohnerschaft nicht, Gemüth und Börse freudig den
Eindrücken der Kunst zu öffnen. Die Ausstellung und
Auction von Kunstgegenständen aus M a r m o r
und b u n t e n S t e i n e n im Saale der St . Iohanuis-
Gilde erfreut sich der lebhaftesten Theilnahme, die etrusci-
schen Pasen, Farncsischcn und anderen Schalen, die
Gruppen und Einzelsiguren von grünem Marmor, Canovas
Meisterwerke, die Löwen nach dem Grabmale der Erzhcrz.
Christina in Wien, der Wolf und Eber nach der Gruppe
im ?al2220 1'iul zu Florenz, die Mosaik,Tische bilden
den Hauplgegcnstand der gesellschaftlichen Gespräche. Hrrrn
M a r c u s ' l l o n c c r t hat auch gewiß wenige Zuhörer un-
berührt gelassen, und mit dem aufrichtigsten Dante »m
Herzen folgten am 43. Febr. die Freunde, wie d,e Jünger
drr Schauspielkunst dem Sarge unseres nimmer zu hoch
zu schätzenden Ioh . N c i n h . ^ . Lenz, von dem Fr. v.
Niekhoff^im Nig. Z. 3 t . E. M'i l . mit gewandter Feder ein
Lebens- und Charakterbild entwirft.
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Ghsi land. D a q ö . Auf den Gütern Dago-Putkas
und Emmast ist eine.bedeutende Anzapl.Ochsen bis zum
58. März käuflich zu erstehen.
K u r l a n d . Die W ind ausche Statt-Kämmerei giebt
in der Kurl. G.«Z. Nr. 49 ihre Einnahmen pro 5833 auf
42!8,44 N . , ihre Ausgaben für dass. I . auf ^3Uss,,« N.
an; in der Specisication figurirt das Stadthospital mit
resp. H270,?4 und 1243^, N.
Die aneinander glänzenden Güter Lossendeck mit
dem Vollwerk Dünhof, Groß-Lossen mit dem Vollwert
Steinfeld undTabor im Illurtschen Kreise werden zusam,
wen oder auch einzeln zum Verkauf ausgeboten; die Hofs«
felder haben zusammen 332 Lofst. Ackerland in jedem der
3 Felder, liegen in einer Breite von 3 Werst an der
Düna und gegenüber der projectirten Niga-Dünaburger
Eisenbahn.
M i t a u . Wir haben schon in der vor. Nr. des I n l .
bemerkt, wie kriegöfrcutig man hier ist: aus allen Stän<
den treten Jünglinge hervor, das Schwert zu ergreifen;
die Mi t . I t g . Nr. 26 gicbt einen guten Nach, aus dem wir
die prägnanteste Stelle hervorheben:
„Fasse Herz und greif zum Echwerte,
- Schmettre Heidenschädel ein!
Nur auf dieser Lebenofährte
Kann Dir Dank gespendet sein."
T a g e s eh L V l3 i k.
Ein Allerhöchster Befehl vom 23. Febr. e. bestätigt
die Verordnung über Pensionen und einmalige Unterstützun-
gen an P r i v a t - E r z i e h e r und H a u s l e h r e r , deren
Wittwcn und nachgelassene Kinder, an Hauslehrerinnen
und deren Waisen.
L i v l a u d . Bei der gegenwärtigen X I . theilweisen
R e k r u t e n - A u s h e b u n g in 5!ivland werden für den M i -
litärdienst in nlltura gestellt: von der Stadt Riga 104, der
Nigaschen Ebräer-Gemeinde 2, dem Nigaschen Stadt-Pa-
trimonialgebiet 23, dem Gerlchtöfü'cken Schlock < l . den
Städten Wolmar 3, i!emsal 3, Wenden 3, Wal l 7, Dor-
pat 26, Werro 10, Pernau 7, Fcllin 8 und Arensburg 3,
von den Gütern und Pastoraten des festen Landes 2784,
denselben der Insel Oesel.598, zusammen 3202 Rekruten.
N i g a . Die erbl. Ehrenbürger»'« Re imers geb.
Thonn hiesclbst hat 1000 N . , die Nigaschen l o t s e n
haben 230 N. zum Besten., unserer verwundeten Krieger
dargebracht. Se. Kaiser!. Majestät hat hierüber Allerh.
zu befehlen geruht: zu danken. Für P l e s k o d a h l sind
im Februar 83 N. S . als Geschenk eingegangen.
Feuerschädcnr am 6. Jan. ein Gesinde unter dem
GuteNodenpois, Schaden an <!190 N . ; 23. Jan. 2Häuser
des Ti l . -N. Graßmann unter N e u - V i l d e r l i n g s h o f im
Nigaschen Kreise, Schaden 2000 N.
Ghst land. Se. Majestät der Kaiser haben Allerh.
Zu befehlen geruht: daß das Ver Stadt N e v a l im Jahre
4886 auf 6 Jahre verliehene und später bis zum t . Jan.
H83H hinausgedehnte Nechl 1 0 L von der Nevalschen
Z o l l - E i n n a h m e zu beziehen noch auf 6 Jahre mit
der früheren Bedingung des mimm. von 4571,42 und des
. von 8,37l,42 N. S. verlängert werde.
K u r l a n d . Die Libausche Nhedere i besaß Ende
5832 28 Schiffe von 2292 Noggenlast; dazu kamen durch
Kauf 3, durch Neubau 3 ; Mieden aus durch Verkauf 3
d c h S V l s t « („Cla f P
ch 
urch ee- erlust .
Nieder Sörensen H
f ,
l udine Marquife aulucci,"
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der Nordsee nach dem 24. Aug. spurlos verloren gegan-
gen) ; blieben für 1834 30 Schiffe von 3270 N. L. Ge»
baut sind in Nbau im I . 1833 7 Schiffe (4 für Riga, 3
für eigne Nechnungi von 770 N. i?. Von jenen 30
Schissen Libaus gehören den Herren Sörensen H V" 9
von 1 l l 2 , Friedr. Hagedorn 4 von 863, I . E. Gampcr
8 von 860, Alerdr. Vuchhoss 3 von 263, Jens Koch 2
von 170, Ioh . Seebccks Erben 1 von 230, H. I . Nobe
1. von 200, Ioh. Schnöbet 1 von 70, U. F. Heimberg 1
von 60, Hei^r. Vruschat 1 von 40 N. L.
Zu den V c r s a n d u n g s - A r b e i t e n bei W i n d au
sollen auf einen Tag 7000 Arbeiter mit Schaufeln und
Beilen gestellt und 200,000 Ellcrn-Setzlinge angeführt
werden.
Literarisches.
A d o l f V ö t t g er, der bekannte Dichter und Ueberse,
tzcr der sämmtlichcn Werke B y r o n s , hat sein neuestes in
öeipzig erschienenes episches Gedicht „ H a b a n a " unserem
Landsmann, Iegur v. Sivers, gewidmet. Die vorgcdruckte
Dedicalion lautet:
Die Wintersonne warf dnnkelroth
Auf's Schneefeld den letzten Schimmer —
Ich saß am Kamin von Flammen umloht
Sti l l sinnend im einsamen Zimmer.
Da klopft es plötzlich — D u tratest herein,
Ein Fremder aus nordischen Landen —
Ich snh Dir ms Auge — sein offener Schein,
Er löste die fesselnden Banden.
Wir plauderten bald uns nahe verwandt
Beim Flackern traulicher Kerzen,
Wir schüttelten uns treuherzig die Hand
Und warm ward's Beiden im Herzen.
Du kehrtest zurück in drn deutschen Schnee
Aus tropischen Lenzparadiefen,
Noch rauschten im Ohr Dir die Wogen der See
Und des Urwald'S blühende Niesen.
Ich lauschte begeistert jeglichem Wort ,
Als tönten mir heilige Psalmen,
Du trugst mich über den Ocean fort
Zur Küste mit wogenden Palmen.
Dir folgt' ich durch der Savannen Glut,
Durch stürzende Wolkenbrüche,
Ich taucht' in des Blütenwalds würzige Flut,
I n berauschende WonneZ/rüche.
Der lichtblaue Himmel — wie lockt er mich
I m Vananenschatten zu liegen,
Wo auf wundersam schillernden Blumen sich
Smargdene Kolibri'S wiegen.
Wo Cacao und Indigo schießt empor.
Wo der Kasse röthcr die Beere,
Du führtest mich in die Cabancn von Rohr
Zu den Insulanern am Meere. >
— Da brachst du ab — 's war Mitternacht —
Ich aber blieb schwelgend in Träumen. —
Frost schüttelte mich, — als ich erwacht,
War's deutsch in den heimischen Räumen.
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Seit jener Stunde durchzuckte mich licht
Der Zauber der Tropengesilde —
Die Liebe Habana's, sie ward zum Gedicht,
Dir sind' ich „die l iebende W i l d e ! "
A. V o r i g e r .
Mittheilungen u. Nachrichten für die evangelische Geist,
lichseit Rußlands, 50. Vds. t . Heft. Herausgegeben durch
Consist.-Assessor v r . C- 3l. Verkbolz. Riga 1 8 ^ . 102 S . 8.
Dieses Heft euihä'lt unter der Rubrik: Abhandlungen und
Aufsätze: t ) Die Berufung Mose's, von Prof. Dr. Kurtz.
Der geistvolle ltiichenhistvnker dehandclt seinen Gegenstand
auf eine'Weise, daß man sich bis zum Schluß auf das lcb-
haflesie angezogen fühlt und mit behaglicher Vesnediguna.
das Vuch aus der Hand legt. Die Charalterzeichnung
Möft 's , die Beleuchtung der ihn umgebenden Verhältnisse,
die Hinweisung auf die unmittelbare Einwirkung Gottes,
der alle Umstände zur Ausführung seines Planes zur Ret-
tung Israels aus Ägyptischer Knechtschaft sichtbar lenkt,
die eingestreuten Bemerkungen über die Wunder und
deren symbolische Bedeutung, Alles ist mit festen, kräftigen
Zügen ausgeführt und stellt ein sprechendes Pilb jener Zeit
dar , in der die Keime zu der großen Zukunft vorbereitet
werden. 2) Das letzte Mahl unseres Herrn Jesu Christi
von Prof. Dr. M . G. v. Paucker. Dieser kurze Aufsatz
stellt die Uebereinstimmung der vier Evangelien in Bezie-
hung auf die Leidensgeschichte des Herrn ««'s-hellste i.'lcht
und weist durch eine sehr scharfsinnige Combination nach,
daß das letzte Mahl des Erlösers und das Fußwaschen an
einem und demselben Donnerstag Abend stattgefunden habe
und Echteres, veranlaßt durch den Streit der Jünger über
den Vorrang, dcm Erslcrcn gefolgt sei. Beigegeben ist eine
übeisichtliche Harmonie der Synoptiker unter einander und
mit Johannes. Aledann unter der Rubrik: Lilcväusches
H) Zwei neue Predigten des Hrn. Prof. Crdmann zu Halle,
besprochen von P. Seeberg, Pastor zu Schlock. Die be-
sprochenen Predigten sind beide vom Jahre 4833, die eine
in.Verlin herausgekommen: „Die Wunder sonst und jetzt,"
hie andere in Halle: „Der Glaube an den dreieim'gen Gott."
Herr P. Secberg erklärt diese Predigten für verfehlt, weil
sie streitige Punkte im Glauben zu vermitteln versuchen u.
durch geistreiche Betrachtungen den Gcist unterhalten und
spannen, ohne ihn zu eibauen und zur Andacht zu stimmen.
2) Karl Hessclberg's, eines jungen Theologen, nachgelassene
Schriften, nebst seiner Biographie, herauegcgrbcn von P.
Eeeberg, Pastor zu Scßlock. Mitau 5883, angrzeigt von
Pastor 3l. Döbntr zu Kalzenau. Karl Hesselberg halte/von
4842 — 46 in Dorpat studirt und war am Schlüsse seines
Um'versitatostudiums Kandidat der Theologie geworden.
Durch ausgezeichnete Geistcsgaben u. liebenswürdige Eigen-
schaften des Charakters war tr^ bald t er Aebling seiner 5!eh,
rcr und man kann wohl sagen des-gäiizen Dorrfischen Pu-
blikums geworden, Welches sehr oft Gelegenheit palte, ihn
predigen zu hören. Seine Predigten zeichneten sich in der
That durch Innigkeit des Olaubeus, Wärme r?r Empfin-
dung und Einfachheit und Klarheit der Darstellung aus u.
vern'clhen eine so vertraute Bekanntschaft mit den Gefüh-
len und Vctürsnissen des Herzens, daß jeder Zuhörer be-
lehrt und erdaut wurde und vollkommen befriedigt von dan-
«en ging. Dieser hoffnungsvolle junge Manu wurde im
Jahre t848 auf einer Ferienreise ein Opfer der Cholera.
Hr. Pastor Döbncr sagt in seiner Anzeige, daß dieses Band-
chen der nachgelassenen Schriften des Verewigten mit einem
bazu gegebenen biographischen Abriß dem Leier cincn Ein-
blick in ein reiches, jugendlich fnsches und geistig reges Lc-
bcn eröffne, ein Leben, das einem F'ühIi lMgartcn gleiche,
»vorm Tauscnde tcr verschiedenartigsten Pflanzen fröhlich
aussprossen, getragen von fruchtbarem Bodcn, angeweht von
milder Himmcloluft, gelockt von einer reinen Sonne, und
wo,in tausend Kelche sich emporrichten, den Thau des Mor-
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gens, die zauberische Luft der ersten Frühlingstage zu tr in-
ken, und tauseud Augen sich öffnen, um zu schauen, wie
freundlich der Herr ist. 'Er findet es angemessen, baß der
Herausgeber eine Reihe von Briefen des Verf. aus den I .
4842 bis 5846 an Verwandte und Freunde mit aufgenom-
men hat, bedauert aber, daß er in . dem Buche auch die
Skizze des Trauerspiels Stüssi zugleich der Oeffemlichkeit
übergeben, „eines dichterischen Ergusses, dem man cs an-
sieht, daß er tiner frühern Zeit angehört und nicht in das
vollendete Bi ld paßt." Als Vorwort sei ein classischer
Trostbn'ef des frühem Professors zu Dorpat, v r . F. A.
Philipp«, an Hcsselbergs Mutter nach dem plötzlichen Hin-
scheiden ihres Gatten und ihres Sohnes vorangestellt. —
Das Heft der Mittei lungen schließt unter der Rubrik Nach-
richten mit einem „Rückblick auf die t 3 Jahre des Beste-
hens der „Mittheilungen," nebst Hinblick auf die Zukunft
derselben" von C. A. Vcrkbolz. Das zweite Heft dieses
Jahrganges verspricht der Hr. Herausgeber wo möglich am
10. März d. I . erscheinen zu lassen.
Universitäts' und Cchulchvonik-
Der Oberlehrer der historischen Wissenschaften am Gymnasium
zu Dorpat, Kollegienrath Nustav Moritz S a n t o , ist von dem Herrn
Dirigirenden des Ministeriums dir Volks-Aufklärung zum Präsidenten
der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft für das laufende Jahr bestätigt
worden. - 1/
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des Naturforschenden Vereins zu Riga,
am H3. Februar iL84.
Herr Apotheker H e u g e l fuhr in seiner Auseinandersetzung „der
einheimischen Flechten (I^ici,ene« I^ in . ) " fort und behandelte insbe-
sondere die Gattung Parunclia, von welcher er tle von ihm in der
Umgegend Riga's beobachteten Arten und Abarten ln charakteristischen
Eremplaren vorlegte. Herr 11r. B u h f e verlas einen von Herrn
Pastor K a w a l l eingesandten Aufsatz «über die Dünasischwchre bei
Linden in Kurland," a!S Beitrag zu den verschiedenen Arten dlL Fisch-
fanges in den Ostseeprovinzen. — Derselbe referirte über rie Druck-
schrift: U n t e r s u c h u n g e n übe r die B r a n d p i l z e und die durch
sie v e r u r s a c h t e n K r a n k h e i t e n der P f l a n z e n m i t Rücksicht
a u f das G e t r e i d e und andere N u t z p f l a n z e n , von A. de V a r y ,
Ber l in, 1853. Indem er durch Vorzeigung der hier behandelten, dem
Landwirth so lästigen und seine E rn tm gefährdenden kleinen Pilze,
in nulur2 und in bildlichen Darstellungen, die schönen und wichtigen
Untersuchungen in jenem Werte zu erläutern suchte, hob er die Be-
deutung desselben zur Aufhellung der vielen nech unerledigten Fragen
in Bezug auf die B r a n d , und Rofikrankhciten der OewHchse und die
Möglichkeit ihrer Verhütung hervor.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
D o r p a t , am 40. März d. I .
An Geschenken und Zuschriften waren im verflossenen Monat
eingegangen von der GrselUchafl für Geschichte und Alterlhumök. zu
Riga des siebenten Bandes erstes Heft der „ Mittheilungcn," von oer
Redaktion des Journals des Ministerium« der Volks-Aufkl. zu'St.
Petersburg das Ianuarhcst, von der Kaiser!, russischen geographischen
Gesellschaft ebendaselbst daü sechste Heft vom „ L^o'rii»»^," von dem
Herrn Prof. Dr. Wich. Schott in, Berlin feine in dcr Akademie'der
Wissenschaften daselbst gelesene Abhandlung „das ZülMort^in der
Tschuoischcn Sprachcnclasse, wie auch im Türkischen, Tunausi/chen uno
Mongolischen," Berlin 1853. 4., von dem Herrn Lehrer Ecke m Arcnö-
burg eine wohlgclungene Abzeichnung eines messingenen alten ^auf-
decken« zu Karmel auf Pesel, welches viel Ähnlichkeit m,t v,m m
CchwNdm'tz aufbewahrten Becken hat und von einem F. v. Berg
l5L8 der Kirche zu Karmel verehrt worden ist, von dem o. z. Präsi-
denten 12 Urkunden Carl Gustav's, der Hedwig Eleonore u. Carl'e X l . ,
enthaltend Aistructionrn für dm Schwedischen Grenzcommissarius
Wallwyk zur näheren Bestimmung der Grenzen nach dem Frieden zu
Kardis von 1659—lU?9. Nach Mittheilung eines Schreibens der
Smithsonian Institution zu Washington legte die Redaction der
.Verhandlungen" den refp. Herren Mitgliedern das erste Heft del 3.
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«Lande« als die Presse verlassend zur nähern Anficht vor. Icgör v.
Sivers zu Heimthal ühersandte 12 in der Umgegend von Hnmthal
bei Fellin gesammelte estnische Vollllieder mit jedesmaliger Angabe
de« Namens des Mitlheilers; KronLlandmesser Lagos dagegen drei est-
nische alte 3auberformeln, sowie die hochpoetifche Sag« von „Koi t "
und „Ämmarik," niedergeschrieben estnisch nach der Erzählung des
Tarwastschen Bauern Andre« Rennest im Dorf« Nlleutse; ein schla-
gender Beweis gegen die, welche die Genuinitüt solcher Vollspoesieen
in neuester Zelt angestritten haben wegen der angeblichen Schwie-
rigkeit, solche Mittheilungen aus dem, Munde eines Nationalen
zu erhalten. Staatsrath Prof. emerit. Di». Kruse hielt einen Vor-
trag über die Güter des S t . Michaelis »Klosters in Reval, nach den
im Rivalschen Ritterschaft«,Archive befindlichen altdänischen Urkunden,
Verglichen mit denen im silier ceu5u« vunw« angegebenen Besitzung
gen. Zu ordentlichen Mitgliedern wurden durch das statutenmäßige
Ballotement aufgenommmen der Herr Iegür v. Sivers zu Heimthal
und der Herr Bezirks-Inspectorgehülfe l^unci. Carl Zilchert in
Dorpat. —
Personalnotizen.
Dienstanstellungen: Herr Ferd. v o n ' z u r M ü h l e n , als Ha«
lenrichter des Südicrwsche» Districts, u. Baron A lerbr . von Rosen
zu Lückholm, als solcher bcr Insular<Wiek, haben nunmehr ihre Aemter
angetreten. Der Loll.-Sccr. Bechmetzew ist als Gehülfe des Ere»
cutor« und die Kanzellisten Theod . v. Hradetzk i unv Lldam v.
N o t t b e c t sind als Tischu'orsteher< Gchülfen der «hstländischcn Gou>
verntments'Negierunss angestellt worden. Der Kaufmann Woldemar
Du l tz ist als Rathsherr"in der Stadt Walk von der Livl. Gouver-
liementö-Regierung (28. Jan.) bestätigt.— Dr. Th . Meye r hat sich
in Riga als praktischer Arzt nicoergelaffm.
Dem Zimmermann P. N a u m a n n in Mitau ist für die auf«
opfernde Hülfe, welche er bei der Feuersbrunst im Herzogshofschen
Stuhrmann-Gesinde (Dec. 1853) geleistet, die Anerkennung Sr . Durch»
laucht des Herrn General-Gouverneurs der Osts^eprovinzen zu Theil
geworden.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Druckschriften.
Monat Januar 1854.
Miniatur-Wandkalender aus! 854. Neval, gedr. bei Lindforö Erben.
Sitzungsberichte der Dorpater NaturforscheriGesellschaft"). 30
G. 8. Dorpat, Laalmann.
Gesänge zur Beerdigung des wohls. Fräul. Julie Nelke, geb. zu
Reval am 3. Juni 1823, gest. am 13. Jan. 1854. 3 S 8. Dorpat,
Laakmann.
Außerdem 4 Neujahröglückwünsche bei Laakmann gebruckt und
6 dergl. bei Mattiesen gedruckt.
Gin Lettilcher Kalender auf das I . 1834. 45 S. 4. St . Pe-
tersburg, Wingeberg.
' ) Da» in diesem Verzeichniß befindliche Schriftchen: Sitzung«,
berichte der Dorpater Naturforscher.Gesellschaft enthält ,ine kurze Ge»
schichte der Entstehung dieser Gesellschaft, als eines Filialvcreinö der
l ivl. gemeinnützigen u. ökonom. Societät, S . I—Ili. Am 30. Mai
1851 richteten die Lehrer der Dorp. Universität />^. v. Bunge, ^ .
KHmtz, /) /- . Schrenk, /)7-. A«m«ß, /»^. Schmidt, Oi-. Buchheim, /)»-.
Petzholdt, D , . Mädler, / ) ^ . Reichert und /)?. Grube ein Schrei-
ben, welches auch von dem Präsidenten der Livl. gemeinnützigen und
ölonom. Soci'tät, C. E. v. Liphart, unterzeichnet war, an diese So-
cietät und sprachen darin den Wunsch aus, sich als einen natur«
historischen Filialverein derselben anzuschließen, dem die Aufgabe über»
tragen sei, das Werk einer physikalisch«naturhistorischen Erforschung
und Beschreibung Livlandö zu leiten und zu fördern. Die l ivl. ge-
meinn. und okon. Societät ging bereitwilligst auf den Vorschlag ein,
ließ sich das Statut der Gesellschaft im Jan. 1852 vorlegen, acceptirte
dasselbe und legte es höherer Genehmigung vor. Am 4. April
1853 erfolgte die Allerh. Bestätigung de« Statuts. Am 28. Septbr.
iess. Jahrs versammelte sich die Geiellschaft zur Besetzung der wich,
tigsten Aemter aus ihrer Mitte und erwählte den Hrn. Präsidenten
der gem. u. ökon. Gesellsch., C. E. v. Liphart, zum Präsidenten, die
Hrn. / / / ) . Bunge, Grude und Schrenk zu Mitgliedern des Direkto,
riums und letzteren zugleich zum Secr. der Gesellschaft. Die Gesell-
schaft giebt eine Zeitschrift in zwanglosen Heften heraus unter dem
Ti te l : Archiv für die Naturkurde Liv., Syst. u. Kurlands u. außer-
dem ein Journal unter dem Titel: Sitzungsberichte der Dorp. Natur-
forscher «Gesellschaft. Zugleich wird im Lokal der liol. gemein«, u.ökon.
Societät ein Museum angelegt, in welchem inländ. Naturprodukte in
systemat. Ordnung aufbewahrt werden sollen, so wie eine Bibliothek
von Werken, welche die Kenntniß des Inlandes in irgend einer Weise zu
fordern im Stande sind. Auf diese aeschichtl. Darstellung folgt da2
Statut der Gesellschaft selbst in 5Y Paragraphen.
Drei Preis-Courante von Rigaschen Kunstgärtnern.
Fünf VeerdigungLlieder, in Riga gedruckt (darunter ein lettisches).
Dsthwa maise. Ohtru drille. Riga 1854. b i. Das Vrot
des Lebens. 2. Aufl. 290 S. 8. Riga, Müller.
Wezzaka-mihleftibu, d.i.Elternliebe. IS.4 . Mitau,Hoffmann.
Annmas zeefchana, d. i. Anna'S Leiden. 1 S. 4. ebenbas.
Ordnung des Hauptgottesdienstes, nebst den Perilopen für die
evang.-lutherischen Kirchen Rußlands. 25 S. 6. Riga, Hacker.
Ein Geburtstags-Gedicht.
Ein Weihnachtsllcd, der Kinberbewahranstalt in Riga gewidmet.
Zur Gründungsfeier der Lehranstalt des Hrn. Dr. C. Bornhaupt
in Riga.
Masa Vihbelc. Tas irr: Swcsti Stahfti no ta wezza
Sehrpilles Mahzitaja Stendera. Zettorta reise drikkeri, d. i.
Biblische Geschichte des alten Selburgschen Predigers Stender. Vierte
«ufi. 551 S. 8. Mitau, Steffenhagen.
Ka Martikfch Lutters apustulu tizzibas spihdumll atjau-
nojis no Gaujenes draudse mahzitaja Ludw. Heerwagen, d. i.
Wie Martin Luther das Apostolische Glaubenslicht erneuert, vom Pre-
diger zu Adsel, Ludw. Heerwagen. 15 S. 8. Riga, Müller.
Riga Rathhaus den l i . Aug. I85H. (Bestätigte Zusähe zu den
Statuten der Concordien, Stiftung vom I I. Ott. 1852.) 2 S. 8.
Riga, Hacker.
19. Jahresbericht der Curl. Abth. der evang. Bibelgesellschaft in
Rußland für da« I . 1853. !6 S. 8. Mitau, Steffenhagen.
Preeffchraksti Latweefchu behrneem, kas gribb mahjas mah-
zitees rakstiht, no R. Elfte, d. i. Vorschriften für lettische Kinder
die das Schreiben zu Hause erlernen wollen, von R. Elfte. 5 S . 4.
Riga, Deutsch.
Tannhauser und der Sangerkrieg auf Wartburg. Große ro-
mantische Oper von Richard Wagner. Riga 1854. 28 S . 8. Riga,
Härtung.
Ausländische Journalistik.
I n der Novellenzeitung 1852 Nr. 44. S. 234: „Sprach.
Ilches Abenteuer" von Iegür v. Sivers.
Ebendaselbst: 1853. Nr. 6. S. 116. „ Sllavenzustänbt
auf der Insel Cuba", von Icgör v. Sivers.
Literarische Anzeige«.
W. Gräss's anliquar. Buchhandlung in St. Peters-
burg bietet an : O l e a r i u s , orientalische Neisebeschrei-
bung :c. Schlesw. 1647; Strausseu's Reise durch
Griechenland, Liefland, Moskau :c. Amsterd. 1678 lol.
144 Rbl.; Arndt , liest. Chronik, 2 Bde., balle 1747
toll, 2 Ndl.
B e r i c h t i g u n g .
I n Nr. W Sp. I6ll Z. 29 v. o. statt: r^esp. 3,,2 und 3,,,
lies: resp. 3,8„ 3,«, und 3,« K.
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8.6 -I- 0/» 8 t
8,3 5 1,3 IV trübe, Schnee
3.5 — 1,0 8VV trübe, Schnee
4.7 — 2,0 ?<VV Schnee, vorübergehend
heiter
7.6 -I» 1,0 5f trübt, vorüberg. heiter
8.7 t 0.8 8 0 trübe, am Abend heiter
8,3 - 3,5 « 0 heiter.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der St. I ohannis.Kirche:
Des Professors I . F. I . Grdmann Tochter Cmmy Louise; des
Schönfärbers N. A. Wellmann Sohn Friedrich Eduard Robert.—
St . Marien«Kirche: des A. Dorbeck Sohn Emil, des Kirchen»
dleners Mü l l e r Sohn Magnus Eduard Jacob Johann.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Iohannis-Ki rche:
die verw. Majorin Sophie v. Siverö geb. Stegemann, alt 84 Jahr;
des Landgerichts «Archivaren N. Po l i tour Sohn Nicolai Carl, alt
5;Iahr. — S t . Mar ien-Ki rche: des A. Dorbeck Sohn Emil,
alt 4 Tage; des Jean Vala is Wittwe Anna, alt «7 Jahr.
Im Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dsrpat, den 15. März 1854.
(Nr. 43.) (Druck von H. Laakmann.)
R. Linde, Censor.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons.
'Vreis für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 22. März
Gine Wochenschrift
für
E M ^ und Kurlands Geschichte ^
Mteratnr.
Poststeuer im ganzen Reicht
und 44 Rbl: S . in Dorpat.
Man adonnirt bel dem Reda»
cteur C. R t i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laat>
mann in Dorpat. Insertionö«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
tatistiß und
0 u n z 0 h n t 0 r J a h r g a n g .
I. Neber die Abschrcekmlgs- oder Andro-
hungstheorio Feuerbach's.
V 0 n P r 0 f. »«-. N- 3 i e g l « r.
Seit dem Ende des vorigen und seit dem Anfange
unseres Jahrhunderts gelangten, ans 5em Gebiete des
Slrafrechts, allgemeine wissenschaftliche Princivien zur An-
erkennung, der innere, oft verdeckte, Zusammenhang der
einzelnen Lehren wmte näher untersucht, die Auclorität
bestehender Gesetze, gegenüber der unbegränztcn Willkühr
früherer Zeiten, wurde von neuem den Nichtern eingeschärft,
in der ganzen Behandlung der Strafrcchtswifsenschaft ging
eine folgenreiche Umgestaltung vor. Ein s. g. allgemeiner
The i l , und dies ist ein besonderes Verdienst der neuern
Richtung, wurde mit der Entwicklung der Lehren von der
Natur des Verbrechens, des Strafgesetzes, der Strafen
und deren Anwendung begründet. Und in Wahrheit, man
muß die systemlose und unlogische Anordnung der allgemeinen
strafrechtlichen Lehren eines W e s t p h a l ' ) , , Q u i s t o r v " ) ,
ja eines K le inschrod" ) sclbst kennen lernen, um sich
eine Vorstellung von dem Eindruck zu machen, den F e u e r ,
bach's geniale Schriften auf die gebildeter« Zeitgenossen
hervorbringen konnten. Vor allem aber waren es die
Ansichten von dem rcchtlichrn Grund und Zw^ cck der Strafe,
von dem'Grundvrmckp, das der Staat bei Bestrafungen
zu befolgen habe, welche die Aufmerksamkeit dcs juristischen
Publicums auf sich zogen.
Indem ich hier in gedrängtem Ucberblick eine kritische
Darstellung der obersten strafrechtlichen Grundsätze Fcuer -
bach'S zu geben versuche, scheint es angemessen zu sein,
bevor ich zu ihrem bcsondcrn Inhalt weiter fortgehe, einige
Bemerkungen von allgemeinerer Bedeutung voranzuscnden.
Ohne Strafe ist keine rechtliche Ordnung und Sicher-
heit, und ohne diese keine höhere sittliche That möglich,
1) E. C. Wt i t pha l , das «Zriminalrecht. 1765.
2) I . C. v. Quistorp, Grundsätze des peinl. Rechts. 6. Auf.
läge, I7W.
-3) G. A. K lc inschrod, systematische Enwickelunz der Grund-
begriff, und Trundwahrheittn des plinl. Recht. !?9<l.
wodurch erst das Leben der Menschen Werth und Vldeu«
lung erhält. Diese edlere geistige Richtung, im Vergleich
mit dem allgemeinen Wohl, als dem mit dem Rechte Iden-
tischen, ist eine jener höheren Wirkungen, die der Eintritt
in den Staat, als in einen sittlichen Organismus, hervor-
bringt. Darum darf aber nicht der Einzelne, z. B . ' der
unmittelbar Verletzte, welcher in der Regel vornehmlich
seine Privatinteressen wahrnehmen wi rd , das Recht zu
strafen besitzen, sondern ausschließlich der Staat. Allein,
auf welchen Ncchtsgrund sich die Strafgewalt des Staates
stütze, ob und welche Zwecke die Strafe zu erreichen habe,
welche Bedingungen über die Slrafbarkcil entscheiden, ja
welches der Maßstab sei zwischen Verbrechen und Strafe,
— das sind Fragen, deren Wichtigkeit unverkennbar ist,
von denen die meisten Grundsätze über Bestrafung abhän«
gen, und durch die wir unmittelbar auf das eigentliche
Gcbict des großen Streites geführt werden.
Viele Schriftsteller nämlich gehen bei der Strafe von
keinem bestimmten für die Rechtsordnung zu erreichenden
Zweck aus, sondern stellen der Thatsache dcs Verbrechens
die Strafe, einzig um der Gerechtigkeit willen anwendbar,
als ein nicht weiter zu beweisendes Gebot der Vernunft
gegenüber, als eine an sich nolhwendige, gerechte und vcr,
diente Folge einer rechtswidrigen Handlung, ohne alle
Rücksicht auf die durch die Strafe zu erzeugende Wirkung.
Dieses ist der Grundcharacler der s. g. a b s o l u t e n S t r a f »
r e c h t s t h c o r i e e n , welche nach den verschiedensten Ria>
tungen hin von K a n t * ) , Henke"), R ich ter«) , H e g e l ' ) ,
Abegg/ ) l«. s. w. näher und mit Scharfsinn ausgebildet
4) I K a n t , metaphysische Anfangsgründe der Rechtslehre, 2.
Auflage, 1798, S . 22« ff.
5 ) W . E . Henke, Handbuch de! I r imin brecht« und b«
<5riminalpolilit, !823 § 3 ff.
L ) H . Richter , das philosophische Gtrafrecht, begründet auf
die Idee der Gerechtigkeit, 1823, S . 93 ff.
?) W. F. H e g e l , Grundlinien der Philosophie dtö Rechts,
1832, Z 82.
8) I . F. H. A b e g g , Lehrbuch der Ctrafrechtöwiffenfchaft,
1636 , Z 37, 48, und die verschiedenen Strafrechtstheorieen in ihrem
Ntrhättniss« ,u einander und zu dem positiven Rechte und dessen
Geschichte, 1835, § w , 19 ff.
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worden sind, deren besondere Darstellung aber gänzlich
außer den Gränzen meiner Abhandlung liegt.
Andere Ncchtslehre'r dagegen suchen das Slrafrecht
des Staates, mit Umgehung des Princips der Gerechtigkeit,
durch positive Nechtsgründe zu begründen und die Strafe
als Mittel eincS für Gegenwart und Zukunft zu erreichen-
den vernünftigen Zwecks zu rechtfertigen. Die Tl) eo r ieen
dieser Schriftsteller nennt man r e l a t i v e , welche wiederum
in zwei Hauptclassen »zerfallen: in die S ichc rungS lheo-
r i e e n und in die s. g. gemischten oder syncre t i s t i -
schen Systeme. Der gemeinschaftliche Character der
Sicherungstheorieen besteht aber dann, daß der Staat,
als die Gesellschaft zum Rechtsschutz, berechtigt «nd ver-
pflichtet ist, von seinen Miedern Störungen ihrer Rechte
abzuwenden, die Strafe als ein Sicherungsmiltel ist dazu
bestimmt, begangene Rechtsverletzungen möglichst auszu«
gleichen, künftigen Beleidigungen vorzubeugen, das Gemein-
wesen und die Einzelnen für die Zukunft vor Verbrechen
zu schuhen. An der Spitze der Sichcrungsthcorieen steht
Feuerbach's Abschreckung^- oder Androhungssystem, wie
cr es in'mehreren Schriften") mit Geist und glänzendem
Scharfsinn festgestellt, und in seiner Anwendung durch alle
strafrechtliche Lehren des allgemeinen Thcils durchgeführt hat.
Als Feuerbach auftrat, fand cr die s. g. unmittelbare
Abschrcckungstheorie vor, deren Verteidiger, wie F i l a n -
g i e r i ' ° ) , G m e l i n " ) , K l e i n " ) , nur die nolhdürftig-
sten Gedanken zusammenzubringen vermochten. Wer ein
Verbrechen begeht, so sagte man, dürfe und müsse mit
einem sinnlichen Uebel öffentlich belegt werden, damit da-
durch alle andere Bürger, als mögliche künftige Beleidiger,
von widerrechtlichen Handlungen abgehalten, der Staat
durch die Strafe gesichert und die Rechtsordnung aufrecht
erhallen werde. — Diese rohe Sttafrechtsansicht bedarf
heutzutage kaum einer ernstlichen Widerlegung. Denn
hiernach soll die abschreckende Wirkung, welche die Zufügung
des Nebels auf die Gemülhcr der übrigen Bürger hat, der
rechtliche Grund der zu vollziehenden Strafe sein, der Ver-
brecher wird nicht bestraft wegen feiner innern Verschul-
dung', sondern als ein Abschreckungsmittel für die bösen
Neigungen seiner Mitbürger gemißbraucht.
Weit umfassender, tiefer, alle frühern Bearbeitungen
weit hinter sich zurücklassend " ) , hat Feucrbach seine Ab-
9) Vgl. P .A . Feuer dach, Revision der Grundsatze und Grund«
begriffe des positiven peinl. Rechts, !7!19, S.56 ff., ferner die Strafe
al« Sicherungtzmittel vor künftigen Beleidigungen des Verbrecher«,
S. N2, Lehrbuch des peinl. Recht« Z 8 ff.
10) G. F i l a n g i c r i , System'der Gesetzgebung lV. S . 19 ff.
I l ) C . V. G m e l i n , Grundsätze der Gesetzgebung über Ver«
brechen und Strafen, l?85, S. 35.
12) E. F. K l e i n , Grundsätze des gemeinen pelnl. Rechts.
1796, 8 10.
13) Es ist eine bizarre Behauptung einzelner Feinde Feuerbach's
lvg'- Gerstäcker im N. Arch. des Crim.»R. Vl l . S . 4l9). die ihm
nlcht nur die Originalität der Grundideen seiner Theorie absprechen,
sondern auch annehmen, dieselbe sei vor ihm'bereit« von I . H. Böh-
mer , Michaelis und Andern tbenso dargestellt worden. — Allerdings
ist einem so wissenschaftlichen Mann, wie Fcuerbach es war, ein Ha-
schen nach originellen Setzen nicht in den Sinn gekommen; ihm war
"ur zu bekannt, daß der innere Werth einer höheren wissenschaftlichen
schreckungs< oder psychologische Zwangstheorie zu begründen
versucht. Um nämlich die Nothwcndigkcit eines psycholo-
gischen Zwangs im Staate zu beweisen, geht er davon
aus, zur Aufrcchthaltung der rechtlichen Ordnung sei ein
Zwang überhaupt uöthig, physischer Zwang aber dazu nicht
hinreichend, der die nähere Kenntniß von jeder bevorstehen»
den Verletzung zu seiner Wirksamkeit, erfordere. Hieraus
folge, daß die andere Art des Zwangs, der Psychologische,
als der Beleidigung vorhergehend, zur Anwendung kommen
müsse. Der Beweis nun der Rechtmäßigkeit dieses Straf«
zwangs wird darauf gegründet, daß der Grund und die
Triebfeder alles Begehrens gesetzwidriger Handlungen,
aller Bestimmung der Willkühr in dem Reiz und in der
Lust an der Handlung selbst liege, die zum Unrecht antrei-
bende Sinnlichkeit müsse daher nach ihrer eigenen Natur,
nach ihrem eigenen Gesetz unterdrückt werden. Das Gesetz
der Sinnlichkeit sei also h»s Gesetz der ?ust, unmöglich
könne der sinnliche Mensch zu einer Handlung vermocht
werden, die Unlust zur Folge habe, und so müsse der Staat
eine Anstalt treffen, durch die jedem Einzelnen, im Fall
einer rechtswidrigen Handlung, ein positives Uebel drohe,
das größer sei, als die sinnliche Unlust, die für ihn aus
der Unterlassung des Unrechts, aus der Nichtbcftiebigung
des innern Antriebs entspringe. Hierzu bedürfe es aber
zunächst eines Gesetzes, das ein sinnliches Uebel androhe,
und sodann der Vollziehung dieses Gesetzes in jedem ein,
zelnen Fall. Beides fei erforderlich, weil das Gesetz an
und für sich nur eine rechtliche oder ideale Ordnung be«
gründe, die erst durch die Vollziehung Realität empfange,
wogegen die bloße Zufügung des bürgerlichen Strafübels,
ohne vorhergegangene gesetzliche Androhung, nicht hinreiche,
denn erst durch das Gesetz eristire die allgemeine Ueber-
zeugung, die Zufügung werde nicht nur in dem einzelnen
Fall, sondern in allen ähnlichen Fällen erfolgen. Dieser
Zwang sei nun durchaus zuvorkommend und schütze zugleich
die unersetzlichen Rechte, tenen der nachfolgende Zwang
gar wenig entspreche, ja er sei anwendbar in jedem Fal l ,
der Staat brauche die bevorstehende Rechtsverletzung nicht
vorherzuwissrn. So ergebe sich der Begriff der bürger-
lichen Strafe lnoena ^orensis), bei welcher man den
Zweck der Androhung der Strafe, alle Bürger, als mög«
liche Verbrecher, vom Verbrechen abzuschrecken, und den
Zweck der Zufügung derselben, die Wirksamkeit der gesctz«
lichen Drohung zu begründen, unterscheiden müsse"). —
Bei der Frage endlich nach der rechtlichen Möglichkeit der
Leistung in der ganzen Komposition des Stoffs und in der logischen
Consequenz der' leitenben.Grundgedanken besteht, und gerade hierin
ist Feuerbach musterhaft.
14) Diese wichtige Unterscheidung übersieht Luden, Handbuch
des Strafrechts, 1347, S. 44, in seiner sehr rhapsodischen Darstellung
dieser Strafrechtstheorie gänzlich. Auch ist es sicher nicht zu billigen,
wenn er hier, ebenso wie H e f f t e r , Lehrbuch de« Criminalrechts, S .
6, und Andere, ganz allgemein von eincr Gcncralprävention spricht.
Denn Gro lman ' s Praventionötheorie hat, wie weiter unten nä.
her gezeigt werben soll, in manchen Fällen, z. V. bei ihren absoluten
Sicherheitsstrafcn, gar nicht den Zweck der Prävention durch Abschre-
ckung, sie will vielmehr auf andere Weise, alt durch Abschreckung, den
Rechtsverletzungen und der durch dieselben dem Staate drohenden Ge-
fahr vorbeugen.
, bMu«,t! Feuerbach, «mcht sti in sowei! jeder
/ m Schutz eines N.cht« «n»cwendet und
ni»cn"ich.e. werde, «elcher die Verlelun«
« 7 ° ° b s i c h ^ Diese« lasse sich nun «°n »em
Androhung e».h«l<e»e« Zw»..«, l>°.
>«°°e°en der in ter Zuf««un« ««.halte««
° n « ? " « b ' °«f °"'« "i°s«we«°°nd°n Emwilligun»
k « Ved °h,en beruhe, die >a dem durch seine Emnl.chleu
l herrsch.«,' Verbrecher geradezu widerstrebe >°). sondern
! . N ck,fer!i«u»!, »enesZwangs lieg- dann. da», wer em
Nech 3 2«m°°ten zu zwingen, «u« t«« Ncch. haben
-3. »>n wiillam zu zwingen, ein unwnlsamer Zwang
^ ' d« Th w Widerspruch. Nich. ohne Grund kann
man Wh r t ° Theorie F«»erb°ch's die A«drohung««,e°r.e
nennen «ach welcher die Zufllgun» ter E.rafe nur zur
M«ch.h«,wna, der g . l ' M . « Drohw'g dien, «nd e.«,g
durch die vorhergehende D.oh'wg
R
l.ineni Eintritt in den Staatöverband, - . . .
naM AU in diese Idee ist, abgesehen von andern Gründen, schon
H b ^ e r f l l c h , ' weil der Staat auch das Necht hat Au«lan er
,u bestrafen, die im Inland« Verbrechen begehen und d,e I«nen Wer-
trag nicht mit abgeschlossen haben können. (Der Einwand M a r t i n s
freilich und Anderer, welche meinen, der Staat dürfe nach d.eser Ver-
tr ä 3«orie nur Eigenthumöstrafen, nicht Ledenssirafen verhangen
^ der einzelne Mensch kein EinwilligungS- oder Verfugungs recht
h"e, ^ i - L ^ ü b e r das Leben über
die Inttgri tät des Körpers u. s. w. - dieser Emwand,! sage ,ch, .st
auerd n hr irrig und gründet sich auf eine falsch« Erklärung von
v 9 2 °ü ' . ^ , " . fr. ,3 P l . . worin Ulpian keineswegs d,e recht-
liche Macht läugnet, die das Individuum über stin Leben und semen
K ö r p ^ ha /fondern mit Fug nur behauptet, daß Niemand em din g
»Iches Rcchl an seinen Gliedern habe.) L ^ / e , Grün ag- .
N?turr.chts nach Principicn der W'ssenschaftelehre, , . 5 W , M u
daher einen andern N«g cin und ging davon aus, daß jeder Wer-
brecher durch Begehung einer rechtswidrigen lHanblm'g an und für
siH alle Bürger, und Menschenrechte verliere. Zum Behuf der Ab-
Wendung eine« so großen Verluste« f i n g i r e man ihm l " " Besten,
^ a b e mit dem Staate einen Abbüßungöver t rag abgeschlossen,
dessen Wirkung darin bestehe, daß, soweit «s die öffentlich. Sicherheit
zulasse, an die Stelle der Rechtlosigkeit wildere Strafen treten, er
selbst die Bürger« und Menschenrechte wiedererlangln und so der
6taat feine Unterthamn sich so viel als möglich erhalten tonne. -
Allein abgesehen davon, daß diese Theorie auf die wahre Schuld und
auf die Na ur des verbrecherischen Willens keine Rücksicht nimmt- so
ist der Satz «jeder Verbrecher verliert all« seine Rechte" durchaus nicht
erwiesen, und jene ganz, M i " , ohne ein pos i t i ves Gesetz, ju
rlstisch undenkbar.
! l . Üeber Wesen und Inhalt der physica-
lischen Geographie.
-Von P r o f . « 5 . K K m tz.
«Fortsetzung.)
Es war eine schöne Idee der Griechen, den Hermes
zugleich zum Voten der Götter und zum Gott der Kauf,
leute zu machen, und einer der größten Dichter dieses Vol-
les läßs den gefeilten Prometheus fast nur mit diesem
Gotte und den Occaniden verkehren. Denn in der That
sind es die durch die Natur bedingten Handelsverhällnisse,
welche auf den Entwickelungsgang der Völker den größten
Einfiuß haben und den Menschen antreiben, sich zum Herrn
der Nattlrverhältmsse zu machen. Denn wenn gleich die
Natur Vieles thut und vermag, so ist sie es doch nicht
allein, welche alle Bedingungen erfüllt, vielmehr treibt sie
den Menschen nur zu einer Anstrengung seiner Kräfte und
fordert dringend die Mitwirkung der letzteren. Daher bleibt
auch der Einfiuß der Nalurvcrhältmsse nicht zu allen Zei-
ten gleich, sondern mit dem Gange der Cultur bemerken
wir auch hier Veränderungen. Ja nie zeigt sich der Geist
des Menschen größer, als in dem Kampfe mit der Natur,
wenn er mit den Mit teln, welche sie ihm liefert oder an-
deutet, sie selbst zwingt, sich seinem Willen zu unterwerfen
und ihm Ncichthümer zu geben, welche sie ihm für alle Zei-
ten schien rauben oder verbergen zu wollen. I n dieser
Hinsicht sind die Arbeiten der alten Vabvlonier und Aegyptcr,
um dieThäler ihrer Flüsse zu erweitern und den stets dro-
henden Einbruch ter Wüste zn verhindern, die der Hollän-
der, um über die Meercswogen den Boden zu erobern,
die der Venetianer, um die Lagunen von Rialto zu befesti-
gen und hier den Grund ihres Staates zu legen, merkwür-
dige Beispiele dessen, was Geduld und ausdauernder Fleiß
über dis Nal^r vermögen; zugleich aber zeigen sie uns,
wie ein Nachlassen der letzteren die Verhältnisse ganz än-
dcrt. Ein großer Theil von Aegypten und Babylonicn ist
wieder zur Wüste geworden und Sicilien, einst Roms Korn-
kammer, hat ein nicht viel besseres Loos gehabt, so wie
Venedigs Schicksal in dem Momente tine andere Wendung
nahm, wo eine reiche Aristokratie mit Neid jeden Fremden
an der freien Ausübung seiner Kräfte hinderte.
Durch diese Anstrengung/ menschlicher Kräfte und die
damit notwendig verbundenen Fortschritte der Cullur wer-
den die Naturbedingungcn wieder vielfach abgeändert. Ur-
wälder und Sümpfe verlieren dadurch ihre Bedeutung, wo-^
von uns die Vereinigten Staaten Nordamerikas ein so
schönes Beispiel liefern. Die Meere, welche einst für so
starke kränzen der Länder galten, haben ihre Bedeutung
in dieser Hinsicht verloren, seit eine verbesserte Nautik zeigte,
wie man sie leicht überschreiten könnte, und während sie frü>
her den Völkerveikchr hinderten, dienen sie jetzt vorzugs-
weise zur Vcrmittelung desselben. Ganz dasselbe gilt von
den Straßen, welche qucer durch die Gebirge geführt sind.
Je weiter man den Gegenstand verfolgt, desto mehr erkennt
man, daß nicht allein die nachbarliche Lage der Länder ent-
scheidend ist, daß Länder, die ln weit größeren Distanzen
liegen, weit wichtiger für einander sein können, sobald mit
den Fortschritten der Cullur die Verbindungsmittel verbes-
sert sind. Daher kann eine kleine Insel mitten im Meere
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für die Verbindung der Continente von weit größerer Be-
deutung werden, als große kändermassen, wovon uns die
Sandwichs,Inseln ein so schönes Beispiel liefern. Wie
schnell aber durch diese erleichterten Verbindungen Orte sich
heben können, welche lange Zeit ohne Bedeutung waren,
davon liefert uns San Francisco ein lehrreiches Beispiel.
Zugleich sehen wir in diesen Verhältnissen auch den
Grund, weshalb Orte, welche lange Zeit bedeutend waren,
durch äußere Umstände in ein Nichts versinken können.
Schriftliche Ueberlieferungen und Denkmale zeigen uns, wie
die Produkte Hindostans und der Inseln bei Hinter-Indien
seit den ältesten Zeiten einen wichtigen Gegenstand deS Welt-
handels ausmachten, eben so wie es noch jeyt der Fall ist;
aber je nachdem der Handel seinen Weg nahm, hoben sich
manche Orte schnell zu Ansehen und Macht, während an-
dere in Nichts versanken. I m hohen AlterHumc ging der
Handel von Hindostan nach jcnen Inseln auf dem gradcn
Wege durch die Malaccastraße, dorthin zogen nicht bloß die
indischen Handelsflotlm, sondern auf diesem Wege gingen
auch die Kolonien friedlicher Ackerbauer und buddhistischer
Priester. Aber nur auf der OMste Sumatra's finden wir
Mberreste dieser Unternehmungen, während sie auf der
Westküste dieser Insel ganz fehlen. Dadurch wuchsen manche
Orte an der Malaccastraße bis zu bedeutender Große, un-
ter denen Acheen vorzugsweise zu nennen ist. Denselben
Weg verfolgten später die Araber und Portugiesen, nach-
dem sie Herren von Decan geworden waren. Aber als um
4600. englische und holländische Schiffe direct von Europa
kamen, so verlor die Malaccastrahe an Bedeutung und der
Handel nach unserm Welltheile wurde fast allein durch die
Sundastraße geführt. Eben so schnell, als sich Vatavia hob,
eben so schnell sank Achcen. Erst feii die Engländer Herren
von Hindostan geworden sind, ist die uralte Handelsstraße
wieder in ihre vollen Rechte getreten und daraus erklärt
sich das rusche Aufblühen von Pulo-Pinang und Sincapore
(vgl. Meinecke in Berghaus' Annalen Nr . 97 S . t83).
Sehr oft allerdings entscheidet mehr der Zufall oder
andere Umstände über das Ausblühen eines Orles, während
ein benachbarter Or t sink». So mag es in Aegvplen in
den frühesten Zeilen gewesen sein, wo nach der Reihe meh-
rere Orte eine hohe Bedeutung erlangten, aber alle sind so
gelegen, daß von ihnen ein Thal durch die Bergkette nach
dem rothen Meere führte. Auf dieselbe Weise haben N i -
nive, Babylon, Seleucia, Kt,sivhon und Bagdad eine gleich
günstige Lage für den Welthandel; politische Stürme de«
retteten der einen dieser Stätte den Untergang, aber bald
erhob sich eine andere zu Macht und Ansehen. Durch die
Caravanenverbindung dieser Gegend mit tcr Küste des
Mittelmeeres mußten die Phönizier schnell zu Neich-
ihum und Ansehen gelangen, bis nach dem Falle von Tvrus
Alexander der Große, die Verhältnisse unter einem umfassen-
deren Gesichtspunkte überblickend, als cs bis dahin möglich
gewesen war, die nach ihm benannte Sladt anlegte, welche
dann, von den Ptolemäern mit Liebe gepflegt, sich nicht
bloß durch ihre großen Handelsunternehmungen und ihre
Verbindung dreier Welltheile auszeichnete, sondern auch ein
blühender Sitz der Wissenschaften wurde.
Durch eben diesen Handel erlangten spater die italieni-
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scheu Städte, namentlich Amalfi, Genua und Venedig. Reich,
thümer und Macht, und hier war es, wo nach langer Fin-
sterniß die Wissenschaften im christlichen Europa zu erblü-
hen ansingen, nachdem die Chalifen in Bagdad und Spa«
nien ihren gänzlichen Verfall verhindert hatten. Als jedoch
fast gleichzeitig Aegyplen von den Türken erobert und der
Weg um das Vorgebirge der guten Hoffnung, sowie Ame-
rica entdeckt wurden, da wendeten sich die Unternehmun-
gen nach einer andern Richtung, tieft Städte sanken und
mit ihnen zugleich eine Menge Orte in Deutschland, wie
Nürnberg v . s. w», welche bis dahin als weitere Stationen
gedient hallen. Ganz dasselbe zeigt, sich in unserer Nähe.
So wie Venedig durch den Isthmus von Suez, so war die
Insel Gothland Vermittlerin des Handels, welcher durch
die Wolga nach dem fernen Osten führte. Die Kaufleute
von Wiöby rüsteten große Flotten aus und gaben der Welt
das Gesetzbuch von WiSbv, welches für das Seerccht das-
selbe geworden ist, als die Pandecten für das bürgerliche
Recht Europas. M aber 1370 diese Stadt von Walde-
demar I I I . zrrstört war , ging der Handel auf die Hansa
über, welche zu derselben Zeit ihre Bedeutsamkeit verlor,
als tie italienischen Städte.
(Schluß folgt.)
Hl. Gtymowgieen,
den Herren E. v. T. und B —s gewidmet.
Nicht bloß in Europa, wie kürzlich in diesen Blättern
auf eine eben so geistreiche wie überzeugende Weise darge-
than ist, sondern auch in der neuen Welt findet man zahl-
reiche Spuren von den dereinst so ausgebreiteten Völ-
kerschaften der Letten und Ehsten, welche nur der rohe Ein-
griff einer herrschsüchtigen Nitterverbindung hinderte, sich
zu den ersten Culturvölkcrn der Welt emporzuschwingen.
.Eine kleine Probe, wie sie sich mir zuerst darbot, wird den
umvibersprechlichcn Beweis liefern, daß in uraller Zeit die
südliche Hälfte Amerika's von Ehsten. die nördliche von Let-
ten beseht war. Eine genauere Untersuchung der Sprachen
der Eingebornen, welche ich den Herren Etymologen ange,
legentlichst empfehle, wird dieses Resultat zu maihcmatischer
Gewißheit erheben und auch für gegenwärtige Gestaltung
der ehstn. und lettischen Sprache nicht ohne Bedeutung sein.
Acavu l co — vom ehstn. akna, Fenster, und pulk, Pflock,
weil die Vewohncr dieser Gegend ihre Fenster nur mit
Pflöcken oder hölzernen Gittern gegen die Schlangen
sichern. Reichere befestigen ein Stück durchsichtigen Zeu-
ges davor gegen die Moskitos.
Cainpeche — v. chstn. Kamlias, lett. Kammas, Scholle,
Butte.
Ca rakas — v. harrakas. Elster. Das h glich früher wohl
in der Aussprache dem k; vgl. Grimm d. Gramm. ^
Chuqu isaca — von kuk, Hahn, und sagge, oft, wegen
des häusigen Schreiens eines dem Hahn ähnlichen Vogels.
G u a n a h a n i — von kanna, Huhn, und hanni, Gans,
wegen einer Art Möwe, die dem Huhn ähnlich lst und
auf den Bahama'Inft ln sehr häufig sich findet.
G u y a n a -^ von Kuhhi, Heuschober, wegen des reichen
Heuertrags.
H o n d u r a s — von Hunt, Wolf und oög«, Schwanz, weil
man daselbst viele weiße Wölfe findet, deren Schwänze
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die Einwohner zum Schmuck und als Zeichen der Tapfer-
keit gegen jene Naubthiere um den Hals tragen.
I n k a s —- v. ing, hing, Seele, weil die Inkas als allein
mit Seelen begabte Wesen angesehen und verehrt wurden.
Vg l . K. Ritter Vorhalle und Yngvi Frey.
M e r i d a — v. inerlma, schmieren, lctt. smehreht, wegen
des schlüpfrigen und sumpfigen Erdreichs.
P a r a g u a y — von Parakel, Perrckclle, einem all-ehstn.
und finnischen Gott , jetzt für Teufel gebraucht. Vgl .
Paralep, sonst pargclaydc und Pargel in der Wiek.
P a r n a h y b a — von pcrn, Linde, u. hirw, Hirsch, Lama.
P a t a g o n i e n — von pat, Sünde, und ken, Frosch, oder
konal, Nolle, oder kong, Verdeck, oder ^ ä ^ , Knie. Alle
diese Bedeutungen passen vortrefflich auf das sündhafte
Geschlecht der Patagonier.
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P otosi - von pot, Topf, weil das Silber dort in Tö
pfen aufbewahrt wird.
Tehuantcpcc — von te, W<-g. und wandi-pik, Pech zum
Bestreichen der Sch'ffstaue, weil man daselbst treffliches
Harz findet.
C a l i f o r n i e n — vom lettischen kalns, Nerg, und purwis)
Morast, wegen der Wasserlöcher, in denen das Gold ge-
funden wird.
L a b r a d o r — v. lett. labbi, gut, und durwis, Thür.
N i c a r a g u a — von nita, böse, und rag6, Hörn, Klippe,
von einer sehr gefährlichen Klippe im See Nicaragua.
P o p o c a t e p c t l — v. ehsln. pohja, Grund und russ. ^e-
«H«ü. warm, weil er aus seinem Grunde warmes Was-
ser aufwirft.
Saskatschawan — vom lctt. sa, auf, zusammen, und
skattiht, schauen.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
g . Eine für das Gemeinwohl unserer Stadt
höchst nothwendige slnstalt, daS A m m c n d ü r e a u , hat
soeben Ergänzungen zu ihrem Reglements-Entwurf v. ^ .
Dct. 4827 erhalten. Jede Frauensperson, welche sich in
Riga als Amme verdingen w i l l , meldet sich im Ammen-
büreau mit einem Scheine ihres Ortspredigers, der Namen
der Person und ihres Mannes, falls sie verheirathct, Da-
tum der letzten Nicderlunft, ob las iüngste Kind lebt und
zuverlässigen Leuten zur Pflege übergeben ist, oder wann
und woran eS gestorben ist, enthält (der Hr. Prediger soll
einer Person, d»e an Krämpfen oder Epilepsie leidet, oder
dem Trunkc ergeben ist, oder schwere Verbrechen begangen
hat, oder einen die Ammenpfiichten beeinträchtigenden Cha-
racler besitzt, einen solchen Schein nicht crchcilen, oder doch
dieser Umstände in dem Scheine erwähnen). I n dem
Bureau trägt die Hebamme die angegebenen und andere
aus mündlichem Eramcn sich ergebende Data in ein Schnur-
buch, namentlich wird, falls die Person schon früher Am-
men- oder andere Dienste geleistet hat, ein Attestat über
solche verlangt und Erkundigung über das Verhalten der
Person eingezogen. Dann untersucht die Hebamme den
Gesundheitszustand der Prrson und wird diese je nach dem
Befunde als „angenommen" verzeichnet, oder dem Arzte
des Ammenbürcaus vorgestellt, oder sofort abgewiesen.
Wünscht nunIcmand eine Amme zu erhallen, so kann er solche
aus den im Schmnbuche als cngrnonnncn verzeichneten
Personen auswählen, worauf die Amme nach erneuerter
Besichtigung mit cmcm neuen Attestate von Seiten des
Arztes und der Hebamme ^.Taie I V2 N.) versehen wi rd ;
nach geleistetem Dienste muß aber die Dienstherrschaft das
Verhalten und den Gesundheitszustand der Amme attestircn.
Die Polizei ist verpflichte», durchaus keine Ammcn zu dulden,
welche nicht mit einem Scheine des Ammcnbürcaus ver-
sehen sind.
Am 43. März feierte das v. Fisch ersche Lchr -
und E r z i s h u n g ö - I n s t i t u t das Fest seines L0iährigen
Bestehens. — Am 18. März waren 52 l Jahre seit Ein-
weihung der resor m i e t e n Kirche in der Marstallslraße
(5733) verflossen; der 27. März ist der Gründungotag
unseres n a t u r f o r f c h c n d e n V e r e i n s ( l843).
K u r l a n d .
B t i t a u . ^ ä voccm Kn'sgslicdcr sind wir heute
bereit, einen das beigelegte Epitheton jedenfalls rcchlfcrti,
genden „poet ischen E r g u ß e iner j u n g e n D a m e
M i l a u ' s " a u s l m s . u.Z. Nr. 29 mitzulheilen:
2luf , sammelt euch, ihr tapfer«, treuen Schnarr«,
Es gilt der Kampf nicht eitlem, m'cht'gem Streit.
Es gilt das Recht, es gilt den Glauben wahren,
Und Nußlano's Volk ist dazu stets bereit.
E i kämpfet muthig, gegen wen's auch sei.
Bleibt seinem Gott und semem Kaiser tren!
Wer fechten kann, mag in dir Reihen treten,
Es kämpft der Muth, wo Rußlands Banner weht.
Die.»uir nicht kämpfen können, laßt uns beten.
Gar viel vermag ein gläubiges Gebet.
Ganz Nußland nehme Theil am heil'gen Krkg,
Der rechten Sache schenket Gott den Sieg!
J a , Brüder, hoch laßt unser Banner fliegen
Für Gott und Kaiser und für's Vaterland!
Wie damals, werden wir auch diesmal siegen.
Ist Frankreich uns« Macht noch nicht bekannt?
Was Nußland kann, wir zeigten's ihnen doch!
Es ist dasselbe alte Nußland noch.
Mag Frankreich drum zum rrnsien Kampf sich rüsten,
Es überzähle feine stolzen Neih'n,
Mag England sich mit seiner Flotte brüsten,
. Mi t uns ist Gott, der Sieg wird unser fein.
Auf, zieht mit Gott denn kühn zum Kampf hinaus,
Ihr kehrt als Sieger ruhmbedeckt nach Haus.
Die Freunde der schönen Literatur werden sich am
20. März des Todes unseres begabten Landsmannes, des
Oberhofgerichtsralbs Ulrich Freiherr» v. Ech l i ppvenvach ,
am 20. März 1826, erinnert haben.
Die Bernsteinfischerei in dem Angernschen
See ist fett dem vorigen Sommer an 2 Gesellschaften jü«
bischer Pächter verpachtet worden, von denen die eine
900, die andere N00 Rubel für 2 Jahre zählt. Wie es
heißt, finden bis jetzt diese Unternehmer nicht ihre Nech«
uung dabei und haben hiczu nur erst die Kosten der Arbeit
decken können. Man hat übrigens überhaupt auch Stücke
bis zu 20 und 24 Loch schwer gefunden und einzeln mit
8, t 0 bis t ü Nbl. S . bezahlt. Merkwünig ist auch, daß
beim Suchen nach Bernstein den Suchenden Stücke bereits
bearbelletcn Bernsteins in die Hände gefallen sind. Beweis,
daß vor gewlß recht langer Zeit dort größerer Verkehr und
c»fr,gcs Suchen nach Bernstein gewesen, wie denn auch
vormals dte Mündung des Secabflusses bedeutender, für
Schlffe zuganglich gewesen fein und an derselben sich, wie
man sagt, ein Maaren-Magazin befunden laben soll.
Da nun auch die Nohic, oberhalb, weiter endlich mebr
nördlich die Irbe eine tiefe, für Schiffe zugängliche Mün-
dung gehabt haben soll, so würden das fernere Bestätigun-
gen für die allmälige Hebung der Küsten oder des Kü-
stenlandes sein. Nimo bictet ähnliche Erscheinungen des
Eichhebens.
Die Ha scnpoth'sche Stadt-Kämmerei aiebt sinder
h A b «69, « , i re usgobcn m« «69,«7 N. S . an.
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T a g o s ch e o u i k.
Das Journal des Ministeriums der innern Angelegen-
heiten g,'ebt in seinem Januarheft d. I . folgende Tabelle
über den G e t r e i d e e r p o r t aus den russischen Ostseehäfen
von 1826 bis 1831.
im I. 1826 .
— 1 8 2 7 .
— 1 8 2 8 .
— 1 8 2 9 .
— 1 8 3 0 .
— 1 8 3 l .
— 1 8 3 2 .






— 1 8 3 9 ,
— 1 8 4 0 .








— 1 8 4 9
— 1 8 5 0










































































































Zusammen 3.102.946 9,791,334 3,409.879 3,966,.l64
L i v l a n d.
Nissa. Zu der 1. Gilde haben 37, zur 2. 127,
zur 3. 4 l 4 Kau f l eu te , zusammen 878, gegen 873 im I .
1833, gesteuert; als Inhaber von Gasthäusern, Restaura-
tionen, Cas6s, Garküchen und Traiteuren haben sich 66,
von Badstuben 8 aufgegeben.
I n D o r p a t ist die Stelle eines Lehrers der
Schwimmkunst bei der Universität zum Concurs ange,
schlagen.
Für A r e n s b u r g ist unlerrn 10. Novbr. 1833 ein
S t a d t a r z t mit einem drm Gehalte der Kreisärzte ent-
spcchenden Gehalle aus der Stadtkasse angeordnet worden.
Zur Geschichte der Kirche i n Lchloct (vgl. I n l .
d. I . Nr. 8 Sp. 120) liefert Past. Sccberg in Vatwceschu
Awises Nr. 11 einige Notizen: tie alte Kirche war 1744
aus Holz und Ziegeln erbaut Worten und mußte, da sie
sehr baufällig geworden, 1844 abgerissen werden; darauf
versammelte sich die Gemeinde zum Gottesdienste thcils auf
dem Kirchhofe in einer Scheune, lhcils in der Holmhofschen
Kirche (Fallas basniza). Der Bau einer neuen Kirche
begann im Herbst 1831 mit Unterstützung der Hohen 3te,
gierung und von Collccten; die Kirche erhielt ein Metall-
dach, war im Winter 16tzz vollendet und wurde am 31.
Jan. o. in Gegenwart deo Herrn Civil-Gouverneurs ein,
geweiht, Gen..Eup. v. Klot öffnete die Thürund hielt die
Einweihungsrede, Pastor loci Secbcra. predigte lettisch über
Iesaja 64, 7—13 und deutsch, zum Schluß bestiegen die
Musiker den Thurm und es rrlönte von der Höhe herab
das Lied ..Nun danket Alle Gott."
E P st l a n d.
I n Folge Landtaqsbeschlusses der cstbländ. Ritterschaft
im Jan. d. I . soll in Kuda im Merjamaschen Kirchspiele ein
B a u e r l c h u l l e h r e r s e m i u a r f ü r l ä Zöglinge, statt des zu
St . Georg e. zuAlerandrahof eingehenden, gegründet werden.
Die seit 1770 in Wirksamkeit befindlichen Regeln für
die P r e d i g c r « W i t t w e n < und Waisen-Casse des
Kegelschen Ki rchspie ls sind in so weit ergänzt worden,
daß auch den volljährigen in großer Dürftigkeit lebenden
Kindern von Predigern dieses Kirchspiels Unterstützungen
verabreicht werden können.
Das im Ierwschen Kreise und St. Marien-Magdal.
Kirchspiele belegene Gut E r w i l a , nebst Ad- und Depen«
dentien mit Ausschluß der Hostagen Ammuta und Tammik,
ist durch Erbtheilungölransact vom 2 l . Mai 1833 für
89,400 N. S. an die Frau Garde-Slabscavit. Baronin
Zinna von Wrede, gek. Baronesse von Talya, übertragen
worden, worüber ein Proclam ergeht.
K u r l a n d .
M i t a « . Nach dem Rechnungsabschluß des Kurlan-
dischen adlichen Güter»Kreditvereins vom 1. Jul i 1833
sind bis dahin verzinsliche Kurla'ndische Pfandbriefe emittirt
worden für 8,278,400 Silberrubel und waren unverzins-
liche asscrvirt für 100.330 S . N . , zusammen 8,378,780,
während der reglementsmäßige Taremvcrlh der Vereingütcr
betrug 8,82l.860 S . N. Nach dem Etat betrug drr Las«
senbestand damals 133,297 Rbl. t Kop. S. M .
Literarisches.
W u n d c r b a r ' s Geschichte der J u d e n in den
Provinzen L iv - und K u r l a n d , seit ihrer frühesten Nie-
derlassung daselbst bis auf die gegenwärtige Zeit, Mitau,
1853, ist in Nr. 7 dieser Blätter S. 1 l? bereits vorläufig
besprochen worden. Den dort gemachten Bemerkungen
können noch "die folgenden hinzugefügt werten. Wenn in
den i'aoUs LuHeeUouig äo »uuo 1861. die Bedingung
festgestellt wurde, daß den Hebräern in ganz Livland zu
keiner Zeit Commerzen zu treiben oder Zölle und Accise
zu haben gestattet werden solle, so kann dieser Punkt nicht
für einen Beweis Jüdischer Niederlassungen vor dem Jahre
186! gelten, sonder» ist nur der Ausdruck einer gerechten
Vcsorgmß vor künftiger möglicher Invasion der Juden aus
Lltthauen und Polen. Auch t lM der Verf. dem s. g. Lit-
thauisch. (soll hcißcn Polnisch") Livland zu virl Ehre an,
wenn er behauptet, daß in diesem Theile res alten Livlands
sich die Juden unmittelbar nach dem Jahre 186! nieder-
gelassen hatten; denn dieses s. g. Polnische Livland erhielt
leine Vencnnling erst um ein ganzes Jahrhundert später,
als es durch den Frieden von Oliva an die Krone Polen
kam. Der Aufentyalt i n der Stadt N iga aber war wäh-
rend der ganzen Schwedischen Periode nicht nur den Juden,
sondern überhaupt allen Fremden, Schotten, Engländern
u. s. w. verboten, die sich daher nur in der Nähe der
Stadt , auf Inseln, 'Hölmcrn u. s. w. aufhalten konnten
(daher Hascnholmsche Engländer u. f. w . ) ; daß alte
Jüdische Kirchhöfe bei der Statt Niga vorhanden sind, be-
weist eben nl-r, nie cö cinzcll'.eu Individuen gelungen sein
mag, in der Nahe der Stadt Aufenthalt zu finden. So
wurden für Ermordung eincr J ü d i n und ihres Knechts
1734 in Niga zwei Kaufgescllcu, Keß le r und V e r g l e r ,
hingerichtet (Nig. Stadlbl. 1834 Nr. 6 S. H6). Die Ge-
schichte der Ntga'schen Schutzjudcn aber beginnt erst
mit dem Jahre 17li<j. (Provincialblalt für Nur-, Liv,
und Ehstland 18c8 Nr. 24 s . 94 in dem durch mehrere
Nummern fortlaufenden Aufsähe: Kurze historische Ueber<
ficht der Juden«Duldung in Niga, als Antwort auf den
in Nr. 103 und 10Ldc r a l lgemeinen Z e i t u n g des
I u d e n t h u m s , herausgegeben ven Dr. L. P h i l i v v s o n ,
Erster Jahrgang 1837, abgedrucken Brief aus Niga vom
?z Novdr.) Der Ve,f. hätte mit Zuqlundeleguna, des hier
gebotenen Materials onrere Aufschlüsse, als die in seiner
Schrift nütgcthcilten, erhallen. Auch in K u r l a n d begann
nach Cruse's K u r l a n d unter den Herzögen die Ein-
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Wanderung erst in der letzten Periode der Herzoglichen
Regierung; die Ausbreitung und Vermehrung der Einge-
wanderten nahm aber rasch zu. Unter den gelehrten He-
bräern, welche' sich schriftstellerisch bekannt gemacht haben, ist'
überlangen L. E l c a n , Mitglied der Gesellschaft der H »
bräischcn Literatur - Freunde in Königsberg und Berl in,
Rabbiner zu Riga: „Rede an die hiesige Hebräische Ge,
ineinde, veranlaßt durch den hergestellten Frieden mit
Schweden, gehalten in der Synagoge an dem Thorafest
den <9. Eeplbr. 4790. Zum Besten der Armen gedruckt.
Riga, bei Georg Friedrich Keil, privilegirtem Buchdrucker,"
6 unpagg. B l l . 8. (Diese Schrift fehlt freilich auch im
Schriftsteller. Tricon.) Abraham 3 ad i g , Jüdischer Na.
tion, geb. zu Breslau, studnte zu H a l l e , erwarb sich da«
selbst die medicinischc Doctor-Würde, lam nach Kurland,
lebte einige. Jahre als practischcr Arzt in Bau^ke und
später in Riga. Nachdem er Rußland verlassen hatte, ließ
er sich am 24. Decbr. 1802 in der St. C'.i'abcth - Kirche
seiner Vaterstadt, sammt feinem 6jährigen Sohne, taufen,
wurde tL08 Leibarzt der Köliigin von Westphalen, auch
«Ll2 Ritter des Ordens der Westphälischen Krone, nannte
sich nun August Theodor Zan th und lebte später zu Lissa
bei Breslau. Diese Lebens-Umstände sind in dem Livl.
Schriftsteller» Lencon Bd. IV. S . 697 enthalten, woselbst
auch seine zahlreichen Schriften aufgeführt sind. Nach dem
von v r . Liborius B e r g m a n n herausgegebenen Riga»
schen Adreß buche von t78l) war Hr. Z a d i g damals
der jüngste der t 6 praclicirenden Acrzte Niga's (außerdem
gab es 9 Wundärzte). Ei» besonderes Verdienst um Riga
hat Z a d i g sich durch eine kleine Schrift erworben, welche
zwar im Livl. Schriftsteller-Lm'cou unter seinen übrigen
Schriften nicht aufgeführt ist, aber nach sicheren Nachrichten
von ihm herrührt. Er ließ nämlich im Jahre t?90 bei
I . C. D. M ü l l e r , ohne Nennung seines Namens, drucken:
«An das Wgische Publicum," t ä S . 8. I n dieser kleinen
Schrift richtete der Verfasser einen allgemeinen Aufruf
an die Bürger Niga's zur Gründung eines K r a n k e n -
Hauses, an dem es damals gänzlich fehlte. Durch ihn
anüeregt, erhielt diese Idee binnen Frist eines Iahrzehenls
praktische Ausführung und Z a d i g ist somit als wichtige
historische Person in der Geschichte der Armen- und Kran-
ken-Anstalten Niga's aufzuführen.
M i s c e l l e n.
Eine kurze Geschichte der Stat t Odcssa mit besonderer
Hervorhebung der Verdienste des Herzogs von Richel ieu
um ihr Emporblühen befindet sich im I I I . Bde. der von der
Ddcssa'schen historischen Gesellschaft hcrausgg. „Memoiren".
Richelieu bekleidete von <8l)3 bis zum Ende des Jahres
58l3, nach ihm seil dem 4. Jan. t l i l 6 Graf Langeron,
des Vorgängers Freund und Landömann, das Amt eines
Stadt-Oberbefehlshabers. Ihnen folgtenTr ea.übowM20),
Graf G u r j c w ( l 8 2 H , N c i d h a r d t ( t l w ä ) , Bogda«
nowsk i (1828), Graf P a h l e n (5828) u. s. w. Ve.gl.
die GeschichteOdrssa's von S k a l k o w s k i . Die im Jahre
4829 gestiftete Odcssa'schc Gesellschaft für Gesch. u. Alter-
tbümcr steht unter dem besonderen Schuhe Sr. Kais. Hoheit
des Groß f . Eesarewitsch T b r o n f o l g e r s und erhält
einen jährlichen Zuschuß von t428 Rbl. S . M . aus dem
Neichsschatze. Die am Schlüsse des Aufsatzes angehängte
statislische 'Ucbersicht ist eine willkommene Ergänzung des
über diesen Gegenstand gesammelten Materials. Vergl.:
Zur Topographie und Statistik von Odessa, von Julius
v- Hagc meist er , in den Dorp. Jahrbüchern, Bd. l ! l ,
Riga u. Dorpat t834. S . L88—266.
Das 3tuMche K u n s t b l a t t von W . T i m m enthält
in Nr. 4 des Jahrg. 4834 den Stab des Statthaltcro im
Kaukasischen Gebiete, Fürsten W o r o n z o w , eine herrliche
Neiterschaar der hervorragendsten Befehlshaber aus der
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Umgebung des Fürsten, Alle in trefflichen Portrails darge-
stellt, nebst zahlreichen Vcgleilern zu Fuß in der Landes-
tracht und Bewaffnung; Nr. 2 giebt die Porlrails der
^.gebliebenen StadroMere Warpachowsk i und Sche-
' l e s n o w , die Aufstellung der genommenen Türkischen
Flaggen im See.ssadctten-Korps und eine Darstellung des
Scctresscns vom 3. Nov. 4853, in welchem die Damvf.Fre-
gatte Wladimir das Türtisch «Aegyptische Dampfschiff Per-
was-Bachre nahm; Nr. 3 zeigt die Portrails der beiden
in Russische Gefangenschaft sserathenen verwundeten Befehls-
haber, des Vicc'Admirals Ooman-Pascha und des Fre-
gatten-Kommandeurs A d i l l V e i , u. entliält eine komische
Sccne eines Türkischen Nckruten,;ugs; Nr. 4 versetzt die
Leser nach Achalzychu.Siiwfte; Nr. Ü giebt heiteren Bildern
den Raum und zeigt die Rachel, so wie Nr. 6 verschiedene
Sccnen aus dem Kukolnil'schen Drama: Die „Marke-
tenderin," nach der Vorstellung auf dem Alerander-Theater'
am 25. Januar 4834.
Gelehrte Gesellschaft.
Aus dem Bericht über die 22. Zucrkennung der Demidow-
fchen Preise in der Kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften, den 23. Ma i «833.
.. < Einer ehrenvollen Erwähnung sind gewürdigt: Esthnische Volks,
lieber, Urschrift und Uebersctzung von H . N c u s . R e v a l t 820-1652,
und - Beschreibung der phamrogamischcn Gewächse Ebst«, Lw- und
Kurlands, von Wiebemann und Weber. — Den I . Preis erhielt
die Geschichte des Krieges zwischen Rußland und Frankreich im Jahre
l?99, herausgg. auf Allerhöchsten Befehl, 5 Bände mit8Theilen, der
I . vom Gcn.-Lieut. M i c h a i l o w b t i l D a n i l e w s k i , die übrigen 7
vom Ohr. M i I j u t i n . — Den 2. Preis erhielten: I ) Abriß der
Geschichte des Sec-Cadetten-Corps, von Cap..üieut, T h . Messetage.
St . Petersb. ll,52 2) M i t Hinzufügung von l>W bis 800 N. zur
Herausgabe des ganzen Werks mit den notnwenbigen Plänen und
Vervollständigungen: die Newa und Nyenjkanz, oder Einleitung in
die Geschichte St . Petersburgs-, von Andr . H ipp ina. ( M . S . von
<i?6 S. , russisch); diese erste Arbeit in Rußland bildet den 2. Theil
einer schon ISAt, schwedisch erschienenen Schrift dcss. Vfs., ein dritter
M . S . Bd. enthält die bezüglichen Ongmal-Documentc. Herr Propst
H i p p i n « , früher Hauöbibliothekar beim verstorbenen Kanzler Gra»
fen N. P. R u m j a n z o w , hat gewissenhaft alle schon vor zwanzig
Jahren bekannten Quellen der russischen, deutschen und schwedischen
Literatur zur Bearbeitung seincb Stoffes benutzt. Sein gcaenwärti-
gei Werk behandelt die Geschichte Nyen's im l7. Jahrhunderte und
enthält, außer einer interessanten Schilderung von dem Innern 3u.
stände Ingcrmanlanbs in dieser Zeitepoche, eine Reihe historischer
Tatsachen über die Gründung der Stadt durch Gustav Adolph, die
administrativen Maßregeln der Königin Christine, die Eroberung der
Festung durch den Zar Aleie! Michailowitsch m, Jahre 1057, die
Rückkehr ^ngermanlands unter schwedische Oberherrschaft durch den
Frieden von Kardjs l l lw l ) biß zur endlichen Einverleibung de« Lan«
des tn-.daS Russische sleich <l?03) und der Gründung St . Petersburg«
auf den Trümmcrn von Nyenskanz, sodann aber noch eine Meng«
historischer Facta und Angaben von localrm Intcrcssr, welche der Ge-
schichtsforschung einen neuen bis jetzt noch unbetrctcncn Pfad zu rr«
offnen versprechen. 3) Tagebuch deL Generals Patrick. Gorvon wah-
rend femer Kriegsdienste unter den Schweden und Polen I655- I6« ! .
und seines Aufenthalts in Rußland l L U l - 1 6 9 9 , veröffentlicht von
? ' ' ^ ' ^ , ? ^ ^ ^ ' ^ lL^e. , t t t8 - !852. Schon im Jahre l?69
hatte der Beschützer der Wissenschaften, Graf A. S. Stroganow, v,er
Bände derselben von den Erben des Verfassers angckauft und dem
H,stonographen M u l l er abgetreten, welchem es gelang, im Archive
des Auswartlgen Collegiums noch zwei andere Bande aufzufinden;
alle sechs Bande wurden von der Kaiserin K a t h a r i n a l l . dem
Reicho-Archw einverleibt, aber immer fehlte noch ein bedeutender Theil
des Manustripts. I n den Papieren der Grafen Ostermann fand sich
? ^ b" "Nsls^ uekrsetzung eines einzigen Abschnitts (vom Jahre
1684 msll)l,5) und die deutsche Bearbeitung v o n S t r i e t t e r ist nie
,m Drua erschienen; aber einzelne in verschiedenen Zeitschriften ab-
gedruckte Bruchstücke dieses Tagebuchs reizten die Wißbegierde aller
Freunde der vaterländischen Geschichte. Endlich übernahm Hr. Posselt
schon bekannt durch ein Werk über die Beziehungen Pe te rs des
Großen zu Leibnitz, die Fortsetzung der Slrietter'schen Arbeit und
seinem Elfer und seiner Blharrlichtcit gelang nicht nur die Wollen-
düng, fondern auch eine sehr bedeutende Vervollständiauna desseilien'
durch eine»Menge von Dokumenten, die er sich auh Genf von den
Nachkommen des berühmten Admirals zu verschaffen wußte 41 sslea-
gnostische Karte des St. Petersburger Gouvernements von Prof. Ku, '
t o r g a . 5) D»e Thitrwclt m den Gouvernements des Kiewschen Lehr-
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bezirk«, Lnf. 1 - 4 . Kiew l830—1852, vom Prof. K c ß l l r . P
Stizze dir orographischen Verhältnisse llio-, Ehst- und Kurlands, ein
.««graphischer Versuch des Obcrl. Dr. Ra th le f . Reval l852.
Trotz ihres bescheidenen Titels enthält diese Schrift, nach dem Zeug«
msse der Herren Akademiker S t r u v c und Helm ersen, eine Menge
interessanter unk belehrender Facta, welche zur Lösung einer der schwie-
rigsten Aufgaben der Geographie dien.cn. Es ist leichter für den
Weobachier eine gebirgige Gegend aufzufassen und dem Gedächtnisse
einzuprägen, mit ihren schroffen Gegensätzen, mit -ihren ragenden
Schneegipfeln^und scharfqeschnittcnen Thälern, als ein Land zu zeichnen,
wo die Berge kaum Hügel zu nennen sind, und der Hohen» und Tie-
fenunterschu'd fast unmerklich ist, wo daher auf jeden noch so unmerk-
lichen Niocamvechsel, geachtet werden muß, um dadurch ein Relief der
Gegend zu erhalten, welches, durch die Beschaffenheit des Bodens er-
zeugt, seinerseitö wiederum die Richtung.der Ebenen, Thäler und
Strome bedingt. Ein solches Land aber sind eben die Ostsee-Provinzen,
«ine Verlängerung der NordlGermanischen Fläche, und alle die angt«
deuteten Schwierigkeiten mußten sich hier dem Verfasser darbieten,
welche zu besiegln ihm nur durch gründliches Studium und kritisch«
Prüfung der vorhandenen Materialien und eigene, zu wieberholten
Malen angestellte Untersuchungen und Beobachtungen gelingen konnte.
Das ganze Werk läßt sich in drei Theile scheiden-, den orographischen,
hydrographischen und chartographischcn, und dieser letztere enthält zwei
(lharten und neun Bergduichschnittc, vom Verfasser selbst entworfen
und lithographirt von D e l i u s in Berlin. „Der Inhalt dieses Wer»
tes und die umsichtsvolle Nrardeilung de« Material« haben die Wis-
senschaft und Kenntniß der Ostfce»Provinzen um «inen wesenttichenSchritt
vorwärts gerückt; eü ist die erste bedeutende Arbeit dieser Art in dem
Bereiche der russischen Geographie und es sieht zu hoffen, daß sicb
bald auf diesem Pfade auch die übrigen Theile des Reiches Nachahmer
und Nacheifer« finden werden."
Pevsonaluotizen.
Dienstansiellungen: Der H.-N.'L. A. Schlau ist (28. Februar)
zum Livläno. Negicrungsrath, der Coll.-Secr. Kamenski zum Be-
amten zu btsond. Auftr. beim Rigaschen Kriegs- und General-Hou-
verncur von Lio-, Ehst, und Curland ernannc worden; der T . - R .
v. Rosen ist als Adelsdeputirter der lhstland. Gouvcrn.'Bau- und
Wegecommission bestätigt worden.
Dienstentlassungen : Der alt. Canzleidirectorögehülfe des Nvlänb.
Ciu.:Gouv. T. ,R. Weiß.
Nekro log .
Am 15. Aug. 185 l starb zu Odessa derD'rector der dortigm ebräi"
fchen Schule, erbl. Ehrenbürger Bazillus iBezafel) S t e r n . Geboren
zu Anfange dlesetz Jahrhunderts zu 2arnopol in Galliznn, bildete cr
sich schon in frühester Jugend zu jener Reife des Urtheils und Cha-
rakters, zu jener gediegenen Wissenfchaftlichkeit au«, die ihn später
in feinem neuen Vaterland?, Nußland, so wohlthätig wirken ließen.
Es geschah dies durch Selbststudium sowohl, als unter Leitung deli
rühmlichst bekannten Joseph P e r l . — Anfangs Lehrer an der Pcr!-
schen Mustcrschule zu Tarnopol, zcg er schon im I . 1823 nach Ruß-
land, wo die hohe Regierung bald seinen Wcrth erkannte und ihm
eint seines Talentes und seiner Thätigkeit würdige Anstellung als
Director der Odessaer Ebräerfchule verlieh, Es galt in diesem Berufe
viele bel den Ebracrn eingewurzelte Mißbrauche abzustellen, eine in»
telligente, den Fortschritten der Zeit angemessene Lehrmethode einzu-
führen u. die Schule zu einem wahrhaften Vildungsinstitute zu erhe-
ben. Diese Aufgabe erfaßte S t e r n aufs Gewissenhafteste. Unter
seiner Direktion vermehrte sich das Ansehen der Schule, dcren Schü-
lcrzahl bis auf circu 500 stieg. DaS Vertrauen, welches seine Red«
lichkcit und seine Kenntnisse ci»flößten, überwand die Vorurtyeilc d.r
alljüdlschen Part«, gegen die Schule, und die höheren ebraischcn Stände
verschmähten es nicht, ihre Kinder dahin zu schicken. Als anerkannter
Archüoiog und als Mitglied der Odessacr Gesellschaft für Alterthume-
tunde, wandte er seinen Eifer vorzüglich der vaterländischen Archäo-
logie zu, wobei er sich ganz besonders ein großes Verdienst bei Erfo -
schung der Karaitischen Grabmäler erward, die cr mehrmals im
Auftrage Sr. Gllaucht, des Herrn General-Gouverneurs Grafen Wo»
»onzow, mit dem besten Erfolge unternahm. I m Jahr« 185? wurde
derselbe auf Anordnung 5eS Herrn Ministers der Volksaufklärunz
nach St . Petersburg berufen, um der z. Z. bei diesem Ministerium
Allerhöchst verordnet gewesenen Madbinerversammlung beizuwohnen.
Schon früh belohnte die hohe Regierung ihn für seine eifrige Thätig«
keit und Verdienste durch die Ernennung zum Edrenbürgerstande und
durch Verleihung gewisser Rechte und Immunitäten. Er wirkte hier
mit ununterbrochenem Eifer beinahe 25 Jahre. Körperliche Leiden
— zu denen sich noch in den letzten Jahren der Verlust manches ihm
theuern Wesens gesellte — ließen ihn im Jahre 1852 von der Ver»
waltung der Schule zurücktreten. Er wollte sich nun ganz von jeder
öffentlichen Nhätigteit zurückziehen, sich und seinen Studien leben,
da «rreichie ihn sein Geschick, das ihn auf ein langwieriges Schmer»
zenölager hinwarf und ihn dann dem frühen Tode Preis gab. E«
starb, und die Thränen stincr Glaubensgenossen, baö Bedauern der
Bewohner Odessa'« (denn unter allen Klassen und Confessionen hatte
er Freunde) folgte ihm in die Gruft. Stern's Persönlichkeit war
eine der liebeniwürdigsten und, trotz seiner Einfachheit in Kleidung
und Benehmen, imponirend. Sein Organ war klangvoll und ange»
nehm, sein Gespräch erheiternd. Er war dabei ein zärtlicher Gatt«
und Vater, ein tr« ,cr Freund. Seine Wisstnschastlichlelt ist von
einem großen Kreise gelehrter Männer des I n - und Auilanbe«, mit
deren er in Verbindung stand, anerkannt worden. Er war Meister
in den alten Sprachen, besonders aber in seiner uralten Vätersprache,
dem Hebräischen, die er mit Virtuosität handhabte und deren verschlun,
gene grammatische R ^ l n er mit bewunderungswürdiger Leichtigkeit
entwirrte. Die Geschichte war seine Lieblingswissenhaft und besonders
die Urgeschichte der Slaven und der Nationen, die m der Wölkerwan«
dcrung auf den Schauplatz treten. Ein heißer, nie gestillter Wissens-
drang/ ein unermüdlicher Fleiß trieb ihn, fort und fort die geheimsten
Schichten der Wissenschaft zu erforschen, und der Aufsuchung der
Wahrheit war sein ganzes Leben gewidmet. N .
Den 25. Januar c. starb in Kronstadt der dim. Rittmeister
Christian v. Lang Hammer, gcd. 1774.
Die Rig. Stadtblätter enthalten' in Nr. IN einen Nekrolog des
am 4. März verstorbenen Prof. .emor. St . -N. v. Bröcker, von N.
Literarische Anzeige.
Reglement für das Nigasche Ammenbüreau, Riga,
Zeitungserped. !8!5H. 20 K. S .
So eben bat die Presse verlassen und ist in den Buchhand-
lungen von E. I . K a r o w und Th . H o p p e in
Dorpat zu haben:
Verhandlungen
der gelehrten EstniH'en Gesellschaft in Dcrpat.
Dr i t t e r Band. Erstes Heft. V
(Mit 2 lithographirten Tafeln.)
I n h a l t ö v c r z e l c h n i ß .
1) Untersuchung über das richtige Datum emer vom Papst
Gregor IX. für den Schwertbrudcr-Ordcu ausgestellten Urkunde.
Von Collegieurach S a n t o . 2) Ucber zwei sehr merkwürdige
bei der S t . Iohannis-Kirche zu Dorpat befindliche alte Tauf-
becken. Von weil. Pastor V o u b r i g . 3) Eiu Vruchstück aus
der Geschichte der Esten. Von Kreisarzt Dr. Schultz. 4) Einiges
über die Quellen zur Herausgabe eines Münzverzeichniffes, so
wie über mehrere bis jetzt noch nicht bekannt gemachte Schillinge
und Artiger des ehemal. Wisthmns Dorpats. Von Emil Sachs,
seudahl. 5) Zwei alte Gräber bei Kurtull in Estland. Von
Coll.-Ass. Nocks. «1 Neval's ältester Estnischer Name Linda«
nisse, vom Estnischen Standpunkte beleuchtet. Von Kreutzw ald.
?) K r u s e , über die Vurg Soontagcua in Estland uuv deren
Umgegend, nebst I)i'. Ncndt's Beschreibung und Plan der Burg.
8) Ankündigung der baldigen Erscheinung des Kalewi'Pocg, eines
estnischen Natwncüepos, nebst einigen Bemerkungen über die estni-
sche Nolkspoesie. Von G. M . S a n t o . 9) Zur Geschichte der
Gesellschaft, vom 18. Januar l84? bis zum 18. Januar l sä3 .
Vou E. Sachssendahl.
Der Druck erst«» Hello» Itantll:«
^ . N i l :
«l»58LlI>l:
r«5p. Her ren
vou e i n o m I l l i l . 8 .
li aus den Kirchettbuchcru Dorpat's.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I ohann is -K i rche :
des VuchliindcrmeisterS A. K d n i g s m a n n Sohn Georg Alerander
Julius, alt 3 Jahr. - , S t . M a r i en - K i rche: des Pedells Mich e l-
fcn Ehefrau Gmilie Gerdrute, alt 26 Jahr.
' I m Namen des Generalgouvtrneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck.-
Dorpat, den 22. März l85 l .
(Nr. 47.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L inde, Cenlor.
13. Montag, den 29. März
Da« „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
ttnem Bogen in gr. 4./ zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratians-
Vreis für das Jahr beträgt
6 Nbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reba»
cteur C . R e i n t a h l und bei
dem Buchdrucker H. Laat«
mann in Dorpat. Insertion««
Gebühren für die Zeile wer,
den mtt 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschützte, Geographie, Statistik und
Nteratnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Or. Grdmann Gustav von
Wenn in diesen Blättern eines Mannes gedacht wer»
den soll, der oft Anderer in denselben gedachte, und dem
es eine angenehme Pflicht war, Verdienste Anderer anzu-
erkennen, so geschieht Solches nicht blos, um hierdurch einem
ireuen Mitarbeiter eine verdiente Anerkennung werden zu
lassen, sondern weil der Verstorbene seiner ganzen Eigen-
ihümlichkeit und seinem Wirken'nach ein I n l ä n d e r war.
Die Liebe ^ zum Waterlande hatte in seinem Herzen tiefe
Wurzel geschlagen, und diese bewahrte er sich bis in seine
letzten Lebenstage hinein als das schönste Erbtheil seiner
iugendlichen Zeit. Was auch immer das Vaterland betraf,
5cm war auch sein Interesse zugewandt. Nicht blos die
heimischen Verhältnisse überhaupt, sondern auch Jeder und
Alle, die mit ihm einer Scholle entstammten, waren von
seiner Herzlichsien Zuneigung crgrlffen^Das wesentliche Vor-
walten seines Herzens (dem auch die Vaterlandsliebe ent-
stammt) in seiner Eigenchumlichkeit, war für diese bezeich-
nende Sein Hcrzcnsreichlhum erwarb ihm nicht blos viele
Freunde, sondern söhnte ihn auch bald'wieder mit Ande-
ren und Andere mit ihm aus. Die vorwaltende Güte seines
Herzens wird ihm auch ein freundliches Andenken bei der
Nachwelt sichern. Und so,ist es dem Schreiber dieser
Worte, dem sich, auch einst der Heimgegangene freundlichst
zuneigte, eine! angenehme Aufaabe.acwefcn, eine Lebensskizze
desselben zu entwerfen, die dazu beitragen möchte, das An-
denken eines gu ten Menschen in Ehren zu halten.
Erdmann Gustav v. Vröcker ward geboren zu Riga
den t 8 . November 5784 ' ) . Eowol sein Vater als Groß,
vater hatten sich der juristischen Laufbahn gewidmet. Erste-
« r war Hofgerichts-Secretaire in Riga, letzterer Landgerichts-
-Secrttair zu Doivat. I n dem väterlichen Hause herrschte
ein reges gesellschafllichcs Leben und daher, ward denn der
Sohn frühzeitig zur ungestörten ersten Schulbildung zu einem
Landprcdiger auf Polwe, unweit Dorpat, gegeben, hierauf
bezog er die Domschulc zu Riga und wurde von derselben
zur Universität Dorpat im I . l803 dimiitirt. I n Dorpat
widmete er sich bis zum I . 4803 juristischen Studien«) und
1) Siehe v. Bröckcr's «lbenS-Abriß in v. Recke's u. Napiertky'K
Schrlftstellerlcrkcon S . 2/0 u. fg.
2) Siehe ällium acgäem. derKais. Universität Dorpal. Nr.56,
verbrachte diese Jahre in einem Kreise lieber Freunde, mit
denen er auch - im späteren Leben innigst verbunden blieb.
Zur Fortsetzung seiner Studien bezog er die Universität
Heidelberg, und unternahm nach Beendigung derselben eine
größere Reife durch Deutschland und Frankreich. Als er
im September des IahrcS 4806 nach Riga zurückkehrte, schien
es ihm selbstverständlich, feine. Dienste der städtischen Ve ,
Horde der Vaterstadt zu widmen. Den 12. October t806
ward er Notaire des Niga'schen Naths und im Jahre 48W
Secrctaire der Landvogtci desselben, von welchem Amte er auf
sein Gesuch am tä . Ott. 5820 Iwnoriüoe entlassen ward. ^)
v. Bröcker hatte als Geschäftsmann, besonders in
feiner Stellung als Sccrctaire der Landvogtei, einen ausge-
dehnten Wirkungökreis/iudem dieser Behörde nicht nur ob-
lag, die Civilstreitigkeiten der Bewohner der weitläufigen
Vorstädte Niga's zu entscheiden, sondern derselben damals
auch die Polizeigewalt für das Patrimonialgcbiet der Stadt
competirte. Außerdem wurden noch v. Vröcker Geschäfte
außerhalb seines Wirkungskreises, namentlich die Ausarbei-
tung eines Entwurfs einer Feuer- und Vrandordnung und
einer Bau «.Ordnung für die Städte und Vorstädte Niga?s
übertragen, welche Entwürfe hochobrigkcitlich genehmigt u.
publicirt wurden")..
War nun v. Äröckcr schon durch sein«:« Beruf hin-
reichend beansprucht, so verlangte doch seinem frühzeitig
ausgebildeten Gcmcjngciste nach unmittelbarer Vcthäliguug
für die gemeinnützigen Interessen der Vaterstadt. .Und so
ward er denn im Jahre 1Ul2 zunächst Mitgl ied der für
solche Zwecke gestifteten literarisch'praktischen Bürger.Ver-
bindung zu Riga. I n dieser wirkte er im Verein mit sei-
nen besten Zeitgenossen, Gencralsuperintendcnt Sonntag,
Oberpastor Liborius v. Bergmann, Gouvernements-Schul-
director Zllbanus und Oberpastor Gravc. Der ausgespro-
chene Zweck des Vereins war nach dessen Stifmugsurkunde
vom 26. Nov. t802 : „gemeinnützig« Kenntnisse an dem
3) v. Vrockcr'H Laufbahn beim Rig. Rathe war den einzelnen
Nemtern nach folgende: am I2.Octbr. des Jahre« I8UL ward er Notar
der Kirchen u. milden Stiftungen, am 3. April 180? Notar der Krepost»
erpebitkon, am 22. April 1607 Notair des Kämmerei' und Amtsge-
richts, am I l.Octbr. 1807 Notar des Landvogteigerichts, am I3.Octbr
l807Archiv'.Secrccäl,"ämI7.Octbr.l8I0NteretärdlöLandvogtelsserichtS
4) Beide Verordnungen erschienen zu Riga im I . 1620.. DK
erste «5 S. 4., die letztere 59 S . 4.
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Orte, an dem die Verbindung sich befindet, unter ihren
Mitbürgern, denen es an Zeit, Kraft, Mitteln und Gelegen-
heit zur Erwerbung derselben fehlt, zu verbreiten. I n die-
ser Absicht wollte sie jedes gemeinnützige Resultat des
menschlichen Mssens, Denkens und Ersindens auf das prak-
tische und bürgerliche Leben anwenden" ^). I m Jahre
H807 beschloß indeß der Verein, ,, um größere Tätigkeit
unter den Mitgliedern zu wecken, seine Bestrebungen auf
t in weiteres Feld des Wissens und namentlich auch auf
Gegenstände der Mora l , Medicin, Poesie> des Handels,
Ackerbaus, der Geschichte und Geographie zu lenken;" im
Jahre t M 8 beschloß derselbe „sein Bestreben literarischer,
pädagogischer, moralischer und staatsbürgerlicher Gemein-
nützigkeit zuzuwenden" °).
v. Blöcker war seiner ganzen Eigentümlichkeit nach
ein sehr passendes Mitglied für diesen, literarisch-praktischen,
Verein, denn er war literarisch'praktisch. Er war Alerat,
aber was er^  sich geistig errang, sollte auch immer wieder
Vald im praktischen Leben verwerihet werden. Hierzu trieb
ihn nicht blos sein vorwaltend praktischer S i n n , sondern
der innerste Drang seines Herzens: zu wirken und zu
schaffen für die Stadt und die Mitbürger, denen er nicht
blos durch seine Geburt, sondern durch eigene, freie Nei-
gung so ganz ergeben war. Zu solchem Wirken war er
aber seiner Herzenseigenthümlichkeit nach vor Anderen be-
sonders dadurch befähigt, daß er der Kränkung, die ihm
durch Verkennung seines wohlgemeinten Strebens widerfuhr,
nicht lange achtele/ sondern getrost immer wieder von
Neuem begann, gerne vergebend und vergessend und da-
durch, daß er, der sich Allen, die mit ihm einem Ziele ent-
gegcnstrcbten, schon um dieser Gemeinsamkeit willen, ohne
Weiteres anschloß, auch Allen sich nahe glaubte und war.
And daher als ein Allen Befreundeter, leicht Differenzen,
die zwischen Einzelnen entstanden waren, ausgleichen konnte.
So wirkte er zu Gunsten der Sache, ihm persönlich wider-
fahrenes Unrecht, um der Sache willen, gerne vergessend
«Nd zu gleicher Gesinnung Andere erweckend. Er erkannte
in der Eintracht die Macht und förderte die Macht durch die
Bewirtung der Eintracht. Aus seinen einzelnen Leistungen
ist aber zu ersehen, wie einerseits die Lebhaftigkeit seines
Geistes, der, durch Lesen von Schriften vder Umgang mit
Anregenden Geistern, bald diesen bald zenen Gedanken er-
faßte, und andrerseits sein Bedürfniß, überallhin zu beleben,
zu fördern und zu wirken, seine Bestrebungen nicht ausschließ-
lich an ein einzelnes, Gebiet fesselte, sondern bald hierhin,
batö dorthin lenkte. Trotz dieser im Allgemeinen bezeich-
nendem Eigenlhümlichkeit sind es dennoch einige Interessen
besonders, denen er nicht bloö als Mitglied des Vereins,
sondern auch überhaupt, denen er nicht blos damals, son-
dern auch bis in feine letzte Lebenszeit mit besonderer Vor-
liebe sich zuwandte. Alles, was das Vaterland und Vater-
ländisches betraf, zu fördern, war ihmHerzensaufgabe; literari-
sches Leben suchte er durch Wort und Schrift zu verbreiten, zu
verallgemeinern, der Kunst huldigte er in treuer Zugcncigtheit.
Dann aber wandle er sich, auch gerne für das gemeinnützige
« " ^ Siehe Geschichte der Allerhöchst bestätigten literarisch. pratt.
Bürger.Verbinduna zu Riga. Riga IS52. S . l .
2) Ebendas. S. 2.
Wohl der Mitbürger im engeren Kreise wirkend, dem Ar«
men, und Gefängnißwesen, sowie der Organisation von
Feuerlöschanstalten zu. Inwieweit nun v. Bröcker nach den
angedeuteten Beziehungen als Vereinsmitglied thätig war,
soll zunächst dargelegt werden.
Die liter.,prakt. Bürger-Verbindung hält zur Förde-
rung ihrer Zwecke nicht nur berathende Versammlungen,
sondern es dient derselben auch ein literarisches Organ:
das Rigische Stadtblalt, das indeß nicht nur das von dem
Verein ausgehende, sondern überhaupt geistiges Leben und
gemeinnützige Bestrebungen in und aus weiteren Kreisen
zu wecken und fördern strebt, v. Bröcker war nach diesen drei
Beziehungen hin thätig. Er wirkte in den Versammlungen
durch lebhaften Vortrag, oft auch durch die piquanten Wen-
dungen in seiner Rede, deren Wirkung er wol zu berechnen
verstand. So fesselte er zunächst den Zuhörer und gewann
ihn dann, wann es die Ausführung eines Vorschlags galt,
durch sofortige Darstellung der Möglichkeit derselben in
den örtlichen Verhältnissen. Solches eifriges und praktisches
Wirken' erwarb ihm das Vertrauen der Vcreinsglieder.
Drei Jahre nach seinem, Eintritt in den Verein ward
er in den leitenden Ausschuß desselben berufen " ) .
Als Mitarbeiter an dem Stadtblatt förderte er durch
kurze, dif Sache stets in leichtfaßlicher Weise darstellende Auf-
sätze die unmittelbaren Interessen der Bürger-Verbindung.
Endlich belheiligte er sich, auch ohne zunächst dem Zweck
des Vereins zu dienen, sonst bei dem Stadlblatte durch
vielfache Aufsätze verschiedenartigen, ernsten und launigen
Inhalts. Wie in seinen Vorträgen, so wußte v. Bröcker
auch in feinen schriftlichen Leistungen dem Gegenstande
immer eine eigenthümliche, die öffentliche Aufmerksamkeit
anregende Seite abzugewinnen.
An einzelnen Leistungen sind hervorzuheben: in den
Versammlungen proponirte v. Bröcker, in Beziehung auf
die Förderung literarischer Interessen, eine Einsammlung von
Beiträgen zum Behuf des Ankaufs der von dem Niga'schen
Gelehrten, Broße, Mhrend 80 Jahre veranstalteten Urkun-
densammlung aus alter Zeit von großem historischen Wer-
the, um, bei günstigem Erfolge der Einsammlung und hier-
durch gebotener Ermöglichung des Ankaufs, den literari-
schen Schay der Stadlbibliothek zu schenken, und somit Riga
zu erhalten*). Dieser Vorschlag und anderweitige wieder-
holte Anregungen hatten die Ausführung desselben zur
Folge °). Dell Kunstsinn und die Kunstbestrebungen Riga's
wollte er durch den Vorschlag einer öffentlichen Ausstel-
lung seltener Gemälde, die sich im Besitze von Privatper-
sonen befanden, fördern. Die Ausstellung fand in Folge
dieses Vorschlags im Jahre 4820 statt«). Zur Förderung
der Mit te l für woWäl ige Zwecke proponirte v. Brocker:
«die Neujahrsvisiten durch eine Gabe zu solchen Zwecken
abzulösen." Die Ausführung erbrachte der Waisenfchule
der Verbindung ihr Grundcapital und die noch immerfort
3) Rig. Stadtblätter. Jahrgang. 1815. S . 404,
4) Rig. Stadtbl. Jahrg. »629. Siehe eine Beschreibung der
Brotzeschen Samml. in den 3t. St . 2 l . Jahrg. IS2U. S . 26l u. fg.
5) Siehe hierüber Mittheilungcn aus dem Gebiete der Gesch.
Liv-, Esth' und Curlands. Riga 1845. Bd. l l l . S . 287.
6) Rig. Stadtdl. Jahrg. !829. S . 34.
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bestehende Sil le vermehrt dasselbe'). Zu gleicher Förde,
rung, proponirle v. Vlöckcr: „daß die Einsammlung frei-
williger Beiträge für, die Armcnanstalten Riga's nicht, wie
bisher, durch Besoldete, sondern durch Glieder der Gilden
Riga's und vornehmlich durch Mitglieder der Bürger-Ver-
bindung bewerkstelligt, werden sollte." Der Erfolg war :
daß die Beiträge den bisherigen Betrag bedeutend über-
stiegen. Neun Jahr hindurch unterzogen sich dieser Mühe-
waltung die Glieder der Verbindung und als diese, um
zunächst für ihre eigenen Zwecke Beitrage zu sammeln, mit
der Einsammlung aufhörten', sammelten bis auf den heuti«
gen Tag Glieder der beiden Gilben "). Für das Gefäng-
nißwesen wirkte er hier zunächst nur durch den einen Vor-
schlag: „den Bekleidungen der Gefangenen ein Abzeichen
zu geben, damit das Einsangen der entflohenen erleichtert
werde." Dieser Vorschlag erfreute sich des Beifalls höherer
Auloritäten und ward ausgeführt"). I n Bezug auf das
Feuerlöschwesen, um das v. Bröcker sich für Riga durch
den.Entwurfeiner hochobrigkeitlich emgcführten Vrandördnung
ein bleibendes Verdienst erworben halte ^), proponirte derselbe
die Bildung eines freiwilligen Nettungsccrps. Die Ausführung
dieses Vorschlags, für den das Reglement bereits entworfen
war, unterblieb wegen der bald darauf hochobrigkeillich
erfolgenden Einführung des Brandcommandos^). Für
die bereits angeregten, aber noch nicht ausgeführten Bestrc,
bungm des Vereins wirkte u. Bröcker durch öffentliche
Besprechung und Empfehlung derselben im Stadt,
blatt. Er übergab im Jahre 4820 dem Publicum 'einen
delaillirtcn Plan zu einer Svarcasse in Riga«) und forderte
im Jahre 582; wiederholt zur Einführung derselben auf,
durch Darstellung der Erfolge einer Sparcasse an und für
sich?^, und. an den Orten, wo sie bereits eingeführt
war . ) . H82H/rief der Verein die Sparcasse m's Le.
den ). I n Veranlassung eines von einem Vereinsmitgliebe
vorgeschlagenen Farbemittels, das dem Fortschreiten der
Feuersbnmst durch Dämpfung der Flammen Einhalt thun
sollte, — indem mit demselben der Verbrennung ausgesetzte
Gegenstände bestrichen wurden'") , — gab v. Vröcker eine
geschichtliche,Entwickelung ähnlicher Versuche und unterzog
den Vorschlagzugleich einer Veprüfung " ) .
Für.seine o!en angcdeutclcn'Hauptintercssen wirkte v
Vröcker. gleichfalls durch das Ttadtblatt. Zunächst wirkte er
für die Vaterstadt. Er beabsichtigte unter der Rubrik „zur S t a ^
tlstik-Nt'ga'^j. einen ganzen.Cpclus von Aufsätzen zur 'Be, '
sprechung der gemeinnützigen Unternehmungen -Niga's zu
gebln. Er schrieb über das von dem Köm'gl. Dänischen
Consul. N. Kriegsmann gestiftete Krankenhaus für See.
leu te " ) , über die Nctttmgsar.stalt") und das Comptoir
der Mchs-Commerzbank zu R i g a " ) . Unter der lieber-
schuft „Sehenswürdigkeiten in Riga aus der neueren Zeit"
beschrieb er das Nitterhaus " ) , das Zeughaus in der Ci-
1) Gesch. der lit. prakl. Würgt«. S. 15. 2) Ria Gtadtbl
Jahrg. 1829. S. 35. u. Gesch. der lit. prall. B. S ,^ I) Ria
StadM. Ehend. S. 20. ^) Siehe oben. 5) Gesch. d lit -prakt'
Bgv.S.23. 0) Rig.Stadtdl.I820. S.293-3W. ?) E^ndas 1621
S . l ^ - , 4 9 . 8) Cbenbas. S. ,53 u. lg. 9) Gesch. der lit^prakt'
Wurgeiv. S. 19. ,0) Ebcnd. S.28. I l) 3l. Stdtbl. I8Ü0 G.93-W
12) Rig. Slbtbl. ,820. S.I77 u.fg. 13) N.St. I82l. S. ,^0 « fg'
N) R. St. j821. S. 13, «. fg. ,5) R. St. 1821. S. 193-196,
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tadelle, die Militair-Waisenanstalt und den Bellancasterschen
Unterricht in der Citadelle"), die Sternwarte auf dem Schloß-
lhurm> ^cn ?lllär und das Altarblatt in der Domkirche, die
Stadtbibliothek, das vaterstäbtische Museum, daö Hänsel'sche
Museum " ) und die Sassenhof'sche Tuchfabrik " ) . Außer^
dem schrieb er über die Iesus,Kirche " ) und das neue Stadt«
gefängniß und Polizcihaus in Riga"") . Auf die Geschichte
Riga's bezog sich ein Vortrag über den Ursprung des''
Wortes R i g a " ) und ein kleines historisches Gerlrebild:
„ein weiblicher Wachtmeister und Ritter des eisernen Kreu-
zes in R i g a " ' " ) . Aus Riga stammende Personen verfolgte
er mit Interesse und gab, um auf deren Lebensschicksale
aufmerksam zu machen, den Mitbürgern kurze Lebensskizzen,
So z. B. der „Maler Ernst Bosse in R o m " " ) und der
..Maler Ernst Bosse, .Professor der Academie der schönen
Künste zu Florenz") und der „Rigaer auf Barbados"" ) .
Gerne entwarf er auch Skizzen über in Riga wirkende
Personen bei festlichen Gelegenheiten, so z. V . über den
Künstler August Heinrich Porsch, bei Gelegenheit dessen
Jubiläums °«). Was er in den im Auslande erscheinenden
NchMcn an Daten, die auf Riga Bezug hatten, fand,
lpeme er dem Publicum mit, und fügte dann in der Neael
^ r ^ " " " " ? " ^ u - So ercerpsrle er in den
Stadtblattern aus F. A. BroHaUi ' Leipziger H a n d ^
terbuch der Handlungs,, Comptoir und Waarenkunde ei.
nen Artikel über Riga's Handel, den er für die zu erwar«
tcnde nächste Austage des Werkes zu berichtigen versprach^
und aus einer Leipziger Zeitschrift: «über die Tauchers
Compagnie in Riga und St. Petersburg"^). AllesLocalc
erregte von Bröcker's Aufmerksamkeit und gab ihm zu Be-
trachtungen Veranlassung, die, nach einer in der Regel kur.
zcn, aber treffenden Darstellung des gegenwärtigen Zustan«
standes, kurz angedeutete Wünsche und Hoffnungen für die
Zukunft enthielten. Von solchen Aufsaßen flnd besonders
die über den Riga'schen Iohannis-Jahrmarkt" ') und der
über die Weihnachlsbuden^) hervorzuheben, die, außer
ciuer gegen sonst übliche Zahlcnregister sehr frisch abstechen-
den, lebendigen Schilderung des Marktleben^, einige recht
vracl.sche Winke über leicht auszuführende Verbesserun/
gen enthalten. Ferner fein Aufsatz über die Verbesserung
des Nigaschen Fuhrwerkes"). „Die Wünsche'und Hoff,
nungen mancher") und eines Spaziergängers">. enthalten
gleichfalls mehrere Verbesserungsvorschläge, namentlich
wird in ihnen auch die Idee für ein an der Düna «Brücke
zu errichtendes Brückengeländer augeregt. — Literarisches
Leben förderte v. Bröcker vom Stadtblatt aus durch Be.
sprechung literärischcr Erscheinungen und auch hier berück,
sichtiger vorzüglich die im Inlande erschienenen Schrlften
,6) R. St. I62l. S. 205-203 u. fg. ,?) R. St. 1K2I. V. 2 l l
- 2,6. ,8) R. St. 1821. S. 254 u. fg. ,0) 3^ St. Jahrg.1520.
S. 213 u. fg. 2U) R. Ct. 1621. S. 106 u. fg. 21) R. St. 1829 S. 36
22) R, St. 1821. S. 201 u. fg. Ig) 3?. St. 1820. S. 73 u. fg
24) R. St. 1820. S. 3,7-21. 25) R. St. 1820. S. 217 u. 22ä!
26) R. St-. Jahrg. »621. S. I I 3 - I I ? u. l2I—127. 27) R. St
I . 1820. S. 117. u. fg. 28) R. St. I . I82l. S 233 « fa'
29) R. Et. I . ,820. S. IU1 - 165 u. 1821 S 220 u fa '20')
N.St. I . ,821. S. 5 u. fg. 31) R. St. I . 1621. S. 18-23 32)
3l. St. I . 182,. S. 13? u. fg. 33) R. St. I . 1621 S. 167 u. f>
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oder die Schriften von Inländern oder sogar solche, die
auch nur auf Veranlassung von Inländern erschienen
waren. Er gab eine sehr umfassende Anzeige von Dr. Merkels
Erinnerungsschrift ., die freien Letten und Ehsten"') und
einen historisch interessanten Nachtrag zu derselben °).
Ueber Erscheinungen auf dem Gebiet der inländischen Ge-
setzgebung sprach er in gemeinfaßlicher, dieselben molivi-
render Weise, indem er entweder auf einzuführende locale
Anordnungen hinwies z. B . auf die Vrand - und Bauord-
nung fürNtga^), oder sie als wünschenswerth bcvorworlele z.B.
in seinem Aufsähe „die Progon'-Tabelle,. ein Beitrag zur
Postverbesserung"*), oder endlich eine von Privaten un-
ternommene Znsammenstellung von Gesetzen einer Vevrü-
fung unterzog, so z. V . «die Ertracte oder werkwürdigsten
Anordnungen aus der St . Petersburger Senatszeilung von-
den Jahren <809 bis <820 inol. nHst einem Hauptre-
gister, Nissa in ^ . " ° ) . Für Gemeinnütziges wirkte v.
Vröcker vom Stadtblalle aus, auch ohne daß die Anre-
gung des Gegenstandes seiner Betrachtung von der lit.-
prakt. Bürgerverbindung ausgegangen wäre, sclbstständig;
namentlich durch Besprechung neuer Erfindungen z. B. der
Spar- oder Gesundheitsöfen°), des Schwedischen Löschmit,
tels ^) oder an anderen Orten bereits eingeführter Ein-
richtungen, z. V . „Beschreibung der Reinigung der Wä-
sche durch Dämpfe in Paris und Nutzanwendung für
Riga6)" und das „Hohcomploir in Dorpat"") . Ge-
meinnützige Winke gab er, außer vielen anderen, in ei-
nem Aufsatze „Unzeitige Oeconomie", in dem er vor-
züglich zur Vorsicht bei dem Vertrieb der Apothekerwaaren
ermahnte"). Außer diesen Besprechungen ernsterer Inter-
essen erheiterte v. Bröcker seine Mitbürger durch vielfache
launige kurze Unterhaltungen imStadtblalte, die in derRegel
auch Beziehung zu den Localitätcn oder localen Sitten halten.
Aber nicht blos an den Stadlblältern war v. Bröcker
fleißiger Mitarbeiter, sondern auch an dem von Dr. Merkel
zuNiga herausgegebenen „Zuschauer", für den er, namentlich
für den Jahrgang 1L!8 desselben, viele Kunstkritiken, be-
sonders über die Leistungen des Nigaschen Theaters, lie-
ferte " ) . I n der Livona für t M ä ' ^ ) gab v. Bröcker eine
begeisterte Schilderung des 3P. Ju l i 48 l4 in St. Petersburg.
An Livona's Blumenkranz") betheiligte er sich durch „Ge-
schenke des Llugenblt'cks für den Augenblick"; eine sehr erhei,
ternde Schilderung cines geistreichen Gesellschaftsspieles.
. Es ist aber noch einer größeren literarischen Leistung
aus der Zeit, daß v. Bröcker in Riga lebte, zu «wähnen,
I) R. S t . I . 1820. S. 336-339 u. 343—347. Merkel's Schrift
erfchiln zu Riga 1820 bei <5.F. G. Hartmann. 2) R. St. I . 182!.
S. 12 u. fg. 3) R. St. I . 1820. S. 253-255 u. 325—323.
4) R. St. I . !620. S. 31 l u.' fg. 5) R. St. I . I82l. G. 353 u. fg.
6) R. St. I . »821. S. 222 u. fg. 7) R. St. I . 1819. S. 42. 8)
N.St.. I.1621. S. 61 u.fg. 9) R. St. I . 1821. G. IM-104.
10) R. St. I . 1821. S. 241 u. folg. '
II) Sowol bei diesen^Aufsätzen, als den in den Rig. Stadtblät'
tern enthaltenen, bediente ssch v. Bröcker der Chiffre — ev, wenn er
nicht seinen Namen vollständig ausschrieb. Daß er solches that, er,
klart er selbst in-den Rig. Stabtblättern. Jahrg. 1620. S. 232.
12) S . 235 — 254.
13) Herausgg. von G. Tielemann. I . Bbchn. Riga u. Dorp.
1818. 6. S . 257-273.
seiner Schrift: „Einiges über den Unfug mit Bittschriften"").
Diese' Schrift erfuhr folgende öffentliche Beurtheilung.
„Dieses Werk, das nicht raisonnirende Deklamationen,
sondern die Erfahrungsfrüchle und reichhaltigsten Gefctzes-
kennlnisse eines praktischen Geschäftsmannes enthält und
dahin abzwcckt, einem Unfug entgegen zu wirken, der
durch Versuche auf die humansten und redlichsten Gesin-
nungen der Sicherheit des Eigenthums und der Ruhe des
Staatbürgers sehr nachtheilig werden kann, ist in dieser
Hinsicht nicht blos Beamten der Nechtsbchörben, sondern
auch Allen und Jeden, die in täglichen Geschäften oft ge-
nöthigt werden, widcr unbefugte und streitsüchtige Suppli-
kanten sich zu verteidigen, als eine Sammlung der Waffen
zu solcher Verteidigung bestens zu empfehlen""). Auch
in Riga bereits faßte v. Vröcker seinen Plan zur Heraus-
gabe eines Jahrbuchs für Nechtsgelehrte in Nußland, tun,
digte denselben umständlichst an und forderte zur Vetheili-
gung an demselben durch Arbeiten a u f " ) . Wir werden
Gelegenheit haben auf dieses literarische Unternehmen
weiter unten zurückzukommen.
Daß ein Mann , wie v. Bröckcr, der allen freund-
lichst zugeneigt war, der nie absichtlich schadete, sondern
gern nützte, ein warmes Interesse für seine Vaterstadt
und Mitbürger halte, geistig erregt und geistig belebt, an
den Erscheinungen der Literatur, Kunst, des gemeinnützigen
Lebens sich gerne betheiligend und die Früchte, die er durch
scine Ausbildung gewann, gerne durch Wort und Schrift
verwerlhend, endlich von einer nicht gewöhnlichen heiteren
und glücklichen Laune, die nicht so leicht, trotz aller Ge-
schäftssorgen und sonstige« betrübenden Erfahrungen, ge- ,
trübt werden konnte, — in allen Kreisen Niga's gerne gese-
hen wurde, erklärt sich leicht. Aber auch v. Bröcker weilte
gerne in seiner Vaterstadt, deren allseitigen Interessen er
sich so ganz ergeben hatte. Wenn wir dcssenunerachlet
ihn im October 4820 um seinen Abschied beim Rigaschen
Rache emkommen und ihn gleichzeitig sich zum Verlassen
Niga's anschicken schen, so war das ein seit Jahren vor-
bereiteter aber immer wieder hinausgerückter Plan. v.
Bröcker hcüte durch scine angestrengte Thätigkeit in seinem
Geschäftsleben an seiner Gesundheit wesentlich gelitten, und
was scine Leiden schon längst erforderten, was aber seine
Liebe zum Dienste der Vaterstadt immer wieder hinaus,
gerückt sehen wollte, überwog letzt endlich, und so schied
er von dem Nalh seiner Vaterstadt, nach einem lHjährigen
Dienst. Die Ausführung dieses Entschlusses ward ihm nicht
leicht, ja um so schwieriger, als sich ihm in Riga tune
Aussichten auf einen anderen, weniger umfangreichen, ge-
schäftlichen Wirkungskreis eröffneten, und ihm dennoch nicht
blos seine Liebe zu einer geschäftlichen Thäligkeit, sondern
auch seine pecumairen Verhältnisse den Eintritt in
einen neuen geschäftlichen Wirkungskreis erforderlich mach-
ten. So mußte denn v. Vröcker Riga verlassen, es war
eine gebieterische Notwendigkeit. Schweren Herzens ver-
ließ er die Vaterstadt und die a/liebtcn Freunde, nicht
14) Riga 1817. 35 S. 4.
15) R. St. I. 1817. S. 250.
16)- R. St. I. 1821. S. 249 u. fg.
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leicht trennte er sich von den Interessen, denen er in Niga
sich gewidmet hatte und entsagte dem Treiben einer grö-
ßeren Stadt, für deren mannigfaltige Beziehungen er so
gerne und so viel angeregt und gewirkt hatte. Aber auch
Niga sah ahn ungerne scheiden, es verlor einen treuen
Mitbürger, der der Vaterstadt von ganzem Herzen ergeben
war und es gerne durch die That, überall wo er es konnte,
betätigte. Ungcrne sah man den rechtlich denkenden und
offenen Mann aus dem Geschäftslebcn scheiden, ungcrne
den zu gemeinnützigem Wirken stets bereiten, ungcrne
endlich den gefälligen Rachgeber, den treuen Freund, den
heiteren Gesellschafter. Es fehlte dem Scheidenden auch
nicht an öffentlich ausgesprochener Anerkennung, Der
Verein, für den er so vielseitig und unermüdlich gewirkt,
ernannte ihn zum Ehrcnmitgliede, um noch in der Ferne
mit ihm verbunden zu bleiben. Sonntag, der gcachtetste
seiner Zeitgenossen, widmete ihm einen Nachruf, der Niga's
Gesinnungen Ausdruck verleihen sollte: »Indem die Stadt-
blätter denn hiermit sich genölhigt sehen, anzuzeigen, daß Nl'ga
auf die Hoffnung, Herrn v. Vrocker wieder in seinen,
Mauern zu sehen, vor der Hand wenigstens, Verzicht
leisten muß, halten sie es für ihre Pflicht, diesem ihrem
eifrigsten-Fürsorger und thätigsten Mitarbeiter der letzten
Jahre nicht blos d a f ü r i h r e n Dank zu bezeigen; sondern
auch den der gesammlen Vaterstadt, für seine mannigfal,
tigen staatsbürgerlichen, wie gesellschaftlichen Verdienste;
und insbesondere für sein lehrreiches Beispiel: wie Ge-
schäftsgeist mit Literatur, und Kunst, S i n n , Staats- und
Landes' mit Neichs,Patriotismus würdig und freundlich
sich vereinigen läß t " ' ) . Auch v. Vröcker nährte die Hoff-
nung, einst nach Niga zurückkehren zu können, aber diese
Hoffnung sollte ihm nicht in Erfüllung gehen. Wenn aber
auch Ferne von der Vaterstadt, so behielt er doch bis an
seine letzten Lebenslage ein warme« Interesse für dieselbe.
So möge denn auch Niga stets gerne des Mannes geden-
ken, der für dasselbe fühlte und wirkte, als er Niga einst
unmittelbar verbunden war, und dessen ganzes Wesen noch
später sich so sehr belebte, wenn er der in Niga verlebten
Zeit, der verlassenen Freunde, vor Allem aber der geliebten
Vaterstadt gedachte; ja möge Niga seiner auch gerne ge-
denken, wenn auch die meisten, die einst Zeugen seines
Wirkens waren, ihm vorangegangen sind zu der ewigen
Nuhe, und dann auch, wann die wenigen der damaligen Zeit,
genossen, die ihn überlebten, ihm einst nachgefolgt sind.
Als v. Vröcker's Gesundheit wiederhergestellt und ge-
kräftigt war, sehnte er sich nach amtlicher Beschäftigung.
I n Dorpat war der seitherige Ober-Secrctairc des Nathcs,
August Friedrich Schmalzen, zum Dörptschen Kreis« und
Oeconomie-Fiscal ernannt worden, und durch diesen Amts-
wechsel die Stelle des Obcr-Secrctairen, mit dem zugleich
das Amt eines wotariu« publicuz verbunden war , —
vacant worden, v. Bröcker bewarb sich um dieselbe im
Decembcr 482», im Januar 1822 ward er gewählt und
höheren Ortes bestätigt, und im Februar trat er sein
neues Amt an. So begründete sich v. Vröckcr in Dorpat
seine zweite Heimath, in welcher ihm, durch seine eheliche
I) R. St. 1822. S. 59.
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Verbindung mit dem Fräulein Schult), aus welcher Ehe
ihm 3 Söhne und eine Tochter erwuchsen, auch das Glück
einer eigenen Häuslichkeit ward.
I n die Stadt, in der er einst als Jüngling den
ersten ernsteren Studien obgelegen, und mit lieben "Freun-
den eine geistig genußreiche Zeit und auch manche an-
dere heitere Stunde verlebt hatte, kehrte, er jetzt mit dem
alten treuen Herzen, aber gereift durch mehr denn 14-
jährige amtliche Wirksamkeit im Dienste der Rechtspflege,
gereift durch vielfache gemeinnützige Wirksamkeit für
die Beziehungen zu seinen Mitbürgern, gereift durch
vielfach anregenden Umgang und durch ein längeres Le-
ben in weiteren, größeren Verhältnissen. Auch hier ka-
men ihm. der auch hier gerne zum Allgemeinen beitrug
und den neuen Mitbürgern nützte, Liebe und Vertrauen
entgegen, und so ward er denn an die Spitze des achtba-
ren Vereins berufen, der sich des Armenwescns in Dorpat
mit so sichtlichen Erfolgen annimmt, des Hül fs, Vereins.
Mehrere Jahre wirkte er für denselben.
v. Bröcker war nu't dem Antritt feines neuen Amtes ge-
wissermaßen in der alten, gewohnten Thätigkeit, beider Prak-
tischen Rechtspflege, verblieben. Aber das Leben inmitten
einer von geistigen Anregungen getragenen und gehobenen
Stadt, der Umgang mit geistig angeregten, zu den höchsten
Bahnen des Wissens strebenden Männern mußte in ihm,
der geistig angeregt und erregt war, und der stets eine hohe
Achtung der Wissenschaft überhaupt, und eine treue Liebe
der seinigen insbesondere beaahrt hatte, — den Wunsch erwe-
cken: schon durch sein tägliches Wirken höherem geistigen
Streben sich zugeführt zu sehen und die praktischen Erfah-
rungen, die er in einer vieljährigen Praris gesammelt, zum
Nutzen und Frommen' der heimischen Universität, durch ein
Lehr-Amt an derselben, verwerthen zu dürfen. Daher
wagte er denn, nach mehr denn <7jährigem praktischen
Wirken, im Jahre 5823 einer ganz neuen Laufbahn sich
zuzuwenden. Er ging von drr Pflege der Prai is zu der
der Theorie über. I m März 1823 beschloß er seine Thä-
iigkeit beim Dörptschen Nach und wurde auch aus dieser
seiner amtlichen Stellung Iionorilloo, mit Danksagung und
Anerkennung seines Fleißes, ausgezeichneter Kenntnisse und
bewiesener Nechtschaffenhcit entlassen. Um aber an der Uni-
versität als acadcmischer Lehrer seine Thätigkeit beginnen
zu können, fehlte ihm noch ein Ncquisit: die Würde eines
Doclors der Nechte. Diese erlangte er von Königsberg
aus durch seine Schrift: ,M»le«cu8 oi, luFgm o eareeie
ßravitor punienäu» e»«." °). I n Erfüllung seiner Wünsche
ward er als außerordentlicher Professor des Provinzialrcchls
am 27. Juni 4828 bestätigt. Am 3«. Ju l i begann er seine
acadcmischen Vorlesungen mit einem einstündigen Vortrage:
„über die Kunst zn inquiriren" aus welchem er an dem-
selben Tage, aber 23 Jahre später, einige Brüchstücke gedruckt
erscheinen ließ ^) ^ Bröcker hatte sich einer neuen
Form des Wirkens zugewandt, der Gegenstand aber blieb
zunächst der alte. I n einer vieljähn'gen Praris war er
durch seine tägliche Bcrussgcschäste immer dem Gebiete
2) veglom. 1825. 80 S. 6.
I) Vgl. Inland I . lS50. S. 481-484 u. 5L0.
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des Provinzialrechts zugewandt gewesen und halte vor-
züglich processualistische Erfahrungen sammeln müssen.
Diese verwerlhele er auch zunächst durch feine Lehrthätigkeit,
indem er vorzüglich dem Proccsse seine Lehrvorlräge wid,
mete. E ine, aber dem Gegenstände nach, ihm gänzlich
neue Laufbahn betrat er im Januar 483 l , wo er die
ordentliche Professur des positiven Staatsrechts, Völkerrechts
und der Politik erhklt. Die Pflege dieser, seiner Praris
sowol, als seiner bisherigen Lehrthätigkeit entfernter gewe-
senen Wissenschaften mußte ihm, der noch dazu damals
schon dem !Men Jahre nahe rückte, vielfache neue Schwie-
rigkeiten bereiten. Erklärlich bleibt es aber, daß der
47jährige Praktiker auch in dem neuen Lehrberufe, bei
seiner vorwaltenden und ihm bereits durch vieljährige Ge-
wohnheit eigenthümlich gewordenen praktischen Richtung,
gerne das Plastische aufsuchte und hervorhob. Daß er
ferner mit besonderer Vorliebe die unmittelbar praktischen
Fächer pflegte und auch noch fernerhin Vorträge über den .
ihm lieb gewordenen bürgerlichen Proceß hielt, in denen
er, durch Mittei lungen der aus seinem früheren Willen
gewonnenen Früchte, sich für die Zweige der bürgerlichen
Rechtspflege nützlich machen zu können glaubte. Ja es
sollte der Rechtspflege derUniversität selbst, und ihren verschie-
denen Behörden ein Gewinn daraus, daß v. Vröcker viele
Iichre Praktiker gewesen, erstehen, denn er wirkte gerne
und überall, wo auf dieses sein Wirken Anspruch erhoben
wurde, der Universität sich nun mit seinem ganzen Herzen
und Wissen ganz so zuneigend, wie einst der geliebten Va ,
jerstadt. Hierzu war ihm besonders auch durch feine amt,
Uche Stellung Gelegenheit geboten. I n den Jahren
4832, 4836, 484 l , 4843, 4844 und 4848 bekleidete er.
das Decauat der Juristen ^Facultät und war als Dccan
zugleich auch Mitglied des Universitätsgerichts; in den
Jahren 4833, 4838, 4842, 4846 und 5849 Präses des
Apvellations. und Nevisionsgenchts der Universität. Wie
in seiner ganzen juridisch,praktischen Wirksamkeit, so zeichnete
v. Bröcker sich auch hier durch einen strengen Nechtssinn
aus, der überall das Beste und das Wahre wollte und
erstrebte.
Sein Eifer in der Wahrnehmung der ihm übertrage-
nen Pflichten ward durch die Gnade des Allergnädigstcn
Monarchen belohnt, v. Bröcker war ein begeisterter Ver-
ehrer des hohen Kaiserhauses. Dieser seiner Verehrung
gab er erkennbaren, bleibenden Ausdruck in sciltcr Festrede:
„ A l e x a n d e r der Gesetzgebers .« So mußte er denn
mit dankerfülltem Herzen die Allerhöchsten Gnadenerweisun-
gen empfangen. Schon im Februar 4829 ward v. Bröcker
das Allerhöchste Wohlwollen eröffnet, im März «833 ward
er Allergnädigst zum Ritter des St . Annenordens 3. Claffe
«nannt , 4833 zum Coll.-Nath, 4839 zum Staatsrath be,
fördert und 4830 im Februar zum Ritter des St . Annen»
vrdenS zweiter Classe.
I m Verhältnisse zu seinen Bcrufsgenossen bewahrte
v. Vröcker die Gesinnungen, die ihn durch sein ganzes
Leben begleiteten und die aus dem herzlichsten Wohlwollen,
I ) Feierrede gehalten am 21. April 1827 im großen Hörsäle der
Kaiserlichen Universität Dorpat. Riga, 1627. Siehe die lobende An»
, zeige derstlbtn <m Qstseeprovlnzialblatte I . !827. Nr. 12.
das Jedem zu nützen und Niemandem zu schaden trachtete,
entsprangen. Selten schloß er sich einem einzelnen dersel,
den besonders und näher an , aber überall, wo man seine
Dienstleistungen in Anspruch nahm, wo er helfen konnte,
half ex mit vollem Herzen und unermüdctem Eifer. So
mußte ihm auch denn hier vielfach Zuneigung werden.
Seinen Schülern gegenüber war v. Vröcker gerne
ein väterlicher Freund, bewahrte sich im Umgange mit
ihnen, auch im späteren Alter ein jugendliches Herz und
übte gerne Mi lde , wo es ihm vergönnt war. Daher
bewahren ihm auch seine Schüler, die im großen Reiche
weit zrrstrent sind und von denen manche schon hohe
Staatsämtcr dekleiden, ein freundliches Andenken, und jeder,
der später in die Stadt zurückkehrte, wo einst der Lehrer
dem Schüler freundlichst sich zugewandt hatte, suchte, in der
Erinnerung dieser Zeit, gerne den alten freundlichen Mann
auf, dem der Schüler nicht entfremdet war, sondern dessen
Lcbensschicksale er mit warmem Interesse auch ferner ver-
folgt hatte.
Wenn nun v. Vröcker nach 23 jähriger akademischer
Wirksamkeit sich mit dem Allergnädigst verliehenen Titel
eines Professors emelitu8 in das Privatleben zurückzog, so
folgte ihm doch dahin die Liebe seiner Verufs,Genossen und
die dankbare Zuneigung seiner Schüler, welche» Gesinnun-
gen das Fest Ausdruck verlieh, das Collagen und Schüler,
nach seinem Ausscheiden aus der Universität, dem Jubilar
veranstaltet hatten, und aus dessen Beschreibung wir nur
den Schlußwunsch hervorheben wollen: .,Möge die Erinne-
rung an diesen T a g , der so viele Beweise der Liebe und
Anhänglichkeit brachte, noch recht lange den hochverehrten
Iubj lar erfreuen und auch in Zukunft dazu beitragen, seine
wohlwollenden Gesinnungen zu dem ihm lieb und wertb
gewordenen Wirkungskreise zu erhalten".") Und wer v.
Bröcker in seinem späteren Privatleben näher stand, wird
es wohl bezeugen können, daß er diese Gesinnungen bis
zu seinem letzten Lebenslage erhielt, daß er mit Interesse
das Wirken der Universität verfolgte, daß er, einer der
ältesten Zöglinge derselben, mit herzlichster Rührung ihren
80jährlge»t Ehrentag beging, und mit freudiger Hoffnung
von dem Gedanken erfüllt war, daß der Erbe seines Namens
den seiuigcn in den Annalen der Universität fortleben
lassen sollte; ja, daß er zum Gedeihen der Universität,
so viel er aus seinem Privatleben vermochte,., auch noch
ferner gerne beitrug, wie er solches äußerlich und bleibend
erkennbar in dem Aufsatze: „ Z u r Würdigung der Kaiser-
lichen Universität Dorpat" darlegte').
Ehe wir nun aber einen Rückblick auf v. Bröcker's
letzte Jahre thun, wollen wir derjenigen literarischen Leistun-
gen gedenken, die aus derZeit seines Aufenthalts in Porvat,
herrühren, so weit solche nicht schon in der vorstehenden
Schilderung erwähnt wurden.
Schon in Riga hatte v. Vröcker den Plan zur Her-
ausgabe eines Jahrbuchs für NechtsgelelMe Rußlands ge-
faßt und veröffentlicht.
Nach diesem sollte das Jahrbuch für Ncchisgelehrte in
Rußland enthalten:
2) Inland. l650 Nr. 52.
3) Inland. 1850 Nr. 30.
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H) Eine Darstellung bestehender Rechtsverhältnisse und
Anordnungen;
2) Die Justiz betreffende Vorschläge;
3) Merkwürdige Fälle des Civil- und Crimmalrechls;
6) Urtheile auswärtiger Zeitschriften über Gegenstände
-des einheimischen Rechts, nebst etwa erforderlicher
Widerlegung;
s) Anzeigen von i n - und ausländischen Rechtsschristen,
insofern letztere in einer Beziehung zur inländischen
Rechtspflege stehen;
6) Die jährlichen Verordnungen in gedrängter Kürze;
7) Miscellen, enthaltend Belohnungen, Anstellungen,
Todesfälle ausgezeichneter Beamten und Gelehrten;
hie und da biographische Notizen über sie; Zweifel,
Erfahrungen, Beobachtungen auß dem Geschäflslcden,
Rechtsfragen und Meinungen.')
Aus dem vorgelegten Plan ist ersichtlich, daß auch in
diesem Unternehmen sich die vorwaltende praktische Richtung
V. Bröcker's aussprach. Es erschienen von diesem Iahr-
blich zwei Bände, t822 und tL24. v. Bröcker lieferte
zu denselben folgende Aufsätze. Aus dem Gebiete der Le-
gislation: „Russische Gesetzgebung" " ) . Aus dem Gebiete
desProvinzialrechts: „ Is t in den Ostseeprovinzen Alles der
nach russischen Gesetzen ganz uneingeschränkten Verjährung
unterworfen?" 2) Aus dem Gebiete des Criminalprocesses:
„Ueber die Ncversalien in Verhören" " ) . „Die Anrechnung
der Haft als Strafe," ^) „das Lenelieium porllorreseeuäi
»eu reeu52tioni5 auch im Strafproceß" ^ ) , „eine Art von
eurate!» 2li8ent,'8 im Criminalproceß" ' ) . AuS dem
Gebiete der gerichtlichen Medicin : „ Ueber ärztliche Be-
fundscheine, mit besonderer Hinsicht auf die russische Gesetz-
gebung"'). Aus dem Gebiete der Polizei: „Ansichten über
Polizei, Polizei-Wissenschaft und Polizeirecht" °). Au-
ßerdem lieferte von Bröcker unter dem ^itel „Literarische No«
tizen" Uebersichtcn inländischer Bestrebungen auf dem Ge-
biete des Rechts, und sowohl Ansichten über das Nechtsstu>
dium, als auch Bearbeitungen inländischer Rechtsfragen ' " ) ,
Viele kleine Aufsätze unter dem Titel „Andeutungen aus
verschiedenenNcchtsgebielen" " ) , und außerdem biographische
Skizzln, namentlich über v r . Karl August Wilhelm Schröter
Professor des Crimiyal-Nechts und ProcesseS, der römischen
Rechlsgeschichle und juristischen Literärgefchichte zu Dorpat ' ° ) ,
und über Professor Friedrich Lampe. Mitarbeiter an diesem
Jahrbuch waren/. außer einigen Ungenannten ? die Pro--
fessoren: v. Neutz, " ) Dabelow " ) und Kunitzin'^); die
Praktiker: Se. Erc. der wirkl. St.'Nath und Ritter Baron
Noscnkampf"), Se. Ercellenz der Hofgerichts. Vice.Präsi,
dent Samson v. Himmclstiern " ) , der Coll. 'Ralh Baron
Ungern Sternbcrg'°), der Livl. Gouv.-Procureur Hofralh
und Ritter v. Peterfcn " ) , der^Gouv.-Secretairc N i e l s e n s
I ) 3l. St. 1821. S. 249 u. fg. 2) Bd. I. S. N7 u. fg.
I ) Bd. l. S. 245. u. fg. 4) Nd. l. S. 278 u. fg. 5) Bd. l>.
S. 393 u. fg. ll) Bd. U. S. 312 u. fg. ?) ^ d . II. S. 318
u. fg. 8) Bd. l. S. 1-54. Auch besondelb abgedruckt Riga 1822.
53. S. 8. 9) Bd. l l . S. 339 u. fg. 10) Bd. I. S. 225-238
und Bd. l l . S. 205 u. fg. l l ) Bd. I. S. 33! u. fg. und Bd. !!.
S. 320 u. fg. I2> Bd. l. S. 220 u. fg. 13) Bd. I. S. Uli u. fg.
14) Bd. I. S. 160 u. fg., S. 185 u. fg. S. 288 u. fg. Bb. l l .
S. 223 und 249 u. fg. 15) Bd. l. S. 120 u. fg. Nd. !!. S. 105
u. folg. 16) Bd. I. S. 131 u. fg. 17) Wt>. ll. S. I u. S. .190
u. fg. 16) Bd. I. S. 173 u. fg. 19) Bd. l l . S. 57 fg. 2H Bd.
I. S. 54 u. fg., Bd. l l . S. 165 u. fg. S. 172 u. fg.
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die Docloren der Rechte Hetzel") und L. Eambecq^); end,
lich aus den Nichljuristen: Se. Magnisicenz der General-
Superintendent und Ritter Vr. Sonntag. Daß im Vereine
mit solchen Kräften das Jahrbuch, das etwas leisten wollte,
auch etwas leisten konnte, ist ersichtlich, und so wollen wir
denn hier nur, als einen Beweis der Anerkennung, die das
Unternehmen und das Unternommene schon damals fanden,
das Urthcil eines Zeitgenossen anführen. Ehe das Jahrbuch
erschien, kündigte Sonntag dasselbe in ähnlicher Weise wie
der Unternehmer, den Inhalt gebend, an und fügle hinzu:
„der Herausgeber, selbst schon als erfahrener Geschäfts-
mann und geistvoller Schriftsteller bekannt, hat Mitarbeiter
aus allen drei Provinzen"'"). Ein ferneres Urthei lvvn
Demselben, als Herausgeber der Stadtblälter, bespricht den
ersten Band des Jahrbuchs in folgender Weise: „Sträube
sich ein sehr gerechtes literarisches Selbstgefühl dagegen,
wie sehr es wolle: wir sind nun einmal in diesen Pro-
vinzen noch so weit zurück, daß Nachrichten aus unserer
inländischen Literatur nirgends anders gegeben werden
können, als in der letzten Spalte einer politischen Zeitung,
mitten unter den Mauerstein- und Heerings-Ausboten eines
Intclligenzblattes, oder — neben den Wochen-Listen der
Stadtblätter; und daß jene Nachrichten, selbst von diesen
ihren Almosen-Plätzen aus, in ihrem nächsten Umkreise
auch nicht einmal überall hinkommen; daß cin.Theil unse«
rer Studirten sogar es bis zu d e r Resignation gebracht
hat, auch nicht einmal Tages-Blätter, kurz gar nichts mehr
zu lesen — als Federn, wenn rüstig Hand angelegt wer-
den soll an irgend eine Arbeit. Einleuchtender also kann
der Herausgeber d^r Stadtblättcr die Nützlichkeit und N o t -
wendigkeit einer literarischen Erscheinung, wie die oben
angekündigte, nicht darthun, als daß er sie, und noch einige
desselben Fachs, hier eben aufstellt; E r , der einem sehr
verschiedenen Fache angehört. Je fremdartiger dicßfalls:
desto einheimischer! Zuvörderst muß man den Mulh des
Hrn. v. Bröcker bewundern, ein Unternehmen wie dieses
Jahrbuch gewagt zu haben (obwol Referent gerne gestchen
wi l l , daß durch die Aufnahme, welche die Ankündigung
beim Publicum gefunden, sein Mißtrauen gegen dieses
doch zum Theil beschämt worden). Dann freue man sich
seines Glücks, Mitarbeiter wie Dabelow, Nielsen, Hetzet,
Ungern Sternberg schon wirklich bekommen, und einen,
wie Samson, zugesichert erhallen zu haben. Am meisten
ist aber das Verdienst der Ausführung selbst zu preisen.
Wegen der Anordnung der Materien nun zwar eben nicht.
Darüber jedoch hat der Herausgeber sich gänzlich gerecht-
fertigt. Aber wegen wirklicher Mannigfaltigkeit der
Aufsätze, praktischer Tendenz und Beziehung dersel-
ben, und theils gründlicher Behandlung, theils gcist«
voller Anregung. Und von Allem diesem, was da
zu loben ist. gebührt der größere Antheil Herrn v.
Bröcker selbst, nicht blos, weil er die meisten Beitrage ge-
liefert hat (von 332 Seiten des ganzen gehören 4 l 3 ihm
selbst zu) , sondern auch, weil bei ihm gerade Geist,
21) Bd. l. S. 65, 176 u. Bd. l l . S. 76. 22) Bd. I. S. 255
u. fg. 23) R. Vt. 1821 S. 422.
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und Erfahrung so freundlich im Bunde stehen" ' ) .
Trotz der Anerkennung, die das Unternehmen fand, trotz
der Abnahme der Eremplare von Seiten des Publicums,
mußte v. Vröcker — weil denn doch der Vertrieb nicht die
großen Druckkosten decken konnte — nachdem er selbst
schon Opfer gebracht, dasselbe aufgeben *). Noch
wurden die ersten Bogen des dritten Bandes der Presse
übergeben, aber es erschien derselbe nicht. Wie schwer v.
Vröcker das Aufgeben dieses Unternehmens wurde, cntneh,
mcn wir aus seinen eigenen Worten: „Nicht ohne Kampf
mit sich selbst wird er (««. der Herausgeber) indeß von
jenem Unternehmen zurücklrelcn, dem er lieber alle seine
Kraft und Muße geweiht hätte; war ihm dabei ja doch
wissenschaftliche Ausbildung der Gcrechtigkeitspflege und
Vorliebe für die Gesetzgebung des Vaterlandes der Zweck
feines Strebcns, Förderung des Gemeinwohles Leitstern
seiner Thätigkeit. °)"
Beansprucht nicht nur von den, besonders in den Fächern
seiner späteren Professur, viele Zeit erfordernden Vorbcrci-
jungen für seine Vorlesungen, deren Gegenstände er nicht nur
bis dahin ferner gestanden hatte, sondern für ten auch
durch wissenschaftliche, systematische Bearbeitung zu der
Zeit, als v. Vröcker seine,Vmlesungen über Politik, Völ-
kerrecht und Staatsrecht begann ( ! 8 3 l ) , wenig geleistet
war, — sondern auch von seiner vielfachen amtlichen Uni«
versitätsthäligkeit, die bald nach feiner Ernennung für die
erwähnte Professur begann, blieb v. Vröcker, der in solcher
Weise nach zwei Richtungen hin fast-ununterbrochen bis
zum Ende seiner akademischen Laufbahn thätig sein mußte,
wenig Muße zu schriftstellerischen wissenschaftlichen Leistun'
gen. Bei der Regelmäßigkeit, mit der er seine zahlreichen
Vorlesungen abhielt, die er höchst selten und nur im drin,
gendsten Krankheitsfall aussetzte, bei dem Eifer, mit dem er
der praktischen Wirksamkeit in seinen Universitätsämlcrn
oblag, konnte auch nur wenige Zeit ihm übrig bleiben, und
nenn er diese wenigen Stunden, — bei seinem vorgerückt
ten Alter und seinen durch angestrengte Thäligfeit leicht
vermehrten Leiden, die' oft auch jene behinderten, zur E »
Holung und Erfrischung seines Geistes dem häuslichen Kreise
und geselligen Vergnügungen, namentlich auch dem Genüsse der
Kunst zuwandte, so genügte er nicht nur einem geselligen Be-
dürfnisse, das er einst im größeren Maaße in der größeren
Stadt befriedigt hatte, sondern er mußte auch dem erschöpfte»
Körper die ihm notwendige Erholung gönnen. Aus diesen
Gründen rühren denn, seine größeren schriftstellerischen wis«
senschafllichen Leistungen aus der Zeit her, wo v. Vröcker,
als außerordentlicher Professor des Provincialrechts, auf
einem ihm aus der Pran's bekannten, gepflegten Gebiete
stand, und wo er noch nicht bei den Universität^chörden
fungirte.
Betrachten wir diese Leistungen, so tritt auch aus
ihnen v.Bröcker's vorwaltende praktische Richtung hervor, er
strebte seine Ideen nicht nur zu begründen, sondern sie auch
als ausführbar darzustellen.
, ) R. S t . I . IS22 S . 47? und fg.
2) Siehe hierüber v. Vröckn'b Jahrbuch Bd. N Vorw. S . V " "- 'S'
3)CbendaMst. ^
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Selbst einst Praktiker hatte er den Mangel praktischer
Vorkenntnisse bei seinem Eintritt in den praktischen Beruf
und bei fortgesetztem Wirken in demselben empfunden und
strebte daher als academischer Lehrer, nicht nur durch
ftin Wort, sondern auch durch die Schrift, diesem Mangel
zum Nutzen der zu bildenden künftigen Praktiker abzuhelfen.
So entstand denn in ihm die Idee eines für die Univer-
sität erforderlichen practicum Huriäleum, und legte er die<
selbe, mit Vorschlägen zu ihrer Ausführung, in einer bei
Gelegenheit der 2Njährigen Jubelfeier der Universität von
ihm herausgegebenen Schrift: „^raeticum Huriüioum oder
Wünsche, Hoffnungen, Vorschläge für die wissenschaftlich-
praktische Ausbildung der Juristen in Nußland" d a r ' ) .
M i t Berufung auf Fichte's Ausspruch: „ M a n studirt ja
nicht, um lebenslänglich und stets dem Eramen bereit das
Erlernte wieder in Worten von sich zu geben, sondern um
dasselbe auf die vorkommenden Fälle des Lebens anzuwen-
den, und so es in Werke zu verwandeln; es nicht blos zu
wiederholen, sondern etwas Anderes daraus und damit zu
machen, cs ist demnach auch hier letzter Zweck keineswegs
das Wissen, sondern vielmehr die Kunst, das Wissen zu
gebrauchen""), begründe'! v. Vröcker „di< Unentbehrlichkeit
„praktischer Institute, in welchen die Kunst gelehrt, mehr noch
„geübt werden soll, das Erlernte zu verarbeiten und anzuwen-
d e n ; solcher Vorbereitungsanstalten einstiger Berufsthälig-
„keit, wie sie die meisten Hochschulen, und auch unser Dorpat
»für Theologen"), Mediciner*), Philologen und Pädago-
,,gen^), wie aber nur sehr wenige, und namentlich nicht die
„unsrige, für Juristen aufzuweisen haben. Der Nutzen,
»die Nothwcndigkeit, die Ausführbarkeit einer derartigen
„A»istalt für diese soll hier zuvörderst im Ganzen betrach-
t e t , dann mit Hinsicht auf unsere inländischen Verhältnisse
„dargechan, endlich alich noch die Verwirklichung derselben
/'wenigstens eingeleitet werden." °) Die sich gesehte Auf-
gabe löst v. Bröcker durch den Nachweis: daß nicht blos
hervorragende Nechlslehrcr für die'Nothwendigkcit eines
solchen praetioum Huriüieum sich ausgesprochen hätte)?,
sondern daß dasselbe auch in Folge dieser Anregung bei vielen
Universitäten bereits eingeführt sei. Namentlich von Püt-
ter, Claproth, Martens, Mart in in Göttingcn, Gensll.r,
Walch, Mittermaier in Heidelberg, v. Wening-Ingenheim
in München, Schweitzer in Jena, v. Wendt in Erlangen,
Schmalz in Berlin, Warnköm'g in Lüttich. Endlich legt v.
Vröcker die allmälige Gestaltung des Ncchtsunterrichts auf
den Universitäten Rußlands dar und fügt bann den
Plan für ein prnctwum Hurilileum a n , dessen Wirken sich
an praktische Ncchtsfälle anschließen, und nicht blos an der
Discussion einer wissenschaftlichen Controvcrse genügen
lassen soll. ^ ' '
I m folgenden Jahre (November t828) gab v. Vröcker
eine Schrift: „über das Eamcral-Studium, inödesondere auf
1) Riga 1827. S . 29.- 6.
2) Dtducirter Plan einer zu Berlin zu errichtenden höheren
Letzranst. 18l7. S . 8.
3) Reglement für da5 in Dorpat eröffnete theol. Scminarium.
Qorpat. 1822.
4) Statuten der Kais. Univ. Dorpat. 1822. Cap. 9.
5) Reglement für das pädagogisch: philologische Seminarium.
Dorpat, 1822. . , . ,
(») v. Brücker, prncNcmn ^nrillicum. S . 6 u. fg.
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russischen Universitäten und zunächst in Dorvat" heraus,')
deren Zweck er im Vorwort in folgender Weise auseinander-
setzte: „Hundert Jahre sind es gerade jetzt, daß den Came-
ralwisscnschaften auf Hochschulen ein Lehrstuhl eingeräumt
wurde. Was für sie in der Vorzeit geschah, soll hier, wenn
auch nur kurz, angedeutet werden, was in der Folgezeit für
sie zu thun sein mögte, ausführlicher." Dem von ihm ge-
wollten Zweck gemäß wird die Entwicklung de? Cameral-
wissenschaft und des Cameralstudiums von der ältesten Zut
herab gegeben, hierbei auch die Leistungen in Nußland für
dieses Gebiet allseitig hervorgehoben und dann auf dem
Grunde der historischen Entwicklung ein für Nußland's Uni-
versiläten für diesen Lehrzweig erforderlicher Studicnplan
dargelegt.
Außer an dem von ihm selbst herausgegebenen Jahr-
buch für Rechtegelehrle betheiligte sich v. Bröcker an der
von T. K. bartlcbe^ herausgegebenen Justiz und Polizei-
F a w a " ) , und c>n der ursprünglich von den Professoren zu
Heidelberg, Miliermaier und Zachariae, später von Mitter-
maier und den Professoren N. Mohl und Warnkönig zu
Tübingen herausgegebenen kritischrn Zeitschrift für Rechts-
wissenschaft und Gesetzgebung des Auslande«?. I n letzterer
Zeitschrift erschien von ihm ein Aufsatz „über das russische
Scerecht" ^ ) ; in welchem er, nach vorausgeschickter Darlegung
des Nutzens vergleichender Studien auf dem Gebiete des
Serrechts, das der Russischen Ostsceprovinzen darstellte. An
sonstigen im Auslande erscheinenden Zeitschristen beteiligte
sich von Vröcker namentlich am Morgenblalle, wo er 1822
einen Aufsatz „Andachls Übungen und Vibellesen während
der Haft" ^) erscheinen ließ,, über den sich der durch seine
Leistungen auf dem Gebiete des Gefängm'ßwescns berühmte
Nicolaus Heinrich Julius in Berlin in seinen Vorlcsun«
gen über tic Gcfängm'ßkunde °) in folgender Weise ver-
nehmen läßt: ..Die große Wichtigkeit einer Auswahl d D
dem Gefangenen darzureichenden Abschnitte der h e i l i M
Schrift, die eigentlich nur von Geistlichen oder einzelnen
Mitgliedern der Bcrufsvcreinc mit ihm gelesen und ihm
erklärt werden sollte, so wse manches Andere über,Auf-
nahme und Entlassung der Sträflinge und über die drei
Zeiträume der Gefangenschaft: bis zum Geständnisse, vordem
Urtbeilsspruch und wahrend der Strafe, hat Herr Crdmann
Gustav v. Vröckcr sehr scharfsichtig auseinandergesetzt imMor»
genblatte 1822 Nr. 288—262." Von inländischenZeitschriften
1'cthciligte sich v. Vröckcr an dem von Dr. Merkel hcrausge-
gebenen Ostseeprovinzialblalie durch Correspondenzartikel ° ) ,
auch ferner vou Dorpal aus an dcm Nigaschcn Stadtblatte,
an der Dörvtschen Zeitung und insbesondere an dcm „ I n -
l a n d . " Für die Dörplsche Zeitung lieferte v. Vröcker
außer vielem Anderen „Carlsbad in Beziehungen zu
Nuß land" , eine Frucht feines Aufenthalts an diesem
Badeorte. I n diesem Aufsatze schilderte er den Aufenthalt
I . ,826: Nr. N3 und 1,4, Nr.
Hei-
2) I ^825 - ^
^ ^ "3) Krtt. Zeitschrift für Ntchtsw. u. Gtsctzgeb. d. Ausl.
delbcrg ,831. lll. Bd. S. 322 u. fg.
3) Morgenblatt ,822 Nr. 258, 2^9, 26t und 262.
5) Berlin 1828. S. 224, . .,. . .^ ««
6 S ih besondcrsIahrg U t s c h t n S)
demselben.
.Zur ^25j
5) Berlin 1828. S. 224, . .,. . .^ «« ,
6) Siehe besondcrsIahrg. ,827 und d« UteranschtnSl.ppIemcnte zu
l n Nr. 3. „Rechtswissenlchaftliche Grundrisse," und Nr. ,?.
I b l f e ü r der Universität Dorpal."
Nr. 3. „Rechtswissenlchaftliche
Iubtlfeür der Universität Dorpal.
des Zaren Peters des Großen daselbst, sowie den anderer
Glieder des hohen Kaiserhauses und mehrerer russischen
Würdenträger'). Für das „ I n l a n d " lieferte v. Bröcker
größere Aufsätze und Correspondenzartikcl aus Dorpll i .
I n diesen Aufsätzen besprach er vorzüglich gemeinnützige
Interessen und Persönlichkeiten von Inländern. Besonders
lhätig war v. Bröcker als zeitweiliger Nedacteur des In»
lands im Jahre 5840 (Mai bis September) , indem er
cinen Aufsatz über die Heraldik ^) und außer vielem Ge-
meinnützigen unter der Rubrik: „Gemeinnützige Ersin,
düngen und Notizen"/'), auch größere Aufsätze, namentlich:
„Die Neiscposten""); „Gefangene u. Gefängnisse""); „Kin-
derbewahranstaltcn auch auf dem Lande"") ; „die Blutegel
als Gegenstand polizeilicher Fürsorge""), schrieb. I n einem
Aufsatze „Walha l la " " ) theilte v. Bröcker aus einer Schrift
„Walhalla's Genossen, geschildert durch König Ludwig >.
von Vaiern (München 1842), die Urlheile Sr . Majestät
über die Livländcr: Gideon Ernst Freiherr von Laudon,
K. K. Oestreichischen Feldmarschall und Michael Fürst
Barclay de Tol ly , K. Russischen Feldmarschall, die auch
cinen Platz in der Walhalla erhalten hatten, mit. I m
Ganzen blieb aber v. Vröcker bei solchen Lebensslizzen auch
in Dorpat der schon in Riga gehegten Vorliebe für Künstler
getreu und schilderte vorzugsweise gerne und anziehend
deren Wirken. Herauszuheben sind hier: „ I . N. v. Lenz
(genannt Kühne) pensionirtcr Schauspieler des Stadlthea»
lers zu Hamburg"") und „Jul ie Hagen in R o m " " ) und
„Julie Hagcu's Atelier in München""), welcher letztere Auf-
satz aus einem von v. Vröcker bei seiner Reise im Aus-
lande der Künstlerin abgestattelcn Besuche hervorging.
Milde.und Wohlwollen, die vorwaltenden Züge seines Cha»
rakters, characterisiren auch seine Lebensschilderungen, der
leichte gewandte S lv l und die lebhafte Darstellungsweise
hinterlassen dcm Leser ein angenehmes, wohlthumdes Ge-
fühl. Noch in diesem Jahre^) (Ende Januar) lieferte v.
Bröcker eine ausführliche Vcurtheilung des in knrzer Zeit
in der musicalijchen Welt berühmt gewordenen Buches
,,18eLt1»ovol» ob 868 trvl8 8t^Ieg p»r IVI. lle ^.en?" ^ ) .
Aber nicht blos literarisch, sondern gerne auch praktisch
wirkte v. Vröcker für die Kunst. Künstler fanden an ihm
einen treuen, ausdauernden Beschützer und, leisteten sie Vor«
zügliches, einen begeisterten Bewunderer. Viele kamen
auf seine Veranlassung und Aufforderung nach der Musen-
stadt und so müssen denn die Bewohner und Jünger derselben
ihm auch dafür dankbar sein, denn ohne seine Vermiltelung
und seine allbekannte freundliche Aufnahme der Künstler
wäre vielleicht Dorpat mancher Kunstgenuß entgangen.
Wenn wir uns nun dazu anschicken v. Bröcker in
seine wenigen Jahre ruhigen Privatlebens zu folgen, so
finden wir ihn auch hier nicht unbeschäftigt. Seine freiere
Zeit widmete er nicht nur der Verwaltung von Privatange-
7) Dörptsche Zeit. ,852. Nr. 5 und 6.
8 Inl.Nr.28. 9) Nr. 5, 9, ,0. ,2. ,3, ,5., ,6, N, ,8, ,9,
23, 24, 25, 3l, 32, 33, 31, 33, 38, 4l. 44, 45, 49.40. 10) Nr. 37.
I l ) Nr 40-44 ,2) Nr. 34. ,3) Nr. 26 u. 32. ,4) In l .
184,. Nr. 3. ,3) In l . ,850 Nr. 2. 16) Inland 185,. Nr 9.
,7) In l . ,85». Nr. 41. ,8) In l . ,854. Nr. 4.
,9) l . ,. et , l . 8t. petelsliourss cliek liemarä ,852.
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legenheilen, sondern auch der Führung von eigenen oder
ftemden Rechtsgeschäften, so zu der ihm liebgewordcnenPraris
ftmer ersten Berufszeit gewissermaßen zurückkehrend,
ferner literarischen Beschäftigungen und größerer Bethci-
ligung an periodischen Zeitschriften. Auch mancher
andere Plan zur-Herausgabe einiger größerer Schriften
namentlich über Geheimschrcibekunst und die Vrandordmmg
war vorbereitet und theilweise auch ausgeführt. I n seinem
Hause weilte er gerne im engen Kreise der Seinigen und
einiger wenigen Freunde, aber sah und empfing auch jeden
Anderen, namentlich auch den Fremden freundlichst, weidete
feinen Blick an der Fröhlichfeit der Jugend und konnte so,
angenehm zerstreut, bald seine Leiden vergessen.
M i t körperlichen Leiden mannigfacher Art hatte er
zu kämpfen, aber er kämpfte sich durch sie hindurch. Er
besaß eine seltene Kraft über sich selbst und bei jeder ein-
tretenden geringen Linderung, war er wieder getrosten
Muths und voller Hoffnung, daß sein schon frühe abgehär-
teter Körper die Leiden überwinden würde. Diese Zuver-
sicht ermulhigte ihn auch, noch vor wenigen Jahren
in Berlin einer schmerzhaften Operation sich zu unterziehen.
Sein scheinbar rüstiger und kräftiger Körper schien ihm
noch manches Jahr heiterer, ruhiger Zurückgezogenheit, in
Beschäftigung mit seinen literarischen Liebhabereien und im
Genüsse der Kunst zu versprechen, aber seine Lebenskraft
halte sich aufgezehrt; einige schmerzensvolle Tage, in
denen er die Natur mit stoischem Muthe unter den
qualvollsten Leiden zu überwinden trachtete, machten seinem
irdischen Leben ein Ende.'
Und wenn wir nun dem lieben, wohlwollenden Manne,
der sein so vielfachen und mannigfaltigen Interessen erge,
benes Leben im immerwährenden Streben und Ringen
hindurchfühlte und schloß, einen Schcidegruß nachrufen wollen,
so sei es der Dank für sein vielfaches, redliches Wollen und
Wirken, und der Wunsch: daß seine sterbliche Hülle sanft
ruhen, seine Seele aber die Gnade finden möge, die wir
Alle ersehnen und der wir Alle bedürfen!
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Seit dem 18. März erfreut sich unsere Stadt
wiederum der Anwesenheit ihres verehrten G e n e r a l - G o u -
v e r n e u r s , der seit sechs Jahren mit Gerecho'gkcitsliebe,
Milbe und Weisheit unserer Ostsecprovinzen Wohl hütet:
wie konnte es da anders sein^ als dnß Stadt und Land
des 18. März eingedenk war, an »reichem Tage vor 6
Jahren. Se. Durchlaucht zur Uebernahme feines hohen
Amtes Riga betrat, und die zum Convent eben versammelten
und sonst anwesenden Glieder des Livl. Adels bei einem
Festmahle auf dem Nitterhause an demselben Tage durch
den Mund Sr. Erc. des Hrn. Adclsmarschalls Baron Nolcken
ihren Gefühlen, Ausdruck gaben. Die Rig. Ztg. giebt in
Nr. 64 eine ausführliche Beschreibung die,eS Festes, dessen
Klänge in den Hütten der Armen gewiß den lautesten Wie-
derhall fanden. — Ein Fest anderer Art hatte wenig Tage
Vorher viele Herzen in unserer Stadt bewegt: die Freunde
und Zöglinge des v. Fischer'schen E r z i e h u n g s - I n s t i -
tu ts für arme verwaiste Märchen hierselbst versammelten
sich am 13. März in dem resp. Schullocale, um dankerfüllt
sich des am 3<. Jan. 4803 veistorbelien Aellermanns der
löbl.Schwarzhauptcr-Gesellschaft, Match. Will), v. Fischer(geb. in Riga den 13. Jul i 17^7) , zu erinnern, welcher
ein Capital von 40.000 Nchsthl. und sein an der Schloßstl.
belegencs ( j . Drachenhauersches) Haus zu einer wohlthä'ti»
gen Anstalt tessirt hatte, die nach feinem Tode als das ob«
bezeichnete Institut am 13. März 1804 eröffnet wurde,
und in diesem halben Jahrhunderte 104 Pensionärinnen
und 68 Freischülen'nncn mit einem Aufwände von <8l,128
N. S . Erziehung und Unterricht verliehen hat, zur Zeit-
12 Pens, und 20 Freisch. in sich aufnimmt. Bei dieser
Feier händigte Obpast. Taube am Schluß seinlr Ansprachejedem der Zöglinge einen Ning zur Erinnerung an diesen
Tag ein, sprach die älteste Pensionärin ' A. Hachmeister
den Dank der Zöglinge gegen die Anstalt aus und redete
Past. Nöltingk über Spr. Salow. 10, 7.
Zum Besten der im türkischen Kriege verwundeten
Krieger haben die Riga'sche Bö rsenkau fmannscha f t
10,000 R., u. das Nigasche Bäcker -Amt 300 N. darge-
bracht. Se. Majestät der Kaiser haben darüber Seine
Allerh. Dankbarkeit und Wohlwollen zu eröffnen und das
Gelb dem Invaliden, Capital zuzuwenden befohlen.
Von der B o l d c r a a bringt unser Telegraph gute
Nachricht: am 18. März segelten 2 Schiffe in schon flottem
Wasser der Nhede zu, am 20. Morgens lagen sie vor un-
serm bafcn, an dems. Tage Mittags waren noch 8 Schiffe
im Ansegeln, und Nachm. 6z Uhr waren 8 Schiffe auf
der Nhcde angelangt.
H a n d e l s b e r i c h t v. 1 1 . M ä r z . Es wurden an
300 Last Roggen per Mai-Lieferung » 72 N. mit 1 0 L
genommen und blieben dazu noch Abgeber; von Verkäufern
aus dem Innern hören wir im Augenblick gar nichts. I n
Weizen und Gerste «st nichts umgegangen. Für Hafer bot
man für's Inland bis 82 R. Conl. auf Lieferung por Ma i .
Ein Kunstblatt mit den en mcklimllon gefaßten Por«
t r a i t s unseres Bühnendireclors Thom6, der Frauen Hoff-
wann-Majeranowska und Engst-Ellingcr, der Fräul. Will).
Müller u. Krepsel u. der HH. Butterweck, Leuthner, Weise
H u. Ellinger lockt die Freunde von Schauspiel und Oper an
"?die Schaufenster unserer Buchläde'n; die Portraits sind ähn-
lich, nach der Photographie von Frank bei Hanfstängl in
Dresden lithographirt (3 N. S.) . — H. Ernst Günther hat
die Schwan-Apotheke von H. Neese durch Kauf acquirirt.
Die Dachpavpenfablik I ä g e l m ü h l e bei Riga, von
Th. Vielrose, übernimmt es, Dächer in Niga und in der
Umgebung von 30 Werst mit eignem Material und eignen
Leuten zu decken und garantirt für die Dauerhaftigkeit
eines solchen Daches auf 3 Jahre, d. i. bis zum nächsten
Anstrich und wenn ihr auch dieser übertragen wi rd , noch
für fernere 3 Jahre u. s. w . ; hat ein mit guten Pappen
gedecktes Dach 3 Anstriche erhalten, so soll es 30 und mehr
Jahre stehen können, ohne einer Reparatur zu bedürfen.
E h st l a n d.
N e v a l . M i t dem 13. März begannen die zn uns
bestimmten T r u p p e n a b t h e i l u n g e » einzutreffen; bisher
hörte man im März nur von Geldzahlungen,-von Kaufund
Verkauf bei unfern Handelshäusern. Den Tagelöhnern
und Fuhrleuten in der Stadt und deren Umgegend hat sich
ein sicherer Erwerb eröffnet. — Das schöne C h u d l e i g h ,
38 W. uon Narva entfernt, ladet trotz des Kriegsgeschrci's
znm kalten Bade im nächsten Sommer ein, es bietet auf
dem Hofe 7, in dem 3 W. entfernten Orro 3 Quartiere zu
50 bis 100 N. an und verspricht warme Bäder und Le-
bensmittel zu reckt billigen Preisen.
Aus dem Iewe'schen K i r c h s p i e l v o m 2 0 . M ä r z
. 1 8 8 4 . Wir haben in den letzivergangenen Wochen eine
recht bewegte Zeit verlebt und uns, nach beinahe 3 Jahren,
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wieder des Anblicks so vieler schönen Truvpcn-Züge zu er<
freuen aehabt, unter denen auch noch cm und der andere
liebe Bekannte von 4849 her begrüßt und mancher liebe
Verwandte auf dem eiligen Zuge von den Seinigen bewtll-
kommt und mit Segenswünschen für die Zukunft begleitet
wurde Nachdem nun das Mil i tär dieses Kirchspiel und
diesen Kreis bereits verlassen hat, rufen wir demselben ein
warmes «Glück auf!" zu und wünschen, daß es überall mit
solcher Liebe empfangen werde, wie wir von demselben mit
den treusten Gefühlen des Vertrauens Mschico genommen
haben. Bedenkt man, daß innerhalb 18 Tage eine große
Hceresmacht durch unsere Gränzen gezogen, daß täglich Ein-
quartierungen in den an der Poststraße zunächst gelegenen
Dörfern und Gütern statt fanden, daß also immer dieselben
Dörfer und Baucrwirthe täglich neue Gäste zu empfangen und
aufzunehmen hatten, so mußte man es in unserer Früh-
jahrszeit, wo Kleetcn und Scheunen der Bauern ziemlich
geleert sind, mit desto größerer Rührung anerkennen, wen»,
man die lieben Bauer-Wirthmncn so geschäftig und thatig
fand, die neuen Ankömmlinge zu empfangen und es ihnen,
nach alter Landcssltle, i,l jedweder Hinsicht recht bequem
und angenehm zu machrn. Die Badstube wurde eingeheizt
und für die einzuquartierenden Soldaten bereit gehalten,
die warme Suppe dampfte im Grapcn, und kaum hatten
die Angelangten ihre Kleider abgelegt, als auch schon -hie
und da eine alte Bauer.Matrone sorgsam d.e auf dem W.nter-
Marsche durchnäßten und oft beschädigte« Klc.dungsstucke
noch Abends beim Pergelschein trocknete und auobesierte für
die am nächsten Morgen immer wieder vorwärts Ziehen,
den - « eingedenk des eigenen Sohnes mld »l)m m weiter
Ferne gleiche freundliche Aufnahme wünschend. Ging's dann
am frühen Morgen wieder weiter, so waren es oft Thräncn
der Anhänglichkeit, der Treue und deo Vertrauens, nul denen
die Bauern unserer Dörfer die tapfern Krieger über die
Dorfgränzcn hinaus glückwünschend und scgneud begleiteten.
Oft wat 's. als hätten unsere Bauern ü, die,en 2 Wochen
ihre eigenen Söhne und Verwandten zu jrcuudlichem
Liebesmahl aufgenommen und bcwirchct.
Dieses für Ncval bestimmte Truppen-Corps, das unter
dem Oberbefehl Seiner hohen Crcellenz, des Generalen der
Infcmtme u. General,3ldjutanttn von Berg, steht, traf auf
der ersten' Station Ehstlands, iu Nepnil, am 27. Februar
ein und schied, nachdem es in ununterbrochenen Zügen am
H6 März die Station. Warjel verlassen hatte, aus diesem
Kreise Die große Ordnung und Dlsciplin haben wir bei
diesen Durchmärschen mit gebührendem Dm'te anerkennen
müssen und freuen uns, nicht nur darüber ein anerkennendes
Zeugniß abzulegen, sondern auch zu berichten, daß während
dieses tütägigen Durchmarsches nicht die geringste- Klage
über irgend einen Erceh laut geworden ist m'.d daß jedes
freundliche Entgegenkommen, ja daS kleinste Opfer, das
hier und dort dem Mil i tär gebracht wurde, m»t herzlicher
Anerkennung und Dankbarkeit entgegengenommen wurde.
Den Marsch eröffneten 6 Bataillone der Reserven von
der < Infanterie-Division, welche aus den beurlaubten
erfahrenen und erprobten Kriegern der Gouvernements St .
Petersburg u. Nowgorod zusammengesetzt waren u. deren
mit Ehrenzrichen und Kreuzen geschmückte Brust cs hinläng-
lich kund that, daß sie schon manchen Eicg unter unfern
alorm'chenFahnen erfochten hatttn. DieseRtservc-Bataiilone
wurden durch den Obristlieutenant v. Grothuß geführt. —
Hierauf folgte die schön? 3te Garde-Division, geführt von
dem General-Lieutenant Ovander und bestehend aus dem
Grenadier-Regiment des Königs Friedrich Wilhelm l , I .
unter General Puschkin, dem Grenadier-Regiment des Km.
fers von Oesterreich unter General Gitkoff, dem Leibgarde-
Wolhunischen Regiments unter General Baron Korss, dem
Leib-Garde. Litlhauschcn Negimente unter General Baron
Salza, der Leib-Garde schweren Batterie 3c>. 3, der schwe-
rcn Grenadier-Batlcrie Nr. 6, rcr leichten Grcnad,er,Vat-
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terie Nr. 3 und emer Compagnie Sappeurs unler Gene-
ral Kusmin. Den Schluß machte die 2le leichte Garde-
Clwallerie-Division unler demVefchle oeSGeneral.Lieutenants
von Engelhardt und bestand aus dem Lcib-Garde-Ulanen»
Regiment Seiner Kaiserlichen Hoheit des Thronfolgers
Cäsarewitsch unter General v. Kurse«, der Lcit-Garde leich-
ten reitenden Batterie Nr. 3 unter Obrist Putschensky
u. dem v.En«
gelhardt. Die Cavallerie.Vrigadc führte der Brigade.Gcnc-
ral Reiche!. — Außerdem sahen wir hier auch noch 3 Esca,
dronen Kosaken vom Ural und schwarzen Meere durchziehen.
K u r l a n d .
M i r a « . Am 22. März hat auch bei uns im S t .
Petersburger Hotel die große A u c t i o n von Marmor-
Kunstgegcnständcn ihren Anfang genommen. — Latw. Aw-
stellt eine K a r t ? von E u r o p a in lettischer Sprache in
Aussicht.
Die Libau'sche S t a d t - K ä m m e r e i giebl pro <833
ihre eff. Einnahmen mit 38,902,««, ihre Ausgaben mit
3l,406,28 Ndl. Silbr. auf; unter den Einnahmen sind zu
beachten:- von dem Stadtgute Libaushof 8l3,2?, für Bade-
Hütten am Strande 8l.no/Chaussoesteuer 5573,?,, Rcvc-
uiien von den Anstalten für Handel undSchifffahrt 13893,oi,
Allerhöchst delrilligte Zollcrsai/gclber t3896,i<»; unter den
Ausgaben: zum Unterhalt der Anstalten für Handel und
Schifffahrt 63l0.45, Nemonte und Gagen bei der Chaussee
2303,27, zum Unterhalt der Zuchtstiere <30,oo, zur Unter-
Haltung der össenll. Schulanstalten 2037,o«, zur Anschaf-
fung nützlicher Schriften für die Stadtbibliothel 98.ZL. —
Die Piltcnsche Stadt-Kämmerei giebt pro t833 ihre Ein,
nähme auf 376, ihre Ausgabe auf 573 N. an. (Kurt. G .
Z/Nr . 22)
Die katholische Kirche in I l l u x t erfreut sich seit
Weihnacht vor. I . zweier Glocken von 4684 und !904 M ,
welche mit einem namcnlllch von Hrn. v. 3,'hberg und
dem d. Z. Decan das. collectirtcn Kostenaufwande von
tH39,84 N. S., aus den t 7 3 l und l780 von den Herren
von Sihbcrg geschenkten und mittlerweile gesprungenen
Glocken in St. Petersburg umgegossen werden sind.'
T a g o s ch V o u i k.
L i v l a n d . D i e b i n d e n S t ä d t e n ^ . ' i v l ands p r o
< 8 3 4 v o n d e r steucr- u n d r e k r u t e n p f l i c h t i g e n
u n d d e r ^ b l o ß s t e u e r p f l i c h t i g e n S e e l e zu e r h e -
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Pcrnau (s. I , , , . N. 40. Sv.
, Das l ivl . Landraths-Collcgium hat nach dazu cingc,
holter Genehmigur-g die Vcrsammlui g des Land tages
und der Interessenten des l ivl. adl. Credit.V^eil is auf
den 9. und die Eröffnung auf den 10. M a i d. I .
angesetzt; indem die l iv l . Gouvernements-Regierung Sol-
ches der l iv l . Ritter- und Landschaft bcklinnt mccht, fordert
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sie deren Glieder auf, mit ctwamgen auf die Bedürfnisse
und Interessen der Atcls-Corporation bezüglichen Vorfiel,
lungcn 3 Wochen vor Eröffnung tcs Landtages beim Sand-
ra lhs-Collegio einzukommen, sich unfehlbar am 9. Ma i
4834 in Riga einzufinden, bei dem Herrn Vandmarschall
sich zu melden und namentlich von dem Nitterschafts-No-
tären verzeichnen zu lassen, auch vor dcm Schlüsse des
Lanttagrü sich nicht ohne eingeholte spcciclle Erlaubniß fort-
zubegeben.
Die im Ehstnifchen Distncte bei dem Dircctor der ehstn.
Vezirksverwaltung ter l iv l . Vaucrrenlenbank v. Krttdcner
vom < bis 22. Apri l , und im Lettischen Districte auf dem
Nilterhause in Niga vom 49. April bis zum t « . Ma i c.
einzuzaylcndenV e i t räge zur I i v l .N i t te rschaf ts>Cassa
betragen: an Landes »Abgaben*), so wie zur Unterhaltung
der Kirchsvielsa.erichle, vom Haken der publ. Güter und
der Pastorate 9,üo, der privaten und Stadt-Güter 2 l , 12,
ferner von ftder männl. Seele der Vauerschaft für die
Kl'rchspielsgerichle 3z C.; an Kreiobeiträgen vom Haken
der priv. Güter: im Niga'schen 2,a», Wolmar'schen t,35,
Wenden'schcn t.»», Walt'schen t,»», Dörpt'schen l,2a. Wer«
ro'fchcn 0,48, Pernau'schcn 0,92, Fcllin'schen 0.e» Nbl. S .
Da die Festung D ü n a m ü n d e seit dem W. März
in den Velagerungozustand erklärt worden ist, soll mit Aus-
nahme der Glieder des Hafen-Bau, Comit«s und solcher
Personen, deren Amtsgeschäfte es erfordern, Niemand ohne
einen von dem Herrn Civilgouverneur Erc. zu erlheilcnden
Passir-Zettcl nach der Volreraa, Dünamünde und Mag-
nusholm gelassen werden. Die Niga'sche Festung ist
gegenwärtig wetcr in Kriegs- noch in Velagerungs-Zu-
stand erklärt, und ist die Erklärung derselben wie in den
Kriegs-, so auch in den Belagerungs-Zustand Sr . Durch-
laucht dcm Herrn General«Gouverneur anheimgestellt.
Zur S t r a ß e n p s t a s t e r u n g i n N i g a sollen außer
den i. I . 583l bestimmten 2 z S t e u e r n von den Haus,
besitzen und den von den Fuhrleuten für die Lösung von
Billetten erhobenen noch folgende erhoben werden: t ) von
den zünftigen Fuhrleuten 1 N. , von den nicht, zünfti-
gen 5z N. für jedes P f « d ; Ü) von Equipagen sowohl
der Fuhrleute, als der übrigen Einwohner (von diesen je-
doch nur für je 2 Equipagen einer und derselben Art) für
eine Kutsche, einen Halbwagcn und großen Lastwagen 3 N. ,
für eine Droschke und einen Korbwagen 2 N., für eine Tc<
legge und einen kleinen Lastwagen 1 N.
H a n d e l s , C o n s u l n in N i g a 4854 : E. C. v.
Bulmerincq k. österr., I u l . Fauchcr kais. französ., I . G .
Jakob PH. Hartmann d. fr. St . Frankfurt, Mich. Hill k.
brastlian., A. I . Kriegsmann f. dän.. Franc. Lousada k.
großbrit.. I . A. Nücker k. hannov., C. Nücker Hamburg,
und lüb-, D. H. Nücker k. belg., I . C. W. Nuetz k. baier.,
I . G. Schlepclcr grhrz. oldenburg und brem., C. I .
Schmidt k. portug., G. W. v. Schröder k. nieder!., Aler.
Schwarl) Nordamerika»., W. v. Sengbuscd k. schwcd. und
norweg., I . I . E. Stepbany l . sächs., N. Straus grhz.
incklend.. G. v. Strcsow k. span., G. F. Tanck k. sardin.,
C. H. v. Wöhrmann k. vreuß.
Dem 3l rmendi rcc»0 r i u m (Präs. E. W. I . Grimm)
sind durch eine am 56. März im Theater gegebene Vor-
stellung 339z N. S. zugewandt worden-
«) I n der spccisicirtcn Berechnung sind u. A. angeführt; für
Ausbreitung der Schutzblattern.Impfung für die freie öconm. Gesell-
schaft in St . Petertburg die Kosten im Jahre 1853 — 13^6 N. S .
Von dem Gute N u j c n - G r o ß b o f (s. I n l . d.
I . Nr. l 0 Sp. 466.) sind wiederum 4 Vauer-Gesinde,
groß c. 40äz Thlr. für 9896,9? N- S. verkauft worden,
u. zwar: Mass'Krahn an Jakob u. Thom Vebrsing, Lcies-
Pellne an Jos. u. Krisch Kalning. Meschu-Dsilne an Jahn
Sarring, und Sackson an C a r l u . Jahn Veldau, — wor«
über unterm 26. Febr. c. ein Proclam ergeht.
A r e n s b u r g . Das hiesige Postcomptoir ist einstwei-
len aufgehoben.
Ehs t land . Se. Majestät der Herr und Kaiser haben
zu befehlen geruht die Festung N e v a l in Vclagerungs,Zu,
stand zu erklären.
Nniverftt i i ts - und Schulchronik
Der Oderlehrtr der Geschichte am Nevalschen Gymnasium,
Collegienralh Qr. Ra th le f , ist von dem Hrn. Dirigirenden der Volks»
Aufklärung zum stellvertretenden,außerordtntl. Professor der Dorpat-
schen Universität für das Fach der historischen Wissenschaften ernannt
worden.
Vei der U n i v e r s i t ä t ist die Stelle eines Kanzel-
listen, vorzugsweise für die Corresvondenz in russ. Sprache,
zum Concurs angeschlagen worden (Iahrgehalt 228, 68).
Personalnotizeu.
Orden. Den St. Annen-O. ! l . Cl. hat erhalten der Command.
des Mitauschen Garnisonbat.. Maj. Münchheimer; den St. Georgen-
0 . IV. <Zl. für 25jähr. untad.-Dienst: der kurl. Gouv,. Forstmeister
Obristlieut. v. K le is t , der Platzmajor in Narva Obrl'stlüut. Gnoö-
pcl iu«^ d. ält. Adjutant beim Stabe des Obercommandeuri in Re-
val, Capit.-Lieut. Kusnezow 5., der dim. Command. bei Dorpat«
fchen Inval. Comm., Mai. S t o l z e n w a l d .
Be fö rde rungen : Die Censoren beim Censur-Comite in Riga,
K r o h l und Kästner, sind zu Staatörüthen befördert worden.
Dienst 'Anste l lungen. Der w. St . N. I a f i m o w i t s c h ist
an Stelle des nach Orenburg versthttn S t - 3 i . Rode zum Chef des
Rcvalschen Zolldczirks ernannt worden. Der verabfch. Schlichter
ist beim Mitauschen Garn. Bat. als Fähnrich angestellt worden.
Nekro log.
I n Riga starben - Mitte März der Collegiensekretar Carl Will).
Bruhn. - am >2. März der Buchdrucker Ludw. Ad. Bucham, 27
1 . a. (vgl. I n l . l833 Nr. 39 Sp. 838.); am I?. März der C.-Ass.
P. W. O r l o f f , Beamter zu besond. Auftr. beim Ziigaschen Zollbe-
zirks-Ches.
I n Odessa starb: der Prof. am Richelieu'schen Lyceum, St . .N.
Dr. pliil. Phil. Iakeb B r ü u n (^I l i . «c. IL66).
Am zz März verlchied ln Berlin-der Dorpatsche Professor der
Chirurgie u. Augenheilkunde, Staatsrat!) u. Ritter Vr. Ernst August
C a r u s , 5ll Jahre all. Wir hoffen den Lesern des .Inlands" auch
über diesen Lehrer an unserer Hochschule einen Nekrolog vorlegen zu
können.
B e r i c h t i g u n g,
Nr. 10 Sp. 168 Z. 8 v. 0. st. 1853 Nr. I. «854 Nr. 4.
Notizen aus den Kircheubiicheru Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der St . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Des Bataillonsarztes Dr. mell. I . G. Lieber Tochter Melanie Ca»
roline Louise; des Beamten beim kais botan. Garten in St. Peter«,
vurg Dr. A. G. Schrenk Sohn Oscar Nicolai z deö Buchbinder-
Meisters K. R W i l l e r Tochter Charlotte Adelaide Auguste. S t .
M a r i e n » Kirche: des Fristur K i r b e r Tochter Agnes Marie;
des Chr. Chrisa SohnCarl Gottfried Johannes. — « Marie Louise.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ^ K i r c h e :
der edem l^. 8mi1. me^. Heinrich Carl R ö b e r , alt 46 Jahr; die
Schneidersfrau Wilhelmine G r ü n b e r g geb. Becker, alt 2lz Jahr.
I n der St. Marienkirche am Palmsonntage deutscher Gottes,
dienst nebst heiliger Abcndmalsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, dm 29. März 1654. ^ -
r. 51.) (Druck von H. Laakmann.)
R. Linde, Censor.
Montag, den 3. April
Dal » I n l a n d ' erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
'vreis für das Jahr beträgt
<i 3lbl. S . mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reicht
und 4j Rbl. G. in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Red««
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. taak»
mann in Dorpat. Insertion«.
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 2 6op. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und OuvlanllS Geschichte, Geographie, Statistik nnd
Nteratnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Kaiserliche öffentliche
zu St. Petersburg.
Für drei auf einander folgende Jahre («830, t 8 3 l ,
t832) wurden die Jahresberichte der Kaiserlichen öffent.
lichen Bibliothek zu St . Petersburg auf Allerhöchsten
Befehl zum Drncke grgeben') und erregten nicht bloß im
russischen Publikum die lebhafteste Tei lnahme, sondern
sanrcn auch in ausländischen Blättern eine dem hohen
Interesse, ihres Inhalts würdige Besprechung. Wie konnte
auch die gelehrte Welt ihre Aufmerksamkeit einem Institute
entziehen, welches Männer, wie etwa v r . Naumann (den
Herausgeber des 8ergn°um), Gersdorf, Falkcnstein in
Dresden, Arvidson in Stockholm, oder gar einen Pertz, Lo-
beck, Schafarik und Hanka zu seinen Ehrenmitgliedern und
Korrespondenten zählt?
Die patriotischen und »wissenschaftlichen Svmpalhiccn
der Ostseeproviuzen sind hinlänglich bekannt. Ich zweifle
daher nicht, manchem Leser des Inlands einen Gefallen
zu lhun, wenn ich im Folgenden den wesentlichen Inhalt
dieser drei Berichte zusammenstelle und zu einer Zeil, wo
man mit einiger Zuversicht der baldigen Veröffentlichung
eines neuen Jahresberichts der K. O . Bibliothek entgegen
sehen kann, den gegenwärtigen Bestand dieses merkwürdi«
gen Instituts zur Sprache bringe.
Die K. O . Bibliothek, cntfiandctt aus ten wissen-
schaftlichen Schätzen Warschaus, bereichert durch die Frei-
gebigkeit ihres steten Gönners, S r . Majestät des Kaisers,
und durch viele Darbringungen regelmäßig vermehrt durch
alle in Rußland erscheinende Druckschriften und durch den
Ankauf bedeutender ausländischer Werke, ist im steten und
so schnellen Wachsthum begriffen, daß viele Jahre hindurch
die gewöhnlichen Mittel nicht ausreichten, das überaus
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cna. <862, 4l> und 2S S. in gr. «.
. in s.
reiche Material zu bewältigen. Die Klassifikation und
Verzeichnung desselben konnte eben nur partiell bewerkstelligt
werden. Bei Instituten, deren innere Organisation noch
im Werden begriffen ist, pflegt die Persönlichkeit der ober-
sten Chefs in größerem U'nfange maaßgebend zu sein, als
dies bei vollkommen ausgebildeten Instituten stattsindcn
kann. Unter der Direktion Olenin's, dessen Vorliebe für
Paläogravhie nicht ohne bedeutenden Einfluß auf die rufst,
fchc historische Gelehrsamkeit und auf die späteren Leistun-
gen der Archaographischen Kommission geblieben ist, wurde
die Hauptaufmcrlsamkcit der Manuscriptensammlung zuge-
wandt und unter anderen der berühmte Kenner der slavi-
schen Sprachfamilie, Wostokow, mit der Klassifikation der
slavischcn Manuscripte bciraut. Es ist derselbe Gelehrte,
der seine Befähigung zu Arbeiten dieser Art durch,Heraus-
gäbe seines ausführlichen und gründlichen Manuscriptcn-
Katalogs des Numänzow'schen Museums rühmlich bewiesen
hat ' ) . — Unter der Leitung Vuturlin's, der dem gelehrten
Publikum durch seine Geschichte der Wirren von 4606 bis
l6«2 ,'n Rußland bekannt ist, wurden die Gesammtkrafte
des Personals der Bibliothek auf die Anfertigung eines
Katalogs der historischen Abteilung concentrirt und der-
selbe auch wirklich, zunächst auf losen Blättern, zu Stande
gebracht. Das Alphabetisiren dieser Blätter ergab eine
beträchtliche Zahl von Dubletten, welche jedoch erst unter
der gegenwärtigen Direktion des Varon M . v. Korff mit
so großem Erfolge vcrwcrlhet wurden.
Die Uedernahmc der Direktion durch den Staats-
Sckretair Varon Modest v. Korff (zum Schluß des IahreS
H849) ist epochemachend in der Geschichte der K. O . Bi«
bliolhek. M i t seiner Verwaltung begiltnt eine Thätigkeit,
die, jede Einseitigkeit vermeidend, darum doch nicht in einer
unbestimmten Mseiligkeit verschwimmt, sondern durch die
treffliche Kombination äußerer Formen und höherer Zwecke,
materieller M i t te l , errungener Resultate und wissenschaft-
licher Anstrengungen das richtige Bewußtsein von der Be>
deulung der K. O. Bibliothek vermittelt und dasselbe




möglichst vollständig zu rcalisiren strebt. Unter einem glück-
lichen Omen begann die Verwaltung des hchcn Staats-
mannes: Die K. O. Bibliothek wurde am 7. Februar
4880 zum Ncssort des Ministeriums des Kaiserlichen Hofes
gezogen und dadurch unter den unmittelbaren Schutz ihres
erhabenen Gönners, S r . Majestät des Kaisers, gestellt.
Das nächste Ziel, dem die K. O. Bibliothek eillgegen
geführt wurde, war Gemeinnützigkeit. Die Bibliothek, die
früher dem lesenden Publikum nur an 3 Wochentagen, und
im Winter nur bis 3 Uhr Nachmittags, offen stand, ist gc.
gemvärtig an alten Wochentagen im Sommer (den Jul i -
monat ausgenommen) und im Winter bis 9 Uhr Abends
und außerdem alle Sonn , und die meisten. Feiertage von
42 bis 3 Uhr Nachmittags dem Publikum eröffnet. Sie
kann also auch von Geschäftsmännern, die bloß über den
Abend verfügen können, benutzt werden. Wirklich hat auch
die Zahl der Besuche beträchi'ich zugenommen. I m Jahre
4830 waren von circa 900 Lesern 14,740 Bücher benutzt
worden, im Jahre 4832 von 2000 Lesern nahe an
27,000 Bücher.
Früher wechselten sich die Bibliothekare, einen Tag
um den andern, beim Ausreichen der Bücher. Jetzt ist für
dieses Geschäft ein besonderer Beamte angestellt. Die
beständigen Leser sind dadurch mancher Erklärungen und
täglich zu wiederholenden Erörterungen überhoben, während
die Bibliothekare ungestört ihre Berufsarbeiten fortsetzen
können. Sehr zweckmäßig ist dabei die Neuerung, daß
die Titel der zum Lesen verlangten Bücher nicht, wie
früher, in ein Buch, sonder,, auf besondere Karten ge-
schrieben werden, die außer der Vcrabfolgung der Bücher
noch dem Zwecke dienen, die Verwaltung der Bibliothek auf
die der Bibliothek annoch fehlenden Werke, nach denen
häufige Nachfrage geschieht, aufmerksam zu machen. Sie
werden auch bei den jährlichen Ankaufen möglichst berück«
sichtigt. Diese einfache Vorkehrung erleichtert die Vervoll-
ständigung der Bibliothek nach den wirklich vorhandenen
Bedürfnissen.
Das wichtigste Mittel zur Klassifikation und Benutzung
der Bibliothek besteht unstreitig in der Anfertigung guter
Kataloge. Diese vorlängst begonnene Arbeit ist in den
letzten 3 Jahren sehr bedeutend weitergeschlitten. Von
den etwa 600.000 Bänden, auf welche die Bibliothek ge-
schäht wird, umfaßten die Kataloge vor dem Jahre 4880
etwa 63,000 Bande; in den zwei Jahren 4830 und 4884
kam die Verzeichnung von 4 0 0 M 0 Bänden hinzu; im I .
4832 allein von neuen fast 400,000Vänden. Die Progression
ist beträchtlich, ja überaus günstig zu nennen, wenn man sie
mit der Anfertigung der Kataloge der Pariser Bibliothek
vergleicht. Daselbst wurden von 4838 bis 4830 — 47l,490
Titel verzeichnet und die noch übrige Arbeit des Katalogi,
sirens auf andere zehn Jahre veranschlagt. Diese Opera-
tion erheischte zudem eine Staatsanleihe von 4,264,000
Franken oder 316,000 Ndl . Si lb. , während die K. O. B i -
bliothek zu St . Petersburg nach den dreijährigen Berichten
zu diesem Zwecke nur cir«a 2900 Nbl. S i lb . außer dem
beständigen Etat verwandte und an Privatgelehrte, die sie
an der Anfertigung der Kataloge Theil nehmen ließ, ver-
ausgabte.
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II. Ncber die Abschreckungs oder Wudro
Wmgsthcorie Fouerbach's.
V o n P r o f . l » r . V 3 i e g l e r. ,
(Fortsetzung.)
Betrachten wir nun die fortschreitende Entwicklung
und Ausbildung der Idee der Strafe, wie sich die Sitten,
Ehre, Selbständigkeit, ja selbst die Eigentumsverhältnisse
und die Ahndung ihrer Verletzungen ursprünglich weit mehr
in der Familie, als durch die Gesetzgebung bildeten, und
wie sich aus rer natürlichen Sclbstverchcibigung und Wie-
dcrvergeltung das spätere Criminalrecht allmählich gestaltete;
so entsteht von nun an die Fraae, worauf sich die Straft
in Wahrheit beziehe? DaS Gefühl des Verletzten geht nicht
sowohl auf die Gefahr, welche der Urheber für die Zukunft
zu drohen scheint, als auf die Vernichtung des 'Unrechts,
das ihm zugefügt ist. Nicht der Wahn ist es, der beson-
ders bei Feigen und Wehrlosen größere Beleidigungen be-
sorgen läßt, nicht die Furcht ist es, die entweder aus Man-
gel an innerer Kraft oder an gutem Necht die Vorstellung
möglicher Ucbel in uns übertreibt, sondern die erlittene
Schmach ist es, die am Innern des Verletzten nagt und
auf die Aufhebung der bestehenden Beleidigung dringt.
Gegen künftiges vermuchetes Unrecht kann sich der Belei-
digte mehrfach schützen, er darf den Gegner genauer in
Acht nehmen, ihn ausschließen von seinem Umgange und
überhaupt, soweit es statthaft ist, Vcrkehrungcn treffen,
wodurch der Verdächtige von möglichen Unbilden abgehalten
wird. Dagegen endet 5edc Hoffnung,, Geduld und Vorsorge,
sobald der Unglimvf bereits besteht, aber die Ausgleichung
desselben, ausgehend vom Beteil igten, würde sehr oft lei<
denschaftlich und ungerecht sein. Da tritt der Staat auf,
der in der Anerkennung jenes unmittelbaren Gefühls zu»
gleich jede Willkühr, Gewalt u»o Leidenschaft entfernt.
Und gerade je objectiver wir diesen Begriff auffassen, desto
> uothwcndigrr begreift der nächste Strafgrund nur eine vo r -
> handene S c h u l d , nur eine in die v e r g a n g e n e Z e i t
fallende, nicht etwa k ü n f t i g zu erwartende Übertretung.
Ja jeder Versuch einer Begründung des Slrafrechts, der
gegen dieses erste und nolhwendige Erforderniß anstößt, muß
schon deshalb für mißlungen erachtet werden, und dieser
Vorwurf trifft in der That auch die Feuerbach'schc Straf,
rechtstbeorie.
Indem ich nun zu einer nähereu Kritik dieser Theorie
übergehe, werde ich zuerst dle wichtigsten, gegen dieselbe
streitenden Gründe hervorheben, sodann die innern Wider'
sprüche und Inkonsequenzen darlegen, die sich aus derselben
für das ganze Svftem mit Notwendigkeit ergeben").
10) Nur auf wenige, neuere Darstellungen und Veurthellungen
dieses Strafsystems kann ich hier, nach gewissenhafter Prüfung, ver-
weisen. So überliefert unter andern Abeag , die verschiedenen Straf-
rechtstheorlem (oben Note 8 c.t,), manche treffliche Notizen in histo-
rischer und literarischer Beziehung, v«n den Feuerbach'schen Grund,
ideen handelt er aber gar nicht besonder«. Luden (Note 14 cit.) hält
sich bei seiner ganzen Darstellung der verschiedenen Strafsysteme so
sehr im allgemeinen, baß dadurch Niemand ein klares Nilb v H der
obigen Theorie gewinnen wird. Kö f t l i n (Not» 15 cit.) versucht den
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H) Das Recht zu strafen entsteht, „ach Feucrbach,
,rst im Staate, ohne Erlassung drohender Strafgesetze ist
cs undenkbar, vor und außer dem Staate cristncn keine
Gesetze. Die Strafe, als ein sinnliches Nebel, wird aber
aus ihrer Zweckmäßigkeit gerechtfertigt, denn es ist, so
sagt er, cm Recht und eine Pflicht des Staates, schlechthin
alle rcchtewidrigen Handlungen zu verhindern. Aus diesem
Obersatz, sobald man ihn zugicbt, crgicbt sich auch die Nechl-
mäßigkeil des psychotischen Zwangs. Allein dcr Obcrsatz
selbst ist nicht richtig, unmöglich kann dem Staate eine
solche Verpflichtung augcmuthet. jenes Recht aber nur in-
soweit zugeschrieben werden, als dcr von ihm vollzogene
Zwang selbst ein. gercchtcr is t . Der psychologische Zwang
ist aber kein gerechter, weil die begangene Gesetzwidrig,
keit nur eine Veranlassung bildet, um den Verbrecher wc»
gen z u k ü n f t i g e r Nebcrtretungcn der Bürger zu bestrafen,
dcr Verbrecher ist verpflichtet, ein Uebe! zu dulden, damit
in Andern dcr sinnliche Antrieb zu widerrechtlichen Hand-
lungen aufgehoben weide, er wird also offenbar als ein
Mittel zur Abschreckung allcr Ucbrigen betrachtet. Denn
gerade da kommt, nach jener Thcou'c, das Strafgesetz zur
Anwendung, wo es seinen Zweck für den Bestraften vcr«
fehlt hat, um möglicherweise durch die Vorstellung eines
bürgerlichen Ctrafübels feinen Zweck bei allen andern
Bürgern zu erreichen. Demnach unterscheidet sich Feurrbach
von den Verteidigern dcr alten, allgemein verwolfenen,
Abschrcckuugstheoric nur darin, daß von ihm der Abschre-
ckunaFzwcck") nicht in die Zufügung dcr Strafe, fondern
in die gesetzliche Strafandrohung gesetzt wird.
speculatiucn Zusammenhang dcr StraftcchtLtheoriecn unter
einander nachzuweisen, allein er übersieht vor allem, ganz abgesehen
von einzelnen/ bereits oben bezeichneten Irrthümcrn, die praktischen
Resultate und Konsequenzen, worauf cs auf dem Gebiete, des positiven
Strafrcchts hauptsächlich ankommt. Ganz dasselbe gilt vonBern er im
N. Arch. 1845 S. 152, dcr unter andern die unrichtige Behauptung
aufstellt, die Feuerbach'sche Theorie gebe für die Strafbarkeit iiilposer
Verbrechen gar reinen Maßstab. Diese Bemerkung ist schon um des-
willen übereilt, weil wer aus Trägheit, aus Leichtsinn, aus Frivoli-
tät, auch wider seine Absicht, andere Personen verletzt, eine Nichtach-.
iung der Rechtsverhältnisse und einen offenbaren Mangel des gesetz-
lichen Willens an den Tag legt. Die Criminalculpa beruht auf einem
Fehler de« Willens und nicht, wie früherhinAlm cn dingen annahm,
auf einem Fehler des Verstandes; warum sollte sich die Felierdach'sche
Theorie, sofern sie überhaupt begründet wärc> nicht ebenso gut auf
culpose, wie auf doloseDelinquenten beziehen? Von P r tuschen, die
,Glrechtigkcitöthcorie, 1839 S. 26, kann hier, wie mir jeder Criminalist
zugeben wird, gänzlich Umgang genommen werden. Demnach bleiben
im Grunde nur übrig die schatzbaren Bemerkungen M i t t e r m a i e r ' s
zu Fcuerbach Z 20 :,., lind Hepp'ö Darstellung u.^ d Veurtheilung
der Strafrcchtssysteme 1845, welche Schrift immerhin, sobald wir die
breite und gedehnte Exposition außer Anschlag setzen, als eine tüchtige
Mattnaliensammlung zu betrachten ist.
1?) V iener , Geschichte des Inquisitionöprocesse», S. 6 Note
15, bemerkt, daß da« Mchreckungösystem in irgend welcher Modisication
alle« RtchtögrundeS der Strafe «ntbetzre und das. Criminalrccht nur
als ein Stück der P o l i z r i g e w a l t , nicht al« einen Theil der Ge-
rtchtigkeitepsiege darstelle. — Allein betrachten wir die Idee des allge-
meinen Staatszwccts, von der alle Sicherheitetheoictiker auegehen, so
bezieht sich, im besten ^a l l , diese Bemerkung nicht specisisch auf das
Feutrbach'sche System, sondern auf säm'mtliche Sicherhtitötheorieen
überhaupt.
2 3 0
2) Den eigentlichen Nechtsgrund der Strafe sucht
Feuerbach dadurch nachzuweisen, daß die Strafandrohung
Niemandes Rechte verlcl/e, sic bestehe vielmehr mit dcr
rechtlichen Selbständigkeit des Bedrohten zusammen, werde
aber das Gesetz verletzt, so müsse die gedrohte Strafe vol l '
zogen werden, damit Niemand an dcr Wirksamkeit dcr
Drohung zweifle. Also gerecht oder rechtlich möglich soll
nur das sein, was mit dcr rechtlichen Selbständigkeit des Be-
drohten zusammen besteht, Feuerbach hat offenbar mit
diesem ganzen Satz nur gesagt: die Zufügung dcr Strafe
ist gerecht, weil die Androhung gerecht ist, und die Andro-
hung ist gerecht, wcil sic gerecht ist. — Allein abgesehen
davon, dal) die Wirksamkeit dieses Zwangsrcchts vor»
aussetzt, daß alle Bürger eine genaue Kcnntniß von
der gesetzlicheil Etrafdrohnng haben, daß sic also im ge-
wissen Eiune gntc Criminalistcn sind, abgesehen ferner
davon, daß sich die meisten Verbrecher auf die Hoffnung
stü^-n, nicht entdeckt zu werden, wodurch schon in dcr That
die Unfehlbarkeit des psychologischen Zwangs erschüttert
w i r d : , so liegt in dieser ganzen Beweisführung ein arger
Sophismus verborgen. Denn die gesetzliche Andre»
h u n g ist nichts geringeres, als die w i r k e n d e Ursache
der Vo l l z iehunvg,der S t r a f e , das ganzeErecutionsrecht
wird aus ihr hergeleitet, sie greift unmittelbar in die Rechts-
sphärc der Unterthanen ein, und es ist daher entschieden
zu verwerfen, die Androhung zunächst als eine leere, nach«
her aber bei dcr Zufügung als eine wirksame zu be-
zeichnen.
3) Fcucrbach's Abschreckungsthcoric beruht überhaupt
auf einer i r r i g e n Nechtsansicht . Die ganze bürger-
liche Rechtsordnung ist hiernach eine nur äußere, der
Mensch ist kein geistig selbständiges, sondern einzig ein
sinnliches Wesen, ein Wesen, das sich vom Thiere nur
durch seinen Verstand und das Vermögen unteischeitet,
Vorstellungen zu haben und in feinem sinnlichen Begehren
durch Vorstellungen bestimmt zu werden. Statt also den
Menschen anzuschauen, wie er sich in dcr Negel äußert bei
vorkommenden Eindrücken, stall die verschiedenen Kräfte
und Fllnctionen des menschlichen Wesens nicht gelrennt, fon-
der« in ihrem Zusammenwirken zn begreifen, hat sich Feu-
erbach ansschließlich auf das Vcgchrungöucrmögen u.nd
auf den sinnlichen Antrieb des Menschen zum Verbrechen
bezogen und eine juristisch,: Vernunft aufgestellt, die gleich
sehr des Tiefsinns, als dcr Wahrheit ermangelt. .— Zum
Maßstab dcr Strafe hätte Feucrbach conscquentcrweise den
sinnlichen Reiz, dcr die Menschen zu Verbrechen treiben
kann, macheu, und je stärker die sinnliche Triebfeder ist, um
so härtere Strafen drohen müssen. Aber in dem äußern
der Handlung ffttegelt sich nicht immer der innere Sinn.
Das schwerste Verbrechen kann durch ein Zusammentreffen
von unglücklichen, überraschenden Umständen fast unfrei-
willig oder doch ohne Bosheit begangen werden, wogegen
manche geringe Vergehen von feigen oder hinterlistigen
Menschen, denen es an Mutl) oder Gelegenheit zu schweren
Verbrechen fehlt, mit dem boshaftesten Willen verübt wer-
den. Ja wir würden manchen Menschen, der frei um-
hergeht, dessen Begierden und Leidenschaften, zwischen den
Glänzen bürgerlicher Ordnung, im gewöhnlichen Gang
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seines Lebens ruhigen Laufs vorüberziehen, verabscheuen,
andererseits aber manchen Verbrecher, der sein Leben auf
tem Schasset endigt, mehr bedauern als verdammen,
wären wir im Stande, die geheime Geschichte seines Lebens
bis zu dem letzten entsetzlichen Ziel seiner Bahn zu ver-
folgen. Wollte man in allen diesen Fällen die Abschre-
ckungsthcorie ohne Rücksicht anwenden, so würde man allen
bisherigen und noch geltenden Grundsätzen des Criminal-
lechts widerspreche,,. Denn alsdann müßte die stärkere
sinnliche Triebfeder bei einem geringen Verbrechen stren,
ger, als der minder böse Willen bei einer schweren Misse,
that, mancher Mord z. V . müßte geringer, als mancher
Betrug bestraft werden. Der Richter müßte allsichlig ge.
nug sein, um sich über die Beschaffenheit des sinnlichen
Anreizes bei keinem Verbrechen zu täuschen.
(Schluß folgt.)
III. Ueber Wesen und Inhalt der physica-
lischen Geographie.
V o n P r o f . I»«». K ci m tz.
(Schluß.)
Es möge genügen, nur noch ein Beispiel aus Europa
zu erwähnen. Zwei große natürliche Straßen durchziehen
Deutschland von Süden nach Norden, die Elbe und der
Rhein. Erstere führt die Produkte des fruchtbaren Böhmen,
so wie der nördlichen und östlichen Gehänge des Erzgebir,
gcs, des Thüringer Waldes und des Harzes, so wie der
zwischen ihnen liegenden Hochebene dem Flachlandc und
dem Meere zu und bringt diesen Ländern die Gaben,
welche der Seemann jenseit des OceanS holt. Der Rhein
setzt die mittleren Alpen, die ihn begränzenden Mittelgc-
birgslandschaften, die Niederlande und daS Weltmeer »m't
einander in Verbindung. Beide Flüsse sind daher in dem
Handelsverkehr des mittleren Europa jederzeit belebte und
belebende Pulsadern gewesen; der Handelszug, welcher von
dem Anfange der Cullur Deutschlands in steter Regsamkeit
sich auf ihnen bewegte, wild diese Richtung behalten, so
lange in der Mitte von Europa Handel u. Gewerbe blühen,
und somit beruht die Eristenz der Handelsstädte des Nheines
und der Elbe auf rein geographischen Verhältnissen. Zwi-
schen zwei so wichtigen Flüssen muß nothwenbig ein Ver-
kehr durch Qucerstraßen stattfinden und zwar wird der
naturgemäßeste und damit zugleich der älteste und dauernd
lebhafte Verbindungsweg zwischen ihnen der sein, welcher
die mittleren Gegenden ihres Laufes mit einander verbin,
det. Da nun, wo einerseits das Nheinlhal mit der brei-
ten Ebene des unteren Mains zusammenstößt und wo an-
dererseits zwischen dem Erzgebirge, dem,Hhüringer Walde
und dem Harze bis zur Werra hin das Hügelland Thürin»
gen liegt, öffnen sich die Scheidegebirge beider Flüsse gegen
einander und bieten die Anfänge einer natürlichen Zwischen-
straße dar, deren beiderseitige Fortsetzung und Verbindung
durch die Thälcr der Rhön und des Vogelsderges über
Schüchtern und Gelnhausen sich von selbst darbieten. Auf der
großen Bedeutung der Elbe und des Nheines und der Ver-
bindung beider Flüsse beruht die Wichtigkeit dieser von
Frankfurt über Hanau, Eisenach und Leipzig führenden
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Straße; auf ihr beruht aber auch die Bedeutung der
Städte Frankfurt und Leipzig für den Handelsverkehr, denn
eine so wichtige Straße muß nolhwenoia. an ihren Aus-
gängen Handelsplätze haben und wenn wir hier im west-
lichen Theile ein Schwanken zwischen Mainz und Frank-
fu r t , im östlichen zwischen Erfurt und Leipzig finden, so
hängt dieses zum Theile von politischen Begünstigungen,
zum Theile davon ab, ob sich längere Znt ein fortdauern»
der, die jedesmaligen Verhältnisse durchschauender Unter,
nehmungsgeist erhält ( K r i e g k in Berghauö' Nnnalen
N. N. IV, 4.).
Die angeführten Thatsachen, welche sich noch vielfach
vermehren ließen, zeigen die Wichtigkeit der Geographie
und machen uns zugleich darauf aufmerksam, daß bei Be-
trachtung eines jeden Landes seine Wcltstcllung berücksich-
tigt werden müsse. Leider ist diese Wissenschaft lange Zeit
auf eine höchst einseitige Weise behandelt worden und wird
zum Theile auch noch jetzt so behandelt und darin ist auch
die einseitige Veurtheilung ihres Wcrlhes zu setzen. Wer
unter Geographie nur einen Meilenzciger und Wegeweiser
für Reisende versteht, — etwas, das der Fuhrmann weit
besser weiß, da es seine einzige Beschäftigung ist — wer
nichts Mannigfaltigeres in ihr findet, als Dörfer, Slädle,
Festungen und Gränzschlagbäume, nichts Genaueres in ihr
sucht, als die Zahlenangabe der Einwohner, Bäcker, Flei-
scher oder Gewürzkrämer, wen nichts mehr darin anspricht,
als hohe Kirchen und lange Brücken, dem wird wahrlich
die Geschichte auch ein Anekdotenbuch, die Medicin nur eine
Salbenkunde, die Religion ein dumpfer Köhlerglaube und
die Philosophie nur eine starrsinnige Behauptung einer vor-
gefaßten Meinung; ihm ist die Erde nur ein großes Kar-
toffclfeld, auf welchem ihm sein Futter reift, der Mond
eine trübe Nachtlampe und die Sonne ein großer Wärm-
ofen; er kennt nichts höheres, als die Wetterfahne und ahnt
nichts tieferes, als die Viehschwemme ( I . L. in Bcrgha ' . lö '
Annalen l l ! , 867).
Ließ man der Geographie noch einigen Werch, so sah
man lle als Hülfswissenschaft der Geschichte an, indem man
dadurch lernte, wo man einen Ort auf der Charte suchen
sollte, wo etwa eine Schlacht vorgefallen, ein Friede ge-
schlossen oder ein berühmter Mann geboren war. Sprechen
so etwas Leute aus, welche von der Geographie und Ge-
schichte gleich wenig verstehen, so läßt man es sich noch
gefallen, wenn aber Historiker so etwas behaupten und mit
einer Art Geringschätzung auf die Geographie, als auf eine
Dienerin herabb'.ilken, so verrälh dieses stets einen hohen
Grad einseitiger Vornirtheit und man wird sehr lebhaft an
den Streit der vier Facultälen in Alumauer's Aencide er-
innert. Nie .sollte man vergessen, baß alte Wissenschaften in
so inniger Verbindung stehen, daß leine derselben bedeu-
tende Fortschritte macht, ohne daß dieses auf alle übrigen,
selbst sehr entfernt stehende Fächer, den größten Einfluß hat.
Es liegt aber einmal in der Schwäche des menschlichen Gei»
stes, daß er nicht alles zu umfassen vermag, baß nament»
lich der eigentliche Gelehrte sich auf ein specielles Fach ein-
schränken muß, wenn er darin etwas leisten w i l l ; wie auch
sein Fach beschaffen sein möge, so ist ihm dieses de« Haupt-
gegenstand seiner Forschungen, alles übrige, wo er sich aus
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eine allgemeine Kcnntniß und die von anderen gewonne-
nen Nesullate beschränken muß, dient ihm als Hülfswissen,
schaft. Es ist ganz gewiß, daß dem Physiker die Minera-
logie' nur eine Hülfswissenschaft ist, nöthsg, um einige Theile
seiner Dl'sciplin durchzuarbeiten, aber eben so richtig ist es,
daß rem Mineralogen die Physik nur Hülfswissenschaft ist.
Wünschcnswerlh scheint es freilich, beides zugleich zu um«
fassen, dann aber wird gewöhnlich aus Jedem nur etwas
Halbes, zumal da dem Mineralogen auch die Votanik und
Zoologie Hülfswissenschaften sind. Selbst bei Wissenschaf-
ten, wo diese Abhängigkeit der einen von der andern noch
auffallender hervortritt, zeigt sich, daß wir es mehr mit
einer Coordmation, als Subordination zu thun haben. Die
Mathematik ist unbedenklich eine Hülfswissenschaft dcr Phy<
sik, sowie der Astronomie; es ist völlig unmöglich, Physiker
oder Astronom zu sein ohne Kenntniß dcr Mathematik;
umgekehrt kann Jemand sehr gut Mathematiker sein, ohne
etwas von Physik und Astronomie zu verstehen. Aber man
ziehe nur die Geschichte zu Rathe, so wird man sehen, wie
groß die Gefahr ist, daß Mathematiker sich in unfruchtbare
Spekulationen vertiefen, wenn sie sich nicht an Physik oder
Astronomie anschließen und dadurch die letzteren als Hülfs-
Wissenschaften ansehen. Dadurch, daß sie dieses thaten,
wurden Newton, die Bcrnomlli's, Euler, Lavlace, Lagrange
u. s. w. groß. Und eben so ist es mit der Geschichte u.
Geographie. Während Herodot bciec gleichmäßig behandelt,
fand schon frühzeitig eine Trennung beider Stat t ; der nächste
große Nachfolger Hcrodoi's behandelte Ereignisse seiner Zeit
in Gegenden, welche seinen Lcsern bekannt waren, und all-
mählig häufte sich das Material dergestalt an , daß Nie«
wand im Stande war, alles zu überwältigen. Sehen wir
ja selbst in dcr Geschichte, daß die ausgezeichnetsten Man«
ner ihr Leben dcr Untersuchung eines specicllen Landes und
in diesem nur eines kurzen Zeitraumes widmeten, daß aber
nie etwas gewonnen ist, wenn Jemand zugleich die alte
und die neue Zeit, und zwar wo möglich alle Länder mit
seinem Lichte erleuchten wi l l . Daher wurde denn namcnt-
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lich auf den Unioersiiätcn, wo für die einzelnen Wissenschaf-
ten besondere Lehrer angestellt wurden, Geschichte und Geo«
graphic meistens getrennt. Dcr Historiker hatte auch
wohl zugleich Vortrage über Geographie zu halten, da er
aber hier weniger Zuhörer hatte, so sah er sie als sein
Nebenfach an. Selbst da, wo eine besondere Professur für
Geographie vorhanden war , wurden dem Manne noch so
viele Dinge nebenbei übertragen, daß er nicht Zeit hatte,
sich mit den Naturwissenschaften, der nothwcndigen Grund-
lage dcr Erdkunrc, zu beschäftigen. Seitdem indessen die
Geographlc durch Ritter und seine Schule auf eine würdige
Weise behandelt ist, werden immer mehr auf den deutschen
Universitäten besondere Lehrer für Geographie angestellt
und diese müssen von ihrem Standpunkte aus dl> Geschichte
eben so als eine Hülfswissenschaft ansehen, als es der H i '
storikcr umgelehrt lhut, während der Statistiker sich wieder
auf die Vorarbeiten dcs Geographen und Geschichtsschreibers
stützen muß.
Da ich nur vorzugsweise über die phvsicalische Geo»
graphie sprechen wollte, so will ich nicht dabei verweilen,
über die politische Geographie fpcciell Mehreres zu sagen,
meine Ansichten liegen zum Theile in dem Obigen. Ich
will nur noch einige Worte über das Vcrhältniß zu der
allgemeinen Geographie im Sinne M tc r ' s hinzufügen.
Obgleich die vhpsicalifche und allgemeine Geographie die-
selben Gegenstände behandeln, so unterscheiden sie sich doch
dadurch, daß bei tcr crstcren das Einthciwngöprincip von
den Erscheinungen! hergenommen wird, bei der zweiten ist
auf die Lage auf der Erde zu sehen; ferner ist, wie I
Hoffmani: bemerkt, die allgemeine Erdkunde naturhistorischcr
oder beschreibender A r t , die ftdpsic-.illfche Geograph,'? fu^t
die Phänomene nicht blos zu beschreiben, sondern auch zu
erklären und auf ihre Ursachen zuiückzuführen. Doch
dürfte es sehr schwer sein, hier eine scharfe Glänze zu
ziehen und cö wird stets von dcr Individualität abhängen,
, wie Jemand ric eine oder die andere auffassen wird.
Morrespondeuz.
L i v l a n d.
N i g a . Zufolge höherer Anordnung sollen die am
D ü n a - U f e r belegencn Materialien, Pläpe geräumt wer,
den. — Den Belagerungszustand von D ü n a m ü n d c be-
treffend, wird publicirt, daß die Vcwohncr der in der Um-
gcgend von Dünamünbc, Bolderaa und Magnusholm
befindlichen Güter von der Verpflichtung, sich mtt Passirzct-
teln zur Fahrt nach diesen Orten zu versehen, libcrirt sind.
Von der B o l b e r a a , den 22. März. 3lm 20. und
2 l . März wurden 6 Sch i f f c , 2 unter niss., 2 u- norw.,
4 u. oldenb., t n. schwed. Flagge, in die Rinnen des Eises
geholt, während 3 Schisse wegen des Eises von der Nhcde
flüchten mußten, von welchen aber bis zum 22. Morgens
noch 3 die Flußmündung erreichten, so daß jetzt 9 Schiffe
bis zum Winterhafen geeist werden. Die Nhede ist mit
großen, treibenden Eisschollen bedeckt, zwischen welchen 3
Schiffe sich nur mühsam bewegen.
Die Polizeiverwaltung hat in den verschiedenen Vorstäd-
ten 8 Quartiere zur Aufnahme armer Leute während der
E i s g a n g s zeit angewiesen.
Wenn der M a r k t im Augenblick noch einigt Festigkeit
zeigt, so liegt's an der Gewißheit dcr noch bestehenden
Frage lür's In land, welche K 7 t N. für Roggen unbe-
friedigt blieb, weil wieder höher gehalten wird. Von dcr
im Winter angebrachten Gerste ist Alles in feste Hände
übergegangen, doch möchte es nicht zu bezweifeln sein,
daß hin und wieder noch Ancrbirlungen auf Lieferung gc»
macht werden dürften. Weizen und Hafer blieben unvc<
rücksichtigt. Hanf hatte mehrseitige Beachtung, es kam
jetoch aus Mangel an Verläufern zu keinen ansehnlichen
Umsätzen; an Flachs warcn die Zufuhren gering, die Um»
sätze srhr beschränkt.
I n der am ^ 9 . März in Lübeck abgehaltenen Ver-
sammlung dcr Niga-Lübecker Dampfschifffahrto-Gesellschaft
wurde der von Niga aus gestellte Antrag auf Verkauf des
SchiffcS einstimmig (mit ä l Stimmen) abgelehnt und da»
gsgen beschlossen, das Schiff vorläufig stillliegen zu lassen,
aber der Dircction zu überlassen, dasselbe wieder nach
Riga oder anderweitig in Fahrt zu scycn, sobald dieses
mit Sicherheit thunlich sei. Laut vorgelegter Abrechnung
betrugen die Einnahmen im vorigen Jahre 76,098 Mark
8 Schilling Ert., die Ausgaben dagegen nur 57.293 M .
«2V2 Sch.; es wurde also ein Ucberschuß von t8,802 M .
" " - Sch. erzielt (nachdem schon die für eine gebesserte
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Einrichtung an der Maschine vercucgabtcn 18i5 M . 1 Sch.
abgerechnet worden), und beschloß d<c Versammlung 3O M .
Crt. oder ca. 6 pCt. pr. Actie als Dividende zu verlheilen.
Für unsere Büh:'.c ist neu cngagitt FU. Fuchs von
Rostock.
Dorpa t . Am 26. d. M . fand des Prof. «mer.
Mo rgens te rn von Kügelgcn's Meiste, hano gemaltes
Brustbild in der Kais. Univcrsitäts.Bibliochek ten ihm von
der Wittwe des Verstorbenen bestimmten Play.
- Am 2Z. März entledigte sich der Em dach bci Dorpat
seiner Eisdecke.
I n der chstl. G . ,Z . Nr. ^2 werden ctwanigen
quarticrsuchcndcn Ehstländcrn Wohnungen von 7—6 Jim«
mcrn in dem Flcckcn N u j e n zum Sonnncraufrnthalt an-
geboten; Nul'en sieht überhaupt einer nicht unbedeutenden
Zukunft entgegen; wohlhabende Bauergutsbesitzer, betrieb,
samc Handwerker und richtig spcculirendc Kanstcutc werden
aus einem Halelwerke bald ein Städtchen werden lassen.
Aeft in, am 29. März. I n den nächsten Tagt» steht
Dorpat ein seltener und hoher Kunstgenuß bevor. Herr
A n d r e a s G e h r m a n n , KammernwsikuS drs Königs v.
Schweden und Norwegen, Cel l ist von eben sogroßcrVir,
tuosität als poetischer Auffassung und genialischer, hochbe-
redter Reproduktion — auf dem Flügel begleitet von
ftinrr noch jungen, aber die schwierigsten Sachen mit
Leichtigkeit und Kraft überwindenden Gattin — wird
wahrscheinlich noch im Lauf der heute beginnenden Woche
in Dorpat eintreffen und dort, wo möglich, mehr als ein
Koncert zu geben. Schreiber Dieses »st nicht fachmähiger
Kenner des Ccllospicls, kann also' nicht beunhcilen. welche
Stellung Herr G c h r m a n n zu seinem Kunstgenossen und
Landsmann K e l l e r m a n n als Virtuos einnimmt. Das
aber kann er bezeugen, daß er ibn in Fcllin in zwei Kon,
ccrtcn und außerdem mehrere Ma l in einem häuslichen
Klcisc uiltcr immer steigendem Interesse und Entzücken,
mit jedenfalls bö'chst seltener Virtuosität und mit echt künst»
Icrischer Hingebung an seinen jedesmaligen Gegenstand, eine
Neihe klassischer Kunstwerke ersten Ranges (namentlich von
Vc c thovcn , B e r n h a r d R omb c rg und Franchomme)
hat vortragen hören, und daß wenigstens die Auswahl der
Kompositionen G c b r m a n n hoch über K r l l e r m a n n (so-
weit wir Fcllincr letzteren kennen zu lernen Gelegenheit
hatten) stellt.
Möge daher das musiklicbendc Doipat niä.t mit
Gleichgültigkeit an einen Mann vorübergehen, der jedenfalls
neben den Besten genannt werden muß, die es je gastlich
bei sich aufgenommen hat! W. B.
E h st l a n d .
Der chst l . H ü l f S v e r c i n zu N e v a l leuchtet über
seine Wirksamkeit im I . 1863 wie folgt: Eingegangen
zu dem Saldo v. 76,L2: 173l,5i (darunter von S r . Kai«
scr l . M a j e s t ä t für 3 Iabrc 8ä7,ia, von I h r e r M a -
jestät der F r a u K a i s e r i n 286,°o, von den Kaiserlichen
Hoheiten N i k o l a i und M i c h a i l N i l o l a i e w i t f c h 100,aa,
von Ihrer Kaiser!. Hoheit der G r o ß f ü r s t i n He lena
86,o°). Ausgaben 1340,i? N., Saldo 488,>a. — 45 Prr .
sonen haben monatliche Unterstützungen, 8 einmalige Ga-
ben, 1 l 8 manatliche Vrotportioncn erhalten; die dem
Vereine empfohlenen Kranken sind von den Aerztcn unserer
Stadt mit gewohnter Bereitwilligkeit und Sorgfalt behan-
delt worden. Der hiesige Fraucnvercin ist bereitwillig auf
die Bitte, eingegangen, den Ankauf von Wollengarn und
die Ausheilung von Handarbeiten zu besorgen; derHülfs»
verein hat zur Förderung dieses Zweckes 200 N. beigesteuert.
Von dem Kapital, welches bestimmt ist, den Armen durch
Land bau Gelegenheit zum Erwerb zu geben, sind 200 R.
behufs Urbarmachung eines von E. Hohen Nathe dieser
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StaN dem Verein übergegebenen wüstcn Platzes veraus-
gabt wordcn. — Zmn Besten des D o m <W aisenh »i.useK
sind ferner ( )n l . d. I . Nr. 10 Sp. 164) 123 Rbl . , ui-.d
zu einem besonderen wohlchätigen Zwecke 143 N. bei dem
Hrn. Genn'alsupcrintcndcntcn hicrs. eingegangen.
Iewe-Pastorat , vom 23. März. Am 17. März,
bald nach Sonnenuntergang, zeigte sich hier ein Nordlicht,
das dcn nordwestlichen Thcil des Horizontes einnahm.
Ueber diesem vom Nordlichte erhellten Ctreifc sahen wir
mit blohcn Augen, um 8 Uhr Abends, mehr nach Westen
hin, einen Kometen, dessen mehr aufrecht stehender Schweif
hell leuchtend, ja oft stark funkelnd erschien. Der Himmel
war klar und wir konnten<tcn Kometen bis 19 Uhr Abends
sebcn. Eben so ist er,am 18., 19., 2 l . und 23. März
hier gesehen wordcn, aber am letzten Tage erschien er un?,
wcgcn tcö Mondlichtcs, nur sehr schwach.
K u r l a n d .
M t i t au . Nnstrc Stadt ist gegenwärtig so besucht,
wie zur Iobannniezeit: von allen Gütern in Kurland sind
hicr Gutsbesitzer, Arcndatorcn und Vaucrwirchc zusammen
geströmt, Viele mit rcpartirtcn Rekruten, Viele zur Rück-
gabe der 183! zur ssüttcrung übernommenen itronspferdc,
deren Zahl sich auf 9tt0 belaufen soll.
Dic kurländischc B ibe lgese l l scha f t , mit 80
Hülfovercincn pro 1833, hat in dcn letzten 12 Jahren
10,032 lctt. ganze Bibeln, 10.330 lctt. N. Test. m. Psal.
lern, l982 teulschc ganze Bibc'.n, 333l deutsche N. Test,
m. Ps., im I . l833 793 ganze Vidcln und 1030 N. Test,
m. Ps. vcrlheilt, in dcn 5 letzten Iabrcn 133l lctt. N.
Test, zu dem halben Preise, näml. 15 K., verkaust. 18^8
bis 1835 genoß die Gesellschaft einer Einnahme von 4399,oz
R. S . I m I . «833 belief sich die Einnahme zu dem
Saldo v. vov. I . (8,68) auf 2078,,» N. lverkaufte Schriften
13i8,«u, von dcr cvgl. Bibclges. 96,oo, von dcr cml. Rit-
lerschaft <ii0, von dcn Hülftvcreincn 396,?5, von verschie-
denen Gebern 146). dic Ausgabe auf 1388,»? N., so d^s,
das Saldo 693,2« N. beträgt und auf dcm '^oger sich 605
ganze Dibcln und 323 N. Test, befinden.
M i t a l l , dcn 23. März. Beseelt von dcn treuestcn
Untcrthansgefühlcn für dcn erhabenen Thron unseres Aller-
gnädigsten Herrn und Kaisers und für das russische Vater«
land babcn auch mehrere Glieder dcr hiesigen cbräischen
Kaufmannschaft eine namhafte Geldsumme freiwillig znsam»
mcngebracht und bei der betreffenden Behörde um die Er-
laubniß nachgesucht, diese Summe zum Besten unserer tap-
fern Krieger darbringen zu dürfen. Auch bat dcr hiesige
Rabbiner I . Iakobfohn seinerseits nicht ermangelt, sich
thätig bei diesen patriotischen Gcfühleciußculngen zu bethei-
llgcn.
M i t a u , dcn 29. März. I n Folge eines seit dem
Anfange voriger Woche bis hierzu brausenden Nord »Ost-
Windes brachen am 24. d. M . plötzlich und bei ganz niedrigem
Wasserstande die Eisdecken unserer Aa und Drirna, ohne
daß dic Kommunikation auch nur im geringsten unterbro-
chen worden wäre.
L ibau . Dcr Oberhofgcricklsadvocat C. W. Mel«
v i l l e ist zum Direktor unserer Wittwcn- u. Waisen-Vcr-
jorgungs-Anstalt erwählt wordcn.
L i bau . Seit Anfang der diesjährigen N a v i g a t i o n
sind bis zum 23. März eingelaufen 1lV (34russ.,26holl.,
16 tän., 11 hannov., ? lüb., 2 mcklenb., 1. preuss., 1.
schwcd.. 2 nonv.) Schisse, von diesen 22 mit Ealz bela-
dene; ausgegangen 47 Schiffe (20 russ., 9 dän.?? holt.,
6 lüb., H hannov., 1 Preuss., 1 hamb.).
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R i g a . Am 20. März wurde dcr l i v l . Ade.lscoi:-
v e n t geschlossen, nachdem er die Eröffnung brs deliberi-
reuden Conuents auf den Z .Ma i , die Eröffnung des i.'and-
tags auf den t 0 . Ma i festgcscl/t hatte.
D o r p a t . Eine dcr erfreulichsten Erscheinungen in unse-
rer Mufcnstadt ist dic Lust und kicbe, mit welcher von unserer
studirendeu Irgend die Musik gepficgt wird, und wir müssen
die Früchte dieser Pflege mit u:n so, größerer Freude be-
grüßen, je mehr sie bei außerordentlichen Gelegenheiten
rem Pllblicum zu Gute kommen. Eine solche war das zum
3 l . März veranstaltete Concert, dessen Ertrag den in
den jetzigen Feldzügcn verwundeten Kriegern unserer
Heere zusticßen sollte. E°ci wem wäre nicht das Mitge-
fühl ihrer le i ten, ihrer durch den Drang der Umstände
herbeigeführten Entbehrungen rege gewesen, wer hätte
ihnen nicht seine wärn-stc Theilnahme geschenkt? Aber es
handelte sich darum, sie zu bethätigen, Dorpat durfte mcht
hinter den andern Orten des weiten Reiches zurückstehen,
und wenn es anderwärts genügt, die MildtlMigkrit durch
einfache Sammlungen in Anspruch zu nehmen, so ist
,nan bei uns gewohnt, bei solchen Veranlassungen sonst
vereinzelte Kräfte zu sammeln, um dem Publicum zugleich
einen geistigen, einen erhebenden Genuß zu bieten. Es
war vorauszusehen, daß eine großartigere musikalische Auf-
führung in der geräumigen 'Aula der Universität jenem
Zweck am Besten entsprechen würde und der Erfolg hat es
bestätigt. Durch das Zusammcutrcten unserer wackern
Mufillchrcr, dcr Herren B r e n n e r und M u m m e , welche
sich auf einen Chor musikgeübter Studircnden stützen durften,
und durch die bereitwillige Thcilnabmc geehrter Sängerinnen
und anderer Dilettanten ist uns ein wahrhaft würdiges Fest
bereitet worden, dessen sich wahrlich auch eine größere, a»
Kräften reichere Stadt nicht zu schämen gehabt hätte. Herr
B r e n n e r hatte die W<chl und Leitung für die Instru-
mental-, Herr Mumme für die Gcfangstückc übernommen,
und so entstand ein Wetteifer, bei welchem durch wohlan«
geordneten Wechsel eben so sehr jcdcs Einzelne, als das
Ganze gewann.
Der erste Thcil begann mit dem H<ll,Fla und ^!!l?Fi«
8pi!'it,un8o der Mozart'schen Sinfonie in ('.lim' Nr. 6
für großes Orchester, welchein zwei Ebörc mit Sol i aus
dem „unterbrochenen Ovfcrfest." der ebm so cdeln als
selten gehörten Musik von W i n t e r , folgten. Das eine
war die Introduction, das andere das Scrtclt „Zieht idr
Krieger, zieht von danuen." Zwilchen sie war das große
8l!pluor in I> mol für Piano mit Iüstrumcntalbegleittmg
von H u m m e l geschoben. Den zweiten Thcil crösstiete
das ^llliauto Monuetto und Finale derselben Mozart'schcn
Sinfonie, daran schloß sich ein Lied von Julius M e i e r
„Wen» fromme Kindlcin schlafen gchn/' bei welchem man
recht den gewaltigen Eindruck von dem Picwo eines vollen
Chors empfinden konnte, und ein Bariton-öo!o mit Chor
von Curschmann „dcrNcapolitancr," an diescs ein Quintett
für Clarinclte und Streichinstrumente vcn A. N o m b c r g ,
und den Schluß bildete das in dem Neichthum und Wechsel
seiner Schönheiten unübertroffene Finale ccs ersten Arts von
„Don Giovar.ni." Trugen auch alle Stücke das Gepräge
tüchtigen Eiustudirens, so trat der Segen solcher Arbeit
doch an diesem Finale und dcr Sinfonie am meisten
hervor. Je genauer man die Schwierigkeit kennen lernt,
welche sich der Ausführung solcher Unternchmungen in
den Weg stellen, um so mehr wird man uns in der
vollen Anerkennung und dem Dauke gegen die Dirigenten
selbst, wie gegen Die, die sich unter ihren Stab gestellt, bei-
stimmen und diesem Eoncert in den Zlnnalen unscreoMu-
senstadt eine hervorragende Stelle anweise,!. Und was
ist dadurch c r M worden ? Nach 3!bzu^ dcr durch all scilige
Bereitwilligkeit auf beinahe 77 Nbl. ermäßigten Kosten hat sich
cm Reinertrag von 762 Nbln. herausgestellt, von welchem
gegen <46 Nbl. durch freiwillige Beifräge zusammenkamen!
Von dem Gute H e i l i g e n s c e im Ode »paschen Kchfp.
(Besitzer Gen.-Mai- Wilh. v. Strpf) ist das Grundstück
Neu-Älumenthal dem Schuhm. Vcrnl). Inselberg für 590
N. verkauft worden, worüber d. Proclam ergeht.
K u r l a n d .
Al le rhöchs tes Handschre iben. 3In U n s c r n
lieben und getreuen Adel des Gouvernements Kurland.
Dcr lurländlsche kldcl hat sich lx i Gelegenheit des
gegenwärtigen Krieges mit der Türkei erboten, gegen 40
junge kurlälldische Adlige zum Mil i tair - Dienst zu stellen
und dieselben auf seine Kosten zu unterhalten.
Indem Wir mit aufrichtiger Erlc,mllichkeit dieses An«
erbieten als einen ncucn'Bcwcl's der Untcrlhancn-Treue
und Ergebenheit des kurländischen Arels annchmcn, ist es
Uns angenehm, dei^clbcn bei dieser Gelegenheit Unseres
Ka i se r l i chen Wohlwollens zu versichern.
Das Original ist von S r . Kaiser l ichen Majes tä t
Höchstcigelchalidt'g unterzeichnet
St . Petersburg, den 43. März 5854. N i k o l a i .
Die Bauern dcr Güter vcnnewarden , A l t . P e b a l g
und H o h e n b e r g c n haben zum Besten dcr im gcgenwär,
tl'gcn Kriege Verwundeten eine ansehnliche Quantität Charpie
dargebracht.
Gelehrte Gesellschaften.
Fünfmldbrcißigste öffentliche Versammlung der Allerhöchst
bestätigten Ehstländischcn Literarischen Gesellschaft zu
Ncval, am l 0 . März 4835.
Nachdem durch statutenmäßige Vallote z-t ordentlichen g
der'n der liccrarifchm Gesellschaft aufgenommen worden die Herren
Slaalsrath und Ritter Christoph v. Baranoff, Ritterschafts-Beamter
Baron Nicolai v. Dcllingsliausen, Ncgl'enlngs-Tischvorsltzlr Wilhelm
Grciffcnhaaen, stcllvertr. Ncglecungsralh Tit.-Näth Amandub von
Gyldenstllbde, Coll.»Asscssor Paul v. Lilicufeldt, Coll.-Sccr. Nicowi
von Ramm, Lieutenant Baron Otto v. Schilling u. Land, dcr Theo»
logie Nicolai Spindler, während di« Gesellschaft den Tod ihres Ehren-
mitglieds, Geh. Raths und Ritters Christ, v. Beck, zu beklagen hatte
und ihr dcr Austritt des Hrn. Domllincn-Arztcs Tir.-Nattis u. Rit»
tcrs Aug. v. Ackermann, so wie dcs Herrn Wieckschen Kreiögeriäitö.
Assessors Adolph v. Noscnthal angezeigt worden, verlas der Hr. Vice-
Präsident Staatsrat!) Paucker den von dem Hrn. Gouvern.»Velr. E.
Nonncll als Schluß seiner früheren Mittheilungen z>, diesem Zweck
eingesandten Vortrag über dts kivl. Bischofs letzte Lebens- u. Ncgie-
rungsjahre lind schloß damit die Versammlungen der liter. Gcsellsch. für
dicscs halbe Jahr. — Vorgetragen waren in denselben worden von dem
Hrn. Oberlehrer Dr. Weber ein Blick in die Welt der Kryptogamen,mit
Vorweisung einer Cent^rie von Hrn. Kuüstgärtucr Dicdrichs in Hei»
m^r mit vieler Sergfait aufgetrockneter Kryptogamcn, über welche
derselbe im Einzelnen noch näher detaillirie Auskünfte ertheilte, wobei
die der Gesellschaft vor mehreren Iahrcn verchrten ausgezeichneten Ab»
diloungen'dcr ron den Herren Posselt u. Ruprecht auf einer Reise um
die Welt im stillen Occan gesammelten merkwürdigen klyptogamilchen
Gewachse zur Wergleichling zugleich mit vorgelegt wurden.
I n dcr folgenden Sectiont.Versammlung verbreitete sich Herr Obcrl.
Dr. Weber üder di« zugleich mit vorgewiesenen neuesten Illustrationen
zum l-Thtil von Göthc'sFaust vonSeibcrtz, mitSlücksicht auf die bekannten
Umrisse u-Skizzen von Retfch, die hiczu den ersten Ilnstoli gegeben. Herr
Ober!. Hofr. Nosenfcid thciltc demnächst Einiges über die Gestaltung
der Allerthumöwissenschaft in Deutschland mit und wies dabei auf die
Mitwirkung und 2he>lnayme unsers verewigten correspondirenben Mit»
gliedcs, weil. Prof. Or. Carl Morgenstern, hin, aus dessen lieben er
alles darauf Bezügliche.nach dem gclu-. Vortrage des Hrn. Prof. Dr.
Mcrcklin näher mittheilte, indem er der Gesellschaft zugleich das wohl-
getroffene Bildniß des Verstorbenen zu einem Seitcnstück.des von ihr
schon besessenen PortraitS dcö um die Univ. Dorpat so hoch verdienten
Hrn. Prof. und nachmal. Akademikers, D l . Georg Friedrich Parrot,
verehrte. Hr. Oberl. Nr. Weber beleuchtete in einer folgenden Sitzung
das Verhalten der Gymnasien und ähnlichen öffentlichen Schulen zum
christlichen Glauben. Herr Staattrath 0i>. v. Lunge leitete später
die Discussion über verschiedene von Ihering mitgetheitte Eivil-Rechls-
fälle. Herr Oberlehrer Pabst liefert« eine kritische Darstellung von
de« Dänen-Königs Waldemar l l . Schlacht bei Neval im Juni 1219.
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Herr St.»R. Dr. Meyer theiltt da» Interessanteste aus de« derühmten
Carus kleiner Schrift .über dieGeistes-Epidemieen der Menschheit" mit.
Herr Oberl. Dr. Weber berichtet« hiernachst über die Witterung des
iltzten Iahnb im Harrischen .Kreis« und über deren Einfluß auf da«
Thier. und Pflanzen-Reich. Herr Oberl. C. -R. Hausmann »hellte
einige Bilder und Geschichten aus dem Schwäbischen Leben mit von
O. Wildermutti z Herr Oberl. <3.«R. Wiedemann desgleichen llngui»
stische Aphorismen j Herr Schul'DirectorS-Gedulfe 2.-R- Ur. Gahln-.
däck, gab nähere Nachrichten über das Unterrichttwesen in Frankreich,
nach Hahn. S t . -R . Paucker brachte die provinzialrechtliche Contro-
verse über der Kinder Rechte an des NaterS Nachlaß vcim Leben der
Mutter, nach Th . v. Nungc'S Magister'Dissertaticn, zur näheren Er-
örterung. Herr Coll.-Sekret. Fr. u. Höppener trug seine aueführ«
licht Geschichte des S t . Brigitten - Klosters in Marnnbal, unweit
Reval, vor, Herr Met». - Inspector S t . - R. Dr. Meyer seine Ab«
Handlung über das Auftreten der Cholera in Ehstland l. I . i352.
Zu Anfang des Jahres 1854 behandelte Herr Oberl. G »R. Wiedemann
die Sage vom Tanncnhäuser und beleuchttte deren verschiedene Bear'
beitungen von der ältesten diö auf die neueste .^cit, und wurde die
neueste dramatische Bearbeitung dieser Sage, von R. Wagner, aus dem
Ilevalschln Theater desselben Abends zur Aufführung gebracht. Herr
Oberl. C.-R. Wiedlmann verlas demnächst einen grammatischen Auf-
satz über den s. g. Satzartill l und üter cir.ige angebliche Sünden
gegen die deutsche Sprache. Herr Oberl. l ) r . Weder sprach über
die Disciplln der Schult mit Beziehung auf Kirche und Haus. Herr
S t . 'R . l i r . v. Bunge erörterte einige Rechlsfälle aus dem Livil-Recht.
Herr Oberlandger.-Seeretär Samjon v. Himmelstiern verlas Archiv-
Nachrichten über die Streitigkeiten zwischen der Ehstiändifchen Ritter»
schaft und Rcvalschen Bürgerschaft unter König Gustav Adolph, vor-
namiich über daH S t . Michaelis. Nonnen-Kloster, an welchem beide
Corporaliymn gleich berechtigt zu ftin behaupteten und auch bei dessen
vom Könige anbefohlenen Umgestaltung zu einem Königl. Gymnasium
gleiche Rechte beanspruchten. Herr Ooerl. Or. Weber trug die neue»
sten Ansichten und (Zontrorersen vor über da« Seelenleden der Pflanze.
Herr Oberl. C.-R. Hausmann gab eine literärgelchichtliche Einleitung
und Herr H. -R. Roscnfeid rrrlas Richard Wagner'ü neueste 2ra^
gödie .Lohengrin'.
Für das Museum wurde ein silberner, wie eine Schlange ge<
wunbener Fingerring un^ ein silberner Halsschmuck von Ehstin^en aus
alter Zeit durch den Hrn. Iuvelier D»hio angekauft, auch verehrte
Hr. Tit.«Rath Edm. Iversin eine römische Kupfermünze, mit der
Umschrift: 0on5»3nlinu8, so wie einige andere ältere Uronce» und
Silbermüüzcn der Münzsammlung geschenkt wurden- der Hr. Gen..
Lieut. von Baranoff aus ArrotuU ader in Thongeschiefer versteinertes
Holz darbrachte. Die öffentliche Bibliothek empfing: von dem Verein
für Lübeckischt Geschichte: Hr. l>r. Lappenberg's urkundliche Geschichte
de« Hansischen Stahlhofs in London; von der finnischen Literatur-
Gesellschaft Svenött-Finekt Handlexicon oder Ruotsalaiö.-Suc'malainen
Vanakirja, HllsingforS 1853 l l . 12; von Hrn. Joseph Steiger in
Grätz- Andeutungen zur Erhaltung und Herstellung alter Burgen
und Schlösser; von Hrn. Pastor Paulsen in Ampel: 40 Laulo, nore
rahwa tassuk« ja römuts, ühhe ehk kahhe heälega laulda, 1653, lrükkitud
Leipsili Imnaöj von Hrn. Sl..-R, l ) r . von Bunge: theorecisch'prakt.
Erörterungen aus den in Liv«, Ehst« und Kurland geltenden Rechten
Nd. V. H. 4 . , von Hrn. Ct.-R. Dr. Paucler- Archiv lür die Geschichte
Bd . V l l . Heft 2 : aus der Kalferl. offentl. Bibliothek zu St . Pelers'
bürg: ^Villium l l en l ^ ll>5cover^ in «li« Nl«t «e i tiaok» ut tl,e
iänei« und 1>ote5 of 2 Uvelvo >egr» vo^sge elc., desgl. von der
Kaiser!. Bibliothek vier syrische Handschriften, beschr. von Dorn« die
alt-deutschen Handschriften derselben von Or. Rudolph Mmzloff, Ober-
bibliolhttar, und dessen Schrlft über dl« Ausstellung von Einbänden und
Titelblättern in der Rotunde bcr Kaiserl. öffentl. Nibllothek zu S l .
Petersburg; vcn dem Hrn. Hof.-Rath und Ritter Butkowöty: «Lapou«
H^iniilil:» r»^ecK«ü Iler^ c>zio»oi« c>L» Ua»^u c^rn^nroiij von
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften deren neueste ljullvlm« <!«
il» t?l2««e llo« »sience« l!!«tosi«zue«, ^Iiill>l«';inue« et z»olilique», von
Hrn. Kreisschullehrer Gouvts. >Secr. E. Bonnell die ÜhronoloZie
Heinrich bei Lttten, verglichen mit den 5eitan«aben einiger russ Chro«
Nlken; und v«n dem Hrn Sladtarzt in Wcrro, l)r. Kreutzwald, der
Ehften abergläubige Gebräuche, Weisen und Gewohnheiten, von Ioh.
Wolfgang Böcler, mit auk dlt'Gegenwart bezüglichen Anmerkungen
beleuchtet, von Hrn. Gerichtsvcgt Kalk, l)l,«elvuUon« meleololo^;.
que« s«ite« 2 l tA l l is^ ipor t , l^nt. 59°,22, I^nnZ. 22°, öe ^27,, ,
von Hrn. 2it.-Rath Iversen: 1'rlli» illuzilnim <^uae»lil)num Tbeo-
!ozlc«rum 2ll url. ^e t'eccatl, pertlnenlium proz). llenr. 5 tg l» l lU5,
ltevali« I^ivo. »cl l l . l ^ . ^„ss. lL22. VVi^led. 4 . ; Ne V l
t « l e non '
^. terl>2 lle pilrlibu« cos», num. «lizzimilarldu» mellii et
-^ „ venl l l . lürvnl,i^v2l6l2« Il»5t», 4 . ; von Hrn CoU-Ass.
und Ritter v. Wilhelms: Vom' Zustande der Bauern iy-. Lio- und
Estland !von Gustav Ewers), ein Wort zu seiner Zeit, Dorpat im
. . ^ ' ""b v r . F r . Frz. Kosegegarten Reminlscenzen: aus Na.
poleonS, des Emporkömmling«, Kr iegs und Regentenlcben. St . P«,
ttreburg 1813, und desselben Darstellung des französisch-russ. Vernich-
,ung«tr,egls im I . l8l2.St.Peteröb. IU14.4., von dem Hrn. S t . .R .
v r . 6 . E. v. Napieröky: Johann des Mittleren, Grasen zu Nassan»
Katzenellenkogen, Heerfahrt nachLivland im I . l6 l» , von Julius Frei-
herrn von Bohlen, Riga 1853, 8. ; von Hrn. Koll.«Rath I)s. Pauckec:
fünf Aufgaben au« der Statik von G. Blaese zu Mitau !853, 9 . ,
von Sr . Eic. dem Hrn. Landhofmeister und Ritter B«ron von Klopi
mann, Direktor de« curländ. Prov.«Museumö, velschiedene ältere ln
Mitau gedruckte Gelegenheitöschriften« desgl. von der Kaiserl. Uni?,
zu Dorpat deren neuste akademische Schriften, darunter- Schrenk's
Silurifches. Schichtensystem von Liv- und Ehstlanb, W. v. Engelhardt,
Darstellung des Gebens und der Schriften von Val. Ernst Löscher,
von der Kaiser!, freien ökonom. Gesellschaft zu S t . Petersburg dere»
Mitth. j von Hrn. Coll.-Rath l)r. Ulmann dessen Mtt lh. und Nachr.
für die Protestant. Geistlicht.«.; von Hrn. Pastor Ed. Ahrens, dessen
Sprachfehler der ehstn. Nidel; von Sr . E« . , dem Hrn. General-Major u.
Ritter Baron R. von Uetküll.-Güldtnband, dessen Nerzeichniß der Rit-
tergüter in Ehstland nebst einigen statistischen Zugaben; von dem Hrn.
Flott - Lieut., Grafen N- von Rehdinder, dessen Musen-Almanach der
Ostseeprovinzen Rußland«: desgl. dessen Uebersicht der schönen Literatur
dieser Provinzen seit dem I . I8U0, und dessen neuester patriotischer
Sang: K r i e g , in mehreren Eremplaren zur Vertheilung unter die
Mitglieder der Gesellschaft.
Personalnot ize«.
D iens t .Ans te l lungen . Der C.-Secr. FranzEberhard als
IustizbürgermeisterinNarva, der dim.Sekondliculn.Barto fchew<ky
als stellv. Rentmlister dee livl. Domanenhafs; der Coll.-Ass. Baron
Eonst. Mcngd en, St t r . f. aus». Korresp. der poln. Bank, ist zum
Kammerjunker am Kais. Hofe ernannt worden.
Be fö rderungen . Der kurl. Gouvernemenls-Abels.Warschall
Baron v. Hahn zum N i r t l . S t - R . j der jüngere Gehülst des lanb«
wirthschaftlichen Insprcrors der südlichen Houvts., Will) Ke l l e r ,
zum Ti t . -Ralh.
Orden. Der hl. Anna I I . Cl. mit b. K.Krone: 0. Comman-
deur de« Garnison.Bat. in Reval, Odristlieutn. T i t k o w l derf. ohne
äierzicrung: der Regiments.Stabsarzt v. Inf.-Rgt. Wologba, H. R.
Schreiber.
D i e n s t - E n t l a s s u u g t n . D. stellu. Postmeister in Narva
T.'Zi. Götz; der Nendant der liol. Gouo..Reg. C.»Secr. v. S t e i n .
a
Am 15. März starb in Lldau der uu« dem Kvpor'schen Iäger-
r^gimente verabschiedete Capitaine Aleranber Rousset, im Alter vcn
38 Jähren, an den Folgen de« Schlagflussc«.
Am 2^. März daselbst, seinem Geburtsort«, der Zallberechner
T.'Rath Lorenz Hcinr. Gee lhaar , im Alter von 66 Jahren und
w Monaten, an der Gallensucht.
I m März starb in Hoo der dortige Stadtarzt Voll -Ass. Chri-
stoph Ferdinand M ^ l a r t . (^ l l , . »c., llc,sp. Nr. 533.)
Aus dem meteorologischen Tagebuchc der Sternwarte
Dorpat.
Mäh 5834.
T h e r m .
ux.m, ^lin.m. Wind. W i t t e r u n g .
Bar .
















1.3 WVV heiter, am Nachmit»
tag trübe
2.5 8VV trüb«
2.4 W heiter, im A^V wollen
Mehrere ei?en mit blo.
ßem Auge sichtbaren
Kometen gesehen haben
5 leicht bewölkt, später
ganz trübe
0.5 '1- 5,9 8 0 dicker Nebel und fei'
ner Regen
« trübe
vv trübt, starker W'nd,
am Nachmittag heiter; am Abend bestätigt
sich das Gerücht, denn es zeigtsich wirklich






z a u ö den K i r c h e n b ü c h e r n
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I ohann i s>K i r che :
D ls Kunstgartncrs I . F. Ba r te l s«» Tochter Alida Amalie Christine.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e :
Der Elementarllcchrcr Johann L a a l a n d , alt <il Iahr i des Seminare
Inspektors E isenschmidt Sohn Otto, alt 2^ Jahr. — S t . M a -
r i e n - K i r c h e : Schuhmachergcsell Otto Wilhl lm B r a n d t , alt 30
Jahr ; Charlotte Marie I o s t , alt 13 Jahr; Olga Marie Pc terson
alt 3, Monat. .. ^ » ' '
I n der S t . Marienkirche am ersten Ostertage deutscher Gotte«-
bienst um I I Uhr.
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 5. April 1854.
r. 55.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d t / Eensor.
. Das , I n I and« erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles .
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerasions-
'vreis für das Jahr beträgt
6 Ndl. S . mit Ginschluß der
Montag, den t2. April
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4j Nbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur L?. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. kaak»
mann in Dorpat.Infektion«-
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Hop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Etzst^ unk Kurlands Geselttettc,
Niteratur.
Ze e u tt z e h tt t e r J a h r g a n g .
tatistik unb
I. D ie Kaiserliche öffentliche Bibliothek
zu St. Petersburg.
(Schluß.)
Die Kataloge der K. O . Bibliothek haben einen wesent-
lichen Vorzug vor den Kataloge» auswärtiger Bibliotheken.
Die einzelnen Blätter nämlich, auf denen sie, wie überall, zu»
nächst angefertigt werden, dienen zugleich als Beginn und
Vollendung der Verzeichnung, indem sie mittels einer ein«
fachen mechanischen Vorrichtung ebenso wie gebuchte Kata-
loge benutzt werden können, und demnach nicht bloß den
Zeit» und Kostenaufwand des UmschrcibenS in Bücher be-
seitigen, fondern zugleich eine Vollständigkeit und alphabe-
tische Genauigkeit zulassen, wie sie bei gebuchten Katalogen
auch durch das sorgfältigste Nachtragen nicht erreicht werden
kanii. Der gebuchte Katalog kann nur periodisch vollständig
und streng alphabetisch sein, der Blätter«Katalog mit
mechanischer Vorrichtung ist es jeder Zeit.
Die Gemeinnützigkeit der K. O. Bibliothek sollte sich,
nach der Auffassung der gegenwärtigen Verwaltung, nicht
auf diejenigen Leser beschränken, die schon bestimmte gelehrte
Zwecke und fertige bibliographische Notizen mitbringen, son-
dern sie sollte zugleich auch im größeren Publikum den
Sinn für wissenschaftliche Leclüre wecken; die Gelehrten
und Bibliographen sollten auf die vorhandenen Schätze
der Viblioihet aufmerkam gemacht und sogar entferntere
Kreise und abwesende Bücherfreunde hinzugezogen werden.
I n letzter gemeinnütziger Absicht wurden die überflüssigen
Dubletten veräußert, eine Maaßregcl, tie zu ihrer Zeit zu
viel Beachtung fand, um hier noch des Näheren besprochen
zu werden. Zu Gunsten des ersten Zweckes wurde in
den Sälen der Bibliothek selbst eine. Ausstellung seltener
und merkwürdiger Drucke, interessanter Kupfer- und Kar.
tcnwerke, Autographen:c. angeordnet. Die Gegenstände
dieser Ausstellung, die von Zeit zu Zeit durch andere ersetzt
werden, und unter denen auch ein astrologisches Instrument
Wallensteins (ein Geschenk Ihrer Kaiserlichen Hoheit der
Frau Großfürstin H e l e n e P a w l o w n a ) vielfach beachtet
wurde, werden mit erklärenden Aufschriften versehen. Dank
dieser Ausstellung hat die Besichtigung der Bibliothek einen
w ä w n d ^ 7 ^ ? ^" ^ " " > ^ r Wissenschaft gewonnen,
in der N ^ ? " " " ' ^ ^fäl l ige Zuvorkommenheit
er a llos^n N 7 ' p " ' " ' ^ ^ Einsicht in den Inhal t
der zahllosen Vuchcrfächer gewinnen konnte. Demnach bat
auch d,e Zahl der Besucher bedeutend zugenommen
schemt auf die Zahl der eigentlichen kescr nicht o n "
fiuß geblieben zu sein.
Die gesteigerte TMnahme des Publikums aab sich
durch beträchtliche Darbringungen zu erkennen, die für die
Jahre <830 - 8 2 an 9000 Bände betrugen. Andere l 2 0"4
Bände Zuwachs hat die Bibliothek der Kaiserlichen Huw
zu danken, und an «6,000 Bände wurden von der V^l.'«»
thek selbst käuflich erstanden. Zu diesen nah a n ' 3 6 000
Bänden (die Censureremplare der in Rußland erscheinenden
Werke. Karten, Kupferstiche und Musikalien nicht mitge-
rechnet) kommt noch die große Zahl von ^ W Kanuscripten
durch Kaiserliche Huld, «88 Manuscripten durch Privatdar-
bringungen und 28 durch Ankauf.
Diese Anordnungen, die ich oben mit den Ausdrucken
äußerer Formen und materieller Mittel andeuten wollte
und die „och durch Angaben wichtiger Localverbessciungen,
Verschönerung des Gebäudes, bequemere Ausstattung der
Lesesäle,c. vervollständigt werden könnten, gestatteten die
Bedeutung des Instituts im Ganzen und Großen ins Auge
zu fassen und dieselbe auf einen großartigen und doch ein,
fachen Plan zurückzuführen.
Einerseits ist die K. O. Bibliothek eine Schatzkammer
der gesammten W.ssenschast, und kein Zweig derselben darf
ausgeschlossen bleiben. Da es aber unmöglich ist, nach
allen Richtungen eine gleich Vollständigkeit zu erreichen,
^ ^ . ^ ^ " " " ^ ' l c h e Interesse in den Vordergrund
gestellt: d.c Bibliothek soll vorzugsweise alles das aufneh,
men, was in Nußland in allen Sprachen und Fächern
oder im Auslande über Nußland veröffentlicht werde.
Wollen wir diesen Plan näher beleuchten.
l . Behufs ihrer allgemeinen wissenschaftlichen Tenden'
l n W e die K. O. Bibliothek Verbindungen mit inländi-
sche,, und ausländischen Gelehrten ersten Nangcs an, und
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benutzte jede Veranlassung, wcrthvolle Requisitionen zu
machen. Wcrle der verschiedensten Art und besonders
solche, die durch ihren hohen Preis Privatmittel übersteigen,
wurden einzeln und in ganzen Sammlungen erstanden oder
als Darbringungen entgegengenommen: so die Sammlun-
gen von P o g o d i n , Tereschtschenko, R o u r , von
B e r g , K o r o b a n o w , und Werfe wie M a r t i u s , I^lor»
Lsa8ijlon8l8; Vo t ta , wnnuments lie I>iinne; Goury ,
llle HlllÄwlira; elz,e«ütion «cientililzue äo Kloree; Or»
distNY, vivlionngirv 6s l'Ilistoiro naturellr; D ing le r ,
polptechm'sches Journal ; E r d m a n n , Journal für Che-
mie «., die ich bloß beispielsweise anführe.
M i t welchem wissenschaftlichen Sinne diese Tendenz
verfolgt wurde, ersehen wir aus zwei Spccialitäten, aus
der Sorgfalt, die auf orirntalische Manuskripte und auf
Incunal' t ln verwandt wurde.
Die Mamiscriple in orientalischen Sprachen sollten
einen ebenso umfassenden und gründlichen Katalog nhaltcn,
wie die Manuscriple der slavischcn Sprachfamilie. M i t
dieser Arbeit, die nicht minder Gelehrsamkeit, als Fleiß und
Ausdauer heischt, wurde der bekannte Orientalist, Akade,
miker D o r n , betraut, und um den Katalog allen Gebildeten
zugänglich zu machen, wurde verfügt, ihn in französischer
Sprache abzufassen und durch den Druck zu veröffentlichen.
Ehe jedoch dies geschehen konnte, mußte eine Schwierigkeit
eigenthümlicher Art beseitigt werden. Unter den Manu-
scripten fanden sich siebenundzwanzig, die, in unbekannten
Alphabeten geschrieben, nach der Meinung aller in Peters,
bürg zu Rache gezogenen Orientalisten in verschiedenen
Dialecten Ostindiens abgefaßt sein mochten; doch unternahm
es Niemand sie zu entziffern und ihren Inhalt anzugeben.
Der Beamtete der Bibliothek, Herr Kossowi tsch, selbst
ein Kenner des Sanscrit und durch seine eleganten Heber«
setzungen aus dieser Sprache auch dem größeren Publikum
bekannt, wurde beauftragt, in London sich über diese Ma-
nuscrivte Licht zu verschaffen. Srine Reise jchicn jedoch
anfänglich erfolglos bl iben zu sollen, tcmi auch in London
lauteten die Meinungen der Sachkundigen ebenso unbe-
stimmt, wie in Petersburg. Endlich gelang es Kosso
witsch in Komlerberg einen jungen dcmschcn Gclehrlcn,
Dr. Rost aus Altenburg, aufzufinden, der in der bescheide-
nen Stellung eines Schullehrers feine ganze Muße auf das
Studium der indischen Linguistik concenlrirt Hat und wirklich
nach fast halbjährigen Stullen Id iom und Inhalt der
fraglichen Manuscripte genau bezeichnen konnte. Es bcdalf
wohl kaum der Erwähnung, daß seine Forschungen, für die
er jede Nemuneration von Seiten der K. O. Bibliothek
ablehnte, darum doch nicht ohne auszeichnende Anerkenn
mmg blieben.
Nachdem diese Lücke so vollständig ausgefüllt war,
kam der Druck des Katalogs orientalischer Manuscriptc,
der über 700 Druckseiten umfaßt, wirklich zu Stande. Er
zeichnet sich durch seine Ausstattung aus; eigens für den,
selben wurden Lettern für zehn orientalische Alphabete gc-^
gössen. Auch hat er unter den Gelehrten bereits die ihm
gebührende Anerkennung gefunden.
gleichzeitig wurde die Sammlung orientalischer Ma-
nuscripte turch einige in Mrandrien gekaufte chaldälsche
Handschriften bereichert. Wie wichtig dieser Anlauf sei, möge
aus nachstehendem Beispiele erhellen., Bisher- kannte man
in Europa von der Kirchengeschichte des Eusebius in chal-
däischcr Uebersetzung nur die ersten fünf Bücher, die sich
im britischen Museum finden, jetzt besitzt die K. O. Biblio-
thek ein Manuscrivl vom Jahre 463, das die vier ersten
und dann das 8., 9. und 40. Buch des Eusebius enthält
und somit die Londoner Handschrift wesentlich ergänzt.
Die Incunabeln der K. O. Bibliothek sind gegenwartig
in eine besondere Sammlung' vereinigt und durch manchen
schätzbaren Kauf sowohl ganzer Drucke als einzelner ehe-
mals fehlender Bogen und Blätter der älteren Incunabcln
(eine Mühe, welcher der Herr Direktor der K. O. Biblio-
thek, Baron v. Korff, bei seiner Reise ins Ausland im
Jahre t 8 3 i , sich selbst unterzog) bereichert worden. Auch
über sie ist ein Katalog vom Bibliothekar v r . M ü n z l o w ,
und zwar mit acht wissenschaftlicher Pracision, angefertigt
worden. Um sich zu überzeugen, daß die vorliegenden
Ercmvlare acht seien, wurden überall die Papierzcichen
untersucht, und wo dieselben unkenntlich geworden waren,
durch ein besonderes Verfahren wieder hergestellt. Diese
Sammlung ist wirklich als sehr reich zu bezeichnen. Es
springt in die Augen, daß, je mehr man sich dem Wiegen-
jahre der Buchdruckerkunst nähert, desto seltener die Drucke
werden, da die mechanischen Hülfsmittel der Buchdruckerei
jener Zeit zahlreiche Auflagen oder rasche Aufeinanderfolge
verschiedener Werke gar nicht gestatteten. Wer Incuna-
belnverzeichlnssc nachgeschlagen hat, weiß, wie die Progres-
sion der Seltenheit alter Drucke gegen die Mitte des XV.
Jahrhundert hin reißend steigt. Und doch besitzt d(e K. O .
Bibliothek bis zum frühen Jahre 4480, bis zu welchem
der erste Abschnitt des Katalogs bereits vollendet und druck-
fertig ist, 430 Werkr!
I I . Das Streben, die K. O. Bibliothek zu einem va-
terländischen Institute, welches Nußlands literarische Thä-
tigkeit in ihrer Totalität umfasse und zugleich alle auswär-
tigen Quellen zur Kennlniß Nußlands in sich aufnehme,
auszubilden, ging direkt von der gegenwärtigen Verwaltung
aus und wurde sogleich mit einer Liebe und Umsicht, die
ganz dem patriotischen Zwecke entsprechen, praktisch be-
thätigt. Interessant ist die Methode, wie eine planmäßige
Vervollständigung der Bibliothek in dieser Richtung ange-
bahnt wurd^e. Ein möglichst vollständiges Register aller
Welke, die sich auf Nußland beziehen, von den Beamteten
der Bibliothek angefertigt, wurde in Correkturbogen allen
nahmhaften Gelehrten des Inlandes und vielen im Aus,
lande mit der.Vitte mitgethcitt, dasselbe zu ergänzen und,
wo nöthig, zu berichtigen. So entsteht ein Noimalkatalog
für zu machende Ankauft.
Doch wurde mit diesen nicht erst auf den Abschluß
des Normalverzeichnisses gewartet, sondern-klles angeschafft,
was sich Merkwürdiges darbot und in der Bibliothek an«
noch fehlte. DabeiwurdederHauptaugenmerk auf slavonische
und russische Incunabeln, so wie auf die Drucke aus der
Zeit P e t e r s des G r o ß e n gerichtet, die, zum Theil noch in
Holland gedruckt, schon längst zu einer Seltenheit geworden
sind. Diese Ankaufe sind in den drei Jahresberichten der
Bibliothek meist nur summarisch angegeben. Ich hebe da-
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her nur eine großartige Acquisilion hervor: es ist dies die
Manuscriplen, und Büchersammlung des ehemaligen Pro-
fessors P o g o d i n , die von Sr. Majestät dem Kaiser für
die Summe von t80.000 Nl ' l . Si lb. gekaust und der K. O .
Bibliothek einverleibt wuide. Sie enthält nicht weniger
als 20 l9 größerer slavonischcr und russischer Handschriften,
über 1000 einzelner Dokumente, an 600 Autographen, und
unter den vielen Druckschriften 833 slauonischer Incunabeln
und ^8 Bücher aus der Zeit P e t e r s des G r o ß e n .
Unter den Manuscriplen kommcn füuf dem Alter des be,
rühmten Ostromirow'schcn Evangelicn-Coder sehr nahe; ja
das eine von ihnen ist nach Schafariks Ansicht noch älter
und wäre demnach das älteste Manuscript cyrillischer Schrift.
— I n einer der Handschriften des X l l . Jahrhunderts sind
„eben dem cyrillischen Alphabete auch einzelne glagolitische
Buchstaben gebraucht, eine höchst seltene Erscheinung! Ve ,
sonders reichhaltig ist diese Manuscriplensammlung für die
Geschichte Rußlands und der russischen Kirche. Unter den
Incuuabtln der Pogodin'schen Sammlung nahmen die bei
den Donauslavtn und in Venedig vcranstnltcten slavonischen
Drucke eine sehr wichtige Etl l le ein, da sie die typographi-
schen Leistungen jener Gegenden mit einer gewissen Voll-
ständigkeit vertreten. Für die in Nußland gedruckten I n -
kunabeln hat dieseSammlung gleichfalls merkwürdige Muster
vorzuweisen, namentlich zwei Drucke (in Moskau 1863
und in Sabludow l370), von denen keine anderen Crem-
plare bekannt sind. Diese wenigen Anführungen werden
wohl hinreichen, die Freunde slavischer und russischer Lite-
ratur auf die wissenschaftliche Bedeutung der Requisition
aufmerksam zu machen.
hicmit schließe ich meine Skizze, in der ich keincswe-
ges beabsichtigte, den mannichfaltigen und interessanten
Inhal t der trei Jahresberichte der K. O. Bibliothek voll ,
ständig wiederzugeben. Wer es wünscht, sich über dieses
Instjtut des Näheren zu belehren, der nehme den „Weg«
weiser in den Sälen der K. O. Bibliothek" ') zur Hand,
— eine sehr anziehende Beschreibung die gleichfalls unter
der gegenwärtigen Verwaltung entstanden, und in zierlicher
Ausstattung mit erläuternden Illustrationen zu Gunsten
des größeren Publikums veröffentlicht worden ist. — Die-
ser Wegweiser macht uns mit der Geschichte der K. O.
Bibliothek bekannt und schildert dann den gegenwärtigen
Bestand derselben nach den einzelnen Zweigen, mit An-
führung der Merkwürdigkeiten, die den Sachgelchrten so-
wohl als den Bibliographen besonders mtercssiren können.
Riga im Januar t854.
II Die Wald- und Luftboien.
A u s d e r l i r l ä n d i s c h e n S a g e n w e l t .
(Fortsetzung.)
..Also ein Niederländer, ein Mann, wie ich, mit nie-
derdeutscher Sprache, der doch mit so großem Geschick
weite, ferne, stürmische Meere befählt, kann die Luftfahrten
cil6. Seiten in kl. ».
ohne Segel und Kiel nicht erlernen?" fragte der Nottcr-
damer etwas verdrießlich.
„Nein, einem Fremden, ich wil l sagen einem Auslän-
der darf ich diese einheimische Kunst nicht übergeben. Er
wird Sie auch nicht fassen. Es begreift die luftige kehre
nur ein i.'ivländer.'" entgegnete Dürrleib.
„Sonderbar, sonderbar!" brummte der Holländer.
. . Ihr Holländer, bemerkte Dürr leib, habt Geld junb
Handelsgeist; dcm Livländer ist es vorbehalten, in der Luft
umhcrzufahrcn."
„Warum aber kann denn ein Holländer da nicht mit-
fahren?" sagte Mpnher van der Peer etwas rascher, fast
ungeduldig. ' -
„ O was bloßes Mitfahren betrifft, antwortete Dürr-
lcib, so kann, es jedweder Fremde, wenn il)n ein Livländer
auf seiner Fahrt als eine Fracht mitnimmt."
„Wie meint er das?" fragte van der Peer aufmerkend.
«Ganz einfach, versehe Dürrlcib, ein Luftbote vermag
eines andern Menschen Geist, so der leibliche Besitzer des-
selben darein wil l igt, gleich einem Weingeistbereiter, aus
der groben Materie des Körpers hervorzuziehn und mit
sich auf den Weg zu nehmen. Er reist dann in Gesell'
schaft, das ist der ganze Unterschied."
»Und ist denn keine Gefahr dabei für den also halb weg.
reisenden, halb zurückbleibenden- Menschen?" war des Hol-
länders ängstliche Frage.
„Durchaus keine! siel Dürrlcibs Antwort aus, sein
leiblicher Zustand ähnelt einer bald vorübergehenden leichten
Ohnmacht; sein Geist aber, dcS beschwcrrndril Lclbrs enl<
ledigt, erlebt einen lebhaften, so zu sagen wirllichen Traum.
I m Ganzen betrachtet ist es, als ob Jemand im Traum-
gesichl eine Reise mach/; so leicht geht alles von Statten,
mit dem Unterschiede jedoch, daß die Reise nicht geträumt,
sondern wirklich gemacht wird."
„Das wäre!" rief der Holländer sich die breiten
Hände reibend. „Nun sage er mir , Mpnhcr^Dorlpf, fuhr"
er fort den Namen des Livländcrs aus lauter Freude
niederländisch biegend, wenn ich zum Beispiel mit ihm eine
Reife nach Rotterdam machte, so könnte ich daselbst meiner
guten Ehefrau, der Cornelia van der Peer, mich zeigen und
einiges, was sie nochwcndig wissen muß, ihr mitthrilen?"
„Kein Zweifel, wertheil er .Herr van der Peer, sprach
Dmr lc ib , ihr würdet eurer Frau Liebsten zu /eder Ze i t ,
am Insten aber doch in der Nacht, weil es die stillcste Zeit
ist, wie ein Geist erscheinen und ihr alles offenbaren können,
was ihr derselben anzuvertrauen nölhig findet?"
„Das wäre!" rief abermals der Holländer, rieb sich
die Stirn und setzte hinzu: »ich muß über die Sache noch
ein Weiteres und Breiteres nachdenken. Aber eins sag' er
mir gleich, lieber Dorlpf, die Kosten einer Lufboten-Reise
werden dadurch nicht vermehrt, wenn der Bote in solcher
Welse einen Gefährten mit auf den Weg nimmt?"
.,Nein eigentlich nicht," erwiedcrte der Gefragte, »wenn
der Mitgenommene nicht etwa engbrüstig ist und den
Schritt des Botenläufers durch seine Schwerfälligkeit auf,
hält. Ist jedoch solches der Fall, so muß der Zeilverlust,
wie bei jeder Verrichtung so auch hierin, nach billigem
Maaße vergütet werden."
„ N u n , das wird sich finden,' sagte van der Peer, sich
möglichst aufrichtend und sein Asthma unterdrückend, vor
der Hand haben wir genug abgemacht, aber, versteht er
mich, noch nichts abgeschlossen. Morgen sei er so gut, mich
wieder in der Herberge zum Peipussee, hier in meinem
Zimmer unter dem Wahrzeichen: der goldne Häring, das
"draußen an tie Thüre genagelt ist, aufzusuchen. Wir werden
Vielleicht mit einander ein Geschäft machen."
Dürrleib g ing; van der Pcer schloß die Thür hinter
ihm ab, setzte sich in den Lehnstuhl an dem Tisch, rauchte
langsam und erwog bedächtig das Für und Wider bei dem
Vorhaben, das ihm jetzt am Herzen lag. ' , Ich könnte wohl,
so war sein Selbstgespräch, „den Voten wieder desselben
Weges mit meiner Weisung an Frau Cornelia entsenden,
das wäre das Kürzeste und es ist auch anzunehmen', daß
der magere Bote sich willig finden lassen wird, den Voten-
lauf für dieselbe Zehrung otrr noch wohlfeiler zu verrich-
ten, da er jetzt den Weg kennt und nicht mehr herumzu-
fragen braucht; aber es ist dabei Gefahr für mich. Der
Dorlvf erfährt von m i r , wo mein kostbares Pfand vcr-
wahrt liegt, desieht sich den Ort für sich, sagt meiner Frau
kein Wor t , kehrt zurück, holt seinen schäbigen Leib und
macht sich dann jetzt gleich zur Winterszeit zum Lande
hinaus und auf den Weg nach den Niederlanden. So
einen dürren.Betller werden die Polacken und die Kassubcn
eben auch nicht aushalten. Wenn ich dann im Frühjahr
mit meinem Schiff auch glücklich vor Rotterdam tie Anker
geworfen habe, iß. Haus und Gut dahin und auch das
kostbare Pfand dahin wie dieser Nauch!" Er blies einen
ganzen Mund voll Nauch von sich, statt i h n , wie er oft
that, niederzuschlucken. „HaAtz und Gut, fuhr er fort, hat
das Gericht um c i n ^ M l g e l d weggegeben und mit dem
Pfand ist Dorlyf schon längst nach Westindicn entwichen.
Was? sollte so ein armer Schlucker nicht auswandern, wenn
er einen so reichen Zehrpfennig, wie mein Pfand, mit in
die Fremde nehmen kann? Dann braucht er nicht für ein
paar Thaler seinen Leib auszuziehn, wie ein armer nieder»
ländischer Bauer seine Holzschuhe, wenn er durch den
, Sumpf watet, sondern er kann, ich meine der Dorlyf, ruhig
in seinem Lsibe sitzen bleiben, wie ein reicher Schiffsherr
in seinem Lusthause am Hafen, der die Schiffe ansegeln
und wcgscgcln sieht, selbst aber an keinem Segel und
Steuerruder mehr rückt, Ne in , van der Peer, t u muß
vorsichtig sein, willst du selbst l inmal in einem solchen lieben
Häuschen sitzen und nicht ewig in der Cajüte logiren!"
Er klopfte die Asche aus der ausgerauchten Pfeife, stopfte
sie wieder voll Tabak, zündete diesen an und setzte dann
seine Betrachtungen fo r t , sie zuweilen laut aussprechend.
„Es dünkt n i r freilich eine gefährliche Unternehmung zu
sein, so aus dem Leibe mit der Seele hinauszufahren und
auf Reisen zu gehn, aber alles wohl erwogen, soll dieser
Zustand nur eine Art Ohmnacht sein, eine gewöhnliche,
schmerzlose Geistesabwesenheit. Daß es dem Dorlyf nicht
übel bekommen - ist, habe ich mit eigenen Augen gcsehn.
Wer nicht wagt, gewinnt nicht! in meinem jetzigen Fall
ist völliger Nuin nur gar zu gewiß, wenn ich dem Unglück
nicht bei Zeiten vorbaue. Viel zögern darf ich übrigens
auch nicht, denn in den nächsten Tagen erfolgt gerichtliche
Beschlagnahme und baldige Versteigerung meiner Habe,
also muß ich je eher je besser meiner Frau Anleitung
geben, wie sie sich zu verhalten hat , um die ungestümen
Forderer zufrieden zu stellen. Ja , ich muß durchaus die
Luftreise nach Rotterdam machen, so bedenklich sie auch an
sich ist. Das ist klar und steht fest!" Nachdem er also bei
sich alles wohl erwogen hatte, schloß er mit seinen Ge-
danken ab, zog das Facit derselben und um nicht in neue
Bedenken, Unschlüssigkeit und Zweifel >zu gerathen, stand er
auf, um mit heimischen Mitteln sich Muth zu der allseits
bedachten Unternehmung einzuflößen. Zu dem Ende versi-
cherte er sich zuvor, daß die von ihm vorhin abgeschlossene
Thür noch immer abgeschlossen sei, öffnete dann ein Wand-
schränklein und zog eine langgesparle Flasche echten nieder-
ländischen Wachholderbrannlweins heraus. Er setzte sich
damit an den Tisch, trank langsam und schlürfend cm
Gläschen des starken, berauschenden Getränks nach dem
andern und fühlte sich bald erweckt und entzückt, wie ein
Opiumfchlucker. Heitere Bilder umgaukelten i hn , er sah
seine feiste Cornelia im lieblichsten Lichte vor sich und hatte
die Hoffnung, sie morgen noch deutlicher zu erblicken. Der
Kopf ward ihm endlich im lautersten Wohlbehagen schwer,
die Gesichte schwammen in einander, er suchte das Bett
und schlief ruhig bis an den andern Morgen.
Er saß hierauf bei . seinem Frühstück, trank grünen
Thee und rauchte duftenden Knaster, als leise an seine
Thür geklopft ward'. Er horchte auf, vergewisserte sich ein
zweites Anklopfen abwartend, daß es . wirklich an seiner
Thür und nicht anderswo geschah, und rief dann vernehm-
lich: herein! Dürrleib trat ein, ganz reisefertig, wie er ver,
sicherte, ausgenommen, daß er sich dazu noch durch eine
Tasse Ts te , Brot und Käse und ein E i stärken möchte.
Der Holländer gewährte ihm diese Bitte und hob dann an :
„Mynher Dor ly f , ich habe mich aus gewissen Ursachen
entschlossen die Reise nach Rotterdam diesmal mit ihm zu-
sammen zu unternehmen und es lommt nun darauf an, über
die Zahlung einig zu werden. Mich dünkt, daß er nun-
mehr mit zwei Alberlsthalern zufrieden fein kann, da er
den Weg schon kennt, daher weniger'Beschwerde und an
mir einen guten, zuverlässigen Reisegefährten hat."
Dürrleib-, der auch nicht auf den Kopf gefallen und
jetzt außerdem versichert w a r , daß der Rotterdamer die
Reise durchaus unternehmen wolle, erwiderte: »Mitnich,
ten, verehrter Herr van der Peer, mit solcher geringen
Zahlung kann ich mich durchaus nicht zufriedengeben. I m
Gegentheil, da ich noch vor Kurzem erfahren habe, wie weit
und beschwerlich der Weg nach Rotterdam, wie dick und
feucht die Lust ist, die man zuletzt, so ohne alle Bedeckung
und Bekleidung, durchschneiden muß, so scheinen mir vier
und zwanzig Alberlsthalcr eher zu wenig, als zu viel für
solche Strapaze zu sein." Der Holländer schrie laut auf,
als er diese Summe nennen hörte, indessen da Dünleib
'bei einer größern Forderung beharrle und die Reise nicht
aufzuschieben war, so mußte er sich entschließen, dem Boten
einigermaßen nachzugeben. Er gestand ihm zehn Alberts-
thaler zu und.versprach zugleich, unterwegs so behend und
rührig zu sein, daß Dürrleib keine Ursachen haben sollte,
über seine Schwerfälligkeit sich zu beklagen. (Forts. f«igt.)
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IN. Der Komet des
Frühjahrs.
Am 29. März ( l7 . n. St.) wurde sowol hier in
Dorpat als an mehreren andern Orten, wo Trübheit nicht
hinderlich siel, ein mit bloßem Auge deutlich sichtbarer ge»
schwcifter Komet am Abendhimmel, kurz vor seinem Un-
tergänge, wahrgenommen. Da bald darauf der Himmel
sich trudle und erst am 8. April wieder erheiterte, so
konnten erst an diesem Tage. Beobachtungen versucht wer,
den. Der stürmische Wind, der l 0 Tage lang fast unaus,
gesetzt.grade aus der Gegend, wo der Komet stand, hier
in Dorpat wehte, vereitelte mehrmals ihr Gelingen, indeß
erhielt ich am 4., 6., 7. und 8. April Vergleichungen des
Ortes mit dem benachbarten Sterne, die allerdings durch
den tiefen Stand des Kometen in Heller Abenddämmerung
sehr erschwert waren, indeß hinreichten, um Hrn. Observator
Dr. C lausen als Grundlage einer ersten Bühnbcrcchnung
zu dienen, deren parabolische Elemente die folgenden sind:
Zeit des Durchgangs durch die Sonnennähe «834,
März 24. 12'» 13' 2 0 " Mittags. ^
Mittlere Grcemvicher Zeit.
Kleinster Abstand von der Sonne 0.276383 (3z Mi l l . Mcil.)
Aufsteigender Knoten . . t t t l« 28' 42.0
AbstanddesPerihclsv. Knoten 313 23 2,7
Neigung der Vahn . . . . 97 12 43.9.
M i t diesen Elementen stimmen die Beobachtungen der
angeführten Tage auf sehr befriedigende Weise; aber auch
die späteren, am 12., 14., !3. , 56. April vom Nefractor er«
haltenen stimmen noch so gut, daß leine Veranlassung vor-
liegt, eine zweite Ncchnung jetzt schon vorzunehmen. Eine
Abweichung im elliptischen Sinne würde voraussichtlich
auch jetzt noch nicht gefunden werden, und von andern
Orten des I n - und Auslandes sind bis heute (den ^ April)
in Doipat keine Ortsbestimmungen bekannt geworden.
Vom Anfang seiner Erscheinung an bewegte sich der
Komet rasch nach Lüden und Osten, so daß er voraussicht-
lich bald für uns verschwinden mußte. Die Sichtbarkeit
mit freiem Auge währte nur wenige Abende. Am 12. war
er schon entschieden bloß teleskoftisch und am 16. erhielt
ich mit großer Mühe im Fernrohr den letzten Blick. —
Am 24. wird er den Aequalor Yassiren und von da ah nur
in südlichen Gegenden, am beilen jenfeit des Aequators,
sichtbar sein; indeß ist seine dortige 3lufsi.,dung etwas zwei,
felhaft, da feine Entfernung sowohl von der Erde als der
Sonne in rascher Progression abnimmt. Nach Herrn Nr.
E la u se n's Nechnung ist nämlich die Helligkeit des Kometen:










2. Ma i 0.40
6. „ 0,30.
Unter diesen Umstanden muß er in der ersten Hälfte
des Ma i auch für cie stärksten und am günstigsten situirten
Fernröhre unsichtbar werden. Da es nun auch nicht scheint,
als sei er vor dem Perihel irgendwo auf de? Erde gesehen
worden, so werden die gesammten Beobachtungen nur einen
kurzen Zeitraum umfassen und es ist wenig Wahrscheinlich-
keit vorhanden, eine U m l a u f s z e i t aus ihnen ableiten
zu können.
I n den vorhandenen Komctentafcln findet sich keine
Bahn, die mit der gegenwärtigen ice,mfch sein kann. Na-
mentlich haben die Elemente des um 1838 erwarteten gro-
ßen Kometen von l336 keine Achnlichkeit mit ihnen.
I » den ersten Abenden zeigte sich ein deutlicher, reichlich
2 Grad langer Schweif mit gradliniger Are und rcgel,
mäßl'g parabolischer Bearmzung. von der Sonne direkt
abgewandt. -Nach dem 8. kk l lM^M, mchts Dcutll.ches von
einem Schweife mehr bemerken." Der anfangs ziemlich
scharfe, gegen 13" im scheinbaren Durchmesser haltende
zkern verlor gleichfalls an Bestimmtheit, und am 16. war
nichts als eine höchst matte verwaschene Nebelmasse zu
sehen, der es gänzlich an einem bestimml'arcn Mittelpunkt
fehlte.
D o r p a t am °/i8. April «83^ M ä o l e r . '
Korrespondenz.
L i v l a n d.
ss, den 3. April. Heute um «2V« Uhr Mittags
sehte sich das E i s bei der Stadt in der ganzen Fläche des
Stromes in Bewegung; es blieb aber bald am linken U er
wieder stehen und geht jeyt nur an der Stadtseite ununter-
brochen fort ; der Wasserstand ist nicht hoch. — Dos Publi,
kum erfreute sich am 1. April der Bekanntmachung, daß
die Abfertigung der Korrespondenz nach A rensb 'u rg , bis
auf weitere Entscheidung, wie früher stattfinden wird.
Nissa. Hande l . Die Haltung des Noggenmarktes
ist nur in sofern fester, als die Zahl der Verkäufer sich
mindert und nur noch eine Kleinigkeit zu 70 N. zu haben
bleibt; Käufer indessen scheuen sich noch zur Anlage dieses
Preises. I n Weizen und Gerste geht nichts um. Hafer
hat keine Bedeutung, scheint aber nicht ohne Beachtung, da
er in Ncval auf 4 N. pr. Tschetwt. gestiegen sein soll.
Ho lde raa . Nachdem am 28. März Abends das Eis
im Golf auf 4—3 Werst vom Lande abgetrieben war, trat
am Morgen des 29. ein schwerer Schneesturm aus NW.
ein, der wieder die ganze Nhede und einen Theil der
Düna-Mündung mit Eis bedeckte, wodurch'denn auch das
Wasser im Flusse stieg; am Nachmittag dcss. Tages konnte
m^n von Boldcraa auä l3 Schisse fest im Eise eingeschlossen
und 3 an der curischen Küste ankernd erblicken. Am 3 l .
März Morgens zahlte man 20 Schisse; Her NW.«Wind
hielt aber an und schob die Eisschollen bis auf eine Tiefe
von 16—20 Fuß zusammen, und diese wehrten den Schiffen
durchaus die offene Fluß-Mündung zu erreichen. Unter»
deß ging aber die Abströmung lebhaft vor sich. Am 1.
April Morgens waren 22 Schisse in Sicht und am 3.
Morgens gar schon 27 Schiffe, während das Seegall »m-
mer noch mit Eis bedeckt geblieben war.
E h st l a n d .
Sleval . Der Herr Generaladjutant v. B e r g hat dem
General-Major v. V o g d t aufgetragen, bei ausbrechendem
Feuer in der Stadt und der Vorstadt die obere Leitung
sller Löschanstalten und die Erhaltung der Ordnung dabei
zu übernehmen; zu solchem Zwecke sind ihm ein Detache'
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ment Mi l i tä r , die ganze Polizei, alle bei den söschanstal-
tcn angestellten Einwohner unte, geordnet und 4 Gcnedar-
wen beigegeben worden. Allen ^Hausbesitzern sind durch den
Druck mitgelhcilt und von den Kanzeln verlesen worden:
M a ß r e g e l n , die f ü r den, F a l l e ines Bombarde .
ments h insicht l ich der Feue rSge fah r zu beobach«
ten s i n d , in 18 Punlten. Die Hausbesitzer sollen jegli-
ches Geräthe und brennbare Gegenstände von den Böden
wegschaffen, die Dachfenster und Bodenluken mit guten
Läden verschließen, die für jedes Haus vorgeschriebenen Vosch-
apparate in gutem Stande halten; Handwerker, welche in ,
Holz arbeiten, sollen in ihren Wcrlstcitten keine Späne sich
aufsammeln lassen; in der Borstadt sollen die Brunnen
in gutem Zustande und leicht zugänglich sein, bei denselben
eine mit Wasser gefüllte Tonne nebst 2 — 3 Spännen
oder Eimern bereit stehen; zu einem zu bestimmenden
Termine soll in jedem Stockwerk jedes Hauses u> d in jedem
Kirchturme ein genügendes Gefäß mit Wasser sich vcrsin,
den. Für den Fall einer Fcucrsbrunst ist tie Stadt »n
7 Bezirke, mit je einer Eiatlsvutze, gctheilt worden, zu
jeder dicscr Spritzen sind je 2 Glieder aus der Kaufmann«
schaft und der Et . Eanuti-Gilde zugeordnet; zu jeder in
jedem Vorstadt, Quartal aufgestellten Spritze ein Mitglied
der Kaufmannschaft und 2 der St . Cauuti-Gilde; außerdem
wird eine Mi l i tär - Hülfsmannschaft an die geeignetsten
Punkte der Stadt und Vorstadt sian'onirt werden.. Beim
Beginn eines Bombardements, vor welchem Gott
uns behüte, hat sich ein jedes Lösch - Ccmmanco nach
seiner Station zu begeben. Kann der Hauocigemhumer
das durch eine einfallende Bombe entstandene Feuer nicht
allein dämpfen, so muß er sogleich die Station seines Be-
zirks und das nächste Detachement der HlVfslnanuschaft
rcquiriren: auch sind alle Einwohner, welche Pferre halten,
verbunden, Wasser zu den Brandstätten ihres Bezirks'zu
führen; aus St . Petersburg werden noch Spritzen zum
Succurs erwartet. Außerdem ist das ganze Amt der Stadt,
arbeilsleute zur Bedienung der Spritzen verpflichtet. Eine
hinlängliche Zahl von Eimern, Zubern und Vranddaken ist
vorhanden, so wie auf der B.Uance gehängte Wasscrküsen;
die Vrandleitcrn und Hakcn sind auf 7 passende Stellen
vertheilt. Die Bespannung der Spritzen besorgen der ge-
gcnw. Stalionshalter Malm und der vorm. Prcußfreund.
Um das Netten der Eff^ten zu leiten, sind für jelcn Be-
zirk besondere Beamten verordne?. Die Spritze Nr. 1 .
hat ihre Station an der großen Gilde (Kaust. C'räbncr u.
Slep. Antonow, Schuhm. Grünbcrg, Klempn. Ernst); N r -2 .
auf dem großen Marklc (Kaufl. Nuleff u. Strecker, Uhrm.
Nestlcr, Tlschl. Malhiesen); Nr. 3. im Statlbauhof (Kfi.
Fcod. ^'omow^ow u. Noscnbaum, Böttch. Koch, Schuhm.
Selmer); Nr. »s. an der großen Gilre (Kfi. Krause und
Gr. Prelukin, Schm. Münkner, Schlösser Hein, z. res. Auflr.
Vöttch. Born) ; Nr. 3. am Parkhause des Zollgrbäudcs
(Kf i . E. Vätge u. Peter Tschumikoff, Kupferschmiede Stein,
berg u. Nestler, Büchsenschmied Vartmer); Nr. 6 . auf dem
gr. Markte (Kfi. Höhlbaum, I w . Tctjeff, Krongießer Michel-
sen, Schm. Päch); Schwarzhäupter-Spritze am Schwarzh.
Haufe (Wortff. H. Franck u. A. Elfenbein, Br . F. Kunte,
N . Krich u. W. Maper). I n der Vorstadt: l . Quartal
sKfm. Kuoma Schachow, Neper Just, Färb. Mackcr j un . ;
» .Quar ta l (Kfm. Gr. Winogradoff, Flschr. Ciebert, Cchm.
Oreb); l l l . Quarta! (Kfm. Protcpopoff, Flschr. Burchardt,
Färb. Ccharloh); IV. Quartal (Kfm. Peter Dätuchin,
Kupferschm. Müller, Schneider Jürgens).
N e v a l . Unser Theater ist am 3«. März mit einem
Abschieds-Ventfiz für F,l . Franziela Mayerhöfcr, der gro-
ßen Orer „die Puritaner", und einem Epi log, gedichtet
v. Nom. Frh. v. Vudberg, geschlossen worden.
Die Fohrlcn der Pos tequ ipagen zwischen hier und
St. Petersburg wcncn Heuer früher eröffnet als bisher;
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ein Platz im Wag/n kostet !6 9tbl., ein Außenplatz l 0 N.,
20 Pfund Gepäck sind slei.
Aus dem Gu«e M e k s im Koschschcn Kirchsp^ werden
am 20. April c. l l )0 Stück Hornvieh mcistbietend verlauft
werden.
K u r l a n d .
L i b a n . Der hiesige Ehrenbürger Friedrich Göttlich
S c h m a a l hat aus seinem baaren Nachlasse tcstitt: t )
den 4 Kirchen Lidau's zus. <00 3l. , 2) den Wohlthätigleils,
Anstalten ») in Lübeck dem Armen- und Waisenhause
t«00 N. , l>) in l.'ibau der Vcrsorgungsanstalt t100 N.,
dem Spital für arme Handwerker 100 3 l , den Armen
verschiedenen Standes und jeglicher Confession, nach N o
solution einer aus Acrztcn, ü Bürgern der großen,' einem
der kleinen Gilbe und der Armen - Verwaltung bestehenden
Commission, 450 N . . zum Besten verwahrloster Kinder
200 N., c) in Grobin den Armen und Kranken 80 N., l!)
zur Erziehung armer Waisen weibl. Geschlechts von A-
bau'schen Einwohnern, mit Ausnahme der von Juden und
Arbeitölcuteu, '/» des ganzen noch übrigen Capilals (etwa
46.000 N b ) , welche Summe der Art von dem Nbau'schen
Stadt-Magistrat verwaltet werden soll, daß nur die Zinsen
derselben verausgabt werden.
I n P o l a n g e n werden den ärmsten Juden bis zum
t . Ma i c. aus dem Abauschcn Militär-Proviant-Magazin
monatlich 23 Tschctwt. Meh l , gegen Wicder-Erstatlung
von 6,ßo N. i». Tschelwt., verabfolgt.
T a g e s ch r o u i k.
L i v l a n d.
Der Nr. 22 der l ivl. Gouv. -Ztg. sind die Statuten der
Damvfschiffahrls-Compagnie . . M e d i a t o r , " zur Unter-
haltung einer Dampfschiffahrts« Verbindung zwischen St .
Petersburg, Kronstadt, Neval, Havsal, Oesel, Riga und
Libau, mit einem Capital von 200,000 R. S . in 2000
Aclien, Allerhöchst bestätigt am <3. Febr. <833, — bei«
gefügt.
Die l ivl. Gouv. ,Ztg. Nr. t 9 veröffentlicht eine I n ,
struction zur Anfertigung neuer Wackeu bucher.
Die l ivl . Gouvcrnemcnts'Negienmg eröffnet den Kirch-
spiels, und Gemeinde »Gerichten des Festlandes und der
Insel Oesel, die Vertbcilung der B e i t r ä g e der Bauer»
w i r t h e für die Gcb ie toschu l le .hrer betreffend, daß
diese Beiträge, je nach der Zahl der Schüler, in den resp.
Schulen verschiedener Confcssioncn zu verteilen sind, die
derartig zu bewcrlstllligente Verlheiluug selbst aber dem
Gcmcindegcrichle unter Comrolc des örll. Kirchspiclsrichtcrs
übertragen ist.
Die Güter Nllasch und P u l l a n d or f (zusammen
H7'/4 H.) im Nigaschcn Kreise sind durch Güter-Abtretungs,
Transact vom <3. Dcc. 1833 für 86,000 N. S . dem
5,'andgcri'chtt-Asstsscr Johann von Blankcnhagcn übertragen
worden; die Güter A l t - u. N e u , L a s d o h n (zusammen
<6zz H ) für 83,000 N. , u. das Gut K o h l Hausen (6 /^
H.) für 48,000 N. S . sind mittelst Pfand, Contracte vom
6. M a i ' tU53 von dem dim. Assessor Ernst Friedr. von
Vuddcnbrock auf den Kirchspiclsrichler Gust. Magn. Ludw.
v. Krüdener und den Casimir Baron v. Wolff üdergegan«
gen; das Gut Wissust sammt dem Slreudorfe I lmjärw
od. Kollsi hat die Stabs-Capitänin keonline v. Seck, ^eb.
Baronin v. Laudou, am 40. Nov. <8Ü3 für 86,000 R, S .
mittelst Pfand.CessionS.Con<ractS von dem dim. Ordnungs,
richter Theod. v. Krüdencr aequirirt, — über welche.
Besitz-Veränderungen ein Ploclam ergeht.
DaöGul Neu<Nüggen (7V2o)imDorpatschcn Kreise
hat der dim. Artillerie'Cap.itän Anton v. S ä g s r n k o r n
mittelst Contracts vom 28. Novbr. <833 dem dürv. Garde-
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lieutn. Grafen Gustav v. I g e l ström für 62,053 R. S.
pfandweise cedirl; über welche u. s. w.
P e r n a u ' s H a n d e l u. S c h i f f a h r t im I . 5833
Unser diesjähriges Geschäft hat durch die im Auslande
eingetretene größere Nachfrage und die hier stattgehabte
frühere Ernte gegen frühere Jahre eine nicht unbedeutende
Ausdehnung erhallen, und w.nd die Verschiffung und Lö-
schung der Waaren, durch die ThätigtVit des Hanrelsstandes
von günstiger Witterung unterstützt, rasch beendet. Ausge«
führt' wurde nämlich:
Flachs: 5832 268.837 Pud 55 Pf.
«833 aber . . . 3l7,073 ., 6
1833 also mehr . . 88.537 Pud 35 Pf.
Flachehcede: 5862 85,383 Pud 57 Pf.
5833 hingegen . . ^ 72.802 „ —
demnach 5833 mehr . . . 57.4l6^Pud 53 Pf.
Der 583H zur Verschiffung kommende Flachs ist von
kräftigem Hart und schöner hcllcr Farbe; nur hört man hie
und da über Nossficcken klagen. Allem Anscheine nach haben
wir Flachs von allen sechs Gattungen zu erwarten und wenn
gleich in Folge des trockenen Sommers die Aussaat nicht
gleichzeitig keimte und der Flachs dadurch verschiedene
Gängen erreichte, so ist doch, dem Quantum „ach, eine
gute Durchschnitts-Ernle gewesen.
Auch die Ausfuhr von Säelcin-, Schlag« und Doddcrsaat
übersteigt die vorigiähn'ge bedeutend.
tß32 ward verschifft:
Säelcinsaat . 54,926z Tschelw. od. 22,390 Tonnen.
Schlag.«.Doddevsaat 5,969 „ .. 2,953^ ..
Zusammen «832 56,895« Tschctw. od. 23,343z Tonn.
5833 aber:
Säcleinsaat . <9,8l3z Tschctw. od. 29.Ü70 Tonn.
Cchlag-u. Doddcrsaat 5,407z , , . ^ 2, l l0Z „
Tonn.^Zusammen 5853 20.920,^Tschlw. rd. Z l ' M j z Tonn.
5833 also mehr verschifft l'cin- u. Schlagsaat 4,025 Tschtw.
oder 6,037z Tonn. , in Folge a.uter Ernte von schöner
Qualität. Die Von'äthc im ^ance sind größlentheils ge-
räumt, und was vielleicht noch unverkauft geblieben,
dürfte als Schlaget und im Frühjahr als Aussaat Käu«
fer finden. ?x,chsendungcn sind' somit nicht zu erwarten.
Ebenso war auch in diesem Jahre unser Gctreidchantel
belebter. Es wurden ausgeführt 5832. «833.
Roggen 5,836 «3,237z Tschtw.
Gcrjte dagegen etwas weni^cr,nämlich 3,435 3,2l6z „
Hafer kam auch in diesem Jahre zur Ausfuhr nicht vor. Von
frischem Flachse fehlten bisher alle Zufuhren und eben so
alle Aufträge. Indessen sind für holländische Rechnung
nicht unbedeutende Gclrcile-Ankäufe am Platze gemacht
und in Anfuhr begriffen. Die Ernte von Roggen hört
man, dir Qualität räch 5«7 bis 520 Pf. schwer, durch-
gängig rühmen, obgleich sie nur als gute Mittclcrnte in teil
von uns entfernteren Gegenden, in unserer nächsten Umgc«
düng aber als mißralhen zu betrachten ist. Der Preis ist
7 N. » 7z 3?. nach der Schwere des Noggens per Tschet«
wert. Die Gersten-Ernte ist allgemein, sowohl der Quan-
tität als der Qualität nach, ausgezeichnet. Die letzten An-
läufe sind zu 5^ u 6 N. per Tschctwcrt gemacht und billi-
ger wil l man auch vorläufig nicht abgeben.
Für 75pfünd. Hafcr wird 3 Rbl. per Tschclwcrt zur
Consumll'on gezahlt und ist davon keine besondere Ernte
gewesen, ebenso klajU der Landmann über großen Heu,
und Strohmangel. Die Kartoffel-Elutc ist reichlich ausge-
fallen und p '^n dcr Fäule nur an m'edlig gelegenen Stellen
zu hören.
I n ' s Ausland wurde verschifft auf 83 Schiffen für
«,265,800.2» R. s.?Lcn 9L6,0l3,,l Rubel im Iabrc 5852;
nach russischen Häfen gingen Waarft, für 20,303,?8 N.
gegen 26.80«,,2 im Jahre 5832. Eingeführt wurde vom
Auslande her für 503,483,« N. ») gegen 62,926,,8 N.
im I . <8H2; aus russischen Häfen für 543,33t R. gegen
204,023.20 N. I m Ganzen sind von auel. und russ. Häfen
angekommen 507 Schlffe und 45 Küstenfahrer, und abgesegelt
508 Sch. und Hl Küstcnf.; die Schiffahrt dauerte vom 23.
April bis zum 56 Novbr., den Haft,, besuchten 40 ruff. u.
finnl., 37 eng!., 54 preuß., 7 hell., ä mcklcub., 5 dän.
und 2 franz. Schiffe.
E b st l a n d.
Ilntcrm 2. April 5834 ist ein Allerhöchster V e f e h l
über die Vlltung einer M a r i n e - M i l i z zur Beschulung
der Küsten des finnischen Meerbusens erschienen.
K u r l a n d .
Tcr lur l . Domä'nenbof wird cm 3. Mai c. die
Verpach tung dcr H o f l a g e n Klein»Salven, Ncu-Lchren
u. Granteln auf 2 i Jahre, und Usmailen Neu'Scssan
auf 52 Jahre von 5834 ab, veitorgcn (vgl. I , ^ ^^  c^ ^
N l . 50 Sp. 567).
Am 3. Mär ; ! rannte im Flecken Po langen die Ka,
ferne des Etappen e Kmnmando's ab.
Perfoualnotizen.
Diens t -Ans t cUungen : die Präsidenten der eingegangenen
Vermcssungs-Commissioncn, S t ' R . Kicnitz in Curland, lmd S t . 'N .
S t i e r n h i c l m in Livland. sind zu Gouvts.«Chefs dcr Regulirungen
bei den Domänenhöfen in denselben Vouvts. ernannt worden (21 März).
Der blbherige Arzt an dcm Arbeiter-Hofp. in S t Pettröburq M o -
ritz ist zu dem Departement des auvwärt. Handels übergeführt wor-
den. Abgestellt worden sind: Dr. mrll. Ant. v. Hüb den et als
Arl^t bci dcr Kirchenschule des Charkowschen luth. Sprengel«; der
Arzt Wisse! als A.zt auf den Gütern des Grafen Borch; der,
Arzt Hofcr als Kirchspielsarzt in Nappel in Ehstland; der Arzt
Wilh. Forsb lom als jung. Arzt bei der 7. Flott-Eqllipagc. — Am
5. Febr, c. wurde in Wiburg dcr l^in«!. llieul. G. I . N. Stege,:
^cb. l8I8) zum Pastor der luth. Gemeinde daselbst ordinirt, dcr
l^ 2Nt>. ^ui-. Germanow ist als Trünsialcur mit dem Range eines
Coll.-Sccr. in der curländ. Gouvts.'Ncg'crung, der Arzt Carl Reis»
ncr als Arzt dci dcr Woiseksche Spiegelfadrie in Livwnd; der Dr.
mel>. Frdr. Beyer als Ordingtor dci dcr weibl. Ablh. des Arbeiter»
vosvitals in Ct. Prtcrsburq, der Vcttr. U n d r i h als Vctelln,;,-'''^"''
bei der V i . '^crerboiilcziryrn ^ellzri^rl^lvr «,!ij»,,iclil w^röen. — Der
Arzt keop. Cohn hassich als praktischer Arzt in Riga niedergelassen.
Be fö rderungen . Der Postdirektor in Finnland Alexander
W u l f f e r l zum W-St . -R. ; dcrObcrsccr. d-Revalschen Naths Schütz,
der Beamte dcr edstland. Gouvts,.Z?cgierung v. Lampe, dcr Pro»
risor der Rcvalschcn Kronöapsthcke Be rg zu T i t . -RN. ; b. Beamte
dcr elM. Gouv.Rcg. I w a n o f f , d. Uabarant dcr Revalschcn KronL.
opotyekc Nottbeck zu Coll.-Sccr.; d. Beamte dcr ehstl. ajouv^Neg.
Hanscn zum Gouv-Ncer.; der Canzcllist in dcr Dtjour des Kriegs-
Gouverneurs v. Nig«, General-Gouverneurs von Lw-, Ehst, u. Kur^
land. Ossipow, der Beamte der ehstl. Gouv.-Reg. S o k o l o w s k y ,
der Actuar des Ncvalschcn Raths v. GIchn zu löoll.'Registratoren.
^ Dem St . AnncN'Ordcn l l . Cl. ist zugezählt worden! der Past.
^) r im. zu Parikala in Finnland Ant. Re inho lm.
Diens t -Ent lassungen : der Arzt an den Anstallen bes Tschcr»
nigowschen Colleg. d. allg. Fürs. H. N. Falck (31. Dcc. I85Z)i dcr
«Zommandant. von Narva, Cavall. Gen ^Major v, I icußner.
I n Dovvat crschicl'.cl-e Tiffertalioncr>.
mvll»c»sum «cillurum ^ in no.iocomio clilr
n!» 2nnc» 8 5 !
»Ä0 et ^
, 1 conzen5u et nuct. ^i-nl. 3le6. orilin!«
l i l l . <ü«e5. Uorn. ucl ^r.nlum Öucwri» mellicln^e rite 2llis,!5
loco conznelo s,„l»!ic<: äesondet (X». <!ie m.
v„8 l l a r t l , , L««l,. »orp. l^iv, «vi'. villuno ^. t). 8clillnm^nni et (5.
iezeni. ^ I ) 0 ^ 0 I . l V . (^? S. in 8.)
l i l t .
5» et «ort. ^>l>t. Me<>. «s«l. in l^nis.
., ut «„mm, in metücin.-, konoro« rifo «>>»' concc-
c<>n«„«>tn pliblico ölsenzui-ng (XV. lNo m. I>I:»r!i,<)
. I/lv., lv>,. l l . I l n n i ^lNS l^)
nnnuin
inlmx., ^ g . t. mc«l. ril j
,1esen<!et (XVI. 6in m. I i^^ st!«) lil>le«Ii,»« 8 lo l i l , !» !< i . l) n.^,.
i l ,, ut ^ . Nl2l»!eze>,< (^8 S. i i ; 8.)
«) Darunter Salz 328,5^l'/4 Pud.
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in nnzacomio mi l i lu l i , «^uoll 2. 1853
8e!a inztltutum er:,t.
. l). sclmnuwnni et
tempore l,e»Nvo in
et cu,u. v>58. muuz..
«lesenüet ( X l X . lll« »,.
Norp. I^ivon. l)s».
(28 S . in 8.)
De mkml»rnnlz ,erc»«lz in Z p
vii«. Ni»z. MAUS., ^uom — — Uli zi-ixlmn Noctoriz
(XX. Me m. 5l»sli«) /Vlexunäer
I l l l l l ^ l
et <ü. I»I»!lie8en!. (5! S. in 8 )
De »lilnnil! vi et >Nllc»!o lzonellam «Ii8ciui5i»lnne5
»liurum munnl»« l»i,rtium !)>»«. inl,u^,, < u^llm
Dncl. meäicln.-,« — äelenllet (XXX. llie m. ^ l u r t )
l, I^ivonu». Nolpull I^nun.^ t^^i» vi<1. ^. l).
8c1,ünm2nni et O. INiUlwzem. (32 S. 6.
l>e muwtionilmz ««llitu« vini in cor^u« inzogli. Di««. In-
> l. Docl. me<>. — - - 6efenl!et sVl.
) p N^. Durz». I^ivun., »vn. vi l ! ^. 0.
! et l). .^<»llie«eni. <^34 S. in 6.)
Vtekrolog.
Am 3. April <-. verschied in Dorpat der Lehrer an der I . deut«
schen Etadt'EIcmentar.'Knabcnschule, Johann Laaland. Auf dem
Felde, das zu bebauen «r mit Bescheidenheit sich zugemessen, hat e«
vollkommenden gesteltten Ansprüchen genügt und durch 25iährigc Arbeit
zahlreich« gute Früchte erzielt j von semer Jugend an hat cr die Ach-
tung seiner Mitbürger besessen und sei", trotz bedrängter Lebcnsvcr«
Hältnisse, redliches, unauZaesctztes Mühen um eigne und fremde Aus«
vildung wird noch lange bei uns besprochen und zum Muster erheben
werden. Als Sohn eines Dorfschulmeisters des Gutes Ult-Kusthof
im Kirchspiele Kambi am 2<5. Juni <792 geboren, kam cr, schon ein
l^jähriger Knabe, nach auf dem üande genossenem kurzen Unterricht,
im Sommer IkM nach Dorpat in eine Glementarfchulc, und quS die^
ser I8U? nach Iohannis in die KreiKschule, die er in 3j Jahren, von
stets reger Wißbegi'r und eisernem Fleiß begleitet, durchmachte, um
als Gymnasiast zur Weihnacht l8 l0 da« väterliche Schulhauä aufsu-
chcn zu können. Johann Laalanb w.ir, 19 Jahre alt, militärpflichtig
und dem damaligen Besitzer von Alt 'Kusthof, Herrn C. v. Liphart,
leibtigln, — die Polizei überlieferte ibn seinem Grbherrn, und erhalte
die Großartigkeit von Heerzügen, wie er sie bisher nur in den Alten
gcllsen, selbst durchlebt, wären ihm nicht 50U N. B- als Prei« der
Befreiung vom Militärdienste durch eine von seinen Mitschülern «ver-
anstaltete «Zollccte zugeflossen. 4z Jahre arbeiteti er, mit äußeren
Entbehrungen kämpfend, im Gymnasio unverdrossen., oft erkrankend.
lät entlassen wurde, sich der Theologie zuwendend. Hier erlaubten es
Kränklichkeit u. Mangeion Geldmitteln dem strebsamen jungen Manne
'Nicht, den begonnenen Cursus zu vollenden; am 30. Jan. !8>8 ver»
ließ er schweren Herzens die Hochschule, auch ohne sich einer bestimm»
ten Prüfung unterzogen zu haben; da« (lonseil o r^ Universität be»
zeugt« ihm aber gern die vollkommene Zufriedenheit seiner Lehrer und
Vorgesetzten mit seinem untadeihaftcn Wandel während seines acade»
»nischen Leben«. L. kehrte nach Alt.Kusthof zurück und eröffnete in
Neu.Isi, einem der Vrüdergemrine gehörigen Platze, am l5 . Januar
18l9 eine deutsche Privat°Elemcntarschu!e für Knaben, ln der «c sich
namentlich durch seinen glücklich angelegten Gesang. Unterricht vielen
Ruf erwarb. Am l . Jan. !82U verfehle er diese Anstalt, mit Eon-
cession der Echuieommission, nach Dorpat, mit dem Gedanken umge»
- hend, nochmals unter di> Zahl der inenden " " ^er Universität ein-
zutreten, was er auch am ^8. Aug. >827, nach Entlassung aus dem
Kopfsteuer-Oklade, ausfühlt?. Ader bie Privalschule konnte nicht auf»
gegeben werden, L. hatte eine Frau und 4 Kinder, er verließ da« Uni»
versitäts«Studium wiederum am ll). Juni 1828 und widmete von
jetzt ab alle Thäligkcit des ihm noch, beschiedenen Lebens allein der
Erziehung und dem Elementar»Uliterlicht von Knaben, die er durch
ein feinfühlendes Herz und aufrichtiges Wohlwollen an sich zu ziehen
verstand. Am 6. Sept. 1828 wurde er förmlich als stellv. Lehrer an
der ersten Stadt . Elementarschule für Knaben recipirt und am 30.
Mai l829 als solcher bestätigt; der dam. Gouvts. »Schuldirector 8ie<
senberger fügte seiner Vorstellung zu diesem Amte die Bemerkung
hinzu: „seine Ansteliung wäre für die öffentlichen Schulen in Dorpat
ein großer Gewinn.« 2'» Jahre hat L. nun als Elemrntarlehrer
gewirkt (nur einmal in dieser langen Zeil hat er einen Urlaub von
!1 Tagen genossen), und es gilbt viele Männer bei un«, die jetzt eine
nicht unbedeutende Lebensstellung einnehmen und die Anfangsgründe
ihrer Kenntnisse in Laaland's Schule erworben haben. Daneben
hat er auch pi-ivnlim Knaben zur Aufnahme in die unteren Klassen
b i D i S c h l i k L
 ch  
des Gymnasiums vor ereitet. ie chuloorigkeit ermangelte nicht .
ihre Erkenntlichkeit für seinen Eifer als kehrer zu beweisen: l832
wurde cr Collegien-Registrator, 1834 und 1838 erhielt er Geldgratifi«
cationen «on je 3(10 N. V-, 183<i wurd» er Gouvernements.Secrctör.
— Aus seiner Ehe mit Dorothea geb. Proß sind dem nun Verstor.
denen, dem wir den Dank vieler Eltern und vieler Zögling« in das
stille Grab nachrufen, 3 Töchter und 3 Söhne entsprossen.
Am 7. März 1854 starb zu Tula, am Cerebral - Typhus im
rüstigsten Mannes-Alter l ) r . Carl B i e r f r e u n d aus Dänemark.
I 2 I hre war er Arzt am Militärhyspilale des Kolleg, der Allgem. Für-
sorge, ausgezeichnet durch theoretisch« und praktische Kenntnisse in allen
Fächern der Medicin.
Am l4. März 1854 starb zu Tula nach kurzem Krankenlazer
am Brustkrsmpfe. im 58. Lebensjahre und im 24. seines hiesigen Wir-
kens, der 2. Arzt bei der Glwehrfabrik, Traugott Jacob W o l t e r (vergl.
/Vll>. äcaä. Nr. I !5I) . I m 5. Jahr« Wittwer hinterläßt er bloß
einen unmündigen Sohn, der seine Ausbildung in Reoal erhält. Seine
Verdienste als Kirchenvorsteher der kleinen Evangeliscy» Lutherischen
Gemeine gehen noch auf ein künftiges Geschlecht über, indeß das ge-
genwärtig« ihn als jovialen Gesellschafter und theilnehmenden Heiser
betrautrt.
Am 22. März starb in Moskau der dim. «encrallieutnant An.
ton B i s t r a m , 05 I a.
I n der 2, Hälfte des März starben in Meval: der Kreiioepu«
tirte P e t e r von T o l l , Erbherr auf Nodja, 57 I . a. ; der Col-
legienrath Heinr. v. K rehmer , 57 I . a.
Am 3 l . März starb in Riga Guido v. Gerstenmeyer. dim.
Lieutenant und Ritter.
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27. 8,97— 0,5 -z- 4,3 8>V heiter, am Nachmittag
trübe, auffallend große
Schneesiocken, Regen.
9,34 — 0,4 -I- 3,3 « heiter, der Komet be»
wegt sich von der Sonn«
fort nach Süden.
7,76 __ 2,7 5 3,9 5VV lrübe. am Nachm. hei»
ter, in d. Nacht Regen.
7,36 -!- 0,7 's 2,9 NW trübe, starker Wind.
am Abend heiter.
1,81 5 0.2 1- 1,6 A>V heiter, starker Sturm.
6,22 — 1,3 5 3,6 « W lrübe, Schnee, starker,





0,2 IX' heiter, starker Wind.
l>,2 IX heiter, am Nachm. trübe
6,6 !>>V heiter, der Komet nichs
n^ ehr mit bloßem Auge
sichtbar, ein merkwürdig
großes Meteor von s«
lebhaftem Glänze, daß er
für einen Augenblick den
Himmel erleuchtet, Nord-
licht.
27.11.46 — 0.5 s 8,7 VV heiter.
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Nerichtigunzen und Zusätze zu Nr. !3 des ^Inlands".
Sp. 206 3- 4 v. 0. l . : Himsel'fcht st. Häosel'sche.
^ 203 3. 24 v. u. l . : ferne st. Ferne.
„ 2l0 Z. 13 v. 0. füge zu „größeren Verhältnissen" hinzu:
„zurück."
, 213 Z. 6. v. u. füge zu »Professor Fried. Vamp?/ hinzu:
„ordentlichen Prof. des positiven
Staats-u.Völterrechts.dtrPolitik,
Rechtsgeschichte u. juristischenLite-
ratur zu Dorpat« (Vgl. v. Brö»
cker's Jahrb. für Slechtsgel. in
Rußland. Nd. I. S . 267 u. fg.>
,1 z e i g e.
Das Register zu tem vorigjahrigcn «Inland" hat
ss lss k d n die das I l dPres e verlassen und kann von denrn, die das In land
dieses Jahr nicht halten, aus der Ofsicin des Buchdruckers
i?aalmann gratis bezogen werdcn.
I m Namen des Gencralgouverneurs von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat. den 10. April 1854.
. 60-) (Druck von H. baakmann.)
N. L i n d « , Censor.
Das „ I n l a n d" erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. >i., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Pr«is für das Jahr beträgt
s I M . S. mit Einschluß der
Montag, de» l 9 . April
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei dem Reda»
cteur <?. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,
mann m Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Etzst^ und Onvianbs Gesclnctztet te) tatistik unk
n z o h n t e r I a h r
«
I. Bio letzten Zeiten des Niga sehen
Bischofs Albert 1.
Als die Deutschen durch die Erstürmung DorpatS im
I . 1224 den Aufstand der heidnischen Eesten vollständig
unterdrückt und darauf die deutsche und christliche Reorga»
nisation der wieder unterworfnen Landschaften begonnen
Hallen, erneuerten sich unter ihnen selbst rie früher bei der
gemeinsamen Gefahr m'ed ergehall nen Streitigkeiten. Die
Vischöfe von Riga, Dorpat und Semgallien, das rigasche
Domkapitel, die Dünamünder-Mönche, die Ordensritter
und die rigaschcn Bürger waren vielfältig verschiedener
Meinung über die Grenzen einerseits ihrer geistlichen, an-
drerseits ihrer weltlichen Rechte. Wer aber sollte darüber
allendlich entscheiden? das konnte nur der Papst, als der
höchste Gebieter auf Erden an Gottes Statt. Außerdem
dauerte der Streit mit den Danen über die eestnischen
Landschaften fort. Die deutschen Machthaber in Livland
ordneten daher noch im I . «224 einen Gesandten nach
Rom ab, der den Papst Honorius I I I . dringend um die
Sendung eines Legaten bitten sollte. Damals hatten dort
die neugetauften Preußen dasselbe Gesuch vorgetragen.
Honorius war um so geneigter, dasselbe.^« gewähren, als
ihm dadurch zugleich die Gelegenheit gegeben- wurde, die
neubckehrtcn Länder unmittelbar unter den Schutz Hes
Stuhles Pctri zu nehmen. Er übertrug das Amt eines
Legaten einem Mann von edler Sittlichkeit, Frömmigkeit und
wissenschaftlicher Bildung, dem Vischöfe Wilhelm von Modena,
aber nicht bloß für die Landschaften Livland und Preußen,
sondern auch für Holstein, Ccstland, Semgallien, Samland,
Kurland. Wirland und für die Inseln Oeland, Bornholm,
Rügen und Gothland — mit der Vollmacht, nach seinem
Glltbcfindcn Visthümer zu gründen und Vischöfe zu ernen,
nen oder die schon erwählten zu weihen. Die wichtigste
der an Wilhelm gegebenen Instructioncn war:, dafür
Sorge zu tragen, daß die neubekchrtcn Volksstämme
nicht in einem Zustande der Knechtschaft gehalten würden
Wilhelm reiste im Januar 5223 aus Italien a b '
und vielleicht zuerst nach Preußen. Hier gab er zu dem
vom Bischof Christian und vom Herzoge Conrad von
Masovien gefaßten Beschluß, zur Bekämpfung der heidni-
schen Preußen einen geistlichen Ritterorden zu stiften seine
Genehmigung. Dieser neue Nittcrverem erhielt den Na-
men: „Vrüdcr des Ritterdienstes Christi in Preußen;" das
Ordcnskleid sollte ein weißer Mantel mit einem Schwert
und Stern sein; letzterer zur Unterscheidung von dem Or-
denszcichen der livländischen Ritter, denen der preußische
Verein nachgebildet war. Der Herzog half demselben' die
Burg Dobrin an der Grenze MasovieuS erbauen und ver-
sprach ihm die Hälfte des eroberten Landes.
Der Legat reiste darauf zur See weiter nach Livland.
Der rigasche Bischof und die angesehensten Livlänoer er-
warteten ihn zu Dünamünde und geleiteten ihn erfreut
und ehrerbietig nach Riga. Nicht geringer war die Freude
des Legaten, daß in dem neubelehrten Lande schon fünf
Vislhümer gegründet waren, und daß zehn Tagereisen
weit von Riga bis Pskow und Gercikc die Herrschaft der
römisch-katholischen Kirche sich ausgebreitet hatte. Doch
genügte ihm nicht, in Riga die Berichte über die Geschichte
und dm gegenwärtigen Zustand der Bekehrung zu hören,
sondern er wollte auch mit eignen Augen sehen, den Ein-
gebornen des Landes nahetrcten, ihre Bedürfnisse kennen
lernen, sie aufklären, ihnen Allen die Gnadenmittel der
heiligen Kirche spenden. Daher trat er in Begleitung des
nMchen Bischofs und eines große» Gefolges, aus dem
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viele Personen ihm über die Landessprachen, Sitten und
Gebräuche dcr Eingcbornen Auskunft geben konnten, eine
Neise an über Kubbeselr, Vitifele, Lcthegore durch Metse-
pole, Idumäa und Lettland nach Ungannicn bis Odempä,
von da über Fellin, Wenden und Cegewoldc zurück nach
Riga. Eine zweite Reise machte er noch vor dem Herbst
desselben Jahres 1225 über die Schlösser Holm, Ikcecola,
Lcnewarden und Ascheraden, bis Kokenhuscn und von da
zurück. Ueberall veranstaltete er feierliche Messen und
suchte durch seine Predigten und freundlichen Ansprachen
auf das Volk zu wirken und es in der Ucberzeugung zu best-
stigcn, daß es bei rechtem Glauben auch die Pflichten
mit Freudigkeit um Gottes und Christi Willen erfüllen
müßte.
Während seines Aufenthaltes in Riga empfing er
viele dorthin geschickte Gesandle von allen umwohnenden
Nationen, auch mehre Fürstcli. Den Abgeordneten der
Nowgorodcr und Pskowiter gab cr Versicherungen der
Freundschaft der römischen Kirche und bestätigte die
zwischen ihnen und den Deutschen geschlossenen Verträge
(die auch den Handel der lateinischen Kaufleule betrafen);
Die Oeselcr, Kuren und Mauer ermahnte Wilhelm,
das Christenthum anzunehmen, und sie versprachen,
sich gegen die christlichen Nachbarvölker friedlich zu ver-
halten. Den semgallischcn. Fürsten Wcstharo bewog
er einen christlichen Priester in sein Land mitzunehmen.
Den Streit der Deutschen und Dänen über die Land,
schaftcn Icrwen, Wirland, Harrien und die Strandprovinzcn
beseitigte cr fürs Erste dadurch, daß er die Provinzen in
seine Gewalt, d. l). in die unmittelbare Gewalt des Stuhles
Petri nahm, und sie, nachdem er alle Deutschen und Dänen
aus ihnen entfernt, von den ihm allein untergebenen Prie-
stern und Kreuzfahrern besetzen ließ. Die nach Riga ge-
kommenen dänischen Bischöfe, die wahrscheinlich die von
Reval geschickten Abgeordneten waren, mußten ihm die
Abtretung förmlich in besiegelten Urkunden zuerkennen.
Ferner schlichtete der Legat zu Riga viele der unter
den Deutschen bestehenden Zwistigkeitcn. I m Monat
August z. V . entschied er, daß der Ordcnsmeistcr in den
vom Bischof Hermann zugetheilten Landschaften die weltliche
Gerichtsbarkeit über die Ordensbrüder und die Bewohner
des Landes habe, in geistlichen Dingen aber, wie diese,
unter dem Bischof stehe, der auch Appellationen von den
Urtheilssprüchen des Meisters annehmen könne. Der B i .
schof Hermann war zu der Zeit nach Deutschland gereist,
um hier von dem römischen Könige Heinrich, dem Sohne
Friedrichs I I . , zu erbitten, daß ihm und seinem Bruder A l .
bcrt ihre Länder in Livland mit der rcichsfürstlichcn Würde
und mit dcr Erlaubniß, städtische Verfassungen zu gründen,
bestätigt würden. Das gewährte Heinrich durch besondere
Urkunden vom 6. Nov. und «. Dec. (1223 oder «226?).
— I m Decembcr 1228 wurden vor dem päpstlichen Legaten
in Livlanb die das rigasche Stadtrecht betreffenden Streit«
fragen zur Sprache gebracht, und derselbe setzte darüber
Folgendes urkundlich fest: 1) die Bürger haben das Recht
den Stadtrichter zu wählen, aber sie müssen den Gewählten
dem Bischof zur Bestätigung vorstellen, dieser Nichter erkennt
über alle weltlichen Rechtssachen, auch in dem Fa l l , daß
sie Verträge und Vergehen solcher Leute des Ordensmei-
sters, des Dompropstes und des Dünamündcr Abts betreffen,
welche innerhalb der Stadt oder der Stadtmark, aber nicht
auf den eignen Grundstücken oder in den eignen Häusern
der Genannten geschlossen oder begangen sind; vielmehr
haben sich die Bürger für das in den Gerichtöbezirken jener
geistlichen Personen Gethane vor denselben zu verantwor-
ten; alle geistlichen Personen dagegen und die Ordensgeist-
lichcn haben dem Stadtrichter in keiner Sache Rede zu
stch«n. 2) Der Bischof allein darf Münzen in der Stadt
prägen lassen, nur müssen diese von demselben Gehalt und
Gewicht sein, als die gothländischen. 3) Die Bürger sollen
von der Eisenprobe, dem gerichtlichen Zweikampf, Strand-
recht und Zoll frei sein u. s. w. Es ist wahrscheinlich,
daß schon um diese Zeit das alte rigasche Stadttecht so nie-
dergeschrieben war, wie es in einer alten für die Nevalen,
ser und Wirländer bestimmten Urkunde sich vorfindet. Des-
gleichen ist zu glauben, daß vom päpstlichen Legaten noch
vor dem Schluß dieses Jahres die ersten rigaschen Raths-
Herren, zwölf an dcr Zahl, eingesetzt wurden.
(Fortsetzung folgt.)
II. Ueber die Abschrecknngs- oder Andro,
hungstheorio Fouerbach's.
A o n P r o f . !»«>. V . I i e g l e r.
(Fortsetzung.)
I n den späteren, reiferen Jahren gingen an Feuer«
ba ch, an der Spitze eines obersten Gerichtshofes, fast alle
Begriffe und Sätze der Strafrechtswisscnschaft in den man-
nigfaltigsten, anziehendsten Gestalten gleichsam verkörpert
vorüber. Wohl mochte ihm da so manche Folgerung seines
Strafsystems immer bedenklicher, ja als ein Hinderniß
dcr praktischen Anwendbarkeit erscheinen; was Wunder,
daß er daher viele Regeln, selbst mit Aufopferung der
juristischen Consequenz, zu beschränken, zu modisiciren und
so dem allgemeinen Bewußtsein näherzubringen versuchte?
Wiederum bewirkte die nach Kant'S Vorbild aufgestellte
schroffe Trennung des Rechtes von der Mora l , die totale
Verwerfung der Willensfreiheit als Bedingung dcr Straf,
barkeit mehrere Abwandelungen in den einzelnen dogmati-
schen Lehren, Abwandelungen, die in innere Widersprüche
und Inconsequenzen umschlugen, von denen ich jetzt zum
Schluß im Einzelnen noch handeln werde. Besteht der Fein-
gehalt, das einzige und ausschließliche Interesse einer Straf-
rcchtsiheorie thcils in der Harmonie des Ganzen zu seinen
einzelnen Theilen, theils in den praktischen Resultaten für
die Gesetzgebung und für die positive Wissenschaft: so mag
es füglich befremden, warum man von jeher auf die folgen-
den Thatsachcn so wenig Rücksicht genommen hat.
Betrachten wir zuerst, dem Staate gegenüber, das
rechtliche Vcrhältniß der so verschiedenen, als wichtigen
Privatrechte, deren sich Jemand freiwillig und ,n/t Bewußt-
sein begeben und die er kann von einem Andern verletzen
lassen: so leuchtet auf den ersten Blick ein, daß von dcr
Zeit an , wo sich eine wissenschaftliche Behandlung beS
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Strafrechts allmcihlig Bahn brach, das Vedürfniß nach
einer Individualisirung jener Rechte erwachen m'.chtc. Es
lag in der Thal so nahe, alle jene Güter, welche als Gö<
ter höherer A r t , als sittliche und öffentliche Verhältnisse
ursprünglich jenseits dcr Sphäre des Privairechts liegen,
gai'z oder theilweisc dcr Verfügung des Berechtigten zu
entziehen, sie unter den Schlitz der Strafgesetze zu stellen,
und so jede Übertretung derselben an einem Drltten zu
ahnden. Der Staat hat das Recht, Handlungen mit Strafe
zu belegrn, welche, wie z. V . Kuppelei, Ineest, Sodomic,
Blasphemie u. f. w., das sittliche Leben entschieden gefähr,
den oder auf die allgemeine Sicherheit und den Wohlstand
der Bürger nachcheilig einwirken; warum sollte die Ver-
letzung dcr edelsten Güter, wozu der Velhciligtc seine Zu-
stimmung gegeben, als straflos betrachtet werden? Dagegen
gibt es Handlungen, die ihrer Natur nach eist dann in
einem Unrechte bestehen und darum sirafgefttzwidrig sind,
wenn sie wider den Willen dcs unmittelbar Berechtigten
begangen werden, cs sind die Verletzungen solcher allge-
meinen Rechte, welche unbeschränkt dcr Willensherrschaft des
Individuums unterworfen sind. Gestattet daher z. V .
Jemand dem Andern die Zufügung von Ehrcnkränkungen,
die durch irgend ein Mittel seine rechtliche Persönlichkeit
in den Augen des Publikums herabsetzen können, fordert er
diesen auf, ihm Sachen wegzunehmen, ihn zu betrügen,
seil» einsam liegendes Haus anzuzünden, u. s. w. : so wer,
den wir in allen diesen Fällen den Begriff des Verbrechens
ausschließen müssen, ja die Einwilligung ist hier, wie z .V.
bei dem Prccarium, eine tloßc Erlaubniß und um des,
willen für das Bevorstehende in jedem Augenblick wider-
ruflich.
Von diesem Standpunkte aus wird uns allein eine
Aussicht eröffnet in die so höchst verschiedenen und einander
durchkreuzenden wissenschaftlichen Meinungen, welche von
Alters hcr '°) über die Streitfrage sind vorgetragen worden,
18) M i t t e r m a i e r zu Fcuerbach §35 2. sagt, bcrntö im Mit<
ttlalter sei diese Frage erörtert worden. Allein in der Glosse (.16 l i .
47. w <!«> in^ur. sr. l § 5) fmde ich sie nirgends berührt, und 5t.
llnnisuciu«, traclut. 6«: mulelic. lulir. cle insult» et z,ercu88!one
?. I I ? , auf den sich Mittermaier beruft, handelt nur von den hier-
von ganz verschiedenen Fällen, wo der Verletzte und wo der Staat,
in dessen Interesse die Abwendung der Verbrechen liegt, unmittelbar
Klage erheben können. Vielmehr ist M a t t h ä u s , <!o cnm. prnlez.
»6 I i^l>. 4? «t 48 v . cup. 3, wohl der erste, dcr vor mehr als zwei
Jahrhunderten diese ganz« Streitfrage anregte, sie aber allerdings mit
sehr schlechten Gründen vertheidigte. Er sagt nämlich, es liege im
öffentlichen Interesse, daß Niemand seine Rechte mißbrauche, wcr sie
wissentlich durch einen Andern beschädigen lasse, sei einem Verblendeten,
ja einem Wahnwitzigen zu vergleichen (vgl. auch Leyser, spec. 596
mell. 10), man müsse aber in der That zwischen Urrechten und
erworbenen Rechten, odcr zwischen unveräußer l iche: , und
veräußcr l ichcn Gütern unterscheiden. Leben undGesundhcit sollen nach
dem Vorbild Ulpians, U. H. 2 26 I. ä l M . ir. 12 ^ z„ ^ „ un-
veräußerlichen, Eigenthum und Freiheit dagegen zu den veräußerlichen
Rechten gehören, nur bei den lttztern trete allgemein Straflösigkeit
de« Vcrletzcrs ein. — Allein abgesehen davon, daß die Unterscheidung
zwischen Urrechten und erworbenen Rechten, wie an einem andern
D"e gezeigt werden soll, juristisch unhaltbar ist, abgesehen ferner
bavon. daß .die Berufung auf die so oft miiverstanoene Stelle deL
Aquilischen Gesetzes ganz entschieden verworfen werden muß <s. oben
Note 15): so ist offenbar der auf sein Recht Verz ichtende kei.
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ob die Einwilligung des Verletzten den Begriff des Ver-
brechens aushebe oder nicht. I n unserm Jahrhundert nun
wurde immer mehr die Nechtsansicht herrschend, daß bei
besonders wichtigen Verletzungen die vorhergegangene Ein-
willigung den Tatbestand des Verbrechens nicht ausschließe.
Auch Feuerbach glaubte dieser Anforderung der Zeit Rech-
nung tragen zu sollen, er räumte daher (eine Ansicht, wel-
cher neuerdings A b e g g , H e f f t e r , M a r e z o l l und viele
Andere beitraten) der Einwilligung die Wirkung der Straf-
lösigkeit einer verletzenden Handlung nur bci d e n Rechten
ein, über welche dem subjectiven Willen eine gültige D i s -
positionsbefugniß zustehe. Durch diese Behauptung kam
aber Fcuerbach mit seinen obersten strafrechtlichen Grund-
sätzcn in einen unauflöslichen Widerspruch. Allein um
denselben bis zur Evidenz nachweisen zu können, bin ich
gcnölhigt, an ein höheres Ncchtsprinciv anzuknüpfen und
auf frühere Zeiten, auf das Zeitalter dcr älteren Rechts-
lehrcr, zurückzugehen. Bereits i>u vorigen Jahrhundert
nämlich rangen, auf dem Gebiete des Strafrcchls, zwei
einander entgegengesetzte Systeme um di? Herrschaft, welche
in den neueren Zeiten nach den verschiedensten Richtungen
hin weiter ausgebildet und fester begründet wurden. An
der Spitze des ersten Systems stehen diejenigen, welche den
Staat als ein organisches Wesen betrachten, das die Ge<
rechtiglcit in allen Erscheinungen des zeitlichen Daseins
darzustellen habe, welche also von dem Verhältniß der
Strafgesetze zum Sittcngcsetz ausgehen, dem Strafzwcck das
Princiv dcr absoluten Sittlichkeit unterbreiten, aus diesem
die Straftefugniß dcr Staatsgewalt ableiten, ja derselben
das Recht und die Pflicht zuschreiben, durch Strafdrohun-
gen auf die innere Uebcrzeugung der Bürger einzuwirken,
das moralische Verderben abzuwenden und für die Erhal-
tung der sittlichen Weltordnung zu wachen. Die Anzie-
hungskraft, welche das canonische Recht auf so viele straf-
rechtliche Lehren geübt hat, wird nirgends sichtbarer, als
in diesem System, jedenfalls aber bedarf es keines Beweises,
daß hiernach alle Tödtungcn, z. B . emes Schwcrverwun,
dclcn, eines Todkranken odcr Lcbenömüdcn, alle Verstüm-
melungen und Freiheitsberaubungen, die auf dcr Zustimmung
des Beteil igten beruhen, selbst alle Verletzungen der sitt-
lichen Interessen dcr öffentlichen Strafgewalt anheimgegeben
werden. — Ganz anders nach dem zweiten System, nach,
welchem sich das Strafrccht des Staates auf die Sicherung
des äuße ren NechtsznstandeS beschränkt. Hiernach
ist die Thatsache einer positiven Rechtsverletzung odcr eine
Gcmeingefährlichkeit des läbircnden Factums die Bclüigung
zur Vcrhängung einer Etiminalstrafe, die logische Eonsequenz
nem Wahnsinnigen gleichzuachten, vgl. auch T i t t m a n n . Handbuch
dcr Slrafrechtswissenschaft Z 30, Hepp im N. Arch. dcl Cr im. - I l .
X l . S> 96. (Nur ist es unrichtig, wenn Hepp hierher gleichfalls eine
Ansicht S t ü b e l b zählt, welche allein die juristische Bedeutung der
Verzichtleistung auf die f. g. Urrcchte betrifft. und die sich dadurch
augenscheinlich von der Behauptung Mat thä i 'S unterscheidet.) Der
Verzichtende wird vielmehr, je nach Beschaffenheit des zu verletzenden
Rechts, auö Gewinnsucht, aub Gleichgültigkeit, aus Nachgiebigkeil,
im Gefühl des Schmerzes oder dcr Schande u. s. ro., stets ab«
mit RewuHtse in seine Einwilligung geben, ja seine Nill lnifähigktit
ist so sehr ein nothwcndkges Erforderniß. baß ohne diestlbe der Ver-
zicht alle und jede rechtliche Wirkung verliert.
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fordert also Straflösigkeit in allen den Fäl len, wo diese
Voraussetzungen des Verbrcchensbegrisss cessiren").
(Schluß folgt.)
III. Die Wald- und Lnftboten.
A u S d e r l i v l ä n d i scheu S a g e n w e l t .
(Fortsetzung.)
Nachdem diese vorläufigen Abmachungen beendet waren,
wurde die Fahrt auf den nahenden Nachmittag bestimmt,
um gegen den späten. Abend in Rotterdam anzulangen. Van
der Peer lud hierauf den nunmehrigen Reisegefährten ein,
bei ibm ein leichtes frugales Mittagsmahl einzunehmen und
dazu seine Ehefrau, welche die Wache der Leiber zu über-
nehmen hatte, mitzubringen. Dies alles geschah nach des
Holländers Willcn. Er bcwirthete die Frau auf's Beste
mit getrockneten Südfrüchten unv schmackhaften ausländischen
Nüssön, die er selbst über t ^ Meer gebracht hatte, und
nahm ihr dabei ein feierliches Versprechen ab, auf seinen in
ihrer Obhut zurückzulassenden Leib wenigstens eben so sehr Acht
zu geben, als auf den ihres Ehemannes. Nachdem hier-
auf er sich noch durch eine Tasse Kasse und ein Glas Gin
19) Und in der That hat Feuerbach, Lehrbuch des peinl. Rechts
Z 40 der ersten Ausgabe, diese Consequenz mit sichern, juristischen
Takte gezogen, erst spater verfiel er hierin, seinem Strafsystem gegen-
über, »n die bezeichnete Inconsequenz, bei der nun nicht einmal die
praktisch wichtige Frage klar wird, ob im Vetretungsfall die volle
Strafe des Verbrechens, oder eine mildere zu verhangen sei. Seltsa-
merweise wurde Feuerbach in diesem seinen Irr thum von manchen
Neueren bestärkt, z. V. von Ab egg, Untersuchungen aus dem Gebiete
des Strafrechts, S . 63, der hierin die Folgerungen des Feuerbach'schen
Grundprincips geradezu übersehen hat. — Vorläufer dieser Inconse»
quenz sind übrigent schon allere RechtSIehrer. die ebenfalls von einem
Sicherungssystem ausgehen, unter andern H e r t , ltezpan». DI^XIV.,
K reß , Komment, io <ü. O. l^. 9«l art. 134 ß 4. So bemerkt H e r t ,
eine Ehefrau habe ihrem inhastirten Manne, auf sein ausdrückliches
Verlangen, Gift zugesendet, woran er im Gefangniß .gestorben sei.
Nun habe man gegen sie. welche dies Factun geläugnet, auf die Tor»
tur erkannt, die Tortur finde aber auch statt, nach der Praxis so
mancher Gerichtehöfe, im Fall der voraussichtlichen Verhängung einer
Freiheitsstrafe. Und Kreß weist namentlich in Beziehung auf einen
Arzt nach, der zwar wissentlich, aber auf Grund inständiger Bitten,
durch Mitleid bewogen, einen Kranken mit seiner Arznei, z. B. durch
Opium, getödtet habe, daß ja in diesem FaU durchaus keine Gefahr den
übrigen Bürgern drohe, und daß daher eine arbiträre, keine Kapitalstrafe
eintreten dürfe. — Eine nähere Erörterung dieser weitaussehenden
Streitfrage liegt offenbar außer den Gränzen meiner Abhandlung.
Nur bemerke ich, daß die Principloslgkeit. mit der man von jeher
diese ganz« Lehre behandelt hat (hierher rechne ich unter andern auch
die wunderlichen Ansichten W ie land ' s , Geist der peinl. Gesetze §
4957 denen theilweise wieder Weber , Ueber Injurien und Schmäh«
schnfttn l .S . 20, beigetreten ist), arge Früchte für die neueren Straf»
gesetzgtbungen getragen hat. Diese Principlosigkeit besteht aber darin,
daß man den Geist und die rechtliche Natur des germanischen Straf-
rechtö auf Kosten de« römischen Rechts, das hierin auf wesentlich an»
dern Grundlagen deruht, ganz allgemein hintangesetzt hat. So beru<
sen sich z. B. Wächter , Lehrbuch dlö Strafrecht« z 59, H e f f t e r ,
«ehrbuch deS ssriminalrechts Z 29 und Andere ausschließlich auf da«
römische Recht, ja Hepp a. a. O. S. 229 bemerkt ganz naiv. Jeder-
mann werbe sich gewiß mit ihm freuen, wenn er sich von nun an dem
pOfitiven römischen Rechte zuwende. Eine prmcipielle Untersuchung
dieser Lehr« dürfte aber den Beweis liefern, daß hierin das römische
«trafrecht, unt, zwar in allen wesentlichen Punkten, bereits von dem
Geiste unserer Zeit überschritten sei, und daß dasselbe daher einzig der
historischen Anschauung anheimfallt« müsse.
gestärkt und crmuthigt hatte, streckte er sich auf sein Bett
und ließ sich, immer in den Gedanken an Hab. und Gut
und Pfand, das gcheimnißvolle Bestreichen der Herzgrube,
wie auch übriges Verfahren gefallen, worauf er gleichsam
in einen unaufhaltsamen Schlaf verfiel, zuletzt nur noch
dunkel empfindend, daß ihm anfangs die Füße erstarrten,
dann der übrige Leid und daß endlich seinem Munde
ein heißer, fast verkörperter Hauch, sich entwand. Au
diesen Hauch knüpfte sich bald darauf fein Bewußtsein.
Es hatte derselbe eine ^Gestalt angenommen, die un«
gefähr seinem eigenen Schatten glich, wenn er neben
einer von der Sonne beschienenen Wand g ing, nur war
dieser Schatten farbig und grellen Scheins und stellte ihn
daher viel deutlicher vor als der dunkle Schatten, den sein
Leib im Sonnenlicht warf. , Er sah sich in solcher Substanz
aufdem Giebel desHauses sitzen undDürrleibinglcicherGcstalt
neben sich. Es war ihm in der Höhe durchaus nicht schwindlich
und auch sonst nicht ängstlich und er ermahnt?, seinen Gefährten
nun, ohne weitern Aufenthalt die Reise zu beginnen. Dürr-
leib war sogleich damit einverstanden und so flogen sie west.
wärts durch die Lust mit großer Schnelligkeit. Wer die
farbigen Schatten in der Nacht am dunkeln Himmel hätte
ziehen sehen, wäre geneigt gewesen, sie für Nachzügler des
wilden Jägers oder für Vlocksbcrgfahrcr zu halten, die zu
den Herentänzen eilten.
Obgleich alles Leibhafte abgestreift war und sie mit
großer Leichtigkeit fast wie bloße Gedanken reisten, so war
doch der Geist des Holländers so materiell beschaffen, daß
cr , nachdem mehr als die Hälfte des Weges zurückgelegt
war, etwas zu ruhen und sich zu verschnaufen begehrte. Da
dies ungefähr in der Gegend über Bremen geschah, so setzte
sich Dürrleib mit ihm auf den hohen Dachgiebel der Dom-
kirche daselbst. „Betrachtet," sprach cr, "die schöne Stadt,
die unter uns liegt, das ist Bremen, die Wiege LivlandS.
Von hier nämlich und der Umgegend gingen die wackern
deutschen Männer aus, die dort im Norden eine neue
deutsche Heimath gründeten, welche nun ein so großes, star-
kes, in Krieg und Flicdcn versuchtes Land geworden ist."
Der Holländer hörte die Worte an, aber er dachte nur an
Haus, Habe, Pfand und Frau Cornelia.
Nachdem sie eine Wcile geruht, machten sie sich wieder
auf den Weg und erreichten ohne weiter« Aufenthalt Rot-
terdam, an der Maas gelegen, und darin die innere Gracht
und das Haus zum blauen Delphin. Mynheer van der
Peer war sehr froh, so schnell und sicher vor seiner Haus-
thüv zu stehen, wandte sich zu seinem Reisegefährten und
sprach:'k,He, Dollys, in mein Haus braucht er nicht mitzu- '
lommen, hier weiß ich Bescheid ohne ihn , und außerdem,
als wir vorhin auf der Kirche in der deutschen Stadt saßen,
hat er unvorsichtig die Füße in die Regenrinne gesteckt. Er
würde mir jetzt die Teppiche verderben. Also ist es am
^Besten, wenn er hier außen bleibt und an der Gracht spa-
zieren geht. Lasse er sich die Zeit nicht lang werden; ich
werde drinnen im Hause nur so viel verweilen, als es
durchaus nöthig sein wird."
Dies gesagt, ging der Holländer m scm Haus und
ließ Dürrleib auf der Straße. Innen fand er aPS stillt
Die Magd schlief ruhig in ihrem Kämmerchen unter der
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Treppe und die Uhr im Vorsaal schlug gleichmäßig Tik
Tak und zeigte eben auf zwölf. Van der Peer freute sich
über die ungestörte Hausordnung und stieg hinauf zum
Schlafzimmer seiner Frau. Auch diese erblickte er schlafend,
denn, nachdem sie den ganzen Tag über das nahende Un-
glück gejammert hatte, war sie endlich, von Müdigkeit be-
siegt, in einen festen Schlaf versunken. I h r Gatte wollte
sie anfänglich durch freundlichen Gruß und Liebesworte
wecken, aber es fand sich, daß seine Geisterstimme, vhne
Wiederhall und Nachdruck im Körper, zu leise und schwäch
töne, um die laut schnarchende Cornelia ihrem Schlaf zu
entreißen. Er gedachte jetzt irgend ein starkes Geräusch
hervorzubringen, einen Stuhl umzuwerfen oder sonst der-
gleichen, aber mußte die Erfahrung machen, daß er zwar
als Geist unbehindert durch eine verschlossene Thür und
selbst durch eine Mauer dringen könne, dafür jctoch als
körperloses Wesen auch nicht den leichtesten ar-dern Körper
emporzuheben oder umzustoßen vermöge. I n eine selt-
same Verlegenheit sah er sich verstrickt. Der lieben Ehe-
hälfte so nahe, daß er sie umfassen konnte, war er doch außer
Stand gesetzt, sie aus dem Schlaf aufzurütteln oder
aufzurufen. Frau Cornelia schnarchte ruhig fort und sistu-
lirte und modulirte durch alle Töne eines gesunden Schlafs.
Van der Peer, so sehr Holländer er war, biß sich vor
Ungeduld in die Nägel, aber auch dieser Ausdruck seiner
Aufwallung war hier nur ein Luftstrcich oder Lustbiß. Die
Zeit verstrich ungenutzt. Die Schlafen» lag mit offenem
Munde, auseinandergworfcnen Armen und rührte sich nicht.
Draußen an der Gracht stand Dürrlcib, sing allgemach an
sich zu langweilen, winkte und machte Zeichen mit beiden
Händen, um den Gefährten zu sich hinabzurufen. Van
der Peer bemerkte solches und ärgerte sich über die fremde
Ungeduld, die doch kein Pfand zu retten habe, aber Dürr-
lcibs Winken brachte ihm gerade Hülfe. Der Nacht,
Wächter von Rotterdam, den man daselbst Klavftermann
nennt, hatte in tcr Ferne den winkende!: und ungewöhnlich
handthierenden Menschen wahrgenommen und war darauf,
im Gefühl seiner Pflicht, herangekommen. Als er aber
statt eines handgreiflichen und festzumachenden Menschen nur
einen farbigen Schatten, nach feiner Meinung ein Gespenst,
sah, schwang er in seinem Entsetzen die ungeheuere Klapper
in so furchtbarer und zugleich so verkehrter Weise, daß die
ganze Nachbarschaft über den plötzlichen, gräßlichen Feuer-
lärm aus den Vetten fuhr. Dürrleib, seinerseits erschreckt
über den Aufruhr, machte sich nicht aus dem Staube, aber
aus der Feuchtigkeit der Notterdamcr Straßen und über
alle spitzen Dächer dieser Stadt hinweg in'S Freie. Die
Magd, die in dem Kämmerchen unter der Treppe geschla-
fen hatte, war gleichfalls durch den Lärm geweckt worden und
eilte hinauf zu der Frau. Es blieb dem van der Peer nichts
übrig, als beim Herannahen derselben sich in eine Neben-
kammer zu verbergen und die Entwirrung des Lärms, des,
sen Veranlassung er ungefähr crrieth, geduldig abzuwarten.
Frau Cornelia ward jetzt wirklich geweckt; da aber der
Klappermann sich bald beruhigte und die Nichtigkeit des Feuer-
lärms sich ergab, so schickte sie die Magd zurück in ihre
Treppenkammer und versuchte wieder einzuschlafen. Doch
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ehe ihr das gelang, <rat ihr Ehemann aus seinem Versteck
hervor und ward von ihr erblickt und erkannt.
„ O hilf, gütiger Himmel, rief sie freudig ans, du mein
lieber Mann hier in Rotterdam! Recht zu letzter guter
Stunde kamst du an, um uns vor Unglück zu bewahren."
Er näherte sich mit den freundlichsten Gesichtsfalten,
die ihm möglich waren, und setzte sich auf's Vctt zu ihren
Füßen. „Aber wie ist mi r , schrie sie entsetzt auf, bist du
es selbst, mein van der Peer, oder ist es nur dein Geist,
der zu mir anncn Wittib aus der a'.ldcrn Welt kommt?
Du schaust aus wie du selbst und doch wieder anders. Es
ist so still um dich und du sitzest auf dem Vcttc zum Theil
auf meinen Füßen, ohne daß es mich drückt."
Van der Pcrr suchte sie auf die mildeste Weise zu
beruhigen. Er erzählte ihr, wie es ihm möglich geworden,
sie auf wenige Augenblicke zu besuchen, um ihr eine wichtige
Entdeckung zu machen und wie hier vor ihr nicht er selbst
oder nicht ganz cr selbst säße, sondern nur seine Seele in
einem farbigen Lichtschatten und wie unterdessen sein Leib
unbcscclt in einer fernen Hafenstadt an der Ostsee läge.
Frau Cornelia jammerte über solche Kunde und sagte, es
ahne ihr noch ein Unglück, das ihm widerfahren würbe,
weil er sich freventlich mit Herenmcistern und Schwarzkünst-
lern abgebe, seine Seele vom Leibe scheide und also zwie-
fältig durch die Wclt fahre. Mpnheer erschrak heftig über
solche Rede, doch ermannte cr sich wieder so ganz in der
Nähe seines kostbaren Kastenpfands und sprach: «Sei ver-
nünftig, Frau;.vielfältig muß der Mann sein Leben daran
setzen, um cm Stück Geld für alte Tage zu erringen; das
ist einmal nicht anders. Hab' ich so oft mein Leben ge-
wagt um ein Geringeres auf der Ungewissen Meerflutl) und
zwar Monate hindurch, so kann ich es für ein paar Stun-
den in einer Luftfahrt wagen, um den Gewinn vieler Jahre
sicherzustellen. Greine nicht, sondern höre mir z u ! " Er
offenbarte ihr hierauf den O r t , wo das Pfand lag und
unlerrichtctc sie genau, wie sie zu verfahren habe, um Gläu-
biger und Gerichte zufriedenzustellen. Frau Cornelia hatte
ihr Weinen und Schluchzen eingestellt und so aufmerksam
und verstandig zugehört, daß van der Peer wohl sah, wie
sie ihn vollständig begriffen und cr fortan nichts zu befürch-
ten hätte. Cr wollte sie dafür, bevor er Abschied nähme,
zärtlichst küssen, aber cr machte die Wahrnehmung, daß ein
Geist sich ein solches Vergnügen versagen müsse. Der Frau
war es, als führe ein Lichtschein oder ein Schalten über sie
hin und van der Peer wußte bei der Umarmung nicht, ob
seine Cornelia vor oder hinter ihm sei. Es war nichts zu
machen, cr mußte Abschied nehmen, ohne die Frau fühlbar
umarmt zu haben, und sie sagte zu ihm: „ D a siehst du.
M a n n , nur gleich mit gleich verträgt und versteht sich!




im Concert für die Verwundeten
zu Dorpat am 3l. März.
Einem mitwirkcndtn Freunde zugeeignet.
« 2 i e stimmt mich ernst die Harmonie der Töne,
Der jedes Ohr hier hingegeben lauscht,
Denk' ich an euch, des Vaterlandes, Söhne,
Die jetzt vielleicht vom Schlachtenlärm umrauscht!
Die Saite sprang cm kurzes Schmerzgestöhne,
Und schon der ew'ge Frieden eingetauscht!! —
Ja', während wir der Töne Lust empfunden,
Ist mancher Krieger dort den Reih'n eutschwundeu.
Nie Hab' ich zwar das Schlachtenroß bestiegen.
Das ungeduldig stampft mit siücht'gem Huf,
Und doch ermess ich's, welche Neiz^ liegen,
I m Trommelfchall — in der Trompeten Ruf;
Wie hehr es ist zum Kampfplatz hinzufliegen,
Den Ruhmesdraug znm Lustgefilde schuf,
Wie Flintenknattern und Kauonenbrnllen
Mi t Harmonie die Seele kam: erfüllen!
Wer wollte die Gefallenen beklagen —
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Nicht ihnen gelten heut' die Töne hie;
Mag sie die Woge, mag das Feld sie tragen —
Wo sie auch ruhn — mit Ehren ruhen sie!
Wo Nußlands Klieger ihre Schlachten schlagen.
Da fehlt der Lorberkrcmz den Schläfen nie.
O ! schönster Ruhm, den Todeskelch zu trinken.
Wenn in den Staub des Feindes Banner sinken!
Wer aber mildert euch der Wunden Qualeu,
Die ihr zerschmettert auf der Wahlsiatt liegt,
Ihr Tapfern! die wir grüßen nur als Zahlen,
Wenn heimwärts nun der Siegesbote stiegt?
Wer kann die tausendfache Noth sich malen
Und würde von der Thräne nicht besiegt?
Ach! jede Hülfe, die bereit zu lindern,
Vermag doch solchen Jammer kaum zu mindern!
Auf. Zauberklänge! <— sticht aus diese» Räumen,
Bringt dort den Armen doppelten Gewinn;
Umgaukelt sie in wilden Fieberträumen,
Zieht schmerzentilgend ein in ihren Sinn,
Ilnd stellt auf lichter Wolke goldnen Säumen
Den Zar — das Vaterland — den Glauben hin,
Laßt sie sich neigen — und als Dankes<Zeichen
Den Helden des Verdienstes Palme reichen!
orrespondenz.
L i v l a n d.
ss Das hiesige Müller «Amt hat als pattiotische
Gabe 400 N. S. dargebracht, welche dem Invaliden-Ka-
pital zugewendet worden sind.
Zum Besten der Unters tü tzungs - Kasse f ü r
M u s i k e r - W i t t w e n - und Wa isen ist am Charfrcitagc
das Requiem von Cherubim in der Domkirche aufgeführt
worden.
Der Stadt-Oberförster, G. Fiilsch, hat den S e i f e n -
b e r g e r T o r f in Bezug auf seine Heizkraft im Verhältniß
zu der des Kiefernholzes untersucht. Die im Korr.-Bl. des
nalurf. Vereins d. I . Nr . 7. niedergelegten Ergebnisse
dieser mit Prä'cision ausgeführten Versuche rcsultiren dahin,
daß die Ofen - und Luft«Erwärmung des Holzes sich zu
der des Torfes verhält — 4 : U,L3, welches Resultat mit
dem Gehalte dieser Brennmaterialien an flüchtigen und
brennbaren Aestandtheilen übereinstimmt; es eignet sich
demnach der Torf vorzüglich zum Heizen in einem geschlos-
senen Feuerraume, und wäre dieses Ergcbniß den Gewoh-
nern holzarmcr, aber torfreichcr Gegenden gar sehr an's
Herz zu legen. Beim Kochen jedoch scheint der Torf den
Ansprüchen nicht ganz zu genügen, da die Hm zum voll«
ständigen Verbrennen nöthige hohe Temperatur in tcm ihn
einschließenden Feurrraume für die zu kochende Flüssig-
keit, deren Temperatur nie über 4 W " 0 . steigt, nimmer
erzielt werden kann. Dem Gewichte nach ist dcr Seifen-
derger Torf zum Hcizcn tz, zum Kochen Z so vicl werth
als Kiefernholz.
Z i i ga . Auf Befehl Sr . Durchs, des Herrn Kriegs-
gouvcnicurs wird von Seiten der Etadt innerhalb ihrer
Ringmauern ein Lokal zu einem H o s p i t a l von U00 Veiten
beschafft.
Der Kriegszustand macht Miene, manche Vadclusiige
von unserem wilthlichen Strande zu scheuchen. .Daher un-
ierlassen es unsere B a d e o r t e nicht, öffentlich und privatim
zum Besuch einzuladen, während sie bisher ihre Gäste kaum
bergen konnten; besonders aber erfreut uns die officielle
Anzeige vom 7. d. M . , daß die in B i l d e r l i n g s h o f und
D u b b e l n befindlichen Wohnhäuser zur Mililär-Einquartie«
rung in Anspruch zu nehmen, bisher noch nicht angeordnet
worden ist, auch es Niemandem verwehrt w i rd , ak diesen
Badeorten seinen Sommerauftnthalt zu nehmen. Dem,
welcher durch solche Versicherungen noch nicht befriedigt
wird, bietet sich T u r k a l n imürlüllschen Kirchspiele, etwa
40 W. von Riga entfernt, in freundlicher, waldreicher, vom
Iägel< Bache bespülter Gcgcnd, als herrliches Nefugium
vor einem in der Stadt zu verlebenden Sommer an. —
Am «2. Apr. bat.das Dampfboot „Omnibus" seine Fahr-
ten zwischen Riga und Bolderaa begonnen, und zwar geht
es an allen Wochentagen um 6, 14 und <iz U. von Riga,
um l!, t und 6 N. von Voldcraa ab.
Vo lde raa . Am 3. April Nachmittags verschob sich
das E i s in der Düna bei dcr Podera etwas, kam aber
nicht weiter, in drr See jedoch begann es von der Küste
abzutreiben; am 4. Morgens wurden die Spalten im See<
Eise nmncr größer, die cmgccistcn Schisse hielten ihre Se-
gel flott, obschon das Sccgatt selbst, namentlich der schwachen
Abftrömung wegen, noch nicht durchbrochen war, ein frischer
Nordwind schloß sogar am Nachmittag die Spalten wieder
und drängte die Schiffe hart an die Küste; so hielt es sich
vom 8. bis 8. Apn l ; am 8. bildete sich endlich ein großer
Spalt im See-Eise und das Dampfboot „Unity" lief hin-
aus, um eine norw. Schaluppe einzuschleppen. Die Nig.
Ztg. vom U. April gicbt die Zahl der angekommenen Schiffe
auf 42, die der ansegelnden auf 24 an ; am t l . waren lN
Schiffe in Riga angelangt.
E h s t l a u d .
N e v a l . Das Pos tcompto i r ist am 4. April nach
dem an dcr Pernauschcn Straße belegeneu, der Wwe. Fah,
rcnholz gehörigen Höfchen verlegt worden. — Die Kosch'
sche Kirchspielöpost macht vom 53. Avril ab wöchentlich
zweimal die Tour nach Ncval und zurück.
Rittmeister Ty. G r a f V u r h ö w d e n zu Wiems
macht unter dem 3 t . März c. bekannt, daß er mit höherer
Genehmigung zum Bchufe der Knstcnverthcidigung eine
Schüben - Kompagnie formire und zur Kompletirung der-
selben noch 32 Mann brauche. Diejenigen, welche aus
Liebe zum Vatnlande sich dieser Kompagnie anschließen
wollen, sollen in Wiems ihren Probefchuß thun und wer«
den darnach daselbst angestellt werden.
Den englischen und französischen in unseren Häfen
befindlichen Nauffarcheischisscn ist eine 6rvöchentltzhe Frist,
vom 28. April ab, zur Einnahme ihrer Ladungen und zum
ungehinderten Absegeln zugestanden worden; ausnahmsweise
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aber, und zwar Kiiegsrücksichtcn halber, werden die beiden
englischen Schiffe „Anna Maclister" ( i n Kronstadt) und
„Will iam Vroderik" (in Neval) bis auf Weiteres zurückbe-
halten, ohne der Consiecation unterzogen zu werden.
N a r v a . Zum Besten der N e t t u n g s an stall für
arme K i n d e r Hierselbst wird am 23. I l ^ l eine Verloo»
sung verschiedener Tischuhrcn, Möbeln, Broderiecn und
anderer Wertsachen stattfinden.
K u r l a n d .
Die Gouverncmcntsts<Stadt M i t a u gicbt in der
curl. Gouvls.-Ztg. Nr. 28. pro 18Ü3 ihre Einnahme mit
23,343 N. 33 C., ihre Ausgabe mit 23,427 N. 6 C., ihr
Saldo vom I . 1832 aber mit 4 l M 2 N. 66 C. auf; die
Stadt schuldet der Ncichsleihbank noch' 44,476 N. 67 C.
und wird diese Schuld durch die Mitaucr Prästanden mit
dem Jahre t871 getilgt sein.
V t i t a u . Für das hiesige Gcnöd'armerie'Commando
wird cine Kaserne nebst erforderlichen Nebengebäuden
innerhalb der Stadt erbaut werden; der zu solchem Behuf
zu veräußernde Platz soll ein Areal von wenigstens 2166
^2 Faden haben.
L i b a « , d. 6. April. Am 3. d. Vormittags zeigten sich
in W . die eisten feindlichen — englischen — Schisse, eine
Segel, und eine SchraubewCorvettc, vor unscrm Hafen.
Die Segel - Corvette kehrte bald darauf südwärts, das
Schraubenschiff aber steuerte mit voller Kraft gerade auf
den Hafen, augenscheinlich in der Absicht, die kurz vorher
ausgegangenen vier russischen Schisse, davon das eine
nach Memel, die andern aber nach Niga wollten, anzu-
halten. Diese vier Schiffe kehrten aber bald wieder um
und erreichten glücklich den Hafen, indcß die Dampfcorvettc
sich auf einer Distanz von etwa 3 Werst quer vor den«
selben legte und gleich darauf wieder nach See ging.
Abends waren in W. beide Kricgsschiffe in weiter und
Tags darauf in noch weiterer Ferne beisammen zu sehen.
Gestern und heute haben sie sich nicht mehr blicken lassen.
Von Mcmcl wird geschrieben, daß folgende vier auf
der Reise nach Niga und Pernau begriffene russische
Schiffe, als ..Industrie," Capt. Fühl, „John," Capt. Iost,
„KatharinaCharlotte," Capt.Kallnina., „KarlMagnus," Capt.
Nasömussen, in der Nähe von Memel, von der englischen
Schrauben-Colvettc „Conflict" — wahrscheinlich derselben,
die hier sich sehen ließ — aufgebracht, die Besatzung auf
das feindliche Schiff genommen, und jene Schiffe unter
englischer Flagge und mit englischer Besatzung in Memel ein-
gebracht sind. Die am Bord der russischen Schiffe befindlichen
Frauen und Kinder sind nachher ans Land gesetzt worden,
der „Conflict" aber hat sich vor Memcl vor Anker gelegt.
Die englische Besatzung erzählt, daß noch sieben andere
russische Schiffe nach der Kiögebucht abgeführt sind.
Vom 7. Die feindlichen Schisse sind auch heule nicht
zu sehen. Nach einem Briefe von Memcl vom gestrigen
Tage rühmten die Frauen von Capt. Kallning und Ios t ,
welche man Tags vorher unfreiwillig an's Land setzte, kei-
nesweges die Behandlung der Engländer. Die Besatzung
der genommenen Schiffe waren am Bord der Fregatte im
untersten Raum versperrt und hatten den gestrigen Tag
noch kein Essen bekommen, den Capitainen ging es in
letzter Beziehung nicht besser. Die Englische Fregatte war
ganz schlecht bemannt und suchte Matrosen anzuwerben.
Es kreuzen t ä englische Kriegsschiffe vor dem Hafen.
Admiral Napier wird morgen erwartet. Soweit der Brief
von Memel.
Nach Aussage eines heute hier vorgcwesenen däni-
schen Schiffers, der bis Dagö hinaufgescgelt war , hatte
er vor Neval viel Eis aber davor auch 13 Englische
Schisse gesehen.
L i b a u , den 9. April. Die gestern zur Kompletirung
ihrer Ladungen auf die Nhede'gegangenen Schiffe unter
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neutraler Flagge sind heute Morgen von der inzwischen
wiedergekehrten englischen Dampfcorvelte visilirt und nicht
weiter molestirt worden. Der Dampfer steuerte darauf
nordwärts, die mit ihm zugleich angelangle Fregatte nber
segelte nach S .
L iba« . Unsere K r e i s - N c n l e i ist nach Golbingcn
tränslocirt worden.
Iacobs lad t . Nach fünfjährigem Aufenthalt verließen
uns am t 0 . und 46. März «. der Stab der t . Feld-Ar-
tillerie-Brigade und deren 2. schwere Batterie; der Tag
des Abmarsches fand dic ganze Bevölkerung unseres Städt-
chens auf dem Marktplätze versammelt, und nach geschehe-
ner kirchlicher Einsegnung der Scheidenden wurden diese
mit einem von mehren Einwohnern bereiteten Frühstücke
bewirthct.
I n Ul ln iah len bei Hascnpoth werden auch in diesem
Jahre Badegäste aufgenommen.
T a g s s ch H? o n i D.
L i v l a n d .
N i g a . Am 7. Febr. c. feierte die Nigasche B i b e l -
gesel lschaft ihr Iayrcofest in der St . Iacobi - Kirche.
Past. »on. an derselben, Berkholz, hielt die Predigt, Past.
Nöltingk stattete den Bericht ab; im I . «833 hat die Ge-
sellschaft 4282 gauzc Bibeln, 2693 N. Test., H28 Psalter
und 6 hcbr. A. Test, vcrtheilt.
Von dem Gute Allasch im Nigaschen Kreise (Besitzer
Ass. Iol) . v. Vlankenhagcn) hat der Gchcimerach Graf
v. d. Borch am 5 l . Dee. t833 das 384^ Lofst. große
Wald - Landstück Egglc, Si ls für 2800 N. S . acauirirt,
worüber einPrcllam ergeht. — Indem BadeorteDubbeln
brannte am 4. Mär,; das Haus des Bäckers Noscnbera.
nebst Kleete und Eiskeller aus; der Schaden betrug 4800
Ndl. Slb.
D o r f t a t . Die Mittheilung über den Cellisten Herr«
G ehrm an n im Inland Nr. 34 vom3. April, welchedieAuf-
merksamkcit des PnblicumS auf ihn lenken und ihn demselben
empfehlen sollte, hat leider wenig gefruchtet. Das am letzt-
verstosscncn Sonnabend in dem Saal dir Ressource gegebene
Concert war schwach besucht. Eine so geringe Theilnahme
darf aber nie die Veranlassung sein, ein solches Concert,
wenn cs anders kein unwürdiges war, mit Stillschweigen
zu übergehen, wir sind cs im Gegentheil dem Künstler
schuldig, ihm wenigstens in dem Aussprechen unserer Anerken-
nung einigermaßen ein Acqmvalcnt für das zu geben, was wir
ihm sonst so gern gewünscht hätten. Es liegt auf der
Hand, daß ein durchaus sachverständiges Unheil über einen
Cellisten nur demjenigen zusteht, der entweder selbst aus-
übender Künstler auf diesem Instrument ist oder bei eigener
tüchtiger musikalischer Bilduug wenigstens daZ Spiel von
vielen namhaften Cellisten zu vergleichen Gelegenheit
gehabt und wir würden cö für einen großen Vortheil
halten? wenn sich solche Kritiker vernehmen ließen. Wir
dürfen uus nicht dazu rechnen. Das aber glauben wir
aussprechen zu können, daß unter allen Cellisten, die
im Verlauf von 40 Jahren Dorpat besucht haben, keiner
ist, der an Begeisterung für seine Kunst, an Kraft und
Feuer des Vortrags Herrn Gehrmann übertrifft.' Alle
Schwierigkeiten der uns vorgeführten Comvositioncn besiegt
er mit Sicherheit und Leichtigkeit: und aus welchen Kreisen
sind diese Compositioncn gewählt? Freilich nicht aus den
Zauberkreisen jener modernen Componistcn, die dem Ohr zu
schmeicheln und es zu berücken wissen, sondern vor allem aus
Bernhard Nombcrg's Schätzen! Beethoven und Franchomme
waren uns noch vorbehalten. Wie mancher in dc:n Pu-
blicum, das sich um Herrn Gehrmann versammelt,
hatte B. Nomberg selbst gehört und erfreute sich nun
innig an dem Wiederaufstehen dessen, der für Dor-
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pat so lang geschlummert halte. V . Nomberg gilt vielen
für veraltet, für unranlbar, und doch haben wir kaum
einen Compoinsien gehabt, der die Bedeutung des Cello
besser gekannt und besser ausgedeutet, als er. Ist ras doch
eine Fülle von Ideen, in dcmII-moll^Conccrt, die heut zu Tage
mehr und mehr verschwindet, und welcher anmuthige Wechsel
von Kraft und Zartheit, vo-l Ernst und Gemüthlichkcit!
Schon für die Wahl solcher Tonstücke sind wir Herrn Geh»
mann großen Dank schuldig, aber freilich müssen sie auch
so verstanden, so vorgetragen sein, um Eindruck zu machen.
Außer den Nombcrg'schcn Composttionen, die Herr Gehr-
inann vortrug, nämlich jenem Conccrt aus It-moll und
dem Capriccio über Schwedische Lieder, bat uns am meisten
das Vuo von Laselk und Kummer, nächst ihm das Duo
von- Benedict und Vatta über Motive aus Robert
dem Teufel angesprochen. Herr Grhrmann hat seine Le-
bensgefährtin auch zur Begleiterin seines Spiels gemacht;
wenn man wüßte, in wie kurzer Zeit diese junge Dame
vor sich gebracht, was sie leistet, so wurde man ihre Schüch-
ternheit sehr ei klarlich finden. Es ist, als wenn sie noch
nicht alles das . was sie doch mit redlichem Fleiß
einstudirt, für ihr sicheres wohlerworbenes Eigcnthum hielte.
Bei längerem Zusammmenspiel wird sich auch diese Schüch-
ternheit verlierrn. Indem wir daS Künstlerp.iar mit
unfern besten Wünschen begleiten, bedauern wir aufrichtig,
daß wir nicht sobald wieder Gelegenheit haben werden,
uns an so gediegenen Compositionen zu erfreuen.
Gelehrte Gesellschafte«.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorvat, am t4 . April d. I .
Kollegienrath Santo , d. z. Präsident, eröffnete diese monatliche
Citzur.g mit einer Anzeige der im verflossenen März clngegangenen
Gegenstände und brieflichen Mittheilungen Sr. Magmsicenz des Hrn.
Generalsupcrintcndenten von Livland, des Hrn. Mectars der Kaiser!.
Universität und des Conseilö, sowie der Gesellschaft für Literatur und
Kunst zu Mitau. Uebersandt hatte die Kaiserliche freie ökonomische
Societät zu St. Petersburg das 2. Heft der Mitteilungen d. I .
«ebst Sämereien, das Direktorium des germanischen Nationalmuscums
zu Nürnberg den dritten Bogen des Anzeigers für Kunde der deut-
schen Vorzeit, der Verein für meklcnburgische Geschichte und Alter-
thumokur.de zu Schwerin den achtzehnten Jahrgang der „Jahrbücher",
die Redaktion des Journals des Ministeriums dcr Voltsaufkl. das
Februarheft, der naturforschcnbe Verein zu Riga den 5 — 7. Bogen
dlö Korrefpondenzbl<5ttrs-, Hr. Di-. Kreutzwald in Werro sein auf
Verfügung de- Kaiserl. Akademie zu St . Petersburg gedrucktes
Werk: der Ehsten abergläubische Gebräuche, Weisen «lc. mit auf die
Gegenwart bezüglichen Anmerkungen, Hr. Graf Rehbinder in Hapsal
die belletristische Literatur der Oststeprovinzen Nußlands, Sonteraddruct
aus dem „ In land" , sowie ein Gedicht der „Krieg", Hr. !>>-. Gahln-
bäck in Net,al eine Kopie des EhrcnbürgerrcchtLdipIomö Sr. Erc. des
Kommandanten v. Patkül, übergeben bei der Feier des 25jahr. Wirkens
desselben m Neval. Hr. Schulinspckcor Nußwurm in Hapsai II» Trach»
tenblättcr zu seinem Wirke über die Inselschwedcn, Hr. Buchdrucker
Laakmaiui mehrere mucre Estnische Erzeugnisse seiner Ofsici». Ferner
wurden den rcsp. HHrn. Mitgliedern als gekauft zur näheren Ansicht
vorgelegt: die Neiseclinnerungcn Castros, sowie feine finnische Mytho«
logie, aus dem Schwedischen überseht von A. Schicfner, eine Uebcr-
sichtskarte der Oslseeküste, in Berlin angefertigt, und ein halber
Thaler der Königin Lhristina von Schweden vom Jahr l642, von
den Estinnen früher als Halsschmuck getragen. Hr. I i r . Wen dt
überreichte mit einer näheren Angabc eine, große gegen 19 Unzen
schwere, aus Kuvfer und Zink bestehende Kette, gefunden im vorigen
Sommcr beim Steinheben auf einem Acker des OuteS Karki, im I a w '
waschen Kirchspiel auf der Insel Oesll, Herrn von Nolcken gehörig.
Nach Verlesung eines Artikels aus der S t . Petersburger Zeitung, de»
treffend die Ncurtheilung der Neusschen Volkslieder, von dem Hrn.
Akademiker Sjogren, theilte Letter Clcmcnz Deutsch aus den
,3ann« i i " der Kaiserlich russischm geographischen Gesellschaft das
Bezügliche über die Liren und Krewingcn des Herrn Akademiker«
Sjögren mit , und Staatsrath v,-. Kruse fügte diesem seine in den
Jahren 1838 und 1839 gemachten Forschungen über eben diese Volt«
ch«n, theilö ergänzend theils berichtigend, hinzu. - Zum Schluß gab
Staatsrat!) Vr. Kruse in einem freien Vortrage Zusätze und Verich«
tigungln zu seinem Aufsatze über die altestnische Burg Soontagana
nn I . Heft des I . Bandes der „Verhandlungen") und über die da»
selbst gefundenen Münzen Ethelred 1>. bis Haldicnut.
Personalnotizen.
Dienst ,Anste l lungen. Die Mitglieder der livl. Meßcom-
mission, H.-N.Gust. Eman. v. Krüd en cr und Coll.-Secr. AI, Th.
S t i l l mark, zu Regulirungs'Erecutoren in Livland, der Agronom
ders. Commission, T^-R. Aug. Balth. Faber , und daS Mitglied der
kurl. Meßcommission, T -R . Langenfeld, zuRegulirungs'Erccutoren
in Kurland, der dish. Wenbensche Kreiösiskal, T. - R. Iensen, als
Ass. der l ivl . GvtS..Reg. l28. März).
O r d e n . Der St. Annen-O. 2. El. dem alt. Arzt del Gatschi-
naschen Stadthospitals, H.-N. Ioh Ehr. ^chu l tz.
Dienst .Ent lassungen. Der Controleur und Buchhalter
dcsRigaschen Postcomptcirs, von der 9. Cl- T r a n t z , der Friedens-
richter'des Grodinschen KreisgcrichtS, G. 'Secr. Rud. Baron o.
G r o t t h u ß .
Nekro log .
Am 13. Fcbr, 185^ starb in Dorpat der practisicende Arzt Jo-
seph Gottfried Adolph Wächter aus Nrimn in Mähren, 74 Jahre
alt, studirt« in Dorpat ^!l,.Äci»,l. l l<)3) !8l7—l9, wurde, noch Student,
vom Prof. CichoriuK am W. Juni I8l8 als stellv. Proscctor bei der
anatom. Anstalt in Dorpat angestellt und verwaltete diese Stelle tis
zum 3 l . Dccbr. I8 l ! ) , wahrend welcher Zeit er nach Nertheidigung
seiner D>»», «xliiben» ß^n«^!^ l^!i>ell2in lle ex«lil^2tic>n« o55lum
eorumli»« z,2,»iu»>, ^3 S. 6 m . i . K , im I . I8l!1 zum v l ' . mell.
promovirt wurde- Alb der verewigte Efchscholtz seine Weltreise antrat,
berief ihn das Universitäts, Conseil wiederum an bat Anatomicum;
GcwiffciihaftiHkeit, Fleiß und Sachkenntniß, die er während seines
2. Dienstes aI6 Prosector vom 19. Juni 1623 b:s 3 l . Decbr. »830
(also auch nach Gschscholh's Rückkehr im Octobcr 1820, der abkr
mit dem Ordnen der mitgebrachten Naturalien im zoologischen Cabinet
beschäftigt war) an den Tag legte, und im l . Sem. 1828 gehaltene
Vorlesungen über menschl. Anatomie trugen W. den Dank seiner
Vorgesetzten und im I . 1833 eine Gratifikation von ll)0l) R. V. ein.
I n feinen socialen Verhältnissen ein Sonderling, widmete er demnächst
bis zu seinem Zode seine Zeit thcilä einer nicht sehr ausgebreiteten
medicinischen Praxis, theils der Ausführung semcr eigcnthümlichen
architectcnifchcn und hortieulturistischen Ideen.
I n den ersten Tagen des April starb zu Pcrnau Lal l v o n
S t a « l - H o l s t e i n , 't'i Jahr alt. Er war von Geblrrt taubstumm,
erhielt seine erste Erziehung im cltcrlichen'Hause zu Paixt u. wurde
alsdann in das Taubstummen-Institut in St . Petersburg abgegeben,
von wo er nach einigen Jahren in das Taubstummen-Institut in
Berlin überging. Hier wurde seine Erziehung vollendet und sein Ta-
lent für Malerei besonders unter Wach's Anleitung ausgebildet und
so der Grund zu dem ungetrübten, stillen Glücke gelegt, das er in der
Ausübung dieser Kunst eine lange Reihe von Jahren genossen hat, bis
die Kränklichkeit seiner letzten Lebensjahre hindernd einschritt. Er kam
im Jahre !83) aus Berlin in's Vaterland zurück und brachte sich von
dort die treue Lebensgefährtin mit, die ihn überlebt und in dcm Be-
wußtsein Trost finden wird, ihr ganzes Lcdensglück in aufopfernder
Liebe für den Gatten gesucht und,seine Leidcn^m der letzten schweren
Prufungszeit mit wahrer Hingebung gctheilt und mit treuer Sorgfalt
gemildert zu haben. Der Verstoibenc besaß einen ehrenhaftrn Cha-
rakter, ein vortreffliches GcmütD, einen ritterlichen Sinn, eine seltene
Liebenswürdigkeit im Umgänge, einen feinen gesellschaftlichen Tact und
so viel wissenschaftliche Bildung, alL nöthig ist, um mit dm gewöhn'
lichen literarischen Hilfsmitlcln in Deutscher. Französischer und Engl.
Sprache auch in der Zurückgczogenhcit an den Fortschritte» der Zeit
theilzunchmen. Sanft ruhe die Asche des Ehrenmannes!
u a u s den K i r c h e n b i i c k c r »
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a nnis»K irche:
Des Oerbermeistcrö I . A. Emmerich Sohn Carl Johannes. —
St . M a r i e n - K i r c h e : Des Hofrathtz, Proscctors Dyrßen Tochter
Anna Friederike Sophie; des Staatsrat!),?, Prof. l),-. Grube Sohn
Max Benjamin; des Uniu.-Syndicu« I i r . Th. Vc isV Sohn Friedrich
Johannes Theodor- des Rentci'Ouchhaltcrs V o l k m u t h Schn Carl
Friedrich Arthur; des Kürschnermeisterö Kau kl Tochter Anna Char»
lotte Wichelmine, des A. Nosenberg Tochter Johanna Alide.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . J o y a n n i t z ' K i r c h e :
Dcr Knochenhaucrmeister Friedrich Eduard Großmann mit Charlotte
Dorothea Mathilde M o r i t z . — S t . M a r i e n k i r c h e - Der Schuh-
machergesell Alexander Otto Schu lmann mir Beate Therese Visa-
bell) I a n k o f ö k i . ^ ^ . 7 ^ .
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n l s . K i r c h e :
Des Schneidermeisters H.G.Lieb er Tochter Alma, alt 3 I . — S t .
M a r i e n « Kirche: Der dim.Artillerie.Kapitaine Gottfr.v. B i r g er,
alt 86 Jahr und 2 Monate; vcrw. Frau Landgericht«.Secretairin
Doctorln Amalie Heh n geb. Wilde, alt 7« ^ahr; Wittwe Anna
T h o m s o n , alt 75 Jahr.
Der Consirmations-Uuterricht der weiblichen rügend geginnt bei
dem Oberpastor Vienemann am Montag den 2li. April z Wie Anmel-
düng dazu ist auf Mittwoch den 2 l . April Vor- und Nachmittags
angesetzt. .
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv«,
Dorpat, d«n 19. Aprll 165^. , ^ . ^ « . « ,
(Nr. 63.) (Druck, von H. Laakmann.)
Ehst- und Kurland gestattet den Druck -
R. L inde, Ccnlor.
Das « I n l a n d « erscheint
wöchentlich tn Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr beträgt
« Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 26. April.
Poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laat«
mann in Dorpat.Insertioni'
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
iv^> Etzst^ und Kurlands GeschicHte, Geographie, Statistik und
Mtevatur.
3t e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I . Dio letzten Zeiten d(s Rigaschen
Bischofs Albert I.
(Von 1224 — 1229.)
(Schluß.)
I m Januar des folgenden Jahres trat Wilhelm eine
dritte Reise an : durch Ienven und Wirland (wo er Lan.
deöhäuptlinge zu Nichtern einsetzte) nach Neval. Die Dä-
nen mußten ihm jetzt die Geißel der Eingebornen, mit Aus-
nahme derer von Harrien, ausliefern. Als er nach. Riga
zurückgekehrt wa r , hielt er während der Fastenzeit in der
Marienkirche einen feierlichen geistlich, weltlichen Landtag,
zu welchem" die Bischöfe, die Stadt - und Landgeistlicheo,
die Ordensritter, die Lchnsträger der Kirchen und die
Nigaschen Vürgcr berufen waren. Auf demselben erinnerte er
Alle an die auf dem großen Lateranconcil gefaßten Beschlüsse,
z. B . daß kein Geistlicher ein Vluturthcil fällen dürft, daß
vor keinem Gericht die Probe des glühenden Eisens zu ge,
statten sei, daß Niemand deH.Fanden des christlichen
Glaubens Waffen oder KrieHHa/eHilh verkaufen dürfe u. a.
Viele Zeit nahmen die Verhandlungen über die Bestimmung
der Nigaschen Stadlmark in Anspruch. Diese war schon
im December 1223 gegen den Sprengel des Semgallischen
Bischofs als bis zur Semgaller Aa (von deren Vereinigung
mit der Babat bis zum Meer) reichend festgestellt worden.
Nun bestimmte der Legat durch eine Urkunde vom t8 .
März t 2 2 6 , daß die Grenze an der rechten Seite der
Düna von einer gewissen Stelle an, die dem Nummel ge-
genüber lag , in gerader Linie gegen den Nodcnpoisschen
See bis zur Brücke des klein?« Bachs Pitkorga und längs
diesem bis zur sogenannten Landzunge an dem See sich
erstrecken, an der linken Seite der Düna aber von Rummel
in kürzester gerader Linie bis zum Meißefluß und von da bis
zur Vereinigung der Semgaller Aa und des Vabat und
so auf der Mitte dieses Flusses bis zum Meere sich hinzie-
hen sollte. Die Grenze gegen das Dünamünder Kloster
festzusetzen, ward dreien zu Schiedsrichtern erwählten
Männern aufgetragen, und diese setzten als solche fest:
den vom Nodenpoisschen See bis zur Düna führenden
Graben, und auf der linken Seite der Düna eine durch
Bäume und klcine Bäche bezeichnete gebrochene Linie bis
zu einer Stelle am Meer inmitten zwischen den Mündun-
gen der Pela und der Semgaller Aa. Die andern
Grenzen des Dünamündcr Gebietes blieben das Meer, die
Treidner Aa, die in diese 'aus dem Stintsee fließende Lan»
gen-Aa und drr Nodenpoissche See. — Eine sehr wichtige
Entscheidung des Legaten vom 1 l . April betraf die Thei-
lung der künftig etwa eroberten Länder: Es sollten die
Nigasche Kirche, der Orden und die Rigasche Bürgerschaft
je ein Drittel erhalten, und aus diesem für die zu bilden-
den Kirchspiele und Kathedralen gewisse Zehnten und Do-
tationen ausgesondert werden. Eine Urkunde vom 20.
April beseitigte alle noch übrigen Streitpunkte zwischen dem
Orden und dem Nigaschen Bischof.
Nachdem der Legat auf solche Weise die Eintracht
unter den Deutschen in Livland hergestellt und befestigt
und zugleich ganz Livland fester an Rom geknüpft hatte,
schickte er sich zur Heimfahrt an, von den Segenswünschen
aller Landesbewohncr geleitet, über die er selbst im inbrün-
stigen Gebet die Segnungen des Himmels herabgefleht
hatte. Doch ward er in Dünamünde noch lange durch
widrige Winde zurückgehalten. Hier erfuhr er von einem
durch die Ocseler nach Schweden unternommenen Naub,
zuge und sah, wie dieselben die gefangenen Mädchen und
Frauen zum Verkauf ausboten. Dies erzürnte ihn sehr.
Daher begann er sogleich nach seiner Ankunft in Gothlano,
gegen die Oeseler das Kreuz zu predigen. Bereitwillig
folgten seinen Worten alle lateinischen Kaufleute mit Aus«
nähme der Golhländer und Dänen. Auch in Livland
wurde nach Kräften gerüstet. Als beim Beginn des neuen
Jahres das ganze Land mit Schnee und starkem Eise be-
deckt wa r , ließen der Bischof Albert und der Landesrath
den Kriegszug gegen Oesel ansagen, und nach dem 20 .
Januar (5227) sammelten sich Alle am Embach: das Ge-
folge des Nigaschen Bischofs, die Ordensritter, die Riga-
schen Bürger, die Pilger und fremden Kaufleule, die
Liven, Letten und Ersten aus allen Provinzen des Festlands,
Alle wohlbewaffnet und mit Proviant versehen; Albert,
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Volquin und Lambert übernahmen die Anführung. Nacht
einem sehr beschwerlichen Marsche über das spiegelglat
gefrorne Meer begann das 20,000 Mann starke Heer die
Belagerung des Oeselschen Schlosses Mone (am 30. Januar).
Dies wurde von der Besatzung milchig venheibigt, aber
am H. Februar runter schrecklichem Blutvergießen erstürmt,
geplündert und verbrannt. Die Sieger zogen dann vor
die Burg Waldia in der Mil le der Insel. Auch hier war
die Besatzung Anfangs zum Widerstände entschlossen; da sie
aber sah, nie ringsumher das Land von dem mächtigen
Christenhecr verwüstet und alle Hülfe abgeschnitten wurde,
und da sie das Schicksal der Monenscr, die alle schonungs-
los niedergemetzelt waren, fürchten mußte: so bat sie bald
flehentlich um Schonung und um Ertbcilul'.g der Taufe.
Der Bischof Albert gewährte den Frieden gern, nachdem
die Söhne der Vornehmsten als Geißel gestellt waren.
Nun wurde in der Burg die Fahne der heiligen Jungfrau
Maria aufgerichtet, der Götze Tarapita hinausgeworfen
und der ganzen heidnischen Einwohnerschaft, tie aus mehren
Tausenden bestand, die christliche Ta»fe crtheilt. Noch
während dieser Handlung schickten die Ocsclcr aus allen
andern Burgen und Distrittcn demüthig um Frieden bittende
Abgeordnete und ließen sich dann von den zu ihnen kom-
menden Geistlichen willig taufen. Die Neugetauften
mußten j<tzl auch alle gefangnen Schweden und andern
Christen freigeben. So Großes vollbrachten die livländi-
schen Deutschen in dem einen Fettzuge, was wiederholte
Kreuzfahrten des mächtigen Königs Waldcmar nicht ver-
mocht. Alle kehrten dann hoch cifreut unter Lobgesängcn
in ihre Wohnorte zurück.
Zu der Zeit, als die Deutschen in Livland so erfolg-
reich für die Bekehrung der Hcidenvöller und für die Er-
weiterung des römisch-deutschen Reichs thätig waren, ver-
weilte der Kaiser Friedrich l l . > och immer in Italien und
rüstete zu dem vor zehn Jahren beschlossenen Kleu^zuge,
den er im Jahre 1227 endlich unternehmen mußte, wenn
ihn nicht der päpstliche Bann treffen sollte. Unter solchen
Sorgen beschäfligten er und der Papst sich doch auch mit
den Angelegenheiten Livlands. Der Letztere hatte im I .
4226 die von dem Legaten Wilhelm erlassenen Vcrord,^
nungen bestätigt, und der Kaiser dem Schwertritttrorlen
die vom Dorpctter Bischof e rha l ten Vesstzm^en zuerkannt.
Aber noch mehr war den Livländcrn vom Kaiser dadurch
genützt, daß er den Lübeckein den von Friedrich Barbarossa
gegebnen Freibrief erneuerte und die Stadt für eine lci'chs«
freie, unmittelbar unter kaiserlichem Schutz stehende, also
vom Dänischen Könige unabhängige erklärte, im Ma i u.
Juni t226 (Eine Erklärung, durch welche Friedrich l l .
das wieder gut machte, was er im I . t 2 !H durch Preis-
gebung der nordelbiugischen Lande am deutschen Reiche ge-
sündigt hatte). — Es giebt viele Gründe, aus denen man
vermulhon muß, daß schon um die Jahre «226 und 5227
die Anfänge dcS sogenannten Hansaluntes in einem viel
größer«, Umfange bestanden, als bisher angenommen ist.
Damals bildeten sich immer fester werdende Verbindungen
zwischen Lübeck, Hamburg, den mecklenburgischen Städten
und Fürsten, den golhifchen Kaufleutcn und den Livländcrn,
welche Verbindungen auf der Gewährung gegenseitiger
Handelsfreiheit und gleicher Rechte beruhten und dabei den
gegenseitigen Schutz vor Land- und Seeräubern bezweckten.
Ein wie großes Gewicht bei diesen Verbindungen die Liv«
länder hatten, geht daraus hervor, daß gerade sie mit dem
größten Erfolg die Seeräuberei unterdrückten und zugleich
den gewinnrcichen Handel mit den Russen sicherten. Ja
man möchte sagen, die Stadt Riga war der Hauplstützpunkt
für diese Verbindungen. Sucht man aber lebendige Mi t -
telpunkte für dieselben, ^o mag man als solche den dama,
ligen Bischof von Riga und de» Legaten Wilhelm anneh-
men, die ja mit den allgemeinen Interessen der Kirche auch
die des Handels in so vielen Ostseeländer« förderten.
Doch hatten die Norddeutschen noch gegen emcn andern
.Feind, als die Seeräuber, zusammenzustehen, nämlich
gegen den Dänischen König Waldcmar. Dieser war, nach-
dem er in einem Vertrage den Deutschen zwischen der Elbe
und Eider ihre Unabhängigkeit zugesichert und dem Grafen
von Schwerin einen Thcil des Lösegeldes gezahlt halte, am
2 l Dcc. t223 in Freiheit gesetzt worden; aber er hatte
nun, da ihn der Papst seines Eides entband, keine Lust
mehr, die übrigen Bestimmungen des Vertrages zu erfüllen,
sondern wollte sich die Norddeutschen wieder unterwerfen.
Anfangs war er in dem Kriege glücklich, bezwang die Dil<
marsen, eroberte Rendsburg und Itzehöc. Nun schlössen die
Lübecker, der Herzog Albert von Sachfen-Anhalt, die Grafen
von Holstein und Schwerin einen Bund auf gegenseitige
Kriegshülfe, dem der Erzbischof Gerhard von Bremen und
die mecklenburgischen Fürsten beitraten; durch die Lübecker
wurde dann auch eine festere Vereinigung mit den Livlan«
dern vermittelt, welche ihrerseits wieder die neugctauften
Oescler bewegen, mit ihrer Flotte Beistand leisten zu
wollen. Die Entscheidung erfolgte jedoch in Nordelbingicn.
Die dortigen Verbündeten schlugen am 22. Jul i 1227 den
dänischen König beim Dorfe Vcrnhövcd völlig aufs Haupt
und nahmen dessen Bundesgenossen, dcn'Herzoa. Otto von
Lüneburg, gefangen. Durch .diesen Sieg war'die Freiheit
der Landschaften und Städte im Süden der Eider gesichert,
und das Regiment fühlte« H ^ v o n nun an der Herzog
Albert mit fast noch größe«i,Mnsehn, als sein Gegner, der
Graf Albert von Lauenburg, der il)m für die Freilassung
das feste Lauenburg abtreten mußte. — Die Dänen in
Erstand, welche von Neval aus die dem Legaten Wilhelm
überlasscnen Provinzen wiedererobcrn wollten, waren eben-
falls unglücklich. Wilhelms Kapellan Johannes, der tic
erwähnten Provinzen verwaltete, rief die Schweltritter zu
Hülfe, welche sich bald der Vmg Ncval bemächtigten.
Dieselben benutzten die günstigen Umstände und ließen sich
vom römischen König Heinrich durch eine Urkunde vom <
Jul i 4223 die Landschaften Nevalicn, Harrien, Ierwen
und Wirland und die dort in Besitz genommenen Güter
als dem deutschen Reich gehörige Bcsitzthümcr als ihr Ei-
genthum bestätigen. Die bciren Bischöfe Hermann von
Dorpat und Lambert von Scmgallien verweilten damals
in I tal ien, und der Bischof Albert war von den Angele-
genheiten Livlands zu sehr in Anspruch genommen, Pls daß
er gegen die Machterweiterung der Echwertritter, die ihm
selbst gefährlich werden konnte, hätte Gegenschrilte thun
können. Er mußte damals eine Zeit lang einen Angriff
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von Seiten der Nowgoroder fürchten. Ueber diese besaß
noch Iaroslaw von Pereiaslawl die fürstliche Gewalt, der-
selbe, der im I . «223 das Schloß Neval belagert hatte.
Nach einigen Jahren friedlichen Verhaltens, in welcher
Zeit er glückliche Kämpfe mit den Iämen bestanden und
mehre tausend Karelier getauft hatte, beredete er im August
4228 die Nowgorodcr, einen Feldzug gegen die Deutschen
zu beschließen. Doch durch das aus seinen Erbländern
gesammelte Heer entstand in Nowgorod, wo die Ernten
schlecht gerathcn waren, eine große Theurung der Lcbens«
Mittel. Die dadurch schon cntstandne Unzufriedenheit unter
den Bürgern nahm zu , als die Pskowitcr nicht nur sich
weigerten an dem beabsichtigten Fcldzugc Theil zu nehmen,
sondern anch mit dcm Nigaschen Bischof und dcm Schwert-
n'tterorden ein Bünduiß schloffen, wonach diese ihnen vier-
zig wohlgerüstete Männer zu Hülfe schickten, die Nowgo-
roder gaben nun den Fcld^g auf und Iaroslaw lehne
mit seinem Heere in sein Erbfürstenthum zurück. Bald
darauf brach in der Etadt ein Aufruhr gegen dcu Erzbi-
schof Arßeni aus. Co halten die Deutschen fürs Erste
nichts mehr von dcn Nowgorod ern zn fürchten. — Gleich-
zeitig hatte das friedliche Verlällniß zwischen dcu Deut-
schen, den Fürsten von Polozk und Witebsl fortbestanden;
desgleichen waren von dcm Fürsten Mstislaw Dawidowisch
von Ssmolenll, um mit dcn lateinischen Kaufleutcn einen
dauerhaften Vetlrag abzuschlicßcll, noch im I . 5228 zwei
Gesandte nach Niga geschickt worden, der Pope Icrcmei
und der Sfotefi Pantclci, die der Ordensritter Rudolph
von C^ssel und l.dcr Kaufmann?) Tumash Michailcwitsch
aus Esmolcnsk in ihren Bemühungen unlersiützten. Der
damals schon hcchbejahltc Bischof Albert erlebte dcn Abschluß
des Vertrags nicht; er cnlschlicf in dcm Herrn am 29
Januar <229 in dem beseligenden Bewußtsein, doß er
ein großes Wcr l für die christliche Kirche vollbracht.
Wie stand es doch mit dcr christlichen l<nd deutschen
Herrschaft in dcn Ostseeländer» jetzt ganz anders, als vor
dreißig Jahren! Tamc,lo mußte er seinen in Todesangst
schwebenden Glaubcnöbrüdern in M ü l Hülfe bringen,
vhnc einen Fußbreit.Landes uutcr den heidnischen Liven
innc zu haben; dann mußte er das neugegrüntele Niga
gegen die von allen Seilen drohenden übermächtigen Feinde
schützen und von diesem festen Punkte aus unter vielen
Mühen, Tlübsalctt und blutigen Kämpfen das Christenthum
und tie deutsche Henschafl weiter verbreiten. Aber er erreichte
das hohe Ziel durch seine unermüdliche" Tj'ätigkcit, durch
seine staatsmännischc Einsicht, durch seine großen Geistes-
gaben. Er hat während seines dreißigjährigen Bisthums
sechsundzwanzig Fahrten über die Ostsee unternommen;
dreimal ist er nach Ital ien gereist; und unzählbare Städte,
Schlösser und Dörfer in Deutschland und Livland hat cr
besucht, wobei er oft zu Lande und zu Wasser große Be-
schwerde« und Gefahren zu überstehen hatte. Durch seine
Beredsamkeit, durch die Verheißungen himmlischer und irdi.
scher Belohnungen, durch ein lluges und würdevolles Ve-
nehmen, durch das Beispiel standhaften und feurigen Reli-
Lionseifers gewann cr sich viele Fürsten, Geistliche und
Krieger zu Gönnern und Mitarbeitern. Durch geschickte
Unterhandlungen bcwog er die wilden Nachbarvöller und
die russischen Tpeilfürsten, theilS zum fritdlichen Verhalten,
«Heils zur Bundesgenossenschaft, bis sein Werk, der christ-
liche und deutsche Koloniestaat. stark genug war , großer
Feindcsmacht, sogar allen Völkern ringsum zu widersteh».
Ja ruhmvoll und gefürchtet stand jetzt Niga dcU Anfangs,
im I . t20H, hatte es kaum 20 Männer in die Nachbarschaft
aussenden können, im I . 4228 aber führten die Rigaschen
Machthaber 20,000 wohlbewaffncte Krieger gegen die Oefe,
ler und bändigten dieses wilde Insclvolk. Niemals später
haben die rivländer eine so große und tüchtige Kriegsmacht
ins Feld stellen können. Daher ist Albert den größten
Männern dcr Weltgeschichte beizuzählen, denn cr hat durch
die Kraft seines Geistes im Vcrhältniß Größeres vollbracht
a's jeder feiner Zeitgenossen.
Hl. Die Wald- nnd Luftboten.
A u s d e r l i v l ä n d i s ch e n S a g e n w e l t .
(Fortsetzung.)
Als van der Peer draußen an dcr Gracht stand, war
alles still, aber auch Dürrleib nicht mehr zu sehn. Dieser
hatte in seiner Angst einen bcdcnteuden Vorspruug genommen.
Weder in den Niederlanden, noch im deutschen Reich sich für
sicher haltend, hatte er erst bei Schloß Marienburg in Preu«
ßcn Halt gemacht. Hier ruhcle <r auf dcn breiten und
hohen Zinnen und lauerte, ob nicht ein farbiger Schatten,
von Wcstcn her üb^r die Weichsel und Nogal kommend,
den Weg nach Livland nehmen würde. Er hatte eine ge,
räume Zeit geduldig geharrt, als cr den Holländer langsam
und verdrießlich durch l ie Luft ziehen sah. Es wunnle die-
seu, einen großen Thcil des Rückweges allein gemacht zu
haben und doch morgen die zehn Albertschalcr für Beglei-
tung entrichten zu müssen. 3,'an der Peer sann nach, wie
er sich wenigstens von einem Thcil der Zahlung losmachen
könnte. Dürrlcib gesellte sich, als er seiner ansichtig ge-
worden, unbefangen zu ihm und derichlete, durch welchen
Zufall sie getrennt worden wären. Obgleich nun dem van
der Peer aus dcm Lärm des Klappermanns wiiklicherVor-
thcil erwachsen und Dürrleib hinlänglich entschuldigt war,
so bcharrtc cr doch bei seiner Tücke. Schweigend zogen
sie über Kurland und Livland hin und schwebten schon über
Wicrland, an dessen Glänze Narva liegt, als Dürrleib sich
nach seinem Gcburlsorte, einem schlechten Kruge bei dem
Gute Wack, umsah. Dort hatte sein Vater, ein eingewan-
derter Dculschcr, kümmerlich Krügerci ausgeübt und eine
blonde, blauäugige, schlanke Tochter des Landes gcheiralhct.
Dcr in Arnmth aufgewachsene Sohn gedachte mit Zärtlich,
keit seiner Eltern und besonders der Mutter , mit der er
oft in dcr Gegend umhergegangen war und die ihm den
Ebbaferschen Vcrg und das gehcimnißvolle Wäldchen gewie-
sen, wo die heidnischen Ehsten vor grauer Zeit ihren Gott
Tarapitta in dcr Gestalt einer großen Ohreule verehrt hat»
ten') . Der Anblick der heimischen Gegend und die Nüclerinne-
5) Nicht bloß neuere Forschungen und Folgerungen versetzen Ta»
rapitta'ö oder Tarapilla's Berg und Wald nach Wierland. Schon
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rung an die alten Erzählungen, zerstreuten Dürrleib, sein
Flug ward etwas langsamer und diesen Augenblick benutzte
der Holländer, um einen Vorsprung zu nehmen und sich
rasch auf Narva herabzulassen. Er wollte zuerst und ohne
Dürrleib anlangen, um dann zu sagen, er hätte den Nück»
weg allein und ohne seinen Beistand gemacht, daher er ihm
nichts für die Rückfahrt zu zahlen habe. Zu seinem Nach-
theil hatte er solches ausgedacht!
Die kleine bleiche Ehehälfte saß halb eingeschlafen bei
den Leibern, als sie an einem sympathetisch nervösen Zucken
derselben merkte, daß die Seelen in der Nahe seien. Es
war ihr gesagt worden, daß Dürrleib als leitender Weg,
weiser zuerst anlangen würde; sie hielt ihm also seinen
Leib bereit und entgegen. Statt dessen fuhr van der Peer
rasch herab und klemmte sich gleich fest in Dürrleibs schmaler
und enger Lebenswohmmg. Der dicht nacheilende Dürr-
leib fiel dagegen wie in einc,i Sack in van der Peers ge-
räumige und gemächliche irdische Behausung. Der erste
wußte zuerst nicht wie ihm geschah, der letztere aber, als
einer dcr schon früher ähnliche Reisen gemacht, merkte sogleich,
was für ein Mißverständnis hier vorgegangen war , doch
wußse er sich zu fassen. Ganz anders geberdetc sich van
der Peer.
„Was ist das", sprach er mit bebender Lippe, „das ist
ja nicht mein Rock, auch nicht mein Leib; diese Hand,
diese Finger und Nägel sehen j i gan; anders aus, als
die meinen. Ich glaube, er Dorlvf ist in meinen Leib ge-
schlüpft, hat von meinem Leib und meinem Nock durch
Betrug Besitz genommen. Das ist schändlich, spitzbübisch.
Das ist ein Unterschleif, Dorlpf, dcr ihn an den Galgen
bringen kann.".
„ I h r seid ungerecht, Mpnheer van der Pccr, erwie,
derte der glückliche Besitzer des wohlaussehenden und wohl-
gekleideten fremden Leibes, ihr seid sehr ungerecht, daß ihr
von Betrug und Unterschleif sprecht. Wider Abrede seid
ihr ja zuerst ins Zimmer und in die daliegenden Leiber
gefahren, nach eigener Wahl und Willen. Ich habe nur
den Leib an, den ihr mir übrig gelassen habt."
„Wie er thut und spricht, dcr Gauner, schrie van
der Pcer in Dürrleibs Leib steckend, als wenn er nichts
wüßte und nichts merkte und hat doch in seinem Leben
me einen so stattlichen Leib und Nock angehabt!"
„Sachte, sachte," entgegnete Dürrleib, ..Gauncr lasse ich
mich nicht nennen, weder wenn ich meinen eigenen, noch
wenn ich einen fremden Leib anhabe."
„ O barmherziger Himmel," rief dcr Holländer unge-
duldig und vor Zorn glühend aus, „was das für Grschwätz
fast vor 00 Jahren geschah es. Der Verf. der „kosmopolitischen Man-
derungen durch Preußen, Eurland, Liefland, Lithauen ;c. in den I a h ,
ren l?95 bis !?96. Germanien (Danzig) I 8M- I802 . ä Ndchn. in
8vo" —schreibt S. 01 l des 3. Nochnö.: „Ehstland bildet eine weite
Ebene; die größte Anhöhe ist der sogenannte Verg des Thorapilla,
«inige Weilen westlich von Narva. Ein dichter Hain umschließt ,h„
bis zum Gipfel, einst den Ehsten ein heiliger O r t " u, s. w. Die
Beschreibung von Kurland, Livland, Ehstland umfaßt im 3. Vdchn.
667 Stilen.
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ist! Als wenn ihm schäbigem Kerl irgend jemals Jemand
seinen Leib oder Nock hätte leihen mögen. Aber wart',
ich wil l ihn gleich aus dem Meinigcn hinausprügeln, hin-
ausquetschen." Dies gesagt ergriff van der Peer den
Dürrleib mit der linken Hand am Kragen und wollte ihm
mit der rechten an die Gurgel fahren, aber es fand sich bald,
daß mit den vertauschten Leibern auch die Kräfte ausge-
tauscht waren. Dürrleib, in dem Leibe van dcr Peers
steckend, besaß die Kraft des Holländers und hatte bald
den Angreifer gegen die Wand zurückgedrückt und preßte
ihn so gewaltig, daß dieser ganz kleinlaut ward und um
Nachsicht bat.
«Nun gut." sagte Dürrleib aus van der Peers Leib
herausredend, ..ich verzeihe euch, und damit ihr sehet, daß
ich eine gutmüthige Eeelc bin, wil l ich für euch in eurem
jetzigen Zustande sorgen."
Da es während solcher Begebenheiten und Verhand-
lungen ziemlich später Tag geworden war, trat Dürrleib
in die Thür des Zimmers und rief laut nach der Wirthm
des Gasthofs zum Peivussee. Als diese herbeigeeilt war,
zeigte er auf van der Pcer, der aber, wie man sich dessen
jetzt immer erinnern muß, in einem andern, nämlich Dürr-
leibs, Leibe steckte, daher von allen für diesen genommen
werden mußte, und sagte: „Hort, liebe Frau, hier steht Herr
Dürrlcib, der euch wohl bekannt ist. Er hat mir so eben
einen große» Freundschaftsdienst erwiesen, wofür ich ihm sehr
schulde. Ich bitte euch daher, weist ihm in eurem Haufe
ein gutes Zimmer an und bewirthet ihn aufs Beste. Ich
zahle und hafte für Alles. Jetzt aber laßt uns hier ein
Frühstück auftragen und schickt uns von euren besten
Weinen."
Der Holländer wollte bei solchen Reden zwiefach aus
der Haut fahren, doch da er sah, daß die Wir th in , ohne
irgend einen Zweifel zu äußern, ihn für Dürrleib hielt und
diesen wieder für wen er sich ausgab, so werkte er wohl,
daß hier andere Saiten als Brummbaß aufzuziehen wären,
und daß mit Geschrei und Gezänk nichts auszurichten sei.
Er ergab sich also und hörte anscheinend gelassen zu , wie
die Wirlhin dem unächten van der Pcer versicherte, sie
würde für seinen Freun» Dürrleib auf's Veste sorgen und
das verlangte Frühstück sogleich bringen lassen.
Bei aller Vetrübniß, die van der Peer jetzt empfand,
war er sich doch mit Behagen eines Umstands bewußt,
über den cr heimlich jubelte. Er halte, bevor er seine
Luftreise antrat, aus Mißtrauen gegen die zurückbleibende,
wachhaltende Frau all' sein Geld dergestalt versteckt, daß
Dürrleib, dcr ihn nur äußerlich vorstellte und um die Ge<
dan/en seiner Seele nichts wußte, dasselbe aufzufinden nie
im Stande sein konnte. Doch Dürrleibs Entwürfe reichten
auch nicht so weit. Er war ein leichtsinniger, armer, aber
gutmüthiger Mensch, der Mynheern van der Peer Schiff,
Haus, Frau Cornelia und den ihm angehörigen Leib von
Herzen gönnte. Er war, wie wir wissen, durch einen Zu ,
fall, ja durch Tücke des Holländers, die cr halb und halb
errielh, in dessen- Leibes Besitz gekommen und^ dieser Zu .
stand erschien ihm so seltsam ergötzlich, daß kr ,ihn aus
Kurzweil etwas verlängern wollte. Um seine eigene Haut
war er dabei sehr unbekümmert und ihm ziemlich gleichgültig,
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was der erboste Holländer in seinem Zorn damit anfangen
würde, indeß war er gutherzig genug, für van der Peer
zu sorgen und ihm ein gutes Unterkommen im Gasthof zu«
zusichern.
Das Frühstück ward in die mit dem goldnen Häring
bezeichnete Stube heraufgebracht und der innerlich grollende
van der Peer setzte sich auf des lachenden Dürrleibs Ein-
ladung als Gast an ein Mahl , für das er doch am Ende
als Wirth zu bezahlen hatte. Dieser Umstand schien ihn
sehr zu peinigen. Er wußte nicht, ob er recht viel oder
recht wenig essen sollte. Er war an derselben Tafel Gast
und Wirth zugleich, wurde frei gehalten und mußte doch
auch zahlen. Dürrleib hingegen, obgleich in fremdem Ge,
Hause steckend, war gänzlich unbekümmert und erfreute sich
an den ausgesuchten Speisen und besonders an den theu-
ren, vortrefflichen Weinen. Er bemerkte mit Behagen, daß
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a . Das Haus Schröder hat par oztalotto die
Nachricht erbalten, daß eins seiner Fahrzeuge, "die Indu .
strie", mit Salz beladen, beim Auslaufen von Memel ge«
nommen. und mit englischem Ofsicicr und Malrosen fort,
geschafft, die russische Bemannung am Bold des KapcrS
aber gefangen zurückgehalten worden. Später wurden
drei andere Fahrzeuge desselben Hauses gleichfalls gekapert.
— Am Dünaufer sind die längs den Wällen von der
Sünder-Pforte ab bis zu der Schleuse an der Karls,
pforte besiullichen B u d e n abgerissen worden.
Die l iv l . Gouvernements - Regierung sucht einen
T r a n s l a t e u r zu den bei ilir vorkommenden Ueberictzun,
gen aus dem Deutschen ins Ehstnische.
Die Competcnz der im I . 483l eingeführten, der
Polizei zugezählten S t a d t - U n t e r o f f i z i e r e ist dahin fest-
gestellt worden, daß sie im Allgemeinen nur Personen der
untern Classen zu arretiren befugt sind, wenn solche der
Aufforderung, bei derPolizei zu erscheinen, nicht Folge leisten
oder auf schweren Verbrechen ertappt werden, ferner wo
Gefahr im Verzüge ist, wie bei wichtigen Unglücksfällen,
oder wo die Schuldigen zu jeder Nechtöbeurthciluug un<
fähig sind, endlich b/i specicll von dem Herrn Polizeimeister
oder der Polizcivcrwaltung gegebenen Aufträgen, daß sie
dagegen Personen anderer Stände nur in Veranlassung
besonderer Vorfälle, öffentlicher Tumulte u. dergl. arrcti-
ren dürfen, ( l l v l . Gouv.-Ztg. Nr. 26.)
N i g a . Die Proben zu Wagner's berühmter Oper
, ' L o h e n g r i n " haben unter Leitung des Kapellmeisters
Ott seit einiger Zeit begonnen, und wird das sehr schwie-
rige Wert mit einem seinem Inhalte angemessenen ssleiße
einstudirt; ebenso wird an, der Ausstattung der Decoratio»
nen u. s. w. gearbeitet.
Der Badeort N e u b a d ladet zur Miethe der noch
vielen daselbst unvermiethet stehenden Wohnungen ein; bis
hiezu haben nur 8 Familien sich entschlossen, dort die Bade-
Saison zu verbringen.
Der Adjunct des Wolmar'schcn Ordnunsssgerichts, v.
Löwen st er« , hat als patriotische Gabe 1000 Ndl . Si ib.
dargebracht.
N i g a . H a n d e l . Roggen hatte gar keinen Umsatz;
wenn man die Forderungen herabsetzen würde, so fände
das am Markt Liegende wohl Berücksichtigung. I n küri-
schem Roggen ging auch nichts u m , ebenso in Gerste,
Weizen und Hafer. — Die Einnahmen der Niga.Lübecker
Dampfschifffahrts-Gesellschaf^bclrugen im vorigen
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er in den breiten ansehnlichen Leib, den er jehl besaß,
weit mehr hinei.-.thun konnte, als in seinen frühern dünnen,
und daß er besonders weit mehr Wein vertrug. Van der
Peer sah mit Entsetzen, wie eine Flasche thcuern Burgun«
derweins nach der andern in seinen ihm abtrünnig gewor-
denen Leib geschüttet wurde und sagte endlich kläglich:
„Lieber Dorlvf, wenn er so fortfährt ren theucrn, feurigen
Wein wie Wasser zu schlucken, so ruinirt er mich an Gut
und Leib. Bedenk er nur, wie viel der Wein kostet und
wie sehr cr das Blut entzündet. Und es ist doch mein
Beutel und mein Blut, auf die cr so losstürmet. Wenn
er nun all' mein Geld "durch die Gurgel jage« wird und
dabei mein Vlut so sehr erhitzen, daß es der Schlag rührt,
so bin ich doch ein sehr geschlagener Mann, der um Gut
und Blut gekommen ist! Wodurch Hab'ich solch Mißgeschick
verdient?" (Schluß folgt.)
Jahre 76,098 Mk. Crt. , die Ausgaben 57,293 Mk. ; von
dem Überschüsse kamen 6"/o nor Aclie z»r Dividendenzah-
lung. Das Dampfschiff der Gesellschaft bleibt vorläufig
stilt liegen, soll aber, sobald dies mit Sicherheit geschehen
kann, wieder hierher oder anderweitig in Fahrt gesetzt
werden.
Das hies. Stadt-Kassa-Kolleg, sucht Spe iche r und
Bodenräume, auf denen sofort «. 3U00 Tschctwcrt Getreide
und Mehl gespeichert werden lönnen.
Am 23. Zlvril fand, wie alljährlich, im Schwarzen»
häuptcrhause die Vcrloosung zum Besten des Frauen«
Vereins statt.
D o r p a t . Der Mag. p!»2rm. Ernst I g n a t i u s hat
bei uns ein pholographischcs Attelicr eröffnet.
D o r p a t , d. 23. Apr. Seit vier Tagen erfreuen wir
uns des kösilichsten Sommerwetters, die Temperatur ist heute
bis auf -Z- 2 l , " N. im Schatten gestiegen, obgleich gestern
Abend Gcwilter und Platzregen uns überraschten. Die
-Abhänge der ehemaligen Wälle bl'ginncn grün zu werden,
auf dem Dombcrgc begrüßte am ^ l . fröhlicher Quartett-
Gesang von Studenten das Aufblühen der Natur , und
Jung und Alt wirft einen Schnsuchtsblick auf ein zwang,
loses, freudenreiches Landleben, das gastlich mehrere Orte
in unserer Umgebung uns bieten, wie Heiligensee, Eamby,
Cabdina, Forstet Tuigo.
Am 2 l . Apr. vercheidigle in der Aula der Veterinär-
Anstalt Adolph N e i n f c l o aus Kurland, zur Erlangung
der Magister-Würde, seine Abhandlung: „der Pfeiferdampf,
dedingt durch behindctte Erweiterung der Stimmritze", 39 S .
8. ; er ist rcr 2. Magister, den diese Anstalt herangcblldet hat. —
Heute 'feierte die Universität nach beendetem Gottesdienste
in der Kirche den N a m e n s t a g I h r e r M a j e s t ä t der
K a i s e r i n auf gewohnte Weise durch cincn festlichen Ne-
deact. Prof. Dr. C h r i s t i a n : war der Festredner und
entwickelte, nach Erinnerung an die hohe Bedeutung des
Tages, durch Worische Auseinandersetzung: „Wie die katc-
chctische Thätiglcit der Kirche einen Maaßstab abgebe für
die Veurtheilung der Intensität des Glaubenelebcnö."
P e r u a n . Am t7 . Mär ; sind hier verschiedene, der
S t . N i c o l a i » Kirche gehörige Effectcn, unter ihnen
t 2 Oelgemälde, die 52 Apostel darstellend, und eine Tt)u?m,
uhr verauclionirt worden.
Am ersten Osterfeiertage wurden die Bewohner des
hies. A r m e n h a u s e s von milder Hand reichlich gespeist.
Am 14. April langten die ersten Schi f fe hier an, .2
hannöv. und 1 voll., sämmllich mit Ballast. — Ein zu uns
bestimmtes Schiff soll von den Engländern gekapert sein.
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„au verlegt worder.
Unsere K r e i s - R e n t e i ist nach
E h stla u d.
N e v a l . Den 27. März begegnete das holt. Fahrzeug
„Johannes" zwischen Gochland und Oescl 5 englischen
Dampfern, darunter einem unter russischer Flagge; der
„Johannes" wurde visitirt und sein Capitän erfuhr, daß
die Engländer schon ein russisches Fahrzeug genommen
hätten. — Am 30. März begegnete die sinn. Goelette
„Alma" bei Dagerort 2 Dampffregattcn, deren eine, als
sie sich der Goelette näherte, die russische KrieMagge
aufhißte; die Fregatte setzte eine Schaluppe in See und
vertauschte die russ. Flagge mit der englischen; dennoch
kam die Goclctle mit der Visitation davon.
Auf dem Gute A r r o w a l im Kirchsp. St. Jürgens, e.
23 Werst von Neval entfernt, werden Kriegshospiläler
eingerichtet.
K u r l a n d .
M i r a « . Unsere Heb räc rgemc inde hat Heuer
809 rof Weizenmehl zu ONerbroo (Matzen) verbraucht.
— Das Mitausche große S y n a g o g e n g e b ä u d e soll in
diesem Iahie umgebaut wndcn, und sind die Kosten solchen
Umbaus auf 343!) N. 78 K. veranschlagt worden. '
F?rd. Fa lk hat hier schon im Febr. d. I . eine Litho-
graphie» und Typographie»Anstalt eröffnet.
Briefe ans Mookau erwähnen einiger in N o m der
b i l d e n d e n Nunst ob l iegenden ^ a n d ö l c u t e , und wir
säumen nicht, die Leser reZ I n l . ar.f dieselben aufmerksam
zu machen. Die Zahl derselben ist überhaupt in diesem
Winter größer als im vorigen. Unweit dcs kinilt« 'I'eztaccio
erhebt sich ouf dem Fremden, Kirchhofe, unter drr Hand
des Bildhauers Schlschurupow das Denkmal K. V r y l o w ' s ,
aus carran'schem Marmor, mit einer Darstellung der
Newa und der Tiber in I !aut- l«l i«l ' , die Composstion ist
einfach, aber eben schön in ürcr Einfachheit. Von Karl
Brplow'o in slllicm Cterbcdause bri Tiloni hintcrlaffencn
Arbeiten finden die Pcrträtö von Ti tor i selbst und dessen
Tanle die meinen Bcwuntcrcr. Der Mosaikarbcitcr
S i v e r s vcllcndctc neben anderen Arbeiten in i! Jahren
das t Arschin bohe, <Ü Wersch. breite Mosaik-Gemälde
dcs hl. Nikolaus auf Besullmig dcs Tschcrnigow'schen
Adels; durch sorgfältige Aibeit, Reinheit und Colon't steht
dieses Gemälde ren besten Mosaiken der Neuzeit nicht
nach. Th. M o l l e r bat sich gan; sciuem Oclgemäloe
„Johannes auf der Insel Pathwos lehrend" hingegeben:
die Figuren, fast von Lebensgröße, sind fetzt ldeils erst
skizzirl, lhcils schon vollendet; Nenner hallen ricsc ernste
Darstellung dcs bichcrigen (>)e!ire«Malers für sehr bedeu-
tend. Emcm unserer ^^ntolllite, Plato V o r n s p o l z , ist
in Italien ein großes Unglück widerfahren: inmitten ange-
strengter Arbeite", denen er sein ganzes ^cbcn mit aller
Leidenschaft für das Schöne gewidmet, .hat er das Sehver-
mögen verloren, schon in Venedig, als er eine herrliche
Copic nach Tizian vollendete, trübte sich das eine Auge,
in Bologna erblindete das anrcre; sein, beispielloser Fleiß
und'sein braves Herz haben ihm die bliebe Aller, die ihn
kannten, zugewandt. — I n Spanien weilt der Architekt
Nottbeck, am Orte selbst die Nisse der Alhambra zeichnend.
Am 29. März strandete unter dem Gute Latschuppe
an der l i r l . Glänze das holl. Schiff „Ant in" ; die Equi-
page wuNe gerettet.
Die Stadt F r i ed r i ch sst a d ! gicbt in der Curl. Gvts.-,
Z. Nr. 3 l . idre Einnahmen pro 4853 auf 4892 27, ihre
Ausgaden auf t528,24 N. an.
Für die K.alnzeemsche Gemeinde im Mitauschen
Kirchsp. wird ein Vechaus neu gebaut.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d .
Ein A l l e r h . B e f e h l vom 2ü. Jan. c. beschränkt
die Erlaubnis,, das Hornvieh zum Schutz gegen Seuchen
zu impfen, auf die von der Staats, Negierung besonders
dazu ermächtigten Institute und Personen.
N i g a . Die Stadtbl. Nr. 43 veröffentlichen das Re-
sultat der zu Fastnacht in den Vülgcrvcrsammlungen statt-
gefundenen Wahlen: I o h . Andr. Lemcke ist abermals
auf 2 Jahre zum Aeltcrmann großer Gilde, der bist).
Dockmann I . E. N c u n t z i g , die Bürger W. N u e y ,
K. K u c h c z i n s t p , Ioh . K o p p , C. Deubne r und D .
H. Hcrnmarck sind zu Acltestcn großer Gilde, der bist).
Dockmann I . D. E. K r a u s e , die Bürger G. W. Foß,
I . C. P f e i f e r und P. G. Wandeberg zu Aeltesten
kleiner Gilde, der Bürger G. Schröder ist zum Dockmann
erwählt worden; zum Administrator der sämmtl. Schul-
lehrer'Wittwcn-Stiftungen ist der Bürger gr. Gilde C. Ber-
gen g rün , zu den der Handlungökasse der Bürger gr. Gilde
A. I . No f f o tp , zum Vorsteher des Konvents z. hl. Geist u.
der Stiftung Kampcnhauscns Elend abermals d. Aclteste
gr. Gilde I . K. B a u m a n n , zum Administrator der
Domschullehrcr-Witlwen»3tiftuiig abermals der Aclteste gr.
Gilde C. G. S t a u w c , zum Vorsteher des Waisenhauses
d. Aeltcste kl. Gilde G. Nrcujch erwählt worden.
Die Kinder und Intcstat.Erben des verstorbenen Ernst
Aug. v. Stein haben unter Vorbehalt des auszuübenden
Näbcrrechts auf den öffentlichen Ausbot der von ihm hin-
terlaffcncn Güter Schloß J ü r g e n s bürg mit Duckern
im Iürgensburgschen und H o l l e r s h o f im Ncucrmühlen-
schcn Nirchspiele angetragen, und wird solcher Mcistbot
bei dem l ivl . Hofgerichtc am l 6 . 17. u. t 8 . August d. I .
stattfinden.
lieber den Nachlaß dcs am «7. Ang. t833 auf dem
Gute Heydenfelb im '^asdohnscheu Kirchsp. verstorbenen
Kirchspiclerichtcr,Adj. Georg Barthol. Verckholz ist
«oncurgus cre^itainm ausgeschrieben worden.
P e r u a u . Der V e r e i n der A r m e n f r e u n d e
Hierselbst gicbt für das Jahr t853 seine Rechenschaft ab:
die Einnahme betrug zu dem Saldo von 1047,??, im I .
4833 3l84,2o, die Ausgabe 3l66,»5 ldaruntcr für ver-
schiedene Haus-Reparaturen und durch den Brand noth-
wcudig gewordene Bauten <i82,,u N.), der Capital. Bestand
besteht also in 4066,i2 N. baarcn Geldes, ferner in dem
vollständig ciugerichtelen Waisenhause nebst Nebengebäuden
(für 2500 N. versichert), 2 Plätzen und einer Leihbibliothek
von 26l7 Bänden.
K u r l a n d .
Zur Beköstigung der A r res tan ten im curl. Gouvl.
sind pro t 8 5 i 7 Kop. täglich bestimmt worden.
Eine Allerhöchste Bestimmung vom t l . Jan. c.
gestattet den H e b r ä e r n , welche 480 Werst von der
Ncichsgrenze entfernt wohnen, auf 3 Jahre sich von der
Naiural-Nefrutenpfiichtigkcit mit t«00 Rbl. für jeden Re-
kruten loszukaufen.
M i t a « . Am 23. März traf hiesclbst der Korps<Ge-
ncral v. S i e v c r s ein, von >3r. Kaiscrl. Majestät sowohl
zum Ehcf des gesammten in Kurland befindlichen Mil i tärs,
als dcs Kriegsgerichts daselbst destellt.
M i t a « . Die Direction d e r K i n d e r b c w a h r a n s t a l t
hat schon unter dem 2 l . Jan. e. ih«n Rechenschaftsbericht
,,ra 4833 abgestattet: die Einnahme betrug zu dem vom
I . 4832 überkommenen Neste von 27ä,»2 «och,t247,2H,
die Ausgabe 448tt,?L, und besitzt außerdem die Anstalt ein
Capital von 4000 N . ; es wurden 82 Kinder, von ihnen
27 ganz im Hause, 23 nur für den Tag, verpflegt.
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Nach am 3. Deco?. 5863 erfolgtem Tode des Carl
Freih. v. K o r f f fallen die in der Oberhauplmannschaft
Hasenpotl) belegenen Fioei-Commiß-Güter A s w i k e n
und die freie VeMichkeit K a h l e n laut dem am 3. Ju l i
<843 abgeschlossenen Erblrausacle nebst Successions<Ord»
nung für 32,000 N. S . an den.Rudolph Freih v. Korff,
worüber ein Proclam ergeht.
L i v - , Ehst- u n d K u r l a n d .
Eine Al lerhöchst am 27. Jan. e. bestätigte Verord-
nung über die N e g u l i r n n g der K r ö n g u t er in den
Ostsee «Gouvernements ist in der lur l . Gouvt^. 'Ztg. Nr.
29 abgedruckt.
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M i s c e l l e n.
E i n i m p f u n g der Rinderpest .
Cc. Majestät der Kaiser hallen auf Vorstellung des
Ministers der Reichs «Domainen anzubefehlen geruht, daß
Versuche mit der Einimpfung der Rinderpest gemacht wer-
den sollten. Auf Verfügung der Obrigkeit wurden diese
Versuche in dem Chutor Girerim, Hl Werst von Odessa
entfernt, angestellt. Die Leitung derselben war dem D i -
reclor der Vetcrinair-Echule in Dorpat, Herrn Jessen,
anvertraut, dem mehrere andere Personen adjungirt waren.
Aus den vom Journal des Ministeriums der Neichsdomai-
nen veröffentlichten Details über die ersten Versuche der
Einimpfung der Rinderpest gebt hervor: 5) Die Thiere,
welche n'nmal die natürliche Pest überstanden hatten, konn<
tcn weder durch Einimpfung, noch durch Berührung mit
natürlichen Pestlrankcn angesteckt werden. Ü) Die Thicre,
welche durch Einimpfung unzweifelhaft von der Pest ergrif-
fen waren, wurden nicht wieder angesteckt, wenn man sie
mit natürlichen Pestkranken in Berührung scl) e. 3) Die
Einimpfung in erster Generation hatte bedeutenden Verlust
zur Folge, welcher jedoch nicht dem durch die natürliche
Pest angerichteten gleichkam. 4) Nach Einimpfung des
Giftstoffes bei der zweiten Generation überstanden die Thicre
im Allgemeinen die Krankheit so leicht, daß bei keinem der-
leiben vollständige Anzeichen der Ansteckung. hervortraten.
Nichtsdestoweniger blieb die ' wiederholte Einimpfung an
sieben Thicren ohne Erfolg. Die Vereinigung dieser Thicre
mit natürlichen Pestkranken war gegenwärtig nicht möglich;
es ist jedoch sehr zu wünschen, daß sie in Zukunft stattfinde.
3) Die Einimpfung des Ansteckunge-Ltosscs in der drillen
Generation bleibt ungewiß, wegen der geringen Zahl von
Erperimenlen, tie in Giderim angestellt werten konnten.
6) Der Herbst, vorzugsweise die Zeit der Nachtfröste, scheint
der Einimpfung günstiger zu sein, als der Frühling und
der Sommer.
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lands, eine Sammlung finnischer Volksmärchen und Sprich,
Wörter, v. Dr. Be r t ram. Kvz. 483H. 73 K. S.
Literarische Anzeige.
A. D e n f f e r . Gedichte; zum Besten der vielen in
Goldingen durch die Cholera zu Waisen gewordenen armen
Kinder. Libau «833. (35 K.)
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über tie 488. Versammlung der Gesellschaft fü
Geschichte und Alterchumskunde zu Riga, ten
40. März <L34.
ür
Der Sekretär legte das von der Siedakti-n de« Journals l>e6
Ministeriums der Volksaufklarung eingegangene Decembcr-Heft des
Jahrganges 1853 der Versammlung vor und verlas ein Danksagung«»
Schreiben Sr . hohen Ercelltnz des Herrn Kurators des Dorpatschcn
Lehrbcziiks, Generals von der Infanterie G. v. Lraffström, für die
Uebersendung des ersten Heftes des siebenten Bandes der Mitteilungen.
Bei dem Hcrrn Bibliothekar Dr. Buchholtz waren an Darbrin»
aunqcn für die Bibliothek eingegangen: von dem Verein« für die
Nassauische Altertumskunde und Geschichtsforschung, ncbst Schreiben
«l ll Wiesbaden den 24. Nov. l853, die Annalcn dieses Vereins I.
2' 3.; l l . l - 3 , ; l l l . 1 - 3 ; lV. '2. (l852>; von Hcrrn Bär diplo-
matische Geschichte der Abtei Eberbach im Ähcingau l. l — 3., Ad.
Köllnerö Geschichte der Herrschaft Kirchhei^. - Boland und Staus,
Wiesbaden 1854, 8. ; Denkmäler aus Nassau, l . Heft, Wiesbaden
!852, Fol.« von dem Gcsammtvcicme der Deutschen GeschichtL» und
Alterthums.Vtreine zu Dresden, „ebst Schreiben des d. z. Sekretärs,
Prof. Nr. Löwe, ll. «l. Dresden, den 9. Würz l854, Korrespondenz,
^ la t t des Gesammt.Vcreinb :c., l85^, Nr. 5. worin der Abdruck un»
screr Prämien »Westimmimg für eine populäre Geschichte der Ostsee»
Gouvernements; von dci:. hiesigen naturforschenden Vereine das Corre-
spondenzblatt. V l l . 5.; von der EYstlandlschen literarischen Gesellschaft,
nebst Schreiben l l . l l . l5. Oktober »853, Archiv für die Geschichte
Li Ehst l i s h i s Z ist c reibe . .  , f sc cLiv-, Ehst« und Kurlands ic., V l l . 2. ;- die Philosophie unserer Zeit
und die. positiven Wissenschaften 5 Rcde am Eroffiungs-Tagr der Ute-
rarlschen Ehstlandischen Gesellschaft zu Reval am St . Johannistage
184^, gehalten von Hr. v. Madai, Dorpat s853, 8. (Abdruck aus
dem «znlanb >853. Nr. 25); von den Herren Hoffmann und Johann-
söhn in Mi tau : Skoylas'grahmatina. Latw. wallodü partulkota no
Kahnberg, I t l g . !853, 8.; von Schmidt'« antiquarischer Buchhandlung
in Halle: Zeitung für Bibliotheken und Bücherfreunde, 185^, Nr. I ;
von Sr. Erccllenz dem, Hrn. Landhofmcister Varon Klopmann in
Mitau t Stammtafeln, Nachrichten und Urkunden von dcm Geschlcchte
derer von Keyserlingt, zusammengetragen von H. A. I . Freiherrn
von Keylcrlingk, Berlin 1853, " l . . Kurlandische landwirthschaftliche
Mittheilungcn, lä. Jahrgang, l85 i , und ein Sonderabdruce aus dem
Inland. >853; von dem Herrn Slarosten von dcr Rcpp: Woldemar,
3U0 Ltahsti, smeeklu stahsuw un mchklas, Leepaia 1853, l 2 . : ' durch
Herrn In'pcktor Ituhwurm von dm Herrn Grafen Rchbinder: dessen
belletristische Literatur der Ostsce.Gouvernements Rußlands von 18UU
— !852 (Sondcraddruck aus dem Inland), 75 S. tt.
Herr Staatsrath !)>-. Napieriky gab zur Bibliothek der Ge-
sellschaft ein bei der Akademie der Wlssenschaftkn gedrucktes Buch, das
dessen Verfasser, Herr Di-. Krcuywald in Wcrro, der Gesellschaft dar-
gebracht hatte und das den Titel, führt: Der (5hsicn abergläubische
Gebrauche, Weisen und Gewohnheiten, von Johann Wolfgang Boecler,
weiland Pastor zu Kusal in Ehstland und des Consistorii in Reval
Assessor. M i t auf die Gegenwart bezüglichen Anmerkungen beleuchtet,
von Fr. 3i. Krcutzwald. St . Petersburg l85^, V l l l . und lLl, S .
gr. 8. Nachdem rr Einiges über Inhalt und Einrichtung dieses auü
den slü-ii»««!-. re,,l!l, I^ivun., Bd. l l . , abgedruckten und von dem ver»
trautesten Kenner des Ehstnischen Volkslebens kommentirten Buchcb
gesprochen, verlas er einen ihm zugesandten Aufsah des Herrn Inspek-
tors C Nußwurm zu Hapsal, „Lettische Berrbigunffs'Wfdraucht' über»
schrieben, welcher eine Zusammeiistellunss der über den Gegenstand vor-
handenen gedruckten Nachrichten enthalt, für welche der Verfasser
Nachträge und Berichtigungen von denen, erwartet und erbittet, die
die Gewohnheiten der Letten naher kennen und welche er demnächst zum
Abdrucke im Inland benimmt hat.
Hierauf vcrlay Herr Dr. Bucl^oltz den Schluß der (in der
letzten Versammlung zu lesm '.tgonnenen) Geschichte Waltcr's von Plet,
lenberg von I . S. Seibcrtz und aus der St . PctereburgfchcnZeitung,
!853, Nr. I W : Uebec die Auestcllu:ig von Einbänden und Titelblättern
in der Rotunde der Kaiser!, öffentlichen Bibliothek zu St . Petersburg.
Die nächste Versammlung findet am l4, April d. I . statt.
Personalnotizen.
Diens t -Ans te l l ungen . Der bish. sicllr. curl. Civil»Gou-
verneur, Kammcrjunkcr 32. St. .N.. Waluftw, ist zum cucl. Civil-
Gouverneur ernannt worden (ll». Jan. 1854). D«r Lieutn. a. D.
Nernh. v. Renn ga r ten auf Eallonay i i ! an Stelle de« Severin v.
Leptowsti zum Bezirkscurator des curl. Creditvereinö für Ueberlautz
erwählt worden und in Function getreten. Der Assessor de» Mitau' .
schen Oberhauvtmllnnsgerichts, v .d .Brüggen , ist zum weltl. Beisitzer
beS curl. evang^l. Konsistoriums ernannt worden. Der Beamte zu
bes. Auftr. bei Sr . Durchlaucht dcm Herrn General. Gouverneur,
Kammerjunker C.Ass. B a r o n Mengden. ist als stellv. Rath der
curl. GouvIs..Reg. ( l0 . Decbr. 1653) angestellt worden; der verabsch.
2.<R. B a r o n Mengden als Beamter zu brs. Auftr. bei dem Li-
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bau'schcn Iolldezirkschef (23. Dec. 1853); der bish. Mitau'sche Post,
veamte, T.»R. Feborow. als Riga'scher Postmeistergehülfk! der v r .
meä. Pabo als jung. Ordinator am Scwastopol'schen Seehospitalj
die v v . : Ioy. T ie t jen« als Bataill.-Arzt am Grenadier <Rgt. Sr.
Kais. Höh. des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, Adalb. Tob ien
alS Bataill.'Arzt im Ukraln'schcn Jäger.Neg,ment, I u l . Lieber als
Natalll.-Arzt im Carabinier-Regiment des Großhcrz. Friedrich von
Mecklenburg, Ferd. I i e h m als Bataill.'Arzt im Grenadier-Regiment
des Königs von Preußen, Wold. S z o k a l s k i als Bataill.-Arzt im
Carabinier-Regiment Sr . Kais. Höh. des Großfürsten Alexander Alexan-
drowitsch, Louis Rennga r ten als jung. Arzt bei dem Husaren-Rgt.
dtö Prinzen Friedlich von Hesscn.Lassel. Gust. B a h r t als Arzt in
der 2. Flott-Equipage; dir Aerzte V r a u n als Vatail l . 'Arzt des
Grenab.'Rgts. König Friedrich Wilhelm !!!., Edmund S t e i n h o l d
als Bataill.-Arzt im Grenad.-Rgt. des General-Feldmarschalls Grafen
Rumänzow-Sadunaiski, Sonst. Höggerstadt als jüng- Arzt dei
dem Bug'fchenUlanen-Regt., 3iob. T ö p f e r als Arzt bei der Vermal-'
tung des Kommandanten von Hangöudd in Finnland, Maxim. Rey-
m a n n als Bataill.-Arzt im Brest'schen Inf.-Mgt., Eonst. W a l l e n ,
b ü r g er als jung Ordinator beim Tiraspol'schen Kreishospital. Hugo
Buschmann als Bataill »Arzt im Carabinicr-Regt. Sr . Kais. Höh.
beö Großfürsten Alexander Alexandrowitsch. Ad. Lrhmkühl alS Arzt
in dcr I , Heilir. B l u m e n t h a l in der l l l . , Bernh. P f e i f f e r in
der IV., I u l . S i e b e r t in dcr V. Flott-Equipagc; der Dr. Ernst
Lenz ist zum Kriegßhosp. in Krajowa übergeführt worden; der bish.
Transl. in der curl. Gouvernements.Reg-, 6.-Secr. K u n i n ö k i , ist
als Schriftführer in dem Niga'schen Gouvernements-Postcomptoir:
der vish. Buchhaltersgehülfe der curl. Gvcs.»Bau- und Wege»Com-
mission, G.-Secr.M a r t i n ow, als Schriftführer im Mitau'ichen Ovts.-
Postcomtoir angestellt worden, dcr biöh. Tischvorsteh?r des curl. Do-
mänenhofs, G.-Slcr. B u r s y , ist zum Hasenpoth'schcn Bezirksinspector
ernannt worden. Das parmanente Mitglied der curl. Gvts.-Bau- und
Wege-Commisfion, Gvls.-ArchitectT.3l. J u n k e r , ist in gleicher Ei>
genschaft nach Kursk übergeführt worden.
Be fö rde rungen . Zum Geheimerath: der außerordentl. Ge-
sandle und btvollm. Minister beim belgischen Hose, Graf Chrep-
tow itsch. — Zum Obrist: der Commandeur des Ingenieur - Eom-
mando's m Neval, v. d. Howen, der Chef der Hafen < Arbeiter in
Riga, Nolcken. — 3) Von der Gränzwache: zum Major der Com-
pagnie - Commandeut der ehstl. Halbbrigade, Schulatewicz, zu
Stabscavitäns der Aufseher der curl. Haldbrig., F ra nz uso w icz ,
und der Gehülfe des Aufsehers dcr ehstl. Halbbrigade, Iaschscholt,
zum Lieutn. der Gehülst des Aufsehers der ehstl. Halbbrig-, M a l i «
nowSki. — Zum Coll.-Äath: der Gehülfe des Oberarztes am See»
Hospital in Kronstadt, Stabsarzt Bauer . Zu Hofräthen: der
Oberarzt de« Reserve-Ulanen-Regts., D a n n e n b e r g , der Oberarzt
des Nisow'schcn Jäger» Regts., l i r . Riehnast, dcr Ordinator an
dem ! . Militär-Landyospita! in St . Petersburg, Ho lmer , der jung.
Lehrer am Mitau'fchen Gymnasium, G u a i t a . Zu Coll.'Ass.: der
Arzt des 13 tschernomorifchen Lin.-Bataill.. K ü h n , der alt. Ordi-
nator am Seehospital in Sewastopol, O i r k H a h n , dcr Arzt am Ca.-
detten-Corps in Brest-Litowek, Ur. S tackmann , der bei dem abge-
theilten kaukasischen Corps stehende Arzt B r o s z n i o w s t i , der Ba-
taill.-Arzt des Narva'schen Jäger-RegtS., Lindem ann. Zu TiN>
lär-Räthen: der Inspector des Schiffbauholzes im baltischen Bezirke,
H r n l o w . der Tuckum'scke Schulinspector S a d o f f s k i , der Pro-
visor des Luzl'schcn Krieg«hospital6, ilürede. Zum Gouvernements-
Secrctär! der Windau'sche. Kieislehrer M ü h l e n b e r g . Zu Loll.«
Registr. die Hauslehrer in Kurland, Nosendor f f , Merke ns und
M i ch a i l o w.
Orden. Den Wladimir-Orden l l l . Classe erhielt der Insplctor
deö Physccats und Arzt bei der Rechtsschule in St . Petersburg, W.
St.-R. »<-. G a u q e r ; dm St . Amicn.Orden l l . Classe der dim. alt.
Beamte f. bes. Austc. beim curl. Civ.-Gouv-, H.-R. v- Rosenbt rg .
Der Oberarzt des l'.-G. Siegiments zu Pferde, Ehrenhofmcdicus l)>'.
K a r e l l , hat den östr. ^eopold'e»Ordcn l l . Elasse und vom Könige von
Preußen eine gold, Dose mit Namenszug in Brillanten erhalten.
D ienst .Ent lassungen. Der Nach der curl. Gouvtö'Reg,
St.-N. T ie gerichs ( l5. Dec. l«ü3j-< der ältere Ordinatoc des
Sweadorg'schen Seehospitals, H,-N. Dr. I g e l b e r g ; der Arzt de«
Mohilew'schen KrieglhospitalL, H a l p e r i n .
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsccprovinzcn erschienene Schriften und Gelegen.
hci<sblällcr.
M o n a t F e b r u a r 1654.
Grahmatneekll preeks, jed asroni stahsti las paskubbma us
Deewci zellrem staigaht uo Wahzu wallodas pahrtulkoti uo El«
veifeld, Zelmeilekll mahjitaja, A . Leitan un Meschotes-skolmei-
fttra Thalberg. 95 S. 8. Mitau, Steffenhagen. D. h. Der Bü<
cherfreunde Lust, oder acht Erzählungen, die die Wege Gölte» wandeln
lehren, aus dem Deutschen übersetzt von Pastor Elverfeld, A. Leitan
und dem Mesotenschen Schulmeister Thalberg.
Predigten über die Leidensgeschichte unseres Herrn und Heilan-
des von A. F. Huhn. Heft I . Predigt I - X V l . 2l6 S. 12. Heft
I I . Predigt X V l l - X X X . S . 217-425. Reval, Kelchen.
Uebersicht der Einnahme und Ausgabe des Vereins zur Rettung
hülfloser Kinder in Mitau für das Jahr 1653. 2 S. 4. M i tau ,
Steffenhagen.
Dcr Schwur. Oper in 3 Akten von D. F. E- Auter. 30 S.
8. Riga, Hacker.
Zur Jahresfeier der Nigaschen Vibelgesellschaftö-Section den 7.
Febr. 1854. 2 S- 8 Riga, Hacker.
Lied zur Stiftungsfeier des erneuerten Beistandes am 6. Febr.
1654. 3 S. 4. Riga, Hacker.
Die wichtigsten Regeln über dcn Accent der griechischen Spracht.
16 S. 8. Riga. Hacker.
Final« des ersten Altes aus der unvollendeten Oper Loreley.
Mustt von Felix Mendelssohn.Bartholoy. 4 S . 8 Mitau, Steffenhagen.
Hurrah! frei übersetzt nach Theodor Glinka von W. Sodosssky.
I S. lo l . Riga, Müller. (Schluß folgt.)
Nekro log .
Am 21. März starb der Baron ssarl v. S t e m p e l , Grbbesitzer
auf Reggen.
Anfangs April starb in Ncval der Aelteste der St . Canuti-Gilde,
Schn-.icdemeister Ioh. Gottl. M inckner , 78 I . a.
I n Mitau ist gestorben der Beamte des Kameralhofs Johann
Schmie f ing .
Am "/>». April verschied auf seinem Landsitze bei Warschau Jos.
E l s n e r , ehem. Director des Warschau'schen Musik-Conservatcriums,
aus Schlesien gebürtig, 84 I . a.
Am 9. April c. starb in St. Petersburg am Darmtyphus Reinholb
v. Ramm,(Xll». llc.il>. Nr. 5180.), Sohn des llandraths ClaS v.Ramm
zu Padls in Ehstland, geb. d. 13. März 1830 in Reoal, betrat nach
Besuch der Revalschen Domschule die Universität Dorpat im Jan. 1848
und wurde grad. Student der Rechtswissenschaft 1854.
Am °/2,. April starb zu Oldenburg Alexander v. Rennen kvmpff ,
dessen ausführlicher« Nekrolog wir uns für die nächste Nummer deö
Inlands vorbehalten.
I n Reval starb dcr Zollbeamte Christian I o h a n n s o n , 77 I . a.
I n Riga starb der Waagenotar Christ. Ed. Por tha nn, 55 I . a.
Die allg. mell. Central-Zeirung 1854 Nr. 2 bringt einen Nach-
ruf an den im Dec. 1853 in 55t. Petersburg verstorbenen Irrenarzt,
Dr. Ernst W e r t h e r , geb. in Riga 1786. (^lb. ucall. Nr. 984.)
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte,
Dorpat.
April H834.
Bar . T h c r m .
a.St, n.St b.4ll»N. N»xim. »linim. Wind. W i t t e r u n g .
5. April I? ^28?^83 — 3,0 5 4,8 ^ Heller, die Nacht trübe
« 18 I,1<;—, 1,8 -l- 7.0 >V trübe, amAbendfeiner
Regen
27.11,90 -I- 2,3 5 8,9 ?1>V lrübe. feiner Regen
10,43 5 0,5 f 12,4 «^V leicht bewölkt.
7,45-Z- 1,3-^13,2 5 heiter, leichte Streifw.
2,80 5 3,5 -!-I3,U s>V heiter, wunderschöner
warmerTag. leichteWölkch.
7,23 — 0.3 1- 2,0 ?iVV trübe, kalt u.ur.freundl.
Werter, etwas Schnee
27.11,25— 2,5 s 2.5 IX heiter, starker kalter 32.
11.54 - 4.4 -l- 4.0 >V heiter, am Abend trübe
9,67 - 1.0 t 3.7 N>V trübe. Schnee
9.03 — 0.tt -I- 5,<» I»V trübe, etwas Schnee
7,51 — 0,9 -l- 7.0 8 l ) Haufenwolken, Sonnen-
schein, feiner Regen
5,56 — 1,8 f 0.7 8 0 trübe, Liegen

























z aus de» Kircheubückern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n . Ä i r c h e :
des Schuhmachergesellen H. W. B a r o w TochterSovhieAugusteHenriette.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde dcr S t . I o h a n n l S . K i r c h e :
dec Handlungs^CommiL Georg Johann Robert Koch mit Friderike
Eck geb. Reimers; der Arzt Wilhelm Julius K le i nenbe rg mit
Helene Dorothea S t e i n h äußer. ^ . . «.. ^
Gestorbene in der Gemeinde der St . Johann,s«K, rche:
die Wittwe Sophie Harmsen geb.. Vorthmann, alt 73^ Jahr. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : dcb Schuymachergesellen NaroW Ehefrau
Anna Sophie, alt 32 Jahr.
<-?m Namen des Genera Igouvlrneurs von Liv«, Vhst- und Kurland gestattet den Druckt
Dorpat, den 26. April 1854. l«' ^ 'Nde, Censor.
(Nr. 07.) (Druck von H. Laatmann.)
18. Montag, den 3. Mai
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
«inem Vogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reicht
und <l; Nbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reba«
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. Infertion«-
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Ehst^ und Kurlands GescyMe) GeograNtzie, Statistik und
Aiteratnr.
N e u nz e h n t o r I a h r g a « ss.
Die Neüaetion »iollt »ioli veranla88t, nieäorliolentlioil ?.u erlllären, 6ll88 nnon^me Artikel nur
aufgenommen werben können, nenn llie res». Vorlu88er 8wk äer Iteäaetion genannt dl»Iien. Ns ver-
»teilt 8ioll von 8o!l,8t, <Il»88 cler ^nme lle8 anonymen Versagers ein <3eueimni88.I,Ieilit, dn8 nur äer
Obrigkeit auk «leren reo!,tmii88ige8 Verlangen entlniNt wirli. Pa8tor F t
I. Zur Grinnerung an Alexander von
Nennenkampff.
Auswärtige Blätter enthalten die Nachricht: „ A m 9.
April n. St . starb in Oldenburg an Entkläftung in dem
Alter von 7 t Jahren der Großherzoglichc Obcrkammerherr
Alexander von N e n n e n kampf f . " Es ist dem Schreiber
der vorliegenden Zeilen unbekannt, ob eines der T a g e -
blätter in unfern Ostscevrovinzen dem verewigten Lands-
mann eine würdige Gedächtnißtafcl vorbereitet, ra er aber
seit fast vierzig Jahren aus der Heimath geschieden war
und nunmehr fern von derselben sein Leben beschlossen hat,
so wäre es nicht unmöglich, daß in der drangvollen Zeit
fein Hinscheiden unerwähnt bliebe. Um dem zuvorzukommen,
ergreift der Berichterstatter die Feder und sammelt über
den edlen Todtcn die Notizen, die zu seiner Kcnntniß ge,
langten. Alcrandcr von Ncnnenkampff ward im Januar
4783 zu Schloß Helmet geboren und erhielt seine erste
Bildung «Heils in Riga, cheils in Berlin. Cr fungirte
eine Zeitlang als Assessor beim Pernauschen Landgerichte,
gab jedoch diese Anstellung-auf, studirte zu Göltingen und
brachte hierauf mehrere Jahre auf Reisen in Deutschland,
Frankreich und Italien zu. Nach Nußland zurückgekehrt
trat er, nach einem Versuche sich im Lehrfach nützlich zu
machen, 48 l2 bei der allgemeinen Bewegung in Kriegs,
dieustc, ward Rittmeister in der russisch-deutschen Legion
und zugleich Adjutant des kommantirenden Generals Grafen
von Wallmoden. Er mckchte den denkwürdigen Krieg mit
und ward, nach Auflösung der Legion, als Major der Armee
hinzugezählt, Adjutant beim Erbprinzen von Oldenburg, da-
maligen Kriegsgouverncur von Neval. Hier verlebte er einige
Jahre in angenehmen Verhältnissen und begleitete 1 8 l 6 ,
aus dem Kriegsdienst geschieden, den Prinzen, der 4829
seinem Vater als Großherzog succedirle, nach Oldenburg.
Er ließ sich dort ganz nieder, bekleidete successiv verschiedene
Hofchargen und genoß fortdauernd das Vertrauen und die
besondere Gnade des Großherzogs. — Seine Schriften
sind in v. Recke's und Naviersky's Schriftstellerlericon
verzeichnet. Er schrieb leicht und mit Anmuch und seine
„Umrisse aus dem Skizzenbuche (Hannover 1827)" wurden
den beliebten Werken ' Washington I rv ings gleichgestellt.
I n später« Jahren gab cr jedoch die Beschäftigung mit
historischen, artistischen und schönwissenschaftlichen Studien auf,
widmete seine Zeit den Naturwissenschaften und stand mit
vielem Oifer den dahingehörigcn Sammlungen des Groß-
her;ogs vor. So fand ihn t834 der Berichterstatter zu
Oldenburg, wo er ein nach seinen eigenen Angaben erbautes,
reizendes Landhaus in einer freundlich gelegenen Vorstadt
bewohnte. M i t dem Hofe und auch unabhängig zu feiner
Erheiterung machte er vielfältige Reisen. Aus seinen Briefen
erlaubt sich Ref. einige Stellen anzuführen, die ein unge-
fähres Bi ld seines Lebens und liebenswüldigcn, edlen
Charaners darlegen. Als cr nach der Vermähluttg der
Prinzessin Amalie von Oldenburg mit dem Könige von
Griechenland den Orden des Erlösers erhalten hatte und
Ref. aus den Zeilungsberichten darüber die Gelegenheit
"gr i f f , ihm dazu Glück zu wünschen, schrieb cr im Februar
1837 zur Antwort: „ Es ist wahrhaftig sehr liebenswür-
dig von Ihnen , daß Sie sich unsrer nicht bloß erinnern,
sondern sogar in dem unermeßlichen Gebiete der Quellen
der Tagesgeschichlc unsere Spuren aufsuchen und von
Ihrer stolzen Newa aus an unsrer demüthigen Hunte aufzusiu-
den nicht verschmähen und uns fühlen lassen, daß Sie uns
zu den Ihrigen zahlen. Wie^sehr mich daher I h r Brief-
chen vom 22. Januar erfreut hat, brauche ich Ihnen wohl
nicht zu sagen. „Der Mensch hat nichts so eigen, so wohl
steht ihm nicht nichts an , als daß er Lieb' erzeigen und
Treue halten kann!" sagte Hofmanswaldau. Da ich je-
doch an.diesem Theile Ihres Quellenstudiums mich als
eine Hauptperson brüste, insofern Sic an mich schreiben
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«nd ich wiederum Schreiber dieses bin, so bemerke ich
nur, daß der daierisch-griechische Erlöser mich nicht stolz,
vielmehr so verlegen gemacht hat , daß Niemand ihn an
mir zu sehen bekommt." — I m November 4838 schrieb
er: .,Das Angenehmste auf unserer diesjährigen langen
Neise war ohne Vergleich eine Zusammenkunft, die die
Königin von Griechenland ihren Eltern in Bern gab.
Sie ist jetzt 20 Jahr alt, eine sehr schöne Frau. geistreich
und alles was man wünschen kann; hat aber eine Partei«
lichkeit für ihr liebes Griechenland, das sie gegen Anderes
im Vergleiche ungerecht macht. Wi r sprachen von den
mannigfaltigen bezaubernden Schönheiten der Schweiz;
ich fragte sie, ob das nicht ein schönes Königreich wäre?
«E i bewahre, hier ist ja schon Alles fertig, Nichts mehr
zu thun, warum soll man sich das wünschen!" crwiederte
sie. — Aus einem Brief vom Februar t846 theilt Nef.
hier eine längere Stelle mit, da Ncnnenkampff dann von
feinen Lebensverhältnissen spricht und einer gvößcrn inter-
essanten Neise gedenkt. „ Ich werde immer ärmer in dem
Herbste des Lebens, im 64. Jahre, wie ein Vaum, der
feine Vlältcr verliert. Vor t l Jahren starb meine Frau,'
vor 2 Jahren meine unvergeßliche Mutter, zu gleicher Zeit
meine zweite Tochter, Vraut eines der edelsten jungen
Männer, Varon Orote, der fast liefsinnig darüber gewor,
den ist. Ich denke, ich folge ihnen bald. Einstweilen lebe
ich um so geselliger und häuslicher mit drei Töchtern und
einem Sohne (Lieutenant im hiesigen Dienst) und einem
Paar guter Freunde und geschndter lieber Nachbarinnen,
die uns ihre Abende gönnen, Stunden, die, wie gewisse
Herbstblumen, noch herrlicher duften, als die meisten Früh-
lingsblüthen. Zu diesen Herbstblumen gehört aber auch
eine unausgesetzte Thättgkeit im Naturalien-Cabinet, in den
daran geknüpften Naturstudiei, und daraus Hervorgehender
weitverbreiteter Korrespondenz mit dem größten Thcil Eu,
ropa's. Für körperliche Bewegung sorgt sehr gütig der
Großherzog mit Villard nach der Tafel. So ist für mein
Wahl geistig und leiblich gesorgt, so wie ich für die ewige
Glückseligkeit reichlich Belehrung aus unfern eonfessionellen
Wirren zu schöpfen nicht ermangele. Ein lang gehegter
Wunsch der Königin von Griechenland wa r , eine meiner
Töchter, ihrer frühem Iugendgespielen, zur Hofdame zu
haben! Entlich entschloß sich Eli ja dazu und ich brachte
sie im October vorigen Jahres nach Athen, wo die wirklich
unbegrenzte Licbc und Güle der Königin ihr ein Leben
bereitet, wie Elisa sich's nicht reizender denken könnte.
Auch ich bin während meines fünfwöchentlichen Aufenthalts
in Athen und aufNcisen im Peloponncs mit meinem Freunde
Prokesch von Osten ungemein eingenommen von Griechen-
land, seinem seligen Himmel, seinen unzähligen Denkmalen
vergangener Jahrhunderte und Jahrtausende. So groß
nun auch im November und Deccmber der Unterschied
des Clima's von Athen und Wien war, so groß ist hier
in Oldenburg der vom vorigen Winter zum diesjährig
gen. I n jenem hatten wir vom ! 8 . November bis t .
April.fortwährend trockenen Frost, jetzt vom November
an bis heute trockenes Wetter, Sonnenschein, l 4 ° Wärme
im Schatten und bereits sind in diesem Lande der Sümpfe
und Nebel alle Gärten bearbeitet und besorgt, auch die
Störche wieder hier. Ist denn da wohl überhaupt vom
Clima zu sprechen?" — Die Wirrsale des Jahres t848
veranlaßten eine Unterbrechung in den brieflichen M i t t e i -
lungen, daraus obige Auszüge gegeben worden sind, und
der einmal abgerissene Faden ward nicht wieder angeknüpft.
Jetzt bringen Zeitungen die Nachricht, daß dies edle, für
Liebe und Freundschaft warm fühlende Herz an der Entkräf-
tung, die die Jahre herbeiführen, stille gestanden ist. Ein
alter Freund des Verewigten widmet ihm dies Gcdächlniß-
blatt, das auch in weitern Kreisen an ihn erinnern soll.
Vielleicht nimmt dann ein mehr Befähigter davon Veran-
lassung, dem Abgeschiedenen eine ausführlichere, seiner wi io
digc Gcdächtnißtafel zu errichten. V .
NI . D i e W a l d , u n d L u s t b o t e n .
A u s d e r. l^ i p l ä n d i s ch c n S a g e n w e l t .
(Schluß.)
Den gutmülhigen Dürrleib rührten die kläglichen Re»
den des Holländers und er sagte: „Nun , nun, nur getrost,
mein Herr van der Peer, ich meine es nicht so schlimm.
Jetzt zwar bin ich nicht in der Verfassung, um aus eurem
bequemen Lebensschlaftcck hinauszufahren, kann ich doch
kaum auf den Füßen stehen, aber sobald ich.werde ausge-
schlafen haben, versuche ich es. Habt nur noch ein klein
Weilchen Geduld!" Dürrlcib ließ seinen, oder eigentlich van
der Peers Kopf sacht gegen den Nucken des Lehnsessels
zurücksinken und schlief sorglos ein. Als der Holländer
ihn im festen Schlafe sah, stand er behutsam auf, durchsuchte
die Taschen der eigenen Kleider, die sonderbarer Weise ihm
gleichsam nicht mehr gehörten, fand darin ein von ihm
vergeßenes Beutclchen mit Silbergeld, nahm es heraus
und verwahrte es. Dann stellte er auch die Flaschen mit
den, Weimesten darin sorgsam in ein Wandschränklein und
verschloß es. Kurz er suchte aus dem Schiffbruch, den
er litt, das Möglichste zu retten.
Während solcher Verrichtungen des Holländers hatte
Dürrleib ausgeschlafen, schlug die Augen auf, merkte die
Veränderungen im Zimmer und nahm auch wahr, daß
ihm die Taschen ausgekehrt worden. Alsbald kam die
frühere Necklust über ihn und er beschloß den Holländer
für seinen ängstlichen Geist zu strafen. Er streckte und
reckte sich gähnend in seinem Sessel und sagte: "Mvnhecr
van der Peer, lhut was ihr wol l t , aber ich bin viel zu
müde, um heute mich aus- und anzukleiden. Das ist zu
viel verlangt. Ich wi l l in diesem bequemen Schlafrock,
den mir der Zufall verliehn, heute zu Vctt gehn. Das
könnt ihr mir schon gönnen, das wird euch nicht ruiniren.
Bedenkt, daß ich den weiten Weg nach Rotterdam so rasch
auf einander zweimal gemacht habe und der Nuhe bedürf-
tig b in . "
„Ach, lieber Herr Dorlvf, flehte der Holländer, ver-
schiebt doch nicht eine so notwendige Sache, aH die Rück-
gabe meines Leibes. I h r könnt euch leicht denken, wie
eng und unzulänglich mir der curige ist, ein so schöner,
ebenmäßig ausgewachsener Leib er auch ist. Mich preßt
es und zwickt es drin überall, auch kann ich keinen rechten
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Schritt machen; überall zu eng. Zudem fürchte ich,
weil ich sogar nicht den gehörigen Raum darin habe,
daß eure Haut irgendwo von dem innern Andrang platzt
und da wäre es doch Schade um eure Haut, lieber Herr
van Dorlyf."
„Wi rd nicht platzen, wird nicht, entgegnete Dürrleib,
eine gute livländische baut kann schon etwas vertragen!
Gute Nacht, Mvnhecr van der Peer, Morgen sprechen wir
über unser Geschäft ein Mehreres." Er schritt aus der
Stube in die Schlafkammer und riegelte hinter sich zu.
Van der Peer kam außer sich, wenn man diesen Aus-
druck von ihm brauchen kann, denn die große Leidenschaft,
in die er gcrieth, entstand gerade daraus, daß er sich nicht
ganz bei sich und in sich befand. Unleidlich war ihm
vollends der Gedanke, daß ein Anderer eine ganze Nacht
in feinem Leibe zubringen sollte, und,da es noch früh am
Tage war und Dürrlcib nur aus Scherz und Neckerei
vom Schlafengehen sprach, so faßte van der Pccr in
seiner Wuth den Entschluß, Dürr l r ib auf gerichtlichem Wege
zur sofortigen Auslieferung seines ihm so gewaltsam vor-
enthaltenen Leibes zu zwingen. Es lebte dazumal ein
berühmter Advocat in Narva, der in dem Rufe stand, auch
die schwierigsten und verwickelten Streitsachen glücklich vor
Gericht durchzuführen. Zu dem lief van der Peer, in Dürr-
leibs Leib steckend, auf der Stelle hin.
Der Advocat, von Geburt ein Sachse, war ein grauer
Practicus, der keine Sache von sich wies, sobald sie ihm
einigermaßen verwickelt erschien. „ D i e Verwickelungen,
sprach er, sind Goldfäden; man wickelt sie sich zu einem
goldenen Knäuel." Als er jedoch in seiner Vorstellung
den armen, abgeschabten Schlucker Dürrleib eintreten sah,
halte er anfangs leine besondere Lust, sich mit ihm zu be-
fassen; nachdem aber dieser Dürrleib sich für einen hollän-
dischen Schiffshcrrn ausgab-, dabei fertig Niederdeutsch
redete und von der Vorladung des van der Peer oder eines
falschen Doppelgängers desselben, der eben der eigentliche
Dürrleib sei, sprach, so schien die Sache dem Ndvocaten
gleich hinlänglich verwickelt, um sich ihrer anzunehmen.
Der Client mußte vor Allem einiges Geld zu dem nöt ig -
sten vorbereitenden Verfahren niederlegen und der gelehrte
Nechtsfreund sprach ihm sodann rrmunlerd vor, wie das
Gericht auf feinen Antrag unfehlbar auf die »otio lurt i
mamsesl»*) erkennen würde, was vierfache Strafe über
den Dieb brächte, doch dem Kläger erschien das alles weit-
läuftig und verzögernd. Er verlangte schnelle Zwangsmitlei
auf der Stelle und so 'entschloß sich der Nechtsbeistand, ihn
unverzüglich zum Bürgermeister zu begleiten, um dort einen
Vcrhaftsbefehl gegen den wahren Dünleib und dessen so,
fortige Hinausweisung aus dem widerrechtlich occupirten
Leibe des van der Peer zu erwirken.
Der Bürgermeister, ein ernster und billigdcnlender
Mann, hörte die Klage aufmerksam an. I h m waren die
W a l d - und Luflboten, auch stillen Nenner genannt, aus
den Erzählungen der Großmutter und seiner Amme und
Wärterin wohlbekannt und obgleich während einer viel-
jährigen Amlslhätigkeit ihm kein ähnlicher Nechtsfall vor-
*) Verfahren wegen offenbarln Diebstahl«.
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gekommen war, so gehörte doch, nach seinem Dafürhalten,
kein vorangehendes Urtheil einer Schöffenbank dazu, um auf
gegenwärtige Klage sogleich einen Beschluß zu fassen, denn
kein Recht schien, ihm fester gegründet, als der eines Jeden
auf seinen eigenen Leib. Da außerdem der NeclMeistand
versicherte, daß Gefahr im Verzüge sei, indem der wahre
Dürrleib die fremde Gestalt böslicher Weise zu Tauschun-
gen mißbrauche, so ließ der Bürgermeister den Nalhschreibcr
rufen und trug ihm auf, ein Mandat ohne Klausel au»Zzu<
fertigen, das den Dürrlcib anwiese, den von ihm einge-
nommenen fremden Leib sofort zu verlassen und in den
eigenen zurückzukehren.
Während der Ausfertigung der Schrift kam der Naths,
syndicus dazu. Dieser, ein seinem Jahrhundert weit vorge-
schrittener Mann, verwarf sogleich in seinen Gedanken die
Möglichkeit des erzählten Falls und fand den ganzen Han-
del abgeschmackte Er nahm daher den Bürgermeister bei
der Hand und führte ihn gcheimnißvoll in die Ocffnung
eines Fensters. Hier fiehete er ihn an , ja keine Ueberei-
lung begehen, zu wollen. Es wäre doch, meinte er, gar
zu gewagt und wider den natürlichen Lauf der Dinge,
einen solchen Austausch der Leiber anzunehmen. Wie, fuhr
er fort, wenn Dürrleib wirklich in Dürrleibs und van der
Pccr in van der Peers Leibe steckte,' d. h. jeder in seinem
eigenen und das ganze seltsame Vorgeben eines Austau-
sches der Leiber wäre nur die Erfindung eines betrügeri-
schen oder verwirrten Kopfes, so würde der Nach sich eine
gar üble Nachrede zuzichn, wenn er anordnete, daß Je-
mand a-^ s seinem eigenen Leibe Hinausgetrieben werde!
Der Bürgermeister war schon gewohnt, dem Syndicus
nachzugeben, und so ließ er sich auch jetzt den von dem-
selben in dieser verwickelten Sache vorgeschlagenen Ausweg
gefallen, 'nämlich Klägern und Beklagten anzudeuten, sich
zu einem gutwilligen Vergleich zu vereinen. Indeß, da er
schon auf die Hinausweisung des Dürrlcib aus dem frem-
den und Einweisung in den eigenen Leib erkannt hatte,
so wollte er seinen Beschluß nicht ganz zurücknehmen und
ließ nur die Klausel hinzufügen, cö solle zu keinen ZwanHs-
maßrcgcln geschritten werden, bevor nicht der Versuch zu
einem gütlichen Vergleich gemacht sei. „Vielleicht, sagte
der Syndicus, kommen die Streitführenden übercin, wenn
auch nicht Leider, so doch die Kleider sich gegenseitig wieder
zuzustellen und somit den Sireit zu enden. Kleider machen
Leute. Es ist dies zwar kein Nechtsgrundsatz, aber doch
ein Ausspruch der Welterfahrung."
Der Nechtsbeistand eilte jetzt mit seinem Schützling
in den Gasthof. Sie fanden Dürrlcib in dem großen
Withszimmer sitzen und mit schnell gemachten Bekannten
sorglos würfeln. Er stand jedoch von seinem Spiele auf
und führte sie in das Zimmer, das er vor der Hand das
seinige nannte. Als er durch das Vorhaus schreitend einen
Rachsdiener erblickte und oben die breite Auseinandersetzung
des Anwalts angehört hatte, rief er ungeduldig aus: „ O
Himmel, ist dieser bleiche, schwammige holländische Lcich,
nam, mit seinem breiten Knochengerippe, dem ich die
Ehre anthue ihn zu beseelen, so vieler Mühe und so großen
Lärmens werth l Ich liefere ihn gleich freiwillig aus. Ich
will auch selbst nicht länger in einer ausländischen Haui
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stecken und für einen Holländer gelten. Was Hab' ich da,
von? I m Grunde lebt es sich in einer guten livländischen
Haut am allerbesten. Aber ehe ich weiche, muß ich meine
schwer verdienten zehn Albertsthaler im Sacke haben."
Van der Peer schaffte das Geld; Dürrleib steckte es
in seine eigentliche Tasche, die noch an des Gegners Leibe
war. Dann ließ er den Anwalt hinaustreten und verrichtete
schnell die nöthigcn Reibungen und Handgriffe. Die Geister
rissen sich aus den uneigentlichen Leibern und fuhren in
die rechten. Damit war alles in Ordnung.
So lange ungefähr die zehn durch die Luftfahrt ver-
dienten Alberlsthaler vorhielten, sah man Dürrleib lustig
in den verschiedenen Trinkstuben der Stadt zechen und
hörte ihn zuweilen sagen: „Es ist einem nirgends so wohl,
als daheim in seinem Haus und in seiner Haut ! " Bald
jedoch verließ er Narva und es hieß, daß er es aus Furcht
gethan, indem der Spndicuö der Stadt ihm mit einer
Anklage auf Zauberei und Betreibung unerlaubter magi-
scher Künste, so wie mit dem Scheiterhaufen gedroht habe.
. H. P . . r.
III. Die Waräger in Neval.
Nebst einem kurzen Anhang über das Hasenspickeu und
spanische Literatur.
Mitgetheilt von Eduard Pabst.
M i t welchem Aufwand von Gelehrsamkeit und Scharf-
sinn man im vorigen Jahrhundert bei uns l iv l . Alterlhums-
unde getrieben habe, davon möge folgendes Curiosum
Zeugniß ablegen. Eö steht gedruckt in dem Buche: "Ver-
such über die Alterlhümer Liefiands und seiner Völker,
besonders der Letten, von I o h . Ludw. B o r g e r , Pastor
zu Erms in Liesiand. Riga, bcp Johann Friedrich Hart-
knoch, 4778." Der Verleger ist gewiß berühmter geworden,
als der Verfasser. Wenn Dieser in seinem Vorbeiicht an-
deutet, daß er „die schöne Urkunde der kurzen Chronik
Heinrichs" auch kenne, so werden wir hier eine schöne
Vestätigungsurkunde dazu finden.
Wie Schade, daß die Herren Gelehrten, welche in
neuerer Zeit über die W a r ä g e r und über Entstehung
und Namen der Stadt N e v a l geschrieben, dasBörgersche
Werk gar nicht gekannt zu haben scheinen!
Also B o r g e r sagt S . 40—H3 Folgendes:
H a r r i en hatte n.och eine (?) Provinz s?) Lyndanissa,
und in derselben lag das Schloß Lyndanisse, dabei auch
eine S t a d t R e w e l war (?). König W o l d e m a r I I .
fand diese (?) im Jahr 4218 (?) , als er hier mit einer
großen Flotte ankam, und das Schloß, so schon alt war
(?1. Aus dem Namen, der von Heinrich etwas verändert
worden sein mag (?) , sehen wir deutlich (?) , daß dieses
Schloß von D ä n e n muß erbaut worden sein. Denn
L y n d a n i s s a , T a n a l i n (?) , T a l i n bedeutet alles Da«
neN'Schloß oder -Stadt, ein Name, den (?) Newal noch
in dem Munde des Esten führet.
Laut Heinrich ließ Woldemar I I . dieses Schloß ab-
brechen und das Jahr 52l9 das noch gewissermaßen (?)
stehende Schloß bauen, welches gemeinhin (?) für das
erste ausgegeben wird. Dänen waren also auch dieses
ersten Schlosses Erbauer. Von Mauer muß es gewesen
sein, weil das Abbrechen die Arbeiter so lange beschäf-
tigte (?), daß der König erst das folgende Jahr tiefen Bau
anfangen konnte (?). Nun ist die Frage: welcher König
der Dänen hat dieses (?) Schloß aufgeführt ? Die dänischen
Schriftsteller (?) erzählen uns zwar, daß König Erich l l .
im Jahr 4Ü93, durch eine Offenbarung angetrieben, das
Kloster St . Michaelis dort erbaut haben soll. Aber wie
hätte ein Kloster dort lange stehen können, wenn kein
Schloß da gewesen wäre? Vielleicht war dieses Schloß ein
Werk jener W a r r ä ger ( l ) , die i m I a h r 8 6 1 ganzEhstland
verwüsteten ( ! ) , bis Nowogrod drungen und Nußland Be-
herrscher gaben (Kelch, p. 64. Brandts, Hiaerne) (!).
Diesen war wohl ein Schloß nöthig, wenn sie ihre Erobe,
rungen nicht ganz aufgeben, wenn sie nach Nowogrod
Handlende Landesleute nicht den Räubereien der Ehsten
Preis geben wollten (!). Der Abstand von der Zeit dieser
W.nräger, die im Jahr 86t hierher (?) gekommen sein
sollen, wäre von dem Jahr 52l8 eben nicht groß und
betrüge 357 Jahr ( ! ! ! ) . Eine kurze Zeit für ein Schloß
von gothischcr Bauart ( ! ! ! ) . Wäre Dieses gewiß, so
wäre es ausgemacht, daß die vornehmsten dieser Krieger
D ä n e n gewesen. Eben diese Dänen müßten auch die
Stadt Ncwcl augeleget haben; denn Newel war da (?),
und vcrmuthlich hatte Sorglosigkeit es verursacht, daß dieser
Ort wieder in die Hände der Ehstcn gekommen, die damals,
als Woldcmar ankam, diesen Ort inne hatten (?).
(Anmerkung. Man ist noch nicht einig, was eigent-
lich die Warräger für Landcsleule gewesen. Laut dem
Helmont (!) waren sie (?) ein Heer ex kortissim!» Da-
norum, Luevorum ot IVormannorum colleotus (!).)
Der Name dieser Stadt wäre auch entscheidend zu er-
klären. Haben Dänen sie gebaut, so kann er nicht (?)
vom N e g e n f a l l , noch von N e h f e l l (lies N c h f a l l ) ab-
stammen, sondern von N e f, d. i. verborgene Felsenklippen,
und s o l l , d. i. voll. Dieses stimmt auch mit der Gegend
vollkommen überein, wo manches Schiff scheitern muß.




L i v l a n d.
3l iga. ' . Die russ-sinnl. Brigg .. N e p t u n u s , " von
Lieverpool kommend und mit Sa l ; hierher bestimmt, seit
dem t 3 . März in uns. Golf vom Eise eingeschlossen, wurde
am 57. April von demselben durchschnitten und sank o. 4
Meilen vom Hafen entfernt; die Besatzung, welche we-
gen Mangel an Proviant schon bereit war, das Schiff zu
verlassen, rettete sich in ihren eigenen Böten und landete
am 16. April bei Waarenkrug. Man sah am 49. in
Nordost!. Richtung im Golf noch immer viel Eis, das den
„John Vu l l " und den schwed. Schooncr „Erpedit" qe,
fangen hielt, nach W. vom Wartthurm ist aber kein Eis
mehr zu erblicken, und ist die Passage bis Domesneeö
gänzlich frei. Am 23. gelang es den Dampfböten „Wöhr«
mann" und »Johann Christoph" tie sinkende Brigq zu
befreien und, mit 6 Fuß Wasser im Raum, auf die Nhede
zu schleppen, wo sie ausgepumpt wurde, um nachLöschung
eines Thcils der Ladung in den Hafen bugsirt zu werden.
Am 24. April waren bei uns 94 Schi f fe angekommen,
57 ausgegangen; auch laugten am <6. die 3 ersten Barken
aus PoretscHje an, und. ist die Zahl der angekommenen
S t r u s e n am 24. bis auf 22 gestiegen. — Nachdem man
mit der Legung der D ü n a - FIoßbrücke am 17. früh be-
gonnen hatte, war dieselbe schon am «9. Abends für Fuß«
ganger und am folgenden Tage auch für Fahrzeuge pas-
sirbar, und haben seitdem unsere Dampfbötc, welche seit
Wochen eine lebhafte Verbindung zwischen den Düna.Ufern
unterhielten, ihre Fahrten eingestellt.
N i g a . Hande l . Hier liegender Roggen wurde
anfangs mit 92, später mit 96 N. für russ. Waare bezahlt,
und ist dazu nicht mehr angeboten; ^irländischer, ebenfalls
gefragt, hat aber zu hohe Forderungen. Gerste und Weisen
ohne Nachfrage. Hafer, russ. 75 Pfd., würde zur Verschiff-
ung zu 60 N. Nehmer finde», bei dem Mangel an dispo-
nibel« Schiffen aber und der Voraussetzung, daß nicht
mehr viele zukommen werden, sind die Frachten so in die
Höhe getrieben, daß beabsichtigte Unternehmungen daran
scheitern müßten. — Am t7 . April waren die ersten engli-
schen Kr iegssch i f fe vor uns. Hafen sichtbar, sie haben
sich indeß nach kurzem Aufenthalt wieder entfernt.
Das Handlung s-Haus J a c o b s H 6 " hiers. hat in
Kowno eine Commandite errichtet und Hrn. Fricdr.,W?yde
die Procura-Zeichnung übertragen.
Am <i. April wurden die während der Wintermonate
in der dies. S o n n t a g s - o d e r L u t h e r - S c h u l e crthcilten
kebrstunden geschlossen. Sie war von 134 Schülern be,
sucht; Hr. l?l,n«!. Stoppelbcrg, die HHrn. Fromm, Hikberg >
und Zapss ertheilten wiederum unentgeltlichen Unterricht;
^3 der ausgezeichnetsten Schüler erhielten Bücherpramien.
Da durch den Schrägen für die Handwerkodurschen in
Riga ohne Kenntm'ß des Lesens, Schreibens und Rechnens
ein Lehrling nicht als Geselle freigesprochen wird und
überhaupt jeder Lehrbursche verpflichtet ist, sich die zu seinem
Stande erforderlichen Schulkenntnisse anzueignen, so spricht
der d.z. Inspcctor der Luther-Schule, Fcrd. M ü l l e r , in den
Nig. Stadlbl. Nr . t 6 den Wunsch aus, daß eine zweite
Sonulagsschule als städtische Anstalt eröffnet werde.
Am 27. April ging zum nicht conlractlichen Benefiz
unseres Kunst-Veterans, des Komikers Schmid t , dasLustsp.
«Doctor Wespe" v. Venedir und eine Scene mit Schluß«
lableau und der Volkshymne aus dem berühmten Kolol«
nilschcn Drama „ d a s Siögesfest zu S e w a s t o p o l "
über die Bühne. -
Eine Quartett, Composilion für Streichinstrumte von
Nlk. v. W i l m aus Riga hat in der Prüfung des Leipziger
Mullk.Conscrvatoriums einen so entschiedcndcn Sieg über
vle übrigen Leistungen des Abends davongetragen, daß
Vle leipziger musitalischen Tagesblätter diesen jungen Zög-
ling des Conservatoriums mit reichem Lobe überschütten.
Vor 2 Jahren wurde Julius Otto G r i m m aus Pernau
für eine Symphonie in Leipzig dieselbe Auszeichnung
zu Thcil.
P e r n a u . Von Beginn der Schissfahrt am 44. M r i l
bis zum 20. sind hier 7 Schiffe (6 hannöv., 3 holl.. i l dän.)
angelangt, von diesen nur t beladen, mit Salz an H.
D. Schmidt.
E h st l a n d. -
N e v a l . Die chstl. Gouv. Schu ld i rec t ion macht be,
kannt, daß es jedem Zögling des Nevalscheu Gymnasiums
und der Nev. Krcisschule gestattet werde, für die Dauer
der actuellen Zustande ohne Eramcn als Hospitant in ein
anderes Gymnasium oder in eine corrcspondirende Classe
der ehstl. Kreisschulcn einzutreten.
Die chstl. Gouv.'Z^g. N<-. ^6 bringt ein patriotisches
Gedtcht in russischer Sprache von einem Schützen der 2.
Catab..Comp. ?es L.-G. Vollhpnischen-Negiments, «Fcdor
F i l o n i n ; am6. April befand sich dieser kampflustige Sänger
bei der Zuckerfabrik nächst Ncval im Quartier.
I n B a l tisch po r t waren bis zum 6. April 20 Schisse
mit Waarcn und 8 mit Ballast eingelaufen.
K u r l a n d .
M i t a « . Die Glieder der Mitaucr hebräischen
Kau fmannscha f t und der hies. Rabbiner J a c o b s o n
haben bedeutende Geldsummen zum Besten unserer Krieger
dargebracht.
M i t a u . Die kurl. Gesellschaft für L i t e r a t u r
und Kunst hat auf Verwendung des Herrn Dirigirenden
der Ncichöschuldcntilgungs-Commissson. Gcheimcraths P. v.
Goze, von dem Herrn Baron 3Iler. v. Slicglil) zu St .
Petersburg eine 6 ^ Inscr. von 200 N. S . und von dem
Wirkt. St.-Nach Anatol v. Dcmidow Erc. eine werthvolle
Mineraliensammlung, namentlich Kupfer - Erze, aus seinen
Vergwerlcn zu Nishnei-Tagilsk als Geschenk erhalten.
M t i t a « . Der Inhaber der bei uns befindlichen gro-
ßen Collcction von M a r m o r - K u n s t g e g e n s t ä n d e n aus
Florenz hat sich entschlossen, dieselben dnrch eine Lotterie
zu veräußern.
Die kurl. Gouvcrn.-Ncgierung proiectirt für die Stadt
Mitau die Ablösung der Na tu r a l - E i n q u a r t i e r ung
durch eine Geldsteuer, versuchsweise auf 6 Jahre.
Die beiden Gr.<Essernschen M a r k t ? zu St. Iacodi
bei der Kirche zu Gröscn und zu St . Franzisci im Hofe
Groß'Esscrn werden in diesem Jahre nicht abgehalten
werden.
L i b a n . Vom 26. März (vgl. I n l . Nr. «4 Sv.256)
bis zum 23. April sind hier 20 Schiffe eingelaufen (8 dän.,
3 preuss., 2 hott., 3mccklenb., 2norw., t pannöo., < lüb.),
von welchen keines mit Salz; und 66 ausgegangen (7 ruff.,
t i . dän., 22 doll., ^ lüb., 6 hannöv. 2'prcuss., 3 norw.,
3 mecklend., bei 6 ist die Nation nickt angegeben). — I n
W i n d au waren bis zum 6. April 2 Schiffe mit Maaren
und t 8 mit Ballast angelangt.
T a H o s ch r o u i k.
S c . M a j e s t ä t der H e r r und Ka ise r haben,
nach Kenntnißnahme der von den örtlichen Autoritäten der
Gouvv. L i v l a u d und K u r l a n d eingegangenen Berichte
über die von den dortigen Ständen übernommene Verpfle-
gung der Familien der im I . 4832 zum acliven Dienst
einberufenen Untcr«Mititärs, Allerhöchst zu befehlen geruht:
„den genannten Ständen das Monarchische Wohlwollen
S r . M a j e s t ä t zu eröffnen."
Die kurl. Gouv.-Ztg. Nr. 52 veröffentlicht die Neg e ln
f ü r die A u f n a h m e v o n K r o n - B a u e r n i n den M i -
l i t ä rd iens t , welche in denselben für die Zeit des Krieges
a l s F r e i w i l l i g e cinzuttctcn wünschen.
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Mittelst am 1. April d. I . Allerhöchst bestätigten Gui» !
achtens des Reichsraths ist der E i n f u h r z o l l fürVaumol !
auf 63 Kop. und für Kaffee auf 2,5 <, Kop. per Pud ^
herabgesetzt wvrden. ,
-L i v l a n o. !
Die l ivl. Gouv.-Ztg. veröffentlicht in Nr. 30 die zur !
Vorbeugung von Unordnungen bei F u h r e n z ü g e n auf i
den großen Straßen erlassenen Negcln. ' I
Die im Dorpatschen Kreise und Thealschcn Kirchsp.
belegenen Güter A l t - , N e u , und K l e i n - B o c k e n h o f
sind am 2 l . Ma i 1832 von den Erben des Majors Fcrd.
v. Peuckcr für 72,000 N. S . dem dim. Ordnungsgerichls-
adj., Gustav Samson v. Himmelstiern, verkauft morden;
— das Gut K i d d i j e r w im Wendauschen Kirchsp. Dor«
patschen Kr. hat Aug. v. Sivers am 9. Octbr. 1853 für
39,000 N. vom Coll.-Ratl) Dr. Karl Schultz in Erbbesitz
acquirirt, über welche Vesitzvcrä'ndcrunaen am 18. und 24.
Nov. 4883 ein Proclam ergangen ist. "
Ucb ersicht des H a n d e l s von R i g a im 1 . 1 8 3 3 .
— Der vorjährige Handel von Riga zeichnete sich durch
eine beträchtliche Ausfuhr ins Ausland von FlochS, Hanf,
Leinsamen, Holzwaaren und zum Thcil auch Getreide
aus. Die beständigen Nachfragen unterstützten solche
Ausfuhr, trotzdem, daß tie Preise und Frachten für sä'mmt-
liche Producle hcch waren lind stufenweise stiegen. Die
Haudclswelt, sowohl ric lokale als auch die auswärtige,
holte dabei bcdeuterdcn Gewinn. Beim Beginn der Na-
vigation mangelte es an Schiffen, später aber brachten
die hohen Frachtpreise und die stets bereit liegenden Ladun-
gen eine alle Erwartungen übersteigende Anzahl von
Schissen her.
Die Echifffahrt res rigischcn Hafens begann am 20.
April und dauerte bis zum I^.Dec. fort, also mehr als achte-
halb Monate. Unter den eingegangenen Fahrzeugen kamen
aus ausländischen Hafen 1,962; — in dieser Zahl mit
voller Ladung 338, mit lhcilwciser Ladung 66 und in
Ballast 1,338; aus russischen Häfen t3«. Die Zahl der
abgesegelten Fahrzeuge betrug: nach ausländischen Häfen
4,977, nach russischen 132 Schisse. I m Vergleich mit der
Schifffahrt von 1832, kamen aus ausländischen Häfen
848 Fahrzeuge mehr an, und segelten dahin 648 mehr
ab. Zum Uebcnvintcrn blieben hier 32 Schiffe und an-
dere Eecfahrzcuge. Aus den innern Gouvernements des
Reiches kamen auf dcr Düua, mit verschiedenen Produc»
ten, 391 große und kleine Fahrzeuge an, 122 Fahrzeuge
weniger als im I . 1832.
An Dampfböten kamen nach R iga: aus Stettin die
„Düna" 1 l Ma l und tie „Commumkation" und „Nanger"
zu einem Male ; aus Lübeck: „ M g a " und „Lübeck" 14
M a l ; aus Wolgast: »Maria" ein M a l ; aus St . Peters-
burg: „Alerandra" 10. »Newa" 11 , „Naßlednik" 11, und
„Thclis" 13 M a l ; letztere aus Libau 10 M a l ; die „Laura"
aus Eckenäs ein Vk i l und die „Cyrene" aus Arensburg
ebenfalls ein Ma l .
Ausgeführt wurde ckn Waaren ins Ausland für
49,000.68.3 Ndl., für 4,101.834 Ndl. mehr als im vor-
hergehenden Jahre. Die Haupt, Versendungen wurden
von den Häusern- Schröder u. Comp. (für 3,088,086 3!.),
Mitchell u. Comp. (für 2,804,92t N.), Gebrüder Hil l (für
2,170,021 N.), A. Hi l l u. Comp. (für 1,626,830 N-1 und
Wcstberg u. Comp. (für 1,160.682 N.) gemacht.
An Flachs wurden 2,018,042 Pub verschifft, 44,880
Pud weniger alö 1882; F lachsheede 38,422 Pud.
17.683 Pud mehr; H a n f 1,129,663 Pud, 176,988 Pud
mehr; Han fhcede 61.803 Pud, 23.64? Pud mehr;
Le insamen 346,489 Tschtw., 99,034 Tschtw. mehr;
Hanfsamen 39,378 Tschtw., 33,134 Tschtw. mehr;
H a n f , und L e i n ö l 2,230 Pud, 1,332 mehr; Rossgen
233,077 Tschtw., 16,642 Tschtw. weniger; Gerste 86,663
Tschtw., 33.742 Tschtw. mehr; Ha fe r 123,193 Tschtw,
121,323 Tscktw. mehr; H o l z w a a r e n für 1,713,826
Ndl., 334.789 Nbl. mehr.
An aus länd ischen W a a r c n ist für 4 ,2 l3 ,8 l4R. ,
um 434,234 Nbl. weniger als im I . 1832, eingeführt
worden: Noh-Zucker 21,394 Pud (63,723 Pud weniger
als i m I . 1 L 3 2 ) ; K a f f e 1 U . 3 2 3 P u d (133 Pud weniger);
S a l z 1.M3.894 Pud (33,101 Pud weniger); N o r w e -
gische H e r i n g e 64,640 "/32 Tonnen (2,620 Tonnelt
mehr).
E h st l a n d.
Die K r u g s t a i e für das zweite Quartal dieses Jahres
ist folgende: ein Pfd. Vrod kostet im ganzen Gouv. 2 K . S .
1 Tschetw. Hafer 1 Pud Heu 4 Pud Stroh,
in Ost-Harrien 3,o4. — 1,25. — 0,45.
in Süd-barricn 3,o4. — 0,e8. — 0,is.
in West-Harrien 3,<,4. — I.25. — 0,40.
in Allcntacken 3,<,4. — 1,25. — 0,4b.
in Slrand-Wierland 4,8o. — 1,25. .— 0,45.
in 5,'and-Wierland 4.so. — 0,eo. — 0,»o.
in der Land'Wick 4.8°. — 1,22. — 0,4«.
in derStrand,Wick 4,«o. — 0,«». — 0,4o.
in derInfular-Wick 4,8». — 0,?o. —^ 0,»2.
in O.-u.S.-Icrwcn^4,üo. — 0,«o. — 0,2a.
Auf der Poststraße v o n I e w e b i s N e v a l und
von l i i e r b i s P e r n a u ist die Progon von I V2 Kop.
auf 2V2 Kop. pro Werst für jedes Pferd erhöht worden.
Das Keschäftslocal dcr ehstl. Gouverne-ments-Re-
g i c r u n g ist nach Wesenberg versetzt worden.
K u r l a n d .
Die Mansche A r m e n , V e r s o r g u n g s ^ A n s t a l t hat
im I . 1833 1) in dem MaricwArmenhause 36 Männern.
,38. Frauen und 8 Kindern, 2) im Marien-Knaben-Hospiz
27 Knaben, 3) im Marien«Mädchen-Hospiz 2 l Mädchen,
4) außer der Anstalt 9 Kn. und 13 Mdch. ihre Hülfe zu«
gewendet, ungerechnet das Dienstpersonal und diejenigen,
welche nur während einer kurzen Zeit in dcr Anstalt ein
Unterkommen fanden; außerdem wurden 180 Personen und
Familien mit 33,22l Pfd. Vrot, 104 Pcrss. mit 83 V2 N.
an Geld, 162 Arme mit Mcdicamenlcn für 527,,a Rbl.,
42 Personen mit 37 Faden Brennholz unterstützt. Die
Jahres-Einnahme betrug 3481,2?, die Ausgabe 6107,?«,
der Cassabestand zum I . 1834: 80,24; außerdem besitzt
die.Anstalt, ein Capital von 7,702,17, und an ausstehenden
Zinsen und Forderungen 320,« Nbl.
Gelehrte Gesellschaften.
Ber i ch t über die 189. Versammlung der Gesellschaft für
Geschichte und Alterthnmskmlde zu Riga,
den 14. April 1834.
Der Sekretär legte die seit der letzten Sitzung an die
Gesellschaft gelangten Zusendungen der Versammlung vor, und
zwar waren eingegangen: von Sr. hohen Gxc. dem Herrn
Direktor der Kaiser!, öffentlichen Bibliothek, Mitglied« des
Neichsraths, Staats-Sekretär, Wirkt. Gchelmcrath Varon
Modest Korff: Ouvioi?. llull«paiai»c«oil Nu6^noio««
3H 1833 roz. (5au«5ne?«p6^r5 1834, !11 S . 8. ; von
Sr. Erlaucht dem Herrn Dirigirenden des Haupt-Staats-Ar-
chivs, Fürsten Michael Oboleusky, ein Exemplar des von ihm
herausgegebenen: Hou«» H i ü o n u c o ^ cociauHLmibiti
vT. I^apcivovauio Hllixan^a Go^oz)oun»ia. Mocicua
1833, 190 S. Text und 26 S . Beilage gr. 8 ^ von der
Kaiser!, naturforscheudeu Gesellschaft in MoSkass Nr. IV.
ihres Bulletins vom Jahrgänge 1853; von der Allerhöchst
bestätigten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat das 1. Heft de5
3. Bandes ihrer Verhandlungen. Dorpat 1854, 107 S . 8.
Er verlas hierauf folgende für dn Übersendung des ersten
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Heftes des siebenten Bandes der Mittheillmgeu erfolgte Dank-
sagungs - Schreiben, und zwar: von S r . hohen Excellenz dem
Herrn Minister<Kollegen der Volks-Aufklärung, Wirkt. Gehei-
merath A. Norow, von E r . Erlaucht dem Herrn Präsidenten
des Gefetzgebungs-Departemeuts im Reichsrathe, Staats-Cckre-
tär Grafen D. Bludow, von der Liol. Rittexschaft, von dem
Oeselschen LandrathZ-Kollegium, von dem Kur l . Nitterschafts-
Comic«, von dem Nathe der Kaiserl. Stadt Riga und von
der Kaiser!, naturforschenden Gesellschaft in Moskau, und
theiltc ein au seine Excellcnz den Herrn Prusidenten Dr . Hur.
von Tiefenhauseu gerichtetes Schreiben mi t , welches die von
unserem Vereine erlassene Abfassung einer populären Geschichte
der Ostsee-Gouvernements betraf.
Von dem Herrn Bibliothekar Hr. Vuchholtz waren an
Geschenken für die Bibliothek empfangen: von der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländische Ku l tu r , nebst Begleitschreiben,
»1. l!. Breslau den 28. Decbr. 1853: Denkschrift zur Feier ihres
50jährigen Bestehens (am 17. Decbr. 1853), Breslau 1853,
^ . ; von dem hiesigen naturforscheuden Vereine: Correspon«
denzblatt V l l . l>.; von dem historischeu Vereine von Obtrpfalz
und Nxgenöburg, nebst Schreiben von, 1 1 . Januar d. I . :
Verhandlungen d«sselbcu, 16'. Band, ^der 7. Band der neuen
Folge. Regeusburg 1853; von dem Vereine für Mecklenbur-
gische Geschichte und AlterthumZkunde: Jahrbücher und Jahres-
beucht desselben, 18. Jahrgang. Schwerin 1853 , von dem
königl. Sächsischen Vereine für Erforschung uno Erhaltung
vaterländischer Merthümer, nebst Schreiben «I. l l . Dresden
den 3 1 . Drc. 1853: Bekanntmachung des Vereins. Dresden
1825, 8 . ; Statuten desselben vom 3. März 183? nebst Be-
schlus, vom 5. Nov. 18^9. Drei Jahresberichte (1835—37) ,
2. Auflage. Dresden 1853, to i . Berichte über die Arbeiten
(1835 __ l 844 ) l o l . und 8. Erster (und zweiter) Bericht
über die Begründung eines Museums vaterländischer Mterthü-
mer uud Kuustwerke in deu Krcuzgaugcn des Doms zu Frei-
berg. Dresden 1837 , 38 S . 8. Sendschreiben deö Vereins
an die Freunde, kirchlicher Alterthümer im Königreiche Sachsen.
Dresdeu 1840, 8. Erbstclu, alphabet. Verzeichniß sämmt-
licher Haudschn'fteu, Druckschn'fteu und Landcharten. 18^!),
8. Mittheilungen des Vereins, 6 Hefte. Dreöden 1835—
1852, 8 . ; von dem Herrn Grafen Rehbiuder durch den Herrn
Schulmspektor Rußwurm in Hapsal: Krieg! (ciu Gedicht) 3
S . 8 . ; vou dem Herrn Dberpastor Dr. Beinholz: I ) r . Ul»
manns Mittheilungeu X . 2 . ; vou dem Herrn Buchdrucker Bonn
m P e r u a u : Pernausches Wochenblatt, 1854, N r . l — 1 3 .
Aus dem Buchhandel wurde als Fortsetzung erworbeu: v.
Buuge, Urkuudenbuch l l . 1.
Herr Staatsrat!) l i r . Napiersky übergab zur sphragisti-
schcu Sammlung der Gesellschaft, als Gescheut S r . Excellenz
des Herrn Grheimeraths v. Göjze zn C t . Petersburg, dcu Ab-
druck eines Siegels dcS Livläudischen Bischofs Nicolaus, nach
einer auf galvanoplastischcm Wege gewonnenen Type vou
einem Driginalsigill.
Herr Kandidat Schirren verlas einen größeren Aufsatz
über deu Verfasser der Livl. Reimchronik, dessen gesellschaftliche
Stellung einer besonderen Erörteruug uutcrzogcu wurde, uach-
t l M die Grünte, welche bisher für dcu Dänisch-.Ghstnischen
Aufenthalt des Verfassers beigebracht worden sind, als unhalt-
bar targestellt waren, da der Schwerpunkt des ganzen Gedichts
vielmehr auS dem nördlichen Laude in die südlichen Oldensge-
bietc fiele. I m Verlaufe der Untersuchung wurde der Beruf uud
der Stand des Chronisten, so weit die vorhaudeuen Quelle» es
zuließe», genauer sixirt, sein Name dagegen, der in der Chronik
selbst nachgewiesen wurde, als unsicher uud nur hypothetisch
wahrscheinlich bezeichnet.
Die nächste Versammlung findet am 12. M a i d. I . statt.
Sitzung des Naturforschenden Vereins zu Riga,
vom «8. März und 49. April 5834.
^ n der Sitzung am 15. M ä r z machte Herr Apotheker S e e z e n
" ' ' über dab Vorkommen von Gold und P l a t i n a ; worauf
Herr Apotheker F rederk ing über die Ntduction der Chromsaure
durch gewisse organische Väurc,,, wie Citronensaure, Weinsäure u. s.w.
zu Chramoryd sprach.
I n der Sitzung vom 19, April hielt Herr Apotheker Heu gel
einen Vortrag über die m den Oststcprovinzen einheimische! Elysi-
mum-Arten und wies nach, daß außer den früher bekannt gewordenen
zwei Arten- l ' ^ i m u m ^ e . ^ n l l w ^ e « I.. «. x «,„ct„m Laertn.
noch das 6. vil^lltum ^nt l , vorkomme. Letztere Pflanze sei am
Katharinendamm bei Riga ofterS gefunden und früher mit 6 . «li-ictmn
Lnerln. verwechselt worden. — Herr l i r . Buh.se gab eine Darstel.
lung vcn dem Zellenbau und der Wachsthumsweise der holzartigen
Gewächse, insbesondere der Kiefer, Pin,,« ^lvezti-ls. Zur Erläuterung
wurden einige Abbildungen und mikroskopische Präparate vorgezeigt.
- Personalnotizen.
Diens t -Ans te l l ungen . An der St. Wladimir-Univ. zu
Kiew sind als Dccane auf 4 Jahre, vom I. Januar 1854 ab, bestätigt
worden: die Profess. St.-Rath Neukirch für die histor.-philclog.,
Iwan ischcw f. die juristische und M i r am f. die mcdicinische Fa-
cultat. — Der Vice.Dir. des Med,<Dcpt. im Min. des Inn. , St.»R.
ssoslow, als berathcndcs Mitglied des Mcdicmal-Naths, mit Bclas-
sung in seiner gcgenw. Funttion (7. Apr.) — Der O»nll. dl? Dorp.
Univ., Mje s si ng, als Cancclleibeamtlr der Nishegerodschcn adel. Dep.«
Vers, mit Coll.-Slcr. «Nang.
Beförderungen. Zum Wirkl. Staatsrath: der beim Stabe
des Inspectors der gchnnmten Artillerie angestellte i>r. me<l. Rc i:
mer. — Zum Staatsrath der Präsident des St. Petersburgschen Bor-
stn-Commitös Banquier Baron S t ieg l i t zz der Mtd.'.Inspcct.or
^ ^ ^ ' ^ bum Collegienrath: der Oberarzt des Gatschi-
s, d.Ehren-Hof-Medilus Ur. meli. Schultz. -
^ m A 5 ^ ' ^ " " ' " re Tischvorst. >m Dept. der inn. Bezichungcn
des Munst. desAeußeren Alex. G r i m m . — Zum <5oll..Assess°r- der
Beamte des St. Pctcrsb. Postamts für fremde Sprachen, Holmbladc.
Zum <Zapt.: der b. der NigaschcnArtill.-Garnifon stehende Podschi-
w a l , n ; zu Lieutn. dil bei den Artillerie'Garnisonen stehenden, in Ri-
ga, Mosch k i n , in Dünamünde, Korsch enewski.
Dienst« Ent lassungen. Der wcltl. Ass. des Riga,Wolmar.
scl en Obertirchcn - Vorsteher-AmtV, Baron Schoultz von Asche-
raden.
Orden. Den St. Annen O. l l . Cl. erhielt der alt. Orbin, beim
Mil.-Hosp. in Warschau, Sachs.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostsecprovt'nzcu erschienene Schriften und Gclcgm
hci'Sblättcr.
M o n a t Februar 1654.
(Schluß.)
Der Christen Glaubens. Weg. Mi t einem Stahlstich. 4L S.
ß. Riga, Müller,
Skolas-grahmatina kur 100 ihfi stahstmi arr jauhkahm
mahzibuhm atrohuami; no Walguules skohlmeistera I . Kahnberg.
1l2 S. 6 Mitau, Hossmann und Iohannsohn. D. h. Schulbüchlein,
in welchem ! l 0 kurze Erzählungen mit gar schonen Lehren zu finden,
von I . Kahnbcrg.
Zeeuijamai Vtahtei Kathariua Kroger, wmnas 6 N ^
dsimtdeeua 1 1 . Febr. 3854 no mihlodameem draugeem A . u.
K. Leitau. l S . s«l. Riga, Härtung. D. h. Der ehrwürdigen
Mutter Katharina Kröger, an ihrem tillsten Geburtstage, den I l.Fedr.
1851, von den sie liebenden Freunden A. und K. Leitan, dargebracht.
Sechs- und dreißigste Jahres-Rechenschaft des Frauenvercinö
zu Riga, W. S . 4, Riga, Hacker.
Trauer-Gesang dem dahingeschiedenen Freunde Reinholb u. Lenz.
Gcwnht von Fr. v. Riekhoff und I . I . Schrämet. 3 S. S. Riga,
Hartmann.
Preis,Eourant von ,Gemü''c. und Blumcn'amen. Obstbäumen,
Fruchtsträuchern :c., welche bestens empfiehlt Ich . Walbow-ky in
Mitau. U S. toi. Mitau, Sttffenhagen.
Bei der Bestattung des weil. Herrn livl. Regierunatzrath, Hof'
rath und Ritter Heinr. v. Klein, am 3. Febr. 1854 (Gcsanabuchslie-
der). 2 S. 8. Riga, Hickcr.
polkli'^sem^liliu«; aus der Ovcr „der verlorne Sohn" von D.
F. E. Aubcr, für das Pianoforte arrangirt von Joseph Harzcr. 3 S .
^l. Riga, Deubncr (kilhogr.).
Toast. I S . 8. Riga. Härtung.
Johann Neinhold v. Lenz. geb. 14. Nov. 1776, gest. 7. !?ebr.
1854. Gelange bei seiner Bestattung am 13. Febr. 1854 (Gcsang-
lilichsliedcr). I S . 8. Riga, Hacker.
Rundgesang zur Stiftungifeicr der Krankenpflege am !4. Fcbr.
1854. 4 S . 4. Riga. Härtung.
Düna- und Donauklänge der Krankenpflege am 14. Febr 1654.
3 S. 8. Riga, Härtung.
Der. Frauenverein zu Mitau im Jahre 1833. 4 I , 4. Mitau,
Stcffclch.igen.
Rechnungsabschluß des kurl. Kreditvereinb vom 1 Juli 1853,
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Schna-
bekannt gemacht in Erfüllung des Z 197 IN. !. des kurl. Kedit-Reglc.
ments. I V . lnl . Mitau, Steffenhagen.
Namentliches Verzeichniß der aufs Jahr 1854 in Riga zu den
3 Gilben gesteuert habenden Kaufieute «,, nebst Angaben von deren
Firma's u.id Geschäfts. Lokalen. Riga im Januar 1854. 60 S. 8.
Riga, Hacker.
Statuten der Sterbekasse des Rigaschen Sattleramts. 14 S .
8. Riga, Häckcr.
l)2t2>o"u« et I^'ix'OuusNnt üo I^lunte« «I'^nanl»
en 1854 et 1855 clan» l'etul)li»5ement ä'llallicultnre
pröz »Ie I^ >3»>, l>rnnrI6l« <1« ll ieuli. I l l l l lr. 3 S . 4. Riga,
tenbura.
PreiZ.Vcrzeichmß über Samen. Knollen ,c., Väume und Pflan.-
zen bei F. Hennings. Ä S . snl. Mitau, Steffenhagen.
Aeltester Georg Friedr. Schrenck, geb. W.März I78l , gest. 14.
Febr. 1854. Gesänge bei dessen Bestattung (Gesangbuchslieder). I
S . 8. Riga, Hacker.
, Gedichte von A. Denffer, (?un<1. Iii»». Zum Besten der vielen
in Goldingen durch die Cholera zu Waisen gewordenen armen Kinder.
56 S. 8. Libau, Meyer. .
Pee I . Thalberg uu A. L. Wiedehoeft laulofchanas Virs-
galle tai 2 l Wewruar 1854. 1 S. 8. Riga, Härtung. D.sh.
Bei I . Thalbcrg's und A. L. Wiedehoeft Trauung in Vilsgallen am
21. Febr. 1854.
Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, heraus-
gegeben van der Dorvater Naturforscher-Gesellschaft als Filial-Nerem
der livl. gemeinnützigen und ökonomischen Eocictät. Erste Serie.
Mineralogische Wissenschaften, nebst Chemie, Physik und Erdbeschrei«
bunq. Erster Band. Erste Lieferung, X! l . und 128 S. 8. Dorpat,
Laakmann.
Archiv für die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands ?t. Zweite
Serie. Biologische Naturkunde. Erster Band. X l l . und 62 S . 8.
Dorpat, Laakmann.
Bedingungen, unter welchen Pensionäre in die Anstalt des Un-
terzeichneten (Schmidt) zu Fellin aufgenommen werden. 1 S. 4.
Dorpat, Laakmann. '
Das Asylrecht in feiner geschichtlichen Entwickelung beurtheitt
vom Ständpunkt des Rechts und dessen wolberechttiche Bedeutung für
die Auslieferung flüchtiger Virbrecher. Eine Abhandlung aus dem
Gebiete der universellen Rechtsgeschichte und des positiven Völkerrechts
von Aug. Vulmerincq. 16l) S . 8. Darpat, Mattielen.
Piibli Luggud. tHssimenne jagga, tuS on Wanna Seädusse
fündinud asjad Piibli ramatust lühhidelt wäljakiriotub. IV. und 128
S . 8. Dorpat. Laakmann. D- b. Biblische Geschichten. Erster Theil,
in welchem die Begebenheiten des alten Bundes aus der Bibel kurz
zusammengestellt sind (von Pastor Masing in Mustcl auf der Insel
Oescl).
Piibli Luggud. Essimcnne jaggo, kus on Wanna Seadubs«
sündinud asjad Piidli ramatust lühhidelt waljakirjotud, mitme öppe-
tusse sannadega ärraselletud, ja tuhho weel on monda uut laulo-salmi
jure pandud. Kolmatkorda trükkitud. VIl l . und 2U3 T . 8. Dorpat,
Laakmann. D. h. Btvlifche Geschichten. Erster Th l i l , in welchem
die Begebenheiten des alten Bundes aus der Bibel kurz zusammen»
gestellt und mit erläuternden Erklärungen versehen, und wozu einige
sellbstgedichltte Licderverse hinzugefügt sind. Dritte Austage (von
Demselben). '
Iummala kümnest käilust ia meie Issanda Iesusse Kristubse
kannatamissest ja l^rm'st. 2°h- l , 17. 44 S. 8. Reval, Nressel.
D. y. Von den zehn Geboten Gottes und unseres Herrn Jesu Christi
Leiden und Sterben. (Eine Predigt über Ioh. !, !7.)
Ausländische Iourualistik
Nccensionen und 3lnzeigen.
Nathlef's Skizze der oroqr. und Hydrograph. Verh.
L., E. u. C's. «832. — in Ztschr. f. allg. Erdkunde. I.
4833. S. 379.— 1^. Nlorkliui <iuao8t. VarromanH«:. varp.
H832, in Gytting. gcl. Anz. «833 Nr. 6 l . — ^. l. ' lo-
dien, «I« Flanllul. 6uctil)u» olsercntiblls, visg. in Vpt.
t833, in Schmidt's Jahrb. der in- u. ausl. Medic. t834.
Nr. 3. S> 286—288, v. Wagner. — Holst, d. vorliegende
Mutterkuchen u. s. w. —^ ebend. S. 330—338. (Schluß
folgt), v. Slckel. — l'rünlcLl, vr. (?., üa inloriarum Io-
eoruiu «nunUalianidug, «zuglum «Nera al, altera onllem
moäl, 2pt» v5t. vpt. «833, — in Lit.-Centr.«Bl. f. Dlschl. v.
Zarnke 1833 Nr. "i6S. 73l.— Vogr6n, Ertrauleriuschwan-
gerschaft, — in Monatsschr. f. Gcburtsh. und Frauenkr.
Bcrl. «834. Vd. Ul. H. 2 S. «48. — M. Asmuß, platt-
deutsche Gedichte, Dpt. «833, — in Blatt, f. litcrär. Un-
terh. 1884 Nr. 8. S . «46. — Prof. v r . Kei l , Lehrbuch
der historisch, kritischen Einleitung in die kanonischen
Schriften des Alten Testaments. Er l . «833., — in Leip-
zig. Nepertormm der deutschen und ausländischen Lit. v.
Gersdorff, «833 Vd. 7. H. 8. S . 266 — 270 —Hind ,
die Konnten, deutsch bearbeitet mit Anmerkungen und Zu«
sähen von Prof. Dr. Mädler, «854, — ebend. S . 293 —
297. v. G. A. Jahn. —
Der vorliegende Mutterkuchen u. f. w. von Dr. I . Holst in
Dorpat (vgl. In'l- d. I . Nr. 5. Sp. 88.) Forts, u. Schluß, — in der
Monatsschrift f. Wcburtsk. u. Frauenkr. Berl. 1853. Bd. ! I . H. 6.
S . 470-487 u. 1854, Bd. »I . H. l . S . 34-67. — Ueber die An-
wendung der Zange bei zuletzt kommendem Kopfe, v. »Prof. P. U.
W a l t e r in Dorpat. — in ders. Zeitschr. 1854. Vd. III. H. 2. S .
81—135. — Der Erstickungstod, bedingt durch Ginathmen u. Ein,
dringen unfreiwillig erbrochener Speisen in den Kehlkopf und in die
Luftröhre, v. Prof. Nr. G. I . B l o s f e l d in Kasan, — in Henke'S
Zeitschr. f. Staatsarzneikunde, Jahrg. 33. Erlangen 1853, H. 4. S .
271—290; — ein Fall vln Mordversuch u. Selbstmord, v. dems. —
ebend. S. Wl—215. — Etwas über die Letten. — in Ausland 1851.
Nr. 49. — Die Eisenbahn zwischen Riga u. Dünaburg; Rußlands
Banken, — in Nachrichten aus dem Gebiete der Staats- und Volk>
wirthschaft v. O. Hübner >854. Nr. 9. — Dirette Auflösung, des
Rösselsprungs v. Dr. F. <Z lausen, — in Archiv der Mathematik
und Physik, herausgg. v. Grunert, 1853. XXl.. H. 1. , über eine com»
binatorische Aufgabe, r. dcms,, — edend.; verjchiedene mathem Bemer«
kungen und Aufgaben, v. dems, — ebend.; — der russ. Adcl, — in
Grenzboten 1853, Nr. 43; der russisch-türkische Feldzug v. 1828, —
ebend. Nr. 46, — ueber den Bau v. Peripatus Edwarsii (Schluß),
von Prof. Ed. Grube, — in Archiv, f. Anat., Physiol. u. wissensch.
Mebicin von l)r. Ioh . Müller. 1853. H. 4. — Zur Erklärung einer
noch unedirten Münze von Tius in Blthynien, v. St . -N. Nr. Becker
in Odessa. — <>, Iayn's Jahrb. f. Philol. u. Pädag'gik, XIX.Suppl,»
Vd. H. 2. (1853.>. S. 180—2W. — Das össentl. Schulwesen in Nuß-
land nach seiner Elitwickelung seit Peter dem Großen, v. Prof. v,-.
T h r a m e r , — in Mager'S vadagog Revue, Zünch 1854. Jan. 2te
Ablheilung Nr. l . S. 5—27. — Sechs Gedichte oon Kar l Ludwig
B l u m (Gedichte, Heidelb. 1853). — in Navellenztg. 1854. N. 11. —
Die Insel Qsel, — in Verl. Nachr. (Haude.Spener) 1854, Nr. 93.
Literarisches aus Nußland, — in Zeitschr. der deutschen morgen!. Ge»
ellsch. v. Vrockhaus 1854, H. I ; ein Nachtrag zu Schnurrer's Uilil.
2!-2l,ic!>, y. S t ' N . v. D o r n , — ebend. — Utber den Cancrinit a.b.
Tunkinskischen Gebirge, v. N. v. Kokscharow, — in Annal. d. Physik u.
Chemie v. Poggendorff, Vd.XXX."Nr. 12. S . 613-616. — llüpil la
8. Oi>tl,erine <!«.' I^Inzcnll, p. ssl. (3. 6 , v 8 , — in Kn?.. <Ie« l»ü^,!l3ux
1853 Nr, 154. — Die schwedische Universität in Livland, — im Fin.
Litteraturblad 1853 Nr. !2. — Zur Statistik der fremden Culte in
Rußland, von I . A l l m a n n , — in Ztschr. für allg. Erdkunde von
Gumprecht, Berl. 1854, Nr. 7, S. 78. — Resultate von Messungen
an ^ut i l» und Vleivitriolkrystallcn, von Nic. v. Kokscharow,
— in Annal. der Physik und Chemie von Poggendorff, Bd. X(?i.
Nr. I , S . 154—158. '
Am 9. März starb zu St. Petersburg Arnold M a s i n g, geb.
auf dem Pastorate Neuhausen den 6, Aug. 1826, stud. zu Dorpat
in den Jahren 1847 bis 1852 und verließ die Universität als Candk«
dal der Rechte. Vor Kurzem hatte er eine vorläufige Anstcllung
bei dem St. Pelersburgschen Civil-Gerichtshofe erhalten.
Am 23. April verschied in Libau der Rittmeister Ioh. Gustav
v. Kleist, Erbhcrr auf Schmaisen, 47 I . alt.
B e r i c h t i g u n g e n .
In l . Nr. 17. Sp. 287. Z. 42. v. ob. st. Iaschscholt I. Iaschtscholt.
— „ — ^ — 60. — st. Tiegerichs l. Dicterichö.
Not ize l t aus den Kircheubuckevn D o r p a t ' s .
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n . K i rche:
des Gastgebers Fr. B l u m g a r t e n Sohn Friedrich Oscar Ernst.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö - K l r c h e :
der Scuhlmachcr Johann Eduard K a r l söhn mit Eleonore He:cne
Amalic Schmid t ; der Lieutenant des I . Eadettcn.Corps Carl Torsten
Friedrich ». üod e mit Semrine v. Korsack. St . M a r i e n - K i r c h « :
Schneidergefell Hans Peter Nußbaum nv't Magdalena Utsa l.
Gestorbene in der Gemeinde der St . I o h a n r u s . K l r c h e :
der Gold-Arbeiter Friedrich H a u ü m a n n . alt 35 IWr - Regma
Elisabeth Kuh lmann geb. P^vowsky, a l t4FV ' Iahr i VMv.Amaüe
Iuckse geb. Knuter, alt 35'/3 Jahr. - S t , M a r i e n K «rche.
Di^ponenten-WitNve Marie W a l l f l s c h , a l t?d Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 3. Mai 1854.
(Nr. 71.) (Druck von H. Laakmann.)
R. L inde, Censor.
19. Montag, den iO. Mai
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich tn Nummern von
einem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
PreiS für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bel
dem Buchdrucker H. Laak<
mann ln Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte) Geographie) Statistik und
Niteratur.
N e u n z e h n t 0 r I a h r g a n g.
t. Ueber die deutsche Rechtschreibung
russischer Gigenuamen
Russische Eigennamen mit deutschen Buchstaben richtig
zu schreiben, erfordert ein getreues Wiedergeben der russi-
schen Buchstaben mit deutschen. Es gilt als Regel, daß
man diese Eigennamen so schreibe, wie man sie im Nussi.
schen buchstabirt und schreibt. Es muß darin einem be-
stimmten Gesetz gefolgt und alle Willkür und Unbestimmt-
heit vermieden werden. M r so wird dem Lesenden die
Möglichkeit geboten, das zu Lesende, so weit es angeht,
lichlig auszusprechen. Für alle Laute einer Sprache, wie
der russischen, vollkommen entsprechende deutsche aufzufin-
den, ist freilich unmöglich, ja vielleicht sind als solche
nur s, u, r, a, ?, lr, H, U, II, n, x, 5, ir, «, q, ?, m,
anzuführen. Und fände sich deren eine noch größere Zahl,
so würde es, selbst beider bestgewähltcn Schreibweise, dennoch
unerreichbar sein, die eigentliche Aussprache der russischen
Wörter wiederzugeben. Die vielen Vorschläge und Ver-
suche, die in dieser Hinsicht gemacht sind, beweisen die
Schwierigkeit eines solchen Unternehmens; die meisten der-
selben sind unwiderruflich verschollen. Oldekop hat sich um
diese Angelegenheit ein Verdienst erworben und hat in
seinen Ueberseyungen und als Herausgeber der St . Peters-
burger Zeitung eine Schreibart russ. Eigennamen angeregt
Und befolgt, die noch gegenwärtig musterhaft zu nennen ist.
Verfasser Dieses ist weit entfernt zu glauben, daß
gegenwärtig schon der vorliegende Gegenstand so behandelt
werden könne, daß er die Ansichten Aller zufrieden stelle.
Es fehlt dazu namentlich noch die nochige Verständigung
über die' sog. weichen Selbst- und M'tlauter, ohnt welche
Verständigung eine allgemein befriedigende und conscquent
durchgeführte Rechtschreibung nicht erzielt werden kann.
Es soll daher durch das Vorliegende der Gegenstand nur
von Neuem in Anregung gebracht werden, um etwas
Gelungenerem die Entstehung zu geben.
Diejenigen russischen Buchstaben und Laute, die im
Deutschen am häufigsten fehlerhaft wiedergegeben werden,
sind N, « , 2, n und i n . c, 5, u und u » , b, H, «».
N hat außer seiner alphabetischen Geltung noch die
von ,1«: diese zu Anfang einer Eplbe oder nach einem Selbst,
lauter, jene am Ende einer Sylbe nach einem Millauter.
Man schreibt daher unrichtig ^arsIcoL statt Llgrskojo, Llca»
terinoslaw st. ^katLrinosIilW. Mkolaov st. Nikalajsn
l l . f. w.
Die Aussprache läßt das N häusig wie 0 und li», und
statt ^0 wie ^a hören. Diese Nuancen sind aber wol in
der deutschen Schreibweise nicht zu berücksichtigen, und man
schreibe daher lieber I'etr als l m t r , lieber de inen und
88omenmv als 8semiön und 886luii>no>v, lieber ^elkin
als Holkin.
M . Einige bezeichnen es durch ein Lateinisches 6
oder 5, Andre durch «1,. «'!,, ke!,, «'cl» u. s. w. Am un»
passendsten ist wol die Bezeichnung mit einem 6 oder 5,
da sie bei lateinischer Druckschrift beständige Verwechselun-
gen zuläßt. Läse man ^itomir wie Lelntomir, so könnte
man «lissako« und i^88»jL>v auch 8o!,i882ko>v und 8elng-
«ajon lesen. — Wählt man 8cn, so wird dadurch ein Un,
terschieb zwischen N und m nicht angedeutet, und wählt
man 5» oder 8'l», so ist es doch garzu undeutsch. —
Wenn man übereingekommen sein wird, die Weichheit eines
Mitlauters mit einem nach links hin offenen Häkchen über
demselben anzudeuten, so wird man auf die natürlichste
und^gefälligste Weise das » durch s'ok wiedergeben. Ich
schreibe daher L'cliukowLlch, 8'cl»itam!r. statt 8elntomir,
8l»itomir, 3'Iütomlr, ^itomir ete., und VVoroneg'«!»
statt Worono»Il, >V«r»nL3'Il, ^Voronozeli, ^Vorone^,
VVoronöge etc. ,
3. W i r thun unrecht, diesen unscrm 8 vollkommen
entsprechenden Buchstaben durch das französische 2 wieder-
zugeben, wie das nicht selten geschieht. M a n schreibe also
8260N8K, 8mijLw, 8e1esnöv, und nicht
U. s. w.
I I lautet theils wie i , lheils wie 55.
53bor8k; Neca^oN^ ^ » 5 2 ^ 0 ^ . — Die Endung i n drückt
man am Besten aus durch i und j . volgorull l^, 8'cku-
c. Z)as russ. c ist ein einfacher Mil lauter, welcher
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dem. scharfen 8 der Franzosen oder unserm ß in außer,
Aeußerung, Buße entspricht, nicht aber unsrem Säufellaute
S , und ebensowenig unscrm ff. welches ein doppelter Mi t -
lauter ist. Nie hat es, wie das beim französischen 8 der
Fa l l , auch die Geltung von unserm S oder dem französi»
fchen 2 . Man fehlt daher sehr, wenn man dasselbe, wie
es fast durchweg geschieht, mit dem deutschen S wiedergiebt.
Wi r lesen noch ganz gewöhnlich Emolensk, Simbirsk,
Zarskoje Selo, Saltükow, Suworow, da man doch schrei»
ben müßte Ssmolcnsf, Ssimbirsk, Sselo, Ssallükow, Ssu<
worow. Wir lesen noch ganz gewöhnlich Korssakow, Was-
siljew, Ielissawetgrad, da wir doch schreiben müßten Korßakow,
Waßiljew, Ielißawctgrad. Bei einer Svlbentrennung am
Ende einer Zeile müssen wir aus eben den Gründen «hei-
len Kor-ßakow, Wa-ßi l jew, I c l i - ßawctgrad, und nicht
Kors-sakow, Was-siljew, Ielis-sawetgrad, wie das ss ver«
langen würde. I m Anfange eines Wortes müssen wir
uns des Ss bedienen, da wir für das ß kein großes Buch,
stabenzeichen besitzen.
Benutzen wir statt der gewöhnlichen Buchstaben latei-
nische, so thun wir am Besten denjenigen Sprachlehrern zu
folgen, welche den Säusellaut s durch 8, das ß durch l s ,
und das ss durch 88 wiedergeben. Wir würden also
schreiben korlsakmv, ^VglsHen, 5eIil8»>v6tFr2l1, und bei
einer Svlbentrennung kor.lsnktnv, ^v».lsi!ie>v, ^eli-lsa-
netgraö. I m Anfange eines Wortes ein 8s, z. V . 88al-
tükov, Zsuvorov l-tc. Das 88 entspricht nicht dem russ.
v, und 82 (;. B . ÜU826) könnte Verwechselung mit dem
russ. ei l veranlassen.
Das russ. C kann nur in 2 Fällen durch unser s wie-
dergegeben werden. Erstlich da wo es mit i zu e i
(unser st) verschmolzen ist. Man schreibe daher Konstantin,
Stcpanow, Mstißlaw, oder mit lateinischen Buchstaben
Konstantin, 8tep2no^, IVlßtisIlg^v. — Sodann vor einem
X u, «., X, I,. Da diese Buchstaben das vorhergehende S
immer scharf sprechen lassen, so kann füglich ein einfaches
s oder « statt eines ß oder ls gesetzt werden, da auf solche
Weise die unnöthige Häufung von Buchstaben vermieden
wird. Man schreibe also Skalen, Speransli j , Spizün,
Ssmolensk, Ssimbirsk,c- Das z» crfoldert vor sich ein ß,
oder im Anfang eines Wortes ein Ss oder 8s, z. B.
Ssresnewskij, und nicht Sresncwskij.
I n neuester Zeit, hat man hier und da das russ.
«: durch.ein franz. cedillirtcs« wiedergegeben und geschrieben
Xonxtantm, » IxU? !^ , VorxUn, ^moie^f l l , yimlilrflc, yal-
tul lo^, XorxÄlcow, ^ n o r o ^ . Diese auffallende Neuerung hat
wenig Anklang gefunden und wird wol bald vergessen sein.
Das doppelte russ. c (<:<:) in der Milte mancher
russ. Wörter giebt man durch ss oder «» wieder.
b . Bekanntlich ist dieses in der jetzigen russ. Sprache,
so oft auch das Gegenlheil behauptet ist, nur ein Schrift-
zeichen. I m Innern eines Wortes ist es, ebenso wie ^,
nur ein Sylbencheiler. I n manchen solchen Fällen muß
es im Deutschen durch einen Apostroph angedeutet werden,
z.V. <?aHb2nll, schreib' Ssal'janü, weil man'es sonst wie
OH^/llliH lesen könnte; ^LUb»nc«aÄ schreib Dem'jansfaja,
dagegen Heuau«:^ schreib Demjansk.
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Außerdem zeigt es die Weichheit (die sogenannte Er-
weichung, Mouillirung) des vorhergehenden MitlauterS an.
Das Letzlere hat man gewöhnlich mit unserm j wicderge«
geben, z. V . Oljwiovolj. Dies verursacht theils unnöthige
und ungefällige Häufung von Buchstaben und dadurch un,
ziemliche Verlängerung des Wortes, theils allerlei Verwech«
selungen und Ungenauigkeiten. Man lhut daher am besten,
die weiche Eigenschaft des MitlauterS durch ein Zeichen an«
zudeuten, und zwar, entweder wie im Polnischen, durch ein
schräges Strichelchen, oder durch ein nach links geöffnetes
Häkchen über dem Mitlauter. Ich ziehe das Letztere vor,
da es schon mehrfach in Vorschlag gebracht ist, und schreibe
Ol'wiopol', L'wow, Ssusdal', Ssewastovol', Ssimferopol',
Tobol'sk, Pobol'ek, Wol'sk, und würde auch Waßil ' jcw,
Waßil'low u. s. w. schreiben, wenn nicht allgemein bisher
Waßiljew geschrieben würde.
Bei manchen Schriftstellern liest man Ssewastopol',
Ssuödal', Ol'wiopol' einerseits, anderseits aber, mit offen-
barer Inconsequnz, Tobolsk, Podolsk, Archangelsk, Lgow,
Lwow, Wolsk, Miasma u. s. w., statt Tobol'sk, Podol'sh
Archangelsk, L'gow, L'wow, Wol'sk, Wjas'Ma.
N . Diesen viel besprochenen Buchstaben hat man
lheils durch ü, thcils durch ^ wiedergegeben. Ich ziehe dem
undeutschen 7 — welches in unserer Sprache den reinen
i^Laut besitzt, unser ü vor, da dieses dem « mehr, vielleicht
ganz entspricht. Daß das « anders tönt als ü , mögte
in der Natur der russ. Sprache liegen, in welcher alle
reinen und unreinen SelblUauter voller und dumpfer aus,
gesprochen werden, als im Deutschen. Wer sollte nicht den
Unterschied wahrnehmen, der zwischen einem russ. a und
einem deutschen 2 stattfindet, zwischen russ. und deutschen
e, i , 0, u? Die Einstellung der Sprachwerkzeuge ist bei
den Selbftlautern (und auch Mitlautern) der verschiedenen
Sprachen in der Hauptsache zwar dieselbe, erleidet aber doch
bei jeder besondern Sprache und jeder besondern Mundart
die verschiedenartigsten Abweichungen.
Die Endung w« bezeichnet man wol am besten mit
Üi, z. B . A s o i n l i i l , schreib' vsogwül, nonkm ^Lenb
schreib' Nuwüi Dsen'.
D. Man hat es da, wo es hinter einem Mitlauter steht,
theils durch 0, theils durch He wiedergegeben; am Anfang
einer Svlbe durch ^0. I n gewissen Fällen hat man die
Bezsichnung von ö nöthig befunden ( N o p k ^ o , geschrieben
?oi-«t8ol»^o); in noch andern die von 'ä, von 'e. Alle
diese verschiedenen Schreibarten sind wol unnöthig, da es
erstlich unmöglich und nur verwirrend ist, alle Schattirun-
gen der Aussprache dieses wie auch andrer Buchstaben
mit Deutschen auszudrücken, und weil zweitens in der jetzi-
gen russischen Sprache H und e als Laute ganz zusammen-
fallen. Daher setze man für ^ ein einfaches 0 , wenn es
nach einem Mitlaulcr steht, und 5o, wenn es eine Svlbe
anfängt. Also Dnepr st. Dnjcpr, Dnestr st. Dnjcj t r ,
Lol'8lch st. He!'«Ich, Poretschje st. Port-tschje u. s. w. Wi l l
man aber die weiche Eigenschaft des vorhergehenden Mit lau-
lers anzeigen, so schreibe man Dn'epr, Dn'estr, Lel 'LlH,
M'etschjc u. s. w.
10. I m Anfang eines Wortes oder nach einem Selbst«
lauter lautet es wie I u , nach einem Mitlauter aber wie
303 310
i ü , wobei der Ton ganz auf das u fällt und das i nur
als vorschlagend gehört wird. Man bezeichnet es am
besten mit ju, Ljubimow, M i l j u t in , Nch'ubin. Bei einer
Silbentrennung am Ende einer Zeile muß der vorherge-
hende Millauter nicht vom ju getrennt werden. Man
theile also Mi- l jut in, Ne.ljubin, und nicht Mil-jutin u. s. w.
H . gebe man wieder durch j a . So Numjanzow,
Beljajew. Auch hier wird bei der Theilüng der Sylben
der vorhergehende Mitlauter nicht vom ja gelrennt werden
dürfen. Man theile also nicht Vel-jajew, sondern Be-lja,
jew, nicht Num-janzow, sondern Nu«mjanzow. Es scheint
dies selbstverständlich, und doch wird so häusig dagegen
verstoßen. — Wenn man die weichen Mitlauter durch das
erwähnte Häkchen andeuten wollte, so würde für ju und
ja (w, a) u und a zu setzen sein, Num'anzow, Vel'ajew,
Mi l 'u tm, Nel'ubm. Diese Art zu schreiben ist zu neu und
auffallend, um vielseitigen Anklang zu finden. Man kann
ihr aber die beste Zukunft versprechen.
Seit einiger Zeit ist es Mode geworden, verschiedene
russ. Eigennamen anders auszusprechen als sie geschrieben
werden. Man schrcjbt z. B . immer häusiger statt
Moskau Moskwa, (spricht dies aber statt Moskwa
Müskwa^ aus ! ) ; statt PleSkau fast durchweg Pskow,
statt Schaulen, dieser bekannten Stadt Lillhauens, LckanLh,
obgleich es polnisch L^v le und russ. IHan^n heißt u- s. w.
Weshalb schreiben und sprechen wir denn noch immer Ko-
penhagen, Neapel, Florenz, Warschau, Krakau? und werden
die Franzosen nicht mehr kötersdoul-F, Hlozoou, Varsovio,
I^onllreL schreiben und sprechen wollen? Es ist sicher
kein Grund vorhanden, solche allgemein angenommene
Benennungen zu ändern. Schreiben und sprechen wir da-
her fernerhin, wie bisher: Moskau, Pleskau, Schaulen,
Kasan, Astrachan, Perm, Twcr, Archangel, Wi lna, Sla-
ven, Serben, Sibir ien, statt Moskwa, Pskow, Shawl i ,
Kasän' oder Kasans, Astrachan', Perm', Twer', Ar-
changel'sk, Ia roß lawl ' , W i l ' no , Sslawen, Eserben,
Ssibiricn.
II. Literarische Anzeige.
r e i u m I^ivoniogrum. Sammlung der wich»
tigsten Chroniken,und Geschichtsdenkmale von ipiv,,
Epst- und Kurland, in genauem Wietlcrabdrucke der
besten bereits gedruckten, aber selten gewordenen Aus-
gaben. Riga und Leipzig in Ed. Franyen's 33er-
lags-Comptoir. B d . l . l833. X I ! u. 906 S . Bd.
I I . <848. XXVI u. 80H S . gr. 8. nebst angehäng-
tem Subscribenten'Verzeichnfh.
So vorübergehend und zuletzt nur nebenher der vor-
malige Hofgenchts-Advocat, gegenwärtige Rechts'Consulent
in Handelssachen und Schiffs - Dispacheur in Riga, Herr
Nicolaus Eduard Frantzen aus Pernau, das Buchhändler-
Geschäft in Riga, Dorpat u. Leipzig betrieben, so großes u.
bleibendes Verdienst hat derselbe sich in diesem Geschäfte
nicht allein um die Literatur in den Ostseeprovinzen über-
haupt, sondern ganz vornehmlich auch um die Liieratur
der vaterländischen Geschichte Hieselbst erworben. Sei-
nem Eifer für die Wissenschaft und Literatur und
deren raschere und weitere Verbreitung in unfern
Provinzen verdankten wir zuerst die Herausgabe der
nur zu früh unterbrochenen, auch im Auslande noch unver-
gessenen .. Dorpater Jahrbücher für Geschichte, Statistik,
Literatur und Kunst, besonders Nußlands" von «832 bis
4833. Seine Liebe' zu der vaterländischen Geschichte wußte,
alle Schwierigkeiten zu überwinden, welche bis dahin sich
der vollständigen Sammlung u. Veröffentlichung der wich,
tigsten einheimischen Gcschichlsquellen fast unüberstciglich ent,
gcgcngestellt halten, und in 8 stattlichen Quartbänden tre-
ten die Uonumenta Iilvoui»«: »nti^ugo von 483!5 bis 1847
ans Licht, eine Fundgrube von historischen Nachrichten aus
zum Theil früher nur unvollständig bekannt gemachten,
größlentheils aber noch ungedruckten Chroniken, Berichten,
Nechlsbüchern, Urkunden, Nccesscn und andern schriftlichen
Aufzeichnungen, Gedcnkbüchern und Aufsätzen, welche zur
Erläuterung der Geschichte L t> , Ehst» u. Curlands dienen.
Zu seinem ursprünglichen juristischen Lebensberufe zurückkeh-
rend bcharrte Frantzen doch in der Vorliebe für die Ge-
schichte und Mer th um stunde des Vaterlandes und. deren
Literatur. Denn mit gewohnter Beharrlichkeit förderte er
nun die mit großer Umsicht, nach dem Ralhe des bewähr-
testen Kenners unserer heimischen Geschichte und Literatur,
auserwählten wichtigsten und seltensten einheimischen Ge-
schichtsquellen und Denkmale aufs Neue zum Druck, ohne
die bedeutenden Kosten zu scheuen, welche nicht allein deren
correcter und höchst sauberer Wiederabdruck bei Fröbel in
Nudolstadt, sondern mehr noch die neue kritische Bearbei-
tung und wissenschaftliche Ausstattung jener seltenen Werke
durch die ausgezeichnetsten Forscher Und Kenner unserer
ältesten Geschichte begreiflich veranlassen mußten. So liegen
denn nun vor uns die oben näher bezeichneten zwei starken
Bände in gr. 8. d'er von l847 bis 1833 in typographi-
scher Vollendung neu edl'rten 8criptore8 rerum Iiivoniearum,
von denen manche selbst unfern eifriger» Gcschichlsfreunden,
weil unzugänglich, auch kaum mehr als demNamcn nilch bekannt
waren. Ihre erneuerte Vervielfältigung ist daher auch ein
neues Verdienst um die Förderung vollständigerer Kenntniß
unserer älteren und ältesten l ivl . Geschichte und deren Lite-
ratur , welches dankbar anzuerkennen vornehmlich unserm
Inland eine angenehme Pflicht ist, dessen Spalten böMgs-
weise -den heimischen Interessen und zunächst insbesondere
der Geschichte, Statistik und Literatur unserer Ostseeländer
gewidmet sind, welche durch solchen Umdruck mehrfach wahr-
haft bereichert worden sind. Denn im Verein nlit dem
würdigen Verleger haben die trefflichen Bearbeiter der
neu erschienenen alten Gcschichlsdenkmale weder Fleiß noch
Mühe gespart, diese mit dem ganzen Apparat neuester um«
fassendster gelehrter Forschung auszustatten. Nicht allein das
Eindrittgen in den Geist und in das Verständnlß der alten
Autoren ist dadurch wesentlich erleichtert, sondern zugleich
die richtige ErkeNntniß des wahren Zusammenhangs der
historischen Begebenheiten, wie ihrt Ursachen und Wir lun,
gen ungemein gefördert und somit einer künftigen kritisch-
genauen Darstellung unserer ältesten Geschichte sehr gründ-
lich vorgearbeitet worden. Dies gilt ganz insbesondere
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von dem ersten B a n d e der l ivl. Geschlchtschreiber, der die
wichtigsten historischen Denkmale und geradezu die Grundlage
aller l ivl. Geschichlschreibung uns in neuester Bearbeitung dar-
stellt, reich ausgestattet mit literarischen Einleitungen, erläu-
ternden Urkunden und Anmerkungen, Sach« und Wort-Ne-
gistern und sprachlichen Worterklälungen, deren Ausarbei-
tung begreiflich sehr viel mehr Zeit erforderte, als der Wie-
derabdruck der minder umfassender gelehrter Erklärung be-
dürfenden zahlreichen kleineren Schriften des zwei ten Ban -
des, welcher daher auch schon vor bald sechs Jahren voll«
ständig in die Hände der Abonnenten gelangt war, wa>
rend der erste Band ihnen nur in 2 Abtheilungen von 3
zu 2 Jahren nachgeliefert werden konnte. Die erste Stelle
in diesem 4. Bande nehmen mit Recht als die ersten und
wichtigsten historischen Denkmale desAlterchums in Livland
ein: I. Or iß inys I^ivonlÄv oder dllranicnn I^ivonicum
V6tu3 LvntlNLNH 5L8 ss68l23 tnum nrimorum 6M8eOPOruM,
denen die wortgetreue deutsche Übersetzung dieser Chronik
Heinr ich 's des Letten von dem verst. Oberlehrer u. Pr i-
vat-Docenlcn Hofrath v r . Aug. Hansen zur Seite steht,
welcher derselbe ein Vorwort auf X! l S . vorausgeschickt u.
die velttcatio u. rraelgtio des ersten Herausgebers I . D.
G r u b er mit einleitenden zwei Abhandlungen über den Ver-
fasser der alten Chronik und über deren von dem ersten
Herausgeber nicht ganz richtig bestimmten Zeitrechnung,
welche letztere schon aus dem Inland und den Verhand-
lungen der gel. ehstn. Gefellsch. bekannt ist, hier aber ihrer
Wichtigkeit wegen nicht fehlen dürfte. Es folgen G r u ,
ber's Hlgumenw l idri poliora und nach dem Urtert und
der Übersetzung, die mit vielen Anmerkungen erläutert sind
und einzelne Varianten anderer Handschriften berücksichti-
gen, auch des früher« gelehrten Herausgebers 8ilv» «!ocu-
mentorum, ergänzt mit Nachträgen von Dr. Hansen, nebst
Zusätzen und gelehrten Bemerkungen von v r . C. E. Na-
viersky, endlich ein dreifacher Inder: t ) »uetorum, 8)
vovlldulorum U8U3 rarioris und 3) der denkwürdigen Ge-
genstände aus dem Tcrte der OriZines, den Urkunden und
Anmerkungen, welcher mit großem Fleiß und vieler Umsicht
und Sachkenntniß zusammengestellt und für die Benutzung
des ganzen Werks und zur Übersicht der einzelnen hie und
da zerstreut darin verhandelten historischen Materien von
der größten Brauchbarkeit und Wichtigkeit ist.
Nur den zweien Urkunden von l237 u. <26«, in der
8llva äuoumontorum, S . 384 u. 383 entnommenen l^ iseo-
pu8 Virononsls I'lleoäorieus, der vielleicht Lpiscopus Ver.
üenüig heißen sollte, können wir als einen andern ehstl.
Bischof von Wierland, wie er S . 478 bezeichnet wird, nicht
anerkennen, da unsere einheimische Geschichte von ihm durch-
aus nichts weiß und jene Urkunden sich nicht im mindesten
auf sein Bisthum in Chstland beziehen, vielmehr darthun,
daß er in Hannover, Hildesheim, Goslar. Frankenbcrg :c..
zu Hause war und wohl nur dort, nicht bei uns etwas zu
sagen hatte. Sonst aber dienen die mit'gelheilten Urkunden
eben sowohl zur Erläuterung der von Heinrich d. Letten rr-
zähUey Ereignisse, als zur Beglaubigung seiner Zeitangaben
und ist deren Beifügung hier ganz erwünscht, obwohl sie
später allerdings auch in v. Bunge ' s Urkundenbuch unse-
rer Provinzen vom 13. Iahrh. wieder abgedruckt worden
sind, wo sie der Vollständigkeit wegen hingehören. Die von
Hrn. Hansen wiederhergestellte Chronologie H e i n r i c h s
d. L. und deren Übereinstimmung mit den Urkunden ver-
leiht der gegenwärtigen Ausgabe der Origine« einen wesent-
lichen und bleibenden Vorzug vor ihrer ersten Bekanntma-
chung im lateinischen Urtert, wie vor ihrer ersten Veröffenl-
lichung in deutscher Sprache durch den weil. Conreclor I .
G. A r n d t , dessen Übersetzung überdies schon ziemlich ver>
altet ist und eine neue nöthig machte. Seine gelehrten An-
merkungen und die des ersten Herausgebers sind hier noch
von dem zweiten Herausgeber bedeutend vermehrt worden.
Dagegen aber hat, wegen Mangel an Zeit u. Gelegenheit,
eine Vergleichung des Grubcrschen Tertes mit den in Ne<
val bewahrten Handschriften jener alten Chronik nicht un-
ternommen werden können, sondern nur mit dem Manu-
script in dem Nachlaß des sel. General-Superintendenten A.
K n ü p f f e r , wozu Hr. Qberl. Pabst noch einige Varianten
aus der Nevalschen Handschrift mitgetheilt hatte. Er hat die
Absicht, eine neue kritische Ausgabe des Tertes mit neuer
sorgfältiger Übersetzung unsers Autors erscheinen zu lassen,
wobei er den Vortheil gehabt, auch den ganzen gelehrten
Apparat der gegenwärtigen Ausgabe' mit zu benutzen, und
durch seine sonstige Ausstattung und ein bequemes Format
des Buchs, demselben auch in weiteren Kreisen noch Ein«
gang verschassen wird, als es bisher gefunden hat. Schon
seine kritischen Forschungen über Meinhard, der Liven Apo-
stel, zeigten die Zuverlässigkeit der Nachrichten Heinrich's
des Letten vor denen aller seiner Zeitgenossen u. Nachfolger,
die sich über Livland verbreitet. Nach ihm hat auch Herr
B onn ell in Weißenstein durch sorgfältige Verglcichung der
Chronologie Heinrich's d. L. mit den Zeitangaben einiger
russischer Chroniken die Genauigkeit und Glaubwürdigkeit
unsers Chronisten aufs Glänzendste dargethan und seine
auf ihn gegründeten Forschungen und Mittei lungen über
Bischof Albert's Leben u. Thaten haben bei deren Beglau-
bigung durch die historischen Zeugnisse der deutschen Ge-
schichtschreiber zu demselben Resultate geführt. Um so wich,
tigcr und dankenswerlher ist Dr. Hansen's auf die Erläu-
terung und würdige Ausstattung der OriFines gerichtete
Arbeit und vielfach verwendete Zeit und Mühe, Gelehr«
samkeit und Scharfsinn.
l l . D i t l e b ' s v o n A lnveke l iv ländische R e i m -
chronik, enthaltend: „der Riterlichen Meister und Bruder
zu Liefland Geschicht," nach dem Bergmann'schen Drucke
mit den Ergänzungen und abweichenden Lesearten der Hei-
delberger Handschrift neu bearbeitet und herausgegeben (von
Theodor K a l l m e y e r , Pastor zu Hasan und Landsen bei
Windau), behauptet mit vollem Grund die zweite Stelle
unter den werthvollsten livländischen Geschichtschreibern und
wichtigsten Quellen unserer Landesgeschichte. Ih re voll-
ständige neue Ausgabe konnte Niemand würbiger anvertraut
werden, als dem Verfasser des sehr gelungenen „Versuchs
einer Chronologie der Meister deutsches Ordens in Livland
während des l 3 . Jahrhunderts" welcher schon M a d i e Nich-
tigkeit und Zuverlässigkeit der meisten Zeitangaben der
Neimchronik wenigstens für die 2. Hälfte des 43. Iahrh. und
damit zugleich die Glaubwürdigkeit der darin geschilderten
Zeitereignisse und Thaten des ritterlichen deutschen Ordens
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und seiner Meister unwiderleglich nachwies. I h m verdan,
ken wir nun auch eine trefflich geschriebene literarisch-kritische
Einleitung und den aus der Heidelberger Handschrift ergänzten
vollständigen Tert nach der Bergmann'schen Ausgabe, mit
genauer Angabe der bedeutendsten in der Heidelberger Hand»
schuft vorgefundenen abweichenden Lesarten und von Franz
P f e i f f e r in der <844 von' ihm besorgten Ausgabe des
Stuttgarter literarischen Verlins mitgecheilten Conjecturen,
neben denen auch die von B r o t z e bei seiner Abschrift
der Nheimchronik angegebenen Verbesserungen des Tertes
benutzt sind. Herr Staatsrats Dr. N a p i e r s k v , der schon
t 8 i 4 bei Gelegenheit der Sccularfeier der Universität
Königsberg die »Ergänzung des von v r . Liborius Berg-
mann herausgegebenen Fragments einer Urkunde der ältesten
lwländischen Geschichte in Versen, nach der Heidelberger
Handschrift jener Neimchronik, mit einem l'ae-slmile der-
selben und einigen Erläuterungen zum Druck besorgt und
herausgegeben" und derselben noch eine „kurze Anzeige des
InHalls dieses Supplements nebst einigen Anmerkungen" und
zugleich »Nachträge zu dem Vergmann'schen G l o s s a r i u m "
beigefügt hatte, vervollständigte diese werthvollen Beiträge
zum richtigeren Vcrständniß des Tertes nun dergestalt, daß
jene Inhaltsanzeige als vollständige Paraphrase gleich un-
ter denselben gesetzt und dieses ausführliche Glossar hinter
den sehr dankenswerthen historischen und chronologischen
»Erläuterungen (des Herausgebers) 'zu Ditleb'S von Aln-
peke Reimchronik" mit angeschlossen werden konnte, dem
Herr Pastor K a l l m e y r r noch ein sorgfälliges Orts- und
Personen-Ncgister am Schlüsse beigefügt. I n solcher Weise
haben die gegenwärtig ausgezeichnetsten beiden vaterländi-
fchen Historiker sich gegenseitig in die Hand gearbeitet, und
damit beiderseits sich um die wissenschaftliche Ausstattung
unserer Neimchronik sehr wesentlich verdient gemacht. Das
Ergebniß seiner umsichtigen Forschungen über den Verf.
dieser Chronik drückt deren gegenwärtiger Herausgeber in
folgenden Worten aus: » I m Jahre 1296, oder kurz vorher,
schrieb zu Neval ein Mann, der im Kriege mitgewirkt hatte,
also wohl ein Nitter oder Lehnslräger des Königs von Dä-
nemark war , aber aus Mittel-Deutschland, vielleicht aus
Sachsen abstammte, ausgerüstet mit Sprachgewandtheit, Be-
obachtungsgabe und für seine Zeit beachtungswerthen Kennt-
nissen , unsere Reimchronik nieder und »heilte in ihr Bege-
benheiten aus der Geschichte Livlands m i t , die er einem
bedeutenden Theile nach selbst erlebt Halle. Daß sein Name
Dilleb von Alnpeke gewesen sei, läßt sich mit Sicherheil
nicht behaupten. Wie sehr er durch seine Arbeit die Kennt-
niß der Geschichte des Landes und seiner Zeit überhaupt
gefördert hat, lehrt eine genauere Prüfung des Inhalts
seiner Schrift, welcher eine »Geschichte der Verbreitung des
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Seit vielen Jahren sah es an unserer Dü -
nalrückc, bei Anfang der Schissfahrtszeit, nicht so traurig
aus, wie Heuer. Während z. B . im vorigen Jahre
wohl 200 Schiffe und mehr den erstem M a i an
unserem kor,,- und flachsreichcn Strallde begrüßten und
der Tagelöhner vom Lande, zuströmende Zahl doch nie
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Christenthu ms in den l iv l . Besitzungen des deutschen Ordens
vom I . t l 4 3 bis um das Jahr t292" umfaßt. Der Ge-
winn , den die Ncimchronik der Geschichte Livlands, vor
nehmlich in der letzten Hälfte des 13. Iahrh. , bringt, be-
schränkt sich aber nach dem Herausgeber nicht bloß auf eine
umständliche Darstellung der in diesem Zeiträume vorgefal-
lenen Begebenheiten, sondern dehnt sich auch nach manchen
andern Richtungen aus, die zur genaucrn Kennlniß der
Zcitverhältnisse, der Völker und des Landes selbst wesent-
lich beitragen. Sie ist, wie P f e i f f e r treffend sagt, auch
für Sitten und Gebräuche ic. der alten Bewohner Livlands
eine Fundgrube, die dem, der zu suchen versteht, nicht un,
erhebliche Ausbeute gewährt. Besonders wichtig wird sie
aber dadurch, daß sie durch ihre Reichhaltigkeit alle spätem
Chroniken eben so sehr übertrifft, als durch ihr Alter. Nur
die Chronik Heinn'ch's des Lctlen ist früher geschrieben und
für ihren Zeilranm ausführlicher, reicht aber nur bis zum
Jahre 4226., Dennoch bleibt unsere Neimchronik auch für
jene Zeit noch neben ihr von Bedeutung. Denn sie
ergänzt ihre Berichte nicht nur häusig durch einzelne
bezeichnende Angaben, sondern bringt auch ausführ-
liche Nachrichten über Begebenheiten, deren in jener nicht
erwähnt wird. Die Quelle dieser Nachrichten ist zwar für
die ersten Zeiten nur die Sage und Ueberlieferung erfahrener
Männer, deren der Chronist erwqhnt »als ich I M vernommen
von allen wifen lu lcn" , allein in dcr Hauptsache stimmen
sie auch mit den von Heinrich d. L. erzählten Begebenheiten
überein, wenn auch deren Zeitfolge in der Neimchronik nicht
genau beobachtet worden ist, wie bei jenem, Nachtheile,
die immer geringer werden, jemehr die Begebenheiten sich
der von dem Neimchronisten selbst erlebten Zeit nähern.
So crgiebt sich aus Urkunden, daß auch die Zeitangaben
des letztern mit den Berichten über den Ordensmeister An«
dreas von Steierland (v. 1247 — 83) chronologisch zuver«
lässig werden. Auch hat die poetische Einkleidung des mit-
getheilten Stoffs der geschichtlichen Wahrheit und Treue
wohl keinen erheblichen Eintrag gethan, da dem Verf.
mehr um eine sorgfältige Darstellung der ihm bekannten
Vorfälle in Livlaud, als um eine kunstreiche Dichtung zu
thun war , wie seine einfache Erzählung darchut. Der
Hr. Herausgeber schloßt seine lesenswcnhe Einleitung mit
treffenden »Anbeutungen über den Einfluß der Neimchronik
auf die spätere Darstellung der livländischen Geschichte«
und hofft, daß eine durchgehende Benutzung derselben, wie
er sie von Oscar K ien i tz beim Beginn seiner »24 Bücher
Ilvländischcr Geschichte" vergeblich erwartete, Veranlassung
geben werde, ihre hohe Bedeutung für unsere ältere Ge-
schichte vollständiger an den Tag zu legen.
(Schluß folgt.)
die Nachfrage nach ihnen deckte, schauen jetzt die wenigen
h»er liegenden Schiffe trübe auf den schlaffen Handel, und
wer gekommen, bereut vielleicht, daß cr sich hierher aufge-
macht, denn der Pfad zu glücklicher Heimkehr ist mit beson-
derer Klugheit und doppeller Vorsicht zu suchen, und auch
den Landleuten in großem Umkreise ist dcr bisher ae-
wohnte Erwerb beim Beladen rer Schiffe für diesmal aro,
ßcnthcils entzogen. Die geringe Revcnue des Frauen,
Verein? bei dcr letzten Vcrloosung (2946 N., dagegen t 633 :
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3896 N.) mag auch der schmalen Zeit zuzuschreiben sein.
Stände nicht in allen Verhältnissen die Hoffnung auf die
Kaiserl iche Kraft und Weisheit so fest, die Muchlosigkeit
wäre größer. Darum lassen wir uns nicht beugen,
und erfreuen uns bei Anbruch, des Sommers der Eröff-
nung des Wöhrmannschen Parks, der Zierde Niga's, am
2. Ma i , und aller großen und kleinen Belustigungsorte in
der Nähe, Mona, Heinrichfohnshof und wie sie heißen
mögen, die aus ihrem Winterschlafe erwacht sind. — Am
4. Mai waren hier 402 Schisse ein-und 82 ausgegangen,
auch 347 Strusen frachtbeschwert angelangt.'
Ein bewährter Freund der Armen schenkte am 43.
Apr. 4 l Schulen unserer Stadt, der St. Petri-, St . I a -
kobi-, Dom- und Jesus- Kirchenschule, der Töchter-, Taub-
stummen« und Waiscnschule der literär.-practischen Vürger-
verbindunq, der Olga-Schule, der Anstalt zu Pleskodahl,
der städtischen Kleinkinder-Bewahranstalt und der mit ihr
verbundenen Knabenschule je 60 N. S. Namentlich hat
sich die Iafobl-Kirchen-Freischule für 60 Kinder der Gunst
der Wohlthäter in unserer Stadt zu rühmen, im abgelau-
fenen Tertia! sind ihr 238 N. zugewandt worden.
E h st l a n d.
Neva l . Vor Allem Berichtigung einer verfrühten
Nachricht imInland Nr. 43 Sp.26 l . Die Aufführung der zum
35. März angekündigten Vorstellung wurde abgcändelt,
und so unterblieb auch der zu Haltcure Epilog von N. v.
Vudberg. — Bei uns ist die Necperbahn gänzlich abgebro-
chen, alle transportablen Materialien sind abgeführt und
die dortigen, zum Theil recht hübschen Gärten, wie z. B.
der Hippiuosche, völlig rassrt; die Kriegsfreuoigkeit hat alle
Klassen der Gesellschaft ergriffen; neulich gab ein russischer
Krieger seinen Gefühlen in Versen Luft, heute wird uns
in sauberer Ausstattung ein kräftiges ehstnischeS Lied glei-
chen Sinnes, von Petenberg Hierselbst, gebracht, eine An-
sprache an die Ehsten-Brüder.
Am 28. Apr. früh 4 Uhr Morgens halte eine engl.
F r e g a t t e , 6 W. von dem Gute Wichleipall und unge-
fähr 20 W. von Baltischport, geankert; die Fregatte
setzte 2 Böte aus, welche die Küste sondirten und
dann 3 Offiziere und 20 Mann an's Land brachten. Ein
Offizier zeigte einem Bauer, der gerade am Ufer befindlich
war» mehre Goldstücke und wies auf die in der Nähe wei-
denden Schafe; der Bauer ließ sich jedoch durch dieses
Anerbieten nicht verleiten, sondern trieb die Schafe eilig
von der Küste fort. Die Nachricht von der feindlichen
Landung verbreitete sich bald in die nächsten Dörfer, die
Bauern rotteten sich zusammen, einige Soldaten der Gränz-
wache stießen zu ihnen, und die Engländer zogen sich vor
der drohenden Haltung dieser Leute auf ihre Böte zurück,
um von diesen aus einige vergebliche Schüsse zu thun. I n
derselben Nacht verließ die Fregatte die Küste.
K u r l a n d .
M i t a u , den 23. April. Unsere Stadt hat gegenwärtig
den Anblick einer der bedeutendsten Handelsstädte, indem
hier seit zwei Monaten täglich taufende von Flachs.Fuhren
durchziehen, welche in Folge der politischen Verhältnisse
von Riga aus anstatt zur See per Are nach Memel
erpedirt werden. Auch sind hier bedeutende Quamitätcn
größtentheils für Rechnung Nigaer Handlungshäuser einst-
weilig gespeichert werden.
Die in der Nigaschen Zeitung d. I . Nr. 92 enthaltene,
von hierorts den 23. März datirte Korrespondenz muß
dahin berichllgt werden, daß der hiesige Rabbiner Iakob-
söhn nicht ermangelt sich patriotisch thätig zu belhei-
l igen, indem ex den hiesigen cbräischen Kaufleuten
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diese Angelegenheit warm an's Herz legte und dieselben
zur Darbringung einer namhaften Geldsumme für unsere
tapfern Krieger veranlaßt?. lVergl. Inland d. I . Nr.
44 Sp. 236.)
M i t a « , den 3. Mai , 4834. Am Sonntag, den 23.
v. M., sind unsere sämmtlichen öffentlichen Gärten für dsese
Saison unter fröhlicher Musik, wobei zugleich die befie-
derten Sänger ihr Frühlingslied lustig anstimmten, wieder-
erössnet worden. Seitdem haben wir fast täglich, und
zwar meist in allen diesen Gärten zugleich (für 40 K. S .
Entr6e) Musik, zu welcher die gegenwärtig hier stehenden
Militair - Musikchöre Gelegenheit geben. — So erwünscht
nun auch diese Einrichtung Manchem erscheint, so unange-
nehm wird dieselbe dagegen von vielen Einwohnern, nament-
lich aus dem Bürger- und Handwerksstande, empfunden.
Denn wenngleich der hiesige Bürger und Handwerker(welche beiläufig gesagt in Hinsicht der Liebe zur Natur
und Kunst den höhern Ständen nicht viel nachstehen), um
dann und wann das Vergnügen eines Garten - Concerts,
einer Garten - Illumination oder Kunstproduciion genießen
zu können, gern eine Entr«'e von 20 Kpft. und noch mehr
entrichten möchte, so dürfte doch selbst dem Bemitteltem
nicht zuzllmuthen sein, auch nur eine Ausgabe von 40
Kop. Elb. » Person täglich für ei» solches Vergnügen zu
opfern, was namentlich den mit Kindern reich gesegneten
Hausvätern schwer werten dürfte, denn leider besteht hier
die Einrichtung, d^aß fast täglich in allen hiesigen Gärten
zu denselben Stunden zugleich gespielt wird. Unter diesen
Umständen bleibt nun denjenigen Familien, welche die
festgesetzte Entre'e zu entrichten entweder nicht können
oder nicht wollen, gar kein Plätzchen frei, wohin sie am
Abend nach vollbrachtem Tagewerk lustwandeln könnten.
L ibau . Die n. Mit . Zeitung Nr. 49 bringt zum
Andenken an die ersten feindlichen Schiffe vor dem Hafen
zu Libau am 3. Apr. d. I . ein Gedicht von v. Fölkerfahm
zu Papenhof. — Mi t Bernstein ist in diesem Frühjahre
unser Ostsee«Strand sehr sparsam bedacht worden.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Von Nu jen - Großhof sind wiederum 3 Bauer-
Gesinde, o. W4z Thlr. groß, an lettische .Bauern für
32,482 N. veräußert worden (vgl. I n l . d. I . Sp. 224.)
E h stla n d.
Neval . Vom 7. Apr. o. an werden von hier aus
täglich Courier, Posten nach St. Petersburg, Hapsal und
Galtischport abgefertigt, und können diese auch für Privat-
briefe benutzt werden.
I n Wcißenstein sind vom 9. April ab^Z Markt-
tage in der Woche angeordnet worden; ein Zeichen, wie
ledhaft es durch die Kriegszeit in unserem Städtchen gewor-
den ist.
K u r l a n d .
D i e B e v ö l k e r u n g zu Anfang des IahreS 4634.
I. Steuerpflichtige Stande:
n. Kaufleule christl. Conff. ( I . G. 6, i l . G. 23, M. G.
430 Fam.-Cap.) ' 4,009.
b. hebr. Kaust, (ll. G. 6, M.G. 274Fam.Cav.) 2,768.
o. zünftige Handwerker 47,444.
ö. Bürger, andere Ocladisten und zu
Stadtgütcrn verzeichnete Bauern H ^ '
«. Hebräer N ,36 l .
k. Kronbauern i ^ ^ e 436.396.
g. Privatbauern j 292,830.
II. Zeitweilige Steuerfreie V73.
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NI. Völlig Steuerfreie
°' (darunttr v. kurl. Indig. A. 799.)
b. persönlicher Adel
e. Geistlichkeit (rechtgl. griech..russ.
H7, cvangel.,luth. u. reform. 276,
röm.-kathol. 34.)
^. Cremten, darunter gerechnet:
t . nicht adlige Kronbeamten
2. Qffi^'ers-Kinder
3. Gelehrte, Aerzte u.s.w. ttt87.
H. erbliche Ehrenbürger l63.
3. perfönl. Ehrenbürger 18.









Individuen, davon 816,634 Christen und 26,129 Hebräer.
Die kurl. Gouv. Z. Nr. 34 veröffentlicht eine Cirkulär-
Vorschnft des Herrn Ministers des Innern vom 4. Apr.
e. über eine Reihe von Vakanzen von S t a d t - ,
B e z i r k s - und Kreis-?lerzte,n in verschiedenen Gouver-
nements; derjenige Arzt, welcher sich verpflichtet, nicht we,
niaer als 6 Jahre zu dienen, erhält bei seiner Anstellung
ohne Abrechnung die Jahres-Gage, außerdem der ein
Kreisarzt,Amt in einem der mncrn Gouvts. Übernehmende
die einfachen, in einem der privilegittcn Gouvernements die
doppelten Progongeldcr.
L i v - , Ehst- und K u r l a n d .
Mittelst A l l e r h . V c f e h l s vom 9. Apr. c. ist der Zoll
für die Einfuhr auf dem Landwege von N oh z u cker auf 2 N.
per Pud herabgesetzt und die Einfuhr von r a f f i n . Hut -
zucker mit einem Zollsatze von 4 M l . per Pud zugelassen
worden.
Wissenschaftliche Nachrichten aus Finnland.
Die f i n n l ä u d i s l h e Gesellschaft f ü r Wissenschaf-
ten feierte am 30. Apri l «. ihren Jahrestag. Der Wort-
führende, Prof. Woldstcdt, begrüßte die Gesellschaft, der best.
Secr., Prof. a f Schulten, verlas den Jahresbericht, Prof.
I lmoni hielt einen Vortrag über Pandenn'en, insbesondere
über den schwarzen Tod, und Prof. Moberg einen über die
Hindernisse, welche geworfene Körper zu überwinden haben.
— Dem Jahresberichte zufolge hat die Ges. im verfl. I . kein
Mitglied verloren, die Zahl der Ehren-Mitglieder ist durch
dm stellv. General'Gouv', Gen.-Lieutu. Rokafsowsky, und den
Geh.-Med.-Nath Dr. Tiedemaun in Frkf. a. M . , so wie den
Prof. omer. Dr. Sahlberg in Helsingfors, einen der Stifter
der Ges., die der ordentl. Mi tg l . durch den hies. Prof. der
Vesthetik und neuen» Liter., N«Z. Cygnäus, vermehrt, worden.
Die revid. Statuten der Ges. unterliegen noch höheren DrtS
der Beprüfung. Die Ges. beginnt die Veröffentlichung einer
„Uebersicht der Verhandlungen der finul. Ges. für Wissenschaften,"
und hofft noch in dies. I . das 1 . Heft des I V . Bandes ihrer
Hcta herausgeben zu können. Ein Hauptaugenmerk der Ges.
ist stets die Unterhaltung regelmäßiger Barometer- und Ther-
mometer-Beobachtungen gewesen: von 29 Orten Finnlands
sind solche eingegangen, an 9 Küstenpunkten wird auch die
Höhe der Wasser-Dberfiäche im finnischen und dottuifchen Meer-
buseu 2mal tägl. gemessen.
An Wissenschaft!. Vorträgen wurden gehalten: Am 10.
Dct . von S t . -R . v. Nordmann über die Anomalieen in der
Zahl deö Allgen bei einer Ar t von Blutegeln, und von Prof.
Bonsdorff dess. Beobachtungen über die Cholera-Epidemie des
letzten Sommers in ^ b o ; am 6. Dec. von dems. über dess.
anatomische Untersuchungen an dem Nervensystem von Ita^a
cl2V2t2. Am 10. Ot t . theilte Prof. Woldstedt Einiges über
die jüngst vollendete russisch-skandinavische Gradmessung m i t .
meldete auch, daß ihm von dem Central-Observatorium in
Pulkowa die Berechnung der Iahres-Parallaxe, von 2 nahe
bei cinauder belegencn Sternen, aus 33 Bestimmungen der
relativen Lage derselben übertragen worden sei, und er sie mit
großer Wahrscheinlichkeit auf 0" ,ö2 berechnet habe. Prof.
Arpve trug am 7. Nov. eine Arbeit über die Anilio-Verbindun-
gen der Pyrotartarsäure (nunmehr gedruckt) vor. An dems.
Tage verlas der Inspektor der Lotsen- «nv Baken-Major
Stjerncreutz einen Aufsatz über Untersuchungen und Verzeichnun,
gen der früheren Wasserhöhen, so wie über eine von ihm selbst
im letzten Herbst bei Wasa bewerkstelligte Messung (kommt
zum Abdruck in den ^ eta unter dem Titel „Angaben über die
Wosserhöhe im botnischcn M . - B . " ) ; derselbe hielt am 5. Dec.
einen Vortrag über die Thäler, welche in bestimmter Richtung
die Höhen unserer Ufer furchen. Am 6. M a i sprach Prof.
I lmoni über die wichtigsten prophylaktischen Maßregeln gegen
die Cholera, unter welchen er in Bezug auf finnl. Verhältnisse
das Absperrungssystem, die Einwirkung auf das physische, psy-
chische und industrielle Leben des Volkes, und die sog/Präser-
vativ'Mittel hervorhob. — ,St.«N. Nordmann theilte am 6.
Febr. eine Uebrrficht semer Reisen und der mit ihnen verbun-
denen wissenschaftl. Forschungen mit : 1824 besuchte er als
Student zu natuchistorifchem Zwecke die Küsten von Püijane
und Ingermanland, l828 reiste er von Fredrikshamm nach
. l ! " ' und machte von hier aus mehrere naturwiss. Ausflüge
m Deutschland. 1832, nach Petersburg zurückgekehrt, ging er
«n «zan. 1833 nach Odessa, von hier aus besuchte er Bcssara-
ble», d leKrum, die uogayische Steppe, das asowfche Meer.
Von 18^5 bis 1848 i,r Odessa ansässig, machte er alljährlich
eme botanische, zoologische ober paläoutologische Excursio», ua-
mentlich befand er sich 1836 mit Unterstützung der K. Akad.
der Wissensch. in S t . Petersburg 8 Monate lang auf dem
östlichen Littorale des schwarzen Meeres, wobei er das 8000"
hohe Adsharsche Felscugebirge, bis dahin von keinem Natur-
forscher besucht, erstieg und daselbst 40 neue Phaneroganm, ent-
deckte, die in Ledebour's l ' Iora Nassie» beschrieben sind; 1837
betheiligte er sich an der Demidoffschen Expedition nach Tau<
rien; 1838 erfreute er sich einer weiten Reise ms Ausland,
vou Odessa über Lemberg und Olmütz nach Wien, München,
Zürich, Paris, vou wo aus er mit Prof. Milne-Edwards die
Küsten der Normandie besuchte. I m I . 185N giug er von
Helsingfors über Stockholm und Götheborg nach Bohusläu,
wo er mit Prof. Lovckl einige kleine Seethiere sammelte, von
hier nach Kopenhagen, Berlin, Paris und London. — Prof.
Bousdorff machte zu seiuem Vortrage über die Nerven von
k j , «lavat v 6 D 3 Ai iz s g über die Nerven vonj «lavatn vom 6. Dec. am 3. Apri l einen Zusatz; er hat
nun seine mikroskopischen Untersuchungen über das im Zusam-
menhang mit dem 5. Ncrvenpaare vorkommende Sinnesorgan
vollendet und stipulirt 3 Paar Sinnesorgane an diesem Fische
(das Nähere steht fürs Erste in Fml . allm. Tidn. d. I .
Nr. 194). ,
An der H e l s i n g f o r s e r U n i v e r s i t ä t hielt am I . M a i
Törnroth und Ilmoni zur Präsentation aufgeführt.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorvat,
am S. M a i 4854.
Die Eröffnung dieser monatlichen Versammlung begann der d. z.
Prasidtnt mit e ner Anzeige der im verfioss.ntn Monat eingegangenen
Zusendungen. Die Iicdaction des Journals des Ministeriums dir
Nolksaufkl. übersandte das Marzhcft, die Kaiserl. russiscdc geographi.
sche Gesellschaft ;u C t . Petersburg das 1^ Hcst des Jahres 1854
vom ..v^c'rui ixi.« die chstlänbifch, literärlsche Gesellschaft in Re-al
das 2. Heft des 7. Bandes vom Archiv für die Geschichte Liv., Ehst.
,und Kurlands, die Kaiscrl. Akademie der Wissenschaften das Bulletin
X I . Jahrgang Nr. 16 — 2 1 , Herr Vr. Gahlnback in Reval ein von
einem P«enblrg abgefaßtes estnisches Lied nebst einem Abdruck de«
Siegels des Brigittenkloster« auf Lcder, Herr c«n<!. v. Borg einen
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Keil aus Serpentin, gefunden vor fünf Jahren unter elnlm Baum,
stubden auf dem Gute Wastemois im Fellinschen Kreist, Herr Dr.
Wendt mehrere ««ibliche Kopfbedeckungen aus verschiedenen Kirchspie-
len der Insel Oesel, Herr IUnx. Koroll eine Ncvalsche Münz«
Varl X I . vom Jahr 1644 1^ Rundstück), gefunden im Laiöschen Kirch-
spiel. Sodann wurden die schriftlichen Mitteilungen der Gesellschaft
für Geschichte und Altertumskunde zu Riga, des Hrn. Pastors Kali»
meyer, des Hrn. Staatsrats v r . I . v. Paucker in Reval und de«
Hrn. Vr. Johnson in St. Petersburg verlesen und zum Schluß
trug vor Hr. Collegienrath Santo den ersten Theil einer ausführli-
cheren Mittheil^ng über den Inhalt der in der Sitzung am 10. März
c. lverg!. Inland Nr. I I p.-,F. 182) bereits der Gesellschaft überge«
benen Urkunden, nebst einer Erörterung über die Aechthlit und die
Bedeutsamkeit dieser bisher noch unbekannt geh l ieben e n Akten,
stücke zur Geschichte des Cardis'schen Fnedens.
Kirchsnchronik.
Zum Propst des Dörptschcn Cprengels ist der Prediger
zu St . Marie» - Magdaleuen, Woldemar Mickwitz, ernannt
worden. Zum Prediger in Tirseu und Wellcm ist der c?2N<I.
minist. Nicolaus P o h r t berufen und ordinirt worden.
Personalnotizen.
Dienst 'Anste l lungen. Der »luz. Uieol. v. Oe t t i ngen
als etatmäßiger Privatdocent an der Universität Dorpat (17. April);
der Mi>ss. ^ui-. S t i c i n s k y als Protonotär mit T.-R. 'Nang beim
livl. Hofg.ericht (9. April); der Tischvorsitzergehülfe der ehstl. Gouv.»
Reg., <Z.-Registr. Georg Sokolowsky, als Tischvorsitzer in derselben.
Der bist). Schriftführer der Arenkburgschen. Bezirks-Verw., C.'Secr.
K r a,u se, ist als stell». Notair des Oeselschen Ordnungsgerichts bestätigt
worden. — Zu Korrespondenten an den statistischen <?omitv's in
den Gouvernements sind ernannt worden, im Witebskschen: M x . nlill.
W inder , Provisor Becker; im Samaraschen der Dir. der Samara»
schen Lehrferme im Kreise Nowo>Usen, B önicke.
Beförderungen. Zum Staatsrat - der Dirigirende der
Lehrferme zu Gorigorezk, Michelson; zum Oberst- der Gouv.'Forst-
meister in Kurland, v. K le is t ; zum Capitän? dcr stellv. gelehrte
Forstmeister de« Gouv. Livland, W ew ell v. K rüge r , zum StabVcapt.:
derGouv.-Forstmeister in Ehstland, Vochmann; zum Secondlieutn.-
der Gouv.-Forstmeister in Livland, Boh l ten .
Dienst -Ent lassungen. Der ält. Schiffsinfpector des Riga-
schen Zollamts, H «R. E v e r t y , der Ült. Sortirer bei dcr Heilung«'
Abth. des Rigaschen Gouv.-Postcomptairs, T^-R. lLarschewe tyz der
Protonotär des livl. Hofgerichts, C.'Secr. Go ldmann : der Apothe-
ker des Mozkauschen Kinderkrankenhauses, C.-Secr. Fad er.
Bibliographischer Bericht
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
loco
De inulaliomliu« »pirlluz vin> in corpu« inFesti. Dl85.
s con». et uuct. ^rnt. I^ Ie<l>corum vrll. ln Dniver«. lit.
I1urzi2ten8l »ll ßr»llum Üoctorl» mellicin«« rite
con«uelo nuülice llelenllet (6. l i . m. ^ pl i l iz) »u«tnr ^
^ l ior i ' . l^lv., «^». vil l. ^.O.scliiininnnni^t C. »lultleseni.
. ( S . 8 )
De tsiinetl^lammo 2lil«slue ejusäem ^e s
viz«. M2»"!. meäic», <sul>m Nll gr2ll. l)nct. meäicin.
«lesenäot (6. W. m. ^ prl l i«) l^^vinu« l j»cu!>eim, l3uül«8o-^u-
»3lu8. Da,-,». I^iv.. l)s». v!«l. s<-!mnm. et t!. Nl»tt. 1854. l.34 S. 8.)
De variüi'um operutioni« lnetlwllarum 2ll carnelle l
aäicitug tnllenäum pru>ntl>rum U8U. Di«» inüli«; qu
— 6elen<!et (ll.2
vorn. l^iv., tvn. Vclllin. et Älult. .
(64 S . 8.)
Der deutsche Hof zu Nowgorod bis zu seiner Schließung durch
Iwan Wassiljewitsch III. im I . 1^9 .^ Eine Abhandlung, verfaßt zur
Erlangung der Magisterwurde von N. G. Riesen kampss. Dorpat
1854. Gedruckt bei Schünmanns Wwe. u. C. Mattiesen. i29 S. 6.
(Oeffentl. verteidigt am I . Mai.)
l ie «ucco p^ncrelltico. Di88.in.il>';. pl>>8>c>lc>Zic2, nuum ron-
«en«n et Auclor. flslltio8> ülellic. ordin. in Univ. liter. ^oznr
vorsi. i>«l ^rullum Iiurtns!« ineäicin.ie imnelrÄnilum palnm
6et l6 le4.m.5l^ i ) aucwr siZizmumIu« Krüßor , l^ivonu«.
I,iv., tvpls l l . I^iillkm»nni. (43 S. 8.)
I ls ziuledect^zi csurum ««^uml'siNlo .«luccinctn.' V>5».
äug,,, gll gi-näum Voct. mell. — fiul»!!^« llet>n<let
6. menzi» M»!i) kul-olu« lle ^ In^er , petronolltillmz. Uorp.
^ et Hlllltivsen, (8l S . 6.)




a.St. n.St b.4inR. Naxim. ^lin.m. Wind. W i t t e r u n g .
. 9,8 I>VV trübe, feiner Regen
513.5 8VV trübe
513.6 8>V trübe. Regen, stark.
Wind, am Ab. heiter
1-19,2 8 heiter, trübe, Heft. Reg,
1- 20,1 8VV heiter. Haufenwolken,
auffallend heißeiTaa.Abends
klar, fernes Gewitter
-l-18,5 8VV trübe, fernes Gewit-
ter, heiter
1- 18,4 8>Vtrübe, amAb.hrft.Rcg.
1-I2.l ?«VV Haufenwole., Ab.heit.
5 16,5 1^0 im Ganzen heiter.
1-19,8 80 heiter, fernes Gewitter,
am Abend Regen
519,5 8 trübe, Gewitter mitHag.
Reaenb., in d. Nacht best. 3teg.
5 19,1 8VV heiter, großeHaufenw.
^. »6,2 5VV veränderl., Gewitter,
lnb.Nacht heftigerNegen
2 l4 27. »,.50 -Z- 7,5 ^ 1^ .5 s>V im Ganzen heiter.
Nekro log.
I n Riga starb Ende Aprils Friedrich Fre iher r v. H a h n ,
64 Jahr alt.
I n Gatschina verschied am 13. März c. der dortige Prediger
der deutschen und finnischen Gemeinde, Gust. Wtlh. Kellbact. nach
kurzem Kranksein, 4? Jahr alt, betrauert von einer Wittwc und 9
Kindern, von welchen 2 nur eine Woche alte Zwillinge sind.
* Literarische Anzeigen. »
I m Verlage von Heinr. L a a k m a n n iu Dorpat ist er-
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

































































zur Zucht, Pflege und Nutzung des Rindes.
Mit 47 in den Text gedruckten Figurcn u. l l lith.Taf. mit l l l Abbild.
Preis geb. 2 Rbl. 60 K. S.
Kol i - ramat . Essimenne jaggo. geb. ssKop.
Teilte zaggo. geb. 23Kop.
Dusa Lutterusse iggaftäwaue Usso öpftetus ja
kiMtttus. Salsa kclest ma kele.
P ü ö s i p a p p a essimessed Külla-Iuttud külla
rahwale. geh. 43 Kop.
Uns marahwa.söbber chk lillckonvikenne.
geh. ^3 Kop.
Ükö l au l , km waenlanne ^834 meie male tulli
söddima.
I ü r r i - N c i m a r k ja tcmma wiol. geh. «3 Kop.
Notize« aus den Kirchenbücher«
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I ohann i s» Kirche:
Des verst. Schneidermeisters I . G. Gieseke aus Riga Sohn Gustav
Wilhelm; des Gutsbesitzers Aug. Aler. Peter v. S ivers Sohn Alfred
Ferdinand Friedrich. — St. M a r i e n > Kirche: des Fuhrmanns
Adams Sohn Eduard Gotthardj * Nicolaus David Heinrich.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St. Mar i en »Kirche:
Kammerjunker Baron Nicolai v. M engden mir dcr Baronesse Emi-
lie Margarethe von B r u i n i n g k .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Ida Sschscholh. alt 23 Jahr; IuliuZEduard Carls«,,. a l t 35 I . ;
d F h s A d s S E d d Gotthard altUw Tage
a chsch  I u l i u E
es uhrmanns dam  ohn duar  r . l
Schuymachergesell H. W. Barow, alt 26 Jahr, und dessen Tochter
Sophie Auguste Henriette, alt 2 Wochen.
Dorpat, den IU. Mai 1624.
I m Namen des Generalgouverneurö von kiv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck
(Druck von H. Laakmann.)
R. Linde, Cenlor.
2tt Montag, den t ? Mai
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich tn Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr betragt
0 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man avonnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Gino Wochenschrift
für
iv^, Ghst^ und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Aiteratnr.
e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. B e r i c h t
über die erfolgreiche Benutzung der Schwefelwasser-
quellen zu Kemmern im Gouvernement Livland
während der Saison des Jahres 4853.
Mit jedem Jahre erwerben sich die Schwefelquellen
von Kcmmcrn einen größern und gegründeteren Ruf, und
so hat denn das Publikum wohl ein Recht, einen Bericht
über die jährlichen Erfolge der Badesaison zu erwarten.
Es kann aber hier natürlich nicht die Rede davon sein, ins
weite Hörn der Fama zu stoßen und glanzvolle Kuren be-
sonders hervorzuheben, wie selbst manche berühmte Badeorte
des Auelandes nicht verschmähen jährlich in die Welt zu
schicken; es kommen unter der Zahl der Kranken, die im
Vergleich zu den besuchteren Bädern des Auslandes aller-
dings nur gering ist, auch h i« jährlich solche Fälle vor
und dienen den schwersten Kranken zur Ermunterung ihrer
Hoffnungen; aber deren Anführung gehört nicht in den
Bereich eines einfachen statistischen Berichtes, der nur
eine Uebersicht geben soll. Der Kranke kann aus demselben
entnehmen, welche Formen der Krankheiten besonders hier
ihre Heilung finden können; er lasse sich aber durch die
geringe Zahl der Genesenen nicht irre führen, denn in
diesem Bericht können natürlich nur solche Kranke als ge-
„sscn «»geführt werden, die zum 2. oder 3. M a l das,
Vad besuchten und bei denen die Heilung als eine dauernde sich
factisch erwies, während von der großen Zahl der Gebesser-
ten viele gleichfalls wirklich genesen sind, über welche aber
der Badearzt erst später, wenn überhaupt, genauere Nach,
richten erhall.
Der Badeort wurde im vorigen Jahre von 300 Gä«
sten besucht; hierunter waren 263 Kranke, die alle das
Vad brauchten und außerdem noch lheils das Wasser der
Schwefclquelle, theils andere Mineralwasser aus der Anstalt
für künstliche Mineralwasser in Riga tranken.
Unter diesen 233 K nikcn waren die am
R h e u m a t i s m u s L a n d e n in diesem Jahr , wie
in allcn früheren, besonders zahlreich vertreten. Es fan-
dc'. sich nämlich zur Kur 90, also fast 40.H der Gesammt,
zahl ein. Bis auf 4 Kranke, die ihre Kur häuslicher Ver-
hältnisse wegen vorzeitig unterbrechen mußten, besserten
sich alle; 9 genasen vollständig. Bei den meisten Kranken
dieser Art war die Wirkung des Wassers in diesem Jahr
eine besonders rasch in die Augen tretende, öfter gleich in
den ersten Hadern sichtbare, was vollkommen den steigen-
den Zudrang dieser Kranken zu der Quelle rechtfertigt.
Unter den Genesenen und Gebesserten sind Kranke des
verschiedensten Alters und Geschlechtes; in der großen
Mehrzahl Kranke, die schon jahrelang gelitten und die ver-
schiedensten Kuren ohne Erfolg durchgemacht hatten.
Die versch iedenar t igen Ausschläge waren nächst
den Nbeumalismcn am zahlreichsten vertreten. Es kamen
davon 47, an 20A , zur Behandlung, und zwar bloß lang-
wierige, die jahrelangen Heilversuchungen getrotzt hatten.
Von den sehr hartnäckigen nassen Flechten sind mehre, ein«
gelaufenen Berichten zufolge, bis jetzt ganz frei von ihren
Leiden. Auch mehre Fälle der so schwer heilbaren Schup-
pcnfiechte (^soriesis) sind in diesem Jahr wesentlich ge-
bessert worden und läßt sich wohl annehmen, daß. wie
früher öfter vorgekommen, bei öfterer Wiederholung des
Bades auch diese Kranken werden geheilt entlassen werden
können. Sogar bei einem Kranken mit Elephantenaus-
schlag (Nlei»ll«„ti28l5 tulioreulos») schwanden rasch die so
sehr peinigenden Schmerzen.
An v e r a l t e t e r Gicht litten 37, also fast 1 6 A .
Die meisten wurden schon während der Kur wesentlich er-
leichtert. Eine Kranke besonders, eine junge Frau, bei der
die Krankheit alle 4 Ertrcmitätcn bedeutend entstellt und
fast ganz und gar zu ihren Funclionen unbrauchbar gemacht
hatte, kam schon während der Kur so weit, daß sie wieder
etwas stehen und leichte Gegenstände mit den Händen
fassen konnte. Unter diesen Kranken war auch eine Frau,
die in früheren Jahren zweimal das Bad gebraucht
hatte; sie mußte damals zu dem Bade gefahren werden,
und konnte weder gehen noch stehen, noch ohne Hülfe
essen; sie war damals ganz gesund geworden und brauchte
jetzt, weil sich einige Anfänge dcS früheren Uebclö zeigt?,,,
wieder 5as Vad, hoffentlich mit demselben Erfolge.
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An den F o l g e n des Quecks i lbe rgebrauchs
und ähn l i chen K r a n k h e i t e n leidend brauchten 20 das
^Bad. Fast alle wurden wesentlich gebessert. Nur einer
von ihnen mußte, wegen hinzugetretener andrer Krankheit,
das Vad unverändert verlassen.
Unter den 16 mit Nückenmarks l e i den und Zäh-
mungen Behafteten waren mehre sehr schwere Fälle.
VeHMnl'ßmaßig am leichtesten wurde immer noch die Läh-
mung in Folge von Schlagfiuß gehoben, wahrend die in
Folge von Nückenmarkskrankhciten mehr Zeit zur Einwir-
kung erforderte und schwieriger wich; doch waren grade in
dieser- Saison von diesen Letzteren mehre Falle wesentlich
gebessert, wenn auch freilich nur nach längerem Gebrauch.
Besonders bemerkbar war diese Besserung an einem alten
Manne, dessen ganzer Körper einem anhaltenden Zittern
unterworfen war ; bei diesem kräftigte sich mit dem Körper
auch der Geist. Auch bei einem Anderen mit ähnlichem
Leiden war einige Besserung nicht zu verkennen.
Die übrige»: Kranken waren größtenthcils Scrophu-
löse (18), die meist gebessert wurden; dann viele mit Ner-
venleiden (13), die öfter der beruhigenden Wirkungen der
Väter wegen herkommen, dann mit Gelenkkrankheitcn (10),
von denen besonders die mit steifen Gelenken ncch Besse-
rung verspürten, wenn nttr noch eine Spur von Beweg-
lichkeit erhalten war, und endlich einige mtt Fußgeschwü-
ren ( 2 ) .
An alle diese Kranken wurde» verabfolgt 7680 ein.
fache Schwefelbäder, 230 Schwcfelschlammbäder und 800
Douchen, nebst vielen einzelnen Schlammumschlägen. Es
ergicbt dies eine Durchschnittszahl von 31 Bädern auf
jeden Kranken. I m Allgemeinen aber kann man rechnen,
daß kein etwas schwererer Kranker unter 6 Wochen seine
Kur beendet, ja zuweilen ist es nothwendig, nach einer
kurzen Pause von 8 — 1 4 Tagen, die Kur noch länger
fortzusetzen.
Auch- in diesem Jahre wird die Anstalt mit dem 1.
Juni eröffnet werden und, wie gewöhnlich, bis zum 1t5.
August dem Publikum zur Benutzung offen stehen. Beson-
dere Anfragen bittet man an die Commission zur Verwaltung
des Badeortes Kemmeru in Riga zu richten. Wer sich
über den Badeort specieller unterrichten wi l l , sindet genauere
Nachrichten in der im I . 1847 bei N. Kpmmel herausge-
gebenen Schrift „die Schwefclwasserquellen von Kemmern
in Livland" vom Unterzeichneten.
Mar-1854. Badearzt G. G i r g e n s o h n .
II. Neuerschienene Schrift.
I n einer Zeit, die uns täglich Neues bringt, gewährt
es ein um so größeres Interesse, auch einmal eine alte
Idee auftauchen und zur Geltung gebracht zu sehen. Daß
dies in einem Zweige der medicinischen Wissenschaften gt,
schieht, die gegenwärtig in einem so gewaltigen Aufschwünge
zur Neugestaltung begriffen sind und daher so manches
Alte als unbrauchbar, weil unbegründet, verwerfen müssen,
macht die Sache nur um so beachtenswerther.
Vor uns liegt eine Schrift unter dem Ti te l : ..Bericht
„über die ersten, auf Befehl S r . Majestät des Kaisers, in
„Neurußland angestellten Impfungen der Rinderpest.
„Herausgegeben von dem wissenschaftlichen Comitl! des
„Ministeriums der Neichsdomainen. M i t zwei colorirten
„und einer schwarzen Tafel. St . Petersburg 1884.
„Groß-Quarto, 112 Seiten. Preis 1 Nbl. 73 Kop. S . "
Das Buch ist splendid gedruckt; die sorgfältig colorirten
Abbildungen, Ccetioncergeb risse darstellend, sprechen über-
zeugend dafür, daß sie der Natur treu entnommen sind und
die ganze Ausstattung bekundet, daß die wissenschaftliche
Behörde dem Inhalte eine besondere Wichtigkeit beige-
legt hat.
Dieser Inhal t vermochte uns eben zu der obigen
Vcmcrkllng und bewahrheitet abermals den trostreichen
Satz: daß ein guter 'Gedanke nicht verloren geht und
wenn er auch noch so lange der Vergessenheit anheimge-
fallen schien! Drei Vicrtheile eines Jahrhunderts sind da-
hingeschwunden, seit Salchow zuerst der Idee Worte gab,
„daß die Rinderpest vielleicht durch fortgesetzte Einimpfung,
derselben auszurotten sei." Damals waren die Kenntnisse
von diesem verheerenden Uebcl noch sehr mangelhaft und
die richtigen Tttgungsmaßregeln unbekannt. Man benutzte
daher auch l'ald die Impfung zur Minderung des Ver-
lustes in den Ländern, wo die Seuche eingeschleppt wurde
und sich Jahre lang ehielt, so z. V . in Holland, Däne-
mark und am ausgedehntesten in Mecklenburg, wie dies
die Schrift von Claus Dcthlcss von ONtzcn, über die
I n o culation der Niudvichseuche, die 1779 erschien, darlhut.
Als man aber durch das glündlicherc Studium der Seuche
zu der Uebe'rzcugung gelangle, daß sie sich in den nörd-
licher gelegenen Ländern Eurcftas nicht vcu selbst erzeugen
kö nne, sah man auch bald ein, daß nur durch das Erschla-
ge cn des erkrankten und verdächtigen Viehes, Desinfeclion
und sorgfältige Hlwmung des Vcrkeh,es das Uebcl dort
schnell, mit tem geringsten Verluste und gründlich getilgt
werden konnte. Die Impfung gcrielh daher ziomlich in
Vergessenheit und ward wohl gar gesetzlich untersagt.
Zwar brachte sie, 1802, Gotllieb Richard Frank für Schlesien
und 1309 Erich Viborg- als AusrottMlgsmittcl für die
Steppenländcr des südwestlichen Nußlands in Vorschlag;
aber hier hatte die Veterinairwissenschaft noch viel zu wenig
Ansehen gewonnen, als daß sie im Stande gewesen wäre,
die Prüfung der genannten Vorschläge herbeizuführen.
Als in Folge des Befreiungskrieges die Rinderpest
wieder in Deutschland eine so große Verbreitung gewann,
trat der Professor F. Ch. L. Karsten in Rostock, 1 8 l 4 ,
noch einmal mit dem Vorschlage auf, die Impfung wieder
einzuführen, drang aber damit nicht durch, weil sich in-
zwischen die schon besprochenen Tilgungsmaßregeln noch,
besser bewährt halten. Später kau' die Impfung nur
selten hie und da versuchsweise in Anwendung, und
Kreutzer sagt in seinem Grundrisse der Veterinairmedicin,
Erlangen 1882, darüber: V<
»Eine eigentliche Schutzimpfung der Rinderpest, d. h.
„eine Impfung, welche man zu einer Zeit vornimmt, wo
„die Krankheit noch in weiter Ferne, Vielleicht nur in ihrer
„Heimath vorhanden ist, kann nicht als gerechtfertigt er-
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„scheinen und darf nicht vorgenommen werden, weil man
"«och nicht in dein Pesitze eines so milden und kultivirten
„Impfstoffes ist, wie bei den Echafpocken, und daher die
..Krankheit bei den geimpften Thieren leicht in ihrer vollen
«Intensität ausbrechen und so in das Land künstlich einge-
schleppt, werden könnte."
So richtig dieser Ausspruch auch für Deutschland ist,
so wenig Geltung hat er doch für die Steppenländcr
Nußlands, wo wir j a , nach den besten Forschern, die
eigentliche Quelle des Nebels zu suchen haben, Hierbleibt
m,r noch die Impfung als einziger Rettungsanker übrig;
denn durch die schon, bezeichneten, in andern Ländern so
wirksamen strengen, polizeilichen Maßregeln, vermögen
wir es nicht, die Rinderpest dort zu unterdrücken, wo sie
sich^jeden Augenblick neu entwickeln kann. Alle Vorschläge
aber, die, nach hypothetischen Annahmen, bestehenden, er,
zeugenden Ursachen derselben von den Hecrden abzuwehren
oder umvl'tksam zu machen, gehören für den Augenblick
noch in das Gebiet massiger Träume.
* I n den Steppen also müssen wir uns den cultivirten
Impfstoff zu verschaffen suchen und die kurze Einleitung
des in Rede stehenden Berichtes. S . t - 9 , giebt uns nun
Aufschluß darüber, wie die darauf abzielenden Versuche in
Nußland endlich zu Stande gekommen sind. Die Nachschrift
von E. 99—104 lietet jeroch viel mehr: nämlich die Ge«
wißhcit, daß die Negierung es bei diesen ersten Unterneh-
mungen nicht bewenden lassen, sondern die Untersuchungen
auf wissenschaftlicher Basis und in größerem Maßstabe
fortsetzen lassen wird.
Es liegt nicht in unsrer Absicht, Ue Impfversuche, von
denen Professor Jessen, unter dessen Leitung sie vorgenom<
men. wurden, S . 9 selbst sagt: „daß er sie nur als das
A zu. einem neuen Alphabete in den Tilgungsmaßregeln
tcr Rinderpest betrachtet," hier einer ausführlichen Erör<
tcrung zu unterwerfen; wir müssen auf den Bericht selbst
verweisen. Ucber die günstigen Resultate haben schon
mehrere Blätter, und unter diesen auch das Inland in N5.
47*) d. I . Bericht erstattet.
Obgleich in unsern Ostseeprovinzen die verheerende
Seuche glücklicherweise nicht heimisch ist, daher seltner auf-
tritt lmd also die Impsungsangclegeuhcit für uns auch
lein so umnillelbares Interesse darbietet, als für die Heer-
dencigenthümer des südlichen Nußlands, so verkennen wir
doch die außcrorcclitliche Wichtigkeit der Sache keinesweges
und freuen uns sehr darüber, daß die Regierung sich ihrer
angenommen hat. Indem wir der Impfung auch ferncr-
l i n dcn besten Erfolg wünschen, möge hier noch bemerkt
werden', wie schon durch die genauere Beobachtung der
Rinderpest an dcn verschiedensten Punctcn des Reiches
ein großer Gewinn für die Vermehrung der Kcnntniß dieses
schrecklichen Uebels erwachsen muß. Wie gering diese in
mancher Hinsicht auch gegenwärtig noch ist, spricht sich
') Die'R>.dactton benutzt diese Gelegenheit, um einen Fehler
^ verbessern, der ohne ihre Schuld in jenem Bericht« vorkommt-
Nach liner Mitthcilung des Herrn Direktors Jessen muß es nämlich
dort unter s>) statt: „günstiger" - .ungünstiger« heißen.
schon darin deutlich genug aus, daß Herr Jessen nicht
wag» zu entscheiden, ob die Seuche,in den Cherßonschen
und Vessarabischen Gouvernements von selbst entsteht, oder
nicht. Ein früherer Aufsah in Nr. 3 des Inlands (d. I . )
^Offener Brief. An die Mitglieder des Ehstländischen
literarischen Vereins zu Rcvah scheint fast für das Letztere
zu sprechen. Wenigstens deutet er. ebenso, wie der Bericht,
auf die Thatsachc hin, daß die Rinderpest dort ihre größte
Verbreitung durch Ansteckung erhält, den Tschumackenstra-
ßen folgt und selten von Odessa aus westwärts zieht, fon-
dern viel häusiger von Westen nach Osten fortschreitet.
- Der Berichterstatter hat sich in die Streitigkeit über daS
Wesen und die Clafsificalion der Rinderpest nicht eingelassen,
vielmehr sich damit begnügt, die gemachten Beobachtungen
treu zu verzeichnen. M a n kann auch mit dem Ausspruche
auf S . 9 nur einverstanden sein: „daß die Zeit noch nicht
gekommen ist, wo wir eine vollständige Beschreibung der
Seuche in jenen Ländern geben können." Aber der Weg
ist mm angebahnt; an die Beobachtungen von Haupt,
Spinola ,u. A. schließen sich die erwähnten in dem Berichte
vielfältig ergänzend und in Bezug auf die Impfungen ganz
Neues bringend an. Die Klage Lorinscrs: daß die Pa.
thologie dcr Rinderpest ohne Fundament bleibe, weil sie
in den Sleppenländern nicht studirt werde, verliert ihre
Bedeutung.
Kommt die in Aussicht gestellte Errichtung von per-
manenten Imvfinstitutcn zu Stande, so ist es keinem
Zweifel unterworfen, daß die darin gewonnenen Resultate
auch für die vergleichende Pathologie von Wichtigkeit wer«
dcn müssen. Die Medicin hat über die Begriffe: Miasma
und Contagium, Endcmie, Epidemie und Pandemie noch
keinesweges das letzte Wort , gesprochen,' Die Controvcrsen
über die Contagiosität der asiatischen Cholera geben u. a.
satlsame Beweise, davon und die Ursachen mancher Seuchen
der Menschen sind noch in ein ebenso mystijchcs Dunkel
gehüllt, als diejenigen verschiedener Epizooticn.
Allen, die mit uns die Ueberzeugung theilcn, daß die
gänzliche Ausrottung der Rinderpest in dcn Steppenländern
hochwichtig wäre, empfehlen wir das Buch. Gegenwärtig
ist es nur erst aus der Druckerei des Ministeriums der
Neichsdomaincn, S t . Petersburg, große Morskoi, im Hause
des Ministers dcrRcichs.domaine.:i, zu beziehen.
M. Die letzte Reise
des Bischofs Philippus von Naceburg,
(Zugleich als Probe einer neuen Uebersetzung Heinrich» des Letten.
Von E d u a r d Pqbst.)
Wir sind, o Herr, in Feuer knb Wasser kommen;
abcr du hast uni herausgcführctauf diesen festen Fel«.
P h i l i p p u s , der raccburgische Bischof, welcher mit
dem estnischen Bischof Theodorich hineilcte zur römi-
schen Kirchenversammlung l ) , wägete sich (im Som-
I ) Die Latcransynobe ist gemeint, welche Innetentius Hl.
auf den 3fove:r,ber dieses Jahrs ausgeschrieben
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mer des Jahres 1213 von Livland aus) mit den Pi lgr i ,
men, so nach Teutschland gingen, auf's Meer unp fuhr
rasch gen Gotland zu mit neun Koggen °). Und in der
folgenden Nacht kam ein widriger Wind mit Donner,
und nachdem sie den ganzen Tag hindurch groß Unwetter
erlitten, wurden sie zuletzt verschlagen in einen neuen
Hafen nach O s i l i e n .
Als nun die Os i l i schen erkannten, daß sie von
Riga gekommen, bedrängten sie Dieselben mit Krieg und
sch ickcten durch ganz Osilirn und rotteten ein großes Schisss-
heer zusammen. Und Andere kamen zu Pferde und
erbaueten am Ufer des Meeres Gerüste von Holz, welche
sie mit Steinen anfülleten, und halten vor, den Hafen,
dessen Eingang enge war, zu verstopfen, um nach Ver-
schließung des Hafens sie alle zu fangen und zu tödtcn.
Die Teulschen gingen in ihren Böten oder kleineren
Schiffen an's Ufer und niähelen die Saaten auf den
Aeckern mit ihren Schwertern ab, ohne zu wissen, daß ein
Heer am benachbarten Ufer war, und an dem andern Ufer^)
lhaten sie Tag für Tag ebenso. Zuletzt bekamen die Osi-
lischen, nachdem sie einen Hinterhalt gelegt hallen, acht
von ihnen fest, erschlugen die einen, führeten die andern
gefangen fort und nahmen ein Voot weg. Darob fasseten
sie überdiemaßrn Muth und schicketen nach allen Provinzen
von Estland und sagten, sie hatten den r igischeu Bischof
mit seinem ganzen Heer festbekommen. Und kamen alle
mit großem Heer.
Und als es Dämmerung ward frühmorgens, erschien
das ganze Meer uns ") gegenüber finster, von ihren Pirat-
schiffen wimmelnd, und sie stritten wider uns den ganzen
Tag über. Und Etliche von ihnen brachten die Gerüste von
Holz und alte Jachten ^) herbei und ließen sie in die Tiefe,
und hatten sie mit Steinen angefüllt, und verstopfeten uns
den Eingang des Hafens. Darob von großem Schreck
ergriffen meineten w i r , ihren Händen nicht zu entrinnen.
Auch brachten Andere aus ihnen drei sehr große Feuer
aus lrocknem Holze, die sie mit Thicrfelt angezündet und
auf Gerüsten von großen Bäumen angelegt hatten. Und
das erste Feuer, welches höher denn die andern brannte,
ward hcrgetrieben üder's Meer und nahete heran zu uns,
und ein starker Südwind trieb es mit heftigem Andränge
her über uns. Und die Esten fuhren in ihren Pirat«
schissen bei dem Feuer herum und warteten sein und len«
keten es geradezu mitten über die Koggen her. Und
waren alle Koggen zusammengebunden, damit wir uns
leichter gegen die Widersacher verteidigen möchten, und
um so mehr fürchteten w i r , dem Feuer nicht entrinnen zu
können. Und als nun selbiges Feuer, hoher denn alle die
Koggen, seine Flammen bis zu uns erstreckte, riefen wir
den Bischof heraus aus seinem Kämmerlein, in welchem
er betete bei Tag und Nacht. Und er kam und sah, daß
weder Nath noch That uns helfen würde ohne von Gott.
Und seine Augen und beide Hände gen Himmel gehoben,
2) Eine Art Lastschisse. — 3) D. h. auf ih rem Ufer. —
4) Heinrich d ^ Lette, auch in Livland bereits im Gefolge des race«
burgischen Bischofs, war, wie die ganze Schilderung «rweist, zugegen.
— 5) Liburnas. ^ .
328
betete er um Befreiung von. gegenwärtigem Feuer. Und
wir sahens alle, — siehe d a , vlößlich schlug der Süd-
wind um in einen Ostwind, und der Wind von Osten dre-
hele die Windfahne, so auf dem Segel war, nach der Ge-
genseite und entfernete das Feuer von uns und trieb es
mit aller Gelindigkeit bei den Koggen vorbei«) zurück von
uns auf's Meer. Und benedeicten wir alle den Herrn, darum
daß er uns so sichlbarlich befreiete von dem gegenwärtigen
Brande. Und sie trieben das zweite Feuer her und das
dritte, gegen die wir lange ankämpfeten und Wasser gössen
und viel arbeiteten, die cntfcrnete zuletzt ebenfalls der
Wind von uns. Inzwischen ruderten andere Esten bei uns
herum°) und verwundeten mit ihren Lanzen und Pfeilen
mehrere von den Unsrigen, und andere kamen wiederum
desselben Weges bei uns heru,n°) und schössen Steine aus
ihren Peterellen') über uns. Und wir waren in Furcht
sowohl wegen des geschlossenen Hafens, als wegen des
Ungemachs des Kampfes.
Da sprach Albert S luk , unser Schiffers: »Wenn ihr,"
sagte er , „geduldig folgeleisten wollet, so wird uns der
Herr befreien von gegenwärtigen Gefahren. D a " , sagte
er, „unsere Schiffe nicht belastet sind, sondern leer, und eine
mäßige Tiefe für sie zureicht, so werden wir auf einem
andern Wege hinauskommen könne», wenn ihr in die Böte
tretet, ihr tapfern und gewavneten Mannen, und die An-
ker ausbringet und in die Tiefe auswerfet, dann mitte«
durch die Feinde wiederum zurückkehret zu uns , und die
Uebrigen mit den an die Anker festgebundenen Tauen die
Koggen ziehend") nachfolgen, bis wir auf die Tiefe des
Meeres gelangen." Und wir gchorchelen alle und zogen,
bis wir hinüber waren über die Schwierigkeiten und aufs
große und geräumige Meer gelangten. Die aber in den
Böten die Anker ausgebracht, die Ritter und Knechte, er-
litten einen gar grimmigen Anfall und wurden durch die
Lanzen und Pfeile Jener, so wie auch durch Steinwürfe
schwer verwundet. Die nahmen zuletzt ein gekrümmtes
Eisen oder eisernen Haken mit sich, ihn auf eins der Pirat-
schisse auszuwerfen und dies solchergestalt zu entern. Und
würfen ihn auf eins und meineten es schon heranzuziehen;
aber die Esten entflohen durch heftiges Nudern vor ihnen,
und begegneten den andern Piratschiffen. Und da zur sel-
ben Stunde der Bischof dieses Gebet an die heilige Jung-
frau M a r i a richtete: "Zeige, daß du die Mutter bist!
Zeige, daß du die Mutter bist!" — zeigete sie in Wahr-
heit, daß sie die Muitcr war. Denn jenes fliehende Pirat«
l») circuin u. circu hjißt bei unsrem Verfasser seh5 oft bloß
b e i , v o r b e i , bei — he rum.— 7) Diese Geschütze nennt Heinrich
sonst, immer P a t h e r e l l e n ; vielleicht ist die Form Pete re t ten
aber die richtigere und von p e t r a , S t e i n , abzuleiten. Die reval»
sche Handschrift liest übrigens hier l a p i l i i l i u « et p«l1i« » „ i s statt
l ap i l l e» ex p e t o r e l l l « »ui«. — 8) Von Arndt und Hansen
hergestellte richtige Lesart: ^ I b e r t u » 5 l u k . nnut» no«tor ; van
Abschreibern und Auslegern vielfach corrumpirt. — 9) Die Anker
ausbr ingen und auswer fen (in der Schifferfprache Angehen
lassen), dann ziehen (in der Schissersprache wür fen ) — anco.
ra« «le^ucero, projicele, dann lrnliere. Arndt und Hansen über-
setzen das Erste«- die Anker au fz iehen ! Hiärn drückt sich <o aus:
«einen Anker mit sich zu nehmen, damit sie sich a uswerfven'könnten,
wie es die Schiffleute ausreden;" -^ auswerfen --- würfen? —
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schiff, welches groß war und mit vielen Männern angefüllt,
jagte starken Stoßes über ein anderes her und wurde unter
großem Gekrach mitten durchgespülten und füllete sich mit
Wasser, und die Männer fielen in's Meer und ertranken.
Und da die Andern alle bestürzt wurden und sahen,
daß wir die Tiefe des Meeres schon gewonnen hatten,
rotteten sie sich zusammen am Ufer des Meeres. Und
waren ihrer viele Taufende, die sowohl zu Pferde als zu
Fuß zusammengekommen waren von ganz Estland und auf
etwa z w e i h u n d e r t Piralschissen. Und wurden gewaltig
zornig auf einander mit großem Geschrei zugleich und
Schlägen, darum daß sie mit zwoer Wochen Arbeiten nichts
vor sich gebracht und viele von den Ihrigen, die im Meere
erlranken, und manche, so von unfern Armbrusten^") getödtet
waren, verloren hatten. Und zogen ihre Segel auf und
zerstreuelen sich auf dem Mecve und gingen cm jegli-
cher fort seines Weges. Und es folgetcn die Unsrigen
hinter ihnen her i n ^ ihren Böten und nahmen ihnen ein
größeres Piratschiff 'weg, das sie nach Golland mit sich
fortbrachten.
Und befreiete uns an jenem Tage die he i l i ge
J u n g f r a u , sowie sie auch alle Livländer bis dahin be-
freiet hat von all' ihren Aengsten bis auf den heuligen Tag.
Nachdem uns der Herr befreiet hatte von den Osili«
schen, saßen wir in demselben Hafen, bis eine Zeit von
drei Wochen hinter uns war, da wir tagtäglich Unwetter
auf der See und wilde Stürme und widrige Winde hatten.
Und war^ein großer Hunger und Mangel an Speisen,
und verteilte der Bischof Alles, was er hatte, in Mi ldig,
keit. Und wir gelobcten alle Tage Gelübde und beteten,
daß uns der Helr von dieser Stätte befreien wollte. Und
es geschah am Abend Maria Magdalena " ) , da wir
schon als wie halblodt das Nesvonsorium smigen " ) , da
wehrte es von S ü d e n , es legten sich alle widrigen Winde
und gab uns der Herr einen günstigen W ind ; wir spanne,
ten unsere Srgel , und am folgenden Morgen gelangten
wir nach G o t l a n d .
Und stehend auf dem Steine des Altars sagte
der Bischof dem Herrn seinen Dank und sprach; „W i r
sind, o Herr, in Feuer und Wasser kommen: aber du hast
uns ausgeführet und erquicket. Denn, Gott, du hast uns
versuchet und hast uns im Feuer geläutert, wie das Silber
geläutert wirb; du hast uns lassen in den Strick fallen,
du hast auf unsern Nucken eine Last geleget, du hast Men-
10) Die liullstae und IiÄlizwrii Heinrichs sind überall A r m .
brüste unv Armbruster oder Armbrustschützen! — I I ) Den
21. Jul i . — 12) d. h. frühmorgens; denn Responsor ium ist der
gleich auf die Frühmette folgende Gesang, den der Priester anhebt
und der Chor wiederholt. —
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schen lassen über unser Haupt fahren " ) : Du hast uns
errettet, o Herr, aus allen unsern Fahrlichkeiten und hast
uns herausgeführet auf diesen festen Fe l s . " Er halte
nämlich eine große Sehnsucht, zu dem Felsen, welcher
Chr is tus ist, zu kommen, und mit vielem Seufzen ent-
hielt er sich dcr Feier des Meßamtes auf dem Meere,
obwohl er doch einen Tag um den andern, während dcr
heiligen Handlung zuhörete " ) .
Und erfüllete endlich Gott seine Sehnsucht und schickte ihn
auf derselben Reise nach Nerom'a " ) , wo cr , von einer
geringen Unpäßlichkeit ergriffen, dem Herrn seinen Geist
befahl. Und wurde sein Leib begraben in dem marmor-
nen Grabe eines ehemaligen Cardinals in dem Kloster,
welches am Flusse ist, Augustiner Ordens. Und sah ein
Neronicnser in einer Vision eine Taube ' ° ) , als wie ein
Blitzstrahl leuchtend, von jenseits der Alpen herkommen und
sich alldort zum Ausruhen niedersetzen; auch andere haben
bezeugt, daß sie ähnliche englische Visionen an seinem Grabe '
gesehen. Und kein Wunder:—denn cr war ein beständiger
und standhafter Mann, daß cr weder im Wohlsein noch
in Widerwärtigkeit von der Sehnsucht nach Christo abge-
bracht werden konnte, daß cr auch nicht einmal die Ord-
nung seiner stillen Andacht, ehe der Frühmettencursus und
ehe die erste Höre des Tages beendigt war, je unter-
brechen »rollte, weder beim rigischen Brande " ) , da er,
als Alles in Flammen stund, hat flüchten müssen von seinem
Hause, noch mitten unter den Feinden auf dem Meere, noch
ein drittes mal, da er von einem Wächter schwer ist ver,
wundet worden, als er auf der Mauer bei Nacht in seinen
Gebeten war. Gab ihm also Gott eine Stätte, welche er
wünschet?, eine feste und beständige auf einem Felsen.
Möge seine Secl-e be i Chr is to und sein Angeden-
ken i n Segen b l e i ben ! ^ )
,3) Psalm «5 M ' . 12. !0. I I . - ,<l) So glaubt ich, ist diese
Stelle zu verstehen; >nl>2 sich« bei unfrem Verfasser sehr häufig für
l n f r a , und üüer c o m m u n i c a r e , z u h ö r e n , vgl. den vuennge.
— 15^  Das Wort hat Abschreibern vnd Auslegern febr viel zu
schaffen gemacht. Neron ia ist aber ein Städlchen gewesen, da»
nördlich von Ravenna und am l>» i l ! V«l2no lag; eS kommt schon
auf der peuting«schen Tafel vor. Ich denke, die gelahrten Unter»
fuchungen über Neronia finden l)icmit ihr Ende. — 16) N o l u m n a
steht gewiß für c o l u m l ) » , und zeigt der Zusammenhang, daß hier
keine Säule zu verstehcn sei.— 17) I n den Fasten 1215; auch.das
Haus des Bischof» Albert, welches Philippus während dessen Abwe-
senheit bewohnte, brannte damals mit ab. — 18) Daß Philippus
^nno 1215 gestorben ist, bezeugt auch Alb:rt von Stade. Nach einer
Angabe bei Masch , Geschichte deö Bisthums Ratzeburg S . 113, ist
der 14. November sein Todestag. Seit 1204 war er Bischof gewesen
und 1211 nach Livlanb gekommen. Daß ^Heinrich der Lette ihn nach
Italien begleitete, ist sehr unwahrscheinlich.
Korrefft ondonz.
L i v l a n d.
R i g a . Der Sommer bringt uns seine Gaben. Am 2.
M a i wurde die Restauration in derWöhrmann'schen A n -
l a g e wieder eröffnet. Erschienen auch dem Auge die an Stelle
des im vorigen Herbste entfernten Theils der alleren An«
läge gemachten neuen Anpflanzungen noch etwas gar zu
durchsichtig, wiewohl der April zur Entfaltung des Laubes
seine Kräfte möglichst angestrengt hatte, so ist doch gewiß,
daß das Ganze durch die Umwandlungen sehr gewonnen
hat. Die längs der Colonnade vor dem Speisesaal für
ein sitzendes Publikum eingerichtete Terrasse mit ihrer Ein-
fassung aus rochen Steinen, zwischen deren Fugen wahr-
scheinlich bald Cchlingkräuter hervorsprießen werden, die
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breite Aufgangstreppe zu den Colonnadcn neben der Ter-
rasse, der freiere, nur mit Reihen schönstämmiger binden
bepflanzte Raum zur Rechten des älteren Pavillons em-
pfehlen sich schon auf den ersten Blick als ebenso zweck-
mäßige, wie zierende Veränderungen. Die Verschönerun-
gen am Garten haben wir dem Kunst- und Handelsgärtner,
Herr Göggingcr, zu verdanken; seine Sachkenntniß und
unermüdete Thätigkeit haben alle Schwierigkeiten der Erd-
arbeiten glücklich überwunden, seine geschmackvollen Ein«
richtungen haben das Lob bewährter Kenner. Herr Thomson
begann am 4 l . M a i rie Reihe seiner im Part zu gebenden
Eoncerte. Am 6. M a i wurde der Ka iser l i che G a r t e n
eröffnet, und lockte das Vollard'sche Musik-Corps viele
Freunde von Natur und Kunst dorthin. Am 9. M a i
machte das Dampfboot „Omnibus" eine Fahrt nach D u b -
be ln . Die M i n e r a l w a s s e r a n s t a l l wird am 23. M a i
eröffnet und den 8. August geschloffen werden; frisch be-
reitete Mineralwasser sind bereits in der Anstalt und bei
dem Hrn. Apoth. Schultz und Hrn. I . N. Eaviezel vor«
räthsg. Am 5. Juni wird auch die Vadesaison in Ke m-
m e r n beginnen und die Benutzung der Vade» Anstalt
daselbst bis zum 43. August offenstehen. — Zu großer
Bequemlichkeit der Vorstädtcr wie der.Städter dient ein
kleines Dampfboot von Hrn. Anton V a j e n , welches vom
6. M a i ab von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, außer
von 1 — 2 Uhr Mittags, halbstündlich Passagiere von dem
sog. hohen Damme zur Stat t und zurück für den geringen
Preis von 3 und 5 Kop. a Person übersetzt.
Die Arbeiten an tcn D ä m m e n gegen Versandung
der Düna-Mündung haben ihren regelmäßigen Fortgang
genommen und ist namentlich der prolcklirle Seedamm um
400 Faden erweitert worden, und kann demnach wegen
Ausführung der 2. Hälfte des Dammes (330 Faden) und
andererseits wegen Herbeischassung der nothwendigen Geld-
mittel auf dem eingeschlagenen Wege der Anleihe fortgo
fahren werden. — Was die E isenbahn von Riga nach
Dünaburg anlangt, so ist unter den obwaltenden Verhält,
nissen das Mögliche mit dem Beginne des Unternehmens
geschehen. Plan und Voranschläge, sowie das Programm
der Actienzeichmmg, sehen angefertigt den- weitern von
Gcfttz und Umständen vorgeschriebenen Maßnahmen ent-
gegen.
H a n d e l . Obgleich vor unserm Hafen fein Kreuzer
bestimmt sichlbar gewesen, ^ fängt man an zu fürchten, daß
dieselben, etwa von Domesnäs aus, auf hier bestimmte
Schisse zurückweisen, da fast gar keine zukommen. Die
Abladungen werden so sehr beeilt, daß wir für die Preise
unserer Waaren keine feste Basis haben, indem das au«
genblicklich Disponible fast ü laut prlx genommen wird;
wo aber, wie zum Landtransport nach Memel, die Versen-
dung weniger Eile clfordert, wil l man hohe Preise nicht
bewilligen. Der mit tcn Clrusen angebrachte Roggen
ist meist von sehr schöner Qualität. Die Zahl der bis
zum 8. Ma i angekommenen Schisse war <t)9, tie der ab-
gegangenen t 1 7 , so daß alsdann die Düna ganz frei
von Schissen war ; Struscn sind bis zum 6. M a i 434
angelangt.
Am 7. Ma i feierte ter Dirigirente des Nigasäien
Commerzbank-Comptoiro, Wirkt. Et.«Rath Gabriel v.
D o p p e l i n a i r , das Fest seiner 30jährigen amtlichen Wirk-
samkeit. Die Thcilnahme an diesem Fest wurde dem Ju -
bilar durch die am Morgen beginnenden Glückwünsche der
hief. Mi l i tär - und Emil» Autoritäten, der Kaufmannschaft,
der Beamten seines Nessorts und zahlreicher Freunde in
reichem Maße bewiesen, und Alles war bemüht, ihm bei
diesem Feste an cen Tag zu legen, welche Liebe und Ver-
ehrung er sich in unserer Stat t erworben hat.
Duvf ta t . Am 8. Ma i ward dem von ter Universität
m,d der Stadt scheidenden ord. Prof.'der Cameral«, Fi-
urd Hcndelswisscnschaftci', Et.-Rafh I)r. Eberhard
F r i e d l ä n d e r , ein Abschiedsmahl gegeben; an das Leid
über die bevorstehende Trennung reihte sich die dankbare
Erinnerung an das viele Gute, welches Prof. Friedländer
zur geistigen Entwickclung so vieler Zöglinge tiefer Univer-
sität seit 5829, so wie als Mitglied der Schulcommission
von l829 bis t836 , und zur Hebung des Armenwescns
iu unserer Stadt gcthan, und wohl hallte es in a l l e n
Herzen der Freunde des Scheidenden wieder, was eist
Freund ihm zu diesem Feste in glücklicher Stunde gesungen.
Am Abend des 52. Ma i wurde unser Embach durch
eine friedliche, buntgeschmückte F l o t i l l e belebt: mehre
Glieder des Gesang-Vereins besuchten mittelst derselben
den Ort der gemeinsamen Studenten-Freuden in den ersten
Jahren der Universität, Quistenthal, leider von wieder
rauh werdendem Wetter nicht ganz begünstigt. — Auch
bei uns hat sich ein ehstnischer KriegS-Sänger hervorgell/cm:
A. U m b l i a , Colportcur dieses Blattes.
P e r n m l . Nachzuholen haben wir, daß das E i s der
Pernau in diesem Jahr bei äußerst niedrigem Wasserstande
am 7. April ousqing. — Am Sonnlage des 9. Mai machte
das Dampfboot „ W a r i ä g " auf dem Pernau'Fluße' eine
Luftfahrt zweimal von unserer Floßbrücke nach Tammist
und hinauf bis zum Zintenhossschen N'tuge und zurück;
der Unternehmer, Cap t. Helenius, versprach t00 Personen
aufnehmen zu können.
N r e l l s b u r g , im M a i 4834. Die heilsamen Mine-
ralschlammbäder zu Arcnsburg auf der Insel Ocscl werden
auch in vielem Sommer dem auswärtigen Publicum zugängig
fein ,— unter der Leitung des bei bei demselben angestellten
Arztes, Herrn Hofraths Dr. Normann. Ihren Anfang
nehmen die Badekuren mit dem l 0 . bis 1Ä. Juni und
währen bis zu denselben Tagen des Augustmonats, — in-
dessen der Salon schon früher den Kurgästen geöffnet wird,
und dieselben durch eine ausgezeichnete MusikgejMchaft
während der Saison unterhalten werden. Unter gegenwär-
tigen Verhältnissen wird man wie in früheren Jahren,
d. h. vor Einführung der Küsten«Damvfschissfahrt, wiederum
den Landweg zum Badeort- Arensburg wählen müssen,
welcher Weg über Neval oder Pernau nach Werder am
Moonsunde hinführt. Passagiere und Gepäck werden von
hier auf geräumigen und bequemen Fahrzeugen ohne Ver-
zug über len Sund und dann nach Belieben durch Fuhr-
leute direkt oder durch die Post von Station zu Station
bis zur Stadt Arensburg befördert. Hier finden die Frem,
den dann Verzeichnisse üher uacante Quartiere sowohl bei
dem genannten Arzte, als auch bei dem Herrn Nathsherrn
Schulz vorliegen und können nach genommener Einsicht in
dieselben und darauf folgender Besichtigung der Wohnungen
selbst sofort in die letzteren einziehen auf die Dauer der
ganzen Badezeit.
E h st l a n d.
R e v i l l 4. Mai . Fortwährend haben wir warmes,
ab und zu mit Regen abwechselndes, fruchtbares W e t t e r
und oft Gewitter. Gras und Laub entwickeln sich zusehens.
C a t h a r i n e n t h a l , wo oft die schönen Kapellen der
Garderegimenter, so wie die Krüger'sche Privat-Kapelle
sich hören lassen, wird schon häufig besucht, am meisten
allerdings Vom Mi l i tär , unter welchen aber auch noch viel
Civ i l , bisweilen auch noch einige Damen zu sehen sind,
Badegäste aber werden in tiefem Jahre wohl ganz
ausbleiben.
K u r " l a n d .
M i t a u , den 20. April. Der hiesige ebrciische Lteucr-
älteste L. Navpenheim ist im-September v . J . holyobrig»
keitlich beauftragt worden, «ach den ebräischen Coloniecn
Sübrußlands zu reisen, um sich an Ort und Stelle von dem
Zustande dieser Coloniecn zu überzeugen und alle zur För«
derung derselben abzweckenden Auskünste, so wie auch ge-
eignete Ländfreien zu neuen Ebräcr-Ansiltclimgsn zu er-
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Mitteln und darüber, laut dazu erhaltener specicller I n -
struction, wohin gehörig, zu berichten. Für die Dauer seiner
Reise (welche circa 3 Monate gewährt hat) wurden dem-
selben'von Seiten der hohen Krone entsprechende Progon-
und Diätengclder abgelassen; auch erhielt derselbe an die
dortigen Autoritäten ofsicielle Empfehlungen, ihm bei seiner
Mission die nöthigcn Auskünfte zu ertheilen und jeden er-
forderlichen Beistand angedeihen zu lassen. Derselbe hat
bereits 58 cbräische Colonieen im Cherßonschen und 8 im
Iekaten'naßlawschen Gouvernement besucht. Besonders fand
er die ebraischen Colomsten, welche im Jahre t840 aus
K u r l a n d auswanderten, in ihrrm Ackerbaustande sehr
wohlhabend und glücklich. Sie genießen das Brot ihrer
eigenen Feldarbeit und trinken das Wasser ihrer selbst gc,
grabenen Brunnen. Ihre Häuser sind aus Bruchsteinen
und Erdziegcln nach deutscher Colonistcn-Art mit Frontons
aufgefichtt. I n jcdcm derselben wohnen zwei Famlien
separirt, sehr geräumig und anständig. Sie kleiden sich
deutsch, an den Werktagen ländlich und an Festtagen stät-
tisch. Ihre Nahrung ist sehr schmackhaft und gesund und
besteht aus feinem Weizen- und Nogqenbrot, allerlei Ge-
müsen aus ihren Gärten, wie Schniilkohl, Weißkohl, Bur-
kanen, Kartoffeln, Erbsen, Linsen, Bohnen,.Gurken, Mclo,
neu, Kürbissen undArbuscn von merkwürdiger Größe; aus
dem Dnjepr haben sie Fische im Uebctfiusse, namentlich
Hechte, Weißsische, Sandarten und Karpfen, von t bis «z
Pud an Gewicht, Milch von ihren Kühen im Uebeifiusse,
Mcisch ilicl. der auch bei ihnen, eingeführten Karrobka ist zu
jeder Jahreszeit zu 2 bis 2V2 Cop. das Pfund zu haben.
An öffentlichen und wohllhätigen Anstalten besitzen sie na-
mentlich lein Hospital nebst einem Arzt, eine Leidbank
und ein Waisengcricht. Viele dieser Colonieen führen
ebräische Namen, wie z. B. Aellnr-to!» (d. i. Schöner
Fluß). Lecle wcinirlig (Nuhefeld), 8ello ladgli (Weißfeld)
u. f. w. Die Bevölkerung dieser sämmtlichen Coloniecn
beträgt circa t 2 M 0 Seelen und hat 20 Rabbiner, welche
alle Gott und dem Monarchen für die ihnen erwiesene Gnade
des glücklichen Aclerbaustandcs danken und preisen.
M i t a « . Der Mitausche K rons fo r s t wird trocken-
gelegt werden und werden im Bers-Ziepelhöfschen Krons-
forste 3 Kanäle in der Gcsammtlänge von <8 l1 Faden
ausgegraben; tie Kosten dieser Arbeitt» sind auf 0. t700
Nbl. veranschlagt worden.
Der t im. G,ardc-Stabsrs<<meisier Baron Schof tp ing ,
'von dem Wunsche beseelt, seinerseits zur Erleichterung
der außerordentlichen Ausgaben rcr hohen Regierung bei-
zutragen, zahlte den in den Jahren 1846—47 den Bauern
seiner Güter gemachten Vorschuß, sammt den angewachse-
nen Renten 2 7 M 3 N-, ans seinem Vermögen, auf jede
Wiedererstattung verzichtend, aus.
M t i t a « . Die Vergnügungen in d e r V i l l a M e 0 em,
musikalische Unterhaltungen und KunstvorsteNungcn des
Hrn. Fricdr. Grünholz, pabcn begonnen.
T a g e s ch e 0 n i k.
L i v l a n d.
Nr. 31 der l ivl. Gouv.-Zlg. zeigt die Herausgabe der
Fortsetzung des P r o v i n c i a l - C o d e x der russischen Ostsee-
Gouvernemcnls an.
N i g a . Da in diesem^Iahre ein Candidat aus Niga
als KronSzögling in das S t . P e t e r s b u r g sche techno«
logische I n s t i t u t aufzunehmen ist, so werben die Aspi-
ranten aufgefordert, sich bis zum 24. Ma i bei dem Käm-
nierci - Gerichte dieser Stadt zur Prüfung und Wahl
Persönlich zu melden.
I n Folge desfallsiger Verwendung des Herrn Gene,
ral-Gouverneurs hat der Herr Finanz-Minister Anordnung
getroffen, daß aus den en-grog Kronsmagazinen zu Nshew
im Gvt. Twer für das Gvt. Livland 40,000 Pud Sa l z
nach Riga verabfolgt werden.
Zu Offizieren der nichtuniformirten S t a d t w a c h e
Niga's sind erwählt und bestätigt worden: Nathsh. Karl
Aug. Deubner zum Obrist, Nathshh. Aug. Hollander und
Aug. Kricgsmann zu Majoren, Aelteste ar. G. I . G.
Kasack, C. Fehrmann, Edm. v. Trvmpowökp, C. F. Poor-
tcn und W. Nuey zu Capitainen.
Am <ä. Apnl brannten in der Pctcrsb.-Vorst. Niga's
4 Häuser nebst Nebengebäuden aus unbekannter Veranlassung
abi der Gcsammtfchaden beläuft sich auf l l , 200 Nbl.
D o r p a t . Der Herr Curator eröffnet den Dank S r .
Ma jes tä t des K a i s e r s den Studirenden unserer Uni-
vcrsität, welche unter Mitwirkung Anderer am 3 l . März
ein Concer t zum Besten der im Kriege Verwundeten
gegeben haben.
Oesel. Am N . April strandete unter dem Gute
T a g g a m o i s der mit Baumwolle, Zucker und Tabak bela-
dene bremische Schooner „Helene;" Equipage und Ladung
wurden geborgen.
Zufolge ain 2!). März 0. bestätigter Ncgulirung des
publ. Gutes B l u m e n h o f , im Kirchsp. Smiltcn, ist dasselbe
mit t4^L« Haken bci'Vcrthcllung der Landes. Prästanden
zu berücksichtigen.
Unter dem Pn'v. Gute N e u - K o i k e l im Wcrroschen
lse brannte am 2. April eine Wassermühle ad, Schaden
N. I n dems. Kreise und Pölweschcn Kirchsp. herrsch-
ten unter dem Gute Moisekatz die natürlichen Blattern
von Schluß Octobcr 4833 bis zum Ende März d. I . ,
nach den ofsiciellen Berichten waren 91 erkrankt, davon 9
gestorben.
Die Flüsse L i v l a n d s wurden ,'m I . 5833 von
8240 verschiedenen Fahrzeugen und 4629 Flösscrn befahren,
und betrug der Werlh der verführten Waaren 6,603,497
Nbl. Silber.
Der Pastor zuLais, Consist.-N. v. I a n n a u , hat auf
feine Aufforderung von den Bauern seines Kirchspiels be,
reilete 380 Pfd. Charpie und 200 Ellen Leinwand zu Bin-
den für die Armee dargebracht, wofür ihm das Allerhöchste
Wohlwollen eröffnet worden ist.
E h st I a n d.
N e v a l . Schon seit einiger Zeit sind im hses. Com-
mando einige Veränderungen vorgenommen worden.
Der Gen.-Adj. Gen. d. Ins. v. B e r g ist bekanntlich der
Commandirende sämmtlicher Truppen in Ehstland; seitdem
der bish. hies. Kriegsgouvernenr, Viee-Adm.' Iepantfchin,
zu seiner neuen Bestimmung als Commandirender der finl.
Schceren-Nudcrflotille abgegangen ist, vertritt die Stelle
eines Kriegsgouverneurs der bish. hicf. erste Commandant,
Gen. d. In f . v. P a t k u l l , die-des Eommandanlen der
bish. Direktor der Lcuchttbürme. Gen. ,Maj . B a r a n o f ,
die des Plal/majors der Gen. -Maj . T u n z e l m a n n ; der
hics. Hafen-Commandant, Gen.-Major S chischmarcw,
ist zugleich Obcrcommandeur des hics. Marinewesens.
K u r l a n d .
M i t a u . Von dem Diligencc- und Transport.Comp-
toir I I I . Anstalt wird bekannt gemacht, daß Transporte
von Maaren zwischen Mitau und Niga von nun an zu
80 K. S . P " Cchiff-Pfd. berechnet werden.
L i b a u . Am 3. Ma i erschienen zwei englische Schrau-
ben-Kriegsschiffe, jedes von 48 und mehr Kanonen, die sich
mit geöffneten Stückpforten dem Lande auf <z Werst
nahten und mit ihren Breitseiten etwas südlich der Ctadt
gegenüber legten. Eines dieser beiden Schisse war der
„Amphion", commandirt von dem Capitain Eooper-Kpd,
der gegen Mittag ein Bot unter Parlamentairflagge nach
dem Hafen abgehen ließ. Der mitgekommene feindliche
Offizier überbrachte von dem Kapitain ein Schreiben an
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den „Gouverneur der Stadt," won'n er die sofortige Aus-
lieferung der sämmtlichen in dem Hafen befindlichen russi,
schen Schiffe verlangte und die Stadt erwarten ließ, was
im Weigerungsfalle entstehen könnte. Frauen und Kinder
sollten entfernt und die Krankenhäuser kenntlich gemacht
werden, weil man diese schonen wolle. Nach drei Stunden
wollte der Ofsicier wiederkommen und die Antwort holen.
Um 3 Uhr war er unter weißer Flagge wieder in dem
Hafen. Hier aber konnte ihm mündlich das nur wiederholt
werden, was in dem ihm üdergebenen Schreiben des Ma-
gistrats an Kaut. Cooper-Kyd schon enthalten war, daß
die Stadt ganz wehrlos sei und der Wegführung der
Schiffe nichts entgegensetzen könne. — Etwa eine Stunde
darauf l eftn 1 l feindliche Böte mit gegen 200 Mann
wohlbewaffnctcr Soldaten und Matrosen, mit 3 Kanonen,
un't brennender Lunte und Brandraketen in den Hafen und
gerade in den neben der Stadt befindlichen Landsee
hinein, in welchen die Schiffe sich zurückgezogen hatten, um
weniger bemerkbar liegen zu können. Sofort holten
die Engländer — mit Hülfe des dänischen mit Gewalt
hiezu benutzten Dampffahrzeuges „Gepser" — sich von
diesen Schiffen acht, und zwar die folgenden, als:
St. Nicolai, Capt. Drobjasgin aus Kronstadt,
Johann Carl, „ Kuss « „ Riga,
Louise Amalic, „ Asvegren „ „
Louise, „ Voökamvf ,, „
Polka, „ Claussen „ .,
Activ, „ Müller ,, Pernau.
Livonia, ,. l'emmerhirt „ „
Alcrandcr, „ Klin^enberg ., Libau,
wovon die Corvctten iedes vier ins Schlepptau nahmen
und heute in aller Früpe damit nach Memel abgingen.
Der Capitain hat leider das Versprechen gegeben,
nächstens wiederzukommen, um die noch übrigen Schiffe,
deren noch zwölf sind, abzuholen.
Mehrere Libausche Einwohner verlassen aus Furcht
vor einem Bombardement die St^dt und begeben sich nach
den kleinl'rcn Starten und aus das Land.
Die hebräischen Gemeinden Kurlands haben
für die 4. Hälfte des I . t834 3090 3t. an Lichtsteuer
zu zahlen, und zwar:
4. in Mitau:
Zur Iuden'Schule l. Masse. — — 576. 63.
Zur Kanzellei des kurl.
Gvts.-Schuldirektors. ^ . — — 63. —
Für den russ. Unterricht in der
Iakobstadtschen Talmud, Tora — 29. 70.
2 —H. in (Zoldtngen, Libau und
Iakvbstadt zu je einer IudcN'Schulc '
I. Klasse ä 363. 45. — — — — 4l29. 33.
3. in Dorpat: Zu Unterstützungen u.
Reisegeldern den neu anzustellenden
Lehrern und zu mworherzusehendcn
Ausgaben — — — — — - . 180. —




iIourn. des Minist, des Inn. 4834. Apr. S. 292.)
Personalnotizen. ^
Dienst »Anstellungen. I n Stelle des entlassenen Mäklers
Orden. Der St . Wladimir.O. l l . Cl. dem Gen..Adj-, Gen.-
Lleutn. Baron Lievcn. — Dem St. Annen-O. I I . Cl. m. d. K. Kr.
zugezählt: der Pastor F l i t t n e r , Religionslehrcr beim 2. Cadetten»
Corps in St . Petersburg, und der Vice:Prästdent des «vangel.luth.
Consistoriums in Moskau, Gen.-Supcrintdt. Hubc r , Religionslehrer
beim 1 CadetteN'Corps in Moskau.
Nek ro log .
Um I . Mai verschied in Libau der Baron Ludwig v. K l e i s t ,
Capitan und Ritter, Erdmajorathsherr der Gawesenschen und Susten»
schcn Güter.
Zu Remten, im CandauschenKirchsp. in Kurland, starb kürzlich
der Remtensche Oeconomie-Arzt Franz W r o b l e w s k y .
Am 3 Mai starb in Riga der Aelteste der St . Iohannis-Gilbe,
Malermeister Ioh. Eduard Krause, 45 Jahr alt.
Ebendaselbst der Privatleyrer Ioh. Hcinr. Gottl. T a u b e , 34
Jahr alt.
I n Libau verschied am 5. Mai , noch bevor die englischen Kriegs«
schiffe sich zeigten, Heinrich Sö rensen , Kaufmann, erblicher Ehren-
bürger, Consul und Ritter, nach schwerer Krankheit, einer der geach»
tetsten Männer feiner Stadt, im 53. Jahre seines tyätigen und
nützlichen Lebens.
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f '5,4 1-15,9 VV heiter
1- 4,9 514,« 8^V leicht bewölkt
-I- 3,8 -l-15,3 1X0 heiter.
-i- 5,0 1-10,4 8 0 trübe, feiner Regen.
-Z- 8,7 -^12,3 IXVV trüde. Reg. am Abend
heiter.
-!- 2,5 -1-11,0 N heiter, kühler Tag,
starker Wind.
5 2,0 1- 12,9 NW heiter.
5 4,4 5 15,4 NO heiter.
5 7,7 -l-15.8 8(1 trübe, Rrgen.
-I- 9,3 1-!I,95l0 trübe, Regen.
5 8,3 -i-12,3 N0 heiter, starker Wind,
bewölkt, Regen.
-!- L,3 -f-11,7 NO fortwährender Regen.
1- 7,4 5 13,6 N0 trübe,
-j- 7.5 -j- 15,4 3>V trübe, amAbend heiter.
er«
Literarische Anzeige.
I m Verlage von Heinr. L a a k m a n n in Dorftat ist
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
K o l i - r a m a t . ESsimenne jaggo. geb. 36Kop.
" Te ine jaggo. geb. 28Kop.
P ü s s i p a p p a eösimessed Külla-Iuttud külla
rahwale. geh. tä Kop.
Uus marahwaisöbber chk lillekorwikenne.
geh.' «3 Kop.
Uks l a u l , kui waenlanne 185H meie male tulli
söddima. 2 Kop.
Notize« ans de« Kirchcubücher,«. Dorvat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö - K i r c h e :
des OrdnungegerichtS-Kanzellisten I . B. He inh Tochter Fanny An<
tonic; des Tuchwalkers W. T. Pohle Sohn Julius Eduard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n »Kirche:
I»u8t. lleziZnalu« Adolph Woldemar Hansen mit Anna Caroline
Emmers.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Mar ien-Ki rche»,
die Schuhmachermeisters-Wittwe Gertrud Elisabeth E r i c h , alt 78z I .
I n der S t . M a r i e n - K i r c h e am Himmelfahrtsta^f deutscher
Gottesdienst uebst heil. Abendmahlsfeier um I I Uhr Vormittags.
n des Generalgouvcrneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorp.t, dc, l?. M . i l t N l . ^ R. L i n d e , Ccnsor.
,Nr. 7i1) (Truck von H.
2t.
Das « I n l a n d " erfchemt
wöchentlich <n Nummern von




A i s für das Jahr betragt
0 Nbl. S . mit Einschluß der





Poststeuer im ganzen Reiche
und 4i Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda-
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. 2aak«
mann in Dorpat. Insertions-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Statistik und
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I Zur Grinnerung
an »r. E l a u s M o h r.
(Geschrieben am 16. Mai.)
Heute vor einem Jahr verließ ein Mann unsre Stadt,
der in derselben seine zweite Heimat!) gefunden, der hirr
in reichem Segen an der Bildung der Jugend gearbeitet
und der in den Kreisen, in welche er, sei es zu ernstem
Wirken oder zu dem Mitgcnusse des geselligen Umganges,
eingetreten, sich eine allgemeine Achtung und Liebe erwor-
ben hatte. — Er verließ mit fröhlicher Hoffnung auf
glückliche Stunden seine trauliche Wohnung und den Kreis
seiner lieben Freunde; denn er wollte die Stätte seiner
Jugendjahre, er wollte Geschwister und Angehörige wie-
dersehen, wollte mit der Gattin die Genüsse einer Reise
theilen,' auf welche er schon lange sich im Voraus gefreut
hatte. — Bewegter als es sonst bei einer Trennung für
nur wenige Wochen gewöhnlich ist, nahm er am Vorabend
seiner Abreise von seinen Freunden Abschieb. — Ihre auf-
richtigsten und wärmsten Wünsche begleiteten ihn und am
frohen Wiedersehen zweifelte Niemand. — Er hat Dorpat
nicht wiedergesehen! Sein Fuß detrat den Boden des ihm
so liebgewordencn Bioland nur wieder, um dort sein Grab
zu finden. Uns ist von ihm nichts geblieben, als dieses
uns theure Grab auf unsrcm Friedhofe, in das wir
feine Leiche versenkt haben,- und das Andenken an sein
Wirken und Leben unter uns, in welchem er uns so lieb
geworden war. — Eine kurze Notiz nur in der Beilage
zu Nr . 3 t des Inlands vom 8. August des vorigen Jahres
Sp. 686 brachte unter den vielen Nekrologen, mit. denen
in jener Zeit einer schweren Krankheitsheimsuchung die
Spalten dieses Blattes angefüllt waren, auch den Verlust
zur öffentlichen Kunde, den wir durch den plötzlichen Tod
dieses Dahingeschiedeneu erlitten haben. — Von vielen
Seiten her ist der WMch ausgesprochen worden, daß eine
ausführlichere Schilderung des Biedermannes, den wir so
schmerzlich vermissen, die Achtung öffentlich bezeuge, die
seine Gesinnung und sein Wirken ihm gewonnen. — M i t
Recht erwartete man eine solche von der Hand eines seiner
nähern Freunde oder eines seiner Heimachsgenossen. —
Da aber diese Hoffnung bis jetzt unerfüllt geblieben is t ,
so veranlaßt die Wiederkehr des Tages, an dem er unser
Dorpat verließ, die Hand eines solchen, der erst seit
wenigen Jahren mit ihm bekannt, ihm allerdings nahe ge-
nug gestanden hat, um seinen Werth erkennen und ihn
hochschätzen zu lernen,,zu dem Versuche, ein kurzes Lebens-
bild von I h m noch einmal ins Gedächtniß zu rufen, wenn
er ihm auch nicht so nahe gestanden, um zu solchem Un»
ternehmen berechtigt zu erscheinen. Möge die Theilnahme
am Gegenstand hierbei alle Unvolltommenheiten der Dar-
stellung freundlich übersehen lassen.
Dr. Claus M o h r , weil. Coll.»Ralh und Oberlehrer
der griechischen Sprache am Gymnasium und etatmäßiger
Pn'vatdocent an der Kaiser!. Universität zu Dorpat, war
geboren am " ' A f <806 zu Horst im Herzogthum Hol-
stein. — Dieser Ort liegt in den durch ihre Fruchtbarkeit
und ihren sorgsamen Anbau berühmten Marschgegenden,
und der Vater unsres Claus Mohr war dort einer von
den wohlhabenden Gaarden- oder Hofsbesitzern, unter deren
fleißiger band das Land seinen reichlichen Ertrag spendet.
M i t inniger Liebe und Hochachtung redete der Vorstorbene
oft und gern von seinen biedern Eltern, und fern von
jener so häusig vorkommenden Thorheit derer, die sich
durch aus gern als lioinlnsz vetsri» prosapige et mültoruni
imggmum geltend machen wollen, schilderte cr mit Vor«
liebe die einfachen, aber kräftigen Lebensverhältnisse, unter
denen er seine ersten Jugendjahre verlebt halte und dachte
mit Selbstgefühl an die Zeiten zurück, in denen er selbst
das Nckergeräth zur Hand genommen. Is t doch auch in
jenen Gegenden der freibesitzliche Landmann der Mann
eines geachteten und sich selbst achtenden Standes, der es
kaum für eine Erhebung oder für das Eintreten in eine
glücklichere Lebensbahn ansieht, wenn der Sohn den feit
Jahrhunderten ererbten Boden seiner Väter verlassen und
einen andern Beruf wählen wi l l . So betrachtete auch der
Vater unseres verewigten Freundes seinen Sohn als den
berufenen Erben seiner Arbeit und seines Besitzes, und
war dem Gedanken abhold, daß derselbe ein andres Feld
bebauen sollte, als das, welches schon seit zweihundert
339
Jahren feinen Vorfahren die Frucht zur leiblichen Nahrung
getragen. — Wohlhabenheit des kleineren Landbesitzes ist
eine Grundlage wachsender Intelligenz; darum sind in
Holstein die Landschulen vortrefflich und manche von ihnen
führen den fähigeren Schüler auch wohl über die Grenzen
einer sehr tüchtigen Elementarbildung hinaus. — So hatte
sich auch Claus Mohr sehr gründliche arithmetische Kennt«
nisse und selbst einige Bekanntschaft mit der Stereometrie
in der Landschule seines Geburtsortes erworben. — Als
nun in einem Localblalle der nächsten Stadt einige mathe-
matische Aufgaben zur kürzesten und sichersten Lösung ver-
öffentlicht worden waren, machte er, der bereits die Schule
verlassen hatte, sich an diese Lösung, sendete dieselbe ano-
nym in das Blat t , zog aber ba ld , da eine weitere Dis»
cussion über ten richtigen Weg zur Lösung der gestellten
Aufgaben entstanden war , zir Nennung seines Namens
genölhigt, die Aufmerksamlcit wissenschaftlich gebildeter
Männer auf sich, die den Wunsch des talentvollen Knaben,
sich den Studien zu widmen, lebhaft durch ihre Beredt,
famkeit unterstützten, während der Vater von der kostspie-
ligen Lebenslaufbahn lange nichts hören wollte.
Endlich gelang es dem Zureden des Herrn v r . August
Ludwig Struve, die Zustimmung des Vaters zu gewinnen
und als am 2. October 1822 der töjährige Claus sich des
Morgens anschickte, bei der Feld «Arbeit, welche er bereits
wacker in Angriff genommen, sein Tagewerk zu beginnen,
ward er von dem Vater durch die Weisung überrascht:
Laß. das jetzt nur liegen; du sollst heute zum Prediger gchn
und Latein zu lernen anfangen! I n gemüthlicher Rücker-
innerung an diese unerwartete Wendung seines Lebens«
schicksals feierte der Entschlafene am 2. October lö47 im
Kreise seiner College« und Freunde das 23jährige Jubiläum
seines ersten Sludienbeginnes oder, wie er es selbst nannte,
sein mensa.Fest.— Theils durch die Theilnahme an dem Un-
terricht, den die Kinder des Predigers bei einem Informator
genossen, theils durch Privatunterricht, den ihm Herr Vr.
Slruve selbst erlheilte, war er bald vorbereitet genug, um
in die Tertia des Gymnasiums zu Glückstadt eintreten zu
können. — Sein selbstthätiger, kräftiger Fleiß ließ ihn
nur ein halbes Jahr in dieser Klasse verweilen, und mit
nicht minderem Eifer und glücklichem Erfolge benutzte er
den Unterricht der höheren Klassen, in denen er sich auch
mit der Dänischen Sprache ernst l ich beschäftigte, wahrend
viele seiner Mitschüler den nicht eben beliebten Lehrgegen-
stand durch allerlei Unterschlcife zu umgehen wußten. —
Gern, sehr gern erinnerte er sich, an die in Glückstadt ver-
lebten Jahre zurück, und die Liebe, welche er für das
dortige Gymnasium in seinem Herzen bewahrte, ist ein
schöner Beweis davon, daß es seinem Geiste nicht nur
die erforderliche Nahrung gewährte, sondern auch durch eine
weise liebreiche Schulzucht seine Zöglinge bildete, wovon
er selbst zuweilen in vertrauterem Kreise einzelne lehrreiche
Züge miltheiltc. — Als er seinem Abgange von der Schule
nahe war , schrieb einer seiner Lehrer an seinen Freund,
den mittlerweile (1824) als Professor der Therapie nach
Dorpat berufenen Dr. S l ruve, daß der ihm 'bekannte
Claus Mohr aus Horst den früheren Erwartungen entspro-
chen und seine Schulbildung mit sehr glücklichem Erfolge
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vollendet habe, und daß er wünsche, Mathematik in Dorpat
zu studiren, falls er dort Gelegenheit finden sollte, sich selbst
die Mittel seiner Subsistenz zu erwerben, da er seinem
Vater durch seine Studien nicht gern Ausgaben verursachen
möchte. — „Laß ihn nur herkommen, sagte der berühmte Astro-
nom Wilh. Struve zu seinem Bruder, als er gelesen, was
der Lehrer über diesen hoffnungsvollen Schüler geschrieben
hatte, solche Leute können wir hier wohl brauchen und
es wird ja nicht schwer werden, ihm hier die nöthigen
Subsistenzmittel zu verschaffen." — So wählt die gött-
liche Vorsehung Männer von wohlwollender Gesinnung,
um dem Jünglinge, der sich durch kräftiges, treues Streben
dessen würdig macht, die Lebenswege zu ebenen und die
Pforten zu künftiger, segensreicher Wirksamkeit zu öffnen! —
Claus Mohr nahm im Ju l i 1897 Abschied von den Zeinigen,
die ihn bis zum Meeres-Ufer geleitet halten, wurde mit
Herzlichkeit in dem ihm aus der Heimath schon werthgewor-
denen Struve'schen Hause begrüßt, begann am 2. Septbr.
4827 seine Stndien auf der hiesigen Universität uud fand
bald die nöthige Beschäftigung, um aus deren Ertrag seinen
Unterhalt bestreiten zu können. Wahrscheinlich waren es
eben diese Beschäftigungen, die ihn veranlaßten, das an-
fänglich begonnene Studium der Mathematik mit dem der
Philologie zu vertauschen, mit welcher er, durch sprachlichen
Unterricht den er meist solchen ertheilte, die sich privatim
für die Universität vorbereiteten, vertrauter geworden. —
Vielleicht war auch durch anderweitige Anregung die Vor,
liebe für die altklassische Philologie bei ihm erweckt worden,
denn daß er mit ganzem Herzen sich diesem Felde der
Wissenschaft zugewendet hatte, war nicht zu verkennen, ohne
daß dabei sein Interesse für die mathematischen Wissenschaf-
ten unterdrückt worden wäre. — Er war ein froher S tu ,
dent, den geselligen Freuden des akademischen Lebens nicht
abhold, unter seinen Commilitonen geachtet und geliebt,
nicht ängstlich in sich zurückgezogen, aber auch nicht kraftlos
von dem Iugendgenusse hingenommen, sondern treu und
ernst in der Erfüllung der hriligen Pflicht des studirenden
Jünglings, seine Zeit wohl auszukaufen. — Auch den Pflich-
ten, die er als Privatlehrer zu erfüllen hatte, lag er mit
allem Ernste ob und war bereit, in Liebe für die Familie,
die ihm in dem fremden Lande das Vaterhaus ersetzte, sich
selbst solche Pflichten aufzulegen, als die Söhne seines
ftühesten Gönners, des Professor Struve, schon im Jahre
<828 ihren Vater verloren. — So konnte er auf seine
UnioersitätSjahre, wenn er der frohen Stunden gedachte, die
dem Jünglinge im Zusammenleben mit seinen Studiengcnos«
sen blühen, ohne Reue über verlorene Zeit oder über noch
schmerzlichere Verluste zurückblicken und hatte nicht nur mis
dem Vortrage trefflicher Lehrer einen reichen Schatz giüttt-
licher Kenntnisse, sondern bei der Reife seines Charakters
uud bei der geistigen Selbstständigkeit, mit welcher der
2ljahiigc in kräftiger Selbstthätigkcit herangebil^te Jung,
ling in das akademische Leben und in manche ernstere Le-
bensverhältnisse eingetreten war, einen nicht minder reichen
Schatz von Erfahrungen gesammelt. — I m Jahre 4830
erwarb er sich den akademischen Grad eines.Candivaten
der Philosophie und habililirte sich im Ma i 5832 durch
Vertheüigung einer Dissertation „äo nonnuM» loow Ho»
341
r°ti5M8" als Privatdoceut an der hiesigen Universität,
^ualcick sel;«e er, nachten, er sich im seidigen Jahre mit
E'ile aeb Mester verhcirathet hatte, seine Thätigleit als
Pr vatleh'rcr und als Erzieher mehrerer zur häuslichen Be-
aufsichtigung ihm anverttauter Zöglinge mit gewissenhafter
Sorgfalt und gesegnetem Erfolge fort.
Am t . Ju l i 1837 wurde ibm das Amt cl-.ies Ober-
lehrers der griechischen Sprache am hiesigen Gvmnasio
übertragen, nachdem er mittlerweile bei einer auswärtigen
Universität die philosophische Doctorwürde erworben hatte.
— Hier nun hat er den Wirkungskreis gefunden, den wir
als den Hauptberuf feines Lebrns ansehen können. —
Seines Lehrfaches vollkommen mächtig, war er ein gewissen-
hafter, gerechter und wohlwollender Lehrer. Sein Unter-
richt war sorgfältig und gründlich, und er erstrebte die
Förderung seiner Schüler in seinem Vehrgegerstande nicht
durch übermäßige Aufgaben, sondern durch genaue und
deutliche Erklärung des Lehrstoffs; er wiederholte mit un-
crmüdlicher Geduld, verleitete ren Schülern die Lchrstunden
weder durch barsche Härte, noch durch pedantische Peinlich,
lcit beurthcilte ihre Mängel mit Milde und ermunterte gern
da wo e guten Willen oder einen ernsten Anfang der
Besserung bemerkte. - Sehr sorgfältig war er w der
K rcktur der schriftlichen griechischen Arbe.ten und er fühl e
sich ft är dazu angetrieben, als akademischer Docent für
Philologen ein Privalissimum einzurichten, in welchem er
Uebungen im Corrigircn schriftlicher wbetten anstellte,
u m , wie er selbst sagte, ihnen gleich im Anfange »hrer
Lebrthätigteit die Erfüllung dieser wichtigen Pflicht zu er-
leichtern. — Bedeutend war sein Einfluß auf die sittliche Hal-
tung der Schüler. Sie kannten den tiefen.Widerwillcn gegen
Lüge und Betrug, gegen Unterschlcif und Verstellung, der
bei'ihrem Lehrer aus seiner eigenen wahrhaften Gesinnung
hervorging, die sich in einer Vehandlungsweise der Schüler
kund «ab, an der nichts erkünstelt, nichts bloß angenommene
Manier war. - - Ccin Wort, ja sein Wink schon wirkte um
so sichrer weil er stets ruhig und besonnen blieb und, selbst
wenn c/einen ernstlichen Tadel aussprach, nie zu leiden-
schaftlicher Heftigkeit sich fortreißen ließ. - Dadurch war
er auch im Stande, etwa vorkommende Fehler der Schüler
selbst durch seine Zurechtweisung zu beseitigen, und nur
höchst selten las man von seiner Hand eine tadelnde Be-
merkung im Klassentagebuche. Wo er aber dadurch strafte,
wo er ein ernsteres Wort der Rüge vernehmen ließ, da
fühlten es die Schüler stets lebhaft: er sei gerecht und
wolle aufrichtig nur i h r Bestes.
Von dem,'was v r . M o h r als akademischer Do'cent
leistete, läßt sich hier nur das erwähnen, was auch dem,
der jenem Wirkungckrcise gänzlich fern steht, durch Aeuße,
rungen seiner Zuhörer zugänglich wurde. — Seine Vorle-
sungen wurden besonders von Theologen besucht und für
siudittnde Medicmer veranstaltete er vieljährige Uebungen
im Latcinsvrechcn und Laleinfchrciben. Vci nicht geringer
Gewandtheit im colrcctcn lateinischen Ausdruck ist Dr. M o h r
durch diese Uebungen Vielen sehr nützlich geworden. I h m
selbst aber gab seine Thaligkcit an der Universität einen
willkommnen Anlaß zu eigenem wissenschaftlichen Fortschreiten,
und wenn er die Resultate seiner Studien nur m wenigen
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Druckschriften darlegte, so bezeugten es doch gelegentliche Ge-
spräche mit feinen näheren Bekannten, daß er nicht nur mit
den Fortschritten der Wissenschaften durch das Lesen wissen«
schastlicher Zeitschriften bekannt geblieben war, sondern auch
einzelne Schn'f'steller, z. B. Iuvena l , Horaz und Euripi«
des zum Gegenstand ernster 'Studien gemacht hatte. —
I n dem Verhältniß zu seinen Kollegen zeigte sich Dr. M o h r
stets als ein biederer und wohlwollender Mann. Gern
erkannte er die Leistungen Andrer an und freute sich des
Guten, was von ihnen gewirkt wurde. Er sah weder mit
vornehmer Nichtachtung auf den herab, der ihm an Tuch«
iigkcit oder geistiger Begabung nachstand, noch suchte er den
zu verkleinern, den etwa die Meinung Andrer über ihn
erhob. — Er pflegte nicht nach dem Vergleich mit Andern,
sondern nach den Forderungen seiner Pflicht sich-zumessen,
darum war er anspruchslos in Rücksicht auf sich und billig-
gegen Andre. — Bereitwillig helfend mit Nath und That,
teilnehmend in Freuds und Leid, freundlich vermittelnd, wo
eine Mißstimmung hätte eintreten können, war er in dem
Kreise, in dem er wirkte und lebte, eine wohlthuende und
Allen lieb gewordene Erscheinung. -— Seine strenge Recht-
lichkeit und Gewissenhaftigkeit rief das Vertrauen hervor,
durch welches ihm manche gemeinnützige Stiftung und
manche private Angelegenheit zu Berathung und Fürsorge
übergeben wurde. — Wie für die Vcralhung des ernsten
Geschäftes, so war er auch für die Theilnahme an der
Freude des Lebens zugänglich. .Er lebte in seiner kinder-
losen Ehe sehr glücklich; sein häuslicher Kreis bot jedem,
der in demselben verweilte, gemüthliche Stunden, sein eigner
heitrer S i n n , sein unbefangenes Eingehen auf harmlosen
Scherz machte den Umgang mit ihm leicht und angenehm,
und bald wurde er denen, die zu seinem näheren Umgangs-
kreise gehörten, ein werther und lieber, .aber auch ein treuer,
zuverlässiger Freund. — Er hake für seine Freunde ein
warmes Herz voll nachhaltiger Liebe, das bezeugte unter
Andern die oft wiederkehrende Erinnerung an einen derselben,
der ihm in die Ewigkeit voranging, an den trefflichen v r .
F ä h l m a n n . Es war sehr natürlich, daß ein Band inni-
gerer Freundschaft diese beiden Männer umschloß, denn
beide hatten in den einfachsten ländlichen Verhältnissen ihre
ersten Jugendjahre verlebt, hatten dort den frischen und
kräftigen Sinn gewonnen, der sie befähigte, sich in eigner
Anstrengung und unter mancher Entbehrung den Geistes-
rcichlhum zu erringen, durch welchen sie in ihrem Berufe
segensreich wirkten. — Beide hatten jene Gesinnung wah-
rer Humanität bewahrt, die in dem Menschen den Men-
schen sucht und ehrt, darum waren beide schlicht und ein-
fach in ihrem Wesen, beide fern von eitlem Ringen nach
eitlen Dingen.
M o h r war auch dem Mitgenuß geselliger Freuden
im größeren Kreise nicht abhold. — Er war lange Jahre
hindurch ein stets willkommenes, mit froher Heiterkeit be,
grüßtcs und sehr geachtetes Mi tg l ied, eine zcillang auch
einer der Direktoren der hiesigen Nessourcengesellschaft.
Nie hat er einen Freudengenuß gestört, so manchen erhöht,
und bei etwa vorkommenden Mißverständnissen stets durch
seine'ruhige Besonnenheit, seine Billigkeit und Milde den
Frieden und die Einigkeit gefördert. — Gern nahm er bei
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festlichen Gelegenheiten an den frohen Versammlungen
Thei l , durch welche entweder die Freude über irgend ein
bedeutungsvolles Ereigniß sich kundgeben oder die Achtung
und Liebe für eine bedeutende Persönlichkeit sich ausspre-
chen wollte; gern gab er dann der gemeinsamen Empfin«
düng das passende Wort als wohlgcübter lateinischer Dich-
ter im Tone des allen Liedes der Freude. — Bei der
V0jährigen Jubelfeier der Hiesigen Universität, an dcr er
so recht mit vollem Herzen Theil nahm, dichtete er sein 4 2 ^
62u«Ieamu8 izitur. — Uebrigens halte er auch mehrere
kleine Dichtungen in deutscher Sprache geschrieben, die
an gemüthvollem Inhal t und gewandter Form Manches
übertreffen, was vorschnell veröffentlicht wird, während
unser M o h r diese zarleren Blüthen seiner Empfindung
nur in sehr vertraulichen Stunden mittheilte. Er hatte
überhaupt für Poesie einen lebendigen Sinn und wußte
die bessern Erzeugnisse derselben zu schätzen und zu
genießen.
Wie hätte nun der lennlnißreiche Gelehrte und pflicht-
tre.ue Lehrer, der wohlwollende Freund der Jugend, der
anspruchslose, ruhig besonnene College, der zuverlässige
Freund und der gemüthvolle Mitgenoß geselliger Freude
der allgemeinen Liebe und Achtung entbehren können? Nein!
Er genoß dieselbe und er genoß sie unverkümmert.
Es ist nicht immer seine eigene Schuld, wenn ein Mensch
auf seinem Lebenswege auch Feinde findet, die ihn verkennen,
ihn auch wohl verleumden und verfolgen und das Leben
ihm verbittern; aber es ist unstreitig ein hohes Glück und
ein Glück, was durch das eigene Verhallen mindestens
bewahrt und auch wohl erworben w i rd , wenn man von
einem Manne sagen kann: Er hatte keinen Feind! —
Unser M o h r hatte und verdiente dieses Glück, ohne ihm
je die Erfüllung irgend einer seiner Pflichten, ohne ihm
auch nur das freimüthige, grade Wort orer die selbststän«
dige Wahl seines Thuns in seinen Privatverhältnissen jemals
zum Opfer gebracht zu haben. — Aber erkauft hat er dies
Glück dadurch, daß er die selbstsüchtigen und leidenschaftli-
chen Aufwallungen stets zu bezwingen wußte, 'die nur zu
leicht den Zündstoff abgeben, den im Verkehr mit andern
Menschen ein Funke zu entzünden hinreicht, und aus dem
eine Flamme hervorbricht, die des Lebens Frieden verzehrt.
— Diese Bezwingung seiner selbst wurde ihm durch seine
natürliche Gutmütigkeit, die keinem Argwohne so leicht
Raum gab und durch die angeborene Ruhe seines Charak-
ters erleichtert, die ihn von jedem vorschnellen, verletzen-
den Urthei l , von jeder unbesonnenen Aeußerung einer un-
begründeten Meinung, von jeder übereilten That zurückhielt;
so wurden auf dem Acker, seines Lebens die kleinen,
unscheinbaren Samenkörnlein gar nicht ausgestreut, aus
Vcnen manchem Andern der giftige Lolch üppig hervorsprießt,
der die besseren Früchten, die das Leben bietet, in trau-
riger Weise überwuchert. — Die kräftige Seele unsers
M o h r erfreute sich eines sehr starken, kräftigen Körpers
von einer fast unerschütterlichen Gesundheit. Seine natür-
liche Rüstigkeit war durch die Uebung seiner Kraft, die
er in seinen Jugendjahren gehabt hatte, erhöht, und mit
größerer Gewandtheit, als seine Gestalt erwarten ließ,
vermochte cr noch in manchen körperlichen Hebungen der
Jugend eine Anweisung zu geben. Er liebte es, durch
körperliche Anstrengung sich zu erholen und in der freien
Natur, für deren Schönheiten er eine große Empfänglichkeit
besaß, suchte er als rüstiger Fußgänger und gewandler
Reiter in den freien Wochen gern für seine Gesundheit
die nöthige Stärkung.
Mehr als dies, nämlich eine rechte Erfrischung des
Geistes hoffte er in den Sommerferien des vorigen Jahres
zu finden, als e^ die Neise in seine Heimath antrat. Er
hatte dieselbe von hieraus mehrere M a l e , zuletzt noch im
Jahre t644, aber bisher allein besucht. Jetzt wollte er sich
und den Scinigen in der Heimath den Genuß dadurch
erhöhen, daß seine geliebte Gattin ihn begleiten sollte. —
Ader ach! wie wurden a u s i h r e r Erinnerung alle die freund-
lichen Eindrücke dieser Neise so schnell hinweggetilgt durch
das schreckliche Ende derselben! Noch auf dem Schiffe, das
ihn nach Riga zurückbrachte, fühlte M o h r sich unwohl,
kaum war er in der Stadt angekommen, so wuchs die Ge-
walt der Krankheit, die so schnell ihre Opfer dahinrafft;
nach wenigen Stunden war er eine Leiche. Sein Todestag
war der 29. des Monats Ju l i . — „ I n diesem Monat
„werde ich wohl einmal sterben, hatte er mir selbst mehr-
«mals gesagt, in diesem Monate ist mir alles Bedeutsame
„begegnet, an seine Tage knüpft sich meine Geburt, meine
„Ankunft in Dorpat, meine amtliche Anstellung, auch mei-
„nes Vaters T o d ! " — An seinem Sarge war in der
fremden Stadt ein Amtsgenosse des Entschlafenen die
Stütze der vom Schmerze fast innerlich zerbrochenen Gattin.
Die Nachricht von diesem Tode war seinen Kollegen,
seinen Schülern, seinen zahlreichen Freunden eine
eben so erschütternde, als unerwartete. Sie wirkte wie der
Blitzstrahl, der aus dem heitern Himmelsblau herniederfährt
und den Baum zersplittert, an dessen Kraft und Schönheit
wir uns erfreut und in dessen Schatten wir so oft geruht
hatten.
Die Gattin sehnte in ihrer tiefen Vetrübniß sich nach
dem Tröste, den Leichnam des geliebten Mannes da ruhen
zu sehen, wo sein Wirken ihm die Liebe seiner Mitbürger
erworben— Sie sah das Glück ihres Lebens in die Tiefe
versinken; sie wollte wenigstens das Grab desselben mit
ihren Thränen benetzen. Darum hatte sie nach ausgewirkter
obrigkeitlicher Erlaubniß im Januar den Sarg, der die irdi-
schen Ueberreste unsres theuren Freundes einschließt, hierher
bringen und in einer Begrabniß - Capclle unsrcs Kirchhofs
beisetzen lassen.
«Am 3. Febr. ward der Sarg in den Schooß der Erde
gesenkt. — Rauh stürmte der Thauwind über die Schuce-
gefilde, aber die Collegen alle und der Freunde viele stan-
den im engen Räume oder vor der Thür der Capelle.
Auch Frauen hatten das rauhe Wetter nicht gescheut. Die
Schüler saugen die Trauergesänge und einer der Collegen
sprach am Sarge folgende Worte: ^
. . D i e Erfüllung einer ernsten Liebespsiicht hat uns,
trauernde Anwesende, att dieser Stätte des Ernstes und
der Trauer versammelt und der , W e g h i e r h e r ist uns
ein Schm-erzensweg gewesen. — Werden wir doch an
dem Grabe d c s Mannes, den wir mit reicher Fülle und rüsti-
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ger Kraft mit uns noch wirken gesehen, der mit fröhlicher
Hoffnung auf die Freude, die seiner im Kreise der fernen
Verwandten wartete, von uns Abschied genommen, und
dessen Angesicht wir nicht mehr wiedergesehen haben, -dessen
Heimweg zum Wiederbeginn seiner Berufs, Thätigleit so
unerwartet ein Heimweg zur letzten Ruhe geworden ist;
werden wir doch hier mächtiger und gewaltiger, als bei
vielen andern offenen Gräbern daran erinnert, daß nur
ein Schritt ist zwischen uns und dem Tode, und daß der
Mensch in seinem 5!eben ist wieGraS'unv blühet wie eine
Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber wehet,
so ist sie nimmer da und ihre Stätte kennet sie nicht mehr.
„Solche Erinnerung an die Hinfälligkeit unsres Lebens
und an die Nichtigkeit unsrer Nrast bleibt allezeit eine
schmerzliche Erinnerung, da wir uns nur zu leicht daran
gewöhnen, weit aussehende Hoffnungen an das kurze Leben
zu knüpfen. Vicle solche Hoffnungen sind auch durch
den Plötzlichen Tod unsrcs dahin geschiedenen Freundes
zertrümmert «nd unser Gang hierher war uns nicht nur
ein schmerzlicher in der Mahnung an unsre menschllche
Hinfälligkeit, sondern auch in der erneuerten Erumerung
f n den erlittenen Verlust. - Wie schwer d.eser Verlust
für die Wi.twe des Entschlafenen ist, das mögen d.e woh
ermessen, die den stillen Frieden des häuslichen Lebens
kannten, aus dem des Todes Hand den Gatten hmweg.
nahm. - Es ziemt mir nicht, den Schmerz, welchen die
Frist weniger Monate nicht heilen, aber doch einigermaßen
lindern konnte, aufs neue zu wecken; und ebenso wenig
darf ich es versuchen, von der Teilnahme der Freunde
und der Dankbarkeit der Schüler des Verstorbenen Trost,
gründe für ein Herz hernehmen zu wollen, das nur Gottes
Wort zu trösten und nur Gottes Kraft wieber aufzurichten
vermag.
„Welchen Verlust unsere Lehranstalt durch d,e unerwar-
tete Beendigung seiner Thätigkeit erlitten, welche Verdienste
er in seiner treuen und geschickten Wirksamkeit um unsre
Jugend sich erworben, das hat des Vorgesetzten anerken-
nendes Wort bereits in amtlicher Weise als ein die Bestre-
bungen des Verstorbenen ehrendes Zeugmß ausgesprochen*).
— Wir aber, versammelte College«, empfinden hier aufs
neue den Schmerz über einen Verlust, den w i r erlitten
haben. Wi r fühlen es auf neue, daß der, dessen Leib wir
jetzt im Grabe bergen wollen, uns ein freundlich anregen-
der Mitarbeiter, ein Allen wohlgesinnter Freund gewesen
und daß sein milder Sinn, sein ruhiges Wort, sein bcson«
nenes Handeln noch lange von. uns gar schmerzlich vermißt
werden wird. Und sollten seine vielen Freunde, die mit
uns hierher gekommen, dies nicht mit uns empfinden?
Sollten seine vielen ehemaligen Schüler in Z^ t von we-
nigen Wochen schon haben vergessen können, wie er ihnen
ein so sorgsamer, wohlmeinender und gerechter Lehrer gc.
wescn? O nein, auch in dem jugendlichen Herzen wohnt die
Empfänglichkeit für einen Schmerz, den ein herber Verlust
uns zufügt, und dieser Schmerz hat auch eure Augen auf
dem Wege zu dieser Stätte mit Thronen gefüllt.
Ve:m öffentlichen Weihnachts.-Altuö l853.
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„Unddoch sind w i r ge rn d iesen Schmerzensweg
g e g a n g e n . Wi r haben jüngst ,'n der Morgen-Andacht
unsrer Schule den Abschnitt des Evangelii mit angehöret,
in welchem uns erzählt wird, wie unser Heiland mit seinen
Jüngern zum Grabe des Lazarus ziehet. Und als Mar ia,
die Schwester des Begrabenen, aufsteht, dem Herrn entgegen
zu gehen, da meinen die Umstehenden, sie eile zum Grabe
des Bruders, um dort zu weinen.
„ J a , die Liebe zu den Dahingeschiedenen läßt uns
gern dahin gehen, wo wir ihrem Andenken unsre Thränen
weihen. — Ist es uns doch, als sei unser Gang zu ihrem
Grabe noch ein letzter Beweis unsrcr Licbe, deren Gaben
den dort Ruhenden nicht wehr zu erreichen und sein Herz
nicht mehr zu erfreuen vermögen! — I n solcher Empfin-
dung einer Liebe, die so gern das Andenken dessen noch
ehren möchte, der allen Erweifungen derselben entrückt ist,
sind wir hierher gekommen und eben darum sind wir g e r n
gekommen. Denn die Liebe des Freundes wirft gern noch
einen Blick hinab in die finstre Tieft, die bald über des
Freundes Leichnam sich schließen soll, und diese Liebe
öffnet den Mund derer, die in ihrem Grabgesang dem ge-
liebten Lehrer das letzte Opfer ihrer Dankbarkeit bringen.
— Aber diese Liebe vergegenwärtigt sich /a auch so gern
das Bild des Entschlafncn uno so tritt uns denn auch
Deine Persönlichkeit, du Dahingeschiedener, noch einmal
hier lebhaft vor die Seele und wir preisen nicht Dich, son-
dern den, der nach seiner väterlichen Güte auch an Deinem
Wesen so manche Tugend entfalten sich ließ, die uns im
Umgange mit D i r erfreuet und gefördert hat. — Die
anspruchslose Einfachheit, mit der unser Freund durchs Leben
schritt, die lindliche Dankbarkeit, mit der er so gern auf
das Vaterhaus zurückblickte, aus welchem ein früh erwachter
Eifer für die Bildung seines Geistes ihn hinausführte auf die
ehrenvoll durchlaufene Bahn der wissenschaftlichen Thätigkeit;
sein rastloser Fleiß, seine prunklofe Bescheidenheit, seine zu-
verlässige Biederkeit, die seine Wirksamkeit für viele wohl-
thätige Anstalten in Anspruch nehmen ließ und ihn für
Viele zum vertrauten Verather machte: das alles sind Züge
seines Lebensbildes, von. denen wir wünschen, daß sie ins,
besondere seinen Schülern lebendig im Gedachtmß bleiben
mögen.
„So sind wir denn gern den Weg hierher gekommen,
um den Enschlafenen in Liebe zu ehren und sein Nild noch
einmal da vor unseres Geistes Auge zu stellen, wo seine
letzten Ueberreste für immer vor unfern leiblichen Augen
verschwinden und v o n diesem Schmerzenswege keh-
ren w i r f r e u d i g e n H e r z e n s zurück. — Das Wort
des halben Glaubens: Herr, wärest du hier gewesen, mein
Bruder wäre nicht gestorben! das darf ja über keines
Christen Lippe kommen. Wi r wissen es j a , der Herr ,
der bei uns ist alle Tage bis an der Welt Ende, der ist
auch dabeigewesen, als das Herz dieses Bruders im Tobe
brach. DeS Herrn Willen hat ihn den Todesweg gehen heißen
und dieser Herr ist derselbe, der d ie Worte von sich sprach,
die uns am Eingange dieses Saatfeldes für die Ewigkeit
begrüßen.» Darum freuen wir uns nicht nur, daß er hier
zu seiner Ruhe gekommen ist nach seiner Arbeit, sondern
weil wir wissen, daß wir unsere Todtcu nicht nur in das
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Grab, sondern auch an das ircue Herz eines gnadenreichen
Erlösers legen, weil wir hier aussäen nicht auf unser Ver-
dienst, sondern auf Gottes Gnade, so freuen wir uns auch
an diesem Grabe der Verheißungen unsres Gottes.
»Und so sollen denn diese Verheißungen uns eine Freu-
digkeit geben, zu wirken so lange es für uns noch Tag ist;
denn wie bald kommt nicht auch für uns die Nacht, da
Niemand wirken kann! Möge nur alle unsre Arbeit stets
ein treuer Dienst sein z!,r Förderung an dem Reiche des
Herrn, dann mögen wir uns wohl auch, wenn die uner-
wartete Todesstunde nahet, mit feinen. Wort trösten: „wo
ich bin, da soll »nein Diener auch sein!" — Möge Euer
Leben hienicdcn, ihr jungen Zöglinge dieser Anstalt, ihr
einstigen Schüler des Entschlafenen, möge es von eurer frühen
Jugend an eine ernste Aussaat für die Ewigkeit sein, dann
wird der Weg zu dieser ernsten Stätte, wenn er einst
euer letzter Weg hicniedcn ist, ein Weg zu schöner
Ernte werden.
„ D u aber, o Herr, der Du allein allen Schmerz stillen,
der Du unsrc Liebe heiligen und der Du allein auch an
Gräbern uns Freudigkeit geben kannst, gieb Deinen Scgcn
uns, daß wir von diesem Wege, den wir m i t Schmerz
und doch i n Liebe gern betraten, allesammt m i t der F reu -
d i g k e i t heimkehren, welche uns stärket, unsern Glauben
an Dich auch m all' unsrcr Arbeit zu bclhäligen, auf daß
auch wir dereinst leben, ob wir gleich sterben. — Amen!"
Des Seelsorgers tröstendes Wort wendete sich hier-
auf an das Herz der,trauernden Wittwe; der letzte Segen
war über dem Sarge gesprochen; College« und Freunde
brachten ihn auf ihren Schultern zum bereiteten Grabe. —
Ehe er in die Tiefe hinabschwebte, ertönte ncch einmal
von den jugendlichen Stimmen das Lied, welches an Grä-
sern gen Himmel weiset. Dem in den Schooß der Erde
eingesenkten Schlummernden lief der Freund das Wort
der Liebe, der langjährige Vorgesetzte das schöne Wort der
Anerkennung nach: Nathanael, ruhe wohl!
Und die Schüler sangen: „Wie sie so sanft ruhn, alle
die Seligen!" — W i r aber gingen heim, voll des Gefühles,
wieviel uns das Grab geraubt. Jetzt steht es mit des
Frühlings frischem Grün geschmückt und mit den Blümchen,
die darauf blühen, entstieg das Bi ld seines Lebens vor
unserer Seele. Möchte der Hand gelungen fein, die Um«
risse festzuhalten von dem, was das Herz in ernster
Erinnerung an i h n erfüllte, der einst der Unsrige war!
II. Replik
auf die „Entgegnung und Erk lärung" des Grafen
N . Nchbinder i n N r . 3 des I n l a n d s .
Der Herr Graf Nehbinder hat in feiner Entgegnung
auf die: „ E r k l ä r u n g und B i t t e " des Freihcrrn v. d.
Nopp in Nr. 6 dcS Inlands sich nicht damit begnügt, die
ihm in Bezug auf die Veröffentlichung eines fremden Ge-
dichts zur Last gelegte Iudiscrelion durch einewahrhcilsgetrcue
Auseinandersetzung der dabei obwaltenden Umstände zu
beseitigen, sondern fordert nur den ungenannten Ueberscnder
des fraglichen Gedichts auf, seinen Namen durch das In«
land zu publiciren. Dieser Ungenannte muß indessen die
Aufforderung des Grafen Nehbinder entschieden zurückwei-
sen, indem derselbe sich nur für verpflichtet erachtet. Dem-
jenigen, sei es öffentlich oder brieflich, seinen Namen zu
nennen, der die Mittheilung desselben zu fordern berechtigt
ist, und von diesem seinem Rechte auch wirklich Gebrauch
macht. Anonymus.
Mitau d. 22. März 1854.
(Durch unvorhergesehene Umstände verspätet. D. 3l.)
Korrespondenz.
L i v l a n d.
Die Zahl der aus Livland dargebrachten p a t r i o t i -
schen Gaben hat sich in letzter Zeit bedeutend vermehrt.
Der Nigasche WohIthätiaMsvere«» ,. die Krankenpflege"
sammelte unter seinen Mitgliedern am H4. Febr.. dem Slif-
tungstagedes Instituts, 500 N. S. zum Besten de; ver-
wundeten Krieger, der Mitcurator der wohlthäligen Anstalten
auf Alcrandershöhc, Instrumcnlenm. Jahn, brachte zwei
Tresorschcine dar, ein Ungenannter bestimmte 200 N. E.
zum Besten der Kämp/cr für den christlichen Glauben,
die russ. Handlungscommis in Niga gaben 4000 N., Hr.
v. Camvenhausßn zum Unterhalt eincr Schützen-Compagnie
2000 N., der Barou Victor Ungern-Eternberg bestimmte
200 N. den acht ersten Gemeinen, welche von der in den
baltischen Gouvernements thätigen Infanterie, Arlillerie
oder Flotte rines Ehrenzeichens gewürdigt werten sollten,
der Dorfschulmeister Hahn aus Sissegaln endlich zum Be-
sten verwundeter Krieger 10 N. S . Die Formation der
See, Mi l iz in Niga haben der das. Kaufmann I I . Gilde,
IwanKowalew, mit 1000 N. und die Commissionäre der
Acciscpacht des Smolenslijchcn Gouv., Coll. 'N. Basilewely
unb Coll..Ass. Osnobischin, mit 600 N. unterstützt. Ferner
ist hicrherzurechnen, daß Nigasche Zunftmeister (99 l N.),
Fleischer-, Seiler-, Schmiede-, Müllcr, und Tischlcrgesellen
zus. 4 «80 N. zum Besten einer von Dünamünde nach
Magnusholm einzurichlendln Uebcrfahrt dargebracht haben.
N i g a . Die Beaufsichtigung des Baues der K a n o -
nenbötc f ü r die M a r i n e - M i l i z , nach den vomCon-
<re»Adm. Schantz angefertigten Risse,,, sowie die Nrmirung
derselben ist Al lerhöchst dem General»Major Ssewe-
r j u k o w in Niga übertragen worden. Jedes Boot wird
mit 2 Kanonen nebst zugehöriger Bedienung und 32 Mann
fteiwilligcr See-Miliz als Ruderern beschickt, die Kanoniere
sind Matrosen vom activcn Seedienste und von den Reserve-
Comvagnicn; die Malrosen werden mit Gewehren, die
Freiwilligen mit Beilen und ähnlichen Geräthschaften be«
waffnet.
Am t t . Ma i langte eine Ssotnie Dom'schcr Kosaken vom
Regiment Nr. -sä unter Anführung des Majors S a w i l o w
hier an. mit der Bestimmung, hier in der nächsten Umge,
bung Dienst zu thun. Gestern den 43. kam auf dem Durch-
marsche nach Kurland dasHH. Donische Rosaken-Ncgimcnt
unter Anführung des Obristlieuten. G r e k o w in der Mi t -
tagsstunde hier an und wurde von Sr. Durchsucht dem
Ml'lilair.Oberbefehlehaber von Livland, Generalgvuvernrur
Fürsten S u w o r o w , empfangen. Nachdem es dieNevue
passirt hatte, wurden sämmNiche Untelmililairs des Regi-
ments von der hiesigen Russischen Kaufmannschaft auf der
Esvlanatc durch warme Speisen, eine Nation Branntwein
und reichliche Sprnten von Bier gestärkt. Gleicheilig
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wurde von der Nuss. Kaufmannschaft dem Osfizicrcorps
ein Diner in den Colonnaden der Trinkanstalt des benach-
barten Wöhrmannschen Parks gegeben, an dem die Autoritäten
der Stadt teilnahmen und wobei die Gastgeber die herz«
lich thcilnehmcnden Gefühle vertraten, womit unsere Stadt
diese ans weiter Ferne lcmmenden fliegerischen Söhne des
aroßen einigen Vaterlandes begrüßte. Nach Beendi-
auna des frohen Mahls begab sich der größte Theil der
Gesellschaft in das heut überfüllte Theater. Die als Be,
nesiz-Vorstellung gegebene Aufführung der von E. Grün-
waldt für Riga lokalisirttn Posse „ A l i n e cder: R i g a
i n e inem andern W e l t t h e i l e " gab durch kriegerische
Gesänge und Tänze, durch manches den Patnotismus be-
zeichnende Wort und Lied, durch andere charakteristische und
launige Tänze, sowie turch dccorative und scenische Aus-
schmückung ten fremden Gästen, nie dcm hiesigen Pub«
licum reichliche Gelegenheit zur' Kundgebung der i!icbe
für Thron und Vattrland, sowie zum Erguß tcr launig-
sten Heiterkeit.
Herr Apotheker Kirch ho f f Hierselbst übernimmt Aus-
träge "zu im Herbst zu liefernden Herbarien für Landwirths,
Forstmänner, Wicsenbaucr, Lehrer und Schüler, insbeson-
dere der Land- und Volksschulen; ferner empfiehlt er sich
zur mündlichen, schriftlichen und praktischen Anweisung der
Fabrikation der Waldwolle aus den Nadclblättern der
^ " ^ D a " es ma'ncherscits in Frage gestellt wurde, ob
D u b b e l n Heuer auch Curort sein werde, macht der Ba-
dearzt Dr. E. Merkel bekannt, daß er auch wahrend dieses
Sommers sich in Dubbeln aufhallen und für eine Apotheke
daselbst sorgen werde.
Zum Besten verwundeter Krieger wird von einigen
russischen Damen bei uns am 23. c. cinc V e r l o o s u n g
veranstaltet.
Schissfahrt. Bis zum l9. Mai sind 446 Schisse
angelangt und 427 ausgegangen und 462 Struseü
angekommen.
D o r p a t . Am 43. Mai begann unser Past. Diac.
W. Schwartz die Forlsetzung seiner sonnabendlichcn Bibel«
stunden in der St . Iohanm's'Kirche, welche er leider von
etwa Weihnacht vor. I . halse aussetzen müssen, mit der
Auslegung vom Ev. I oh . 6, 8t—39.
E h st l a n d.
N e v a l . Am 9. Ma i Nachmittags verließen 4 kleine
russische H a n d e l s b a r k e n , mit Bauern aus dcm Gouv.
Twcr bemannt, welche im Herbste von Narva mit Brettern
hierher gekommen waren,, unsere Nhede; kaum waren sie
in die freiere See gelangt, als ein englischer Dampfer mit
seinen Böten auf sie Jagd machte, und bald waren auch
2 in der Gewalt des Feindes, während die Mannschaft,
bis ai/f einen Mann auf jedem Fahrzeuge, sich auf die
kleine Insel K o r s unweit Nogoniewi (auf dem Festlande,
Wulf gegenüber) retteten. Graf Burhöwden brachte die
Bauern und die beiden andern Fahrzeuge mit einer Ab-
theilung seiner neufonuirtcn Compagnie und einigen Kosaken
in Sicherheit. Die eroberten Barken wurden nebst den
2 Bauern von den Engländern fortgeführt, nachdem diese
zuvor die am Bord vorgefundenen Heiligenbilder zerbrochen
und ins Meer geworfen halten!!
Das am 22. April 1843 auf dcm St . Anlons-Verge
in der Dom'Vorftadt zu Rcval als Frucht edlen Gemein-
sinns in und um Ncval gegründete K i n d e r . R c t t u u g s -
haus feierte an dems. Tage dies. I . seinen 4«<^Stiftungs.
tag, bei dcm gegenwärtigen Belagerungszustände, im Stillen.
Nach gesungenem EingangMde und gelesenem Hauöpsalm
hielt Past. Ripke das Gebet. Darauf verlas der Haus,
vater den Bericht, welchem zufolge bisher in der Anstalt
433 Kinder (83 Kn. u. 30 Mdch.) verpflegt, von diesen 70
entlassen worden, 3 starben und 60 sich noch gegenwärtig
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befinden; zu dem emcn Wohnhaus sind noch 4 andere und
eine große Werkstättc hinzu gekommen; die Hausschuldcn sind
zum Theil, die anderen Schulden und namentlich der Zukurz-
schuß von 4833 von t4<!6,oz N. ganz mit Gottes Hülfe
gedeckt, besonders hat hiefür die Anstalt zu danken dem
verst. Herrn Generalen Clodt von Iürgensburg, der ihr
4000 N. S. tcstirte, um zum ehrenden Gedächtniß seiner
Familie von den Zinsen dieses Capitals einen Zögling in
ihr zu erziehen, — dem gleichfalls verst. H.-rrn Ovandcr
in St. Petersburg, welcher ihr zum Besten großartige
Sammlungen veranstaltete, — dem auch dahingeschiedenen
väterlichen Seelsorger, Pastor Lucher. I n dem zur Anstalt
gehörigen Institut der heranzubildenden Arbn'ler der inner»
Mission sind gegenwärtig 8 Arbeiter; 10 Arbeiter und 3
Arbeiterinnen konnten bis jetzt zur Mitwirkung an anderen
Netlungshauscrn ausgesandt werden: vor 3 Jahren wurde
einer, Bruder K., als Lehrer in d.is von H. v. Grune-
wald! zu Onisaar geleitete Bauerlehrerseminar nach 3ltas(oder Alcrandrahof bei St . Petersb., I n l . d. I . Sp. 493.)
gesandt, der jcyt an dasselbe nach Kuba versetzt worden
,st, einer ging im letzten Herbste ins Pernansche ab, um
dort einer Landschule vorzustehen, einer soll nächstens nach
Dorftat gehen, wo unter Mitwirkung des Hülfevercins ein
Nettungohaus für Kinder ins Leben gerufen werden soll.
gebet, Vater-Unser und Segen wurde die' Feier " in dieser
im Stillen arbeitenden. Großes am Einzelnen wirkenden
Anstalt beschlossen. Vergl. I n l . «832 Sp. 17 l . " " " " " "
K u r l a n d .
E i n e neue V e r n s t e i n q u e l l e hat sich in dem An-
gcrnschcn See, dn'tlhalb Meilen von der östlichen Küstc
Kurlands und ebenso weit vom Rigaschen Meerbusen ent-
fernt, aufgethan. Sein Spiegel liegt nur wenig über dem
Meeresnivecm erhöht. Schon beim Auswerfen des Kanals
fand man werthvolle Stücke Bernstein. Als aber das Was,
ser weit von seinen Ufern zurückgetreten war und der gewon-
nene Boden in fruchtbares Ackerland umgestaltet werden
sollte,, zeigte sich der Bernstein in so reichlicher Menge, daß
die Arbeiter bald für 4000 Silberrubel verkaufen konnten.
Die Domaincnverwaltung des Krongutes Angern erkannte
daraus den Werlh des neugclronnenen Bodens, parcellirte
ihn und verpachtete ihn so zum Bcrnsteingraben. (Zusch.)
M i t a u . Nach längerer Unterbrechung brachte uns
der Abend des 8. M a i wieder eine T h e a t e r v o r s t e l l u n g ,
für welche wir Herrn Thoms sehr verpflichtet sind.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Zufolge bestätigter Negulirung der publ. Güter A l t ,
S u i s l e p im Tarwastschen und ttastolats im Odenpä»
schen Kirchspiele, ist' ersteres mit 4 l ^ , letzteres mit 9zz
Haken bei Verthellung der Landes - Prästanden zu berück-
sichtigen.
Von N u j e n - G r o ß h o f werden wiederum (val.
Inland d. I Sp. 316) 2 Grundstücke, c. 48 Thlr. aroß,
als für 22l6,«7 N. verkauft angezeigt. ^
N ,ga . I n den verschiedenen lutherischen Kirchen
Nlga's sind m diesem Jahre k o n f i r m i r t worden:
>-. ev < l - «>. ^ . Iüngl . Iungfr. I m Ganz.
S t . Iakobl -Knche, deutsche Gem. . 30 Sü 8 2
Ehstnische „ . . 2 2
S t . Pe t r i Kirche . . . . . . 4 0 8 440 2 l 8
Dom-Kirche ^ 33 39 7 4
S t . Iol^annie-Kirche . . . . 7 4 7 2 z ^
S t . Gertrud-Kirche 3 8 3 2 4 , 0
Ichis-Kirche . . . . . . . . 4 l ^ 9 9 0
Zusammen 5 6 6
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E h st l a n d.
Reval. Indem der Herr Genera l -Ad ju tan t v.
Nerg der Nevalschcn Bürgerschaft für die Bereitwilligkeit,
mit der sie feinen Sicherhcitsmaßregeln entgegengekommen,
öffentlich seine Erkenntlichkeit ausspricht, und da die Zukunft
der Stadt durchaus noch nicht verbürgt werden kann, so
fordert er noch recht viele Revalsche Einwohner aus allen
Ständen auf, freiwillig ihre Hand zur Hülfe bei den Lösch,
anstalten und der zu erhaltenden Ordnung in Stadt und^
Vorstädten darzubieten; die Meldung zu solcher Mitwirkung
findet bei dem Gen.-Maj. v. Vogt statt, der auch die
nöthigen Instruktionen ertheilt.
Zur Deckung der Quart ,erkammer-Bedü rfnlsse
des Pier befindlichen Militärs für das 2. Tertia! d. I .
ist eine Neparlition von 2°/o von dem geschätzten Wcrthe
der Dom-, Stadt- und nach dem instrulnouSmäßigeu Ver-
hältnisse der vorstädtischen Grundstücke u. s. w. einzuheben
angeordnet worden. Zur Bestreitung der Kosten des
Nachtwächterdienstcs und der Beleuchtung in den
Vorstädten ist jährlich 1°/o von dem tarnten Werlhe der
in denselben belegenen Grundstücke zu erheben.
Den beiden englischen Schiffen „Anna Macllster"
und „Vrodcril" (vgl. I n l . d. I . Sp. 269) ist die freie
Rückreise ins Ausland gestattet worden.
Am t3. April strandete das von New-Orleans nach
St. Petersburg bestimmte amerikanische Schiff „ S t r e l n a "
unter Ziegelsloppel; die beschädigt geborgene Labung von
800 — 1000 Ballen Baumwolle ist am 58., das mit
Kupfer verbolzte und bekleidete Wrack nebst Iuventarium
und Takellage am Ül. Mai versteigert worden.
I n der Stadt Hapsal beträgt pro 4834 die Kopfsteuer
für Zunftgenossen und Bürger 5,45, für freie -Leute 0,2?,
für Stadt, Bauern 3,°? K. (vgl. Inland d. I . Nr. 10
Sp. 466.) ^. ^
Auf Allerhöchsten Befehl ist «ine temvoraire Post-
Kommunikat ion zwischen NevalunoWeißensteln
und von Weißenstein nach Tormahof an der St.
Petersburgern Straße in Livland errichtet und am 2«.
April auf diesem Trakte mit nachfolgenden Stationen
eröffnet worden: (von Neval bis) Awiko 43 W-, —
Saul 46z, — Palfer 46z, — Mustlanömme 44z, - St.
Annen 4«z, — Weißenstcin 4^, — Nurmse 43, — Pa,a
44z, — Oberpahlen 46, — Aido 43z, — Lais 48, —
Tormahof 47 W.; jede Station ist mit 42 Pferden verse-
hen, von welchen aber 3 stets für Kuriere und Feldjäger
in Bereitschaft gehalten werden. (Wir hören, daß diese
neue Posteinrichlung von Privaten bereits stark benutzt wiro
und wäre dadurch der Wunsch motivirt, daß sie auch für
spätere Zeit uns verbliebe.)
Die ehst!. Abthei lung der Bibelgesellschaft
hat auch im I . 4853 es nicht an Votschaft und Auffor-
derung an alle Städte und Oerter des Landes fehlen lassen,
sich bei der Aussaat des Gotteswortes zu betheiligen, manche
derselben zögern aber noch immer damit. Dem (Neval '
4834, 34 S. 8.) erschienenen Jahresberichte zufolge wur-
den in dem gen. Jahre deutsche ganze Bibeln verkauft 43,
verschenkt 44, N. Test, mit Psaltern )?erl. 95, vcrsch. 44,
— ohne Psalter verk. 7, versch. 6, Psalter vert. 6; Ehst,
nische ganze Bibeln verk. 3l6, versch. 40, N.Test, mit Psaltern
Verl. 2882, versch. 66, — ohne Psalter vert. 208, versch.
49, Psalter verk. 27, versch. 40. Die Einnahme betrug
sammt dem Ueberschuß vom I . 4832 (l438,oo) 4084 3t.
10 Kop., darunter von der Charkowschen Sectionscomilät
der V.-G. zur Schenkung hl. Schriften an die H. V . -G.
in Pönal 95 N. ; die Ausgabe 2332 R. 35 Kop.; neben
dem Baar-Salto von 453l R. 75 Kop. befinden sich auf
dem Lager 426 deutsche, 2206 ehstnische, 40 sinn., 2 schwed.,
49 lelt. hl. Schriften; der Vergleich mit 4852 ergiebt eine
bedeutende Steigerung der Beisteuern zur Vibelverbreitung
und des Verkaufs von hl. Schriften. Die Verwaltung
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besorgt den Druck einer neuen Ausgabe der ehstnischen
Bibel in 4. bei Matlicscn in Dorpat. 30 Kirchspiele:
Ampel, Fickel, Goldenbect, Hapsal, St. Iacobi, Iewe,
Iörden. St. Iohannis in Icrwen, St. Jürgens, Karufen,
Keims auf Dagö, Kirrefer und Leal, Kosch, Luggenhusen,
Maholm, St. Marien, St. Marien-Magdalenen, St.
Martens, St. Matthäi, Nissi. Nuckö. Pönal, Pühhalev,
Nappcl, Röthel, St. Simonis, Turgel, Waiwara, Wesen,
berg bilden HülfSvereine, so daß noch 43 Kirchspiele Ehst-
lands eines solchen Anschlusses entbehren.
Eine deutsche llcbersetzung des im In l . d. I . Sp.
298 angezeigten russischen Kriegslicdes von F i l on i n hat
bereits die Presse verlassen.
L i v - , Ehs t - und K u r l a n d .
Ein steinereö Haus, das im Laufe eines Sommers
aufgebaut worden, darf vor Ablauf eines Jahres von Been-
digung des Baues an nicht von Miethern bezogen, auch
nicht von außen stuckaturt werden, bei Strafe von 30 bis
300 N. (Kurl. G.-Z. d. I . Nr. 39).
Nekrolog.
Am 16. Februar verschieb in Odessa Wirkt. Staatsrath Baron
Fr iedr ich von Rosen in einem Alter von 47 Jahren. Er endigte
leine Studien imLyceum zu Zarskoje-Selo im Jahre l82U und stand
von dort an beständig in Staatsdiensten, zuerst beim Departement
des innern Handels, dann in Dcpart. der VolkSaufklarung und zu«
letzl im Ressort dcö Ministeriums der Reichsdomknen, als Verwal-
tender deb taurischen iDomänenhofes, von» Jahr l839 an, und als
Vorsitzender im Fürsorge«Komite über die ausländischen Ansiedler
im südlichen Rußland, vom Jahr l848 bis an sein Ende. Ueberall
erwarb er sich den Ruf eines ausgezeichneten Administrators und Ver-
waltenden in staats'und landwirtschaftlichen Angelegenheiten, eines
unermüdtten Beamten, eines gütigen Vorgesetzten, eines gebil-
deten und bescheidenen Gesellschafters und eines Ehrenwannes. I m
Kreise seiner Familie war er ein seltener Gatte und Vater, welcher
derselben und der Erziehung seiner zärtlich geliebten Kinder jede freie
Minute widmete. Schon seit dem letzten Herbste stellten sich bei ihm
die Vorboten der Schwindsucht ein.' Aber, der Verewigt,: besorgte
die Dienstsachen biö an sein Ende und selbst am Vorabend desselben
unterschrieb er noch mit Müht einigt Papiere. Eine Woche früher
verzichtete er selbst auf sein Leben; ruhig hörte er den Ausspruch
der Aerzte an, übergab seine Dienstfachen, ordnete seine Familienan«
gelegenheiten, empfing dann das h. Abendmahl, segnete Frau und
Kinder, verabschiedete sich von allen Dienstboten, berief noch mehrere
Bekannte, deren er sich mit Achtung erinnerte, und entschlummerte für
ein besseres Leben. Am 18. Februar wurde die irdische Hülle des
Verblichenen auf dem Kirchhofe der Stadt Odessa zur Ruhe destattet;
Tausende schlössen sich dem Leichenzuge an. Hunderte der seiner Vcr«
waltung untergeordneten Pflanzer verabschiedeten sich von der ausge«
setzten Leiche ihres grliebten, väterlichen Vorgesetzten, begleiteten in
tiefer Trauer den Sarg und schieden mit inniger Wchmulh vom
Grabe eines Mannes, dessen rastlose Ihatigkeit ihrem Wohle gewib»
met war, den während eines Menschenaltcrs Taufende als Vater und
Wohlthäter dankbar ehren werden.
Der Kapitän beim Generalstsbe, Fe l i r W agner, Sohn des Pa»
stors 3on. zu Nerft in Kurland, ist nach bei Erstürmung der Schanzen
beiTultscha am 12. März erlittenen Verwundungen bald darauf ver»
sterben i erst 27 Jahre alt, beschloß er frühzeitig sein Leben im
Dienste des Vaterlandes.
Am ^ -^s 've r l ch ied in Wiborg Georg Fadian B o l d t , Ober»
arzt des dortigen Militär»Hospitals, Coll. Rath und mchrer Orden
/Ritter, geb. in Ehstland b. 23. April 1791. Nachdem er an der mebico-
chirurg. Akademie zu St , Petersburg feine Studien gemacht halte,
widmete er sich dem Militär-Medicinaldicnste und war am Anfange
dieser seiner Laufbahn Zeuge der blutigen Schlacht bei Borodin« am
'26. Aug. ! 8 I 2 , wie des Todes des heldenmüthigen Vagration in
derselben. .
Am I . Mai starb in der Forst«! Grsbin der Grobm sche KronS»
förster Andreas Heinrich Meyer . Er war aus Riga gebürtig und
starb, nach einem vielbewegten Leben, im Alter von 73 Jahren.
Anfang Mai starb in Rrval der Titulärrath Friedrich Herm.
B e r n h a r d , 38 I . alt.°; 5
Not i zen aus den Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
Gestorbene in der Gemeinde der St. Marien-Kirche-
Dem. Nosalie Louise Johansson, alt 20 Jahr.
I n der St. Marien »Kirche am l . Psmgsttage deutscher
Gottesdienst um N Uhr Vormittags.
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
Dorpat, den 24. Mai 1854. « . . R.
(Nr. 63.) (Druck von H. Laakmann.)
lNd« , Ctn,or.
22.
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerattons-
Preis für das Zahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der





Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man a5onnirt bei dem Reda«
cteur l?. Reinth 'a l und bti
dem Buchdrucker H. Laak,
m a n n i n Dorpat. Insertionö«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Statistik und
Ein
Aus Harr ien i« Ghstland.
Bl ick a u f das J a h r 1 8 3 3
von E. Weder.
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azu enge Beiträge zu liefern, indem ich Emzelnes von
d m Wichte, was ich in diesem Zeitabschnitt zu beobachten
Gelegenheit hatte. Es bezieht sich dieses fre.l.ch nur auf
ck n sehr kleinen Theil des Baltischen Landes; mdcssen
waren die Erscheinungen, wie ich später erfahren, fast m
ganz Ehstland dieselben, in den übrigen The.len des beze.ch-
^neten Landstrichs höchst wahrscheinlich gunst.ger, ledenfalls
aber analog.
Nach einem höchst, ungleichmäßigen, un Ganzen aber
sebr aelinden Winter, der sich mit großen Mberschwem.
mun^n empfahl, begann das Leben der Natur genau um
^e MMe ^es April Am 13. regten sich die ersten Käfer
cO^Uc inen - und Sw^ imus .A r t en ) aus ihrem Winter-
schlafe, am 16. sah ich den ersten Schmetterling. am 18.
blühten 4!nu8 inean», Anemone Ilepatioa, Vorzug 2veI1»N3,
und ich sah Züge von Kranichen mächtigen Fluges nord-
ostwärts steuern; am 19. wurden auch die officicllen Früh,
'ingöhcrolde, die Schwalben, bemerkt. So war d,e Zelt
der Hoffnungen und Erwartungen gekommen, aber es
Neben dieselben - so weit sie aufs Irdische gehen -
auf gar schwankendem Grunde. Einige Zoll Negenwasser,
über Frühling und Sommer regelmäßig verlhellt, halten
die Unbilden des Piinters wieder gutmachen können,
aber der Himmel war verschlossen, und nun steht wenig'
N ns in einem großen Theilc von Harrien das Jahr
1833 schwarz angestrichen im Sender d,s armen Land-
manns. I n der letzten Hälfte des Apnl (d. 2 l . , 22. u.
W ) hätten wir noch einige Regenschauer, aber während
A V a n m Mai's fiel nicht e in T r o p f e n ; ja es waren,
was in unfern Breiten, zumal in r r Nahe des Meeres
fast unerhört ist, zwanzig Tage desselben ganz klar, wahrend
sich an den übrigen nur hie und da ein leichtes Gewölk
zeigte. Fast ganz denselben Charaltcr hatte der Juni ,
denn einzelne kleine Strichregen (am 3., 1 1 . , 13., 13. u.
l6 . ) dienten auch da, wo sie hinkamen, kaum um den
Staub zu löschen; eine Wirkung auf die Vegetation war
durchaus nicht zu bemerken. So bot die Natur schon dem
Auge des Botanikers einen traurigen Anblick. Die Wiesen
glichen einem mottig und schäbig gewordenen Pelze und es
fehlten auf denselben die feineren Gräser fast gänzlich, eben
so manche farbige Lieblinge der Flora, namentlich die selt<
neren Orchideen. Am kläglichsten stand es um die Morast,
wiesen. Während der Untergrund noch bis in den Jun i
hinein vom Eise, gebunden war , welches immer nur an-
haltendem und durchdringendem Frühlingsregen zu weichen
pflegt, war die schwammige Oberfläche ganz eingetrocknet,
und es fehlte selbst den dürftigsten Sauergrasern an Nah-
rung. M i t welchem Herzen mußte erst der Landmann auf
die schwindenden Hoffnungen des Jahres Hinsehen! die Be,
sorgnisse desselben wurden hie und da noch dadurch gestei-
gert, daß sich namentlich auf den Wiesen in der Nahe der
Stadt Ncval ein sehr gefräßiger Wurm oder vielmehr eine
Grasraupe zeigte, deren nähere Beschreibung manchem
Naturlundigen und Landwirthe interessant sein dürfte.
Die Raupe (X^lina ^»minis I , . , nordische Grasraupe) ist
aus dfin Geschlechte der Noettmeeae (Eulen). Sie wird
nur wenig über 1 " lang und 1 — 2 " dick, ist ganz glatt ,
schwarzbräunlich mit ä helleren Rückenstreifen. Sie zeigte
sich in diesem und im vorigen Jahre besonders auf den
gutbedüngten Wiesen im Westen und Südwesten Nevals in
so ungeheuren Massen, daß in wenigen Tagen große Wie»
senstrecken ganz wie versengt aussahen'. Wi l l man die
Thiere auf den Gräsern selbst beobachten, so sieht man
sich anfangs vergeblich nach ihnen um. Sie sitzen nämlich
nie auf den emporgeschossenen ausgebildeten Grashalmen,
sondern ganz unten am Stocke, in dem Lebensknoten der
Pflanze, wo sie die jüngeren hervorbrechenden Triebe ab-
nagen. Dabei wählen sie gern die feinsten und zartesten
Gräser,» namentlich die Poa-Arten, während sie die härteren,
unter ihnen auch das Timothu-Gras (?kl«um
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unberührt stehen lassen. Was schon Bock und Strömer in
Schweden beobachtet Haben, fand sich auch bei uns bestä,
isgt. Die Raupen erscheinen nicht gleich anfangs über wei-
tere Strecken verbreitet, sondern gehen von einem Punkte
aus, von wo sie sich, wie ein wachsender Strom, nach einer
Richtung hinziehen. Ein betheiligtcr und schon darum um
so genauer beobachtender Freund von mir wi l l bemerkt
haben, daß die Richtung des Zuges von Nordwest nach
Südost gegangen sei, und zwar in diesem Jahre eben so
wie in dem vorigen, eine Erscheinung, welche jedenfalls
fortgesetzte Beobachtung verdiente. Gewiß ist, daß nur die
eigentlichen Gräser eine Beule ihrer Gefräßigkeit werden;
was sonst die Wiese an Kräutern erzeugt, bleibt unange«
tastet, ja sie nehmen sogar ihren Weg durch -^ freilich
schon mit Halmen bestandene—Getreidefelder, ohne diescl»
ben zu verwüsten. Ende Juni findet die Verpuppung statt.
Um diese Zeit sah man das Ungeziefer in unglaublichen
Massen in den Gräben und auf den Wegen liegen, welche
die Wiesen durchschneiden, umschwärmt von zahllosen Ler-
chen und andern Vögeln, denen gewiß Jedermann gern
ein „ r ro« i t die Mahlzeit I" zurief. Was nicht die Beute
dieser schwarzröckigcn Nalurpolizei wurde, verpuppte sich
und zwar dicht über der Erde in braune z " lange Pup-
pen ohne Gespinnst. D^r mottenähnlichc Nachtschmetter-
ling erscheint schon nach <4 .Tagen; seine Vorderfliigel
sind graubraun, an dem'Außenrandc mit einer schwarzen
Punktreihe, auf der Mitte ein weißer, drcigabcliger Fleck,
die Hintetflügel sind gclblichbraun, schwärzlich gerändct,
5ie Länge 6 ' " , die Spannbrcite 14 ' " . Jedenfalls entwi-
ckelt sich die Brut noch in demselben Jahre , so daß die
Raupe, wie die des verwandten Kornwurms (Hsrolk 50,
Zetun Hübn.), in der Erde überwintert. Leider aber habe
ich keine Gelegenheit gehabt, den Entwickclungsgang dieses
bösen Wiesenfeindes weiter zu beobachten. Nach Okcn ist
diese Raupe besonders eine Heimsuchung nördlicher Gegen»
den, indem sie bis jetzt vornehmlich in Schweden, Norwe-
gen, Schottland, ja selbst in Grönland beobachtet worden
ist. Auch Nord-Amerika soll bisweilen von dieser Land-
plage heimgesucht werden, und zwar hat sie das Gras da«
selbst einmal so abgefressen, daß man Heu aus England
hinschaffen mußte. — Zur'Verti lgung dieser Verwüstcr hat
man allerlei Mittel angewandt: Wassergräben gezogen, was
bei der Eigenschaft des strichweisen Wanderns nicht ganz
unzweckmäßig erscheint, zur Zeit wenn der Nachtvogel
'schwärmt Feuer angezündet, damit sie hineinfliegen (wohl
-nur eine schwache Abhülfe.'), endlich Schweine aufgetrieben,
was sich wohl hören ließe; nur mußte in diesem Falle
das Wühlen verhindert werden, was man in der Schweiz
durch zeitweiliges Insibuliren des Rüssels thut. > Ob die
Vcrmuthmig einzelner Landwirthe gegründet ist, daß
die Grasraupe sich nur auf stark gedüngten Wiesen
erzeuge, lasse ich dahingestellt sein. Hier ist sie im Jahre
4882 und 83 allerdings nur auf solchen Wiesen gefunden
worden. Aber auf eine vereinzelte Thatsache läßt sich noch
krin sicherer Schluß gründen. Uebrigens kommt der wirk-
liche Schaden, den die Raupe angerichtet hat, für das
Ganze kaum in Betracht. Es sind immer nur Strecken
von wenigenDuadratwcrsien, auf denen die Ernte um ein
Wesentliches verringert worden ist, und das ist natürlich
nur für die wenigen städtischen Besitzer empfindlich, die es
eben getroffen hat. Viel umfassender und fast das gaöze
Gouvernement betreffend sind die Verluste, welche bie
Dürre hervorgerufen hat. Die Heuernte fiel so schlecht
aus, daß sie im Durchschnitt kaum die Hälfte des Mittel»
erlrags darbot, demnach kaum den dritten Theil der guten
Ernte von t832. Dieser Ausfall war um so empfindlicher,
als auch der Klee und das eingesäete Timotbygras nur
sehr mangelhaft gedieh. Die Folgen der Dürre machten
sich in Bezug auf das Vieh schon im Juni und Ju l i gcl,
tend; denn wenn die Wiesen mageren Weiten vergleichbar
schienen, sohl ten die Weiden fast das Ansehen hartgetrcte-
ner Tennen.
Auf trocknen Flächen, die der vollen Sonncngluth aus-
gesetzt waren, starben die Gräser streckenweise bis auf die
Wurzel aus, so daß, als auch später Regen eintrat, sie sich
auf den versengten Stellen nicht wieder erzeugten, sondern
nur von den bewachsenen Rändern der kahlen Flecke nach
innen zu allmählich die verdrängte Vegetation wieder vor-
rückte. — Erst im Spätsommer und Herbst verbesserten sich
die Weiden augenscheinlich, und es ist. als eine wahre
Gnade anzusehen, daß der ganze Oktober beispiellos mild
war und bei einer mittleren Temperatur von H — 3° N.
und einer ununterbrochen feuchten Stimmung der At-
mosphäre Wiesen und Weiden fast grüner standen, als itn
Frühjahre. Nichtsdestoweniger mag der Mangel an
Futter während des langen Winters hie und da groß genug
gewesen sein, wie denn die in vielen Dorfschaften abge,
deckten Strohdächer ein nur zu sprechendes Zeugm'ß für die
nun hoffentlich überstandene Noth ablegen.
(Schluß folgt.)
U. Literarische Anzeige.
p reium ^ivoniellium. Sammlung der wich,
tigstcn Chroniken und Geschichtsdenkmale von Lid-,
Ehst-und Kurland, in genauem Wiederabdrucke der
besten bereits gedruckten, aber selten gewordenen Aus«
gaben. Riga und Leipzig in Ed. Frantzen's Ver-
laAComvtoir. Vd . l. 1863. XI I . u. 906 S . Vd .
!!. 1848. X X V I . u. 804 S . gr. 8. nebst angehäng-
tem SubscribenteluVerzeichnisi.
(Schluß.)
l l l . Auszug aus dcr^Chronik des O r d e n s
vom deutschen Hause zu S t . Mar ien in Jerusa-
lem, so weit solche auf Livland Bezug nimmt, mit einer
Einleitung, abweichenden Lesarten, Anmerkungen und einigen
Wortcrllärungen (von dem Hrn. Staatsrath und Ritter Dr.
C. E.' v. Napierskp), macht von S. 829 an den Schluß
des ganzen ersten 906 S. enthaltenden Bandes der 8crjp.
tore». Der vollständige Titel dieser alten Ordens. Chro,
nik lautet nach der in der Nigischen Stadtbibliot^k aufbe«
wahrten, auf des Bürgermeisters Franz Npenstedt Ver-
anstaltung 5897 covirten Handschrift, welche dem hier gelie-
ferten Tcrt mit Beifügung der Varianten aus tcr i. I .
l698 von Anton Mat thäus zu Levden besorgten ersten
Druckausgabe, aus dem von vr. Hcnnig gelieferten
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Auszug der im Königsberger geheimen Ordens-Archive be-
wahrten „Chronica des hochlobwirrdigen Ritterlichen deut<
schcn Ordens lc. i,c." und einer Handschrift des B a r M N .
von Ungern«Sjcrnberg zu Birkas mit der Überschrift-
„Anfenglliche stifflunge des Deutschen Ordens" — zum
Grunde gelegt worden, ah'o': „Vralte vnnd ohrsprünckliche
Preüssische vnnd Lifflendische Cronike, wie die Lannde van
den Hcircnschcnn Volckerenn lhom Christlichem Gelouenn
gebracht vnnd van Pewesten, Kapßernn vnnd Konningen
myt Regenten vnd Bpschoppen priuilegyret, begnadigt vnd
versehen worden, wach vor rcgimente darinnc vnd mich
den Vcnachbardcnn geforet worden, vnd sich.sonstenn vor
vcrcndcrmge mich vff vnd annhcmungh thogedragen, ock wach
vor Stcde, Schlote vnd Gelegenheit! der Empter.der Inne
gewesen, wie himoch vvlgtt." Aus ihr entlehnte Match.
W a i s s e l 1399 seine Chronica aller Preußischer, Lisficindi-
scher und Curländischcr Historien. I h r und der vorbc-
sch.riebencn Reimchronik folgte, freilich ohne sie zu nennen,
Moritz V r a n d i s m . seiner Mchzeitigen i.'icflcindische^,
Chronik. Auch der um ein viertel Jahrhundert ältere Ne-
valsche Chronist Balthasar Nussow und.seine Nachfolger
H i ä r n , Ke lch, A r n d t , Gadebusch u. A. haben ihre
Nachrichten über die allere Eeschichte Livlands und über
die verschiedenen in Livland herrschenden Ordensmelstcr
aus jener alten Ordenschronik geschöpft. Als Quelle dieser
bekanntesten und beliebtesten livländischcn Gcjchlchtschrclbcr
gehörte daher ein wortgetreuer Auszug aller auf tie Gc.
schichte des Ordens bezüglichen Stellen von Kap. c X X V I
bis Kap. ( N c X I V dieser Chronik, d. h. vom Jahre 1138,
da Deutsche zuerst den Hafen der Livcn an tcr Düna
erreicht und kennen gelernt hatten, bis zum Jahre 1290
und zuletzt noch von den Jahren 1328 — 13^0 , da die
Thatcn des O . ' M . Eberhard von Monhcim in Livland
beschrieben worden, ganz wesentlich mit in diese Sammlung
ältester livlandischcr Geschichtsqucllcn und Denkmale. I n
der Einleitung äußert der geehrte Hr. Herausgeber die
Meinung, daß von Einem Verfasser des Ganzen nicht wohl
die Ncdc sein könne, sondern daß die verschiedenen Theile
der Chronik nach und nach wahrscheinlich an verschiedenen
Orten, von verschiedenen Personen und aus verschiedenen
Quellen zusammengestellt worden. Als solche Quellen aber
weist-er namentlich für die Geschichte livlands nach: zuerst
den dem Ordens-Nitter, später Hochmeislcr, Hartmann von
H e l d r u n g e u zugeschriebenen aueführlichen Bericht über
ti'e Vereinigung des Schwcrdtbrüdcr« Ordens mit dem
deutschen Orden i. I . 1257, dessen Acchcheit wir nach
V o i g l ' s Vorgänge auch in Mor i l j B r a n d t s Chronik S .
427 veltheirigt finden, und dann Ditleb von A l n p e k c ' s
Reimchronik, die der Ordens.Chronist jedoch nur crccrpirt hat,
zuletzt ober noch eine schriftliche Darstellung der. Thaten
des livländischen Meisters Ebcrh. von Monheim von einem
^unbekannten Verfasser, die aber nur in tiefem Schlüsse
dcr^rdens.Chronik auf uns gekommen ist. Zweckmäßig
sind zur leichlern Verglcichuug die Folien und Kapitel-
Zahlen der M a t t h a u s s c h c n Ausgabe, welche den Ab-
schriften fehlen, jedem j e M e l N Abschnitte vorgesetzt, und
dem entsprechend, sind auch die a,n.Cchlusse angehängten, sehr
ausführlichen und gehaltreichen Anmerkungen des Herausge,
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bers gleich beziffert. I n diesen Anmerkungen hat derselbe
die Summe aller neueren Forschungen über hie älteste
Geschichte Livlands niederlegt, mit genauer Anführung der
betreffenden Urkunden und Schriften, welche solche begründe^
so daß sie vielfach auch zur Erhärtung und Vervollständi-
gung der Kal lmcyerschen Erläuterungen der Reimchro>
nik des Ditleb von A lnpeke dienen. Dankenswcrch sind
die am Schluß noch angehängten wichtigsten Worterklärun.
gen des niederdeutschen Teiles. I n den zu Ende des
ganzen Bandes mitgetheiltcn Berichtigungen von Schreibe,
und Druckfehlern finden sich auch mehrere Nachweisungen
noch auf die bezügliche neueste Literatur über den viel be-
strittenen Famil ien, Namen des Bischofs Albert und über
die Ableitung des Livendorfs Uekskülla von dem finnischen
Uuskpla:c.
Der zwe i te V a n d der sci-izNores rei-um ^ivoni-
caruin enthält m'cht minder zahlreiche Gaben unscrs histo-
rischen AlterthumS, statt der ältesten Chroniken aus der
Zeit der Gründung und Selbstständigkeit des livländischen
Staatökörpcrs, die wir oben näher besprochen haben,
jedoch nur Geschichtsbücher, welche nach dem Untergange
des livländischcn Ordensstaats und der katholischen B is ,
thümer, die ihn umgaben, erschienen und bereits selten.ge-
worden sind. Unter ihnen gebührte der Vorrang
I. C h r o n i c a der P r o u i n t z L v f f l a n d t , darlune
vormcldct werbt, wtz dat süluige Landt ersten gesunden,
vnde thom Chlistendome gebracht y s ; wol de ersten Regen-
ten des Landes gewesen sint: van dem ersten Meister
Düdcschcs Ordens in Lyfstandt bech vp den lestcn, vnde
van eines pdtlikcn Daden. Wat sick in der Voranderinge
der Lpfflcndeschen Slende, vnd na der tpdt beth in dat
negcste 1383. I a r vor seltzame vnd wünderlike Geschcffte
im Lande thogedragen hebbcn: nütte vnde angencme
tho lesende. Korch vnd losswcrdich beschreuen durch Bai«
thasar Nussowen Neualicnsem. Thom andern M a l
mich allem Flpte auersehen, corrigeret, vorbetert,
vnd mich velcn Historien vormehret dorch den Autorem
süluest. Gedrücket tho Bart in der Förstliken Drückerye
durch Andream Scitnern 1384, nebst einem Wörterbuch
von Dr. N a p i e r s k y . Wiewohl diese Chronik erst i. I .
18^3 durch eine Übersetzung aus dem Plattdeutschen von
Hrn. Obcrl. Ed. P>abst,unserm Geschichtliebenben Pnblico
m einer weit größeren Ausdehnung zugänglich geworden,
als sich dessen plattdeutsches Original hier zu Lande wohl
irgend zu erfreuen haben dürfte, so ist doch durch dessen
Wieder-Abdruck nach der schon sehr selten gewordenen
Varlcr Ausgabe allen Denjenigen, die an dem eigenthüm-
lichen Dialekt des wackern alten Chronisten Gefallen finden
und unter allen Umständen das Original auch der besten
Übersetzung vorziehen, ein wesentlicher Dienst geschehen.
Da auch das Wörterbuch allen ctwam'gen Schwierigkeiten
und Dunkelheiten des niederdeutschen Tertcs leicht a M f t ,
so ist demselben weder eine Übersetzung, noch sinp ihm
erklärende Anmerkungen beigegeben, wie den Chroniken des
ersten Bandes. I n so weit Nussow sich aber bei der
altern Geschichte Livlands und des Ordens daselbst auf die
oben erwähnte Ordens - Chrom'k stützt, gelten die zu deren
Erläuterung und namentlich zur Berichtigung ihrer Zcitan-
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gaben derselben angefügten historischen und chronologischen
Anmerkungen auch für ihn, ohne daß sie deshalb hier zu
wiederholen gewesen. Ein Register der Or ts - und Per-
soneN'Namen, mit Einfügung einiger wenigen thatsachlichen
Umstände, ist eine erfreuliche Zugabe.
I I . Salomon H enn ing 's 1) Lisflendische Churlendlsche
Chronica, was sich vom Jahr Christi 1884 biß auff 5890
in den langwierigen Moscowiterischen vnd andern Kriegen
an nolhdrenglicher Veränderunge der Obrigkeit und Stände
in Lieffiand, sieder deß letzten Herrn Meisters vnd Ersten
in Lieffland zu Churland vnd Semigalln Hertzogen gedenck«.
wildiges zugetragen. M i t einer Vorrede Dr. Davidis
C h v t r a e i . Gedr. zu Leipzig, nach der Geburt Christi im
Jahr N 0 X V I I I I . und 2) Warhasstiger vnb bestendiger
Bericht, wie es bißhero vnd zu heutiger Stunde in
Neligl'ons - Sachen im Fürstentum Churland vnd Semi-
galn in Liefssand ist gehalten worden, nebenst dem ?eben
vnd seligen Sterben weylands des letzsten Herrn Mei-
sters vnd ersten Hertzogen zu Churland:c. Rostock ge-
drucket durch Augustin Ferber den Jüngern änno
NVI .XXXIX. Beiden Schriften hat der Herr Herausgeber,
Herr Pastor K a l l m e v e r , Inhaltsübersicht und Anmerkun-
gen nebst Erklärung fremdartiger Wörter und Register am
Schlüsse beigefügt. — Es folgen I I I . nicht minder seltene
Schriften, wenn auch von untergeordnetem Werlh, die sich
scher Livlands Geschichte verbreiten, 1) ^.noni»e nistoli»
in compenllium ex gnnalilm« eontrÄvta a I'llom» I lo rnero
Vgrano. ^Vitelierzae ex ostleina ^oll. ^ .ufft, ^uno 1362,
wo Otto von H ö v e l aus Westphalen diese von dem Verf.
zu Pernau im Febr. 1881 dem livländischen Ordensmeister
Johann von der Necke dedicirte kleine Schrift über die liv»
landischen Ordensmeister mit einem beigefügten lateinischen
Sendschreiben an seine Brüder wiederum abdrucken ließ,
nebst Horner's lat. Epigrammen an den Vogt zu Sonne«
bürg Heinrich Wulff und einer Elegie an den Bischof Jo-
hannes von Münchhausen in Kurland und Administrator
des Bisthums Oesel in Livland. 2) Do ßgeriNeiis et
veteruiu Loru85orum, I^ ivonum «ligrumtzue
gentlum, ein als Anhang von H o r n e r ' s Ge-
schichte beigedrucktcs Sendschreiben eines Joannes Mene«
c ius an den Nach des Herzogs von Preußen Dr. Geor-
gius S a b i n u s nebst angeschlossenem lat. Gebet von PH.
Melanch . thon . 3) äulaeum vunaillum continen8 seriem
»L «ueoeszione» ^rolueplscoporum liigensium in I l^voni»
scriptum l» ^ uFugliuo Vuoaeäio, I^ivonio. >Viteli. 1864,
ein lateinisches Gedicht über die Nigischen Erzbischöfe, aus
Dankbarkeit für- die während seiner SMdienzejt in Willen«
berg vom Herzog Albrrt in Preußen genossenen Wohlthalen,
bei Gelegenheit der Versuche, den siebenjährigen Mecklen-
burgischen Prinzen Sigismund August, dem die Schrift ge.
Widmet ward, zum Erzbischof von Riga zu erheben, was
bekanntlich nicht gelang. Diese sehr seltene kleine Schrift
ward vor. dem Pastor Gustav Bergmann in Nujen 1794
in nur 14 Erempl. nachgedruckt und darnach verglichen
mit dem Original, von dem sich nur ein am Schluß defec-
tes Eremplar noch in der Bibliothek des Hrn. Dr. A.
Vuchho l tz in Riga erhalten hat, ist hier der Wiederab,
druck gemacht. 4) D i o n M I ^ d r i c i ! , 1?r2epo5iti
Kcii
I,l 4 älge8t» zartes ab anno 1188 usque aä »nnum 1610.
(üurante <3n5tavo L e r F m a n n ? . l i . e6. 2äa auetior et
ewen^atlar. 8ta,ma Kuien8l ^IVOOXCV. Diese durch
wiederholten Druck des verstorbenen Pastors V e r g m a n n i n
Rujen der Vergessenheit entrissene kurze Geschichte Livlands
von dem eifrig katholischen Polenfreunde, Propst F a b r i -
c ius in Fellin, steht um so passender an dieser Stelle, da
der Verf. im 4. Theile namentlich die Geschichte seiner
Zeit beschrieben, wie sie von polnischer Seite aufgefaßt und
vornehmlich von dem polnischen Feldherrn Chodkiewitcz,
dem die Schrift gewidmet ist, gern gelesen werden
mochte, — da auch solche Parteischriften von dem
Historiker nicht außer Acht gelassen werden dürfen. Einen
Auszug daraus über die Sitten in Livland hat der Ober,
lehrer Pabst vor einigen Jahren übersetzt und der ehstl.
liter. Gesellschaft vorgetragen, ä) V'rllloricl IVIenii ?.
I i , et Ilistoi'. p. I'. 8^nt3Fw2 lle origino I^ivonorum.
vorpati 1632. Diese höchst seltene Schrift des durch seinen
historischen Prodromus mehr bekannten Dörptschen Profes-
sors Fr. M e n i u s ist nach dem einzigen, so viel bekannt,
in der Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der
Ostsecgouvcrnements noch aufbewahrten Eremplar als eine
Musterschrift der Gelehrsamkeit jener Zeit abgedruckt.
Angehängt ist cm Oatglazus l^ucalirItionum V'r. N I e n i i ,
wie wir in neuerer Zeit etwas Aehnlichcs von einem ge«
wesönen Prof. der Geschichte in D. gelesen. 6) 8ummi
loi^IuZlorls Vlavi H e r m e l i n i , elo^uentiao primum
et poe8008, lieinüo ^urig in nova tum I i^vonorum
tatom »o
XII. 2 <?0N8l1ii8 83N«tioriIiUF, HeOr iF ine l i i
norum 6i8«iul8i t i« (unni 1693), l^ uam pro^ter rari-
ä <l2granti88ima multorum
!. ^nno H7l7. Ein Seilenstück zu der Ab»
Handlung von M e n i u s , welches seiner Berühmtheit und
Seltenheit wegen in dieser Sammlung nicht fehlen turfle.
IV. Für diese Abtheilung wurden die höchst selten
gewordenen älteren Schriften über die religiösen Vorstellun-
gen der Eingeborenen dieser Provinzen ausgewählt: 1 .
Paulus E i n h o r n , Fürstlich Kurländischer Superintendent,
gab drei darauf bezügliche Schriften heraus, deren Wieder-
abdruck Herr Pastor K a l l m e v e r mit gewohnter Umsicht
und Geschicklichkeit vorbereitet und mit einem Anhang über
Leben und Schriften des Verf. versehen hat, der uns an die
Aussicht erinnert, von dem Verf. der Neformationsgeschichte
Kurlands auch noch eine Geschichte der Kirchen und Pre-
diger dieses Landes zu erlangen, wie sie das mangelhafte
und veraltete kirchengeschichtliche Werk von Tetsch längst
wünfchcnswerlh gemacht. Der Zeilfolge nach sind jene
Schriften, welche hier in umgekehrter Ordnung und zum
Theil nur m Auszügen wiederabgedruckt sind, folgende:
2) Widerlegung? der Abgötterei vnd nichtigen Aberglaubens,
so vor Zeiten auß der H.eydmschen Abgötterei) in diesem
Lande entsprossen vnd bihhero im Gebrauche bliebenlc.,von
P. E i n h o r n , Pred. göttl.Worts zum GrcntzhHfe. Gedr.
zu Nl'gs i. I . 1627. l») Ilelormatio genti8 I^etUeae in
vueaw cuil2Nliiae. Ein christl. Unterricht, wie man die
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Letten oder Vntcutfchen im Fürstenthumb Churland und Sem-
aallen von ihrer alten Heidnischen Abgötterei) vnd Aberglau-
ben zum rechten Gottesdienst, wahrer Gottesfurcht vnd
ernster Meidung alles Heydnischen Gottlosen Wesens, brin-
gen müge. Gedr. zu Niga 1636. c) Uiswri» Lettiea, d. i.
Beschreibung der Lettischen Nation ic. I n Verlegung Ja-
cobi Sternbachs. D o r p a t im I . 4649. '2. Warhaff,ige
aantz erschröckliche, betrübte vnd zwar von Anfang der Welt
her, wol m'emaln erhörte newe Zeitung von dem großen
Hunger, so sich i. I . 4602 nur allein im Fürstcnthumb
Semgaln I . F. D. Herzogen Friederichcn zugehörig, in
Aufstände zugetragen :c. Colligirt vud zusammengetragen
durch Fried. Engc l ken , gew. Pfarrer zu Zickeln im Dü<
neburgischcn Gebiet in Lpffland. Gedr. zu Königsberg in
Preussen änno vom. M v c l l l . , auf des verstorbenen Grün-
ders des Kurländischen Provinzial-Museums, Slaatsraths
v o n Necke, Wunsch hier mit abgedruckt nach dem in diesem
Museum noch vorhandenen- einzigen Exemplar. Des
Grafen Johann von Nassau - Katzenellenbogen Heerfahrt
nach Nvland im I . 4604, mitgetheilt von dem Freiherr»
von B o h l e n 4833, gibt ähnliche Schilderungen von jenem
öunaerjahre in Liv- und Ehstland, gleich der altern Schrift
von K ö r b e r und A l b a u m über die Pest von 4774.
F Der einfältigen Ehsten abergläubische Gebrauche,
Weisen und Gewohnheiten :c. auf Begehren durch öf-
fentlichen Druck mitgethcilt von I ch . Wolfgang B o e c l c r o ,
Pastore zu- Kusall :c. 'Neval zu finden bei Chr. Brcn«
deken (gedr. 4684, vom ehstländischen Cousistorio consis-
cirt am 3. Jan. 4683, weil das Büchlein ohne dessen
Censur zum Druck befördert worden), nach dem einzig noch
in der ehstl. öffentlichen Bibliothek zu Neval vorhandenen
Eremvlar wieder abgedruckt mit einem Anhang, worin zu-
gleich des verstorbenen Dr. F ä h l m a n n ' s Mittheilungen
über die Mythologie der Ehstcn nebst vielen darauf bezüg-
lichen Anm. enthalten sind. Letztere möchten sich jetzt nach
A. Schiefner'S trefflicher Ausgabe von des zu früh da«
hingeschiedenen Professors m Helsingfors, M . Alexander
Castr l in , Vorlesungen über die finnische,Mythologie wohl
sehr vervollständigen lassen, so wie auch I . W. Boec lc r 's
oder richtiger des M. I o h . F o r s c l i u s Schrift über der
Korrespondenz.
L i v l a n d.
Laut ofsicieller Anzeige sind in den letzten Tagen des
April die B l a t t e r n im.Wenoschen Kreise, in Nioma und
Köllift, ausgebrochen (vgl. I n l . d. I . Sp. 334.).
44 Werst von Niga strandete in der Düna am 2b.
Apr. eine mit Tabak bclatene Barte; der größte Theil
der Ladung wurde geborgen.
E h s t l a n d .
Der Besitzer des Gutes C a r r o l im Haljalschen
Kirchs? Hakenrichter Gregor v. Vrevern, hat das dem
Gute Tatters innerhalb der Grenzen Carrbl's zustehende
Hölzungsrecht am 40. März 4830 mit «200 N. S . , und
am 42 Seut < ^ 2 das dem Gute Wrangelöhof, namens
lich dessen Dorfe Pechlütt, innerbalb derselben Grenzen
z u s i e h t und Etapelrecht mit 2283 N. 74 K.
und dem bedingten Zugeständmß von 800 Faden Brenn,
holz und SW Faden Strauch aus dem Carrol,chen Walde,
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Ehften abergläubische Gebräuche, Weisen und Gewohnheiten
in der Beleuchtung des v r . Fr. N. K reu tzwa ld zu Wcno
mit auf die Gegenwart bezüglichen Anmerkungen St . Pe«
terSburg 4834, einen eben so interessanten als vollständigen
Commentar bereits erhalten hat.z
V. Uaseoviao orl«5 et i»roFre8»u8 aiunore Daniel«
?rint2 » Luc l l au eto. I^egato extraor^. l^udena« H^ o.
4684 gehört hierher, weil ein großer Thcil seines I n -
halts sich nicht sowohl auf Nußland, als vielmehr auf Liv-
land und dessen Geschichte bezieht und das Buch so selten
ist, daß sich nur eine Abschr i f t der hier wieder abge-
druckten Ausgabe in der Gesellschaft für Geschichte :c. zu
Niga erhalten hat. Auch das diesen Band schließende
ro thc Buch inter HrcliiepiscopÄli», enthaltend die ^et»
zwischen den Erzbischossen, Herr-Meistern und der Stadt
Niga in Livland lio äo. 4138—4489 ex N1. 8. scl. Bür-
germeisters Melchior Fuchs , woraus F r i e d e nur einen
Auszug in den Nord. MiScellaneen von H u v c l St. 26 ,
Niga 4794 bekannt gemacht ha», mitirte vollständig nur
noch in dem Nachlasse des weil. Vice-Präsioenten des
Justiz«Collcgii Hermann v. B r e u c r n und ist darnach
mit Zustimmung seines Urenkels, des Herrn Wirk!. Staats-
raths Georg v. B r e v e r n Erc., hier zum erstenmal voll-
ständig im Druck erschienen. So vreiswürdig diese ganze
Sammlung ist und so vielen Dank unser historisches Publi-
kum Allen, welche sich bei deren Veröffentlichung aus Liebe
zum Vaterlande und zu dessen Geschichte mit detheiligt haben,
für deren treffliche Ausstattung in typographischer und
wissenschaftlicher Beziehung gewiß freudig zollt, so bleiben
doch immer noch manche Wünsche für die Fortsetzung ihrer
Bemühungen zu gleichem Zwecke übrig, da auch Gustav
v. Lodc's und Christian Kelch's Chroniken, so wie die von
Gottfried A r n d t und Auszüge aus Alb. Crantz , Dav.
C h y t r a e u s , Ioh . Aug. T h u a n u s und des neuer«
G r a u t o f s s Lübccksche Chroniken :c>, auch Timan B ra»
lc l ' s , Tilemann Vrcdenbach's, Caspar v. C e u m e r n ' s
und Anderer historische Schriften aus dem 46., 47. und 48.
Jahrhundert zum großen Theil unscrm qcschichtliebenden
Publikum hier noch fehlen, die frühern Drucke und M a ,
nuscrivte aber schon selten geworden sind. P-
für alle Zukunft abgelöst; welche Nechtsvcrändcrungcn jetzt
proclamnt werden.
K u r l a n d .
Für das Kmländische Gouvernement ist durch Aller-
höchst bestätigten Ministcr-Connle-Bcschluß rom 49. April
auf den An,rag des Herrn Ministers der Neiche-Domainen
eine Anstalt ino Leben gerufen, wie sie für Livland seit
länger als einem Iahrzchent segensreich besteht, nämlich
ein auf Gegenseitigkeit gegründeter H a g e l - A f s e c u r a n z -
V e r e i u für alle Guts- und Pfandbesitzcr, Arende.,Pasto-
rats » und Widmen'Besitzer, so lvie sammtliche Kröus-
uud Privatbauern des ganzen Gouvernements. Das aus
29 §§ bestehende Allerhöchst bestätigte Statut dieser Gesell«
schaft ist in der ScnatS-Zeitung Nr. 38 abgedruckt. Bloß
H"/°, im äußersten Falle nie mehr als 4°/«, der Assekuranz.
Summe bildet die Versicherungs-Prämie. tNonsbauern
werden durch den Domainenhof. Privatbauern durch ihre
resp. Guts- und Gemeinde-Verwaltungen in Angelegen-
heiten des Vereins vertreten. Vorläufig ist derselbe auf
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8 Jahre organisirt und soll bei längerem Fortbestehen ein
künftiger Wahl-Cyclus von 8 zu 3 Jahren für die Dircc-
tions-Acmter eingeführt werden. (Senats-Zcitung.) (Dem
Nig. Stadt, Patrimonial, Gebiet fehlt ein solches Institut.)
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Vkiga. Zur Complelirung ter Mannschaft des Ba-
taillons für die bei uns gebauten Kanonierböte ist das
F r e i w i l l i g e n . C o r p s Allerhöchst am 2U. April c. bestä'
tigt und demselben die für das St. Petersburgsche See,
Vewaffnungs-Corps bestätigte Einrichtung verliehen worden.
H a n d e l . M i t unserer Schifffahrt befinden wir uns
fortwährend in einem Znstande rcr Ungewißheit. Daß die
angekündigte Blokade unseres Hafens noch nicht eingetrc«
len ist, wird zwar dadurch constatirt, daß die neuerdings
hier eingetroffenen 3 Schiffe kein einziges Kriegsfahrzeug
in Sicht bekommen haben, dagegen aber wissen w«r dcch,
daß andere auf hier bchmnntc Schisse in der Ostsee von
englischen Kreuzern angehalten sino und daß ihnen tie
Fortsetzung der Reise nach Riga untersagt ist. So auch
vernahmen wir einerseits aus Memel, daß alle i'ach dem
3. («3.) Ma i von hier ausgehenden neutralen Schiffe, unge«
achttt daß wir keine Blokade haben, aufgebracht werden
sollten, andererseits weisen glaubwürcige Zeitunge-Nachrich-
ten aus Holland u. s. w. darauf hin, wie eine solche Ge-
fahr nicht vorausgesetzt werden könne, da nach Recht und
Gebrauch den neutralen Schissen erst durch das vor dem
Hafen erscheinende B londe, Geschwader eine Frist zum
Auslaufen gestellt werten müsse. Die Natur tiefer zwei-
felhaften Zustände erscheint um so beunruhigender nach der
von der britischen Marine ausgeführten Unternehmung auf
die abgetakelten russischen Kcuffahrtci-Schiffe im Hafen von
Libau; die beklagenswerten Folgen der Ungewißheit und
Unsicherheit fallen aber ganz allein auf die Neutralen,
indem der hiesige Handelestand sich von allen eigenen Unter,
nehmungen zur See fernhält. Bis zum 24. M a i sind an
Schissen eingelaufen Hl l i , ausgelaufen 427, Strusen ange-
langt 456.
Die Pc t r i -K i r chenschu le halte sich am 48. M a i
wiederum (vgl. I n l . d. I . Ep. 3 !3 ) eines Geschenkes von
400 N. S . von einem oft bewährten Freunde derselben
Zu erfreuen.
Dovpa t . Es hat sich hier bei uns seit Kurzem
ein neuer Erwcrbszweig gefunden, der seine Entstehung
der Baulust drr hiesigen Einwohner mid dem Unterneh-
mungsgeist unseres Mitbürgers, des Herrn Kaufmanns Nein-
hold, verdankt, der sich um das Gemeinwohl unserer Stadt
schon in vieler Hinsicht so verdient gemacht hat. Die Um«
gegend Dorpats nämlich ist nicht mehr im Stande, die
verschiedenen Gattungen von Grand und Sand, welche als
Baumaterial dienen, in genügender Quantität zu liefern,
und diese Noch hat Herrn Rcinpold auf rcn Einfall gebracht,
vom jenseitigen Ufer des Peipus, wo sich dieses Material
im Ucberfluß und uo:: der besten Qualität vorfindet, so
viel davon zu Wasser anführen zu lasscn, daß unsere Bau-
herren an Ort uud Stelle gcgcnwärtig den schönsten Bau-
grand und Bausand durch ihn für c. 48Kop. das Tschet-
wcrt bezirhrn können.
E h st l a n d .
Ans N c v a l ist nicht viel mehr zu melden, als daß
heute am 2 l . M a i die Ritter, und Domschule wieder eröffnet
worden ist, nachdem sie seit dem 43. März d. I . gleich den
übrigen Stadtschulen geschlossen worden war. Gestern Abend
aber hat man noch ein paar große feindliche Schiffe von
3 und ü Masten ganz in der Nähe von der Insel Nargen
kreuzen gesehen, und das eine hatte — wahrscheinlich um
den entfernleren Schissen ein Signal zu. geben, die nach
Valtisch.Port hin zu sehen gewesen sein sollen, gefeuert.
Später waren die Schiffe bei eingetretenem starken Nebel
in der Ferne verschwunden.
Die D l ' l i g e n c c n zwischen hier und St . Catharincn,
thal werden auch in tiefem Jahre nicht vermißt werden,
und Herr Klcwer tüntigt sogar an, daß Kutschwagen,'
Kaleschen, leichte Wagen und dergl. für einen erträglich
billigen.Preis bei ihm zu Ausfahrten vermiechct werden.
H a p s a l , den 48. Ma i . Hier leben wir wie im tief-
sten Frieden und weder von unserem Mil itär noch von
feinblichen Schissen ist etwas zu sehen oder zu hören; nur
die eingerichtete tägliche Courierpost deutet auf eine Verän-
derung in den Zuständen. Daher hofft man noch immer,
wenn a«ch die Anmeldungen bisher noch spärlich gewesen
find, aufVadcgäste; man hat in diesen Tagen Badchäuser m
der See aufgestellt und angefangen kalt zu baden, da wir
schon am 2. Ma i im Wasser 46,7° Reaumur hatten; auch
die Wannbadeanstall ist eröffnet und die meisten Quartiere
in Ordnung gebracht. Wird auch der Zudrang nicht so
reichlich sein, wie in den bisherigen Jahren, so wird doch
für Diejenigen, welche Hapsal besuchen wollen, der Vortheil
sich ergeben, daß die Theurung, zu welcher die Lebensmittel
künstlich hinaufgeschraubt waren, nachlassen, theils dieMiethe
der Quartiere dilliger gestellt werden wird, wie denn einige
Wohnungen schon fast zu halbem Preise überlassen worden
sind. — Eine andre Folge wird sein, daß wir die meistens
sehr mittelmäßige, aver cnorm theure Musik nicht werden
zu unterhalten brauchen und daher auch wohl an die Stelle
der großartigen Vergnügungen einfachere und weniger kost-
spielige Freuden treten möchten, die in früheren Zeiten
Hapsal allen Besuchenden zu einem so angenehmen Auf-
enthalte gemacht haben.
Der Neichchum r-nd die Fülle, welche Saaten und Obst-
bäume versprechen, ist außerordentlich; man erinnert sich
kaum je einer solchen Ueppigkeit der Roggenfelder, die
schon große Aehren zeigen, und die B i rn - und Acvfel-
bäume prangen mit Blüthcn überdeckt; wenn nur der 40.
Thcil derselben Frucht ansetzt und diese zur Reife gelangt,
so haben wir ein bisher kaum erlebtes Obstjahr zu begrü-
ßen. Die Witterung war aber auch sehr günstig, da die
milden, warmen, sonnenhellen Tage dazwischen von Ge-
wittern und trefflich erquickenden Regengüssen bei 43—48"
Wärme unterbrochen wurden.
Außer einer vorübergehenden Landung einiger engli-
schen Seeleute an den Küsten bei Wichterpal und rein Vor-
beiziehen der Kricgöd.nnpser, zuweilen einem fernen Kano-
nendonner, haben wir von Feinden noch nichts gespürt, und
die anfängliche Bcsorgniß hat sich verloren. Bei der Seich-
tigklit unserer Gewässcr, w.elchc selbst mittelgroßen Schissen
nur eine Annäherung auf c. 40 Werst von der Stadt er-
laubt, während man die nahenden Feinde schon lange vor-
her teobachtcn und nach Reoal signalisiren kann, ist auch
wohl ein Angriff auf unser so wenig Beute bietendes
Städtchen, in welchem höchstens einige alte Küstenfahrer
zu erbeuten wären, mehr als unwahrscheinlich. Höchstens
lönnten die Herren Ofsiziele Lust tragen, unsre Schlamm«
und Soolbädcr gegen die Nachwirkungen der Blattern u.
Läuscsucht, von denen die Flotte heimgesucht (gewesen,)
sein soll, zu benutzen oder in ter Schloßmine antiquarische
Forschungen anzustellen. Vor Dagö zeigte sich neulich in
bedrohlicher Nähe eine Dampssregatlc, welche 6 Böte mit
Landungstruppen (? ) aussetzte. Zu derselben Zeit sollten
3 kleine Küstenfahrer, denen man die hohen Masten abge-
nommen, aus einer Bucht in eine andere verstecktere über-
geführt werden. Die damit beauftragten Bauern, die große
breite Segel aufgesetzt hatten, bemerkten die'feindlichen
Böte erst, als sie um eine waldige Landspitze bogei^ und
steuerten grade auf sie los. Diese machten auf der stelle
Kehrt und zogen sich unter die Kanonen der Fregatte zurück,
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aber auch diese nahm nur die Mannschaft wieder an Bord,
lichlele dann die Anker und machte sich schnell davon,
wahrscheinlich in der Meinung, daß diese Schisslein zur
Schärenflolte gehörten oder gar Vrander seien. Die Bau-
ern führten also ungestört den ihnen erlheilten Befehl aus,
und Dagö blieb von einem unangenehmen Besuch verschont.
L i v <, E h s t - und K u r l a n d .
Laut Vorschrift des Herrn Finanzministers vom t3 .
Ma i <834 wird es bis zum < October tL34 den Inha-
bern von SchenkerwPachten, Gutsbesitzern, welche Geträn-
ke'Anstaltcn bcsiycn und den Krughaltcrn vom Ncssort der
Ncichsdomäncn in tcn Gouv. Wilna, Kowno und Grodno
gestattet, unter Erfüllung bestimmter Bedingungen V r a n n t «
w e i n aus den Ostscegouvernemcnts anzukaufen.
Literarische Notiz.
(Eingesandt.) Kasan im M a i 5884. So viel mir
bekannt, ist in diesen Blättern über das zu Dorpat im
Jahre 5i849 erschienene Trauerspiel „Rl'zzio" bis hiczu
nichts Ausführlicheres besprochen worden. Da dieses poc,
tische Erzcugniß indessen durch Aufnahme in Gubii) Jahr«
buch deutscher Bühnenspiele in Berlin offenbare Würdigung
gefunden, wir demgemäß füglich nicht anstehen dürfen,
dem Werthe dieser Leistung eines unserer ausgezeichneteren
vaterländischen Dichter — der uns noch unlängst mit
einem, von acht patriotischer Begeisterung eingegebenen, ^icde
„Krieg" auf's Erfreulichste überrascht hat, — auch in der
Hcimatli die gebührende Anerkennung zu Thcil werden zu
lassen, so steht zu hoffen, daß einige Worte eines aufrichtl-
aen Freundes aller literarischen Bestrebungen hier freund,
lichen Anklang finden dürften. Vor Allem scheint es keinem
Zweifel unterliegen zu können, daß „Nizzio" das Erste
und Ausgezeichnetste ist, was unsere hcimathliche Literatur
in diesem genre bis hiczu an den Tag gefördert. Doch
Dies könnte leicht weniger als '^ob des Erschienenen gelten,
als als Vorwurf, daß bisher Achnliches uns gemangelt und
so glauben wir nothwentig hinzufügen zu müssen, daß
„Niz;io" eine'hocherfrculiche Erscheinung sein dürfte Jedem,
der mit Unbefangenheit ihn-anflummt, und sich frei erhalten
von dem gehässigen Geiste trivialer ttritlk, welcher gcflissent,
lich Schattenseiten aufsucht. Denn ein Solcher wird viel,
mehr das Schwierige der Aufgabe, im dramatischen Fache
nur irgend zu crcelliren, beherzigend, schon durch das
schöne Streben des Dichters versöhnend gestimmt werdm,
wozu ihn außerdem bei „Nizzio" n'e durchweg edle Sprache,
das wohlthuende Fließende des Nvlhmus und die sittliche
Nemheil in der Zeichnung der Fabel, gleichsam von selbst
auffordert. Vielleicht gewönne das Ganze durch eine gc»
lungene Darstellung auf der' Bühne vollends die verdiente
Anerkennung. Käme cs doch nur auf einen Versuch an!
Staatsrats !)>-. Louis C a m b c c q .
Gelehrte Gesellschaften-
Siebenter Bericht des Kurlandischen Provinzial-Museums.
Wenngleich das Direktorium mit seinen Berichterstattungen an
keinen festen Termin gebunden ist, so will es dennoch die Erthtiiung
von Nachrichten nicht langer aussehen, damit nicht die nächste Rechen«
schaft zu weitläuftig werde. Die Dardringungen und Ansammlungen
häufen sich auf eine sehr erfreuliche Weise. Wie sehr der Zweck dieser
vaterländischen Anstalt, nämlich die^  dahin gehörenden Sammlungen
allmählia. zur größtmöglichsten Vollständigkeit zu bringen, Anklang und
Unterstützung sindtt, laßt sich auch aus der Zahl der Mitglieder ent«
nehmen, welche eher zu- a!0 abgenommen hat- seit unferm letzten
Berichte haben Se. Ercellcnz der Herr Cw,l « Gouverneur von
Kurland, Wirkliche S t . - 3 i - , Kammerhcrr von W a l u j e f f , der
Baron Diedr. von Bchr, Erbherr von Virginahlen und Ugahken,
der Iohanniter.Ritter Baren Theodor von Grotthuß, Erbherr der
Wainodenschrn Güter, der gelehrte Forstmeister dieses Gouvernements,
Stabs«Eapit. von Huene,- ter Garbe - Artillerie - <5ap,t. a. D.
Baron Wilhelm von der Stopp und der Erbhcrr von Groß «Nonnen
Friedrich von den Vrincken, die Eintragung ihrer Namen und den
jährlichen kleinen Beitrag bewilligt. Der nach allen seinen Lebenöb«.
ziehungen so ausgezeichnet gewesene, von der ganzen Provinz betrauerte
Bankdirector, Kreismarschall Graf Theobor Keyserling - 5 den » l .
August I85Z - war Mitglied dieses Vereins gewesen. Am 13. August
des vergangenen Jahres ging auch die Staatsralhin Elisabeth von
Recke aus der Welt; dem von ihrem verstorbenen Gemayle, Staats'
rall, Recke, gegründeten Museum hatte sie ihre ganze L'tbe und thä«
tigste Thcllnahme angednhen lassen, aus'Pietät für den Ncrstordenen
und um ganz in feinem Sinne zu handeln, hatte sie nicht nur auS
seinem Bücher-.und Schriften-Nachlasse das Meiste an das Museum
abgegeben, sondern demselben auch von sich aus eine Donati'on gemacht;
sie war eine Wohlthältr'n der- Anstalt und ihr gebührt dieses dank«
dare Ehrendenkmal; ihr von Schiffner sehr gut gemaltes Bild in Oel
hat in dem Bildersaal eincn dcvorzuglen Platz neben dem ibres Gemahl«.
Der Qbcrhofgerichts«Advocat Friedrich Vormann, ein vicliähriges und
eifriges Mitglied des Veremb, starb am 28. Scptdr. des letzten Jahres.
Ansehnlich ist der ZuwachL in der inländischen Bildergalleric
und bedeutend die Vermehrung der Bibliothek nach ihrw verschiedenen
Abtheilungen. Eine sehr dantenswcrthe Gabe des Herrn Vice-Gou-
verneurs von Bcclcmisclicff besieht in zwei M>'mmutyzähnen und zwei
Mammulhknochen, welche beim Graben de8 Fundaments zur Kirche
des Erlösers in Moskau aufgefunden worden. Sodann hatte der
Kanzleibeamte des Domaincnhofes, Löhncrt, — auch ein Opfer der
Cholera bei ihrem letz'cn Auftreten, — fein reiches und sorgfältig
geordnetes inländischeö Herbarium, so «ic eine Insectcnsammlung dem
Museum vermacht. D i l l ist aber auch alles, was wir von diesem
Theile der Sammlungen berichten können. Bekanntlich giebt c2 Kein
unfehlbares Mittel, um d:e nach dem Leben ausgestopften Thiere den
»Einflüssen der Zeit zu entziehen, selche Eiemplare müssen von Zeit zu
Zeit erneuert werden; hier fehlen jetzt mehrere, nicht einmal sehr
seltene Gattungen. Wie leicht müßte cs den Iagdliebhabern und beson«
bers den Förstern werden, hier auLzuhclfen, wenn sie Interesse neh-
men und die Sache von dieser Seite ansehen wollten; entschcidind
durfte eine Bcvorwortung des Herrn Dirigirenden des Domaincnhoftz
werben. — Wir kommen auf die Bildnisse und die Bibliothek zurück.
I n der Gemäldegalerie haben ihren Platz gefunden: dao Oeibild elncs
der frühen, Obcrlehnsherrn von Kurland, August I I . . des Starken,
dasselbe ward in einem kläglichen Zustande für ein Weniges erkauft,
indessen sehr gütig von dem Herrn Akademiker Eggink so geschickt
rkstaurirt, daß es wie ein neues Bild erscheint. Eine ähnliche Bewandt-
niß hat «^  mit dem Bilde des letzten herzoglich Kurlandischen Finanz»
raths und Rentmeisterb Herrmann Friedrich Voigt, welcheL der Baron
Victor von Nürnberg auszubcsscrn und herzustellen d!e große Gefäl»
ligkeit gchabt hat. Die Mitausche Kaufmannschaft hatte dem Museum
zum Gigenthum überliefert dal in einem vergoldeten reichen Nahmen
gefaßte Oclgemalde dcs GeheimerathV von Brevern, — ein Knicstück —
welches sie auf ihre Kosten bei Gelegenheit des 1852 gefeierten Iub i -
läumö des Gehclmeraths von dem Maler Döring hat ausführen lassen.
Eincn wichtigen Zuwachs an Bildern verdankt das Museum dem Can-
didaten der Theologie Herrn Krause. Es sind sechs von Schorcr in
den !7Wer Jahren gemalte Portraits Kurländischer Staatsmänner.
Schorer scheint gemalt zu habcn, was ihm nur sitzen wclttc, und möge
auch eine strenge Kritik nicht überall Kunst gewahrm. so muß doch
die Menge ftincr Arbeiten, welche sich sämmttich durch Ähnlichkeit
auüzcichnen. Bewunderung erregen. Jene Staatsmänner sind: der
Kammcrherr Ernst Wilhelm von dcr Vrüggen, Erbhlrr von Stenden,
Kapschden und Witzehden, geb. >73l im Jul i , -l-l79I, — mehrjähriger
Kurländischcr lfandesbcvollmachtigtti (s. über ihn I m . 1550 Sv. 696);
Eberhard Christoph Philipp Hahn, gcb. I?!8. ^  I7LN, Hauptmann
zu Candau, Grbherr von Postcnden, Althcf, (Zalitzen, Spirgcn. Zerr-
ten u. s. w., einer der Anhäagtr und vertrautesten Freunde des Herzogs
Carl von Kurland; Dicdrlch Ernst von Hcytlng, Erbhcrr der Pom«
muschschen Güter, geb. I7l7, s l 78 l , successive Landbotcnmarschall,
Landcöbevollmächtigter, auch Dclegirtcr nach Warschau, lvergl. I n l .
1850 Sp- 3l l) , er war der Verfasser mehrerer, bcsondcrs gegen den
Tnbunalralh Zicgcnhorn gerichteten publicistischen Schriften gwesen;
Friedrich von Mirbach, ObelHauptmann zu Seiburg, Erbyerr der
Ncu^of- und Sahrzenschen Gütcr; die Gebrüder Friedrich Wilhelm
Schocppmgk, Mltauscher Mannrichter, Erdherr von Bornsmünde und
Planeborn, geb. 1709, 51787, und Johann Ernst Sch°eppingk. Haupt-
mann zu Doblcn, Eibhcrr von Islitz, später Kautzemünde genannt,
und lhatiger Dclegirter in Warschau, gcb. ! 7 l l , s 1777. Diese lechS
Personen gehörten sämmtllch zu den Gegnern dcL Herzogs Ernst I->'
hann Biron- u^> Anhängern des Herzogs Carl, sogenannte Caroliner:
gemalt sind sie in der die politische P«rtei unterscheidenden Uniform,
in einem über der Brust rund geschnittenen blauen Frack mit stehen«
dem Kragen, zu beiden Seiten mit silbernen Litzen besetzt, welche zu
zwei neben enander stehen, etwa 3 oder -l Zoll lang und am Ende
mit einer kleinen Troddel versehen sind; ganz so die Aermel-Auffchläge.
Die Sammlung der in großen Einbänden aufbewahrten Portraiiö in
Ntich und Lithographie wurde bereichert durch den Oberhauptmann
Baron von W etmghoff mit dem Bilde feines Bruders, Gcnrrallicute-
nants Adam Victinghoff, Erbherrn von Groß«Bersen, durch den As
stssor Louis von der Ropp mit dem Bilde seines im vorigen Jahre
mit Tode abgegangenen 'Vatcrö Theodor von der Nopp, Erdderrn dir
Pokroy« und Schadowschcn Güter, Mitgliedes des Museums; und
durch Ihre Erlaucht die Gräsin von Creutz mit dem Bilde ihrcs Bru ,
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ders, des Generals der Cavallcrk, Baron Emmerich von Offenbcrg.
— Das Dircctorium hat es nicht verabsäumt, von den seit einigem
Zeit so, zahlreich in Deutschland eröffneten Bücher» Antiquarienhand»
lungcn Vartheil zu ziehen, und hat mehrere Hieher gehörende, selten
gewordene Schriften kommen lassen, sich dabei jedoch Grenzen stecken
müssen, indem dir Werke durch Fracht und Zoll auf diesem Wege
sehr theuer kamen. Verschiedene durchgängig sehr willkommene, je-
desmal mit dem Namen des Gebers in den Verzeichnissen eingetra-
gene Schriften verdankt das Museum der Vorväter Universität, dem
Staatsrat von Vunge, dem Fräulein Anna von Brevern, dem Sta»
rosten von der Ropp in Livau, dem General-Superintendenten Wi l ,
perl, Pastor Kienitz in Libau, Probst Wagner in Nerfft, Archivar
Gebauer, Buchhändler Lucas, Candidaten der Rechte Victor Wilpert,
Pastor emer. Grube. Adolph Prciß in T t . Petersburg, Oeconomen
Felsenberc; :c. « . Das Direktorium der Kaiserlichen) öffentlichen B i -
bliothek in St. Petersburg hatte, außer den eigenen veröffentlichten
Nachrichten über seltene altdeutsche und syrische Handschriften, zwei,
neuerlichst in Dresden gedruckte, ?on unserm Landsmann« Klemm
herausgegebene Schriften d.2 Irländers James Henry übcrsandt.
Herr Alexander von Loewib of Menar zu Kaipen hatte mehrere bi«:
her. fehlende Hefte von den durch die Livländische ökonomische Societät
herausgegebenen Schriften übersandt, und dieser Sendung noch meh»
rer.s Andere angeschlossen. Herr Hacker in Riga hatte abermals von
den bei zhm aus dem Druck gegangenen Schriften einige für dal> Mu-
seum zurückgelegt. Herr Pastor Rottermund in Libau hatte die sehr
selten gewordene lettische Postille von Mancelius dargevracht. H l r r
Lortsch erfüllte die Bitte des Directorii durch Zustellung seiner Lwau»
schen Dichtungen. Naron Carl von Venninghausen-Vudberg verehrte
ein Eremplar der Augsburgtr Allgemeinen Zeitung au« dem wirren
Jahre 1848. Das Direktorium unterlaßt es nicht, die in den russisch'deut«
schen Provinzen erscheinenden Zeitschriften — dieses große Material zur
künftigen Geschichte — anzusammeln, wobei der Güte der Herren
Staatsrat!) v. Napiersky, Probst v. d. Launitz, Stcssenhagen, Baron
Sacken zu Wangen, Collegien-AssessorPersehke, Oberhofgerichts.Advo-
caten Gorklo, Rathsherrn Torchiani und des Custos bei dem M u ,
seum Neumann, Erwähnung geschehen darf. Mühsamer ist es die
älteren jener Zeitschriften, auf deren Beisammcnbringung man nicht
immer genug Acht gegeben haben kann, gegenwärtig zu erlangen.
Wesentlichsten'Dank sind wir hiebei dem Herrn Dr. l.,llil. A. Buchholtz,
hiernächst dem Friedensrichter v. Derschau, Pastor Voigt in Sessau,
Rathsherrn Schmemann, Kaufmann Schmollmann l t . ic. schuldig.
Zur Authographcnsammlung hatte der Staatsrath, Ritter Ur .v . Bursy
Beiträge geliefert, unter denen als besonders interessant zu nennen
sind die Handschriften von Carl Johann l.Bernadotte), König von
Schweden, Franz Leopold Friedrich, Herzog zu Anhalt ^  Dessau, LouiS
Prince de Hesse, Eroberer von Gaöta, Beethoven, Carl Phil. Ema>
nuel Nach, Himmel, Hoffmann, Verf. der Phantasiestücke, Hufeland,
Kant, Göthe, Seume, Wieland, Graf Stollberg, Mesmer, Entdecker
des thierischcn Magnetismus, und Anderen. — Der Baron Otto v.
Mirbach in Goldingen brachte einen mit rothen Steinchen carmoisirten,
sauver gearbeiteten Stern zum weißen Adler-Orden dar, mit welchem
der König von Polen den Grafen Heinrich Christian Keyserling! ge>
schmückt gehabt. Der Baron Victor von Nutenberg übersandte meh-
rere Waffenstücte, welche etwa 2 Werst van seinem Hofe Ilsenberg
in Hühnengrabern endrctt worden, so wir einige Bronze-Zierrathen,
Hals» und Fingerringe, Armdändcr u. s. w. , welche in seiner Guts-
grenze auf einem sehr hohen, ganz frei stehenden Berge, Stuppel-
Kalne genannt, gefunden worden. — Herr Consul Schley in üibau
verehrte ein Eremplar der zum Iubilao Hagedorns in Lidau gepräg-
ten Medaille in Silber, von welcher das Museum bisher nur ein
Eremplar in Kupfer besaß. Der Rittmeister a. D. Baron S . v.
Schilling brachte eine türkische Abasc, ein silbernes'5 Kopekenstück
von 1760, einen Abklatsch von einem Silberlinge, so wie eine polnische
Kupfermünze aus dcm Jahre 1831 dar. Zur besseren Auslegung der
Münzen hat das Museum einen neuen, aus 276 Schiebfächern bestehen-
den, sorgfältig gearbeiteten Schrank verfertigen lassen.
Pcrsoualnotizen.
Diens t Anstel lungen. Der Kammrrjunker C.-R. G r a f
S i v e r ö . bist). Beamter für besondere Auftrage beim Minister des
Innern, zum Vice-Gouverneur in Charkow; der Ouncl. Carl v. d.
B o r g zum Secrelär des Pernauschen Landgerichts? dcr Kaufmann
Karl Ferd. Ga hlnda e ck zum schwedischen und norwegischen Consul in
Reval. — Der dim. Sccondlieutn. K r a m er als Architect.Gchülfe
mit Umbcnennung zumPrivinM'Sfcretl lr, bei der Ltzzi. Gouv.-Vau.
und Wege-CommissMWegeCommissM.
Beförderungen. Zu Tit. - Nathen : der Tcanblateur des
curl. Domänenhofes Butkewicz , der früher bei ders. Palate angestellt
gewesene Controleurö.Gehülfe Wes te rmann , der Schriftführer des
russ..preuß. Grenzcommissariats W iedewan n.
Zu dem Stande der erbl ichen Ehrenbürger sind verzeichnet
worden: I ) die Kinder des Pastors zu Smillen, K ü g l e r , Sohne
Paul Friedr. Joseph, Heinrich Eduard Theophil und Hermann Carl
Gottholb und Töchter Johanna Doroth. Auguste, Gmilie Caroline
Amalie und Martha Ernestine Emilie. 2) die Kinder des Lehrers
an der Rigaschen Domschule T.»R. Mäl tzer , Sohn Ernst Reinhold
Samuel, und Töchter Charlotte Elisabeth, Sophie Antonie und
Anna Julie.
Nekro log .
Peter Christian Wilhelm v. T o l l . geb. 1795 den 2. März —
gest. 1854 den 12. März. Er ward im 1. Land, Kadetten. Corps in
Et. Petersburg erzogen und 1812 zum Leib.Garde-Grenadier.Regimcnt
als Fähnrich ausgelassen; macht« den Feldzug von 1813 und 1814
mit! befand sich bei Montmartre unter de.: Freiwilligen seines Regi-
ments und erhielt den St . Annen-Orden am Degen, so wie später
die Medaille für die Einnahme von Paris. — I m Jahre 1317 nahm
er seinen Abschied alS Second-Hieutenant. — Sein Name ist auf der
Marmor 'Tafel , welche auf dem Ritterhause zu Reval die. Namen
Derjenigen verewigt, welche in den denkwürdigen Jahren von 1812
bis 1815 fürs Vaterland fochten, mit verzeichnet. — Inder brüder.
lichen Theilung übernahm er das väterliche Gut Wodja im Süd«
Ierwischen Districte. — Er wurde zehn Triennien nach der Reihe
in die Cassen-Verwaltung der Ehstländischen Adelichen Credit.Casse
erwählt, wo er als Cassirer fungirte, und auf dem ertraordinairen
Landtage 1853 zum Kreisdeputirten. — Den 5. August 1832 ver«
mahlte er sich mit Amalie Charlotte Elisabeth v. Wrangell, aus dem
Hause Raick und Iotma, der Wittwe seines 1831 den 6. ssebr. ver.
storbenen Bruders Julius Johann v. Toll, von welcher er 1835 den 2.
De:, durch den Tod getrennt wurde. Aus dieser Ehe ist nur ein
Sohn entsprossen, Julius Wilhelm, der «833 den 13. Juni geboren
ist «.gegenwärtig alsCornet im Cürassier-Negiment des Mi l i tär -Or.
dens dient. — Der Vater hatte noch die große Freude, seinen Sohn vom
letzten November bis zum Februar d. I . bei sich zu sehm und in ihm
Eigenschaften zu finden, welche seinem väterlichen Herzen besonders
wohlthaten. — Außerdem hinterließ er noch eine Stieftochter,
Marie Julie Elisabeth v. Toll, welche' seinen Verlust schmerzlich em-
pfindet , da «r stets der liebevollste Vater für sie gewesen war. —
Sein ganzes Wesen repräsentirte die sprichwörtliche alte deutsche
Redlichkeit und Treue. Die Partei- oder Lebens-Ansichten Anderer,
wenn sie auch noch so jchroff den feinigen entgegenstanden, fanden
bei ihm nie einen bitteren oder beißenden Tadel. Der in seiner Ge>
genwart angegriffene Aowelende fand gewiß in ihm einen Vertheibiger
oder doch e-.nen Vermittler, indem es ihm unmöglich war, etwas
Nachtheiligcs von Jemandem zu glauben, wenn, er nicht unumstößliche
Beweise dafür hatte. Er befaß nicht den Ehrgeiz, feine Meinung
, Andern aufzubringen oder hervorragende Stellunaen im Lande einzu-
nehmen und vermied hiedurch manche Reibungen," denen ihm naheste-
hende Personen von ebenso biederem Charatteo nicht entgehen konnten
Das Waidwcrk ward sein höchster Genuß, nachdem in seinen ersten
Mannes-Jahren eine unglücklich« Leidenschaft seinem treuen herzen
eine tiefe und vielleicht nie vollständig geheilte Wunde geschlagen
hatte. War die Jagdzeit da, so war er täglich, mit Flinte und Tasche
beladen und begleitet von seinem gehorsamen Hunde, vor Sonnenaufgang
schon unter Gottes freiem Himmel, wo er sich am wohlsten fühlte. Aus
der ersten Zeit dieser Lebens«Ptriobe stammt eine Antwort, die er Je.
mandem gab, der von ihm geliert hatte, baß er die Woche durch auf
der Jagd zugebracht und ihn fragte, wie er denn seinen Sonntag
feiere? — „Dann," sagte er, „schieße ich mit Glanz.Pulver."
I n der ersten Halste des Mai starben in Reval: der dim. Rent»
meister, Collegien-Assessor Carl August Feyer abend, 66'/, I . a.,
und der Accisebeamte Jacob Johann Freybusch, ??'/4 I . a.
Am 5. Mai . starb zu Kaiowitza bei Nowgorod der Oberst im
Corps der Militär.Ansiedelungen, Alerander von Russau, aus
Ehstland gebürtig, ein Nachkomme unseres Chronikers.
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B e r i c h t i g u n g e n .
I n l . d. I . Nr. 21 Sp. 350 Z. 19 v. ob. statt St. Pet«rsb.
l. S t . Peters.
Nr . 21. Sp. 348 5> 20 v. o. l,eö »nun auch noch« Hatt „nur..
(Nr. 87.)
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 31. Mai 1854. N > L i n d e , Crnsor.
(Truck von H. Laakmann.)
23. Montag, den 7. Juni
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen «rforderlichcn Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratio»s-
«preis für das Jahr beträgt
0 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
uup 44 Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Reda-
cteur <?. Reinth 'al und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions-
Gebuhken für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
. für
und Kurlands Geschichte, GeograVtzie, Statistik unb
. Uiteratnv.
e u n z o h n t o r J a h r g a n g .
I. Ueber Heinrichs des Leiten neuen
Hafen auf Oesel.
V o n E d u a r d P a b st.
Sowie es ungeachtet der Arbeiten eines G r u b e r ,
A r n d t und Hansen weder mit dem lateinischen Tcrte der
Chronik Heinrich's des Letten noch mit den deutschen
Uebcrsetzungen derselben bis jetzt erfreulich aussieht, so
leidet auch die Erklärung, dieser für Livlands alte Geschichte
höchst wichtigen Schrift 'noch an gar manchen Gebrechen.
Dies an einem Beispiel zu erweisen, wenn es noch nöthig
sein sollte, und zugleich einem derartigen Gebrechen einiger«
maßen abzuhelfen, erlaube ich mir, den Lesern des Inlands
meine Ansicht über den n eu.en H a f e n auf O e s e l , in
welchem die Bischöfe Philipp und Dietrich fammt ihrer
Begleitung die in meinem lluffatze: die letzte Reise des
Bischofs M l i p p u s von Naceburg. Anno 12l3 (Inland
Nr. M geschilderten Abenteuer zu bestehen hatten, hier kurz
mitzuthcilen. .Weder Grubcr noch Arndt haben auch nur
eine Sylbe darüber verlauten lassen, und dasselbe St i l l -
schweigen hat Hansen in.seiner neuen Ausgabe beobachtet,
obgleich schon unser alter Topograph H u p e l im Jahre
H782 Anlaß genug gab, sich nach gedachtem H a f e n ein
wenig umzuschauen.
Ob dieser der neue Hafen hieß oder ob Heinrich
nur sagen wi l l , daß es ein neuer, bisher noch nicht bckann«
ter oder besuchter Hafen gewesen, ist ungewiß; daß jener
Albert S l u l , welcher die deutschen Schisse zuletzt durch
seinen Nach rettete, den Hafen und seine Beschaffenheit
aus früherer Erfahrung kannte, braucht eben nicht ange,
nommen zu werden. Aber nicht bloß der Name, sondern
auch der Hafen selber bietet dem Forscher ähnliche Schwie,
rigkeiten, wie er sie ehemals den heimkehrenden Livlands-
fahrern geboten hat. Denn w o ist jener neue Hafen zu
suchen?
H u p e l meint ihn wiedergefunden zu haben, nämlich
da, wo die Landzunge Sworbe mit dem übrigen Oesel an
einer schmalen Stelle zusammenhängt, in der Mündung des
sogenannten S a l m - S t r o m e s . „Nach einer allgemeinen
Sage", heißt es bei H u p e l in seinen T o p o g r a p h i s c h e n
Nachrichten von Lief- und Ehstlano, Band M . S . 337 f.,
„war S w o r b e zur Zeit der ersten Deutschen eine I n s e l :
die Meerenge, welche ostwärts das Land abschnitt und
westwärts eine große und sichere Rhede machte, wurde
von Kaussartheischiffen fleißig besucht, vermuthlich am ersten
von denen, welche zwischen Gothland und Riga ihre Fahrt
hatten. Von diesem Hafen auf der Ostseite ist zwar
hcutigestages nur der kleine Strom übrig geblieben»
dessen Ausfluß gänzlich verschlammet und unbrauchbar ist-,
und die ehemalige westliche Rhede hat sich in Wiesen und
Sumpf verwandelt: aber der Augenschein zeigt deutlich,
daß ein Anwachs des Landes oder vielmehr der schon von
andern Gelehrten behauptete merkliche Ablauf der Ostsee
die große Veränderung hervorgebracht hat. Aus vielen
Umständen laßt sich vermmhen oder vielmehr mit größter
Wahrscheinlichkeit behaupten, daß der neue Hafen, dahin die
Bischöfe Philipp und Dietrich mit ihren Pilgern wegen
des heftigen Sturms flüchteten, wo sie dann von den Oese>
lanern hart gedrängt wurden, eben dieser sa lm fche Hafen
gewesen ist. Ein des Landes Kundiger findet keine Gegend,
die mit den angeführten kleinsten Umständen der erwähnten
Begebenheit so genau übereinstimmt als eben diese. M a n
bemerke dabei noch die schmale Einfahrt und die daher,
möglich gewesene Versenkung, die versuchte und glücklich
ausgeführte Ausfahrt auf der andern Seite, und endlich die
erfolgte Abreise nach Gothland mit einem günstigen Süd-
wind." Hlchel fügt S . 364 noch hinzu: „Die S a l m e
oder der S a l m - B a c h ist meist mit-Saud verschlämmt und
fließt nur bei hohem Wasser von Süden nach Nordosten ' )
von einer See zur andern, vormals soll sie, wie vorher
angezeigt wurde, schiffbar gewesen sein; ihre Länge beträgt
etwa drei Werst;" — und damit stimmt so ziemlich über-
ein, was derselbe Verfasser in seiner G e g e n w ä r t i g e n
Ve r fassung der r igaschen und rcvalschen S t a t t -
halterschaft S . 849 sagt. Vg l . auch B i e n e n stamm,
Geograph ischer A b r i ß de r d r e i deutschen Ostsee«
P r o v i n z e n S . t 68 (nach Hlipel).
l ) Flach Mellin's Chatte von Otsel muß der Lauf eine etwal
andtre Vlichtung haben. , ,
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Auch Luce in seinem Beytrag zur ältesten Ge-
schichte der Inse l Oesel S. t8 weiß: „Schworbewar
eine Insel, durch eiste Meerenge, der Salmstrom ge-
nannt, von Oesel geschieden; diese Meerenge war schiffbar
und ist, bis auf ein kleines Stück am arensburgischen
Hafen, völlig verschwunden." Aehnliches bei Luce, das
Schloß Mone S. 22 und in den Mi t the i lungen der
rigischen Gesellschaft, Band V, S. 441, 459, woselbst
er S. 457 gar vermuthet, Anno 4376 möge das Wasser der
Ostsee so sehr zum Sinken gebracht sein, daß der Salm-
ftrom verschwand!! .
Man sieht, während Hupel in Bezug auf den ehe-
mal igen Salmstrom von einer Sage redet, hat Luce
weniger vorsichtig, die Sage schon ganz beseitigt und giebt^
was er berichtet, für ausgemacht und gewiß an, — und
doch wird cr's ebenfalls aus der öselschen Sage, wonicht
gar etwa aus dem Hupel selber herhaben, wiewohl er von
des Letzteren Annahme, jener neue Hafen sei im Salm-
strom zu suchen, ebenso wenig gewußt zu haben scheint als
die große Mehrzahl unserer neuen Historiker und Geo
graphen.
Der Verfasser einer Anmerkung im I n l a n d 1833.
Spalte 322, macht davon eine Ausnahme: allein auch er,
ist weit entfernt von Hupel's Vorsichtigkeit, ja er hat selbst
die durch Heinrich den Letten beglaubigten Thatsachcn
entstel l t !
Nun ist es freilich ein verzweifeltes Ding um solche
alte Sagen, wie jene, daß Sworbe vormals eine Insel
für sich gewesen sei; denn viele solcher sogenannten Sagen
beruhen sicherlich auf keinem festeren Grunde als dem
der Ve rmu thung , ohne daß dabei an eine wirkliche
Tradition zu denken ist. Indessen möchte in vorliegendem
Fall die Vermulhung ganz plausibel sein, und kommt ihr
noch zu Statten, daß im Finnischen salmi ebensowohl
Meerenge als Meerbucht oderWick, imEhstm'schen f i lm
ebensowohl enge Passage als Einfluß aus der See
bedeutet; daß man aber auch im Ehsinische» ein salm
kannte, dafür zeugt außer dem ösclschen Salm ström die
in den chstm'schcn Volksliedern mehrfach erwähnte Jung-
f rau Sa lme , die offenbar eine Wassergöttin gewesen ist.")
Vgl. N e u s , Ehstnische Volks l ieder S. 9 (und im
Inland 4832, Spalte 908).
Nun erlaube ich mir aber folgende Fragen: 4)
Sind oder waren denn bei der Mündung des Salmstroms
in den rigischen Meerbusen die beiden Ufer so weit von ein»
ander entfernt, daß die Deutschen, als sie an dem einen
Ufer gelandet waren, die auf dem andern Ufer versammel-
ten Feinde nicht hätten sehen können? 2) Konnten die
Brander der Ehsten mit einem Südwinde in die Mündung
des Salmstroms treiben, dessen. Lauf von Westen nach
Osten, nach Hupel's obiger Angabe gar nach Nordosten
2j In der finnischen Mythologie freilich sucht man nach ihr
vergebens. — Auch das ehstnische l a l l u m , Henkel oder Öhse oder
Ohr an dem von den ehstnifchen! Weibern am Halse getragenen Geld»
stück, mag hieher gehören; was wir da mit dem Ausdruck ' O h r de»
zeichnen, faßt der Ehste mit demselben Recht als Auge, f i l m , auf.
I m Finnischen ist s a l m i von s i l m ä (Auge) streng geschieden und
doch auch hier das ! für eine Abschwüchung des a zu halten; vgl.
lappisch d j a l m « , Auge . —
gerichtet ist? Und 3) konnte ein Ostwind hier die ehstni-
schen Brander auf das Meer treiben?
Ich denke, das sind einige wichtige Umstände, die
Hupel völlig übersehen hat. Darin freilich hat er Recht,
daß er unter jenen Schwierigkeiten (MLcultates), über
welche die deutschen Schiffe zuletzt hinübergezogen wurden,
keineswegs den verrammelten Eingang des Hafens, sondern
an einer andern Oeffnung des Hafens befindliche Untiefen
versteht. Wollte man aber die oben angedeuteten Ucbel-
stände dadurch zu heben suchen, daß man annähme, die
salmsche Meerenge sei damals recht brei t gewesen, so würde
ich dagegen fragen: wie wurde es denn für die Ehstcn
möglich, den Eingang zu verrammeln? Dieser Eingang
wenigstens war, wie der Chronist ausdrücklich angiebt, enge;
auch widerspricht die ganze Darstellung des Letzteren der
Annahme, die ehstm'sche, Vrander wären i nne rha lb
einer Meerenge herangefahren. Nein, sie kamen vom
Meere her.
Wir müssen uns, um jenem neuen Hafen aus die
Spur zu kommen, nach einer bre i teren, obschon ebenfalls
mit schmalem Eingang versehenen Hafenbucht, und
zwar im äußersten Süden der Halbinsel Sworbe
oder auf der Westküste Oefcl's umsehen. Mir scheint kein
andrer Hafen auf dieser Insel seiner Lage und Beschaffen«
hcit nach besser zu passen als der an Sworbe's südlichem
Ende, bei Sworberort oder, wie die Schisser auch
sagen, Schwalferort befindliche zerelsche» Hafen. Ihn
schildert derselbe Hupe l , Band IN, S.372, mit folgenden
Worten:
„Zum Gut Zerel gehört ein schöner Hafen, der noch
nicht ganz bekannt ist (also noch ein porwg novus!), aber
den Schiffern, wenn sie nach Riga segeln, oft vorthcilhaft
sein könnte. Er hat eine gute Lage, ist geräumig, völlig
sicher und tief; 60 bis 80 Schisse haben darin Raum; von
allen Seiten ist er durch das feste Land und- durch umher-
liegende Sandreffe gedeckt, hat drei gute, gar nicht gefähr-
liche Einfahrten, die erste südwärts unter der Aaake,
10 bis 11 Fuß tief, die zwote westwärts. 13^  bis 13
Fuß tief, die dritte südwestwärts längs dem großen
Reff Munter, 12 Fuß tief. Der Schooß des Hafens hat
eine Tiefe von 18 bis 20 Fuß ,^ ist durchgängig fahrbar,
ohne Vänke und Klippen. Der Besitzer hat gesucht und
Anstalt getroffen, diesen Hafen bekannter zu machen." Und
bald nachher: »Von dieser Erdzunge geht der größtentheils
mit Wasser bedeckte Sandress in gerader Richtung südwest-
wärts 3 Meilen lang in die See hinein, ten alle Schiffe,
die in den rigischen Meerbusen fahren wollen, umsegeln.
Kleinere Schiffe könnten leicht diesen Umweg vermeiden, wenn
sie durch die westliche Einfahrt in den zcrelsch en Hafen
unddurchdie Süd crcinfahrt wieder hinaus segelnwürden."
Vgl. auch H u p e l ' s Gegenwärtige Verfassung tc.
S. 833; Bienenstamm, Geographischer Abriß ic.
S. 123 2).
Man ziehe nun noch die mellinsche Chatte von
Oesel zur Vergleichung herbei und wird finden, wie Hein-
3) A r n d t i l . S . 43, Anmkg.:«,der Hafen Z e r e l h a m n berühmt
(?), den alle Schisser, so d«n rigischen Meerbusen beschissen, besuchen
müssen« ( ? l ) .
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rich's des Letten Angaben über den neuen H a f e n auf Oesel
allzumal vortrefflich auf den zerclschen H a f e n passen.
Daß eine von den westlichen Einfahrten desselben Anno 12l3
seichler gewesen sein mag als in neueren Zeilen, wäre kein
Wunder. Demnach sind denn die Deutschen, als sie von dem
Angriff der Ehsten erlöset waren, nicht in der Nhede west-
lich vom Salmsiuß, sondern an einer westlich vom zerel-
schen Hafen befindlichen Stelle, die der Chronist doch füglich
als denselben Hafen bezeichnet, wo sie jedoch nicht mehr
abgesperrt werden konnien, noch eine Zeitlang liegen ge-
blieben und von hier, als es endlich von Süden wehrte,
mit halbem Winde leicht nach Wisby hinübergefahren.
Jener Ostwind, der sie vor den Vrandern gerettet hatte,
wäre ihnen zur Abfahrt noch dienlicher gewesen, wenn er
nicht, gleichsam um ein Wunder zu verrichten, lediglich
zu der Errettung von den Vrandern gedient und sich dann
Wieder gelegt hätte. ' ' . ,
Noch sei hinzugefügt, daß eben unser Hafen es viel-
leicht ist, der in einer Urkunde vom Jahre 4242 erwähnt
wird- s. von Vunge'S Urkunden No. c^XX, und
Hupe l I I I , S. 402 (wo fälschlich das Jahr 124l ange-
geben ist).
,1. Aus Harr ien in Ghstland.
E i n Bl ick a u f das J a h r 1 8 5 3
von E. W e h e r.
(Schluß.)
Wenden wir uns von der trübsten Seile unserer vor-
jährigen landwiMchaftlichen Verhältnisse zu den übrigen
Partieen derselben, so giebt es hier freilich eben auch nicht
viel Erfreuliches zu berichten. Die einzelnen Regenschauer,
die im Juni und in der ersten Hälfte des Ju l i fielen,
konnten auf den Roggen, der im Herbst durch den Wurm,
im Frühling erst durch Überschwemmung, dann durch
Dürre unsäglich gelitten Halle, nicht wesentlich mehr ein-
wirken. So konnten die sehr undicht stehenden Halme
auch nur feinkörnige Aehren erzeugen und die Ernte gab
wenigstens in.den südlichen Strichen Harriens, so wie in
einzelnen Strichen der angränzenden Wiek ein sehr trau-
riges Ergebniß. Auf manchen Gütern wuroe nicht der
4. Theil der durchschnittlichen»Anzahl Roggenfuder einge-
bracht, ia manche Bauern, namentlich im Nissischen Kirch-
spiele, haben kaum die Aussaat eingeerntet. Wer das
Vierfache in die Scheuern brachte, konnte sich glücklich
preisen. I n den übrigen Theilen Ehstlands stand es frei-
lich um Vieles besser, namentlich in Ierwen und Wierland,
und der im Verhältnjß zu anderen Jahren vielleicht etwas
geringere Ausfall der Ernte wurde durch die hohen Ge-
treidepreise comvensirt.
Das Sommergetreide hatte m semer ersten Entwlckt-
lungsperiode, natürlich auch sehr gelitten. Die Gerste war
Heils, garmcht aufgekommen, Heils Halle die aufgekom-
mene nicht kräftig in den Schuß treiben können. Hier
tonnten nun die - . wenn auch schwachen - I u m - und
Juli-Regen freilich noch Manches wieder gutmachen;
aber auf den höher gelegenen.trocknen Feldern M b d»e
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Ernte doch unter der Mitte, während dagegen auf feuchte-
rem Grunde und vor Allem auf cullivirtem Morastboden
der Ertrag ein reicher war. — Aehnlich stand es mit dem
Hafer. Auf dürren Feldern keimte ein Theil der Saat
erst nach der Ernte, und es sah manches Feld einige
Wochen nach der Ernte besser aus, als vor derselben, ja
es wurden einige Feldstücke Ende Septembers nochmals
beerntet. Feuchter Voden gab indeß auch hier ganz an-
dere Resultate. — Die Kartoffeln kamen schwer auf und
wuchsen anfangs sehr langsam; indessen kam für sie der
Regen noch zur rechten Zeit, und sie gaben einen leid-
lichen Mittelertrag, der freilich durch die sich fast überall
zeigende Fäule sehr geschmälert wurde. Viele Landwirthe
hatten gehofft, daß die anhaltende Dürre sie wenigstens
vor E i n e m , vor der bösen Kartoffelkrankheit,^bewahren
würde, aber auch diese Hoffnung blieb unerfüllt: der Feind
kam ivät (ich bemelkte die ersten Spuren der Krankheit
im Anfange des Augusts), aber er blieb nicht aus. Die
Kartoffeln kamen meist leidlich in die Miethen und Keller,
aber dort trat der schon früher begonnene Zersetzungs»
proceß überall mächtig hervor und zerstörte Vieles, was
schon geborgen schien.
Nachträglich bemerke ich noch Einiges, was, obgleich
weniger wesentlich, doch zu einiger Vervollständigung mei-
nes ohnehin etwas dürftigen Berichtes dienen mag.
Während das Steinobst, auch sonst nicht die starke Seite
unserer nördlichen Striche, in diesem Jahre sehr kärglich
gerathen war, erfreuten uns die Aepfcl zwar nicht durch
ihre Fülle, wohl aber durch ihre verhältnismäßig treffliche
Qualität. Zur Freude aller echten Ehstlänber gab es
s. g. k l a r e Aepfel in Menge, und darauf ist man hier
zu Lande eben so stolz, wie einst zu Athen auf die süßesten
Feigen und zu Messina auf die saftigsten Apfelsinen.
Sie sind nun neben den Killo-Strömlingen einmal ge,
wissermaßen das Wahrzeichen des Landes, und es sehnt
sich der Ehstländer in der Fremde immer nach denselben,
wenn er dafür auch die Purpurtraube oder die Sammt-
psirsiche haben kann. Uebrigens hat diese Eigenlhümlichkeit
des nordischen Apfels noch immer keine rechte Erklärung
gesunden. Früher meinte ich, die Ursache liege in Nacht-
Frösten, auf welche sonnige Tage folgen; aber diese Ver-
muthung hat sich im vorigen Jahre nicht bestätigt, da
' bis zur Apfelreife noch gar kein Nacht-Frost eingetreten
war. Von einem eigentlichen Frost kann also nicht
die Rede sein, wohl aber von einem sehr niederen Ther-
wometerstand, der, namentlich im Gegensatz zur sonnigen
Wärme des Tages, auf bestimmte Organismen, und so
gerade auf den vorliegenden, ganz wie Frost wirkt.
Etwas nicht Unwesentliches liegt dabei gewiß, in der'sehr
lockeren Structur des Zellgewebes beim nordischen Apfel,
wie sich denn die Eigenschaft des Klarwerdens, auch gerade
beiden weichsten Sorten am meisten-zeigt, etwas'vielleicht
auch an dem Mangel des Aroms; denn durch festere
Structur'und durch stärkeres Arom zeichnet sich eben der
auslandische Apfel, der nie klar wird> vor dem hiesigen aus.
Die Erscheinung selbst besteht offenbar in einer theil-
weisen Zersetzung des Zellgewebes durch eine Art von
Weingährung, die dann sehr balh in das Stadium des
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s. g. Teigwerdens übergeht. Es wäre sehr wünschenswerth,
wenn sich ein tüchtiger Physiolog oder Chemiker an eine
gründliche Erklärung des doch immer merkwürdigen Phä-
nomens machte. Vei der Prosa der wissenschaftlichen Er-
klärung bliebe die Poesie des Genusses doch immer un-
verkümmcrt.
Als temcrkenswerth erschien cs mir auch, daß im
Verflossenen Jahre alle wildwachsenden Veerenarlen, mit
Ausnahme der Erdbeeren, in großer Fülle vorhanden
waren, besonders alle Nudus-Arten ( N . idaeng, caesius,
«I,glN2ellioru8), die wir demnach besonders als Sonnen-
Pflanzen ansehen müssen, die des Regens weniger bedürfen.
Dem Vecrenreichthum des Sommers entsprach der P i l>
rcichlhum des Herbstes. M i t dem im Spätsommer ein-
tretenden Regen erschienen wie durch einen Zauberschlag
zahllose Arten in Wald und F lur , eine Augenweide für
den Freund dieser pikanten Speise, eine crux für den
Botaniker, den die Menge der verwandten Formen schwill,
dein macht.
Sol l ich schließlich noch einen Blick auf die Insecten-
welt werfen, der ich oben nur als Feindin des Gras-
wuchses gedachte, so war dieselbe in diesem Jahr keineswegs
so reich, als man bei der trocknen Witterung hätte erwarten
können. Während im Jahre 1852 mächtige Züge von
Libellen die Sonne fast verdunkelten und die verderblichen
Kohl- und Heckenweißlinge (?on t i , bi-g^ic«« o. orat«LF')
wie Schnee Bäume und Fluren bedeckten, zeigten sich beide
Thiergattungen im Sommer t833 nur in mäßiger, ja —
namentlich die Schmetterlinge — in geringer Anzahl.
Außer dem Schaden, den die Grasraupe angerichtet hat,
ist mir von verderblichem Raupenfraß an Bäumen und
Gartengewächsen nichts zu Gesicht gekommen. Fragt man
wie sich das erklären lasse, da man doch von der vorjäh-
rigen Masse eine zahlreiche Brut hätte erwarten müssen,
deren Entwickelung noch obendrein durch die Trockenheit
des Jahres begünstigt zu werden schien, so werden Wir
auf die wunderbaren Compensationsgesetze hingewiesen,
durch welche die Natur selbst ihren verderblichen Kräften
«in Maß und Ziel fetzt. Jene Libellen (besonn» Francs,
Iiidellu!» compre883 u. yuglirimAculZt«), die mit den Kohl»
und Heckenschmetterlingen gleichzeitig erschienen, sind die
schnellsten und kühnsten Insectenräuber, und von den
Myriaden derselben sind wieder Myriaden der Baum-und
Krautverderber getödlet .worden. Während nun diese
unter den Schmetterlingen aufräumten, verrichteten an-
dere Thierchen mit weniger Aufsehen, aber mit nicht ge-
ringerem Erfolge das. Geschäft der Neim'gungspolizei an
denMauven. Das sind die höchst nützlichen Schlupfwespen
oder Ichneumonen cnamentlich kimpla tla^cänz und cas-
tlgator). Diese legen bekanntlich ihre Eier in die Raupen,
die zwar fortleben und sich mit ihren Insassen sogar ver-
yuppen, a5er dann unfehlbar ein Raub derselben werden.
Von diesen.: Schmarotzern bemerkte ich im Jahre <852
ebenfalls große Massen, und sie wirkten so energisch, daß
ich nur -selten eine nicht angestochene Raupe fand. Wi l l man
nun aber weiter fragen, weßhalb im Jahre, <833 diese.
Räuber und Schmarotzer nicht überHand genommen haben,
da sie doch eine so reiche-^Brut labgesetzt hatten, fondern
verhältnißmäßig eben so selten gesehen wurden, als die
von ihnen verfolgten und gequälten Schmetterlinge, so
muß ich, wenn man sich nicht damit begnügen w i l l , daß
auch sie an den Vögeln u. s. w. ihre natürlichen Feinde
haben, mich auf das Gölhe'sche Wort berufen:
Gehcimnißvoll am lichten Tag,
Läßt sich Natur des Schleiers nicht berauben,
Und was sie dir nicht offenbaren mag,
Das zwingst du ihr nicht ab mit Hebeln
und mit Schrauben,
also auch nicht mit Conjecturenl
Was uns die neubegonncne Vegetationsperiode brin<
gen wird, wissen wir noch nicht; aber der Anfang scheint
vielversprechend. Da der Herbst l833 reich an Feuchtig-
keit war , hat unser Hauplfcind, der Wurm nur wenig
geschadet. Eben so verlief der Winter nicht ungünstig;
denn hatte er auch nicht die nordische Strenge, aus der
man gewöhnlich einen entsprechend warmen Sommer pro-
phezeit, so verlief er doch ohne bedeutende Schwankungen,
und dieses erscheint mir als etwas sehr Wesentliches. Da
zugleich der Frost nicht tief gegangen ist, so können wir
bei einigen Frühlingsregcn auf einen gedeihlichen Gras-
wuchs rechnen, den wir ja ganz besonders dem verkomme,
nen und geschwächten Viehstand wünschen müssen. —
Während uns nur zu oft der s. g. F r ü h l i n g als ein
S p ä t l i n g erscheint, so wil l er in tiefem Jahre seinem
Namen Ehre machen. Schon in der letzten Woche des
Apri l stäubte die Birke, während zugleich der Kuckuck seinen
Lenzesruf erschallen ließ, was ich sonst hier am Finnischen
Meerbusen immer erst im Ma i beobachtet habe. Dazu
die frühen Gewitter, die — was sonst so oft der Fall
ist — keine Kälte nach sich gezogen haben; lauter ziemlich
sichere Zeichen einer dauernden Wärme. Unter diesen er-
freulichen Erscheinungen aber leider auch eine — nament-
lich für den Vaumzüchter — höchst lästige: Myriaden von
Maikäfern, die sonst hier in der Nähe des Meeres nur
sehr vereinzelt vorkommen. Bedenklich ist besonders ihr
frühes Erscheinen — noch vor aller Blattentwickelung,
denn es werten nun schon die zarten Knospen ein Naub
ihrer Gefräßigkeit. Wollten wir ihnen einige Wochen
naßkaltes Wetter, Sturm und Nachtfröste wünschen, so
könnte dieses wieder nur auf unsere Kosten stattfinden.
Daium lieber zwischen zwei Nebeln das kleinere, und die
Erinnerung an die alle Lehre, daß es unter dem Monde
nichts Vollkommenes giebt.
M. Gin letztes Wort
auf die „Repl ik" in Nr . 2 t des Inlands.
Der Anonymus sagt, ich hätte mich nicht begnügt,
„die mir in Bezug auf Veröffentlichung eines fremden
Gedichts zur Last gelegte Indiskretion durch eine wahr«
heitsgetreue Auseinandersetzung der dabei obwaltHden
Umstände zu beseitigen, sondern ich fordere „nur " "den
ungenannten Uebersender des fraglichen Gedichts auf, seinen
Namen zu nennen." — Was heißt das? Wenn der Ano-
nymus selbst zugiebt, daß ich den Vorwurf wahrheitsgetreu
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beseitigt habe, wie kann ich da „ n u r " « ) seinen Namen
gefordert haben? Ich habe ihn „auch" gefordert, weil
eben sein Zeugniß ebenfalls ein Beweis für meine Erklä-
rung war. Diese Aufforderung weist nun der Ungenannte
zurück, indem er seinen Namen nur den, miltheilen werde,
der die Mitcheilung desselben zu ^ fordern berechtigt sei.
Ich frage nun, wer hat ein größeres Recht dazu, als
ich? Ich , der H e r a u s g e b e r des A l m a n a c h s , der
den B r i e f des Ungenannten m i t dem Gedichte und
der B i t t e um A u f n a h m e e r h i e l t , der das crstcre
abdrucken ließ, in Folge dessen beschuldigt wurde, ohne
Berechtigung desselben mich bedient zu haben und also
wohl den Einsender auffordern durfte, die Sache öffentlich
zu erklären? Ich denke, dies wird Jedermann klar sein.
Der Herausgeber eines Werks hat das erste Recht auf
den Namen eines Einsenders, wenn derselbe Arbeiten ein«
schickte, über die zu verfügen man ihm bestreitet. — Was
will der Anonymus mit seiner Reptil? Ich will ihn hier
garnicht weiter fragen, wie es sich mit dem Gedichte:
P f l a n z e n l e b e n von H. Lichtenstein verhält, das sich
ebenfalls bei seiner Sendung befand, und das sich, wie
mir kürzlich mitgetheilt wurde, erweislich unter den unge,
druckten Gedichten eines anderen verstorbenen Dichters be-
findet, von dem es verfaßt ist?! Entweder halte er ein
Recht, über die Gedichte zu verfügen, und dann mußte er,
sobald dies bezweifelt wurde, sich nennen und cS beweisen,
— oder er halte dieses Recht nicht, dann ist darüber
freilich nichts mehr zu sagen.
Schließlich erkläre ich, — denn es könnte ja irgend
einem Anonymus noch einmal einfallen, wiederum nach
vier Monaten zu rcpliciren, — daß dies mein letztes Wort
in einer Sache ist, von der man schon jetzt mit Recht
sagen kann: Hue <Io druit pour un« omelotte!
Hapsal, den 28. Ma i t834.
N. Graf Reh bin der.
"1 „Nur" für „nun auch noch", wie in dtr vorigen Nummer,
vor Eingang die!es «letzten Wortb«, bereits verbessert worden, hat der
Corrector zu verantworten, der das Manuscript nicht genau genug
verglichen. D. R.
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N!. Auf die Hochzeit
Herrn Melchior Dreilings»),
beider Rechte Kandidaten,
«tit Magister Hermann Samson's**),
Erbherrn auf Westen, Konigl. Supermtendkl'tcn der Kirchen zu Livland
p.>8tor>« primürii und "loses««,'!« zu Riga, ^
nachgelaffener Tochter
G l i f a b e t h ,
den I I . Februar 1650 zu Riga.
Von Ehristianns Vraöneken
aus Preussen übersandt.
Mitgctheilt von E d u a r d P a b st.
Vene lauge Vörred maken
Acht ick ydel Lumpcru,
Ick will man gan flucks thor Saken,
Miue Meenmg ftggen fry.
Ghy beide verleumde Harten,
Ick wünsche juw platt und rund:'
Leevet buten alle» Schmorten
Gautze hundert Jahr gesundt!
Hebt juv lcef van fryen Stücken,
Alß de Ape leevt syn Kind!
To Dood waer ghy juw »ich drücken,
Weer juw Lreve noch so blind.
Alles moet juw niol gelingen,
Nichtcs ungelücklich suu,
Dat ghy alle Jahr mögt singen:
,,Nun schlap, min leews Kindelyn.
„ V n doe.dnu Ogkcns tho.'
„ S o , so, so!"
<) Bürgermeister der Stadt Riga und Mitstifter der Wasser«
kunst daselbst, 5 24. M i ! IU82.
" ) -s 16. Decbr.
Korrespondenz.
. L i v l a n d .
Z u r S ta t i s t i k der L a n d b e v ö l k e r u n g und
eandwi r thschaf t L i v l a n d S , ,'m I . ^ « 8 3 . Ackerbau
und Viebluch bilden überall den Hauptzwe.g der Beschaf,
?iauna des Livl. Bauers. Es sind nur eben sehr wcn.ge
bier und da sich zeigende Ausnahmen, wenn man den Bauer
auch dem Brauerhandwcik, der Böttcherei und sonst.ger
eingeben bolzarbeit, dem Fuhrmannswesen u. vgl. obllegen
ssebt Ms Fuhrleute beschäftigen sich zumeist bloß Bauern
aus dem Dörptschen und Werroschen, und im Wendenschen
besckäft aen sie sich auch mit Anfertigung recht hübscher
i nVe r S l r o ^ «nd sonstiger Holzarbeit. Der Rechts-
^ ' ^ " ^ ^ " / a n z Livland freien Bauernstandes basirt
«f dem von Sr . Kaiser!. Majestät im
beNätiaten Gcsetzbnche für denselben. Dle
FrVizüMkeit der Bauern innerhalb des Gouvernements ist
ku "durch etwa noch nicht gehobene Vcrpfl.chiungen gegen
^.'. ^.-^l.7!.^. m<..«».-..>><. ^^ <>mmt. Hat nun der Bauer,
bsicht seiner Gutsherr-
z..u>, hat er. keine Abgaben-
Vtüclttanoe, lc.nr«lyu..rn mi Gutsherrn und die Geme.nde
vdlr er tilgt alle diese, so steht nichts seiner Übersiedelung
zur neuen Gemeinde am 23. April des künstigen Jahres
entgegen; jedoch haftet im Todesfälle der Übersiedelnden
die bisherige Gemeinde noch bis zum <3. Jul i des Jahres
für ihre Abgaben bis zur nächsten Revision ( B . V . O. §
322). Dabei ist aber sehr dcmertenswertb, daß die
Bauern wegen restirender Abgaben, gutsherrlicher oder
Gemeindeschulden oder Privalschulden nur ein Jahr zu-
rückgehalten, beziehungsweise zur Abarbeitung derselben
angehalten werben können. Kündigt also der Bauer das
folgende Jahr wiederum sein altes Verhältm'ß und erklärt
von Neuem seine Absicht, fortzuziehen, so liegt in jenen
ungetilglen Schulden kein Grund mehr, ihn davon abzu-
halten ( B . V . O 8 N 6 0 ) . ES wird also damit Pflicht
der Gutspolizei, darauf zu wachen, daß die öffentlichen
Schulden cer Gemeindülieder sich nicht allzusehr
anhäufen. ,
So können denn auch Bauern, welche auf Privat-
ländereien leben, sich zu Kronögütcrn. umschreiben lassen
u. s. w. Während auf dem Festland von Nvlano etwa
nur Vä des Gesammt-.Bauernstandes i« Kronsgütern an»
geschrieben ist, gehören in Oefcl ^ aller Bauern dazu.
' Die Verwandelung der Frohne in Geldpacht schreitet
rasch vor und führt zur allmähligcn Entwickelung eines
gtößcrn Wohlstandes der i!ivl. Vauerschaft. I m Jahre
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1832 gab es schon auf dem Festlande von Livland 3984(für Gelb) verpachtete Gesinde (jedes Gesinde mit dem
durchschnittlichen Tarationswerth von t ä THIr.*) — I m
Jahre <833 stieg diese Zahl auf 6843. Von den 6 N 9
im Livl. Gouvernement befindlichen Kronsgesinden waren
bis zum Jahre 5833 schon 2697 den Besitzern auf Geld.
Pacht gelassen (davon 863 auf Oesel). I m Jahre 4833
wurden noch 869 Wirthe von Kronsgütern (davon 4 l4 in
Oesel) in Geldpacht gesetzt, so daß sich nunmehr schon bei
mehr als der Hälfte sämmtlicher Livländischer Kronsgesinde
die Frohne abgeschafft findet, während dagegen in Oesel
auf Privatgütertt noch kein Gesinde auf Geldpacht gege-
ben wurde.
Was aber den Eigenthums» Erwerb an Grund und
Boden anlangt, so ist zu bemerken, daß bis 4833 nur
20 Gesinde im Gouvernement Livland in Privat-Eigenthum
übergegangen waren, und in diesem letztgenannten Jahre
allein noch 89 Gesissde hinzukamen. Der Wohlstand der
Bauern im verflossenen Iahr^ ließ im Allgemeinen nichts
zu wünschen übrig, wie sich aus dem regelmäßigen Ein-
stießen der Abgaben und aus den getilgten Rückständen
entnehmen läßt. Nur aus dem Wendenschen Kreise be,
nutzten einzelne Bauern das ihnen zustehende Recht, in
andere Gouvernements überzusiedeln, und wanderten na.
mcntlich, nach Erfüllung aller gesetzlichen Obliegenheiten
und nachdem sie die Neisemittel nachgewiesen hatten, ins
Stawropolschc Gouvernement aus. (Schluß folge.)
Z l i ga . Durch Allerhöchst bestätigten Minister-EomitH
Beschluß vom 6. April d. I . ist auf Vorstellung des Hrn.
Finanzministers dem Nigaschen Börsen, Comite abermals
gestattet worden, eine neue 5procentige Particular-Anleihe
von S. 'Nbl. 730,000, nach Analogie der am 29. April
H832 Allerhöchst gestatteten Anleihe von 363,000- N. zum
Bau des zweiten Theils des Seedammes von der Insel
Magnusholm aus, welcher in H — 3 Jahren beendigt
werden soll, zu contrahiren. Die Ausführung dieser Ar-
beiten geschieht nach wie vor unter Leitung des Allerhöchst-
verordneten Comitti-zum Ausbau des Rigaschen Hafens.
Zur Verzinsung und Tilgung dieser Anleihe ist ein zweites
^ A von dem Werthe der im Nigaschcn Hafen ein«
und ausgeführten Waaren bis zum Jahre 4890 incl.
zu erheben. Die Zinsenzahlung und successive Tilgung der
auf S.-Nbl. 4000 lautenden Obligationen findet am 4. No-
vember jeden Jahres beim Rigaschen Vörsen-Comit6 statt.
Nachdem im vergangenen Jahre die behufs der Ver-
größerung der großen Gi ldestube angekauften Häuser, so
wie ein Theil des alten Gilbehauses abgetragen worden
war, ist seit dem 50. April d. I . mit dem Umbau dessel-
ben begonnen worden. Der Sty l des aufzuführenden Ge-
bäudes ist durchweg, altgothisch und wird dasselbe, nach
dem üonr'Herrn Architekt V e y n e in St . Petersburg an,
gefertigten Plane, eine würdige Zierde unserer Stadt wer.
den. Der Versammlungssaal desselben wird bei einer Höhe
von, 26 Fuß 8600 Quadratfuß Flächeninhalt haben und
über der, in ihrer gegenwärtigen Form und Einrichtung
erhaltenen Gildestube liegen. — Die Leitung des Baues
steht unter einem aus sieben Gliedern zusammengesetzten
Bau«CoMl'te. — Der Bau selbst ist von hiesigen Meistern
in Ausführung genommen und soll das Gebäude, mit dessen
Unterbau man gegenwärtig beschäftigt ist, bis zum bevor-
stehenden Herbst noch unter Dach kommen.
Bei dem Abtragen des Hauses neben der kleinen Gi l -
destube, das früher zum Kloster gehört haben soll, wurden
vor Kurzem unter dem alten Fundamente Skelette in grö-
ßerer Anzahl gefunden; einige darunter zwischen Kalkschich-
I Haken - - «o Thlr.
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ten. Es ist anzunehmen, daß dieselben 4 bis ü'00 Jahre
alt sein mögen. Mehre von ihnen halten die enorme Länge
von 7 Fuß.
Die Livl. Gouvernements.Negierung macht bekannt,
daß im künftigen Jahre keine A u s s t e l l u n g der Lan-
desproducte der Ostseeprovinzen stattfinden wird.
Am 28. M a i fand die letzte Vorstellung dieser Thea te r -
Saison statt, „Naoul und Valentine" ging über die Bühne.
Schissfahr t . Es findet bis zur Stunde eine f a c -
tische Blokade unsers Hafens nicht statt, wohl aber eine
f i n g i r t e , insofern die Beschiffung desselben im Wesent-
lichen nur durch verschiedenartige abschreckende Publicalio-
nen gehemmt worden und demnächst dadurch, daß einige
auf hier bestimmte Schiffe schon in der Ostsee durch dort
begegnende Kreuzer unter dem Verwände, daß Riga
blokirt sei, an der Fortsetzung ihrer Reise gehindert wur-
den. — Bis zum 4. Juni sind 427 Schiffe angekommen,
R27 ausgegangen, und 437 Strusen angelangt.
(3re«w,t erfreut sich zu Pfingsten der Zusage des
Herrn W. Vol lard, am Sonnabend vorher, wie an den
drei Feiertagen Garten-Concerle daselbst zu geben.
F e l l i « , 3 l . Ma i . Am ersten Psingstfeiertage wurde
bier: „Unser Verkehr, der Kammerdiener, oder Usr. 6«.
Vl6 und S'Lorle", oder: „Ein Berliner im Schwarzwalde"
aufgeführt. Das hiesige Lokal zu theatralischen Vorstellun-
gen ist keineswegs dem Personal entsprechend. Ein Saal
von gewöhnlicher Zimmerhöhe ist zu drei Vierteln den Zu«
schauern überlassen und wird zu weniger als einem Viertel
von der Bühne eingenommen. Diese letztere ist 2z bis
3 Faden breit und 4 bis 4z Faden tief, mithin wohl ge-
nügend, um Musikus Miller mit seiner trauten Ehehälfte
häusliche Scenen beglückten Ehestandes darstellen zu
lassen, zur Noch könnte auch Louise und Ferdinand, nach-
dem sie das Gift getrunken, hinlänglichen Raum finden,
ohne sich gegenseitig zu behindern, wo aber der edle Hoft«
Marschall v. Kalb mit seiner großen Erbärmlichkeit, so wie
der Präsident v. Wurm mit seincm noch größeren Hoch-
muth bleiben sollten, das ist schwer vorauszusehen. Es
können daher auch nur Stücke gegeben werden, die kein
größeres Lokal erfordern. Den ungetheiltestcn und innig«
sten, fast möchten wir sagen unwillkührlichsten Beifall des
Publikums hat sich Fräulein Burckhardt erworben, und in
der That , sie erinnert an das Schönste, was man auf
unseren besten Bühnen gehört und gesehen hat. Jeder
Smul und jeglicher Josse! wird den Abraham Hirsch un,
weigerlich für seinen wirklichen Landsmann anerkennen,
und er wiederum muß sagen, baß Jakob Blut von seincm
Blut und Fleisch von seinem Fleisch ist, mit solcher Zun-
gengeläüstgkeit geben beide Herren Darsteller den Jargon
der Juden wieder. Commissionär Hagenlocher und Hen-
riette Vierfuß spielten mit großer Natürlichkeit und halten
ihre Rollen gut memorirt. Nach geraumer Zeit haben wir
hier wieder einmal eine talentvolle und achtungswerthe
Schauspieler-, man könnte sagen: Künstler-Gesellschaft.
E h st l a n d.
N e v a l . Bei Lindforö' Erben ist eine für den ehst-
nischen Landmann zugerichtete Erzählung des Bombarde-
ments von Odessa und der Beschießung der vonSchtschegolew
gegen deq „waenlane" vertheidigten Uferbatteneen gedruckt
worden. (8 S . 8.)
K u r l a n d .
I m Laufe des Mai-Monats ist in der Bauschu le
der Oberverwaltung der Wege- und öffentlichen Wanten
die Stelle eines auf Kosten der kurl. Gouvts..Prastanden
zu erziehenden Zöglings vacant geworden, und das kurl. Rit-
terschaftscomits fordert hierauf resiectirende Personen vpm






Am 5 l . Mai o. fand die erste Vorstellung
>aison des M'tauschcu T h eat ers statt; die
^ «in Abonnement auf 20 Vorstellun-
53 N. S . angekündigt.
L i v - , E h st- und K u r l a n d ,
einer Kor respondenz i n der Nordischen
N " 2 frei übertragen. Die Nigasche Zeuung
in englischen Blättern der Tagespresse vorhandenen
über d « Zustand unserer Ostseepromnzen nur »n
Gouvernements- mich veran
rovinzen einige Worte zu sagen,
^ ^ ^
Besitzung, zu veräußern
^ " . ^ m ^ t 8 2 8 inLivland nahe bei Dorpat me-
und mich !M ^ ' . ^ « 7 ^.hren babe ich jeden Sommer und
derzulassen. verbracht,
7 Jahre davon zurückkehrte,
indem ich nur für 6 Woch " " ^ f l . ^ ^ ^ ^calobrig.
Während Wser 3 " t dachten mch de ^ ^ ^ . ^ . ^
leiten, der Ordnungsr.chtcr (d.m. ^ »
MMZM
i ihren altherlömmllchen^caucvnuor.. bleiben,
',r acsm'dcr und ihren Gewohnheiten undVe,
anpassender halten; und in d<r That sind
is, ich nicht, endemische und epldeunsche Nranl-
Bauern, wenn sie einmal, was selten vor-
j „ , ...firpten leichter Nalur und bald vorübergehend»
Während ^ Aufenthalts in Livland habe
^ b den dortigen Bauern keine Hung-rsnolh erlebt, n
«MM-WM
^ k ? m a ^ aus deck Adel errrähllen Beamten rev.-
d?r wird Die Landwirthschaft in den dre. Ostsecprovmzen
ist ein ausgezeichnete, vielleicht mustevha t zu nennende,
md Nebt nur in einzelnen Zweigen der V.ehzucht und des
Wiese b ue" der englischen nach. Der Boden w.rd vor-
X c h bearbeitet und Gelreibe verschiedene Art gubt es
^ sei Dank bei uns sowohl zur eigenen Konsunmon,
^ « .<!, lurn Verkaufe hinreichend. Mißernten crc.gnen
A ?^.ck w.? überall, so auch bei uns, sie dedingten
^ ^ ^ ^ ^ m i a e r e n o t h , so l 8 4 7 - 3 l , wo der Korn-
die Kartoffettrankheit hauste.
sowohl die Negierung als der. Adel sur das Wohl d r
Bauern. Brot aus Baumrinde und S t roh , «"e es m
ftnem englischen Artikel heißt, kennt man »n den Ostsee-
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Provinzen nicht, und ein Proletariat ist bei uns ebenso un-
bekannt. Der Bauer sieht seine' Ansprüche an eine altge-
wohnte einfache naturgemäße Lebensweise befriedigt, wenn
seine Nahrung auch einem Gentleman nicht gefallen mag;
Brot , Milch, Kartoffeln, Rüben, gesalzene Fische, eine
Mehl- oder Grützsuppe (von den Ehstcn K ö r t genannt) und
Butter - - machen die gewöhnliche Nahrung des Ehsten
aus, wozu an Sonn- und Festtagen noch Fleisch hinzukommt.
Als ich in Carlowa eingezogen war, ließ ich in den ersten
Jahren den (hier einheimischen) Hofcsleuten ebenso, wie meiner
russischen Dienerschaft, Fleischsuppen, Grütze mit Oel u. dgl.
auftragen; aber die Ehsten verbalen sich tiefe kräftigere Nah-
rung und wünschten lieber gesalzene Fische u. saure Milch
zu erhalten. So unwahr es ist, was der englische Bericht-
erstatter über tie Nahrung der hiesigen Bauern sagt, eben
so unwahr ist seine Behauptung, daß die Edclleute oft vom
Hunger getrieben ihre Landsitze verlassen und in die Hafen»
stadle ziehen, wo zur Zeit der Schifffahrt Victualien
aller Alt zu billigen preisen eingeführt würden. I m Ge-
genlheil wohnen nirgend so viele adelige Familien
auf ihren Landsitzen, als gerade in den Russischen Ostsee-
Provinzen, deren Landgüter mit Vonäthen aller Art so viel«
fach versehen sind, daß selbst Lord Palmerston zu seiner
Zufriedenheit bewirthet werden könnte, wenn er unverhofft
sich einfände. I n der Darstellung des englischen Bericht-
erstatters über die Zustände der Russischen OstseeprovinM
schimmern die traurigen Verhältnisse Ir lands und derMa»
nufaclur - Bezirke Englands offenbar dem Verfasser vor
Augen und die hiesigen bäuerlichen nnd landwirthschaftlichen
Verhältnisse entnahm er eben so seiner täuschenden Onmora
odsoui-Ä, als die Abbildung der Städte Liban, Windau,
Riga, Pernau und Reval, welche englische Schisser besuchten
und in denen sie nichts weiter gesehen haben wollen, als Zoll-
häuser, Börsen, Handels-Comvtoire und Tabagieen! Es fehlte
noch, daß die Engländer auch die Anhänglichkeit der Bewohner
der Ostsecprovinzcn, der Deutschen wie der Eingcbornen,
an den Herrn und Kaiser und das Kaiserliche Haus , so
wie an ihr heiliges Vaterland in Zweifel zögen.' Für Nuß-
lands Czaaren und unser gemeinsames Vaterland, Rußland,
sind die Bewohner der Ostseepro3inzen bereit, die englische
Armada zu vernichten, welche jetzt an ihren Küsten Räuberei
treibt! Sind der Beweise für die Anhänglichkeit der Ostsee-
Provinzen an den Kaiser und das Paterlard noch zu wenig?
Edelmann und Bauer der Ostsccpiovinzcn fühlt und begreift
eS wohl, daß sie seit der russischen Herrschaft glücklich sind.
Führt Krieg, ihr Herren Engländer, aber enthaltet euch der
Lügen und Verleumdungen, die auf Euch selbst zurückfallen.
Dieser Krieg legts noch mehr an den T a g , daß ihr nur
krämerischen Gewinnes willen eben so mit Lügen schachert,
wie mit Baumwollen- und Stadlwaarcn!
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Laut ofsicieller Bekanntmachung sind die Domicile der
Kirch sv ie lsg er ichte inLivland nebst Oescl zur Zeit fol»
a.ende: ^ . Nigaschc: I. Riga. I I . Iudasch, I I I . Altenwoga, IV.
Wainsell, V. Idwen, V I . M c M l l . It. Wcndcnfchc: I. Wen-
den, I I . Odsen, I I I . Libbien. IV. Kudlmg, V. Goldbcck, V l .
Adsel'Neuhof, V I I . Roseneck, V l I I . Neu-Karkcll. 5. Dörpt-
fche: I. Kibbijcrw, Kirchspiel Lais, I I . Lugden, M . Pallo,
per, IV. Dorpat. V. Pcrnst, Kirchspiel Pölwe, V I . Sennen,
VI I . Kerjcll, Kirchspiel Anzen. v- Pernausche: I. Pernau,
II. Pernau, M. Alt-Bornhusen, IV. Fellin, V. Addafer,
VI . Lauenhof. L.Qeselsche: I. Müllerahof, I I . ArenSdurg,
I I I . Arensburg.
Die G l au enhofsche Gemeinde ist dem vereinigten B i -
steins-Atlradscnschen Gcmeindegcrichte zugetheilt worden.
Der Dörptsche H ü l f s v e r e i n besitzt überhaupt an
auf Iinses - Zins ruhenden Capitalien von verschiedenem
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Alter 2Z33 N. 33'/? K. (davon gehören speciell dem Ar,
menhause tUW N., der Kleinlinderbewahranstalt l200, der
Marienhülfe 80 N. und dem Schuldentilgungsfonds 33.33z),
an einfach verzinsten Capitalicn 43,983 N. 3 l K. (davon
gehörten specicll dem Marien.Waisenpause6297N. ^ z K.,
dem Alerander-Asyl 343 N., dem Armenhause 837 N. «3 K.,
der Armen-Industrie.Schule <0«0 3?. und dem Legat des
Secr. Schultz zur Feier des 3. Jul i «000 N.). Von die»
sen verzinsten Capitalien ist eins von t W 0 R. durch den
Grafen Magawlv im i'aufe des Jahres hinzugekommen.
Zu dem Saldo von t832 ^ 738N. ä«z K. lemmen also
Renten der verzinsten Cavitalien—840R. 23z K. Einnahme
durch Beiträge und Geschenke von einzelnen Personen
4332 N. 47 K., durch eine Verloosung, Bazar, Vorle,
sung'en, eine dramat. Untcrhallung t37(1 R. 20 K., durch
Miethzins eines Hauses 240 N . , Pensionsgelder von 4
Mädchen in der Marienhülfe 432 N. , Erlös aus den Ar-
beiten und den Gärten in den verschiedenen Anstalten desH.V.
287 N. 3 K. Mithin beträgt die coursirende Summe
4940 N. 37 K., welche der Art von den vom Hülfs-Vereine
direct verwalteten, nämlich bei der Armenspcisung am 3.
Ju l i , in dem vom N u l l . S t . 'N . Moier gestifteten Armen-
Hause (3 M . 44 Wbr . ) , in der vom St..N. Baron O.
v. Ungern-Sternberg gegründeten Armfn-Industrie.Schule
(98 Schüler unterrichtet, davon 43 im Winter auch be-
köstigt), in der Sonntagsschule (78 Schüler), in der
Krankenpflege (4 M . 43 Wbr. verpflegt), so wie in den
vom Frauenucreine besonders verwalteten Instituten, dem
sog. Arbeitshause O l s wiederum in eine Gesammt-Oeco-
nomie, die Marienhülfe für 20 Mädchen, die Kleinlinder-
bewahranstalt für 38 Kinder und den Ardeitssaal für 6
Weiber zerfällt), dcm vom S t . ' N . Prof. v. Engelhardt
begonnenen Marien-Waiscnhause (42 Pensionärinnen),
dcm Alerandcr«Asvl (von der Fürstin Vicvcn begonnen)
(42 Knaben) und dcmWittwcnhause (40 Wbr.), — ferner
zur Gehaltszulage des ehstn. Elcmcntarlehrers (28,2?), zu
directen Almosen des Hülfsvereins ( l00 N ) , zum Unter-
halt der Organe und der Legalitäten des Hülfsvereins
(483 N. 77z K.) , zur Bezahlung der Nentcn einer von 4846
herrührenden Schuld von 643 3?. (32,iü), für Arzneien an
Arme (24,22), zum Ankauf von Zinspapieren verwandt
worden sind, daß ein Vetriebs-Cavital von 200 N. S . ge-
bildet und ein Gesammt-Saldo von 4359 N. 62.) Kov.
erübrigt werden konnte. Die Namenliste des Vereins giebt
30 Mitglieder desselben auf.
K u r l a n d .
Die kurl. Gouv.-Ztg. Nr. 44 enthält die Instruction
für die kurländischen Fleckenvorsteher.
W i n d a u ' s Hande ls - u. Sch i f f f ah r l soewcgung im
Jahre 4833, verglichen mit der von 4832.
Angekommene Schiffe: 4832. 4833.
Aus ausländischen Häfen . . . . . 94. 443
„ russischen „ 8 44
Abgesegelte Schiffe:
Nach ausländischen Häfen





Ausgeführt wurde aus Windau nach ausländischen Häfen:
4832. 4833.
An Holzwaaren für . . . 34,403 47,900 Nub.
., Leinsamen, für Oelmühlen 4,364 432 Tschetwert.
gereinigten . 8,794 - 7,2l2 Faß.
., Noggen 44,437 48,992 Tschetw.
,, Gerste 8,899 24,683 „
I m Ganzen für ^ " ^ 0 ^ 7 6 8 299,607 Nub.
Beim Windauer Zcllamle wurde bereinigt:
An Salz 22,603 34,483 Pud.
„ Heringen 3,633 2,978 Fässer.
I m Ganzen wurde an Einfuhrwaaren in Windau bereinigt:
4833 für . . . . 32,233 Nub.
<882 42,236 „
4833 mehr für 9,999 Nub.
Der Polangensche Polizeimeister macht bekannt,
daß die Fuhrleute, welche bei dcm gegenwärtig so lebhaften
Probucten, Handel, aus Kurland nach Memel als Fracht-
führer in großer Anzahl betheiligt sind, mit dem vor«
schriftmäßigcn Jahres» oder Halbjahrs - Placat,Päffen ver,
sehcn sein müssen, um ungehindert ihr Geschäft betreiben
zu können, und daß mir Fuhtleute aus Grobin wegen der
nahen Nachbarschaft das Vorrecht genießen, mit Dreitags-
billetten zugelassen zu werten*).
Auf dem Gute Sc ssa u im Doblcnschen Kreise, in der
Nähe Mitau's, wird die lutherische Kirche umgebaut wer-
den, die Kosten dieses Umbaues sind 8746 Nbl. 89 Kop.
veranschlagt worden.
") Den ausländ. Zeitungen zufolge soll die Zollkasse aus Polan,
a/n nach K r o t r i n g e n transporn'rt sein, an. einen Ort, welcher am
4. Apr. eine bedeutende Feucröbrunst erl itt, welche ^L Häuser in
Asche legte.
Nekro log .
Am l.'l. Mai c. verschied der verdienstvolle Pastor 8en. zu
Nerft in Kurland, Consistorialassessor Friedrich Wilhelm W a g n e r ,
in dem Pastorate Buschhaf nach nur dreitägiger Krankheit; geb.
zuIKallenbrunn in Kurland am 2l). Juni <786, studirte Theologie von
18«^ — l«07 zu Dorpat wurde I8!3 Pastor zu Kaltenbrunn, ginz
aber von hier !8l5 nach Nerft über. (Hoffentlich bringen wir näch»
stens einen ausführlicheren Nekrolog.)
I n der zweiten Hälfte des Mai starb in Riga der Coll-.Uss.
Gouvernements-Revisor Ferdinand Schmidt , 64 I . a.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nn 21 Sp. 347 Z. 8 v. u. statt Dorfschulmeister Hahn lies
Kirchspielsschulmeister Huhn.
' Literarische Anzeige.
v o r Druck «les x w e i t o n I l e l t es Uan«Ie8
ist lieolilligt. Die resz,. Herren
ei-8ucl»t, llaLäLlliL Ft^en I?in2»I»llu>F von «inom It^bl. 8.
an clen lrii l lor a»2eK«lieuen ümpllln^ai'ten
wen xu xvolien. Dr. H?. Os. v .
Zlotizeu aus de» Kircheubücherlt Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e:
des Schuhmachers I . G. W a l l i n Tochter Maria Charlotte? des
Oberlehrers C. W. A. Riemenschneider Tochter Rost Ieanne
Alice; des Schneidergesellen N. I . K ü r ß Coyn Carl Emi l ; des
Malermeisters T. F. Nedl in Sohn Otto Gideon.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
der Provisor Alciander Georg Eck mit Dorothea Elisabeth Grau«
fterg! der Schuhmachermeister Johann Ferdinand L ö f f l er mit Eleo-
nore Charlotte Lu ig .
Gestorbene in der Gemeinde der St-. I o h a n n i s - K i r c h e :
dcr Kaufmann Friedrich G e b h a r b t , alt 52 Jahr: die Fra»Sophie
S c h a f f t geb. Hermanow, alt H9z Jahr; des Töpfermeister«'Georg
Kauping'Tochter Marie Alexandra, alt 3 Jahr; der Handlungs-
Commiö Anton Nichter , alt 53 Jahr; des Tischlermeisters Friedrich
Schultz Tochter Aurora Euphrostne, alt 1t Monat.
(Nr. 90,)
I m Namen des Generalaouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 7. Juni 1854. R. L i nde , Censor.
(Druck von H. Laakmann.)
24.
D a s . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr- ^ i«
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer
den Der Pränumeratlans.
V«is für das Jahr beträgt
0 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4; Rbl. S> in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bn
dem Buchdrucker H- Laak,
mann in Dorpat. InsertionS«
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Giue Wochenschrift
uni. Kurlands Geschichte, GeograVhie, Statistik und
Mterntnr.
g a n g .
^^tdmigm^ehe^deriunger Landwirthe.
' Die iungen angehenden üandwir'he zu einem bessern.Die »UN««'' uv ,^ ^^^.^ h„,,^,
deu.,.chernun° Wissen z ^ ^ P ^ ^ ^ ^ ^ ^
"iefere« Wissen weck, de» Durst, de« Eifer,
da« Verlange» nach mehrere«, höherem und
durch die Tieft und hohe geistige Bildung
,„oe»en»,. ^»nlwirthe. werden sie zur Ertenntniß ge<
' ? « e h r . , i e > ^
^ e "andwi!h° bedeutende Fehler in ihren Un.erneh.
mu n ° u 7 M » M l an Erfahrungen und Pr»n« , eben!»
wie de » « " ' Empiriker unverzeihliche Schnitzer m ihre»
W r.h ch»f « , die ihnen meistens unersetzlichen Schaden
M ^ ««« Mangel an Theorie! Welchem UnM.e» chen
« r diese Behauung, nicht schon »elsilng an gestoßen?
w . auischrie. Nicht diesen Ruf »ch.end. der m.ch n.chl
«hermüthig und dünlellM machte, ging .chznr Th°°r.e dei
L»nd«ir M ° f ' über, und mach.e sie mir s° v.el a! m°»<
lick.u eiaen; dadurch wurde ich M ° r °<« auiubender
«"ndwirth g°sich°" 2'°°" Fehler und Mißgriffe, gegen
n a M Min«ende M'ermhmungen. wurde in den Stand
l , . mick in jeder «°g°, «"'er ftdem Verhältniß. d.e.
N . ä 7 « . ° mannigfaltig her»°rbringeu. ste.« zu helfe»
. I..„ff«»>en konnle bei leder Neuerung, hei M m
" lu«ch zusinden l o « ^ ^^ „ ^ ,^„,ch^
muen V°rfchlage sie « °«° " Verhältnissen passend und
und
Euren Mitmenschen nützlich machen wollt, f a n g t erst m i t
der Praris an, erlernt die praktische Vandwirthschaft 3—4
Jahre unter der Leitung eines tüchtigen erfahrenen Wirthes,
dann erst geht zur reinen und vollen Theorie über, stellt
Verglcichungen an, seid aufmerksam auf das, was Euch die
Theorie lehrt, ob sie mit Eurer P ra r i s , mit den gesam-
melten Erfahrungen im Einklänge steht, wenn nicht, sucht
Euch Licht zu verschaffen und ruht und rastet nicht eher,
bis I h r im Reinen sind, bis I h r Aufklärung erlangt und das
Ganze rein und deutlich aufgefaßt und in Euch aufgenom-
men habt; so nur könnt ihr gewiß sein, als tüchtige und
umsichtige Landwirlhe auftreten zu können, werdet gesichert
sein gegen Mißgriffe und nie in Verlegenheit darüber
kommen, was I h r zu thun oder zu lassen habt, selbst
in den schwierigsten Fällen, in den verwickeltsten Wirth-
schaftsangelegenheiten werdet I h r immer das Praktische,
Brauchbare und Nützliche herausfinden, nicht ohne Unter-
schied nach allem Neuen haschen und in Anwendung bringen
wollen,ohne es vorher gehörig geprüft und gewürdigt zu haben.
Dem so ausgebildeten Landwirthe sind zwar zum Be«
triebe der eigentlichen Landwirtschaft im. engern Sinne, die
Hände nicht mehr gebunden, dennoch wird er oft und zwar
täglich, ja stündlich straucheln und anstoßen wegen Mange
an praktischen mechanischen Kenntnissen und Fertigkeiten. M i t
allen Arbeiten, die in jedes Handwerk eingreifen und jedes
in sich fassen, hat der Landwirth zu thun; es ist also für jeden
Landwirth von ausgedehntem Nutzen und unumgänglich noth,
wendig, daß er sich in irgend einem Handwerke eine gewisse
Fertigkeit verschaffe und zu eigen mache. Die Beurtheilung der
Arbeitskräfte bei Menschen u. Thieren, das Angeben und Aus-
führen von mechanischen Arbeiten, ja selbst Handanlegcn und
das zeigen, wie irgend eine Arbeit leichter, gewandter und
schneller ausgeführt werden kann und muß, sind von großem
Vortheile und ausgedehntem Nutzen in physischer und morali-
scher Beziehung. Wie so manchen in den mechanischen Arbei-
ten unbekannten und ungelenken Landwirth habe ich nicht
sagen hören, daß es ihm leid sei, selbst keine Kenntnisse
und Fertigkeilen in solchen Arbeiten zu besitzen, ober zu spät
zur Einsicht kommen.
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Auf diese meine Erfahrungen gestützt und fußend, will
ich auch, so lange noch Thatkraft, noch ein Lebensfunke ir
mir ist, meinen jungen Gewerbsgenossen stets das Vor-
wärts! und immer Vorwärts.' auf der praktisch-theoretischen
Bahn fort und fort zurufen, daß der hochehrenwerthe Stand
der kandwirthe sich endlich erhebe, und nicht immer unt
stets der Verachtung der andern Stände ausgesetzt bleibe,
und in diesem heiligen Streben helfen Sie mir, hochweriht
College«, und unterstützen Sie mich nach allen Kräften,
Gott wird uns helfen! Darum, Ihr ehrenwerthen landwirth,
schaftlichen Vereine, laßt uns vernichten, durch eine erst
praktische, dann theoretische Bildung der jungen Landwirlhe,
die alte« Beste der Empirie, lasset die jungen kandwirthe
die Studien, die alle gebildeten Stände durchmachen müssen,
auch durchmachen und lasset ihnen nicht das Vonecht der
geistigen Beschränktheit, der Einseitigkeit.
Neidemeister.
II. Sage über die Entstehung der zerel-
schen Kirche auf der Insel Qesel *).
Nach Anzeige alter Kirchennachrichten,heißt es bei Hupel
M. S.37H, hat vor langer Zeit riu nach Riga handelnder Kauf-
mann vermöge eines in großrrLebensgefahr gethanen Gelüb-
des diese zerelsche Kirche von Stein erbauen lassen, obwohl
jcht von dieser Kirche nur noch die Mauern, ein den
Schissern bekanntes, und wohlthätiges Seezeichen, dastehen.
Hr. F. von Vurhöwde-n in seiner Zweiten Fortse-
tzung von Hagemeister's Ma te r i a l i en zurGüter,
ge schichte Livlands, S. 22, macht aus jenem Erbauer
der jetzt in Ruinen liegenden Kirche einen rigischen
Kaufmann und fügt hinzu, daß andern Nachrichten zufolge
Ritter Cläres Korever, der erste Besitzer Zercl's, auch
der Erbauer der Kirche gewesen.
Man würde sehr übel thun, jene Tradition für eine
solche zu hallen, der irgend eine wirkliche Begebenheit
zum Grunde läge. Ganz gleich oder doch ähnlich lautende
Sagen wiederholen sich an vielen Stellen des I n - und
Auslands. Von Mustel auf Oesel, von KSppo auf
Dagden,von dtrk.aurentiuskavelle aufWrangclsholm,
von der Bremer Eapellc in und dem Vr ig i t t cn l lo -
st er bei Neval, von der Capelle zu Saage in Hamen,
von der Capelle St . Pe t r i oder Lagcna in Mentacken,
von Karo lcn in Livland — erschallen Sagen des näm-
lichen Inhalts. Und wenn Hupcl sich für die zerelsche
Sage auf alte Kirchennachrichten beruft, so weiß Jedermann,
daß auch in solchen Nachrichten Manches vorkommt, was
nichts weniger als historisch ist. Und doch — möchten in
die Kirchennachn'chten unserer Zeit nur auch dergleichen
Stücklem aufgenommen werden: der Nachwelt würde
damit mehr gedient sein, als mit —.
Zu jener Sage von der Entstehung der zerelschen
Kirche findet sich m einer auf dieselbe Kirche bezüglichen
andern Sage ein wenigstens im Auslande nicht minder
tveilvetbreitetes und durch die Poesie längst und vielfach
, ^ « ^ . ° ^ " " " diele Sage sich auf jene Rettung der heimrei-
senden Pilger Anno ,2,5 (Inland Nr . 20) beziehen? P.
verherrlichtes Seitenstück, das der oben erwähnten Schrift,
des Hrn. von Burhöwden (ebenfalls S. 22) entnommen
hier noch seinen Platz finden möge. ES ist eine
Sage über dieGlocken der zerelschen Kirche.
I n der zerelschen Gemeinde lebt noch folgende Sage:
Als die Nachricht von dem Einbruch des Feindes,
der im Märzmonat des Jahres «7<0 auch bis
nach Zerel gelangte, so war die Gemeinde bemüht,
die Glocken der Kirche zu retten. Man versenkte
sie deshalb unweit der Küste unter das Eis des
Meeres, und als der Feind nun wirklich anlangte, das
Gut mit allen Gebäuden, sowie das Dorf Lebbaro nieder-
brannte, so konnte er doch die so gut bewahrten Glocken
nicht finden und mußte ohne dieselben abziehen. Wie das
Eis geschmolzen war, eilten die Acltesien und Vormünder
aufs Meer, Uli die von ihnen wohlbemcrkte Stelle*), um
den vermeintlich so glücklich geretteten Schah ihrer Kirche
Wieder an den heiligen Ort zu bringen; aber leider war
derselbe, ohncrachtet des sorgfältigsten Nachsuchens, nicht
mehr aufzufinden und blieb für immer verloren. Doch
nicht ganz werden sie den Bewohnern der zerelschen Küste
entzogen. Denn in den stillen Mondnächten zwischen
Maria Verkündigung und dem Osterfeste ertönt der Glo-
kenklang dem gläubigen Lauscher noch oft aus der Tiefe
des Meeres und verhallet mit dem Rauschen der nie ru-
henden Brandung.
So birgt, um von verwandten Sagen des Inlandes
Einiges anzuführen, ein bci P abiö befindlicher Morast die
Glocken einer benachbarten Kirche, doch weiß ich nicht, ob der
Ehste zuzeiten auch deren Klang noch vernimmt; in einem
kleinen See unweit Neuhausen's hört man freilich bei stillem
Wetter zuweilen noch Kirchenglocken lauten, aber— di e hat
der Teufe l hier hineingesenkt! Auch mag die Sage in
ältester und echtester Gestalt, da wo sie heutzutage von
versenkten Kirchenglocken erzählt, von einem ganz andern
Heillhum und Hotte erzählt haben, den das Meer auch
immerdar in seinem Schooße berge, seit er einmal hinun-
tergesenkt worden. Lassen wir inzwischen der Sage ihre
Freiheit, lassen wir sie der Dichtung!
klingt bei Zerel's Strande
Aus tiefem Meeresgrund
Ein Glockenton gar wundersam
Herauf in Heilger Stund'.
Die Glocken Memon'e läuteli
Einem sel'gen Gottesmann,
Der hier durch Gottes starken Arm
Dem argen Port entrann.
I h n , der mit reicher Gnade
Der Feuers- und Wassersnoth
Und tausend Feinden Halt gebot.
Dem Hunger und dem Tod.
Hier ist dieselbe Stelle,
Da er zu Gott gefleht;
Errettet hat ihn Gott der Herr,
Sein Gott hat ihn erhöht.
*) Hatten sie vielleicht wie jener Schlaukopf auf dem Eise ein
Krug eingekratzt, um die Stelle wiederzufinden? P.
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Die ewige S t a d t zu schauen
Gedacht' «r in seinem Sinn:
Hur ew'gen Stadt der. Sel igen,
Gen Himmel fuhr er hin,
Zur Stadt, auf festem Felsen,
Zum wahren Ä3aterland,
Da er den ewigfichem Port,
Den rechten Hafen fand.
Noch klingt bei Zerel's Strande
Empor aus Meeres Gruud
Ein Glockenklang einmal im Jahr
I n Philipp'5 Stepbestund'.
ES ist als sprächen die Glocken
Mi t wohlvernehmlichem Schlag:
„Philippe, sei gegrüßet schön
„An deinem Ehrentag!
„Memorie woll'n wir läuten
„Dir seligem Gottesmann,
„Der längst von seinem Gott beschirmt
»Dem bösen Port entraun!" —
Da legt des Meeres Woge
Sich nieder zu stiller N.UH7
Und horchet dem Geläut' entzückt
Wie voller Andacht zu;
Sti l l lauschen Mond uud Sternlein,
Froh lauscht der selige Manu,
Der längst, seit er vie Erde ließ.
Den sichren Port gewann. —
Wie ist die Nacht so milde!
Wie wehet die Luft so lind!
Der Himmel wacht mit Hellem Blick,
Die Erde schläft, sein Kind.
Und leise regt sich die Welle,
Auf der des Mondes Schein
I n güld'nem Schimmer tanzt und blinkt
Wie tausend Sternelein.
Edunrd P a bst.
l i l . Klagen einer Kinderstele.
I c h hatte »in Vög'leill, so lieb und so hold.
Das saug mir so sinnige Lieder!
DaS war mir viel theurer, als Silber und Gold,
DaS hatte so schönes Gefieder!
Cs wollte bei mir nur, bei mir immer sein,
Als wenn es sonst weiter Nichts hätte;
Am Tage da sang es, mein Herz zu erfreu'«
Und. Nachts saß es bei,nm am Vette.
Doch schieu selbst in meiner hcsßliebeuben Ha»d
Die Luft ihm hier dumpf und beklemme»i
Es war ja aus einem entlegenen Land,
Aus anderem Welttheil gekommen.
D'rum hatt', es nicht, Ruhe bei Tag und bei Nacht,
Als fühlt' es ein ängstliches,Sehne»;
Wie oft hat es schlaflos die Pachte durchwacht,
Durchwimmtrt in klagenden Tönen.,
D'rum sah' es mich.hier an dem feindlichen Ort
So oft an mit traurigem Blicke,
Und als nun der Herbst kam, da flattert' es fort,
Da flog's in die Heimath zurucle.
Ach, konntest du geh'n und.'verlassen das H«z„ ,
Das heiß dich.geliebt und nun trauert,
trauert im herben, im quälenden Schmerz,
So lange sein Leben noch dauert?
Ooch klag' ich dich, lieblicher Fremdling, m'cht an;
Dich drückten hier schmerzliche Bande-,
d'rum flogst du die leuchtenden Berge.hiyal».
Zum heimathlich - schöneren Lande.
3ch hatte-ein Vög'lein,, so lieh,und so. hold.
Das saug mir so innige Lieder!
Das war mir viel theurer, als Silber und Gold —
Nie seh' ich mein Vögelein wieder.
Br.
V. Oriontalische, Bibliographie inlän-
discher Bibliotheken.
Mi tg t the i l t von R. I . W u n d e r b a r .
Manuscriple und Inkunabeln auf drr Stadtbibliolhek
zu Riga.
(Fortsetzung aus Nr. 20 des Inl . .1863.)
7t. 1l». Nr. 862, o. 8epker MeturgÄwon, Ara-
mäisch, chaldäisch-syrisch, hebräisches Wörterbuch, von Elia
Lcvita. Isna 5341, lol.
72. I' l i. Nr. 362, «1. Tem««?!, vaviä, .HebräiM
lateinisch-spanisches Wörterbuch, von Rabbi David de Po-
mis, dem Spanier, Dr. der Medicin und Philosophie.
Venedig. 1387, <ol.
73. I n . Nr. 4676, ?irlce äliotl,, Sprüche der Vä-
ter, mit den Commentaren des Nambam (Maimonides).
und des van 182«: Hbarbaneili. Venedig, 1366, lo l . ; bei
Messer Sorfchi de Cabali.
74. 1'li. Nr. 1260, n. Li-ur Leplicr Llckronot!,,
d. i. Compendium des Iosephus Klavius. Hebräisch und
Lateinisch. Herausgegeben von Sebastian Munsterus, Ba-
sel, 1339. -
73. ' l l i . Nr. 1269, I,. Hebräischer Commcntarzum
Decalog, von Eben Esra. Basel, «339.
76. " l l , . Nr. 1260, o. Dito von demselben al le,
gorisch gedeutet. Basel, 1839.
77. II». Nr. 1260, ü. Chaldäische Paraphrase des
Decalogs. Basel, 1539.
78. ?I». Nr. 1260, e. kern««!», oder: kgdbiäbr».
kam in libro <^ ui ta8l:il:u!u3 m^rrnae inzciilillur. Ba-
sel, 1339.
79., 1'li. Nr. 1260, l . Iliur riric« Hbotk, Com«
mentarzum Tractat »Sprüche der Väter," Hebräisch und
Lateinisch. Von S. Munster. Basel, 1339.
80. I n . Nr. 4260, g. öl2 8cl!6wone2l»2Mlu6im:c.
Eine Polemik gegen das Iudenchum, von S. Münster.^
Basel, 1339.
81. 'Nl. Nr. 331, 2. 5uon2«iu^ Enthält cine>Welt,
geschichle nebst Chronik die Juden betreffend. Von Abr.
Sacut. Krakau, 1380.
82. ' l l i . Nr.^33t, d. Imre. äcneler. Encyclopä'
disches Wörterbuch über die in der Bibel und im Talmud
vorkommenden allegorisch gebrauchten- hebräischen -Wörter.
Von N. Allschuler. Lublin, 1602, H.
83. /l ' l». Nr . 744. v, 8eäe? 0l2m, Hebr. Chron.
von Rabbi Abr. ben Dour. Basel, 1SS0.
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64. T'k. Nr. 744, l . i'raetLt 'lnnitll. Von dem-'
selben. Basel, «880.
83. II». Nr. 744. F. Seiner Nglcalinla, Hebr.
Chronik. Basel, 4380.
86. I I , . Nr. 744, ! i . 8lcl»ron 6il,re Itami. He-
träisch-römisches Geschichlswerk, von Rabad. Basel, l 380 .
87. I 'd. Nr. 734, 2. 8cl,N,nIl: I.eket, Heb. Com-
menlar zum Pentateuch. Von Abr. Iehuda, Cantor zu
Kremenitz. Lublin, 1644.
88. H , . dir. 784, d. Oniliuro lelcet, Hcbr. Com-
mentar zu den Propheten und Hagiographen; von den-
selben. Lublin, 4644.
89. I 'd. Nr. 3 3 t , «I. Leel»inlltll Olam. Betrach-
tungen über die Welt, von Vedarschi. Prag, 4393.
90. 7!,. Nr. 607. g. Hebr. Chronik, seit Erschaf-
fung der Welt bis zum Jahre 4590. Prag, 4390.
91 . N l . Nr. 607, d. Desselben Werkes zweiter
Theil enthält ein Eomftendium der allgemeinen Geschichte.
Prag, 1890.
92. I I , . Nr. 838, «. Hebr.-chaldäisch-aramäisches
Wörterbuch, von Ludw. de Diev. Leiden, 4628.
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93. ? n . Nr. 838^ b. Methodologie des Talmuds,
von Samuel Hanagid. Leiden, 4634.
94. " l l , . Nr. 838, o. Mto von Isac Levi. Lei-
den, 4634.
93. ^1». Nr. 838, 6. ' la lnwü I'r. IVIillotn. Hau-
delt von der Architektur des Tempels, nebst einer Kupfer-
tafel. Leiden, 4630.
96. " l l i . Nr. 838, o. v o n Ngddi logopn 5l,u 5a-
clinj», hebr. Commentar zu Daniel, nebst lateinischer Uebers.
von Constantin L'Emvereur ab Opppck. Amsterdam, 4633.
97. 1'll. Nr. 746, ». Loer MosenL, Vocabularium
nebst kurzem Commentar zur Bibel, von Moses Schärtlein.
Prag, 4603.
98. ^ l». Nr. 746, d. l.eicaon'lol,. Jüdisch-deutsche
Worterklärung zur Bibel. Prag, 4603.
99. I 'u. Nr. 4677, 2. (-»ll» kosia. Eine Missions-
fchrift in hebräischer und deutscher Sprache, zur Bekehrung
der Juden. Von Julius Conrad Otto, ehemaligem Rabbi,
3. Z. Prof. an der Universität zu Altorf. Stettin, 4643.
400. 71,. Nr. 4677, d. Alphabetisches Verzeichnis
aller gelehrten Hebräer, die seit Erschaffung der Welt bis
4600 n. Chr. gelebt haben. Ebendas. 4643.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
Z u r S ta t i s t i k der L a n d b e v ö l k e r u n g und
Landw i r thscha f t L i v l a n d s , im I . 4833 . sSchluß.)
Einige Zweige der Landwirthschaft nehmen in den Ostsee-
Gouvernements einen besonders günstigen Aufschwung, so
unter dem Ackerbau der Flachsbau und unter der Viehzucht
die Schaafzucht. Die Kunst der Wiesen- und Acker-Be-
wässerung, die Auslrecknung der Sümpfe, der Bau von
Futtlrkläutern, — alles dieses besonders cultivirt, giebt
ein erfreuliches Bild der fortschreitenden Landwirthschaft.
Was insbesondere das verflossene Jahr anlangt, so war
die Witterung damals den ländifchen Produtten wenig
günstig. Namentlich der Winter 48°"/52 mit seinem häu-
figen Wechseln von Frost und Thauwetter schadete den
Felrcrn gewaltig: in den Niederungen bildeten sich daher
Eisschichten, die dem Korn um so nachtheiligcr waren, als
nnt dem Eintritt des Frühlings nur wenig Regen fiel.'
Nlmmt mau hierzu noch die bis zum Herbst hin dauernde
Dürre, in Folge deren die oberen Ackerschichlen austrockneten
und in den unteren die Feuchtigkeit steckte, so erklärt sich
dadurch genügend, warum das Gedeihen des Winterkorns
im Allgemeinen nur ein mangelhaftes sein und nur hier
und da genügen sonnte, wo die eigenchümliche Beschaffen-
heit des Bodens jenen schlimmen Witterungs-Einflüssen
nicht erlag oder wo vorübergehende Regenschauer sie un-
schädlicher machten.
Natürlich äußerte jene mangelnde Bedingung des
Regens auch auf das Sommergetreide ihren schädlichen
Einfluß, und nur die Kartoffel gedieh im Ganzen gut;
denn obgleich auch hier und da die bekannte Krankheit sich
bei ihr zu zeigen begann, so griff dieselbe doch mehr das
Kraut, als die eigentliche Kartoffel an.-> Der Flachs ge-
dieh mangelhafter, als in sonst günstigeren Jahren und
auch die Lcinfoat'Ernte war im Ganzen nicht gut , so daß
in diesen beiden Fällen kaum ein Gewinn die Arbeit
lohnte. — M i t den Wiesen sah es aber im vergangenen
Jahre geradezu schlecht aus, und die durchschnittliche Ernte
erreiche bloß '/s des sonst Erzielten. 'Nur wo die
Wiesen im Herbst <882 überschwemmt gewesen, im Früh-
jahr darauf zeitig bis in die unteren Schichten aufthauten,
widerstanden sie der Dürre des Jahres und gaben eine
Ernte; aber solcher Wiesen gab es wenige. Die meisten
haben sumpfigen Torfgrund und ihauten darauf in den
unteren Schichten sehr spät auf. Daß es unter so de-
wandten Umständen weder mit dem Klee, noch mit den
Weiden besonders aussehen konnte, war erklärlich.
Wenn nun auch diese ungünstigen Verhältnisse auf
die Viehzucht eine nachlheilige Rückwirkung äußern mußten,
so läßt sich doch nicht übel sehen, daß viele unserer Land-
wirthe ungeachtet dessen fortfuhren, ihre Aufmerksamkeit der
Verbesserung dieses Zweiges der Landwirthschaft zuzuwen-
den; man strebte wie früher die Nacen zu veredeln, Butter-
und Käsc-Produttion zu vervollkommnen u. f. w . , und
Gutsbesitzer, »vie die Herren Kreis-Deputirter Kammer-
junker v. Grü'newaldt auf Laimey, Assessor v. Oettingen
auf Iensell und Kirchspielsrichtev Zuckerbecker auf Friedrichs,
Hof, sind als desondere Vertreter dieser Bestrebungen bekannt.
— Die Preise für Hornvieh waren beim großen Futter-
mangel selbstverständlich niedrig, Niemand befaßte sich mit
dem Aufkaufen von Vieh, was sonst von verschiedenen Seiten
und zu verschiedenen Zwecken geschieht, und nur auf den im
October und Anfang November im Gouvernement abgehal-
tenen Jahrmärkten fand einiger Aufkauf von Schlachtvieh
für das Et . Petersburger Gouvernement statt.
Was die Echaafzucht betrifft, so muß hier Korn die
Stelle des mangelnden Heu's ersetzen. Dennoch hielt
diese Vcrtbeuenmg des Unterhalts nicht von der Sorge
für Verbesserung der Schaafzucht ab. I n den Provinzen
Schlesien, Brandenburg, Sachsen wurden im Herbste 4833
Aufkäufe für die Schaafzüchtereien auf dem Nilterschafts-
gute Schloß Trikaten, so wie auf einzelnen Privatgütern
gemacht. So wurden namentlich für Schloß Trikaten zwei
Schaafböcke für 2 3 0 0 R u b e l S . gekauft. So kann man
denn hoffen, daß die im vorigen Jahre neubelebte Thätig-
keit der Gesellschaft livländischer Schaafzüchter bald unsere
inländischen Züchtereien den besten ausländischen an die
Seite stellen wird.
Zum Schluß muß noch einer neu in Gang gekommenen
Thätigkeit auf landwirlhschaftlichem Gebiete Erwähnung
geschehen. Man hat nämlich die ersten Versuche mih.Ent^
Wässerung der Felder durch verdeckte Kanäle und Röhren
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von aebranniem Lehm (Drainage) auf Kawershof im
Walkschen Kreise (dem ?andra«h v. Grole gehörig) und auf
Korast (Gutsbesitzer Varon v. Ungern.Sternberg) gemacht.
Auf beiden Gütern wurden mehrere Dessätineu feucht,
kalter Aeller rollkommen entwässert, und haben auch schon
mehrere Andere die zur Drainage erforderlichen Maschinen
sich verschrieben, da sich doch aus den bisherigen Versuchen
auch herausstellte, daß der zu den oben erwähnten Röhren
nöthige ?ehm bei uns vorhanden ist.
R i g a - Am ersten Pfingsttage, den 30. Ma i d. I . , ^
batte die Gemeinde der S t . P e t r i - K i r c h e die Freude,
,'bren neuen Altar mit dem längst crwarte«en A l t a r b i l d e
geschmückt zu sehen. Dieses Bi ld, ein Werk von der Mei ,
sterband des Professors S te i n t e in Frankfurt a. M . ,
Schülers von Overbeck, stellt nach dem zweiten Kapitel der
Apostelgeschichte die Pfingstpredigt des Petrus dar. Der
Apostel ist nach der.Ausgicßung des heiligen Geistes aus
dem Thore des Tempelgebäudes getreten und nimmt, auf
einem erhöheten Vorsprunge desselben stehend, die Mitte
des Bildes ein. Zur Vinken eiblickt man vor und zum
Theil noch in dem Thore des Tempels in etwas gedrängter
Stellung die übrigen Apostel, unter welchen die Gestalten
des Johannes, des Iacobus und deS Andreas zu untcrschei'
den sind. Die rechte Seite des Gemäldes füllt die dem apo-
stolischen Worte andächtig zuhörende Volksmenge, an welcher
man in den mannigfaltigsten Gestallen undGruppen, Gesichts-
»l'./en und Trachten, eine reiche und lebensvolle Darstellung
?Schilderungdeo Lucas Apostelg. Kap.2. V. 5 - t t erkenn.:
Männer aus allerlei Volk, das unter dem
bimm ist Par.her und Meber und Elam.ter und d.e
d a ^ d n e n »n Mesopotamien, und in Iudaa und m Cap-
v a d " n , Pontus und Asien, u. s. w. Den Vordergrund
schmücken unten zu den Füßen der Apostel
zwei gesonderte Gruppen; zur linlen Hand e.ne sitzende
alle ssräu und ein neben ihr stehender Knabe, und zur
rechten Hand, dem Beschauer den Nückcn zuwendend, doch
o daß das Prosit sich unterscheiden läßt, die stolzen Ge-
stallen eines reich gekleideten Pharisäers und eines jünge-
ren Schristgelehrten Israels. I m H,'ntergrunde ze.gt sich
die Stadt Jerusalem mit ihren Häusern und Palasten,
Zinnen und Kuppeln. Dadurch, daß der Kunstler das Llcht
aus dem geöffneten Himmel, in dessen Wolken dle Taube
schwebt, auf diesen Hinlergrund fallen läßt, tritt dle
^auvtffaur des Pctrus in festen Umrissen, in. erhabener
Aaltuna in apostolischer Kraft , in edlem Faltenwürfe,
als eine wahrhaft monumentale Gestalt aus dem Ganzen
bnvor Unter dem B.lde befinden sich auf der Wand
des Marcs in vergoldeten go'hlschcn Schnfzugen d«e
Worte, mit welchen Petrus auf die Frage seiner Hörer:
„ I h r Männer, lieben Brüder, was sollen wir nun thun?"
— nach V . 36 die Antwort gicbt: „Thul Buße, und lasse
sich ein Jeglicher taufen auf den Namen Jesu Christi, zur
Neraebuna der Sünden; so werdet ibr empfangen die
Gabe des heil. Geistes." — Das Vild ist 7 Fuß 6 Zoll
breit und von dem Höhepunkt seines Spitzbogens b'S zur
Grundfläche <3 Fuß 6 Zoll hoch. Es füllt den Mtttel-
raum eines von Eichenholz prachtvoll im schönsten, gothl-
scbcn S ly l geschnitzten, mtt den ebenfalls aus Holz geschnitzten
l g Avosteln geschmückten l l l tars, zu dem das Bild in der
berrlichsten Har» oi;ie steht. Der War ist ein Werk des
Niltbauers S t e p h a n in Köln und kostet 2300 Thaler,
mns Kteinle erhielt <!««« Thaler. Die Grundlage dieser
i bildete ein Capital von 1000 Rbl. S., das Frau
atbMrrm Nos. S . e p h a n v bei ihrer S.lberhochzeit der
t. Petri.Kirche zum gegenwar.^en Zweck übergab, und
n Nck andere Beiträsse anschlössen. (5»n ehrenwerthes
d nst um di^ geschäftliche Leitung und Vermittlung
ke lünstlerWen Schöpfung d ^ " be.den Kirchenz.errm
erwarb sich der Kaufmann F. J o h n »n Frankfurt a. M .
Die Mg. Z,g. Nr. 127 lheilt ein sehr günstiges Unheil
des Herrn Majeranowsky über dieses Kunstwerk mit.
Am 24. Ma i halten wir die Freude, den Missionair
Hahn die monatliche Missionsstunde in der hiesigen St .
Ia lob i , Kirche abhalten zu hören. Nach einer Einleitung
des Herrn Oberpastors Be rkho l z erstattete Herr H a h n
den geschichtlichen Bericht, indem er, anknüpfend an die
Worte der Apostelg. 46, 9 , die sittliche Noch der Heiden-
Welt in Eüd,Afrika und die großen Hindernisse schilderte,
mit welchen ein Hcidenbole in jenen Gegenden zu kämpfen
hat. — Die Kirche war überfüllt. — K a r l H u g o H a h n
wurde geboren zu Riga den 6. October <8i8. Sein
Vater ist der noch lebende Karl Pctcr Hahn, damaliger
Arcndator. von Aahof. Seine specielle Bildung zum Mis»
sionair erhielt H. Hahn in dem Missionshause zu Barmen
in den Jahren 5838—41. I m Ma i <8N verließ er Eu-
ropa ur.d gelangte nach einer Zmonatlichen Reise nach der
Capstadt. Er arbeitete zuerst unter dem K l . Namaqua«
Volke, später unter den Gr. Namaqua's und zuletzt unter
den Ovaherero, woselbst er der Begründer der dortigen
Mission und späten! Station N . Barmen wurde.
i><iga, den < Juni . 10 Werst von Riga, an dem
„Mühlgraben" genannten Ausflüsse des Stintsee's in die
Düna, sind 16 Kanonenbö te auf Allerhöchsten Befehl
gebaut worden, welche tie Bestimmung haben, den Feind
von den Küsten Livlands abzuhalten, und deren Mann-
schaft, außer dem Eommandeur, den Offizieren und
Matrosen der aufgegebenen Corvette „Navar in , " aus
900 Mllizen bestehen soll, welche lheils aus den Ein-
wohnern des baltischen Gebiets, theils aus den ihm an-
gränzenden Gouvernements gesammelt wurden. Das so
zusammengesetzte Bataillon wird von dem früheren Com»
mandeur der Corvctle „Navar in," F lo t t , Capt.-Lieutn.
I s t o m i n , geführt werden und dem Herrn Overcommandi,
renren in Livland zur Verfügung stehen. Gemäß dem
Allerhöchsten Willen Sr. Majestät war der Bau der Böte
zum t . Juni beendet und heute wurden die drei ersten
derselben in Gegenwart des Herrn Generalgouverneurs,
vieler Beamteten und eingeladenen Personen, welche auf 3
Dampfschiffen herbeigefahren waren, nach feierlicher Ein-
segnung a l ler^6 Böte, so wie der für Glaube, Zar und
Vaterland zusammengetretenen Milizen durch Se. Eminenz
den Erzbischof von Riga und Mi tau, P l a t o n , unter dem
freudigen Zuruf zahlreicher aus Niga und dessen Umge-
bungen herzusseströmter Volksbaufcn, vom Stapel gelassen.
Um 3 Uhr begaben sich hierauf alle Eingeladenen zu dem
in einem Zelle für 100 Personen bereiteten Mittagomahl,
auf, welchem, nachdem die vom Fürsten Gcncrcilgoüverneur
ausgebrachten Toaste auf das Wohl Ihrer Majestäten des
Kaisers und der Kaiserin, des ganzen Erhabenen Kaiser-
hauses und Sr. Kaiser!. Hoheit des Generaladmirals mit
freudigem Zuruf empfangen worden waren, noch andere
folgten: zum Heil der tapfer« russischen Armee, des Ober-
befehlshabers des baltischen Gebiets, des Erzbischofs von
Niga und M i t au , des livländischen Adels, welcher die
zur Ausrüstung der Kanonendöte nöthige Summe dar-
gebracht hatte, — des Commandirendcn der Corvette
„Navar in", des Flügcladjutanten Capt. 2. Nanges Arlas,
welcher den Grund zum Bau der Kanonenböte gelegt hatte,
und der Nigaschrn Kaufieute 1. Gilde, erblichen Ehrenbür-
ger keontjew und Philivsen, welche mit patriotischer Nnei'
gennützigkeit und Eifer die übernommenen Arbeiten aus-
führten. Einer besondere Auszeichnung durch den Fürsten
Generalgouverrttur, wie durch den Erzbischof und alle Anwe-
senden erfreute sich der VAähn'ge Meschtschanin Stcpan M i -
chailow S u j e w aus Poretscbje, welcher, auf den Aufruf
des vom Generalaejutanten Fürsten Suworow abcomman»
dirten Adjutanten Rittm. von Wisin, einer der ersten zur See-
Miliz erschienen war und 3 seiner Söhne mitgebracht hatte,
nachdem er seine übrigen noch unmündigen 4 Söhne zum
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Eintritt in den Dienst nach erreichtem gesetzmäßigem Alter
bestimmt. ^
Die vor dem Stifts-, Neu«, Schaal-, Sünder- und
Schwimm - Tbore Riga's befindlichen Schlammkasten
werden weiter hinaus verlegt und demnach die Abfluß,
irummen verlängert. Vom <. Juni an ist die Passage
durch die Sandpforte für Fahrende und Fußgänger gesperrt.
Die livl. Ritterschaft und dir Vorstände der Stadt
Riga haben dem Unternehmer der hier zu gründenden
Heil» und Bildunge-Anstalt für Blöd- und Schwachsinnige,
Herrn Platz, eine jährlicheZuschuß.Summe von zusammen
800 N. S. bewilligt, und beabsichtigt H. Platz, um
dieses unseren Provinzen so sehr Noch thuende Institut im
August d. I . eröffnen zu können, geübte Lehrer und Pfle«
ger der resp. Kranken in Deutschland zu gewinnen (vgl.
I n l : ts33 Sp. 832.).
Die literärisch.practifche Bürger - Verbindung hat ihre
Gemeinnütziges, fördernde Aufmerksamkeit auch auf das
kalte Flußbad gelenlt, und bei der Herrenbadeanstalt an
der Düna<Vrücke ein Freibad vorzugsweise fiir Handwerks-
lehrlmge eingerichtet.
Nach Kemmern geht vom t0. Juni «n zweimal
wöchentlich, am Donnerstag und Sonntag, Morgens 8 U.,
vom Pönigkauschen Hause jenseit der Düna aus ein
Personenwagen (N. Pohlmann).
Schi ff fahrt. Bis zum 50. Juni sind <Ü7 Schisse ange-
kommen und 427 ausgegangen, und ^91 Strusen angelangt.
Aus der Schloß «Segewoldschen Gebietslade ist
in der Nacht vom 46. auf den H7. Mai e. mittelst Ein,
bruchs eine Summe vcn t l W Rbl. 69 Cop. Slb. gestoh-
len worden.
Pernau. Nach'emer Pause seit dem 3. Mai d. I .
ging am 2. Juni hier wieder ein Schiff, das t9. in diesem
Jahre, ein schwedisches, mit Ballast au Jacobs K <?«., ein.
E h st l a n d.
Den Elgcmyümcrn solcher Hüuscr auf der soqenannten
Reeperbahn, welche bei der russischen'Feuer-Assccuranz-
Comp. vom I . t8L7 versichert waren und aus Kriegs-
Rücksichten niedergerissen weiden mußten, wird von dieser
Compagnie durch Ed. Höppcncr H? 6o. hiers.- eine Prä-
mien-Vergüttt ng ausgezahlt.
K u r l a n d .
Mt i tau . Das Köhlersche S t i f t für Wittwen und
vcrwaisete Töchter von Literaten Kurlands wird mit Nächstem
eröffnet werden, es fordern daher dicSlifts.Curatoren zu Be-
werbungen bis zum l. 'Aug. d. I . auf. Die Iohaunis-
Saison unseres Theaters hat am L. Pfingstfeiertage begon-
nen. Mcpcrbecr's hier schon oft gehörte Oper „Naoul und
Valentine" hatte, trotz der an diesem Tage gewöhnlichen
Ausfahrten aufs Land in Wage» und Dampfbötcn, dennoch
ein ziemlich zahlreiches Publikum herbeigezogen, welches
nicht unentschädigt und nicht undantbar für die Leistungen
der Künstler das Haus verließ. Einen noch entschiedenem
Erfolg errang am 2. Abend, d. t . Juni, die Darstellung
deS von Frl. Birch-Pfeiffer bearbeiteten Hacllgen Schau-
spiels „die Wache aus Lowood". Der Theater-Nef. in der
n. Mit. Z. schreibt diesen Erfolg weniger der Verfasserin,
als vielmehr der ausgezeichneten Darstellung des Stückes
zu, Frl. Müller, H. Weise und Fr. Ellenberger thalen sich
besonders hervcr. Dagegen fanden am 2. Juni das über-
bekannte Scribesche Intriguenstück „das Glas Wasser," in
welchem Emil Devrient und Philipp Breuer als Gäste mit-
wirkend bei uns aufgetreten waren, und am 3. Juni Ha-
lcvp's Sättige Oper „die Musketiere der Königin", da nur
Tonwerle älterer, berühmter Meister oder Neuerer von
ganz besonderem Ruf die Mitauer mit Teilnahme em-
pfangen, fast leere Bänke.
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Wir danken Alle Gott für das fruchtbare und vielver,
sprechende Wetter, wie wir es seit langer Zeit nicht
gehabt haben; bejahrte Leute behaupten, daß sie eine
so fruchtbare Witterung seit der Kriegszeit vor 4ü Jahren
nicht wieder erlebt hätten. Alles blüht und wächst, daß
es eine wahre Freude ist. — Auf unseren städtischen Heu-
schlägen ist der Graswuchs ausgezeichnet, aber leider finden
sich auf denselben unerhört viele Raupen, welche das
Gras abfressen, daß die schwarze Erde sichtbar wird. Der
Preis des beus ist zur Zeit sehr hoch, denn auf Hunderten
von großen und kleinen Wagen fahren Leute aus ganz
Kurland und Litthaucn hierher und nehmen die großen
Flachs, und Talg-Transporte auf, welche sowohl auf der
Chaussee alS auch in Böten und Dampfschiffen von Riga
hierhergelangen, um sie nach Mcmel in Preußen abzufüh-
ren. So geht es nun schon seit drei und vier Monaten
ohne Unterbrechung, und alle Straßen und Wege sind
stets voll Fuhren.
Die den lettischen Nihsing/Dialect redende katholische
Gemeinde zu I l l u r t , . welche bisher von dem Pfarrer zu
Dweten besorgt wurde, erfreut sich jetzt in der Person des
Hrn. Sorotschinski aus Schönbcrg eines besonderen, na,
menllich der lettischen Sprache wohl kundigen Seelsorgers,
welche Veränderung bereits für die Gemeinde erfreuliche
Früchte getragen hat.
Schoben in Lillhauen, lo .Mai . Das erste Gewitter
wurde hier schon vor Georg» gehört und brachte uns warme
Witterung und erwünschten Regen. Am 29. April hatten
wir wieder Gewitter und Regen, aber zugleich auch
Hagel, welcher an manchen Orten den Roggenfeldern ge-
schadet haben soll. — Der heftige Regen hat in anderen
Gegenden die Erbsen» und Hafer-Saat von den Acckern
weggeschwemmt. Solchen Hagel — wie die größten Busch-
äpfel und so fest wie Eisstücke — haben wir hier seit
langer Feit nicht gehabt; an manchen Stellen hall er die
Fensterscheiben zertrümmert u. die jungen Gänse erschlagen.
T a g e s ch V o n i k.
L i v l a n d .
Auf Anordnung des Herrn General - Gouverneurs ist
zwischen Riga und Neval über Dorpat, Oberpahlen und
Weißenstein eine Estafetten.Po st eingerichtet worden,
mit welcher gewöhnliche Krons- und Privat-Correspondence,
nicht aber Werthbriefe und Päckchen täglich befördert werden.
Dorpat . Das Iourn. des Minist, des I n . 1854,
Mai.Hcst, enthält folgendeVestimmungen desMinister-Comits
vom 6. April o. über die Beförderung der Leichen
Plötzlich Verstorbener aus dem Dörptschcn Kreise
in das Dörvtsche Centralhosftital behufs gerichtlicher
Sectionen zu praclischer Uebung der Medicin-Studiren-
den unter Anleitung des Professors der Slaatsarzneikunde.
H) Der Transport soll mit genauer Beobachtung oer § t3«8
des gerichtl. mebic.Ustav's Th. XIII. und § 937 des Criminal-
codcr Th. XV., nach geschehener äußerlicher Besichtigung
der Leiche in loco, geschehen, und zwar 2) wenn die resp.
Polizei-Behörde es nicht für nölhig findet, daß die Leiche
in locu secirt werde, l,) wenn die Verwandten des Ver-
unglückten in den Transport einwilligen. 2) Der Polizei,Arzl
muß die- Versicherung abgeben, daß der Leichnam durch Pen
Transport nicht leide, ter Sarg muß unter seiner Verant-
wortung verschlossen werden. S) Im'Allgemeinen darf
solcher Transport nur zu Winters-Zeit und vorzugsweise
bei Schlittenbahn geschehen.
Die Pernausche, sowie auch die inPernau Placirte
Arensburgsche K re i s -Nen tc i sind nach Fellin verlegt
worden. '
Das Comite zur Förderung der Pferdezucht jn
Livland wacht bekannt, daß am 20. Juni eine Ausstellung
und Mction, am 2 l . die Prüfung in Livland gezüchteter
Pferde der hiesigen Landrace stattfinden werde.
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Die in Kioma im Werroschen Kreise ausgekrochene
B l a t t e r n - E p i d e m i e hat aufgehört, dagegen ist eine
solche in den ersten Tagen des Juni in Kawershof
bei Dorftat aufgctreieii.
E h st l a n d. -
Auf Verwendung des Herrn General« Gouverneurs
ist es Allerhöchst unterm 7. Mai c. den Kauf leutcn
Revals gestaltet worden, während der Kriegszeit auch im
Nevalschen Kreise zu handeln.
K u r l a n d.
Der kurl. Gouvernements-Chef eröffnet zwölf in der
km!. Gouv.-Ztg. Nr. 66 namhaft gemachten Personen ins-
besondere, den Einwohnern von Nbau und Grobin, so wie
allen Bewohnern Kurlands überhaupt, den Dank des
Herrn Grafen Rüdiger für die gastliche Aufnahme des
I. I n f a n t e r i e , Corps.
Zur Ansiedelung der Juden in Neu, Nußland
werden auf ministerielle Anordnung vom <0. April 5834
von der Korobka - Steuer des 5url. Gouvernements 360
N. S . ausgezahlt. , ( I . d. M in . d. I n n . 5884, H. S.)
L i v « , E h s t - und K u r l a n d .
Ein Allerhöchster Befehl verbietet allerorts
mit unter guteherrlicher Botmäßigkeit ,
v^a^tn in) stehenden Bauern bewohnte Privatlandbesiyiich-
keiten in Arende zu vergeben, mit Belassung der eben
laufenden Arende-Contracte in ihrer Kraft und Ellaubniß
zur Schließung neuer Contraktt jedoch nur bis zum 4.
Jan. 5837. (Bescheid des Rcichsraths vom Dec. 5883.)
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung des naturforschenden Vereins zu Riga,
am 50. Ma i 5834.
Der Director Herr Dr. Merke l verlas eine von Herrn
N. Neese eingeschickte Abhandlung über die M o r t a l i t ä t
in Riga.
Herr Dr. F. Buhse gab eine Darstellung von dem Le-
ben der Bäume, insbesondere der bei uns einheimischen.
Herr Dr. Merkel machte Mitteilungen aus einer voll
Herrn A. v. Hageme ister verfaßten und dem Vereine zu«
gesandten Druckschrift, betitelt: über die Quel lenst röm uug
in unseren V e r g g egenben. Dorpat 1853. 8.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat.
am 9. Juni 5834 '
Der d. z. Präsident eröffnete die Sitzung mit einem Ve-
richt über die im letztverflossenen Monat eingegangenen Zusen-
dungen und Geschenke. Diese bestanden in einem Bürger- uub
GeburtZbriefe des Dorpatschen Schuhmachermeisters Jürgen
Daniel Lillie,. ausgestellt zu Krackow im Meklenburgsscheu l767,
in fünf Original-Urkunden auf Papier, sich auf die Schwedi-
schen Conttibutionen in Deutschland beziehend, ein Veitrag zur
Geschichte des30jährigen Krieges, aus den Jahren 1632—1648;
in einem Stcinhammer, gefunden vor mehreren Jahren i z Fuß
iief in der Erde unweit des Gutes Warbus im Pölweschen
Kirchspiele, durch den Herrn Dr. Kreutzwaldt in Werro; in 2
Broschüren, die Vibelverbreitung in Estland im Jahr 1863 und
Lieder und Reden zur Feier des Stiftungstagcs der Kinder-
Rcttungsanstalt in Reval 1854 nebst Vegleituugsschreiben
des Staatsraths Dr. Pauckcr in Neval, enthaltend historische
Velmutßungeu über das im Museum der gel. Estn. Gesellschaft
befindliche dänische Etaatssiegel Königs Erich; in ein« estnischen
Beschreibung der Affm're bei Odessa, aufgesetzt von dem Se-
cretairell teö Cstläntiiä en Kamerolhofs Russow durch denHrru.
Vr. L. «cch nimck; in einem Sonderabdruck eines Aufsatzes
des Ctaatcrachü Dr. Kutorga in St. Petersburg „ 3 a u ^ i « n
o «nils«««^ 3 l^?«eu f^, (!. Neiop6^irc«0li ^ 6 " ; in
dem Aprilhefle tes Journals des Ministeriums der Volks'Aufkl.j
3 9 8
. rusnschen
Kosten der Kaiserl. Akademie der
den Herren F. Kreutzwald und H.
thischen und magischen Liedern der
dls Magisters
an den Küsten der Insel Oesel nebst Untersuchungen übe" i 3
graue und gelbe Färbung in den Dolomiten und Kalksteinen
der oberen Silurischen (1854)^ in
einigen Bogen des Anzeigers des germanischen Nationalmuseums
zu Nürnberg, und in mehreren estnischen Erzeugnissen der Laak-
wanuschen Buchdruckerel, sowie in dem 8. Jahrgänge der
„Mittheilungen des historischen Vereins für Kram zu Laibach",
und u, dem Litteraturblad för allmän medborgerlich Bildnina.
Jahrgang 1853, von dem Redactenr S. von Elmg^i in Hel-
singsfors. Zur nähereu Ansicht wurde ferner ein acqm'rirter
gegossener silberner Fingerring, gefunden beim Gute Nurmis, und
ein gehenkelter holländischer Thaler vom Jahr 1766 mit sil-
bernen Randverzierungen, von den Estinnen im Pernauschen
früher um den Hals getragen, vorgelegt. Der b. z. Präsident
machte die Anfrage: ob die in Hupel's nordischen Miscellen
sung der schnftltche., Mittheilungen des Hrn. Staatsraths o^ Na-
plersky, des Hrn.Colleg.enraths Wiedemann und deö Hrn. Pastors
Hasselblatt zu Karusen, welcher letztere Bemerkungen zu dem
A.,ftahe über dle Burg Soontagana und deren Umgegend im
1 . Heft des 3. Bandes der „Verhandlungen" geliefert hatte,
zu welchen wiederum der Cecretair einen Aufsatz über die in
Lwland besitzl'ch gewesene mit der Crabschrift Pernau belehnte
grafl,che Fam.lic v. Thurn, TaW und Valsassina in Folge n«F.
78 der ..Verhandlungen" mittheilte, so verlas Hr. Syndicus
Beise folgenden interessanten Aufsatz: Ein Bild der Zeit vor
zweihundert Jahren oder Livland und Dorpat um das ^ahr
1654. Zum Schluß wurde nach aus dem Lullolin, der Akade-
mie aus dem 12. Theile Nr. 3 und 4 ein Artikel zur estnischen
Mythologie von.A. Schiefner und zwar die Aechtheit der Saae
von Kmt und Ammarik beweisend mitgetheilt, m welchem ^ r
Pastor Remthal eine freie Uebersetzun/der
3 ^ ' ^ « ^  ' '^" 'k "Obrere deutsche Uebertragnngen estni-
scher Poesieen. Zu ordentlichen Mitgliedern wurden durch
das sta menmaß.ge BaNotement aufgenommen die Herren
^ ' ! '<- ? " ? ' ^ VMt lm Buchholtz in Riga und Friedr.
Wilhelm Hasselblatt, Pastor zu Karufc» in Estland.
Wissenschaftliche Nachrichten aus Finland
Schluß des Jahresberichts für
^ ^ ^ ' ^ ^ ^ "«las Archiater Törnroth -ine Ab-
h d l u n g über die Geologie uud deren Anwendung auf Aqri<
cu wr besonders auf Bodenkunde; an dems. Tage hi lt auch
über das verst. Mitq d d«r
Gesellschaft, Prof. Castrsn. - Am 5. Febr. h elt P f U
am ^ M ä r ? /lnen ^ ^""erbinbungin der W u « u7d
3 ^ Z ^ über Mranilin , beide werden durch den
- Prof M b thilt 13 Fb
of rv«
am ^ M ä r ? /lnen ^ ^""erbinbungin der W u « u7d'
Dri.3' ^ Z n « ^ über ranilin , beide werden durch den
Druck veröffentlicht. - r f. o erg t eilte am . ebruar
o b ^ w ^ n i "? ? / ° "M« Verzeichnisse der Wc.sserhöhen-Be<
obachtungen m Hclsmgfors, Porkala, Lökö und Lypertö mit«, , ^ ' ' ^ . - I rlsingfors, orkala, Lökö  Lypertö it,
welche sichtlich m,t einander übereinstimmett, uud gab am 6
März mehrfache Resultate seiner Berechnungen und Zusammen,
stellungen dieser Beobachtungen: im August ist das Mari l
nn Juni und Decbr. das Minimum der Wasserhöhe in
fiel im I . l853 die größte Höhe auf den 29 '
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t8Ü3 um 0,995" geringer als im I . l852. — Am 3. April
besprach ders. den Fizeauschen Ton-Apparat. Ueberhaupt wurden
im Laufe des Jahres in der Gesellschaft 24 Vorträge gehalten,
yyn welchen l l de» Hclis goclotaUs einverleibt werden sollen.
Personalnot izen.
Dienstanste l lungen: der Wirkt. St.-R. Mend zum Direc.
tor des Medicinai'Departements des Marinc.Ministeriumh; d. Wirkt.
St . 'R. Haurowi tz zum General-Stabdoctor der baltischen Flette;
der Wirkt. St.<R. K yb er zum General.Stabdoctor der tschernomorischen
Flotte. —Der bish. alt. Tischvorsteher des Oeconomie« Dept.dctz Min. d.
Innern C..R. Warad inow zum Nbtheilungs.Lhef desselben Depar-
tement«. — Der hish. Stadt-Arzt zu Kusnezt (Gvt. Saratow) T.»R.
K e l l e r zum Kreisarzt daseldst; der Arzt Löwenstern zum Arzt
bti den Anstalten des Woroneshschen Coll. d. allg. Fürs.j der Arzt
Matthiessen zum Arzt auf den Naryschkinschen Gütern im tsouv.
Saratow; der dim. G.-Secr. v. K le in als jüng. Beamter für beson-
dere Auftrüge deim Chef des livländ. Gouvernements; der grad.
Stud. N i l l o n als Kanzleibramter beim !!. Depart. de» Moskauschen
Hofgerichts, mit G-.Secr. Rang; der bish. Ordnungsgcrichts Adj. v.
Bock als Assessor des Pcrnauschen KreisgerichtL. An Stelle dcL weil.
Kreismarschalls Theodor Grafen Keyserling auf Kadillen ist der Na-
ro.i Veon v. Floskull zum Dlrector des turländischen Kr«dit°83ercms
«rwahlt worden.
Be fö rde rungen : der Direktor des Elisabeth- und Maria»
Asyls in Pawlowsk Kr annhals zum Staatsrath.
D ienst , Ent lassungen: das weltl. Mitglied des evangelisch»
lutherischen Generalconsistoriums, St.-R. Aderkas (23. Mai c.); der
Stadt- und Po:izei-Arzt in Riga, H . .R . ,Ba rens , mit Belassung
. als alt. Arzt und Director des Armenkrankenhauses daselbst; d. Arzt
des ländwirthschafllichcn Instituts zu Gorigoredzk, C.»Ass. Schnee:
d. Assessor der curl. Gouv.-Regierung, T . » R . B a r o n Lieven-
b. Buchhalter des livl. Cameralhofs. T.-R. P a l m ; d. Tischvocsteher
im Dep. artistischer Angelegenheiten der Wege«Communication und
öffentlichen Bauten, T -R . B i r k e n f e l d .
Ausländische Journalistik.
Original < Aufsätze*)
Ueber die Entstehung der Landsern des OstftegtdletS, von G.
V o l l , — in Archiv des Vereins für Freunde der Naturgeschichte in
Mecklenburg, 1853 H. VN. — Nußlanb's baltische Seemacht, — in
Grenzboten 1853 Nr. 49. — Lapschiue Bestätigung des Doveschen
Drehungügcfetzes des WindeV für Charkow, — in Lentralblatt für
Nalurwiss. und Anthropologie von Fechner, 1853 Nr. 50. — Bemer-
kungen über das sinische Element im Houvt. St . Petersburg (nach
Kutorga ' ' , — in Ausland l854 Nr. 14. — Sechs Gedichte von K.
L. B l u m , — in deutsche Familienblätter 1654 H. 4. — Die Insel
Oesel, — in Mag. für Lit. des Auslandes 1854 Nr. 40. — Ueber
die Darstellung der Collodiumwolle, von Carl M a n n in St . Peters»
bürg, — in n. Rcpertor. für Pharmacie von Buchner, Münch. 1853.
Bd. 2. H. 10. V. 445-454. — Beschreibung der Jubelfeier der
Univ. Dorpat am 12. und l3. Detbr. »852, und Bericht der in der
juristischen l85I , dermcdicinischttsI85I und'1852 und ber>philologisch:
st . pete^l»., — im Iourn. der remcn und angew. Mathematik
von Crelle, Nd. 47. H. 3. Verl. 1853. S. 269—233.
*) auf Sp. 304 bitten wir als Z. 10 diese Ueberschrift cilizuschalten.
I n Dorpat erschienene Dissertationen.
Ueber den heilsamen Meeresschlamm an der Küste der Insel
Oe,el nebst Untersuchungen über graue und gelbe Färbung in den
Dolonnten und Kalksteinen der oberen Silurischen Gestemgruppe Lio«
und Esthlands. Eine Abhandlung zur Erlangung der Maalster-Würde
verfaßt von Adolph Goebe l , Assistenten am chemischen Cabinet der
Un»ver3tät Dorvat. Derpat, l854. Druck von H. Laakmann. (180
l " ^ ! ^ öffentlich vertheidigt am 15. Mai.)
olizesvationez m,«eäem öe c.itaracll.e «perütione extructinm«
one inzt'luenllu. commenwtlc,. <,uuin con«en5U et lluctorltuto
ßi-Ätw«! Mellicui-un, olllinl« !n Univer. liler. l?i,e5»s. Vorpaten«»
llll venillin le^enä, rite Impeiranlium pIlum äeleu^et (6Is XV>. m
(»o t t i nßeu , »I. v . Varn2ti l i v n ^





ä ! I zns turl,,
ut «ummi
ce l l
>>Ns,riml8 in i>i«citiu« lactitgtIe. Di«8. in»«" nugm
'n lnellicinll Iinnoro« rite silii concelianlur — nul^li
^uie XX l l . m. ^lll^i) I l^lllis»pu5 0^v8^nnni l io^v, l i
' ' " ' cupro ex^reszge. Vosnali I^ivoi
in 8.)
Doctur!« me6icin2o rite alli^iscenllum — —
nudlice ciesemiet (älo XXV». m.»l^>) nuctar
vosl»2ll I^ivan., l^p!« I I . I^,nkmIlM!. (47 S. in 8.)
Do li^mene cI»U80 Äl^uncU» <!e »gn^uine menztrugli
<Ü8«ui!»ltil»nzt)U8. I)is«. inuuK., guom »ä ^ i D
meuicinuo rite »ämiscelxlum — — r,ul»l!ee 6elenllet(u"lS XXVI l l .
m. lUuji) «uctur d>än2i«cu8 I I«88, lti^ensi«. Norniltl l^ivnn.,
l^pi« vill'll»« ^. 6- 8cl,ünm:lnni et ^ . C. stluttlezenl. (42 S. 8.)




mllicinno rite — r>ul»lice
)
m«n,u. (44 S. in 8.)
De vi muznezilis U3t«e alviim nurgünto. l)i8.<<. i ^ ^
—.— — All ^rgllum Doctnli» niellicinne rite »llipizconäum
»««dlico llelerulet (äie IV. m. ^unii) »uctnr ^rminiu« 6 u l e k e .
OolpÄti I^ivon., t^ >>3 vicluae 8cliünmanni et 0. KI»ttiezem. (28
S. in 8.) ,^ . .
ve i,cillor»»n «umptoium v> mnutur:, acoi-um. U,zz. iN2UF.,
nu2M »ll ^s3llum Doctori« mellicin»e rite 2«1i>,i8c:enllu!il
— pul»lice tlelenclet (llie V. m. ^unii) 1'lieullul»« ^ ^ I n n c l t ,
Iievl,!en8i8. Vorpilti I^ivnn., t^pi» l l . ^»2lim<inni. (30 S. in 8.)
Hxporimentu lle excretlone «cilli «ulslllici per urinum. v>88.,
inliUf;., «zuuni — — — ul! «ruclum Dactari» mu6iein»« rite Ällmi»
«cenuum -^ ^ulilice «lesenuet (lli« Vl l . »n. ^»mli) »uctur >Vollle>
lill>i'U5 <ÜI»re. Doil '^li I^lvon. t>I>'« I I . I^uliinimni. (34 S. 8.)
D!«<ili!5ililine8 <zul>ell«m lle imiiculi liinliilic»!!» cuin corsior«
li »li eoque «e^uncli m^tlltiuniliuz et extern« uml»icull lar-
I)i i nä ßrüllum I)c>l:t«ri8 me-





5 S- in 8.)
Nekro log .
Am 3. April b. I . verschied zu Dubena in Kurland der dasige
Pastor Friedrich Wilhelm S tender nach langjährigem Leiden. Geb.
im Pastorate Seiburg am 26. Febr. 1778, studirte er auf dem Gym.
nasium zu Mitau und auf der Universität zu Jena Theologie, und
wurde 1809 Pastor zn Dubena (ordin. am 10. Mai). Ein verdienst,
voller Sohn seines verdienstvollen Vaters, erbte er von diesem die
warme Liebe für stin Amt und für das Letten-Volk, welche letztere
<r in Lalweeschu Awises, die mit T. S . unterzeichnet sind, niederlegte;
außerdem enthält Grave's Magazin für protlstantische Prediger !Hl9,.
S- 25l — 259 seine Rede bei der Beerdigung seine« Vaters, des am
8. Nov. !8 l9 verstorbenen ConsistorialrathS und selburgschen Propstes
Alexander Johann Sttnder. Latw. Aw. d. I . Nr. 20 ruft dem
treuen, in seinem Amte ergrauten Seelsorger herzliche Worte des
Dankes nach.
Am 7. Juni starb ln Dorpat der Stabscapitän vom ehstländi»
sch«n Jägerregiment«!, Dimitri K o m a r o w s k i , aus dem Grodnoschen
-Gouvernement gebürtig, 34 Jahre alt.
Am 25. Mai starb in Riga der Coll..Registrator Johann Jacob
3ie lack, 38 I . a.. und am 4. Juni «bend. der Zollbeamte Jacob
Friedrich B r e y m e r .
Am 13. Juni starb in Dorpat der Stabskapitan vom Iekateri-
noßlawschcn Infanterie-Regiment, A lex is von Schweder, 34 I .
alt, ein Sohn des in Dorpat domicilirendcn Ingenieur-Generals a. D.
Georg von Schweder.
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3,0 5 4,3 NO trübe, Regen.
9,0 -l-10,7 8VV trübe, Regen.
2.3 -l-1I,U NW trübe.
3,8 f l2,0 NO Haufenw.amA.heittr.
4.4 s ! l , 9 N W Reg.,Heft.kaltcrWind.
5,li -l-13,2 8 0 trübe, Regen.
«,0 1-15,4 NO veränderlich, im Gan»
zm heiter.
27.1l,l? -j- 6,4 f 15,8 NO tm Ganzen heiter.
Notizen aus den Kirchettbüchern Dvrpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . Joha n n i s . K i r c h e-
deb Färbermeister» W e l l m a n n Tochter Alide Emilie Natalie, des
SchuhmachermeisterV Pelz er Tochter Adeline Beata.
i d SP r o c l a m i r t e in der Gemeinde er t . ' ^ ca r lev -K i r che :
der Disponent Heinrich Robert D u f f e r t mit Anna Margarethe
S t e i n b e r g.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Tischlermeisters Schultz Tochter Julie Marie Helene, alt 3'/.
Jahr. — Wittwe Marie Ju rgensohn , alt 39 Jahr.
. . , Am Namen des Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 14. Juni l854.
(Druck von H. Laakmann.) R. L i n d e , Censor.
23. Montag, den 2 l . Juni
D a s ^ I n I an erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr, ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumrrations-
«preis' für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und <lj Rbl. S . in Dorpat.
Man abonm'rt bei dem Reda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H.^Laak»
man n in Dorpat.Insertionö,
Gebuhren für die Zeile wer.
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Ouelands GeschieLte, H
Niteratnv.
latisiiR und
e u n z e h n a h r g a tt g.
I Correspondenzblatt des Zeäturforschew
den Vereins zu Niga. V11-^2. VII. 4-H.
M i t einiger Vedenklichkeit übergebe ich diesen Aussatz
Ihrem geschähen Vlatt. Man scheint übereingekommen
, zu sein, nur die Werke einzelner Verfasser zu beur-
theilen, die Verhandlungen gelehrter Gesellschaften
aber nur mit den Überschriften der Aufsähe anzu-
zeigen. Das- . . Inland" ist der wissenschaftlichen Unter-
hallung gewidmet und wird diesen Standpunkt hoffentlich
immer strenger festhalten*). Die ältere, sowie die Tages-
geschichte der Ostseeländer wird daher mit Recht die
Hauptstelle einnehme. I h r zunächst wird sich die schöne
Literawr anschließen. Das Fach der Naturwissenschaft ist
mehr nur ein geduldetes. Dahin einschlagende Aufsätze
müssen es verstehen, außergewöhnliche Erscheinungen mit
dem Zauber einer blühenden und glänzenden Sprache zu
schildern, so fordert es der vielleicht etwas verwöhnte Zeit-
geschmack. Darauf Anspruch zu machen, sind nun die hier
folgenden Zeilen weit cmfernt. Hichts desto weniger scheint
es mir Pflicht, den großer« Kreis der gebildeten Stände
darauf aufmerksam zu machen, wie sehr der naturforschende
Verein zu Niga die allgemeinste Beachtung und Anerken-
nung verdient. Unler ungünstigen Umständen, mit geringen
HÜIfsmitteln ausgerüstet, in einer Umgebung, die nur mit
den Interessen des Handels und der Betriebsamkeit beschäf.
tiat ist und im Allgemeinen nur den materiellen Genüssen
wie jetzt überall huldigt, sammeln die wackern Naturfor-
scher Niga's seit einer Reihe von Jahren unennübet die
Nalurgegcnstände des Landes, bringen den Standpunkt der
ncucrn Wissenschaft durch öffentliche Vorlesungen auch dem
größern Publikum näher, halten in engerm Kreise in beson.
«) Also auch immer mehr'die stille Censur^er Nichtaufnahme
übcn gegen die gelehrten Sprachcorrecturen, die nur in p M o l o M e
Zeitschriften gehören, oder gegen Aufsätze, d« das w°hlf«le und erg.«.
bige, aber unerquickliche Thema der Provinzialismen ausbeuten, oder
gegen Artikel, welche (Nr. 5.) aus unbegründeten Nocaubsetzungen
einen öfftntlich ausgesprochenen Tadel herleiten.
der» Sitzungen Vorträge, die ein rühmliches Zeugniß von
dem wissenschaftlichen Eifer und der Tüchtigkeit ihrer Vcr>
fasser ablegen, geben endlich in einem Corresp^ndenzblatt
fortdauernd Rechenschaft über ihre Arbeiten. Die Anzeige
der frühem Jahrgänge dieses Blattes ist versäumt worden.
Ich beschränke mich'daher auf den letzter».
Dr . M ü l l e r , Vegctatiousgemälbe von Ocsel. Die
Insel Oesel ist öfters Gegenstand von Beschreibungen ge,
wesen, welche aber die vorliegende reichhaltige Darstellung
nicht überflüssig machen. Es ist lehrreich zu erfahren, in-
wiefern das Gewächslcben einer einzelnen Gegend mit dem
des übrigen Livlands übereinstimmt, die Gewächse kennen
zu lerne,', die ihr ausschließlich angehören, und deren Er-
klärung in cigenthümlichen Bodenverhältnissen und klimati-
schen Einflüssen zu finden. Der Verfasser beschreibt zuerst
die Insel Mohn mit Bezeichnung einiger hier ausschließlich
vorkommenden Gewächse. Auffallend ist der niedrige
Baumwuchs. Unter dem Schutz der Vlälterfülle dieser
niedrigen Bäume entfalten sich in äußerster Ueppigkeit zahl-
reiche Blumen. Der schöne Popenbaum c^i-uz, mtermeöi»)
ist diesen Inseln eigenthümllch. Auf der Hauptinsel wird
zuerst der südliche Theil bei Arensburg beschrieben. Durch
isolhermische Beziehungen und die Nähe des Meeres begün»
stigt ist das Klima auffallend milde. Es gedeihen hier
viele Früchte feinerer Att. Pflaumen und Bergamottcn
findet man in allen Garten. Die spanische Kirsche und
die NeinrMaude gedeihen im Freien. Selbst den Wa l l -
nußbawn sieht man in Gärten, obgleich.nur in Zwergge«
stall und ohne Früchte. Die Weintraube bringt an Spa-
lieren in günstigen Jahren ihre Früchte zur völligen Reife.'
Auf der Halbinsel Sworbe, südlich von Oescl gegen Kurland,
erreicht die Tanne, eine beträchtliche Höhe mit äußerst üppigem
Nabellaub. Die malerisch verlheilten Tcwnengruppen machen
die Halbinsel Sworbe zu einer reizenden Gegend. Der höchste
Punkt von Oesel ist nördlich bei Mustel auf einer etwa
200 Fuß hohen Högelgruppe am Seestrande. Diese höhe
gewährt die prachtvollste Aussicht über ganz Oesel und die'
südliche Küste von Dagoe; hier erhebt sich dicht am Ufer
in mehrmals 400 Fuß Höhe der Pank, eine Felswand von
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gelbgrauem Kalkstein, die, etwa eine Werst lang, das
Ansehen einer zerfallenen Burgruine hat, und bei hohem
Wasser, bis an den Fuß von den Wellen bespült wird.
S eez en, über Wllliamson's Theorie der Aecherbildung.
Dje chemische Untersuchung res Verfassers führt auf eine
Bestätigung der Ansicht Wllliamson's.
Schmidt . Untersuchung eines Mehlsurrogats. Bei
dem Brodmangel «832 in Witebsk nahmen die Bauern
als Ersatz des Mehls ihre Zuflucht zu den gepulverten
Wurzeln des Wasscraron (Oillla paluztrl»), ein der bckann.
ien Zierpflanze 62Ü2 ütlüopic» verwandtes Gewächs. Das
aus der Wurzel bereitete Pulver wird mehrmals mit
Wasser ausgewaschen und sodann mit einem geringen Zu,
sah von Mehl zu Kuchen und Brod verbacken. Wenn
entweder durch Auswaschen oder durch Rösten der scharfe
Stoff der Wurzel sorgfältig weggeschafft w i r d , so ist der
Gebrauch dieses Wurzclpulvcvs zn empfehlen. Schließlich
bemerkt der Verfasser, daß der Abgang beim Brandwein-
drennen und Vierbrauen, nämlich tie Schlampe (Vrage)
und der Treber (Malzteig), zu gleichen Theilen mit Ge<
trcioemehl verbacken allen übrigen Ersatzmitteln unbedingt
vorzuziehen ist. ,
N a p i e r s k y , Eisbedeckung der Duna. Die vergliche»
nen Jahre sind 1822 bis 183l . Die Eisbedeckung dauert
91 Tage (l827) bis 436 Tage ( l 8 3 I ) , im Mittel 131
Tage.
Neese , Vötlger's Chlorbleibaum., Der nach dieser
Anweisung bereitete Vlcibaum erreicht in einer Stunde
die gehörige Festigkeit, und ist daher zum Gebrauch bei
Vorlesungen geeignet. Die Erklärung, welche Böttger von
dieser Erscheinung giebt, wird berichtigt.
K a w a l l , ler Bernstcinsee in Kurland. Ein Binnen-
see bei Angern liegt der Ostsee nahe und steht mit dersel-
ben durch einen.kleinen Vach in Verbindung, der, vor eini-
gen Jahren vertieft und durchgcgraben wurde. I n Folge
dessen sank der Spiegel, des. Sees belrächtlich. I n den
vom Wasser frei gewordnen Ufern fand man Bernstein in
großer Menge, mehr helle als dunkle Stücke, manche von
ansehnlicher Größe. Eine interessante Ergänzung zu diesem
Aufsatz giebi in V I I . H. Herr L. von Fölkersahm in Be,
zug. auf den Vernsteingewinn von Polangcn bis Abau.
Ne.ese, Eisbedeckung der Düna. Aus früher« Be-
stimmungen ergab sich im Mittel der Aufgang am 28.
März, die Dauer der Bedeckung 124 Tage. Der Ver-
fasser findet hier aus einer Reihe älterer Beobachtungen von
306 Jahren sei« 1330 den Aufgang am 27. März , den
Zugang aus 23 Jahren ( i 8 l 1 ^ 53) am 2l.'November.
T i l i n g , dcr.rolhe Schnee. Am ^ . Juni 1849 fand
der Verfasser bei 3!ja>z an der Küste des OchoMchen Mee-
res im Grunde eines «engey Thales rpthgefärbten Schnee,
den er durch das Mikroskop untersucht,. Er beschreibt die^
kleinen Gewächse (^rotocooeus nivalis), die diese rothe
Färbung veranlassen, und vergleicht dieselben, mit Naema-
tococeu» ^luviali», unter Beifügung der hauptsächlich^
Ansi^ chte^ verschiedener Schriflsteller über diese Organismen/
welche namentlich durch die merkwürdigen Aufschlüsse,
welche kürzlich von A^Breuu- über N. pluvialig geliefert
worden sind, neues,Interesse erhalten haben.-
Kers t i ng , Heizlraft des Torft in der Umgegend von
Riga. Die Versuche, wurden mit einer sehr genauen Vor-
richtung angestellt. Es wurden jedesmal 80 Pfund dek
Brennmaterials abgewogen, hievon z bis z zur Anfeuerunss
in den heißen Ofen gelegt, mit wenig Spähnen entzündet
und das Uebrige stückweise in gleichmäßigen Zeiträumen
nachgelegt, so daß immer ein wenig rauchendes Feuer von
möglichst gleicher Heftigkeit unterhalten blieb. Die Wärme
dieses Feuers wurde durch die innere Kesselwand hindurch
in lochendes Wasser geführt. Es bildete hier eine entspre-
chende Menge Dampf, welcher durch eine Oeffnung ins
Freie ging. Nach l ^ bis 2 Stunden war alles verbrannt
bis auf einen geringen Nest von etwa 1 Pfund Kohle. Der'
gesunkene Wasserstand, zeigte an dcr Skale wie viel Pfund
Wasser durch 30 Pfund Brennmaterial in Dampf verwan-
delt und entwichen waren. Das Ergebniß war für 30
Pflmd Brennmaterial:
Brennstoff Brennzei« Verbampstts Wasser
oder Heizkraft
Kiefernholz 60 Pfund 100 M in . t06 Pfund
Seifb. Torf 32,3 Pf. 89 ., 70 „
Schlecft.Torf 33,8 , 107 ,. 95 ,.
K a w a l l , der Damhirsch in Kurland und das Ankom-
men einiger Zugvögel im Frühlinge. Die Beobachtungen
sind im Laufe von 22 Jahren (1830—3 l ) in den Pasto,
raten Pussen, Ugalen und Kabillcn angestellt, nach altem
Sty l .
Mittel 1644 1852
Lerche tS.Fbr.—»S.Marz täMärz IS.Febr.
Kiebitz 3—29. März 27.März30.März
S'taar 1—13. März 23.Marz 9.März
Wilde Taube 18-28. Febr. IS.März 12.März
Wilde Ente 13. März 27.März
Storch 20—30. März 3.April 30.April
Bachstelze 20 -30 . März ZI.März 24.März
Waldschnepfe 23'.März—«O.Apr. 1 . April
Fink 13 -30 . März
Weidenschlüpfer 10. April 10. April
Steinklalsche 4—1A. April 3. April
Schwarzkehlchen,Rolhk.24—26. April 23. Aptil
Rauchschwalbe 18—28. April 23. April
Hausschwalbe 22—29. April 28. April
Kukkuk 19-29 . April 23. Apr.28. Apr.
Wendehals 26. April
Nachtigall 30.April— S.Mai
Grasmücke 21.April—l3.Mai 7. Mai
Schnarrwachtel- 13. Mai 7. Mai




Neese, die mittlere Temperatur von Riga. Aus den
nachgelassenen Beobachtungen des Professors Sand von
1793—«852. Die mittlere Wärme ist von Sand ßelbst
für die einzelnen Monate angegeben. H. Neese bemerkt,
Sand habe in der Vorstadt gewohnt. Soviel ich welA
wohnte er im Donlkirchengange, wo ich den verehrungs-
würdigen freundlichen Mathematiker von 1608—80 öfters
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besuchte. Nach Necse lrgicbt sich aus diesen Beobachtun-
gen für 33 Jahre die mittlere Wärme 8°, t N. Nach
Deeterö' '7jährigen Beobachtungen war sie zu 4°,8 R.
bestimmt worden.
H c u g c l , Entwickelung des Pstanzenkeims. Die vom
Verfasser gestellten Fragen sind: in welcher Beziehung
steht die chemische Erscheinung des Keimens zur Entwickc-
lung des Embryo? Ist letztere eine Folge der erstern oder
umgekehrt, cder stehen beide in gewissen Wechselbeziehung
gen zu einander? der Standpunkt des Verfassers ist der
rein chemische. Von der «Venthümlichen Lebenskraft nimmt
er Umgang, eben so wie Humboldt u. a. Denjenigen, die
sich auf diesem Standpunkt befriedigt fühlen, wird der Auf-
satz gewiß lehrreich sein.
K a w a l l , das erste Erscheinen einiger Insectcn im
Frühlinge HL62 in Puffen in Kurland. Gegen Ende des
April fanden sich einige Laufkäfer; von Schmetterlingen
Vanessa urticao und (?olia8 rI>2Ml,i erst im M a i ; am 9.
M a i bemerkte der Verfasser die erste Erdhummel und
einige Bienen, und Wcspen.Arlcn. Zwischen dem 14. und
17. M a i erschienen, bei zunehmender Wärme. Insecten
aus verschiedenen Ordnungen, und am 1U. Ma i flog
I.jlieIIu!a liuilllrlmgeulata in langen Wanderzügen unge.
wohnlich zahlreich stundenlang in der Richtung von
nach
S a n d , die mittlere Temperatur und die Barometer«
höhe zu Riga (Nachtrag). Das Thermometer und das
Barometer wurden um 8, 42, 10, Uhr beobachtet. Der
Stand des Barometers 29 Fuß 10 Zoll par. über der
Oberfläche der Düna bei der Stadt, beiiH" N-, von «795
— 1827 im Mittel 28 Zoll 0,60 Lin. par.
Neese, Eisbedelkung einiger Flüsse Rußlands, nach
neuem Slpl . Die Pernau (24 I . ) Aufgang 47. April,
der Embach (50 I .) Aufgong 3 l . März, Bedeckungsdauer
«01 Tage. Die Düna (209 I . ) Aufgang 6. April. Die
Newa (116 I . ) Aufgalig 2«. Apr. Zugang 23. Nov.
Die Dwina («08 I . ) Aufgang 12. Ma i , Zugang 3. Nov.
Der Orlik bei Orel (8 I . ) Aufgang !). Avr., Zugang 4 t .
Decbr. Die Zna bei Tambow (12 I . ) Aufgang 9 Apr.,
Zugang 49. Nov.
V u h f e , über die bisherigen Leistungen zur Erforschung
der naturhistorischen Verhältnisse der Ostseeprovinzrn. Der
Verfasser behandelt der Reihe nach die vorhandenen Ma<
teriall'cn in Bezug auf die Beschaffenheit der Oberfläche,
die Vertheilung der Gewässer, die Wasserstände der Düna,
die Felsstructur, überhaupt die Geognosie der baltischen
Länder, und die Klimalologic. Hieran schließen sich die
Arbeiten über die Pflanzenwelt der Phanerogamcn und
Krvvtogamen. Für die Thierwelt findet der Verfasser die
Leistungen am wenigsten befriedigend. Er wünscht, daß es
dem naturforfchenden Verein bald gelingen möge, eine
Fauna der Ostseeprovinzen herauszugeben. Zu der begon,
neuen Uebnsicht der betreffenden Literatur ( I . Oberflächen-
Beschaffenheit), bittet der Verfasser Diejenigen, welche mit
diesem^ Fache vertraut sind, um berichtigende und vervoll-
ständigende Mitthcilungen.
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Die letzte'der hier angezeigten Numern ist vom 42.
Jan. 18A4. Ein vollständiges Verzeichniß der Mitglieder
wäre zu wünschen, so wie jährlich eine abschließende Be-
rechnung der Iahres-Mittcl der Wittcrungsbeobachtungen.
I I . V e r o r d n u n g e n des Arensburg'schcn Rathes
gegen den Aufwand seiner Bürgerschaft in der
Mitte des 17. Jahrhunderts.
(Micgetheilt von dem Ocselschen Superintendenten v. Schmidt auf
der Insel Moon.)
Zwar findet sich unter dieser im Naths-Archiv aufbe«
wahrten Schrift weder Jahr noch Datum angegeben, doch
läßt die darin vorkommende Erwähnung eines Königlichen
G o u v e r n e u r e n , mit dessen Einwilligung die Verordnun,
gen vublicitt, und eincs großen B r a n d e s , durchweichen
ein Theil der Stadt eingeäschert worden, mich schließen,
daß jene Aufwandgesetze nach 1643 und vo r 1653 ver«
faßt sein müssen, weil zur Zeit der dänischen Herrschaft,
nämlich vor 1648, der höchste Regierungs.Neamlc Oesel's
uicht, wie zur schwedischen Zeit, bis 1689, Gouverneur'),
— sondern „Stal lhaller" hieß, — und weil Magnus Ga,
briel de la Eardie, Graf zu l'eckö und Arensburg ,c., eines
Brandes der Stadt Arenöburg schon in der von ihm aus-
gestellten Urkunde vom 14. Aug. 1 6 3 3 gedenkt, mittels
welcher er seiner Stadt Arensburg — „so durch entstan,
dcne Fcuersbrunst größtenteils ruinir t , " — u m sie wieder
in bessere Aufnahme zu bringen, die Hoflage Tvrimetz
und dabei befindliche 12 Haken Bauerland ^uro teuüi
donirte. — I n der Mcinung, daß diese Nufwandgesetze,
die übrigens die gepriesene Einfachheit in den.Gebräuchen
der Allen gar sehr widerlegen, nicht ohne alles Interesse
für die Leser des Inlands sein werden, theile ich sie hier
in einem ausführlichen Auszüge mit.
„Nachdem nicht alleine in denen verwichcncn schwiert,
gen und beschwerlichen Zeiten der Zorn Gottes über diese
gute Stadt fast sehr entzündet, und vielen Einwohnern
ihre Häuser sammt allen Vermögen durch den großen Brand
eingeäschert, sondern auch annoch feine Nuthe durch allge-
meine Abnehmung der Nahrung uns hart drücket, als hätte
zwar einem jedweden christlichen und frommen Biedermann
gebühren wollen bei den Seinen die vor Augen schwebende
Gefahr und Strafe durch Buße und ein ehrbares Leben
abzuwenden. Weiln aber dem zuwider nebst andern Lästern,
die übermäßige Ucppiglcit in Kleidern, wie auch der Ueber-
fiuß an Essen und Trinken zusammt allen unhöflichen
Sitten auf Hochzeiten dermaßen zugenommen, daß nunmehr
Keiner der Hofart, Schwelgerei und anderer Untugenden
mehr weder Maaß weiß, noch wissen w i l l , besondern alle
Gesetze frech und ungescheut verachtet und daher die E-ecu-
tion der Obrigkeit über die Maaße schwer gemacht wird:
So hat es nicht atteine an öffentlichen, Ermahnungen- im
Hause Gottes, umb die Gemeine zu erweiche,^ nicht ge-
mangelt, besonder« es hat auch mit Einwilligung S r .
I) Mch )089-wurde Oesel bi< zuin Mbe b«r schwedischen Herr-
schaft von Landeshöfdingen verwaltet.
408
Wohlgeb. Herllichteit des Königs. Hrn. Gouverneuren °)
ein E.E. Nach den Ernst angreifen, und nachgesetzte Ord-
nung von der Kanzel publiciren, auch die Strafe und un«
ausbleibliche strenge Erecution anhängen müssen, damit
sich jedweder darnach zu richten und für Strafe zu
Puten wisse.
Und zwar weil« nicht befunden, daß sich Jemand in-
nerhalb N a t h s über seinen Stand und Kleidung verhalte,
besondern vielmehr verspüret wird, daß sich Mancher lieber
in schlechter» und geringern Habit, wie gebräulich, kleiden
würde, wenn er solches nicht der Stadt, dem Nathsstuhle
und seinem Stande zu Ehren thun müßte, als hat dieser
Stand in so iveit desto weniger Reformation nöthig.
I. K l e i d e r - O r d n u n g .
^ . Denen B ü r g e r n der K a u f l e u t e und Kaufge-
se l len in gemein soll verboten sein:
t ) Die breite ä 1a modische Hüte, die theuerbaren
halbe und ganze Castircn (vielleich castorenen Hüte), die
silberne, güldene und perlene Hutbänder.
2) Sol l Keiner zobelene Hüllen tragen, welche nach
Condition derPcrsonen über 10 in 46Rdhlr. von Würden,
wie denn auch die plüfchenen und mit Zobeln gefütterten
Röcke ihnen gänzlich vcrbotten sein.
3) Schlechte (schlichte) Krage ohne Näthe, Spitzen oder
bunten Nährwert in mam'rlichen Größe, wie auch die Mittel«
mäßigen M'rncne Eckern werden zugelassen; ,die florenen
Kragen aber mit den theurbaren mit Perlen gereihetcn
und geflochienen Eckern werden gänzlich verboten.
H) I n den Feier- und Ehrentagen wird ihnen Ca f f a ,
wie auch Atlas und ander Seidenzeug zu den Wamsern
zugelassen; die vlüßene Jacke aber, vielmehr die plüßene
seidene, grobgrüne, und andere lheure Kleider, insonder«
heit aber Vrockad und Atlas zum ganzen Kleide zu tragen,
gänzlich^ verboten.
A) Die vielerlei Art dicke Nesseln für und um die
Hosen, die mancherlei Coleur L i n i e n (Vändern, ehstn. linl)
auf den Hüten, Kleidern und Schuhen, die übermäßige Ver-
brämungen mit Posamrnlen und Schnüren, die 2 l» woäl-
sche französische C a n t e n , die gülden und silberne Knöpfe,
wie auch güldene und silberne oder mit Gold, und.Silber
eingewirkte Spitzen, die newe (neue) vielfältige H a n t a r t ,
schen, die doppelle Sch ie rn e, und von Laken, auch andern
Zeugen mit güldenen C a n t e n stafsirte Canon e n , die
lange scheußliche Peruqucn und Touren, sollen durchaus
nicht gelitten werden.
6) Zu den Mänteln soll nichts höheres als Gewand
und Wollcn-Grobgrün, — zu den Kragen aber und Auf,
schlagen, welche ni keiner sammetenen Breite gemacht wer-
den sollen, zum höchsten nur Ka f f a und kein Plüß, Glatt-
Sammet, Atlas und Brockad gebraucht werden.
L. Teut fche Handwerke r .
t ) Denen teutschen Handwerkern wird allerhand seiden
Gewand, als Sammet, Kaffa, Atlas, Dammasch und der«
l2) Wahrscheinlich Andreas E.'richson H ä s t e h u f v l l d / Kö-
nig!. Gouverneur von l645^bis 1648 ,Z von lvolabzbis 1654Z2lrens<
bürg und die Krön, Domänen des ArenSburgschcn KrelseS eine Lehns«
grafschaft des Magnus de laGardie ausmachten, dessenStatthalter
Johann Ulter war.
gleichen zu Kleidungen, wie auch seidene Knöpfe zu tragen
gänzlich verbolten, Hinkegen aber Floretgewand, welches in
keinem hohen Preise, und Grobgrün zugelassen. Die
Mäntel aber mögen nur bloß mit florettcn Auffthlägen,
nicht aber mit Caffa, anderem seiden Zeuge oder großen
Kröpfen stafsiret werden.
2) Was sonstcn denen Kaufleulen zu tragen vcrbotien,
muß ebenmäßig von den Handwerkern verstanden werden.
3) Die ab - und zureisendcn Handwerksgesellen mögen
sei ihrer Kleidung, die sie anhero mit sich bringen, gedul-
det werden, wo.'er» sie der Ehrbarkeit nicht ganz zuwi«
der seien.
6. Denen unteutschen H a n d w e r k e n kann wohl
ein Rock oder Wammes von So ldwede lsch , Maißnisch
oder Pücklaken zu tragen zugelassen werden, die Hosen
aber sollen insgemein nur von Leder oder Watman sein,
v . K i n d e r - K l e i d u n g .
M i t den Kindern sollen die Eltern nicht zu früh her«
vorprangen, und demnach Keiner ohne Unterschied seine
Kinder, wenn sie noch jung sein, in Sammet, oder köstli-
chen Seirengewand kleiden, noch die Mägdlein mit Perlen
auszieren, ln speeie aber sind bei der Kinder-Tracht die
altmodische Coleur-Kleider, die Kappen und Nappeu auf
den Köpfen, die losen Haare, die niedergeschlagenen adeli-
chen Kragen, und was fonsten bishero für Ueppigkeil und
Newrung mit den Kindern eingerissen, bei ernster Strafe
verbotten.
N. D e r K a u f l e u t e F r a u e n und J u n g f r a u e n
T r a c h t .
4) Denen Frauen und Iungfraucil der Kallfieute sind
auf den Welkeltagen Nöcke von Grobgrün, und lcidisch
T u r x , auf den Sonntag von Tasset, T e r c i o n e l , D o b -
b i n , — an Festagen und auf Ehrengelagen vornehmen
Frauens-Personen, wie auch den Bräuten Seiden«Grobgrün
und Caffa vergönnet, sonst aber seiend die brockaden,
schlechte und verblümet atlassene Kleider, wie auch die
kostbare> seidene mit silbernen und güldenen Spitzen und
Schnüren besetzte Unterröcke, auch die vorne aufgeschnitte-
nen Ueber-Nöcke, gänzlich verbotten.
2) Zu der Frauen und Iungfrawen Wämser w i rd ,
nach dem allen Sammet, Plueß, Vrockad, Atlaß und der
gleichen Seiden-Zeug gestattet, — jedoch sind hiemit die
mit Zobeln gefütterte Jacke, die ä In modische adelige tief
ausgeschnittene Wämßer, die silberne und güldene, auch
mit Gold und Silber gewirkte Canten und Knöpfe, die
übermäßige französische Spitzen, ingleichen auch die adeligen
Kleidungen in den Häusern und öffentlich verbotlen.
Imgleichen sollen auch die von.silbernen und güldenen
Stücke» und B l i a n t gemachte Mützen, die vielfältigen co-
lören Linten und Juwelen auf den Häuptern, Mützen und
Wa leken , die seidene und zwirnene Spitzen an Kragen
und Tüchern, daran viel Geld verfallet wird, keinesweges
verstattet noch geduldet werden.
Weiln auch die 5 l» moäische adelige lief ausgeschnit-
tene und hinten auf dcm Rücken geschnürte Kleidu^en,
womit gleichsam die Natur verkehrt w i r d , leider Gottes
so sehr überHand genommen, daß hierin so geschwinde I len-
berung zu machen schwer fallen wird, als wird hiemit
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ein jeder Ehr- , Zucht- und Tugend» liebender Haus«
Vater erinnert, die Seinigen dahin zu halten, daß sie sich
der E h r b a r k e i t befleißigen und solche Trachten ablegen,
auch keine dergleichen hinführo mehr machen lassen, damit
er nicht Gottes Strafe sich und den Seinigen auf den
Hals laden und ziehen möge 2).
5) Die gnldene K e t t e n , so die Frawen am Halse
tragen, sollen nicht über 8 Lohden in^ Gewichte halten,
und wird sich eine jedwede Ehrlicbende Matron hierin selbst
zu mäßigen wissen.
4) Die runde zobe lene»Hü l len werden den Fra»
wen zwar zugelassen, doch mit diesem Bedinge, daß sie
mittelmäßiger Höhe, ohne silberne und güldene Spitzen
unp Schnüre gemacht, und das Paor Zobeln über 16 Ndhlr.
nicht von Würden seien.
8) Die M u f f e n sollen mit Gold und Silber nicht
benähet, oder auch mit güldenen und silbernen Spitzen
oder Schnüren besetzt sein, wie denn auch die mit Zobeln
besetzte, weniger die ganz zobelene Muffen gelitten werden
sollen.
6) Die K r a g e n sollen nur schlecht (d. h. schlicht)
ohne Spitzen oder buntem Nähewerke seien, und werden
die fiorene Kragen, wie auch große und mit Tinten gebun-
dene Schnupft cltücher gänzlich verdotlen. '
7) Die lange Hauben werden zwar ohne Spitzen und
andere Neuerungen zugelassen, allein Nappen an den Hau-
ben, die iyige abscheuliche, schwarzen Kappen, ungleichen
die mit Spitzen, Perlen, Gold und Silber staffnten Hauben
sind ganz verbotten.
8) Die kleine Ket ten umb den'Hals werden jeder-
zeit zugelassen, doch daß Maaße gehalten werde-, die perlene
R iegen (wohl Reihen) aber umb den Hals und die
Ermc (Arme) scind Niemand erlaubt.
9) Die Frawen « M ä n t e l richten sich nach den Klei-
dungcn, derowegen keine brockadcne, schlechte und verblümte
Atlassen-Mäntel zugelassen. Auf Ehren und Festtagen aber
sind vornehmen Frawcn und Bräuten seidene, grobgrüne
Mäntel zugelassen, ingemein sollen sie seien von Grobgrün
oder Laken.
<0) Die P e r l e n - R i e g e n und B o r d e n werden
zwar denen Iuugsrawen als eine Zierde um den Kopf zu
Nagen gcgonnet, doch daß in den Perlen übermäßige Kost-
barkeit vermeidet werde. Es werden aber die K la kloüo
mit Gold und Silber bunte Lintern und mit Peilen be-
wundcne'Nistcn'und Walrken auf dem Haupt zu tragen
gänzlich Verbotten.
3) Die ausgeschnittenen Kleidlr sind den Alten stets ein Greuel
gewesen. Bei einer Unterhandlung Gustav Wasa's mit den Thal-
nmnnern im I . !527, verlangten diese, daß er doch die ausgeschnitte-
nen Kleider an seinem Hofe nicht dulden möge.
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?. Der teutschen H a n d w e r k e r - F r a w e n und
I u n g f r a w e n Tracht .
<) Denen teutschen bandwerker-Frawen werden ge-
färbte Hüllen^,, zum Höchsten ungefärbte- von 8 Rdhlr. das
Paar Zobeln und nicht darüber, zugelassen.
2) Die J u n g f e r n sollen an gemeinen Tagen mit
schwarzen sammetcnen B o r d e n gehen, auf Fest- und
Ehren, Tagen werden ihnen von Gold gewirkte Borden
gegonnet; hingegen die von güldenen und silbern Stück,
B l i a n t und Dobbin, wie auch mit güldenen oder silbernen
Spitzen besetzten Mützen, item die schwarze florene und
mit Spitzen besetzte Kappen werden insgemein denen
Frawen als Iungfrawen verbotten.
3) Güldene Ke t ten und E r m b ä n d c (Armbänder)
sind sowohl Frawen als Iungfrawen zu tragen nicht
erlaubet.
H) Ihre W ä m inser sollen nicht höher als Laken und
Grobgrün fein, die Röcke üi gleichen van W ä n d e ,
S a i c n - und Wollcn-Grobgrün, und sind ihnen allerhand
seidene, wie auch andere bunte vermengte, item weiße
Wämser und Röcke verbellen.
3) Die M ä n t e l sollen sein von Wände und Grob-
grün. Schnure und Spitzen sind ihnen darauf zu fetzen
verbotten.
6 . Unteutscher H a n d w e r k e r , We ibe r und Töch te r .
wie auch teutscher M ä g d e Tracht ,
t ) Ihnen werden nur Schürztüchcr von hausgewebter
Leinwand oder Rasche zugelassen und denen Weibern
Marderen-Mützen der Haupttücher gleichfalls von haus-
gewebter Leinwand vergönnet.
2) Die Wämser werden nicht hoher denn von gemei-
nem Wände oder Wollen-Damasch zugelassen, desgleichen
die Röcke von K u h b o i oder schlechtem Wände, denen
teutschcu Mägden aber, die ein Jahr etzliche trewlich ge»
dienet, kann hcrnachcr etwas feinere Laken gcgonncl werden.
3) Die iungferliche und niedergeschlagene Kragen, die
5 la mocllschen Borden und Linien auf dem Haupte,
die stattlichen Muffen, silbernen Ketten, ächte Corallen,
und newe^ Halsbänder, die theure und lcibfarbe Strumpfe,
die abgesetzte a Ia mollischc Schuhe, die V o t h u l l e n , die
Nachthauben mit Spitzen, die Floren umb den Hals, die
gestarteten Schwihtücher, und was dergleichen leichtfertige
Ucppigkeit mehr, ist ihnen vcrbotten.
4) D i e unteutsche M ä g d e sollen bei ibrer ge^
wohnlichen Habit verbleiben, und dieselbe zu verändern
leinesweges zugelassen werden, insonderheit werden ihnen
hiemit die silbernen Ketten und ächten Corallcn zu tragen
verdotten.
So viel von der Kleidung. (Schluß folgt.)
Korrespondenz.
L i v l a n d.
3 l i ga Se. Durchlaucht der Herr General-Gouver<
«eur eröffnet denjenigen Personen, von welchen zusammen
6 Pud C h a r v i e für unsere verwundeten Krieger dem
Herrn Nigaschen Commandanten übergeben worden sind,
feinen Dank für diese patriotische Gabe.
Von Einem Heil. Dirigirenden Svnod sind «2,000
Rbl. S-. zur Reparatur und zum Umbau eines steinernen
Hauses für das hiesige gr iechisch-rechtg läubige Con -
s is to r ium angewiesen worden, und wird am ä. und 8.
Jul i e. Tora, und Peretorg über solche Bauten stattfinden.
H a n d e l . Seit dem 4. Juni sind keine Schiffe hier
emgckommen. Wir folgern hieraus, daß seit diesem Tage
eine Blokade unsers Hafens «lo läcto eingetreten sein muß,
obgleich das Vlokadegeschwader sich in einer großen Entfer-
nung aufhält, da mindestens riesseits Domcönäs keine
Kriegsschiffe sichtbar geworden sind.
Auf die Nachricht, daß von hier ausgeßnngene Schiffe,
welche der Zeit von keiner Blokade etwas wußten, durch
englische Kreuzer nach Gottland aufgebracht sind, belchlossen
die hier im Hafen befindlichen neutralen Schiffer aus ihrer
Mit le zwei Delegirtc an den Befehlshaber der brittischcn
Seemacht abzusenden, um zu bewirken, caß ihnen eine un-
belästt'gte Rückreise mit ihren vor Beginn einer sactlschcn
Blokade eingckommenen Cchiffe allenfalls in einem gewissen
Termin zugesichert werde.
Unser T h e a t e r hat an Herrn Hurst aus Prcßburg
eine neue Acquisition gemacht.
D o r p n t . Die Augsburger allg. Ztg. vom 10. Juni
o. schreibt aus München von der donigen Kunst-Auöstel-
l l ing: «Unftle Augen zu blenren und unser Gemüth ruhig
zu lassen, dles Verdienst theilen auch die Nömiichen Mo-
dellstudien des Fiäul. Julie H a g e n aus D o r p a t , einer
talentvollen schulet in N i e d e l ' s , deren tüchtigcr Natura-
liemuo und Sinn für brillante Lichlwelke immerhin noch
einen Zusay von feiner Charolteristil bedarf."
Unter dem Kroncgute I l m j e r w im Dörptschen Kreise
wurde in der zweiten Hälfte des Ma i ein Stück Feld von
76 D c M n c n durch Hagel zerstört, dessen einzelne Schlössen
von der Größe einer Haselnuß gewesen sein sollen. — Auf
der Poststation Noop zeigte sich Anfangs Juni lmter den
Pferden ein ^ungcntpphus <.1'^ ,!,U8 Iiroclio-pneumomcuä),
der etwa die Hälfte tcr erkrankten Thicre dahinraffte.
Der Aliill.-Stabs-Capi'tä'n Johann v. S tacke lbe rg
in Pleslau fordert unbemittelte Edcllente von 9z bis 1 l ^
Jahren aus dem Pleokaufchen und l/ivlä'ntischen Gouverne-.
inent auf, sich zur Besetzung einer Vacanz im Pawlow-
schcn Cadctlen'Corps, in welchem auf seine Kosten 2 Zög-
linge unterhalten werden, bei ihm zu melden.
Fell l 'u. Hr. E. H. S c h ö l c r , Apotheker hittselbst,
veröffentlicht in dem Corr . -Bl . des naturf. Vcr. in Niga^
V I I . Nr. 8 eine von ihm veranstaltete Analyse des Wassers
aus seinem Brunnen in Ftl l in. Dieser, sowie alle unsere
Brunnen, ist durch eine Schicht Dammerde in alten rochen,
an pMonlvlogischen Schätzen reichen Sandstein gegraben,
n HO Fuß tief, und der Neichthum an anorganischen Be-
standtheilen des Wassers entspricht, wic's scheint, solchem
Boden. I n . t W O Thcilen Wasser fand Schölrr 4 M M .
anorganischer und fast 0,20 pM. organischer Materie. Die
anorganischen Bestanrthcile sind:
Kieselerde 0,9 L .
Thonerde <,t —
schwefeis. Kali 1,l —
— Kalk 6,0 —
tohlens. Kalt 26,1 —
Chlormagnes. 49,4 —
Chlornatrium 8,6 —
kohlens. Natron 36,8 —
Außerdem fanden sich in 46 Unzen Wasser 0,277 gr. freier
Kohlensäure; das spec. Gew. des Wassers ist bei -f- 44" N.
n : 4,004367, seine Temperatur - ^ ,4 ,5 °N . bei — 2 3" j
Lufttemperatur. Schöler fügt dieser dankenswerthcn Arbeit !
noch eine Analyse des Wasserstems aus den Teemaschinen, !
wie er sich in Fellm bilret, hinzu. - ,
E h st l a n d .
N e v a l . Pastor Diac. zu St . Olai, H u h n , quittirt
über den Empfang von 200 N. S . , die von einem
ungenannten Geber zu wohlthätigen Zwecken bestimmt sind.
Am 6. Juni wurde unsere See bade-An stall vor
der Clsternpforle eröffnet.
K u r l a n d . '
M i t a u . Unsere B ü h n e lieferte am 4. Juni Schillert
„Mar ia Stuart" und befriedigte darin das Publikum voll,
kommen, namentlich durch Fr. Elünberger als Elisabeth,
Hrn. Weise als Leicester und Fr l . Müller als Maria Stuart,
so schwer auch ihr cine solche Aufgabe gewesen sein mag.
Am 3. gelang es dagegen ..Lucretia Vorgia," Oper von
Donizetti, nicht, die Zufriedenheit des Publikums zu gewin»
ncn, was aber nicht den Darstellern, sondern nur dem
Componisten in die Schuhe zu gießen ist. Am 6. mußten
wir mit einer Posse von Elmar „das Mädchen von der
Spule" uns begnügen, und selbst Spiel und Gesang von
Fr. Hoffmann-Majcrauowska als Lenchen vermochten nicht,
den Ekel über die vorgebrachten trivialen Sittenprcdigien
umzustimmen. Dafür konnte die Aufführung des von W.
Vogel nach cem Englischen bearbeiteten Lustspiels ,.Witzi<
gungen" am 7. Juni sich eines allgemeinen Beifalls er-
freuen, zu welchem Fr l . Müller als junge Wittwe, die
Hrn. Drobcrg und Butterweck, die Damen Steiner und
Hesse das Meiste beitrugen, und unser Publikum bewies,
daß es nicht Fähigkeit imd '^ust verloren habe, sich den
Eindrücken mies wahren Lustspiels hinzugeben. Am 8.
gab mau die große Oper „I<6nl2i>t pi-olliFue," Musik von
Auber. „ D i e Schule des Lebens," ein Schauspiel von
Ernst Naupach, nach einem Mährchen, fand am 9. ein
ziemlich reichliches Publikum, das mit Aufmerksamkeit der
Entwickelung des Stücks wie dem Spiel der Darsteller
folgte und diesen, namentlich Hrn. Weise und Fr l . Müller,
seine Anerkennung zollte.
L i b a « . Die Verwaltung unserer K r e i s - N e n t e i
ist dem Goldingenschen Kreis-Nenlmeister T . - N . Worms
übertragen worden.
T a g e s eh r o n i k.
l! i v l a n d.
Sta t is t i sches über den S t a n d d e r V o l k s v e r p f l e ,
g u n g , sowie über d i e A b g a b e n v e r h ä l t n i s s e im
G o u v . L i v l a n d im I . 5833.
Zum 1. Jan. 1884 betrug die Gesammtmasse deß in
dctt Bauervorraths-Magazmei! des Festlands von Livland
aufgeschütteten Getreides 867M4 Tschwt. und in den Gc«
bictsladen befanden sich in Summa l73,6»8 Nbl. S^ Zu
derselben Zeit betrugen die Vorräthc der Oesclschcn Bauer-
bank 897 Tschw,. Korn und die Kapitalien beliefen sich
auf 33,268 Nbl . S . , die Gouvernements«Versorgungs-
Commission endlich chatte damals zu ihrer Verfügung 622
Tfch»vt. Korn, 333 Pud Mehl und 376 Nbl. 73 Kov. S.
— hätte man das zusammen, so crgicbt sich ein durchaus
befriedigender, keiner außerordentlichen Beihiilfe bedürftiger
Stand der Volkoverpfiegung und selbst trotz der mangel-
haften Ernten des Jahres i833 konnte mit der Abzahlung
der in Mißwachs/ahrcn gemachten Anleihen fortgefahren,
werden, und zwar wurden nicht bloß die bei den Vorraths-
Magazinen gemachten Aulcihen, wenn auch nicht mit glei-
chem Erfolge wie 4832 gereckt, sondern es konnten auch
auf die in den Jahren 5843 und 4K46 von der hohen
Krone gemachte,» Vorschüsse, 137,397 Nbl. 73 Kop. S .
abgetragen werden. Was nun die Ahgaben und ver«
saKdenen Gefälle betrifft, so waren für das Jahr 4833
in Summa zu erheben 669,133 Nbl . 66z Kov. S . (wo-
runter 73,4^9 Nbl. ^ Z Nov. S.^ Nestanzien aus frühereu
Jahren waren). Von dieser Summe wurde nun wirklich
beigetrieben und zwar:
an NeNanzien 42,U08 N . 42Z K. S .
an laufenden Abgaben 861,903 „ 40 „ I>
ausgeschlossen -an Restanzien 622 „ 62 „ „
an laufenden Abgaben 66 l6 ^ 3 2 z „ „
Summa 6l4,930 „ 77z „ „
4 1 3
so daß also dieses Ma l die Nestanzien sich auf 34,484
Rbl. 89z Kop. S . bcliefen, was 48,964 Nbl. 33z Kop.
S weniger als 4832 ausmacht.
Tiefe Restanzien vertheilen sich auf die abgabenpfltch-
Zünftige <0,607 N. 69Z K
A b i 2833 89zauf den Stand der r eiter ,83
auf die Bauern und zwar:
die Kronöbaucrn 8,362 „
die PaNoralsbauern 449 ,,





Doch ist dabei das Erfreuliche, daß die Große der
Rückstände immer im Abnehmen ist: so betragen die Rück-
stände zum
Jahre4834 — S . R. 99,667 — 4? K.
,. 4852 — „ „ 8 2 M 8 — 7lH „
., 4833 — „ „ 73.4^9 — 44^ .,
.. 4834 — „ .. 34,184 — 89z „
Die sog. Landcöprästandc,, betreffend, welche unter Ober-
aufsicht des Kameralhofcs vcn den Landrathöcollcgien in
Livland und Ocsel erhoben werden, so bcliefen sich dieselben
im vergangenen Jahre auf L8l,945 Nbl. 37 Kop. S. , d.
i. auf 20,280 Nbl. S . mehr als für 4832 erfoiderlich ge<
wesen war. Der Grund dieser bedeutend erhöhctcn 3lus<
gäbe lag in den auf den Bau und die Aufbesserung der
Chausseen verwandten und die Kosten des Jahres 1832
lim das Dreifache übersteigenden Kräfte. Dieser Hanpl«
Posten der Landceprästanden btlief sich im Jahre 1833 auf
458.332 Nbl. ß4 Kop. S . ; zum Unterhalle der Postver-
bindungen wurden 69,9(10 Nbl. 48^ Kop. und zu dem der
Landpolizeien 33,052 Nbl. 24z i^öp. S . verausgabt. —
Die Natural-Lasten beschränken sich wie gewöhnlich auf
die Stellung von Fouragc für die Postpferde, auf Pod«
woddcnn'cferung für das Mil itair und die Arrestanten und
auf Wegcbcsserung. So wurde namentlich dazu von den
Gutsverwaltuna/u <4,673 Tschwt. 23 Garn. Hafer, 146,942
Pud 23 Pfd. Heu und 45.<93 Pud Etrch geliefert. Die
Wcgcreparatmcn forderten 2jl l ,z26 Pferde und l7 l ,0?9
Fußlige und Podwoddcn endlich wurden 27,l,98 gestellt.
(Livl. G.-Z. d. I . Nr. 42.)
D i e Commun ica l i o n s m i t t e l i n ^ i v l a n d im
I a h r c 4 8 33. Chauss«, n gicbt es in Livland im Ganzen
noch wenig; lie einzige ganz fertige läuft nur 6^/4
Werst weit von der Klrländistten Glänze über Niga auf
dem Wege nach Ct. Pclcisburg bis zur Engclhardtshosschen
Stallen. I n Bezug auf die Niga.Plcckauer Chaussee sind,
so weit sie sich durch ^.ivlond zieht, die Erd.und Sleinar-
beitcn vollendet und nan hat nur noch die Ucberbrückungen
n Angliss zu nehmen. Die Postwege in Livland dagegenin
b i l d ^ n " z u s a , ^
ssndcn sich im Allgemeinen in befriedigendem Zustande; selbst
da wo ein sandiger Vodcn nicht geringe Schwierigkeiten
der ssahrbarkeit entgegenseht, lst man m,t Erfolg bemüht
aewescn, durch Auffuhr von Grand dem Uebcl zu steuern.
Da Livland zumeist eine Ebene ist, hat man auch selten
auf den Postwegen steile Berge zu Yassiren; im Wolmar.
schen und Werroschen Kreise tu'sst man auf Berge, die.
wenn sie auch taS Fahren natürlich erschweren, es doch
„iracnds gefährlich machen. Die Erhaltung nicht bloß
dieser Voss wene. sondern auch dcr Communications, u. Kirch-
Naturallast der EinwolZner. Brücken
gi bt es 3 6 l und. Ueberfahrten H9. Die Nemonte der
drei Brücken auf der Chaussee wnd, " . s den randeepra.
standen gedeckt; auf Kosten der Städte werden 4o B»ucken
und 2 Ueberfahrlen unterhalten. Eme Brücke endllch^vnb
zur Hälfte aus den Landesprästanden, zur Halste aus den
Mitteln der Stadt Riga unterhalten. « ^ . ,.
Auf den Postwegen sind alle 2 0 - 2 3 Werst Stationen,
deren man 1863 in Livland in Sumnla 42 mit 1 l 3 l Pfer-
den zählte. Von ihnen gehören 33 dem Livländifchen, 3
dem Oesclschen Adel, 2 der Stadt Niga und je 1 den
Städten Arensl-urg und Pernau.
Die livl. Gour-Zeitung Nr. 43 veröffentlicht das Na«
men-Verzeichniß derjenigen Personen, welche bei der-See-
mi l i z als Freiwillige dienen. Es sind 36 Personen, von
diesen aus livland 26, aus Ehstland 12, aus Kurland S>
aus Poretsch 12.
K u r l a n d .
Das Mitausche Armen-Comitu veröffentlicht in der
lurl. Gouv.-Z. Nr. 47 seine Jahres-Rechnung über Ein,
nahmen und Ausgaben des Gemei-de,Armenhauses Rom
pro 1833. Diese Anstalt besitzt in Capitalien 3633' R . ;
die Einnahme betrug zu dem Vaar-Saldo von 206 N.
22z Ä., noch 342l N. 37 K., darunter 2000 R. von der
Steucrwalnlng als Beitrag dcr Gemeinde; die Ausgaben
belicfen sich auf 3336 3t. 63^ K.; Passiva des Armen-
hauseo — 2252 N. 88z N. I m Vaufe des Jahres sind
in dcr Anstalt 1 l2 Arme, 20 Hlranlc, 9 Blödsinnige und
8!i «indcr aufgenonuncn, gewesen und mit 73,931 Pfund
Brot, die Kindlr lhellweise mit Suppe gcspetset worden,
auch »vurren zur Abhilfe dcr Elraßclibetlclci an 70 Stadt-
Arme außcthalb der Ltustalt 34,338 Pfund Brot und einige
Gelduntclstüyungen verabfolgt. Von rcr hohen Krone
ist dcr Armen-Anftall ein Stück Landes zum Gcmiiscgarlcn
übel wiesen worden.
5!iv-, Eh st, und K u r l a n d .
Auf Al lerhöchsten Befehl vom 2 l . Ma i ist die Aus-
fuhr von Rindvieh, Schafen und Pferden über die Gränze
gegen Ocstteich und Preußen verboten worden.
Bibliographischer Bericht
I n den Ostseeprovinzen erschienene Druckschliftcn.
Monat M ä r z .
Zur Tcmpuöbildung dcö Griechischen Zeitworts. I S . ^.
Riga, Hacker.
Wer an Christum glaubt, wird nicht zu Schanden werden. Pre«
blgt über Rom. w , ! > — N , gehalten am 13. Aug. l853 zur Eröff-
nung dcr l!1. Livl. Provinzialsyncor und auf deren Aufforderung w
den Druck gegeben von Adalbcrt Hugo Willigerod. 1^ S. 4. Riga,
Müller.
Si ldsmihtai Traudsenei Louise Crewald us wahlda»dcenu
tai 2 . Merz 185^. D. h. der geliebten Freundin üouise Secwald
zum Namenetage den 2. M<^z I85ä. I S. t^ . Riga, Härtung.
Lirculair an, sämmtliche Herren Propste und Prediger des St .
Petcr6durgfchcn Consisiorial.Vrzirks. i S . 4. Riga, Hackr.
Iahrcbfeier der Vilqaschcn Scition ter Evangelischen Bibelgtsell»
fchaft in Nußland. Am'?. Febr. »«54. ^« S- ts. Riga, Hacker.
^ie«^to^ ^ pour 185^. ^5 S . 12.
Mitau, Stcffenhagen.
Drang« wainaks, ko kappä gulditam draugom I . Cpah-
gam par peemmnu tautas brahli pinuufchi. D. h, Freundeskranz
zur Erinnerung an den verewigten Freund I . e-pahg von dessen
Stammesbrüdern geflochten. 72 S. 8, Mt tau, Hoffmann und Io«
hannsohn.
Er^ nst und Spaß muß sein am 13. März 1554. 1 S. 4.
Riga, Härtung.
Mihlestibas schme, ka qr scho lappu gohdajamam druk-
kera kungnm Ernst Plates winna wahrda.deenä 13. Merz 1854.
D- h. Liedeszeichen, ein Blatt zum Namenstage des Herrn Ernst
Platts, am 13. März l854. I . S . 8.
Gesänge am I I . März 1654 bei der Bestattung der Frau Do«
roth. Henr. Minus geb. Spiller, geb. 2s. September 17L2, gest. 6.
März 1654 (Gesangbuchslieocr). I S . 8. Riga, Häcker.
Am I I . März 1854. (Trauungslieder aus dem Gesangbuch.)
1 S. 6. Riga, Häckcr. . , :
Gesänge am 10. März 1854 bei der Bestattung der Frau Ka-
thar. Doroth. Grebst, geb. Eiche, geb. 8. Mai 176U, gest. tZ. März
1854. (Gesangbuchblieoer.) I S . 8. Riga, Hacker.
Lied zur Stiftungsfeier des Täglichen Klubs »854. I S 8.
Mitau, Sttssenhagen.
Die Musketiere der Königin. Komische Oper in 3 Akten von
Halevy» 3l S . d. R'ga, Hacker.
Genrebild, l S . toi. Riga, Härtung.
Zilwcka sirds, kcchda ta irr kad Deewa gohdiba tur celfcha
mahjo un kahra tad, kad us launahm dohnahm un darbeem
dohdahs (Ceksch 10 lihdsibas bildehm israhd'ta.) D. h. Des
Menschen Herz, wie es beschaffen, wenn die Herrlichkeit Gottes drin,
nen wohnet, und wie es beschaffen, wenn es bösen Gedanken und
Thaten nachgehet. ( I n 10 Gleichnißbildcrn dargestellt.) 45 S. 8.
Riga, Härtung. -
Frau Johanna Sophie Henr. Mende geb. Währ, gcb. 3. März
1800, gest. Id. März 1854. Gesänge ln der St. Gertrud-Kirche am
21. März 1854. «Gesangbuch'ßliedcr.) l S. 3. Riga, Hacker.
Zeugnisse des christlichen Glaubens von der Eoangelisch-Lutheri»
scher» Geistlichkeit in Rußland, herausgegeben von Dr. C. A. Beck«
holz. Dritter Band. 362 S- 8. Riga, Müller.
Gesänge am 30. März »854 bei der Ntstattung der Frau Eon«
sulentin Charlotte Amalie-Stieda geb. Pauser, geb. 15. Novbr. 1784,
gest. 24. März 1824. (Gesangbuchslieder.) Riga, Hacker.
Russische Feuer-Assekuranz »Compagnic, gegründet im I . 1827.
l S . 4. Mitau, Stessenhagen.
Drei und vierzigste Rechenschaft von der Veichaffenheit und dem
Fortgange der Armen-Versorgungs» Anstallen in Riga und der dabei
stattgcfllndencn Einnahmen und Ausgaben der Armen »Casse für das
Jahr 1852. 21 S. 4- Rig?, Hacker.
Gesänge am I. April 1854 bei der Bestattung der Frau Anna
Auguste Foß geh. Eichdaum, gcb. 15. Febr. 182» , gest. K 24. März
»854. lGesangbuchslieder.) l S . ß. Riga, Hacker.
. Südoame peegel. Essimenne jutlus. Tarto linnas 1834. D.
h. Herzens-Spirgel. Erste Predigt. 14 S. 8. D o r M , Laakmann.
Süodame peegel. Teine jutlus. Tarto linnas 1854. l>. h>
Herzcny.Spiegel. Zweite Predigt. 12 S- 8. Dorpat, Laakmann.
Liv-, Esth« und Kurländisches Urkundenbuch nebst Negesten.
Herausgegeben von Hr. Friedrich Georg v. Bunge. Bd. I I . Heft I .
W S. 4. Dorpat, Laakmann.
Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat.
Bd. III Heft I. Mi t zwei lithographirten Tafeln. 10? S. 6. Dor-
pat. Laakmann.
Einige Bemerkungen über die Deutsche Sprache in Ehstlanb
(Sonderabdiuck aus dem Inland.) 22 S>. 6. Dorpat, Laakmann.
Lühhikcösed küssl'missed ja kostmiiscd Lutterusse Katekismusse
sannade moistmissest. D. h. Kurze Fragen und Antworten in Bezie-
hung auf den Inhalt des Lutherischen Katechismus. 60 S. 6. Per-
nau, Vorm.
Weihnachtsgruß. Sieben Predigten für die Weihnachten und
Epi'vhanias.Zcit von Chr. Luther, weil. Prediger und DiatonuS zu
St. Nicolai in Reval. 102 S. 8. Dorpat, Laakmann.
Statuten des Vereins der Livlandischen Schaafzüchter. Dorpat
1854. A S. 8. Dorpat, Matticsen.
Taustieder (aus dem Eei'angbuch.) 4 S. 8. Dorpat, Mattiesen.
Personalnot izen.
Dienst -Anste l lungen. Der Hafencapitän von Riga, Gen.«
Maj> Sewerja kow, altz Mitglied der Plenarversammlung der Wa<
rine-Intendantur; der biyh. Ordinator des St . Marien »Magdil.-
Hrankcnhauses, Coll.. Ass. Schröder, als Domainen. VelirkSarzt
in Twer. '
Das Erequatur haben erhalten Joachim S t e l l i n g als Consul
der Niederlande in Libau und Carl v. Vu lmerkncq als Consul
von Neapel in Riga
Auf dem am 10. Mai c. zu Riga eröffneten und am 28. ge,
schlossenen Livländischen Landtage ist verfassungsmäßig aus dem Let-
tischen D i s t r i c t e für dag nächstfolgende T r i e n nium zumLand-
Marschall erwählt und als solcher bestätigt worden der bisherige
Conyents.Adelsdeputirte Riga-Wolmarschen Kreises u^irchspielsrichter
des zweiten Rigaschcn Bezirk«, Erbherr von Iudasch im Kirchspiel
Allafch, Christian v. S te in (aus dem Hause Ulpisch).
Der Obcrhofgerichtö-Advocat E. Friede hat sich in Goldingen
niedergelassen.
I m Jahre 1853 sind zum Personal der Kaiserlichen öffentlichen
Bibliothek in St. Petersburg getreten: der Coll. Secr. S t o i r >
w i r Ich als Unterbibliothekar, und der Bibliothekar deö Kaiserlichen
botanischen Gartens Ernst v. B e r g als Ehrencorrespondent. Der
Apotheker N eese ist als gelehrter Apotheker bei der K. St . Wladi.
mir.-Univ. in Kiew angestellt worden. — Der di«h. Dirigirende des
Revanchen Zollamts St.>R. Armstrong ist zum Chef des sibirischen
Zollbezirts, — der dim. Rittmeister Howen zum Beamten für
besonb. Austr. beim Chef des Reoalschcn Zollbezirks, als Colleg.'Secr.,
ernannt worden. — Gemäß stattgehalter Wühl ist v. S t r y k als
Adiunct des Fellinschen Ordnungsgerichts bestätigt worden.
Beförderungen. Zu Collegienralhen: Der Kanzle,'.Direc»
tor Sr. Durchl. des General.Gouvcrneurs von Liv-, Ehst- und Kur-
land v .Gerngroß, die Beamten für besonb. Auftr. bei Sr. Durchl.,
der ältere Schmi t t u. d. junger« v. Cub e. — Zum Hofrath der stellv.
Rath der curlänb. Gouvernements-Regierung Baron Mengt»«,,. —
Zum Gouv.-Secr. d. Selburgsche Kreis» Landmesser Tann er.
Se- Ka iser ! . M a j . haben Allerhöchst geruht, den gewesenen
Nath des Kurl. Evang..Luther. Consistoriums und Pastor Eduard
Bahder nebst seiner Familie aus der Rufs. Untertänigkeit zu ent-
lassen ; und dem Sohne des älteren Secretairs der Russ. Gesandtschaft
ln der Schweiz, Coll..Roths S l r u v e , Aler. S t r u v e , Allerhöchst
gestattet, den Familien»Namen seines Großvaters, des Preuß. Unter«
thanen, verabschiedeten General-Majors im Badenschen Dienste Ka»
lenberg mit allen Rechten der Abstammung und der Preuß. Unterthä-
nigkeic anzunehmen; gegenwärtig ist auch die Einwilligung S r . M s j .
des K ö n i g s von Preußen hiczu erfolgt.
Der General-Major Carl Tische ist am A Mai c. in den
finläüdischen erblichen Adelstand erhoben worden.
D ien st» Ent lassung. Der Lehrer der I. Russ. Elementar-
schule in Neval Gouv.-Secr. W a l k e r ; der Assessor des Talsenschen
Hauptmannsgerichts von B o h l schwing.
Universitiits/ und Schulchronik
Der diherige etatm. Privat-Docent, v r . Peter H e l m l i n g , ist
vcn dem Herrn Minister der Vylts-Aufklärung, der Wahl des Conseils
der Universität Dorpat gemäß, alb außerordentlicher Professor der
reinen Mathematik bestätigt worden.
Nek ro log .
Der Staatsrath Theodor Crhistoph v. H e r t e l , weltliches Mi t -
glied des evangelisch» lucherisch.'N General «Consistoriums und Trans-
lateur' bei der 2. Abtheilung des 3. Senats-Departements, wird alö
verstorben aus den Di'enstlisten gestrichen. Geboren am 23. März
1605 zu Rennen bei Goldingen als Sohn des dortigen Arenoatorö
Daniel Christoph u. Heriel, studirte er vom I I . Sem. 1826 bis zum
11. Sem. 1830 in Dorpat die Rechtswissenschaft und wurde hierscldst
am 3. Febr. 1831 Candidat. (ä,!I). »c. Nr. 2175.)
B e r i c h t i g u n g e n .
I n Nr. 24 Sp. 387 Z. 13 v. o. st. Beste l. Reste '
„ — „ — „ 17 v. o. l. Wiln. Reidemcister
— „ '395 „ 12 v u. st. Wache l. Waise
«, — ^ 397 ^ 19 v. u. am Schluß derf. st, l . ;
„ — „ 393 ^ 15 o. o. st. S . von Elmgon l . Sven Glmgr<w
„ ^ . „ ^ . ^ 3^ v. o. st. Grabschrist l . Grafschaft
^ — , 400 , 50 v. o. l Censistor.-Canzellist Ziclack
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Notizen aus deu Kirchenbücher»! Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e:
Des Bäckermeisters I . A. Frey Sohn Arthur Christian Wilhelm
Bartholomäus; des Kreisarztes 1),-. C. W. Schultz Tochter Martha.
— S t . M a r i e n - K i r c h e , Des Staatöraths, Prof. Dr. A d e l m a n n
Tochter Olga Charlotte.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e -
Der stellvertretende Prosector und außerordentliche Professor Ernst
Andreas Reißner mit Elise Dorothea Cocdelia Alle,« stein.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Der Stabökapitain AleriS v. Schweb er, alt 34 Jahr; deö Färbermei-
sters W e l l mann Sohn Friedrich Eduard Robert, alt 4z Monat.
— S t . M a r i e n.Ki rche- des Schubmachermeisters Eber t Sohn
Oscar Ludwig, alt I j Jahr; Schuhmachermeister Daniel M ü l l e r ,
alt 54 Jahr: Schneider Carl^ Georg M a r t i n son, alt 24 Iatzr;
Wittwe Elise Ko lbe rg , alt 45 Jahr; Kupferschmiedswittwe Amalie
I o o s t , alt 41 Jahr.
(Nr. 98.)Dorpat, den
I m Htamen des GeneralgouverneurS von 8iv,, Ghst- und Kurland gestattet den Druck.-
(Druck von H. Laakmann.) R. L inde , Censor.
26. Montag, den 28. Juni
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I. Die Anstalten eines Kaiserlichenhstländischen Collegii aUgemeiner
Fürsorge
Nohlthun aber ist wie ein gesegneter Garten
^Barmherzigkeit bleibet ^ wlgnch. S,r.40,,7.
Folae der am 7. Novbr. 1776 Allerhöchst bekannt
tcn Verordnungen zur Verwaltung der Gouverne.
des n ssischcn Neichs wurde zugleich eine der wohl-
des lU,mcysn ^ ^^ ^ ^ n t e n . Weisheit der großen
, >,«. , « . . . l a l l . und deren Vorsorge für ihrer
,. Glück und Wohlfahrt durch Anordnung e.neS Col-
allgemeiner Fürsorge, in jedem Gouvernement m.t
§ 3L0 jener Verordnungen ward diesem Colle-
aw de Anordnung, Aufsicht nnd Vorsorge übertragen
ür öffentliche l ) Schulen, 2) Waisenhäuser, 3) Armen.
A r D Verpflegung unheilbarer Kranen 5) Kranken.
He!l.Anstal.en/6) Irren-Ansialten, 7) Arbetts- und 8)
Zur^nnchtung solcher Anstalten, wo sie f c M n , wür-
den ft cm Coll?gw gleich zu Anfang aus Kmsert.che Ma-
^ssal Kasse'und den Einkünften des Gouvernements, zu
2 c m es gehört, i8000 Nbl. zugewiesen und dem-
M en gestattet, einen Theil dieses Gelbes gegen genugende
Sicherheit und Verschreibung zum Besten des.Allegu ver-
zinslich zu begeben, das Kapital aber durch Mücklegnng
n s T eils der Zinsen,, wie durch Unnahme der von wohl,
gesinnten Leuten zu milden Zwecken dargebrachten frelw.«.
g G den und VermachlM zu vermehren.' Außer man-
chen andern dem Collegio später zugewiesenen Emkun ten
MW Hülfsquellen wird i hnMch dst' Anlegung e.ner cW.
ckn N e vorbehal.enG'ch Gewinn zum Besten ^ r
Krankenanstalten yerwendet>rden sollte, ganz abgesehen
von der unentgwlichen V e W M g der einzelnen Anstalten
und Beamten' mit den Erforderlichen Arzneien.
I n Grundlage des Allerhöchsten Manifests vom 3.
Jul i t783 wurden die Gouvernements-Verordnungen von
t773 mit der darin angeordneten neuen Verfassung und
Verwaltung der Behörden bekanntlich auch in Ehst« und
Livland eingeführt. So ward denn auch die WoMhat
eines Collegii allgemeiner Fürsorge auf die neue Nevalsche
Statthalterschaft Allcrguadigst ausgedehnt. Am 10. Decbr.
t783 weihte der Crzbischof G a b r i e l von St. Petersburg
gleich den übrigen neuen Behörden in Neval auch das ehst,
ländische Collegium zu seiner gesegneten Wirksamkeit in dem
demselben in de.m Schloß eingeräumten Sitzungszim-
mer feierlich ein und schenkte darauf 800 Hübet zu dest-
wohlthätigen Zwecken der Verwaltung. Am 48. Januar
478H ward demnächst unter dem Vorsitz des damaligen
Civil-Gouverneuren, Gereral-Vieutenants von Grolenhielm,
die erste.Sitzung von den Tages vorher durch ihn dazu
bestimmten Mitgliedern förmlich abgehalten. Diese waren
delcgilt t ) aus dem Oberlandgcrichte: Baron Bcrend von
Stacke lberg aus Merhoff und Heinrich Neinhold ^ von
V i e t l n g h o f f aus Iö'mper und Wassifer, 2),aus dem
Gouvts.-Magistrat: Wilhelm Ooni und Peter L e h m a n n ,
3) aus der Oberechtspssege: Der Lieutenant Heinrich von
H o p p l n er und Fähnrich Peter von G l e h n . Ihnen
war als Sekretair des Collegil zugesellt der schon frü-
her dazu erwählte damalige Direktor und erster Professor
an der akademischen Nitterschule auf dem D o m , nachjyals
Hofrath Johann Christian von T i d e b ö h l .
t . Schulen.
Das Collegimn hatte gleich in den ersten vierzehn
Tagen die verzinslich anzulegenden Kapitalien/ an perslhie-
dene Edelleute gegen. Verschreibung sicherer Hypothek und
Vorausbezahlung der Renten vergeben. . Jetzt, richtete, es
sein Augenmerk zunächst auf die öffentlichen Schulen nnd
andere milden AnftaWi des Landes und der Stadt.
Um vmr diesen nähere Kenntniß zu erlangen, fo rder te^
zuvörderst von dem Stadt.^Ma'gistrat in Neval. und durch
das ehstländische Consistorium auch von den Predigern des,
Landes ausführliche Nachrichten darüber, ob und. Wlchß
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.Schulanstalten, fromme Stiftungen und Legate m ihrem
Bereiche vorhanden wären? Am 4. März 1784 gingen
bereits die gewünschten Auskünfte von den Predigern der
Dom- und kandkirchen ein. Der Be'rag der Legate und
andern Kapitalien zu wohlthätigen Stiftungen belirf sich
auf zusammen 28U00 Nubel. Doch entbehrte fast die
Hälfte der kandlnchspicle beinahe aller solcher eignen
Mittel und Stiftungen, während viele andere ganz bedeu»
tende Legate aufzuweisen hallen und auch die Land^rediger-
Wil lwen, und Stipendien'Kasse, so wie das DoM'Waifen«
und Siechenhaus einige Kapitalien besaßen, nicht minder auch
die ehstnische Bücher-Verlags-Kasse, mit deren Hülfe das
Landvolk nicht bloß mit Katechismen und Gesangbüchern,
sondern auch mit der heil. Schrift und vielen andern nöthi»
gen und nützlichen Büchern versorgt ward. Dagegen
erfuhr das Collegium, wie es im Protokoll heißt: „mit
Schmerzen," daß für Schuld, nur in sehr wenigen Kirch-
spielen und in diesen auch nur höchst mangelhaft gesorgt
sei. I n Folge dessen erbat sich das Collegium in einem
sehr höflichen Schreiben von der ehstländischen Ritterschaft
eine gütige Auskunft darüber, was auf dem letzten Land»
tage rücksichtlich der Vauerschulen verhandelt -und abgemacht
worden sei. Zugleich wurden die Kirchen - Vorsteher und
Landprediger aufgefordert, Vorschläge zur Verbesserung des
Schulwesens bei den Bauern einzusenden. Bei der Mi t -
thcilung hierüber wurde das ehstl. Consistorium zugleich be-
nachrichtigt, daß das Collegium aus mehreren Berichten der
Läüdprediger ersetz inHübe, wie sorglos in manchen Kirchspielen
t le vorhandenen wohlchäligen Stiftungen und Legate ver-
waltet worden, da nicht allein die ZinsenMer ganz willkürlich
und nicht nach den Bestimmungen der Stifler verwendet
worden, sondern auch ganze Kapitalien verloren gegangen
und Hülfskassen gesprengt wären, weshalb es unerläßlich
erschienen, den betreffenden Predigern und andern Ver-
waltern solcher Stiftungen ihre Pflichten eindringlich in's
Gedächlnlß zn rufen. — Von dem Consiston'o gingen hier-
auf alsbald Vorschläge ein, die Gutsbesitzer als natürliche
Vormünder ihrer Bauern zu veranlassen, Schulhäuser nebst
Land oder Geld zur Unterhaltung von Schullehrcrn für
ihre Bauern herzugeben, da sie ja von diesen fast ollein
den Nutzen zögen und durch gehörige Schulbildung von
denselben noch viel größeren Vorthei! und Gewinn zu er-
warten hätten. Seien erst Schulhäuscr und in ihrer En -
stenz vollkommen gesicherte Schullehrer vorhanden, so
Würden auch die Prediger gerne das Ihre dazu thun,
aus ihren Bauern wohlgesittete, unterrichtete Menschen zu
bilden. Was dagegen die von dem Collegio beantragte
Ermahnung der Prediger zu gewissenhafterer Verwaltung
der Kirchen-Legate und Stiftungen betreffe, müsse das Eon»
sistorium, da ihm kein Gesetz bekannt sei, durch welches
das Collegium zu einer Conlrole über die Prediger be-
rechtigt wäre, seine Einmischung in deren Angelegenheiten
sich lür die Zukunft alles Ernstes verbitten, zumal die
uvie^Aufsicht'des Consistom stehenden kirchlichen Anstalten
und milden Stiftungen so wohl geordnet seien, daß nur zu
wünschen.Mibt, daß sich i n . allen andern Verwaltungen
stets auch solche Ordnung und Sorgfalt finden möge.
Wenn aber hier und da in früherer Zeit durch Schuld der
Kirchenvorsteher einige Summen abhanden gekommen oder
verringert worden, so sei deshalb schon die obrigkeitliche
Hülfe zur ^ Wiedererlangung in Anspruch genommen, und
wenn man trotz rechtskräftiger Erkenntnisse des Oberlanh,
gerichts und Ereculions« Mandate der Gouvernements-Re-
gierung die betreffenden Gelder wegen Mangels an Erecu-
tions'Objccten, Abwesenheit oder Tod der Schuldner nicht
wiederzuerlangen vermocht, so können hierüber weder die
Prediger noch das Consistorium ein Vorwurf treffen.
Die ehstländische Ritterschaft beharrte, ungeachtet wie,
derholter^höfticher Erinnerungen, bei ihrem Schweigen über
die gewünschten Nachrichten hinsichtlich ihrer zu treffenden
Maaßregeln zur Errichtung von Volksschulen auf dem Lande.
Auch der Nevalsche Stadtmagistrat zögerte lange mit seiner
Antwort auf die ihm mitgeteilten 42 umständlichen Fragen
über die Schulen und Wohlthätigkeitsanstalten, auch andern
milden Stiftungen und Legaten der Stadt und berichtete
endlich ganz allgemein und ohne sich auf speciellerc Erör-
terungen einzulassen, daß die Stadt, wie bekannt, mit
Siechen», Zucht- und Armenhäusern, auch WittweN'Kassen und
andern wohlthätigen Stiftungen, so wie mit einem' Gpm»
nasium und andern Schulen seit Alters genügend versorgt
sei, und ergab sich dabei nur ein Mangel an Krankenhäusern.
I m Uebrigen berief sich der Magistrat auf seine in alter
und neuer Zeit für die eigene ungefährdete Verwaltung
seiner Institute erlangten Schuhbriefe und Allerhöchst bestä-
tigten Privilegien^ jede fremde Einmischung in ihre inneren
Angelegenheiten förmlich von sich-abwehrend. Das Colle-
gium sehe sich daher veranlaßt, bei dem derzeitigen Ge-
neral-Gouverneuren, Grafen Browne, um genauere Ver-
haltlMgsregeln hinsichtlich der seiner Aussicht und Für-
sorge unterliegenden öffentlichen Schul« und anderen Anstallen
zu bitten. Die Antwort darauf lautete, daß dem Collegio
zwar eine Auskunft über die bestehenden Anstallen, Schu«
len ic. und deren Fonds von dem Adel der Geistlichkeit
und Stadtobrigkcit nicht verweigert werden könne, daß
demselben jedoch eine Aufsicht und Vorsorge hinsichtlich solcher
Schulen und Anstalten nur insoweit zustehe, als die
Krone bei deren Unterhaltung concurrire, dagegen solche
auf Schulen und Anstalten nicht auszudehnen sei, welche
von Privatpersonen oder Gemeinden gestiftet und dotirt
seien und ohne Beihülfe der Krone fortbeständen, da §
8 6 l der Gouvernements-Verordnungen ausdrücklich solche
Institute davon ausgenommen, welche mit besondern Gna-
denbricfen oder Privilegien versehen oder auf Kaiserl.
Majestät Verordnung besonderer geistlicher oder weltlicher
Iurisdiclion und Leitung anvertraut worden.
Die Notwendigkeit, dem Mangel an Kenntniß der
russischen Sprache in Land und Stadt bei uns möglichst
abzuhelfen, um tüchtige auch im großem Vaterlande
brauchbare Staatsbürger heranzubilden, wurde von
dem Collegio der allgemeinen Fürsorge hier zunächst in's
Auge gefaßt. Es b e n W e A w ^ Entscheidung des Ge-
neral Gouverneuren h i e f ü r / z u W e n . Denn da die akade.
mische Nitterschule auf d«M H M ' zu Neval von der Krone
120 Rubel als Zulage zujn ß H a l t des Neclors bezog und
auch dem Kaiserlichen'GpWa^um hier in der Stadt ein
ähnlicher Zuschuß aus der Krons<Casse zufloß, so wurde
der frühere Magisirats-Sekretair Arnold Paul Füllens mit
einem Gehalt von < M Rbl. nur als Oberlehrer der ruf.
fischen Sprache an beiden Lehranstalten.von dem Collegio
förmlich angestellt, ohne die Einwendungen des Revalschen,
Stadt,Magiftrats hingegen weiter zu berücksichligen. Auch
wurden russische Lehrer für alle 4 Kreisstädte Hapsal,
VMsch'Port , W,csenderg und Weißensiein mit einem Jahr-
gchalt von 30 Rubeln für jeden bestimmt, später ein solcher
mit gleichem Gehalt auch im Flecken Lcal angestellt. Fer,
ner ward auf Betrieb des Collegii in Wescnberg ein
neues Cchulhaüs erbaut, in Lcal no.ch ein deutscher
Lehrer mit gleichfalls 30 Nudeln Gchalt und in Hapsal
ein anderer für die ehstnifche Jugend mit 20 Rbl .
Gage angestellt und noch zur Anstellung einer Mädchen-
Lehrerin auf dem Dom zu Neval 30 Rubel für das
Jahr bewilligt. Die in Veranlassung der am 46. Aug.
4773 vollzogenen Verlobung des Großfürsten P a u l Pe>
trowitsch mit der Hessen-Darmstäbtischen Prinze.ssin N a<
t a l i a A l e I e j e w n a erhobene s. g. Fräulemsseuer, mlt>
den seitdem davon aufgelaufenen Zinsen bereits 763! Nbl.
S . M . betragend, war von I h r e r K a i s e r l . Ma jes tä t
als Fond zur Verbesserung des Schulwesens in Ehstland
dem hiesigen Collegio allgemeiner Fürsorge zugewiesen und
nur dje Zinsen dieses Kapitals und einiger anderen von diesem
Collegio als, verzinsliches Darlehn ausgegebenen Kapitale
machten die Ausführung jener zum Besten der Schulen
getroffenen Maßregeln damals möglich. Indessen mußte man
die Stelle des so nothwcndigcn Oberlehrers der russischen
Sprache an der akademischen Nitterschule auf dem Dom
schon !789 wieder eingehen lassen und die Zulage für den
Oberlehrer dieser Sprache auch am Gymnasium wieder ein«
ziehen, um auf Allerhöchsten Befehl statt dessen eine Haupt-
Volksschule mit H russischen Lehrern in Ncval einzurichten,
die noch in eben dem Jahre förmlich eröffnet viel Gutes
hier in der Stadt gewirkt hat. Anfangs suchte man die
russische Kaufmannschaft hier am Ott zu einem Jahres,
britrag zu den Kosten dieser Anstalt zu bewegen, und da
dieses nicht gelingen wollte, auch der Stadtmagistral sich auf
nichts der Art einlassen wollte, verpflichtete der Civil-Gouver-
neur die Stadtverwaltung ohne Weiteres, einen Thcil der
Unterhaltungskosten mit zu übernehmen. Auf erhobene
Beschwerde befreite sie jedoch der Ocncral - Gouverneur
wieder von solcher Belastung und im Jahre <79t mußte
das Collegium selbst die bereits empfangenen Zuschüsse
der Stadt wieder ersetzen und fortan die ganze Cchulan-
statt allein unterhalten.
Nach Aufhebung der Stalthaltcrschaftsverfassung in
Ehstland zufolge Mcrt). Befehls vom 28. Novbr. «796
fielen mit manchen veränderten Einrichtungen und Vor-
schriften auch viele dem Collegio früher zugestandenen Ein«
künfte und Zuschüsse weg. Daher wurden nun auch die
in Valtisch-Port, Hapsal, Wescnberg und Wcißcnstcin und
auf dem Dom zu Neval getroffenen Cchuleinrichtungen
aus Mangel an Mitteln zur Unterhaltung der russischen
Lehrer, wie der Mädchen Lehrerin, zumal ihre Wirksamkeit
den gehegten Erwartungen nicht ganz entsprochen halte,
wieder aufgehoben. Nur die russische Hauptvolksschule in
Neval wurde nach wie vor von dem Collegio allgem. Fürsorge
Hieselbst unterhalten/ welches auch die Mittel zum Unterhalt
der Elementarlehler in Vaslisch - Por t , Leal und H.apsal
fortwährend ,hergab und über i hn Wirksamkeit die Aufsicht
führte. Auch dies hörte indessen mit Einführung 5er VStt
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat ausgegangenen
neuen Schulotdnung i. I . 4803 völlig auf, da der neuere
nannte chstlandlsche Gouvernements-Schuldirektor, nachma»
lige Hofrath BogiolauS von Tideböhl, die Aufsicht und
Vorsorge hinsichtlich dieser Schulen üb'ernahns. Dabei'
wurde die bish.baupt«Volksschule in die russische Kreissch'ule
umbenannt, gleich der allen Revalschen Tilvialschule, welche'
nun als deutsche Kreiöschule umorganisirt wurde. Diese
besteht noch jetzt unler solchem Namen, während die frühere
russische Kreisschule 1832 in zwei russische Elementarschulen
getheilt ward, von denen die eine nach wie vor in dem
unweit der St . Olaikirche in der Langstraße belegenen
öffentlichen Schulhciüse verblieb, die zweite zum Vestey
der Einwohner in der Vorstatt eingerichtet ward.
Die früher voü dem ehstländischen Coltcgio allg. Fürsorge
mit 2630 R. Vco..Ass. getragenen Kosten zur Unterhaltung
der erwähnten Schulen wurden von demselben auch ferner
dazu beigetragen, obwohl es im Uebrigen von jeder weitern
Verpflichtung in Absicht des öffentlichen Schulwesens im
Febr. 1803 für alle Zukunft' befreit ward. Da jene
Gelber zum Besten der Schulen von dem Collegio aus den
ihm zufließenden Uebcrschussen der Zolleinkünfte entrichtet
wurden, so ward zur- Vermeidung wiederholter unnöthige?
Schreibereien deshalb nach wenig Jahren die Einrichtung
getroffen, daß jene 2630 Nbl. B.,A. direct aus der Krons,
lasse, in welche die Zoll'Nevenüen eingeflossen, der Schuld
lasse eingezahlt wurden. Damit aber hörte auch jede fer-
nere Velhcilignng des Collegii allgemeiner Fürsorge an
dem Schulwesen hier völlig auf.
- ,. (Schluß folgt.)
I I . V e r o r d n u n g e n des Arenöburg'schen RatheS
gegen den Aufwand seiner Bürgerschaft in der
Mitte deö 17. Jahrhunderts.
(Milgetheilt von dem Ocselschcn Superintendenten v. Schmidt auf^
der Insel Moon.)
(Schluß.) - ,
I I . V e r o r d n u n g i n Ve t rc f f der Hochzeiten und
andere» Gastgebote.
t ) Anlangend die Hoch zelten und andere Gastereien,
weil man hierin groß Unordnung, unnöthige Unkosten
und Geldverspillungcn, dadurch sich Mancher, weil Einer
dem Andern nicht nachgeben w i l l , in Armulh setzet, —
bisher verspüret; — so wird erstlich der Bauersprache
gemäß der vorige Verbott wiederholet, daß kcinesweges
die Kindtaufungs» und.Begräbnis M a h l z e i t e n sollen
zugelassen werden bei unausbleiblicher hoher Strafe
ü) Auf Hochzeiten sollen nicht mehr als 42 Männer,
t 2 Frawen, 6 Iungftawen und 6 Gesellen gebeten wer-
den, würde Einer darwider handeln, so soll er für einer
jeglichen Person, welche über dieser gewissen Zahl, zulegen,
einen Rdhlr. erlegen*).
4) Ebenfalls im 17. Jahrhundert verordnete der Rigisch«
Magistrat, in der Absicht wegen der schrecklichen Kriege dem Auf«
wände Schranken zu fetzen, daß fernerhin auf der Hochzeit einek
Gr^gildschen nur 90 Mannspersonen und 00 Frauenzimmer- l«in-
sollten!!!
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. 3) Alle Hochzeiten sollen Glock 41 ihren Anfang neh'
wen, wie sich ein jeder gebetene Gast umb solche bestimmte
Zeit wird wissen einzufinden, und nicht länger als bis Glock
10 Uhr auf den Abend deniren. Unterdessen sollen vor
der Trauung keine Confitüren, donlüimenw oder eilige»
machte Sachen, vielweniger einigerlei Getränke spendiret
werden. Nach gehaltener Trauung soll auf Kau f l eu te -
Hochzeiten nur ein Satz von 8 Essen, ohne Nachtisch, und
einige Consilüren, Obst oder Kuchen, auf Handwerker -
Hochzeiten aber 6 Essen aufgetragen werden, — auch kein
einiger Satz denen Schaffern oder dem Organist, welches
ein großer Mißbrauch, nach Hause geschickt werden. So
wird auch denen Handwerke rn W e i n zu schenken ver-
botten, denen Kauf ieu ten aber, in währendem Essen
zugelassen, jedoch deß Maaß gehalten, und nach gecndigter
Mahlzeit bei hoher Strafe nicht mehr aufgetragen werden^).
4) I m T a n z e n soll eine sittsame Höflichkeit ohne
vielen Drehen und Schwingen, wie auch u n m ä ß i g e n
Lau fen (welch Zetergeschrei würden die Alten über die
jetzigen Galopaden erheben!), Raufen und Schreien, in
Acht genommen werden, und in währendem jeglichem
Tanzen nur zwei Ma l gespielet werden. — Nach geendigter
Proportion, soll denen Musikanten die Zugabe oder
Käse und Brod, — K ä s b r o d — wie man es zu nennen
pflegt, zu spielen, bei 10 Ndhlr. verbotten sein.
8) Denen zänkischen und mulhnilligen Gästen wird
hiemit gar hart verbotten, einige Unlust, Zank oder Schlä-
gerei anzufangen oder dazu Ursache zu geben, und soll
nach der Größe des Verbrechens zum Geringsten mit 80
Gulden Strafe wider sie verfahren werden.
6) Weilen auch eine große Unordnung wegen der
Oberstellc verspüret wird, als sotten, sowohl in der Kirche
als auf Hochzeiten, der Kaufleute-Frawen ober Hand«
wcrker-Frawcn, — und K a u f l e u te-Töchter ober Hand-
Werker-Töchtern, wie auch die Frühmulter u n t e r andern
ehrbaren Matronen ohne Ansehen der Person sitzen. Würde
sich Jemand darwider sperren und, wie bisher geschehen,
in der Kirche über die Bänke springen, oder sich sonst auf
Gelagen drängen und Andere stoßen, soll wider dieselbe
Andern zum Erempel mit harter Erecution vrocediret
werden.
7) Ingleichen hat E.E.Nath denen großen Unordnun-
gen, so bei V e s t ä t t i H u n g der T o d t e n vorzulaufen
und zu geschehen Pflegen, — da bisweilen durch lange
Verzögerung nicht alleine Amtspersonen, sondern auch An,
5) W e i n zu trinken hielten die Alten für große Verschwendung,
— desto mehr schwelgten sie in Bier. So erzählt Vlufsow beim Ende
des l l l . Jahrhunderts von den adligen Kosten oder Hochzeiten auf den
Gildsiuben in Rlval, daß dort .Einer dem Andern eine halbe oder
.ganze Last lein Maaß) der kleinen Becher mit Vier zugetrunken, und
.den einen Becher stets vor dem Munde gehabt, und das Bier au«
' »den andern Bschern in denjenigen gegossen, den er vor dem Munde
»gehabt, bis daß sie alle in einem Trunke aus waren. — Also mußte
*auch der Andere ihm Bescheid thun, wollte er nicht einen kurzen
»Degm in den Leib haben. Von diesem vergeudeten Vier sei die
.Gildenstuben. Diele so «aß geworden, daß man allewege Heu hat
.darauf streuen müssen, wollte man andttS darauf stehen, gehen «der
»tanzen."
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dere mehr ihre notwendige Geschäfte verabsäumen müssen,
— wie auch andere unnöthigen Unkosten durch folgende
Verordnungen zu steuern und vorzukommen vor rechtsam
befunden. Sollen demnach alle Begräbn isse des Mor-
gens Glock 9 praeekL angestellt werden, da sich denn ein
Jeder auf bestimmte Zeit und Ort wird wissen hinzufügen.
Zu dem Ende dann die Glocken, weil Mancher weit ab-
gelegen, eine Viertelstunde vorher, allesammt geläutet wer-
den sollen, wornach sich ein Jeder richten und an bestimmten
Orten einzustellen wissen wird. Auch soll hinführo, unnö-
thige Unkosten zu'vermeiden, das Umbitten von Schaffern
bei den Begräbnissen gänzlich abgethan undhergegen folgende
Verordnung introduciret sein, daß der Hr. Pastor, so zu
jederzeit predigen, und er deesalls vorher ersuchet wird,
solches öffentlich abkündigen und die Leute von der Kanzel
der Leichen zu folgen invitiren und anmahnen solle. Die
Träger aber können durch einige gute Freunde den Tag
vorher gebeten werden. Auch sollen hiermit alle Trauer-
M a h l e , wie auch das unnöthige Spendircn an Confeetüren,
Condimenten und andern Getränken vor Bestättigung der
Leichen, weil viel Ercesse darbei verspüret worden, in totum
und bei ernster Strafe abgeschafft und verbotten sein.
I I I . I n g e m e i n ist zu beobachten:
L) Daß den Schneidern und andern Handwerkern, so die
Uevftigkcit der Leute befördern, bei hoher Straft und nach
Gelegenheit bei Verlust ihres Amtes vcrbotten wi rd , die
in dieser Verordnung verbottene Kleider und Trachten, denen
sie nicht^gebühren, zu bearbeiten und zu verfertigen. Und
da man Vöhnhasen dazu gebrauchen würde, dieselben
sollen mit Gefängniß und Ausweisung aus der Stadt ge-
straffet werden lc. lc.
4) Weiln auch unmüglich, daß alle ärgerliche New-
rungen und Leichtfertigkeiten in Kleidung, wie auch alle
schädliche Schlemmereien und Unordnung auf Hochzeiten
ausdrücklich sollten können gemeldet werden, ist in einer
Summe mit dieser Ordnung alles Dasselbe, was der Alten
Ehrbarkeit und guten Sitten zuwider, — verbotten und der
Strafe unterworfen.
IV. D i e Gxecnt ion .
4) Damit aber desto mehr dieser vorgesetzten Ordnung
von jedermälim'glich nachgelcbet werden möge, als wird
E-E. Rath ihr Amt in Acht nehmen, und ernstlich darob
sein, daß allen leichtfertigen und üppigen Newrungen bei
Zeiten vorgebeugt werde.
2) M i t der Erecution der Kleidung soll es also ge-
hallen werden. Zum ersten Male, wann man bei Man-
nes- oder Weibes-Personen unordentliche, verbottene Klei-
düng siehet, soll denenselben sie abzulegen bei gewisser
Strafe angedeutet werben. Zum andern Ma le , wann sie
wiederum begriffen, soll die Strafe doppelt genommen
werden, und dann zum dritten Male sollen die Kleider
an das gemeine Gut ohn einige Bedenken verfallen sein.
Wornach sich Jedweder zu richten und für Schaden zu hüten.
Der allmächtige gütige Gott, ein Feind aller Hofart,
Liebhaber aller Demuth und Stifter der ehrbaren Ordnung
regiere durch seinen h. Geist.unsere Herzen und Sinne,
daß wir von der Gott und Menschen scheidenden Sünde
der Hoffart, wie auch von allem unmäßigen und unordent-
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lichen Leben und Wandel abstehen und gebe der Ehrlieben,
den Obrigkeit eine ernste Sündhaftigkeit wider den Teufel
und dessen Anhang, damit dieser ehrbaren Ordnung nach«
gelebet und dadurch der Segen Gottes über uns und diese
wehrlöse Stadt und Gemeinheit wiedergebracht und er-
halten werden möge. Amen!
kudliogtum A r e n s b u r g k ; c .
Bürgermeister und Nach
daselbst.
I m Arensb. Nathsarchiv finden sich noch Aufwandge-
' sehe vom 29. Januar 1693 und l 4 . Februar 1 7 l 4 ; aber
alle diese ernsten Bestrebungen des Ehrbaren Arensb. NathS
mögen ebenso wenig gefruchtet haben, wie die schon 4343
getroffenen Anordnungen des »ganzen gemeinen Adels der
Lande Lifiand" auf dem Landtage „ to Wolmer, woselbst
auch ut dem Stifte Oescl Otto Vrkull to Fvckcl, Wolmcr,
Treiben, Claweß Vrkull und Claweß von Vngern" erschie-
nen waren, und wo laut damaligen Necesses nnter andern
Artikeln auch zur Einschränkung des Lurus beliebt wurde:
Niemand von Adel solle seiner Tochter bei ihrer Verhei«
ralhung „bostickede odder belegte siden Rocke edder Kragen
mit Perlen, Sulver odder U n M d e mitgeven, sunder de
overflodigen siden Nocke, sammt allem Stroißmide Perlen,
Süluer und Unzgolde, sollen sowohl bp Mannern alse
Frawen, henforder afgcdan sin und bliven." Daß aber
solcher und ähnlicher Aufwand nicht ..afgcdan bliv," zeigen
alle späteren dagegen nöthig gewordenen Gesetze, nach
denen das Uebel stelö ärger um sich gegriffen zu haben
scheint.
l l l .
I « sel'ger Nacht
Sei I h r dieses Glas gebracht!
Von Eduard Pabst i» Reval.
V a ß mit Himmels schönster Gabe
Ich das liebe Herz mir labe,
Hurtig, Knab', und schenk' mir ein
Abermals vom kühlsten Wein!
Glüht's in meiner Brust zur Linken,
Pflegt das Gläslein mir zu winken;
Mich, von Liebesgluth so krank,
Heilt ein kühler. Zaubertrank.
Gruß euch, hochgelobte Welle«,
D'ran die Neben sonnig schwellen!
Eurer Trauben edles Blut
Sagt für allen Schaden gut!
Herz, was soll dein ewig Klagen?
Vater Rhein der läßt dir sagen:
„Brennst du, Narr, auch lichterloh,
»Sieh, hier fließ' ich commo i l k»ut!" —
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Nun, im allerliebsten Stündchen,
Letze dich, mein lechzend Mündchen!
Wie behagt dir solch ein Naß?
Bade dich, mein Mündchen, baß!
So erfüllst du deine Pflichten!
Mündcheu, maul'nicht! Mußt dich richten
Nach des Herzens iun'rem Drang
— Hörst du?— all' dein Lebenlang l
Nah'n sich neue. Liebessorgm,
Herzchen, dir am nächsten Morgen:
Sei getrost, ich weiß dir Rath:
De in gedenkt Sie früh und spat!
Hörst zwar nimmer ihre Klage,
Nuhig scheint sie alle Tage:
Heimlich auf der Liebe Meer
Wogt ihr Herz doch hin und her!
Glaub' nur, Das will nimmer taugen!
Iret ' ihr morgen unter Augen,
Sag's ihr grab' in'S Angesicht:
„Süßes Lieb, vergiß mein nicht!"
Gehst du mit, Herz? Wollen fragen
Schlecht und recht, ohn' alles Zagen:
„Denkst noch meiner, süßes Maid?
«Dein gedenk' ich allezeit!
„Wenn noch länger wir uns grämen,
, „Unsrer treuen Lieb' uns schämen, —
..Ob's mit Fug und Recht gefchicht? —
„Liebe Seel', Das glaub' ich nicht!
„Dieser Mund und diese Mienen,
„Sprich, wozu sie dir doch dienen:
„Das allein laß mich versteh»;
„Dann so will ich weiter gehn.
,.llnd die Ueuglein hier, die hellen,
„Hier der Locken lichte Wellen,
„Dieser Wangen frische Pracht,
»Spricht wozu sind die gemacht?"
Also wi l l ich zu ihr sprechen,
Herz, und deinen Kummer rächen: —
Knabe, füll' ein neues Glas!
Meiner H o f f n u n g bring' ich das!
Ietzo laß uns weiter sinnen
Uuf sothänes Lustbegmnen
Hier bei diesem gold'nen Nein
Bis zur tiefsten Nacht hinein!
D'roben ihr in sel'ger Ferne,
Geht und grüßt, ihr klaren Sterne,
Mir mein Lieb! I n sel'ger Nacht
S e i I h r dieses Glas gebracht!
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Der St. Petersburgsche Kaufmann erster
Gilde, Eprenbüraer M s S s a d o w n i t o w , hatte durch ein
Testament bestimmt, daß 12SM0 M l . S . der Nigaer
Stadtobrigkeit unter der Bedingung übergeben würden, daß
dieses Capital nebst Renten bis dahin unberührt bleibe, bis
die wieder zu verzinsenden Procente davon der Größe des
vermachten Capitals gleich kamen; alsdann solle von der
ganzen Summe auf dem Griechisch,3?echtgläubigen Kirchhofe
..Aller Heiligen" in Riga für Nigasche Arme und Alters-
schwache, beiderlei Geschlechts, Rechtgläubiger Confcssion,
ein Armenhaus und darin auch eine Schule für Kinder
Nigascher Einwohner gegründet und endlich auch eine Kirche,
nal^dem Heiligen Firs benannt, erbaut werben. Der
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Nigasche Kaufmann 4. Gilde. Schaar , brachte 1000 R.
S . als Fundations'Capitäl eines in Riga zu gründenden
Armenhauses dar. Auch dieses Geld wird Heim siigaschen
Rache aufbewahrt.
Die Geldmittel, auf welchen die Gründung und der
Unterhalt der Nr. 24. Sp. 394. erwähnten Kanonen«
böte und der S e e m i l i z sich stützen, sind nicht unansehnlich
und als freiwillige Gaben' zum Schütze des Vaterlandes
vor den Vedrohern seiner Wohlfahrt der Verzeichnung, um
so werther^ Von der im Ma i zum Landtage in Riga ver,
sammelten livländischen Ritterschaft wurden vor Allem
«6.000 N. S . zum Bau vcm KanonenMeil dargebracht,
darauf folgten rasch auf einander die patriotischen Gaben,
welche die Formation der Seemiliz in Riga zu unterstützen
destimmt sind. Wir haben- einen Theil. derselben schon in
Nr. 2 t . Sp. 247. angeführt; er delrug 1600 N. Es folgen
nun von der Zunft der Rig. Mastcn»WMer 300 N., vom
Varon Alcrandcr v. Vietinghoff 8000 N., von der Zunft
der Nig. Liggcr 300 N., von dem Ehrenbürger Pfab 1000
3?> Außerdem sind von den Nig. Hanf- und Flachs-Wra»
kern der vierte, Theil der für sie von dem über die Gränze
ausgeführten Flachse niederer Gattung erhobenen Abgabe
zum Besten derjenigen, welche auf der baltischen Flotte sich
auszeichnen werden, von dem Nig. Bürger und Schlsss-
Zimmermann Gorbaschewski 100 N. zu Militä'rbedürfnissen
und von den Schülern der Hörschelmannschcn Lehranstalt
in Wcrro 100 N. für die verwundeten Krieger dargebracht
worden; die Sp. 349 angekündigte Verloosung in Riga
hat 2800 R. zum Besten der vor Silistria Verwundeten
eingebracht; endlich haben der Narvasche Edelmann A.
Volton und der.Ehrenbürger Gendt daselbst dem Artillerie-
Nrssort 3 Caronaden zur Verfügung gestellt.
H a n d e l . Wir scheinen nun ganz von der Seeseite
abgeschnitten zu sein, da sich nichts mehr von Echissen zeigt.
Der Handel verliert somit immer mehr an Interesse, denn
der Landtransport, der seit einiger Zeit schon schwächer ist/
hat noch nicht an Aufschwung gewinnen wollen, was groß»
tenthcils dem behinderten Weltervcrsandt von Mcmcl zuzu,
schreiben ist. — Die Vorräthe von Hanf sind sehr redu-
cirt; die neuen Zufuhren haben zwar begonnen, sind in-
dessen noch lehr gering. Umsätze im Laufe der'Wochc waren
unbedeutend, Preise erhielten, sich dennoch auf 127 u. 128
R. für gewöhnl. Nein, feiner Ausschuß bedang ebenfalls
127 u. 128 u. feiner Paß 123 N. S . Pr. Bert. I n den
übrigen Gattungen ging,nichts, um. — Roggen hatte wenig
Geschäft, einzelne Lasten mußten hochbezahlt werden, wäh-
rend man für Posten nicht mehr' als 60 S.N. bewilligen
wollte. I m Allgemeinen weder dringende Kaufer noch Ver»
kaufcr, so daß die nächste Zeit wenig Geschäft in Aussicht
stellt. I n Gerste und Weizen ging gar nichts um. Hafer
ebenfalls keine Kauflust für Speculalion, einzelne Lasten für
den Consum bedungen außerverhaltnißmgßig hohe Preise.—
Lein, und Hanfsaat halte kein Geschäft. — Leinöl, seit eini-
ger Zeit für den hiesigen Bedarf mehr beachtet und zuletzt
mit 22 S . N. per Berk. bezahlt, ohne weitere Verkäufer.
Die Notirungen von Flachs sind als nominell zu betrachten,
es blieben zu denselben Abgeber, ohne Kauflust. — Bis
zum 2 l . Juni sind hier 496 Strusen angelangt.
D o r p a t . I n Nr. 24. Sp . 392. kam tas in Livland
erwachende Interesse für die Drainage zur Sprache; wir
mögen daher nicht unerwähnt lassen. daß inNathshof bei
Dorpat durch Herrn Onnd. ?. Löwen daselbst am 17 d. M>
mit dem Legen von bei dem hiesigen Töpfermeister Sturm
bereiteten Drains der Anfang gemacht wurde. Bereits ist
5er Hauptabzug zugeschüttet und das Wasser stießt, trotz
5er trocknen Witterung, vortrefflich; an den den Haupt-
abzug in einem spitzen Winkel treffenden Seilenabzügen
wtrd gearbeitet, und sollen im Laufe des Sommers 6 Lof-
stellen bisher sehr unergiebigen, stets nassen Landes drainirt,
dann bedüngt und mit.Noggen besäet werden; um's Jahr
werden wir also die Resultate dieser Unternehmung den
Lesern vorlegen können.
P e r n o u . Am 18. Juni , Vormittags 11 Uhr, legte
an der Westküste der Insel Oesel bei dem Oränzhguse.
Undrock eine englische Dampssregatte sich vorAnker. u. setzte
4 Kanonen-Schaluppen, mit 40<5 Mann bewassittt, an's
Ufer, die ohne Weiteres die am Ufer befindlichen 3 Fahr-
zeuge des Landraths v o n T o l l in'o Schlepptau nahmen,
worauf der Dampfer mit diesen Pn'sen den Cours "nach
der Insel Filsand nahm.
E h st l a u d.
Aus N e v a l wird unterm 16. Juni telegraphirt, baß
der Feind unter kleinen Segeln kreuze, dann daß ein auf
den Strand gerochenes Fahrzeug zertrümmert worden sei;
bei Tolsburg communicitt der Feind mit dem User mittelst
Nuderfahrzeugen.
Der Nitterfchaftshauptmann Varon Ungern Slernbcrg
macht bekannt, daß wegen des obwaltenden Kriegszujtan»
des die für diesen Sommer repartirte Vandeslieferung an
Spiritus an Hrn. Carl Falkmann unterbleiben muß.
K u r l a n d .
M i t a l t . T h e a t e r . Der 10. Juni brachte uns den
„Barbier von Sevilla," in welcher OperLei thner , E l l i n -
gerund namentlich das trefflich eingespielte und vollzählig^
Personal des Orchesters sich auszeichneten. Am Freitag
wurde «die Waise von Lowood" zum 2 .Ma l gegeben. Bei
sehr besetztem Hause kgm am 12. Juni. M o z a r t ' s
»Don Juan" zur Aufführung, die Haupt-Partiee.n waren-
in guten Händen und das Publikum wurde vollständig befrie-
digt, während die Vormittags - Aufführung dess. Tages, „die
deutschen Kleinstädter" von Kotzebue, durchaus keinen
Anklag gefunden hatte, obgleich am 13. ein Lustspiel von
A l t m a n n «zwei Häuser voll Eifersucht/' sich wiederum
eines ungethcilten Beifalls erfreute, der ebensowohl dem,
Lustsvieldichtcr, als den Darstellern, namentlich Hrn.
B u t t e r w e c k , galt. Obschon also der Sonntag Vormtt-
tag ein recht volles Haus sah, füllten sich dennoch dessen
Näume auch am Abend zur Aufführung der Posse „das
Mädchen von der Spule," über deren Wcrth wir auf unser
letztes Referat verweisen. Damit hatte Ado/ch die Reihe des
zu schauenden Komischen noch kein Ende;-am 14. Vormit-
tags hatten wir das Angelpsche Vaudevllle „das Aben-
teuer in der Iudenschenke" und die komische Scene , . I n -
diem.e und Zephirin", und langweilten uns bei ihnen lvotz
Vu l te rweck und Fr l . Gerbe r. Der Kngl. preuß. Hof-
Naturfiötist Hermann L i e b e r m a n n ist hier angelangt;
mit dem seltenen Talents begabt, den Ton der Flöte in
dem enormen Umfange v.Lz.Octaven, mit seltner.Weichheit,
außerordentlichem Wohlklang? und in reicher Fülle von Mo-
dulationen mit dem bloßen Munde auf's täuschendste nach-
zuahmen, wird cr sich gewiß zahlreichen Zuspruchs und
aufrichtigen Veifalls erfreuen. — Die G a r t enconcerte
des Theater-Orchesters werden immer zahlreich besucht und
finden großen Beifall.
W i n d a « . Am 7. Juni um 11 Uhr erschienen vor
unserem Hafen 2 englische Schiffe, von denen eines der
„Confiict," Capt .Cumming, und verlangten durch einen
Parlamentair die Auslieferung sämmtlicher im Haftn liegen»
den russ. Schisse, wozu sie bis 2 Uhr Bedenkzeit ließen.
Um diese Zeit kamen die Engländer mit i l wohlbewaffne-
ten Böten wieder, erhielten aber zur Nnwort, daß sich lein
einziges Schiff im Hafen befinde; sie fuhren noch-etwa 1 ^
Werst weit die Windau hinauf, überzeugten sich von der
Wahrheit dieser Erklärung und enlfenNen sich dann wieder.
T a g e s ch r o n i k.tz
L i v l a n d.
Statistisches über den Gesundheitszustand
in Livland im I . 1363. Im Jahre 1833 gab es im
Gouv. Livland überhaupt <21 Aerzle, von welchen 58 im
629
Dienst standen (und zwar 20 in Riga, 2 in der Festung
Dün'amünde>6N »n den Kreisstädten, 6 in den Kreisen auf
Fabriken oder Gütern); Stadtärzie (Stadtphvsici) gießt es
in jeder Stadt einen, in Pernau aber 2 ; außerdem im
Gouvernement noch 6 Zahn» und 7 Veterinärärz<e. Krons«
apochcken gab es imGouv.'keine; Private aber bestehen in
NiZa 44, in Pernau 2, in Dorpat 3 , in den Städten
Wolmar,Walk, Wenden, Fellin, Werro, Arensburg, Lcmsal,
sowie auf den Gütern Rujen und Oberpahlen je eine.
Was die Pockenimpfung betrifft, so sind damit belrau-
ler Personen 364 in Vivland, wie sich denn auch die Glie.
der der Medicinal-Vcrwaltung und sämmtliche Acrzle damit
befassen; überdies impfen aber auch viele Gutsbesitzer
auf den Gütern selbst die Kinder ihrer Bauern. Zur
bessern Verbreitung der Pockenimpfung hat die Ülvläud.
Medicinal-Verwaltung in der Gouvcrmmemestadt 7 I m ,
pfungsanstalten gegründet, welche unler ihrer spcmllen Auf'
ficht stehen. Zur Controinung der Thätigleit der Pocken-
impfungs-Comitss in den Kreisen wurde der Inspektor
der Medisinal-Velwallung in alle Kreiestädte, der Opera-
tcur aber m den Walkschen Kreis abcommandirt. Geimpft
wurden überhaupt im angegebenen Jahre in Livland 24,102
Personen.
Was die im genannten Jahr herrschenden anstecken-
den Krankheiten betrifft, so sind besonders zu erwähnen
der Scharlach, der Keuchhusten und die Nnhr, welche einen
epidemischen Charakter annahmen, sich aber ungeachtet
der zahlreichen Erkrankungsfälle bald verloren und endlich
auch ganz aufhörten. Auch die Cholera herrschte im Jahre
4833 gleichsam als eine Fortsetzung aus dem vorangegan-
genen Jahre. Zum 4. Januar 4K33 waren 22 Cholera,
Kranke verblieben. I m Monat Januar erkrankten noch
68; von ihnen genasen 48 und starben 42, dann hörte die
Epidemie auf, es blieben jedoch immer noch als Ueberrcste
davon katarrhalisch-gastrische Nebel, welche in Ruhr oder
cholerqähnllche Anfälle ausliefen, stehen. Nach Ablauf von
3 Monaten erZchien alsdann tie Cholera wieder, forderte
ein paar Opfer und blieb dann bis zum 2 l . Juni wieder
aus. An diesem Tage erschien sie aber in der Moskau«
schcn Vorstadt Niga's und breitete sich bald über die ganze
Stadt und auf das kanb hin aus, kein Aller, kein Geschlecht
schonend. Es wurden sofort mnporaire Krankenhäuser
eingerichtet und mit dem nöchigen Material versehen, Aerzte
und Gehilfen angestclit und die ChoIera>ComilL's ergriffen
ihre Maßregeln, um die Krankheit auf die möglichst engsten
Glänzen zu beschränken. Unerachtct alles dessen erkrankten
jedoch vom 21. Juni bis zum Schlüsse des Jahres im
ganzen Gouvernement 6887 Personen, von welchen 4304
genasen, 2878 starben und zum laufenden Jahre 3 in
Behandlung 'kleben. Davon waren allcinin der Gouv.«
Stadt Riga 2430 erkrank, 4<«6ü genesen und 978
gestorben. . . . .
Gerichtliche Leichenobtuctionen hatten ,m bezeichneten
Jahre 446 stattgefunden. .
Was das Vieh anlangt, so war der Gesundheitszustand
im Jahre «883 für dasselbe im ganzen Jahre sehr gut.
Nur die Lungcnschche und die Rinderpest haben sich gezeigt.
An elfterer Krankheit sielen im Rigaschen, Wolmarschen
und Dörptschen Kreise zusammen nur 37 Stück Hornviel)
und zwar unter diesen 26 ehe noch irgend eine medieim-
sche Hilfe geleistet werden konnte. .An ler Rinderpest
Wen im Ntgaschcn, Walkschen und Wcrroschen Kreise 93
ck.. darunter 37, ehe ärzliche Hilfe kam. Gegen Schluß
Jahres hörten jedoch diese Krankheiten auf.
A " V"scden Krankenhäuser stehen nicht unler dem
" M g . Fürsorge, vielmehr unter eigenen Directio-
6 ^ . s . A " Z^ ren das Katholische Krankenhaus, das
A . / . ^ L""s und das von der Kaufmannschaft ge«
gründete und unterhaltene Krankenhaus für Seefahrer.
Da dieses letztere m der Mitauschen Vorstadt nicht gut
H30
gelegen ist, brachte die Nigasche Kaufmannschaft zum Jah-
restag der 23-zahrigen Regierung S r. Majestät eme
Summe Geldes zum Bau eines neuen Krankenhauses dar.
— Die in den anderen Städten des Gouvernements be-
stehenden Krankenhäuser für Militärpersonen'sind dem Colw
gio Mg. Fürs, untergeordnet. Im, Iahre 4833 fanden
überhaupt in ihnen 27 Personen Aufnahme, und. Pflege.
Die Anstalten selbst befinden sich fast alle in befriedigendem
Zustande. I n Oesel insbesondere besteht noch ein Land-
lrankenhaus mit 50 Betten und einem Irrenhause. Diese
Anstalt wird aus den Einkünften eines der Oeselschen Mter-
schast geschenkten Gutes, sowie aus andern tirecten Mitteln
des Adels unterhalien. . (Livl. G-'Z. Nr. 46.)
Libau's Schif f fahrt nebst Aue- und E i n f u h r im
I . 4883, verglichen mit denen des Jahres 4832.
Angekommene Schiffe: 1832. 4 633.
aus ausländischen Häfen 449 223
— russischen Häfen 44 30
Zusammen: l63 233
Abgesegelte Echisse:
nach ausländischen Häfen . . . . 440 223
— russischen Häfen 28 29
Zusammen: 1^8 232
Aus Libau wurden nach ausländischen Häfen ausgeführt:
4832. 4833.
Gerste 30,962 420,337 Tfchtw.
Hafer 3,668 3.002 —
Roggen . 53,828 83,4l4 —
Weizen 403 40,938 —
Flachs 420,873 456,677 Pud.
Flachsheere 44,200 43,669 —
Leinsamen, zu Oelmühlen . . 44,332 t2,802 Tschlw.
— zur Saat . . . 6,37l 3,<38Tonncn.
Erbsen . 3.873 4,344 Tfchtw.
Nohe Häute 44.880 5,034 Pud.
Holzwaaren für 40,444 l 0.778 Rüb.
Lumpen 7 6,747 Pud.
I m Ganzen für: 923,934 4.383,736 N. S.
An Haupt'Einfuhrwaaren wurden beim Manschen Zoll-
amte bereinigt: 4L32. 4833.
Salz «76,896 308M6 Pud.
Heringe 43,263 54,087Tomlcn.
Rohzucker 63 448 Pud.
Kasse . . . . . . . 46 239 -
Weine . . . . . . . 863 1.270 Stekan.
2,393 3.322 Bout.
Früchte für 41,907 44,^9 Nub.
I m Ganzen für: H33,l42 473,44t Nub.
' Die Zoll, Einnahme betrug 437,409 Nub. 33 Kov.,
oder 30,t80 N. 9 K. mehr als im I . 5862.
(Hand.<Ztg.)
Bibliographischer Bericht
I n den Ostseevroviuzcn erschienene Druckschriften.
Monat A p r i l .
Ordnung drr Abendbctstunde am Osterssnnabendt 185^. 2 S .
8. Riga. Hacker. " -
Kas juhraZ.'brauzljeem wehrä ja-le?k. D. h. lüllöSetfahrer
lu'ttobachten haben. 2 S.S. Riga, Häck,r.
Neiiagt Nr. . I , l zum ConventionS'Untostenbuche von 1850. 3 S
8. Riga, Hacker. , >
«Zhorglsang zur Consirmation. 2 S . 8. Mitau, Stessenboaen
Cyorgesang zum Osterfeste. 2 S . 8. Mitau, Cteffenhaacn
»Predigt am Vuß. und Bettaae den 3. März W54 in der
Lvang.-euthenschen Iesusliiche zu Riga, gehaltet, von Fr.
21 G. 8. Riga, Härtung.
431 432
Schwtiler-Kuhreigen.Polka, für bat Pianofarte componirt von
Joseph Harzes. 2 S . lul . Riga, D«ubn«.
Gesang«! am 4. April 1854 bei der Bestattung des weil. Hrn.
«Vaage-Notär« Christian Eduard Porlhann in Riga, geb. am I I .
Ott. 1799, a>st. am 19. März 1654. (Vesangbuchslieder.) I S . 8.
«ig«/ Hücker.
Der fleißig« slechenschüler. 6000 Aufgaben für die Grundrech'
nungen in ganzen Zahlen, herausgegeben von M. Fittschcn. Zweit»
Auflage. IS S. 8. Riga. Hacker.
AbtNdgoltebdienst ln der Martinskirch« am Charfreitage 165^.
2 S. 8. Riga, Häcktr.
Siebenter Bericht de» Kurl . Provinzial-Museums. 2 S . 4.
Mitau, Stessenhagtn.
Am »0. April 1654. Gesänge bei der Bestattung der weil.
Jungfrau Gertrud Helene Neytrir.ann in Riga. geb. den 25. Januar
1834, gest. den 14. April 1824. (Gesangouchsliedlr.) Riga, Hacker.
Viequnm van L. Cherubim. 4 S/. 8. Riga, Hacker.
Oster-Cantate für Chor, Solostimme und Orchester. Compsnirt
von F. Löbmann. 1 S . 6. Riga, Hacker.
Barmherzigkeit, Vnade und Friede von Gott, unserem Vater,
und un>erm lieben Herrn Jesu Christo. 8 S. 9. Riga, Hacker.
Kur behdas warr palihgu alrast? D. h. Wo kann man in
der Noth Hilfe finden? 18 S. 6. Riga, Hacker.
Gesänge am 16. April 1854 bei der Bestattung des weil. Klemp-
nermeisters Christian Beniamln Hein, geb. 10. Aug. 1790, gest. den
9. April 1854. <Msangbuchsli«der.) 1. S- 9. Riga, Hacker.
Beobachtungen an der Vegetation in Riga von Nikolaus Neest.
8 S . 4. Riga, Hacker.
Geistliche Musik, aufgeführt tn der St . Trinitatiskirche zu
Mitau, Donnerstag den 22. April 1854. 4 S. 8. Mi tau, Stef.
fenhagen.
Von Dir und für Dich. Ein lyrischer Kranz. 63 S. 8.
Dessau, Kaha.
Sitzungsberichte dlrDorpater Naturforscher.Gesellschaft. 22 S.
8. Dorpat, Laakmann.
Liturgischer Passionö-Cottetdienst am heil. Charfreltage 1854.
4 S . 9. Dorpat, Laalmassn. . . . ,
Kleine Deutsche Grammatik zum Neben und Auswendiglernen
für Anfänger. M i t Zusatz eines Programms.von Fragen zur Repl-
titien und Prüfung. ' Von Lesedow. 5 Austage. 56 S . 10. Dor«
pat, Laakmann. . '
Neerdkgung l^ieber. 4 S. 8. Dorpat, 3aalmann.
Der Pfciferdampf, bedingt durch behinderte Gweiterung der
Stimmritze. Eine Abhandlung, welche zur Erlangung der Magister-
würde in den Vettrinai'rwisscnschaften verfaßt hat und öffentlich ver>
theidigen wird A. Reinfeld. 40 S . 8. Dorpat, Wittwc Schünmann
und Mattiesen. ' ^
Püssipappa essimessed küllajuttud külla rahwale, mis Iohnmi
Iännsen wäliaannud. Gssimenne öhto. 120 S . 6. Dorpat, baak»
mann.,, D. h. Flintenvatcrs erste Dorfgtschichtr für die Dorfbewohner,
herausgegeben von Johann Iarmslli. Erster Abend.
co«epm«iluuü
«ei^nio. ^epn^^ t85^. i<6 S. 8. Dorpat, 3Üittwe schünmann
und Mattlesen. D. b. Mittheiluugin aus dem Innern von Rußland,
zunächst für, Pferdeliebhaber. Bericht dcb Professars der Dorpater
Vetcrinarschule, Collegitnrath Fr. Unt^rberger, über die von ihm
in den Sommerferien 1851 gemachte Reije. Auf Verfügung der
Oberbehörde auh dem Deutschen übersetzt.
Personal t to t lzen.
D iens tans te l l ungen : der Contreadmiral Zebr ikow N. als
Hafen-Capitän in Riga. — Der dish. Tischvorstehers?Gen. des l ivl.
Domainenhofb, Coll..Reg. Groß, als Gehilfe desTischvorstcherö des
artistischen Tischet in der livl. Gouv.'Nau- und 'We^e^Commission.
O r d e n . Den St . Wladimir-O. M. Cl. haben erhalten: der
Inspector der Rcgulirung der Reichs-Domainen-Güter in den Oftsee-
Gouvernements. St..R. A d erk aS ; der der H.Abth. der Höchsteigenen
Kanzellei Sr . Maj . des^aisers aggregirte wirkl .St.-N. v - V r e v e r n ;
der allere Beamte berselven Abtheiiuny, wirkl.StaMrath D u Ham N.
— Dem E t . Annen-O. l l . Cl . ist beigezählt worden der Rector de«
Nigaschen geistl. Semmars, Archidiaccnus Pawe I . ^
Nekro log .
Am 5. Januar b. I . starb in Wilna des Direktor des dortigen
nstconomlschen Observatorium«, Staatirath Georg« Fuß, im 49
Lebensjahre. Sohn des berühmten Mathematikers Nicolai Fuß, müt«
terlicher Seits ein Urenkel des berühmten Eulcr, wurde er am 13.
December 1806 zu St. Petersburg geboren, erhielt daselbst seine erst»
Bildung und wurde nach beendigtem akademischen Kursus zur Uni«
versität Dorpat gesandt^  um dort unter Struve'5 Leitung sich beson-
ders in der praktischen Astronomie zu vervollkommnen. I m Jahre 1830
bekleidete er die Stellt eines gelehrten Astronomen beider nach .Peking
gehenden Gesandtschaft und erhielt den Auftrag, im südöstlichen S i -
birien die Lage mehrcr Orte am Amur«Flusse zu bestimmen.. Drei-
jährige Bemühungen wurden mit dem besten Erfolge gekrönt und die
Fuß'schen Beobachtungen in den Memoiren der Akademie der Wissen-
schaften gedruckt. I m Jahre 183z ging der Verstorbene mit Aller-
höchster Erlaubniß als Adjunkt oer St, Petersburger Universität auf
längere Zeit in's Ausland, um die Sternwarten in Altana, Berlin,
Königsberg und Pari« zu besuchen. Nach zweijähriger Abwesenheit
in'« Vaterland zurückgekehrt, wurde er sogleich auf Allerhöchsten Be«
fehl der Expedition zur Feststellung des Höhen»Unterschiedes zwischen
dem Schwarzen und Kaipischen Meere beigesellt. Drei junge Astrono-
men, die ln Dorpat ihre Bildung erhalten satten, S a b l e r , Saw i tsch
und F üb) waren zur Lösung dieser verwickelten, vielbesprochenen Frage
ausersehen. D«» Resultat ihrer Forschungen war ein relative«, indem
sich herausstellte, daß der Spiegel de8 Ka«pischen Meere« im Jahre
1837 85z Engt. Fuß niedriger, als der de« Schwarzen Meerc« war.
Fuß blieb hierauf 9 Jahre hindurch in Pulkowa als DirectorS-Ge-
hülst der Haupt-Sternwarte und erhielt im Jahre 1943 seine letzte
Anstellung als Director dlö Wilnaschen Odstrvotoriums. Die Ver-
besserungen, die er hier einführte, die genauen Beobachtungen, welch«
er im Laufe von 5 Jahren anstellte und deren Veröffentlichung nach
seinem Tod« zu erwarten steht, sichern seinem Namen in der gelehrten
W M Nußlands und in den Annalen der Astronomie, einen bleiben«
den Klang. — Sein Charakter war der liebenswürdigste und beschei«
denste; nie ist in seiner nähern Umgebung ein Mißton laut geworden,
den er verursacht hätte. Vermählt mit einer Tochter de« verstorbenen
Prof. Schmalz in Dorpat, stand er durch diese Familien »Verbindung
und durch seine St . -Petersburger Verwandten auch mit den Bewoh«
nern der Ostsee« Gouvernement« in vielfachen freundschaftlichen Ve«
Ziehungen. (Gussew in der Wilnaschen Gouv. Ztg.)
Am 6. Fedruar c. starb in Turin der Hofrath und Ritter Johann
August Ferdinand W i l l m a n « , geb. 1796, den 15. Dec. in Reval,
als Sohn des dsrligen (5«nsulcnten Aug. Will). Nillmann und dessen
Gattin Agnerä.Elisabeth geb. Gernet, studirte in Dorpat vom Aug.
1814 bis zum Mai j16l,7 die Rechtlwissenschaft', wurde später Secc.
des Iitich«'Iustlz»(5ollegium« uny Consulent^n St . Petersburg, dann
älterer TranSlatcur in dem Min. der a»sw. Angelegen!)., van welcher
Stelle er vor mehren- Jahren seinen Abschied genommen hatte.
Am I I . Juni starb in Weißenstein der Nevalsche Kaufmann 2.
Gilde, Paul Hermann K r u u s , 39 I . al>t.
Am 18. Juni verschied in Riga der erbl. Ehrenbürger, T i t . lR.
Johann Christoph K l u g e , 76 Jahr» alt.
Am 21. 'Juni, Morg. 10 Uhr, entschlief in Riga nach' schweren
Leiden im vollendetem 67. Lebensjahre und nach älliährigem thatigen
Wirken im Staatsdienste der Kameralhofsrath, Kalleglenrathu. Ritter
Friedrich August Gottlieb Schmieden. Er wird i,m Gedächtnisse
aller Derer fortleben, die mit ihm in irgend welche Berührung kamen,
denn er gehörte zu den seltenen Erscheinungen, die die Herzen der Men-
schen unwiderstehlich au sich ziehen und für immer zu fesseln wissen.
Friede-seiner Asche!
B e r i c h t i g u n g e n .
I n l . Nr. 20 Sp. 336. Z. 7 v. o. I,. Baron LouiS Christoph Fricdr.
Heinrich Karl Werner v. Kleist, 63z I . a.
— — Z. 17 v. o. I Kaufmann erster Gilde, kon.
preußischer und kön. dänischer Cvnsul.<
No t i zen aus den Kirchenbuchertt D v r p a t ' s .
Getau f te in der Gemeinde der S t . J o h a n n i s , K i r c h e :
Des Buchbindermeisters A. S ü l k Sohn Johannes,Adolph. —>^«öt.
M a r i e n »K i rche : Des Hrn. Dr.' mel>. Ammon Sohn Hermann
Johannes A lw i l ; dcö Verwalters G r o ö b e r g Tochter Johanna
Elisabeth. -, ' ' !>'- . '
P r o i l a m i r t ' e in der Gemeinde der S t . .Voh!an.n.is
Der Musiklehrer aus St . Petersburg Woldemar Friedrich'
mit Johanna M a b i l l o t . ,,
Gestorbene in der Gemeinde der S t . Z ^ a n n l s
Der Malermeister Eduard Z i n o f f ö k y , a l t N Jahr; der Gärtner
Carl Gustav P r e u t e l , alt M Fahr. - St .^ M a r i e n - K i r c h e :
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet bcn Druck:' ^
Dorpat, den 58. Juni 1854. > ' N.
>"2.)> - - . - (Druck von H. Laarmann.)
Censor.^ '
27. Montag, den s. Juli
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen, in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den Der Pränumerattons-
Preis für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Ginschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4 j Rbl. S . in Dorpat.
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Eine Wochenschrift
für
und Kurlands GeschieLte, Geographie) Statistik und
Aiteratnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Zeitschriften in Kurland.
I n dem ersten Jahrgänge des Inlands, von 1836
(Sp. 403 — 407-), befindet sich ein Aufsatz unter gleicher
Überschrift, allein die darin gegebenen Nachrichten sind
nicht durchgängig genau, auch wird jener Jahrgang des
Inlands sich wohl nur in äußerst wenigen Händen besin»
den, und endlich ist vor Kurzem der Verlag aller Mitau-
schen Zeitungen, welche sämmtlich — nur die ersten Jahr-
gänge derselben waren noch bei Liedthe gedruckt, — aus der
Stcffcnhagenschen Ofsicin hervorgegangen sind, an andere
Drücker gediehen, daher es nicht überflüssig erscheinen
möchte, über jene Zeitschriften, gleichsam wie. über etwas
Abgeschlossenes, eine vollständigere und fortgesetzte Nachricht
zu ertheilen und so den Verdiensten der in so vieler Rücksicht
hochachtungswerthen vieljährigen Verleger jener Blätter,
der Herren Steffenhagen in Mi tau , Gerechtigkeit wider-
fahren zu lassen.
Mi tausche (politische) Z e i t u n g .
Unter der Überschrift »Mitausche Nachrichten von
Staats-, Gelehrten-und Einheimischen Sachen" erschien die
erste in Mitau gedruckte Zeitung am 1 . Octbr. 1766 und
-ward von dem' damals bei dem Hofrath Tottien als Haus-
lehrer lebcnven, später als Schriftsteller so bekannt gewor-
denen Johann George Hamann (dem Magus aus Norden)
redigirt. Als derselbe sich nach'Königsberg begab, schrieb
sie der Nector der Mitauschen großen Stadtschule, nach-
herige Professor Matthias Friedrich Watson.
Bei der Gründung und fürstlichen Ausstattung des
Mitauschen «^mnazii iiiustris — Petrim'sche Akademie
^ jetzt Gouvernements - Gymnasium, verlieh der Herzog
Peter von Kurland (Artikel XXIX. der FundationS.ikte vom
8. I un r 1773) ^em OolleFio ?rol68sorum das Privilegium,
die einheimischen Kalender und Zeitungen zu verlegen.
Von hier an wechselte nun jene Zeitung öfter ihren Titel.
Sie nannte sich zuerst, vom ^ Ju l i 1773 an : Mitausche
Politische und Gelehrte Zeitung unter der Aufsicht der
hochfürstlichen Petrinischen Akademie." Schon im folgendene
Jahre nahm sie die Überschrift an : „Mitausche Gelehrt
und Politische Zeitung. M i t Gnädigster Freiheit." Von
Nr. 83 des Jahres 1777 bis zum Schlüsse des Jahres
1?h3 hieß sie: „Mitausche Politische Zeitung. M i t gnädigster
Freiheit;" vom Anfange des Jahres 1784 aber bis zum
80 Stücke des Jahres 1793 ganz einfach: "Mitausche
Zeitung mit gnädigster Freiheit." Vom 3 l . Stücke des
Jahres 1793 bis zum Schlüsse 1796 nannte sie sich wieder »
„Mitausche Politische Zeitung unter der Aufsicht der hiesigen
Akademie," endlich vom Anfange des Jahres 1797 bis
zum Schlüsse des Jahres 1 8 l 0 : „Mitausche Zeitung.« Nach
Watson hatten sich Professor Schemschuch, sodann Professor
Tiling, abermals Watson, einige Monate hindurch bis zum
Jul i 1803 Professor Köchy, sodann und bis 1 8 » Profes-
sor Cruse der Redaktion unterzogen. Seit dem Anfange
18 l1 nahm das Blatt den Titel an: „Allgemeine Deutsche
Zeitung für Rußland. Das einigermaßen größere Formal
und bessere Lettern ließen selbiges gefälliger erscheinen.
Johann Friedrich Steffenhagen ( 5 18«2), dessen Adoptiv-
sohn Johann Mart in Peters»Steffenhagen (-j- 1839) und
des letzteren leiblicher Sohn Ioh . Friedr. Wilh. Peters-Stef-
fenhagen wußten ihrer Zeitung auch in weiteren Kreisen
Eingang und Abnahme zu bereiten und besorgten selbige
mit so vieler Umsicht und Sorgfalt, daß sie eine lange Zeit
hindurch unter den in Nußland erscheinenden deutschen
Blättern dieser Galtung vielleicht für die vollständMe ge-
halten werden konnte. M i t Ausnahme der SönniageersHen
täglich ein halber Bogen in Quart, '^inetseils boienWoch
die Tagesbegebenheiten nicht mehr so reichenStoff, andererseits
hatte die mit vieler Geschicklichkeit redigirte Rigasche Zeitun«
angefangen ihren Leser-Kreis zu erweitern. Die Verlege.
sahen sich daher veranlaßt, mit Herabsetzung des früheren
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Preises von 41 auf 6 Rubel von 4828 ab, an Stelle der
bisher täglich erschienenen, nur drei Nummern in der
Woche anzukündigen, mit einer Beilage einmal wöchent-
lich welche, theils einheimische, theils auswärtige literarische
Nachrichten auf einem Viertel, oder halben Vogen bringen
sollte. Diese viele lolaleNachrichten und Auszüge aus anderen
Zeitschriften enthaltenden, lehrreichen Beilagen bearbeitete der
StaatSrath I oh . Friedr. Recke, Welcher auch wohl bei der
Redaltion des Hauptblattes seit <8l4 behülflich gewesen
sein wird. Diese Beilagen erschienen bis «833 in ununter'
brochener Folge. Sie gingen sodann ein, weil sich um
jene Zeit durch Sonntag und Merkel eine größere literä»
rische Regsamkeit bemerllich machte und das von ihnen
herausgegebene Ostseeprovinzenblatt, später Provinzialblatt,
eine gleiche Richtung verfolgte. Die Mitausche Zeitung,
jetzt ohne Beilagen, erschien unausgesetzt, wiewohl die
Ofsicin dabei immer weniger ihre Rechnung fand. Die
so eben gerühmte größere Regsamkeit erhielt sich nicht
lange auf ihrer Höhe, und in dem Verhältnisse, als das
häusliche Leben unverkennbar auswandvoller wurde, auch
wohl Nölhigungen zu unfreiwilligen Beiträgen und Aus-
gaben sich mehrten, besann man sich immer mehr, einige
wenige Rubel für ein Zeitungsblatt herzugeben. Etwa
drei Jahre «durch, vom Ju l i 4644 an, hatte der Collegi,
enrath Braunschweig die Abfassung der Zeitung übernom-
men und ihr eine nicht wenig geistreiche und wissenschaft-
liche Richtung zu geben gesucht, selbige auch noch mit
emem Llleralurblatte (bis zum 53. April 4846, Nr. 38)
Herlehen — allein seine Betätigung hörte bald auf, weil
die "Abonnenten zu sparsam geworden waren und sich für
ihn kein hinreichendes Honorar herausrechnen ließ.
Der den über Verlag der kurlandischen Zeitungen
zwischen dem Gouvcrncments«Schuldirektorate und Steffen,
Sagen bestandene Vertrag lief im Jahre 4832 ab, und
das-Direktorat hielt sich veranlaßt, den künftigen Verlag der
M'tquschen.Zeitungen zum Meistbot zu stellen. Die Herren
Hoffmann und Iohannsohn, Verwalter einer neuen vor
-Kurzem inMi tau gegründeten Druckerei, vcrlautbarten ein
höchstes Gebot, und so erscheint seit dem 4. Januar 4883
— bei Stcffenhagen hatte das Blatt 4834 mit der Num,
mer 26 aufgehölt — bei ihnen die »Neue Mitausche Zeitung"
wöchentlich zweimal in halben Bogen, künftig wird sie drei«
mal -in der Woche ausgegeben werden. Der erste Redak-
teur derselben war«der>.Stadt.Eccretär August Neander, der
spatere war und ist noch gegenwärtig der Collegicn-Asscssor
Hennv. Der Preis des Jahrganges ist 4 Rubel").
««VländischeS A m t s , nud In te l l i genzb la t t .
Die alteren der oben beschriebenen Mitauschen Zeltun-
gen lieferten am Schlüsse ihrer Spalten jedesmal auch
«) E» M zwar in Kurland noch einige ander« periodische
"NchrifteN «rschlcncn, Ne die wahrscheinlich von Möller !78t) heraus-
, g'glbene Unterhaltungöschrift, betitelt: Für Leser und Leserinnen (3
- ' M M , 1« zu 6 Heften), die ven August Küttnlr 1794 herausgegebene
"Mith.ufche'-Mwateschrift (sie schließt mit dcm Juni-Hefte 1765). das
v » n - I . M . Czarnewsky I8 l0 und l a l l (überhaupt 20 Nummern>
herau«H.«gebent lurlänbische Provinzialblatt, die 1623 und 1930 von
die amtlichen Bekanntmachungen, so wie die von Privat-
personen ausgegangenen Ankündigungen. Seit 4797 (viel-
leicht auch schon 4796, wiewohl die wenigen vorhande-
nen vollständigen Sammlungen erst mit 479? beginnen)
erschien, gleichfalls bei Steffenhagcn, ein eigenes Intelligenz«
blatt, welches zuerst den Titel hatte: „Mitausche Anzeigen
von allerhand dem gemeinen Wesen nöthigen und nützlichen
Sachen, welche zu Jedermanns Nachricht bekannt gemacht
werden." Statt dieses ermüdenden Titels nahm das Vlalt
5ie Aufschrift an : „Mitausches Intclligenzblatt," und seit
4828: „Kurländisches Amts- und Intelligenzblatt." Es
wurden davon wöchentlich zweimal, großenteils ein ganzer,
selten nur ein halber Vogen in Quart, sehr häusig noch von
Beilagen begleitet, ausgegeben. Der Preis des Jahrganges
war 4 Nbl. Es bestand ohne Unterbrechung bis zum Jahre
4832, in welchem es mit der Nummer 80 aufhörte und
der Gouvernementszeitung Platz machte, welche nach der
neuen Organisation der Gouvernements, Negierung von
einem besonderen Zeilungslische aus bearbeitet und bei
dem Preise von 3 Nbl. zweimal wöchentlich ausgegeben,
einstweilen auch noch bei Steffenhagen gedruckt wird.
Lettische Z e i t u n g .
Seit dem Anfange des I . 4822 erscheint ein Wochen«
und Intelligenzblalt in lettischer Sprache, unter der Aufsicht
und besonderen Censur der in Sachen der kurlandischen
Bauerverordnung bestehenden Commission, unter dem
Ti te l : „Latweefchu, Awises." Dasselbe enthält, die Pcfthle
und Verordnungen, welche sich geradezu auf die Bauern
beziehen — einheimische Nachrichten — Geld - Cours und
Warenpreise — Nachrichten über das Gerathen der Feld-
und Gartenfrüchte — Angaben zur Vcrhesserung der Oelo-
norme — Belehrungen aus der Geographie und natürlichen
Beschaffenheit des Vaterlandes, gerichtliche, so wie Privat-
ankündigungcn u. f. w. Dasselbe erscheint einmal wö-
chentlich auf einem halben Vogen in Quart , gewöhnlich mit
einer eben so starken Beilage. Die Grunder und Unter-
nehmer dieses nützlichen Blattes waren' der gelehrte und
thätige Pastor zu Lesten, Carl Friedrich Watspn, und I .
M . Peters-Stcffenhagen. Nach Watson's bereits am 4.
März 4826 erfolgtem Ableben übernahm der Pastor an
der Mitauschen St . Annen-Kirche, Ritter Johann Christoph
Köhler, die Redaktion. Der Letztere ließ sich 1837 emeriti-
ren (er 1- in Dresden 4933 den A . April), worauf dessen
Amtsnachfolger Wilhelm Pantenius (5 «8W den 23. Ju l i ) ,
sodann aber der zweite Prediger an derselben Kirche, Nu-
dolyh Schultz, dje Redaktion übernahm. Der Vermag
dieser Zeitung ist gleichermaßen meiWetlich an die Hoff-
mann - Iohannsohnsche Buchdruckerci gediehen, deren Ver-
v r . V. C. v. Trautvetter im Vereine mit anderen Gelehrten heraus-
gegebenen Quatemder u. f. w . : allein alle diese Schriften hatten
eine ausschließlich literarische Richtung ober sollten zur Unterhaltung
und Lektüre dienen, weder die Politik noch da» amtlich Nisseniwür.
dige berührend, sie gehör«« .daher wohl'nicht in die gegenwärtige
kurze Geschichte der Zeitschriften im engeren Sinne, so, wmig als die
wöchentlichen und die neuen wöchentlichen Unterhaltung«« von I . F. Reckt.
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Waller in der Herabsetzung des srüherenPreises von 2 auf
1 Rubel käs rechte Mittel getroffen zu haben scheinen,
indem d« Zeitung seitdem eine sehr viel größere Verbrei,
iung auch über Kurland hinaus erfahren hat.
Laudwirthschaftl iche M i t t h e i l u n g e n f ü r das K « r -
landischo Gouvernement .
Die erste ökonomische Zeitschrift in Kurland ward von
I . M . Czarnewsko unter demPseudo, Namen C. George
mit dem Titel „Geoponica" in den Jahren !798 und t799
bei Sleffenhagen herausgegeben. Die Geoponica waren ohne
Zweifel mit vielem Bedachte rcdigirt und fanden zu ihrer
Zeit großen Beifall, hörten jedoch bald wieder auf, theils
weil der Herausgeber »» wie alle seine Schriften bewiesen —
wenig Beharrlichkeit hatte, theils weil das Unternehmen
sich auch wohl keiner großen Unterstützung zu erfreuen
gehabt haben mag. Es erschienen nur 12 Stücke des
ersten und 6 des letzteren Jahrganges in 8vo. Während
die livlnnbische ökonomische Socielät das Publikum unaus-
gesetzt von ihrer nützlichen Thätigkeit Unterricht etc und mit
der Herausgabe ihrer Nepertorien und Jahrbücher fortfuhr,
schwikg man hier, und dennoch war Kurland in der Ver-
' vollkommnung und Veredelung der Landwirtbschaft und in
der Erhöhung der Ertragfähigkeit von Grund und Boden
nicht zurückgeblieben. Endlich erschien am t . Ju l i 5840
das erste Blatt der von dem engeren Ausschusse der kur«
ländischen ökonomischen Gesellschaft (gestiftet t837) heraus,
gegebenen landwirtschaftlichen Mit tei lungen, zuerst von
Nevhcr, später von Lucas in Mitau verlegt. A m t . und 13.
eines jeden Monats, also jährlich in 24 Nummern, wird ein
großerMedianbogen inQuart bei demPreise von 3Rubeln her-
ausgegeben. Diese Zeitschrift liefert nicht nur zuvörderst c i n -
heimische Aufsätze über Entdeckungen, Erfahrungen un d
Versuche in den verschiedenen Zweigen derLandwirthschaft,
der Hortilultur und der Hauswirtschaft, fondern auch
Auszüge aus anderen in Deutschland und sonst er-
scheinende n landwirtschaftlichen Blättern, desgleichen
bezügliche literarische Anzeigen und Nachwcisungcn. I n den
ersten Jahren bis 1844 ward diese Zeitung successive rcdi-
girt von dem Amtsrathe Worms in Würtzau, von v r .
Lichtenstein und Buchhändler Neyher; von da ab bis 183«.
von dem Collcgienrathe Braunfchweig, von 1882 an von
dem lettischen Stadtprcdiger Schultz. Die Sekretäre der
Gesellschaft waren bis 1840 der damalige Oberlehrer
Vode, bis 1844 der Oberlehrer Pfingsten, bis «LS1 Braun-
schweig (zugleich Redakteur), und von 1832 an der
Domäncnhofsbeamte H. Kupffer. Den Druck dieser Zei-
tung besorgen ebenfalls Hoffmann und Iohannsohn. —
Die in Goldingen zusammengetretene ökonomische Gesell-
schaft gicbt keine eigene Zeitschrift heraus, sondern veröffent-
licht ihre Berichte in den sonstigen inländischen Blättern.
Libausche Wochenschri f t .
Diese Wochenschrift begann am L7.Sevtbr. 1824 und
war gegründet und verlegt von dem Buchdrucker D- F.
Waller. Jeden Mittwoch und Sonnabend erschien und
erscheint noch ein halber Bogen in Quar t , öfter mit Bei-
lagen.' Selbige liefert Gerichtliche Bekanntmachungen und
Privat-Anzeigen, politische Nachrichten, kirchliche Notizen,
Wechselkurs, Anzeigen von eingegangenen und ausge-
gangenen Schissen, die Namen her Angereiften, auch wohl
kleine Erzählungen, Anekboten, Gedichte u. s. w. Sie ist,
so wie die Mitausche Zeitung in ihrer ersten Lebenszeit,
Zeitung und Intclligenzblatt zugleich. Der Jahrgang kostet
4.Rubel. Nach dem Ableben Sqger's am 17. März 1826
setzte dessen Wittwe, Anna Helena geborene Schlun, den
Verlag fort. Vom 22. Juni 1827 an, Nr. W der Zeitung,
heißt es in der Überschrift: Herausgegeben, gebruckt und
verlegt von C. H. Foege.- Derselbe starb den,1. Febr.
1831 und seine Wittwe setzte die Wochenschrift eine Zeit-
lang fort, bis sie sich am 23. Juni 1'831 des Eigentums
an der Druckerei entäußerte. Seit dem 5. August 163l.
Nr. 62 führt nun das Vlalt die Überschrift: Herausge-
geben, gedruckt und verlegt von Gottlieb D . Mever. Wie«
wohl sich die successiven Drucker und Herausgeber .jedes-
mal selbst als Redakteure bezeichneten, so haben dennoch
während der Lebenszeit Foege's sich auch ^wohl andere
Personen bei der Redaktion betät igt, jedoch hat solches
mmer nur momentan stattgehabt, und sie können daher
nicht mit Sicherheit bezeichnet werden.
S c h l u ß b e m e r k u n g .
Um nichts unerwähnt zu lassen, kann hier an die verschiedenen von
dem Dr. Peter Ernst Wilde in dm Jahren l?69 und folg,
als Wochenschrift >eraubgegibenen, zum Theil bei Steffenhagen
gedruckten ärztlichen Aufsätze erinnert werden, olischon sie «hm
so wenig als die in der ersten Anmerkung bezeichneten
Schriften hilyer gehören.





Besondere Anstalten zur Versorgung und Erziehung
verwaister Kinder haben bei dem ehstländischen Collegio
allgemeiner Fürsorge niemals bestanden. Wurden solche
nach dem Absterben der Eltern verwaiste oder auch von
sorglosen Eltern ganz hülfios gelassene oder von. Armen
und Kranken zum Betteln gesandte Kinder her^Fürforge
dieses Eollegii von der Polizei, zugewiesen, so suchte das
Collegium sie entweder dem Nevalschen Dom-Waisenhause
oder tvenn dieses, wie gewöhnlich, schon völlig besetzt war
und keine Zöglinge mehr aufnehmen konnte zuverlässigen
Leuten in der Vorstadt für ein billiges Kostgeld zur Erzie»
hung zu übergeben und bezahlte das zu ihrem Unterricht
erforderliche Schuldgeld, bis sich Gelegeheit fand, sie ander-
weitig zu ihrem Forlkommen besser unterzubringen. , Als
das Collegium im I . 5837 veranlaßt ward, die Vorsorge
für die früher besonders bestehende Alerander-ArmenMnstalt
zu übernehmen, überkam es zugleich die Verpflichtung für
l 0 dort verpflegte elternlose Kinder zu sorgen. Diese wur»
den nun gleich den später dem Collegio von Zeit zu Zeit
zugesandten gänzlich verlassenen und Hülflosen armen K in ,
dcrn unter der Aufsicht und Pflege der ordentlichsten und
zuverlässigsten Armen in dem f. g. Invaliden-oder Armen,
hause des Collcgii erzogen und zum Besuch der nächstg«-
legencn Elementarschulen angehalten, später aber bei recht-
schassenen Handwerkern in die Lehre oder bei wohlwollenden
Familien in den Dienst gegeben.
Zu der Errichtung eines Waisenhauses in dem Colle-
gio allgemeiner Fürsorge ist daher hier am Orte auch keine
Notwendigkeit und in neuester Zeit kaum ein Bedürfniß
vorhanden gewesen. Denn in dem schon 4723 von dem
derzeitigen Oberpastor an der Nitter- und Domkirche, Chri-
stoph Friedrich Mickwitz, durch eingesammelte milde Beiträge
gegründeten Dom -Waisenhause werden fortwährend an
40 bis 80 und mehr verwaiste Kinder, sowohl Knaben als
Mädchen, erzogen unp nehmen an dem dort ertheilten Schul«
Unterricht oft noch 20 und mehr andere Kinder aus der
Vorstadt mit Anlheil. Unter der Aufsicht des Herrn ehstl.
General'Cuperintcndenten und des von ihm als Mildirektor
zugezogenen Landgeistlichen besteht dieses Waisenhaus jetzt
nur durch die gegen 900 N. S.-M. Zinsen tragenden im
vorigen Jahrhundert dazu gesammelten Kapitalien und
späteren Legate, durch einen Jahresbeitrag der ehstl. Ritter«
schaft von, 800 R. S.,M. und durch freiwillige Beitröge
und milde Gaben des lheilnehmenden Publikums ungefähr
zu dem gleichen Betrage jährlich.
Auch das auf Anregung des um Neval wohlverdienten
Bürgermeisters und Spndicus Carl Johann Salemann
bei Gelegenheit des 200jährigen Jubelfestes der Kirchen»
Reformation am 49. Octbr. 4847 zu Ehren vr . Martin
kucher's gestiftete, aus milden Beiträgen der Einwohner
und manchen Vermächtnissen wohlwollender Verstorbener
im I . 4832 errichtete und durch das ansehnliche Legat des
weiland Herrn Superintendenten und Ritters Christian
Gottlieb Mayer seit dem Jahre 1849, wie sich hoffen läßt,
für alle Zukunft gesicherte Stadt .Waisenhaus*) hat
im vergangenen Jahre bereits 43 Knaben und 23 Mädchen
verpflegt und erzogen. Die Kosten aber betrugen mit I n -
begriff der Einrichtung der neuerworbencn, für 6000Rub.
E.-M. völlig wie neu hergestellten beiden Häufer in der
Dörplschen Vorstadt 2883 R. 49 Kop. S.«M.
Außer jenen zwei Waisen-Erziehungs,Anstal-
te n Revals helfen schon seit mehr als dreißig Jahren auch
zwei Armen schulen dem Vcdürsniß der Jugend der un-
tersten Klasse, der Bevölkerung Revals wohlthuend ab.
Gestiftet von dem früheren ehstl. Gouvts.-Schulen«Direktor,
Hofrath und Ritter Christoph Baron von Et.ickelberg,
vnd in seinem Sinne später gepflegt und gefördert, vornehm«
lich von den nun auch Heimgegangenen Echul-Direktors-
Gehülfen, Coll.-Assessor und Ritter Woldemar August von
Schultz und Pastor-Diaconus zu St. Nicolai, Johann
Christian Luther und ihnen glcichgesinnten Freunden
der Armen, umfaßt die deutsche Knaben-Schule des Herrn
Kenntmann in dem 4843 dazu neuerbauten geräumigen
Schulhause vor der Karripforte im Durchschnitt jährlich
70 bis 80 Schüler, und die jetzt ganz ehstnische Mädchen«
schule der Frau des Lehrers Diesfeldt.geb. Michelsohn
1) Das Kapital dieser Waisen-Anstalt beträgt gegenwartig, mit
eö Werthes eines nach dem letzten Willen des Herrn Su>
ftnntmdenten dazu erkauften Landguts Wannamoitz und zweier bei der
Stadt gelegenen und für die Zwecke der Anstalt gehörig eingerichteten
Häuser, überhaupt?83M Rbl. 96 Kop. E- 'M.
jährlich zwischen 80 bis 60 Schülerinnen, welche in diesen
Anstalten Unterricht in Religion und Kirchengesang und in den
Anfangsgründen der Wissenschaft und Zeichenkunst erhalten.
Nicht minder wo hlthätig wirkt für die zahlreiche Klasse
der Arbeiter in Neval seit dem August 5839 eine Bewahr-
anstatt für durchschnittlich 70 Kinder von meist 2 bis 7
Jahren, welche, während deren Eltern zur Arbeit von
Hause abwesend sind, daselbst unentgeltlich beaufsichtigt, nützlich
beschäftigt, belehrt und verpflegt werden. Die verw. Frau
Senateurm Geheime-Räthin Elisabeth Baronin von Uer,
kü l l geb. Grasin von Sievers, welche diese Anstalt auf
ihre alleinigen Kosten unterhält, fand in dem verstorbenen
wohlverdienten Aeltermann Carl Emanuel Saef f t igen
einen sehr wohlwollenden und umsichtigen Vorsteher, der
für die Wohlfahrt der Kleinen in der Anstalt väterlich
sorgte, und auch der gegenwärtige Vorsteher, Herr Kauf-
mann und Kupferschmied Ste inberg, läßt sichdasGedeihen
dieser Anstalt sehr angelegen sein.
I n noch anderer Weise hat der in Veranlassung des
Vermählungsfesies Sr. Kaiserl. Hoheit des Großfürsten
Thronfolgers Cäsarewitsch Alerander Nikolajewitsch
zur Stiftung einer Arbeitsanstall hier am Orte 4844 zu-
sammengetretene Verein einem, sehr fühlbar gewordenen
Bedürfnisse Abhülfe zu geben gesucht durch Errichtung eines
Nettungshauses für verwahrloste K i n d e r ,
welches in einem dazu erkauften auf dem St. Antonsberge
in der Dom »Vorstadt sehr wohlgelegenen und bequemen
Hause bereits am 22. April 4M3 seine Wirksamkeit mit
bald 48 Kindern begann und unter der umsichtigen Leitung
des erfahrenen Vorstehers, Herrn P. F. Bau^r aus Würt«
iemberg, frühern Gehülfen des trefflichen Wiobern im
rauhen Haufe zu Hörn unweit Hamburg, in wenig Jahren
auf 36 bis 40 Knaben in 3 Familien, jede unter Aufsicht
eines dazu geeigneten Gehülfen und von 58 bis 22 Mäd<
chen in zwei besondern Familien, jede gleichfalls unter der
Aufsicht einer eigenen Gehülsin, mit gesegnetem Erfolge aus-
gedehnt hat. I n seinem mehr als 40jährigen Bestehen
hat das Nettungshaus in Neval schon an mehr als 420
verwahrlosten Kindern sein Liebeswerk in anspruchsloser
Stille und Verborgenheit mit unermüdetem Eifer und nie
rastender Sorgfalt unter Gebet und Arbeit geübt. Es sind
aber zur Anschaffung und Erweiterung des Hauses und Ho-
fes, zum Bau und zur Einrichtung der Häuser für die
völlig abgesondert angesiedelten drei Knabenfamilien und
zu den Bedürfnissen des Vorstehers und seiner Familie,
der Gehülfen und Gchülfinncn, wie zum Unterhalt und zur
Kleidung der zuweilen mehr als 60 Zöglinge zusammen in
diesem Iahrzehent bereits mehr als 36000 Rbl. S. -M.
von Wohlthätern der Armen fern und nah beigesteuert wor-
den, — worin wir einen redenden Beweis des hier herrschen-
den patriotischen Eifers und aufopfernden Gemeinsinns für
gemeinnützige, wohlthätige Zwecke erkennen. Seit dem
Sommer 4849, da die Anstalt des persönlichen Besuchs
Ihrer Kaiserl. Hoheit der Frau Großfürstin Cäsarewuss
M a r i a Aleranvrowna gewürdigt ward, hat sie das
Glück unter Hochderen besonderen, Schutz gestellt zu fein,
in Folge dessen auch die am 47. Septbr. 4848 dem Net-
tungshause in Narva unter dem Hohen Schütze I h r e r
Kaiser!. Majestät MergnädigstverliehenenRechte und Ge,
setze am 4H April 4830 mit auf das Rettungshaus in
Reval übertragen worden sind.
Auch der schon am 26. April 4844 unter dem Vorsitze
Ihrer Cnellenz der Frau Civil-Gouverneurin Wirklichen
Staalsräthin Alexandra von Grünewaldt geb. von En-
grlhardt in Reval gebildete Frauen-Verein errichtete nächst
seinem Armen-Magazin, einer Suppen-Anstalt und einem
Freitisch für einige Zöglinge der schon erwähnten Armen-
schule 4848 auch eine eigene Arbeitsschule und nach
Ankauf des am 4<. Decbr. 4847 als Frauen stift cinge,
weihten neuen Hauses in der Nosenlranzstraße, wozu im
Jahre 1852 noch ein anstoßendes, nicht minder großes Haus zur
Erweiterung der wohlthätigen Zwecke des Vereins») von
einigen Mitgliedern desselben käuflich erworben worden,
"auch eine Sonntagsschule für Handwerkslehrlinge
und eine neue Kinderbewahranstal t für etwa 25kleine
Kinder, die daselbst für die Zeit der Abwesenheit ihrer Eltern
sorglich beaufsichtigt, verpflegt u. unterrichtet werden. Auch
diese Wohlthätigkeits-Anstalten des Frauen-Vereins erfreuen
sich seit dem Sommer 4849, da Ihre Kais. Hoheit die Frau
Großfürstin Cäsarcwna M a r i a Alerandrowna solche
in hohen Augenschein nahm und ihres gnädigen Beifalls
würdigte, des besonderen Schutzes der erhabenen Fürstin.
Auf Anregung Ihrer fürstl. Durchaucht, der um jene
Zeit in Ncval weilenden Gemahlin des allverehrten Herrn
General-Gouverneuren der Ostsce-Gouvts. u. Kriegs'Gou-
verneuren zu Riga, General-Adjutanten Sr. Kais. Majestät,
General »Lieutenants u. Ritters, Fürsten Italiisly, Grafen
Suwcrow-Nimniksly, ward hiernächst durch größere Ge-
schenke und zugefügte milde Beiträge die Stiftung einer
Vewahran stall für kleine Kinder der rechtgläubigen
griech.-russischen Kirche möglich gemacht, welche unter dem
Namen einer Il^iwia na un/i cnÄi» U^innuiM H^ H-
PNH« HHellcanaz,« zur Erinnerung an die glückliche Zeit
der Anwesenheit I h r e r Kais. Majestät in Neval am
30. Aug. 4880 feierlich eingeweiht und zu ihrer segensrei-
chen Wirksamkeit eröffnet ward. Gegenwärtig aber werden
über 80 junge Mädchen und Knaben dort erzogen.
Für den Unterricht und die Erziehung der Söhne von
Militär.Unterbeamtcn ist durch Umwandlung der alten Gar-
nisonschule des vorigen Jahrhunderts in eine Kanton i -
sten- und Schreiber-Schule des Halbbataillous der Mi-
itair-Kantonistcn in Neval, von denen auch aus entfernten
Gouvernements viele hier erzogen werden, seit bald einem
halben Iahrh. hier trefflich vorgesorgt. Auch wird die am
32. Aug. 4854 zur Erinnerung an das Jubelfest der Krö,
nung und beglückenden Regierung I h r e r Kais. Maje»
stäten mit Allerhöchster Genehmigung von dem Rath und
der Bürgerschaft in Neval gegründete Madch enschule für
Soldatentöchter einem längst gefühlten Bcdürfniß hier,
mit der Zeit gewiß immer wohltuender und gründlicher
abhelfen, zumal wenn sich später mit dieser Schule auch ein
' ) I m August 1853 hat der Frauen-Verein zu seinen Wohlthä-
tigkeitsanstalttn noch ein paar Hauser in der Dörptschen Vorstadt
erworben, welche früher den Zwecken des zu Ehren Dr. Martin Lu>
ther's gestifteten Stadtwaisenhauses gedient haben (vergl. d«n Iaht
resbericht des Frauen-Vereins vom Decbr. 1853).
eigenes Waisenhaus für Töchter von Militär, Unterbe-
amlen vereinigen ließe, wie es die Militär.KantonistenschuIe
gewissermaßen schon ist. Auch bleibt die Errichtung eines
eigenen Waisenhauses für die nach dem Tode unbemittelter,
der rechtgläubigen Kirche ungehöriger Kaufleute und Bürger
hülstos Hinterbliebenen Knaben und Mädchen hier am Ort noch
ein dringendes Bedürfniß, dem hoffentlich die wohlhabende
russische Kaufmannschaft Hieselbst bald abhelfen wird.
Ehstlands Kreisstädle erfreuen sich, wenn nicht in glei-
chem Grade und Umfange, so doch ähnlicher Waisen-An-
stalten. Namentlich wurde in Weißenstein schon im Aug.
4833 unter dem Patronat des damal. Landrat hs, gegcnw.
Hrn. ehstl. Civil«Gouvernel,rs Wirkl. Staatsralhs u. Ritters
I . v. Grünewa ld t und seiner um ihrer unermüdlichen
Förderung christlicher Milbthätigkeit willen allgemein hoch-
verehrten Frau Gemahlin, geb. Alerandra v. Engelhardt ,
vorzüglich auf ihr.« Betrieb ein Stadt-Waisenhaus
gestiftet, das nun bereits seit 20 Jahren des Guten viel
gewirkt hat. Unter der Aufsicht des Ierwschen Kreisarztes,
Hrn. bofraths vr. Hermann v. Hesse, gedeiht diese An-
stalt besonders glücklich, seit sie der umsichtigen Leitung ihres
gegenwärtigen Vorstehers, Hrn. Hesse, frühcrn Gehülfen
des Hrn. P. F. Bauer im Nettungshause zu Neval, vor
mehreren Jahren anvertraut worden ist.
Auch die Kreisstadt Wesenbcrg genießt schon seit vie-
len Jahren der Wohlthal eines eigenen Armen- und Wa i -
senhauses, welche wie die Allerh. bestätigten Zeeh'schen
Wohlthätigkeitsstiftungcn dieser Stadt unter der besondern
Aufsicht und Vorsorge des wohlwollenden Ortspredigers,
Hrn. Pastor Const. Wink ler , vieler Noch und Vedrängmß
der ärmeren Klasse der Bevölkerung wohlthuend abhelfen.
Wie in jenen beiden Kreisstädten ward in Grundlage
der am 24. Jan. 1803 Allcrh. bestätigten Schulverordnun-
gen auch in Haftfal eine eigene KreissaMe errichtet und am
32. I u l . 4803 feierlich eröffnet, an Stelle ihrer untersten
Vorbereitu«gs, Klaffe aber trat am 4. Oct. !8 l4 eine be-
sondere Knaben-Elementarschule. Neben diesen neueren
Schulanstalten wirkte indessen auch die alte Hapsalsche Stadt-
schule für Knaben und Mädchen unter der Leitung des schon
am 6. Juli 4788 angestellten Conrectors (seit 4700
Rectors) Johannes Govinius noch fort bis zu seinem nach
30jähriger Wirksamkeit am 44. Mai 4630 erfolgten Tode.
Auf Betrieb des um Haftsal sehr verdienten, am 2lt. April
483l verst. Kreisarztes Slaatsralhs vr . Carl Abraham v.
Hunuius ward i. I . 4838 eine besondere Schule für die
ehstnische Jugend des Orts errichtet, welche gegenwärtig
unter der Aufsicht und Vorsorge seines ältesten Sohnes, des
Kreisarztes Dr. C. A. v. HunniuS, in Segen fortwirkt.
Nun ist auf Anregung des eifrigen Hrn. Schul-Inspectors,
Tit.-Mths Carl Nu ßwur m, in Hapsal an Stelle jener alten
Stadtschule in'ne neue Stadttöchterschule errichtet und für die-
selbe ein eigenes geräumiges Haus erbaut worden. Außerdem
hat der genannte Hr. Kreisschul-Insvcctor im Sommer 1832
auch dicStiftung cinerKlein-Kinderbewahr-Anstalt
für Hapsal herbeigeführt, welche in Folge des längern Auf-
enthalts Ihrer Kais. Hoheit der Frau Großfürstin Cäfarewna
M a r i a Aleranbrowna und Ihrer erlauchten Kinder zum
Seebade in Hapsal auch des hohen Schutzes der erhabenen
Fürstin gewürdigt worden ist. Alle diese Anstalten und auch
das von dem Fürsten Gregor Wolchonskv im I.4L44 zu
Ehren seiner Durchl. Gemahlin geb. Gräsin v. Venkendorff
unter dem Namen Mar i en stift gegründete Armenhaus
erfreuen sich der reichen Unterstützung der alle Jahr zur
Badezeit nach Hapsal ziehenden wohlwollenden Badegäste,
wodurch ihre segensreiche Wirksamkeit gesichert ist.
Auch selbst mitten im Lande finden wir seit einigen
Jahren an Stelle der vor 430 Jahren unter dem Gute Mp
bestehenden Waisenschule jetzt den Waisenhäusern ähnlichä
Nettungsherbergen für verwaiste und verwahrloste Kinder
der Nationalen bei den Pastoraten zu Rappel in Harrien
und St. Marien-Magdalenen in Ierwen.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N iga . Wablen des Landtags im M a i 485H.
(Hier sind nur Diejenigen aufgenommen, welche bereits be-
stätigt worden oder überhaupt der Bestätigung nicht bedül'
fen.) AUgem. Wahlen. Landmarschall: Hr. Kreis«
deputirte v. Ste in zu Iudafch. Casfa - Depu t i r l e :
die bisherigen, Hr. Direktor C. v. Transehe u. Hr. v. Nau-
tenfeld. Bauer ,Nentenbank-Verwal tung: Präsi-
dent: der scitberige, Hr. dim. Landmarschall Varon Föl»
k ersahm. Direktor lettischen Distrikts: Hr. Assessor Varon
Schoulz von Äschernden. Direktor ehstm'schen Distrikts:
Hr. Ordnungsrichter von Oct t ingen. Kreis wählen.
Niga-Wolmar. Kre isdeput t r te : die bisherigen, Hr.
Kirchsvielsrichter von Loewis zu Panten, Hr. Vicepräsi«
dent Baron Tiefen Hausen und neugcwählt: Hr. Varon
Campenhausen zu Orellen. Cassa - Nevidenten :
H. v. Loewis zu Kaipen u. Hr. Bar, Schoulz von Asche-
raden. Schulreyfbenlen: Hr. v. S iverszu Nabbcn u.
Hr. v. Bluhmen zu Lindenderg. Dörpt-Werro. Kre is-
deput i r tc : Hr. Kirchspielsrichterv. Kno r r i ng zu Kioma,
Hr. Nittmeistct v. Engelhardt zu Fölkhof und Hr.
Staatsrath v. Aderkas zu Nofcnhof. Cafsa-Nevi ,
denkten: Hr. W. v. Stackelberg zu Nasin und Hr. v.
Brasch zu Wäimastfer. Nenteneinnehmer: Hr. v.
Gersdorffzu Tolama. Schulrevidenten: Hr. C. Var.
Vru in ingk , u. Hv. Nob. v. Samson zu Urbs. Wenden-
Walk. Kreis deputirtc': die seitherigen, Hr. v. Transehe
zu Selsau, Hr. Baron W o l f f zu Lpsohn und neugewählt:
Hr. Klrchspielsrichter v. Transehe zu Noseneck. Casfa-
Nevidenten: Hr. v. Hagemeister zu Alt'Drostenhof
und Hr. Varon Wrange i l zu Schloß Luhde. Nen-
teneinnehmer: Hr. Ordnungsrichter v. Grünbladt u.
Hr. Adjunkt v. Hirfchhepdt. Schu l rev identen:
Hr. Baron Mevendorf f zu Namkau: u. Hr. Varon
Richard W o l f f zu Klcin-Laitzen. Pernau-Fellin. Kreis,
deput i r te : die seitherigen, Hr.Graf Dunten zu Karkus,
Hr. W. V. Stae' l zu Tcstama und neugewühlt - Hr. Baron
V i e t i n g h o f zu Cabbal. Cassa,Nevid^nten: Hr.v.
S i v e r s zu Heiimhal u. Hr. Var. Ungern-Sternberg
zu Sarcnhof. Renteneinnehmer.' Hr. Sekretär Gustav
v. Samfon. Schulrevidenten: Hr. Baron Pilar v.
Pilchau zu Andern und Hr. Varon Theodor v. Krü-
dener zu Neu-Suislep.
Riga. Zwei praktische Versuche patriotischen Dichter«
Geistes bringt die Avl. Gouv.-Z. Nr. 49, sie mögen daselbst
nachgelesen werden, die biographischen Notizen über ihren
Verfasser aber hier ihre Stelle finden. Ferdinand Georg
Robert Bauer , jetzt 2ä Jahre alt, verlor seinen Vater,
einen Gutsverwalter, früh, besuchte später die Kreisschule
in Wenden und mußle dort, schon 14 Jahr al t , die
kümmerlichen und nicht zu billigenden Erstlinge seiner Muse
mit einer Flucht aus der Schule vor der Nuthe des Lehrers
büßen. B. widmete sich nun succesiv der Landwirthschaft,
dem Kanzcllei« und endlich dem Seemannsdienste. Nach 2läh-
rigem Seedienste aber treibt ihn die Sehnsucht auf festen
Boden zurück, welcher ihn indeß auch nach Wcllenart be,
handelt zu haben scheint, d. h. erst in die Kanzellei der
Nlga<Wcndenschen Bezirks-Verwaltung, von dort als Post-
schreiber auf die Station Lenzenhof und dann weiter in
Haft nach Niga und unter die drohende Nelrutenscheere
brachte. Körperliche Untauglichst befreite V. vom Mil i-
tärdienste. Noch einmal wendet er sich der Scholle zu und
verwaltet die Güter Fossenberg und Klawekaln, von wo,
nach etwas mehr als Jahresfrist, der Aufruf zum Eintritt
unter die Milizen ihn in feine gegenwärtige Stellung
als Freiwilliger in die Rigasche Seemiliz brachte.
N iga , d. 24. Juni. Seit dem 20. d. hat die Dauer '
unseres I ohann i s - I ah rmark tes begonnen. Bis jetzt
aber verspricht er noch sehr wenig. Die Mehrzahl der
großen steinernen und hölzernen Buden steht noch leer und
die Zahl der von auswärts hergekommenen Handelsleute
ist sehr gering. — Seit der ersten Begründung unserer
städtischen Verfassung ist der Iohannis« Termin nebst
den drei übrigen Quartalen zu Ostern, Michaelis und Weih-
nachten der wichtigste Abschnitt für alle bürgerlichen Ge-
schäfte. Auf dem goldenen Boden der Handwerke prägte
sich seit Anbeginn der städtischen Zunftverfassung der ächte
Typus mittelalterlicher Industrie aus, der in den Gilden
und Innungen seine gegliederte Organisation erhielt. Da«
her geschah es, daß in der städtischen Gemeinde neben der
St . IohanniS'Kirche unsere St . Iohannis«Gilde als
Inbegriff der. Handwerker-Zünfte dem Andenken an den
Evangelisten die Erinnerung an den Schutzheiligen.aller
Bauleute beigesellte, als welcher Johannes der Täufer
von Alters her, besonders in England, gilt. Der höchste
Richter Niga's, der Königl. Burggraf in Polnischer und
, Schwedischer Zeit, wurde aus der Zahl der vier Bürger-
meister um Iohannis vom Könige ernannt. Die Anzün,
düng der einst auch schon zur Zeit der Nömer gebrauch»
lichen Iohannis'Freubenfeuer, die Anhörung der bei den
Lettischen Nationalen aus uralter Zeit herstammenden L ihgo-
Gesänge, denen neuere Forschungen eine Ehstnische Samm-
lung mythischer und magischer Gesänge auf Lijons Freu-
denfest beigesellen, die Auswanderung aus den Thoren
der Stadt auf die Höhenzüge zu beiden Seiten des Düna-
Beltes, die Ausschmückung der Lieblings,Stätten des tag»
lichen Verkehrs mit den Erzeugnissen der ländlichen Flur
waren von jeher gebräuchlich. Unsere Vorfahren kauften
ihren Jahres-Bedarf an Kräutern zu einer Zeit, wo es
noch keine Apotheken, Anstalten der letzten Jahrhunderte,
gab, — von dem schlichten Landmannc. Alljährlich am
Vortage des Johannis-Festes fand auf dem Kubsberge
(in der Gegend des jetzigen Marsfcldes) der Handels.Absatz
von Kräutern, Wurzelwerk, Bäumen und Blumen statt,
aus denen später unser auf den Vorabend (zwei Tage)
vor Iohannis zurückvcrlegter Düna-Krautmarkt entstand,
schon in seiner Benennung vollgültig für seine ursprüng-
liche Bedeutung. Zu einer Zeit, in der ganze Familien
des Mittelstandes, wenn sie die Thore der Stadt verlassen
'wollten, sich jenseits der Düna in die unbequemste Lage
versetzt sahen und keine Aussicht auf Erholung hatten, war
es eine Woblthat, daß ein Unternehmer die erste Anlage
eines Wirthshauses, Jerusalem genannt, unmittelbar
nach der Mar i enmüh lc , rechter Hand vom Wege, be-
sorgte; ihm folgte später Nasmus Mönbo mit ihr Grün,
düng des beliebten A l tona , das nun während der Jahre
5846-5832 aufgehört halte, ein öffentlicher Vergnügungsort
zu sein, nachdem J e r u s a l e m schon zu Anfange dieses
Jahrhunderts in jede Oessentlichleit ausschließenden Pr i -
vatbessk übergegangen war. Der verst. Rittmeister Th.
^ v Sch röder erbaute zuerst im Jahre 4809 auf der
Wiese links vor dem Garten des Gencralconsuls v. W ö h r -
n^a n n ein großes Landhaus nebst Nebengebäuden und legte
einen aroßen Garten an, der von dem Wiesenbache durch,
! e W wurde. Als im Jahre 18 l1 der-Brückenkopf er-
baut wurde, und als t 8 l 2 die FranMfche Invasion die
Abtragung der im Bereiche der.Festung liegenden Gebäude
herbeiführte, schwand diese Zierde Niga's. Nachdem die
Häuser abgebrannt waren, wurden auch die Bäume nie-
dergehauen. Viele Jahre später sa.h man noch die Fun-
damenle, bis durch Wegnahme der letzten Steine die jetzige
Wiese entstand. Schon «826 konnte H. v. B iencnstamm
in seinen geographischen Abriß der drei Ostseeprovinzen
die Notiz aufnehmen, daß die neu erbauten Landhäuser
und Gärten der Herren Th. H. v. Schröder (jetzt G.
W . v. Schröder vnd G. F. Tanck) , I . C. v. W ö h r -
m a n n (jetzt C. H. v. W ö ' h r m a n n ) und I . M . P a n d e r(jetzt G . v. <s t resow) eine Ziclde der Gegend bilden,
welche in den letzten 2l) Jahren viele neue Verschönerungen,
Wsgeverbcsserungc.n und Anlagen erhalten hat. (Nig.
Stadlbl. 23.)
Thea te r . Die Bühnen - Vorstellungen in Mitau
werden mit dem letzten Juni geschlossen. Ein Theil der
bisherigen Mitglieder verläßt die Bühne, um durch andere
erlegt zu werden. Als bereits neuengagirt, nennt man einen
Vaßbusso und lyrischen Tenor zu unfern, beiden bisherigen
Tenoren. Herr E l l i n g e r macht bis zum 13. August
eine Kunstreise, während seine Gattin hier das Seebad
brauchen wird.
I n N e u b a d haben sich einige 20 Fanulien für die
Badezeit angesiedelt, doch stehen noch immer viele Quar-
.tiere dort leer und zu jeder Zeit, auch während der Saison,
werden neue Ankömmlinge mit offenen Armen empfangen.
D u b b e l n scheint ebenfalls in diesem Jahre von Bade-
gästen nicht überfüllt zu sein, in dem Gesellschaftshauje und
den Nebengebäuden sind noch einzelne Zimmer und Fa-
milicnwohnungcn zu haben, manches Privathaus wird
noch zur Miethe ausgebolcn, und das Siegertsche Musik,
corps spielt vor einem wenig zahlreichen Publikum; aus
Riga, Volderaa, Bullen und Bilderlingöhof bringen die
Dampfböte „Commuuicalicn" und „Omnibus," aus Mitau
ebenfalls der „Omnibus" und „Um'lp," aus Mitau und
Schlock das -kleine Dampfbot Nr. t verhälmißig wenig
Fremde.
I n der Annlnkirche auf dem Stadlpatr«monial»Ouie
P i n k e n h o f werden in diesem Jahre ein neuer Altar und
eine Kanzel aufgestellt werden.
F e l l i n , den 24. M a i . Zwei Musen vereiniglcn sich
in den letzten Wochen, um in unser Etillleben Abwechselung
zu bringen und dem hier verkümmernden Cinn für T h e a t e r
. und Q r c h e I e r m u si k Anregung, zu verleihen. Vcfriedi'
gung freilich konnten uns diesmal „nur Eulerpc'ö Sänger
gewahren; denn obgleich daö Votlardsche Musikchor etwas
schwächer als im vorigen Herbste war, so fand doch sein
praciscs, reines Spie l , das man bei leinc-r der kleineren
Truppen im Lande wiedetfindet, die verdiente Anerkennung
und verminderte auf einige Tage den Neid, welchen Klein-
städter so leicht hinsichtlich der Kunstgenüsse gegen größere
Städte hegen. Auch in Thalias Tempel trug es dazu bei,
den Genuß zu erhöhen, mdem cs die Aufführung der,,Ne-
gimentstochler," des „Dorfbarbiers" und des Singspiels
„Fröhlich" ermöglichte. Es lhut mir leid, über die Lei-
stungen der Nilitz'schen Schauspielergesellschaft mit dem über-
sHwänglichen Lobe des Maicorrespondenten nicht übercin,
stimmen, zu können, ja , es ist kaum mehr als die Nichtig-
keit des von ihm angegebenen Zimmermaunsmaßcs der
Bühne, worüber ich nicht mit ihm streiten möchte. Fern
fe» es von mir, zu hohe Anforderungen stellen zu wollen!
Nur die Gränze möchte ich bezeichnen, welche die Gesell-
schaft bei der Wahl ihre Stücke ° nicht überschreiten darf.
Dieselbe kann nicht bestimmt werden nach der Größe des
Lokales, nicht nach der Erwägung, ob die Bretter zu groß
oder zu klein seien für dasEinherstolziren oder Hinsterben eines
Helden,sondern natürlich nach den Kräften derSpieler. Betrach-
ten wir letztere cttvas näher, so ist allerdings Fr l . Burkhard! die
Pnle der Gesellschaft; wenn auch der Naturanlage nach haupt-
sächlich Soubrette (trefflich z. V . als Auguste Hss «Guten
Morgen, Herr Fischer" und als Lorie im „Schwarzwalb"),
verfehlt sie doch nie, durch ihren Fleiß und ihr unge-
zwungenes, frisches Spiel auch in anderen Rollen zum
Beifall hinzureißen, und wenn ihr in der gestrigen Vorfiel-
lung „der Pariser Taugenichts" derselbe nicht zu Theil
ward, so ist dies weniger ihr,,als dem kläglichen Ensemble
ihrer Mitspieler zuzuschreiben. Auch Mao. Nielitz ist eine
brave Schauspielerin, nur-verfallt-sie in sentimentalen Rollen
zu gern in einen weinerlichen Ton. Von Fr l . Gcißler
und Gessau hätte man seit ihrem ersten Auftreten mehr
Fortschritte erwarb, als sie wirklich gemacht haben. Mad.
Kelch endlich, von Natur schon zu einer schlechten Schau-
spielerin prädesiimrt, sollte eigentlich nie die Bühne betre-
ten. Wenden wir uns nun zu dem männlichen Personal,
so hat uns Hr. Niclitz diesmal in älteren Rolls« (z. B .
als Kaufmann im „Kaufmann" vonBcnedir) besser gefallen als
in der Liebhahersphäre; jedoch leidet er noch oft an übel
gesteigcriem Pathos im Vortrag und an eckigen Gesten (wir
denken dabei besonders an den „Liebesbrief" und an die
„Badekuren»'). Herr Hcllwig, mit schlechtem Organ begabt
und zu riel Assektation mit geringem Fleiße verbindend,
hat Ulis manches Stück verleidet (am meisten den „Fröhlich")
und nur zuweilen als Karrikatur lz. B . als I)r. Hippe)
gefallen. Bei Hrn. Goldschmidt vereinigen sich Talent und
Routine^ um ihn, wenn auch nicht vor manchrn Nebcrtrci-
Lungen, doch vor Verkennen feiner inlriguantcn und komi-
schen Rollen zu schützen. Auch Hr. Neumann, außerdem
ein tüchtiger Sänger, kann uur rühmlich erwähnt werden;
der Verlust feiner Gaitin ist für die Gesellschaft cm sehr
empfindlicher gewesen. Herr Kelch endlich sollte das Gebiet
der niederen Komik nie verlassen, da ihn eine incörrekle
Sprache und störende Angewohnheiten in den höheren Con-
vcrsatlonston hinüberbrgleitcn. Uebcrschaut man also diese
dcr Gesellschaft zu Gebote stehenden M i t te l , so sieht man
leicht ein, daß Posscn und Lustspiele fast ausschließlich für,
dieselbe passen und zwar von letzteren am meisten die I n -
ttignenstücke, in denen die Charaktere nur leicht angedeutet
sind und die Epirlcntcn durch die Häufung bcr Vorfälle
und spannende Schürzung des Knotens getragen und ge-
hoben werden.
Die Beteiligung bei ber am 2 l . Ma i von der ökon.
Societät hier abgchaltellen T h »erschau war eine äußerst
laue. Nur 6 Pferde kamen zur Ausstellung und 11 zum
' Wettrennen. "Das beste Zugpferd zog eine Last von 196
Pud. Di? meisten Nenner ermüdeten schon beim zweiten
Umlauf und, dasselbe Pferd, das beim Ziehen den zweiten
Preis errungen halte, bekam beim Rennen den ersten.
Nrcns .bu rg , den 18. Juni . Heule Morgen zeigte
sich auf dcr Höhe vor dem Mdulschen Hafen eine englische
Dampffregaltt; nach Verlauf einiger Zeit landeten im
Kolmga-Hofcn unter dem gleichnamigen Gute 4 englische
Kanonierschalup.pen, welche 400 Mann mit Flinten be-
waffnet an's Ufer setzten, die sich dort aufstellten; eine
gleiche Anzahl Feinde bemächtigten sich unterdessen dcr H
im Hafen liegenden Prahm-Fahrzeuge (an Werth 3000 Nbl.
S.), welche dem Arendator des Gutes,, Landrath Eduard
von P o l l , gehörten. Die an's Land gesetzte Mannschaft
wurde wieder eingeschifft und die Fregatte nahm mit den
geraubten Fahrzeugen im Schlepptau die Richtung nach
der Insel Filsand. Alles Das ging übrigens in einer
halben Stunde vor sich. Später zeigte sich auch eine
andere Fregatte, welche sich aber bald zurückzog. Ein Ka-
nonenboot, das auf die Sandbank gerieth, machte sich
bald wieder fiolt.
E h st l a n d.
N e v a l , 28. Juni . Am 22. d. M . fügte die feind«
liche Flotte ihren bisherigen Heldenthaten unter, unseren
Augen eine neue hinzu: 2 Schiffe attaquirten mit scharfen
Kanonenschüssen ein unschuldiges Holzboot, dem Beisitzer
des von hier ganz nahe am Strande belegenen Gutes
,, Wiems" gehörig, welches Brennholz hierher bringen
wol l te, was es schon oft ungefährdet gethan hatte.
Das Boot strengte zwar alle Kräfte an, um das Ufer zu
erreichen, da es aber fortwährend beschossen wurde, ohne
indessen getroffen zu weiden, wohl aber bald eingeholt
werden konnte, so warf in sich die wenigen Bootsleute in dl>
lleineIolle, welche sie bei sich führten, und retteten sich an's Ufer.
Das eine feindliche Schiff setzte darauf ein Boot aus und
steckte daß Holzboot sammt der Ladung in Brand. Als
unsere Kosaken sich näherten, eilte Alles wieder an Bord
der Schiffe, die sich auch sofort entfernten. — Am 23. .
früh kamen mehrere feindliche Schiffe vor Vallischport zur
Blokade des dortigen Hafens an und setzten unter Parlamen-.
tairflagge etnen Offizier mit Begleitung an's Land, der vom
dortigen Gerichtsvogte die Herausgabe der dort liegenden
Schiffe verlangte. Auf die ihm ertheilte Antwort , „daß
sich dort nur 3 Kauffahrer befanden und dieselben versenkt
seien," crwieberte der Officier; „auch diese könnten sie
brauchen und sie würden bald wieder kommen, um diese!«
bcn zu heben, aber beim ersten Schuß auf sie, würden sie
das Städtchen — das im Ganzen 31(1 Einwohner hat —
in Brand stecken." Auf die darüber sofort hierher gegebene
Nachricht wurden noch in der Nacht die nächsten Truppen
nebst Artillerie dorthin dirigirt, um bei seinem angemeldeten
Besuch den Feind zu begrüßen, der aber bis jetzt, M i t -
tags 42 Uhr, noch nicht erschienen ist.
N e v a l , am 26. Juni . Die f e i nd l i chen Sch i f fe
halten fortwährend Wache am Eingang unserer Rhede, u.
neulich sind einige sogar näher gekommen, um das Fahr-
wasser wie es scheint zu sondiren und die Ufer - Vatterieen
zu recognofciren. Von S u r u p aus wurde am 52. Juni
telegraphirt, daß 13 feindliche Linienschiffe und 1 l Schrauben«
dampfer einzeln fahrend in Sicht seien. Von P a k e r o r t aus
sah man am 14. Juni die feindliche Flotte nach Ost gehend,
ein feindlicher Schooner und Dampfer kreuzten, sondirten
und stellten Bögen über Untiefen aus.
Am 13. Juni wurde in Gegenwart der Generalität
und einer zahlreichen Gesellschaft von Offizieren und Civi l-
beamten tcr Grundstein zu der A l e r a n d e r - N e w s k y '
K i rche auf dem Kirchhofe der daselbst versammelten recht,
gläubigen griechisch-russischen Gemeinden in Neval unter
den üblichen Feierlichkeiten gelegt.
Um 23. Juni empfing Se. hohe Ercellenz, der Herr
General-Adjutant und Oberbefehlshaber von B e r g , die
Glückwünsche des gesammten Officier-Coips und der anwe-
senden Civil-Behörden und Beamten zu dem hohen Feste
der G e b u r t S r . K a i s e r l . Ma jes tä t des allgelicbten
Monarchen auf dem Boulevard vor der S t . Ml'chaelis«Pforte,
wo einige Compagnieen, des Litthauischcn Leib-Garde-Negi-
menls in Parade aufgestellt waren, während die Geistlichkeit
die inbrünstigen Gebete für das Wohl des verehrten Herr-
schers und des ganzen hohen Kaiserhauses zum Himmel
steigen ließ. Darauf begaben sich die Generalität mit deren
Gefolge und die obersten Civil-Chargen in die russische Käthe,
drale zur Anhörung der Messe und Liturgie. Eine glänzende
Parade der im Lager auf der anmuthigen Wiese des Hrn.
Aeitennanns Falk auf dem St . Antonsberge in derDomvor-
ftadt versammelten Truppen und später ein Diner auf dem
stlttcrhause beendeten das schöne Fest des durch den heiter-
sten Himmel begünstigten Tages. '
(Hiezu «ine
Die Ritter- und Domschule ist wegen der in der zuge-
hörigen adlichen Pensionsanstalt ausgebrochenen Masern,
Epidemie am 23. Juni bis zum 9. August d. I . geschlossen
worden.
D a g ö , Anfangs Juni . Auf die an mich gerichtete
Anfrage hinsichtlich der Dagdenschen Salzquellen beeile ich
mich, nach meiner mehr als dreißigiährigen Kenntniß dieser
Insel und möglichst umfassenden Erkundigungen folgende
Auskunft zu geben. Nach dem sehr reichen Archiv der
gräflich de la Gardie'schen Familie, in das mir s. Z. eine
genaue.Einsicht gestattet war, gab es um die Mitte des
47. Jahrhunderts, etwa t z Werst von der Pühhalepfchen
Kirche, eine Salme unter einem «Salinen Inspektor," von
dem nicht bloß m jenen Papieren, sondern auch in den
alten Kirchenbüchern mehrfach die Rede ist. Sprechend
genug zeugt davon noch heute der Name der kleinen Halb-
insel Salinem ( S a l i n e n - n ö m d. h. Salinen-Haide?),
auf der jetzt eine Hostage des Guts Großenhof angelegt
ist und wo noch vor wenigen Jahrzehnten ein ebenso hei-
ßendes Dorf mit einem Gesinde SolagO'perre (Sola,augo-
perre d. h. Salz«Gruben»Gessnde?) stand. Merkwürdiger
Weise hat sich jedoch im Munde des Volkes keinerlei Ueber-
lieferung davon erhalten, wie denn unsere Bauern überhaupt
nichts von Salzgewinnung auf der Insel wissen, außer zur
Zeit der Napoleonischen Continenlalsperre. Als damals
der Mangel in diesem nothwendig.cn Lebensbedürfnisse sehr
drückend wurde, soll zuerst im Roicks'schen Kirchspiel ein
Bauer, der zum Tränken seiner Thiere sich im Winter
Seewasser holen woll te, es vorgezogen haben zu diesem
Behuf am sandigen Strande ein Loch zu graben, und, als
das Vieh das dort geschöpfte Wasser nicht trinken wollte
und man den Grund in dem zu großen Salzgehalt desselben
entdeckte, erst dieses einfach zum Würzen seiner Speise
verwandt und dann es durch Einkochen noch wirksamer gemacht
haben. Kaum hatte sich die Kunde davon auf der Insel
verbreitet, als auch in anderen Gegenden ähnliche Versuche
angestellt wurden und sich bald ergab, daß in allen 3 Kirch-
spielen und an den verschiedensten Punkten d iese lben
Erfahrungen gemacht wurden. UeberaU, wo es am flachen
und sandigen Strande kahle, todte Flecke gab, die gar
keine, oder nur^  ganz einzeln stehende (Salz-?) Pflanzen
trugen, brauchte man nur eine unbedeutende Grube zu
graben, um „mit Schöpf, Löffeln" ein mehr oder weniger bit-
tersalzig schmeckendes Wasser zu sammeln, das so benutzt und
in diesem Zustande auch wohl nach Oefel und anders wo-
hin verführt, oder durch Einkochen verstärkt, ja aus oem
am Ende auch ein unreines', bitteres Salz gewonnen
wurde, das zum Einsalzen von Fleisch sich ganz gut an-
wenden ließ, den Fischen aber einen meist zu widerlichen
Geschmack mittheilte. Wenn das Wasser, das man zwischen
Doppeleis der See fand, dem auf angegebene Weise ge-
wonnenen nicht wesentlich nachstand, das letztere eigentlich
nur im Winter die Arbeit lohnte und solche Gruden über
lang oder kurz an Salzgehalt g e r i n g e r wurden und neuen
Platz machte, scheint es — wenn man sich, ohne alle
Sachkenntniß, ein Urtheil erlauben darf —, daß jene s. g .
Salzquellen doch wohl nichts weiter waren, als niedrige
Gegenden des flachen, sandigen Ufers, auf denen das See-
wasser seit undenklichen Zeiten sich gesammelt hatte und
immer wieder verdunstet war, während dann Regen oder
neues Austreten des Meers den Bodensatz in den Sand
hineingespült hatte. Freilich müssen 5ie dafür günstigen
Ortsbeschaffenheiten unseres Strandes nicht gar zu häufig
gewesen sein, da bei den Gruben oft 20 und 30 Personen
sich zu gleicher Zeit dazu gedrängt haben sollen, lhren Be-
darf zu schöpfen, auch ist es merkwürdig und unbegreiflich,
daß man solches salziges Wasser — wie gesagH— nach
Oesel und ins Hapsalsche verführte, ohne daß man, so
viel mir bekannt, in den dortigen, den unseren häufig
so ähnlichen Strandgegenden selbst nach solchem grub.
Beilage.)
Beilage zu Nr, 27 des Inlandes. ääft
Nur auf unserer Nachbarinsel Worms soll das (und mit
günstigem Erfolg) geschehen sein.-Jedenfalls gewannen
unsere Bauern aber auf solche Weise lm Ganzen nur m«t
Mühe ihren nochwendigsten Bedarf, während bald darauf
Graf Steenbock,-der damalige Besitzer von Emmast, die
Sache auf diesem Gute mehr im Großen betreiben und in
mächtigen Braukesseln ein Salz kochen ließ, das — freilich
noch immer sehr unrein und mit bitterem Beigeschmack —
diesen Namen eher verdiente, als der feine, feuchte, braune
Gries, den die Bauern im besten Fall zu erzielen vermochten*).
Der Graf begnügte sich jedoch damit nicht, sondern ver-
schrieb bald zwei, offenbar vollkommen sachkundige Auslän-
der, durch die ein vor etwa 30 Jahren noch wohlerhaltenes
Gradirwerk angelegt und — nach Aussage eines noch
lebenden s. Z. dort verwendeten Arbeiters —in 84 Stun«
den 8 —U Tonnen des schönsten, reinsten, vollkommen
weißen Salzes, nicht mehr aus solchen Gruben, sondern
aus Wasser gekocht wurde, das zwei durch ein Tretrad ver-
mittelst Ukrainischer Ochsen in Bewegung gesetzte Pumpen
unmittelbar aus der See auf das Gradirwert brachten.
Dieses Salz soll in bedeutender Menge nach Neval und
weiter verführt worden sein; die Gewinnung desselben er-
forderte aber, bei dem geringen Salzgehalt unsers Ostsee-
wassers, natürlich solche Massen Fcuerungsmaterial und
so viel Aufwand von Arbeit, daß die ganze Sache mit der
Continentalsperre ein Ende nehmen mußte und nahm.
Nachschrift. Da ich die Analyse, wegen deren ich
mich nicht bloß an Dr. Gaabe, sondern auch an Apotheker
Bergfelb in Hapsal gewandt, M heule n,cht erhalten habe,
sie auch wohl schwerlich bekommen werbe, schicke lch dieses
Blatt endlich ab. Das Entscheidende ist offenbar: 1) ob
überall in flachen Gegenden des Ostseestrandes sich solche
Salzlauge gewinnen läßt; 2) ob (was meine bisherige Er-
fahrung noch unentschieden läßt) der Salzgehalt der Lauge
sich durch längeres Schöpfen vermindert? Nach Unter-
suchungen, die Apotheker Vergfeld gestern hier anstellte,
betrug das specisische Gewicht von 6 Gruben, die auf einer
Strecke von etwa 400 Schritt gemacht wurden: 0,lS;
0,26; 0,27; 0.44 und 0,48, während das unseres See-
Wassers war 0,03. Heute ergab Nr. 3 (0,27) -^ 0,33,
Nr. 4 (0,44) ^ - 0,43. — Alle, mit Ausnahme von Nr.
3, so wie eine heute gemachte Grube ( « 0,43) liegen
nur 2—3 Faden aus einander; aber die geringen (Nr. R
und 2) wurden an berase.ten Stellen, gemacht.
K u r l a n d .
M i r a « . Theater. Am 43. Juni Abends kain
Auber's Oper „der verlorene Sohn" wiederum zur Auffüh-
rung. Der Dienstag Vormittag brachte uns das vielbe-
sprochene Concert des NaturMisten Liebermann; die Fer-
tigkeit des Künstlers und die ^ überraschende Wirkung seiner
eigenlhümlichen Productionen haben ihm die Bewunderung,
wenn auch nicht die Zuneigung der Zuhörer erworben, deren
Zahl übrigens nicht groß war; "weit mehr sprachen die vor
und nach dieser Pfeiferei gegebenen Lustspiele ..Buch 3.
Cap. 4." von Bahn und „Abwarten" von Aler. Wilhelmi
an, namentlich das zweite. Am Abend sahen wir das
Schauspiel von I . Krüger «Anne Worthman oder d/ls
Opfer der Inlrigue"; besonders piquanter Verwickelungen
entbehrend, konnte dieses Stück auf eine allgemeine Theil-
' ) Merkwürdiger Welse lagen die dortigen Salzwassergruben
auf oder bei einer Erhöhung des rundum flachen Ufers, die bei den
Wauern den Namen S o l a g o lald lwie oben, oder dort und hier
von sola l a g g a , d.h. in Dagden: Salzlake, abzuleiten?) führt. Da«
möchte darauf hindeuten, daß auch hier schon früher und zu einer
Zeit dergleichen Salzwasser gewonnen worden ist, wo dieser Platz noch
«m la l l» , d.h. m i t Wasser umgeben war, wenigstens wurde das
dortige So lago l a id eben so wenig als unser So lago p e r r e etwa
«rst bamalb so benannt. W a n n das aber geschah, davon schweigt die
Arabltton ebens i d ß schn in früheren Zeit d t ds enannt. a n n da g h , scheigt dieA ebenso wie davon, daß schon in früheren Zeiten dort «der
hier Salz gewonnen wurde.
nähme zwar nicht Anspruch machen> doch ernteten Herr
Dilt (Worthmann), Hr. Weise (Zimmermeister), Frl. Müller
(Anna), Frl. Hesse (Clara) und Frl. Hübsch (Frau Quape)
für ihr naturgetreues Spiel wohlverdienten Beifall ein; der
darauf folgende Tag brachte „Figaro'S Hochzeit". Am 17.
Juni wurde „Sulivan v Luftsp. von Vlandelzweig, gegeben,^
das wegen verzerrter Charakterbilder nur in einzelnen Er-
cenlricitäten gefallen konnte.
I n den Kronsforsten Kurlands darf nach erneuer-
ter Einschärfung des Domainenhofs Niemand jagen, der
nicht im Besitz eines dazu ausgestellten Schießzettels sich
befindet, und sind solche Legitimationen 5 7Rbl .S. bei den
Kronsförstern und separaten Unterförstern, so wie bei dem
lurl. Domainenhofe zu lösen.
Wiudau. Wir ergänzen unsere letzte Correspondenz
mit der Nachricht, daß schon längere Zeit vor dem uns so
drohenden 7. Juni sich 5 russ. und 1 Holland. Schiff etwa?
engl. Seemeilen die Windau hinauf begeben hatten; die
von dem engl. Capitaine Arthur Cumming „an den Gou-
verneur von Windau" gerichtete Aufforderung drückte aus,
daß er ein Vcrzcichniß der russischen Schiffe im Windau-
schcn Hafen besitze, daher fand er sich auch bewegen zur
Recognoscirung bis zur Gränze des Krongules Rothhof
hinaufzufahren.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Allerhöchstes Handschreiben an den Adel
des Gouvernements L iv lanb. Unserm lieben und
getreuen Adel des Gouvernements Livland. Schon beim
Beginne des gegenwärtigen Krieges haben die Edelleule
der drei Ostsee-Gouvernements ihre einmüthige Bereitwil-
ligkeit zu erkennen gegeben, sich und alle ihre Habe dem
Throne und Vaterlande zum Opfer zu bringen; ihre lobens,
werthe Gesinnung ist schon mehrfach bethäligt worden durch
eifervolle Hingebung für das Gemeinwohl.
Gegenwärtig hat der Militär-Gouverneur von Riga,
General-Gouverneur von i!iv-, Ehst, und Kurland, den
Wunsch des livländischen Adels zu Unserer Kenntniß ge-
bracht, eine bedeutende ^Summe für Kriegs,Erfordernisse
der Regierung zur Disposition zu stellen.
Indem W i r mit inniger Erkenntlichkeit diesen neuen
Beweis der treuunterthänigen Gefühle jener edlen Coipo-
poration entgegennehmen, ist es Uns besonders angenehm,
dem Adel Livlanbs die Versicherung zu ertheilen, daß U n ser
Kaiserliches Wohlwollen für denselben unwandelbar ist,
gleichwie dessen Ergebenheit gegen Uns. Das Original
ist von Sr. Kaiserlichen Majestät Höchsteigenhändsg
unterzeichnet: N i ko la i . Peterhof, den 22. Mal 1884.
Die Livl. G. - Z. Nr. 49 veröffentlicht eine von Sr.
Durchl. dem Herrn General«Gouverneur genehmigte neue
Redaktion des § 442 der livl. Agrar- und Bauerverordnung
von l849, welche die Bauern bei Abschließung der Contracte
vor Überlastung zu schützen beabsichtigt. >
Hagelschläge. Nach dem Berichte des Dörvtfchen
Ordnungsgerichts vom 10. Juni waren unter den Krons«
gittern Kastolatz u. Schloß Odenpah und dem Privatgute
Hellenorm Felder durch Hagelschlag zerstört worden und .
namentlich unter Kastolatz 1«3 Dessät., an Werth 82 Rbl.
S . , unter Odenpäh 88 Dessät., abgeschätzt auf 1770
Rbl. S., und auf Hellenorm 16z Dessät., im Werch 898
Rbl. Slb.
E h f t l a n d .
Das Gut Pa chel im Haggersschen Kkchsp. und Har.
rlenschen Kreise ist nach dem Tode des Hakenrichlers Frie-
drich Ioh. v< Mohrenschildt mittelst Erbtheilungstransacts
vom 8. März 1834 für 80,000 R. S. in den Besitz des
Hakcnrichters Theodor v. Mohrenschildt übergegangen.
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Nniverfitkts-Chronik.
Seit der letzten Milcheilung im Inland Nr. 1. Sp. <6.
sind auf derDorpatschen Universität promovilt worden: zu
Candidaten der Theologie: Carl Grüner und Aler.
Svenson aus Kurl. ; zu grad. S tud . d. Theo!. : Arnold
Sunte, Ernst Schröder u. Alcr. Böttiger aus Livl., Alfr.
Reichwald aus Kml., Jos. Glowacki aus Grodno, Julian
Lochweisen aus Minsk, Rud. Zirkwitz, Eb. Fiedler u. Wilh. .
Winckler aus Warschau; zu Candidaten der Rechts-
wissenschaft: Aler. Plato aus Livl., Amad. Maczew.ski
aus Kurl., Carl Grvnreich aus Ehstl. u. Boris Utin aus
St. Petersb.; zu grad. S tud . der Rechtswissensch.:
Neinl). Eichholz und Albert v. Wolsseldt aus Livl., Eugen
Bar. Offenbcrg aus Kurl. u. Neinh. v. Ramm a. C M ;
zu Candidaten der diplomat. Wissensch.: Georg
Baron Medem aus Kurl. u. Carl Maccejcwski a. Grodno;
zum Magister der hist.'philol. Fac.: Nic.Niesenfampff
ausEhstl.; zu Candidaten derselbenFacultät: Bernhard
Lais und -Theodor Stilliger aus Livl., Herm. Borck aus
Ehftl., Nie. Constantinpw aus St. Petersb., Arth. Horwatt
u. Const. Rewienski aus Ml isk; zu grad. Stud. dersel-
ben Facultät: Ed. Kroger aus Livl., Fedor Buschmann u.
Carl Vötticher aus Kurl.; zum Magister der physieo-
mathem. Fac.: Adolph Gvebel aus Livl.; zu Candida-
ten derselben Facultät: Moritz Parrot, Georg Schulmann
und Adolph Specht aus Livl.; Avollinar Rckkiewicz aus
Kowno; zu grad. Stud. derselben Facultät: Gregor Pe-
goschoss aus Livl., Carl Waltz aus Kowno, Adam Paszkie-
wicz ans Wilna und Wladislaus Hrehorowicz aus Minsk;
zu Doctoren der Med ic in : Theod. Meper, Aler. Taube,
Nud. Majmg, Ernst Walter, Franz Heß, Heinr. Schnei-
der, Hcrm. Gulecke u. Fricdr. v. z. Mühlen aus Livland,
Jos. v. Kozakewicz aus Kurl., Gust. Barth aus Ehstland,
Alexander Steinfeld aus Narva, Carl v. Mayer u. Philipp
Owsjannikow aus St. Pelersb., Ferdin. Ziepm aus Mos-
kau, Bölcsl. Szokalski aus Kiew, Wass. Sawitsch aus Char,
kow u. Erwin Buchheim aus »dem Auslande; zu Aerzten:
Leop. Cohn, Bernh. Pfeiffer, Carl Fehre, Hcrm. Schwan
und Gustav Bergmann aus Livl., Carl Perlmann, Heinr.
Blumenthal und Hugo Buschmann aus Kurl . , I u l . Sie-
ber.t, Adolph Lchmkuhl u. Ewald Hunnius aus Et)sil., Pet.
Wilh. Forsblom aus Finnland, Just. Fronzkewitz a. Kowno
und Jos. Poznanski aus Podolien; zum Mcdt c i n a l - I li-
sple t , o r f v r . Carl Frietr. Wilh. Kiehnast aus Livland;
zum K re i sa rz t : vr. Thcod. Mcvcr aus Livl.; zu Pro-
visoren der Pharmacie: Carl Neilch. Pegoschoff aus
Livl., Friedr. Ew. Christ. Hesse, Rud. Bergholz u. Heinr.
Zeber aus Kurl.; zu Apothekergehilfen: Neinh. Georg
Kotzert, Peter Ang gen. Wilhelmscn, Conr. Paul Peter-,
söhn, Dan. Hugo Mester, Ioh. Friedr. Iürgensohn, Ludw.
Tieden u. Heinr. Aug. Nose aus Livl., Thcophil Bicnert,
Adolph Deringer, Aug. Paul, Peter Theod. Friedr. Ma-
gen und Carl. Christ. Alb. Henyelt aus Kuvl., Ioh. I u l .
Treuseldl, Friedr. Alb. I u l . Ripke, Ludw. Wold. Iobaun«
sen u. Carl Gööck aus Ehstland, Ioh. Engelbert Vllfeldt
und Otto Franz Alb. Hermann aus dem Auslande, Carl
Dipner aus d. Gouv. St. Pelersb.j — zu Hebammen:
Am. Cärol. Hille geb. Kruhttüng, Anna Maria Radasews-
ky u. Christine Charl. Krause aus Livl. u. Awalie Klam-
mer aus Kurl.
Nekro log.
Am 19. April starb der Nr. me6. Karl (Johann Christian) v.
Dreßlech Stadtarzt, Arzt bei der adelichen Kreisschule und dem
Landhospitale in Nrensburg. Geboren zu Libau als Sohn des Kauf<
manns Christian Friedrich Dreßler am 1. Septbr. 1?k8, bezog er die
Universitär zu Dorpat, um Medlcln zu studiren, im Juli 1810. Hier
war<er>e>n muntrer Geselle und fehlte nirgends, wo Freude und.Lust
!hm wwkten, s° kam'S denn auch, laß er wegen Verdachth eines Duells
elmge Vlonate im Karzer zubringen mußt«, und, obgleich wegen,
MangM an B«weis«n »li iuztüntis absolvirt, doch im Juki 181^ dcr
2lm2M2ter den Ruclen kehrte, um, von Vaterlandsliebe erfüllt, küh-
ner «hat M s hold, sich am 17. Septbr. 1812 als Rittmeister in daö
livlandische Freicorps einreihen zu lassen. Als Krieger nahm er am
6. Novbr. dlss. I . an dem Gefecht bei Friedrichstadt gegen die Fran«
zosen Theil und wurde hier an der Brust verwundet und gefangen»
wieder ausgelost trat er am 1. Derbr, 1813 in des Pskowschc Küras«
sicr'Regiment als Corner, und machte als solcher den ruhmvollen Hee-
reszug bis nach Paris mit, die broncene und die silberne Medaille für
1613 sich erwerbend. Der Wiener Congreß brachte dcr russischen
Armee den Friedenszustand, den Wachedienst und dab Kasernenleben.
Dreßler beyagte diese relative Unthsllgkeit nicht, er gedachte der be-
gonnenen wissenschaftlichen Laufbahn, nahm 18l? als Lieutenant seinen
Abschied und zog, mit Caroline v. Brevern verheirathet, nach Dorpat,
sich wiederum der Arzneiwissenschaft widmend, deren Wohlihaten er
auch im Kriege kennen gelernt hatte. Rastlos dem gesteckttn Ziele
nachstrebend, «oll Interesse für Wissenschaft und Kunst, stets willkom«
mener Gesellschafter, wirb er Vielen seiner College» im Gedächtniß
geblieben sein. Am 17. Dec. 1827 erhielt er nach Vertheidiguna. seiner
Inaugural'Diss.: De äiö^noz« aüecriunum cuwnegmin zcolliutica-
rum. vorp. !827. 31 p. 8. die Doctor^Würde. Nun galt's als
Arzt thätig zu sein, seine Kräfte dem Wohle der Mitmenschen zu
weihen; die Insel Oesel zog ihn besonders an, und hat ihn bis an
seinen Tod, 26 Jahre lang, an sich gefesselt. Vom 10. März 1828
bis zum 1. August 1829 verwaltete er das Amt eineö Arztes an dem
Landhospitale der Provinz Oesel, 1829 im Januar ^vurde er als
Gtadtorzt in Arensburg, im August als Arzt bei dem Arensburgschen
Garnisontz-Bataillon bestätigt, im Mai 1630 jedoch zum Rigaschen
Kriegshospital als Ordinator übirgeführt, von welcher Stelle er, ohne
sich bei ihr eingefunden zu haben, im nächstfolgenden Juli seinen Ab»
schied nahm. Am 31. März 1832 wurde Dreßler zum 2. mal als
Arzt bei dem Oeselschen Landhospital angestellt und 1638 auch altz
Arzt der Arenöburgschen adelichen Kreisschule attachirt. Dem Lande
hat er namentlich durch zweckmäßig geleitete Maßregeln genützt, als
auf einigen Kronbgütern Oesels im I . 1837 die Syphilis in großer
Ausdehnung auftrat. I m I . 1846 wurde ihm die öffentliche Ane»
kennung feiner Verdienste durch dir Vorgesetzten zu Theil.
Am 13. Mai d. I . starb im Pastorate Buschhof der Pastor
zu Nerfr, Friedr. Wilh. Wagner. Er war «in Sohn des Pastors
zu Kälten-Brunn, Ioh. Wilhelm W., wo er am 20. Juni a. St. 1786
geboren wurde ^  und studirte von 1802 bis 1804 auf dem Mitauschen
Gymnasium und von 1804 bis 180? in Dorpat Theologie. Nachdem
er hierauf einig« Zeit Hauslehrer gewesen war, ging er 1813 als Pre«
diger nach Kal ten»V runn (voc. den 24. März, ord. den 10. Aug.)
und von hier im folgenden Jahre (voc. den 17. März) alL Adiunct
des Pastors Gottfr. Georg My l i ch nach N e r f t . Nach dem Tobe
seines Seniors wurde er am 3. Octbr. !6l5 als dessen Nachfolger
eingeführt und verwaltete hier sein Amt mit aubgezeichneter Pflicht-
treue. Weine Gemeinde verdankt feinen Bemühungen die Errichtung
mehrer Schulen und die Anschaffung einer Orgel. Als Schriftsteller
ist er durch eine Anleitung zum Rechnen für lettische Schulen und
sehr viele Aufsätze in der lettischen Zeitung bekannt geworden. I m
Jahre 1841 wurde er durch den Stanislausorden 3. Klasse ausge»
zeichnet. Dcr yor Kurzem bei dem Sturm vonTultscha erfolgte Tod .
seines Sehnes Feiir erschütterte die Lebenskraft des Greises tief; —
er suchte bei emem^rcunde Aufheiterung, wurde aber im Pastorate
Vuschhof von einer Krankheit ergriffen, die nach drei Tagen seinen
Tod herbeiführte. Sein älterer Sohn Wilhelm Wagner ist Pastor
in Setzen; — em jüngerer unterstützte den Vater als Adjunct.
Am l7. Mai starb in Tschornaja Dercwna (am Peipus-Sre)
der Premier-Lieutn. Pttcr Fr iedr ichs, Commandeur des daselbst
placirten Nennalschen Etappen-Commanbo's, aus esthnischem Bauern»
stände des Pernauschen Kreises gebürtig.
Aus dem meteorologischen Tagrbuchc der Sternwarte
Dorpat.
Bar . ' The rm.
a.St- n.St d.^ioN, lUinim. 5wx!m. Wind. W i t t e r u n g .
7.Iuni I9.Iuni 5i8. 1,52 5 13,8 5 23,4 ?i heiter, drückend beiß
8 20 1.07 -I- 10,6 5 23,7 8 0 dgl., Ass. leicht bcwoltc
!» 2l 0,12 5 12,9-1-23,3 0 heiter, Reaen u. Gcw.
10 22 27. 11,24 5 11,7 5 22,8 8VV leicht dewölkt, Regen
11 23 28. 0.17 1- 12,0 5 22,3 8 0 bewölkt, fernes Gew..
starker Regen
12 24 27. I0,9l 5 14.0 -f- 20,8 5 0 leicht bewölkt. Negcn,
ferne«Gew.,NachlSl)eit.
13 25 II.15 f 12,3 ^  22,8 8 0 leicht bew.. ganz heil.
Notizen aus den Kirchenbücher« Dorpat's.
Getaufte in der Gemeinde der S t . I oha nnie.Kirch e:
Des Universttäts-Notaire A. Wul f f iuS Sohn Alexander; des Fut.
teralmachermeisters I . Wehre Tochter Marie Adolphine; des Sei-
fensieders (5. F. E. B. Frederking Sohn Carl Eugen.
Proclamir te in der Gemeinde der St . I o h annls ^Kirche-
Der dim. Cavitain und Ritter Sigismund Baron v. WolfVnut der
Gräsin Anna Caroline Ermstine v. Mel l in .
Gestorbene in der Gemeinde der St. Iohannitz-Kirche:
Der Goldarbeiter Carl Gotthard Orentus, alt 40 Jahr. — St.
Ma r<en°Kirche: Dem. Emilie Juliane Mathilde Nuchstüdt, alt
21> I . — " Marie Louise, alt 4 Monat.
(Nr. !06.)
I m Namen de« Generalgouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:Dorpat, den 5. IuU 1854.
(Druck von H. Laakmann.)
R. L inde ,
28.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons-
Preis für das Jahr beträgt
v Nbl. S . mit Ginschluß der
Montag, den 42. Juli
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei demReda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. L'aak»
mann,'nDorpat.Znsertionö«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Onrlands GesehicAe^ Geographie, Statistik und
Niteeatnv.
e u u z o n g a n g .
I . Bemerkungen zu dem Aufsatz!
Neber Heinrichs des Letten neuen Hafen
N t t f O e s e l . ( I n l . Nr. 23.)
Der Verfasser drs Aufsatzes: „Ueber Heinrich des
Letten neuen Hafen auf Ocsel" im Inland Nr. 23. er-
wäat »'" demselben zuerst die Gründe f ü r die Annahme,
daß dieser Hafen zu suchen sei «auf Oesel in der Mündung
des Salmstromcs an der westlichen Küste der Landzunge
Cchn'orbe, wo diese mit dem übrigen Theil der Insel
an einer schmalen Stelle zusammenhängt;" und kann nicht
umhin zuzugeben, daß alle jene Gründe entschieden für
diese Behauptung sprechen. Weiterhin will er aber diese
Ansicht widerlegen, durch folgende drei Fragen:
4) Eind oder waren denn bei der Mündung des
SalmstromeS in den rigischen Meerbusen die beiden Ufer
so weit von einander entfernt, daß die Deutschen, als sie
an dem einen Ufer gelandet waren, die auf dem andern
Ufer vctsammelten Feinde nicht hätten sehen können?
2 ) Konnten die Vrander der Ehsten mit einem S ü d -
w i n d e in die Mündung des Salmstromes treiben, dessen
Lauf von „Westen nach Osten," nach Hupel's obiger An«
gäbe gar nach Nordosten gerichtet ist? und
3) konnte ein Ostwind hier die ehstnifchen Vrander
auf das Meer treiben?
Ich erlaube mir dagegen auch ein Paar Fragen
zu stellen:
Ware es nicht, erstens, denkbar, daß die Ufer des
Salmstromes, wenn auch eng, hügligt und mit Wald
bewachsen waren (wie es wirklich iheilweis noch jetzt der
Fall ist), so daß die Ehsten, auf die fremden Schiffe lauernd,
sich leicht verstecken konnten?
Und zweitens frage ich, warum läßt der Verfasser
auf der einen Seile seiner Abhandlung (Sp. F70)*) den
*) Wo es heißt: „die Salme ober der Salmdach ist meist mit
Sand verschlammt und fließt nur noch bei hohem Wasser von S ü-
den nach Nordosten/ au» derAnmerkung unten, wo eöheißt: „Nach
Mellm s Kart« von Oesel muß der Lauf eine etwas andere Richtung
Salmstrom von „ S ü d e n nach Osten" (oder Nordosten;
— es ist in der Natur wohl fast Nordosten) und auf der
folgenden (Sp. 3 7 l in der Frage «übNr. H von „Westen
nach Osten fließen?"
Da der Augenschein auch mich von der Nichtigkeit
der ersten Angabe überzeugt hat, nämlich daß der Lauf von
Süden nach Osten gerichtet ist, so wäre somit die Richtung
der Vrander beidemal wohl von selbst erklärt, nämlich
mit dem Südwinde mußten sie i n den Hafen, mit dem
Ostwinde aber aus demselben auf's Meer getrieben
werden. —
m?as die folgende Fraae des Verfassers anbetrifft:
„m'c wurde es den EP>len tnogtta) ven Cinyanu z» A ! :
rammeln, wenn man annähme, daß die Meerenge recht
om't gewesen sei?" so ließe sich auf sie noch erwidern,
daß, wie ja häufig bei dergleichen Buchten, die schi f fbare
Einfahrt eng hätte sein können, und daß die Ehsten nicht
daran gedacht hätten, den übrigen, durch Sandbänke
(diMeuItatLs) etwa unbesch i f fbaren Theil der Mün-
dung auch zu verrammeln, die Möglichkeit eines Hinüber-
ziehenS der Schiffe auf diesen seichten Stellen nicht zuvor
erwägend. Doch ich wil l es wagen, hierüber eine andere
Hypothese aufzustellen, die sich mir bei Gelegenheit einer
Besichtigung dieser Gegend aufgedrängt hat: ich berufe
mich außerdem auf die Aussage auch eines Augenzeugen,
des Dr. Vuce, in seinem „Beitrage zur ältesten Geschichte
der Inscl Ocsel" paZ. 48, wo es heißt: „Schworbe war
eine I n s e l , durch eine Meerenge, der Salmstrom genannt,
von Oesel geschieden :c." und ferner auf Huvel: „die
Meerenge, welche os twär ts das Land abschn i t t . " —
Die Nichtigkeit dieser Angaben bestätigt noch heule die
natürliche Beschaffenheit des Ortes, denn wenn die östliche
Seite der frühern Meerenge auch noch jetzt etwas höher
ist, als die westliche, wo der eigentliche Hafen war, so ist
das Durchströmen des Wassers in älterer Zeit auch auf
gehabt haben," läßt sich aber wohl nicht entnehmen, daß der Verfasser
dadurch hätte für einen Lauf „ v o n Westen nach Osten" entschieden
werden können.
jener Seile unverkennbar. Sollten nun die Deutschen
nicht vielleicht ans dieser entgegengesetzten östlichen Seite
ihre Schiffe über die bewußten „MNeultates," was durch
Sandbänke ic. immerhin sein mochte, gezogen haben? und
Wäre die Nligabe ferner, „daß sie durch einen eintretenden
Südwind gerettet worden seien," nicht auch erklärt, indem
sie, glücklich die feindliche Küste nur verlassen zu können,
den Wind benutzten, und den Umweg um die Nordküste
von Oesel herum nicht scheuten, um Wisby zu erreichen?
Was nun die Ansicht' Hupel's, „daß der Zerclsche
Hafen den Schissern noch nicht ganz bekann» gewesen, und es
jetzt noch nicht sei," und den vom Verfasser daraus dedu-
cirlen „^ortus nnvu»" anbetrifft, so möchte ich die geneigten
Leser zu einem Blick auf die Karte auffordern. Sollte
von diesem südlichsten Punkte der Insel Oesel, wo somit
der dem Contineule und der Commum'cation mit demselben
nächste und gelegenste Hafcn brlcgcn ist, anzunehmen sein,
daß er den Schissfahrern, die der Weg aus allen Theilen
der Welt in den Rigischen Meerbusen, außerdem jedesn-al
so nahe bei der Schwvrb eschen Spitze (Zerelschen Hafen) vor-
beiführle, langer unbekannt geblieben sei, als irgend ein an-
derer Hafen Oesels? ich glaube vielmehr, daß im Gegen«
satz zu diesem bekann ten Hafen die Mündung des
Salmstromes von Heinrich dem Letten „der neue Hafen"
genannt worden ist. Daß ferner die Angaben über die
Winde und die Richtung der Vrander sich auf den Zerelschen
Hafen anwenden lassen, hat wohl nur in dem Zufall seinen
Grund, daß die Richtung des Zerelschen Hafens zu den
Himmelsgegenden eine ähnliche ist, wie beim Salmstrome.
Albert v. B u r h ö w d c n ,
iur. utr
N. Die Anstalten eines Kaiserlichen
ehsil. Eollegii allgemeiner Fürsorge.
(Fortsetzung.)
3. Verp f legung der A r m e » u . unhei lbar K ranke» .
Zu Anfang der Wirksamkeit des ehffländischen Collegii
allgem. Fürsorge, da es noch an den nöthigen Gebäuden
zur Aufnahme von Armen und Kranken fehlte, beschränkte
man sich darauf, Hilfsbedürftigen und Nothleidcnden, welche
die Mildlhätigkeit des Collegii ansprachen, durch zeitweilige
Geldunterstützungcn aufzuhelfen. Schon vor 70 Jahren
scheint es, ungeachtet der wohlfundlrlen alten Kirchen« und
Armen,Anstalten, in Neval an Armen aller Art und aller
Klassen nicht gefehlt zu haben, welche noch besonderer
Unterstützung bedürftig waren. Unter ihnen nahm zuerst
ein greiser, in Dürftigkeit gerathener Tanzmeistcr Lur die
Hülfe des Collegii in Anspruch. Gleich Anfangs erhielt er
eine Unterstützung von 3 Rubeln, später für jeden Monab
1 Rubel zu seinem notdürftigen Unterhalt. Vor allen Dingen
suchte man der damals argen Straßen-Bettelei in der Stadt
zu steuern. Dazu wurden auf Veranstaltung des Collegii
von Zeit zu Zeit alle Bettler vor den Buden und auf den
Gassen, vor den Stadtthoren und Kirchlhüren von der
Polizei zusammengetrieben und aufgegriffen. Die paßlosen
Landstreicher und Vagabunden wurden in das Zuchthaus
gebracht und bestraft, den Hülflosen Armen und Gebrechlichen
aber, wenn sie nicht in die Stadt-Siechen- u. Armenhäuser
gehörten oder zu besondern Gemeinden auf dem Lande,
ward ein bestimmtes Almosen regelmäßig verabreicht. Nach
Verschiedenheit des Bedürfnisses und anderweitig ihnen zu-
fließender Hülfsmittel erhielten einige dieser Armen 3 Kop.
täglich, andere 20 Kop. wöchentlich, noch andere nur 30
Kop. monatlich. Sogenannte verschämte Arme (pauvres
Iionteux oder, wie die Gotlcskasten-Ordnung von t399 sie
nennt, schamele Leute, die sich ihres Herkommens wegen
zu betteln schämen) empfingen zwischen 1 bis H Rubel
monatlich. Abgebrannte, auch in Dürftigkeit und Noth Hin-
terbliebene Wittwen und Waisen erhielten zeitweilige Unter-
stützungen nach Maßgabe der Dringlichkeit des Bedürf-
nisses und der besondern Umstände. Selbst armer Studi«
rendcn nahm sich das Collegium an und suchte ihnen,
wenn sie durch Sittlichkeit, Fleiß und hervorragende Fa<
higkcitcn dessen würdig schienen, zu ihrer wissenschaftlichen
Ausbildung durch Vcrwilligung von Stipendien zu 30 bis
Kl) Mubeln jährlich für die Zeit ihres Aufenthalts auf aus<
ländischen Universitäten, da es im Lande hier noch keine
solche gab, hülfreich und förderlich zu sein. Die Unter-
stützungen von Abgebrannten, Wittwcn, Waisen und armen
Ctudirenden betrugen von t784 bis t?9H im Durchschnitt
jährlich 800 bis 900 Nubel, die der Straßen- und der
Haus-Armen im Jahre meist das Doppelte, über 1700
Rubel.
Als im Jahre 4766 das Hospital des Collegii allgem.
Fürsorge erbaut ward, wurden daselbst auch einige Zimmer
für arme und gebrechliche Männer und Weiber eingerichtet,
die dort verpflegt wurden. Ihre Zahl mehrte sich bald,
besonders auch durch die Aufnahme der aus dem Hospital
entlassenen unheilbaren Kranken, denen hier ein Afpl bereitet
ward. Es fehlte daher alsbald an Raum, den vielen
Nothleidenden dieser Art die gleiche Hülfe zu gewähren.
Daher fuhr das Collegimn fort, solche arme Gebrechli-
che und nicht zu heilende Kranke, welche in das Hospital
nicht aufgenommen werden konnten, mit Geld zu unter-
stützen wie früher und ging in solcher Mildthätigleit bis-
weilen selbst wri ter, als die ihm zu solchem Zwecke zu
Gebote stehenden Mittel gestatteten. M i t Aufhebung der
Statthalt erschaflsverfassung in Folge des Merh. Befehls
vom 2g. Novbr. t 7 W versiegten indessen manche Hülfs,
quellen des Eollrgii gänzlich und wurden andere Einnahmen
sehr beschränkt. Allmählig mußten daher die Geltunler-
stützungen der Armen und unheilbaren Kranken außerhalb
der Anstalt vermindert werden und endlich ganz aufhören.
Statt dessen wurden später, wie noch jetzt, namentlich inva»
liden Mil i tär «Unterbeamten, deren Weibern oder Wittwen
und Kindern, die wegen Alters und Krankheit oder sonstiger
Gebrechen dienstunfähig, hüls, und erwerblos geworden,
monatliche Unterstützungen an Bro t , Mehl und Grütze zu
ihrem notdürftigen Unterhalte verabfolgt, so lange sie
noch im Stande waren für ihre Wohnung und Kleidung
selbst zu sorzen, oder durch ihre Angehörige,», sorgen zu
lassen. Hörte für solche Arme und Kranke auch diese Mög-
lichkeit auf, so mußten sie wie früher zu den unheilbaren
Kranken in das Hospital aufgenommen werden. Dieses
ward dadurch bald so überfüllt, daß i. I . 4636 das Colle-
gium sich genöthigt sah, um auch der in gleichem Maße
zunehmenden Zahl hülfloser Kranken ferner Raum und
Pflege zu ihrer Heilung in der Kranken«Anstalt zu gewäh-
ren, die unheilbaren Kranken und gebrechlichcn Armen ganz
aus dem Hospital zu entfernen und in einer nahegelegenen
Privatwohnung einzumiethen. Unterdessen aber wurden
die Mittel beschafft, auf dem ziemlich umfassenden Hospital-
platze ein eigenes geräumiges Invaliden- und Armenhaus
von 2 Stockwerken zu erbauen, welches am 30. Aug. 4839
mit Gebet und Gesang feierlich eingeweiht ward, nachdem
die außerhalb der Anstalt verpflegten Armen und Kranken
dorthin übergeführt worden. Jetzt ist aber auch diese An.
statt so sehr angefüllt, daß fast eben so viele Arme und
Hülfiofe durch monatliche Unterstützungen an Mehl und
Grütze außer dem Hause versorgt, als solcher Armen,
Gebrechlichen uud unheilbaren Kranken in der Anstali un-
terhalten und verpflegt werden. Es kann sich indessen das
Collegium hiebe», wie gesagt, nur auf die Armen und Gebrech«
lichen aus dem MllitärstaMe und in vorlommcnden Janen
auch auf ganz hülflosc Ausländer beschränken, die hier in Noth
und Vedräugniß leben, ohne Familie und Gemeinde, die sich
ihrer annehmen könnten. Denn alle andere Unglückliche der
Art müssen nach dem Gesetze von ihren Angehörigen und in
deren Ermangelung, oder wenn ihnen die Mittel dazu
fehlen, von den Gemeinden, zu denen sie gehören, versorgt
und verpflegt werden, ohne auf die Unterstützung der Krone
Ansprüche zu haben, da die Zahl Hülfe bedürftiger ausge-
dienter Militär-Unlerbcamten, wie ihrer Weiber und Kinder,
welche darauf hingewiesen sind, wie bekannt, schon ohne-
dies überaus groß ist. Denn in dem Armen, und Inva-
liden-Hause werden gegenwärtig 7 männliche Arme ver-
schiedenen Standes, 32 abgedankte Militär«Unterbcamle u.
82 Soldalcn - Wittwcn und andere altcroschwache, sieche
oder gebrechliche Weiber, auch 3 Knaben und 7 Mädchen,
zusammen 434 Personen, unterhalten und verpflegt, außer,
halb der Anstalt aber noch 2? Invaliden und 34 'So l -
datcn-Witlwen, zusammen 6 l Personen, überhaupt also
492 Arme.
Vergleicht man damit die Armenpflege in der Stadt
Ncval, zu welcher sich nach der letzten Revision i. I . 4830
zählen ließen:
an Ehrenbürgern u. deren Famil., 80 männl., 44 wcibl. Secl.
Kaufleuten „ ,. 323 „ 242 „ „
(worunter auch 13 m. u. 12w. Ehrend.
Zunftgenossen „ „ 4423 „ 1449 „ „
Bürgern, laut Oclad „ 9l4 „ 4089 „ „
freien Arbeitern ,, „ 4340 „ 4779 „ „
Stadlbauern „ „ 9 l « 433 „ ,,
mit Frcijahren Angeschriebenen 9 „ 3 „ „
zusammen 4l84 männl., 4744 weibl. See!
»überhaupt also 8363 Städter.
Dazu kamen bis z. I . 4832 noch 24
458
87 weidl., zus. 79 Arme u. Kranke, außer denen noch 37 Per-
sonen wöchentliche oder monatliche Unterstützungen zu ihrem
Unterhalt erhielten.
Die Einnahme der Siechen- u. Armenhäu-
ser betrug 4863 N 92 ' K <3
Die Kosten des Unterhalts der Armen u. ^
K a k e n ab
überhaupt 4173 männl., 4769weibl. Seel.
zusammen 8934Stadler,.von denen 130 durchverwilligtes
Armenrecht 'von der Steuerzahlung befreit worden sind.
Verpflegt aber wurden in den Siechen« und Armen-Anstal,
ken der Stadt, u. Vorstadt im I . 4862 an 22 männl. und
Daher übrig blieben 839 NT^äz K. S<
Aus der Steuer-Kasse aber sind im I . 4882 bezahlt
worden für zahlungsunfähige Mitglieder der Gemeinde an
Alimcntations« und Kurkosten 2726 N. 75 K. S . - M . Es
besteht außerdem für die Armen der gricch.«russ. Gemeinde
ein von den Curatoren des Nachlasses des Revalschen Kauf«
mauns Nikita Philippow Germanow unter Autorität des
Nalhsgestiftetes russ. A r m e n h a u s , welches am20. Nov.
4848 in dem dazu erkauften u. bequem eingerichteten Hause
in der Dörvtschen Vorstadt feierlich eingeweiht und eröffnet
ward. Duo dazu legirte Kapital von 22.886 N. S . - M .
ist durch den Ai-.kauf und die Einrichtung des Hauses um
etwa 8000 N. S . . M . verringert worden, die Zinsen aber
genüge« vollkommen zum Unterhalt der dort im Haufe ver-
pflegten Armen, deren Anfangs nur 4 Männer und 8 Wei-
ber waren, 4849 aber und in den folgenden Jahres schon
mehrere dort aufgenommen sind und zwar durchschnittlich
stets 6 Männer und 9 Weiber.
Eine ähnliche Anstalt besteht in dem von derDomge.
meinde zu Reval im I . 4831 erkauften, bei den neuen
Anlagen auf dem Tonnis - oder St. Antons,Berge neben
dem sogenannten Färbcrs-Teiche gelegenen Hause, D o m -
H o s p i t a l genannt, wo gleichfalls im Durchschnitt jährlich
40 bis 56 männl. u. weibl. Gcnm'ndeglieder, die sich ihrer
GcbrclyllHl,.« . ^ . . l ^ . . ^ c ^ ,., . ^ - h ,
rcn außer Stande sind, auf Kosten der Gemeinde erhallen
und verpflegt werden.
Dagegen werden in dem nächstens aus tcrDom-Vorf
stadt nach dem 4632 von der Königin Christina der Ritter-
und Domkirche geschenkten Hospitalgute Moik versetzten
Dom-Siechenhause gewöhnlich etwa 43 männl. und gegen
20 weibl., zusammen in der Regel 39 greise und hinfällige
oder gebrechliche. Leute erhalten und verpflegt unter d e r M «
sicht des oooolwmus templi, welcher, dem Adels «Cpnvenl
der Domkirche alljährlich darüber Rechnung abzulegen hat.
Außerdem erhalten von den bei allen Kirchen des Lan«
des eingesammelten Collecteugeldern, die mehr als 300 N.
S . - M . jährlich zu betragen Pflegen, und etwa 430 N. Zin<
sen früher zurückgelegter Kapitale mehr als 80 Arme aste
Monate regelmäßige Geldunterstützurigcn und manche andere
Arme in dringenden Notfäl len einmalige größere Gaben.
Auch werden bei der Domkirche noch Legate verwaltet, deren
mehr als 400 N. S . ' M . betragende Zinsen regelmäßig
unter 6 Bedürftige alle Jahr verlheilt werden.
Eben so wohlthätig wirkt seit dem I . 46«9 der ehftl.
H ü l f s v e r c i n in Neval, der aus dem Kaiferhause alljähr'
lich nahe an 300 N . S - M . bezieht. W Jahresbeiträgen
und milden Gaben über 400 H . S . M . und aus semem
ErsMUugsfond an 2S0N..S. .M- Zinsen empfängt. Denn
gegen 80 Arme erhalten Arbeits.Material, mit dessen Ver-
arbeitunz sie sich ihre Subsistenz sichern. Etwa 40 Perso,
nen^werden monatlich mit lln'nen Gaben an Geld unter-
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stützt und viel über t W Arme mit monatlichen Vrotportio-
nen. Einmalige Geldspenden werden nur in dringenden
Nothfallen ertheilt. Dagegen werten die Armen des Hülfs-
Vereins im Fall zustoßender Krankheit von den Herren
Aerzten unentgeltlich handelt und auch die dazu erforderlichen
Arzneien werden ihnen von den Apotheken gratis verabfolgt.
I n anderer, nicht bloß des leiblichen, sondern auch des gei-
stigen Elends verwahrloster Armen sich teilnehmend und
vorsorgend erbarmender Weise wirkt auch der Revalsche
F r a u e n - V e r e i n doppelt wohlthälig.
Des M a r i e n s t i f t s , welches der Fürst Gregor Wol-
lonsky i . I . 4844 zur Versorgung der Armen in der Stad^
Havsal gegründet, haben wir schon oben gedacht; hier aber
ist auch noch des von der Frau Gräfin de la Gardie
ein paar Jahre später unabhängig von jenem gestifteten
Armenhauses zu gedenken, wozu ihr Gemahl, der Herr
Kreisrichter Magnus de la Gardie, ihr cln l.genes Haus
in Havsal eingeräumt und die nöthigen Mittel zur Ver-
sorgung dir darin aufgenommenen und verpflegten Armen
bereitwillig zu Gebote gestellt Halle.
Während diese Anstalt von der freien Mildthätigkeit
und Vorsorge des Grafen und der Gräsin de la Gardie
abhängt, jene aber von der Theilnahme und Beisteuer des
Stadt-Publikums und der Secbade-Gäste unter der Direktion
eines besondern A r m e n - V e r e i n s besteht und unterhalten
wird, stehen die Armen.Anstaltcn in Wesenberg und Weißen-
stein unter der unmittelbaren Aussicht und Verwaltung der
Stadtobrigkeit und fließen die Mittel zu ihrer Unterhaltung
zunächst auch nur aus den dazu angewiesenen Stadt- oder
Steuerkassen, ohne indessen die Mildthätigkeit der Stadtein,
wohner von der Förderung der örtlichen Armenpflege des-
halb auszuschließen.
(Fortsetzung folgt.)
I I I . Beim Begräbniß eines kleinen Kindes,
1 7 2 4 ,
den 3 l . Decembris, Abends, in Reval.
V o n Christoph Friedrich Mickwitz.
(Aus der Handschrift mitgethrilt von Eduard Pabst.)
Schlaf, Kindlein, sanft und wohl!
Du Haft nun abgeblühet.
Wer deine Asche stehet,
Weiß, daß er folgen soll.
Schlaf, Kindlein, sanft und wohl!
Wir schließen itzt das Jahr,
Wir schließen's mit Begraben;
Was wir verfehlet haben.
Vergrab' Gott immerdar!
So schließen wir das Jahr. -
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a / Am 26. Juni feierte das hiesige Gymna-
sium die Entlassung derjenigen Schüler der ersten Klasse,
welche ihren Gymnasial-Cursus beendet haben, durch emen
, . ' <.,... ,»...»«».. «4»v «llllu^ull^viu^lsl zu ocmjeldcn,
so wie zu den am 2 l . und 22. Juni mit den einzelnen
Klassen abgehaltenen öffentlichen Prüfungen, war von dem
Oberlehrer des Gymnasiums, Herrn E. O v e r l a c h , „Jo-
hann Gollflied Herder als Padagog," 16 S. 8., erschienen.
Den feierlichen Rcdcact selbst eröffnete dei Oberlehrer der grie-
chischen Sprache, Herr Koll.-Assessor Dolmatow, mit einem
wissenschaftlichen Vortrage. Nachdem darauf die Abitu,
nenten K. Nob. Auning, I oh . Helmssng, K. Eug.Mein-
tzeu und Nob. Albrecht Wilm in deutscher, lateinischer und
russischer Sprache ihre Abgangsreden gehalten hatten, nahm
der Herr Gouv.-Schulen-Direktor Koll.,Nach Krannhals
das Wort, erörterte namentlich das Verhältnis der Schüler
und ihrer Eltern zu den die ersteren specicll inspicireiden
Lehrern und überreichte dann uuter angemessener Ansprache
den Abgehenden, zu denen außer den obengenannten auch
noch Emanuel Nik. Wulfsius, Gustav Gerhard Deeters und
I o h . Herm. Val . Iosephi gehören, ihre Entlassungszeug-
nlsse. Eln Scheidegruß des Primaners M . Tunzclmann
schloß die Feierlichkeit.
Die öffentliche Prüfung der hiesigen Domschu le
fand am 23. Juni statt.
. . , « « " " . ^ dem Namen «woh l t hä t i ae Be is teuer "
hterselbst mstnende Leichen - und Krankenkasse hat nach
HSjährigen gerichtlichen Proceduren und durch dieselben ein-
getretenem Stillstand ihrer Wirksamkeit solche ietzt wieder«
um eröffnet. -
I n ganz Rußland sind die großartigen Kunst- und
Handelsgärten Niga's bekannt, wie ihre Besitzer sich im
7? ^ und Inlande bei ausgedehnten Geschäftsverbindungen
, ^ 7>ttn Kredits erfreuen. Eines dieser Etablissements näm-
ipnli«n^!!n " "em einen ganz besonderen Triumph in derGar,
lenvaulunst errungen. DieHerren Gebrüder W a g n e r , Söhne
des verst. C. H. W a g n e r aus Neufchatel, welcher 1616
die jetzt so ausgezeichnete Garten-Anstalt in', Riga gründete,
haben nämlich den Beweis geführt, daß die Kultur der
Victoria »egia auch in mittleren Privatgärten gedeihen
kann; sie haben diese Riesen-Lilie in einem verhaltnißmäßig
kleinen Vasfln von l 2 Fuß im Quadrat und 3 Fuß Tiefe
am 28. Juni zur ersten vollen Vlüthen-Cntfaltung gebracht.
Zu solchem Zwecke wurde am Weihnachtsabend t833 fr i -
scher Samen gesäet, der am.?. Jan. 5884 keimte; von
den jungen Pflanzen wurde eine am 43. März in das
Bassin verpflanzt, als die Blätter 3 " im Durchm. maßen, und
dann beständig eine Temperatur des Wassers von 22—24°
und der Luft von 28—29" N. unterhallen.
Für die hiesige Bühne ist Herr S i m o n aus Pest neu
engagirt worden. — Am 23. Juni producirle der Natur-
fiotist Hr. L ib ermann auch bei uns feine eigenthümliche
Kunstfertigkeit, die besonders in dem „Karneval von Venedig"
und seinem eigenen Nachtigallwalzer die Zuhörer ebenso
sehr überraschte, als erfreute.
D o r p a t . I m Auftrage unserer Naturforscher-Ge-
sellschaft unternimmt der KIsF. p!»il. Ad. G ö b c l während
dieses Sommers eine geologisch-chemische wissenschaftliche
Reise durch Liv- und Kurland und einen Theil des Plee-
tauschen und Kownoschen Gouvernements, und wird zu
diesem Zwecke von dem «lull. Grafen Eug. K e y s e r l i n g
begleitet. ^
Da es eben unsern Provinzen an einer größeren land-
wirthschafllichen Anstalt gebricht, so machen wir unsere
LeseraufdieAnstalt zuG o r i g o r e zk aufmerksam, welche sich
chon einen bedeutenden Namen erworben hat und in viel«
acher wissenschaftlicher Beziehung zu unserer Universität
leht. Die Eingaben zur Aufnahme in die beiden unlern
Klassen dieses Instituts müssen bis zum 1 . August o. dem
Conseil desselben übergeben werben und findet, das Auf-
nahme-Eramen bis zum 1V. Aug. statt. ^
A r e n s b u r g , den 30. Juni . Drei Bauern (von den
Gütern Kadfell, Torkenhoff und Leo), welche sich in 3 klei«
nen Böten mit Roggen und Gerste nach der Insel Dagö
begeben wollten, durch den Nebel aber irre geleitet wurden,
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stießen auf einen Englischen Kriegsdampfer, welcher eine
Schaluppe absandte, den furchtbare'.-. Feind zu vernichten.
Die Böte wurden angehalten, das Korn auf das Schiff
geschafft und Ü Böte vom Dampfer in'ü Schlepptau ge-
nommen"), das 3. aber den Bauern zur Heimklhr gelassen.
Ehe sie aber den besiegten Femd entließen, dachten die
Engländer — wohl nur aus Neugierde — dessen Taschen
noch zu besehen. I n einer dieser Taschen fand sich eini-
ges Kupfcrgeld und ein halber Rubel Silber; das ssupfer-
geld wurde dem rechtmäßigen Vesper zugestellt, der ha lbe
R u b e l aber den Trophäen der Englischen Flotte beigegeben.
E h st l a n d.
Hkeval. Für das chstm'sche Landvolk werden in der
!?indfors'schen Ossicin B r i e f e in die H c i m a t h über
den gegenwär t i gen K r i e g gedruckt, von welchen be-
reits Ü Nummern erschienen sind. I n Nr. 23 Sv. 380
haben wir des ersten dieser Briefe erwähnt, der 2. (eben-
falls 8 S. 8.) enthält die populäre Darstellung der Ver-
wickelungen, welche dem Ausbruche des Krieges vorangin«
gen, dann eine Beschreibung des Sieges bei Sinope, der
Gefangennahme des..,Tiger," des Raubes der ^ Holzböte
bei Neval und der Handeleschisse aus dem Libauschen
Hafen durch die Engländer, der Affairen bei Lappvik und
vor Hangöudd, endlich eine ehstnische Ucbersetzung des Fi-
loninschcn Kriegsliedes. Ohne Zweifel werden diese in
höchst anregender Weise verfaßten fliegenden Blätter aus
der Muttcrstadt Ncval von unsern Nationalen, welche aus
auten Gnmden lebhaften Antheil an den politischen Ver<
hältmssen nehmen, mit vielem Dank aufgenommen, und
es läßt sich nur noch der Wunsch aussprechen, daß sie
auch in den ehstnischcn Theil Livlands ihren Weg nehmen
mögen, was bisber nur sehr sparsam geschehen ist.
Der Herr Curalor des Dorpatschen Wehrbezirks hat
gestaltet, daß diejenigen Primaner des G y m n a s i u m s ,
welche ihren Cur'sus vollendet haben und durch die Unter-
brechung des Schulunterrichts an dem Abiturienten.Eramen
verhindert wurden, zur allgemeinen Aufnahme,Prüfung
bei der' Dorpatschen Universität für das ll. Sem. d. I .
Zutritt haben dürfen. .
D a g ö im Sommer 4834. Erlauben S,e nur hier
ein Plätzchen für ein Wort zur Veröffentlichung des merk-
wmdigen Schicksals,' welches das gräflich de la Gardicsche
Famillenarchiv in Dagö durch mich erlitten hat, ohne daß
ich die Absicht hatte, ihm seinen Untergang zu bereiten, dem
es aber höchst wahrscheinlich verfallen ist, wenn nicht viel,
leicht dieses Wort hier noch 'dazu bestimmt sein wag , es
dem Meere der Vernichtung wieder zu entreißen.
Das Wohlwollen, mit dem wich der noch lebende
Graf Magnus de la Gardic, bei meinem Hergehen nach
Dagö, vor mehr als 30 Jahren, beehrte, ließ mich bald
in Emmast, seinem damaligen Aufenthaltsort, eine große
Kiste mit Papieren (etwa 4 Fuß lang und 3 Fuß breit
und hoch) entdecken, deren Inhalt (m verschiedenen Spra-
chen, bei weitem vorwiegend aber in schwedischer und fran^
zö'sischer) von der größten, sogleich in die Augen springen-
den geschichtlichen Wichtigkeit war. Unter Anderm konnte
ich aus der gänzlich ungeordneten Masse eine bedeutende
Anzahl (jedenfalls mehrere Dutzende!) eigenhändig g e»
oder doch unterschriebener Erlasse schwedischer Monarchen
des 46. und l 7 . Jahrhunderts heraussuchen, unter denen
die von Gustav Adolph besonders zahlreich waren (wer
kennt nicht mehr oder weniger das Vcrhällmß, in dem
Jacob de la Gardie zu diesem stand!), und noch wichtiger
schien wir der sehr große Packen, der eine während des
30jährigcn Kriegs zwischen den Gesandtschaften von Paris,
dem Haag und Stockholm geführte Original-Korrespondenz
enthält. Der alte, mächtige unscheinbare Kasten umschloß
*) Jedes Boot schätzt man auf 20 Rbl. S ' l alle drei zusammen
hatten außerdem 39 Loof Roggen und 2l'/» Loof Gerste geladen.
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außer diesen noch so viele ähnliche reiche Schätze und
eigentlich so äußerst wenig gänzlich Unwichtiges, daß der
junge Pastor, der m der „ersten Liebe" zu dem a l l e i n
L icbenswer then brannte und mit St . Paulus gelernt
hatte, „das, was ihm G e w i n n gewesen, um C h r i s t i
willen für Schaden l/a, ganz eigentlich für Schaden!)
zu achten", doch bei tiefem Anblick in Feuer und Flamme
gerielh. Aber wenngleich ich sehr gut weiß und
schon damals wußte, was unter 400 wissenschaftlich Ge-
bildeten 99, und unter diesen auch gläubige, mir da ent-
gegnen werden, hatie und hat mir doch 3 Mos. 50, 1 (das
Gericht, das über das „ f remde F e u e r " erging) für
jeden wahren Christen, besonders den P r e d i g e r und
vollends den angehenden so ewige B e d e u t u n g ,
und stand und steht es mir als Wort G o t t e s so viel höher,
als mein Kopf und Herz und alle W e l t , daß, wenn ich
auch die wissenschaftliche Befähigung dafür gehabt hätte,
ich mich doch nimmer selbst in diese reiche» Schätze - - —
versenkt ( ! ) düllc. ms daher der Graf sie mir zu
freier Disposition überließ und mir die Bedingung machte,
daß ich das, wao nur'für die svccicllc Geschichte seiner
Familie von Wichtigkeit sri, vorher absonderte, that ich das,
und erhielt dann feine völlige Zustimmung zu dem P l a n ,
alles Ucbrige zunächst dem General-Superintendenten
Sonntag zuzusenden, zu dem ich von Jugend auf in mehr«
facher Beziehung gestanden hatte, damit er das von Riga
und den Ostseeprovinzen Handelnde (denn auch dergleichen
fehlte natürlich nicht y für sein den Letzteren gewidmetes
Blatt absondern und den ganzen Nest dem damaligen
Nector Ewers, dem ich in nicht ganz gewöhnlichem Grade
näher zu treten während meiner zweimaligen Studienzeit
in Dorpat das Glück gehabt hatte, ttbermachen möge. ,
Daß nun Sonntag starb, als er (irre ich nicht) soeben die
ersten Proben aus diesem Archiv mitgtthcilt hatte, und
Ewers die Anfrage, die ich deswegen sogleich an ihn richtete,
dahin beanlwortete, daß er nichts erhalten habe, daii auch die
Grave in dem Nachlaß jenes seines Schwagers und ver-
trauten Freundes anstellte, kein weiteres Resultat hatte,
als daß wir einige wenige a u f f a l l e n d unbedeutende
Papiere jenes reichen Archivs fanden, kann ich jetzt, nach
dieser langen Reihe von Jahren, noch so wenig verschmer-
zen, daß ich diese Gelegengcit ergreifen mußte, meinem
Herzen Luft zu machen und diese Angelegenheit, die mir
— je mehr ich über dieselbe nachdenke, desto mehr in ein
mysteriöses Dunkel gehüllt ist! endlich einmal zur
Sprache zu bringen, so wenig Wahrscheinlichkeit auch ist,
daß das von irgend einem Erfolg fein könnte.
K u r l a n d .
Nährend wir eben die Auseinandersetzung über me
Daaöschcn sog. Salzquellen lesen, kommt uns im Latw.
Äw. Nr. 26 bes Pastors Kawall Anfrage zu Gesicht, ob
und wo in Kurland sich S a l z l a g e r befinden, von wel-
chen der weil. Prof. Ferber in Milau (-j- 4790) ohne
Angabe dcs"Drtes Nachricht gegeben; wir wünschen, die
Antwort falle ergiebiger aus, als sie von Dagö her lautete.
M i t a l l . I n der Nacht zum 4«. Juni brach im La-
boratorium der Apotheke des Herrn Schmidt Feuer aus,
das jedoch, ehe es sich weiter verbreitete, glücklich gelöscht
wurde; dir Veranlassung blieb unermittelt.
I n G r o ß - E s s e r n hat sich ein Bauer als Ge«'gcn-
Fablikant hervorgethan und eine Geige dieses bisher nicht
bekannten Künstlers hat die Ehre von dem zum Nigascheit
Orchester gehörigen Violinisten Wellcr gespielt zu werden.
Seinen Namen werden wir später gelegrnlltch nutthcUen.
V a l d o h n . Der hiesige Cursaal ist seit dem 26.
Juni eröffnet5 die musikalische ll.lterualtung bat die Hart-
mannsche Musiker - Gescllichaft und die Restauration Hr.
Kangor übernommen. Der erste Sonntags-Vall fand am
4. 'Juli statt.
T a g e s ch r o n i k.
y i v l a n d.
Zahl der Geborenen, Confirmirten, Copulirten und Gestorbenen in den evangel.<luth. Probstbezirken
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Zur Abschätzung der I m m o b i l i e n in den Livl.
Land« und K r e i s s t ä d t e n , so wie in dem Gcrichtsflc-
cken Schlock, behufs einer verhältm'ßmäßigen Reparation
der auf selbigen ruhenden Abgaben und Leistungen, nach
dem in der Gouvernements-Stadt Niga bereits seit mehreren
Jahren zur Anwendung gekommenen Princip, ist von der
Livl. Gouvernements-Regierung eine aus 46 §3. in 4 Ka<
piteln bestehende Instruktion erlassen worden. Die Lwl.
Klassen: 4) in solche, in denen die Abschätzung der I m -
mobilien nach dem Nein-Ertrage geschieht, D o r p a t , Per»
n a u , W o l m a r , Wenden , und 2) diejenigen, in wel-
chen die Abschätzung nach der Größe der nutzbaren Räume
zu bewerkstelligen ist, als W a l k , W e r r o , Fe l l i n ,
L e m s a l , A r e n s b u r g und der Flecken Schlock. I n
Dorpat besteht die Tarations-Kommission aus l l Gliedern,
als einem Miede des Naths als Vorsitzer, dem in der
Kommission zur Ncpartition der Quartier, Abgaben Sitz
habenden Adcls.Dcputirtcn, dem Depulirtcn der Kaiser-
lichen Universität, einem hausbesitzlichen Mitglicde der Ael,
lestenbank, einem hausbesstzlichcn andern Bürger großer
Gilde und einem hausbesitzlichen Bürger kleiner Gilde und
endlich dem ältesten Russischen und dem ältesten Ehstnischcn
simplen Bürger der Stadt D o r p a t ; in Pe rnau aus 7,
ln W o l m a r und Wenden aus 6 Gliedern, in W e r r o ,
W a l k , F e l l i n , Lemfa l aus 3, in A r e n s b u r g aus 3,
in Schlock aus 3 Mitgliedern. Das Nalhsglied ist in
allen Städten Vorsitzer; die Mitglieder sind aus beiden
Gildcn und den übrigen Einwohner.Klasscn zu wählen.
Nach einer Mittei lung Sr . Erc. des gegenwärtigen
Herrn KuU. Civil.Gouverneurs,Maatsraths v. W a l u j e w ,
über den Ciscnhandcl Riga's in dem Voten der Kaiscrl.
Russ. Geographischen Gesellschaft, Jahrg. 4832 Hest VI . ,
kommen alljährlich circa 8 8 M 0 bis 60,000 Pud Stangen,
eisen aus St. Petersburg, 36,000 Pud aus Finland und
48.000 Pud von den Eisenhämmern des Livl. Gouverne<
wents (des Kaufmanns Popow in Riga, des Varons v.
Taube in Nodenpois und des Varons von W o l f s in
Hinzenberg) auf den Rigaschen Markt. Außerdem werden
nach Niga alljährlich 30,000 Pud Schienen-Eisen aus St.
Petersburg. 42.000 Pud Vlatt-Eisen ebendaher, 45,000
Pud Gußelsen «,«s St. Petersburg und Finland ge-
bracht. Bisher bezog Niga auch noch alljährlich 1300 Pud
Stahl aus England, 3000 - 4000 Pud Blasenstahl aus
St. Petersburg, 18,000 Pud Nägel aus St. Petersburg
und auf dem Wasserwege mit den Struscn;. außerdem
wurde Riga mit Nägeln versorgt durch die bedeutenden
Lieferungen der Henkhuscnschen Fabrik auf Vellenhof; von
den Malzowfchen Fabriken im Gouvernement Smolensk
kommen Mäbrlich 20,000 Pud gußeiserne Kessel nach Riga;
6400 Pud Sensen werden aus Etepmnark eingeführt.
Kleine Eifenwaarcn, Gerätschaften u. s. w. kommen theils
aus St. Petersburg und mit den Strusen, cheils auf dem
Handclswege aus England und Deutschland. Niga bezieht
davon 5800 Pud. Außerdem erhält es Manches von der
Nishegorodschcn Messe. Seitdem durch die im Jahre 4831
zuerst eingeführte regelmäßige Dampfschifffahrts. Verbin,
düng zwischen St. Petersburg und Libau die Commum'ca-
tion zwischen diesen Hafenplätzen gestiegen ist, hat Riga
aufgehört, das Eisen-Depot für einen Thcil dcr westlichen
Gouvernements zu sein, die ihren Bedarf jetzt auch über
Libau beziehen. Umgekehrt wirkt dieser Umstand auch auf
die Zufuhr der ländlichen Produkte; denn da der mit lee«
rcn Fuhren in die Heimath zurückkehrende Bauer seinen
Bedarf für den Winter an Lcder, Eisen, Stahl, Salz und
anderen Gegenständen des städtischen Marktes mitzunehmen
pflegt, so wird Libau künftig mehr concuriren können und
größere Landzufuhr an sich ziehen. Die Gußeisen - Fabri-
ken von Wöhrmann und Sohn, Rosenkranz und Comp.
und H. Hccker bei Niga sind dem Umsätze des Roh-Ma-
terials sehr günstig.
Das Gut Ber ieho f (34 H.) im Iürgensburgschen
Kirchsp. ist in Folge von dem" dim. Lieutn. Georg v. Seck
und dessen Ehefrau Anna geb. v. Nadebandt am 8. Jul i
4833 abgeschlossener Erbcessions,Urkunde für 31,000 R.
an deren Sohn Georg Carl Leop. v. Seck übergegangen,
worüber ein Proklam ergeht.
Zwischen Dorpat und Wcrro sind S P o s t ß a t i o n e n
errichtet worden, auf welchen je 42 Pferde zur Krons« wie
Privat-Communication 5 2z K. S . für die Werst zur Be.
Nutzung sich befinden. Es sind: der Alt - Kusthofsche Krug
— 47 W. von Dorpat, Kanilatz 4H W. vom vorigen,
und Tilliorro 46 W. von Karrilatz und 48 W. von Wen o.
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T a b e l l e der Lehransta l ten und L e r n e n d e n
im J a h r e 1 8 3 3 :
Zahl der Zahl der
Anstalten. Lernenden.
2) Oessentliche Lehranstalten: -
Die Universität Dorpat I 634
Die Vetcrinärschule in Dorpat . . . 1 29
Gymnasien 2 404
Kreisschulen 52 83t
Das Lehrerseminar in Dorpat . . . 1 10
Elcmcntarfchulcn 39 2 N 9
l,) Prwatlchr.Anstalten:
mit dem Kursus eines Gymnasiums . 2 t89
„ „ „ einer Kreisschule . . 11. Z39
„ „ „ einer Elementarschule 45 676
Mädchenschulen 49 «323
Schulen für Kinder beiderlei Geschlechts 59 633
Die Nigasche Ebräerschule . . . . I 34
Schulen der Nechtgl. in den Dörfern. 209 4898
Lutherische Schulen in den Dörfern:
der Kronsgemeinden . . 248 52260
der Privatgemeindcn . . 684 85043
Ein geistliches Scminarmm . . . . 1 93
Außerdem genießen häusl. Unterrichts ^ 496
Zusammen 1293 107739
Von dem Gute H e i l i g e n sec im Odenpäschen Kirchsp.
(Besitzer General«Major Will), v. Slryk) sind die beiden
Trummi-Gesinder, zusammen c. 23z Tl)lr. groß, den Ge-
brüdern Nebdane aus der Vauergemeindc desselben Gutes
für 2000 N. S . verkauft worden.
K u r l a n d .
Vibf t«. Das Witte <L Hueckcsche Waisenhaus „Zur
Wohlfahrt der Stadt Libau" hat im I . 1883 7535 M l .
9 l ^ Kop. verausgabt, darunter für Gehalte an die Wai ,
senpauslehrcr und 6 Hülfelehrer, den Unlerauffeher, den
Hausarzt und 3 Direktoren H769N. 88 K. und als Beitrag
an das Hospiz „für Hülfsbedürflige Flindcr" 100 N- ; an
ausstehenden Kapitalien und-Rückständen besitzt es 496,628
N. 87z K., seine Mobilien und Immobilien sind auf e.
48.000 N. veranschlagt und der Kassa-Bestand beträgt
1256 N. 70z K. Von den 3 l am Schluß des Jahres
t852 vorhandenen Zöglingen wurden 6 entlassen, dagegen
9 neu zu ihnen aufgenommen.
L i v - , Ehst- und K u r l a n d .
Die ehstl. Gouv.-Z. Nr. 26 veröffentlicht den Cenats-
Ukas vom 48. Ma i c., nach welchem die E ides l i s ten
der in Criminal- und Civilsachcn zum Verhör und zum
Zeugnis) vorgeforderlen Personen unterschrieben werden
sollen: von dem Beeidigten, von dem rcsp. Geistlichen,
von dem Kläger und Beklagten und von einem Mitgliede
der Gerichtsbehörde, bei welcher die Sache verhandelt wird.
L i t e r a r i s c h e M i s c e l l e n .
I n Berlin hat die Presse verlassen: „Das Haus
V äth o r v " in seinen Verzweigungen bis auf den heutigen
Tag. Von Christian v. Slrombcrg. Manuscript für
Freunde des Hauses. 4883." 58 S . 4. (mit einem ge-
malten Kupfer). Der letztere Zusatz entzieht diese Schrift
zwar der Oeffentlichkeit; — da sie jetoch bereits in grö,
ßern Kreisen besprochen worden ist und eine Familie Kur-
lands betrifft, so möge es gestattet sein, wenigstens ihre
Tendenz hier anzugeben. Der Verf. stellt sich die Aufgabe
nachzuweisen, daß die in Kurland blühende Familie der
Edlen von S i m ol lN einem Zweige des Hauses Bäthory
entsprossen und daher diesen Namen zu führen bcrcch-
tlgt sei. Die Söhne des Stammvaters Briccius de Bä«
thorv, Johann I. aus Leukas, begründeten besondere Linien,
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von denen die des Leukas, die Väthory von Ecsed, l603
erlosch. Johann I. Söhne Ladislaus I. und Georg I I .
wurden wieder d,e Stammväter besonderer Linien: —
von.Lad,sl.,us stammten die Välhory von Somljo, denen
angehörte, und die
m der ersten erloschen. -
Georg N. vermahlte sich t4a3 mit Sophia von Simonv,
gcrieth aber darüber mtt seinen Brüdern und Vettern m
Streit und verlor seine angestammten Besitzungen. Ein
Großenkel desselben, S i m o n , wurde Simolinus genannt,
„von wegen einer aus dem Namen des Dorfes Simonp,
so sich auf ihn vererbt hatte, gebildeten lateinischen Formel,
oder im Andenken seiner Urgroßmutter." Er behielt den
Namen S i m o l i n u s bei und war ein Vorfahr des Kais.
Russischen Ministers beim Herzog von Kurland, Karl Gu-
stav Freihenn von Eimolin, von dem die in Kurland im-
matrieulirte adelichc Familie dieses Namens abstammt. Die
Beweise für diese Abstammung sind zwar nicht im Einzel-
nen geliefert, aber am Schlüsse in einem Verzeichniß von
Schritten und Urkunden zusammengestellt.
Personalnotizen.
D lcnst-Anstellungen. Der biöh. Chef des sil irischen Zollbe«
- ^ 3 . " ' H " b n e n f e i d t ( v o r J a h r e n Mitglied des Rigaschen Zoll-
N "^D,"airender des Zollbezirks von Odessa. Won den Zöglingen der
? ' ' j " . medico-chlrurg. Akademie ;u St. Petersburg sind I u s c h k o
wlls.H deim Waschen und So kol ow beim Dünamündefchen Mi l i tär .
Hoipllal als lungere Ordinatoren angestellt worden. Der Coll-Re-
gistr. von Schone als Wolmarfcher Postmeister«. Gehülfe. — Die
^ " ^ ^ " ^ ^ b r e und Herm. Schwan smd al« jüngere Orbinatoren
angtltellf, Erstlrer beim ersten Krtegs-Landhospirai in S t Petersburg
und Letzterer beim Serglewschen Äricgshofpital lm Samaraschcn Gou-
vernement. — Anstellungen von V e t e r i n a i r ä r z t e n , die in der
Dorpatschen Veterinairanstaltihren Cursus als KronSzög l inae a l "
sowirten: Conrad D r e w i n g , als älterer Veterinairarzt bei der
Palate der Reichsdomänen des Tu!asch<n Gouvernements; Iwan An-
drejew Sergejew, als Veterinairarzt bei der nordöstlichen Lehrftrme
w Kajanschen Gouvernement; Carl Woldemar Leonhard H o l l m a n n ,
als Netermairarzt im Iakutzkischen Gebiete i Ernst Ferd. S i m o n s ,
Poltawaschen"GöuVe'rnsm^cnVsVErnil'August Th^od'or^  zLo's^vM, d?s
Veterinairarzt in dem Gouvernement Ienißcisk5 Johann Ludwig Hin»
drichso n, als Assistent bei dem Klinikum der Anstalt ^a t sein Era«
mcn zum Veterinalrarzte bestanden.), Mrander Michael NedbalSky,
als Beterinairarzt im Stawropolschcn Gourtrncment; Pcttr R iemer ,
als Vcterinairarzt bei der Central. 3ehrfcrme im Tambowschen Gou»
vernement; Emil Johann Christoph K i e n ö , als Prosector« Gehülfe
bei der Anstalt (nach jährigem Dienste entlassen): Christian Hermann
Gustav v. Und ritz, als außeretatmäßiger Vcttrinaira,-zt bei der S t .
Petcrsburgischen Polizei; Robert Wilhelm Fe rchm in , als Vettri«
nairarzt bei dem Kürassicr-Rtgimtnte Ihrer Kaiserl. Hoheit der Groß-
fürstin Helena Pawlowna.
Julius Schröder aus Libau (hat in Moskau studlrt) hat >'n
Pronsk im Rasanschen Gouv. eine Apotheke eröffnet.
Auszeichnungen. Den St . Wladimir-Olden Hl. Klasse hat
erhalten der S t . ' R . S t o f f r e g e n , erster Vekr. bei der Kaistrl.
Mission in Stuttgarts den St. Annen-Orden II. Klaffe mit der Kai»
serl. Krone der H. »N. B runs t , Regiments-Stabsarzt beim Pawlow-
schen Leibgardc»3legte. — Dem Protohierei der Rigaschen Kalhedral»
kirche Wassili K njäsew ist das größte Scheitelkäp'pchln ^li»».,»n^»j
verliehen worden.
D iens t .En t lassungen . Der T.«R. Wold. B r u h n s , alt.
Gehülfe des -iAiigirenden der Gorigoretzkischcn Lchrferme; der T.-R.
K a r a b i t z i n , Aufseher der Mitauschen Zoll-Sastawe.
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften und Gelegen,
heilsblättcr.
M o n a t M a i 1854.
Mittheilunsttn autz dem Gebiete der Geschichte Liv«, Ehst« und
Kurlands, hcraubgg. von der Glsellsch. für Geschichte u. Alterthums.
künde der Russ. Ostseeprovinzen. ?ten Bds. 2. u. 3. Heft. S . 280
big 511. 8. Riga, Hacker.
Landtags-Predigt am l0. Mai Is54. Riga. Hacker.
Gesänge bei der Bestattung des weil. Aeltlstcn der S t . Iohan-
nis.Gilde, Ioh. Eduard Krause-' Am !). Mai 185^. l S . 8. Riga,
Müller. ^
Beitrage zur Hellkunde. HerausF-g. von der Gesellschaft prakt.
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Aerzte zu Riga. 3. Vd, 2. Lief. S . 85 bis 132. 8. Riga, Har<
Melodieen zum neuen Riq. Gesangbuche. >6S 8. Riga, Deutsch.
Beilage Nc. 12. zum Conventionü'Unkostenbuche von 1850. 1'S.
8. Riqa, Hacker. '
Aawai sirds nn'htai Scewmai Katharina par apfweizina-
fchauu dsilntdeenä, 21 . Mai l8Ü4. A. Leitan. D. h. Seiner ge.
liebten Frau Katharina z. Geburtstage. 1 S. 8. Nina. Hacker.
UsNtre, 6elli« 2^In«lomol8ell« lsulielle äo (^uli^es^k^, le ^ nur
äe l'allvertur« l!o 5» «ei^iemo unnöe. 1 S . 4. Riga, Härtung.
Kahdas islaffitasjaukasgarrigas dseefmas tai Vrahw draud,
sibai par labbu. Zettorta reise drikketaS. D. h. Auserlesene schöne
geistliche Lieder für Genossen der Brüdergemeinde. Zum vierten
Mal gedruckt. 237 S . ». Niga, Härtung.
Alexandra Amalie Berkholz geb. Hollander, geb. 19. 3ct. 1818,
gkst. 20. Ma i 1854. (Gesaligbuchelieder). I S . 8. Älga, Hacker.
Lohengrün. Nomantifche Oper in 3 Akttn von Richard Wag»
z ner. 3ü S . 8. Niga, Hacker.
Leeziba. D- h. Zcugniß. Niga, Härtung. I S . lul.
Die Belagerung von Gcnt oder die Spanier in Flandern. Große
Oper in 5 Akten von Mcycrbccr. 42 S. 8. Riga, Härtung.
Landtags Beschluß vom 22. Mai ls54. I S. lal. Niga, Müller.
StamiU'Register für die Familie von Tiesenhausen. l S . Fol.
Riga, Müllcr. -«. . „
Uus marahwa sobbec chk Ullekovwikenne. Saksa.kelest ma>kele
ümberkirjotanud A. Uokkot. D. h. Der neue Ehstenfrcund oder das
Blumenkorbckeni Aus dem Deutschen ins Ehstnische übertragen von
H. Lokkot. 105 S. 8. Dorpat, Laakmann.
Koliramat. Kolmas jaggo. Öppctus Iummala lomadest, mis
Ma peäl on. D- h. Schulbuch. Dritter Tyeil. Unterricht von Got-
tes Geschöpfen, die sich auf der Erde befinden. 150 S . 8. Dorpat,
Laakmann.
Ihrem scheidenden Frirdländer seine Freunde am 8. Mal 1834.
4 S . ,8 . Dorpat, Laakmann. .
Uks lau l , kui waenlane 1854 mtie mal« tulli foddima. D. Y.
Ein Lied als der Feind im I . 1854 unser Vaterland mit Krieg über-
zog. <l S . 8. Dorpat, Laakmann:
Anweisung zum Tapezieren- 1 S . 8, Dorpat, Laakmann.
Bericht über die erfolgreiche Benutzung der Schwefeiwasserauei.
len zu Kcmmern inl Gouv. Livland während der Saison deL I.185^.
(Sonderabdruck aus dem In l . ) 4 S. 8. Dorp. Laakmann.
Proywete Iona jutlus ja Ninewe rahwa pattustpoormmne «zon.
tungskreise des Prof. der Staatsarzneikunde^an der Univ. zu Dorpat,
von Dr. v. Samson .H imme ls t i e rn 1847—1851, Forts. G. l—83.
(der Anfang im l l . Bde. ders. Beiträge zur Heilkunde G. 255—284,
welcher Theil die formellen gesetzlichen Bestimmungen bei gerichtlich-
medicinischen Leichenuntersuchungen enlhim). I n dem vorliegenden Ab-
schnitte werden V4 von den in den bezeichneten Jahren in jener Praxis
vorgekowmmen 148 Leichenöffnungen einer specialisirttn Besprechung
gewürdigl. I ) Durch Erhangen kamen 14 Fälle zur Untersuchung und
zwar erwiesen sich 12 derselben als Selbstmord, 2/als Mord, nach
tabellarischer Iusamenstellung der Resultate der Sectionen werden die
das Gutachten bestimmenden Momente auseinander gehalten, und ist
hier ein Artikel über die gcrichtärztliche Aufgabe bei Untersuchungen,
die sich aus Tödtung beziehen, angehängt. 2) Durch auffallend schwere
Körper erdrückt und erstickt, ohne Complication mü wichtigen Ver-
letzungen, waren 2. 3) Als Ertrunkene kamen 10 gerichtliche Fälle
vor und l außergerichtlicher. 4) Durch Kohlenbunst vergiftet (erstickt)
waren 3. 5) Durch Kälte umgekommen 13. 6) Durch Branntwlinge-
nui) (acute Alkoholvergiftung) hatten 1? Individuen den Tod gefun«
bkn; hier wird die Nachw.isung des Alkohols durch Chromsäure und
Platin/ und durch Platinmohr, wie sie Professor Nuchheim und Dr.
Ed. Strauch (1852) angegeben, besprochen. — l l . Falle von Traumen
des Auges durch fremde Körper und Verletzungen, von Nr. Fr. Bä»
rens, S.84—92- — !». Amputation oder Gxarticulatic'n imTarsus?
von Ur. y, Enge lha rd t , S . 93—IW, für die Crarticulation, gegen
Prof. l )r . Adelmann in Beitr. z. Heilk. Bd. N. S. 449—475. —
IV. Eine Resection der 8cunulu, Krankengeschichte, mitgthcilt von
dems. S . 107—120, wegen 0»rie5 und bedeutenden Bluteitcavasats
unter dem Periost derselben, mit günstigem Ausgange, nebst einem Ar»
tikel über Neubildung der Knochen. — V. Miscellen u. Auszüge aus
ten Sitzungsprotokollen der Gesellschaft, S . 120—132. 1) Scharlach-
Epidemie in Riga vom Febr. 1652 blö zum Mai 1853, behandelt
HI8 Kranke, von welchen 12 Kinder starben (Koffsky), 2) Anurie
«ach Scharlach, eine Krankengeschichte (Bornhaupt). 3) Zerreißung
der Harnröhre, ein Fall, der mit Tod abging (v. Gngelharbt). 4)
Nclumnzil» nuerl'ernrum, mit Opium behandelt, ein Fall (Dur^acher
tn Roslawl). 5) Lähmung eines Augenmuskels, ein Fall in F»lge
ein» Kopfverletzung (Tiling.) 6) Mangel des Uterus, ein Fall
(Durlacher).
3. Sest nenda kui Jonas Ninewe rahwale on tahheks sanud, nenba
peab ka innimesse poeg selle suggule ollema. D. h. Die Predigt des
Propheten Ionaft und die Bekehrung des Volkes in Ninive. Jon. 3.
Denn so wie Jonas dem Volke zu Ninive ein Vorbild gewesen, also
soll auch der Menschcnsohn diesem Geschlecht« ein Vorbild sein. IL S .
8. Reval, Lindfors Erben.
J a , Issand Kristus, heldest. D. h. Bleib, Herr Christus,
gnadiglich. (3 Kirchenlieder). 2 S. 8. Dorp. Schünmanns Wittwe
und Mattieren.
Rcchnungsbericht der Direktion des Dörptschtn HülföÄcreins für
das Jahr >853. 4 S. 4. Dorpat, Schünmann's W. u. Mattiesen.
Auslälldischo Journalistik.
Original-Aufsätze.
Die Korrespondenzparthien zwischen Arcnöburg und Dorpat, —
in Schach.Zeitung der Verl. Schachgesellsch. 1853 S. 279, 1854 S.
230. — W. v, Lenz, — in fliegende Blätter für Musik, Leipz. 1853
H. l S . 58—61. — Die periodische Literatur in Rußland im I .
1854 (Iourn. des Min. der Volksauftl. l 8 5 i , Jan.). — in Mag.
f. Lit. des Ausl. 1851 Nr. 55. — Altenglische Kri'cg«fahrten in der
Ostsee und im Schwarzen Meere, — ebend, Nr. 50. — Ueber den
l»ypstl«veverband von N. P i r o g o f f in St . PeterLb. (Auizug), —
in deutsche Klinik 1854 Nr. !8. — Die Insel Qesel (Iourn. des Min.
des Innern 1653, Jan.), — in Ausland 1854 Nr. 18. — Von den Ufern
der Ostsee, nebst Ansicht von Ntval, — in Gartenlaube 1854, April S.
170—172. — Uebele Folgen d.6 AuSMens cincs cariosen ZahncL nach
mercur ie l le r Behandlung, vin Prof. I nnosemzo f f in Moskau,
Medin.-Ztg. des Vereins für Heilkunde in Preußen 1854 Nr. 4 .— Die
jüngsten Studien über die Geschichte der Hansa, von F. W. B a r t »
h o l d , —in deutsche Wochenschrift von Karl Godeke, 1854, 1. Quartal.
-»Ein Brief von Georg Friedrich P a r rot an Ioh. Friedr. Pfass, —
in Sammlung von Briefen, gewechselt zwischen Ioh. Friedr. Pfaff
und mehren seiner Zeitgenossen, herausa.'. von Karl Pfaff. ,Lpz. 1853.
— Schilderung der ehstnischen Bevölkerung im baltischen Lande, von
A. I7 icdcböhl (Iourü. deü Min . des Inn . 1854, März), — in
Ausland 1854 Nr. 20, 2 l .
Nekro log .
Am l2. Juni verschied in Iakobstadt der Oberhofgerichts-Advokat
Friedrich Leopold v. Czudnochowski nach langem Leiden.
Am 13. Juni starb in Rybinsk der Obristlieutenant u. Ritter
Wilhelm v. R ü d i g e r , Polizeimeister daselbst, nach schweren mehr»
wöchentlichen Leiden an den Folgen einer im Kampfe mit den
Bergvölkern erhaltenen Wunde, 37 I . a.
2lm 2ü. I u M stard <n 5llga b'cr Kaufmann Friedr. v. W i l cken.
Zu Paris wurde in den letzten Tagen des Juni in der Rufs.
Kapelle bei den Elisä'schm Feldern ein feierliches Todtenamt für den
zu Slalina, am 23. Mai gefallenen Husaren < Obristen Andreas Ka-
rams in gehalten. Sohn des berühmten Neichshistoriographen, gebo»
ren zu Moskwa den 24. October 17l4, hatte er zu Dorpat in den
Jahren 1832 und 1833 Diplomatie studirt, zugleich mit seinem-jüngeren
Bruder Alerander. Nie Mutter (gcb. Fürstin Wjasemski, gest. den l .
Septcm'ier 1851 auf bcm Gute ihrer Tochter, der Fürstin Mcsch.
tschnhkl, Manuilowa im Iamdurgschcn Kreije (vcrgl. Inland 1851
S. 727) begleitete die Söhne auf die Universität. Seit längerer Zeit
als Obrist der Garde»Artillerie zu Pferde aus 'dem Dienst getreten
hatte er sich vor Kurzem mit der Wittwe von Paul Demidow, gel>.
Puschkin, verhelrathet und war wieder in Dienste als Husaren.Obrist
getreten, als welcher er bei Tschetatc focht.
B e r i c h t i g u n g e n .
I n Nr. 13 Sp. 224 Z. 24 v. u. st. P. W. Orloff l. Paul WasMw
Örlow.
432 „ 2 y. u. st. Preutel I. Neutel.
28 v. u. st. Niobcrn l. Wichern.
14 v. o. st. fcine I. seine.
25 v. u. st. Bögen l. Voyen.
4 v. u. schiebe ein: (^Ik. »c. Norn.Nr.675).
1 v. u. füge hinzu-auch die Krauspsche kann,
wieder besucht werden.








Notizen aus de» Kirchenbüchern Dovpat'ö.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e :
-' Paul Arthurj " Emmeline Natalie.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . J o h a n n is»Kirch«:
der Stuhlmachergeselle Alerander August H o f f m a n n mit Amalie
Christine Frantzen, der Beamte am Domanenhof zu Pleskau N i .
kolai Pode rn ja , griechischer Religion, mit Sophie I u l « R a u p ach
geb. Frahm. ^ « <. ^
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h ann l s -K i r che :
Marie Po mm er, Zögling des Marien-W<nsmhauses, alt 17 Jahr.
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I m Namen des Generalgouverneurö von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet dm Druck:
D«rpat, den 12. Jul i 1854.
) (Druck von H. Laakmann.)
R- L i nde , Censor.
29.
Da s „ I n l a n d " erscheint
Wochen tlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T'er Pränumeralions-
Preis für das Ial ir beträgt
6,Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 49. Juli
Poststeuer im ganzen Reiche
und <lj Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. InsertionS»
Gebuhren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eiste Wochenschrift
für
und Ouvlanbs Geschichte) GeograVhie, A t a t i M unk
Niteratuv.
e u n z e h « t o r J a h r g a n g .
I. Negesien des aus dem alten deutschen
Herreustaude hervorgegangenen Ge,
schlechts Salza, zugleich mit einer kritischen Zu-
sammenstellung aller die Fürsten, Herren (Voigtc),
Grafen und Freiherren von Salza in Deutsch-
land, Schweden und Rußland betreffenden Acten,
Schriften und Bucher und einer die innere und
äußere Geschichte des Geschlechts umfassenden
literarhistorischen Einleitung, auf Grund der in
dem Familien-Archive, den Haupt-Staats-Mrckwcn
zu Ber l in , DreSden, Gotha, Königsberg, Mei-
ningcn und Weimar, den städtischen Archiven zu
Breslau, Langensalza, Lauban und Görlitz un'd
den ritterschaftlichen Archiven zu ' Reval und
Stockholm vorhandenen Nachrichten. Leipzig, F.
A. BrockhaM, 1853. X und 324 S . 8 . .
Der lange Titel dieses dem Königl. Schwedischen Ober-
Kammer-Iunker und hoher Orden Ritter Grafen Ed. Fricdr.
von Salza, Freiherrn zu Memm und Sabu, Herrn zu Holm,
Westerdl) ic. und dem Kais. Russischen Generalen und ho-
her Orden Nittcr Freihcnn Alerander Woltemar von
Salza, Kommandanten von St . Petersburg, gewidmeten
Werks bezeichnet genau uicht bloß das Thema und Ma-
terial, sondern auch die Art seiner Bearbeitung und die
reichhaltigen Quell.en> aus denen cs geschöpft und drren
Lauteikcit außer-Zweifel ist.: -Dem Orte scmeS Ur-
sprungs und Verlags wie dem Aufenthalte seines uns un-
bekannten Verfassers nach unserm Inlünb allerdings fremd,
gehört es doch seinem Inhalte nach bei dem historisch nach-
gewiesenen Zusammenhange der früher in Liv- und Ehstlaud
heimischen, in ihren Zweigen noch in Nußland und Schwe-
den fortblühenden Freiherren von Salza aus dem Hause
Vnickm mit dem uralten Dynasten-Geschlecht der edlen
Herren von Salza in Thüringen, dem der weltgeschichtlich
berühmte Hochmeister des deutschen Ordens Hermann von
Salza cmsprossm war, ganz wesentlich mit Hieher. Schon
die Bereicherung unserer Kenntniß von den Lcdenöumsiän-
den und persönlichen Verhältnissen dieses wahrhaft gvostcn
Mannes, der die höchsten Tugenden eines gläubigen
mcn Christen mit den ausgezeichnetsten Eigenschaften eines
tapfcrn, unerschrockenen Kriegers und eines umsichtigen,
vielerfahrenen Staatsmannes in seltener Vereinigung in
seiner höhen Stellung als Freund und Vermittler von
Papst und Kaiser so oft bewährte und den Orden der
Brüder vom deutschen Hause der Mutter Gottes zu I e ru ,
salem zu einer nie geahnten Stufe von Ansehen, Macht
und Nuhm nicht bloß für seine Zeit, sondern für mehrere
Jahrhunderte hinaus zu erheben wußte, giebt dem Buche
ein Anrecht auf die Theilnahme Aller, die sich an der Ne,
trachtung und dem Studium eines so erhabenen, in der
Geschichte aller Zeiten und, Völker so seltenen Charakters
erfreuen mögen. Unsere Ostseclande aber geht er noch
näher an , da er durch seine Vereinigung des deutschen
Ordens mit dem vom Bischof Albert in Livland gestifteten
Schwertbrüderorden auf das Schicksal unserer'Provinzen
und auf die Grsiltung und Gewohnheit, auch Sprache,
Rechte und Verfassung einen mächtigen, auf Jahrhun-
derte in allen öffentlichen und Familien - Verhältnissen
fortwirkenden Einfluß von unberechenbarer Tragweite
geübt hat. Wirb unfern Geschichlsfrcunde,^ schon
deshalb ein Buch, das ausschließlich von ihm und
seinem zahlreichen und weit verzweigten Geschlechts
handelt, «icht ganz gleichgültig erscheinen, so verdient es
unsere Beachtung noch viel mehr wegen der ihm zu Grunde
liegenden fleißigen historischen Forschungen in öffentlichen
und Privatarchiven, in allgemeinen und bloß örtlichen
Schrift-und Geschichtswerkcn aller Art und wegen der bei
ihrer Benutzung und Vcrglcichung bewiesenen sehr sorgfäl»
tigen Kritik, der eine genaue Kcnntm'ß der historischen Ent,
Wickelung deutscher Rechtsverhältnisse und ohne Zweifel
auch eine nähere Bekanntschaft mit den in diesem Werke
besprochenen wichtigsten Oerllichkeiten in TlMingen, Schle-
sien und der Obcrlausiy, wo die edlen Herren von S^lza
Jahrhunderte lang ansäßig waren, vielfach zu Hülfe gekom.
men ist. Nur eine solche acht'wissenschaftliche Behandlung
der mehr als 430 Neuesten von Urkunden über meist uns
fremde oder gleichgültige Nechtsvcrhaltmss«' längst ausgestorbe-
ner Personen und Familien, die sich im Laufe der vielen Jahr-
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hunderte, wenn nicht in gleicher, doch in mehr oder weniger
ähnlicher Weise oft wiederholen und eine gewisse Einför-
migkeit unvermeidlich machen, die am Ende ermüden muß,
hat auch diese Schwierigkeit zu überwinden vermocht und
der chronologischen Zusammenstellung jener alten Urkunden»
Auszuge dcn Reiz frischer lebendiger Forschung verliehen,
welcher selbst die Mühe des Sannnelns und Eichtens dieses
überreichen Materials vergessen macht. Denn wenngleich
auch hier die Regesten nur Jahr für Jahr an einander
gereiht sind, ohne inneren unmittelbaren Zusammenhang,
wie wir ähnliche Urkunden, Auszüge über die Herren von
kode und deren Güter in Ehstland, Livland und auf der
Insel Oesel in dem 4tz82zu Neval erschienenen nur vater-
ländischer Adels,, Güter» und Rechtsgeschichte gewidmeten
Buche finden, so hat doch der Verfasser dieses von Salza-
schen Geschlechts-Buchs, durch die Hmzufügung vieler ge-
haltreichen Anmerkungen und bald localer, bald historisch-
Antiquarischer, bald genealogisch,hcraldischer Erläuterungen
einzelner Urkunden-Regesten seiner Arbeit einen höhern
Wissenschaftlichen Werth zu verleihrn gewußt. Er hat
dadurch den doppelten Vortheil erreicht, tcm mit den Rechts-
verhältnissen deutscher Slandesherrcn in der Vorzeit weni-
ger vertrauten Leser das Verstandniß vieler Urkunden we-
sentlich zu erleichtern, und indem er die Aufmerksamkeit
auf die mächtigsten Personen und Verhältnisse richtet oder
einen Rückblick auf größere flüchtig übergangene Zeiträume
Hut, um daraus die wesentlichsten Momente zusammenzu-
fassen, zugleich den historischen Zusammenhang der Ereig«
Nisse und dcn vrvnwnvtschnftlichrn Zusammenhang der sie
bewegenden oder von ihnen berührten Hauptpersonen in
leichten Umrissen nachzuweisen. Außerdem bilden diese an
Vielen Stellen in dem Buche eingestreuten Anmerkungen
und mehr oder minder gelehrten Ausführungen gleichsam
Ruhepunkte für dcn Leser auf der weiten, wehr als tau-
fcndjahrigen Wanderung von dem Dorfe Salzaha im
Helmgaue des Thüringer-Landes zu dcn Zeiten Karl's des
'Großen i. I . L02, womit die Regefien beginnen (welchem
Dorfe übrigens Kaiser Otto IV. erst i. I . 42 l2 die Rechte
elmr Eladt verlieh, als Hermann von Ealza wahrfcheiw
lich schon Bruder des deutschen Ordens im Morgenlande
war, und welche Stadt erst um das Jahr 48L0 urkund-
lich Langcnsalza heißt), bis zu' dem Schlosse Menim im
fernen Schweden, wo König Kar l Johann dcn Freiherrn
Eduard Friedrich von Salza besuchte, den er am 28. Frbr.
' 48«3 in den Grafcnstand erhob, mit welcher Standes-
erhöhung die Regesten schließen. — Merkwürdig ist,
daß, gerade 300 Jahre nachdem Hermann von Salza i. I .
4220 zum Meister des deutschen Ordens erwählt worden u.
4239 als Hochmeister und Rcichsfürst gestorben war, der frühere
Landeshauptmann von Glogau, nachher Dompropst daselbst,
auch OgnoniruZ und prneilllug sVl»ol28ticuF inBreslau, beider
Rechte Doctor Jacob von Salza i . 1.4320 zum Bischof von
Breslau erwählt wurde, wobei-er zugleich das weltliche Regi-
ment als Herzog über das mitdem Bisthum verbundene Für-
stenlhum «Neiße uud Grotgau führte und nach einer reich
Ktsegnettn Amtsführung l. I . 4839 als Fürstbischof und
«gleichsam als ein Vater teS Landes allgemein betrauert"
starb. Er ward hauptsächlich durch sein Testament und
ein darin angeordnetes Majorat „ der eldesten negst
gesippten Schwerdlmagen" auf dem erkauften Burglehn
Polkenhain Veranlassung zur nähern Vereinigung aller
verschiedenen Zweige dls Salza'schen Familien-Slam«
mes, die sich nun auch ein für alle gemeinsames vierge-
theiltes Wappen i. I . 4340 vom Kaiser Kar l V . zu Gent
in Flandern bestätigen ließen und nicht bloß besondere Ver-
sammlungen zur Verathung gemeinsamer Angelegenheiten
des Geschlechts von Zeit zu Zeit veranstalteten, wie ein
solcher Salza'schcr Geschlechtstag zuletzt noch 4842 in Dres,
den von allenNepräsentantenderHauptzweige des Geschlechts
gehalten worden »st, sondern auch ihr eigenes Familien-
Archiv und eine besondere Geschlechls-Kasse errichteten, ja
auch durch Familien-Verträge und Churfürstliche, Königliche
und Kaiserliche Privilegien sich eine siligulaire Erbfolge in
Schlesien und der Oberlausitz zu sichern wußten, nicht bloß
für ihre Familicnstiftungen und Majorate, sondern auch für
jede gewöhnliche Erbfolge ab intyztato, indem bei ihnen als
Nechtsregel gilt, „daß der männliche Stamm dem andern zur
Erhaltung des Geschlechts Würde und Aufnahme billig vor-
gezogen werde," daher denn auch die Söhne von Vaar>
schafttn und liegenden Gründen stets zwei Theile, die
Töchter aber, deren seien viel oder wenig, nur e inen Theil
nach billiger Aestimation erhalten.
Der Raum verbietet ein weiteres Eingehen auf noch
so manche interessante Einzelnhciten dieses Buchs, das durch
viele hinzugefügte, meist dem FamiliewArchive entnommene
genaue Stammtafeln der Haupt-Branchen und einzelnen
Linien und > Zweige des Salza'schen Geschlechts die Ueber-
sicht det Familicn'Verzweigungcn sehr erleichtert. Ihnen
folgen aWabelische Verzeichnisse der Töchter von Salza,
welche durch Heirath in angesehene adeliche Familien deren
nähere Verbindung mit dem Salza'schen Geschlechte herbei,
führten, und eben solche Verzeichnisse der zahlreichen Herr«
schaften, Nitter.Gütcr und Landbesitzlichkeiten, welche M i t -
glieder dieses Geschlechts sowohl in Thüringen, als in
Schlesien^Böhmen und in der Obcrlausitz, wie im Meiß«
nischen und so auch in Ehstland, Livland und Ingermann«
land, desgleichen in Schweden besessen haben und zum
Theil noch gegenwärtig besitzen. Einige Zusätze und Be-
richtigungen und ein ausführliches Namen, und Orts-Ne-
glster machen den Schluß des Vuchs. Zu einer Probe der
Auffassungs- und Darstellungswcise des Verfassers sei es
erlaubt, dessen Schlußbelrachtung hier wörtlich herzusetzen.
„Das sind die urkundlichen Nachrichten, welche das
Geschlecht der Herren von Salza von ihrem Ursprünge
bis auf die neueste Zeit betreffen. Durch die Ausbeute,
welche sie für die allgemeine Geschichte , für die Länder-
und Ortsgeschichte, für die Geschichte des deutschen Ordens
und des deutschen Adels, so wie für die Kultur«, Sitten,
und Ncchlsgcschichte gewähren, treten sie aus der engen
Sphäre einer bloßen Dvnastiegcschichte in mehr als einer
Beziehung heraus und bieten bei großer Mannigfaltigkeit von
Verhältnissen und Beziehungen im Laufe so vieHr Jahrhun-
derte einen Stoff dar, der wegen dieser allgemeinen Ge-
sichtspunkte eine Sammlung und Sichtung, wie ihm zu
Theil geworden ist, um so mehr verdiente, als auch abge-
sehen hiervon das Geschlecht selbst, als der Träger eines
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weltgeschichtlichen Namens wegen seines allen Ursprungs,
seiner lange bewahrten standesherrlichen Unabhängigkeit,
semer vielen Vesitz'hümer, seiner weiten Verbreitung und
seiner auf Gtschlcchtsgenosscnschaft begründeten inneren
rechtlichen Verhältnisse wLgcn eine Bedeutung, wie nur
wenige andere deutsche Hcrrengeschlechter erlangt hat."
Von einer bloß örtlichen Bedeutung ist für unser«
heimischen Adel, taß gegenwärtig in Ehstland nur
noch die Wittwe und zwei Töchter des verstorbenen
Obristen und Ritters Hermann Reinhold Varon von
Salza zu Ernita anfäßig sind, von welchen die alters,
Anna, Gemahlin des Gardc.Stabs'Kapitains Varon Carl
von Wrede, seit vorigem Jahre Erbbesiyerin -jenes Gutes
ist; dagegen zeitweilig in Neval Se. Erccllenz der Herr
Generalmajor und Ritter Carl Nicolai Baron von Salza
das Litthauische Lcib»Garde-Negiment commandirt. P.
II. Die Anstalten eines Kaiserlichen
chstl. Collcgii allgemeiner Fürsorge.
(Fortsetzung.)
Auf die Heilung und Verpflegung armer Kranken in
Neval lichtete das Collcgium der allgemeinen Fürsorge
seit dem Beginn seiner Wirksamkeit fortwährend sein Haupt-
Augenmerk. Zu dem Ende wurden der nachmalige Hof-
rath Dr. Knoblock und der Stabschirurgus Slevogt schon
am 30. Ma i l?84 als Acrzte des Collegii förmlich ange-
stellt, denen nach einem Jahre noch der Chirurgus Albrecht
zur Hülfe gegeben ward. V is zum October 1783 besorg-
ten sie die Behandlung und Pflege der Kranken des Col-
legii in deren Plivatwohnungen und zwar, bis die Mit tel
der Anstalt sich mehrten, ganz unentgeltlich. Dann aber
ward ein geräumiges Haus in der Vorstadt für 28 Rubel
g emicthct und zum Hospital für die Kranken der Anstalt
eingerichtet. Dabei war die Anstellung eines Commissairs
mit 30 Rubel Gehalt, eines Subchirurguö, der 40 Rubel
ß'age erhielt, und einer Wlrtdin mit 12 Rubel jährlichem
Lohn nebst ein paar Kranlen,Wärtm'nncn unerläßlich.
Dies war tas eiste Krankenhaus des Collegii Allge-
meiner Fürsorge und bei aller Mangclhaftigkcit seiner
Einrichtung doch schon jetzt der Stadt von großem Nutzen,
da außer den Kranlen des. Collegii auch andere Personen
und namentlich cllranlte Die,'slbolen gegen festgesetzte Zah-
lung darin aufgenemmen, ärztlich behandelt, verpflegt und
geheilt wurden, zu großer Erleichterung der Dienstherrschaf-
ten, wllche solche kranke Shells aus Furcht vor Ansteckung,
thiils in der Regel aus Mangel an Raum in ihren Woh.
Nungen nicht behe, bergen undvcrpfiegen lassen konnten. Denn
in der Statt selbst gab es, wie ein Bericht des Ncvalfchen
Nalhrs darth..t, damals so wenig wie jetzt ein eigenes Kran-
tsuhaus oder Cirildospilal. Nur eine Salwalions-Anstalt
war mit den Siechen- und Armenhäusern der Stadt verbun-
den. Diese Anstalt aber bestand in ein paar Krankenzim--
mern des «-,. Iohännisspilals an der Dörpischrn Straße,
welche zur Ausnahme von iyvhl'lilischen Kranken und solchen,
rie mit bösartigen Ausschlägen und Geschwüren behaftet
waren,' eingerichtet worden und Halle ihren Namen wohl
davon erhalten, daß der diese Kranken von Amlswegen be-
handelnde Stadt - Physikus. die Ausschläge und Geschwüre
durch reichliche Gaben von Quecksilber zu vertreiben suchte
und dadurch die Salivation der Kranken herbeiführte.
Unterdessen erstand das Collcgium allgem. Fürsorge
durch gerichtlichen Zuschlag für den Meistbot, von 200
Nbln. den von dem Nevalschen Admiralitäts»Komptoir öffent«
lich zu Kauf ausgebotenen großen Platz in der Vorstadt,
auf welchem sich die gegenwärtigen Kranken« und Armen-
Anstalten des Collegii befinden. Dieser ziemlich ausge-
dehnte Platz war mit zum Theil schon ganz verfallenen
Gebäuden besetzt, die zu einem früher dort bestandenen
Marine-Hospital gehört hatten. Nachdem solche thcils nie-
dergerissen und durch neue.Gebäude ersetzt, theils reparirl
und mit den nöthigen Veränderungen zu den gegenwärti-
gen Zwecken hergestellt worden, konnten zu Anfang des
Jahres 1786 die ' Kranken und Invaliden des Collegii
da hinübergefühlt, auch der Commissair nebst den
Chirurgen und übrigen Untcrbeamlen mit den erfordere
lichen Wohnungen versehen werden. Auch ward ein
festes, Magazin zur Aufnahme der für die Anstalt
anzuschaffenden Vorräthe an Korn, und andern Materialien
zur Unterhaltung und Kleidung der Kranken und Armen
eingerichtet. Gegen Ende des Jahres wurde noch eine
steinerne Wasch- und Vadstube fertig und ein Wachhaus
für die Militär-Untcrbeamten, die dort verpflegt und für
die, welche zur Bewachung der kranken Arrestanten dort
verwendet wurden. Erst nach 40 Iabren konnte auch em
Irrenhaus mit 4 Einzelnzellen erzielt werden, in deren einer
die Wärterin der Geisteskranken wohnte. Das ursprüngliche
Krankenhaus umfaßte nur 3 Zimmer in einem Gebäude zur
Aufnahme und Verpflegung von 13 männlichen Kranken -
und in einem abgesonderten Gebäude 3 Zimmer für 13
weibliche Kranken. Später wurde ein besonderes Haus zur
Verpflegung tranker Arrestanten errichtet. Durch allmäh-
liche Veränderungen und Neubauten wurde endlich auch
ein besonderes Gebäude für syphilitische Kranken gewonnen
und wurden die männlichen Invaliden in einem Flügel
des Krankenhauses vlacirt, in einem geräumigen Zimmer
mit 10 Betten, während die abgelebten und kranken Sol-
daten-Weiber und Wittwen in einem andern Gebäude 3
Zimmer mit 20 Veiten einnahmen.
I n den ersten Jahren wurden die Arzneien für
die Kranken des Collegii der allg. Fürs, aus den öffentli-
chen freien Apotheken der Stadt bezogen und betrugen die
Rechnungen über die gebrauchten einfachen sowohl, als zu«
jammengesetzten Medicamente gleich Anfangs 130 bis Ü0ft
Rubel jährlich. Zwar wurde schon seit «737 ein kleiner
Vorralh von Mcdicamenten alljährlich für den Nothfall
und dir dringendsten Bedürfnisse angeschafft, doch erst i .
I . 1802 wurde auf Anregung des Hofpitalarzles, nachma-
ligen Slaatsraths und Ritters v r . Reinhold Samuel v .
W i n k l e r , zur Vermeidung des Zeitaufwandes und große«
rer Kosten eine eigene Apotheke im' Hospital eingerich-
tet. I n dieser wurden indessen« von dem Chirurgen,
der dafür eine besondere Gratisication erhiell, Arzneien nur
für die auf Rechnung des Cvllegü im Hospital behandelten
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Kranken bereitet, während die für fremde Rechnung da selbst
befindlichen Kranken die Medicin nach wie vor aus den
Privat-Apotheken der Stadt erhielten. Erst seit dem
Jahre 5831 ward auf Anlaß des v r . Alexander von
W i n k l e r , Sohns des Vorhergenannteu, auchfür die frem-
den Kranken die erforderliche Arznei aus der Hospital,
Avolheke abgelassen. Eine wesentliche Verbesserung und
Erweiterung erhielt diese Apotheke unter dem folgenden
Arzt, Hrn. Peter Gah lnbäck , dessen früher Tod im Jahre
4836 seinem eifrigen Wirken für das Hospital nur zu bnld
ein Ziel setzte. Sein Nachfolger im Amt, der gegenwär«
tige Oberarzt des Hospitals, S taats ra t und Ritter v r
Heinr. v. G l a n v o r f f , bewirkte die Anschaffung eines
vollständigen chirurgischen Apparats für die Anstalt, woran
es sehr gebrach, da, nachdem der erste Hospilalarzl Höfrath
Dr. Knoblock einige chirurgische Instrumente zur Ampu-
tation und Trepanation für 12 Nul'el angekauft, nachher
wenig der Art weiter angeschafft worden. Auf Anregung
des Herrn Oberarztes ward bei der stets zunehmenden
Zahl von Kranken im Hospital im Sommer 1843 als
zweiter Arzt der gegenwärtige Titulärrath Carl August
J o r d a n angestellt, dem auch in Abwesenheit oder bei sonsti-
ger Verhinderung des Oberarztes die Leitung des Kranken-
Wesens in der Anstalt obliegt. Eben dieser großen Zahl >
von Kranken wegen reichten auch schon lange die anfänglich nur
alle andere Tage dem Oberärzte zur Pflicht gemachten Besuche
der Kranken nicht mehr aus , statt deren jetzt die schweren
Kranken im Hospital alle Tage 2 M a l vom Arzte besucht
und übersehen werden. 5n Abwesenheit der Aerzle hat
der tzhlrurgus die Pflicht, den Zustand der Kranken zu
beobachten und die ärztlichen Vorschriften hinsichtlich ihrer
pünktlich vollziehen zu lassen. Der Subchirurgus aber hat
die Pflicht, mit einem Discipel den Kranken nicht allein
die vorgeschriebenen Verbände anzulegen, sondern auch die
angeordneten äußeren und inneren Arzneimittel regelmäßig
anzuwenden und zu verabreichen.
Schon seit 1783 war bei den Anstalten des Coll. allg.
Fürsorge cin'Sberaufseher angestellt, dem i. I . t797 ange-
messene Wohnung in dem Hospital selbst eingeräumt wer«
den konnte. I h m liegt nicht aNein die Aufsicht über das
Hospital und Armenhaus ob, sondern auch die innere Verwal-
tung und ras Rechnungswesen bei einer genauen Buch-
führung über das ihm anvertraute Eigenthum des Collegii,
über die Zeit der Aufnahme und Entlassung der Kranken
und der Armen, über die auf sie täglich verwendeten Ko-
sten der Erhaltung und Verpflegung, so wie der ihnen
gereichten Arzneimittel. Er hat auch für das Hospital,
Komptoir die Rechnungen auszuschreiben, die erforder-
liche, Korrespondenz mit der Polizei-Verwaltung und andern
Behörden und Gemeindevorständen hinsichtlich der in den
Ansialten des Collegii verpflegten Armen und Kranken zu
führen und monatlich-dem Collegio. genaue Rechnung über
seine Wirksamkeit und.,Geld Mittel abzulegen, außcrdein
aber Me dessen besondere Vorschriften in Ausführung zu
bringen und hierüber Bericht zu erstatten.' Er hat die angemel-
deten Annen^und Kranken aufzunehmen und wo gehörig unter-
zubringen, welche ihm vom, Collegio ober dessen Präsidenten
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unmittelbar zugesendet odervon Seiten derPolizei der Fürsorge,
des Collegii anempfohlen werden, desgleichen auch die Pri»
vatlrankcn, um deren Aufnahme, Verpflegung und Heilung
für eigene Rechnung oder auf Kosten ihrer Angehörigen
oder Gemeinden das Collegium ersucht wird. Für diese
Privatkranken betrugen die Verpflegungskosten bis zum
Jahre «806 täglich 14 Kopeken V . A. außer der besonders
zu ersetzenden Arznei aus den freien Apotheken. Später
steigerten sich jene Kosten für Wohnung, Beköstigung,
Wäsche und Pflege der Kranken bis zu 13 Kopeken Silber-
Münze täglich; doch verminderten sich dagegen die Kosten
der Arzneien, seit diese in der Hospital-Apotheke bereitet
wurden, da nur das Material der einzelnen Ingredienzien,
nicht aber ihre kunstgerechte Mischung und Zubereitung
weiter in Rechnung gebracht wird.
Nachstehende Ucbcrsicht der im Hospital des Collegii
allg. Fürsorge seit dem Jahre 5784 (bis zum Jahre 1832
einschließlich) behandelten Kranken zeigt deutlich, wie deren
Zahl sich allmählich vermehrt hat, wogegen die Zahl der
Gestorbenen im Verhältnis zu der der Genesenen sich
ziemlich gleich geblieben ist.
Denn von 1784 bis Ende 1786, so lange das Kranken-
haus mit 10 bis 12 Betten in einer Mietwohnung
,'n der Vorstadt eingerichtet war, wurden jährlich
61 Kranke, von denen 10 gestorben, behandelt,
Kranke Gest.
im Ganzen 182 31
v. 178? bis E. 1791 in dem neuerb. Hosp. in 3 I . 976 200
—1792 — 1796 — — — — — 731 123
—1797 — 1801 — — — — — 976 240
—1802 — «806 — — — — — H o l 206
—1807 — 1 8 l 1 — — — — — 1074 191
- 1 8 l 2 - 1820 — — — — 9 I . 1419 180
—1821 — «826 fehlen alle Angaben über die Kranken.
I m Jahre 1827 waren in Behandlung 203 27
—1828 sindct sich nur eine Ang. v.11 Kranken dcrIrrenanst.
—1829 — 1837 wurden im Hospital behandelt 3 l24 362
(also jährlich im Durchschnitt 347 40)
- 1 8 3 8 — 1641 zusammen in 4 Jahren 2433 233
(im Durchschnitt also jährlich 609 88)
—1s42 — 1846 zusammen in 6 Jahren 3396 331
' ' (im Durchschnitt also jedcsIahrcs 679 66)
—«847 — 1831 zusammen in 6 Jahren 2837 382
(im Durchschnitt jedes Jahres 772 76)
Auch in den Kreisstädten Wesenberg, Weißenstein
und Hapsal bestehen ähnliche Krankenheilanstalten für arme
Militair»Unterbeamte und deren Weiber oder Wittwen und
Kinder, welche unter Oberaufsicht des Collegii allgemeiner
Fürsorge früher von dem Kreisärzte des Orts und mit
Hülfe der ihm zugeordneten chirurgischen Difcipeln besorgt
wurden, dagegen die darin verpflegten kranken Mil i tairs
seit zehn Jahren aber, da in den genannten Städten und
in Valtisch-Port auf Kosten des Kriegs-Commisszriats in
St . Petersburg besondere Stadtärzte angestellt worden




L i v l a n d.
W a h l der G l i e d e r der D i r e k t i o n e n der l i v l .
adel ichen G ü t e r - C r e d i t - S o c i e t ä t für die nächsten
3 Jahre. Oberdircklion: O b e r d i r e k t o r , der bish., Land-
rath Phil. I oh . v. Schultz zu A.'Calzenau; N ä t h e , die
bish. Assessoren der lettischen Distrikts« Direktion Aler. von
Vegcsack zu Slrömbergohof und Carl v. Brummer zu
Clauenstein, und, der dish., dim. Artill.-Lieutn. Magn. v.
Tiescnhausen zu Winlelmannshof. D i r e k t i o n des let-
tischen D i s t r i k t s : D i r . , der biöh., Eugen v. Transehe
zu Lcdcmannshof; Ass.: der dim. Ordnungsrichter Major
VaronConst. v. Ticscnhaufeuzu Aahaken, derLand-Gcrichls''
Ass. Wold. v. Hagemeistcr zu N.-Drostenhof, und, der bish.,
Alexander v. Tranfehc zu Anuenhof. D i r e k t i o n des
ehstnischen D i s t r i k t s : Dir., der bish., Carl Samson
V. Himmclfiicrn zu Nauge; Ass.: der Di-. A. v. Sivcrs
zu A..Kusthof, der dim. Ordnungsnchtcr Theod. v. Hücne
zu Nawast und der dim. Ingenieur-Capit. Carl v. Zur«
Mühlen zu Gr.^Congota.
N i g a . Zu den pat r io t ischen G a b e n von hier-
orts ist noch folgende zu zählen: die hiesigen Kaufleute
Wolkow und Kolpakow bewerkstelligten unentgeltlich den
Transport von o. 2300 Pud Schießmatrrialien aus der
Vorstadt in die Festung, der letzte brachte außerdem 80
Rbl. S . dar. . -
D o r p a t . Am 9. b. M . wurde unserem'verewigten
Dr. Fäh lmann auf dem Friedhofe das Kreuz aufgestellt,
welches ihm feine Freunde, als Zeichen ihrer Liebe und
Hochachtung über das Grab hinaus, schuldeten; das von
dem Verstorbenen sclbstgewählte Motto: „Kurz ist dasLe-
ben, doch lang die Kunst" bringt den bescheidenen, verdienst-
vollen Mann uns vor die Seele, dessen Andenken noch
viele Iahrzehente überdauern wird.
D o r p a t , den 4H. Ju l i . Am heutigen Tage vor 480
Jahren sah es hier nicht so friedlich aus wie eben jetzt. Da
hatten die Einwohner keine Ferien, so heiß es auch war.
General Scheremetjew halte vom 8. Juni an die Stadt
eingeschlossen, etwa 809 Bomben und glühende Kugeln in
dicielbe geworfen und »Laufgräben gebaut; die schwedische
Besatzung unter dem Befehl des Oberst Skptte Hatte viel
Leute verloren, unter ihnen den Oberstlieutnant Brand;
die Einwohner, schon vorher durch Haussuchungen u. f. w.
ven'rt, befanden sich in der größten Aufregung, die Marien-
und die Iohanm's-Kirche, das Universitätshaus und andere
Gebäude waren von den Bomben arg beschädigt. Da
brach der 44. Ju l i an, Oberst Ekpttt, Nach und Bürger-
schaft accbrdirten mit dem Belagerer, die Besatzung verließ
die Stadt, Wassili Apuchtin wurde Kommandant derselben.
Eine Parallele zwischen damals und jetzt ziehend feiern
wir in der Stille den Tag , der diese Stadt dem großen
russischen Reiche einverleibt, unter dessen Adler-Fittigen sie
materiell und geistig hcrangeblüht ist, und wohl ist er der
Denkmünze wcrth geworben, welche der Große Peter schla-
gen lieh. — Am 40. d. M . und an den folgenden Tagen
wurden hier große Mehltransporte nach Tlchorna aufBöle ge-
laden. Diese, wie etliche große Holzböte, dann des Kaufm.
Ncinhold Sandbüchsen und mit Ziegeln befrachtete Fahr-
zeuge beleben unfern Heuer gar niedrig stehenden Embach,
wobei wir den Mangel eines kleinen Dampfers und dessen
Touren nach Pleükau und Sirenetz zum Nutzen des Han,
dels mit Hol;, Branntwein, Korn, Flachs, wie zum Ver-
gnügen der Lemr, wl>la>' Ferien haben, recht schmerzlich
fühlen, dagegen dem Aliflcbrn eines neuen Dampfboots auf
dem Peipuy.See mit Ungeduld entgegensehen. Den Ples,
kowttern müßte ein solches Unternehmen jedenfalls näher
liegen als uns, wir hören aber, von Narva aus werde
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dasselbe vorbereitet und hoffentlich schon im Herbste zur
Reife gedeihen.
Pe rnau . Hr. Gefangdirektor Ed. Häbr ich hat hier
gemeinschaftliche Gcsangstuüdcn für Kinder unter 46 Jahren
eröffnet, die Kuaden beginnen ihren Cursus am 4H., die
Mädchen am «7. Jul i-
P. K r u m b e r g in Kohlhausen sKchsp. Lösern) bat
ein patriotisches Gedicht in der l iv l . G.-Ztg. Nr. «4 ab-
drucken lassen, welches die Überschrift ,, Iuhras-swehw"
führtBMd die in der Ostsee hausende engfische Flotte mit
einem Mcer-Ungelhüm vergleicht.
E h st l a n d.
Hr. Secr. N u f s o w hat soeben schon den 3. B r i e f
in die H e i m a t h dem ehstnischen Randvolle zugesandt,
in welchem Sr . Kaiser!. Hoheit des Cesarewitsch-Thron-
folgers Brief an Schtsch-golcw, die Scenen in Vrahestart
und in Gamla.Carlebp, zuletzt die Affairc bei Silistria
am 47. M a l den wißbegierigen Lesern rcfcnrt werden.
Beigefügt sepcn wir von demselben Verf. ein chssnisches
Kriegolird an die Weiber, das wir den Sprachkundigen
zur aufmerksamen. Durchsicht sehr empfehlen wollen. I .
P e t c n b e r g hat ebenfalls wieder ein ehstnischcs patrioti-
sches Lied „Trost zur Kriegszeil" drucken lassen.
Mehrere W o l l p r o d u c e n t e n in unseremGouvernement
haben l«ch entschlossen, die auf ihren Gütern producirtc Wolle
den Landweg nach Tilsit oder Mcmcl machen zu lassen:
damit solches Unternehmen gemeinschaftlich und sicherer
geschehen könne, hat der Präsident des ehstl. landwirchschaft-
lichcn Vereins, Graf v. K e y s e r l i n g zu Naiküll, sich zur
Sammlung der abzusendenden Wollquantitäten und zur
Abschlicßung des Verkaufs derselben erboten.
Hapsa l . Bei uns lebt man t is hiczu wie im tiefsten
Frieden, und nur das Zögern und theilweise Ausbleiben
der stets willkommenen Badegäste bestätigt fühlbar die
Zeitungsnachrichten. Trotzdem aber ist' das Etablissement
der größeren Badeanstalt wie früher seit dem 43. M a i
eröffnet und ladet zu zahlreichem Besuche zu Schlamm,,
Sool-, Stur;« ic. Bädern ein; Badehäuschen zum Secbade
sind ins Meer hinausgestellt und die Wohnungen warten auf'
Micther. Freilich ist die Kommunikation durch Dampfböle
für dieses Jahr abgeschnitten, zu Lande jedoch kommt
manche Familie aus St . Petersburg. Moskau und Now-
gorod, und die durch Landfahrt bedingten Kosten werden
reichlich durch die für dieses Jahr billigeren Quartiere und
Lebensmittel ersetzt.
K u r l a n d .
M i t a u . T h e a t e r . Am <8. Juni kam „die Mar-
morherzen" zur Aufführung, ein.Drama, nach dem Fran»
zösifchen von A. Bahn bearbeitet. Der 49. brachte Meyer-
beer's »Propheten,,, in der Tollcrtschcn Bearbeitung des
Textes unter dem Namen .,die Belagerung von Gent:"
wemgsws der-Neeensent in der N. Mi t . Z. fand sich nicht
befneblgt und fertigt die Oper mit dem wohlfeilen Urtheil
ab: viel Geschrel und wenig „Baumwolle." Am 20. gab
man ..die Auferstandene," ein romantisch,komisches Gemälde
von Adam». Endlich ward das Publikum am 2 l . durch
„die wclße Dame," Oper von Böilbieu, wirklich befriedigt
und wäre für dieselbe noch dankbarer gewesen, wenn die
Bühnenmitgliedcr die Dialoge besser memorirt hätten.
Hr. Butterweck, der allbeliebte Komiker, genoß am 22. ein
Benefiz und hatte Hiller's Lustspiel «Alle Sünden" sich aus-
gewählt; zum Beschluß kam Die Schlacht bei Sinove, nach
Kukolnil's Siegelest zu Sewastopol, zur Aufführung, das
jetzt kein Theater übergehen darf, wenn es den Anforde-
rungcn seines Publikums entsprechen wil l . Am folgenden
Tage aalt das Bcnesiz dem weiblichen Chorpcrsonal'
Lortzinfs komische Oper „der Waffenschmied" hatte wohl
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ein volleres HauS verdient, als der Kasse der Venefizian,
tinnen am Iohannis.Abende zu Theil werden konnte. Am
24 kam die in N'iga mit großem Beifall aufgenommene
Posse „Aline," lokalisirt für Mitau von But terweck als
„ M t a u in einem andern Weltcheile" zur Aufführung, die
ihren zwerchfellerschütternden Zweck nicht verfehlt haben
mag. Zum 25. waren, als zum Gebunofest Sr. Kaiser!.
Majestät, die National-Hymne und darnach die Oper von
Verdi „Ernani" angekündigt. Der 26. brachte zum 3. Ma l
„die Waise aus Lowood." Am 27. mußte „Mitau in
einem anderen Welttheile" wiederholt werden. An? 28.
ginss zu Herrn Weise's Benesi; »,die Gebieterin von Saint,
Tropez," ein äactiges Schauspiel nach dem Französischen
von Vembert, in Scene, das der Geschichte des Vaffargelchen
Gift - Mordes entnommen ist. Am Ü9. gab man Auber's
große Oper „Fenella." Der 30. war der leyle Tag der
heun^en Sommer-Saison, der das Theater zu besuchen
vergönnte; wir mußten uns mit einem Lustspiel «Man
sucht einen Erzieher," nach dem Französischen von Bahn,
und mit einem Vaudeville „Indienne und Zephirin"
begnügen.
T a g e s ch V v n i k.
y i v l a n d.
Die l ivl . Gouvernements - Negierung hat die am
Schlüsse dce§ 460der A g r a r - und P a u e r v e r o r d n u n g
enthaltene Bestimmung provisorisch aufgehoben und erkannt,
daß in Betreff der öffentlichen Prästanden zu den Hofs-
lä'ndereicn eingezogener Vauergesinde der § 423 ders. A.-
und B.-V. zur Richtschnur zu nchmen'ist.
Die Güter S e m e r s h o f und M a r i e n s t e i n sammt
Appeninrntien und Invcntarium mit Inbegriff der Meri-
Nohlrlvr <m Wenvenzchen Krelfe (zus. » lz H.) sind nach
erfolgtem, Tode des weil. Kreisbeputirten und Hofgerichts-
Assessors Sigism. Varon v. Wolff aus.dem Hause Ncu-
Laltzen und dessen Ehegattin Amalie geb. v. Nautenfcidt
mittels Erblheilungstransacts vom 26. Ma i l lSH für
t00,000 N. S . auf Bernhard Varon v. Wolff übergegan.
gen, worüber ein Proklam ergeht.
Von dem Gute Kerkau im Kirchsp. St. Iacobi
Pernauschen Kreises (Besitzerin Gräfin Eenaide v. Keyser-
ling geb. Gräsin Cancrin) sind ein Vauergesinde von o.
<4z Thl. nebst KL üofst. Wald, und Weideland dem Bauer
Andres Andressohn für t880 N. S . , und ein Waldstück
Von tH .^'ofst. dem Bauer Iaan Petersohn für 36 R. S .
verkauft worren.
Die Thatigkeit der DubbelnschenPostablheilung be«
gann am 7. Juli.
K u r l a n d .
Der Herr und Kaiser hat mit Allerhöchstem
Wohlwollen das Schreiben des Herrn Oberbefehlshabers
der in Kurland cantouirenden Truppen an den Herrn Kriegs-
minlster vom 12. Juni d. I . über die den Truppen des
t . Infanlerle'Corps von dem Adel und den andern Stän-
den des Kurl. Gouvernements bewiesene Freundlichkeit
und die zu ihren Gunsten freiwillig übernommenen Leistun-
gen anzuhören und Allerhöchst zu befehlen geruht:
Allen, welche sich dabei bettieiligt, den Dank S r . Kai»
serlichen Ma jes tä t zu eröffnen.
Behufs Einrichtung einer besonderen D r u c k e r e i bei
der Kurl. Gouv. - Regierung entlehnt dieselbe auf ministe-
rielle Anordnung vom 22. Ma i 4U84 aus dem Kuri. Kol-
l«a. der allgem. Fürs. 4000 R. S . auf 8 Jahre zu 6 A ,
und sollen Kapital und Renten durch die Einnahme der
Druckerei gedeckt werden.
. V i v . , E h st- und K u r l a n d .
Auf Allerhöchsten Befehl Vom 23. Ma i l834 sollen
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für die gegenwärtige Kriegszeit für das 3., 4. und 8. I n -
fanterie<Corps je ein evangl.,lutherischer und ein röm.«ka-
tholischer P r e d i g e r angestellt werden und dieselben einen
Gehalt von 600 N . . jenseit der Grunze von 1000 Rbl. ,
jährlich beziehen.
Literarisches.
Dr. C. C .U lm a n n ' s Mitteilungen nnd Nachrichten für
die evangelische Geistlichkeit Rußlands, herausgegeben von C.
" A . Berkholz in Riga, 10. Vd. 2. Heft. S . 103—202.
Z.Heft. S. 203-298 . 4. Heft. S. 299 -405 .—Das
2. Heft enthält in der ersten Rubrik (Abhandlungen und Auf-
sätze): 1) Aus der Rede bei Eröffnung seiner Vorlesungen über
praktische Theologie im Januar 1853 von Prof. Dr. Christiam.
Der Redner spricht sich darin über die Voraussetzungen und
Erfordernisse aus, welche zu einer gesegnete« Wirksamkeit im
geistl. Amte nothwendig sind. Die beiden Haupterfordernisse
find ihm eine tüchtige theologische Bildung und ein warmes,
der heiligen Sache der Kirche gauz hingegebenes Herz, da die
hier obwaltenden besonder« Verhältnisse eine seelsorgerische Thä-
tigkeit erfordern, die den Geistlichen nach beiden Richtungen
hin mehr in Anspruch nehmen, als anderwärts. Unser Raum
verstattet es nicht, aus dieser schöuen Rede Stellen anzuführen;
wir müsse» uns damit begnügen, unsere Leser auf das Heft
selbst zu verweisen. 2) Ueber den Einfluß der dermaligen
deutschen Gymuasialbildung auf die Charaktereutwickelung der
Zöglinge. Schulrede, im großen Hörsaale des Rigaschen Gym,
uasiums gehalten im Juni 18Ü3 vom Oberlehret der Religion,
E. Overlach. Der Verf. weist zuerst auf die Anklagen hin,
welche man gegen das höhere Schulwesen Deutschlands erhebt
und die auf Abschwäckung der Willenskraft, auf Verkumme-
rung der Thatkraft, auf Vernachlässigung der Charakterbildung,
auf Verunstaltung der ethischen Persönlichkeit der Zöglinge, im
Grunde also auf Verfehlung des letzten und eigentlichen Zieles
aller Erziehung lauten. Alsdann stellt er, da die berührten
Anklagen nur ein Produkt der Neuzeit sind und lediglich
die jetzige Gestalt der Gymnasien zum Gegenstand haben,
während die Vergangenheit in der Beziehuug nichts auf die-
selben zu bringen weiß, die bewährte Vergangenheit und die
augefochteue Gegenwart dieser Anstalten nebeneinander, um
durch einen Rückblick auf ihr ursprüngliches Wesen uud dessen
Umgestaltung die Antwort auf seiue Frage uud die Bestimmung
zu fiuden, was im Fall eines ungüustigen Resultats zu thun
sein möchte, um dem Uebel abzuhelfen. Zwei Pole waren es,
um welche die Lebensthätigkekt der alten Deutschen Gymnasien
sich bewegte, die heilige Schrift uud die Schriften der Nömtzr
und Griechen. Eine kigenthümliche Combmation und Paradoxie,
unwillkürlich zum Widerspruch rei'zeud und daher der Gegen-
stand bitteren Tadels uud heftiger Angriffe fast zu allen Zeiten,
und dennoch können wir nicht anders als die Weisheit unserer
! Väter preisen, welche iu gesundem richtigem Takte gerade dieses
Bildungselemcnt ihren edelsten Lehranstalten neben der Schrift
zur Basis gegeben, da wir vollkommen berechtigt sind, wenn
wir harmonisch gebildete Menschen aus denselben hervorgehen
sehen, den Hruud d^o« eben m dieser Composition zu suchen.
Der eiue dieser Pole, die heilige Schrift, ging mit dem Um-
schwünge der theologischen Wissenschaft in den Deutschen Gym-
nasien der Neuzeit verloren, uud der zweite mußte dem Ncalit?
mus weichen und eine Stuudr nach der andern an Grschichte,
Geographie, Naturgeschichte und neuere Sprachen abtreten,
damit es dahin komme, wohin es nunmehr nach der prahleri«
schen Behauptung, eines Deutschen Schulblattes wirklich gekom-
men ist: daß die Schule in der Gntwickrlung der vom Schöpfer
verliehenen Aulagen und Kräfte nirgends eiue LüH, zurückläßt.
Jetzt wird iu den Gymnasien der Saat so viel gestreut, daß
kein Korn den rechten Boden' mehr zu finden vermag, unv
was das Schlimmste, gerade die rechten Frnchtkörner am aller-
wenigsten. Der Dämon einer sogenannten Wisseuschaftlichkeit
hat auch dem humanistischen Princip auf den Gymnasien viel«
fach den Lebeniuerv abgeschnitten, und gerade die Philologie
durch ihr Dringen auf philologische Gelehrsamkeit am treulich«
sieu dazu geholfen, die classische Bildung zu verkennen. Das
Wissen ist thatfächlich auch hier das Losungswort geworden,
das Wissen als letzte und höchste, als Selbstzwecke. - Und da-
mit war denn die ursprüugliche Idee der Gymnasien, nach
welcher neben einer beschränkten S u m m e fester
K e n n t n i s s e K r a f t ü b u n g die e i g e n t l i c h e M i t g a b e der
S c h u l e n f ü r das Leben sein s o l l , allseitig aufgegeben und
die Bildung der WillcnZgestalt zu einlm festeu, starken, gehei-
ligten Charakter auf die bedenklichste Weise gefährdet. Bei
dem Emsiuß einer einseitige« Denkthätigkeit, welche sich doch ei-
gentlich fast keines wahrhaft sicheren Erwerbes zu rühmen ver-
mag, welche alles Mögliche umfaßt, und doch keinem Dinge
auf den Grund sieht, ist es nicht zum Verwundern, wenn in
den tiefern Naturen bei dem Bewußtfein, es in keinem Fache
zur wahren Meisterschaft gebracht zu haben, Kleinmut!) uud
Mißmuth das Grab einer frischen und fröhlichen Thatkraft
w i rd , die. sanfter« Naturen dagegen mit Hilfe ihres blöderen
Auges sich über den tiefen Schaden ihres Geistes täuschen und
den welken Vlüthcnkranz eines zusammengerupften Wissens zur
Honigblume ihrer Eitelkeit und ihres Hochmuths mache» uud,
wo der retNe Besitz von Kemltm'ß uud Geisteskraft die Er-
wartung nicht zn befriedigen vermag, dann noch zur directen
Lüge und Täuscherci ihre Zuflucht nehme«. Und ist's nicht da-
hin gekommen, daß die Lüge und das Scheinwesen fast ein
Grundzug in der Deutschen Jugend geworden? Diese Betrach-
tungen führen den Verfasser auf die Notwendigkeit einer be.
sonnenen Reform. Es gilt hier, sagt er, den Muth der Selbst^
beschräukung fassen, aus einer uugründlichen, entnervenden
Vielseitigkeit heraus sich zusammeufassen zu einer energischen,
gründlichen Einseitigkeit, — es g i l t , in einem gewissen Sinne
Id iot sein und Idioten bilden in den Augen der wissensseligen
und doch so vielfach wissensaimen Zeit, um Männer zu haben
für die vielgeschäftige uud dcch im Grunde thatenlose Zeit, —
es gilt zurückkehren zu der ursprünglichen Idee der Gymnasien,
aus der Vielheit zurück in die Einheit , aus' der
Weite in die Tiefe, in die Tiefe deö klassischen sllterthums,
vor Allem iu der Tiefen tiefste, in die Tiefe des religiösen
Lebens. Die Worte sind aus dem Herzen gesprochen und
werden bei den Hörern um so tiefer ins Herz gedrungen sein,
je einfacher, klarer uud lichtvoller die Darstellung ist, die'diese
Rede auszeichnet. — 3) Nekrolog des weil. Pastor zu Arrasch
in Livland, C. F. Kyber, von E. Kügler, Pastor zu Smilten.
W i r entnehme» diesem reichhaltigen Nekrologe nur einige wenige
Worte, um dem dürrren Bericht im Inland vom vorigen Jahre
S p . 868 einen kleinen Kranz von lebenden Zweige« anzu-
hängen. Kyber war kein reichbegabter Geist, sondern mußte
sich Alles durch fleißiges Stud ium, durch anhaltende Arbeit
erringen. Um so mehr zeichnete er sich durch seltene Treue
und eisernem Fleiß aus. Er kaufte jede Minute sorgfältig
aus, stand täglich sehr früh auf uud theiltc seine Zeit und
alle seine Arbeit wie seine Mußestunden so sorgfältig ein, uud
war so peinlich ord»u»gslitbend, daß cr nicht selten ein Pedant
gescholten wurde. Was ihm aber an natürlichen glänzenden
Gaben versagt war, das schenkte ihm der Herr reichlich in den
Gaben des heiligen Geistes. Es brannte iu ihm ein seltenes
Feuer der Liebe zu seinem Heiland, das er auch nicht kläglich
verbarg, um etwa der Schmach Christi zu entgehen. Man
durfte keine Ctuudc mit ihm zusammen leben, ohne von dieser
Wärme mit ergriffen zu sei«. Was ihn aber besonders aus-
zeichnete, war die reiche Gabe des GebetsgristeS. Solcher Beter
giebt es wenig. Er stand mit seinem Gott im Himmel iu sehr in t i - '
wem Verhältniß. Er that Alles mit Gebet. Das Gebet war
, sein Element, seine Herzensfreude, seine Zuflucht und fein Trost.
Ein Kreis von glcichgesinnten Amtsbtüdern, mit denen er
gt ln ciniglmol im Jahre zur Besprechuug theologischer und
wchlicher Gegenstände zusammenkam, wird jene gesegneten
Stunden nimmer vergessen, in dencn ihr verewigter Freund
sem volles Herz ,'n brünstigem gläubigen Gebete vor dem
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Herrn ausschüttete. Und wenn er dann zumClavier sich setzte
(auf dem er beiläufig ein Virtuos war und dem er schon als
Student die wundervollsten Phantasieen entlockte) und unsere
alten Kernlieder mit begeisterter Stimme vorsang, so merkte
man, daß der Säuger mit dem Dichter Gleiches empfand,
nach Gleichem sich sehnte. Von der Synode kehrte er noch ge-
sund zurück, feierte uoch das Deutsche Bibelfest mit seiner Ge.
meinde, war noch, mit thätig bei dem Smiltenschen Lettischen
Bibelfeste, wo die Gemeinde namentlich bei seinem Cchlußgebcte
tief ergriffen war ; hatte auch noch die Freude, nach langen
. Iahreu seinen Bruder, der als Propst in der Krim w i r t t ,
wiederzusehen uud seinen ältesten Sohn in seine neue Stellung
in Riga einzuführen. Doch diese Neise gab die Veraulassung
zu seinem Tode. Unwohl kehrte er am Freitag den 18. Sept.
in sein liebes Arrasch zurück uud vermochte am Sonntage nur
noch von seinem Krankenlager aus einige Paare zu kopuliren.
Als es ihm immer gewisser wurde, daß er zu seinem Herrn
gehen, sollte, so stärkte er sich zu seinem letzten Gange noch
einmal mit den Seinigen an dem Leibe und Blute seiues Er«
löscrs und erwarte?e dann still im Glauben und im Frieden
die Stunde seiner Auflösung, die dann auch am Donnerstage
früh den 24. Sept. erschien. Am darauf folgenden Sonntage
war die Beerdigung unter zahlreicher Theilnahme beider tief
trauernden Gemeinden (der Deuschen und Lettischen) und seiner
Schüler aus Birkenruh, die an seinem Grabe dem theuren
Lehrer einen Klageruf nachsangen. Der Text der beiden
Lelchenreden war Luc. 18, 13 „uud der Zöllner stand von ferue,
wollte auch seine Augen nicht aufheben gen Himmel, sondern
schlug au seine Brust «ud sprach: Gott sei mir Sünder
gnädig!" Denn so hatte cr in seinem Testamente bestimmt,
zum Zeugniß, daß er nur vo» Gnade gelebt und auf Gnade
gehofft im Leben und im Sterben. — 4) Werden Beichte
und Absolution überhaupt, uud insonderheit den Bestimm»!!»
gen der Agende zufolge, in ihrer heutigen Stellung zum heiligen
Abeudmahle — in unserer Kirche auch richtig gehaudhabt? von
Pastor Krause zu Balgallen in Kurland. Diese Frage beant-
wortet der bescheidene Verf. hier nicht entschieden selbst, sondern
stellt sie vielmehr seinen Amtsbrüdern und bittet um ihre Ent-
scheidung, da er von Laien oftmals die Bemerkung gehört,
daß die priesterliche Sündenvergebung bei jedesmaligeln Genuß
des heiligen Abendmahls in denjenigen Fällen, wo die Kom-
munikanten sich zu Hause gehörig auf die Kommunion vorbe-
reitet, nur störend wirke, und sich nicht aller Gründe bewußt
sei, dnrch welche die kirchliche Praxis sich rechtfertigen lasse. —
Hierauf folgt die zweite Rubrik: Zur Literatur des I n - und
Auslandes von C. A . Berkholz. Der Verf. spricht im Ein-
gänge den Wunsch aus, in dieser Rubrik künftig uicht uur Alles
und Jedes aus der Literatur des IulaudcS besprechen zu kön-
nen, weshalb er die Verff. auffordert, ihre Schriften gleich
beim Erscheinen derselben der Redaktion .einzusenden, — sondern
auch das Wichtigste?aus der Literatur des Auslandes. mit zu
belücksichtlgen, nicht um Letzteres einer eingehenden wissenschaft-
lichen Kritik zu unterwerfen, foulern uur den wesentlichen In»
halt mit beiläufigen Marginalien mitzutheilen. Er macht gleich
in diesem Hefte den Anfang mit Druckschriften aus der Lite-
ratur des Inlandes vom verflossenen Jahre, indem cr die Titel
von 16 derselben anführt uud darauf » Nummern bespricht, den
Rest der Fortsetzung im folgenden Heft überlassend. Nach
dem Raum, den die vorliegende Besprechung einnimmt (von S .
168 bis 182), kann man schon urtheilen, daß die bedeutenderen
Erscheinungen ziemlich ausführlich behandelt werden. I n der
letzten Rubrik: Nachrichten wird rcfcrirt 1) über die livläudifche
Prediger-Synode im Jahre 1853; 2) die Synode der Prediger
des R'gaschen Cousistorialbezirks in demselben Jahre; und sodann
mitgetheilt; 3 ) das Verzeichuiß der im I . Semester 1854 zu
haltenden Vorlesungen der theol. Fakultät,'u Dorpat ; 4) die
Nachricht von Abels 25jährig. Anitsjubiläum iu Kiew. ( I n l .
Nr . " l . ) j 5) von der Ausschmückung der Kirche zu Dubbena
in Ku»land mit einem neuen Altargcmälde von dem Kurländer
Carl Bahr in Dresden; 6) ein Bericht über die fremden
Religiousgemeinden in St. Petersburg für das Jahr 1851'
mit tabellarischer Angabe der Geborenen, Gestorbenen. Kopulieren
und Kommunikanten in jeder emzelnen Gemeinde; 7) Mitteilung,
daß die diesjährige livl. (zwanzigste) Synode, wie verlautet, in
Wolmar werde abgehalten werden; 8) daß in Schlock am3l . Jan.
eine neue Kirche eingeweiht worden, nachdem die alte im Jahre
1844 wegen. Vaufalligkeit abgerissen worden war und die Ge-
meinde sich in der Zwischenzeit zuerst mit der Nachbarkirche
zu Holmhof, später mit einer Nothkirche (auf eingegrabenen
Pfosten errichteten Scheune) begnügen mußte.
(Dr. Mmann's Mittheilungen und Nachrichten u.
Riga. vom!0. März 1854.) (Schluß folgt.)
M i s ^ e l l e .
Nach einem vom Bergwerk-Journal zuerst mitgetheilten
und aus diesem in das neueste Hrft dcs von der Kaiscrl.
Nuss.Geoa.raph. Gesellschaft heiausgegebcnen „Volen" über-
gegangenen Aufsatz über den Eisenhandcl im Smolensli»
schen Gouvernement werden jährlich allein aus den Kreisen
Bjl ' l ik und Porctschsc (!0,000 Pud Eisen nach Riga ge,
bracht; die Stadt Wjasma bereitet die Maaren zum Ver-
kauf nack andern Onen vor. Das Smolenskischc Gou-
vernement hat e nen jährllchcn Umsatz von tä?.Ü!6 Pud
in Ei>cn. Außer den zum eigenen Gebrauche bestimmten
Quantitäten werden alljährlich für 6 0 M 0 Pud Näqel,
Gußeisen' und Stahl nach Riga geführt. Ausländische
Sensen werden ch ils aus Oeslreich über Vrody und Ber-
dllschlw, td'iis i.dcr N'ga eingeführt und gehen im letzteren
Falle bis Witebok auf Böten die Düna hinauf, von dort
aber zu Lande weiler. Auch werden in Ostaschkow Sensen
zum eignen Gebrauche gefertigt.
* PersonalnotizeUf
Dienst -Anste l lungen. Das bchh. alt. Mitglied de« Zollamts
in Riga <Z. N. Baron Un g e r n - S c ern berg als «Ihcf des Zallbe-
znks von Kallsch, der Arzt T<R. N ä r n h o f f alb stellv. Stadt- u.
Polizei'Arzt in Nigaz^der grad. Stud. Z i n n i u ü als Canz'eibeamter
mit dem Range eines Gouvernements-L ecretars beim Stadtmagistrat
von Römny (G. Puttawa), der bish. Provisor an der Revalschcn
Krülisclpotteke G-.Seir. Höckzum temporairen Kriegsl,ospital in
Tawasshus; der Nr. me<l. Alex. Taube als Arzt beim Vezirkb-
Ciinicum zu Ielez (Gouo. Orel); der Arzt F r o n z k i e w i i z als
Arzt auf den Graf Tiesenhausenschen Gütern im Gouo..Kowno. Zu
KreiVhi,bamnien in Micau sind «rnannr worden- als ältere N i l -
ström, als jüngere Haikewicz.
Der St..3l. Kammersunker Graf Wold. S o l l o g u b hat sich,
behufs Zusammenstellung einer Geschichte unseres gegenwärtigen Krie,
geV mit der Türkei in Klein-Asicn, dei den Detachements von Wunen
und Achatzych und bei dem activen Corps des Generallilutn. Fülsten
Bebutow aufzuhalten.
B e f ö r d e r u n g e n . 3un Staalbratb: der G?uv..Controleur
beim Cameralhofe in Gastland ^ ' rau twede l . Zum Hofrath der
Assessor des lwl. Cameralhofcs Pychlau. Zum Ti t .»R. der Per-
nausche Kr ih« Rentmeiücr Finck. Zum Gouu. - Secr.'der Canzlei»
beamle des Röschen Zollamts S o i k i . Zum Capitän der stello. ge»
lehrte Forstmeister des Gouv. Kurland v. Hüene.
-Orden. Den Sr. Annen.O. l>. Classe mit der Kaiserl.
Krone erhielt der Kommandeur dcr A>.^il«el'ie-Garnison in Riga
Oberst Nuckels der Gehülfe eines alttren Beamten in der 4.
Adth. der Höchsteigenen Kanzellci Sc. Majestät des Kaisers St , -N.
H ä m m e r n d Milqlied des wissenschaftlichen Comite's des Carpz
der Bergingenieure Oberst H o f m a n n , d. Aufseher de« Rigaschen
Krila/-Ho!pittils Oberstlieutn. der Kav. I s m a i low ^ den St . Annen»
O- l l l Cl. der Arzt bei der 4<l. F^tt-Eq. C.'Ass. Or. Köder .
D iens t -En t lassungen : d. Arzt hei dem B a u : Departement
W. S t , .N . Dr. me«!. N i t t i chz d. Arzt bei der 2, Flott-Tq St,»R.
S l ender, der jüngere Ordinas«? des Kalmkowschen Seeyospitalz
H..R Dr. Theod. Hugenberger : d^r Kreisarzt zu NoLlawl T.»R.
Rub ins te in .
Nekrolog.
Am 6. Mai verschied in Srawropoi her Arzt Ccmstantin
Wa- I l enburge r , geb. den 8. Nov. >H2U zu Pücroy bei Ponewesh
im Wouu. Kow,o als Sohn des Apothekers Ioha„n W- da'clbst.
Ec be^ og die U!u'uer>ifät Dorpat im Jul i I8l7, um Eameralia zu
studiren, »uanLie sich aber van diesen nach zwei Jahren der Medicin
zu. zugleich in dci^  Iüstttut drr Krois M^d einer tretend I m Juni
lUa'.l wurde er Arzc und ais iungc er Orbüiator bei dcm Tiraepol-
^ ^^. l ' leg bospitale angc^cltt, v>)!i diesem j^ düch nach 6 Monatcn an
. ^ " ^ ' ^ / ' ' ^ ^ i " Sr^ivropol verlchs. Hier crlaz er nach >^'ll.
^ , V..^ ^ ' " " ^ ° ' " ^ yohus. Zwei Callegrn aus Dorpat pflegten
iy., uno bkreicnen dem Freunoes-üeichilam das Grab , dann sandten
sie die Trauerbotschaft den fernen Geliebten des Entschlafenen zu.
Friede seiner Asche, Kraft den Zurückbleibenden, die ihm anhingen!
I m Mai starb der l),-. mvcl. Panka los , außeretatmäßiger
Arzt an dem Odessaer Stadrhospitale.
Ende Juni starb in Reoal der Aelteste der St . Canuti-Gilde
Carl Gustav Zeitz, 71^ I , a.
Am 2. Ju l i starb plötzlichen Tadeö in St . Petersburg der
Vl2ß. plnl. Raimund Pacht. Geboren am 27. Septbr. 1622 in
Wolmar als Sohn des Schul-Inspektors August P. daselbst, genoß
tr den ersten Unterricht im' älterlichen Hause und in der Geldncrschen
Anstalt, und trat darauf in das Dorpatsche Gymnasium, sein Oheim,
der Professor Ur. P. u. Walter, nahm ihn in sein HauL auf; stetä
fleißig, stets gewissenhaft war er einer der brstcn Schüler in jeder
Classe, die er durchmachte, ein Liebling seiner Hausgenossen, seiner
Lehrer, wie seiner Mitschüler. Zu Weihnachten l840 von dem Gyn>
nasio zur Universität dimittirt trat l r als Mediciner bei dersclbm
«in, doch sagte ihm diese Wissenschaft nicht zu und er ergriff 1843
da« Studium der Mineralogie, mit allem Gtter sich ihm hingebend.
Seine Commilitonen liebten und achteten ihn, er war ihnen ein
warmer und vesonncner Freund, nachsichtig für die Fehler Anderer,
immer gern vermittelnd, immer sanft, nur laut, wenn Wahrheit und
Recht i» Gefahr standen verletzt zu werden. I m Sommer 184?
verließ er nach bestandenem Candidaten-Eramen Dorpat, um in Berlin
bei L. v. Buch, in Leipzig und in Freiverg seine Studien >H Jahr
lang fortzusetzen; zuri>tkgerchlt und nachdem er einige Zeit als Haus,
lehrer fungirt und eine wissenschaftliche Reise den Düna»Nfern llivlands
gewidmet harte erhielt cr in Dorpat nach Verteidigung seiner Disser«
tation «der devonische Kalk in Liu!and. Ein Veitiliq zur Gcognosie
dcr Ostsceprovmzen, Dorpat 1849. 52 S. 8°" am l?. Dec. »849 die
Würde eines Magisters der philosophischen Fakultät. Große Geld«
Mittel waren ihm vom Schicksal nicht beschirdcn, bescheiden war er
in seinen Bedürfnissen, nur nach -Thangkeit begierig auf seinem wis,
senschaftlichen Felde. Seine Fachgenossen hattcn bald erkannt, ein
wie begabter, fleißiger und gewissenhafter Mann für die Wissenschaft in
ihm heranwachse. — I m I . >853 übertrug ihm die Kais, russische'
geographische Gelellschaft in St. Petersburg die Untersuchung des
Landstriches zwischen den Flüssen Woroncsh, D°n und Wolga in
geognostischer Hinsicht, welche er mit großer Umsicht, unter mannigfa.
chen Mühen vom Mai bis Octobcr des Jahres zu vollkommener Zu»
friedenheit der Gesellschaft ausführte. Er beschloß durch diese Arbeit
die im I . ls5l) von v- Helmersen begonnene Untersuchung der devo-
nischen Formation in Rußland, erweiterte Murchison's Angaben über
die Ausbreitung der erratischen Blöcke und beleuchtete das Wesen
des Tfchernssem. Nach Petersburg zurückgekehrt wurde er Conser«
vator hes mineralogischen (Zavinetb der Akademie der Wissenschaften.
Die Wissenschaft hat viel an ihm verloren, namentlich die Pflege der
Geognosie dieser Ostseeprouinzen, denn mit treuem Sinn hing er an
den vaterländischen Gaucn, aus denen er auch die Ecstlingc f«in«r
literarischen Thätigkeit schöpfte. ^ _ _ ^ _ ^ _
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.'
Bar . T h c r m .
a.St. n .St H.4I0N. Hiinim. !Vi»«!m. Wind. W i t t e r u n g .















l!l,0 s 24,6 NO hcitTrTetwas Regen,
Gewitter
9.89 -I- 12.7 s 20.8 M V heiter
8 M 5 N,3 -l- 2l ,1 8>V heil.er. starker Wind,
leicht bewölkt
29 9.86 -l- 1l,3 5 18,5 5iVV trübe, zieml.kalt.Taa
30 7.8Ü 1- »0,0 5 18.5 W0 trübe, heiter
1 Ju l i 0.43 s 8.5 s >8.0 ^ heiter
2 7.32 1- 7,7 1- !9,9 NO Haufcnwolken, heiter
3 9,l6 .^ 7.7 5 20.0 8>V trübe, Haufenwolken
4 W/12 f l0,5 5 >9,2 «VV trübe
5 l l .80 5 »0.0 5 2>,7 5'0 lmtcr
tt l l ,?9 -l- l l , 4 1-22.0 0 heiter.einigeHaufenw.
7 l l . 2 I -Z- 11,8 t 2l.0 1X0 heiter
8 9,12 5 Il,U -l- 2l,8 « W heiter, Hauftnw.,
9 7,24 -I- 10,9 1- 2l,5 l>VV heiter, heftiger Re<
gcn, Gewitter
auo de» Airchettbüchevtt Dorpat's.
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a ' n n i s . K i r c h e:
Des Staatsrachs und ordentlichen Professors der Rechte Eduard S i -
gi^mund Tov ien Sohn Alexander Johannes; des Secretären beim
Moalschen Zollamt Carl Schultz Tochter Alma Julie Emilie Gott<
liebe, des Eollegim.Asscss^rS und Univcrsitätsbuchyalters E. G. We»
gener Tochter Ad l^e Elise > ?<
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h r :
Der Doctor der Mcd. Anton von Hübbenet mit Karolinc Wilhel-
mine Mari? von Ha f fne r .
Gestorben? in der Gemeinde der S t . I o h ann is -K i rche-
D>e Schlossermcistersfrau Auguste Luise Krick geb. Ge is l c r , alt
70 Jahr, — S t , M a r i e n - K i c ch c- des Schuhmachers F rey Sahn
Johann A,erander Ferdinand, alt ^ Jahr; Zimmermann Johann
K o n i g s f e l d , alt 48 Jahr.
(Nr. 114)
I m Namen des Generalgouverncurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestaltet den Druck: ^
den 19. Jul i 185<i. R. L i n d e , Censor.
(Druck von H. Laakmann.)
3tt. Montag, den 2s. Juli
, Das «Inland'erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen ^ erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr betragt
6 Rbl. S . mit Ginschluß der
Eine enschrift
für
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4^ Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Red a-
cteur <?. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. La a k,
mann in Dorpat. Insertians«
Gebuhren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnete
i v ^ Stzst^ und Ourl'anbs Geschichte, Geographie, AtatistiL unb
Niteratuv.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die neueste Ansgabe der livlnndischen
Neimchronik.
Kopen lieber nie geschach,
Wen do er den Pabest fach;
Der Pabe st gab im sincn fegen. —
Wenn es einerseits hohe Zeit war, daß die I i r l ä n -
disch e Ne imch ron i k , deren zwei bisherige Ausgaben,
die erste von L i b o r i u s B e r g m a n n , Riga <8l7 —
lückenhaft, aber durch N a p i e r s k v 4844 vervollständigt
—, die andreren P f e i f f e r , Stuttgart l844, nur einem
engen Kreise, von Glücklichen zugänglich geworden sind,
endlich einmal f ü r V i e l e herausgegeben wurde, so stand
andrerseits zu wünschen, daß eine neue Ausgabe mit all '
den H ü l f s m i t t e l n ausgerüstet, die zum rechten Verstand,
niß des mittelalterlichen Werkes in sprachlicher wie fach-
licher Hinsicht dienen, das Licht erblicken möchte. Beides
ist nun geschehen, nachdem noch zuvor, t848, v r . Meper 's
mit Anmerkungen versehene hochdeutsche Ue Versetzung,
die doch unmöglich genügen kann , erschienen, zu der neuen
Ausgabe jedoch, welche der Uebcrsetzcr damals einigerma-
ßen in Aussicht stellte, seither alle und jede Aussicht vcr,
schwunden war. Von den in Riga und Leipzig heraus,
kommenden seriptures reruw livoniearum ist die vierte
und leider schon letzte Lieferung, deren Zustellung den
Subscribenten auf das Sammelwerk freilich schon für den
V^g»'"" v«v Vsl<,5>,'g<,t,«»n <6VO Hnldwrgil versprochen w a r ,
jetzt endlich, Ende l833 oder Anfang t85H, aus ihren
Banden erlöst worden: sie bringt die Re imchron ik und
als passende Zugabe einen Auszug aus dcr Deutschor-
denschro nik.
Jene führt den neuen Ti te l : D i t l c b ' s v o n A l n p e k e
L i v l ä n d i s c h c N e i m c h r o n i l . en tha l t end D e r N i t e r -
l i chenMe i s t e r u n d V r u d e r z u N i e f l a n t geschicht;
nach dem Vergmannschen Drucke m i t den E r g ä n ,
zungen und den abweichenden Lescarten der He i -
de lbe rge r Handschr i f t neu b e a r b e i t e t und her«
ausgegeben . — Sollte der Titel nicht etwas anders
lauten müssen? Denn mit der darin enthaltenen Inhalts-
angabe, welche dem der bergmannschen Handschrift später
vorgeschriebenen Titel entlehnt ist, wird »Heils — und dar«
auf weift der Herausgeber ja M s t S . 307 hin — zu.
wenig, theils aber auch — und Das Hatte der l änge re
alte Titel vermieden — zu viel besagt. Was aber den
Rest des neuen Titels betrifft, so ist er wiederum viel zu
bescheiden. Denn wer wird bei seiner Aussage „neu
bearbeitet und herausgegeben" ahnen, daß die neue Aus- '
gäbe t ) auch eine umständliche l i t e ra r i sch -k r i t i sche
E i n l e i t u n g , 2) eine dem Tei l auf jeder Seite gleich
beigegcbene P a r a p h r a s e , ferner 3) nach dem Schluß
des Textes noch einen reichen Schatz von E r l ä u t e r u n -
gen und endlich noch H) ein G l o s s a r und ein Reg is te r
enthält? — Jedoch wir wollen nicht eben tadeln, daß
mehr gegeben ist, als der Titel-versprochen hatte, zumal
da so sehr viele Schriftsteller das Gegenteil zu thun
belieben.
Man sieht, hier fehlt am gelehrten Apparat, womit
man alte Classiker zu rüsten pflegt, nichts. Und wir mö'
gen unfern Neimchronistcn immerhin zu u n f e r n alten
Classikern zählen, ihn, dessen livlandische Geschichten, be>
sonders da, wo Heinrich der Lette und die Urkunden schwei-
gen, dem kritischen Forscher so reiche Ausbeute gewähren
und dessen Diction keineswegs, wie der ausgezeichnete
Biograph Paul Flemmings neulich ( im Inland d. I . ,
Sp. t?3) vermeint hat, nur selten an das Poetische streift:
- seine Geschichten sind sicherlich ebenso wichtig und in-
teressant als gar viele von denen, welche die jetzige Zeit
vorzuführen noch Fleiß und Vermögen hat, sie haben ohne
Frage mehr Saft und Kraft, sind lesbarer und poetischer
als hundert und aber hundert Producte moderner, schwind-
süchtiger Salonsbarden. Ja , wer für unsre alte Geschichte
und so Vieles, was damit zusammenhängt, noch S inn ,
wer deutsche Dichtung und Sprache des Mittelalters lieb
hat, wird sich mit uns über das Erscheinen der neuen
Ausgabe des livländischen Reimchronisten f reuen !
D i e A r b e i t ist m i t L iebe u n d F l e i ß gemacht:
Belege dazu finden sich auf jeder Seite. Da es jedoch
den.Herausgebern des Werks sicherlich lieb sein wird, auch
Dasjenige zu hören, was Einer nach gründlichem und all"
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fettigem Studium der Neimchronik und der in ihr enthal-
tenen Geschichten an der neuen, reichhaltigen Ausgabe
auszusetzen hat, so wollen wir Das bei näherem Ein«
gehen auf das Einzelne im Interesse der Sache freimüthig
heraussagen« D r e i e r l e i im voraus. V o r A l l e m ist
der Uebelstand hervorzuheben, daß zwe i Gelehrte diese
Ausgabe zu Stande gebracht haben (f. S . 30 l und 784),
Wodurch die Einheit und die ganze Oekonomie des Werks nicht
selten Schaden gelitten. F e r n e r beachte man, daß eine
Reihe von Jahren zwischen der Vollendung des Manu«
scripts und dem Erscheinen des Drucks verflossen ist, daher
denn manche inzwischen kundgewordene Forschung in den
Erläuterungen zur Neimchronit nicht mehr hat benutzt
werden können. Und d r i t t e n s , Das sage ich'nicht allein:
an der P a r a p h r a s e , die mit dem Glossar Einen Ver-
fasser hat, ist das Meiste auszusetzen. Aon onmw rw55u-
Mus omne«.
. Die 28 Selten lange E i n l e i t u n g läßt sich über,
die Handschriften, die Ausgaben, den Verfasser, über I n -
halt , Quellen und Glaubwürdigkeit der Neimchronik aus
und giebt endlich noch Andeutungen über den Einfluß der
Reimchwnik auf die spatere Darstellung der livländischen
Geschichte. Es ist Das eine f e i ne , saubere Arbeit, die
Alles, was dahin einschlägt, gewissenhaft vorfühlt, den
Stempel gesunder Kritik an der St i rn trägt und sich d a ,
wo für manchen Literaturhelden die Gefahr sehr nahe lag,
von germanischer und germanistischer Ueberschwänglich-
keil ebenso fern hält wie von der modernen Sucht, ge-
leckte oder ungeleckte Skizzen hinzuwerfen; es ist eine
s i n n i g e , bedachtsame Arbeit. Wenn nun der Ver-
fasser dieser Einleitung auf S . 806 selber sagt, es lasse
sich nicht mit Sicherheit behaupten, daß Alnpeke der
Verfasser der Chronik gewesen, und wenn wir ebenfalls
gestehn müssen, daß die Meinung, Alnpeke sei nicht der
V e r f a s s e r , sondern M ß ein Schre iber oder Ab schrei,
ber des Werks, immer noch Manches für sich habe: so
dürfte freilich Alnpeke's Namen so, wie er auf dem Titel
dieser neuen Ausgabe sich zeigt, wohl einiges Bedenken er-
regen. Dazu kommt, daß, was S . 802 und nachträglich'
noch S . 782 f. zur Verteidigung einer schon anno 1296
in Neval befindlichen Comthurei vorgebracht wi rd , uns
noch keineswegs überzeugen mag, sintemal man von Din-
gen, welche l343 und 1343 gegen das Ende der dänischen
Herrschaft über das nördliche Ehstland möglich waren, auf
einen Zustand, der ein halbes Jahrhundert früher gewesen,
nicht füglich zulückschlicßcn dcrf. Am meisten Wider«
spruch jedoch möchte die Ansicht des Verfassers (S . 3 N f.)
finden, daß zu den Quellen, welche der Reimchronist be-
nutzte, keine schr i f t l i chenAufze ichnungen zu rech-
nen seien. Das ist bei den Hunderten von Abenteuern,
die der Poet so umständlich besingt, bei seiner genauen
Angabe so vieler Lokale und der Dauer des Regiments
der livländischen Regenten geradezu u n d e n k b a r , so viel
die S a g e auch, namentlich aus der ersten Zeit , tie wir
durch Heinrich dcn Letten btsscr kcnncn, überliefert haben
und so häufig auch der Dichter in Ausmalung des Einzel«
nen semer S u b j e k t i v i t ä t gefolgt sein mag. Freilich
einen solchen Vorgänger, wie ihn der preußische
Neimchronist am P e t e r von D u i s b u r g hatte, finden
wir für unscrn livländischen Poeten nicht vor; allein es
hindert ja nicht das Geringste, wenigstens kurze Notizen
der Art, wie wir sie z. B. noch in der sogenannten klei,
nen dünamünder Chronik oder im Albert von Stade be-
sitzen, mit zu den Quellen des Neimchroniftcn zu rechnen;
meine ich doch, daß sich etliche derselben hin und wieder
noch werden nachweisen lassen. Das Buch, von welchem
der Neimchronist mehrmals spricht, mag immer fein eig-
nes sein, aus dem er vorli:st oder doch sich als den daraus
Vorlesenden denkt. Aber eine mißliche Stelle ist und bleibt
Vers 799. Von ihr wird später noch die Nede sein.
W a s die S . 520 mit Tadel angeführte Meinung des
Herrn Kieni tz betrifft, daß nämlich der Reimchromst kei-
neswegs ein sicherer Führer fei von da ab, wo Heinrichs
des Letten Stimme schweige, so müssen wir freilich beken-
nen, daß Herr Kienitz hier ganz Recht hat und daß die
von Herrn Pastor Kallmever gründlich nachgewiesene Nich-
tigkeit der vom Neimchronisten gelieferten Angaben, wie
lange nach der Zeit des H e r m a n n B a l l e ein jeglicher
der livländischen Meister regiert habe, noch keineswegs auf
die Richtigkeit der übrigen Angaben und Erzählungen schlie-
ßen läßt. Für die bezeichneten richtigen Angaben sind
ohne Frage zuverlässige schrif t l iche Quellen dagewesen,
die ihrer Beschaffenheit wegen dem Dichter weder auszu-
schmücken noch gar umzumodeln bei aller poetischen Frei-
heit freistand. Doch warum sollte er nicht auch viele
seiner un r i ch t i gen Behauptungen ebensowohl aus schrift-
l ich en Quellen geschöpft haben?
Ich hätte an Stelle der Herausgeber auch Alles wie-
der abdrucken lassen, was Mone und alsdann N a p i e r s k y
und P f e i f f e r in Bezug auf die Neimchronik geäußert
haben. Und dann hätten G e r v i n u s Worte über sie
nicht fehlen sollen; nach Allem, was ich von den Herren
Herausgebern weiß, gehören sie doch nicht zu derjenigen
Partei, die, ihn dadurch gründlichst zu widerlegen meint,
daß sie tüchtig auf ihn schimpft, j a , wo möglich, Gift und
'Galle wider ihn speit! Was im Inland t846 Nr. 8 ge-
schrieben stehet. D a s a l l e i n wäre wieder mit abzudrucken
nicht nöthig gewesen.
Der T e r t , welcher mit Angabe der Vcrszahlcn (dicse
ebenso wie in der meyerschen Übersetzung und genauer
als bei Pfeiffer) geliefert w i rd , ist der des berstmann-
schen D r u c k e s , doch die von Brotze genommene Copie
der Handschrift sorgfältig damit verglichen worden. Letzleres
war nölhig; denn — wundersam zu hören — S . 800
steht: „Leider ist eS den Nesorgern dieser Ausgabe nicht
möglich gewesen, in die noch zu R i g a bef ind l iche berg«
mannsche Handschrift auch nur eine Einsicht, geschweige
eine Benutzung und Vergleichung derselben mit dem Abdrucke
zu erlangen; auS demselben Grunde konnten auch die
Randbemerkungen in derselben (nach ^ . 694 Hnd es von
einer andern Hand beigefügte kurze lateinische Anmerkungen
und Jahreszahlen), die übrigens werlhlos sein mögen, da
sowohl Bergmann in seinem Abdrucke, als Vrohe in seiner
Abschrift sie weggelassen haben, nicht geliefert werden."
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Das klingt ja, als wenn ein Drache sothaner Handschrift
hütete und eS an einem Drachenbezwinger gefehlt hätte!
— Aus der Heidelberger Handschrift ist die in der derg-
mannschen befindliche Lücke ergänzt und eine vollständige
Sammlung der abweichenden Lesearten der Heidelberger
Handschrift, auch was Pfeiffer an „Varianten oder Eon,
jecturen" bei jener Lücke beigebracht hat, gegeben, sowie
auch dessen sonstige Abweichungen notirt worden sind; Vr.
Meyer's Conjecturen finden sich dagegen erst im Glossar,
und auch da nicht ganz vollständig, nachgeliefert. Was
P f e i f f e r für einen Tert zu liefern versprochen hatte, weiß
ich nicht; man hat es ihm sehr verdacht, daß er nicht den
Heidelberger Tert unverfälscht abdrucken licß und ebenso
wenig den bergmannschen getreulich wiedergab. Ist es
ihm aber wirklich zu verdenken, wenn er einen eigenen
und doch ke ineswegs eigenthümlichcn oder absonderlichen
Tert l iefert? Vcrgmann'S Tcrt verdient ohne alle Frage
vor dem Monstrum des heidelbcrgischen den. Vorzug:
aber so lange nicht erwiesen ist — und Das sollte schwer
fallen ^ , daß die bergmannsche die O r i g i n a l - H a n d ,
schuft sei, bleibt es dem Herausgebt freigestellt, den reinen
Ter t , der durch Ablchrcibcr v i e l g e l i t t e n ha t , nach
eigenem Ermessen wieder so herzustellen, wie er ihn
für den richtigen ha l t . Machen cs die Herausgeber der
antiken Classikcr, machen ls die der mittelalterlichen Poeten
anders? Ja, wenn die neue Ausgabe dem Tert eine mo-
derne Interpunction beigiebt, ist Das nicht bereits ein
Uebergang zur Emanci'pation von der Schrift des Abschrci,
bers? Daß sich ein unveränderter Abdruck des Heidelberger
Teiles nicht verlohnt hätte, zeigen die in der neuen Aus-
gabe bcigefügien Varianten derselben, von denen man
mit Fug reichlich neun Zehntel streichen könnte, zur vollen
Genüge. Aber auch der bergmannsche Tcrt ist durchaus
nicht überall rein; er gicbt, auch wenn die Herausgeber
nicht darauf verfallen sind, noch an manchen Stellen ge-
nügenden Anlaß zu Conjecturen, und an mehr als Einer
Stelle hat gerade die He ide lberger Handschrift äugen,
scheinlich die b e s s e r e Leseart.
(Fortsetzung folgt'.)
I!. Die Anstalten eines Kaiserlichen
(Fortsetzung und Schluß.)
8. D i e A lexande r , Ansta l t .
Um auch der Pflicht, für Arbeits. und Zuchthäuser in
Neval zu sorgen, da es an Mitteln ;ur Errichtung rcr er»
forderlichen Gebäude dazu fehlte, vorläufig in anderer
Weise zu genügen, bcwog das ehstl. Collegium allgemeiner
Fürsorge i. I . 1809 den Nevalschen Magistrat, ihm die
Verwaltung des in der Ritterstraße hinter der Siechen-
Kirche gelegenen Stadt- Zucht- und Spinnhauses zu Über-
lassen, unter dem Erbieten, die von den Stadtbehörden auf
gewisse Zeit hingesandten Sträflinge und Vagabunden auf
Kosten des Collcgii daselbst zu erhalten, mit diesen Zücht-
lingen die Reinigung der Straßen und öffentlichen Plätze
in der Stadt zu besorgen, ohne auf eine Beisteuer,zur Un,
ttrhallung der Anstalt und Reparatur des Hauses aus der
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allgemeinen Stadtkasse jemals Ansprüche machen zu wollen,
dagegen der Magistrat die unter Gericht befindlichen Untcr-
suchungs-Gefangcnen in einem andern dazu von der Stadt
angekauften, der russischen Kirche gegenüber gelegenen
Hause unterzubringen sich verpflichtete. Dieses letztere ge-
schah allerdings, indem das Stadtgefängniß dahin überge-
führt wurde, das Arbeits- und Zuchthaus hinter der Siechen-
Kirche dagegen ward von dem damaligen Civ i l - Gouver-
neuren für nicht geeignet zu solchem Zwecke befunden und
ließ er es daher bald nachher verkaufen. Statt dessen wies
er dem Collegio der allgem. Fürsorge das von der ehstlän«
dischen Ritterschaft bei Gelegenheit der ersten Anwesenheit
Sr . Majestät des hochseligen Kaisers Alerander Pawlo-
witsch in Neval i. I . 4804 zur Errichtung eines Arbeits-
und Corrections - Hauses dargebrachte, um jene Zeit auf
53,200 Rbl. Vco.-Asslgn. angewachsene Kapital zu diesem
Zweck an. Das Collegium nahm seinen Vorschlag jedoch
nach einem sorgfältig gemachten Anschlage über die Kosten
der Errichtung und Erhaltung eines solchen Arbeits - und
Zuchthaufes nicht an und so zerschlug sich der wohlthätige
Plan, auch diesem lange gefühlten Bedürfnisse unserer
Stadt und Provinz abzuhelfen, aufs Neue. Der Herr
Civil-Gouverneur, nachnMge Senateur Geh. , Rath. und
Ritter Vercnd Johann Baron von Ueiküll, nachdem er sich
der Zustimmung der Ritterschaft zu der von ihm beabsich-
tigten Verwendung ihres zum Arbcitshause geschenkten
Kapitals durch den Herrn Nitterschafts-Hauptmann Baron
von Stackelberg versichert hatte, fügte zu jener Summe
noch 2 Wechsel für den Betrag von 2630 Rbl. Bco.-Ass.
und kaufte sodann Haus und Garten in der Vorstadt an
der großen Straße nach Pernau und richtete dieses Haus
unter dem Namen der Alerander-Anstalt zu einem Armen-
hause für nothleidcnde Arme der Stadt und des Landes ein,
indem die Zinsen des nach Abzug des Kaufschillings und der
Kosten der ersten Einn'chtnng übrig gebliebenen Kapitals
von 9935 N. B.«A. und jährlich eingesammelte milde
Beiträge zur Erhaltung der daselbst aufgenommenen Armen
verwende^ wurden. Von t8l l> bis «816 verwallete die
Alerander,Armcn-Anstalt auf Verfügung des Herrn Civi l '
Gouverneuren der Polizei < Commissär Hofrach W i t t , von
4LlS —56«8 der Polizeimeister Obristlieutenant undNittcr
Ludwig von Tol l und von <8«8 — t820 her Polizei-Com,
missär Capilän von Grünbladt. Dieser aber sähe sich bei
der erkalteten Theilnahme des Publikums für diese Anstalt,
zu deren Erhaltung wenig oder gar keine milde Gaben
mehr einflössen, außer Stande, die Verwaltung unter solchen
Umständen weiter fortzuführen, zumal die Gebäude der An»
stall ihrem Verfall rasch entgegen gingen und keine Mittel
zu deren Herstellung in Aussicht standen. Der derzeitige
Herr Civil-Gouverneur Wirkliche Kammerherr und nachma-
lige Geheimeralh und Ritter Gotthard Wilhelm Baron
von Budberg genannt von Bönningshausen sah sich, dadurch
genöchigt, dem General-Gouvern. General-Adjutanten
und Ritter Marquis Paulucci über diese Lage der Dlnge
entsprechende Vorstellung zu machen. Es erging darauf von
Sr. ^Erlaucht ein Befehl an den Rath zu Rcval, die Ver-
waltung der Alerander' Anstalt zu übernehmen, mit der
Verpflichtung, die zur Revalschen Stadt-Gemeinde gehörigen
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Armen in der Anstalt ferner verpflegen zu lassen, für die
zu andern Gemeiden gehörigen Armen aber einen Beitrag
Von 70 Rbl . V.,A. zu deren Unterhalt zuzufordern oder
«b er, falls derselbe verweigert werde, jene Armen ihren Ge«
meindeu durch die Polizei zur eigenen Verpflegung in der
He imalh zurückzusenden.
Der Magistrat zu Neval ernannte zwei von den
Gilden dazu erwählte Männer zu Vorstehern des Aleran«
der, Armen «Hauses, unter deren Aufsicht und Verwaltung
die Anstalt sich alsbald wieder zu heben anfing. Indessen
Halle der Magistrat Klage darüber geführt, daß der gewe-
sene Civil - Gouverneur Baron von Ürküll die 4809 bei
Uebernahme des Stadt - Gefängniß, und Zuchthauses von
Seiten des Collegiums der allgemeinen Fürsorge eingegan«
genen Verbindlichkeiten nicht erfüllt habe, indem er das
Haus verkauft, den Züchtlingen der Stadt aber kein ander-
weitiges Unterkommen beschafft und dadurch die Stadtver-
waltung veranlaßt habe, das zum Gefängniß mit großen
Kosten angekaufte und eingerichtete Haus in der Nußstraße
nun mit neuem großen Kosten-Aufwande auch noch zu einem
Zucht« und Correctionshause umbauen zu lassen. Daher
fand der Herr General-Gouverneur es billig, daß zur De-
ckung dieser Kosten von dem Kapital der AlerandcoAnstalt
7243 Rbl. B..A. der Stadt entrichtet und von dem Collegio,
dem die Oberaufsicht über das neue Zuchthaus zukomme,
noch 1818 Rbl. V..A. hinzugefügt wütten. Dem Alcrander.
Armenhaus blieb daher nur noch ein Kapitalrest von 2690
Rbl . V.-A. übrig, mit dessen Zinsen nur wenig Arme in
der Anstalt hätten verpflegt werden können, wenn nicht die
aus Reval gebürtigen Kaufleute .Clement) und Berg sich
durch reichliche Beiträge der Armen daselbst thatkräftig au<
benommen hätten. Nach dem am 11 . Ma i 1827 erfolgten
Tode des Sennteurs Geh-.Raths Baron von Ürküll verwendete
auch seine verwittwete Gemahlin geb. Gräfin Sivers ansehn»
liche, theils durch veranstaltete Collccten, thcils aus eigenen
Mitteln hergegebene Summen und verschietene Natural-
lieferungen zur Erhaltung dieser Armenanstalt, ließ auch
mit Genehmigung des Herrn Civil.Gouverneuren nicht nur
die früheren Armen - Häuser wieder in guten Stand setzen,
sondern auch einige andere Gebäude ganz neu aufführen. Und so
geschah es, daß aus der Alerander-Anstalt ein Findel-Wai.
senhaus wurde an Stelle des bieh. Siechen« und Armenhau«
ses. Die Frau Geh.-Räthin Baronin von Ürküll, welche
nun die Kosten dieser Anstalten fast allein t rug, stellte
der Gouvernements-Obrigkeit tie Bitte anhcim, ihr hinfort
allein die Sorge für tiefe Wohlthätigkeitsanstalt zu über,
lassen, dagegen aber auch solcher für alle Zukunft ihren
Namen beizulegen. Der Herr Minister des Innern zeigte
sich auch auf diese ergangene Vorstellung sehr geneigt,
diesem Wunsche nachzugeben, ließ sie aber ersuchen zur
Sicherung der Unterhaltungskosten der Anstalten einen be-
stimmten Fond anzuweisen oder die nöthigcn Kapitalien
zu dep'oniren. Ohne sich auf diese Bedingung einzulassen,
zog sich die bisherige Wohlthätcrin der.Anstalt fortan von
derselben gänzlich zurück. Daber denn der dermalige Civil,
Gouverneur Herr Wirkt. Staatsrath und Ritter Paul von
Benckendorff die verlassene Anstalt unter die Fürsorge des
Collegiums zu stellen sich veranlaßt sah. Das Collegium,
ohne Mittel dieser Anstalt einen neuen Aufschwung zu
geben, beschränkte sich auf die notdürftige Reparatur der
dazu gehörigen Häuser und auf die Verpflegung der dort vor-
gefundenen siechen oder gebrechlichen Armen, suchte die
Waisen theils anderweitig erziehen zu lassen, theils sonst
für ihren Unterricht und ihr weiteres Fortkommen zu
sorgen, und ließ sich nur die Entbindungsanstalt zu erhalten
und zu verbessern möglichst angelegen sein. Als indessen
der diesen Anstalten als Inspektor vorgesetzte Herr Coll.-
Sekretär Bernhard im Frühling 1847 an die Stelle des
dahingeschiedenen Ober-Aufsehers der Hospital'Anstalten
des Collcgii allg. Fürsorge, Hrn. Coll.-Asscssors Alerandcr
v. Ritter, als Ober»Aufseher eintrat und eine abgesonderte
doppelte Verwaltung zu kostspielig befunden ward, wurden
auch die dort noch übrigen 17 Armen und Siechen nebst
einigen Waisen der Alcrander-Anstalt in das Armenhaus
des Collcgii übergeführt und in einem Nebengebäude
dort auch ein Lokal zum Enlbindungshausc förmlich
eingerichtet, auf welches dann auch der Name der
Alerander«Anstalt übertragen worden ist. Die im-
mer mehr verfallenden Gebäude derselben an der Per-
nauschen Straße aber sind im Jahr 1848 und noch im
Sommer 1833 zu cinstweiligen Lazarethen für die von der
Cholera befallenen Kranken mit großem Nutzen verwendet
worden. Sie zu ihrem ursprünglichen Zwecke, einem Arbcits,
und Correctionshause, umzubauen und einzurichten, fehlte es
abermals an Mitteln. Die auf Allerh. Befehl 1830 nie-
dergesetzte Commission zur Errichtung einer solchen Anstalt
in Ehstland fand den dazu auf mehr als 12,000 R. S . - M .
sich belaufenden Vauanschlag zu hoch und scheiterte an
dem Geldmangel auch dieser P l a n , wie die am 1. Ma i
1841 bei Gelegenheit der patriotischen Freude der Ein-
wohner Nevals über die am 16. April jenes Jahres voll-
zogene Vermählung des geliebten Thronfolgers Cäsarewilsch
Alexander Nicolajewitsch öffentlich ausgesprochenen Wünsche,
durch Einrichtung eines Arbeitshauses einem dringenden
Bedürfnisse für Stadt und Land Abhülfe zu geben, ohne
Erfolg geblieben waren.. Denn da der sich zu dem Ende
bildende Privatverein ohne militärische Bewachung und
obrigkeitliche Zwangsmaßrcgeln Arrestanten und Ziichtlinge
zur Arbeit anzuhalten unmöglich fand und daher sich begnü-
gen mußte, eine Arbcitsanstalt nur für verwahrloste Kinder
in dem schon oben besprochenen Ncttun.qshause zu gründen,
so war auch auf diesem Wege der gewünschte Zweck leider
nicht zu erreichen. Jetzt hören wir indessen von neuen
Plänen zur Verwirklichung des beregtcn Corrections- und
Arbeitshauses von Seiten der Revalschen Stadtverwaltung
in dem bisher zur Kaserne der am 1 . Oclober 1833
auf Allerhöchsten Befehl aufgelösten alten Stadtwache
hinter der St . Nikolai-Kirche benutzten alten Marstall
des Revalschen Naths. Ein schon vor mehr als IS
Jahren der Stadt zu wohlthätigen Zwecken vermachtes
ansehnliches Legat eines ihrer nach der Residenz überge-
siedelten und dort wohlhabend gewordenen Bürgers, des
Penuquiers Michclsohn, das sich durch Wwuchs der
Zinsen und Zinseszinsen bald verdoppelt haben w i rd , sowie
das vor Kurzem der Stadt zu mildthätigen Zwecken hin-
terlassene noch bedeutendere Vcrmachtniß des zu An '
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fang dieses Jahres hiesclbst verstorbenen vormaligen Guts»
besitzcrs Gustav Reinhold Pctsch, bürgerlicher Abkunft, werden
bald ein Kapital von nahe an 20,000 N. S. -M- bilden
und damit einen genüglichen Fond nicht bloß zur äugen'
blicklichen zweckgemäßen Einrichtung, sondern auch zur dau-
ernden Erhaltung einer solchen Wohlthätigkcitsanstalt bitten,
die hoffentlich viele arbeitsfähige durch Liederlichkeit und
Vollere! dem Elende verfallene Einwohner, welche jetzt
mehrenlheils zuletzt nur helfen können die Steppen Sibi»
ricns zu bevölkern, ferner zu einem regelmäßigeren, geordne-
teren Lebenswandel zurückführen und ihre Kräfte der Stadt
erhalten wird. Ohne Zweifel wird alsdann auch das Land
unter den oben erwähnten, von dem General »Gouverneuren
Paulucci festgesetzten Bedingungen eines Jahresbeitrags von
etwa 20 — 23 N. S . M . für jeden dort ins Arbeitshaus
abgegebenen Züchtling von der Wohlthat einer solchen An«
stall mit vorthcilcn dürfen. Möchte so dem häusigen Ver-
senden in Land und Stadt paßloS meist herumstreichender
lasterhafter Bauern und lüderlichcr Mädchen von den
Vauergemcinden nach Sibirien dadurch einigermaßen vorge-
beugt werden können, bis dasCollegium allgemeiner Fürsorge
mit Gottes Hülfe dereinst, wie wir hoffen, in den Stand
gesetzt sein w i r d , die ihr in solcher Beziehung von dem
Gesey auferlegte Verpflichtung vollständiger noch selbst zu
erfüllen. ^
6. Gegenwär t i ge r Bestand des C o l l e g i i a l lg . F n r ,
sorge und H ü l f s m i t t e l desselben.
Die Anstalten des chstländischen Collcgii allgemeiner
Fürsorge liegen in der Nevalschen Vorstadt, jcnscit der
breiten Sandstraße zwischen den nach Dorpat und Pcrnau
führendenLandstraßen in einer ziemlich hoch gelegenen sandigen
und trockenen Ebene, umschlossen von Gemüsegärten und Kar,
tossclfeldcrn, die theils dem Collegio selbst, Heils Privat-
personen gehören. Der Hofraum zerfallt durch eine
von Westen nach Osten gehende schluchtartige Niederung
des Bodens in eine vordere und Hintere Abtheilung, welche
vermittelst einer breiten steinernen Brücke zusammenhängen.
Diese Niederung ist gleich einem Theil der hintern Abthei-
lung mit hohen und alten Bäumen ziemlich dicht bewachsen.
Sie durchstießt ein kleines Gewässer, welches seinen Ursprung
hauptsächlich aus der naheliegenden, von dem Laksbergc "aus
dem Ierweküllschen See nach dem Hafen führenden Wasser«
icllung yrrnlmint. Eine kleine aus der breiten Sandstraße
im rechten Winkel führende gerade Gasse mündet in dem
hohen Eingangsthore zu der vorder« Abthcilunz des weiten
Hofraums. Den in der Mitte mit Bäumen bepflanzten
Rasenplatz umgeben die alten hölzernen Gebäude des Hospitals
von allen Seiten im Viereck. Nur ein neueres von Stein
gebautes größeres Haus steht gegenüber dem Eingänge.
Dieses unfaßt die Küche, Bäckerei und Waschküche und
enthält zugleich die Wohnungen für den Bäcker, die Köchin
und die Knechte mit ihren Familien. Rechts von dem
Eingange in den Hof ist die Wohnung des Hospital-
Aufsehers und des Chirurgus, daneben die Alerandcr.
Anstalt für Kindbcttcrinncn, zu deren Aufnahme 6 Betten
in 2 Zimmern bereit stehen, nebst der Wohnung der Ge-
burtshelferin. Daran stößt die Bcinkammcr und demnächst
die Wohnung des Wachtmeisters. Zur Seite steht das
Irrenhaus mit 6 Zellen für Geisteskranke und einem Zim»
mcr zum Aufenthalt der Wärterin derselben. Daneben ist
die Wohnung der beiden Lehrlinge des Chirurgen oder
Feldscheergehülfen. An diese reiht sich das Magazin und
eine Scheuer für die dort aufbewahrten Vormtbc des Ho-
spitals. Links von dem Eingange zum Hospital befindet
sich ein geräumiges Krankenhaus, dessen größere Abtei lung
3 Zimmer mit 28 Betten für freie männliche Kranke,
die kleinere Abtheilung aber nur 2 Zimmer mit 44 Betten
für freie weibliche Kranke enthält. Hieran stößt die
Apotheke des Hospitals, an welche auf der andern Seite
die Abteilung für männliche an der Syphilis leidende
Kranke in einem geräumigen Zimmer mit 3 Betten granzt.
An diese reiht sich in einem besonder« Gebäude die Abthei-
lung für männliche erkrankte Gefangene in zwei großen
Zimmern mit <7 Bitten nebst einer Stube für die militä-
rische Wache dieser Kranken. I n einem hier anstoßenden
Hause befinden sich in der ersten Abthcilung 2 Zimmer
mit 47 Betten für syphilitische Weibspersonen und in der
zweiten Abthcilung ebenfalls 2 Zimmer, jedoch von gerin,
gerem Umfange, mit nur 43 Betten für weibliche Kranke
mit chronischen Ausschlägen und bösartigen Geschwüren.
Wie hinter dem Arrestantenhause der Holzhof sich befindet,
so liegen hinter dem ssrankenhause der aussätzigen und
syphilitischen Weiber und Mädchen die Ställe nebst der
Hcuschcune und Wagenrcmifc und zuletzt die Todten-
kammcr.
Außer diesen Hospitalgebäuden ist in deren Nähe noch
ein besonderes Lokal gemietet und mi t l l l Betten eingerich»
tet für solche Kranke, welche wegen der besondern Natur
und unleidlichen Beschaffenheit ihrer Krankheit unter den
übrigen Kranken nicht geduldet werden können. I n dem
zweiten abgelegenen Hofraum, zu dem die oben erwähnte
Brücke über das kleine.Vächlein führt, erblicken wir das
i. I . 4839 erbaute stattliche Armenhaus von 2 Stockwerken.
Dasselbe beherbergt gegenwärtig gegen Hl) Männer, von denen
mehr als der vierte Theil abgedankte Soldaten sind und
80 bis 85 sieche und altersschwache Weiber, meist Wi twen
von Mill'tär-Unterbcamten, und bei ihren Eltern verpflegte
40 Kinder von Armen, Blinden oder Lahmen und andern
Gebrechlichen in dieser Anstalt. Außerdem ward in neue-
ster Zeit hier auch t Zimmer für weibliche Gefangene
mit 12 Betten eingerichtet, da die seit dem Jahre 4846
bedeutend zunehmende Anzahl von kranken Gefangenen in dem
Arrcstantenhause auf dem vorderen Hof die Verlegung
der Krankenanstalt für weibliche Gefangene in den hintern
Hof unerläßlich machte.
I n den Heilanstalten des Collegii sind daher überhaupt
420 —423 Betten zur Aufnahme und Verpflegung von
Kranken eingerichtet, außer den für die Krankenwärterinnen,
welche mit in den Krankenstuben schlafen, um jederzeit zur
Pflege der Kranken bereit zu sein. Die Zahl der hier
verpflegten Kranken beläuft sich im Jahre aber durchschnitt»
lich auf etwa 630 bis 750 außer den vielleicht 80 Kind^
bctlen'nnen in der Alerandcr«Anstalt. Arme aber werden
in - und außerhalb der Anstalten des EollegiumS zwischen
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H80—200 und darunter zwischen 60—70 Personen männ-
lichen und 120—130 weiblichen Geschlechts ernährt.
Die Verwaltung des Collegii allgemeiner Fürsorge in
Ehstland besteht unter dcm Präsidio des Herrn Civil'Gou-
verneurs Wirkl. Staatsmths u. Ritters hoher Orden Ioh .
Chr. Engrlbr. v. Grünewaldt, aus seinem ältesten Beam-
ten zu besonder« Aufträgen, Hofrathund Ritter Andr. Baer
v. Huthom, als beständigem Ehren.Mitgliede und 2 aus-
wärtigen Mitglied ein, dcm NitterschaftslM'ptmann und einem
Bürgermeister, als Repräsentanten der Ritterschaft des Lan«
des und der StaNbürgcrschaft. Die Stelle des Secretärs
der Verwaltung vertritt der dcm Herrn Civil-Gouvern eu-
ren als jüngerer Beamter zu besonder« Aufträgen.aggre-
gnte Hr. Gouv.-Secr. Johannes v. Hieckisch, die Stelle
des Buchhalters der Ober.Secr. der Gouv.Regienlng, Hof,
rath und Nitttr Andreas v. Oldekop, die des Ionrnalführers >
der Archivar der Gouv.-Regierung, Gouv.'Secr. I o h . Mich.
Röhlich nebst zwei Kanzleibcamtcn und einem Wacht-
meister. Bei den Hospital-Anstalten des Coll. allg. Für-
sorge hat der Oberarzt, Hr. Staaterath und Ritter Heinrich
v. Mandorss, die Oberleitung in medicinischer Hinsicht, ihm
zur Seite steht seit dem I . 1847 der 2. Arzt, Hr. Tit.-Nath
Carl Aug. Jordan, während dem Hrn. Inspector der chstl.
Mcd.'Verwaltung in den Anstalten des Collegii allg. Für-
sorge, wie in der ganzen Provinz, auf dem Lande und in
den Städten, die Inspektion über alle Zweige des Medi-
cmalwcsens obliegt.-
Die Seclsorge für die Armen und Kranken in den An-
sialten des Collegii allgem. Fürsorge, die zu keiner bestimm-
ten Gemeinde der Etadtkirchcn gehören, wird an Protestan-
ten von dcm Hrn. General-Superintendenten und Oberpastor
an der Ritter- und Domlirche, an Mitgliedern der rcchtgl.
gricch.,ruff. Kirche von dcm Obergeistlichrn der ruff. Käthe»
drale zur Verklärung Christi besorgt.
Die Oberaufsicht über die Hospital« und ArmcN'Anstal,
lcn des Collcgii in administrativer Rücksicht und die Nech-
nungs, u. Schriflführung für das Hospital«Comloir ist dem
Obcrauffther, Hrn. Tit.,Ralh Friedr. Bernhard, und die
Vorsorge für die Hosxilal-Avothcke dem Hrn. Coll.-Sccr.
Heinr. Hactge anvertraut. Chirurgus des Collcgii allgem.
Fürsorge ist gegenwärtig Hr. Coll.-Secr. Fricdr. Voß, dem
2 Subchirmgen oder Feldschecr-Discipcl zugeordnct sind,
die praktisch dort in einem 4 bis 8jährigcn CursuS zu Chi-
rurgen ausgebildet uud dann einer Prüfung ihrer wissensch.
Kenntnisse und praktischen Geschicklichkeit unterzogen werden.
Endlich gehören auch eine eraminirte'Gevurlshelfcrin oder
Hebamme in der Alexander - Anstalt und eine Kastcllanin,
welche die Aufsicht über die Wäsche und über die ihr un-
tergebenen 2 Wäscherinnen zu führen hat, nebst 10 Kran-
lenwärterinncn zu dem amtlichen Hospital-Personal. Die-
sen sind noch zuzurechnen ein Bäcker nebst einem Gehülfen
und eine Köchin mit ihrer Gehülfin, so wie 3 Hausknechte.
Da die Wirksamkeit des ehstl. Collegii allg. Fürsorge
sich auf das ganze Gouvernement und sämmtliche dazu ge-
hörige Städte, so wie auf die Armen und Kranken aller
Stände erstreckt und ihre Anstalten alle und jede Unglück,
liche der Art, für welche weder ihre Familie, noch die Ge-
meinde, Innung oder Korporalion, zu der dieselben insbe-
sondere gehören, Vorsorge zu tragen vermag, unentgeltlich
aufzunehmen und zu verpflegen verpflichtet sind, so begreift
sich, daß die Unterhaltung dieser umfassenden Wohlthätig-
keils-Anstalten nicht unbedeutende Geldmittel erfordert. Zu
diesem Zwecke wurden 1783 von der Krone verliehen
18000Nbl.S.Vt.
I m Septbr. 4784 ward, Behufs des Unter-
richts in 1>cr russ. Sprache in Ehstland,
die Fräuleinfteuer mit Zinsen u. Zinses«
zinsen hinzugefügt 7631 „ ,,
Dazu kam zufolge Allerh. Entscheidung ein
beim Nalhe der Stadt Neval aus dcn von
allen ausgehenden Waaren zu i pCt.,von
allen eingeführtenWaaren aberzu2pCt.
seil dem 1.1776 Behufs der Unterhal-
tung v. öffentlichen Schulen des zu errich-
tenden Collegii allg. Fürsorge erhobenen
Zolleinlünften angesammeltes Kapital». 2033 « „
An freiwilligen Beitragen, außer dcm Ge-
schenk des Erzbischofs Gabriel, von . .
Die von dcm Nathe zu Neval And von den
beiden Gilden zusammengetragene
Summe von 664 „ «
Und die von dcmCorps derSchwarzenhäup-
ter dazu b e i g e f i e u c r t e n . . . . . . 921 „ „
Alle dieseSummcn zusammen im Betrage v. 27749Rbl. S . M .
bildeten das Grundkapital des Collcgii allg. Fürsorge, wel-
ches sich lrotz aller Wcchselfälle der Einnahme sowohl als
der Verwaltung im Laufe von 70 Jahren auf mehr als
40,000 Rbl. S . M . gesteigert hat, so.daß gegenwärtig die
Zinsen dieses eigenen Kapitals jährlich 3200Nb l .S .M.
betragen, während von fremden hier
bewahrten Kapitalien kaum . . . . 300 „ «
Zinsen z.Bestendes Coll. erhoben werden.
Außerdem erhält das Collegium für Aufbe-
wahrung von Spielkarten, die hier vcr.
kauft werden, 2 pCt. des Erlöses, im
Durchschnitt jährlich ungefähr . . . 100 „ „
Auch werden ihm von dcn dort aufbewahr-
ten gestrandeten, consiscirtcn, gestohle-
nen oder verlorenen Sachen oder deren
Kaufpreis im Jahre etwa zuerkannt . 128 „ „
und hat es an ihm verfallenden.Apclla-
liotlögeldern und andern kleinen Ein-
nahmen jährlich zu e r w a r t e n . . . . 240 „ „
so wie an Strafgeldern aus dcn verschie-
denen Gerichts- und Polizeibehörden . 293 ,, „
DicHaupleinnahme aber bilden die Zahlun-
gen für Kur u. Verpflegung von Inva l i -
den u. Arrestanten, so wie von Privat-
kranken, welche nach dreijährigem Durch-
schnitte im Jahr zu betragen pflegen
zu IS K o v . S . M . für jede Person täglich,
die Arzeneicn abgerechnet, . . . . L470 „ „
so daß sich nun die Jahres-Einnahme
berechnen läßt auf zusammen . . 11328Ndl. S . M . '
Hiezu kam früher noch ein Zuschuß aus der Krons-Kasse
zur Unterhaltung der Kanzlei und Bestreitung der Kanz-
leibedürsnisse des Collegii von . . . L 4 9 N . 3 0 K . S .
zum Ersatz für die früher dem Collegio zuge- ^ h
wicsencn Zolleinkünfte . . « » > 1788 », 83 „
und zur Heilung syphilitischer Frauenzim-
mer die Summe von . . . . . 2000 „ — ,,
Zusammen 4608N .1SK .S .
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Durch solche am 9. Febr. t852 aufgehobene Unterstützung
ist bei der sorgsamen Verwaltung der Geldmittel des Col-
legii seit dem Jahre M ? es allein möglich geworden, bin,
nen der letzten 18 Jahre nicht bloß den vielfachen Verpflich-
tungen des Collegii zur sorglichen Verpflegung der ihm
zugewiesenen vielen Armen und Kranken und zur Unter»
Haltung der ihm abgegebenen Häuser und Pfleglinge der
Alexander-Anstalt zu genügen, sondern allmählig auch die
4828 zu 6 pCt. in St . Petersburg gcmacht<Anlcihc von
H30Ü0 Nbl. V.»A., so wie die im I . t 8 3 t roch dazu ge-
machte Schuld von 5700 Nbl. V.^A. in kleineren Abträ-
gen von Jahr zu Iahr zu berichtigen.
Die jährl. Ausgaben dcS Collegii zur Remonle der Häu-
ser betragen aber gegen 3 0 0 N b l . S . M .
Die Unterhaltung der Kanzlei und was
dazu geHort erfordert jährlich . . . t<00 „ „
An jährlichen Unterstützungen und uncnt«
geltlich verabfolgten Arzneien etwa . 240 ,. .,
Die Unterhaltung der Armen- u. Hospi,
tal.Anstalten aber kostet im Durchschnitt 9988 „ „
Zusammen 4i8263lbl. S . 2)?.
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Wenn mit diesen Mitteln im Jahre etwa 200 Arme,
die ihre Cubsistenz fast nur durch das Collegium allgem.
Fürsorge gesichert sehen, und 770 bis 800 Kranke unter-
halten werden, die im Hospital ihre Gesundheit größten»
theils wiedererlangen oder wenigstens Änderung ihrer Lei-
den sinken, so muß man nicht allein die wohlthätige Wirk«
samkeit, fondern auch die zweckmäßige Verwallung dieser
Armen- und Kranken-Anstalten mit Recht aberkennen und
dankbar preisen und k^nn nur wünschen, daß durch milde
Gaben und Vermächtnisse unstrs in Werken erbarmender
Nächstenliebe, wie die obcn erwähnten viclcnPnvat.Anstal-
ten der Wohlthatigleit darthun, niemals ermüdenden Pu-
blikums auch das Collcgium öfter als bisher geschehen freund»
lich bedacht und zu noch umfassenderer ausgedehnter Wirk-
samkeit .aufgemuntert werde, die der Gott dlr Gnade und
des Erbarmens an Allen segnen möge, welche solche Wohl-
that spenden und welche derselben genießen.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . I m Kaiserl. Garten versuchte am t 2 . und
H9. Ju l i Herr KariuS. mittelst „ i t a l i en i sche r Nächte"
dem Publikum an Vergnügungen reiche Abende zu ver-
schaffen. B « dunklem Himmel wird der Garten durch die
mannigfaltigsten Veleuchtungsmittcl feenhaft erhellt, zwei
Musikchöre wechseln einander ab, mit Tanz» und Opctn-
Musit das Ohr berauschend, dazwischen erschallt ein dop-
pelt besetztes Männcr»Quartctt des Theater, Corps, hier
steigt ein Luftballon, dott wird eine Reihe lebender Bilder,
unter ihnen Kriegsbilver aus der neuesten Geschichte des
Vaterlandes, und ein Tivoli,Thcatcr dargestellt, — und
an Speise und Trank wird gereicht, so viel es giebt, —
das heißt man bei uns eine italienische Nacht! Herr Kanus
führt mit großem Geschick und Glück diese Combination
verschiedener VergnügungSmittcl durch, und das Publikum,
durch den neue» Namen angezogen, durch den Ncichthum
und den Wcrth des Dargebotenen gefesselt, wi>d nicht müde
die neue Unlcrhaltungswcisc zu preisen.
N i g a . Hande l . Roggen hatte gar kein Geschäft,
man würde zu 62 S N . 'willig ankommen können. Hafer
dagegen fand in kleinen Pauieen für die Umgegend Nch-
wer und der Preis hob sich auf 62 S N . , wozu allem An-
schein nach Kleinigkeiten noch zu placiren wären. I n Weizen
und Gerste geht an der Börse nichts um. Leinsaat, ohne
Beachtung, würde nach Qualität der Waarc von <2l' is<H
N. zu erstehen sein. Für Hanfsnat ebenfalls leine Kauflust,
wäre zu 8z N. zu haben. Hanföl dagegen scheint den
Preis zu behaupten, MW hat zur Versendung 84 N B .
bezahlt und hält jetzt auf 93z N B . per Berkowitz. Flachs
hat zu den Notirungcn Verkäufer, Käufer schien, obgleich
ab und zu Kleinigkeiten umgehen. Ealz und Häringe un-
beachtet.
Dubbel t t . Am 48. Ju l i erfreuten sich unsere Vadc<
Gäste eines Vocal«Concerts, das mehre Glieder des Ri -
gaschcn Theaterchor«Personals im Saale des Herrn Diewel
zu Stande brachten.
E h st l a n d.
R e v a l , d. 9. Jul l . Nachdem am <i. d. Abends in
der Höhe hinter Nargcndie feindlichen Flotten in tcrZahl
von einigen und 60 Fahrzeugen noch zu sehen waren, s,it.
smitcu sie sich immer weiter nach Westen und sind nachher
weder von hier noch von den westlichen Inseln Dagden,
Ocsel,e. gesehen worden.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Uebcrsicht der F i nanzen der S täd te L i v ,
l ands . — Es belicfen sich die Einkünfte sämmMchcu
Städte im genannten
Jahre auf ". . . . d77,529 N. S. 70V2 Kov
die Ausgaben auf . . 37l,486 „ 83 „
Ueberschuß"8,842 N. S 7 8 ? ^ K o v I
I m Vcrg'elche zum vorhergehenden Jahre verrin-
gerten sich demnach die Einkünfte um 4946 N. S . 96V»
Kop. und die Auegaben um 9 3 l 3 N . S . 97'/" Kov Der
Uebcrschuß der Einnahmen im Jahre 4853 war nach Obi-
gem 8842 N. S . 87'/2 Kov. und vermehrt das schon
vorhandene Ncservc-Kapl'laI auf 4«,892 N. S . 2V4 Kop.
Die den Städten gcbörciidcn u'nscn - tränenden
Kapsle betrugen 75,76! R° S. 49 Kop. und d . ^ S ad"
schulden 302,743 N. S. 20'/« Kop., d. i. 9600 N. S .
wcmger als ^882. Die Gouverncmentsstadt Riga hat je-
denfalls die meiste Aussicht aufdas Steigs« ihrer Einkünfte,
besonders wenn man berücksichtigt, daß die städtischen Güter
Schloß Lemsal, Ladenhof und Olai im genannten Jahre
gegen eint höhere Zahlung als sonst verarcndirt worden sind
u ^ ^ ß nunmehr nach einem am 6. April pr. A l er-
hochst be,taugtcn Ne,ch5raths.Gutachttn, in Erwäguna des
^ e m ^ ^ " ' ^ ^ ^ " " und zu erhaltcndm 3cue«Sttaßcnpfiasters, e,nc ucue Abgabe von Besitzern von
Pferden und Equipage erhoben wird.
den Städten Wolmar,
Wenden, Lemsal, Pernau und Dorpat haben sich vem'n.
" " " " " "kn Stadien dagegen sich vergrößert. Die
der Rückstände beträgt 200.598 N. S .
, . wovon allein auf Riga t50.0l7 N. S . 67
Kop. kommen. Fcllin hatte keine Rückstände.
D o r p a t . Nach einem Allerhöchst bestätigten Plan
und den m der Oberverwaltung der Weg«ommunicütion
und osscutllchen Bauten verificirten Kostenanschläaeu soll
der Bau ell-cr Kirche und zweier Flügel des Hauptacbäu-
des der Dorpatischen Universität, höherer Anordnung ac, M
the,swcisc aufgeführt werden. Zuvörderst ist der Bau des
300
rechten Flügels, dessen Kostenanschlag 29,003 N. 87z K.
S . M . beträgt, zu bewerkstelligen. .
E h st l a n d.
N e v a l . Der Magistrat der Stadt hat eine neue Tare
für die hiesigen F u h r l e u t e für die Dauer des Kriegs«
und Belagerungszustandes bekanntgemacht.
Das Gut Tuddo im Iakobischen Kirchsv. und Wier-
schen Kreise hat Ernst v. Sivers am 26. M ä r ; 4834 für
43,000 3i. S . von Fr. Caroline v. Assing geb. v. Essen
acquirirt, worüber ein Prociam ergeht.
K u r l a n d .
M i t a u . Nach der Nechnungsübersicht der Sparkasse
des Kuiländischen Kreditvereins vom 4. Ma i 4833 bis da-
hin 483 ! in der Kurländischen Gouvernements'Zeitg. Nr. 37
betragen die Einlagen gegenwärtig nach Abzug der bereits
realisirten Kündigungen und ohne Berücksichtigung ander«
weitiger I n ^ und Ertradcn 33,1 U4 Nbl. 29z Kov. S .
(Die Sparkassen, Einlagen deS Ehstnischen Distrikts von
Livlanb sollen mehr als das Doppelte betragen.)
I n der Nacht vom 29. auf den 30. Juni ist bei deirt
Cordonsaufe G r a w e unweit Üabraggen in der Hascnftoth,
schen Hauptmannschaft ein Fischerboot nebst 2 Ankern
von dcr Ostsee ausgeworfen worden.
Literarisches.
Dr. C. C. U l m a n n ' s Mitteilungen und Nachrichten für ^
die evangelische Geistlichkeit Rußlands, herausgegeben von C.
A. Berkholz in Riga, 10. Bd. 2. Heft. S . 103—202.
3. Heft. S . 203 -298 . 4. Heft. S . 299-405 .
(Scheuß.)
Das dritte Heft enthält unter der ersten Rubrik: AbHand- ,
lungen und Aufsätze 1) von der Wiedergeburt und ihrem Ver-
hältniß zu den Sncramenten. von Ober-Cynsistorialrath Johan-
nes Carlblom zu Nuckö. S . 203 bis 256. I m Vorwort
heißt es: „Die in unseren Tagen oft besprochene Frage, ob
die Tauft mit der Wiedergeburt zusammenfalle oder nicht, hat
auch mich, wie so viele Andere, beschäftigt. Um zu mehreren:
Nachdenken über dieselbe anzuregen und diese Frage sowohl au
der heil. Schrift, als auch au unseren symbolischen Büchern zu
prüfen, sende ich dies kleine Werk in die Welt. Die aphoristi-
sche Form, in welcher-die Gedanken hier ausgesprochen sind,
möge die freundliche Nachsicht erfahre», welche dem Stückwerk
menschliche!, Wissens gebührt, da« zwar die Niefm des göttli-
chen Worts ergreifen, möchte, aber nicht immer vermag."
Hierauf beginnt die Abhandlung selbst mit der Überschrift:
„Nou der Wiedergeburt oder der Geburt aus Gott und dem
heiligen Geiste oder von der Gotteskindschaft einer Menschenseele."
Das Ganze zerfällt in die Abschnitte l ) von dcr Kirche Christi;
2) von den zweierlei Arten Menschen von ganz verschiedener
Abstammung und Natur, welche innerhalb dcr sichtbaren Kirche
Christi leben; 3) vom göttlichen Samen, den des Menschen Sohn
säet auf seinem Acker; 4) von der Natur und den Kräften
des göttlichen Samens; 5) vom Verhältnisse des göttlichen
Samens zu den Sacramenten; 6) von der Kraft des göttlichen
Wortes zur Wiedergeburt einer Mcnschenseelc; 7) von der
Buße und dem Glauben; 3) von der Wassertaufe; 9)
von der alttestamentlichen Beschueidung; 10) von der Io<
hanneisch'en Wassertaufe; N ) von der christlichen Wassertaufe
überhaupt; 12) von der christlichen Kindertaufe msbesondere;
13) von der Taufe der Erwachsenen; 14) von dem Berufe
des durch Glauben uud Wassertaufe Wiedergeborenen; 15) von
der Geistestaufe; 16) von der Ernährung des Leibes Christi
hier auf Erden; 17) Uebersicht und Schluß. Anhang (Stellen
au5 den symbolischen Büchern enthaltend). Jeder Abschnitt
gliedert sich in selbstständige Paragraphen, die, wie in einem
Kompendium, den Gedanken kurz angeben, aber sämmtlich unter
"nander ün Zusammenhange stehen und in genetischer Ordnung
Ms «mander folgen. Wir heben zur Probe einige Paragraphen
(Hiezu eine
heraus. Abschnitt 2.8 26. „Diese beiden verschiedenen Meu-
scheuarteu wachsen nach dem Gleichniß von dem Weizen und
Unkraut auf einem und demselben Acker unter und neben ein-
ander. Da nun der Weizen die Gläubigen oder wahren Glieder
der christlichen Kirche abbildet, so ist das unter uud neben dem
Weizen wachsende Unkraut, welches die Kinder der Bosheit dar»
stellt, ebenfalls so zu deuten, daß letztere nicht bloß in der
Menschheit, sondern vorzugsweise innerhalb der sichtbaren christl.
Kirche sich befinden. Das spricht Johannes noch deutlicher aus,
indem er von den Kindern der Bosheit sagt: „ „S ie sind von
uns ausgegangen, aber sie waren nicht von uns."" (Matth.
13, 24 — 26. 38. 1 Ioh. 2, 18 19.) Innerhalb der christ-
lichen Kirche gab es von Anfang an solche Kinder der Bos-
heit." (1 Ioh. 2,18) ß 29.' „Diese beiden Mcnschenarten
sind nun auch von verschiedener Natur. Denn der gute
Same stammt vom Sohne Gottes; die Kinder der Bosheit
stammen aber vom Teufel und die verschiedene Abstammung
bedingt auch stets eme verschiedene Natur. Die Gläubigen
sind theilhaftig geworden der göttlichen Natur." <Ioh. 3 v.
ß. 2Petr. 1,4.) Abschnitt 16., 158. „Zu dieser Ernährung
ist dem wiedergeborenen Menschen ein zweifaches Essen und
Genießen des Fleisches und Blutes Christi gegeben und zwar:»)
das Aacrament des Altars oder des Brote« und Weines, oder
das heil. Abendmahl, oder das mündliche Essen und Trinken
des Fleisches und Blutes Christi; b) das Wort Gottes, oder
das geistige Esseudes Fleisches und Blutes Christi im Glau«
beu, oder auch das Bespreugtwerden mit dem Blute Christi."
— 2) Formular bei Leichenbegängnissen. . Aus Vibelstelleu
weiter ausgeführt und so eingerichtet, daß Personalien an ge<
eigneten Stellen eingeschaltet werden können. 'Dieses Formu-
lar ist schon seit längerer Zeit iu St . Petersburg gebraucht
wordeu.
I n der zweiten Rubrik: Zur Literatur des In« uud
Auslandes wird begonnen mit einer „Uebersicht der lettischen
Literatur vom Jahre 1844 au, von Pastor A. Döbu«
in Kalzeuau, in welcher die im Laufe des Jahres 1844 er-
schienenen Schriften besprochen werden. I n dem Vorworte
heißt es: Literarische Uebersichten, wie hier eine fortlaufende
in diesen Heften gegeben werden soll, haben zwar uur ein
secundäres Verdienst, indem sie das, was ohnedies einem Je-
dem vorliegt, bloß näher zusammeurückcn. Vergessenes ins Licht'
stellen, — doch je weiter ausgedehnt und je spärlicher angebaut
das Feld ist, auf dem sie gewonnen worden, desto willkommener
pflegen sie ;n sein. Das Feld der lettischen Literatur, wer
könnte das ein planmäßig oder auch nur fleißig angebautes
nennen? — Gl ist allenfalls das kärgliche tägliche Brot, das
darauf für ein Volk von mehr alt einer Million Individuen
gewönne« wird; und el gehört ein wahrhaftes spicilSglum
dazu, um auf dem weiten Acker unserer oielzüngigen Rcichsli-
teratur die lettischen Erzeugnisse herauszusuchen. Referent glaubt
daher den geehrten Lesern «dieser "Mittheilungen" keine unwili»
kommene Gabe zu bieten, wenn er die in den letzt» rrflosseueu
zehn Iahreu erschienenen lettischen Druckschriften ihrer Zeitfolge
nach zusammenstellt; einzelne auch wohl näher charakterisirt. Er
wählt gerade deu Zeitraum von 1844 au, weil der um die
vaterländische Literatur so hoch verdiente emeritirte Schuldircctor
Staatsrat!) Nr. C. E. Nauiersky, anknüpfend an den chrono-
logischen Consvectus seines ehrwürdigen Vorgängers iu diesem
Fache, des» verdienstvollen Generalsuperintendenten Dr. K. G.
Sonntag, uns im „Magazin der lett.-liter. Gesellschaft" (Band
VI I . Stück 3.) eine sehr dankenswerth» Uebersicht bis zum Schlüsse
des Jahres 1843 gegeben hat, und zwar in einer Vollständig-
keit, wie Referent sie in keiner Weift für seine Arbeit in An,
spruch nehmen kann!
Hierauf folgt: „Zur Literatur des Inlandes" von C. U.
Verkholz und Ulmann (Fortsetzung, des Artikels aus dem vo-
rigen Heft). Am ausführlichsten werden hler bewrochtn Va '
lentin Ernst Löscher. Eine Kirchenhistorische AblMdluug - von
M. v. Engelhardr. 1. Abth. Leben und kirchl. Wirksamkeit.
Zur Erlangung der Würde eines Magisters der Theologie u. s. w.
Beilage.)
301 Beilage zu Nr. 30 des Inlands. 302
S. 1 — 162. 2. Abteilung. Die kirchlichen Streitigkeiten.'
Zur Erlangung der Veuw leFe,i6i u. s. w. S. 163 — 286.
(Bei beiden Abtheilungen angehängte Thesen) Dorpat, 1853.;
ferner: Die synagogale Elegie des Volkes Israel, insbesondere
die Zion-Elegie ^uäall ka I^evi'» als Ausdruck der Hoffnung
Israels im Lichte der heil. Schrift, von A. v. Oettingen.
I n 2 Abtheilungen S . 1 — 132 u. S. 1 3 3 — 2 l l (Zur Er.
langung der Würde eines Magisters der Thcol. und der vema
leFLNlll). Dorpat., 1853. — I n der letzten Rubrik: „Nach,
richten" werden zuerst gegeben H.. ausdemInlaude: 9) Nachrichten
aus dem Oeselschen Konsistorial-Bezirke von 1844 bis 1853;
10) aus Ehstland; 11) aus dem Livl. Consistorial -Bezirke
pro »iu,0 1853; 12) von der Wolga ein deutsches Friedens-
wort in Bezug auf reformirte und lutherische Christen, die
dort zu einem und demselben Kirchspiel gehören und von einem
und demselben Geistlichen bedient werden. L. ans dem Aus-
lande, vom Berliner Kirchentage (Sept. 1853).
Das vierte Heft. Die erste Abtheiluug bringt 5* Ab-
handlungen: 1) die Taufe unsres Herrn Jesu Christi im Jor-
dan, von Prof. Dr. C. Fr. Keil (eine hermeneutisch-kritische Dia-
tribe in Beziehung auf die bezüglichen Bibelstellen mit Berück-
sichtigung der einschlagenden Literatur). S . 299 — I26. 2)
Die recitt'rende oder die exhibitwe Distributions-Formel? von
Pastor Maurach in Oberpahlen (vertheidigt mit dem liturgischen
Comit« der livländischen Synode die erhibitive Distributions-
formel gegen den Herausgeber. Bd. 10. Heft 1. S. 98). S.
325—331 3) Ueber die Coufirmationspraris im Nigascheiu
Consistorialbezirk, von R. Starck, Pastor an der Martins-Kirche
in Riaa (tadelt die in Riga usuell gewordene Trennung der.
Prüsima vor der ConfirmatiouZhandwng und Verätzung der
Beichte vor die Cousirmatioushandluug und sucht dogmatisch
uud historisch nachzuweisen, daß das Examen aufs inuigste mit
der Consirmatioushaudwug zu verbiuden sei und dir Beichte
entweder ganz wegfallen oder jedenfalls nach der Consirmations-
handluug gehalten werden müsse). S . 331 — 346. 4) Luther's
Ansicht von den „Brüdern", mitgetheilt von Consistorialrath
Dr. H. v. Iannau zu Lais (aus dem Gesichtspunkte der Op-
position gegen die schon seit Jahren von Seiten der livl. Syn-
ode ausgesprochenen und immer dringender werdenden Prote-
statiouen gegen den Einfluß Herrnhuts auf unsere lutherischen
Baucrgemeinden). S. 346—349. — 5) Viele sind berufen,
wenige aber sind auSerwählet, von G. Kupffer, Pastor zu Ma-
rienburg in Livland. Eine Erklärung der Gnomen Matth. 20, ,
16 und Matth. 22, 14 im Zusammenhange mit Wl Gleich-
nissen von den Arbeitern im Weinberge uud von dem hochzeit-
lichen Mahl, welches ein König seinem Sohne machte. Es
werden mehrere fremde Erklärungen aus Harleß Zeitschrift für
Protestantismus und Kirche, Juni 1851, beigebracht und nach-
dem deren Unzulänglichkeit dargethan, eine neue Erklärung ver-
sucht, die uns sehr gelungen erscheint. S . 349—360. Der
folgende Abschnitt „zur Literatur des I n . uud Auslandes" be-
ginnt mit einer Fortsetzung der im vorigen Heft begonnenen
Uebersicht der Lettischen Literatur uo» Döbtter, di'e in vorlie-
gendem Hefte das Jahr 184Ü umfaßt, worauf der Herausgeber
über zwei inländische Werke referirt, nämlich Handbuch der all-
aem. Kircheugeschichte von Dr. I . H. Kurtz, Prof. in Dorpat.
(3 . Aufl.) 1. Bd. l . Abth. Mitau, 1853. 33 l S. 8. und
Lehrbuch der histor.«krit. Einleit. in die kauou. Schriften des
A. T. von C. F. Keil (Dr. u. Prof. in Dorpat), Franks, a.
M . 1853. 747 S . und dm Abschnitt mit dem Artikel: zur Li-
teratur des Auslandes schließt, in welchem 28 Schriften auf.
gezählt werden. S. 360—385. — Der letzte Abschnitt „Nach,
richten" berichtet ä ) aus dem Zulande über den Besuch des
Missionars aus dem Herero-Lande in Südafrika, Carl Hugo
Hahn aus Riga, am 24. Mai d. I . in seiner Vaterstadt nach
15jähriger Abwesenheit, uud über die seit dem Beginne d. I .
stattgehabten Veränderungen im Personal unserer Geistlichkeit;
1t) aus dem Auslande unter vielen sehr interessanten Mitthei-
wngen auch über einen Besuch bei Harms in Hermannsburg
(m der Luueburger Haide) aus einem Briefe vom Mai d. I .
u^d über einen Besuch bei den Pfarrer Löhe zu Neudettelsau
(in der Nähe von Erlangen) vom März d. I . 38a-4Ud.
" " Ausländische Journalistik.
Necensionen und Anzeigen.
Dr. Th. v. Middenborff 's sibirische Reist, Bd. ll Th. 2
Wirbelthiere. I . Lief. St , Peterb. 1853, - in gelehrte Anzogen
v Mital der bäurischen Akadem. der Wtssensch. 1853, Nr. 82 u. 84,
v ' A Wagner. — W i e d e m a n n und Weber , Beschreibung z,^
' p'hanerogamlschen Gewächse Ehs>, Liv- und Kurlands, Rev. 1852. -
im ssinl Litteraturblao l«53 Nr. 4. - Ä h r e n « . Grammatik der
ehsw. Sprache, Rev. 1853, - ebend. Nr. 5. - Jenseits „er Scheeren
v Bertram Lpz. 1854, — ebend. Nr. 8. — I^en», expsr,m<mt2
<le ratione inter pulzu« freliuenllum, «nnzuwis pre«5,onem laterä.
lem et «unzumis lwentiz «leritatem o)>tment« Dpt. 1853, - .
in Schmidt's Iahrbb. der i n . und auöland. Med. 1854 Nr. 4 S .
9 - 1 1 v. M e . — Prof. Buchhe im, über d. Wirkung des Glauber-
falzes (Arch. d. physiol. H«ilk. 1854, 1.), - ebcnb. S . 20-23, v.
I u l - Clarus — Holst , der vorliegende Mutterkuchen:c. (Schluß),
— edend. S- 4 8 - 5 6 , u. Sickel. — P i r ö g o f f , osteoplastische Ver.
länaeruna der Unterschenkelknochen b. der Erarticulation im Fußge»
I-nk ldess. Klinische Chirurgie H. I . Lpz. 1854), — ebend. S.72—74,
v. Streubel. — B l o s f c l d , der Orstickungiltod lc. (Henke'ö Ztfchr.
1853 4 ) -> ebend. S . 84, v. Sonnenkalb. — Prof. Buch he im,
.^Lehrb. der Arzneimittellehre, «ief. I. Lpz. !854, —ebrnd.S. 103—Uli,
o. Lehmann. — Hesselberg's nachgelassene Schriften, herauLg. v.
Sttderg, Mit . 1653. — im Lit. Ccntralblatt v. Zarncke 1853 Nr. 50,
— u. im allg. Repertorium f. d. theol. Literatur u. kirchl. Statistik,
v. Reuter. 1854. H. 2 , S . 107—110, von Wagcnmann. — Kur tz ,
Bibel und Astronomie, 3. Aufl. Verl. 1853, — in dem letzteren S .
97—107, v. Wich. Neumann, — u. ,'n theol. ütteraturblatt zur all»
gemeinen Klrchenzeitung 1853 Nr. 150, v. Bauer. — Qkvonlgs com.
^ a p i e r ^ k v , Rig. 1852, — in Götting. gel. Anzeige 1853 S t .
201, S. 20l5—20l6 v. G. — Beitrage zur Heilkunde, herauSg.
v. d. Gcs. prakt ischer A e r z t e zu R i g a , 1853, Bd. 2. Lief.,
3 , — in Leipz. Repertorium 1853 Bd 3. H. «. S. 320. — Flora
der Insel Moon, nebst orograph.-geognost. Darstellung ihres Bodens
v. Fr. Schmidt, Dorpat 1854. 62 S. 8., — in botanische Zeituncr
1854 Nr. «9, S. 323—327, S - l . — Militärische und vermischte
Schriften von Heinr. Dietr. v. B ü l o w (1- in Riga 16. Ju l i 1807)
u. s. w. Lpz. 1853, — in Blätter f. literar. Unterh. 1854. Apr.
, S. 247—250, v, C. G. v. Verneck. — Das ehstnischc Nationalepos
„Kallewi.poeg" von G. M. S a n t o , — in Finl. Litteratttrblao !8o4
Nr. 2. — Anwendung der Zange bei zuletzt kommendem Kopfe von
Prof. Dr. P. U. W a l t e r , — in Gchmidt'S Iahrbh. de>^  in» und
auSl. Mcd. 1854 Nr. 6..S. 328.
Personalnotize«.
Dienst .Anste l lungen. Der bisherige Aufseher der l iv l .
Hall'brigade der Gränzwache St . - Capit. Kusch akewicz als St.^
Capit. bei dem Infanterie »Regiment König von Neapel, Oanck. B a -
ron S t e m p e l als Kanzleibeamter deim Oberhauprmannögericht in
.Goldingen, der dim, C.'Tecr. A t t e l m e y e r als Kreisfiscal in Gol-
dingen. ^
O r d e n . Den St. Annen- Orden ! l . Cl. erhielt- der Major
Nandelstädt, Commandeur der kurl. Halbbrigabe der'Gränzwache.
Den St . Annen.Orden I». Cl.: der Inspector des botanischen Gar.
tens in Pawlowsk T»R. We inmann .
Diens t -Ent lassungen: der Tischoorsteher der kurl. Gouv.-
Reg. Coll.'Tecr. K n i g g e .
Nekro log
(Mit Ergänzungen und Berichtigungen des in den-Rig. Stabtblättern
Nr. 28 enthaltenen)
Am I I. Jan. d. I . starb zu Nikolajew plötzlich,/o 'eben von
mehrstündigem Krankenbesuch an einem sehr kalten Tage i>, das Haus
seines Schwagers zu seiner Frau zurückgekehrt,'der Oberarzt am
dortigen Seehospital, Staatsrat!) und Ritter Dr. Karl Gustav
Thramer im 55. Lebensjahre. Geboren auf dem Pastorate Ecks (Eeks)
bei Dorpat, in geringer Entfernung von dem Saadjcrw--See und
dessen zum Theil malerisch-schönen Ufern bei Saadjcrw uttd Kukulkn,
dessen Fluthen, so wie der ihm entströmende Mühlbach schon den
Knaben oft als Schiffer im leichten Kahn erblickten, — wo sein Va-
ter») das Predigtamt bekleidete und welche Pfarre seit fünf Genera-
*) Ein Mann, dessen Liebhaberei, neben seinem geistlichen Berufe
mit Hülfe einiger astronomischen Werkzeug, <darunrerein Sertant, den
der spätere Admiral Krusenstern auö England mitgebracht, uor dem
Antritt seiner Reise um die Welt im Jahre 1502 ihm kauflich über-
ließ und nach viclenIahren von dcr Wkttwe zurückkaufte) die Betrach-
tung des H'immels mit feinen Gestirnen war . (so daß z, B. die
in Vode's astron. Jahrbuch f. 1614 S. 185-187 enthaltene, von seinem
durch den Tod überraschten Freunde, dem Prof. Knarre in Dorp,at,
unvollendet gelassene Berechnung von dessen Beobachtung der Bedeckung
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tionen in der weiblichen öinie fortgeerbt war, (Stief.)Uren'kcl mütterl.
SeitL des vornächsten Vorgängers seines Vaters, des bekannten vaterl.
Schriftstellers Hupel, welcher bevor in Oberpahlen, auch in Ecks Pre-
diger gewesen/ yä<e,r,lichcrl.M Enkel eines schlichten Landmannes ** )
— erhielt K. T. seine Bildung theils durch häuslichen Unterricht des
Waters, theils nach dessen im I . 1814 «folglem Tode im Gymnasium
und durch Privatunterricht in Dorpat, wo er nach manchen vlr»
suchten anderen Lebentzpläncn im I . 1819 die Universität bezog, um
Medicin zu siudiren. Hier gelang ihm nach mehrmals wegen kleiner
dieciplinarischtr Verschen des lebmefrohen und dabei doch wieder so
ernsten Jünglings erfahrtncn Abweisungen und nachdem er scgar aus
Unmuth darüber und vcrlectt dl'rch die glänzende militärische Erschei-
nung eines zum Besuch nach Dcrpat gekommenen rasch cmporgerück«
t«n Jugendfreundes zwischenein ein Jahr lang unter des damaligen
P«f . v. Adcrkas Leitung sich den Wissenschaften dcr Kriegskunst
L'widmet. erst im Jahre 1823 durch Prof. Eldmann's (des Aelt,)
Aermittelung die ersehnte Aufnahme in das medicinische Kron«inst>tur,
als dessen Mitglied er Ende I8W Arzt l . Classe wurde. Auf seinen
Wunsch hierauf als Arzt bei dcr Flotte angestellt empfing er dm Bc«
fehl zur Abreise so spät, baß bei seiner Ankunft in Kronstadt diese
unter Befehl des General. Adjutanten S l a w i n ein oder ein Paar
Tage vorher schon abgesegelt war; darnach 14 Tage beim Seehospital in
Kronstadt belchafü'gt erhielt er die EUaul'mß auf der d r^ Flotte ins
Mittel'Meer nachgesandten Vrigg „3>wal" derselben zu folgen, Kcpe.^ha.
gen, Portsmouth, Lissabon, Neapels, unttrwegKberühre>,d, —doch war.
als die Brigg dort anlangte, tie Schlecht bei Nararino schon
geschlagen. Ceitdcm war er, Griechenlands klassisch cn Boden im I .
I8W betretend, bis zur Mitte dedI . 1833 bei der in den I . 1828 u.
W auch die Dardanellen und Constantinopel bwkircndcn Flotte in'dm
«iechischen Gewässern als Arzt dcr Briggs „Rcwal"u. „Achill, tz". die meiste
K i t aber als Arzt des ouf der Insel Po rös (nicht Paretz, wie in
beiden Ausgaben dlö „öltium 2ci>l!enücum d. K. Univ. Dorpat" steht,
denn nicht auf dcr Insel dcs parischen Marmors, sondern auf PorcS,
tem Halauria der Alten, einer arch in neuester Zeit genannten See»
station, war das Hospital) für die Flotte angelegten Hospitals, dcch
sah er unter andern aber auch Smyrna u. viele andere Orte jener l e -
genden. Hier sammelte cr den Stcff zu seiner, euch in Fricte und
Oppenheims Zeitschrift für die gesammte Medicm. Band 7, Hamburg
I8W,S . 46—54 mit Anerkennung b<prcchcncn l.dcm i lM wohlwollen»
dcn damalig«« Niccabmiral Ilieoid, in dessen Nähe sie versaßt wurde,
debicirten) Abhandlung: ^e uriis meälrue in <^ruel.Iu »tulu liu-
lU^rno sübcr den Zustand dcr 5cilllmde in< heutigen Griechenlands
(Vorz)!,,! 183«, 123 S . 8.), welche Vieles w Oppenheims bekannter
gleichzeitiger Echrist üdlr die Wtdilin in der Türkei von Neuem be«
stätigte und dcm bmch scinln Dicnst in Aichangel und auf einer
Reise um die Welt ron ihrer peisönlichcn Bertheid^ung abgehalteücn
Verf. wahrend seiner Abwesenheit unMm 19. Mai 1^3li von der Sais.
Univ. zu Dtlpat baß mcd>cin. Doctcidiplcm brachte. I m Oct. 1833
als Arzt der Fregatte «Fürstin Lowicz" mit dtr Flotte unter Ricoid
ins schwarze M t l r zurückgekehrt ging er bald darauf als Arzt i« der
8, Schiffsblluer.-Equipage versetzt nach Archangel ab, doch nur kurz war
hier sein Aufenthalt, dmn schon im März 1834 wurde er als Aizt dcr
4. Flottequipage dcm unter Befehl bcs jetzigen Cantreadmirllls Schantz
zu einer Reise um die Welt und nach den russ.-american. Coloniecn
bestimmten Kricgbtrancportschiff „Amcrica" zugeteilt, welche Reise
von Kronstadt aus am 25. Jul i 1834 angetreten und glücklich been-
digt wurde, so daß das Schiff schon am 18. Iu'.i 1830 daselbst vom
Herrn und Kaiscr zur völligen Zufriedenheit Sr . Majestät Allerhöchst
besichtigt werten konnte. Nachdcm Karl T . noch vem 3 l . Juli dcss.
Jahres ab auf dem Kaiscrl. Dampfschiffe . I f tora" (iimopa) dm russ.
Gesandten, Grafen Potccki ^ I lo io i ^ i» ) , nach Ctcckholm begleitet, wurde
«r 1837 zum Oberarzt des Scehospitals in Nikolajcw ernannt, in
welcher Eigenschaft er eine Zeitlang auch stellvertretend das Amt eines
Oberarztes der Flotte und Häfen des schwarzen Meeres bekleidete.
I m 1.1849 wu» de ihm der Auftrag zu Thcil zum Zweck etwa möglicher
Verbesserungen dcr Seehospitälcr am schwarzen Meere die Heilanstal,
ten S-t. Petersburgs u. Kronstadts in Augenschein zu nehmen. Mehre
Male wurde K. T. das Allerhöchste Wohlwollen eröffnet. Für 25jähr.
tadellosen Dienst erhielt er das Verdienst-Zeichen, Orden (des H.Stanisl.
3., später 2. E l . , des- h.l Wlad, 4., dcr h. A»na 2. Ül.) u. Gehalts.
Zulagen. 18 sechsmonatl. Scc-Campagnen, die er mitgemacht hatte,
waren auch durch die Erinncrungs-Mcdaille für den türk. Krieg vom
I . 1828 u. 1829 für ihn zur Bcdeulung erhoben.
Die höchste Uneigennützigkeit war ein Hauptzug seines Charak-
ters, so daß er z. B. bei f. mehrjahr. Aufenthalte in Griechenland
von dortigen Nationalen vielfältig als Arzt inAnspruch genommen doch
des'Sterns Aldebaran durch den Mond am, i^-Sept. I8 I I . ergänzt von
ihm herrührte) — wie denn ja auch Kant das moralische Gesetz in
uns und den gestirnten Himmel über uns für die einleuchtendsten Be-
weise vom Dasein Gottes hielt, ja selbst der Erlöser so viele seiner
Rrbcn unlklttclbar an Naturanschauungen anknüpft.
* * ) I m damals churmainzischen, jetzt weimarischen, dem »großen
H°'pltal" in Thüringens Hauptstadt Erfurt gehörigen Dorfe Hain
oder .Hanigen (nicht ,,H°ya« wie in Napierskn's liest. Prediger-Matri-
kei), vc„en Geschlecht später zum Theil nach America ausgewandert
dort zu bedeutendem Wohlslande gelangt sein soll.
überhaupt nur e'ne silb. Clgarrenspitze damals als Honorar davongetragen
hatte, was d»,nn auch d^r Grund, daß er bei einer, resond r^ü in der lehtern
Zeit schr ausgebreiteten, Privatpraris seine Familie in sehr wenig he,
mittelten Umstanden hinterlassen. — I n Griechenland war es auch^
wo »er einst seiner Gcwchnheit nach der Kühlung wegen auf dem
Mücken liegend auf den Meere^wellen sich Wiegende vom Sonnenstich
getroffen wurde, dcr ihm von der Stirn biö zu den Zehen die Haut
wie zu einer einzigen Brandblase versengte.— Bei seinem Seichende-
gängniß in Nitolajcw war, so heißt es, uneingeladen die ganze Stadt
zugegen, alle Handwerker, alle Kaufteute, Personen aller Stände, die
er' als Kranke behandelt hatte. — Aus der Ehe mit seiner jetzigen
Nittwe Elisabeth Fischer, Tcchter des ehemal. Ee«et. der Petersb.
Akad. der Wiss., Ccll..Matfs Fischer, hinterlaßt er zwei Söhne,
von denen der eine eine Zeit lang das Dorpat« Gymnasium besuchte,
und vier Töchter, dcr älteste Knabe bei dcö Vaters Todc 14 Jahr,
das jüngste Lochte,chcn 3 Monat alt.
I n der ersten Hälfte des Mai-Monats d. I . starb zu S t . I « .
haninö in Ehstland die Ob^rpastorin Soph ie Gebharot geb.
Pöhlmann, 8 3 ^ Jahr alt.
Am 29. Mai blieb im Kampfe gegw die Türken vor Siiisiri»
der UnterfülMich des Pragaschcn Regiments, Johann Karl v. Rein.,
t l / a l , ältester Sohn des Bczütchess dcr Dörptschcu Tomanenver«
waltung, Kolltgicnralhö <z. v. Rcmrhal, — 32 Jahr alt. Erst in
diesem Jahre trat er w Kriegsdienste, nachdem er vorher im Eivi l
angestellt gewesen war und nwa sechs. Jahre lang als Kirchspiele,
richter des nstcn Dörptlchen ZLezirks fungirt hatte. Da er unverhei.
ratyct war und anderweitige Vtlhaltnisse es ihm crleichtcrtm, seine
amtliche Stellung aufzugeben, so brachte die in dcn OstseevrovinzlN
herrschende Begeisterung für Thron und Vaterland bei ihm leichter,
als bei andern jungen Männern seiner Stellung den Entschluß zu»
wege, sich unter die. Topfern zu mischen, die gegenwartig an dem
Kampfe teilnehmen, der ganz Europa in Bewegung fetzt. Zudem war
er kein Stubenhocker, sondern hatte mit seinem Beruf als Rechts«
gelehrter schon früh den Betrieb einer ziemlich ausgedehnten Land«
wirlhschaft verbunten und die Zeit, die ihm. seine Geschäfte übrig
ließen, fleißig zur Jagd benutzt und seinen Körper durch Strapazen
und Uebungcn in ritterlichen Künsten aller Art° gerade für eine null«
tänsche Laufbahn tüchtig abgehärtet. Er war ein gewandter Reiter
und Fechter und sline Kugel verfehlte nicht lncht das Ziel. Leider
müßte er schon im Eingänge der Bahn, auf der er gewiß nicht Ge»
wöhnliche« geleistet haben würde, da er zugleich mehr Energie besaß,
als im bürgerlichen Llbcn gerade nützlich und nötlug ist, und >mit
feinem eisernen Willen dort nnhr am Platze war, als in den beengen-
den Glänzen eines friedlichen Geschäftsverkehrs, seine ritterliche Seele
in den Tranchccn vor Silistria aushauchen, wo eine Kanonenkugel ihm
den Kcpf zerschmetterte. Er war auf dcm Gute OUustftr, das sein
Water in früheren Jahren in Arende hatte, nahc bei Fcllin am Iß. Oktbr.
1521 geboren, gcnoß dcn ersten Unterricht im elterlichen Hause unter
der Führung eines slhr gelehrten und auch in der Musik auögczeich>
neten Lcyrcrb, besuchte aledann succcssio zwei damals in Dorpat
siorirende Privat-Erziehungsanstalten, später als Pensionär in.eincm
sehr geachteten und gebildeten Hause, wo nur Französisch gesprochen
wurde, bezog im 2. Semester 1839 die Universität Dorpat, stublrte
bis zum 1. Semester 1843 die Jurisprudenz und errang die
Würde <mes Kandidaten der Rechtswissenschaften am 17. Ju l i 1843.
Mütlerlichlrseits war er ein Enkel d«S 1845 ihm vorangegangenen
Krciedevutirtln Ichann Erich v- Staöl-Holstein, vcn dem das I n °
land Jahrg. 1651 Nr. 42, S. 734 ein treffendes Charakterbild lic»
ferte. Dort im rcmcrcn Lichte, wo ein großer Kreiß von nahen theuren
Angehörigen die cntftsseltc Seele des Dahingeschiedenen als einen neue»
Ankömmling begrüßt hat, möge die allwaltendc Gnade an ihm vollen-
den , wab irdische Unvollkommenhcitcn in seinem kurzen Erdcnlebcn
nicht zur Entwickclung kommen ließen!
Am 9. Jul i verschied Fr iedr ich H a n s B e r n e w i t z , Pastor
zu Ncuendurg bei Dcblcn, geboren daselbst, wo dcr Vater Friedrich B.
Prediger war. am 26. Juni »812, studirtc in Dorpat Theologie vcm
l . Sem. 1832 bis zum Juni 1825, wurde zuerst Prediger zu Candau,
dann zu NeutNvurg.
B e r i c h t i g u n g e n .
I n l . d. I . Nr. 17. Sp. 238. Z. 26 v. u. ft. im Dcc. l. am 6. Dec.
— — Nr. 28. Sp. 468. 5- 36 v. o. setze zu Willen: 60 I - a.
— — Nr. 28. Sp. ^.^5. Z. 14 v. u. st. Kuchcn l. SieclM.
_ — Nr. 28. Sp. 459 Z. 5 r. o. st. handelt l. behandelt.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat'S.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e -
dcü Handlungs-Commis F. T. Schmidt Tochter Mar« Alexandra
Auguste; des Rentei^Buchhalterö C. W. Mebemhold Sohn Eugen
Elmar Nalduin. — S t . M a r i e n . Kirche- des Tlschlcrgesellen
Lehmann Tochccr Rosalie ^onise. ^ ^ ^ l . . . «3b
Gestorbene in der Gemeinde der S t . ^oyanN is -K i rche-
die Unttroffieiers.Wittwe Ilse Ansch Pakka ln tck . alt 45z Jahr.
— S t . M a r i e n - K i r c h e : Zimmermanns«Wlttwe Anna Sophie
K ö n i g s seid, alt 54 Jahr.
(Nr. Il8.)
I m Namen des Generalgouvcrneurs von Liv
Dorpat, den 26. Jul i 1854.
, Ehst- und Kurland gestattet den Druck-
(Druck von H. Laatmann.)
R- L i n d e , Censor.
3t:
, Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
.«tnem Bogen in gr. <l., zu
denen erforderlichen Falles
npch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Montag, den 2. August
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man aiwnnirt bei dem Reda-
cteur ^ . Reknthal und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die 3eile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet
Eine Wochenschrift
für
Ehst. und Kurlands GesohiMr, Geogr^lne, Statistik und
Mtevatuv.
e u ttz e h n t e r I ah r g a ll g.
l. K a h v i r « tt o.
Das Lied vom Kaff6>
nach dem sinischen Naturdichter Pet ter M a ^ M M j t a , keri«
mäan pitajasta, Wupluin Läänista HZauerAn der
Umgegend von Wiburg). i ^ ^
I n Asien, dem fernen Wunderland,' ^ -
Da wachst ein Baum, K a f f 6 genannt;
I n kleine Schötchen eingeschlossen
Tragt er der b lauen B o h n e n Zelt,
Aus denen das Getränk entsprossen,
Das jetzt bezaubert alle Welt.
Ein Leckerbissen, nur zum Schmecken
Für unsre Herrn in blauen Nocken,
Ward es bei Festen nur gereicht.
Doch bald vom Müssiggang getrunken
Hat es auch Finland schnell erreicht.
Und nun wil l Jeder damit prunken. —
Der Kaufherr bracht' es übers Meer,
Und unsrer Herrschaft schmeckt es sehr;
Sie fanden drum es ganz natürlich,
Daß dies Getränke, fein und zierlich.
Bestimmt sei für den höher» Stand.
Für feine Herrn von Geist und Kopf,
An deren Rock nicht fehlt ein Knopf,
Die neben schönsten Geistesgaben '
Auch eine Uhr in der Tasche haben
Unfeine zweite an dzr Wand —
Die in geschmückten Häusern wohnen, —
Für solche passen Kaffebohnen;
Für saubre Lippen, reine Hände,
An denen blitzt der Ringe Go ld , *
' Und für gemalte, prächt'ge Wände,
An denen Frauen sitzen hold
Auf zartem Sammt und blauer Seide,
Geschmückt mit einem Purpurkleide.
Doch a<P so wahr ich ehrlich bin,
«Des Kaffe's Ehre ist dahin!
Ein jeder Kessel, jede Pfanne
Und jedes Töpfchen ward zur Kanne;
Man hört mit Kaffekannen rasseln
I n jeder Hütte eng und klein,
Und auf dem Herd, der niemals rein.
Hörst du die Kaffebohncn prasseln.
Und mit der Kanne kam der Löffel,
(Den wil l von Silber jeder Tössel)
Die Tasse schlich sich hinterdrein,
Zu Schmant drängt Kännchen sich hinein.
Und für das^ivpige Getränk,
Des fernen Asiens bös Geschenk,
Vergeudet Mancher Hab' und Gut,
Versetzt den Rock, verkauft den Hut
Und giebt dahin den letzten Heller
Für Kasse aus des Krämers Keller,
So lange bis der Hammer fällt
Bei der Auction ohZ' al l ' Erbarmen
Und schonungslos dann unfern Armen
Hinaustreibt in die weite Welt.
Kasse paßt wohl für solchen Mann,
Der S e i n die Heimath nennen kann.
Der Ancheil hat an Finlands Wäldern
Und seinen reichen Ackerfeldern.
Allein wie paßt zu schwarzem Bart ,
Zum Schmutzgesichte Kasse zart?
Sein Haus ist Würmern überlassen,
Das Dach fällt ein auf seine Tassen,
Und seiner nackten Kinder Schaar
Droht von der Diele — faul — Gefahr.
Die Wirthin — in geflicktem Hemd —-
Mi t Nuß beschmutzt hat sich die Gute —
Die Faust der Kanne angestemmt
Die andere dem Zuckerhute —
Der Wirth, der geht zerlumpt einjer,
An Kleidern trägt er gar nicht schwer,
Ein großes Loch ist seine Tasche,
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Der Bart hängt voller Tabaksasche
Auf den er Kasse noch vergießt,
— Was mich für das Getränk verdrießt.
Verkauft wird nun der Wirthin Kuh,
Das letzte Kalb auch noch dazu;
Zur Schuldenlilgung, Landsgebühr,
Passirt das Haus die Slubcnchür.
Das alles Hab' in jüngern Jahren
Ich doch wahrhaflig nie erfahren.
Vier war des Landmanns Festgetiänk,
Und Brot, das edelste Geschenk
Des Himmels, ncbst gesalznem Fisch
Fand sich auf jedes Bauern Tisch.
Die Suppe ward aus Kohl gekocht,
Und Schweinefleisch chat man hinzu;
Wer hatt' die Suppe nicht gemocht?
Der Branntwein war bestimmt für Gäste,
Nach Wochenarbeit kam die Ruh',
Und Rolka*) schmückte unsre Feste.
Nur in den reicheren Pfarrei'n
Fand sich die Kassekanne ein.
Der Küster hielt sie von sich fern,
So wie die ärmern Cdelherrn.
Ich wollte nicht den Kasse schmäh'«,
Des Schöpfers Werk ist wahrlich schön.
Des Körpers Labsal kann er sein,
Viel mehr als schnöder Brannlewein.
Gesunder ist er als der Numm,
Von dem der Kopf wird wüst und dumm.
Nicht ändert er des Manns Gedanken
Und bringt die Beine nicht zumWanlen,
Doch blieb er uns ein Trank für Feste
Und aufbewahrt für werthe Gäste.
Auch ich verlang' nach ihm recht sehr.
Auch meinem Gaumen schmecket er —
Besonders in der Morgenstunde
Behagt rr trefflich meinem Munde,
Dann <rin!' ich ihn mit Lust und Freuden,
Nur meinem Beutel schmeckt er nicht,
Der macht ein grämliches Gesicht,
Er kann die Butcnhcrn! nicht leiden.
Anmerkung des Uebersetzers.
Das vorstehende Gedicht ist im Original alliterirt,
nicht gereimt. Zur Probe hier einige Verse:
Tama kahwt kallis juoma




Pjenten palkojm sisassa :c. Bertram.
Eine Rindsieischsuppe.
U. Die neueste Ausgabe der livläudischen
Reimchronik.
, (Fortsetzung.)
Jetzt, da wir den bergmannschen Tert und die
Varianten des heidelbergischeu, die Abänderungen
Pfei f fers und die Conjecturen der neuesten Ausgabe
vor uns haben, zu denen noch die meyerschen gehallen
werden mögen, steht ein Urtheil über den reinen Teit frei.
Was wollen wir mehr? — W i r wünschen und hoffen,
daß noch mehr Handschriften mögen aufgefunden
werden! Der Verf. der preußischen Ordenschronit
hat eine gehabt; der bremische Historicus Nenner hat,
was S. 5l7 hätte angemerkt werden sollen, ein paar
Stellen aus unsrcr Neimchronik ins Plattdeutsche überlra«
gen oder umgemodelt und muß, wie in Vunge's Ar-
chiv V. S. 8l) ff. schon erwähnt wurde, eine der heidel-
bergischen mehr als der bergmannschen verwandte Hand«
schrift vor sich gehabt haben; ferner hat B rand ts eine
gehabt, und in Suhm's s^mdolig S. 439 bis 444
sind zwei Stellen aus der Neimchronik abgedruckt, tie auf
eine vielleicht noch in Dänemark vorhandene Handschrift
eigenthümlicher Art schließen lassen.
SehrWeckmäßig ist die Angabe der Seitenzahlen des
oergmannschenI'Drucks, nach denen man bisher meistens
citirt hat-. Meyer that Dasselbe; ob auch Pfeiffer, weiß
ich nicht.
Die Interpunclion des Tertes ist von der, welche
Pfeiffer seinem Terte gab, ganz unabhängig (s. E. t l0l) ;
ob aber überall besser, kann ich nicht beurtheilen, da mir
Pftiffer's Ausgabe nicht zu Gebote steht. Aber sicherlich ist
die eigenlhümliche Satzbildung und Satzverknüpfung in der
neuesten Ausgabe oft verkannt worden, und es ließe sich
eine lange Reihe von Stellen anführen, wo tie Imer-
punction, und zwar nicht etwa aus Gründen pedanlischer
Echulmeistcrmanier, sondern des Sin.«es halber, eine an*
dere sein muß, abgesehen von so vielen Stellen, wo sie
eine andere sein darf. So sind gleich die ersten vier Verse
der Chronik gänzlich falsch verstanden und interpungirt
worden:
Got der himel vnd erden .
Zu dem ersten lies gewerden
Vnd alles, das dartnne ist,
Geschuf in vil kurtzer vrist -^ Punc t — ,
wozu es noch S. 728 heißt: gleich dieser erste Satz sei
unverständlich, wenn man der durch welcher erkläre, weil
dann der Nachsatz fehle (gemeint wird das Prädicat zu
Got ) ; es sei hier demonstrativ zulassen: Gott, der ließ
Himmel und Erde, oder Got t war es, der H immel
und Erde u. s. w. Allein'jeder Kenner desMittclhoch,
deutschen wird zu dieser Erklärung den Kopf schütteln!
Das Prädicat zum Subjecte Got fehlt nicht, sondern zeigt
sich Vers 9 deutlich genug, nur daß sich das Subjcct durch
seinen Stellvertreter, das Pronomen er, abermals tabei
einfindet-: „Gott, welcher Himmel und Erde im Anfang
werden ließ, und Alles, was darinnen ist, in gar kurzer
Frist erschuf, — Sonne, Mond und die'llaren,Stmie, die
nach seinem Willen laufen, Thiere und 5MHund Vögel
— die hat er unterschieden." I n der meyerschm Hcbcrse-
509
hung, die, wie eine Anmerkung S . 100 zeigt, der Heraus-
geber des TeNes noch nicht kannte, steht das Nichtige.
Es kommen noch weit bedeutendere Abweichungen der alten
Sprache von unsrcr heutigen glatten Prosa vor, z. B .
Vers 438 ff.: »Es war in großen Hungers Tagen: der
Milde und der Weise— alle seine Speise stand um Gottes
willen den Armen zu Gebote." Oder 2287 ss.: Der B i -
schof und des Königs Mannen — was er (nämlich der
Meister) mit D en en begann, Das stimmte Alles überein,"
und 56t3 ff.: "Die Burg, die da gebauet war , — Da
waren Brüder auf geblieben." Die Sprache des gewöhn«
lichcn Lebens bei uns erlaubt sich noch ganz ähnliche In»
correctheiten. Ja , will man Vers 6 das l o u f e n t nicht
als Particip, sondern als dritte Person Pluralis verstehen
— wozu man volles Recht hat —, so gehört die obige
Stelle ganz in diese Klasse der A n a l o l u t h a .
Vers 20 steht hinter einem Puncte der Dativ A l l e n
Menschen gar cun'os da und weiß in seiner Verlassenheit
nicht, welchem unter all den folgenden Worten er freund-
schaftlich sich nähern dürfe. Aber siehe da, schon Vers <l8
stehen seine Freunde, die sich nach ihm sehnen und jenen
Punct für einen unstatthaften Eindringling erklären.
Schassen wir denselben bei Seite — und von V e r s ! 8
bis 33 ist Alles im schönsten Zusammenhang: « A l l e n
Z u n g e n ist es unmöglich, von der Größe des Wunders
zu sprechen, daß Gott Mensch geworden —, (nicht nur)
a l l e n M e n f c h c n von Adam bis heute und von heute bis zum
Ende der Welt : (nein), könnten alle mit einem Munde begabten
Crcaluren, könnte Sand , Laub und Gras sprechen —,
alle diese Unzähligen könnten Gott nicht genug dafür loben."
Offenbar - hat der Herausgeber übersehen , daß Vers t 8
bis 20 eine Paren these ist, nach deren Schluß sich der
Dativ a l l e n Menschen wieder auf das obige A l l e n
Z u n g e n ist zu smal zurückbezieht. Dergleichen P a r e n -
thesen sind noch öfter verkannt worden; so Vers 208,
wo der Sinn ist: „daß sie ihn sandten über See (sie hätten
gern mehr Trost) um einen Bischof für das Land," wo
aber unser TeN wieder durch seinen Punct hinter See
allen Sinn zerstört. Hier hat die meversche Übersetzung
das Nichtige. May vgl. noch Vers <398: „Die Eisten
gaben Zehnten, I n w u r d e w o l oder we , von allem
ihrem Gute" , wo die Sache so deutlich ist, daß sie auch
dem Herausgeber nicht verborgen blieb. Dagegen hat er
Vers 2t33 eine Parenthese angesetzt, wo doch keine ist.
und es heißen muß: „Der Vrüdcr Heer rückte nach; die
Mode ist ein Wasser genannt: zu den Feinden hinüber
auf das Land fuhren die Brüder;" hier zeigt der Tert
hinter L a n d wieder einen störrischen Punct. Das Nichtige
war abermals bei Meyer zu finden.
Nicht sellcn sind adjektivische oder adverbiale Neben,
sätze, auch wohl bloße Adjette in verkehrte Verbindungen
gebracht worden. So gehört Vers 42 „Wenn wir heißen
Gottes Kinder" offenbar zum Folgenden, Vers?0U dage-
gen „was ihm doch selber nicht so hinging" zum Vorigen,
— bcidcrwärts das Nichtige bei Meper. So muß es Vers
«223 f. heißen: „Der Meister gab die Geiseln zurück i n
d ie W i e k ; dahin kamen dann die Schweden"',c.; hier per-
bindet auch Meyer die Worte i n d i e W iek falsch mit
dem Folgenden, hat aber Vers 24 l4 ss. besser als unser
Tei l verbunden; es muß hier heißen: „von Knechten ließ
man manchen frommen Degen dableiben; mit Kindern
und Weibern blieb ein Theil der besten Kuren bei den.
Brüdern dort." Hier ist schwerlich an Kinder und Weiber
der frommen Degen zu denken, die der B u r g ja warten
sollten.
Vers N779 ss. heißt es:
Gol von himelriche
Wart bescheiden auch sin teil.
Der in gegeben hette heil,
Do die butunge geschach.
Nicht lange sumeten sie darnach lc.
Allein es ist klar, daß der dritte Vers aus einem zu
G o t gehörigen Nelalivsatze besteht, hinter t e i l ein Komma,
hinler h e i l dagegen ein Punct stehen und der vierte Vers,
was Meyer auch übersehen hat, sich an das F o l g e n d e
anschließen muß: „nachdem man die Beute verthcilt hatte,
säumcten sie nun nicht länger." Ebenso gehört Vers 23 lä
„Do er die huser wol besach" zum Folgenden „ M i t den
bisch oven er do sprach;" — so richtig bei Meyer. —
Vers 2422 „ D o der brudere wille ergienc" hat unser T M
wie Meyer gebührlich mit dem Folgenden verbunden, aber
der Paravhrast hat da wieder das schlechte Theil erwählt.
Vers 2347 irren sie b e i d e , Meyer nicht.
Hier ist es Ze i t , von dem mißlichen Umstände zu
sprechen, daß, weil die Paraphrase und das Glossar von
einem besonder« Verfasser herrühren, namentlich nun die
Paraphrase mit dem gegebenen Te i l und dessen Inter-
punktion nicht selten bedeutend disharmonirt, wozu noch kommt,
daß, wie S . 764 ausdrücklich erwähnt wird, auch das Glossar,
besonders in den ersten 2000 Versen, wieder von der Pa«
raphrase abweicht und „Reiferes" giebt. Zähle man dazu
noch allerlei sprachliche Notizen, die sich hernach bei den
Erläuterungen finden. Leider ist man dicserhalb nun ge«
nöthigt, an allen Ecken und Enden zu suchen, wenn man
wissen wi l l , wie die Herausgeber denn eigentlich diese oder
jene Stelle wollen ausgefaßt haben. Muß man zuweilen
doch gar die Anmerkungen zur O r d en s ch r o n i k dieserhalb
noch ansehen, in denen sich noch einige Nachträge finden.'
Ich sagte schon, daß die Paraphrase viel Falsches gebe,
— und Das ist nicht immer hernach verbesser t
worden. Wie für die Interpunktion Meper — und wahr-
scheinlich auch Pfeiffer — manches Nichtigere an die Hand
giebt, so hätte Meyer auch sonst in Sachen des Tertvcr-
ständnisses vft auf die rechte Fährte leiten können, wiewohl
nicht zu läugnen ist, daß auch er aus Uebercilung manchen
argen Verstoß begangen hat; seine Conjccturen und eigen-
tümlichen Auffassungen werden aber, wie gesagt, mehr erst
im Glossar zum 3heile angeführt. Wenn nun auch im
Glossar Manches berichtigt worden ist, so zeigt doch
so mancher Umstand, daß der Paravhrast mit der Mittel«
hochdeutschen Sprache viel zu wenig vertraut gewesen, ein
Mangel, dem sich durch den Gebrauch noch so vieler und
guter Wörterbücher keineswegs abhelfen ließ. Wer sich
der Paraphrase kurzweg bedient, wird sicherlich an vielen
Stellen irregeführt werden. Aber auch das Glossar hat
noch manches Verkehrte, manches Mangelhafte. Die fiel-
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ßigst beigefügten E t v m o l o g i e e n und p r i m i t i v e n
W o r t b e d e u t u n g e n , die zum Verständniß der Neimchronik
doch wenig oder nichts beitragen, hätten großenteils weg-
bleiben, dagegen manche Spracheigenlhümlichkeitcn bemerkt
und für manches Wort und manche Redensart a l l e die
Stellen c i t i r t werden sollen, an denen sie vorkommen; dies
Letztere ist in mehr als Einer Beziehung von großer Wich'
tigkeit, und der vielgeplagtc Forscher sieht sich UM geuöthigt,
sich selber noch ein Glossar anzulegen. Daß die Paraphrase
den einzelnen Abschnitten Ü b e r s c h r i f t e n beigegeben hat,
ist sehr zu loben.
Wenn jetzt eine Reihe falsch verstandener Wörter und
Worte — dabei auch mehrere Stellen, an denen die falsche
Interpunction wieder mitwirkt — vorgeführt wird, so kann
ihre Aufzählung natürlich eben so wenig wie die der vorher
besprochenen Stellen darauf Anspruch machen, eine vo l l«
ständige zu sein: es sind P r o b e n , B e l e g e für Das ,
was oben behauptet wurde, gegeben wie sie mir eben aufstießen.
Wie kann Vers 34 f. „Davon solden unser herze
toben nach se iner l i e b e " heißen: „unser Hcrz sollte
darob vor F r e u d e n s p r i n g e n " — ? I m Glossar steht
neben andern Bedeutungen des Wortes toben auch:
h e f t i g wornach v e r l a n g e n , «ber ohne Citat.
Vers 634 wird „Die Eisten kamen durch i r n r u m "
übersetzt: „da kamen die Esten we i t her " —! Dagegen
Vers 1082 „Die Eisten wol nach r u m e suchten von ir
lande her" — „die Esten suchten R u h m v o n i h r e m
l a n d e her« —! u. Vers 4864 „Sie herten vaste durch
i r e n r u m " — „sie heerten stark au f dem Wege"
—! »Man sieht, zwe imal ist r u m für R a u m
genommen und e inma l , wo es richtig mit R u h m
gegeben w i rd , eine curiose Verbindung nach rume
suchen lc. gewagt worden! Was das Glossar unter
rum und suchen bietet, ist viel zu allgemein gehalten.
— Sollte es aber wirklich nöthig sein, noch
anzugeben, wie jene Verse zu verstehen sind? Ebenso
ist im Verse 1122 „Die Eisten kertcn durch v r iS vrilich
uf der Dutschen schar" das durch p r i s falsch wiederge-
geben worden mit „ i m W e t t e i f e r " ! — Wenn Meper
jene erste Stelle übersetzt: „Die Ehsten kamen f ü r i h r e n
R u h m " u. s. w., die z w e i t e : „Die Ehsten aber nach
Ruhme suchten, v o n i h rem Lande her f ü h r t e n sie
Schild und Speer", die d r i t t e : „sie hecreten eilends zu
eigenem R u h m " : so muß man freilich den Kopf auch da-
zu schütteln; doch hat cr au der zweiten stelle das von i h r e m
Lande her richtig a n . das Folgende geknüpft und die
vierte Slelle nicht übel wiedergegeben: „Die Ehsten um.
des R u h m e s P r e i s sich kehrten keck auf der Deutschen'
Schaar."— Beiläufig wil l ich bemerken, daß eine Ueber-
setzung unserer Neimchronik mit weit mehr Schwierigkeiten
zu kämpfen hat als eine P a r a p h r a s e derselben.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
Kasan. N e m i n i s c e n z , hervorgerufen durch den
in Nr . 18 (3. M a i 1834) des Inlands erschienenen Auf.
saß „zur Erinnerung an Alexander v. N e n n c n l a m p f f . "
— » S o bist auch D u dahin. D u Edler, so hat Dich die
„Menschheit verloren! Hast Du indessen doch gelebt für
»alle Zeiten, da Du den Besten Deiner Zeit genuggethan!
»Schlummre sanft nach den Mühen des Lebens! Friede
»wehe um Dein Grab ! " — Co sagte ich mir, als ich ein»
gangserwähnlen Aufsatz gelesen. Eine Serie köstlicher
Bilder aus ferner, längst tMschwundencr, doch nie dem
Gedächtniß zu entwindender Zeit entrollte sich mit einem
Male vor meinem inner« Blick, und zugleich wurde ich
durch das in jenem Aufsatze angegebne Datum des Ablebens
Nletaiider's v. Nenncnlampss an die für mich so düstere
Gegenwart gefesselt. An demselben Tage, als jener ge-
feierter Greis im fernen Oldenburg sein herrliches Leben
aushauchte, verschied hier in Kasan in meinen Armen mein
Sohn Victor, im Begriff, tcn Kurs auf hiesiger Univer»
sität zu beendigen, und gingen mit diesem Tode Hvffnun»
gen zu Grabe, die gewiß bis ins hohe Alttr hinein tröstend
und kräftigend mich treu begleitet hätten. — Doch ich
soll ja hier nicht von meinem Schmerze reden, sondern
von jener Vilderserie sprechen, die jetzt noch so lebendig
mir vor der Seele schwebt! Es war im Ausgang des
Monats Mävz 1818, als ich, im Begriff, mich auf einem
kleinen Kauffahrteischiffe — Kapitän Prahm — zur See
nach Riga zu begeben, in Lübeck an der t»dlo ü'böty
saß. M i r gegenüber hatte ein stattlicher junger Herr von
etwa 38 Jahren Play genommen. Das ganze Wesen
vcrrielh Aristokratie, ein seelenvolles Auge, die hohe St i rn
von schwarzem lockigen Haare umkränzt deuteten auf Geist,
das Benehmen und die Rede auf Bildung, um den Mund
spielte edle I ron ie , vurch entschieden sich aussprechende
Gutmüchigktit gemildert. Mit einem Worte, der Mann
flößte mu das höchste Interesse an seiner Persönlichkeit ein;
er firirte mich indessen auf eine Weise, die mich anfangs
genirte und zuletzt gewissermaßen verhroß. Mein Aerger
sollte bald noch gesteigert werden und endlich einen Grad
erreichen, der Mich fast aus aller Fassung gebracht hätte.
Zuerst galt das Gespräch allgemeinen Dingen, bis es zuletzt
auf ein jüngst in Göttingen stattgefundenes Duell geriet!),
das einen tragischen Ausgang genommen hatte, indem es
dem einen Theil das Leben gekostet. Der Geopferte war
ein Lübecker. Das Interesse an der Sache war höchst
rege und that sich an Leuten kund, denen akademisches
Treiben ein unbekanntes Eiland war. Es waren meist
Kaufleute. Herr v. Nenncnkampss — er war es, der mir
gegenüber saß, — hörte schweigend zu. Man sprach mit
bitterer Heftigkeit von einem elenden, noch dem rohen
Mittelalter gehörenden Vorurlheile, für dessen Aufrechter«
Haltung im jetzigen Jahrhunderte die Herren Studenten
eigentlich mit Kinderstrafe belegt werten sollten, und ;uletzt
schimpften sogar einige der Hauptwortführer auf eine mich
empörende Weise und belegten die Studenten mit jenem
Epitheton, das im Studentenleben das übliche Losungswort
zum Blutvergießen ist. Noch hielt ich an mich. Als man
indessen auf die Details der. Cache kam und Jemand an
der Tafel sich erlaubte, den umständlichen nähern Hergang
der Begebenheit mit offenbaren Entstellungen zu erzählen,
da geriech ich aus aller Fassung und-rief entrüstet: „Vor
„Allem der Wahrheit die Ehre, meine Herren I Ich kenne
„die Geschichte aus dem Munde glaubhafter Augenzeugen,
„und so wie sie diesen Augenblick noch in Göttingen, das
„ich so eben verlassen, bei allen vernünftigen Leuten lebt.
„Der Gebliebene war an seinem Tode lediglich und. allein
„leider selbst Schuld. Jähzorn, der ihn blind machte, trieb
„ihn in des Gegners Degenspitze, die ihm, dem Gefallenen,
„da er zufällig mit linker Hand focht, das Herz durchbohrte."
Einmal in's Reden gekommen, schilderte ,ch nun Pen gan,
zen Zweikampf mit jugendlicher Glut und ertravagantem
Interesse. Ich ging in der Unbesonnenheit so weit, daß
ich mich sogar dessen rühmte, selbst Zeuge bei der Affaire
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gewesen zu sein. Jetzt brach Rennenkamftss mit einem
Male das bei diesem-Theil der Tafel.Unterhaltung bisher
beobachtete Schweigen und richtete die Rede direkt an
mich. Weder kann ich, noch möchte ich, wenn ich es könnte,
seine Worte hier umständlich wiederholen. Er pclsiflirle
mich auf die empfindlichste Weise, doch war sein Spott
so fein und gewandt, daß ich, mich einer solchen Sprache
nicht gewachsen fühlend, mit bitterm Groll im Herzen schwel«
gen mußte. Nach gehobener Tafel trat ich auf ihn zu und
bat mir seinen Namen aus, worauf cr sich mit vieler Urba-
nität als den GroßhcrzoglichOldenburgschen Kamnierjunkcrv.
Nennenkampff zu erkennen gab. Ich stellte ihn jetzt förmlich
über sein Benehmen gegen mich bei Tafel zur Rede, bat mir
eine unumwundene Erklärung darüber aus , ob er mich
zu beleidigen beabsichtigt, und was in diesem Falle ihn
dazu veranlaßt habe. Er antwortete mir hierauf aber«
mals ausgezeichnet artig, wie cr mir solche Erklärung, un-
weigetlich abstatten werde und mich überhaupt vollkommen
zu befriedigen gedenke, doch wünschen müsse, daß ich ihm
dazu einige Frist gewähren möchte, bis ich ihn etwas näher
kennen gelernt, wozu mir auf unserer bevorstehenden
gemeinschaftlichen Seereise, da er auch nach Riga abzuse-
geln gedenke, fallfame Gelegenheit werden würde. Ich
schied von ihm mit etwas ruhiger wallendem Blute. Ich
weiß nicht warum, des Mannes ganzes Wesen und Hal-
tung impom'rtcn mir. Ich war sehr auf die Seereise gc<
spannt. Endlich fanden wir uns auf dem Schiffe wieder,
aber Nenncnkampff wich mir geflissentlich aus, so daß ich j
mit ihm zu keinem Zwiegespräche gelangen konnte. I h n '
ohne Weiteres deshalb anzureden, dazu fehlte mir der
Mu«h, denn seine ganze eole Haltung berechtigte nicht dazu.,
einen Zweifel an seinem mir gegebenen Versprechen an
den Tag zu legen. Endlich, etwa 24 Stunden später, trat
i r auf mich zu und nach einigen einleitenden allgemeinen
Gesprächen über Wind u. Wetter, die Seereise im Allgemeinen,
das Wiedersehen des Vaterlandes lc., sagte cr mir leicht
hingeworfen: „ J a so, ich bin Ihnen ja über mein Beneh-
men gegen Sie an der lalilo ü'llüto noch Aufschluß schul-
dig. Sie im Entferntesten zu beleidigen, ist mir nie in
den Sinn gekommen, und falls mein Betragen Sie doch
verletzt haben sollte, so thäte es mir leid, ich muß mich
aber dabei voll aller Schuld völlig frei sprechen, da ich
vielmehr die reinste Absicht dabei gehabt habe." — Ich
hätte, fügte er hinzu, ihm, gleich als er mich gesehen, eini-
germaßcn gefallen. Nur mein keckes votlautrs Wesen
habe ihm nicht zugesagt; da er inzwischen ein grwisscs I n -
teresse für mich empfunden, so habe cr sich getragen ge-
fühlt, mir eine kleine Lretion mit in die Welt zu geben.
„Lasten Sie uns Freunde sein, junger Mann," fuhr er fort,
»und glauben Sie mir auf's Wort, in der Weise, in welcher Sie
damals in Lübeck auftraten, reüssiren Sie im bürgerlichen Leben
nicht. Ich weiß aus guten Quellen, daß Sie der Wahr-
heit nach treu . l'ene fatale Geschichte darstellten / und
doch wäre es besser gewesen, wenn Sie damals über die»
selbe geschwiegen hätten. Sie sind bloß durch meine Verwen-
dung ziemlich schwierigen Umständen entgangen, indem man
daran dachte, die freiwillig eingestandene Zeugcnschaft hö-
her» Ortes zur Sprache zu bringen, was ich glücklich ver-
hindert habe. Sie werden viel, sehr viel noch im Leben erfahren
und dann an Neunenkampff zurückcenkcn." (Ich bin weiter
gegangen, ich habe den edlen Mann n ie vergessen und
noch lebt er frisch in meinem Gedächtnisse.) „Begehren Sie
jetzt," fuhr er fort, „noch irgend eine Salisfaction, so bin
ich zu solcher jederzeit crbötig. Villigermaßen müßten
. wir indessen unsere glückliche Landung in Riga abwarten,
bis zu der vielleicht uns noch Mancherlei bevorsteht." Ich
reichte beschämt dem Ehrenmanne die Hand und, da er mir
fest ins Auge blickend, wir Überzeugung und Reue ansah,
umarmte er mich freundlichst, und Alles war vergessen.
Von nun an begannen köstliche Tage auf dem sonst trost-
losen Meere und unwirthlichcn kleinen Fahrzeuge. Jeder
gute Augenblick, den uns nur günstiges Wetter und stille
Wogen gewährten — wenn die See hoch ging und das
Schiff stark stampfte, war Hr. v. Nennenkampff meist see-
krank, — wurde auf dem Deck zugebracht, und, da wir
Beide ganz allem waren, mit den gemüthlichstcn Gesprä«
chen ausgefüllt. — Hier erfuhr ich denn Viel von seinem
Studienlebcn in Göttingen, von feinen Reifen in Deutsch-
land, Frankreich und Italien und endlich von dem denkwür-
digen Fcldzuge in Nußland. Er erzählte auf die geistreichste
und interessanteste Weise. Stundenlang, wenn wir bei einem
Glase Wein in mondheller Nacht auf dem Verdeck saßen,
hing mein Ohr an seimm Munde. Auch Literatur und
Poesie wurde reichhaltiger Gegenstand des Gespräches.
Rennenkampff mußte sich namentlich auch auf dem Felde
der orientalischen Dichtung umgesehen haben. ' Er sang
mir ein allerliebstes Persisches Lied in deutscher Uebcrfe-
tzung vor, dem er eine sehr qnmuthige Melodie angepaßt
halte. Der ersten Strophe erinnere ich mich noch. Sie
lautete also:
„Wenn ich ein Nöglein war',
Hätte Gefieder,
Flog' ich wohl über'S Meer,
Ließe mich nieder,
Sänge Ih r Lieder.
Käme von Ungefähr
Mein trautes Liebchen her'.
Dächt' nicht an Wiederkehr,
Wenn ich ein Vöglein war'.«
So verging die an sich höchst einförmige Reise wie
ein schöner Traum und ich war tief bewegt, als ich von
dem mir durch ein gütiges Schicksal gesandten, klugen,
erfahrenen und wahrhaft cdeln Reisebegleiter auf immer
Abschied nahm. Ich muße nach Kurland und er wollte,
nach kurzem Aufenthalt in Riga, wieder an den Olden-
burgschcn Hof zurück. Er schied von mir auf's herzlichste
und ich gelobte in seine Hand, daß ich seine mir unver-
geßlichen weisen Lehren treu im Gcdächtm'ß behalten und
nach Kräften befolgen wolle. Nach 8 Tagen rief mich ein
Geschäft wieder nach Riga zurück. Noch einmal hoffte ich
meinen Mentor wiedcrzujchcn: ich fragte nach ihm im Nit-
tcrhause, wo er abgestiegen war; er war aufs Land gereist
und sollte in 44 Tagen wieder ganz fort. So sah ich ihn
denn nie mehr wieder! M i t welchen Gefühlen ich jetzt,
wenn gleich nach bald 57 Jahren, cingangserwahnten
Aufsatz gelesen, bleibe uncrörtcrt; meinen innigsten Dank
aber sage ich dem ungenannten Verfasser für-die mir un-
bewußt bereitete Freute!
Staatsrat!) v r . Louis Cambeca.
L i v l a n d.
R i g a . H a n d e l . Wi r schätzen den Umsatz in Hanf
seit unserm letzten Bericht auf etwa 2 M i l l . Verlowitz und
ist nicht allein die Loko-Waare, sondern die im Laufe von
U bis 40 Tagen zu erwartende zu folgenden Preisen ge»
nommen worden, als: Ncinhans ä 434, 432 und l 3 3 ,
Ausschuß 5 420, 429, 1«8, Paß 5 423, feiner Nein » 436,
«33 N., feiner Ausschuß ä 434, feiner Paß 5 428, gewöhn«
licher schwarzer Paß ü 38 und langer Tors zu 36 N. B . i " .
Berkowiy. Auf Lieferung bis Mitte August zeigt sich eben
nicht besondere Kauflust, Verkäufer daher auf diesen Termin
nachgiebiger. Flachs hat sehr mattes Geschäft, dennoch
halten Inhaber auf die NoMmgen. I n Roggen ging
nichts um, man findet zu dem letzten Preise von 62 S.R.
für 51? Pfund willig Abgeber. Auch Hafer, vor einigen
Tagen noch in Frage, ist wiederum angetragen. Von
Gerste leine Rede. Weizen war am Mark t , fand jedoch
keine Beachtung. Lein- und Hanfsaat ebenfalls ohne Be-
rücksichtigung. Salz und Heringe, obgleich nur geringer
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Vorra lh, haben wenig Nachfrage. — Von din hi,'r noch
liegenden fremden S c h i f f e n haben bis zum 22. Ju l i 40
unfern Hafen mit Ballast verlassen. Die Zahl der herun-
tergekommenen Strusen betrug M zu demselben Tage 303.
An Schissen sind 427 angekommen, 433 ausgegangen. -—
Der als Vrandroaätt im hiesigen Hafen benutzte Schooner
„ontzi i ." wird am 30. Ju l i und 3. Aug. im livl. Came-
ralhofe verkauft werden. — Am 9. Aug. kommt die Hrn.
Wilhelm Pychlau gehörige am Iägelsee auf Lappeinschem
Grunde belegene Besitzung I ä g e l s h o f , einige Lände,
reien, die Gebäude der Wollcnwaarenfabrik (welche im
I . 483 l 436, 4832 bis 88 Arbeiter beschäftigte und im
letzten dieser Jahre für 48,800 N. S . producirte). Wohn-
und Nebengebäude u. s. w. umfassend, wegen conenrsug
««üi lnrulu zur Versteigerung, während verschiedene Ma-
schinen, Webstühle und eine Partie Campecheholz daselbst
'aus freier Hand vertauft werben.
Am 23. März 4832 wurde zwischen der Stadt Riga
und dem Varon Wilhelm von Mcdrm über die Urbar-
machung von 300 Loofstellcn Morastland auf dem Wrge
von Riga nach Mitau links von der gegenwärtigen Chaus,«e
ein Contract geschlossen. Für die in Aussicht gestellte EnlB
Wässerung, Trockenlegung und Urbarmachung dieses Gebiets
erhielt Varon Medem auf 20 nach einander folgende
Jahre die unentgeltliche Benutzung des Landes. Seit zwei
Jahren ist dieser Contract bereits abgelaufen. Varon Me«
dem hielt sich später eine längere Reihe von Jahren
hindurch im Pslowschen Gouvernement auf und entwässerte
daselbst mehrere Moräste, gab aber die lm Olaischen Ge-
biete bereits begonnenen Arbeiten wieder auf. — Gegen-
wärtig ist der in Liv- und Ehstland seit.längerer Zeit thä-
tige Wiesenbaumeister Nichter auch für die Entwässerung
des Stadtgebietes ins Auge gefaßt. (Nig. Stdtbl. Nr. 29.)
Hr. L e h m a n n vom Köm'gstädtcr Theater in Berlin
ist für unsere Bühne neu engagirt worden.
D o r p a t . Der Noggenschnitt hat im nördlichen Liv-
land schon am 42. J u l i , tem Heinrichstage, begonnen.
So groß auch im Frühjahr die Hoffnungen auf eine gcsea/
mte Ernte waren, so sehr müssen wir jetzt dieselben hin-
ahschrauben, denn das erzielte Korn ist fein, leicht und
mchlarm, hin und wieder, namentlich in der Umgebung
Dorval 's , hat der Nost jegliche Emwickelung des Winter-
gctreideö unterbrochert und selbst das Stroh unbrauchbar
gemacht. Durch die vermehrte. Zahl der von der Lofstelle einge-
führten Fuder wird im Allgemeinen die geringe Korn-Aus-
beute aus jedem derselben nicht compensirt. Die Heu- und
Klee-Ernte ist aber vortrefflich gewesen, und die Städter
empfinden es an tem meist schlechten Fleische, da bei
Futler-Neichthum nur das schlechteste Vieh von ten Land-
leuten verkauft wird.
Ein neues Lehr- und Lcrn-Semester beginnt, und, die-
weil bei uns fast nur Lehrende und kernende es sind, die
den mol1„8 rernm goreul^rum bei sich sichren, so erwacht
das Leben in der Stadt nach 3wöchemlichem Schcintode,
in welchem Alles, was freiwillig, sich bewegen konnte und
durfte, dem Staube, der Hitze, den Krankheiten der Stadt
durch einen Rückzug auf das Land oder in andere, wahr-
scheinlich wieder heiße Städte und Städtchen aus dem
Wege ging. Jetzt kehren sie wieder, die Lehrenden und
Lernenden, und beide Kategorieen haben ansehnlichen Zuwachs
erfahren. Der neue Lcmonskatalog der Universität weist
deutlich auf solchen Zuwachs hin, den. wir K a i s e r l i c h e r
Mum'siceliz und der Fürsorge Sr . Hohen Ercellcnz des
H m n Curators verdanken. Dr. G. v. D e t t i n g e n eröff-
net- als etatmäßiger Privatdocent chirurgische Vorlesungen,
auf solche Weise die durch Staatsrath Caruö'Tod entstan-
dene Lücke ausfüllend, und Prof. extraord. G r e w i n g k
besteigt den nach Adich's Fortgang von hicr die lange Zeit über
vacalU gewesenen Katheder für Mineralogie. Noch sind
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Prof. o. o. N a t h l e f als T ocent der Geschichte und der ctatm.
Privatdoc. v. V u l m e r i n c q zu nennen, welche beide schon
im Lause des vorigen Semesters ihre Voilcsungcn begonnen
haben, aber in dem im Januar herausgegebenen Kataloge
noch keinen Platz fanden. Leider vermissen wir in der
Reihe der Docenten, außer dem verstorbenen St . -N. Carus
und dem emeritirlen St.«N. Friedender, auch v r . v . Holst,
der eine Reise ins südliche Deutschland angetreten hat. —
O. v. Kieni tz hat sich, nachdem er seine Schula-stalt bei
Lemsal aufgegeben, hier als Privatlchrer niedergelassen;
möge es dem gelehrten Historiker und Philologen bei uns
woylwcrden! — Zur Schul, Chronik mag noch gehören,
daß die kleine Mädchenschule der Fr. Marie W i t t e n b e r g
geb. Stackmann, wegen Kränklichkeit der Vorsteherin, nach
23jährigem Bestände geschlossen worden ist. — Man ziehe
keine unartigen Consrquenzen, wenn ich hier anfüge, daß
an dem Wege von Dorpat nach Rathshof Madame Fahl
eine neue Wirtschaft eingerichtet hat, die „ N o v u l u m "
getauft worden ist, und, wenngleich der anfänglichen Erwar-
tung, in derselben einen Kasse» oder Milch-Garten, wie z.
V . in Buen.Netiro bei Leipzig, zu finden, nicht entsprechend,
doch das Vild einer gewöhnlichen Kneipe darstellen zu
wollen durchaus deöavouirt.
E h s t l a n d .
N e v a l . 48. Ju l i . Am 43. d. gegen Abend waren
wieder 46 feindliche Fahrzeuge in Sicht und am 44 d.
deren 4 8 , welche UcbunaManöver vornahmen und von
denen 44 bis heute einen Vlokade-Posten auf der Höhe
bei der Insel einnehmen. Diese Fahrzeuge sollen ihre
Kranken — worunter sich gewiß viele scordutischc befin-
den, — einstweilen aus Nargen an'o Land unter Zelle
gebracht haben. Gestern gegen Abend stieg aus dem dor-
tigen Walde ein starker Rauch auf, wahrscheinlich von
einem zur Erwärmung der Patienten angemachten Feuer,
denn die Abende und Nächte sind bei den seit einigen Ta-
gen stark wehcncen Nordwinden recht kalt; am 43. Mends
44 Uhr zeigte das Thermometer nur 8^ Grad ^ - . — Ob-
gleich sich schon viele der vrn hier im Frühjahr Ausge-
wanderten wieder eingefunden halten, so ist doch der
tägliche Anblick der in so großer Nähe kreuzenden feindlichen
Echiffe und die Zeitungsnachricht von ter Einschiffung
der zu Landungen an den Ostseeufern bestimmten franzv-
sischen Truppen für die Meisten zu schreckend und sie
machen sich eiligst wieder davon. — Wie verlautet soll Se.
hohe Erccllenz der Commandirende der Truppen in Ehstland
seineZustimmung dazu gegeben haben, daß die hiesigen Schulen
am 43 August wieder eröffnet werden, wenn es die Kriegs-
zustände übrigens gestatten.
K u r l a n d .
I n Iakobs tad t eröffnet am 9. August der crami«
nirlc Hauslehrer Ernst Gotthilf Wcegmann sgeb. zu
Asperg im Königreich Würtcmberg d. 2. Oct. 48l8 und
seit 4847 Lehrer der Mathematik an der im vergangenen
Jahre eingegangenen Schul-Anstalt des Pastors von Berg-
mann zu Lasdohn, welche seit 4830 bestanden hatte) eine
Privat-Erziehungs- und Unterrichts-Anstall; das Honorar
beträgt für Schule und Pension 200, für Schule allein
60 N. S . jährlich; die Zahl der Pensionäre soll 30 nicht
übersteigen.
Am 23. Juni wurde auf dem zur Milauschen St .
Annen-Kirche gehörigen Kronsgule Ka lnzeem (vgl. I n l .
Nr . 47 Sp. 283) der Grundstein gelegt zur Erbauung
eines neuen steinernen Bcthauses, da das schon Zufällige
Schulhaus die zahlreiche Gemeinde mcht mehr ausnehmen
konnte. Pastor Conradi in Mitau »st bereit. die Unter-
stützungen, welche diesem Unternehmen zu Thcil werden
sollten, zu sammeln.
T a g e s c h r o n i k .
L i v l a n d.
D o r p a t . M i t Bezugnahme auf den Artikel aus
Mital l im Inland Nr. 6N über den Bestand der Kurlän-
tischen Sparkasse können wir aus authentisch er Quelle
unseren LesVrn mittheilen, daß sich gegenwärtig in Zinses,
Zlns-Schcinen und simplen Nelitenpaftl'eren der Sparkasse
des Ehstnischcn Distrikts der livländischcn adclichen Kredit-
Socictät die Summe von 423,873 5i. S . in Cours befin-
det. Ein Artikel in dem Anhange des von der gelehrten
Ehstnifchcn Gesellschaft herausgegebenen Volks-Kalenders
vom Jahre t8^8, iu welchem dem Landvolke die Vorthcile
der sichern Unterbringung kleiner Ersparnisse in populärer
Sprache auseinandergesetzt werden und eine im Jahre
4850 besonders gedruckte Broschüre desselben Verfassers
über denselben Gegenstand öffneten den Chstnischen Bauern
über diese Sache zuerst die Augen und feildcm steht unsere
Sparkasse mit Bauern vom Vande und Dienstboten aus der
Stadt lm lebhaftesten Verkehr.
Hagelschläge. Am 8. Jul i wurden von Hagel,
schlagen im Wolmarschcn Kreise, unter den Privat-Gütern
Königshof, Nu/cn-Großhof und dem Kronsgute Nu/en-
Tornep Felder zerstört und zwar.- t ) unter dem Gute Kö
 de
  ,
nigshof, auf einem Flächenraum von 7^ Dess., mit
einem Schaden von 437 M l E l b M Ü)
nsgute Nu/en-
unter dem Gute Kö,
v ^ ss' " v " 7 " ! , «"> "»'«»« u«ulvrnraum on ?  Deff., mit
einem Schaden von 437 Nbl. Slb.-Mze; Ü) unter
Nujen-Großhof, auf einem Flächenraum von 4 N Dess.,
mit einem Schaden von 8229 Nbl. S . ; 3) unter Nujen-
Tornep, auf einem Flächenraum von t<0'/o Dess., mit einem
Schaden von 3697 Nbl. 30 Kop. — Ferner wurden noch
zerstört am 25. Ju l i im Walkschen Kreise, unter dem Gute
' Peddeln, ein Feld mit einem Schaden von 2^8 Nbl . S . ,
unter dem Gute Neu.Newold 24 Dess. Feld.
V iehseuchen. Nach dem Bericht der Livl. Med.<
Verw. vom 2. Ju l i d. I . erkrankten im Nigaschen Kreise,
unter dem Privatgute U e M t t , auf der Poststalion daselbst
H Pferde an der Notze smglleus Inimilllls^. Die Thiere
wurden sofort erschlagen.
Von dem Gute N e u - K a rke l im Kirchfp. Ermes (Be,
sitzerin Fr. v. Krütner) ist das Vaucrgcsinde Neine von
e. 3 l Thlr. dem Groß-Nöpposchen Vaucrn Carl Lalsberg
verkauft worden.
,E l) st l a n d.
N c v a l . Die von dem Hoftath und Nittrr Joseph
v. V a g r i n o w j k p erbaute neue Kirche auf dem Gottes-
acker dlr katholischen Gemeinde in Neval ist drn Heiligen
Ioscppus und Antonius geweiht worden.
K u r l a n d .
F i nf in der lu l l . Gouv.-Z. Nr. 69 namentlich be,;rich/
neten Gutebesitzern ist von dem Komnmiidilenden des Gre-
nada r-Colpö und tco t . und 2. Infantcrie.Coipe, G r a f e n
N l ' i d l g c r , Nr Dank desselben für die gastliche Aufrwhnie
des r rn Mitau nach Nutzau marschircndcn' 3. Batall»
lons dcö chsilcind. Iäger'Ä?egi»«rn<s eröffnet noidcn.
L , v - , E h s t , 4i„d K n r l a n d.
<3in Vlllerhöchst bestätigtes Neicheraehk-Gl-tachten vom
^6. Ma i d. I . führt ein Ncglemcnt für die Bcprüsling
der Gränz- und Seivl'tut'Sttcitt'gkeiten in den Ostsee«Gou-
vernements ein.
Mi t dem H. Scpt. d. I . tritt das durch Allerhöchst
ranniullchen Ukas vom 9. Juni d. I . bestätigte neue
R e k r u t e n - i . 'oofungs« R e g l e m e n t für die Gouver-
nemelitö i ! i v - , Ehst- u n d K u r l a n d in gesetzliche Kraft.
(Se,i..-Zt^. Nr. 8^.)
Literarisches.
Arch iv f ü r die N a t u r k u n d e L i v « , Ehst- und
K u r l a n d s . Herausgegeben von der D o r p a t e r Na-
tur forscher -Gese l lschaf t , als Filialverein der livländi-
korpat
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ökonomischen Cocietät. Zwe i te
^ Erster B a n d
Laakmann. XU. und
gr°phN^ge5gnoN ^ Moon ,,cbst oro-
Schmidt. Der Verf. dnrchstr fte'H I " ! «^^ .^ " l t Fr.
1862 von Mitte Juni bis M,te ^ ' ' ^ ' " ^
Ende des August und im Sommer 1863 «!,?.
bis Ende Juni und zwei Taqe m Ende <^l? ' / ^ ^ " ' ^ ^ "
tungm und konnte/ die
lmg w zum Herbst, in den Kreis seiner Btobachtunqe F h m
nut Ausnahme der ersten Frühlingsfior, die ihn/jedocl -umWMHMMWNWZN
geht, g eb er
tationsvcrhälNuLe rUebcrsicht des o w n
lauds, vornehmlich ü r ? Ä
l°ge ausgeht « d da ^
m'dem Kannten W
übergehend erwähnt
wescntlich durch d i
Verf. an die Aufzählung dieser
Boden- und Vege-
^ . ' — v r . U. G. Schrenk's
Schlchteusystenis Liv- und Ebir-
" ' " " " - i t 1862, als Grund-
^. ö d e r e n Besprechung
Mzuzufugen habe, nur vor-
li "drei fast"'va'ralle e' ^ s ^ " " " 5 » Moon
Menge erratisch I ^ ' / ^ / ' " / " ' " " " ' ' s' "ie eine große
der ausg ? ^ Der größte Theil
der Erbebu.^ -n - «> ^ " ^ " ' ' ^ " ^ ^ " breiten Rücken
nu !' ^ ^ ^ V ^ «we57r
die angebauten L udstriche U . , " ? " 7 ^ " und mit ihnen
ringsum an der Küst und ^ „^"e lchend bewässert sind, sich
Geschiebewällen d?r Südbä'f^ s ° " ^ ^ ^ vorzüglich an den
der Nordhälfte finden - k / ' ^ " ' ^ "" " Ostbhä
im Sommer oft '
der Erheblmgswälle b e ^ ^ « ^ g
ausnnmden/wie b c i ^ a ^ " I ^ ^ ' ^"lhken sich
reichste "«d Lalle. Der wasser-
vorbe,fl.cßt, entspringt im
walle, acht über d ^ ' ^ ? ^ " " " " ""d dritten ssrhebungs-
dritten hinweg und ergießt
sumpfige MeereZbucht. -
w « Z ss, ' 5?/^'^block° liegen theils unregelmäßig um-
mhenweese an den Abhängen oder auf den
i ^ 7 ? r ^ Geschiebewälle abgesetzt. NoH
jttz stranden b.swe.len sinländische Blöcke an dm Küsip.. . .
Klcmen und Große» Sundes, die vom Treibeis w / - >.
großer^Gewalt von Norden her in
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dort abgesetzt weiden. Dieselbe Ursache mochte auch in einer
entfernteren Vorzeit thätig gewesen sein, in einer Zeit, wo die
Kinseuknngen zwischen den erhobenen Schichtcnwälleu noch vom
Meere bedeckt waren; an den Rändern dieser Felsgrate häuft
das Meer Strandwälle auf, wie noch jetzt an den Küsten ge-
schieht, Wälle, auf deren Rücken vom Treibeis angeführte Gra«
nitdlöcke strandeten, die im Lauft der Jahrhunderte reihenweise
aufgestellt wurden, während 'andere, von dem berstenden Eise
nicht mehr getragene Blöcke ohne Regelmäßigkeit auf dem
Boden der Thäler sich verbreiteten oder mit den GruZmaffen
dahin gelangten. Nach und nach wurden nun die Einsenkungen
trocken gelegt und der Absatz des Meeres auf die Küsten der
Sunde beschränkt, von denen der Kleine selbst nur als die Ein-
senkung zwischen dem dritten Moonschen Erhebnugswall und
der auf Oesel gegenüberliegenden Küstc Ojo-Pank anzusehen ist,
welche den Moonschen GrhebungZwällen parallel läuft und eine
ihnen ganz entsprechende Beschaffenheit zeigt.
Von diesen allgemeinen Umrissen geht der Verf. auf ein«
specielle Darstellung der Bodenverhältnisse Myons über, indem
er alle drei ErhcbungswäNe mit ihren dazwischenliegenden
Senkungen nach der Reihenfolge vor unseren Blicken vorüber-
führt und uns auf die manm'chfaltigen Abwechselungen in der
Vegetation und Bodenformation aufmerksam macht und auch
die kleinen Inseln Schildau im Großen Sunde und Kcinast vor
dem nördlichen Eingänge des Kleinen Sundes mit in den Kreis
feiner Betrachtung zieht. Hierauf, als auf einem in allen Punkten
genau betrachteten Fundamente, zeichnet Hr. Schmidt sein Ge-
mälde der Flora von Moon, deren Neichthum an Pflanzenarten
zu dem der drei Dstseevrovinzen zusammen sich numerisch aus-
gedrückt wie I zu 5 verhält. Als die Hauptbedinguugeu, an
welche die Mannichfaltigkeit in der Vegetation der Insel sich
knüpft und denen' sie ihre interessantesten Formen verdankt,
hebt der Verf. hervor das die Küsten bespülende Meer und
den kalkigen Untergrund der Insel. S i , diesen Hauptfaktoren tre-
ten, als weniger erhebliche, hinzu: Laub- und Nadelwälder,
Wiesen, Moräste (die in Torfmoore übergehen), bebautes Land
und Halden, die alle ihren Weltra^ liefern. Nur die ächte
Sandvtgctlltion und die Flora der Flüsse und Seen fehlen zum
größten Theil, da nur lokale Saud-Ablagerungen, und kleine
Bäche auf der Insel vorkommen. Erst nachdem der Verf.
den Leser durch alle Güter und Dörfer, Wiesen und Felder,
Wälder und Moräste, Haiden und Wüsten geführt und auf
die Vertheiluug der Schätze Florens hingewiesen, wendet er
sich zu der systematischen Aufzählung der 591 Arten, mit der
die Abhandlung und das Heft schließt. Das Ganze,ist eins
der hübschesten und reichhaltigsten Naturgemälde und bildet
ein so rein abgeschlossenes, in allen Theilen speciell ausgeführtes
und entschieden umrahmtes Bild-, daß es bei dem Leser den
unauslöschlichen Eindruck eines Driginalcharakters zurückläßt
und ihn die kleine, bisher unbemerkte Insel Moon mit ganz
anderen Augen auf dcr Karte anzusehen nöthigt als früher.
( E i n g e s a n d t . )
M i t diesem auf Ehre und Humanität gegründeten S inn-
spruch schließt in N r . 88 der Dörptschen Zeitung eine Bemer-
kung über den Nekrolog des Unterfähnrichs N e i n t h a l in
N r . 30 des Inlands, ohne zu fühlen, wie wenig diese Bemerkung
mit dem Sinne jenes edlen Spruches übereinstimmt. —
Schreiber dieses gehört weder zu den Verwandten, noch Freun-
den, noch selbst Bekannten des Verstorbenen) weiß aber, daß
der Verstorbene, möge er noch soviel verschuldet haben (und wer
ist schuldlos?!), doch mit seiner Vergangenheit abgeschlossen
hatte, indem er eine ganz andere, gefthr- und ehrenvolle
Lebenslaufbahn betrat, nicht bloß durch patriotische Gesinnung
dazu vermocht, sondern hauptsächlich um in diesem zweiten Ab-
schnitt ftines Lebens, ungehindert durch frühere Verhältnisse,
sich Achtung und Ehre bei den Menschen zu erkämpfen, und
— in diesem Bestreben leider zu früh den Tod fand, den Tod
des tapfern Kriegers! Seine Sünden- sind gesühnt
durch solches Bestreben, durch solchen Tod, — und dem für
seinen Kaiser ehrenvoll gefallenen Krieger gebührt doch wohl
eine ehrende Erwähnung im In land, — dictirte diese auch das
warmfühlende trauernde Herz eines Verwandten! —Ruhe dem
Todten — Achtung den Gefühlen seiner trauernden Lieben!! —
U n i v c r s i t i i t s ' «nd Schulchronik
Der Bibliothekar am Inst i tut des Berg« Ingenieur«
Cocps, T . - N . M«F. Constantin G r e w i n g l , ist nach
vorhergegangener Wahl des Conseils zn drm Amte eines
außerordentlichen Professors der Dorftatschcn Universität
für das Fach der Mineralogie übergeführt worden.
Der v r . m«l l . Georg v. O e t t i n g e n ist als ctat,
mäßiger Privatdocent bei der Dorpatschen Universität für
das Fach der Chirurgie angestellt worden; ter Kanzlei-
bcamte des Univevsilätsgcrichts, Gouv.»Sekretär N ä h r ,
wegen Krankheit des Dienstes entlassen.
Personalnot izen.
Dienst-Anstel lungen. Dcr Nr. me<l. Ernst Krause alb
Arzt beim livl. Cameralhofe und der Rigaschcn Kreisrentti; der Maß.
Pacht (5) als Custoö des mineralog. Museum» der Kais. Akademie
dcr Wissenschaften l> !0. Jul i); ter Agronom I a c o b i als Tischvor-
stehersgehülfe bei der livl. Gouvts«Rcg.! der bist). Schriftführer d«5
Rigaschen Post-Comptoirö C.-Secr. Kun insk i alö Tischvorsteher in
der kurl. Gouv.'Meg.; der Ounll. Heinr ichson als Schriftführer
bei der Domanial.VezirW'Verwaitung zu Areneöurg.
D iens t -En t lassungen. Der Bürgermeister und Syndiku«
dls Arensburgschen Magistrats, C.-Aff. v. Riekh o f f ; .der Tischvor'
steheiügchülse der livl. Gouv-Reg, T. -N. Heydemann.
Nekro log .
I n der 2. Woche des Jul i starb in Reval Gottlied v. F rey ,
m a n n , 59 Jahr al t , verabschiedeter Major und Ritter.
Am 24. Ju l i starli auf der Poststation Iewe der basige Post-
hglter Carl v. S t e r n der g a'n der Cholera.
V e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 29 Sp. 47! Z. 25 v. o. l. wichtigsten st. mächtigsten.
„ _^ „ — „ 20 v. u. I. fchon Meister st. wahrscheinlich schon
Bruder.
„ — „ — „ , l v. u. !. 3lN Jahre st. 300 Jahre.
^ - „ — „ !0 v. u. l. !2W st. ,220.
^ — „ — „ 4 v. u. I. Glogau st. Grotgau.
Literarische Anzeige.




vio Ilvrron Lukseridenten ^
von einem Il l i l . 8.
an
vr.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpnt'S.'
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a nnis^Ki rch e-
Des Klempnermeisters C. Ehrist. Sachsen da hl Sohn Johanne« Ro-
bert; des Töpfermeisters G. K a u p i n g Sohn Georg Alfred.— S t .
M a r i e n , K i r c h e : des Hrn. P. E. v. Stackelbcrg Tochter Emilie
Dorothea Sophie; des Hrn. Kaufmanns J ü r g e n söhn Tochter
Marie Louise.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . Johann,s »Kirche-
der Gutsbesitzer von Könhof Georg Carl Reinhold von L i l ien fe ld
mit Jeanette Eleonore von V i l l e b o i s ; der hilf. Würger und Nä«
ckermeistec Johann Christian Erdmann mit Christiatta Florentme
Schlippe au« Leipzig. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Hr. Moritz
Stephan Carl von V i l l ebo iS mit Fräulein Martha Wuhelmme v.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o ^ann i s -K i r che -
Die Kaufmanns-WittweElisabeth K ö r w , alt 75
lNr
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck-,
l. August 1854.
(Druck von H. Laakmann.)
R. Linde, Censor.
Montag, den 9. August
Daö „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Wogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. 3>er Pranumera^ians-
Preis für das Jahr beträgt
s Nbl. S. mit Einschluß der
Pojlsteuer im ganzen Reiche
und 4j Nbl. S . in Dorpat.
Man abonm'rt bei demReda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Inscrtions»
Gebichren für die Zeile wer.
den mit 5 Kop. S. berechnet
Eine Wochenschrift
für
E W . und Kurlands GeselMM, G
Niteratur.
« n z e h n t e r I a h r g a u
Atatistis; mck
I. Ans den Memoiren eines Livlnnders.
(1810—1812.)
— ^ Die Pein und die Unruhe, in welche mich die
häuslichen Verluste und die »renn auch unwillkürliche
Teilnahme an großen Ereignissen''') gestürzt, waren in
ihrer Verbindung zu erschütternd gewesen, um mich in der
Einföi'migkeit des Lebens einer kleinen Stadt oder einer
friedlichen Provinz auödaucrn zu lassen. Die Eierschale,
-»in der man in solchen Verhältnissen sitzt, lag einmal ge<
wallsqm zerstoßen und der flügge gewordene Vogel war
nicht wieder damit zu bekleiden. Ich strebte ins Freie, ja
ich schnappte so zu sagen nach Luft und hatte die Empsin-
düng fortlaufen zu müssen, um nicht zu ersticken. Dazu
kam noch, eben nicht erheiternd und Lebenslust schaffend,
die gedrückte Lage, in der sich damals ( l 8 w ) alle Güter,
besitzcr, und also auch ich, durch den gesperrten Handel,
das Sinken der curreiUcn Geldzeichen und durch das Über-
wältigende einer immer wachsenden Schuldeulast be fan-
den. „ D a wirlhschafte der Henker!" dachte ich in trüben
Augenblicken lind sann nur immer auf Vevänderu ig und
Flucht in andere Verhältnisse.
Nachdem ich hierauf Alles wohl bei mir überlegt und
die Verwaltung der Güter sichern Händen, anvertraut hatte,
verkaufte ich das Silberzeug, die Diamanten meiner Frau,
allen kostbarem Theil der Hauseinrichtung und reiste, ein
kleines Kapital in Banknoten bei mir führend, nach Pe-
tersburg. Meinen Entwürfen nach wollte ich wieber in
Dienst treten, doch der Krieg mit Schweden war beendet,
und der Krieg in der Türkei, der noch fortdaueBe, bot mir
keine lockende Aussicht. So beschloß ich in der Residenz zu
bleiben und günstigere Zeilen abzuwarten.
Die Gesellschaft, die ich im Hause des Vairischcn
Gesandten Grafen de Brav antraf, bot mir eine heilere
*) Der Livländer hatte in Wim seine Gemahlin durch d n Tod
verloren und war daselbst Augenzeuge der Ereignisse von 5809 gc.
Wesen, ja hatte der Schlacht von Wagram im Glfolge des Kaisers
Napoleon btigewohnt. D. 3l,
^ Karten waren dort
Graf machte gewöhnlich eine Partie Tric.
t racmttdem Spanischen Minister General Pardo o "
nut dem S a r d i n i e n Gesandten Graf?« de Maistre
eruhmten Verfasser der 8°.>6o5 <I<- 8t. P e t ^ d
d,e Damen saßen im Kreise oder machten Mussk-
plauderte, scherzte, erzählte, las Neuigkeiten vor; w i e d e r
that ohne Z^vang, wozu ihn die Neigung trirb und die
Stunden verrannen, ohne daß man es gewährte Die
Gräfin de V ray , eine Livländerin, hatte zur Zeit ihre
ganze Familie um sich versammelt. Ihre Mutter 55rau
v. Löwcnstern, ans dem LivUndischen Zweige des Hauses
hielt sich gerade in Petersburg mit ihren drei T ö c h t e r n ^
auf, der Grisin Luven und zwei noch unvermählten Frau,
lein, deren jüngere später den Grafen Böse heiratbete
Selten sah man einen so einigen, wie durch Bande der
Natur und Gewöhnung, so durch Übereinstimmung der
Gemuiher verbundenen Faiml^kreis. Die Frau vom
Hause brachte durch ihr- Sanftmuth, die Zartheit und
Naturllchkelt chres Benehmens und ihren vielfach gebildeten
Ge:st eine unbeschreibliche Anmut!/ in die Unterhaltung.
Ihre Schwester, die Gräfin Lieven, war glücklicherweise
von ihrem Mann nicht zurückgehalten worden, auch in die
Residenz zu kommen, um den liebenswürdigen Kreis zu
vervollständigen den sie durch die Neize ihrer Person, ihre
schembare Schüchternheit und die pikante Munterkeit ihres
Gesprächs auf dle angenehmste Weise zu beleben wußte.
Die Männer, die dorthin kamen, waren meist Fremde,
Diplomaten jener Zeit, deren Namen seither oft genannt
A " ! ! " c ^ ' ^ " " sah den Sächsischen Gesandten v.
Watzdorf, den Grafen Hochberg, den Herrn v. Lebzeltern,
bann den Voten des damaligen Kaiserreichs, den Düc de
Vieence (Caulaincourt) und seinen glänzenden Schweif,
die Nameval, Lajard, Numignp u. s. w. Es erschienen
aber auch Nüssen, Czernpschew, Lewaschew, ein tiefer Ver,
chrcr der Hausfrau, und andere; dazu viele Livländer
als Angehörige des Hauses.
iviter den heiteren Abenden, die mir dort verflossen,
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erinnere ich mich eines derselben, wo die Gesellschaft min-
der zahlreich war und man auf den Einfall kam, Gespen»
stergeschichten zu erzählen. Eine davon siel so fürchterlich
aus, daß die Damen mit Beben auf die niedergebrannten
Kerzen sahen, deren völliges Erlöschen sie allen Schreck«
nissen des sinstern Geistcrreichs halte überliefern können.
Um den Schrecken zu vermehren, warfen wir Männer
verstohlene, unheimliche Blicke auf ein anstoßendes dunkles
Kabinet, was den Damen ein solches Grausen einflößte,
daß sie immer näher mit uns zusammenrückten und uns
nicht eher weglassen wollten, als bis jenes Kabinet durch-
sucht und erleuchtet und ihre Kammerfrauen herbeigerufen
waren, um sie in ihre Zimmer zu geleiten. Seitdem
mußten wir geloben, keine Gespenstergeschichten mehr zu
erzählen.
Solches war der angenehme Familienkreis, wo ich
meinen Kummer allmälig zu vergessen und die nöthige
Ruhe und Fassung wiederzugewinnen suchte, um mir
einen künftigen festen Lebensplan vorzuzeichnen.
Außer diesem Hause besuchte ich häusig die Gcneralin
Kulusow und mehr noch das Haus des alten Grafen
Wladimir Or low, des jüngsten der aus Katharina's Zeit
bekannten fünf Brüder, welcher eine Schwester meiner
Schwiegermutter zur Gemahlin hatte. Ich speiste gewöhn,
lich dort bei früher Zeit zu Abend, war dann um 4 t Uhr
im Hotel de Baviere, wo ich bis Nachts 2 Uhr verblieb.
Bei dem Grafen W l . Orlow sah man, außer den Töchtern
des Hauses, den Frauen von Nowoßilzow, Panin, Davy-
dow und der Gräsin Gregor Orlow, meist nur Sommitäten
aus der glorreichen Zeit Katharina's, oder sonstige ausge-
zeichnete Manner, wie die Admirale Tschitschagow und
<DGre igh, Alen's Orlow und den General Sacken, später
"Feldmarschall. Fremde wurden wenig zugelassen, Fran-
zosen gar nicht: denn das Bündm'ß mit Napoleon war
hier wie eine Demülhigung Rußlands angeschen und ver-
haßt, und alle Franzosen, selbst dieNheinbündler, mußten
es entgelten. I n diesem Kreise sah ich auch fast täglich
die liebencwürdige Gräsin Anna O r l o w , Alerei's des
Tschesmiers Tochter und die reichste Erbin des Reichs,
Vielleicht Eurova's. Selten war so viel persönliche Unmulh
mit einem so gänzlichen Mangel an Schönheit vereinigt.
Aber über dieser LInmulh, Milde und Herzensgute und dem
Cdelmuth ihres Charakters vergaß man bald den Mangel
äußerer körperlichen Reize, und hunderte von Bewerbern
wären gleich zur Hand gewesen, wenn sie ihren Entschluß
nicht laut ausgesprochen hätte, sich nie zu vermählen,
weil der Gedanke ihr unerträglich war, bloß ihres Reich»
thums wegen gesucht zu werden. Es scheint in dieser alles
ausgleichenden Welt wie ein Fluch auf jenen mit Gold
und Reichthümern gesegneten Erbinnen zu liegen, ein ver-
giftender Gedanke, der sie von allem eigentlichen Familien-
glück, dem höchsten des Lebens, ausschließt, und sie einsam
auf ihren Goldhaufen dahinwelken läßt; sehen wir doch
ein anderes Beispiel davon in der neuesten reichen Erbin,
der Engländerin Burdett-Coutls.
Wie in dem Hause W l . Orlow's, so herrschte damals
auch in den andern vornehmen Häusern des Russischen
Adels große Abneigung gegen die Franzosen und überhaupt
gegen alle der Französischen Herrschaft Unterworfenen,
vornämlich aber M ie te sich diese Abneigung gegen die
stolzen Diplomaten des Kaiserreichs. So erinnere ich
mich einer ganz eigenthümlichen Manifestation derselben.
Der Düc de Vicence gab einen Maskenball. Eine große
Anzahl von Gästen ward eingeladen mit dem Bemerken,
wenn nicht lostümirt, so doch im Domino oder Venetiam-
schen Mantel zu erscheinen. Das auswärtige diplomatische
Korps, die Fremden, unterwarfen sich der Anordnung, aber
die- Inländer ergriffen mit Wohlgefallen die Gelegenheit,
dem hochmüthigen Kaiserboten zu zeigen, daß ihnen nichts
daran gelegen, sich ihm gefällig zu erweisen, und alle
Russen erschienen im gewöhnlichen Vallkosiüme ohne Maske.
Ich hatte nichts von solcher Verabredung vernommen und
kam eben in einem Venetiancr-Mantel, die Maske in der
Hand haltend, als schon auf den Stiegen ein Freund
mich anhielt und mir zuflüsterte: „wie sehr eine Abweichung
meinerseits von dem, worauf sich alle Inländer das Wort
gegeben, auffallen, ja mißgünstig bcurlhcilt werden würde."
Ich schaffte schnell den Vcnetianischen Ucberwurf und die
Maske auf die Seile und trat in die Gemächer im ge-
wöhnlichen Vallkostümc. Als der Botschafter nach und
nach alle Russen unmaskirt erscheinen sah und das Absicht-
liche darin deutlich wahrnahm, erbebte er voll innerer
Wuth, mußte aber äußerlich seine Haltung behaupten-, denn
zu groß war die Menge, um ihr den Mißmuth blicken zu
lassen. Es war ein besonderer Anblick, die Repräsentanten
des Kaiserreichs, des Rheinbundes und die tuu i yuantl
des Napolconischen Europa in buntfarbigen, phantastischen
GewänVern einhettreten und den einfach und ernst geklei-
deten Inländern gleichsam ein Schauspiel geben zu sehen.
Anwendungen lagen zu nahe, als daß nicht ein leises
Zischeln von Ohr zu Ohr gegangen wäre, aber noch lag
fern und dunkel die Zukunft, in der diese Mummerel hin-
terher als eine ernste Weissagung erscheinen sollte.
So schwärmte ich umher auf den Hohen der Gesell-
schaft, dabei öfter ins Gefolge schöner Frauen gerathend,
von ihnen angezogen und begünstigt, dann wieder ver-
lassen oder selbst loslassend, wie die Befriedigung gegen,
fettiger Neugierde es mit sich führte. Die Geldkrumcn,
die mir geblieben, hielt ich vorsichtig zu Rache, beschränkte
meine Ausgaben auf die unumgänglichsten, aber freilich
immer nicht geringen Ausgaben von big!» Ule, und spielte
gar nicht. Indeß half solches nur einseitig. Das hohe
«„gebändigte Spiel, das in der Residenz in Schwung ge-
kommen, hatte manche mißfällige Aeußerung des Kaisers
Alerander veranlaßt. Unter den cnlschossensten Spielern
ward auch ich angeführt, obgleich ich seit einer geraumen Weile
aus ihren Reihen geschieden war. Wie sollte ich den Be-
weis meiner Sinnesänderung führen? welche Art von
Rechtfertigung sollte ich wählen? — Ich beschloß'Peters«
bürg zu verlassen und durch meine Entfernung in die Pro-
vulz die Wahrheit meiner Entschließungen zu beurkunden.
Mein stilles N . . . 'nahm mich auf. Ich fand, daß
seine frischen Birkengründe, die ungestörte Beschäftigung
mit Lectüre, die^ heitere Iagdlust weit dem Nennen, dem
Treiben, dem Zwang des Nesidenzlebens vorzuziehen sei.
So vergingen Monate der Ruhe und des Friedens. Dar-
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auf aber zogen Kriegsgerüchte durch meine Einsamkeit; bei
der Ahnung der Zeiten, die Herannahelen, schwirrte gleich!»
sam Schlachthöfe durch die Lüfte; über meinen Fichten«
Wipfeln schien mir der wilde Jäger lriegverkündend einher-
zubrausen, kurz mein Gemüth erbebte wie ein altes
Kampfroß beim Ruf der Trompete. Der Reisewagen ward
bereitet, ich rannte nach Petersburg.
Gediente Kriegsleute wurden gesucht: mein Wunsch
ging also bald in Etfüllung, aber dazu mit einer Aus,
zeichnung, die ich nicht erwartet hatte. Ehe ich noch mein
Gesuch um Wiedcranstellung im Heer angebracht, erhielt
ich ein Handdillet vom Kriegsminister Barclay de Tol lv ,
der mir im Auftrage Er. Majestät des Kaisers in schmei-
chelhaften Ausdrücken neuen Kriegsdienst anbot. Ich.
bezeigte eine volle Vereitwilligkei« und trat in meinem
frühern Grade als Major ein. Bald darauf erhielt ich
den Befehl, mich in das Hauptquartier zu begeben, das sich
in Wilna versammelt?.
Ich reiste mit meinem werthen Freunde und Lands-
mann, dem Obersten Baron von der.Pahlen, nachmaligem
General-Gouverneur von Livland, ab. I n Neval hatten
wir Angehörige zu sehen und Haussachen zu ordnen. Ich
übergab N . . . und die andern Güttr meinem guten
Vater, der sie für mich verwalten wollte, und reiste dann
mit Pahlen über Riga weiter. I n Schawl speisten wir
bei dem Grafen Wittgenstein/ der das t . Armeekorps be-
fehligte, und kamen nach einer beschwerlichen Neife um die
Milte April t 6 ! 2 in der Hauptstadt Mhauens an. Bald
darauf traf auch Se. Majestät der Kaiser mit einem zahl-
reichen Generalstabe ein. Ich ward zum „altern Adju-
tanten« der t . Armee ernannt, eine Funktion, die früher
nicht bestanden hatte, und durch die ich unmittrlbar bei der
Person des Oberfeldherrn Barclay de Tolly beschäftigt
wurde, der mir bald sein volles Zutrauen zuwandle.
II. Die neueste Ausgabe der iivlstndischeu
Neimchrvnik.
(Fortsetzung.)
Aber gar grimmig sieht cs mit Paraphrase und Ucber-
sctzung des Verses 8H7 aus, wo es von Gott heißt, daß
er seine Freunde nie verließ in d ieke iner flachte no t ,
was fene mit »in der Schlachten Noch", diesem mit „ in
irgend einer Kampfes« o th " wiedelgiebt, daß es beide
also ahnlich machen, wie mein alter Landsmann N e n n e r ,
der, freilich mit Umwandlung des ganzen Zusammenhangs
der Gedanken, in der schlacht unde n o t h paraphrasirt.
M e r , um des Himmels willen, des Neimchronisten Worte
besagen etwas ganz A n d e r e s ! Sie heißen übersetzt: „ in
irgend einer A r t Noth." Natürlich fehlt nun im Glossar
das Wort flachte. Es ist Geschlecht, Art , Schlag
(ein Kerl von tüchtigem Sch lag) , verwandt mit schlagen
in den Ausdrucken: er ist eingeschlagen, er schlägt aus der
Art—, in die Art seiner Aeltcn,, schlägt ihnen nach, platt,
beulsch: „he stecht n i jem." Vg l . die mittelhochdeutschen
Wörter mangers lachte , a l l e r s lach te , nicheiner«
flachte und — dehe iners lachte , dekeiners lachle.
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I m Glossar lautet ein monströser Artikel: „d ie für j e ; w
die keiner f lachte not, Vs . 847, nie im Gedränge einer
Schlacht." Das Wort de kein steht früher ganz richtig
im Glossar. — Doch hicvon genug! — Aber halt! Vers
i366 „ D e r wen ic ie dekein g e n a s " wird überfetzt —
„blieben wenige, j a keine am Veben" —! Das Glossar
unter ie bietet wieder ein buntes Allerlei.
Vers 73 ! „nach go les w e r d e n bestattete man
den Meister Winne; " Paraphrase: nach Gottes V o r -
sch r i f t !—wo denn wahrscheinlich werden mit W o r t e n
verwechselt ist! J a , bei Meyer: „nach Gottes W o r t e n !
Doch im Glossar richtig: „wie es sich vor Gott geziemt."
Vers 764: „mit bruderen bescheiden;" Paraphrase:
„mit w e n i g Brüdern!" Meyer: „mit Brüdern be scheu
d e n ! " I m Glossar allerlei, doch eben nicht jenes Falsche.
Das bescheidenlichen Vers 727 ist in der Paraphrase
»Vergangen; Meyer: ',bcs chcidentlich", — was soll
Das heißen: „be scheid entl ich achtzehn Jahr ihr Haupt
i n S icherhei t er w a r " — ? — Statt i n S icherhe i t
hat der T n t sundcr v a r ; Paraphrase: «ohne Gefahr";
Glossar: „ohne Gefährde, fürwahr"! — Nein, sunder
var heißt ehr l i ch , red l i ch .—
Vers 766 ff.; Das hus begreif man alzuhant,
Velin, mit behendekeit:
Das was den valschen Eisten leit;
Zu Darbet sante er bruder do:
Des waren sie zumasen vro;
Er sante bruderc zu Odcnpe:
I r ungedult wart beste me.
Paraphrase: „und sogleich bemächt igte man sich mit
Behendigkeit des Haufen Velin. Das verdroß die falschen
Ehsten. Hierauf sandte er von seinen Brüdern welche nach
Darbet; darüber f r euc ten sie sich schon ein w e n i g ,
unk wieder andere nach Odenpe; desto größer wuchs ihre'
Ungeduld." Ein Haus beg r i f en heißt aber es z u b a u e n
a n f a n g e n ; Vgl . die Paraphrase von Vs. 2437, von
der S . 747 der Erläuterungen wieder nichts wissen w i l l ,
bis denn in den Anmerkungen zur OrdenSchronik, S . 879,
wieder der Bedeutung erbauen das Wort geredet wird.
Meyer hat cs ebenfalls unrichtig und Vs. 2437 höchst zwei-
deutig mit a n g r e i f e n übersetzt; das Glossar weiß aber-
mals vor vielen Bedeutungen keinen Nach; das zumasen
v ro giebt es, wie Mcver, richtig mit wen ig f r o h wieder:
— aber wie kann man nur so paraphrasitcn, wie oben
angegeben ist?
Eine falsche Iutcrpunctjon und ein mißversiandcncs
Wort machen sich Vers 883 ff. bemcrklich:
Die.gisele er von in da nam.
Die gaben sie im an alte wer.
Das er i r w u n d e mit dem her,
Das tet er und vur von dan, —
„Die Geisel,'. die er dort von ihnen nahm ( v e r l a n g t e ) ,
gaben sie ohne Widerstand, und w a s er mit seinem Heer
ü b e r w i n d e n konn te , das that er und zog von bannen,«
stall: „die Geiseln nahm er da von ihnen; die gaben sie
ihm chn' allen Widerstand, damit er umkehrcle mit dem
Heer. Das lhat er denn auch" lc. Das Nichtige war
bei Meyer zu finden. Wie kann denn nehmen soviel
als" verlangen heißen? Das irwunde ist erst im
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Glossar richtig erklärt. Vgl . Heinrich den Letten XX,
8: potentes, — ut äe ümliu3 suis exirent.
Bei dieser Gelegenheit fei bemerkt, daß Heinr ich
der L e t t e , wonicht grade hier, doch sonst häufig genug
den Worten unserer Chronik adäquate Altsdrücke hat, auf
die weder im Glossar noch in den Erläuterungen hinge»
wiesen ist. Eo wäre b e i E b e n h o e d a s p r o p l i F n a c u l u m
und die t u r r i s l i gnoa Heinrichs eher zu citirtn gewesen
als der compilircnde Bangert, bei V l i d e und N i d a l t vor
AllensHeinrichs p u t l l e r o i i u s , bei P lanke sein p lanc l ro ,
bei Koke sein rogga (während l i d u r n » bei ihm eine
ganz andere Art Schiffe bezeichnet); des Neimchronistf«
A r m b r u st, im Glossar gar nicht ang, führt, entspricht völlig
der d a l i s t a Heinrichs, die man so lange Zeit fälschlich für
eine große W u r fmaschin e gehalten hat; vgl. I . undW.
Grimm, Deutsches Vörterkuch h.v. Armbrus t . Hagen
ferner ist Heinrichs i n ä u g o , Gesinde (z .V. Vers 933)
sein l » w i l ! a ; die Nossebare, 9 3 l , und die große
Glocke mit ihrem Scha l l , «010, finden sich ebenfalls
bei ihm wieder.
Vers 918 übersetzt der Paraphrast den Ausdruck „nach
göt t l i chem l o n e " durch „ m i t Go t tes H ü l f e « ; VcrS
t048 , .Das volc sich vaste nider l ie u f eine schone
wise b r e i t " mit: „Da das Volc sich b re i t niederließ
auf einer schönen Wiest"; Vers 5052: „sie sahen zu
rechte" mit; „sie sahn zum Rechten" ; — kann Das
Einer verstehen? Mcyer verbindet das zu rechte mit dem
Folgenden: „nach rechtem Maße genau die Leute liegen
sollten"; was meint unser Paraphrast dazu? —
Vers 1094: D ie cristen zogeten durch die wer
D i e r ichte legen der emere zu - -
»Darnach zogen die Christen übe r den F l u ß d a m m
(der A a ) ! " Die Erläuterungen und das Glossar sche'inen
mit dieser monströsen Deutung zufrieden zu sein. Ganz
richtig. bei Mcyer: . „Die Christen zogen zur Ge-
genwehr " ic.
Vers 1244: „D ie in ter wic waren gemeit" —
„die Wiekischen w a r e n der, M e i n u n g " —! Besseres im
Glossar, las Nichtige b<i Mcpcr.
Vers 1316: Da sah man gotes zeichen an,
Der alle die werlt berichten sol.
Der räch ist an den eisten wol,
wird übersetzt „Daran sah man ein Zeichen Gottes, das aller
Welt k ü n d e t e , Nache an den Ehsten sei gut ge,
t h a n " — ! Um des Himmels willen! und Meyer gicbt
Das in ähnlicher Weise wieder, und in den Erläuterungen
zur Ncilnchromk liest man S . 728 noch nibcrdics: „Aus
Alnpeke's — Bericht erfahren w i r , wie gut man das an-
gebliche Wunder, ganz in dem katholischen Sinne jener
Zeit, zu benutzen verstand; denn Vers 1316 ff. heißt es:
daran sah man ein göttliches Zeichen, das aller Welt an-
dculen sollte: „Rache zu nehmen an dcn Ehsten ist recht!"—!
Nein, nein, der Sinn ist ein a n d e r e r : „Daran fah^man
ein Zeichen Gottes; er, der über Jedermann Gericht
hallen wird. D e r rächte es an den Edsten wohl," — so
daß Heinrichs des Letten Worte bei dieser Gelegenheit (et
i ä e n t e s w l t ! a l - , t e s t i m o n n l m p e r l l i l i o n t e » e t
ch
viäentes ult!
probte«; z^ em Wro »b «ercitu
Ckristianorum «tatim intsrlecw» est) denen der Neim»
chronik ziemlich entsprechen. —
Der Vers 1329 lautet: „ D a s D o r f v o d e r e i a l c
h i e s , " und ist übersetzt worden: «Das Dorf hieß v o n
A l t e r s her Podereial." Aberekann nimmer heißen von
A l t e r s her ; »ichliger Mcyer: f r ü h e r ; auch ist die falsche
Deutung nicht in's Glossar hinübergckommen. Aber
warum sollte dasDorf denn bloß f r ü h e r so geheißen haben?
Offenbar ist zu lesen: „ D a s D o r f p o d e r e i a l e h i e s " ;
die Heidelberger Hdschr. liest: „ D a z D o r f p o d e r i a l hvs " .
Vers 1600: „ M i t einer vi l gevugen schar" — „mit
einer sehr mäß igen Echaar". Das Nichtige bei Meper
und im Glossar.
Vers 1544: „ M i r ist als ein bast , wer drumme
grein" — „mir kommt's so vor, als ob nur ein S c h u f t
drum weinen könnte"!! Das Nichtige bei Meper und
im Glossar.
Vers 1594: „ V i l brum'en usermase" — manche Nu«
ftung aus der M a s s e ! ! Verfühlt durch Meper'S richtiges
außer M a ß e ? Verbessert im Glossar.
Vers 1703 ff. hat eine schlechte Heidelberger und
pfeiffersche Lcseart den Vorzug in der Paraphrase bekom-
men und ist die Interftunction und der ganze Sinn furcht-
bar entstellt worden. Ich frage Jeden, ob cr Folgendes
verstehe: „Zwar waren die Scmgallen vermessen, sie
schössen Pfeile ab zugleich mit den Bollen (sie), wie man
Pfeile und Spitzen zusammenthut. Tie Deutschen schössen
dagegen" ,c. — ? Und Das ist später nirgends verbessert,
wiewohl schon Meyer das Nichtige gab. Es muß heißen:
„sie schössen Vitzern, wie man den Bolzen (schießen) thut
nach einer Scheibe (d. h. so treffend); Pfeile und Strahle
schössen die Deutschen dagegen auf sie." Nach dem Unter»
schiede zwischen V i t z e r n , B o l z e n , P f e i l e n und
S t r a h l e n sucht man im Glossar vergebens; denn die
Angade, stral sei e igent l ich das Eisen am Pfcil mit
den Widerhaken, führt hier zu nichts. —
Vers 1716: „durch die cr waö geriten dar" —
„durch deren G e b i c t er seinen Weg dahin genommen/'
statt: um d e r e n t w i l l e n e r « . Das Nichtige bei Mcper.
Vers 1828 f: Die Letten wolden schände han.
Sie envechten umme pris, —
„Die Letten hät ten. fast Schande davon g e t r a g e n ,
doch fochten sie nache i fe rnd" — ! Und wieder ganz
anders in den Erläuterungen ( S . 742): «die Letten woll-
ten Schande haben (waren ve r rä the r i sch g e s i n n t ) ,
sie fochten nicht (cnvochten) um Lob (mit Un lus t ) " — !
Aber, meine Herren, wie kann man nur Solches drucken
lassen? Dazu noch im Glossar: „schände han w o l l e n ^
feige fein" —! DaS Richtige bei Meper, der den vorigen
Vers noch hcrzuzieht: »Be i denen vom Ehstenlande
die Letten wollten Schande haben, gewönnen sie nicht den
Preis", während die Paraphrase sagt: „Der Heiden wur-
den viele erschlagen durch die aus Ehs t land . " K u r z ,
es wird geschildert, wie Ehsten, Le t t en und danchauch
noch die L i w e n in rühmlichen Slreilcn wetteiferten; tie
guten Letten werden keineswegs getadelt, wohl aber von




L i v l a n d.
Vemerkenswetth ist die große Zahl der in diesem
Jahre vorgekommenen Feuerschäden durch Entladung
von Gewittern. So sind ofsiciell zwischen dem 43. Juni und
lO. Ju l i al lein? solcher Fälle angegeben, welche auf
<830H Nbl. tarirt wurden, und bei deren einem, im Wol ,
Märschen Kreise, unter dem t M e Naukschen, auch drei
Menschenleben verloren gingen. — Ein H a g e l schlag
zerstörte am L8. Juni im Wendcnschen iircise Felder der
Guter Scisau und Butzkowkaja und verursachte dadurch einen
Schaden von c. 2700 N.S. — Auf der Station Noop
hat die Lungenseuche bei den Pferden aufgehört.
N i g a . Von der in Wolsk im Saratowschcn Goilv.
wohnhaften, aus Riga gebürtigen, gegenwärtig sardinischen
Untcrthanin G r e n d i , geb. K r ö g c r , sind 3 N.S. zum
Besten tapferer Venheldiger derHcimath derGcberin dar«
gebracht worden. Se . N a l s e r l . Ma jes tä t haben 3lller<
höchst zu befehlen gerubl, dieses Geld, im Falle der Er-
öffnung von Feindseltgteitcli gegen die St. i t t Niga, seiner
Bestimmung gemäß zu verwenden.
Die Kaiser!. Russische Geographische Gesellschaft zu
St. Petersburg hat die Aueführung und obere Leitung
dcr großen, snt längerer Zeit vorbereiteten wissrnschast,
lichen E r p e d i t i o n nach O s t - S i b i r i e n einem jungen
Gelehrten übertragen, der durch den früheren vorüberge-
henden Aufenthalt seiner Eltern auch unserer Stadt an-
gehörig ist. Ludwig S c h w a r z , gcb. zu'Danzig den 25.
M a i n. St. 5822, stud. zu Dmpat in den Jahren
H84l—4846 anfänglich Oeconomie, dann Mathematik
und erlangte 18<i9 tic äLürde eines Caudidaten bei dcr
philofophischen Fakullät. Zunächst als Insprkicr bei der
Sternwarte in Dorpat cngestrlit, wurde er sehr bald bei
ter großen Erpedition nach dem Gebiete des Baikal-Sees
cmplovirt und erhielt den Auftrag, die astronomische Lage
der Gegenden zur Anlegung einer neuen Sibirischen Stern»
warte zu prüfen. I m Jahre 5833 nach St. Petersburg
zurückgekehrt, Kaiserlich belohnt, in Dorpat durch die Ver»
bindung mit einer Schwester ter als Malerin bekannten
Julie Hagen sein häusliches Glück begründend, das aber
leider bald durch den Tod derselben aufgelöst wurde, ist cr
nunmehr dazu bestimmt, die wissenschaftliche Erpedition zu
leiten, welche St. Petersburg im nä^stcn Winter verlassen
soll, um noch vor dem Frühjahre 4833 bis nach Ilkutsk
zu gelangen. I h r Zweck ist, das Gebiet zwischen den
Flüssen Irkut, Lcna und Witim und der Iablonischcn Gc<
bilgekette, so wie der südlichen Gränze Sibiriens in astro-
nomischer, topographischer und gcognostischcr Hinsicht zu
durchforschen. Eine Ausdehnung ihrer Beobachtungen
bis nach Daunen ist vorgesehen und ausdrücklich gestattet;
Kamtschatka soll gegenwärtig erst dann in den Bereich der
Forschungen gezogen werden, wenn die zureichenden P n ,
vatmittel hergegeben sind*). Vorzugsweise wird die ma-
thematische Seite berücksichtigt werden; das Physikalische
soll an die Reihe kommen, wenn die Gräflich TschavMche,
zu diesem Zwecke befummle bedeutende Schenkung realisirt
wird. Die Erpedition besteht ans: H) dem Haupt-Astro-
wen als Leiter des Ganzen; 3) vier Feldmessern; 3) einem
Zeichner, wozu vorläufig der Preuftischc Nutcrthan Naddc
bestimmt ist; wenn seine Wahl aber nicht bestätigt werden
sollte, ein anderer iiünstlcr erwählt werden wird; <i) den
"öthigcn Dolmetschern, Führern u. s. w. Erstreckt die Er-
*) Ursprünglich war de« Plan oorzugswciie auf Kanttschatfa
berechnet. Die Kaiserliche Geographische Gesellschaft gab schon 1852
tine kleine Schrift: «oz^ «»el-n^,,;« (Sammlung der Instructio-
nrn für diese Expedition) 210 S. 6 heraus, welche einer wissensch ast-
lichen Revision von Seiten der Akademie der Wissenschaften und
sämmlichcr Universitäten des Reichs unterzogen wurde.
pedi<ion sich auch auf Kamtschatka, so lvird für Geologie
der l?g,»l1. Carl v. Ditmar. für Botanik der Kreisarzt Le-
wizki und für Machcmatlk ein dortiger Ingenieur zugezo-
gen. Die Erpedition ,st auf 3 Jahre berechnet. I n Cassa
befinden sich für sie bei der Oeogr. Gesellschaft 27,300 N.
S - ; außerdem sind 30.000 N.S. an Priva,summcn zuae-
sagt und dcr Kaiserliche Botanische Garten gicbt jährlich
200 N.S. her. 6ain!. Schwan erhält für 3 Jahre zu,
sammen 3600 N.S., außer t2N0 N.S. für Neift-3Instaltell
und 740 N.S. an Qllartiera.eldcrn. Die vier C iu i l - In«
^genieme bezühcn 3200 N O . an Gehalt und 9 l 2 N.S .
an Quartiergeldern; der Zeichner erhält 5600 N.S. und
5000 N.S. an Quarticrgclde?,,. Nach Beendigung dcr
ganzen Crpcdition ist Oginl. Schwarz da;u beauftragt, alles
gesammelte Material wissenschaftlich zu bearbeiten und
zur Herausgabe vorzubereiten. Von dcr (lrpcdition aus
hat er, so oft eö thunlich ist, an den Herrn Genera l-Gou»
verncücr vvn Ost-Sibirien und an die Kaiserliche Russische
Geographische Gesellschaft zu berichten.
Der ersteTenor unserer Bühne, Hr. E l l i n g ? r , gkcbt
gegenwä'.tig Gastrollen in dem deutschrn Tbcattr seiner
Vaterstadt Pesth. Neu engagirt sind für unsere Vühnc:
Fräul. V r a n d s t r u p p von Königsberg und Fraul. T o m -
bosi von Nasscl.
Vemsal. Auf Wunsch des in diesem Jahre versam-
melt gewesenen Landtages wird daS Niga-Wolmarschc
Pre isger i ch t von i!emsal nach Wolmar versctzt werden.
Beim Ausreißen des Fundamentes der alten Kirche
in Schlock war von einem der Arbeiter ein Topf mit
alten Schwedischen, Holländischen und Ninnberyschen Tha-
lern und verschiedenen anderen Geldstücken gefunden wor«
den. Nachdem der Findcr schon Einiges von seinem Schatze
verwertet hatte, gelangte die Sache zur lil'nntniß der
Behörde und diese nahm ihm noch 522 Tl^aler und einig?
silberne Ninge ab.
Pe rnau . M i t dem Beginn dieses Semesters eröff-
nete hier N. A. Vantzki feinen Unlerricht im Crapon»
Zeichnen für Binder und zwar für Knaben des Sonnabends,
für Mädchen des Mittwochs.
Oefe l . Am 22. Juni machten sich 6 Bauern in
einem kleinen Boot mit 9 Tschctwcrik Noggcn aus Oesel
nach Kurland auf den Weg; auf dem Wege zwischen
Windau und Llbau bemerkten sie auS dcr Fcrn>: einen
feindlichen Dampfer auf sich zukommen, welcher siö auch
bald einholte und ins Schlepptau nahm. Am 3. Tag
gclc-ngte das Schiff mit seinen Leuten an die Küste Schwe-
dens, wo unsere Gefangenen noch 23 andere feindliche
Schiffe zählten; ohne daß ihnen dann eine weitere Unbill
geschehen wäre, entließ man sie wieder nach Hause.
Am 2lj. Juni fuhren 6 Vancm y»n Ocscl nach
Dagö in einem Boot hinüber, in wclchcm sich cimgc Tschet-
wcrik Korn und wenige Lebensmittel lcfandcn. Nicht weit
von Dagö bemerkten sie ein sie verfolgendes feindliches
Kriegsschiff, welches, da die Bauern nicht beilegen wollten,
sondern alle Kräfte anspannten, das Ufer zu c.reichen,
ihnen eine Kanonenkugel nachsandte, die indessen nicht traf.
Die Bauern legten bei und es erschienen 4 feindliche Ma-
trosen an Bord, welche den Mast und die Takelage fort-
nehmen und das Boot alsdann ans Schleptau banden;
man schlug den Weg zur schwedischen Küste ein; deS an-
dern Tages traf dcr Feind noch 2 weitere Bauerböte von
den Inseln Dagö und Moon, welchen es nicht besser als
dem erstem ging. Zehn Tage mußten nun unsere Bauern
dem feindlichen Schisse folgen, bis ihm endlich ein Dampfer
begegnete, von wclchcm aus man ihnen ihre Passe abver-
langte. Darauf setzte man sie alle sammt und sonders
ins Qeselsche Boot und entließ sie; die 2 übrigen Böte mit
den gctl'xgcn Ladungen blieben in feindlichen Händen.
(L i l Gouv.-Ztg. Nr. 60.)
S32
E h st l a n d.
N e v a l . I n der Vo rs tad t ist die Oberverwaltung
aller Cpritzen.Anstalter. dem Befehle des Commandeurs des
Ncvalschen Garnisons-Vataillons Obristlieutn. Tittkoff un<
tergeben worden, dem von dcm Militär der Secondlieutn.
Strahoss mit 4 Unteross., 2 Tambouren und 20 Soldaten,
vom Schwarzcnhäupter,Corvs M . Böckler und V . Kajander
(deren Abzeichen: eine rolhe Mütze mit schwarzer Kante und
dem Cchwarzenhäupter-Wappen) beigegeben sind. Die die
Direktion Verwaltenden haben als Abzeichen eine Schleif^
von blauem und weißem Vande am linken Arm otcr abel»
einen Ringkragen, während die Freiwilligen durch eine
Schleife aus blauem und weißem Vande an der Mütze, unter
ihnen die Schwarzenhäupter durch eine rothe Binde mit
einem vergoldeten Eichenblatte am linken Arme und die
von der S t . Canuli«Gilde durch eine blaue Binde mit
einem versilberten Eichcnblatte geschmückt sind.
Die Pensions- und Schulanstalt der Frau v. M a y ,
d e l l wird mit Genehmigung Er . Hohen Crc. des Herrn
Obercolnmanoeu.rs am 20. Aug. wiedereröffnet werden.
Die Unterhaltung der Stationen an der neuen
Poststraße vonNeval nach Weißenstein ist den bezüglichen
Gutsbesitzern conlractlich auf 3 Jahre, vom ttt. Ju l i o. ab,
übergeben worden. Die beiden Stationen Awiko und
Saula sind zu e iner im VZaitschen Kruge Arro vereinigt,
welche von Neval 28z, von Kifa-Pa!fer 22z W . entfernt
ist, und werden auf Arro 36, auf jeder der übrigen Sta,
tionen dieses Tracts jetzt 46 Pferde gehalten; ferner ist
die Station Nurmse in den Sackfer-Mähküllscheu Krug
verlegt, und dieser von St . Annen sowohl als von Paia
in Livlano je 46 W. entfernt, so daß man jetzt von Ncval
nach Dorpat fahren kann, ohne Weißenstein zu berühren,
die Vriespost aber muß Weißenstein Yassiren.
Die K r u g s . T a r e für das 3. Quartal dieses Jahres
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K u r l a n d .
Am l8. Juli wurde im Pastorate Landsen ein
Dovuelfest so seltener Art gefeiert, daß die Prediger^ Ge-
schichte Nurlands kein zweites Beispiel davon aufzuführen
im Stande sein dürfte. Es war das Jubiläum der fünf,
zigjährige»? Amlsführung des altern Predigers daselbst,
Carl Friedrich Willielm Kal lmever, und zugleich seines
fünfzigjährigen Ehebundes mit seiner Gattin Elisabeth geb.
Hi l lner . Obgleich in alterer Zeit und besonders in den
letzten Jahren mehrere Prediger Kurlands die Freude er<
lebt haben, ihr fünfzigjähriges AmlSjubiläum feiern zu
können*), so war es doch keinem von ihnen vergönnt,
während so vieljähriger Amtslhätigkeit ununterbrochen eine
theure Lebensgefährtin an der Seite zu haben und mit dem
Amlsfeste das schöne. Fest der goldenen Hochzeit zu verbin-
den. — Der Jubelgreis, ein Sohn des aus Thüringen
gebürtigen vr . we<!. Themas Ka l lmeyer , der in Kur-
land als Arzt eines ausgebreiteten Rufes genoß, wurde
<«-
- Ioh. Fr. Urban zu Ltsten; — 1615: Vr. Herm.
« KaUllenj 1632^ I . Sam. Hillner zu Ang«rmünde;
17 t ^ , . ! , ^ ' .^vse nbergt r zu Rinßen und Ich. Georg N ü t t n , ,
zu Schleck, - »854-. K. Eyristoph Schön zuDurdm-
hier am 42. Juni a. S t . 4778 auf dem Gute S'chworren
geboren. Früh verwaiset, fand er Aufnahme und Erziehung
in einem befreundeten Hause, mußte anfänglich aus Man»
gel an Geldmitteln der Neigung zu studiren entsagen und
widmete sich zuerst dem Kaufmannostande, bis freundliche
Unterstützung es ihm möglich machte, von 4798 bis 4802
auf dem Mitauschen academischen Gymnasium und ben
Universitäten Königsberg und Göltingen einen theologischen
Cursus zu vollenden. Nachdem er hierauf ein Jahr Lehrer
am Witte, Huekschen Waisenstifte in Libau gewesen wa r ,
wurde er Pastor zu Landsen und Hasau (voc. den 8.
Decbr. 4803, ord. den N. Juni 4804, introd. den 40.
Aug. d. I . ) , wo er sich am 44. Ju l i 4804 mit Elisabeth
H i l l n e r , einer Tochter des späten» Pillenschcn stellverlr.
Superintendenten I o h . Samuel Hillner, verband, die nun
seit fünfzig Jahren als treue Lebensgefährtin ihm zur Seite
steht. Seine Kräfte der Leitung seiner Gemeinde widmend,
für welche er ein in Kurland verbreitetes Schulbuch „behrnu
mihlotais" schrieb, und mit der Bildung von Zöglingen in
seinem Hause beschäftigt, sah er seine Jahre unter Gottes
Eegen dahingehen, bis endlich zunehmende Körperschwäche
ihn veranlaßte, 4857 den einzigen ihm gebliebenen Sohn
zum Amtsgehülfen zu nehmen, ohne sich jedoch gänzlich von
aller Thäligkeit zurückzuziehen. M i t großer Freude erwartete
er das Eintreten seines Jubelfestes, dem jedoch im Ma i
d. I . eine Krankheit ein Hinderniß in den Weg legte,- so
daß es erst am 46. Ju l i , als dem auf den Jahrestag der
Hochzeit zunächst folgenden Sonntage, gefeiert werden
konnte. Die Feier selbst war einfach und erhebend und
dem Jubelgreise durch die herzliche Theilnahme seines
Kirchenpatrones, des Herrn Grafen v. Lambsdo r f f auf
Suhrs, und fämmtlicher Eingesessenen des Kirchsprengels,
so wie vieler Verwandten und Freunde aus der Nähe und
Ferne innig wohlthuend. Am Vorabend und früh am
Morgen versammelten sich sämmtliche Theilnehmende im
Pastorate, wo der Sohn des Hauses das Morgengebet
sprach, der Piltensche Propst, Consistorialrath Schmidt, im
Namen seiner Diöcese einen Glückwunsch brachte und eine
Deputation der Gemeinde durch den Schullehrer Hagenfelb
ihre dankbaren Gefühle darlegte. Ein glückwünschendes
Schreiben des lur l . Consistoriums war schon zum Ordina-
tionstage eingegangen. Nun wendete sich die Versamm-
lung in feierlichem Zuge zur festlich geschmückten Kirche,
wo für die lettische Gemeinde Pastor von Na ison aus
Groß-Autz die Altarrede, und Pastor H i l l n e r aus Anger-
münde die Predigt, verbunden mit einem Dansgebete im
Namen des Jubelgreises, hielt. Den Deutschen Gottesdienst
eröffnete Pastor V ü t t n e r aus Kabillen,. worauf Pastor
K a w a l l aus Puffen die Predigt hielt, nach welcher der
Jubelgreis selbst vom Allare Gott im Gebete seinen inni-
gen Dank für so viele, ihm gewordene Gnade darbrachte
und göttlichen Segen auf seine Gemeinde, den Kirchenpa«
tron und alle, die ihm früher und jetzt Liebe und Theil«
nähme erwiesen, herabfiehte. Nach beendigtem Gottesdienste
vereinigte ein glänzendes Festmahl das Jubelpaar und
fämmlliche Gäste bei dem Herrn Grafen v. Lambsdorff aus
Suhrs, von wo die ganze Gesellschaft sich wieder nach
dem Pastorate begab und die Festfreude unter heitern Ge«
sprächen der Acllern und Tanz der Jugend erst am Morgen
endete.
T a g o s c h r o n i k .
L i v l a n d .
Der Allerhöchste Dank Sr . Kaiser ! . Majestät ist
laut der Senatozeitung zu Theil geworden: Hcm Rittmei-
ster v. Enge lha rd t , welcher die durch Livland inarschl-
renden Kosaken mit 40 Tschelw. Hafer, dem Gutsvcsitzcx
v. B e r g , der dieselben mit 480 Pud Heu versehen und
der hiesigen Russischen Kaufmannschaft, welche dqs
Offizierlorvs und die Gemeinen festlich bewirthet haltt.
K u r l a n d .
M i t a « . I n der russischen Gemeinde dieser
Stadt sind in der ersten Hälfte des laufenden Jahres ge,
lauft 26 m., t 6 w. , zus. 42 Kinder, getraut 8 Paar, gc.
sterben 37 m., 6 w., zus. HZ Personen.
Seit dem 7. Ju l i kamen im Hriedrichstädtschen Kreise und
seit dem l L . auch in Mitau C h o l e r a f ä l l e vor. Bis
zum l 6 . belief sich die Zahl der Cholcrakranken im Frie-
drichstädtschen Kreise auf 4 t , von denen inzwischen H ge-
nasen und 3 starben. Die Zahl der ln Mitau bis zum
29. Ju l i an der Cholera Erkrankten belief sich überhaupt
auf 3 8 ; — es genasen von diesen 9 , starben 2 ! und 8
verblieben in Behandlung.
L i v - , E h st - und K u r l a n d .
Ein Senats,Mas vom 56. Juni publicirt ein Aller-
höchst bestätigtes Nelchöraths, Gutachten vom 22. Februar
HL8<i, wonach Streitsachen über unbewegliches Vermögen,
welches Stadtbcnrhlievn außerhalb der Stadtgränze, oder
^'antbewohnrn! innerhalb der Etadtgränze angehört, bei
einer con.blnirlcn Sitzung des städtischen Magistrats und
der Justizbehörde des Landkreises zu schlichten sind.
Uuiversitäts' und Schulchronik
Virzeichniß der vom 20. Ju l i bis zum t 9 . Dec. ^834 an
der Kaiserlichen Um'versiläl zu Dorpat zu haltenden
halbjährlichen Vorlesungen.
! . Theologische F a k u l t ä t . Dr. Carl K e i l , St.«R.,
P. O., Dcccm, wird I ) das Evang. Iohannis auslegen, bst.
2) die messianischen Weissagungen des A. Test., bst. 3) die
Elemente der arabischen Sprache, «ach Caspari, ßr^mm. arab.,
Ist., lehren. <i) im thcolog. Seminar den Brief Pauli an
die Galater erklären lassen, Ist. — Dr. Heinrich Kurtz,
Ct.-R.: P. O., 1) der Kirchengeschichte 2. Theil, bst. 2)
theologische Literargeschichte, Ist. 3) in der zweiten Abthcilung
des theologischen Seminars-Ist. kirchmhistorische, Und steNv.
in der ersten Abth. desselben Ist. dogmatische und dogmenhi-
storische Ucbungen leiten. — Dr. Arnold Chr is t ian, ' , H.-R.,
P. O. und Univ.^Prediger: l ) Liturgie, 4st. 2) die cuange-
gtlischcn Pcrikopcu des Kirchenjahrs, Ist. 3) homiletische und
katcchetische Uebuugrn im theolog. Seminar, 2st. — Die ordentl.
Professur der Dogmatik und theol. Moral ist erledigt. — M»F.
Moritz v. Euge lhard t , etatm. Privatdoccut: E'nleilung
l'u's N. Tcstameitt, 4st. — I^^ss. Alexander v. De t t i ngen ,
etatm. Pn'oatboccnt: Dogmatik, Th. 1, 6st.
I I . Juristische Faku l tä t . v r . Ewald Tobten,
Ct.-R., P. O., Decan: t ) Geschichte des russischen Rechts,
bst. 2) russischer Civil - Proceß nebst dem Verfahren in nicht-
streitigen Rechtssachen, bst. — Dr. Eduard O t t o , St. »R.,
P. 0.7 l ) Encyclopädie und Methodologie der Rechtswissen-
schaft, 4st. 2) Geschichte deS deutschen Rechts, bst. 3) deut«
schcs Privatrccht, Üst. <H) wird er die practischen Ucbul'gcn
seiner juristischen Gesellschaft 2st. zu leiten fortfahren. — v r .
Carl v. Rummel , S t . - R . , P. O. : 1) Gerichte des pro-
vinciellen Rechts, bst. 2) provinciellen außerordeittlichen Civil-
Proceß, insbesondere Concurs-Proceß, Ist. — ^ 2 3 . Alcxan«
der S h i r ä j e w , C.-R., siellv. P. O . : 1) die Verfassung und
Verwaltung des russischen Reichs, Th. 2. , für Juristen , bst.
2) das gemeine und russische Criminalrecht, für Diplomaten,
2sl. 3) die außerordentlichen russischen Criminalproccßarten
Ist. — v r . Victor Z ieg ler , P. E.O.: l ) gemeines Cri-
nn'nalrccht, nach Feuerbach, 5st. 2) juristische Literargeschichte,
Ist. — Die ordentliche Professur des Wölkerrechts und der Po-
litik ist erledigt. — klag. August B u l m e r i n c q , etatm. Pr i ,
vatdoceut: 1. Polizeiwisseuschaft, für Diplomaten, Üst. 2)
Hanvelswisseuschaft und allgemeines Handels-, See- und Wcch-
selrecht, üst. 3) die Staatsprarls, lst.
M . Mebiciuische Faku l t ä t . Vr. Friedrich Bidder ,
St.-R. und Ritter des St . Annen-O. I I . u. des St. Wladi>
mir-O. IV. Cl., P. O., Decan: 1) Physiologie, 2. Hälfte,
erläutert durch Experimente uud mikro>kbpische Demonstrationen,
bst. 2) allgemeine Pathologie, Zst. I ) (stellv.) tescriptive
Anatomie, 2. Hälfte, b.st. — v^ . Piers W a l t e r , S t . - R .
und Ritter deS St. Annen-O. I I . und des St. Wladimir-O.
lV. Cl., P. O . : l ) Gcburtshülfe, Th. 2., 4st. 2) Lehre
von len Fraucnzinunerkrankheittn, ^st. 3) wird er die geburts-
hülfiiche Klinik teilen, 3st. <i) die Uebungen am geburtshülfli-
chen Phantom anstellen lassen, 3st. — v r . Georg Adel»
manu , St.-R., P. O. : l ) chirurgische Overatiouslehre, bst.
2) chirurg. Verbandlehre mit Einschluß der Lehre von den Kno-
chenbrüchen und Verrenkungen, 3st. 3) wird er stello. die chi-
rurgische stationäre, ambulatorische und Poliklinik leiten, täglich.
— Vr. Guido v. Samson-H imme ls t i e rn , St.-R. und
Ritter des St . Annen-O. U. u. d. St . Stanislaus-O. Ul.
Cl.: 1) gerichtliche Medicin, ^st. 2) Militär-Medici'nal'Polizei,
Ist. 3) wird er die Hospitalklinik leiten täglich. 6) Obductious-
Uebungen, so oft sich Gelegenheit dazu darbietet, anstellen lassen.
<—vr. Johann E r d m a n n , C.-R., P. O.: wird die therapeu-
tische stationäre und ambulatorische Klinik leiten, täglich. —
vr . Rudolph Vuchheim, H.-R- , P. D. : Pharmacologie,
Th. 2., 3st. 2) Neceptirkuüst, lst. 3) Diätetik, 3st. ^)
Geschichte der neuesten mediciuischeu Systeme, lst. — v r .
Albert Krause, H.-R., P. O . : l ) specielle Pathologie
und Therapie, 2. Th . , bst. 2) wird er die therapeutische
Poliklinik leitet», täglich. — v r . Carl C l a u s , St.-R. u.
Ritter des St . Annen. O. I I . Cl., P. O . : l ) Erster Theil
der pharmaceutischen Chemie über die anorganischen Verbiu»
düngen, für Pharmaceuten, 3st. 2) wird er practische Uebun-
gen im Aualusircn für Mediciner und Pharmaceutett anstellen,
2st. ^ - V r . Ernst Meißner , stellv. Prosector u. P. L .O. : l )
descriptive Anatomie, I Th., bst. 2) vergleichende Anatomie,
3st. 3) wird er die anatomischen Präparationsübungcn leiten,
täglich. — Die zweite ordentliche Professur der Chirurgie und
die ordentl. Professur der Anatomie sind erledigt. — v r .
Georg v. Oe t t i ngeu , etatm. Privatdoceut: theoretische Chi»
rurgie, Th. l , bst.
^ (Schluß folgt, j
B e r i c h t i g u n g .
(Eingesandt.) Die Nr. 28 des Inlands bringt die
Anzeige, daß in Berlin die Presse verlassen habe „das Haus
Bäthoru von Christian von Stromberg." — Der Name des
geehrten Verfassers hat, aber einen gewichtiger« Klang auf dem
Felde historischer Wissenschaften, indem es Christian v o n
S t r a m b e r g , der wohlbekannte Rheinische Autiquarius ist, aus
dessen rühmlicher Feder jene Schrift geflossen, welche d i p l o -
mat isch nachweist: daß die beircn denkwürdigen Gesandten,
der Freiherr Carl Gustav von Simolin, accreditirter Minister
beim Herzoge von Curlano, — Ahnherr der noch gegenwärtig
dort blühenden Familie dieses Namens, — wie dessen Bruder,
der Varon Johann Matthias von Simol in, Botschafter an den
Höfen London und Par is , — der getreue Beistand der unglück<
licheu Königin Marie. Antoinette, — von Michael Oome» a
Bäthoru abstammen.
Personalnotizen.
Dienstanst e l lungen. DcrGchcimlrath Eenateur v.Nradke
und der StaUmlister Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Frau Großfürstin
Helena Pawlowna, Ni rk l . S l . lR. u. Kammcrherr Baron Violen, als
weltlicht Mitglieder des cvangel.. luth. Generalconsistoriums auf 2
Jahre, mit Qclassung in ihren gegenwärtigen Funktionen ld. 2I . Iu l i>;
— der bisherige Stttionschef im Post-Departement, Wirkt. S t . -N.
Laube, als Viccdirector desselben Departements/ — der dim. Lieutn.
v. R<5sen als älterer Sortirer der Zeitungs-Erpedition drs Rigaschen
PosteomptoirS, mltUmbenennung zum Gouv.»Secr.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum Staatsrats der Dnigirende der
«Wand. Bezirks - Verwaltung der Rcichödomainen v. B c r g . Zum
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H..R. : dtr Assessor des Taurifchen Doniafnenhofb Hübner . Zum
(5.-Ass.: dcr Tuckumsche Domanial-Vezirks-Inspector Romanow Ski.
Q r d t N . Den St . Wladimir»O> l l ! . 61. erhielt der Beamte
für besondere Aufträge beim General.Gouverneur der Ostsee« Gouver-
nements tt., S t -3>. v. R ichter ; den St. Annen-O. l l . El. d. ältere
Beamte in der Höchsteigenen Kanzellei Ihrer Majestät der Kaiserin,
St.«Z!. S torch.
Nekro log .
Am 9. Mai starb in Moskau, in der Vlüthe seiner Jahre, Nr.
Karl T re t t e nbacher, Arzt am dösigen Augenspital, nachdem er seit
IH Jahren in Folge einer Nückcnmarts.Grfchütterung, die er sich bei
tinem Sturze aus dem Schlitten zugezogen, gekränkelt hatte. Eine zahl»
reicheMenschenmenge geleitete denDahingeschiedenen zurletzten Ruhestätte.
Seine stete Ncreitwilligkeit zur Hülfe, sein humaner, liebenswürdiger
Charakter, seine außerordentliche Geschicklichkeit als Arzt und Opera«
teur hatten iym die allgemeine Achtung und Liebe erworben und wer-
den sein Angedenken bei Allen, die ihn kannten, lebendig erhalten.
Am !5. Ju l i starb zu Maholm in Ehsiland die vnwittwete
Pröpstin Der. Elis. Schwabe grb. Wetterstrcnb, nach langdaucrn-
der schmerzhafter Krankheit.
Am 2 l . Jul i verschied in Mitau der Rathsherr Ioh. Wilh.
Richter.
Am 29. Juli starb ln Mitau der Buchdrucker Johann Georg
B e r t h e ! d t , 40 I . a>, nach kurzem Krankenlager,
Am 6 Jul i starb in S t . Petersburg an der Cholera der St.-
vlath und Ritter Gustav Christian v. K a p . Herr , geb. in S t . Pe«
tersburg, als Sohn des Staalsrath« Oi-. me»!. Christian K. daselbst,
am 3. Juni I8W, betrat die Universität zu Dorpat im Jan. 1827,
wurde an derselben nach Nertheidigung seiner dem Hrn. Mich, von
Baluganöki gewidmeten Dissertation: ,,^nve5liß.ilione8 l,i,ileli2m
jn lucliiomm iwumglil,«, v ^ l . I^iv. 1834. 32 S. 8 . " am 15. Febr.
1834 Dr. moä., darauf Arzt dei der Gesandtschaft in Persien; später
trat er als Beamter für besondere Aufträge bei dem Oekonomie»Depar>
temcnt des Ministeriums des Innern «in.
Am 9. Juli d. I . statd zu Ncuenburg in Kurland, nachdem er
nur einen Tag krank gewesen war, der ältere Prediger daselbst, Fric.
brich Petcr Christian Vernewitz. Er stammte aus einer alten,
schon im sechzehnten Jahrhundert in Goldingen ansüßigen Familie
und hat schon unter seinen Vorfallen mehre Prediger. Auch sein
Vater, Johann Kurl V c r n c w i t z , war von >7«2 bis l790 lettischer
Prediger in Goldingen, wo er den 22. Seplbr. l784 geboren wurde.
Er besuchte zuerst das Mitauscke Gymnasium und studirte dann von
180! bis Ende l805 auf dem Collegium Earolinum in Braunschweig
und in HelmstadtÄHeologie, wo er sich noch besonders im Predigel»2c«
minar ausbildete. Nach seiner Rückkehr wurde er den l7. Mai l80U
als Pastor nach Neuenbu rg berufen, den 9, Jul i ordinirt und den
9. Sep:br. dess.lb. I . eingeführt und stand diesem Amte bis zu seinem
Tode, gerade -46 Jahre, mit Kraft und Ausdauer, geliebt von seiner
Gemeinde und Allen, die ihn kannten, vor. Seit l808 war er mit
Johanna Maria Christin« Lichten stein, Tochter des Prof. Anton
August Heinr. Lichte»stein m Helmstädt, verhcirathet, nach deren !8l2
erfolgtkm Tode er sich mit Agnefe Pan ten ius , Tochter des Pastors
Ioh . Chr. Panteniuö in Grünhof, verband. Er' hinterlaßt eine zahl?
reiche Familie. Sein einziger Sohn erster Ehe, Har,L Friedr. V-, ist
seit I8l2« Pastor zu Kandau;— ein älterer Sohn zweiter Eh'c, Ernst
Ludwig August B>. wurde »844 lett Prediger zu Durden, starb ah«
am 2ti, Mai 1945, noch ehe er scin Amt antreten konnte, -^ ein
jüngerer Schn,Alexander 33-, unterstützte den Vater seit einem halben
Jahre als Aoj,unct im Amte.
Am ^ Ju l i ist in Dresden gestorben der Collegienrath Carl
Theodor H e r r m a n n , Oberlehrer an dem Gymnasium van Dorpat
vom 29. Aug. 1804 bis zum 19. Juni 18^7. Ueber denselben spricht
die ihm zu Lheil gewordene Anerkennung der Regierung und das
Urtheil der bebenden und endlich fein schönes Lebensende Uebereinstlm»
wendes aus. Die Regierung hat den Verstorbenen durch das Ehren«
zeichen eines drclßigiahrigcn Dienstes, durch einen Orden und die Er:
laubniß, die Pension im Auslande v'erzehrcn zu dürfen, ausgezeichnet.
I n Dresden aber, wohin ihn die Sehnsucht Geschwister und Ver-
wandte n«ch im Ganzen vierzigjähriger Abwesenheit wiederzusehen
trieb, war es unter den Beschäftigungen mit deutscher Literatur,
denen mancher Aufsatz in entsprechenden Zeitschriften den Ursprung
verdankt, ihm eine große Freude, nicht bloß mit hervorragenden Person»
lichkeicen jener Stadt in angenehmer Bekanntschaft zu sein, sondern
auch alljährlich Manche derer wiederzusehen, die in Dorpat seine
Schüler gewesen waren. — I m Sommer verging kaum ein Monat,
wo nicht Emer oder der Andere, der einst feinen Unterricht genossen
hatte, auf der Reise ihn aufsuchte, und Alle, wenn sie inzwischen auch
zu hohen Ehren emporgestiegen waren, stellten sich aly seine Schuler
ihm dar und feierten mit ihm das Andenken vergangener Zeiten, —
Wohl dachte er mit Sehnsucht nach Rußland zurück, was sein zweites
Vaterland war und die Meisten seiner Kinder enthielt, aber die große
Anschruchslosigkeit und Menschenliebe, die ihm die Herzen der Jugend
zuführte, hatte ihm Umstände bereitet, die eine enge Granze des Mbg«
lichen verzeichneten. Er überwand das hervordringende Gefühl feines
Herzens durch unausgesetzte Thätigkrir und behielt dadurch noch im
8 l . Jahre bei aUmählig abnehmender Körperkraft viel von der über-
wiegenden Frische des Geistes, die ihn in seinen jüngeren Jahren aus»
gezeichnet hatte. Es war ihm seit dem Mai dieses Jahres, wo durch
Altersjchwäche die Leichtigknt körperlicher Bewegung gehemmt zu
werden begann, eine Freude, wenigstens angenehmer Unterhaltung zu-
hören zu können. Am -?, I l M erkundigte kr sich noch bei dem vom
Zeitungszimmer zurückkehrenden Sohne, ob „noch keine politische Auf-
lösung" sich zeige, hörte mit Thellnahme der Erzählung zu und ver«
sank dann in einen Schlaf, aus dem er für diese Zeitllchkeit nicht
wiedererwachte. So hat auch das Ende seines Lebens von der Gei»
stesfrische, die an ihn einst die Aufmerksamkeit der Iugmd fesselte,
Zeugniß abgelegt. Der Schmerz, den um ihn zunächst die theure
Ehegattin und der Sohn empfand, wurde verklärt durch die theil-
nahmsvolle Huldigung der Viettn, die ihn gekannt hatten, und in
unserem Vaterlande wird Mancher beim Lesen dieser Zeilen auh dan»
kendem Hrrzen sprechen: Friede seiner Asche!
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B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 27. Sp. ä46. Z. U v. u. I. Arendator von Taggamoi« u. Vt-
sitz« von Piddul, dim. Landratb Ritter Ed. v T o l l .
Nr. 30 Gp. 504 Z. l 6 - 2 0 v. u- zu streichen.
, 31 ^ 520 , 36 v. o. st. Sternve'rg l. S t e r n b u r g .
^ 31 „ 519 „ 14 v u. bis Sp. 520. Z. 6. v. o. Daß man
einer Bemerkung es zurechnet, nicht gefühlt zu haben, während der
Verfasser derselben gemeint ist , und ein Passus durch die Wörtchen :
„weiß aber" verbrängt worden ist, wolle der gütige Leser entschuldi»
gen und dem Redakteur nicht anrechnen, der diesmal abgehalten
wurde, die letzte Correctur selbst zu revioiren.
Hlot izeu aus de« öl i rcheubucher« D o r p a t ' s .
Getaufte in der Gemeinde der S t . I o h a nnis-Kirch e-
des Professors l)r. E- C. H. Schmidt Sohn Oscar Friedrich Hein-
rich i des Drechslermeistecs I . C- Schleendorf Sohn Carl Ludwig.
— S t . Mar ien 'K i rche : des bim. Gymnasial-Inspcctors Voll-As,
sessors 6. E. v. Bresinßky Sohn Richard Moritz Victor.
Proc lami r te in der Gemeinde derSt. Iohann is .K i rche:
der Pastor der KolonieWolskaja, Johannes Al l«ndorf . mit Aleran»
drine v. Langhammer.
Gestorbene in der Gemeinde der St . Iohann is -K i rch«:
Demoiselle Caroline Gertrud S a l a m o n , alt 77 Jahr. — S t .
Marien«Kirche- Pfandhalttr Johann Schmidt, alt 54 Jahr;
Madame Bartsch geb. Makwaitr, alt 43 Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ghst, und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 9. August 1654. » «n-
(Nr. 126.) (Druck von H. Laakmann.)
Cenlor.
Das „ I n l a n d * erscheint
wöchentlich in Nummern von
«inem Bogen in gr. 4., z«
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den Der Pranumeranons-
'Vre'is für das Jahr beträgt
6 Nbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 16. August
Posisteuer im ganzen Reich e
und <tj Rbl. S . in Dorpat.
Man a^onnirt bei demNeda»
cteur C. Re in tha l und bei.
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in.Dorpat.Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie) Atatistlk und
Uiteratnr.
I. Die Witolorauda.
E i n l ' i t h a u i s c h e s H e l d e n g e d i c h t .
Der Dichter, der unter der obigen Benennung in
wohlklingenden polnischen Versen alte Sagen und Ueber-
liefcrunaen der Lühamr in einer fortschre.tenden Erzählung
dargestellt hat, heißt I . I . K raszewsk i . Er wird von
seinen Landsleuten zu ihren besten jetzt lebenden Dichtern
gerechnet und sein eben genanntes Gedicht als ein ausge-
zeichnetes gepriesen. Da es jedoch nicht unsere Absicht
ist, das Werk in seiner Beziehung zur polnischen Literatur
zu betrachten, wozu uns die tiefere Kenntniß derselben ab-
geht, so beschränken wir uns in solcher Hinsicht auf die
bloße Bemerkung, daß, die Arbeit des Dichters, der äußern
Abfassung nach, uns als eine sehr wohlgelungene erscheint
und allseits eine ungemeine poetische Gabe beurkundet. Unser
eigentliches Ziel bci der Besprechung der Wilolorauda ist
nur eine Hinweisung auf die alle litbauische Wetterkunde,
die der Dichter im Zusammenhange zu erfassen und zum
Tläger seines Gedichts zu machen gesucht hat. Wir glau-
ben daher, daß wenn wir hier eine Uebersicht des Gedichts
geben, wir dadurch viclen Lesern des Inlands eine.will,
kommenc Gabe bieten könnten, da die lithauische Vorwelt
mit der lettischen verwandt ist. Noch fehlt eine ausführ-
lich e Darstellung der allen lithauisch.lettischen Götterlehre;
indcß sind verdienstvolle Vorarbeiten und allgemeine lieber-
sichten in historischen Werken bereits vorhanden. An diese
wünschten wir denn die gegenwärtige Besprechung der
Wilolorauda anzureihen.
Uns liegt die zweite Ausgabe der Witolorauda vor,
die.mit vielem typographischen Schmuck ausgestattet t846 in
Wilna erschienen ist. Der polnische Titel lautet: . M t « , -
loranlla riesu 2 ?oä«m I^wv? pr«ei. 1. F. Xraz-evzlciego.
d. i. Witolorauda ein Lied aus der Sagenwelt Lithauens.
Zweite Ausgabe mit 30 Holzschnitten von Vincentius
Smokowski, vormüls Professor der Zeichcnkunst an der
Universität Wilna, und einer Tonsetzung der lichauischcn
Räuden und Lieder von StaniölauS Moniuschko," Es
J a h r g a n g .
folgt auf dem Titelblatt zunächst ein Motto in lilhauische
Sprache folgenden Wortlautes:
llajnu
Dies heißt in deutscher Uebersetzung, die wir durch
die gütige Mittpeilung eines kundigen Freundes hinzufügen
können, also:
Ich will singen Lied über Lied,
Ich des Liedes Söhulein;
Ich will öffnen der Lieder Schrein,
Daß sie lustig fliegen^).
Nachdem wir hiemit tie äußere Gestalt des Vuchs
angegeben haben, wenden wir uns zu dessen Inhalt .
Es beginnt: ,
Lln Niemens Ufer steht nn heil'ger Hain,
So alt wie Lithauen selbst, wie seine Götter,
Mit blauen Armen schlicht der Fluß ihn ein
Und grüner Wiesengrund liegt ihm zu Füßen.
Er steigt den Hügel an bis zu den Wolken
Und auf dem Gipfel zwischen grünen Linden,
Von wildverzweigtem Strauchwerk dicht umringt.
Darin des Himmels freie Vögel nisten
U»d das des Menschen Fuß »mr schwer durchdringt,
Liegt rauh gefügt ein morsches Mauerwerk,
Dem Landmann heilig; zu dem Opferstem
Der Vorwelt trägt er gern einfache Gaben,
Verbrennt sie dort, der schönen Milda^) opfernd.
Der Steine giebt's auch anderswo im Lande,
Der Landmann schleicht zu ihnen Nachts und schweigend
Und bringt vorsichtig die geringe Gabe:
Ein junges Zicklein, auch ein Taubenpaar,
DaS er andächtig auf dem Stein verbrennt.
Dringt nicht der Rauch empor zum hohen Dungus*),
Vernimmt das Flehn die Göttin Milda nicht,
So wird, hofft er, Ragana's Linde sprechen*)
I) Die obigen lithauischen VerbzeUen sollen nicht etwa aus
tinem lithauischen Volksliede genommen sein, sondern von linem Hrn.
Dowlont, der früher in Riga lebte und dort beamtet war, herrühren.
— 2) Göttin der Ach«. — 3) Der Himmel. — 4) Ragana hieß die
Göttin'dtr Bäume.
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Und Kaunl5°) auch, der Kleine, es ihr sagen.
Vor Wilda geht das Opfer nicht verloren,
Die Göttin ist dem Menschen stets gewögen,
Sie lohnt mit Glück und straft nur durch Vergessen.
Einmal im Jähr erblüht ihr Fest bei Kauen;
Wenn im Karwilis") Laub die Bäume deckt,
Die Blumen sich in neue Kleider fügen
Und Wiesengnind mit Teppichen sich schmückt,
Dann feiert man das Fest der schönen Milda
Und un» die Steine lebt und kreist Gedränge.
Doch nach dem Fest verwächst der öde Pfad,
Ein ganzes Jahr bleibt's stille um die Steine.
Nach solcher Einleitung fährt die Erzählung in gleichem
Versmaaß fort; wir geben sie jedoch in ungebundener
Rede und abgekürzt.
Die Nächte grauer Vorwelt sahen vor Zeiten einen
Mann in kriegerischer Tracht oft aus der Vurg von
Kauen trctcn und die Ufer des Riemens entlang zum
heiligen Hain der Milda hinaufwandcln. Es mochte
Menes (der Vollmond) leuchten oder finsteres Gewölk am
Himmel hängen, er schritt gleichmäßig den öden Pfad da-
hin und verlor sich im Dickicht des Hains. War es
ein Vote der Kunigas (Gebietiger), der des Weges ging
blutige Fehde anzusagen oder ihre Befehle zu überbringen?
Dazu fehlte ihm der geweihte Stab des Boten. Oder
war es ein Liebender, der heimlich zum Opferstein dringen
wollte, um darauf zu opfern? Dazu fehlte es ihm wieder
an Gaben; er ging mlt leeren Händen. Auch war Ro-
mvis, so hieß der Mann, bereits zu glücklich, um noch um
Liebe zu stehen. I h n liebte Milda selbst, tie hehre Göttin,
obgleich er ein Sterblicher war > mit der vollen Gluth,
die sie in den Herzen der Menschen zu entzünden begabt
war. So wie Nomois in die Nähe des Opfersteins kam,
leuchtete dieser in wunderbarem Flammenlichte und Milda
sänk in seine Arme. Diese Umarmungen deckten die Nächte
und das ungleiche liebende Paar war lange Zeit unge.
straft glücklich. Aber einstmals geschah es. daß Außra (die
Göttin der Morgenröthc) eine solche Zusammenkunft, die
zu lange dauerte, gewahrte, Cie berichtete darüber dem
Perkunas. Der ergrimmte Donnergott schleuderte alsbald
feine Blitze auf die erbebende Erde und sandle Grailas,
den Bonn seiner Nache und Vollstrecker der Ctrafurtheile
ab, den frechen Erdcnsohn, der seine Blicke bis zu einer
Göttin erhöhen, um'S Veben zu bringen. Vergeblich
wehrte sich Nomoio dem Graitas gegenüber, der ihn zuerst
in der Gestalt eines Bären und darauf als Drache
übersiel und tödttte.
Indcß dieses geschah, suchte Milda die Folgen ihrer
Liebe> einen Sohn, vor dem Grimme Perkunas zu retten.
Sie stieg zu dem Ende in das Reich des Poklos (Höllen,
golls) hinab, das Pragaras genannt wird. Hier gewann
sie das von ihrem Manne mißhandelte Weib des Prklos,
indem sie versprach vk Liebe des grimmen Ehcherrn ihr
wieder zuzuwenden".
Denn es gehorchen der Liebe nicht bloß
Die Menschen, sondern auch Götter.
Die Höllengottin empfing darauf den jungen Wi to l ,
5) Get d« Lltk» tw Kind. - 6) Der Lenzmonat.
Sohn der Mi lda, und verbarg ihn lcicht, denn in Praga-
ras (der Hölle) suchte ihn Graitas nicht.
Milda selbst, dem an sie ergangenen Rufe Perkunas
gehorsam, stellte sich darauf vor sein Gericht. Es wird
von dem Dichter bei dieser Veranlassung der Manische
Olymp beschrieben. Um den erhöheten Sessel des Pcrku,
naS sitzen die andern Götter schweigend und harren seines
Ausspruchs. Cie alle sind gehorchend und untergeordnet
dargestellt, nur Pramiu, welcher das ewige Schicksal vor-
stellt, erscheint als eine fast unabhängige Gestalt.
Pramsu, der Vergangenheit kennt und Zukunft,
Pramsu, den Perkunas selber verehret,
Der alt wie die Welt und weise wie die Zeit ist,
erhebt seine stimme und berichtet, daß cr auf dem Stein des
Verhängnisses die Zeichen erkennt und liest, die andeuten,
daß Milda einst einen Erdensohn licben wird und es
muß; daher er Perlunas ermahne, ihr das Vergehn nach,
zusehn und zugleich der Frucht ihrer Liebe das kleine
irdische Lcbcn ungetrübt zu gönnen. Perkunas bewilligt
den ersten Theil des Gesuchs, aber vom Nachsatz 'will er
nicht das Mindeste hören. Er spricht:
„Pramsu, wenn wir es nur einmal gestatten,
So steigen die Götter hinab zu den Menschen
Und bilden uns bald ein Geschlecht von Niesen,
Das dereinst noch zum Himmel emporklimmt!"
Ohne weiter Milda's Thronen zu berücksichtigen,
stößt hierauf Perkunas, von Grimm erfüllt, den Graitas
mit einem Fußtritt auf die Erde hinab, damit er Witol
aufsuche und tödte.
Diesen'hatle' inzwischen die Höllengöltin bei einem Land,
manne untergebracht in der wohlbegründetcn Voraussicht, daß
Graitas ihn unter der großen Menge gewöhnlicher Bauer-
linder nicht leicht erkennen würde. Witol erreicht auch
glücklich und uncntbeckt das Knabenalter. Nur sein Pfleg«
Vater, der schlichte Sandmann, muß die ungewöhnliche
Natur des Zöglings bewundern. Der Knabe ist mit einer
ungemrinkn Stärke begabt und behandelt einen Bogen,
den zwei Männer kaum zu spannen vermögen. wie ein
Spielwcrk. Auch steht sein Sinn schon früh nach Kriegs-
thaten und da solche Lust in der friedlichen Umgebung
der abgelegenen Hülte leine Befriedigung findet, so liegt er
immerdar dem Pfiegvaler an, ihn mit auf die Wolfs« und
Bärenjagd zu nehmen. Der Bauer, der selbst ein versuchter
Jäger war, gewährt ihm endlich diese Bitte. Während
sie nun in den furchtbaren lithauifchen Urwald gehen, den
Sitz so manchen Unthiers und übernatürlichen Spuks, war
dem spähenden, arglistig lauernden Graitas ein Anschlag
gelungen.
Er hatte sich zu den ewigen Spinnerinnen des
menschlichen. Schicksals begeben, in der litauischen
Sage zahlreicher als irgendwo vertreten. Sieben
Frauen, göttlichen Ursprungs, sitzen auf sieben Steine«
und spinnen und weben den Faden und die aus demselben
zu fertigende Leinwand des menschlichen Schicksals. C,'e
heißen Werpeja, Metanti, Audieloi, Nukirptoi, Hkstültoi,
Sargietoi und Gadintoi;'eine jede hat ihr eigenthümliches
Geschäft bei der Anfertigung des überbuntcn Teppichs
eines menschlichen Lebens. Sieben Weiber, wenn auch
ein r übenrdischen Abstammung angehölig, die im Kreise
neben einander sitze:,, unterlassen das Schwatzen nicht, so,
bald dazu Gelegenheit gegeben wird. Darauf rechnete
Graitas und'hoffte Unordnnng und Verwirrung in das
verwickelte Geschäft der sieben Spinnerinnen und Weberinnen
menschlicher Geschicke zu bringen. Es gelang ihm auch
solches. Als er die Frauen dahin gebracht, sich allerlei
Mährlein zu erzählen, gcriech Witols Faden in schlimme
Knoten, eben als er in den gefährlichen, wilden Urwald
hir ausgezogen war. Sein Iagdmuth trennte ihn von dem
erfahrnen Pflegevater, er vcrmte sich immer weiter in den
Wald und bald umgaben unzählige Unlhiere und Larven
den unerschrockenen Knaben. Er wehrte sie sich lange ab,
loch endlich zerbrach sein Iagdspicß und grauenhafter
Spuk , nach seinem Vlutc lenzend, umtobte ihn von allen
Seiten. I n der Todesangst stößt Witol einen gellenden
Schrei aus und alsbald erscheint ihm
U. Die neueste Ausgabe der livländischen
Reimchronik.
(Schluß.)
Vers 1876: .Des habet uch die lruwe mm" —
mein Wort habt auch darauf"! Aber uch ist euch hier
v i 'u° etwcu«, als wenn man sagen wollte: I l ^ t e
v o d i « Ktlem we«m, glaubet, fest was ,ch euch sage-
Das Glossar meint ebenfalls, uch könne auch bedeuten;
ich bitte um einen Beweis. Vers49 hat Mever denselben
Fehler begangen. Vs . 2340 „Was sal uch lange rede
nu" heihl: ..was soll euch lange Rede nun (dienen)?" -
Vers 2074: „ I n tcl ir unsalde vil we , " — ganz
mißverstanden! „ I h re (der Russen) H ä r t e th,atHm (dem
Bischof von Dorvsst) weh" - ebenso falsch, bei Meyer,
statt: « Ihr (der Nüssen) Unglück ldaß sie nämlich bisher
ae aen die Deutschen in Nvland immer den Kürzeren gezo«
acn) verdroß sie (die Russen)." Unsa lde kann wohl
auch Pas U n h e i l bezeichnen, daS Einer anrichtet, abe^
i n nimmer i h m , hier nur ihnen heißen. Auch im Verse
2323 „ V i l gerne man in gewette" ist das i n natürlich kein
Da l i v Eingularis.
Pers 2236: „Gytcs viende Heren" — ..Helles Feinde
m i n d e r n " ! Besseres im Glossar.
Vers 7404: «Sie liefen do ,'rschallcn" — ..wie-.sie
auch laut äußerten" — .' Noch Aergcrcs bei Meper! I r
schal len sind zwe i Wörter, schallen ist x l o r i a r i . —
Hiemit möge die Aufzählung unserer Belege, geschlossen
sein. ES sind aber absichtlich meistcnlheils die ersten Ve,xs.
tausende dazu verwendet.worden, damit man zugleich sehe,
ob und w ie im Glossar Besserungen eingetreten sind.
Noch ließe sich fragen, warum das Fragezeichen
hinter Sätzen wie Vers 428 und !327 und die Lcseart
des bergmannschen Druckes VcrS 669 Nugerzeke (soll
heißen N u Gerzeke), wofür unser Tert N a Gerzeke
giebt, weggelassen ist. Einige bessere Lcsearten der heidcl.
berger Hds. hätten als solche wenigstens bcmerklich gemacht
werden sollen; dazu rechne ich z. V . Vers 449 manch
i a r statt manche schar, Vers 483 die 43 Jahre Mein«
harls, Vers 4832 sig stall strit, das aus dem vorigen
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Verse herübergekommen zu sein schnitt. VnS 4843 ist
Heiden in einer Anmerkung. Vers 4806 N a l f e n nur in
einer Klammer-bei der Paraphrase, dagegen entschiedener
in den Erläuterungen als richtige Lcseart gebührlichst an»
gegeben, — ich trage, warum nicht gleich in den Tert auf«
genommen worden? Ausgemachte Fehler der bergmannschen
Hds. hätten in Anmerkungen verwiesen werden sollen«
Man hat sich gewiß etwas zu sclavisch nach dem Schreiber
derselben gerichtet, «renn Bs. 473 ha t te statt h a t t e « ,
Vs. 493 w o l d e n statt w o l d c , Vs . 96 l b ruden stat
b r u d e r n , Vs . 4800 gevuger statt gevu^en, Vs . 4S03
cleinestallt clcinen, Vs . 4ä5l groscn statt groser gedruckt
ist. Ich gebe noch folgende C o n j e c t u r e n zum besten:
Vers 73 : Sumcliche (nämlich böse Heidenschaft) warf
den tuvel. nider," wozu das Folgende „daß er nimmer
wieder gemachet ward von Menschenhand" trefflich paßt.
Warum der Teufel sumcliche G ö t t e r sollte niedergeworfen
haben und wie sich dazu alsdann das »daß er nimmer
wieder" reimen könnte, sehe ich nicht ein.'.—Vcrs 24 D a
für D a s (vgl. die zwei Lescarten Vers 4293). — Vers
483 D e s statt D a s . — Vers 7657 t i m o t h e statt
t u n c t v e oder dunc t vc .
Die Umänderung von a l l e n l n a l d e n , weicht Vs . 423
Meyer stillschweigends gemacht hat, ist unnöthig. Aber
wenn er Vs. 325 s in t für sie, und Vers 4 l03 zusam-
ne d ies statt zusamne die lesen wil l , so läßt sich DaS
hören. Warum ist Dergleichen nicht angemerkt? Und —
warum mögen die Verse 6629 bis 6639 wohl in der hei«
delberger Hds. fehlen? — etwa weil in ihnen ein bekann-
te! Ausfall auf die P f a f f e n gemacht wird? —
Die im Glossar gewagte Aenterung des Hute in m i te
Vs . 9226 ist gewiß richtig, wiewohl die Paraphrase noch
nebst Meyer das unsinnige Hute in unerhörten Weisen
zu retten suchen.
Der Vers 7Z9 hat den Herausgebern viel zu schaffen
! gemacht; als Beweis dazu dient, daß sie nicht weniger
! als v ie rma l von ihm zu sprechen sich veranlaßt sehen: in
! der Einlcilung ( S . 3 l4 ) , bei der Paraphrase, im Glossar
^ ( S ; 804) und in dcn Erläuterungen ( S . 723 f.). Die
Rede betrifft dort zwei estnische Personen, die mit List
! zweien Ordensbrüdern das Leben retteten und dafür
! belohnt wurden.
Emme und Villcmes lr man.
I r beider sele ich gutes gan,
S i e hat m i n dicke w o l g e p f l e g e n .
Die Herausgeber nun wollen m in in i r (oder gar
uns), h a l i n h a n verbessern oder mi n als M i n n e verstehen,
— Alles zu dem Ende, um hier den Dichter nicht v o n sich
selber reden zu lassen. Denn da er seine livländischen
Geschichten noch bis zum Jahre 4290 fortführt, so kann
er schwerlich — selbst wenn man gegen die Ansicht,der
Herausgeber jenen Vorfall in das Jahr 4223 verlegen
wollte - » einer von den zwei gefangenen Ordensbrüdern
gewesen sein. M o n e schloß daher auf treue N a c h b i l d u n g
eines schr i f t l ichen B e r i c h t s , der von einem der Gefan,
genen herrührte. Wenn unser Erläutercr dagegen in
Anschlag bringen wi l l , es lasse sich milder preußischen O r -




Gib in vo r al le ftine,
allenfalls schließen, die beiden Ordensbrüder seien denn
doch hingerichtet worden, so ist das ein I r r t hum, da sich
die Bitte augenscheinlich auf die zwei estnischen N e t t e r
und keineswegs auf die zwei R i t t e r bezieht und die Or.
dcnschronl'k sich hier arg verschen hat. Aber jene Nach«
bildung einer schriftlichen Quelle wäre freilich ungemein
mechanisch ausgefallen. Dieser Vorwurf schwindet bei
Mcyer's (S . 348) von den Herausgebern nicht erwähnter
Vermuthung, die Nheimchronik möge mehr a l s E i n e n
Ver fasse r haben, um ein Bedeutendes; denn was ging's
den Fortsetzet der Chronik an, wenn ein Früherer von sich
in der ersten Person gesprochen hatte? Die sogenannte
G le i ch fö rm igke i t des ganzen Werkes steht der meyet,
schen Vennuthung gewiß nicht im Wege. —
Nun noch einige Kleinigkeiten. Druck feh le r habe
ich noch bemerkt in Vers 1 l7 und bei Vers 407, wie in
5er Inlerpunction der Verse 834, 808, 878. 423l 5 ,
2279. I n Vers 294 und 333 müssen statt der Kola
wohl Kommata stehen und Vers t N l statt des Semiko-
lons ein Komma: denn „die Letten, den sie waren kunt«
heißt doch „die Letten denen sie (nämlich die Wege) kund
waren." Vers 246 lies I r enwere statt I r e n w e r e ,
und Vers 847 diekeiner als Ein Wort (vgl. oben). —
Zum G lossa r fei noch Folgendes angemerkt. Einige
Wörter hätten noch aufgenommen werden sollen, als erlo-
sen, Vs. 694 (bei Meyer: die Kraft lösen); ge lubde,
l 80 und 200; noch — von jetzt an, 23; sich i n wage
g e b e n . 842; r a t Rad; Einen a u f ' s Nad seyen,
Grimm's Nechtsaltertdümer S . 688; t i e r , Vs. 7, ^
V ie r füß iges Thier, und die schon erwähnten zusammne-
d i e ( s ) , t t 0 3 , f lachte, 847. nebst d ieke iner f lachte
^ irgend einer Art, und schallen, 7404.
Das en twurch ten Vs. N 3 1 übersetzt nicht bloß
Bergmann, fondern auch unser Paraphrast fälschlich mit
w ü r g t e n ; das Richtige steht bei Meyer. — Nicht „ i n
han t gchn" sondern „ w o ! i n hant gehn" heißt »gut
von Statten gehen"; vgl. nur Vs. 2384 und 2l94. —
Bei lazen fehlt die Bedeutung zu lassen, 1068. —Der
Artikel m c r t e r e , Marter, fehlt. M c r t e r e r wird dem
Glossare nach entweder vom griechischen mart^r, oder vom
deutschen w e r t e r « , mer te ln hergeleitet; aber diese
deutschen Wörter kommen doch wohl ebenfalls aus dem
Griechischen! — V u t u n g e heißt auch Vs. 9 l74 nicht
Beu te , sondern V e r l h e i l u ^ g d e r V ^ u t e . — Dagen
heißt nur schweigen und nicht auch ve r tagen , hin-
ausschieben; es hat mit tagen nichts zu schaffen, hängt
vielmehr mit t a n o r e zusammen. — Kann Ostcrsee als
das Meer östlich von Deutschland besinnt werden? —
M i s s e w e n d e bedeutet Vs. 486 schwerlich F e h l e r ,
Ung lück , vielmehr T a d el. — Beim Artikel u m : das
plattdeutsche jem heißt nur ihnen und niemals ihm. —
Wo sollte ummegen in der Bedeutung entgehn vor-
kommen? — „ D e r reise v r o s e i n " , Vs. 6647, ist
ganz wörtlich zu verstehen und bedeutet keineswegs: sich
mit dem Feldzuge begnügen. — Wie kann der v u l l e -
m u n i (Heidelberg.Variante der v o l l e m u n t ) , Vs. 248,
als Neu t rum angeführt werden? lluch ist es nicht aus
k u l o i m e n t u m , l u l m e n t u m , sondern aus k u n i l a -
m o n t u m corrumpirt. —- Bei ne ren sollte die Verbin-
dung mit «von Jemand" zugefügt sein, Vs. N 8 2 l , m
vor Jemand retten. — Wen t , wente für denn ist nur
altplattdeulsch. — Nicht bloß beim Olearius, sondern noch
heutzutage beißt der wieksche Meerbusen die E inw iek .
— Bei s le i fen war die Verbindung sl eisen und
t r a g e n , wie 4266, anzugeben. —
Das Reg is te r endlich ist eine höchst bankenswerthe
Zugabe, obwohl es sich größtentheils auf die E i g e n n a m e n
beschränkt. Der Artikel Gö l te st he i l steht darunter jedoch
wie Sau! unter den Propheten. Ueber die monströsen
Wörter n i e f l a n t , y e f l a n t , v f l a n t , wozu noch die nicht
mit angeführten Formen i e n f l a n t , Vers 224, und das
e y f l a n t der Heidelberger Handschrift kommen, hätte
irgendwo ein Aufschluß gegeben werden sollen. Ich glaube,
sie beruhen allesamt auf einer falschen Lesung, indem man
das echte, aber mit etlichen Schnörkeln verzierte V als ein
N oder E las. Wer das zuerst that, wer alsdann das
Falsche ausdrücklich hinschrieb. Das kann ich freilich nicht
nachweisen. Doch hat es nicht an Herren gefehlt, —
welche N i e f l a n d mit dem nordischen N i f e l h e i m r und
mit unser« N ibe lungen in Verbindung zu bringen
suchten, sowie Professor Leo aus Napo leon einen mo«
dernen Nibelungen macht.
* . "
Nun sollte man meinen, daß, da bisher so Manches —
und dazu noch lediglich beispielshalber — an der neuen
Ausgabe unserer Neimchromt ausgesetzt worden, das ganze
Werk ein wildes, wüstes Chaos sei. Ich muß aber erklä-
ren, daß Dem keineswegs so ist, sondern sich des Lodens-
werthen weit mehr darin vorfindet, das alles aufzuzählen
weder Nutzen geschafft hätte noch überhaupt in meinem
Plane lag. Ich bin einige Pariieen tcs schönen, mir
wohlbekannten Gartens hindurch gegangen und habe mit
Geduld und nach bestem Willen und Wissen eixiges Ge-
strüpp und Unkraut ausgeraufet, wie es mir eben in die
Augen stach. Man wird schwerlich sagen können, daß hier
der Vock zum Gärtner bestellt worden sei. Sollte ich
aber hin und wieder auch edle Pflanzen mit ausgerissen
haben, so mag ein verständigerer Gärtner sie wieder in die
kühle Erde einsetzen, — noch sind die Wurzeln frisch und
die Zweiglein und Blätter saftig grün —, und sobald ich
meinen Irr thum erkannt habe, wil l ich nicht ablassen, die
unschuldig zum Tode bestimmten M'ümgkeiten früh und
spat selber zu begießen mit erquickendem Naß und um des
Himmels Thau, um seinen Regen und Sonnenschein für
sie zu bitten.
Noch wäre von den der neuen Ausgabe bcigegebcncn
E r l ä u t e r u n g e n zu sprechen. . Doch darüber, namentlich
über den darin angestellten Versuch, unfern Ncimchronisten
hin und wieder mit Heinrich dem Letten zu versöhnen,
sowie über Einiges, was die Chronologie anlangt, ein
andermal. ^
Wen man das für enzünden wil,
So Wirt des rouchcs dikc v i l ;
Der tuot in den ougen wc.
Wer- den da zuo blaset me,
Unz es enzündet werde wol
Und Hitze geb recht als es sol: f
Das für vil genMichen wirt,
Das es liecht noch hitz enbirt. ( B o n e r i u s . )
Cd. Pabst.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a . Die hiesigen Damen Russischer Abkunft haben
2792 N. 60 K. durch eine Lotterie gelöst und zu Gunsten
der Verwundeten bei der Belagerung und dem Sturm vor
Silistria dargebracht.
Dubbo ln . Wir entnehmen Nachstehendes über den
Badeort Dubbeln der Livl. Gouv.'Zeitung Nr. 36 u. 39.
Dubbeln, auf Kronsgrund in Nvland an der sogenannten
kurischen Aa belegen, befindet sich auf einer schmalen Land-
zunge, welche der Fluß auf der einen und die See auf
der andern Seile bespült. I n der Mitte der Landzunge
läuft ihr entlang eine mit Nadelhol; bewachsene Hügel-
kette, deren wohlthätiger Einfluß beim scha-rfcn Seewinde,
im Augllstmonat namentlich, bemerkbar wird. An
heißtn Tagen, wo man- das Vcdmfmh nach kühlender
Seeluft velspürt, ist man bald drüber»reg an den Strand
gelangt. D>e kurische Aa lhcilt sich bei ihrem Ausflüsse in
2 Arme, von denen der eine in die Mündung der Düna
auöfiießs, der andere aber in die See mündet, so daß man
zu Wasser auf doppeltem Wege noch Dubbcln gelangen kann.
Über See oder durch die Flüsse. Letzteren Weg wählen
gewöhnlich die kleineren Dampfboote. Man legt die Fahrt
von Riga in zwei bis drei Stunden zurück und zahlt 60
K. ü Person (für Kinder und Domestiken nur die Hälfte).
I n Dubbcln findet man zwei Gasthäuser vor , das ältere
Diewrlsche und ein neueres, öon einer Actiengesellschaft ge-
gründetes. Das Acticnhaus ist ein von Außen sehr statt-
liches Gebäude und laßt auch, was die Oeconomie, Auf-
wartung :c. anlangt, nichts zu wünschen übrig. Ein paar
Ncbenhäuser bieten für Einzelne oder Familien brauchbare
Wohnungen dar. Das Diewelsche Gasthaus gehört einem
Privatmann, dem es seinen Namen dankt u. besteht aus
einem Haupt, und mehreren Nebengebäuden. Zu diesen
zahlreichen Räumlichkeiten'gehören noch eine Menge Pr i -
valwobnungcn und dennoch müssen bei der großen Fre-
quenz, deren sich dieser Badeort erfreut, die Ankömmlinge,
besonders am Sonnabend und Sonntag, stundenlang nach
einem Unterkommen suchen. Selbst in diesem Sommer
ist das einigemal der Fall gewesen. — Der ursprüngliche
Zweck bei der Gründung des Orts ist längst mit den
geselligen Vergnügungen in ' Concurcnz getreten, da
viele Städter «hren dasigcn Aufenthalt als Erholung be,
trachten und die zuhaust gewohnten Zerstreuungen nicht
missen mögen. So giebt es denn außer Spazierfahrten u.
Spazierritten zweimal wöchentlich, Donnerstags und Son-
nabends, im Saale des Acticnhauses Abendunterhaltungen
mit Tanz, an denen jeder Badegast theilnehmen kann, u.
außerdem steht es den einzelnen Familien frei, den Saal für^
sich in Anspruch zu nehmen, um dort einen Thee zu geben,
der gleichfalls mit Musik, und Tanz schließt. Die Musik
spielt regelmäßig zweimal täglich, zu Mittag und Abends
von 7 — 9, ,'c nachdem die Witterung ist, im Hause oder
im Freien. Nur am Mittwoch ist keine Musik, da die Ka-
pelle für diesen Tag in einem öffentlichen Garten Niga's
engagirt ist, dafür aber erscheint an diesem Tage der Pre-
diger aus Echlock, um in der hier ncuerbauten protestan,
iischen Kirche öffentlichen Gottesdienst zu halten. Für die
kleinen Park» und Gartenanlagen hat viel geschehen müssen,
da Dubbeln mit seiner ganzen Umgebung nur einen mit
Nadelholz bewachsenen Sandboden darbietet. Auf diesem
die Fußstcgc und Gänge procticabel zu machen und Blumen
zur Vlüthe zu bringrn, ist keine a/ringe Aufgabe. I n
einem Privatgarten, dem Leontjewschcn, ist in dieser Be-
ziehung Vorzügliches a/lcisitt worden und es wäre nur zu
wünschen, daß auf dem Wege von den Dampfbooten zum
Actlenhause und auf dem Platze vor dem Kruge die Kunst
der Natur zu Hil f t kommen möchte.
Oesel. D e r Besuch der E n g l ä n d e r a n d e r
Zeretischen Küste, am 2 l . Ju l i . Des Zerellschen Slran»
des und dessen Hafens ist in letzterer Zeit im Inland
öfters erwähnt worden, denn nicht allein, daß demselben
in Nr. 24*) bleser Zeltschrift die Ehre wiederfahren ist,
der Gegenstand emes GedlchtS zu werden, fondern es hat
sich auch eine Controverse entsponnen, ob besagter Hafen
der "neue Hafen Heinrichs des Letten" sei oder nicht?
I n einem der hierüber hanretnden Aufsätze war auch, eine,
hupelS topographischen Nachrichten entlehnte, genaue
Beschreibung desselben aufgenommen worden. — Ob den
Engländern dieser letzte Aufsatz im Inland in die Hände
gefallen sein sollte oder ob ihnen ein anderer Wegweiser
zur Hand war, um sich der hiesigen Küste zu nähern, da
sie doch bisher den Neff von Swalferort iitt weiten Kreise
umschlfften und dann ihren Kurs gerade auf Domesneß
nahmen, mag hier nicht weiter erörtert werden, da uns
noch eine dritte und die wahrscheinlichste Eonftctur bleibt,
wcßhalb die engt. Kreuzer ihre bisherige Scheu vor den
Düyen des hiesigen Strandes überwanden und demselben
einen Besuch abgestattet haben, nämlich das bei ihnen
vorherrschende Motiv der Habsucht und die Aussicht sich
hier mit einer Prise bereichern zu können.— Am 20. Ju l i
Abends hatten sich zwischen Zerrll und Schlütershof Sig«
ual in Kurland 3 Schraubenfregattcn und 3 Segelschiffe
(2 Schooner und 1 Brigg) vor Anker gelegt. Ein 4.
Segelschiff vereinigte sich mit der Escadre am 2 l . Morgens,
doch waren bald, des sich erhebenden starken Ostwindes
wegen, sämmtliche Segelschiffe genölhigt, die Anker zu
lichten und nach der Ostsee sich zu entfernen, nur die
Dampfer erhielten sich auf ihren Ankern. Während dessen
wagte es ein unbeladcnes kurisches Holchoot, aus dem
Hafen auszulaufen, in der trügerischen Hoffnung, sich vor
der drohenden Gefahr des Gekapertwcrdens nach Arens-
burg zu retten; der deftiger werdende Wind zwang es
aber eine Werst jenseit des Guts Zercll am Lebarro«
Strande, H Werst vom Ufer, Anker zu werfen, und konnte
dieser vergebliche Versuch den feindlichen Kreuzern nicht
entgehen. Die nächste Fregatte heizte und n.chm darauf,
auf ihre gewisse Beute losgebend, -ihren Kurs hierher.
I n weniger als einer halben Stunde hatte sie auf 2 Werst
Entfernung dem Gute gegenüber beigelegt u. zwei bemannte
Schaluppen ausgesetzt, die denn auch ohne Schwierigkeit
das von der Besatzung verlassene Holzboot in Besitz nah,
men und damit unter Segel gingen, in der Absicht dasselbe
' ) Der in diese N r . aufgenommene Aufsatz des Herrn Eduard
Pabst, „Sage über die Entstehung der zerclschen Kirche auf der Inse l
Oesel," enthält im Eingänge u. a. : «Nach Anzeige alter Kirchcnnach-
richten, heißt es bei Hupel, hat vor langer Zeit ein nach Riga han-
delnder Kaufmann diese zerelsche Kirche von Stein erbaum lassen.
Hr . F. v Burhöwben in seiner zweiten Fortsetzung zu Hagcmeistcr'S
Gütcrgeschicht«, S . 2 2 , macht aus jenem Erbauer eincn rigischen
Kaufmann. — Hieraus kann entgegnet werden. daß diese Nachrichten
sich doch wohl nur auf eine und dieselbe Sage, die durch das öftere
Wiedererzählen freilich die durch!Hrn. Ed. PHbst gerügte uubebeu»
tende Abweichung erlitten haben mochte, gründen dür f ten, denn die
e i n z i g e n a l t e n K i r c h e n n a c h r i c h t e n über hle Erbauung dieser
Kirche, die bis jetzt in Oesel aufzufinden gewesen sind, weichen eben-
falls von dem Obcnangeführten ab, da sie weder dcb nach Riga han»
delnden, noch des rigischen Kaufmanns erwähnen. Diese Nachrichten
sind in einer alten Matr ike l der Iammaschcn Kirche enthalten, wo-
selbst in einer von dem damaligen Pastor lac i verfaßten Relation
von der zerellschen Kirche Foigcndco angeführt w i rd : Unter diesem
Kirchspiele befindet sich eine Capelle, so von dem jetzo publ. ') Gu te ,
Zerell deuenbirtt, daher es auch den Nahmen hat Zerell. Dieselbe
Capelle ist vor fast undenklichen Zeiten von einigen daselbst gestrande«
ten Schiffs-Leuten erbauet, und hat anjeho keinen Küster und keinen
Schulmeister. — Pastorat I a m n a den ^ September I ? I s , Johann
Georg Holm.
l ) Das Gut Zerell war damals von der russischen Krön t
caduciret worden, bis die Söhne der letzten Besitzerin, der Capi-
taine v. Flemming geb Baronesse Douva l l , die das 3ano ver«
lassen und nach Schweden geflüchtet waren, zurückgekehrt und
das lloinggium geleistet hatten.
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zur Fregatte zu bringen. Dieses Vorhaben gelang dem
Feinde adrr des schon erwähnten heftigen Gegenwindes
wegen nicht, ungeachtet fast die ganze Mannschaft der
Fregatte sich bei der Arbeit ablöste, nm zuctst turch Lavi,
len, dann durch Bugsiren ilrcn Zweck zu erreichen. Endlich
gericth das Bcot zwischen dem Slrandktuge und dem
Cordonhausc, nur wenige Schritte vom ^'andc, auf eine
Untiefe, und licdurch wurden die Engländer genöthigt,
noch ein letztes Mittel zur Erhaltung ihrer Prise anzuwen,
den, nämlich den Wurfanler ouezublingcn.—Diese ganze
delebte Sccne fiel vcr dem Balkon des Guts-Wohnhouses
vor und konnte durch einen guten Frauenhofer dem beob,
achtenden Auge nicht die geringste Bewegung, we tcr auf
der schönen Fregatte,-noch auf den hin- und herfahrenden
Schaluppen oder auf dem Holzboote entgehen. Gegen 7
Uhr Abends waren das lunschc Vool und die dasselbe um-
gebenden 3 Schaluppen mit L0 Mann Matrosen und 4
Offizieren besetzt. Die Letzteien in kleidsamer Eeemanns-
tracht, in dunkelblauen, enganschließenden Nocken oder
Jacken n i t weißen Unterkleidern, die blauen Mützen mit
rclher Kante und goldener Tresse besetzt; dagegen waren
die Erstercn im tscfsten Negligs, in weißen Hemden und
Beinkleidern und barfuß. Unterdessen hatten sich, theils
vor dem Kruge, thcils im Hofe des Cordonhauscs, Haufen
von Bauern versammelt, die ihren Patriotismus und den
verhaltenen Grimm nicht länger ansichbalten konnten;
Worie wie: „löme nad mahha, need merre röowlid" (schlagen
wir sie nieder, diese Seeräuber) und dergl. mehr wurten
in der Menge gehört, Aufforderungen wurden laut und
Pläne gemocht, um in der Nacht den Versuch zur Befreiung
der Prise zu unternehmen. — Die Engländer dagegen
beobachteten zwar jede Bewegung auf dem 5!ande mit
Ausmelksamkcit, so auch den nu5 durch eine schmale Land«
zunge von ihnen getrennten Hafen, ehne aber es zu ver«
suchen, in denselben einzudringen oder zu landen; daher
hielt die örtliche Guteverwaltung es für das Zweckmäßigste,
die durch die kurz voiber geschehene Plünderung und Weg»
nähme ihrer und ihrer l'andsleute Boote auf das Aeußerfte
gegen die Engländer erbitterten Leute zu beruhigen und
ihnen ein passives Verhalten anzubefehlen, da jede weitere
Provokation nur üble Folgen für die Küstenbewohner
hätte nach sich ziehen können, denn aus den kaum <W.
Schrille von dem Eordonhause entfernten feindlichen Scha-
luppen war man jedsn Augenblick einer Flintensalve, aus
den nach der Küste gerichteten Etückpforten der 60.Nano-
nen-Fregatte einer noch ernsteren Begrüßung ausgesetzt. —
Co war eS denn endlich Abend geworden, als dir Eng»
ländcr sich entschlossen, wahrscheinlich tcr vergeblichen An-
strengungen müde, die Prise aufzugeben und sich auf die
Fregatte zurückzuziehen, welche denn bei eingetretener
Dunkelheit sich von der Küste entfernte und den andern
Morgen nicht wehr zu sehen war. Die beiden andern
Echraubenfregalten waren schon am Nachmittage, nach,
dem sie mit der hier «legenden Signale gewechselt hatten,
in den liglschen Meelbusen weilergegangen. — D,e ar,
wen Kurländcr beeilten sich darauf, ihr schon verloren
geglaubtes Cigcnthum wiederzubeleben. Sie fanden die
Takelage und Segel ihres Fahrzeugs vor (nur eines gro-
ßen Ankers hatten die Feinde sich bemächtigt), ihr übriges
Priuat-Eigcnthum aber, ihre Kleider, 2 Kull russ. Tabal
und 80 Kop. baares Geld geraubt, die Lebensmittel im
Boden des Bootes zerstreut, das Brot mit Füßen zertreten.
Eine solche Handlungsweise konnte dcu Augen der Ofsiziere,
die sich keinen Augenblick von der Mannschaft entfernt
hatten, nicht entgangen und mußte also von ihnen gedul-
det worden sein. Dieses möchte daher ein neuer Beweis
se«n von dem Mangel an Dift ipl in und Ordnung auf den
«"egsschiffcn des meerbcherrschenden Albions, und wehe
«-!'-">>. ? ^ . ° . ^ " und Unbewaffneten, der ihnen in die
Hände fallt! - So z. B . scheint die Besatzung der engl.
Dstseeflottc n i t vielem zusammengelaufenen Gesindel ver-
mischt zu. sein. Einige hiesige Bauern, die bei einer Fahrt
nach Libau (die damals von den Behörden noch nicht ver-
boten war) von einem engl. Kreuzer gefangen, ihres Bootes
und des darin befindlichen Noggeno beraubt und erst nach
8 Tagen ans luusche Ufer abgesetzt wurden, sagten aus,
nachdem sie sich über die schlechte Vehandlluig') und die.
spärliche Kost bellagt hatten, — daß auf diesem Kreuzer
die t20 Mann starke Besatzung aus nur H guter Matrosen,
z Schissejungen und ^ chcüs altcr und schwächlicher Leute,
theils dem Anscheine nach enllassener Verbrecher bestanden
habe. — So ist also der erste Besuch der Engländer an
der hiesigen Küste noch leidlich abgelaufen, möchte es auch
der letzte gewesen sein! F. B.
E h st l a n d.
N c v a l . Am 43. Ju l i ging eine feindliche Eecadrc,
bestehend aus !1 Linienschiffen, ü Fregatten und 3 Dam-
pfern, an der Ostseile der Insel Nargen vor Anker; von
dieser Escadre gehen Dampfer und Fregatten ab und
kehren zu ihr zurück.
Am <4. Ju l i lagen bei Nargen vor Anker, unter der
englischen blauen Atmiralsflagge: 3 Dreidecker, von denen
einer mit der Schraube; 5 Zweidecker mit der Schraube;
eine Cchraubenfregalte, zwei Dampf ,S loovs, ein nicht
großer dreiniastiger Schrauben.Damp^er, ein kleiner zwei,
mastiger eiserner Dampfer und ein Handels-Schoontr.
Ein Zweidecker «Linienschiff unter französischer Flagge
und ein Handels.Schooner unter dänischer Flagge.
Nudcrfahrzeuge unterhalten eine ununterbrochene Ver-
bindung zwischen der Escadre und der Insel Nargcn!, auf
welcher der Feind Zelte errichtet hat. Bis zum 26. Ju l i
weilt diese Eecadre an derselben Stelle; die Schaluppen
derselben beschäftigen sich mit Sondirungcn der Einfahrt
in die Nhede von Neval.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
N i g a . Zur Beförderung der Ordnung im Geschäfte
gange der städtischen Gemeindc-Verwaltungen und Behör-
den, hat das Ministerium des Innern es unter anderen für
nolhwclidig erachtet, allen in diesen Verwaltungen undBehör-
den dienenden Personen, sowohl Denjenigen, welche Wahl-
posten bekleiden, als auch Denen, welche von der Regie-
rung angestellt sind, eine Anleitung zur bequemeren Erler,
nung der vom Gesetze ihnen auferlegten Vervflichtunge.n
zu verschaffen. Zu diesem Zwecke sollen ausführliche An-
leitungen für jeden Zweig der städtischen Gemeindeverwal-
tung herausgegeben werden. Da eine derartige Arbeit je-
doch längere Zeit erfordert, so ist vorläufig auf Anordnung
des Ministeriums ein Inder der allgemeinen Bestimm««'
gen für die Etadtdumen herausgegeben wo»dcn. Dieser I n -
der, welcher eine systematische ausführliche Hinweisung auf die
Artikel des Gesetz-Coder und die sich auf dieselben beziehen-
den C'tate der vollständigen Gesetzsammlung (no^noo co»
6P5uio 8ÄX0N0ÜI.) enthält, bietet große Hilfe zur leichteren
Auffindung der Gesetze und gleichzeitig ein Progrqwm
für Jeden, der sich zum städtischen Gemeinde'Dienst vorzu-
bereiten wünscht. Vorstehendes wird in der l iv l . G^-Z.
Nr. 6 t zur allgemeinen Kknntniß gebracht, bei dem Hin-
zufügen, daß alle Diejenigen, welche ein oder mehrere Crem-
2) Die schlechte Behandlung öuwte sich durch ^ohungen und
Schläge, wtlin die treugesinnien Leute auf die täglich w>tde»holte
Aufforderung nicht emgingln, engl. Dienste onzuntlnien. ^ r eine
Derselben, ein iunger, schön gewachsener K t r l , der als Ssade Gele-
genheit gehabt hatte, sich ewige Kenntmß in der cngl. Sprache zu
«rwerben und zugleich ein tüchtiger Seemann war, wußte mit vieler
Schlauheit nicht allein Beides vor d«n Feinden zu verbergen, sondern
auch die Eprachkenntni!) zu seinem und seiner Genosstn Vorthlil
zu benutzen.
plare dieses Inder zu erhalten wünschen, sich dieserbalb an
das Oekonomie-Departement dcs Ministeriums dcs Innern
zu wenden und für jedes Crcmplar 80 Kop. S. , sowie
die Uebhrsendüngskosten für ein Pfund beizulegen haben.
' S i iga. Livland und Kurland stehen in intellectueller,
Handels- und gewerblicher Hinsicht in so vielfachen Bezie-
hungen zu einander, daß es dem Geschäftemann, welcher
eine Bekanntmachung in die Livländlsclie Gouvernements«
Zeitung einrückt, in den meisten Fällen von größtem
Interesse ist, dieselbe auch einem möglichst 'großen
Leserkreise in Kurland mitznthcilcn. Mehrfach ist die Net-
action dieser Gouvernemento«Zciturg angegangen werten,
den Abdruck von Annoncen auch in Kurland zu vermitteln'
Diesem allgemeinen Bedürfnisse des hiesigen Publikums
entgegenkommend, ist nunmehr mit höherer Genehmigung
zwischen den Redcctioncn der bcidnl Gouvernements-Zei-
tungen eine Übereinkunft getroffen worden, derzufolge
jede derselben nun Annoncen entgegennimmt, die gleichzeitig
für dcide Gol!Vernc,r>cnl?-ZeilUl'gsn bestimmt sind.
D o r p a t . Der Missionär Hahn, wegen seiner Erziehung
unfernProvmzen angehörig, hat vor seinerRückrcl'se nach Afrika,
wo er schon «3 Jahre wirkt u. seit 6 Jahren mmr dcm Volke
der Hcrero in Gemeinschaft zweier Mitarbeiter thätt'g ist,
auch Dorpat besucht und hielt am l0 . Aug. in der Iohan-
nislirche einen fast zweistündigen Vort rag, in welchem er
den zahlreichst versammelten Zuhörern ein Bild von dem
hciniijchen Unwesen in jenen Erdgegcndcn gab, mehrere
Völkerschaften, die Südafrika von dem Kap der guten
Hoffnung an bis an den Aequator hinauf bewohnen, be-
rannte und beschrieb und eines Stammes mit erwähnte,
der sich durch seine gelbliche Hautfarbe, abweichende
Sprache u. andere Eigenthlimlichkeiten vor allen übrigen
nielltlch unteischeidet u. wie ein langer, dichter Keil zwischen
sie hineingedrurgen erscheint mit allen Spuren flcmder
Abkunft, ohne selbst zu wissen, ob, wann, wie und von
wo er eing wandert. Dir Schwierigkeiten, mit denen er
und seine Gefährten unter jenen Völkern zu kämpfen hat,
ten,. von denen manche keine Ahnung von dem Dasein
weißer Menschen besaßen u. die neuen Ankömmlinge
entweder für feindliche höhere Wesen oder für Zau-
berer hielten, deren Absichten sie nicht begreifen konnten und
mit denen sie aus Argwohn und Furcht nicht allein nicht
in Verkehr treten wcll«en, senden, tcnen sie auf alle mög-
liche Weise zu schaden trachteten, so wie die Art und
' Weise, welche sie beobachtet, rm drch allmä'Iig ein Per-
stündm'ß mit ihnen anzubahnen, ihre Sprache zu rrlerncn
und ihnen so nahe zu treten, daß sich ohne Zwang ein
Verhä'ltiuß bildete, in welchem die Missionäre umer ihnen
apostoliren konnten, entwickelte Herr Hahn von der Kanzel
herab mit lauter, deutlicher Stimme und in gewandter,
wohlgcseßter Rede und hat seinen Zweck gewiß erreicht,
wenn er t-eabsiMgte, ,'n einem einzigen, vcrbältnißinäßig
kurzen Vortrage unter uns e-ne klare, deutliche Voistclluna
von den Eigenthümlichkeittn der dasigen missionarischen
Vcrfälin'sse zuwege zu bringen. Er begann seinen Vor,
trag mit einem innigen, kernigen Gebete, knüpfte ihn an
die Porabel v,on dem barmherzigen Samariter ^und schloß
mit dem Vaterunser, in das die ganze große Versammlung
andächtig mit einstimmte. I n der Vorhalle waren Becken
ausgestellt, die von den Gaben der Zuhörer sich rasch zu
füllen schienen, da gewiß Niemand, der vorveiama. und
Geld bei sich hatte, dem Zuge des Herzens widerstehen
konnte, auch sein Scheiflem dazu beizutragen, daß das
Reich Geiles in jenen finster« Gegenden sich eibaucn könne.
Dcm V'cl nehmen nach läßt Herr Hahn in Dorpat zwei
Knaben zurück, die hier erzogen werden sollen.
Z u r S t a t i s t i k der Verbrechen im G o u v . L i v -
land im J a h r e < 853. Was den sittlichen Zustand des
karNvells anlangte, so bot das Jahr 5833 nur befriedi-
gende Resultate, Kirche und Schule gingen Hand in Hand,
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um nach dieser Seite hin das Wohl dcs Sandmanns zu
fordern. Einen Beweis dafür liefern die Abnahmen der Ver-
brochen namentlich der schweren, gegen das'frühere Jahr.
D.e Zahl der Morde hatte sich auf die Halste vcrrwgcr
und spcc.ell Kmdermorde kamen nur , 0 vor, Brandstiftun-
gen 4. E.n Gleiches läßt sich vom Diebstahl m d B tt^
sagen und den größten Theil der
Arm der strafenden Gerechtigkeit. Vagabunden, und Läuf-
Ii'ngshehler gab es 383, d. i. «33 weniger als im vorana^
gangcnen Jahre. Von den 4673 Verbrechern, welche im
Jahre <833 vor Gericht kamen, gehörten 16 tcn privile-
girten Ständen (Adel, Geistlichkeit, Ehrenbürger), und der
bei weitem größte Theil dcm Vaueinstante an. Dcn besten
Beweis für die steigende Sittlichkeit unler dcm Landvolk
und den Bewohnern der kleinereu Städte liefert die stete
Verminderung der Trunksucht und Lüderlichkcit, welche letz-
teren Vaster eben nur in Niga ihre Stelle behaupten, wenn
nicht gar sich entwickeln. Nach Sibirien wurden verschickt
zur Ansiedelung nach Uriheil der Gemeinden:
») v in Krontbaucrgtmeinden 2 männl. 3 weiht.,
d) „ Privatbauergemeinden 10 „ 7 „
c) ,. Stadlgemcinden 40 „ 2 „
« . . . I m Ganzen 22 „ t 2 ^
ü / A ^ e ^ " f M " ' " g wurden zu Nekruten abge.
ichtliche Ur th i l 28
, / A ^ " f M " ' "  r   kr t  .
F ^ s . n . ^ Gememdeschlüsse 5, auf gerichtliche Urtheile 28
Personen; — Flüchtlinge (Paßlosc - Landstreicher) wurden
ergriffen »n den S/ädten 226, in t en Kreisen ö?3. darunter
emer, der aus Sibirien entflohen war. I n Strafhaft befan-
den sich: .m Arbeltehause 47, im Zuchthause 7 und in Ge<
fangnissen an 72, in Allem 126. Was die Gefängmßhäuser
anlangt, so gtebt es solcher von Stein in Riga, Wolmar
Wenden, Dorpat, Werro, Pernau, Fellin, Arenöbura und
im Flecken Schlock, von Holz aber in l'cmsal und Walk
I m Ganzen zählt man 54 Gefängnisse, von welchen 8 in
besonder«. Gebäuden. 6 aber unter demselben Dach mit den
Behörden sich befinden. I n Wal l wird mit cingeganaen/r
höherer Genehmigung ein neues Gcfängnih gebaut werden
— I m ganzen Gouvernement giebt es nur ein Arbeitshaus'
das zu AleranderShöhe bei Riga, mit einer Zuchchausablhei!
lung. Diese Anstalt stebt unter dcm Eollcgium Alla/meiner
Fürsorge und befanden sich dasellst im I a l r l 8 3 3 in denr
Nrbcitchause 80 Personen männl. und 47 wcibl. Geschlechts
in der Zuchchausablheilung 9 männl. u.2weibl .- entlassen
wurden aus.elfterem 29 irännl. und t L wcib,., aus lc«.
«erer H mannliche u.< weibliche. Von diesen Personen bcfan.
den sich zum ersten Male in der Anstalt 82 mannliche und
47 weibliche, zum zweiten Male ü männliche und 2 weib-
liche und zum dritten Male 2 männlich?.
E h st l a n d.
N e v o l . Um die Bestreitung der Q u a r t i e r - P r ä ,
standen zu unterstüt/cn. ist Allerhöchst am 54 ^um' e
l N V ^ " ' ^ ^ ^ ^ ^ t N'val z„ solchem Vehufe
<0,«l)0 N . S . aus der Krons.Kassc auszuzahlen.
K u r l a n d .
L iba«. . Auf Entsch.idt,ng des Comile der Minister
vom 25. Zu,n c. sollen zur Stadt Libau angcschrirbcnen
Armen, welche in anderen Gouvernements und Städten
auch m Memel. Arbeit suchen, Päjse bis zum z. Novbr'
c. m'entgclllich aucgechcljt werden, wrbci für Hebräer
d.e w Abreisen te»selben geltenden Verordnungen in Kraft
bleiben.
Unircrsi t i i ls - »N'd
Verzeiäniß derrom,^tt . Jul» b,6 zum <9. Dcc. itjt>4 an
der Kcmeliichl, liisivlisi ät zu Dvlpat zu hallenden
halbiählliUen Vorleiungcn. (Schluß.)
IV. Histor isch-pln ' lo l r jn 'sche F a k u l t ä t v r
Friedria? Neue, W. St. N. u. R i t t« des Ct.
Z32
und des St . Wladimir-D. IV. Cl., P.O. , Decan: 1) Ge,
schichte der griechischen Literatur, äst. 2) wird er die Frösche
des Aristophanes erläutern, 3st. 3) die Georgica des Virgi-
lius auslegen, Ist. ^l) im pädagogisch'philologischen Seminar
den Ibis des Dvidius erklaren lassen und damit Uebungen im
Lateinschreiben und Disputireu verbinden, 2st. — Dr. Michael
Rosbe rg , St.-R. u. Ritter des St . Annen«O. I I . Cl. m. d.
Kaiser!. Kr., des St. Stams'lauS.O. l l . und des St. Wladimir'
O. lV. Cl., außerordentl. Akademiker bei der Kaiserl. Akade-
mie der Wissenschaften, P. O . : 1) Erläuterungen russischer Dichter,
üst. 2) practische Uebungen in Ausarbeitung russischer Auf»
sähe, 2st. 3) Geschichte der russischen Literatur, Ist. 4)
Uebungen m der russischen Sprache im pädagogisch-vhilologi»
scheu Seminar. Ist. — Nr. Ludwig S t r ü m p e l l , C.-R.,
P . O . : 1) Psychologie, "ist. 2) Methaphysik "lst. I ) ''m
pädagog.-philol. Seminar Geschichte der Pädagogik, Ist. —
Dr. Ludwig M e r k l i n , C.-R., P . O . : 1) Geschichte der alten
Kunst, üst. 2) wird er Demosthenes' Ncde vom Kranz erklären.
Ist. 3) im pädagog.-philol. Seminar Apollodor's Bibliothek
erklären lassen und damit Uebungen im Lateinschreiben und
Disputiren verbinden, 2st. — Vr. Carl R a t h l e f , C.-R.,
stellv. P. E.O.: 1) allgemeine Geschichte, Th. l., Geschichte
des Alterthums, üst. 2) .römische Geschichte, 3st. — Die
ordeutl. Professuren der Camcral-, Finanz- und Handelswissen-
schaften, so wie der statistischen und geographischen Wissenschaften
und der russischen Geschichte sind erledigt. — Aus dem Gebiete
der vacanten Professur der statist. und geogr. Wiss. wird der
Lector H.-N. Dr. De de stellv. vortragen: die Statistik Ruß-
lands. Lst. — Klag. Julius Mikszewicz, T.-R., etatm.
Privatdoceut: 1) Volkswirthschaftspflege, 6st. 2) wird er
ein camcralistisches Practicum halten, 2st. .
V. Physiko-mathematische Faku l tä t , v r . Fer-
dinand M i ' nd i ng , St.-R., P . O . , Decan: 1) Theorie der
höhern Gleichungen, 3st. 2) Theorie der Zahlen, 3st. 3)
über die Gesetze der Wärmeleituug, 2st. <i) Uebungeu im
Feldmessen, für Landwirthe, in der geeigneten Jahreszeit, 2st.
— v r . Alexander B u n g e , St.-R. u. Ritter des St. An-
nen-D. I I . Cl,, P . O . : 1) pharmaceutischeBotanik, 3st. 2)
systematische Botanik, mit besonderer Beziehung auf die Flor
Rußlands und der Ostseegouvernements, Ist. — vr . Heinrich
M ä d l e r , St.-R. u. Ritter de« St . Annen-O. l l . Cl., des
St . Wladimir°O. IV. Cl. und des Kgl. Preuß. rothen Adler-
O. l l l . Cl., P . D . : 1) sphärische Astronomie nehst Astroguosie.
3st. 2) theoretische Astronomie, 3st. — Dr. Ludwig Kämtz,
St.>R-, P .O . : 1) Physik, Th. 2 . . 3st. 2) Galvanismus,
Ist. ^ Dr. Eduard G rube , St.-R.. P . O . : l ) allgemeine
Zoologie, 6st. 2) Demonstrationen der Cchinodermen des
zoologischen Cabinets, lst. — Dr. Alexander Petzhpldt,
C.-R., P . O . : 1) Technologie, üst. 2) Geschichte der Land-
wirthschaft, Ist. — I)r. Carl Schmidt , C.-R., P .O. : 1)
allgemeine Chemie. Th. l . , 5st. 2) Geschichte der Chemie,
Ist. 3) analytische Uebungen, für Pharmaceuten, 6st. —
Vr. PcterHelml ing, P. E.O.: l ) Glementar-Mathematik,
bst. 2) Differential- und Integralrechnung, Th. 1., 4st. —
— vr . Constautin Grewingk, T.<R., P. V .O . : 1) Geo«
guosie, üst. 2) Uebungcn im Bestimmen der Mineralien, Ge-
birgsarten und Versteinerungen, Ist. — Dr. Hermann AS muß,
St. -N. , etatm. Privatdocent: kritische Revision der Reptilien,
6st. — Carl R a t h h a u s , Akademiker, T.-R., pract. Archi«
tect der Univ., in den 3 letzten Monaten des Semesters: 1)
die Elemente der Baukunst, für Cameralisten, üst. 2) archi«
tektonische und geometrische Zeichenübungen, 4st.
VI . Professor der Theologie uud Phi losophie
für die S t u d i r e u d e n orthodox-griechischer Con-
fession. IVIgz. Paul A lexe jew, Priester: 1) dogmatische
Theologie üst 2) piisch Psych l i 3st j , st l i , t. ) em iri e sychologie, 3st.
V l I . Re l ig ions lehrer f ü r die S tud i renden rö-
misch-katholischer Coufess ion: Hl-lZ. Felix Kamie-
niecki, Priester: Sittenlehre. 2st.
V l l l . Lectionen iu Sprachen. IwanPaw lowSky ,
C.-R. und Ritter des St . Anuen-O. l l l . Cl . : <1 Uebungen
im Ukbersetzen aus dem Russischen in's Deutsche, 2st. 2) desgl.
aus dem Deutschen in's Russische, 2st. 3) Conversation über
schriftliche Arbeiten, 2st. —Charles Pezet de C o r o a l , C.-R.
u. Ritter des St . Anueu-O. I I I . Cl . : I ) Syntax der franz.
Grammatik, Ist. 2) Noilellu, l'art pliliti^u«, lst. — Amadeo
Buraschi , C.-R.: Uebersetzuug aus dem Italieuischen
in's Deutsche uud Uebuugen im Italienisch-Sprechen, 2st.
— I)r. John Dede, H.-N.: Uebersetzung aus dem Engli-
schen in's Deutsche nebst Uebungen im Gnglisch'Sprechen, Ist.
2) Geschichte der englischen Literatur, Ist. — Carl Mickwitz,
Coll.-Neg.: l ) Syntax oer ehstnischen Grammatik, nach Ahrens.
Ist. 2) Uebungen im Uebersetzen aus dem Ehstnischen in's
Deutsche, im Ehst'nisch-Achreiven so wie im mündlichen Vor-
trag, Ist. - - Hermann Clemenz, T.»R>: 1) Formenlehre
der lettischen Sprache, Ist. 2) practische Uebungen im schrift«
lichen und mündlichen Ausdrucke, lst. — August Riemen»
fchneider: 1) Geschichte der ne:lern deutschen Literatur, Ist.
2) gothische und althochdeutsche Sprachdenkmäler, lst. 3)
deutsche Sprech- uud Schreibübnugen, für Nicht-Deutsche, lst.
Personalnorizen.
Dicstanstellunssen D.r E^Ass.-Klau als Atädtarzt in
Arensburg s28. Juni c.>; der Pastor zu Peterhof Wich. S t a h l
als evangel.-luther. Prediger bei dcm 3,, 4. und 5. Infanterie-Corpb
für die Krilgszeit, der dish Arzt an den Anstalten des Colleg. der
allg. Fürs, in Witebst, Sch na kenbu r g, als Arzt bei der Domänen»
Verwaltung des Minskschm Gouvern.; der bish El)ren-Insoektac der
Kreisschule in Iara'ßlaw, T..R. Michalkow, als Ehrencurator des
Gymnasiums daselbst; der bish. Beamte in ?er Kanzlei des Moskau»
fchen General-Gouverneurs, C.>2ecr. Mich. T u rgen ew, als Ehrcn»
Inspektor der Kreiöschule zu Alatyr (Gut. Aimbirsk); der bish. Prof.
s.o. an der Univ. zu Charkow, l)>-. pllys. und c!>om C h o d n e w ,
als ordcntl. Prof. an derselben ; der bish. Pros e. a. an der St. Wla»
dimir.Unio. in Kitw, l)r. Bunge, als ordentl. Prof. der politischen
Oekonomle lind Statistik an derselbenz der dish. Oberlehrer am Oym»
nasium in Kasan, klilss. V o l z a n i , als Adjunkt für die Professur
der reinen Mathematik an der Uniu, daselbst; der T-3 i . Paul
R i n n e als ehstl. (^ommi8»uriu8 lizc»; der Zl.ad. Gtud. der Univ.
Dorpat, K r o g e r , als Tischoorstehergehülfe beim livl. Kameralhsfe.
B e f ö r d e r u n g e n . Der stello. Samarasche lZivilgouoerneur
G r o t zum Wirkl. Staatsrat!).
Ueber führnngen. Der Mitausche Kreisfiskal, Coll.-Vecr.
Schme l l i ng , als Assessor in der kurl. Gouvts.'Reg.; der Schrift»
führer des Rigaschen GouvtS.'PostkomtoirS, C.-Becr. K u n i n s k i ,
als Tischvorsteher der kurl. Gouvts.-Regierung.
Orden. Den fchw<t». Sc. Olaus-O. und preuß/ rothen
Abler.O. l l , Cl. erhielt der Direktor der Sternwarte zu Pulko'v«.
Wirkl. St.-R. S t r u u e ; der Chef der 2, Abcheilung der Tfchorno,
morischtn Küstenlinic, Generalmajor Wagner I., den St . Annen-O,
l. Cl. mit der Kaiser!. Kran?; der Veamte für besondere Aufträge
beim General.Gouverneur von Liv>, Ehst- und Kurland, St.-R. von
Rich ter , den St. Wlaoimir.O l l l . El .
Dien st. Ent lassungen. Der stellv. Gehülfe dcg altern
Sensors im Iomito der ausländischen Ctnsur, C.'Asf. R h e i n b a t t l
der Professor.Aojunkt zu Kasan, Sc.-R. Mel 'n ikow; der ordentlich:
Prof. zu Charkow, S t -R . E l n d r o d t i der ehstl. O i i
E.-R. dt Ga^ ind o.
z a u s de» Hilrcl)e,l l»i ichern D u r v a t ö.
Getaufte in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . Kirche-
des Oberlehrers I . M- LüttenS Tochter Johanna Helene Elisabeth.
— S t . M a r i e n - K i r c h e - des Schuhmachergefellen A. O. Schu l -
mann Sohn Julius Theodor Georg.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - u n d
Mar ien .K i r che - der Gummiarbeiter Franz Schaaffe mit
Marie I ü r g e n s o h n .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h « :
die Oberlehrersfrau Ernestine Wilhelmine Lütkens geb. v. Stein,
alt 274 Jahr; des Oberlehrers I . M. Lüttenö Tochter Johanna
Helene Elisabetli. alt 3 Wochen. — S t . M a r i e n - K i r c h s des
Schuymachergesellen A. O. Schulmann Sohn Iul'.u« Theodor Georg.
-Der Deutsche Vonfirmandcn-Untcrricht bei der A t . M a r i t n -
Kirche beginnt am l . September.
I m 3!amen des Generalgouverneurö von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
August ,95^
(Druck von H. Laakmann.)
R. L inde, Censor.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr betragt
6 Nbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 23. August
Poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Nbl. S . in Dorpat.
Man äbonnirt bei dem Reda»
cteur E. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat. InsertionS-
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Oine Wochenschrift
für
Ehst^ unb OurlandZ Geschichte, Geographie, Alatisiik unk
Aiteeatnr.
Vt o u n z e h n t o r J a h r g a n g .
I. Die Namen der Düna.
I n seinem vierzehnten Sonnete des andern Buches
derselben bietet P. Flemming eine Form des Flußnamens
D ü n a , welche mir nicht nur auf die sämmtlichen sonst vor»
kommenden Formen desselben ein erklärendes Licht zu wer-
fen, sondern auch geeignet scheint, einige alte geschichtliche
Überlieferungen zu erläutern und zu bestätigen. Diese
Form lautet D u i n e und darf keineswegs als bloß ab-
weichende Schreibung für Düne genommen werden: einmal,
weil auch Flemming unser ü sonst immer auf die uns geläu-
fige Weise bezeichnet, und dann, weil die russische Form
Annna jene schützt. D u i n e leitet sich aber augenscheinlich
ungezwungen ab vom frics. und nländ. llu^nen (nsachs.
äunen) anschwellen, äu^niuFo große Fluch. Diese Form,
so wie die ursprünglich uicdersächsische Vune bei Heinrich
dem Letten, die bei Saro Grammalicus als Dunu, zwar
auf eine Beste übertragen, erscheint, würde also die Fülle
und Größe des ohne Zweifel einst noch wasserreicher«
Flusses bezeichnen.
Die Illthauischc Form des Zeilworts äu^nen lautet,
mit Wandlung des Sclbstlauters in den entsprechenden
Mi t l au t« , twinli anschwellen, was an die russische Form
des Flußnamens nahe anklingt; und ein davon abgelei-
tetes Beiwort ist tv,snu8 fluchend, angeschwollen, das
Hauptwort aber wänag Fluch, U,. bei schwemmung, An«
stauung eines-Flusses. Daneben aber gilt auch, nur auf
einen andern, nah verwandten Begriff beschränkt, eine ein-
fachere Form tinti schwellen, aufschwellen (vom Körper),
wovon wieder tünus, tänas Geschwulst, Wassersucht, dessen
Mehrzahl Unai Gliedwasser bedeuten soll, abgeleitet ist.
Ob nun aber und wie fern etwa der litthauischc Name
der Düna, der mindestens in Shemaiten begegnen möchte,
mit einer der angezogenen Formen stimme, vermag ich
nicht anzugeben, da in Nesselmann's Wörterbuch der lit-
thauischen Sprache die Düna gar nicht vorkommt. Aus
shemaitifchen Volksliedern kennt es wohl die Flußnamen
und vun^o«, weiß aber nicht sie zu bestimmen.
und kl.ngen sie zwar an die alle Form Dune (Dung) an,
so entsprechen sie doch auch dem Flußnamen D u n nietz
cbenwohl, der zwar stofflich ei^ ns sein wird mit Duns, aber
nicht die Düna bezeichnet. Aus sprachlichen Gründen läßt
sich demnach nur behaupten, es wäre allerdings möglich,
daß drr alt-litthauische Name der Düna entweder, den
Formen D u i n e und Hunna genau entsprechend, zu t nä .
N28.. ober selbst näher zu tänas, tÄnus gestimmt habe.
Denn daß die Sprachen auf früher« Standpuncten der
Entwickclung verschiedenartige Normen annoc!) unbestimmt
und willkürlich zur Bezeichnung verwandter Vorstellungen
benutzt, ist gewiß und hat z. B . am griechischen Zeitwort
Grase nachgewiesen. Alte geschichtliche Zeugnisse sprechen
aber zu Gunsten der Form 1'ana.
Bekanntlich hat uns bereits im vierten Jahrhundert
vor Christus Pptheas von Massilia von dem äußersten
Ende seiner, erst nach dem höhern Nordwesten Eurova's,
dann südostwärts gerichteten Seefahrt den Flußnamelt
?«val5 überliefert und man ist nicht ohne Grund allgemein
geneigt, darin die Düna wiederzuerkennen. Zwar findet
sich hier im Nordosten, in Lapplanb, eine I'angell (Tana-
ssuß); aber daß oicser' dem Ppcheas bekannt werden kön«
neu, ist viel unwahrscheinlicher und unglaublich, wenn er
auch einen Beweis dafür abzugeben scheint, daß jener
Name in der Thar im Norden heimisch gewesen.
Ferner bringt uns der sogenannte AnonpmuS von
Nauenna die Bemerkung, daß an den Ufern des Flusses
D i n a Dänen wohnten, die sich durch Schnelligkeit vor
andern auszeichneten. Auch nachmals spricht Ditmar von
Merseburg von schnellen Dänen l>o!<,eiku» o«„ i , ) in
Kiew, sie neben Petschinegen nennend, worin ihm der
Annalist Saro folgt. Daß der Navennaer wirklich- die
Düna gemeint, wie man wieder ziemlich allgemein ange-
nommen, ist auch mir nicht unwahrscheinlich; obwohl die
Oßschichte, ja selbst die Sage nichts davon weiß, daß
hier jemals Dänen gesessen'). Berücksichtigt man nämlich,
')»Bestimmt aber unterscheidet da« zuletzt von Ettmüller unter
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daß eS bei den Letten hergebracht ist, die Anwohner der
Msse nach diesen letzter« zu benennen, so könnte der
Anonymus, falls die Düna einen Namen wie etwa Tanais
führte, leicht einen Volksnamen vernommen haben, der ihn
verleitet hätte, hieher Tänen zu setzen. Wie die Letten
denjenigen Daugaweetis, Daugulis heißen, der an der
Düna, lett. Daugawa, wohnt, benennt schon Heinrich der
Lette einen Livenstamm, der an der Düna wohnte, Dunen-
«es. Darf man nun auch für das Lettische auf eine alte
Form Tana zurückgeht,, so gäbe diese Tanawcetis und
Tanulis, was so nahe an den Namen vani anklingt, wie
das jetzige Ictt. Dunfkis, Däne, an das alte vuno rührt.
Und mindestens zeigt uns die Geschichte an den Ufern der
obern Düna in der That ein Volk, auf welches jene nähere
Bestimmung, daß es sich durch Schnelligkeit vor andern
auszeichnete. vollkommen paßt, ja in dessen Namen schon
eben diese Eigenschaft angedeutet sein möchte. Dies sind
die Alanen. Nach Ptolemaios ') saßen sie damals auf
den waldaischen Anhöhen, also in unmittelbarer Nähe des
obern Laufes der. Düna, so daß der Annahme, sie möchten
bis an ihn selbst gereicht haben, nichts im Wege steht.
Nun hat I . Klaftroth aus geschichtlichen Quellen erwiesen
UW Andere haben bereits beigestimmt, daß ein Stamm
dtr Alanen sich bis jetzt erhalten und unter dnn Namön
der Össettn seinen Sitz im Kaukasus habe. Die Osseten
sind aber schon den alten russischen Jahrbüchern bekannt
und führen hier dcn Namen Jossen, und von diesen hlißt
ts in der altslawische Völkerlafel, welche Schafarik") ab-
d r u M lassen: . . . HcilnX. ezen^ . d. i. der Ossete ein
Hirsch. Cs lcuchtct ein, daß birsel, Veiliainc für ein
flüchtiges Nsitttvolk, w i r die Manen waren, ganz passend
erscheinen mußte, sobald inan sich, wie die Slawen, gewöhnt
Hütte, Thicrnamen zur Kennzeichnung von Völkcrstnmmen
zu verwenden. Darf man zugleich, wie ich glaube, weil
Vle slawischen Sprachen sich vielfach alterthümlich erhalten
haben, aZf die jetzige russische Aussprache einige Mücksicht
nehmen, ^p leuchtet nicht minder ein, daß eben aus dem
Bemalnen oHenk, russ. o^e»^, sich der Volksname
ebenwohl wie die Nebenform des Ptolematos '
entwtMt haben wird. Sollte nun der Navennaer, den
man zwar ins neunte Jahrhundert setzt, der aber auch
altere Schriftsteller benutzte, seine Angabe dem Golhen
dem Titel 8cül,e« vill«iäli herausgegebene angcliächsische Gedicht, welches
gleichfalls ln's neunte Jahrhundert gesetzt wird, aber von weit altern
Zettln handelt, von den Dänen, die hier mehrmals und stetS gleich-
mäßig Vene genannt sind, einen Volksstamm Oesnaz. Ettmüller
s«bt.,bies«st letztern Namen nach den bekannten Lautgesetze!, in den
gothischen Näunüz um, bemerkt, daß ihrcr sonst nirgend gedacht
werdt, und stellt sie an die Düna. Z. 63 des Gedichts heißt es nach
dir Ilebersetzung Ettmüller's: bei dcn Hronen ich war und dm Dea>
n«n und bei den Headhoreamen. Liehe sich bei den Hronen etwan
an Ronnlburg denken und wären diese Deanen doch, die l^ivone«
vuneu»e« oder Weinulenzes (vom thstn. Nläinä Düna: wovon
unten) Heinnch's des Letten? Daß der angelsächsische Sänger bei
den Istm und Idumingen (Ehsten und Ubumaern) gewesen sein wil l ,
ist bekannt.
N 6««,ßr. IU.,' 5.
2) Slam. Alters. Deutsche Uebers. l!., 692.
Markamir entlehnt haben, wie man nach Kruse') fast ver<
muthen möchte, so könnte er gar wohl die Alanen der
waldaischen Anhöhen gemeint haben; denn die Gothcn,
die einst die Südost- und Ostländer des baltischen Meeres
beherrschten, die nachmals die Alanen zu Verbündeten
hatten, konnten und mußten sie und die ganze Gegend
genauer kennen. Indessen drückt sich Kruse nicht selten
so unklar aus, daß selbst die von ihm ausgezogenen
Stellen halb unbrauchbar werden, kann man sie nicht bei
dem Verfasser selber nachlesen, und leider steht mir die
Schrift des Anonymus nicht zu Gebot. Ueberdies stimmt
Nina nicht zu der zwar nur erschlossenen gothijchen Form
des Namens V2„na.
Etwan ein Jahrhundert vor Ptolcmaios kennt der
vom Norden wohlunterrichtete Tacitus °) am südöstlichen
Gestade des baltischen Meeres Aestuer, wahrscheinlich lit-
thauischen Stammes, und östlich von ihnen bereits Fennen,
unter denen ohne Zweifel die Liven und Ehsten müssen
mit verstanden werden, die noch gegenwärtig, wenn auch
etwas höher nach Norden gedrängt, diese Gegend inne
haben und von denen die Ehsten insbesondere tief in Ples-
tau hineinreichen, während Letten, litthauischen Stammes,
ebenso noch in Witchsk sitzen. Aber hier müssen sie einst
mit dcn Alauen gegränzt haben und es kann nicht fehlen,
Berührungen mannigfacher Art haben zwischen ihnen
Statt gehabt. Müßten aber dann nicht die Sprachen
von diesen Berührungen, diesem Verkehr auch jetzt noch
ein Zeugm'ß abzulegen haben? Ohn' allen Zweifel, und
es berührt sich auch in der That das entlegene und nur
unvollständig besannt gewordene Ossetische, abgesehen von
seiner Verwandtschaft mit den indisch-europäischen Spra«
cheu im allgemeinen, sowohl in der Grammatik als im
Wortschatz mit den litthauischen Sprachen insbesondere und
selbst mit dem unverwandten W,eslfinnischen°). Nun ist
1) Ur-Pesch. des Esthn. VolksstammeS, S. 443.
2) Kenn. 45 und 46.
3) Einige Beispiele. Oss. dug. balä», lag. blllon, daluan
Taube, litth. l,»I»n«!l«, lett. ba l l od i s Taube (nach Hange
bu l l ine Vogel: lae. volnr«?). Oss. t. bäall,, d. ö»Ui Bette;
lett. weeta Stelle, Bette; litth. nöt» Stelle; sinn, vuol let;
ehstn. w o o d i , orte Schlafstelle, Bette. Oss. K «Inres Kleid
(nach Klaproth), Tuchgewebe wie ^aresclwar (Nach Sjögren),
t. ssär» Kleid, gärsclmr Tuchgewebe; lett. dahrbe, dehrbe,
dahrua Gewand, Zeug, Tracht, M.Kleider, tehrb t kleiden,
apgehrbs Kleidung, gehrbt ankleiden, litth. «Iräpglws M .
Weißzeug, weiße Wäjche, llreliuAz Kleid, Kleidung, llrokv
Leinwand, .ipsillgr^U sich bekleiden (machen), gaura» Haar; russ.
lÄp^c^ Kameelhaar; läpp. Kar« n Kleid, Kleidung, karno»
Stoff der Kleidung, ka rwe t , karwetet bereiten; sinn.
Thierhaar, Haarfarbe, Farbe; thstn. karw Haar,
ss !ü t s k h j F ß bb f ; tFarbe. Oss. k»c!,ü tatli Fußspur; lett. kahja Fuß, pobba
Spur. Oss. kaiilcsF übel; lett. kaks, we kaks pfui (zu
s b l si k k l l
p ss F ; z
Kindern gesagt); ehstn. kakka pfui, übel; sinn, knklc», läpp,
liallker slorcu» lgr. x«x«ie). Oss. kliarlNil Degen, lcligr
lüi Iil»,ll8lj Me er; litth. knrciag Schwert; slaw.l l i I i l » l 8 j e ; itth.
kurzes breites Schwert; altu. l<nr6l Schwert; lapu.
ss k f f k f c h , S
 it  t; lt . l ; 
Messer. Oss. k t ^ n Cnck; lett. effa, ef a, ascha
Schubsack «nach Lauge : c ) ; si»". ^»«e l i , Ilesleli RanM,
Beutel, gefiochieuer Korb; ehstn. kessel, kestel ^ferdekober,
Schwinge. Oss. Kl»»»!^ Nein, bildet, auch Nerklemerungsfor«
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den heutigen Osseten «Ion (wonebcn Klavrolh auch
eine handschristliche Quelle auch «lün biete») Wasser, Fluß,
welches nach Güldenstädt^) öfter Flußnamen wie ^rre6o»,
liui-Ltwn angehängt wird und in 8oul!onu neben 30260«
Quell noch die vollere, ältere Form wahrt. Und schon
im Merthum begegnet hier im Kaukasus ein Fluß Vnr-
sauus (der Kuban nach Völcker) °) und in der Nähe nörd-
lich und westlich rer 7«^«^ (Don), der DgiiÄpris, v2l,l»-
der (Dneper), der vÄuister, Ngngswr, 02U28tu8 (Dnester),
der vgnuding (Donau), wofür der freilich späte Zosimus^)
einmal geradezu wieder ?'«>«ic scyt. Mag «sein, daß diese
verschiedenen Namen, wie aus verschiedenen Zeiten, so
aus — verwandten Sprachen stammen: man wird nicht
umhin können, sie aus einer Wurzel abzuleiten, aus der
Sanskricwurzel tan dehnen, spannen, stiotzcn. Es ist aber
beieils anerkannt*), daß von dieser Wurzel, wie das gr.
renlo, llrulVl«) mit gebrochnem Sclbstlautcr neben r«vvlo,
auch das nländ. «luznm, stamme. Mithin ist der Fluß-
name D u i n e zusammt den anderweitigen Formen D ü n a ,
Hmina, 'lälm eins mit jenen südlichen Namen, die nur
Zum Theil der Unterscheidung wegen Zusätze erhalten
haben, woneben einst wohl noch die einfachere Form galt,
wie Zosimus lehrt und was zu wenig brachtet ist: gerade'
so wie die nördlichen Alanen Osseten sind und die lillhaui.
schen Völker ihre entfernter« Stammverwandten. Des
Ravennacrs Mnn, wie man meint, eine Entstellung tes
nhd. D u n a , das sich aber aus so früher Zeit nicht bele-
gen läßt, wird eher entweder unmittelbar von dem litth.
t in l i abgeleitet, ober aus ^an« geschwächt sein. Das
läpp. '1'»l»2, das wohl auch im Estnischen Flußnamen
T ä n a f i lm liegt und mir aus den finnischen Sprachen
schwer zu erklären scheint, ist vielleicht, wie viel anderer
fremder Stoff, entlehnt. Den 'I'al'gqvisl der altnordischen
Sage hält man für den Don, der sich bekanntlich in zwei
Arme iheill; das altn. yvigi ist Zweig. Die Namen
Nlmäoll , Vrillanus, lUlOl1«iiU5 mein' ich hier unberücksich-
tigt lassen zu dürfen, obwohl auch in ihnen eine Form
von I'21'n liegen wird. (Schluß folgt.)
I. Die Witolorauda.
E i n l i t h a u i s c h e s H e l d e n g e d i c h t .
(Schluß.)
Die Liebesgöttin, deren mannigfaltige Wcge sie gerade
über die höchsten Wipfel des Urwalds führten, vernimmt
den Angstruf, erkennt die Stimme des Sohns und läßt sich
zu ihm in einer lichten Wolke hinab. Er ist gerettet und
darf zu seinem Entzücken in dcr himmlischen Beschützerin
seine bis dahin ihm unbekannte Mutter verehren. Sie
wen, t. ual-küulis, d. -KIlH männlicher Hund ; lett. ku z z «Hün-
din, kuzzen s junger Hund; ehstn. kutsik, kutsikas junger
^Hund oder Wolf; läpp, -kuts, Weßf. -ku^en, Suffix zur
Bildung von Verkleinerungsformen. Oss. ul,Ni, athmen; lett.
elpe nemt Athem holen.
!) Lehrberg, Untersuchungen S. 400.
2j Myth. Geographie der Griechen und Römer !., 214.
3) Zeuß, d. Deutschen u. d. Nachbarstämmc S. 404.
4) Aufrecht u. Kuhn, Zeitschrift für vngl. Sprachkunde.
bringt ihn hierauf, das Gefahrliche einer Rückkehr in die
früheren Zustände erkennend, im deckenden Nebel einer
Wolke weit fort gegen das weiße Meer zu dem Oberprie-
ster der Lithauer, dem Kriwe-Kriweito. Unter der heilt',
gen Eiche Nomowc's ' ) wandelt nunmehr Witol sicher vor
Graitas blutdürstigen Anschlägen. Das Hciliglhum der
lfandcsgötler wird zu einer Freistätte für den armen ver-
folgten Erdensohn. Kriwe-Kriweito, ein ehrwürdiger Greis
und Bruder dem Vater Wi to ls , gerührt durch die B/tten
seiner Mutter, erweist sich dem ihm zugefübrien Neffen als
ein väterlicher Beschützer. Nomowe'S heiligthum wird vom
Dichter also beschrieben:
I m weiten stillen Thal, am Flussesufer
Erhob die alten, m'elgezwrigten Wipfel
Einsam ein Eichbaum, einem Wächter ähnlich.
Sechswiuklicht Zog sich um ihu eine Mauer
Wehrmännern gleich, die Fürflenßaupter hüten.
Kl» Thor nur gab m's Innere einen Zutritt,
Wo hehrer Götter furchtbar Antlitz glänzte.
Voran Perkuuns, mit dem Blitz in Händen,
Der schwarze Poklos, neben ihm Atrimpos,
Ein Riese von Gestalt, Wirsaitos dann,
Und neben ihm Schueibrato und Siemeunik,
Vor jedem stand sein ciguer Opferstein,
Von Blut und Rauch geschwärzt, der,täglich
Vin frisches Opfer, frischet Blut erhielt.
Zu Füßen lag ein Haufen von Gebeinen
Mit Asche untermischt und eingetreten.
Von außerhalb der Mauer ragten hoch
Holzstöße schl'chtenweis zu neuen Bränden
Um Stein Perkuuas
Hier in der Obhut des Oheims wächst Wltol auf.
Kriwe - Kn'wcito lehrt ilm die frühesten Schiksale seines
Volks kenne». Die Lichauer wohnten vor Zeiten in den
Morgcnlanden glücklich und sorglos, bis ihre zunehmende
Zahl die alte Heimath ihnen zu eng machte. Da entschlossen
sich alle jünger« Vrüdcr, mit ihren Frauen und Kindern
in die Abendländer zu ziehen, um neue Wohnorte zu suchen.
Sie führten ihren Vorsatz aus und kamen gegen di? M i t -
ternacht vorwärtsschreitend an ein Meer, das sie das weiße
nannten ^) und an dessen Ufern sie sich ansiedelten. Jenes
alte Geschlecht der Lithauer war ein Niesengeschlecht, aber
der Wille der Götter ließ sie nach und nach, weil sie ihren
Geboten entgegen handelten, zu Zwergen einschrumpfen, so
wie mau sie in iftzigcr Zeit erblickt. I n den aufgewühl«
tan allen Gräbern staunt man nur noch zuweilen die Nie»
seugebeme der Vorfahren an. Doch auch in der Zwergge-
stalt fuhren die Lithauer fort gegen die Götter sich aufzu-
lehnen. Da erweckte Pramsu, der d.ic Welt und die mäch-
tigen Götter selbst schuf, die Stürme und Gewässer des
1) Es gab nach Woigt'6 und Anderer Meinung mehrere Romowe
oder heilige Haine m den alten litauischen und preußischen Land»
strecken. Das Samogitische Romowe lag unweit Eyragola, nordofiwarts
von diesem Orte in der Landschaft Austctten. Der Comtyur von
Ragnit w Preußen, Ludwig von Niebmzell, zerstörte das Heiligthum
1294 auf einem Kriegszugc, den er nach Snmogitien unternahm. S .
Voigt's Handb. bcr Gesch. Preußens l . 276.
2) Weiß heißt lilhauisch und auch lettisch ba l t . Es ist merk«
würdig, daß der alte römische Name der Ostsee, «inuz co<i2iw», der
au« dcr litlMiksch-lettischcn Sprache genommenen Bezeichnung:
(weißes Meer) gewichen ist.
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Himmels. Sie stürzten auf die Erde hinab und begruben
die sündigen Lithauer in unaufhaltbaren Wellen; nur zwei
Menschen blieben am Leben, ein Mann und ein Weib, l
aber beide waren alt. Das Weib konnte nicht mehr gebä- i
ren und der Mann schlich kraftlos an einer Krücke. Durch !
ihre Bothiu, die bunte Linrmina (der Regenbogen), ließen !
die Götter dem Paare sagen: Nehmet die geringen Kräfte ^
zusammen, springt über die Steine, die vor euch liegen,
und jeder der Steine wird ein Mensch werden und zwar !
wo der Mann gesprungen ein Mannlein und dort ein ,
Weiblein wo' die Sprünge der alten Frau hinübergegangen !
sind. Das greise Paar that nach dem Befehl. Neunmal
vermochte der Mann zu springen und eben so oft das
Weib. Aus den neun jungen Paaren, die dadurch
entstanden, erwuchsen die neun lithauischen Geschlechter,
die wir noch auf der Erde wandeln sehn ' ) . Aber diese
Erde lag damals wüst und ^bebaut da, zerrissen von un«
zähligen Bächen und Seen. Sie gab fast gar keine Nahrung
und lange mußten die Menschen kämpfen, um der Erde
ihr kümmerliches Leben abzugewinnen. Damals lernten
sie die Götter kennen und achten. I n ihrer großen Noch
erkannten sie Oklapirmas, das mächtige Urwesen, das
durch seinen Sohn Pramsu die Welt gestaltet hat und noch
ordnet. Dieser liest das ewige Schicksal von dem Steine,
darauf es Olkapirmas eingchauen hat. Vergangenheit,
Gegenwart, ^Zukunft ist dort enthalten. Dem ewigen Ver-
hängniß gemäß regieret Perkun^s und hält die Menschen
in angewiesenen Schranken. I h m ist als Strafmitlel der
Blitz überwiesen. Sotwar lenket das Licht, das die Erde
bestrahlt. Alrimpos mäßigt die Gewässer. Poklos herrschet
über die Unterwelt und von dort cmpor giebt Siemettm'k,
wie das Verhängnis) es w i l l , fruchtbare und unfruchtbare
Jahre.
I n einer Reihe von Unterhaltungen entwickelte der
hochbejahrte Oberpriestcr vor seinem aufmerksamen jugend.
lichen Zuhörer den Zusammenhang und die Geheimnisse
des, Glaubens'der Urväter. Nachdem er der mächtigsten
Götter, der Wcltrcgierer gedacht, rechnete er ihm die gerin»
gern Gottheiten her, die das Leben der Menschen beHerr«
schen, und schilderte den Dienst, der ihnen zu weihen ist und
die Weise, wie tenselben die Weissagungen künftiger Ereig-
nisse zu entringen sind. Einiges daraus wollen wir hier
mit den Worten des Dichters anführen:
Wenn im Lauf des Jahres wiederum Lenz ist,
Breitet Karwilis ^) den grünen Teppich
Ueber die Erde zu Milda's Festen,
Der hehren, gepriesenen Göttin, deiner Mutter.
Auch wird Pergrubis ") im Lenz verehret,
So wie Mwi ta ^), daß sie uns Menschen
Nicht vorenthalte die süßesten Gaben.
Nachdem der alte Kriwe seinen Zögling in dem Glau,
1) Die Lithauer die um Augustowo. im jetzigen Königreich Po-
len, leben, haben diese Sage etwas verändert. Der Mann soll zehn,
mal, das Weib nur neunmal gesprungen sein. Das überzählige Männ-
lein blieb demnach ohne Weibchen. Er begattete sich in der Folge bald
mit lwtm unrcincn Geist, bald mit einer Hündin und aus solchem
schmähliche« Beischlafe sind die Nachbarvölker entstanden.
2) Der Taubenmonat ober Mai. 3) Göttin des Frühlings, dir
Blumen. 4, Gölten de« Reichthums.
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ben der Väter unterrichtet, übergiebt er ihm ein altes
Schwert, das einem lithauischen Helden der grauen Vorzeit
angehört hat, und ermahnt ihn, muthig die Fahrt des Le-
bens anzutreten. Diese soll beginnen, sobald der greise
Kriwe sein Leben beschlossen hat. Auch fühlt er bald sein
Ende herannahen, beruft die Waideloltcn und zeigt ihnen
den Tag an, an welchem er den üblichen Holzstoß besteigen
und sich selbst verbrennen werde. Diese feierliche Hand,
lung beschreibt darauf der Dichter ausführlich. Am Schluß
derselben schreiten die Waidelotten zur Wahl eines Nach-
folgers und in der heiligen Waldung regiert fortan ein
verjüngter Kriwe.
Der also verwaiste Witol tritt nunmehr seine Wau»
derung an. Anfänglich hat er nur Raum und Wüste zu
besiegen. Friedliche Landleute Herbergen ihn.und er geht
ohne Gefahr hindurch. Aber bald erscheint Anfechtung.
Er gelangt zu der Vurg eines stolzen und übermüthigen
Kum'gas (eines Häuptlings) und besteht sein erstes Aben«
teuer, aus dem jedoch sein altes Heldenschwert ihn siegreich
führt. Er erwirbt dadurch den Besitz eines Zauberrosses
und wird durch dessen Dienst ein fabelhafter Held, 'der es
mit jedem andern Paladine dieser Gattung vollständig auf-
nehmen kann. Ferne Länder, ungemessene Räume werden
nunmehr mit Leichtigkeit durchirrt, bis ein Abenteuer im
entlegensten Nordlande ihn um sein Zauberroß bringt
und zugleich mit dem Könige dieser Strecken in ein gefähr<
liches Zerwürfniß setzt. Der König ist ein Zauberer, seine
Nordlandsrecken tapfere Degen und der unter ihnen verein-
zelte Witol geräth in so augenscheinliche Lebensgefahr, daß
ihm in der V?oth nichts anderes bleibt, als sich an seine
Mutter, die lithauische Göttin M i lda , stehend zu wenden.
Sie erhört ihn aus weiter Ferne, erscheint Und ihre Macht,
die ewige Macht der Schönheit und Liebe, schlägt die Geg-
ner nieder. Uebcr Wolken gebietend nimmt sieden gelieb«
ten Sohn in einer solchen nach Lithauen, bringt ihn wohl-
behalten dahin und beschenkt ihn mit einem großen Schatze.
Es ist jedoch derselbe wie der Niebelungcn Hort , wie des
Faffners Gold, und Witol athmct Rache und Krieg.
Ein großes Heer wird geworben und die Litbauer
ziehen gen Norden, den König zu bekämpfen, der Witol
nach dem Leben getrachtet hat. Er wird überwunden und
soll büßen, als es einem greisen Priester des Landes gelingt,
Witol durch heiße Bitten umzustimmen. Dem besiegten
Könige wird vcrziehn und Wilol tritt mit dem lithauischen
Heere den Rückzug an. Solcher wirb glücklich vollendet
und Witol ist wieder in der Hcimath, wo er sich nach Lan«
deöbrauch eine Vurg oder ein festes umzäuntes Haus
aus dicken Holzstämmen baut. Von hier aus besiegt er
umherirrende, räuberische Niesen, des Landes Plage, und
sein Nuhm wird allseits und weithin verkündet. Das
Heldengedicht verwandelt sich aber plötzlich in eine amnuthige
Idyl le.
Witol sieht ein einfaches litauisches Laudmädchen und er-
glüht in heißerLiebe, nachdem er die Zärtlichkeit stolzer Fürsten,
töchter von sich gewiesen. Er erwartet Nomussa (H. h. die
Bescheidene) am Brunnen, hilft ihr Wasser schöpfen und
tränkt ihre Heerde in der einfachen Weise der Vorwelt.
Darauf wirbt er um sie, aber sie errythct, schweigt und
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entflieht. Witol sendet nunmehr nach lithauischem Brauch,
den wir auch bei den Letten finden, feine feierlichen Braut«
Werber an die Eltern. Diese, schlichte Landleute, hören mit
Staunen, aber auch mit großer Freude die Werbung des
mächtigen Kum'gas, der unfern ihrer Hütte sein stolzes
Schloß hat. Die Boten nehmen keine Weigerung zurück
und kommen darauf mit großem Gepränge wieder, mit
Wagen und Pferden, die Braut abzuholen und zu ihrem
Bräutigam zu führen. Dieser reitet ihr entgegen in der
einen Hand glimmendes Feuer, das Sinnbild eines künf.
tigen eigenen Herds, in der andern einen Becher voll
Meth haltend. Aus diesem läßt er die Jungfrau trinken
und umkreist dreimal den Wagen, auf dem sie sitzt. Sie
fährt dann weiter und wird im Schlosse von aufwarten-
den Frauen freudig empfangen. Achnliche Hochzeitsgebrauche
findet man noch bis jetzt bei dem lettischen Landvolke.
Unterdeß ein glänzendes Veimählungsfest sich gestaltet
und Tage hindurch währt , lauert der boshafte Graitas
auf die ihm längst bestimm?«: Beute. Er berichtet dem
Perkunas, wie der verfolgte, von seiner Mutter Milda
aber beschützte Held ein Weib genommen habe und von
ihm nunmehr eine Nachkommenschaft zu erwarten sei, die
eine Zwischengaltung von Halbgöttern begründen würde.
Perlunas ergrimmt; er schleudert seine Blitze und tobtet Witol
und seine schön gezimmerte Burg geht in Flammen und
Rauch auf. Die Göttin Milda eilt herbei und empfängt
den Geist ihres getödteten Sohnes. Sie umkleidet ihn mit
mächtigen Filtigen und ein stolzer Aar schwingt sich in die
Lüfte. I h m folgt ein Adlerweibchen, die bescheidene No-
mussa. Lange Zeil zieht das Paar in den Wolken über
der Erde umher, bis es auf dem Wipfel einer Eiche ein
Nest baut. I n diesem Nest wird ein E i gelegt und das
Adlerweibchen brütet es aus, aber nicht ein junger Aar
entwickelt sich daraus, sondern y'n dem Menschengeschlechte
ungehöriger Knabe, den die Adlermuttcr indeß sorgfältig
füttert. Ein zufällig mit seiner Wehrmaunschaft vorbeirei-
tender lithauischer Kunigas gewahrt das Wunder, nimmt
den Knaben mit sich und erzieht ihn. Dieser Knabe, in
einem Adlerneste zur Welt gekommen, wirb der Ahnherr
eines berühmten lilhauischen Fürstengefchlcchts und der
polnische Herodot Strvkowfki erzählt diese geschichtliche
Ueberlieferung in seiner berühmten Historie.
So knüpft der Dichter ein Heldengedicht an eine der
ältesten lithauischen Genealogieen und verbindet Geschichte
und Sage, das Epos des tragischen Inhalts wegen Witols
Klage (wie die Klage der Nibelungen) benennend. Wir
sind seiner Erzählung gefolgt und habcn turch getreuen
Auszug Freunden und Gönnern der lettischen Literatur
einen freien Blick in die verwandte litham'sche bereiten
wollen. Möge unsere Bestrebung irgend eine Frucht in
dieser Hinsicht tragen. Ueber das Buch, als Product poe-
tischer Anschauungen und Studien, haben wir schon oben
unsere Meinung gesagt. Es würde uns^zu weit führen und
ein eigenes Buch aus einer bloßen Anzeige entstehen machen,
wenn wir die einzelnen mythologischen Angaben, wie sie
der Dichter gewiß nicht ohne Vorstudium in sein Gedicht
aufgenommen hat, kritisch untersuchen und eine historische
Begründung dazu ausstellen wollten. Das sei besondern,
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darauf gerichteten Studien vorbehalten. Hier folge nur
noch ein Wort über des Buchs äußere Ausstattung. Es
ist an derselben nichts gespart und in gerechter Berücksich-
tigung der Mittel, die zur Verfügung standen, ist dieselbe
eine höchst zierliche zu nennen.- Die illustrirenden Holz,
schnit/e sind nut fester geübter Hand entworfen und die
Darstellungen alter lithauischer Wohnungen, Waffen und
Bekleidungen bewähren gründliche, eifrige Studien der
entwichenen Zeiten, die ja nur wenige Spuren und Denk-
mäler hinterlassen haben, daher diese mit Liebe, Sorgfalt
und wohlgelcnkler Phantasie aufgefaßt werden mußten.
Freunde alter ltvländischer Vergangenheit werden die Bilder
und Gestallen nicht ohne Interesse betrachten und bei der
Darstellung des Kunigas Naudon in der Wilolorauda an
die lithauischcn Häuptlinge bei Heinrich dem Letten, an
Dangeruche und Wcsthard. und andere das alte Livlanb
ciiist durchtobende Kämpen lebhaft zurückcenlcn können.
Auch geben die Illustrationen Gelegenheit, die Burg Ger-
rite oder einen ihr der Wahrscheinlichkeit nach ähnlichen
Bau, von Perkunas Blitzen entzündet, in lichten Flammen
aufgehn zu sehen. V .
M Auch ein Vot«,u in
Dem Inland sind im Jahrgänge l8S3 Nr. l 0 u. f.
eine Reihe Artikel, betreffend die Insel Oesel, mitgethcilt wor-
den, unterzeichnet A. v.Tideböhl, enthaltend topographische,
historische und statistische Bemerkungen. Der Herr Verf!
hat, wie Referenten bekannt ist, diese Notizen aus den
zuverlässigsten Quellen zusummcngcstrlll, an D l l uuv ^»lrllc
durch eigene Anschauung und mit Berücksichtigung der
Meinung kundiger Landesbewohner geprüft und vervoll-
ständigt und so eine möglichst wahre Darstellung unserer insu»
lauschen Zustände geliefert. Dieses so verdienstliche Streben,
einen Thcil unseres Vaterlandes dem Publikum in rein
objektiver Schilderung bekannter zu machen, hätte den
Verfasser vor Angriffen schützen sollen; dennoch finden
wir in einem Aufsatze ( In land Nr. 23 v. I . l834) von
Herrn E. Pabst die Bemerkung, der Verfasser obiger Be-
merkungen sei „weit entfernt von Hupcls Vorsichtigkeit
gewesen, ja er habe von Heinrich dem Letten beglaubigte
Thatsachcn entstellt!" — Diese Angriffe beziehen sich auf
eine Anmerkung des Aufsatzes in Nr. l 6 v. I . 1853, worin
nach Heinrich d. L. erwähnt wird, daß die im Jahre 12l3
a»f Oescl landenden Bischöfe Philipp und Dietrich sich
in einen Hafen flüchteten, der damals am südlichen Ufer
der Insel belegen war, und nachdem sie von dort zu
Wasser nach der westlichen Küste gelangt, nach dcr Insel
Gothlaud gesegelt seien. -^ Worin liegt hier die Entstel-
lung von Thatsachcn, durch Heinrich d. L. verbürgt? Die
Berechtigung zu einer solchen rügenden Bemerkung hätte
doch jedenfalls nachgewiesen werden sollen. Ucberdem geht
aus dem Zusammenhange hervor, daß die erwähnte Er-
zählung hier nur zufällig gegeben ist, gestützt indessen auf
Hupels und v. Luces Autorität; es Handelle sich Vorzugs«
weise um Darstellung der geologisch merkwürdigen Erschei-
nung der fuceessivcn Zunahme des Landes dem Meere ge»
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genüber, wodurch das Land Sworbe, in alter Zeit wahr,
scheinlich eine besondere Insel bildend, nunmehr als
Halbinsel in unmittelbarer Verbindung zur Insel Oescl
stehet. — Wenn Hupel dafür als Quelle seiner Kenntnih
nur eine Volkssage angegeben und als Vermuthung hin,
gestellt hat, während v. Luce solches als Thatsache mit-
theilt, so ist der Grund nicht in mangelnder Vorsicht des
Letzter» zu suchen, wie Herr E. Pabst gethan, sondern
darin, daß Hupel seine Nachrichten aus der Ferne, aus
Mittheilungcn Landeskundiger schöpfte, während v. Luce
als Bewohner des Landes durch eigenen Anblick aus der
Formation des Bodens sich überzeugen konnte, daß bedeu-
tende Uferstrccken unserer Inse l , namentlich auch die
Oesel mit Swotbe verbindende Landenge. vorwals unter
dem Meeresspiegel gelegen waren. — Diese Zunahme
des Landrs findet noch immer statt, entweder durch Ab-
fließen der Ostsee, oder durch Erhebung des Erdbodens,
wie solches namentlich an der die Inseln Ocsel und Moon
trennenden Meerenge, dem kleinen Sunde, bemerllich ist.
Noch vor 30 Jahren wurde derselbe häusig von Nöten,
mit Holz und Kalk beladen, durchschifft, was jetzt nicht
mehr geschieht, weil das Fahrwasser zu seicht geworden;
die Ueberfahrt von Ocsel nach Moon wird aus demselben
Grunde immer schwieriger, und wird, wenn dieses Phä»
nomen in gleicher Weise fortdauert, ganz gewiß innerhalb
kürzerer Zeitdauer als seit Heinrich d. L. bis heute, der
kleine Sund verschwunden sein und Moon durch eine
Landenge in unmittelbarer Verbindung mit Oesel im Osten
stehen, wie Sworbe im Süd.Westen.
Was endlich die im Aufsatze Nr. 23 d. I . aufgestellte
neue Hypothese des neuen Hafens zu Zcrell betrifft, so
möge deren Richtigkeil dahingestellt sein, wenngleich die
Annahme Hupels, daß die Durchfahrt jeuer Bischöfe beim
Salm-Bache stattgefunden, die wahrscheinlichere sein möchte;
jedenfalls wolle Herr E. Pabst zugeben, daß auch, seine
Hypothese auf Unfehlbarkeit keinen Anspruch machen könne.
I. v. Dittmar.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a , 40. August. Die Nigaschen Kaufieute 2.
Gilde, I gna l i Bo tscharn i kow und Nikon W o l k o w ,
welchen von dem Herrn Generalgouverneur der Ostsee»
gouvernenmus die Anschaffung des zur gesammlen Unifor-
lnirung der Nigaschcn Marinewehr Erforderlichen über,
iragen worden war, haben dem von Sr. Durchlaucht in
sie gesetzten Vertrauen nicht nur völlig entsprochen, indem
sie den ihnen gewordenen Auftrag im Termin, bei vollstän-
dig errclthlcm Zwecke und möglichster Kostenersparung,
erfüllt haben, sondern auch — da die für die verdachte
Uniformirung nöchige Summe sich auf 8298 Nbl. 88z Kop.
S . belicf, die vom Livländischen Landrath Baron v. V ie -
t i n g h o f f zu solchem Vehufe dargrbrachle Summe aber nur
800l) Rbl. S . betrug — sich gedrungen gefühlt, die feh,
lende Summe von 298 Ndl. 88z Kop. auo ihren eigenen
Mitteln darzubringen. — Auf die allerunterthänigste Un-
terlegung der desfallsigcn Vorstellung Sr. Durchlaucht
über solchen besonder Eifer und das damit verbundene
Darbringen der Kaufleute Botscharn ikow undWo lko w
hat der H e r r und Kaiser Allerhöchst zu befehlen geruht:
den genannten Personen die Erlcnntllchkeit S r . M a j e s t ä t
zu eröffnen.
— I m Jahre 4863 sind nach den, dem Ministerium
des Auswärtigen zugekommenen Auskünften folgende rus-
sische Untertanen im Auslande verstorben: 5) Eugen
Sabler, Sohn eines Staalsraths, in Nizza; 2) Fürst Ema,
m,el Golizin, in Par is ; 3) Julius Rümin, Sohn eines
Staa ts ra ts , in Varcse (Lombardei); H) der Edelmann
des Iekatcrinoßlawschen Gouvernements, verabschiedeter
Obrist Kollärewöky, in Wiesbaden- 8) der Wirkl. Staats,
räch Olsufjcw, in Par is ; 6) der Obrist Wladimir Goräi.
kow, in Par is ; 7) die Coll.-Ncgislralors-Frau Mcma
Ogarew, in Par is; 8) der Ehstländer, Missionär Karl
Selgdenschlo, in, Stuttgart; 9) der Semipalalinsche Kauf-
mann 3. Gilde Iskak Ischmuratoff, in Mekka; 40) die
Frau Obristin, Fürstin Nadeschda Dolgorukow, ln Heidel-
berg; 44) der St. Petersburgsche Ehrenbürger Ignati
Egermann, in Prag; 42) der Rittmeister Alcrander Hclf-
«ich, auf der Insel Malta und 43) die Admiralswitlwe
Anna Womowitsch, in Trieft.
n , „ ? " " " - ^ . August. Am 9. August Morgens um
" i "pr geruhten Se. Kaiserl. Hoheit Großfürst M i c h a i l
N i k o l a j e w i l s c h hier anzulangen und ritten um lO Uhr
der aus Wesenberg kommenden schweren Batterie der
Garde-Divisions-Artillerie entgegen. Am anderen Tage
geruhten Se. Hoheit die inzwischen eingetroffenen Kanonen
zu desichtigen und reisten am 40. August Abends um
40z Uhr von hier ab. An beiden Abenden hatten die
Einwohner ihre Häuser festlich erleuchtet und werden diese
beiden Tagen ihnen stets unvergeßlich bleiben, da ihnen
zum ersten Male das hohe Glück zu Theil geworden ist,
ein Glied des allgeliebten Herrscherhauses hier zu sehen.
— Mittlerweile letzten die Garde-Kavallerie-Regimenter
ihren am 6. August begonnenen. Durchzug fort und
gewährten ein seltenes und erhebendes militärisches Schau-
spiel. Die stattlichen und kräftigen Leute auf ihren schönen
und munteren Pferden, denen nicht anzusehen war, daß
sie schon einige Zeit auf dem Marsche zugebracht haben,,
erregten in hohem Grade die Aufmerksamkeit und die
lebhafteste Theilnahmc der Zuschauer. Jeden Abend spielte
die Negiments-Musik etwa eine Stunde und war die des
Chevalier-Garde«Regimentes ganz vorzüglich. Morgen
verläßt uns die letzle Abtheilung, Um ihrem Vestimmungs»
orte zuzueilen.
T a g e s ch V o n i k.
L i v l a n d.
Z l iga . Zu dem am 20. bis zum 22. Iu l s staltge-
habten W o l l m a r k t e waren circa 2300 Pud meist feiner
Wollen zu den Preisen von SR. 27 bis S N . 20 per Pud
angeführt; hauptsächlich aus Livland, nur wenig aus Ehst-,
land und dem Innern des Landes, tagegen aus Kurland
nichts. — Bei im Ganzen befriedigender Qualität und
Wäsche wurden diese Wollen circa 48 pCt. unter den
vorigiährigcn Preisen angeboten und würden großencheils
auch wohl noch billiger zu erstehen gewesen sein. — E s
wurden nur circa 3l10 Pud gekauft, da es entschieden
an Kauflust fehlte, was wohl in den gegenwärtigen, auf
die Wollenwaaren-Industrie so schwer lastenven Verhält-
nissen seine Ursache hat.
Rigischer Mee rbusen . Am 24. Ju l i ging eine
feindliche Escadre, bestehend aus einem Segel-Anienschiffe,
3 großen Dampf.Korvelten, einer Brigg und einem Schoo-
ner unter Segel gcgcnüber Schlustcrhof vor Anleß. zwischen
der Kurländischen ' und Sworbcschen Küste. — Einzelne
Kreuzer erschienen in letzterer Zeit in Sicht von Sweaborg,
Windau, Palcrort, Porkala'Udb und dem Nigischen Busen/
und am t . August sah man von Porkala-Udd aus eine
kreuzende Escadre, bestehend aus einer Schrauben-Fregatte,
42 Dampfern und einem Boot.
E h st l a n h.
R e v n l . Bis zum 2l3. Ju l i hat die bei der Insel
Nargcn liegende feindliche Escadre arch nichls grgen die
Befestigungen von Rcval unternommen. Die Zahl ihrer
Fahrzeuge schwankt stets zwischen 1t und t ö , da einzelne
Kreuze abgehen und ankommen, vorzüglich Dampfer; "die
Zahl der Kreuzer hat überhaupt zugenommen.
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e .
Archiv für dir Naturkunke Liv-, Eh<5- und Kurlands.
Herausgegeben von der Dorvater Naturforscher« Ge,
sellschafl, als Fllialverein der livl. gemeinnützigen u.
ökonom. Socmät. Erste Serie. Mineralogische
Wissenschaften nebst Chemie, Physik u. Erdbeschrei-
bung. Erster Band. Erste Lieferung. Dorpat 185^.
Druck von Hcinr. Laalmam». X l l u. <28S. 6.
Dieses Heft enthält in der Einleitung von 4L Seiten
einen Bericht über die Entstehung der Gesellschaft. Hierauf
ftlgt ein Abdruck der bereits t832 erschienenen und in Nr.
M des vorigen Jahres im Inland von Dr. M . G. von
PWcker in M t a u besprochenen: Uebersicht des obern S i -
lurischen Schichtcnsystems Liv- und Ehfilands, vornehmlich
ihrer Inselgruppe von Dr. Aler. Gust. Cchrenk, mit einer
Einleitung, in welcher das Geständniß abgelegt wird, daß
trotz vielfacher geognostischer Untersuchungen, denen dieser.
Strich unscrs Vaterlandes untelworfcn gewesen, dennoch
d<e Felsdeschaffenheit seines Bodens noch immer nicht genau
genug erforscht u. in allem erwünschtrn Detail bekannt sei.
Es wird erinnert, daß der Norden Ehstlands. fein ganzer
Küstenstrich am Finnischen Busen aus Gesteinen zusammen-
gesetzt ist, die in der Reihe der Niederschläge unserer Erd-
rinde den unteren Silurifchcn Schichten Skandinaviens und
Englands entsprechen, daß diesen ältesten Niederschlägen am
Südrande Estlands nnd Nordrande rivlapds eine Zone jün,
g«er Gesteine aussiegt, die mit tcn oberen Ablagerungen
desselben Spstems in den genannten Ländern parallelisitt
werden kann u. dem noch späteren weiler'sütlich herrschen«
den Devonischen System Livlands als Unterlage dient, da«
gegen aber daraus aufmeNsam gemacht, daß diese allgemeine
ütklsichtliche Bekanntschaft mit unserem Boden nicht hin-
reiche, um auch nur die einfachsten Fingen zu beantworten,
die sich tem Geologen, dcr sich damit noch nicht begnügen
wil l , entgegentreten. Hierauf wirb der Kreis dcr disheri,
gen Untersuchungen kurz beleuchtet, die einschlagende kite-
rälur berücksichtigt u. dem Leser eine Ncihe verdienstvoller
Naturforscher vorgeführt, die sich mit der Untersuchung un-
serer Bodenverhältnisse beschäftigt haben. Wir finden hier'
die Namen von Ed. Eichwald, M . v. Engelhardt, E. Ulp'
recht, Oserslp, Pander, Murchison, de Verncm'l, Graf
Kepserling, Kutorga, Wangenheim v. Qualen, denen sich
unser Verf. nunmehr würdig anschließt. Wir erfahren auch
in der Einleitung, daß vr . Schrenl in dieser Uedersicht das
Resultat zweier Ferienreisen, in den Sommern 18ät und
4882, niedergelegt hat. I m Sommer t831 ging cr von
Dorpat über Pernau durch dasDevonische Gebiet am Per«
naufluß hinauf nach Torgel; von da durch die Kirchspiele
Iacobi u. Michaelis am Nordwestsirande Biolands nach Lcal
u. LVerder und über die Insel Moon nach Ocsel, von wo
er auf denn kürzesten Wege wegen Wiederbeginn dcr akade-
mischen Vorlesungen rasch zurückeilte. Die zweite Reise ging
über Fennern nach Naiküll in Südharrien, wo der Verf.
in Gesellschaft des Grafen Alexander v. Keyserling einige
geognostische Etcursionen anstellte, alsdann, der Bande ober-
silurischer Gesteine folgend, über Mcrjama und Goldenbeck
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nach Hapsal, von hier nach der Insel Dagö und endlich
von dort aufs feste Vand zurückgekehrt die 5!liste südlich hinab
bis Werder, von wo-der Weg wiederum über Moon nach
Oesel eingeschlagen wurde. I n demselben Sommer besuchte
Dr. Schrenk, nachdem er aus Oesel nach Dorpat zurückge-
kehrt war, von letztgenanntem Orte aus die Kalklaaer von
eaieholm, Kawa, Herjanorm u. Talkhof im Flußgebiete der
Pödja und kehrte von dort zurück, ohneObcrpahlen zu be-
rühren, da ihm aus früher angestellten Ercursionen die Do-
lomite der dortigen Umgegend bereits bekannt geworben
waren. Auf die Einleitung folgt: Petrographische Ucber-
sicht. ä . Lithologischer Charakter. H. Untere oder Dolo-
mitgnlppe. 2. Obere oder Kalksteingruppe. L. ^.'agerungs-
verhältnisse und geographische Verbreitung. Diese ganze
Abhandlung ist streng wissenschaftlich gehalten und gewährt
dem Geologen vom Fach die lehrreichste Unterhaltung. Dar«
an schließt sich ein Anhang, in welchem Einzelnes über die
geologische Geschichte dieser Gegenden zur Sprache gebracht
wird, das auch den Laien intrressirt. Unter den Erschei-
nungen, oie dem Beobachter die Flächen, die sein Fuß be-
tr i t t , entschieden als gehobenen Mecresstrand bezeichnen,
führt der Verf. namentlich an die Ablagerungen von Mec-
resmuscheln, die in einen subfossilen Zustande in diluvialen
Sant- und' Gruusmassen begraben hie und da angetroffen
werden. Osersku sah sie auf dcr Insel Nuckö, so wie auf
tem gegenüberliegenden Festlande bei Npbp und noch wei-
ter landeinwärts auf dem Wege nach dem Kloster Padis,
dem Verf. sind sie auf Oesel und Dagö bekannt geworden,
und zwar unweit Piddul an der Nordweftküste Oesels, etwa
eine Werst vom Meere entfernt, wo dasselbe seit Jahrhun-
derten nicht hingelangte, und dann auf Dagö, bei dem Pal-
lokülla-Kruge, bei Großenhof, bel dem Pastorate Pühhalep
und einige Werst von dem Gute PutkaH landeinwärts. Auf
dcr Insel Dagö giebt ein feiner weißer Meercssand überall
die oberflächliche, von Nasen oder Haidetorf bedeckte Di lu-
vialschicht ab, tie bald dem anstehenden Gestein unmittelbar
aufliegt, bald einem grauen plastischen Thon aufgelagert ist,
der in mehreren. Ziegeleien verarbeitet wird. Da wo die
unterliegende Thonschicht fehlt, ist der Boden dürr und in
trockenen Sommern unfruchtbar; wo dagegen eine thonige
Unterlage die Gewässer längere Zeit vor dem Durchsickern
aufhält, bleibt ter Boden feucht und trägt eine gute Vege-
tation. Die mächtigsten Ablagerungen an Diluvialmasscn,
Sand und Tbon, findet man im Südosten dcr Insel, im
Kirchspiel Keims, welches daher als die Kornkammer von
Dagö bezeichnet wird, dagegen im Norden u. Nordwesten,
im Kirchspiel Noicks, die Thonlage ganz wegfällt und der
Boten daher dürr und unfruchtbar, wird. Aus demselben
Grunde sind ahcr auch die Niederungen im Innern, der I n -
sel, jene durch alic Gefchl'cbewalle und Felsenriffe zuerst vom
Meere abgeschiedenen, umschlossenen Becken, deren Grund
von Thonlagern gebildet wird, in große Moräste u. Torf-
niederungen ausgebreitet, das Innere der Insel daher nur
spärlich bewohnt. Diese Torfmassen selbst gehören auch
zum Theil bereits einer älteren Vildungsperiode an, indem
zuweilen fossile Thiergebeine in dem Torf eingeschlossen ge-
funden worden sind. So wurde dem Verf. vom Hrn. Pastor
v. Sengbusch zu Pühhalep ein colossalesElenngeweih geschenkt,
das sich durch spätere Untersuchungen als ein fossiles erwies,
einem etwa drillehalbjährigen Individuum des ^ervu» alcos
l«88lli8 I I . v. ^ ^ angehörig. Das lebende Elenn ist seit
Menschengedenken auf dcr Insel nicht angetroffen worden,
auch weiß die Sage der Eingeborenen von einem früheren
Vorkommen daselbst nichts zu berichten.
Wie die Muschcllagcr, die Gruus- u. Geschiebewalle lc.
eine wichtige Bedeutung für das Studium dcr jüngsten D i -
luvialgebilde gewinnen, so sintz uns aus dem Anfange der-
selben Zeitperiode jene polirten u. geschrammten Felsstächen
geblieben, die zur Beleuchtung des erratischen Phänomens
viel beitrügen müssen, sobald sie einmal auf größeren Flä-
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chenrciumen nachgewiesen und verfolgt worden sind. I m
Gebiete unfcre.r horizontal gelagerten Gesteine hatte sie
Eichwald bei dem Gute Orriak auf der kleinen Insel Kassar
südöstlich von Dagö zuerst entdeckt; später erwähnte ihrer
Osersky auf der Strecke zwischen Großenhof und dem Pa-
storate'Mhhalep auf Dago, so wie im Neucnhofschen Stein-
bruch unweit Hapsal. An letzterem Orte hat Dr. Schrenk
sie nicht wahrgenommen, da sie dort erst durch Abräumen
von Schuttland auf den Felsflachen sichtbar werden sollen;
bei Orriak findet man sie an vielen lose liegenden Gestein-
trümmnn, die auf einer Seite abgeschliffen und geschrammt
erscheinen. Am schönsten aber sind sie bei der Kirche Püh.
halep, so wie auf dem We.ge von da nach dem Pastorate
und dicht bei diesem zu beobachten. Die Gesteine liegen
dort überall in geebneten und polirten Felsflächen zu Tage,
die stets sehr deutlich geschrammt, und zwar nach zwei Rich-
tungen, die untcr einem spitzen Winkel sich schneiden, ge-
schrammt sind. Auf den an den Gatten des Pastorats an-
stoßenden Felöftächcn findet man diese Richtungen von?it>
nach 8^V l i . 3 und von 0 N 0 nach >V8VV !>. 4z, und zwar
sind jene, die nordöstlichen Schrammen, stets die tiefer ein,
geprägten, die andern durchfurchenden. Bei der Kirche sieht
man die Schrammen auf einer etwas nördlich geneigten
Felsfläche (dicht beim Kirchenkruge) von 5l nach 8 u. von
»5M0 nach 88VV streichen, die erstcren als die tiefer ausge-
prägten. Wenn man nun die Schrammenlinien in ihrem
Verlaufe genauer beobachtet, so wird man unadweislich zu
der Folgerung geführt, daß die Kraft, die diese Linien ein-
grub, von einem ritzenden Körper ausgeübt wurde, der in
einem leicht beweglichen Medium, also im Wasser, getragen
ward. Nur ein grober, im Waffer über die Felsfiachen
hingetragener Sand oder Gruus konnte eine Abschleifung
und Schrammung in den Formen, wie solche hier beobachtet
werden, bewirkt haben. Man ersieht zugleich aus deutlichen
Merkmalen, daß rie Richtung, in welcher das schleifende
Material getragen wurde, wirklich von ^ nach 8, und nicht
etwa von 8 nach N wirkte. Der Umstand, daß die Schram-
men oft zweien bestimmten Richtungen auf« einer und der«
selben Ebene folgen, ist durch eine eintretende Veränderung
in der Richtung der Strömung leicht erklärt, und gerade
eine solche Peränderung mag die Thatsache begreiflich ma»
chen, daß die Schrammen Einer Richtung regelmäßig tiefer
eingeschnitten sind, als -die der andern.
(Schluß folgt.)
Gelehrte Gesellschaft«:«. .
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorvat,
am N . August 5834.
Mit einigen Wollen des Dankes und hieran manchen Wunsch
für die Zukunft knüpfend eröffnete Hr. Kollegienrath Santo, d. z.
Präsident, diese erste monatliche Versammlung der zweiten Hälfte des
laufenden Jahres und theilte mit, was in den verflossenen Monaten
Juni und Jul i für die Bibliothek und dag Museum der Gesellschaft
als Ge'chenk eingegangen war. Die Kaiserl. russische mineralogische
Gesellschaft zu St. Petersburg übersandte nebst Begleitungsschreiben
den Jahrgang 1854 ihrer Verhandlungen, sowie die Kaiserl. russische
geographische Gesellschaft ebcndaselbst das 3. Heft vom „N^o^rni«^"
und die Kaiserliche freie ökonomische Societät das 3. und 4, Heft
ihrer ^Mittheilungen" 5 ferner hatte das Directorkum des germanischen
Museums zu Nürnberg mehrere Bogen der Zeitschrift zur Kunde dir
deutschen Vorzeit eingesandt, sowie auch das Korrespondenzblatt beb
Gesammt.Verelns der deutschen Geschichts- und Alterthums - Vereine
Nr. 8, der naturforfchende Verein zu Riga 2 Nummern seines Korre-
spondenzblattes, der historische Verein für Steiermark zu Gratz das
4. Heft der „Mittheilungen" 1853 nebst gedruckten Protoiollsitzungen und
Begleitnngsschreiben. Auch die Redaction des Journals des Min.
der Volks» Aufkl. betheiligte sich hiebe! mit 2 Heften für den Monat
Mai und Juni, Hr. v r . Gahlnbäck ln Rcval mit der Uebersendung
der zweiten und dritten Mittheilung der Kriegsaffairen in estnischer
Sprache, dem manches poetische Erzeugniß hinzugefügt war, Herr
Buchdrucker Laakmann wiederum mit den neuesten Druckschriften seiner
Mein Hr. Hofrath v. Sengbusch verehrte der Bibliothek in 4 Fo-
liobänden das interessante Werk.Mnnmnenta ineäita rernm
mcgsuni praeeipue l^iinl»nc9sum et IUe8»PnIen»ium, I^iv«l2e 1739,
und Hr. Kollegienrath Jessen seinen gedruckten Bericht über dl« erste
Impfung der Rinderpest in Rußland, St. Petersburg 1854. 4.
Das Museum ist diesmal auch nicht unberücksichtigt geblieben.
So überreichte Hr. Kronlandmesser Lagos mehrere Waffcnüberreste, oie^
in diesem Sommer in einem Grabhügel bei einem Dorfe dcs privaten
Gutes Ullila gefunden wurden, und den hier in einem Scharmützel
des nord. Krieges gebliebenen Schweden zugehört haben: Hr. Cand.
Oscar Ucke in Mitau eine Silbermünze des großen Churfürsten
Friedrich von Brandenburg vom Jahr I 6W, im Kownoschen Gou-
vernement gefunden, sowie Hr. Kreisarzt Vr. Schultz einen in
Dorpat gefundenen Artiger des dorpatschen Bischofs Bartholomäus, der
Secretair einen revalfchen Schilling Gustav Adolphs, im Jul i dieses
Jahres aus dem Gmbachfluß, und Hr. Apotheker Sturm eine
byzantinische Bronzemünze, in der Umgegend Dorpath gefunden.
Kriesarzt t)r. Schultz verlas aus dem ältesten Kirchenbuche zu, Sag-
nitz, geführt vom Pastor Nauschert im Jahr 1685, mehrere interessante
historische Notizen der damals im Kirchspiel wohnhaften adlichen Fa-
milien »md Mittheilungen aus dem Familienleben der Nationalen.
Zum Schuß trug Pastor Reinthal Deutsch vor einige in Versen abge«
faßte estnische Gedichte, deren Inhalt sich auf die Kriegsbegebenheiten
ietziger' Zeit bezogen. Zum Ehrenmitglied? wurde ernannt der
dimittirte Pastor Benjamin von Bergmann zu Blussen bei Wenden.
Personalnotizen.
Be fö rde rungen . Der Beamte für besondere Aufträge beim
Generalgouverneur von Liv», Chst- u. Kurland, Hoge, zumHofraty;
der Journalist in der Kanzellei desGeneralgouverneurs, v. Heimber-
ger, zum Tit.-Rath; die Kanzelleibeamten in derselben Kanzellei,
Tachel , v. F a b r i c i u s und Haken, zu Kollegiensekretären: der
Tuckumsche Bezirks - Domanialchef, Romanowsky, zum Kollegien-
Assessor» beim Kurl . Domamenhof'der Tischvorsteher H a r r a s ,,. der
Anwalt Vorkampf f -Laue zu Titulärrälhen, so wie der Tifchvor«
-steher Sonne zum Kollegienfekretär. —
Dienst-Gnt lassungen. Der Secr. Ihrer Kais. Hol), der
Großf. Helena Pawlowna, Gtaatsrath S t e n d e r , mit dem Range
eines Wirkl. Staatöraths. —
Ernennungen . Der Senateur Geheimerath Bradke und
der Kammeiherr Wirkl. Staatsrath Baron Rosen auf 3 Jahr zu
weltlichen Mitgliedern des Evang. > Luth. Generalkonsistoriums mit
Verbleidung in ihren bisherigen Funktionen.
Nekro log .
Am 19. Juni d. I . starb zu Witau der Obersecretar des Kurl.
Oberhofgerichls, frühere Oberhafgerichts-Advokat, Nun,!. ^,r . Emil
Fr iede. Gcb. ebendaselbst den 17. Dec. l 8 l l , ein Sohn des dama-
ligen Instanz-Secretären, nachherigen Oberhosgerichts-Advokaten Fr io
drich Fr iede »on., hatte er in den Jahren 1830—1835 zu Dorpat
die Rechte studirt. Bei der zu Dorpat am 30. D«c. 1833 begangenen
Gedächtnißfeier des tausenddreihunderlMrigen Bestehens der Gesetzes-
kraft der Institutionen und Pandecten des Römischen Rechts war er
einer der Festredner. Die von ihm an diesem festlichen Tage gehaltene
Feierrede über die Nechtsschulen und das Rechtsstubium ln alter und
neuer Zeit befindet sich S . 27 bis 33 dtt 1834 gedruckt erschienenen
Gedächtnisfeier »ul». Hr. 5. Er war auch Träger der Pandecten
und Institutionen bei der Fest-Versammlung. (S. VU der Einlei-
tung ebend.)
Am 22. Juni d. I . starb in S t . Petersburg nach einer schweren
Krankheit der Erangel.-Luthcr. Pastor zu St.,Annen, Emil H ö r -
schelmann, erst seit Kurzem zu Behfe'e Stelle dorthin gegangen,
früher Prediger zu Oberpahlen in Livland; geb. auf dem Pastorate
St . Iakobi bei Wesenberg den !2. Juni !8 l0, studirte er zu Dorpat
1832—l834 Theologie. (Später vielleicht Ausführlicheres über ihn.)
Notizen auö de» Kirchcnvücheru pa
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s . K i r c h e:
des Malermeisters A. C. A- Oberg Tcchter Louise Charlotte; dc8
Stadtwägerö A. Gebhardt Tochter Annette Alwine Elise, des «ichmi»
dermeisters C. D. S imson Tochter AlideJuliane.— S t . M a r i e n ,
K i rche: des GymnasiaLLehrers A> v. T r a u t v e t t e r Sohn Ernxn»
des Instrumentenmacher.Gehü'.fen M ü h l e n t h a l Sohn Carl August
Rudolph.
P r o c l a m i r te in der Gemeinde der S t . J o h a n n is «Kirche:
der hiesige Goldardeiter Robert Hugo Hermann mit Pauline Emilie
S p a r w a r t h zu Pernau; der ältere Aeterinajr'Arzt des Gouvts.
Kaluga Otto Gustav V o u b r i g mit Caroline Wilhelmine Gebhard t
aus Riga.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i ö - K i r c h e t
Alerandrine Lehmann. Tochter de» verst. Dr. me«I. I . Lehmann zu
Riga, alt 17 Jahr; die verw. Staatsräthin Catharma H. S t y r geb.
Barnhoss, alt 8 0 I a h r . — S t . M a r i e n . K i r c h e : BUdlsäüerHucke;
des Tischlergesellen Lehma.nn Ehefrau Ewa, alt 3U Jahr.
I m Namen des Generalaouverneurs von Liv,, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
23. August 1854.
(Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , Censor.
Das « I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. <i>, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilage» gegeben wer-
den. Der Pränumeratlons-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S> mit Einschluß der
Montag, den 30. August
Poststeuer im ganzen Reich«
und ^ j slbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Reda»
cteur ^ . Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Gtzst^ und Ourlands Geschichte) Geographie, Statistin und
Uiteratur.
3t e u n z e h n t e r I a h r g a n ft.
I. Dr. Grnst Carus.
lssestrede, gehalten am Krönungsfeste in der Aula der Kaiserlichen
^ Universität Dorpat van Prof. Dr. Adelmann.)
Freudig bewegt begehen w i r heute die Erinnerung
eines Festes, an welchem vor 28 Jahren die Majestät un.
seres erhabenen Herrschers in der alten ehrwürdigen Cza-
venstadl durch die Weihe der Religion sich die Krone auf-
seyte; — freudig schlagen unsere Herzen bei der Erinne-
rung, daß dieses Eresgniß, wie überall hin Wohlfahrt und
Nuhm spendend, auch an unserer Hochschule unauslöschliche
Spuren zurückgelassen hat. I n wiefern jedes einzelne
Glied derselben mitgewirkt hat , die Gedanken des Herr,
schcrs zu verwirklichen und seine Befehle zu vollzieh», dies
zu verzeichnen bleibt in Zukunft den ehernen Tafeln der
Geschichte, in der Gegenwart der eignen Selbstschau jedes
Einzelnen unter uns überlassen, und es wäre voreilig,
wollte sich jetzt schon Jemand auswerfen, eine Specialdar,
legung der Persönlichkeiten, durch deren Zusammenwirken
unsere Hochschule das ist, was sie ist, zu versuchen.
Wir sind nicht mit der wunderbaren Gabe eines Se,
Hers beglückt, welchem die zukünftigen Ereignisse, die Ernte
unseres jetzigen Säens, klar wie in einem Spiegel vor
Nugcn steh»; wir sind in unserer menschlichen Befangen-
heit und im Gefühle unserer Schwäche nicht befugt, über
Zeitgenossen Urtheilc zu fällen, denn ihre Thalcn sind noch
nicht vollendet, sie wenden di>s erst durch die oft späten
Erfolge derselben. Nur Eines ist uns erlaubt: rückwärts in
die Vergangenheit zu blicken und das Andenken an solche
Männer zu wecken, welche dereinst mit uns im Vereine be«
rufen waren an dem große» Baue des menschlichen Wissens
milzuarheilen, um ihr Scherflein beizutragen zum Unter-
richte einer lernbegierigen Jugend in Allem, was da gut,
schön und nützlich ist.
Möge mir die Enlrollung des Vii>es einer Persön-
lichkeit, welche unserem Kreise erst vor Kurzem in ein
besseres Jenseits entrückt worden ist, gestattet sein im
Hinblick auf die Freundschaft, welche mich während
ihres hiesigen Aufenthalles an sie knüpfte; möge sie uns
ferner ein Spiegel fein, durch welchen wir lernen können,
eigen zu machen, ihre Fehler zuihre Tugenden uns zu
vermeiden.
Ernst August C a r u s , vF.der gesammlen Medicin,Prof.
der Chirurgie an hies. Hochschule, Nuss.Kais. StaatsrathMtter
des sächsisch^ernestmischenHausordcns,wurde denA- W t 7 9 7
jn Leipzig geboren. Zwei berühmte Männer haben dem
Namen Carus einen untilgbaren Nuhm aufgedrückt: Carl
Gustav Carus in Dresden, gleich hoch stehend, sowohl als
Arzt, wie gls Naturforscher, Phpsiolog und Anatom, in
dessen Werken die Materie sich vergeistigt und ^ i e kör-
perlichen Erscheinungen in das jenseitige unsichlbare Al l
hinüberragen; ferner Friedrich August Carus in Leipzig,
Professor der Philosophie an dortiger Universität, dessen
Schriften über Scelenlunde nicht nur bei ihrem Erscheinen
die Aufmerksamkeit und den Beifall seiner gelehrten Zeitge-
nossen erregten, sondern auch in unseren Tagen, trotz der
Aufcinanderfolge.der verschiedensten philosophisch.-« Spsteme
wegen ihrer Klarheit und geistigen Schönheit i:ren Wer/H
beibehalten haben.
Elfterer war sein Vetter, letzterer ftin Vater.
Die erste geistige Entwickellmg des Knaben Ernst
Carus überwachte 5er. Vater selbst bis zum achten Jahre,
in welchem er denselben seinem alten geliebten Schüler Ernst
Tillich zur Erziehung übergab, welcher ihn 5806 m die
neu gegründete Erziehungsanstalt zu Dessau aufnahm.
Die von Tillich durchgeführte Erziehungsmethode hat für
das ganze Leben unseres Carus die sichtbarsten Spuren
zurückgelassen, die Schwärmerei des Lehrers übte den mäch-
tigsten Einfluß auf den empfänglichen Knaben. Aus den
noch vorhandenen Briefen Tillichs an Carus' Mutter, die
geistig und gcmüthlich reich begable Tochter des Svndicus
v. Hornemann aus Pforten in der Niedcrlausitz, geht hervor,
daß elfterer nicht bloß die Grundlagen eines echten Wissens
dem^ihm anvertrauten Knaben auf eine das Gemülh vor«
züglich anregende Weise beizubringen suchte, sondern auch
einen hohen Werth auf die Lebendigerhaltung des Gefühles
überhaupt legte. Nach Tillichs,Ansicht sollte, wie es scheint,
jedcr^indruck, der die jugendlichen Gemüther traf, nicht bloß
eine'Sai le der Seele erklingen lassen, sondern womöglich
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ganze Harmoniken. So erfuhr der zehnjährige Knabe den
am 6. Februar t807 leider viel zu früh erfolgten Tod
seines in vollster Lebensblüthe stehenden Valers nicht sogleich.
Tillich - führle am Morgen eines schönen Frühlingstages
unseren CaruS auf einen Berg, suchte ihm dort unter den
leisen Schauern der Natur Gott als allliebenden Vater vor
die Seele zu führen und in diesem Goltgedanten das
Sterben seines irdischen Vaters als ein Aufgehn in die
Unendlichkeit Gottes darzustellen. Diese ersten über-
schwänglichcn Eindrücke, welche der Knabe unter Tillich's
Erziehungssvstem empfing, prägten sich noch bei dem älteren
Manne nach einem erfahrungsreichen Leben aus und dies
um so mehr, als eine tiefe Gemüthlichkeit ihn schon als
Knaben auszeichnete.
Unter derselben Anleitung lernte Carus auch die Künste
lieben, besonders die ihn durchs Leben begleitende Musi l ,
für welche er nach der Erzählung eines jetzt noch lebcnden
Lehrers der Tessaucr Anstalt, des trefflichen Pädagogen
Lindner, ursprüngliche Liebe zeigte.
Eine sicherere und nüchterne Richtung erhielt Carus'
geistige Ausbildung durch Ferdinand Hand, welcher ihn
nach Tillich's Tode (Ende Ottober 5607) selbst zur Auf-
nahme in Schulpforte vorbereitete, während er ihn zugleich
die Nikolaifchule in Leipzig besuchen ließ.
Der 9. M a i 4809 war der Tag, an welchem Carus
eine königliche Alumuenstelle zu Echulpforle erhielt, in
jener Anstalt, welche nicht nur in Deutschland, son-
dern im ganzen gebildeten Europa eines wohlverdienten
Rufes" genießt, in welcher ausgezeichnete Lehrer, that-
kräftige Staatsmänner, strenge Verfechter der christ-
lichen Lehre, scharfe Denler und geistreiche Schrift-
steller die Grundlage ihrer späteren Berühmtheit legten.
Von größtem Einflüsse auf Carus' späteres Leben war hier
die stre, gc Regelmäßigkeit der klöllctlichen Ordnung, welche
ihm nach der Ucderschwünglichkcit Tillich's anfangs nur
schlecht ;u behagen schien, jedoch bald durch die Erweckmg
seines Ehrgefühles von Seiten der Licblingslchrer lieb
gemacht wurde. Carl Daniel I l g e n , damals Nector der
Pforte, wurde noch bis in die späteste Zeit von Carus mit
Verehrung und anhänglicher Liebe genannt. Dieser und
der rroteszor lerliu» Adolph Gottlob Lange (später Rectori
scheinen diejenigen Lehrer gewesen zu scpn, welchen die
Schüler am meisten anhingen; doch gedachte Carus auch
ter übrigen: Schmidt, John.Fleischmann, Gcrnhardt dankbar.
Ein wichtiger Grund, warum Carus sich so bald mit
der klösterlichen Zucht Schulpfortes persöhnte, mag wohl
die Aufmunterung feyn, welche das musikalische Talent der
Zöglinge dort erhielt. M i t großem Eifer behelligte sich
Can,s an den musikalischen Aufführungen, bei welchen er
entweder als Organist oder als Hornist oder Dirigent und
Compom'st auftrat. Ein andrer Gewinn für die Gemüths«
seile Canib' war die Erwerbung neuer Freunde, die ihm
fast noch tieuer, und, w l i l gleiche Bahnen verfolgend,
näher zur Seite standen, als seine früheren Gefährten in
Dessau. An demselben Tage als Carus wurde der
berühmte Geschichtsforscher Franz Leopold Nanle in Schul-
pfortc ausgenommen, bald nach ihm Chr. Gft. Ehrenberg,
der Erforscher der kleinsten Wesen der Na tu r ; es kam der
später als Mathematiker tüchtige Sause, eine wahre Freun-
desseele ; dann Dr. Hedenus in Dresden, Prof. Alb. Braune
in Leipzig, an welche er sich eben so innig anschloß, als
an die vor ihm aufgenommenen Thienemann den Orni-
thologen, Nostiz v. Iänkendorf den Minister, v. Broizcn,
Gehe und viele Andere. Vor allen theuer wurden
ihm aber die l M 2 nach Pforte kommenden Söhne des
Capellmeisters Naumann aus Dresden, welche beide,
der eine als Kliniker in B o n n , der andere als Minera-
log in Leipzig ihrer Erziehungsanstalt Hoffnungen auf sie
im vollsten Maaße erfüllt haben. Beide, in gemütlicher
Tiefe und poetischer Erregbarkeit Carus nahe verwandt,
wurden von ihm bis zum letzten Aulsfchlage innig geliebt;
es finden sich Briefe der Freunde aus späterer Zeit, welche
beweisen, daß'die Iugendneigung nichts von ihrer schwär,
mcrischen Innigkeit verloren, wie auch die Zeit und ihre
Verhältnisse sich geändert hatte».
Nach sechsjährigem Aufenthalte verlieh Carus am l t t .
März l 8 l t , Schulpforte, um sich am 27. April desselben
Jahres unter Chr. Dan. Beck's Nectorate als Student der
Philosophie und schönen Wissenschaften, besonders der
M u s i k , in das Album der Universität zu Leipzig einschrei-
ben zu lassen. Diesem Studium blieb er indessen nicht
lange treu,'indem er sich der Heilkunde zuwendete, welchem
Wechsel mehrere Ursachen zu Grünte liegen mochten. I n
dem seinem Disscrtationöprogrammc beigefügten
vil2« schreibt er zwar: „KIu8ine8 co^llltiaiiom ex
»et k>!«l1. 8<:I»noiäorl (des späteren berühmten Capell,
„Meisters in Dessau) in8titut!one Ii«uri«Iil»m. 8e,l cum
„viäerem, me, iznem wonastorii moeni» tonuigzelit, parum
et «!o iis a<l1mc coFN0»«eu«!l8 llesperarom, aä
Studium, gli yuoll , prima kero pueritia
lzu<xlam «more leroliar, eligeu<l2M animam
doch scheint sein Entschluß, das Studium der
Musik zu verlassen, besonders durch seine Muttcr und
Therese Huber»Forster, die Tochter des mit Carus' Vater
innig befreundeten Göltinger Philologen Heyne, befestig«
worde^ zu sein.
Als Student der Mcdicin verehrte Carus besonders
die Professoren Nosenmüllcr, E. H . Weber, Bock d. Ae.,
Cerulti, Schwägrichen, Eschenbach, C. G. Kühn, Iocrg
und Kühl als seine Lehrer und vorzüglich waren cs Weber
u. Kühl, die ihn »in feiner Vorliebe für Wundarzneitmttc
anspornten und wesentlich förderten. Carus wurde Kuhl's
Famulus und Assistent und ihre gegenseitige Verbindung
löste nur des alten ehrwürdigen Kuhl's Tod.
Um 30. December «8«6 erhielt Carus die Würdo
eines Baccalaureus der Medicin, unterzog sich am 2 l .
Novbr. <82l dem mebicinischen Doctor-Eramen und wurde
am 26. April t822 nach Vertheidigung seiner Inaugural-
disserlation: De vi untui-ao meilieatrice in karmnucli»
eicatricibus, ?l,r« I., zum Doctor der Medicin Vromovirl.
Als solcher unternahm er wissenschaftliche Reisen ssi Deutsch-
land , während welcher er sich besonders in Berlin und
Gö'ttingeu aufhielt, um sich bei den damaligen Coryvhäen
der Chirurgie: Gräfe, Dieffcnbach, Iüngken und Langen,
beck weiter zu vervollkommnen. So trefflich ausgerüstet
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erlangte er Anfangs des Jahres 4823 au der Universität
Leipzig die Erlaubniß Vorlesungen zu hallen und wurde
am 43. Februar zusammen mit Poeppig, Fcchncr, Alb.
Frdr. Haenel und Hasper als Dr. pliilosopl»!»« grtium-
yuo liberalium m»Zi8ler pronunciirt. Für das Sommer-
semcster 4825 kündigte er die ersten Vorlesungen an und
zwar über Verbandlehre, Augenoperationen und einzelne
chirurgische Gegenstände, letztere als Nepetitorium, denen
er im Wintersemester 48ZZ Vcrbandübungen zugesellte. —
Bei seiner großen Gewissenhaftigkeit scheint er jedoch wä>
rcnd seiner Vorträge den Mangel sclbstständigcr practischer
Erfahrung licfer, als er begründet war, gefühlt zu ^aben,
so daß er sich entschloß, für einige Zeit den mebicinischen
Lehrstuhl zu verlassen Und in Colditz, einem belebten ssa-
brilstädlchcn Sachsens, als practischcr Arzt aufzutreten, wo
er sich im Frühjahre 4824 niederließ, nachdem ei in dem,
selben Jahre sich die Erlaubniß zur Ausübung der Ge-
burtshülfe durch eine eigne Prüfung erworben.
Leider wurde er in seiner sehr ausgebreiteten Pral ls im
Jahre 4828 durch einen Gichtanfall lange Zcit au das
Bett gefesselt, der ihn nicht nur nöthigte für längere Zeit
die Bäder in Töplitz zu gebrauchen, sondern ihn auch de-
siimmle, die seinen Körper hart in Anspruch nehmende Land,
prans mit einer bequemeren ärztlichen Thätigkeit in Leipzig
zu vertauschen. Das königl. sächsische Ministerium, welchem
Carus seinen Vorsatz wieder nach Leipzig zurückzukehren
und an der Universität als Lehrer aufzutreten, mittheille,
ernannte ihn im Herbste 4829 zum außerordentlichen Pro«
fessor der Mcdicin. I m Winter desselben Jahres begannen
feine Vorlesungen über Augenopcrationen, Orthopädie,
orthopädische Klinik, gesammte Chirurgie, Verbandlehre,
welche er bis zum Jahre 4843 abwechselnd verfolgte.
I m Jahre 4836 unternahm Carus eine wissenschaftliche
Reife nach Würzburg, München, Pa r i s , Brüssel, und
lehrte über Hamburg zurück, wo er bei seinem alten
Freunde Fricke, ausgezeichnet durch Genialität und chnurgische
Gewandtheit, der das dortige Krankenhaus in kurzer Zeit zu
einem der berühmtesten in Deutschland erhob, sich einige Zeit
aufhielt. I m I . 4838 unternahm er eine zweite Reise in die
Schweiz, nach Mailand und W ien . wo er ebenfalls eine
Reihe interessanter persönlicher Bekanntschaften anknüpfte.
Ein wesentliches Verdienst um die Bereicherung der
Lehrmittel der Universität in Leipzig erwarb er sich beson«
ders durch die Eröffnung einer zunächst privaten Poliklinik
für chirurgische Kranke, an welcher sich der Professor der
Chirurgie, W. Wallher, von Anfang an belheiligte. Ferner
errichtete er in seinem Haufe eine orthopädische Heilanstalt,
in welcher aus der Nähe uno Ferne Hülfsbedürftigc die
gewünschte Befreiung von ihren Gebrechen suchten und
fanden. Doch blieb diese Anstalt eine Privatsache.
Schon vom Beginne seiner praclischen Laufbahn an be,
mühte er sich aus seinen eigenen Mitteln eine Sammlung
chirurgischer Instrumente und Apparate anzulegen, welche,
im Laufe der Zeit rastlos vermehrt, besonders in historischer
Beziehung einen bedeutenden Werth hat und einer jeden
öffentlichen Lehranssalt, welche dergleichen „och nicht besitzt,
zur Zierde gereichen würde. , Carus bekleidete ferner die
Stelle des Oberwundarztes an dem Georgenhospitale ««
Leipzig länger als ein Dccennium
Als im I . 4842 Se. Kaiserl. Ma i . anädiast beschloß
s ^ " " ^ a.. m . s e r e r H o c h s c h « ^
,n der Absicht, dannt durch Theilung der Arbeit jedes einzelne
Fach gründlicher vorgetragen werden könne, theils weil der
Fortschritt derWisscnschaften für die Wohlfahrt der Untertbanen
ein tieferes Emdrmgen in manche einzelne Gegenstände dersel-
ben erheischte — war unser Carus einer derjenigen, auf den
sich zur Besetzung des neu begründeten zweiten Lehrstuhles
der Chirurgie die Aufmerksamkeit E l . Erlaucht des Hrn.
Grafen Uwarow, damaligen Ministers der Vollsaufklärung,
richtete. An Carus erging die Anfrage, ob er diese Pro»
fessur zu bekleiden bereit sei.
So glücklich er in Leipzig gewesen war, t M o durch die
reiche Gelegenheit, Erfahrungen im Gebiete seiner sictS von
ihm mit begeisterter Liebe verfolgten Wissenschaft zu sammeln,
theils durch die geselligen Beziehungen, da er alte bewährte
Freunde zahlreich dort besaß, besonders seinen treuen Na,
dms, theils durch die musikalischen Genüsse, welche ihm
Leipzig bot, fehlte ihm doch eines — eine klinische An-
stalt, das Endziel seiner akademischen Wünsche. Aus dieser
Ursache erklärte er sich bald bereit, einen Nuf an unsere
Hochschule anzunehmen, doch unter der einzigen Bedingung,
daß ihm eine klinische Thäligkeit daselbst eröffnet würde.
I m Hinblick auf den für unsere 'Hochschule zu hoffen-
den Nutzen durch die Gewinnung eines Mannes, der an
Jahren und Erfahrung mich übertraf, zugleich in der
Ueber;eugung, daß eine bedingte Mehrzahl von Lehrern
. einer und derselben Wissenschaft für die Schüler derselben
nur Vorthcil gewährt, indem sie den Krebs jedes Wissens
— die Einseitigkeit - am besten verhindert und anstatt
gedankenlosen Nachbelens die Denkkraft anspannt und das
Urtheil in den mannigfaltigen Conlroverscn einer jeden Wissen»
schaft reift, brachte ich. der ich mit der Direction der chirurgi,
schenKlinik bislang allein betraut war, das für mich nicht leichte
Opfer, mit Carus in der Leitung dieser Klinik jährlich ab,
zuwechseln, so wie dies auch an anderen Lehranstalten, z. V .
in Paris, in ähnlicher Weise und zum großen Vor te i le
der Zuhörer und der Wissenschaft stattsinbet.
I m Monate September 4844 wurde Carus der
unsere. Kaum hier angelangt, begann er sofort seine Vor-
lesungen in den mannigfachen Fächern ,dcr Wundarznei-
lunde mit einem Diensteifer, welcher dem gewiegten Lehrer
zur andern Natur geworden war, — mit einer Thätigkeit
bei Tage und Nacht, deren Mangel allein ihm schon un-
angenehme Eindrücke bereitete. So verflossen acht Jahre
schnell in der Erfüllung des Berufes, welchen Carus sich
freiwillig gewählt und zur Hauptaufgabe feines irdischen
Daseins gemacht hatte, und wer ihn sah, mußte glauben,
daß sein gedrungener Körperbau, die Raschheit seiner Be-
wegungen, die Sicherheit seines Ausdruckes in wissenschaftli«
cher Redenden untrüglichen Stempel der Gesundheit trage^
ein langes Leben und eine «nützliche Thälikeit auf lange
hin verheiße. Allein — in dem Buche des Schicksales
war es anders beschlossen. Schon im Winter des
Jahres 48ßz wurde unser College durch einen bösartigen
Karbunkel auf längere Zeit an das Sicchbelt gefesselt, ein
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Merkmal des tückischen Feindes, welcher schon vier und
zwanzig Jahre vorher an der Lebenspforte gepocht und
scheinbar sich zurückgezogen halte. Obgleich auch diesmal die
Lebensenergie die Oberhand behielt, so konnte Carus sich doch
nicht wehr ganz von diesem zweiten Schlage erholen; seine
Kraft schien Anderen, nenn auch nicht ihm selbst, gebrochen
und schneller als sonst eilten die Zeichen des Greisenalters
heran. I m Jahre 4833, während eines Badeaufentbaltes
in Reval, begannen die ersten Erscheinungen eines fürchter«
lichen Nebels so unzweideutig, daß Carus nicht mehr im
Zweifel bleiben konnte, seine letzte Stunde sei nicht mehr
ferne.
Erlassen Sie mir die Darstellung der Seelcnangst
der sorgsamen Gattin und der ihrem Vater mit Liebe aw
hängenden Kinder, — werfen wir einen Schleier über den
SeelenMano des Gefolterten, in welchem Hoffnung und
Verzweiflung rasch auf einander folgten, letztere jedoch bald
durch den tief religiösen Sinn des Verstorbenen niederge-
halten wurde. Trotzdem daß ein durch die Vergrößerung
der Zunge erschwertes Schlingen nur die nöthigste Nahrung
erlaubte, trotzdem daß das Sehvermögen bei ihm in raschen
Schritten abnahm, ließ er sich doch nicht bewegen seiner
Thätt'gleit Einhalt zu thun; oft hielt er täglich zwei Vor-
lesungen, wo die Zuhörer feinem zuletzt fast unverständlichen
Schwanengefange nachlauschten, und oft habe ich ihn mit
blutendem M m de aus dein Hörsaale treten sehen. Selbst
am Anfange dieses Jahres war er Wi l lens, seine
Vorlesungen wieder zu beginnen und die chirurgische Klinik
zu, leiten und nahm es fast übel, als die medin'nische Fa-
kultät« sich genöthigt sah, ihm seine letzten Tage zu erleich-
tern, indem sie ihn vo,läusig von seinen Vorlesungen
disftensirte.
Dieser Beschluß der Fakultät überzeugte Carus', daß
aua> stine wissenschaftlichen Genossin an seiner Genesung
verzweifelten, und wie er früher allen Bitten der Scinigen
widerstanden hatte, durch eine Neise nach Deutschland und
den Gebrauch, eines Mineralbades seine Gesundheit zu
kräftigen, so faßte er jetzt mit ficberischer Hast den Ent,
schluß nach Leipzig zu reisen, nicht aber um dort zu gesun,
den, fondcrn in der Caruo'schtn Familiengruft des dortigen
Friedhofes versenkt zu «verdeil.
Nachdem er noch unter unsäglicher Anstrengung von
feinen hiesigen Freunden und Bekannten persönlich Ab-
schied genommen, reiste er am 2 l . Februar von hier ab,
um nie wiederzukehren; selbst sein Wunsch, in den Armen
seiner alten Leipziger Freunde zu sterben, ging nicht in
Erfü l lung; schon in Königeberg nahmen seine Kräfte so
bedeutend ab, daß er von einer Stelle zur anderen gelragen
werden mußte, und in Berlin angekommen hauchte er am
zz. März fein Leben in den Armen seiner Gattin und seines
ältesten Sohnes, schmerzlos aus. Die anatomische Unter-
suchung zeigte einen rein örtlichen Krebs der Zunge bei
gesundem Verhalten der übrigen Orgaue des Körpers, so
daß die Lebenskraft nur durch, die Unmöglichkeit, sich him
reichend zu ernähren, gebrochen worden. R-
DerMchnam unseres College»: wurde seinem.Wunschv
gewußt muh Leipzig gebracht und tort unter zahlreichem
Geleite seiner Fnunv? der« Muttererde übergeben) wobei
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sich rührende Beweise der Liebe und Anhänglichkeit an
den Entseelten kundgaben.
Dieses der Entwickelungsgang unseres College« vo«
der Wiege bis zum Grabe. Welche Folgen hatte derselbe
auf sein irdisches Dichten und Trachten, als Weltmann^
Gatte und Gelehrter?
Als Mann war Carus still, nur Wenigen sich an»
schließend, aber diese Wenigen mit Liebe und Freundschaft
umfassend, und uuter diesen auch heiter im Umgänge; ein
leidenschaftlicher Freund wahrer Musik, bekannt und be-
freundet mit fast allen berühmten Tonkünstlern, denen
sein gastfreundliches Haus fortwährend offenstand; ein
Freund theatralischer Genüsse, besonders der höheren Oper,
ein Freund gesellschaftlicher Unterhaltungen, wobei er jedoch
immer mehr aufnahm, als selbst mittheilte; — nicht häufig,
aber dann auch zu tüchtigen Scherzen geneigt.
Carus war zweimal verheiratet; seine erste Gattin
war die Tochter des Commissionsrathes Küster in Leipzig,
eine durch ihre liebenswürdige Bescheidenheit, musikalische
Bildung und häusliche Thätigkcit und Leutseligkeit noch
jetzt in ihrer Vaterstadt nicht vergessene Persönlichkeit,
welche C. am «9. Nov. 4822 zum Allare führte und 4339
durch den Tod verlor. Fünf Kinder waren die Frucht
dieser innigen Ehe, unter denen der älteste Sohn berufen
erscheint den Ruhm des Caruo'schcn Namens fortzusetzen.
— I m Jahre 4840 vermählte sich C. zum zweiten Male
mit der Tochter des Medicinalralhes Dr. Eembeck. in
Hirfchberg. Was diese als Gattin ihrem Gatten gewesen,
was sie als 'Mutter ihren Kindern ist, darüber darf ich
um so eher hinweggehn, als wohl den meisten von Ihnen
Gelegenheit ward, ihre häuslichen Tugenden anzuerkennen.
Cm männlicher Sprosse dieser Verbindung siel im zarten
Kindesalter der Ruhr zum Opfer.
Bei der Beurtheilung Carus' als G e l e h r t e n müssen
wir von dem Standpunkte ausgchn, welchen seine Wissen-
schaft einnahm, als er sich in dieselbe einzuweihen suchte.
Wie alle Wissenschaften, so hat auch die Erforschung der
Naturgesetze sowohl im gesunden als krankhaften Zustande
die verschiedensten Phasen der Entwickelung durchlaufen
und wieviele derselben stehn ihr noch bevor, bis sie sich
wird rühmen können, ihrem Ziele, nahe gekommen zu sein!
Diese Voraussicht mahnt uns, auf das, was vor uns
geschehn, auf die Wege, welche unsere Altvordern zur
Erforschung der ewigen Wahrheit einschlugen, nicht mit
Hohn und Dünkel zurückzublicken, denn könnte nicht dasselbe
uns von unseren Nachfolgern begegnen?
Die Zeit, in welcher C. seine Studien begann, fällt
in die Regierung der Naturphilosophie, aber diese selbst
war immer wieder eine Töchter ihrer Zeit und ihre B i l -
dung wurde weniger aus sich selbst, als durch die äußeren
Einflüsse bestimmt, denen sie sich nicht entziehen konnte.
Während der damaligen gelingen politischen Bedeutung
Deutschlands, wo sich leine Gelegenheit bot, thätig in das Nad
des Schicksals einzugreifen, wo nur ein unnennbares Seh-
nen^ nach einem Besserwerden in der Brust verbessere»!
zurückblieb und darin verborgen gefallen werden mußte,
—bei dem Enthusiasmus, der sich zur Zeit der Befreiungs,
kriege in Deutschland kundgab, bestand das VedüchMder
Gelehrten fort , «Ken Geist nicht verdumpfen zu lassen,
sondern ihn au f höhere Bahnen zu lenken. Da sie dieselben
indessen auf der gedruckten Erde zu finden verzweifelten,
so wandten sie sich denl'enigen Regionen zu, welche dem Macht-
haber ungefährlich erschienen und von demselben selbst mit
dem sarkastischen Ausdrucke der I d e o l o g i e bezeichnet wur-
den. Von Voraussetzungen ausgehend, welche selbst noch
nicht bewahrheitet waren, wurde mit Hülfe von Analogieen,
Dialektik, zuweilen sogar mit Hülfe der Sophistik ein -Sy-
stem erbaut, durch welches alle Erscheinungen sowohl des
gesunden, als kranken Lebens erklärt werden sollten, ja
man schrieb der Natur a pr ior i ihren Gang vor. — Es
war dies ein gefährlicher Sonnenflua, aber es war eine
verführerisch-schöne Zeit, namentlich für das leicht empfang,
liche und zum Ueberschwänglichen so leicht geneigte Gemüth
der studirendeu Jugend, welche dieses System nicht nur
begierig erfaßte, sondern dafür schwärmte.
Nachdem die beengenden Schranken des Geistes ver-
schwunden, welche die Naturphilosophie gegeben, nachdem
der patriotische Enthusiasmus verraucht, welcher dieses
System mit emporgehalten, nachdem — man verzeihe mir
den Ausdruck — Deutschland wieder nüchtern geworden
war, kam man bald zur Einsicht, daß man sich selbst über-
stiegen hatte und daß die schönen hochtrabenden Worte
doch nur Worte, aber keine Tatsachen waren — . u n d
so verschwand die Naturphilosophie, von der nur selten noch
Nachklänge austauchen.
Es ist eine bekannte Erscheinung, daß der Dialekt, den man
als Knabe gesprochen, nie gänzlich verschwindet, wenn man
ihn auch um sich her nie wieder hört; ebenso erfahrungs-
gemäß ist es, daß die Lehren, die man als Jüngling ein-
gesogen, dem Gedächtnisse bis zum Greisenalter eingeprägt
bleiben; und dieser Satz wird durch unseren Carus
bestätigt.
Freilich bewahrte die Nüchler»heit und deutlichere An,
schaulichkeit der chirurgischen Gegenstände an und für sich
schon vor einem zu hohen Ideenflug in Erklärung der
leichter erfaßbaren Erscheinungen; da aber auch hier noch
des Unsicheren, Unaufgeklärten, noch nicht gehörig Erforschten
genug vorliegt, konnte eS nicht fehlen, daß Caruo auch hier
die natmvhilosophische Redeweise beibehielt und wenn auch
nach und nach weniger, doch immer noch in den Vorträgen
über Chirurgie und Augenheilkunde, ja sogar über die
nüchterne Vcrbandlehre anwandte. Es fiel dies um so
mehr auf, da sein Vortrag nicht sehr lebhaft und fort-
reißend, sondern ruhig und gemessen war.
Die schr i f ts te l ler ischen Leistungen des Verewigten
sind nicht dedeutend. Trotz seiner ausgebreiteten Erfahrung
war C. doch stets zu bescheiden und ängstlich, um als Schrift-
steller stclbstständig aufzutreten. Außer seiner Inaugural-
dissertation zur Erlangung der Doctorwürdr erschienen von
ihm nur die Denkschrift von llftlev Cooper, über dieUnterbin-
dung der Unlerleibsaotta am Menschen, in Deutscher Ueber-
setzung (Leipzig 4823), und in Schmidts Encpclopädie der
Medicin zwei und zwanzig Artikel über Verbandlehre.
Viele Materialien zu einer Darstellung der Verbandlehre wa-
ren gesammelt/ C» einem
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Verleger getroffen, so baß Dieffenbach sein Werk als das
neueste aufführte, aber aus Furcht, etwas Unvollendetes
zu liefern. ließ C. es nicht erscheinen. Er verthei-
digte seine literarische Schweigsamkeit mit den Worten:
., Nicht Worte, sondern Thate'n' bezeichnen 5en redlichen
Arzt." - 5
M i t dem Fortschritte seiner wissenschaftlichen Fächer
ging Carus rüstig weiter und keine bedeutendere Erschei-
nung in denselben blieb ihm unbekannt; doch nahm er das
Neue nur sehr vorsichtig auf, nachdem er es an seiner
reichen Erfahrung geprüft hatte. Seine ausgebreitete
persönliche Bekanntschaft mit Gelehrten aller Länder er-
leichterte ihm dieses oft dornenvolle Bemühen und be-
festigte die AchtMg, die er als Gelehrter und Arzt bei
seinen Fachgenossen und Kranken genoß.
Zeugen dieser Achtung sind die verschiedenen Mit -
gliedschaften, durch welche Gelehrten»Gesellschaften ihn
und sich selbst ehrten.
Carus war
t ) ordentliches Mitglied der nalulforschcnben Gesellschaft
in Leipzig seit 4820.
2) ordentliches Mitglied der Leipziger ökonomischen Ge-
sellschaft seit'5823.
3) ordentliches Mitglied der mcdicim'schen Gesellschaft
daselbst seit 1829.
4) ordentl. Mitglied der deutschen Gesellschaft zur Er-
forschung vaterländischer Sprache und Alterthümer
in Leipzig seit l829.
8) co'rrcspontirendes Mitglied der Kais. König!. Gesell-
schaft der Aerzte in Wien seit t843.
6) fremdes Ehrenmitglied der König!. Belgischen Aka-
demie der Mcdicin feil 1843.
7) correfpondirendcs Mitglied der Gesellschaft für Natur-
und Heilkunde zu Dresden seit
Als Operateur war C. sehr vorsichtig und gewissen-
haft, er opferte nie diese Sicherheit einer gewissen Eleganz
in der Ausführung einer Operation auf und brüstete sich
nicht, dieselbe nach der Secunde zu vollenden. Ebenso ge-
wissenhaft war er in der Nachbehandlung der Operirten,
indem er sich überzeugt hielt, daß diese oft zur Heilung des
Kranken einen höheren Werth besitzt, als die Operation
selbst. Die Folge dieses Verfahrens war das große Glück,
welches seine Operationen krönte und um welches er wirk-
lich zuweilen beneidet werden konnte. Eine natürliche
Iolge dieses Glückes, abgesehen von seiner persönlichen Lie-
benswürdigkeit als Arzt , war das Vertrauen, welches
ihm Leidende aus den untersten, so wie aus Yen höchsten
Ständen zuführte, und die Dankbarkeit und Liebe, welche,
ihm folgte. Den höchsten Triumph in dieser Beziehung
feierte er/im Jahre t842. Er wurde in ein erlauchtes
fürstliches Haus berufen, um eine Prinzessin, jetzt die
schönste Frau des Landes, dessen Krone sie tragt, von
einem angebornen Male zu befreien. Gleich gewappnet
mit Muth »saßen die! fürstliche Patientin unk der Operateur
einander gegenüber. M i t sicherer Hand führte Carus die
delikate Operation aus und als der letzte Faden zur Vereini-
gung derWundvänder geschlungen war, umsing dieOperirte
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eine Ohnmacht, aus welcher sie jedoch bald wieder erwachte
und dem doppelt "glücklichen Wundarzte im Auftrage ihres
Durchlauchtigen Vaters die Nitterinsignien des sächsisch"r-
nestinischen Verdienstordens überreichte, welche sie wählend
der Operation in ihrer Ha'nd verborgen hatte.
Nehmen Sje diese biographische Skizze als da«, was
sie fein soll: kein mit Kunst verfertigtes Nedewerk, sondern
als den Ausdruck meines Gefühles, eine bescheidene Blume
auf das Grab des Verstorbenen, wodurch ich das Anden-
ken an denselben ehren wollte.
Und nach Erfüllung dieser Pflicht kehren wir zurück
zu den Lebenden, bitten wir den Lenker aller Schicksale,
daß er d cn noch lange erhalte, welcher der Hort unserer
Hochschule ist, und daß wir den heutigen' Tag noch oft
feiern mögen unter dem Rufe: Es lebe der Kaiser!
Nachruf au SaruS.
(Aus dim Leipziger Tageblatte.)
Als D u von uns gingst, geleitete Dich die dankbare
Liebe mit einem »hoffnungsvollen Lebewohl auf Wieder»
sehn!" Die Hoffnung 'lst schmerzlich zerronnen. — Wohl
bist D u wiedergekommen in'S Heimathland, das D u so
ungern verlassen, aber wiedcrsehn sollten wir Dich nicht!
Verstummt war der Mund des reichbegablen Meisters,
der die ernste Wissenschaft lehrte so meisterhaft, gebrochen
das Herz voll der edelsten Humanität, die es so schön ver-
stand, dem Schmerz das Herbe zu nehmen durch Zuspruch
Vom Herzen zum Herzen und durch des Mitgefühls Zau-
bergewalt, die aus dem Auge spricht. Verschlossen bleibt
uns D e i n e s Wissens Neichthum, der uns genährt, ge-
storben die nimmer ermüdende Freundschaft, die uns getra-
gen, so oft wir ihrer bedurften. — Darum grüßte Dich,
den Wiedergekommenen, die Throne des Schmerzes, darum
geleitete sie Dich zur Gruft der Deinen und senkte das
letzte Lebewohl nieder auf die deckende Scholle. Das
..letzte" — und dennoch auch jetzt „hoffnungsvolle Lebe-
wohl auf Wiedersehn!" Denn wem wie D i r die große
Geisterkelte zwischen hier und jenseits eine Wahrheit ge-
worden, dem ist der Schleier des Todes keine Scheidewand,
hinter der sich Vernichtung birgt, dem gilt des Wieder-
sehns unvcrlilgbarer Glaube nimmer für Hirngespinst.
So : «auf Wledersehn!" Aber bis dahin bleibt D i r die
Liebe, die Freundschaft, die Dankbarkeit, die D u so reichlich
gesätt, nie kargender Meister der lächelnden, wie der ernsten
Kunst und der Humanität und des Wissens!
U. Die Namen der Düna.
(Schluß.) >
Wie verhält es sich aber mit dem lettischen Namen der
Düna, D a u g a w a , der lediglich im Anlaut mit den übri<
gen stimmt? Is t er ihnen fremd und etwa zusammengesetzt
aus dem litth. 6auß v i t l und einem verschollenen lelt. a wa,
das dem lat. »«zua, golh. al lvu, ahd. »n», ags. e^e wohl
entsprechen und die Grundform des lett. a w o t S Quelle
sein könnte, vorausgesetzt nämlich, daß die mittelivörtliche
Endung des letzter« nicht auf ein Zeitwort weift: hätt' er
also ursprünglich „Vielwasser" bedeutet? Das ist doch sehr
unwahrscheinlich, um nicht zu sagen unmöglich: denn eben-
sowohl das entlehnte ehstn. T o u g Düna, als auch das
bereits angeführte und entscheidende abgeleitete lett. D a u ,
g u l i s Anwohner der Düna können nur auf der Grund»
läge einer altern einfachen Form D a u g . . ruhen. Wäre
vielleicht dennoch ein Zusammenhang zwischen dem lettischen
und den übrigen Dünanamen dankbar? Erwägt man, daß
das Lettische, wie das verwandte Russische, in jüngerer
Zeit nicht selten der Neigung nachgegeben hat, das früher
gehegte und öfters stark durch die Nase gesprochene n aus»
zumerzen: so wird man, eben weil alle übrigen Formen
des Namens ein n zeigen, sich der Vermuthung nicht er-
wehren können, daß hier der Name früher D a u n a w a ,
oder einfacher D a u n a oder D a u n e , nah zum gothiichen
stimmend, wöge gelautet haben. Denn daß in einer solchen
Form nichts der lettischen Zunge Widerstrebendes gelegen
haben könne, zeigt der bereits angeführte litthauische Fluß-
name vunaj«, der preußische Itaclaune, der wahrscheinlich
unsere Form enthält, endlich das lclt. D a n n u v i l f s
Reval, welches letztere, aus dem alten Namen der Dänen
hervorgegangen, zugleich den Beweis dafür liefert, daß
mit dem n der stärkere Nasenton sich auch wohl ungehörig
verband. Das g in D a u g a w a wäre dann nichts, als
der vom ausgeworfenen n haften gebliebene Nasenton');
das »u entweder eine Umstellung des litth. wa in 1'wgim
oder, was mir viel wahrscheinlicher ist, das durch Zulaut
verstärkte » der ursprünglichen Form ^»na, so wie nach
Stender^ noch jetzt für und neben taxvg auch t»uw« gesagt
w i l d ; 2w» endlich vielleicht nur dem nhd. D ü n a w , wel-
ches wohl dem jüngcrn D ü n a zu Grunde liegen wird,
angeähnelt. Und es fragt sich, ob das o in dem oss. llon,
sön nicht gleichfalls aus ml hervorgegangen sei.
Außer '1'oug kennt Hupel für die Düna noch einen
dorpater ehstn. Namen W ä i n ä , der zwar, scheint es,
jetzt verschollen ist als Flußname, jedoch in den" Formen
w ä i n und w a i n und mit der abweichenden Bedeutung
«größerer Sund" noch im gesammlen Volke lebt. Denn
daß diese Formen ursprünglich ein und dasselbe sind,
W ä i n ä cm alter und ächtchstnischcr Flußname sein muß,
ergiebt sich aus der eigenlhümlichen Vorstellung, welche
die Ehsten mit dem sinnverwandten Worte s i lm noch ge«
genwärtig verbinden. Nach Hupcl's richtiger Erklärung
ist nämllch s i lm Einfiliß aus der See, enge Passage, d . i .
schmaler Meerbusen, schmaler Sund; nur muß zur Deut-
lichkeit hinzugefügt werden, daß es auch als Flußname
Verwandt w i rd , wie es denn in der Zusammensetzung
T ä n a f i l m auf drei Flüssen, welche Landseen verbinden,
in der einfachen Form s i lm aber auf drei kleinen in's Meer
mündenden Bächen ruht im Osten Hapsals, von denen
indeß die Ehsten behaupten, sie enthielten Seewasser, d.h.
sie wären Einschnitte des Meers in das Land. Daß aber
diese Vorstellungen nicht von heute sind, erhellt theils aus
dem Finnischen, thcils aus anderweitiger Ueberlieferung.
Denn wenn auch Finnen und Lappen nichts von der letzten
ehstnischen Verwendung des Worts zu kennen M i n e n , ist
Erklärt sich «twan ähnlich da» russ. . Dan« ?
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ihnen doch >«Iml Meerenge und kleinere Meeresbucht, läpp,
h i lms Sund. Nun führt der kleine Bach, welcher die
Halbinsel Sworbe von dem festen Lande Oesels trennt
und nach der Sage früher eine Meerenge gewesen, den
deutschen Namen Salmflxß. Der ehstnische ist unbekannt;
nichts desto weniger berechtigt das sinn, «glmi und 5er
damit zusammelifallcnde Name der ehftn. Göttin S a l m e ' )
neben der überschwänglichen Anzahl deutscher Orts- und
Naturnamen in Ehst- und Livland, welche ehfinische Bc-
stcinttheilc in sich ausgenommen, zu der Annahme, in jenem
deutschen Flußnamen müsse die alte Form des chstn. f i l m
liegen °). Schon dies allein könnte genüge,,, um das
Alter des angegebenen Doppelbegrisss wie in f i l m , so im
altehün. wä ina für gesichert anzuerkennen. Es findet sich
jedoch noch etwas. Wie Heimolo bereits scin ruccnischeS
Meer (den.rigischcn Meerbusens; oder käme das Haff
bei Memel in Betracht?) bis nach Griechenland reichen
läßt, nemlt Saro Grammaticus gerade die Düna Helle»-
^onlus, d. h. eine Meerenge, nltehstn. w ä i n ä . Nun
hält und kann man es freilich für wahrscheinlich halten,
daß diese Meinung im mittler« Europa aufgekommen, weil
Handelsleute und Waräger erst die Düna mögen entlang
geschifft und endlich bis nach Griechenland vorgedrungen
sein; allein anderthalb Jahrtausende früher überliefern
uns die Griechen von der Wolga eine ganz ähnliche
Meinung, ohne daß bei ihnen jene Beweggründe als be-
fticdigel'le Erklärung können vorausgesetzt werden. Warum
denn also war' es urmöglich, daß cine Vorstellung, wie
sie im ehstn. W ä i n ä von der Düna thaisächlich vorliegt,
einstauch von der östlichen Dwina und selbst von der
Wolga gegolten u»d die dunkle Kunde davon wie einer-
seits noch Lübeck und Dänemark, so anderseits nach Grie«
chenland den Weg gesunden? Mindestens die mythische
Volstelllwg eines Muttcrsess, rhstn. E m o / ä r w , war dem
Norden und Enden gemeinsam und, wie sich freilich nur
ahnen läßt, geschichtlich vermittelt, und die Kenmniß von
derselben gelangte in noch früherer Zeit zu den Griechen.
Und wie, wenn die ehstnische Vorstellung von den Flüssen
als Einschnitten des Meeres mit der vom Muttersec irgend
1) Ehstn. Volköl. S. 9 ff.
2) Daher auch der Orttnamc Salmis bei Paucker, Ehstl. Land»
güter z. Zeit b. Schweden.Herrsch.
3^ Dahlmann, Forschungen auf d. Gebiet d. Geschichte l. 204.
Ko r r e s p o u d e n z .
^ i v l a n e.
R i g a . H a n d e l . Der bissiähliae I o d a n n i s -
M a r k t ( I n , . Nr. 27 Ep. ^ 4 ) ist gar unMst ig ä^ge-
fallen: in den Gangen um die Domlirche standen nur 66
Kauf- und Handelsleute (,m vorigen Jahre l)H), von ihnen
Kaufleule hiesigen Orts 3 und aus anderen Städten 8,
Handwerker u. Vürger-Olladisten 38, zurHebräer.Gemeinte
in Riga vcrzrichncte Personen 20 , Bauern 4 ; der Wertb
sämmllicher zum Jahrmarkt angeführten Waarcn detrua
72,968 N., gegen t4«,528 N. im vor. I . , verkaust wurden
davon für 8879 R. oder circa <4 pCt. (gegen 83,966 N.
oder «L pCt. im vor. I . ) , der Gcsammt-Ertrag der Buden«
Miethen belief sich ,n diesem I . nur auf L63I R. Ein
Artikel in den Nig. Stadtbl. Nr. 33 hofft von einer Ver-
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wie zusammengehangen hätte? I « .der That , es scheint
so gewesen zu sein. Das sinn, e w ä ^ e t bezeichnet das
hohe Meer, ist aber eigentlich «Mutterwässer;" mithin
wurden Flüsse und Bäche doch wohl als Kinder des
Meers angesehn, ähnlich wie den Griechen das Weltmeer
als Gott des Urwassers, als Okeanos für den Vater der
einzelnen Gewässer, seiner Söhne und Töchter, galt.
Und wenn nach Castre'n ') eine gegen den Lauf des Flusses
gehende Strömung den Finnen Amman n i r ta , der Alten
Strom, heißt, wenn nach Kreuhwald") der Embach den
Ehsten von Osten nach Westen fließt: sollte da nicht wie-
der die Vorstellung, daß sie Kinder des Meers, im Hin«
tergrunde liegen? Soviel wenigstens ist gewiß, schon dem
Herodotos ward die Maiet/s als Mutter des Pontes
Eurcinos, der Landsee, aus welchem der'Hppanis entsprang,
als Mutter desselben bezeichnet, und dcr südliche und nörd-
liche Tauais sind sprachlich eines, und dasselbe.
Und woher leitet sich W ä i n ä ? Beiden Finnen scheint
es nur als uub in dem Namen des Gottes VViiinämölnon
bekannt und gebräuchlich und ist hier als gleich mit ^ein.
oder neon von ^ « i Wasser abgeleitet worden °). Dies
würde nicht nur trefflich zum Begriffe, sondern auch leid-
lich zur ehstnischen Form stimmen; reicht aber keinesweges
aus, auch die lappische zu erklären, die doch um so minder
unerklärt bleiben darf, als gerade die lappischen Formen
nicht selten die ältesten und ursprünglichsten sind. Ich neige
mich daher zu der Ansicht, daß W ä i n ä das in das Ehst-
nl'sch< übergetretene russ. Hm,»a sei. Das Ehstnische, wie
das Finnische, duldet blkanmlich keine Häufung von Mi t -
laulcrn im Anlaut, wkßhalb das v , wie meist in solchen
Fällen, abgeworfen ward. Und daß dies in dcr That ge-
schehen sei, bezeugt mir eben das läpp, nuol in, »„»an»
Meerbusen, größerer Busen im Landsre; drnn in dem in«
lautenden «I desselben erkenne ich für mein Thcil den wohl«
geborgenen vom Anlaut entwichenen Flüchtling. So
stimmt aber diese lappische Form ganz nah zu der russi.
schen Huuna, die sich, wo mir recht, in den Handschriften
Nestor's findet. H. 3?.
1) Vorlesungen über b. sinn. Myth., übertragen von Vchiefner
2) Pabst, Emma redivlva, S . !6.
3) Castro« a. a. O. S . 309.
legung des vom 20. Juni bis zum 40. Ju l i dauernden I o -
hannlS. Marktes auf den uralten Termin des Nia. Jahr-
marktes vom t 8 . Aug. bis zum 3. Sept. (der Maricnmesse),
welcher erst «6b2 verändert wurde, manche Förderung der
Interessen dcr Käufer und Verkäufer. - Ucber den aus-
w a r t l g e n Hande l Rigas ist zur Zeit Folgendes zu be-
richten: dte Umsätze in Hanf vermehren sich, die Inhaber
sind verkaufslustlg und der Preis ist um 4 Rbl. pr. Bert,
zurückgegangen (d. 3. Aug. Rein 529, Ausschuß <23, Paß
«20, feiner Nein z3«,«32); Roggen »st ohne Umsatz, hin.
terlicgcnden wil l man nicht unter 60 N. erlassen und für
Lieferungs-Waare pr. M a i nächsten Jahres wird nicht über
68 k 66 R. geboten; in Weizen geht nichts um aucb
Gcrsie.ist unberücksichtigt; Hafer bedang für Kleimakeiten
68 9?.; bei Flachs finden sich zu
Käufer; w n - u. Hanfsaal sind ohne Verkehr, desgleichen
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ziehen Salz und Heringe keine Aufmerksamkeit auf sich. —
Die Leinsaat.Ncinigungs-Anstalt von D. C. Hopfenhaus
ist in die neben der Saatwraake befindliche Ambarre bei
der Karlspfone verlegt und die Neinigmigskosten auf 30 K.
S . pr. Tonne erhöht worden. — Der Liste des hiesigen
Waage^Comptoirs zufolge kamen in diesem Jahr bis Ende
Ju l i zur Ausfuhr von hier: 7»0,880 Pud Flachs, 6696
Pud Flachöhcede, 652,934 Pud Hanf, 23.6l6 Pud Torse,
399 Pud Blättertabak, 41,392 Pud Oel, 23,644 Pud Talg,
1428 Pud div. Felle, 220 Pud Federvosen, 2322 Pud
Vettfcdern und Daunen, 748 Pud Taue. I n den übrigen
hiesigen Handelsartikeln halte die Ausfuhr, der Liste zufolge,
mit dem Juni keinen Zuwachs erhalten. — Von den aus-
geführten Waaren gingen bis ult. Jul i über das hiesige
Zollamt für 2,833,766 Rbl. S . gegen 8,704,2»7 N. S .
im Jahre 5N33. — Vom 12. d . M . ab wird das K r o n s -
S a l z in tcr Bude dco H. R^st in der Neustr. in Quan-
titäten zu ! —60 Pud ä 92 K. pr. Pud verkauft.
I n dcr St . Petersburger H a n d e l s - S c h i s s f a h r t s -
Schulc sind im Laufe d. I . zwei Vacanzen von Seiten
dcr Stadt Niga zu besetzen, und werden die Meldungen
zur Besetzung dieser Stellen von dem Stadt - Kämmerei-
Gcrichte angenommen.
Wegen zu bewerkstelligender Reparaturen an der Wa s-
s e r l c i t n n g s , Ansta l t müssen die Pumpen in der Stadt
vom Abend des 28. bis zum Abend des 30. August ge-
schlossen bleiben.
Dor f t a t . Das K rönungs -Fes t unserer erhabenen
Ka is . Majes tä ten am 22. d. M . beging die Universität
mit feierlichem Acte. Prof. v r . Adelmann war der Feftred«
ner und trug kic oben mitqethcilte'Biographie des verst. Prof.
Staatsraths Di- C a r u s vor. Am. Abende wur die Stadt
erleuchtet urd wurde im Garten der „'Ressource" ein
Feuerwerk abgebrannt. — I n dem zoologischen Cab i -
net der Universität ist dcr Auerochse nunmehr aufgestellt,
dessen Anlünfl aus dem Bialowiczer Urwalde seiner Zeit
gemeldet wurde.
Oesel. (Nachträgl ich.) GegenEndc des Iunimonats
hatten sich' ^ Bauern' von der Insel Oesel auf einem Fischer-
boot nach Winvau. auf den Weg gemacht; sie führten zum
Verkauf ungefähr 3 Tschwt. Roggen, an 2 Tschwt. Gerste
und ein Fäßchrn Killoströmlinge mit sich. Ungefähr 8 Werst
von Windau bemerkten sie dn.rch den dmMcn Nebel plötz-
lich eine drcimastige Schrauben, Dampffregätlc auf sich zu-
kommen; sie wurden bald eingeholt und ihr Roggen und
die Gerste auf das feindliche Fahrzeug geschafft, der Inhalt
des Fäßchcns aber vom Feinde ins Meer geworfen (!) —
und sie selbst gefangen genommen. Die hier thälig
gewesene Fregatte traf ein paar Tage darauf unweit Wiu-
dau auf ein anderes Oeselsches Bauerböot, welches 43
Tschwt. Roggen und ebensoviel Kartoffeln mit sich führte;
auch tieft Ladung ward aufs Schiff geschafft u. die Mann«
schaft gefangengenommen. — Am 23. Ju l i wurde endlich
cm drittes Bauerboot, auf welchem sich 5 Oeselsche'Vauern,
7 Tfchwt. Nogg'en, 2 Tfchwt. Gerste.und 8 Tfchwt. Kar-
toffeln befanden, von einer feindlichen Brigg genommen,
welche sich mit ihrer Beute bald mit jenem Schraubendam«
pfer vereinigte; auch diese 3 Bauern wurden aufdieFre,
gatte gebracht u. trafen dort ihre obengedachten Landslente.
7 Tage brachten die Bauern — 44 an der Zahl — in der
Gefangenschaft zu und litten sehr von der rohen Behand-
lung und dem 'Hunger; ihnen allen zusammen wurde tag.
lich nur 2 Pfund durchweichter Schisssswieback, <z Pfund
gebratenes Fleisch und eine sehr wässerige Erbsensuppe
verabreicht. Trotz aller Bitten entließen die Englän»
d « die Bauern aber nicht vor Ablauf des achten Tages, an
welchem sie sie unweit dcr kurischcn Küste in ein kleines
Boot setzten und ihrem Schicksal überliehen.
I n dem vuU. Henselshof'schcn Walde (Kchsp- No-
denpois) steht die Anlage von Terventhin-, Th eer- u- Koh-
(Hlezu ll>
len-Oefen in größerer Zahl als bisher in Aussicht; bei
der hier günstigen Wasser - Commum'cation nach Riga läßt
sich erwarten, daß die Concurrenz der Industriellen zum
auf den l . März 4835 bei dem l iv l . Domainenhofe festge-
setzten Termin der einzureichenden Gesuche nicht gering sein
wird. I m nordöstlichen Livland beweisen die großartigen
Hol>Flössungen, welche der Petersb. Kaufmann l . Gilbe,
Komarow , aus der Onormschen, Sarcnhofschen u. andern
von ihm zum Abholzen erkauften Waldungen unternimmt,
hinlänglich, wie wenig bis hiezu die kleinen Flüsse Vivlands
beachtet waren und welchen großen Vortheil man durch
dieselben erzielen kann. Ein Besuch des Onormschen Wal-
des im Winter, wenn Hunderte von Arbeitern Vrusscn,
Planken, Bretter, Brennholz zurichten, eine Fährt nach
Ommedo, wo eben Floß an Floß sich reW und des Win-
kes aus Petersburg harrt, um nach Narva abzugehen, kann
sehr empfohlen werden.
E h st l a n d.
Neva l . Einem Briefe des Hrn. v. Schultz an die
Redaktion dcr Nord. Biene zufolge beschränkt sich die Thä-
tigkeit der den Hafen von Neval blockirenden fe indl ichen
F lo t te auf Landungen auf der von 8 0 . nach A^V. über
8 W. laugen und in der Mitte 3^ W. breiten, aus einer
Anschwemmung von Meersanb und Granitblöcken bestehen-
den, an dem dem Festlande zugekehrten Strande von etwa
300 Menschen bewohnten Insel N a r g e n . Auf dieser wer-
den Brunnen gegraben, Zelte errichtet, um am Tage die
Equipagen auszuwettcrn, große Bäume gefällt, die den
Weg nach England machen müssen, und der hochstämmige
Kiesern«Wald, welcher bisher gehegt wurde, um als nau-
tisches Markzeichen zu dienen und Bauholz für den hiesigen
^ Port zu liefern, in beider gegenwärtigen Dürre schnell um
sich greifenden Brand gesteckt, so daß an den Abenden des
27. Ju l i und des 6. Aug. die Insel und das Geschwader
mit dichtem Rauche bedeckt waren und in der Stadt ein
intensiver Brandgeruch sich verbreitete. An ein Angreifen
der Nevalschen Festungswerke scheint der Feind aber nicht
zu denken. Am 26. Ju l i wurden 2 Matrosen, ein Schwede
und ein Nigenser, von-der Besatzung des engl. Schiffes
„Royal Georges", die in der Nähe der Insel Nomekiwwi
aufgefangen waren, hier eingebracht. Am 3. Aug. stierte
die Flotte den Napoleons-Tag durch Salutschüsse und Auf-
ziehen von Festflaggen, am 4. bewegte sie sich nordöstlich u.
unternahm Uebungsmanöver, bei welchen sie sich auf <6 bis
48 Werst der Stadt näherte; dieses H in - und Herlaviren
setzte sie bis zum 40. August noch fort. — Die C h o l e r a
hat uns im Ju l i besucht, ist aber zur Zeit wieder abgezogen
und soll nur noch auf dem Lande in einzelnen Fällen vor-
kommen. — Bei der Hitze ist der Wasse rmange l sehr
bemerkbar gewesen und selbst der durch sein schönes Trink-
wasser bekannte Karnbrunnen genügte den Anforderungen
nicht.
N a r v a . Die auf den 40. Aug. fallende Erinnerunzs-
Feier der vor ' l80 Jahren geschehenen Besitznahme der Stadt
durch Peter den Großen wurde mit besonderer Weihe voll,
zogen.
K u r l a n d .
M i t a u . Wir haben in Nr. 29 Sv. 479 schon des
Kaiser ! . Dankes erwähnt, dessen der Adel und die übrigen
Einwohner Kurlands für die Aufnahme der T r u p p e n des
4. Infanterie-Corps gewürdigt wurden. W«r freuen uns
hinzufüqcn zu können, daß unter thätiger Mltwlrkunss des
Hrn. C'vil - Gouverneurs nicht nur die in imd um Mitau
im Lager stehenden Truppen, zu welchen der^Corps-Stab,
die Stabe der 4. Feld-Artillerie«Vngade und zweier Regi-
menter gehören, ein gutes Unterkommen fanden, sondern
auch der Adel 2600 Wedro Branntwein für die Soldaten
auf 42 Wochen hergegeben hat, Offiziere u. Gemeine über-
all festlich bewirthet wurden und die Gutsbesitzer sich beeifern.
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Nachtlager zu geben> Podwodden zu stellen und Fleisch und
Branntwein zu liefern.
Am Mitauschen Schlosse wird das vordere Portal
,nit Granitsteinen umgepstastcrt, die Ausführung dieser Arbeit
ist auf 3l6 N. 13 K. veranschlagt worden.
Nach dem Tode des um die. Förderung naturwissen,
schaftlicher Beobachtungen, namentlich der Meteorologie, in
unseren Provinzen gewiß verdienten Mechanikers G, D.
Franz hicrselbst, der 29 Jahre seinem Geschäfte vorgestan,
den, hat dessen Sohn Julius Franz (Schrciberstr. Nr. 89)
das Geschäft übernommen.
Die Cholera ist seit dem 7. Juli in Kurland, seit
dem 12. Juli kamen auch in Mitau Fälle vor; die numc,
rischcn Verhältnisse, so weil sie zu uns gelangt, sind folgende:
1) in Mitau 18.—26 Juli erkrankt38, genesen 9, gestorb.2l.
26.Iul.-2.Aug. .. 33, „ 5, » 16.
2 . - 9 . Aug. „ «0l, „ 33, ,. 42.
9.—16. Aug. „ 102, „ 33, „ 63.
16.-23. Aug. 33, „ 43, .. 21.
2) im FriedrichstäbtschenKr.
7.—16. Juli » «1, „ 4. ,. 3.
ß6.—3!. „ », 9, „ 6, „ 7.
3) im Illurlschen Kr.
16.-24 4, „ — .. 1.
24.Iul i-3.Aug. „ 32, „ «2 „ 13.
4) im Doblenschen Kr.
9.—lö.Aug. ., l3 , „ 2 „ 6.
8) im Vauskeschen Kr.
6. —tä . Aug. ,. 4, „ 1 .. 2.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Land/ags.Wahlen. (S. I n l . Nr. 27. Sp. 443.)
Von den Wahlen des im Mai hier versammelt gewesenen
ordentlichen Livländischen Landtags sind nachträg-
lich noch zn erwähnen (lheils schon bestätigt, lheils keiner
weiteren Bestätigung unterliegend): Beim Nigaschen Land-,
gcrichte zu Assessoren: Hugo v. Wol f fe ld t und Baron
Schoultz von Ascheraben. Beim Nigaschcn Ordnungs»,
geeicht: die seitherigen Ordnungstichter W. v. Bluhmen,
Adjunclcn v. Sladen und v. Schcinvogel. Beim
Wolmarschen Ordnungsgerichte: Ordnungsrichtcr v. En-
gelhardt zu Sehlen, Adjuncten Leonh. v. Engelhardt
und Baron Loudon zu Saulhof. Beim Dörptschen Land-
gerichte: Landrichter Leonh. v. Vrasch zu Noploy, Assessoren
C. Zoege von Mann teu f fe l und G- Baron von Un-
gern-Sternbcrg. Beim Dörptschen Ordmmgsgerichle:
Ordnungsrichtcr G. v. Kru.edencr zu Haselau, Adjuncten
Graf Mannteu f fe l zn Schloß Ringen und G. C. R.
v. L i l i en fc ld zu Koenhof, Notar Gouv.-Selr. Nomco
Kl'cseritzkp.' Beim Werroschen Ordnungsgcrichte: Ord-
nungsrichler F. v. Mö l le r zu Ierwen, Adjunctcn v. Gla-
scnapp zu Rogosinoky und. v. Mö l le r zu Klein-Koilüll.
Beim Wcndenschcn Landgerichte: der bisherige Landrichter
v. Nan-delstaedt, Assessoren v. Grünewa ld t zu Ra-
welshof, Albert v. Wol f fe ld t . Beim Wendcnschen Ord«
nungsgerichte: der bisherige Ordnungsrichter Koken von
Grünb ladt , Adjuncten Heinrich v. Blankenhagen zu
Weihenstcin, Carl Baron Mengden l« Nachtigall. Beim.
Wallschen Ordnungsgcrichte der bisherige Oxdnungsrichler
Friedrich Baron v. Wol f f , AdjuMen Robert v. Hirsch«,
bcydt und Victor v. S t r y l - zu Luhde-Grotzhof. Beim.
Pernauschen Landgerichte: Wolftemar v. Bock als Assessor.
Beim Fellinschen Ordnungsgerichte: Ordnu.ngsrichter Eugcst
v. Bu thoewden , Adjuncten Baron Taube zn.Huly,^
melshof, dim. Rittmeister M l . v. Pistohlkors. Beim.
Pernauschen Ordnu,igsgerichte: Ordnungtznchter Otto von,
Derselben zu Wildenau, Adjuncten die scitherigen Will).<
v. Gersdor f f und Friedrich v. Loewis. Beim " "
schen Kreisgcnchte: die seitherigen Kreisrichter Arthur v.
Frevmann, Assessoren Baron D e l w i g und v. S ievcrs
zu Nabbcn, Sekretär v. Engelhardt. Beim Wenden«
schen Kreisgerichte: die seitherigen Krcisrichtcr v. Bud-
denbrock, Assessoren v. Transehe zn Taurup, dim. Ma-
jor v. WrangeU. SekretärR.v. Hirschhclvdt. Beim
Pernauschen Kreisgerichte: der seitherige Kreisrichtcr von
zur Mühlen, Assessoren Otto v. Stackelberg z« Im»
mafer, Gustav v..Vock zu Ninigall, Sekretär Gustav v.
Samson. (Für das Dörplsche Kreisgericht siub dir Nah,
len noch nicht bestätigt.) Bei der Kommission zur Revision
der Agrar-Verordnung für den Riga.Wolmarschen Kreis:
v. Voewis zu Kaipen und v. T ran sehe zu Annenhof;
für den Dörpt-Werroschen Kreis: Ernst Baron v. Nolcken
zu Lunia und Dr. me6. v. S ivers zu Alt»Kusthof; für
den Wenden, Walkschen Kreis: Georg von Koskul l zu
Goldbeck und von bagemelfter zu 3jlt<Drostc>chof; für
den Pernau-Fcllinschcn Kreis: v. Helmersen zu Ca»
rolen und Kreisrichter v. zur Mühlen. Bei dcm rit»
terschaftlichen .Chauss6 ' Comits: Geschäftsführer Orb«
mmgsrichter v. B luhmen, Mitglieder Obrist v. Som-
mer zu Kadfer und Victor Baron Wol f f zu Nodenpois;
beim ritterschaftlichen Schäferei»Comit6: Präsident Landrath
Philipp Job. v. Schulh zu M.Kalzenau, Mitglieder v.
bei dem
Proviant - Comiiti LandmarschaN v. Stc tn zu Iudasch,
die Landräthe v. Schultz und v. Grote; zur ritterschaft«
lichen Delegation in der Gouverncments,Vcrsorgungs,Com»
wission: Vr. ^uriz August v. Oett ingen; zu ritterschaft,
lichen Delegirlen bei der Einführungs-Commission: Eryst'
Baron Campcnhaufen zu Orellen, vr. ^uri» Baron,
Tiefen Hausen zu Weißensec; bei der Kommission zur
Vervollständigung der Landlags-Geschäfts'Ordnung: Land,
Marschall v. S te in und die früheren Landmarschälle, jetzi-
gen Landrälhe v. L i l ienfe ld und v. Hagemeister, so
wieder bisherige Landmarschall Gustav Baron Nolcken
zu Kawcrshof; bei der Kommission zu Postirungs.Angele-
genheiten: Lanrmarschall v. S te in , v. Hagemcistcr zu
Alt,Dwstenhof, Oldnurgsrichler Koken v. Grünb lad t ,
H. y. Kahlen zu Gcistcrshof.
Die Herbst-Iuribik des L iv l . Hofgerichts wird am
13. Sept. eröffnet werden. — Das Domicil des V. Riga-
schen Kirchspielsgerichts ( In l . d. ) . Sp. 382) ist von
Idwen nach Panten verlegt worden.
Durch HagelschläKe haben gelitten: am 25. u. 26.
Juni das Gut Alt - Pebalg. wo ein Feld an Werth 4992
Rbl. 33 Kop. S. zerstört wurde; — an denselben Tagen
das Gut Hohen bergen, wo ein Schaden von ^323 Rbl.
35 Kop. S. angerichtet wurde; — am 23, Juni das Gut
Grothusczchof, dessen Schaben man auf 1140 Rbl. S. schätzt;
— am 28. Juni das.Gut Fegen, mit einem Schaden von
1«00 Rbl. S.
E h st l a n d.
Allerhöchster Gnadenbrief an den Adel des
Gouvernements Ehstland.
Unserem lieben und getreuen Are! des Gouv. Ehslland.
Drr Ehstl. Adel hat in Veranlassung des gcgenwär«
ligen Krieges auf seine Kosten 24 junge Edelleute ausge-
rüstet, welche den Wunsch gehabt haben, in den Kriegsdienst
zu treten. Indem Mir mit aufrichtiger Erkenntlichkeit diese
Bereitwilligkeit für den allgemeinen Nutzen als einen neuen
Beweis der treu untertbänigen Ergebenheit des ElM. Adels
entgegennehmen, ist es Uns angenehm, denselben bci dieser
Gelegenheit Unseres Monarchischen Wohlwollens gegen ihn
zu versichern. Das Original ist von Sr. Kais. Majestät
Merhöchstcigenhändig unterzeichnet: »Nicolai.»
Pelerhof, den 23. Juni 1834.
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L i te ra r i sche A n z e i g e .
Archiv für die N a w t künde Liv-, Ehst^ und Kurlc.ntö lc.
(Schluß.)
Von den ^lluvialgebilten, die im Gebiete unserer ode»
ren Silurischcn Schichtengruppe angetroffen werden, erwähnt
Herr Nr. Schrenk vorzugsweise den bekannten he i lsamen
M e e r e s schlämm, der Hunderte von Badegästen, mit invete-
rirlen gichlischen und rheumatischen Uebcln behaftet, zur
Comlncrzcit an diese Küsten ladet, um sich hier Heilung oder
Crlcichtcrulig duich warme Schlammbäder zu verschaffen.
Dieser Schlamm findet fch im Innern ruhiger Meeres,
buchten abgelagert, an deren Oestaten oder in .deren Nähe
mergelige, leicht zelftölbi'.re Gesteine unserer Dolomitgruppe,
zu Tage ausgehen. So finden wir ihn bei Hapsal, im I n -
nern dcr tief eingeschnittenen Meeresbucht, vorzüglich im
Schlitze tcr Insel Nuckö, an denn Sürostufcr, bei Schota.
nes, über cmcm seichtt» Mcrrcsgrurre >n Menge ange-
häuft; am Westnfer der Insel Moon ven Wachtna bis
Grossenhof hinab; in der Buch» von Kielkond und am
Cüdufer der Insel Filsand, an der Westküste Oeselc; end-
lich in mehreren seichten Buchten dcr Eüdküsie Otscls, öi>
lich von Arcneburg. I n allen diesen Lokalitäten hält sich
der Schlamm als eine leichle, bewegliche und schlüpfrige
schwarze Masse über einem festeren grauen Untergründe,
der von fein zerthciltem grauen Thön und feinem weißen
Quarzsande gebildet wird. Die Mächtigkeit dieser beweg-
lichen Schlammschicht ist schr verschieden, nur einige Zoll
u. bis über einen Fuß betragend. Hr. Prof. C. Schmidt
in Dorpat hat sowohl den Arensburgschcn, als den Hovsal-
schen Schlamm chemisch untersucht, und nach den von ihm
mitgetheiltcn Analysen ist dci selbe aus folgenden Stoffen
zusammengesetzt. Arensburg. Hapsai-
Echwefeleisen ' . 2,378. 5,965.
Kohlensaurer kalk . . . . t.462. 1,448.
Schwefelsaurer Kalk . . . . 0,47«. 0,084.
Schwefelcalcium 0,024. 0,043.
Schwefrlammonium . . . . 0.0lß. -»






Jod- und Bromnattium .
Kieselsäure . .
Thonerde . .




WassermitEchwefelwassersioffgesättigt 29,620. ^ ^ ^ ^
400.0007 400,000.
Zum Schluß faßt Dr. Schrenk die Resultate seiner Be-
trachtungen zu einem allgemeinen geologischen Bilde zusam-
men, aus welchem man sich einen Begriff von dcr Auedeh,
nung des allen filmischen Meeres u. der Gestaltung feiner
Küsten in diesen Gegenden machen kann. Offenbar hatten
diejenigen Lokalitäten, in welchen wir die Gesteine unserer
oberen Gruppe beobachten, eine längere Zeit hindurch unter
der Bedeckung des Meeres verweilt, wo die Gesteine der
untcrn Gruppe allein angetroffen werden; jene waren noch
ein Schauplatz chimschcn Lebens, das seine Reste fort und
fort als kohlensauren Kallnirdc»schlag im Meeresgründe ab.
setzte, während diese schen über dcm Bereich der Wogen
sich befanden, mithin aller schichtcnbildenden Einwirkung
bereits culvückt waren. Verfolgen wir den Verbreitungs-
sinch dieser letztern, die unftrc Dolcmilgruppe ausmachen,
so sehen w,r solchen, aus dcr Gegend von Dberpahlen










l ands in westlicher Richtung sich hinziehen, wo er, durch
die engen Querthälcr der beiden Sunde eingeschnitten, nach
Moon u. Oesel sich fortsetzt. Am Nerbsaumc dieser fchma<
len, dem Mccresschooße entstiegenen Insel, so wie oft, u.
westwärts nach ihren Enden hin fallen die Dolomitschichten
mit sanfter Neigung ins Meer ab, daS über diesem Felsen'
grund ein reiches lhicrifches Leben entfaltet; das tiefere Meer
wird von Brachiopodeu in zahlreicher Menge belebt, wah<
rend über seichtem Gründen nach den Küsten zu Korallen-
riffe sich ansein. Dieser belebte Meeresgrund zog sich in
einer ununterbrochenen Zone am ganzen Noldsaume der
Insel hin und nahm ncch eine breite Fläche beiderseits an
ihren West« und Ostufern ein; nur im Süden derselben
brandete ein Meer von ungemessener Tiefe, das crst später
bestimmt war, ein Tummelplatz riesiger Fische dcr devoni-
schen Periode zu werden. Gehen wir über diesen bevöl-
kerten Meeresgrund in nördlicher Richtung quer fort, so
begegnen wir schon in geringer Entfernung aufs Neue den
Ufern eines Landes, das bereits noch früher, als unsere
Dolomilinsel, dcm Bereiche dcr Wellen entstiegen war. Es
ist die untersilurische Insel Nord.EMands, die sich in pa-
ralleler Richtung mit unserem südlichen Eiland hinzieht und
wie dieses gegen ihr Westend? hin in einem sanft gewölbten
Bogen südwärts sich herabbcugt. I n der fortgesetzten Rich-
tung dieses Vogcns nach Westen hin erheben sich mehrere
Untiefen im Meeresgründe, wo wir wieder inselartig an-
gesiedelt thierisches Leben finden und dessen Niederschläge
antreffen, — Worms und Dagö.
Da nun alle Nttderschläge des Meeres nochwcndig in
horizontalen Flächen abgesetzt sein mußten, so können wir,
wenn wir einzelne Tbcilc unter nicht unbeträchtlichen Nei»
gungswinkcln über die Meeresebcne sich erheben sehen,
während andere, nahe angränzende, von einem tiefen Meere
- übeifluchet sind, eine solche Unebenheit dcr Bodenobcrsiächc
nur Hebungen 'Sder Senkungen des Meeresbodens zuschrei-
ben, die die ursprüngliche Lage dcr Schichten veränderten.
Wir sehen also hier zwei parallele, von West nach Ost ge-
richtete Linien, nach welchen eine Erhebung ursprünglich
horizontal abgesetzter Niederschläge stattfand, als mccrmn«
flosscnc Inseln hervorlrctcn, mit andern Worten, zwei pae
rallelc breite Falten in dcm Schichtengewand unserer Erde
durch eine leise und langsame Bewegung des Erdkörpers
in der Gegend hclvorgchoben.
Es vergeht nun ein langer Zeitraum, innerhalb dessen
die Configmation unserer ballischen Inselgruppe sich wenig
ändert, das thicrifche Leben in den ruhigen Meercebuchten
ungehindert besteht, nach und nach den Meeresgrund erhö-
hend, während zugleich eine langsame, doch fortdauernde
Hebung des ganzen Erdtheils nach dem gleichen Endzweck
hinwirkt; die Meereeliefe nimmt langsam und stetig ab u.
über den Gründen. die vermöge ihrer beträchtlichen Tiefe
ursprünglich nur zum Gedeihen dcr Brachiopotemvclt gkeia,,
net waren, siedeln sich nun 5torcllenlanke an. So toucht
denn im Lause dcr Jahrtausende allmälig dcr ganze Erd-
thcil über den Bereich tcr Wogen empor und wird festes
Land, das nun während einer neuen langen Periode, einer
Periode, welche die ganze Reihe der sekundären u. tertiären
Niederschläge umfaßt, als solches besteht, öde und lmwirth-
bar, ohne Vegetation und ohne thierisches Lelcn, eine ebene,
breite Felsenplatte.
Gehen wir noch einen Schrill vorwärts in dcr Ge-
schichte unserer Vorzeit, um uns wo möglich auch von den
jüngsten geologischen Ereignissen, welche den uns beschäfti-
genden Erdstrich betrafen, ein anschauliches Vl ld zu gestal-
ten. Nach der langen Periode der Ruhe, die zliktzt äuge-
deutet wurde, bricht nun plötzlich eine gewaltige Katastro-
phe ein, welche die Erhebung eines machtigen Gebirgszuges
in dem Umfange des ganzen Kjölengebirges (in Ckandina«
vicn) mit seinen mächtigen Ausläufern zur Folge hat. Diese
gewaltige Massencrhebung eines Erdtheils bringt aber noch«
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wentig ein einstweiliges Nachsmkcn und sofolliges Wieder,
erheben dcö zunächst benachbarten zuwege, ehe tie Massen
m'o Gleichgewicht gelangt sind. Unsere Felsenplatle sinlt
demnach und wird überfimhet von gewaltigen Schlamm»
Massen, welche das vor dem gehobenen neuen Kontinent zu-
rückweichende Meer in Sturmfluchen süd» und südwestwärls
über dieselbe hinträgt, wobei sie dulch die schleifende Wir-
fung der härteren Geschiebe, und Gruusmasscn, die über sie
hinweggehen, ihre letzte Gestaltung, Ausgleichung u. Poli-
tur erhält. Sie erhebt sich wieder, die Gewässer gelangen
zm Nuhc und setzen ihreSchlamnmassen, nach den Gesetzen
rcr Schwere geordnet, als diluviale Delrituöschichtcn über
dem Felsengrunde ab. Allein das Maah il/rer Erhebung
kann dem in früherer Periode schon einmal erreichten jetzt
nicht gleichkommen; sie nnch, um dem benachbarten erhobe-
nen Erdchcil das Gleichgewicht zu hallen, jetzt ein weniger
hohes Niveau erreichen; sie taucht daher mit ihren Rän-
dern noch unter den Meerecspiegel hinab. Ictzt nst, nach-
dcm die noldische» Tlümmcrmasscn über ungeheure Flächen«
räume.des nordcuropälschcn Kontinents abgesetzt worden sind,
das Meer sich wieder gcllärt'ha». jetzt beleben sich seine
Tiefen aufs Neue mit thierifchen Organismen, deren ab-
stnbcnde Ncstc, zugleich mit mechanischen Niederschlagen von
Sand u. Thon, von den schon gebildeten Driftmassen her-
rührend, an seinen Ufern verbreitet werden, während zu,
gleich mächtige Felsenblöcke von dem skandinavischen Fest-
landc, durch Eiomassen getragen, über seichten Mecresgrün,
den stranden und in Vogcnlinien an den Küsten sich auf,
stellen. Dies ist die Dauer eines unserer eigenen Cristenz
zunächst vorangegangenen Zeitraums, an dessen Schluß alle
Erscheinungen bereits in derselben Weise sich wiederholen,
wie wir solches noch jetzt vor unser« Augen zu beobachten
im Staute sind. Die frühere langsame, säkulare Hebung
ist, auf demselben Fla'chemaumc wirkend, wictcr einMeten
u. tcr jüngste Mensbodcn mit stirer jugendlichen Fauna
und dem ganzen, deutlich ausgedrückten Gepräge seiner letz-
ten Küsteneonssguralion wnd nach und nach an die Oberfläche
gebracht. Das Land steigt, — wir sehen es augenschein-
lich, tenn wir finden Muscheln der Ostsee weit von ihren
jetzigen Küsten u,sd hoch über ihrem jetzigen Wasserspiegel
in Sand- und GruiisfclMtcn begraben, tie einst an densel-
ben Orten das Meer absetzt/, wir sehen es in ter Gestal-
tung fast jedes Küstenstrichs, rcr uns die deutlichsten Spu«
ren von einem jüngst vorangegangenen höheren Wasserstande
wahrnehmen urd' daraus auf dessen langsame Erhebung
schließen läßt,« Die Urberzcugung von einer solchen fort-
dauernden kontinentalen Massenerhedung drängt sich, durch
das offene sluge der Beobachtung ermittelt, unabweielich
dem kombinirenteu Versiandc auf; es wird mehr als Mei-
nuugssochc und Hypothese, — das Land steigt, — u. wir
graben Fluthmarken in scilic Ufcrklippen cm, um das Maaß
seiner säkularen Erhebung zu gewinnen.
Mi t diesem Bilde schließt der Verf. seine interessante
Abhandlung, aus der wir diejenigen Partiten, welche auch
Laien verständlich sind, mit den eignen Worten des gclehr-
tcn Verf. herausgehoben haben. Unsere Leser, die sich nicht
selbst mit geologischen Forschungen beschäftigen, werden aus
unserer Relation gewiß so viel gewonnen habe», um manche
Erscheinungen auf der Oberfläche unserer Provinzen, die
sie sich bisher nicht erklären konnten, nunmehr aus einem
richtigen Gesichtspunkte anzusehen, insoweit die neuesten l
wissenschaftlichen Forschungen auf diesem Gebiete einen fol- '
chen festzustellen vermögen.
Nuf diese „Uebersicht" :c. des Hrn. 0 , . Schrcnk folgt:
./Der heilsame Meeresschlamm an den Küsten der Insel
Ocscl." Von Adolph Goebel. Dieser Aufsatz enthält eine
Analyse des Arsnsburgschcn und Nootsiküll'schen Meeres,
schlamms, aus welcher sich die Zusammensetzung des reinen
Schlammes an sich, gesondert von dem Untergründe, den
er bedeckt und mit welchem er gewöhnlich gemischt aufge.
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schöpft Wirb, ergeben u.uß. Zu dieser Analpse waren dem
Verf. drei rrohlvcrkorkte und verbundene (Bier-) Flaschen,
die vom Hrn. Prof. v r . Fricdlander im Augustmonat l832
au Ort und Stelle mit Schlamm gefüllt worden waren,
eingehändigt worden. Die erste Flasche enthielt den Schlamm
vom Untergründe des Uferbodens in Nooisilull, an dcr
Stelle, von welcher gewöhnlich das Material zu (Wannen-)
Vidern hergenommen w i l d ; die zweite von dcr oberflach,
lichen, unter dem Wasser befindlichen Schlammlage an der-
selben Stelle (Obcrgrund); die dritte von dcr großen Wiek
bei Menöbmg. I m vorliegenten Hefte ist der Aufsatz, wel-
cher mit S . 443 lcginnt, auf dcr letzten Seile i L l i noch
nicht beendigt. Wie müssen daher auch unser Referat hier
abbrechen.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung dcr Dorpaler Naturforscher-Gesellschaft,
n) Zwei te S i t zung derselben d. 8. Dcc. »853.
Dcr Präsident legte den Entwurf für die äuße.c Form der den
Mitgliedern dcr Gcselüchaft zu verlheilcnden Diplome vor; das Insie-
gel der Gesellschaft is: eine Sichcl, gekreuzt mit cmcr Fcder, mit der
Umschrift: sncieln» i,«lur2«: »crutiilonim Ilospslelzzi« ,if;sunomicne
s,!,:,. — Zum Direktor der zoologischen Sammlung, mit Ausnahme
dcr von Conchyiien und Inscctcn, wurde Prof. Grube, zum Konser-
vator der Conchylien und Dircctor der mineralogischen, geognostischen
und paläontologischen Sammlungen, so wie der Bibliothek 1)s. Schrcnk,
zum Direktor des Herbarium's Prof. Bunge erwühlt.
t>) D r i t t e S i t zung derselbe,, d. 23. J a n . 1854 ( I .
regelmäßige Sitzung im Saale der Occonomischen Societät). Di-.
Grube sprach über die im Saale bereits bufgestelltc Sammlung van
Thielbälgen und forderte die Anwesenden zu Beobachtunge " "
thciluligen aus dem Gebiete dcr Lcbensgeschichte und der
Nerbreitung der Thierwelt in den Provinzen, so wie zu ,,...,
Beiträgen für das Museum auf-, lii-. <Z. Schmidt sprach
Wichtigkeit einer genauen Kenntniß der Zusammensetzung debnooens,
sein« Gtsteinlagen und Quellen, auch für den Landwirthen und
und forderte zur Einsendung ron Proben von "'
^ « ' - ' ^ " ' " ' Analpse
c) V ie r t e Sitzung derselben o. 6. A p r i l
n wurde eine Schilderung der Flußfahrt auf t,.... ^« . ,
dessen Autssuß aus dem Wirzjürw bis Dorpat, von Gregoren V,
D>e oconomischc Societüt gab den zur Natur- und Erdkunde
hörenden Anthe,! ihr/r Bibliothek in den Besitz des Vereins, zu ,rei-
chcr Grundlage der Vereinb.Bibliothck das Werk von Fr>es und Vck'
ström, Skandinaviens siökar, Stckh. l 8 3 0 - , ^ ( i , ^., " l s ^mekauft
und etliche Geschenke von Privatpersonen gclommcn sind. Die z°ol^
g.sche Sammlung hat mehre Geschenke erhalten: vom Präsidenten cwn
schonen euchs aus Neuhausen, einen ,8 Tage alten Hären eb ndah?, nm
^ " " " " " ' ' " - " " ' " " " ^ o f . eine Eule, 8 t r i . uluco, aus Dorpat-vom
zu Paggar ein fiiegendee Eichhörnchen; von
alttn Fischadler aus Iensell, von v. Zöckel einen
"» ^u» Hausenhof und vsn «tut!, v. Wahl einen solchen alten ,
, auL Kawost; von Or. Sachssendahl einm-Stcinadler aus Oehr-
ten ,n Wierlanb, vom Conservator Filipow mchre Vögel. — Zum
Geschäftsträger dcr Gesellschaft in St . Petersburg wurde erwählt der
Akademiker St .R. ,)s. Middenborf. - Drei verschlage für im nächsten
Sommer auszuführende wissenschaftliche Reisen unbArbeiten aufKostcn der
Gesell chast wurden gemacht und angenommen- I) Prof. Käml e.bot
^ ' ^ ' i i ^ barometrisches Nivellement dir Provinzen e nlulcit n und
zunächst Messungen auf dem Plateau von Odenpä und Hahchof vis
gegen daß angränzendc Gouvcrnlmcnt Pleekou aus,uführm zualeick
w orograph.schen Verhältnisse des Landes detaillir/er, als bi/her ge-
schehtn, und die geognostische Beschaffenheit der nivellirten Höhen »«
erforschen. 2) t^nö. Fr. Schmidt sollte eine Reise machen, um Ma-
terialltn zu einer geognosiischen Karte von dem Boden Ehstlands
zusammenzutragen, namentlich um die Gränzlinie zwischen der untcrn
^ ? ^ A d ^ 7 ^ , ' " frischen Sä/chtenfilge^ b c s t ^
^ s t . n n f ' ^ w ^ « " ^ b o t sich eine Revision fämmtlicher in Livland
bekann gtwordentr M.neral.Quellen zu unternehmen,^ von welchen
vorzugUch d,e ^ f d ^ Gypskette, zugleich der Gränze d?r untern und
odern devomfchen Schichten unserer Provinz, belegencn Schwefel- und
Kochsalz- ooer ^Hlormagnesium-Quellen zu berücksichtigen sind. Zu
diesen Reisen wurde dem Direktorium ein Crebit von <1U0 R.S. bc-
willlstt. — Die Zahl der Ehrenmitglieder der Gesellschaft ist zur Zeit
17, die der wirklichen Mitglieder 72, die dcr corrcsponoirendcn M i >
glieder «3.
Personalnot izen.
D' ienst-Anstel lungen. Der Eoll.-N. K n i c als Diossionö«
Doctor bei der Reserve Division des 3. Infant..Corptz; der ^ - N
Kiehnast als Inspektor der Medicinal-NerwaltUlig w Irkutzk; der
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h S«cr. des St . Petersb. luth. Consistorium«. T.-R. Cd. Hör«
sche lmann. als weltl. Assessor dess. ConWoriums: der Arzt Ewald
H u n n i u « als Bataillons'Arzt bei der Neserve-Division des 2, I n -
sant..Coivs; der Veterinär N o ü b r i g als Veterinär'Arzt des Kalu«
gaschcn Gouv.^der biih. Tischvorstehersgehülfe in dir I . Avtt,. der
Ober-Verwaltung des östlichen Sibiriens, Gouv.-Secr. Carl H i lde-
b r a n d , als solcher in der Kosaken-Abth. derselben Verwaltung, der
Gouv.'Sccr. W inbe rg als slellv. kurl. Gouv.-Architekt.; der CoU.-
Negistrator D rosdow alb stcllv. Tischvorsteher beim Rigaschen
russ. Konsistorium.
Be fö rde rungen . Zu Staatsrälhen, der Prof. o«l. der
Dorpater Unio. P e h h o l d t , dcr Prof. o. der Cyarkower Univ.
Demoncy , der stellv. Prof. o, der Moskauer Univ. B o d j a n s k y ,
der Prof. s.o. der Petersburger Univ. U fsow, der stellv. Prof.des
Dcmidowschen Lyceumtz in Iaroßlaw F e d o r o w , dcr Prof. «. der
S l . Petcr,Sb. medicolchirurg. Akademie Eck. — Zu Collegienräthen-
der Prof. o. an der Kiew« Univ. Bunge , der Prof. e. o. an der
Äasancr Univ. Th. S t r u v e , dcr CDnsul in Stettin Schlötzer. —
Zu Hofrälhcn: der Oberlchrer am Mitaucr Gymnas. B l ä s t , der
Aufseher dcim Pawlowschen Eadettcn-Eorps C a r l b l o m , der ält.
Eicr. dcr livl. Gou.ts'Neg. Zw ingmann , das jüng. Mitglied des
Rigascbcn Zollamts Baron B u d b e r g . — Zu Collegien l^ssessoren:
der Oberlehrer an der Libauschen hohern Kreibschule K r a j e w s k y ,
der dtim Stabe der Truppen des 3., 4. und,5. Infant-.lIorps sie«
hende Dr. mrl!. Pau lson , dcr Arzt beim l . Wolga-Kosaken>Ncg.
Cap l i k , der Sccretar der Plenarversimmlung des kurl. Cameralhofs
I w a n o w , der Goldingenschc Bezirksinspector der Reichsdomanen
v. K le is t , der Wauskesche Postmeister W e r i g o » D o r o w s t i , der
Gehülst des livl. Gouv.-Postmeistcrö Fedorow, der alt. Gesandt.
schafttzfccrctär in Frankfurt a. M. v. Mengden. — Zu Titulär»
Näthen: der ält. Secretar der kurl. GouvtS.Reg. S t ü r. ber Auf«
scher des Milauschen Stabtkrankenhauses und der Wohlthätigkeits-
Anstalten dls Soll. allg. Fürs. I a n n a u , der Vauötesche Bezirks«
inspcctor der Reichöoomänen K ien i tz , der Postmeisters«Gehülfe in
Libau Hanner , der Secr. der l ivl. Gouv.-Reg. R ö d e r , der Con-
troleur des Ikvi. Coll. allg. Fürs. S t o f f , der Tischvorsteher beim
livl . Cameralhofe Winck ler , dcr Nellv. Journalist und Erecutor
der livl. Mtß.Oommission R u d o l f s , der Expeditor im livl. Gouv.»
Postcomptolr Wi lde. — Zu Collegien-Secretären: der Tischvorsteher
der livl. Gduv.-Reg. Rosengreen, der W'tersuchungs-Pristav bei
der Rigaschen Sladr^Polizei I o h a n n s e n , der stcllo. Secretars'G«'
hülfe bei ders. T r u h a r t , der Quartalaufseherö-Gehülse in Riga
Haas«, der Notar des Pernauschen Ordnungsgerichts Amende,
der Translateur des Rigaschen Magistrats S t o f f r e g e n , der Ober-
notär beim Rigaschen Magistrat P i c c a r d t , ' der Controleur bei
deiZs. S t r i z k y , dcr Actuar und Buchhalter des Arentzburgschen
Magistrats Nascha, dcr Serretär deS Nigaschen Cämmerei-und
Amtsgerichts R u o l o f f , dcr Controleursgchülfe im livl. Camera.hof
I e lenök i , der'Civil:Ingtnieur im liul. Domänenhofc Schep i l lo,
der stellv. Eontrolcur in dems. W o l t e r , dcr stellv. ControleurVge«
hülfe in dems. Kcmmerer , der Gehülst des Dorptschen BezirtschefS
der Neichdomänen Z i t i e r t . — Zu Gouvtö..Secretären: der jüng.
Gehutte des Kanzlei-Direktors des kurl. Civil.Mouverneurö Kelpsch,
der TUchvorsteher der lurl. Gauv.>Reg. Genschcwih , dcr Grodin«
sche Gefangnihaufseher Samochwalow, der Kanzleibcamte in der
Kanzlei des General'Gouverneurs S a l e ö k i , der Beamte in der
Kanzlei des kurl. Civil'Gouverncurs Tschuwasche, der Archivar
des Mitauschtn Stadtmagistrats Scheu mann , der Archivar und
Translalcur deö Iakobstadtschen Magistrats Hintzen, der jung.
Kanzlci-DircktorS-Gehülfe des Civil.Gouvts.-Chefs Schwech, der
Notar der Rigaschen Quartier.Verwaltung Wange, der Archivar
und Protocollist im Dept. f. Bauerrechtssachen beim livl. Hofgericht
V.al tzer. der Oberstcretar beim Rigaschen Magistrat Tunze lmann ,
v. A d l e r f l u g , der Buchhalter bei dems. G roßmann , der Buch»
halte«egchülfe bei dems. K latzo, der Notar bei dcms. S i e c a r d ,
der dimitt. Notar bei dems. Drechs ler , der Sekretär des Riga»
schen Waisengerichts K r o g e r , der Notar dess. D ich . , der Tijch-
vorsteher des livl. Eameralhofs Mazke wi tsch, der Tischvorstehere,
gehülfe dess. Po lakow, der Buchhalter der Kreis-Rentei zu Arenöb.
Sch röde r , -der Vuchhaltersgehülfe ders. zu Pernzu V o i g t , der
Tischvorstehersgehulfe des livl. Domänenhofs Obakewitsch, der
Schriftfuhrersgehülfe des '.ivl. Gouv »Postcomptoirs I a n s w i t s c h .
— Zu Coll.-Negistratoren: die TischvarNeliersgehülfen der kurl.
Gouv.-Reg. Bugen , S t u l g i n s k y und Voi<tmann, derRegistr.-
Gel)ülfe E i m s n t , der Kanzleibeamte ders. BeHorde Ehem c lewsty .
dcr Tlschvorstther deö Tuckumschen HauptmannsgerichttzBeniusche^
witsch, die Aufseher der Gefängnisse/in Mitau Kann'enberg und '
in Polangln v. G r o t büß, der Kanzleibeamle des kurl. Qderhofge,
richts Underow i tsch , der stellv. (Zontroleurs-Gehülfe beim turl^
Cameraihof Gens, der Kanzleibeainte in dems. RosenHerg, der
Quartalauischers-Eehülfe der Riga^chenStadtpolizei S tank iew i tsch ,
der Kanztnv^mte im livl. Domänenhofe Boguschewi tz , der Ge»
hülfe deö Geschäfsführere in Regulirungbsachen beim lur l . Domänen,
Hofe M a n s .
I n den erblichen Eh renbü rge rs tand ist erhoben worden
der Rigasche Bürgermeister Rob. Joachim Seuder l i ch , für be>
sondere Auszeichnung tm städtischen Dienste lm Laufe von 30 Jahren.
Der Qberimpfer im Gouv Ehstland und Wieckschen Kreise,
Vy land t , hat von der Kais, freien öcon. Gesellschaft zu S t . Peters»
bürg die silberne Medaille für Ausbreitung der Schutzblattern«Im-
pfung in Rußland erhalten.
D ien st. Ent lassungen. Der Hauptmann des Tuckumschen
Hauptmanntgericht» Graf K e y s e r l i n g , der Begründer und Direl»
tor der priv. Augenheilanstalt zu St. Petersburg, Coll.-R- l)s.
S t rauch , der Landmesser des kurl. Gouvt., 6oll.-Ass. Gnge lmann ,
der Ausseher beim Mobkaulchen Waiseninstitute,T.-R- S tubendo r f f ,
dcr jüng. Ordin. dcL l . St. Petersb. MUit-Lanb-Hosp. H a l l e r ,
der außeretatm. Ordln. de« Pttrypawlowskischen Krankenhauses
M ü l l e r , der Notär des Nigaschen Stadtmagistratö, Coll.'Registr.
Drechs ler , ' der Stabbcapilün der kurl. Halbyrigadc der Gränz»
wache S t u g i n .
Die Tochter des Coll -Reg. Undritz. Margarethe U n d r i h , ist
ihrem Wunsche gemäß aus der russischen Unterlhänigkeit entlassen
worden.- '
Nek ro log
I n der 2. Hälfte des Mai starb zu Krons.Würzau in Kurland
der Rittmeister beim Klastizschm Husaren.Negimente Oscar B leske,
Sohn des !84? verstorbenen auöl, Hofraths Cyrist. Olaus BWle,
Besitzers von Nepshof in Livland.
I n der Kaukasischen Festung Tschir-Iurta starb im Jul i d. I .
- der Pröm.'Lieutn. vom Dragoner.Reg. Sr . Kgl. Höh. des Krön«
prinzen von Württemberg, Alexander Renner , Sohn eines Kauf»
manns in Iakobstadt.
Am 2. August starb in Riga dcr Kaufmann Ernst August
Heydtmann^ W Jahr alt.
Am 3. August starb zu St . Petersb. die verwittw. Hofrathin
Christiane v. S p a l t e geb. Vraui», 67 I . alt.
I m Anfange des August.Monats verschied in Riga die Hofräthin
Therese Caroline Höppener geb. Frantzen, 65z I . a.
Am 8. August siarb zu Doblen in Kurland der dim. Kapitän
August v. Kade.
An dems. Tage in Dorpat der Pfandbesitzer des Gutes Schloß
Randen und Arendator der Güter FlemminMof und, Wassula im
Dörptschen Krelse, Johann Schmidr, 55 I . alt.
Am lO August starb in Mitau die Baronin Natali« v. Rönne
geb. v. Bienenstamm, 6 l I . a.
Am l l . August in Riga der ehem. Kaufmann Ioh. Heinr.
Johnson, 63 I . alt, und am 12. August ebendaj. der ehcm. Kauf«
mann Ioh. George Micha eisen, 65 I . a.
Am 12.Aug. starb in Helsingfors an der Ruhr der Hausleh:«
W'olb. Lud. Schultz. Er war geb. in S.irenhcf im St . Mariä»Mag-
daleni Kirchsp Liolands am ll). Decbr. l6I9, besuchte das Dorpatsche
Gymnasium und wurde von demselben mit dem Zeugnisse der Reife
zur Universität dimiuirt, auf welcher er vom !. Sem. 1641 bis zum
Sept. 1843 Medicin stubirte. Mangel an Geldmitteln zur Fortsetzung
semer Studien und Neigung zum Beruf eines Pädagogen bedingten
sein Scheiden von .der Universität, auf welcher er sich durch Fleiß
und Gradheit des Charakters die Achtung derer, die ihn kannten, er«
worden hatte, er fungirte nun einig« Jahre als Hauslehrer im süd-
lichen Rußland, gab darauf einige Zelt in Dorpat Privatunterricht
und trat lm Jan. !849 als Lehrer ln das literarischen und musita«
tischen Genuß in beachtenswerthei Fülle bietende Haus des Comman,
danten von Sweaborg. General-Majoren v. Allvater, mit welchem
er 1854 nach Helsingfors übersiedelte.
Am 20. August zu Riga der Pastor emeritus Ioh. Andreab
P o s r t e n . Gcb. den l2. Septbr. 1767 zu Riga, studirte er zu Jena
von l787 bis l?W Theologie, wurde 1797 den 6. Januar zu Riga
als Prediger von Segewold und Kempen.Filial ordinirt, woselbst er
bis !8 l0 blieb, hierauf Prediger zu Pinkenyof und St. Annen im
Rigischen Stadtpatrimonial-Gebiete, und wurde !64s als solcher
emeritkt. — Ihm war eö nicht nur vergönnt, unter herzlicher Theil-
nahme seiner Gemeinde und vieler Mitfeiernden sein fünfzigjähriges
Amtsfest, sondern auch am 12. Januar l650 dat^  Fest der goldenen
Hochzeit mit seiner im vorigen Jahre ihm vorangegangenen »-""«
Lebensgefährtin Charlotte Eleonore geb
treuen
Eichhöltz begehen zu können.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde derSt . I o h ? « n ' « . Klrch e:
der Beamte der hiesigen UniversitätS-Bibliothek/ H"sto Bernhard K a p p
mit Emma Carolin« Mathilde G r ü n b l a ^
Gestorbene in der Gemeinde der St.> 2oh"nn»ö-«»rche .
die Kauimannswittw« Dorothea Umb l i a geb. KorS, alt <Uz-Jahr.
(Nr. !28.)
I m Namen de« Generalgouvllneurö «on Liv»/
den 30. August. 1654.
Ehst, und Kurland gestattet den Druck>
R. L i n d e , Cenl«.
36. Montag, d«n O. September
Das « I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
'Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4^ Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Reda«
cteur V. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat.Insertionö»
Gebühren für die Zeile wer»




und Kurlands Geschichte) GeograPhie, Statistik und
Niteratnr.
3 t e u n z e h « t e r J a h r g a n g .
I Friedrich Maximilian von Klinger
(1763 —1831).
V o n I t g ü r v o n S i v e r s .
Kein größerer Gegensatz als Lenz und Klinger! —
„Lenz . " schreibt Goethe, .zog als ein vorübergehendes
Meteor nur augenblicklich über den Horizont der deutschen
Literatur hin und verschwand plötzlich, ohne im Leben eine
Spur zurückzulassen; Klinger hingegen, als ein einflußreicher
Schriftsteller, als thäliger Geschäftsmann, erhielt sich noch
bis auf diese Zeit (um t 8 l 8 ) . " „Lenz war," nach Goethe,
„klein, aber nett von Gestalt, ein allerliebstes Köpfchen, dessen
zierlicher Form niedliche, etwas abgestumpfte Züge vollkom-
men entsprachen; blonde Augen, blonde Haare, kurz ein
Persönchen, wie mir unter nordischen Jünglingen von Zeit
zu Zeit eins begegnet ist; einen sanften, gleichsam vorsichti-
gen Schritt, eine angenehme, nicht ganz fließende Sprache
und ein Betragen, das, zwischen Zurückhaltung und Schüch-
ternheit sich bewegend, einem jungen Mann gar wohl an«
stand." "Klingers Aeußeres war sehr vortheilhaft. Die
Natur hatte ihm eine große, jchlanke, wohlgebaute Gestalt
llnd eine regelmäßige Gcsichtsbildung gegeben; er hielt
auf seine Person, trug sich nett und man konnte ihn für
das hübscheste Mitglied der ganzen kleinen' Gesclls-baft
(»vrlche sich um Goethe versammelte) ansprechen. Sein
Betragen war weder zuvorkommend noch abstoßend und,
wenn ts nicht innerlich stürmte, gemäßigt." Für Lenzens
Sinnesart wußte Goethe kein passenderes Wort als das
englische >v1»im8ic2l, welches gar manche Seltsamkeiten
,'u Einen Begriff zusammenfaßt. „ M a n kennt jene Selbst,
quälerei," heißt es an einem anderen Orte, „welche, da
man von Außen und von Anderen keine Noch halte, an
der Tagesordnung war und gerade die vorzüglichsten Geister
beunruhigte. Was gewöhnliche Menschen, die sich nicht
selbst beobachten, nur vorübergehend quält, was sie sich aus
dem Sinn zn schlagen suchen, das ward von den Besseren
scharf bemerkt — beachtet, in Schriften, Briefen und Tage-
büchern aufbewahrt. Nun aber gesellten sich die strengsten
sittlichen Forderungen an sich und Andere zu der größten
Fahrlässigkeit im Tl)un und esn aus dieser selben Selbster-
kenntm'ß entspringender Dünkel verführte zu den seltsam«
sten Angewohnheiten und Unarten. Zu einem solchen Ab-
arbeiten an der Selbstbeobachtung berechtigte jedoch die
aufwachende empirische Psychologie, die nicht gerade sllles,
was uns innerlich beunruhigt, für bös und verwerflich er-
klären wollte, aber doch auch nicht Alles billigen konnte;
und so war ein ewiger, nie beizulegender Streit erregt.
Diesen zu führen und zu unterhalten übertraf nun Lenz
alle übrigen Un, oder Halbbcschäftigten, welche ihr Inneres
untergruben, und so litt er im Allgemeinen von der Zeit-
gesinnung , welche durch die Schilderung Werther's abge>
schlössen sein sollte."— Wie anders Klingcr.' „ E r empfahl
sich," schreibt Goethe, „durch eine reine Gemüthlichkeit, und
ein unverkennbar entschiedener — dem Sentimentalen ent-
schieden abgeneigter Charakter erwarb ihm Zutrauen. Auf
sein ernstes Wesen war er von Jugend auf hingewiesen.
Am charakteristischsten tritt er m,s aus seinem Leben und
seinen Schriften entgegen." — Klinger ist im Februar 1733
zu Frankfurt a. M . , wo sein Vater Stadtartillerist war,
geboren. Nachdem er in Gießen seine begonnenen theologi-
schen Studien abgebrochen, trat cr in Frankfurt zu Goethe
in näheres Verhältntß. „Al les was an ihm war , halte
er sich selbst verschafft und geschaffen, so daß man ihm
einen Zug von stolzer Unabhängigkeit, der durch sein Be-
trag-n ging, nicht verargte. Entschiedene natürliche Anla-
gen, welche allen wohlbegabten Menschen gemein sind,
leichte Fassungskraft, vorlreffiiches Gedächtniß, besaß er in
hohem Grade. Aber alles schien er weniger zu achten als
die Festigkeit und Beharrlichkeit, die sich, ihm gleichfalls
angeboren, durch Umstände völlig bestätigt hatten."
Klinger arbeitete mit Macht der sentimentalen Wer-
therschen Richtung entgegen. Er überzeugte sich, daß „zwei
ganz entgegengesetzte Dinge in dem Menschen Hausen, ein
Gott und ein Thier, die sich wechselweise ausspannen und
ablösen. Zweispännig fährt doch der Mensch in den
Hauplniomenten nicht, denn wenn der Gott die Zügel er-
greift, steigt das Thicr murrend hinten auf ; faßt ihn daS
Thier, <o muß sich der Gott ohnehin gefallen lassen, hinten
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aufzutreten." M i t diesen Worten bezeichnet Klinger voll,
kommen die Kluft, die er nicht zu füllen vermochte. I hm
fehlte Goeche's Lebens<Epikureismus, der die Dinge nahm,
wie sie sind, ohne das Unmögliche zwingen zu wollen.
Klingcr lehrt seine Gefühlephilosophie mit dem kältesten
Verstande, die durchdringendste Klarheit wechselt aber mit
poetischen Phrasen, so daß er auch hier nicht ins Neine
gelangte. Sein Streben war stets ein ernstes, würdiges,
nur führte ihn die Treue, mit welcher er dem Wirklichen
anhing, oft zu weit vom Ebenmäßigen, Schönen ab, das
er im Verhällniß zu jenem gering achtete.
Goethe hatte durch Götz und Werther, welche 1772
und 4774 erschienen, in einem kecken Wurf den ganzen
Kehricht der alten Hofiiteratur über Vord geschleudert.
Schon im selben Jahre hatte Lenz seine Lustspiele des
Plautus, den „Hofmeister" un5 den „Neuen Mendoza"
herausgegeben. Klinger brach mit seinem "Sturm und
Drang," das den Schrörerschen Preis gegen Leisewitzens
„Jul ius von Tarent" gewann, hervor und gab mit seinem
Stücke der ganzen literarischen Entwickelungs'Periode ihren
Namen. Bezeichnend war, daß Schröder als Preis.Thema
einen Brudermord gesetzt hatte, und bezeichnend, daß das lunst,
gerechtere Leisewitz'sche Drama hinter dem wilderen Klinger'«
schen zurückstehen mußte. Doch wir übergehen den weiteren
Verlauf dieser Gahrungen und erwähnen nur Klinger's
eigenen Anlheil. „Das leidente Weib" ist streitig zwischen
Lenz und Klinger. Die geistige Verwandtschaft mit dem
Werther läßt mehr noch als Fink's Beweisgründe an
Mnger 's Verfasserschaft zweifeln. Ungeheuerliche Laster,
kolossale Tugenden, unmäßiger Redeschwulst und ein ab«
sichtlich zerrissener Schluß knüpfen dieses Stück an die
überwundene Periode der Grpphius und Lohensteine an.
3 n solchen und ähnlichen Ausbrüchen tobte Klinger's
Feuer, bis es sich selbst verzehrt hatte, und durch einige
mehr reflectirende Dramen treten wir in seine zweite
schriftstellerische Periode vor.
Statt aller anderen erwähne ich nur noch der „Spie-
ler" (»780., die, nach dem Leben gezeichnet, den scharfen
Beobachter und trefflichen Menschenkenner verralhen. Die«
ses Drama war ee, das als Vorbild Schiller zu seinen
Räubern begeisterte. Doch sollte Klinger später von
Schiller Vorlheil ernten und wir erkennen mit Vergnügen
im .^Günstling" und »Nodrigo" die ordnende Einwirkung
des ,,Fiesco« und „Don Carlos."
Nun folgten, den zwei letztgenannten verwandt, im
„Neuen Theater" (4790) eine Reihe bühnengerechter Dramen,
wie »Medea," „Aristodemos," „Damokles", die jedoch
nicht minder als die früher« Leistungen an Ungeheuerlich-
keiten leiden. Neben dem „Thierc" machte sich hier auch
, der „Gott" in einer für den Dialog häßlich refieclirenden
Breite bemerkbar. Hiermit war denn auch dex Uebergang
zum Roman gewonnen.
Wie die Deutschen zu jeder Zeil als ein idealisiren-
de« Volk sich charakterisirt, so hatten sie auch diesesmal
alle »Schrecken der Revolution-, welche Frankreich durch
'seine Mara ls , Danlons, Robespierres verheerte und ver-
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sengte, auf eine äußerlich weniger erschütternde Weise ver-
puffen lassen. .Auf den Brettern, welche in Deutschland
ganz eigentlich die Welt bedeuten, wurden alle die Gräuel
vollzogen, welchen die französische Nation später in der
Wirklichkeit unterlag, und wie endlich die Revolution in
"Frankreich mit einem Kaiser über Völker abschloß, so wurde
in Deutschland Goethe zum Alleinherrscher in der Literatur
erhoben und verehrt. Deutschland halte in seiner eigen-
thümlichen Bewegung, doch nur der Zeit nach, mit dem
näher verwandten anglogermanischen Stamme in Amerika
gleichen Schritt gehallen, und war längst mit seinen Erfol,
gen im Reinen, als Frankreich losbrach.
(Scheuß folgt.)
II. Uebev elnifte
Mitgetheilt aul d«r laiserl. öffcntl. Blbl. zu S l . Petersburg.
Die in der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek als
eine Schöpfung ihres jetzigen Direktors bestehende Ab-
theilung der Kassie» ist ganz besonders interessant für un-
sere Ostseeprovinzen. Denn insofern die I^ivoniv» unter
den Lo88i«:i8 mitbegriffen sind, so finden sich hier nach dem
Maßstabe des allgemeinen Rcichthums der Bibliothek
manche I^vonlc» beisammen, nach deren jedem man sonst
hundert Meilen reisen könnte. Ueber einige mehr
seltene, als dem Inhalt nach wichtige von ihnen mögen
folgende Notizen mitgelheilt werden als bescheidene Nach-
träge und Berichtigungen zu Necke's und Napiersky's
Schriftstellcr-Lerilon.
»1 Schwabe ( Ioh.) H?z»«o» i . « a e ^ o n c i c i n . —
Das Schristst.-Ler. sagt: „Isnae »662. Wieder aufge»
legte »7»0." „Die erste Ausgabe erschien nicht «663, wie
Gadebusch, und die zweite nicht »720, wie Wichmann an«
giebt." Die kaiserl. öffenll. Bibliothek besitzt aber v i e r
Ausgaben, zwei von »665, die dritte von »7W, die
Vierte von »720; sämmtlich in Jena, die beiden »663« bei
Jacob Bauhofer, die andern bei Paul Ehrich, gedruckt.
Gadcbüsch und Wichmann behalten also Recht. Da-
gegen die Ausgabe von <662, welche das Schrittst.-
Ler. aufstellt, ist ein I r r t h u m , dessen Ursprung sich
erklären läßt. Nämlich in den Ausgaben von »7t0
und »720 steht auf dem Ti te l : äigsyrtatio
aä 6. »8. Octdr. »nno M. VO. I .Xl l
ülz^nizitioni «udnnttlt ^ol i . 8e!in2d6. Diese Zahl
Kl. DO. I iXN ist ein Druckfehler; steht doch auch in den-
selben Ausgaben von »?»0 und »720 unter der Vorrede
des präsidirenden Professors I . E. Gerhard die richtige
Iahrzahl w . v l ) . I.XV.
2) tzuerela äo miserriw» I^ivoulengium elaäe. ^ ä
ao ßvnorosum üomlnum 6. Metrum Nl'Llcowski,
prgepositum so 8. N.
vleecaneellarium, «lominum «uum
um Iragum Ironien-
«em. Item: ?leo2tia oontr» No«cn<)5 pee yunüem.
in
imprimowtur g,mo »862. »H unpag. Bll . 4. Auf
der Rückseite des Titelblatts: ää Loilu«, 8 Distichen;
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darauf 3 V l l . Dedication an Myszkowski; Datum
e i ^«rd» I^ivonlae opniä«; dann die ^uerela in
me tern und die kreeatio in' sapphifchen Strophen. Das ^
Werk ist allen Bibliographen unbelamint und dieses Crem- !
plar vielleicht ein mncum, der Verfasser aber offenbar ^ >
identisch mit dem Anselmus Voccius, der im Schriftst.«
?er. mit einem andern lateinischen Oarmen vom Jahr
t388 verzeichnet steht. Wi r ersehen nun, daß sein richtiger
Name Bock war und daß er aus Dorpat stammte.
3) Erste Ausgabe des Thomas Horner. — Der Titel, !
den das Schriftst.-Ver. nicht vollständig kennt, lautet: I^i- !
voniae Instaria in oawvenäium ex annnlilius contraeta !
2 I'nom.» I^ornera VFrano. Do 52crilieii8 et iäolgtriil !
veterum I^Ivonum et Loru85orum Iibellu3 ^agnni8 NIens-
In 2C3«iomi2 ^egi i monti8 excuäeuat ^ounne» ^
1^»^ o. (7 unpag. Bog. 4.) !
Das Wetkchen des Menccius oder Meletius ist also ^
schon hier angehängt, nicht, wie das Schrflst.-Lcr. (Art.
Meletius) besagt, erst der zweiten, von Otto Hövel besorgten
Ausgabe. Die Überschrift dieses Anhangs lautet: V«:
saeriücii8 et iäolatri» veterum üorussorum, I^tvonum
aliarumnue vleinarum Zentiul», ää olari88. virum llootn-
rem (leorgium 8gdinum, illustrls«. 6uci8 ?ru88i«<: con-
«ilinrwm Joannes Hleletius (nicht Menecius, wie in der
2. Ausgabe). Zwischen Horncr und Melelius stehn in
der Hövelschen Ausgabe 2 Gedichte Horner's .(äl l Neni-i-
«um Vulss ez,izr2MM2 und ^<I ^oannem episconum Ouro-
neusem eleßi»); in der Original'Ausgabe aber findet sich
nur das erste dieser beiden Gedichte.
4) Laurentius Müller. Polnische, Wändische, moscho-
witerische, schwedische und andere Historien, so sich unter
diesem jetzigen König zu Polen zugetragen. Das ist lurtze
und wmhaffte Beschreibung:c. änno 4883. Am Ende:
Gedruckt zu Leipzig durch Zachariam Benvaldt. I n Vor-
legung Henuingi Grossen, Buchhändlers. ä>mo M. D.
I.XXXV." — <5 unpag. Bog. H. — Diese Ausgabe ist
im Schriftst^-Ler. nicht angeführt.
8) '1'iiFonum «aerum. I. k'irmum Okri8U2
l»mä»mentum. I I . (?I^neu8 I^ut!»er2nuz. I I I .
tlleoloßlou8 äo lectione nätrum. 82luoerrimo
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I m Schriftst.'Ler. (slrt. Bitterling, Melch.) nicht angeführt.
6) Nni«lola P28t«r2ll5, 2ll2» in«truolio «eu wunit»
«ä elerum et nopulum «ibi eommi8Lum oner»
et 8tuüio illu«tN88imi ao re^erenäizzimi üomini ü.
vominloi comiti» in Koi iel ,k ku2^n», ve i et
Leüis gr2tl2 enineonl Livoniae et kiltinensi«, s)08t lel i -
«em in üioeoe«>im inßressum 20 exne«Iit»m in ea visita-
tlonem, lormat» et in lueem <z»t» anno » 6e5<:en8u äe
in terram I?28lnri» ?»8torum in utero Immavulatae
iZ, carno »mleti Verdi Metern! ^v l?OXI .V .
Vilnae. t?ni8 8. N. N . aollllewiois 8ooiet»l>8 ^«Lu. 3
unftag. Bog. H. — I m Schriflst.,Ler. nicht angeführt.
7) I m Schriftst..Ler. steht eine varolomÄcliia, Vilnse
t606, sowohl unter Boier (Laurent.), als auch unter Za-
wisza (Christoph.). Es fragt sich, ob das wirtlich zwei
verschiedene Bücher sind. Die letzten Quellen, aus denen
die zwiefache Angabe geflossen ist, sind folgende: 1) für
Voier: ^legamde, Libliotke«« scriptorum 8c»c. 5«8U.
Hutvern. <6H3, p. 293, und dasselbe Werk vermehrt und
fortgesetzt von Sotvell, Nomoe, t676, p. 339. g) für Za-
wisza: Ianozki, Von den raren Polnischen Büchern der
Zaluskischcn Bibliothek, I. n. 86. Alle übrigen Bibliogra-
phen, die des Boier oder des Zawisza erwähnen (Henning
Witte, äinrium biozr. 2. t 6 ! 9 ; l lgoeiu», tneatrum
anonym. I^r. t g t 3 u. < 6 N ; 8tiornm»nn, dibl. 8nio»
clotkle» n. 293; Dunkel, Nachrichten; Iöcher; Gadebusch,
Abh. n. 106, u. Livl. Vibl . I. ?. 88 ; endlich Necke u.
Napierslv), wiederholen die Worte Alcgambc-Eotvcll's od.
Ianozki's und haben das „unendlich seltene" Buch nicht
gesehn. Es ist aber in der That nur ein Buch. Die
kais. össentl. B ib l . besitzt das Zaluökische Eremvlar, das
nämliche, welches Ianozki sah nnd von welchem also die
Beschreibung des Schristst.-Kr. im Art. Zawisza herstammt.
Von der Hand Zaluski's, des großen Sammlers und Ken-
ners polnischer Bücher, ist dem Aulornamen des Zawisza
beigefchrieben: 8u!> I»oo nomine. Intet I^aur. »oieru« 800.
5e8u. Damit ist kein Pseudonym gemeint; denn die Per-
son des Christ. Zawisza war eine wohl constalirte. Viel»
mehr verhält es sich so, daß im Jahre 4606 Boier Pro»
fessor und Zawisza Student in Wilna waren, und daß das
unter dem Namen des vornehmen Jünglings herausgekom-
mene Buch eigentlich die Arbeit des redemächligen Professors
gewesen sein soll. Ianozli hat die Zaluskische Anmerkung
wol absichtlich nicht berücksichtigt, vielleicht aus Artigkeit
gegen Zawisza's Nachkommen. Bestätigend aber ist, daß
Solvell von Boier sagt: 8«r!p8it mnlla versu, seä e»
»ut 8unvre»80 nomine aut alieno vul^avit.
8) Von Narsius Il.iF2 öeviota hat das Schrift st.-Ler.
i,ur einen abgekürzten Ti tel ; vollständig lautet er: ' N
corum <3l»tliorum Vanüäiorumnue rege, mazn«
ilap, <Iu«e N8tkoni»e Oareliae^ue, neo non
etc. eto. earmine neroieo 6e8lHinta »
(310) ^n25t2Lio , vurürgoo - üatavo
üortore. Aigae I^ivonvm yxcuäebat <3erl,t,r
6er, I«. V N . XXV. Auch unter der Vorrebe findet sich
der Name des Verfassers mit doppeltem 8 geschrieben.
9) Das Schriftst.-Lex. weiß von Olaus Hermelin's
L i Imeu o2U852rum ete., daß cS auch in schwedischer
Sprache erschienen sei. Diese schwedische Ausgahe.ist beti«
telt: „Grundcligt Vewi jß, huru osanna ock on'mlige the
förwänbningar äre, som de säkallade Sachsiske Trouppars
Anförare haar sz skrissteligen som genom trpcket welat ut-
sprida, t i l at tär mel entskylla det förmodeliga och argli-
stiga In fa l l uti i.'ifland. ^ r l700. 6 unpag. Bog. 4. Nach
Nordberg (Leben Karls X I I , Bd . I. ?. 526) ist diese Schrift
auch deutsch herausgekommen. Auch ist sie bei Nordberg
selbst (HL ?. 82 — 88) deutsch und lateinisch abgedruckt,
mit folgendem deutschen T i te l : „Untersuchung der Ursachen,
mit welchen der General der so genannten sächsischen
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Truppen seinen unvermuteten und tückischen Einfall in
Liesiand in seinem Verichtschreiben kund machen und be-
schönigen wollen." Das Schriftst..yer. hat diese „Untersu-
chung der Ursachen" bei Nordberg nicht dafür erkannt,
was sie ist, wie noch unten gesagt werden soll. Es hat
sich auch darin versehn, daß es das Vxnmyn yl,u88»rum
in den Iiivomeis, las«. I I I p. t3l> abgedruckt sein läßt.
Nichts als der Titel des Werkes findet sich dort, indem
Hermelin's spätere Schrift: Verita» » valuiumis vintlicat»
(abgedruckt in den I^on ie is , tasc. I l l p. 2 0 - 5 3 0 ) auf
jene frühere Bezug nimmt. 5.
10) Von des Thomas Polus I^ivonia I»«rtl«!o vruon-
tat» weiß das Schriftst.-Ler-, daß es auch eine deutsche
Ausgabe giebt. Sie ist betitelt: „Das mit höchstem Unfug
angefochtene Viess,i!and oder Nechts-beständige Fürstellung
von dem feindlichen lückischen Einbruch der chur-sächsischen
Kriegs'Völcker in Liess-Land, der unpartheischen ehrbaren
Welt zu reisser Veurtheilung anheimgegeben. I m Jahr
H700." ( l Bog. 4.) Außerdem giebt es noch eine dem
Schriftst.tLencon unbekannte lateinisch-deutsche Ausgabe auf
gespaltenen Colmnnen: I^ivonia «umma in^uria im^otit«,
vyl asserta in ^ure äeclaratio äe ll08ti1i et insilliosa im-
turmarum 8axo ^lLcloralium in
cllr>8tiani «lnoerum et äextrum «examen
vomiln UVCL . Oder das mit höchstem Unfug
angefochtene Lief.Land, das ist: Nechtoveständl'ae'Anstel-
lung" u. s. w. wie oben. (2 Vog. 4.) Der deutsche
Tert ist hier gleichlautend mit der erwähnten nur deut-
schen Ausgabe, der lateinische aber durchgängig in andern
Worten und Wendungen, als die l^lvonia perliäe cruon-
tat». Namentlich ist es hier ein schlechteres Latein, in
viel engerem Anschluß an den deutschen Tert und ohne
Zweifel aus letzterem übersetzt; wahrend die I^ivouia per-
üäv crueutgta das erste Original sein mag oder mit der
"deutschen Ausgabe zugleich erschienen ist. I n den L i
. I p. 59 — 79 findet sich die kivoma
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cruentatä nebst der deutschen Version. Ebenso bei Nord-
berg, Bd. l l l i>. 88—94. Das Schnflst.'Ler. zeigt letzteres
auch an; doch irrt es, wenn es sagt: Die in Rede stehende
Schrift sei gerichtet gegen eine „Untersuchung der Ursachen,
mit welchen von dem General der sächsischen Truppen sein
Einfall in Tiefland beschöniget wird," und mit dieser zusam-
men stehe sie bei Nordberg p. 32 - 94. Die daselbst
(p. 32—88) stehende „Untersuchung der Ursachen" 'c.
(Nxamen eausarum ete.) ist nichts anders als das oben,
besprochene Werk Hermelin's. Beide auf einander folgende
! Stücke im Nordberg sind also von schwedischer Seite, und
nicht das eine gegen das andere gerichtet. Das, wogegen
sie beide gerichtet sind, besteht in den zwei Schriften, mit
welchen der sächsische General den Krieg einleitete und
welche man in 1)en ^.ivonicis, faso. I p. 1 3 — 2 0 findet;
vrgl. Nordbcrg Vd. ! p. l26 .
1l) In opistoiam rogi8 l^oloniae, yuam a^ l oolzo» et
olgii k'oeäeratl or<!inL8 <lo Kollo I^ ivomca
<!i« IX soplemdr. 8erip»ergt, ammaäver-
8udit2NL»e. Von diesem Werke des Olaus Her-
melin giebt es zwei Ausgaben, eine in lo l . (9 Vog.), die
andre in 4. (2Vog. ) , beide sine I. «t a. Das Schriftst.
Ler. weiß nur von der Folio-Ausgabe. Außer in den I^i-
vouicis, wovon das Schriftst.,Ler. Anzeige macht, finden
sich diese Hmlnaäversiouos suliiwnegL nebst deutscher Ue<
bersetzung auch in Nordberg'ö '^eben Karls XU.. Vd. l l l .
p. 269 -292 . Vei Nordbcrg (Bd. I p. 283 und Vd. l l l
p. 264) wird diese Schrift dem Freiherr» von Lillieroot,
schwedischem Gesandten in den Niederlanden, zugeschrieben,
was wol nicht richtig ist; denn schon Sticrmnan, änon?-
worum oenturia prima, llolmilio t?24, nennt Hermelin
als Verfasser. Vielleicht wurde sie von Mieroot bei den
Generalstaaten officicll eingereicht, und ließe sich daraus der
Irr thum erklären. Die mit Naumverschwcndung gedruckte
Folio-Auegabe könnte eigens für eine solche ofsicielle Ver-
wendung gemacht sein.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a . Unserem Milbürger, Herrn de R o b i a n i ,
ist es durch ein von ihm noch geheim gehaltenes Verfahren
gelungen, die Himbeersträucher vom Juni an bis zum ersten
Schnee allmonatlich zur Vlüthe unv Frucht im Freien zu
bringen, so daß man an demselben Strauche zu gleicher
Zeit Vlüthen, halbreife und ganz gereifte ungewöhnlich
süße Früchte während der angegebenen Jahreszeit findet;
seine Sträucher tragen 2 Jahre, und Herr de Nobiani
ist erfreut, wenn sich Besuchende von diesem Triumph seiner
Gartenkunst selbst überzeugen.
— E r n t e n und H a n d e l . Die Roggen, Ernte
entspricht den früheren Erwartungen nicht, ob aber dieselbe
nur 2/2 einer gewöhnlichen Ernte liefern wi rd , wie von
einigen Seiten gemeldet, muß die Zukunft lehren. I m I n -
nern soll der Ertrag gering und die Waare sehr leicht
sein. Ueber Weizen hört man so eigentlich noch keine
Klagen; Gerste soll nicht besonders stehen, dagegen Hafer
vortrefflich. Flachs liegt meistens in der Weiche und ver-
spricht viel Gutes. Von der neuen Säeleinsaat erwartet
wan ebenfalls einen reichen Ertrag und namentlich gute
" U M ä t da bei der bis jetzt anhaltenden heißen Witterung
die Saat zur völlige»^ Ncife kommen konnte; nur will man
die Erscheinung, daß nicht allein das Getreide, sondern
auch hin und wieder die Saat kleinkörnig fällt, der an«
haltenden ungewöhnlichen Hitze zuschreiben. Es ist nicht
unwahrscheinlich, daß die Zufuhren der neuen Säelcinsaat
schon in 2 bis 3 Wochen beginnen werden, man ist daher
bei der diesiährigeu veränderten Erportation auf die Bc«
Währung des Rufes unserer Säcsaat im Auölande schon
bedacht; unsere Handclsbehörde, das Weltgericht, h^t cs
für notwendig erachtet, eine vorkehrende Maßregel zu den
bereits bestehenden Einrichtungen hinzuzufügen, sowohl um
Verfälschung vorzubeugen, als auch um iede Nachahmung
der Tonnen zu erschweren. Zu diesem Zwecke wird bereits
um eine Verordnung nachgesucht, daß landwärts auszufüh-
rende Säesaat nach Erfüllung der ihre Güte betreffenden
Einrichtungen eine Plombe mit dem Stadtwappen erhalte,
die, von jeder Seite auf dem Deckel der Tonne durch eine
durch die Bänder gezogene eiserne Drahtschnur gehallen,
vom Amte angelegt w i r d , so daß Oeffnung der Tonne
sichtbar werden müßte. Die Genehmigung dieser Maßre-
gel ist nicht zu bezweifeln und dürfte die Ueberzeugung
eines directen Ervorls, den die Umstände verhmdPn, er-
setzen. Um vermehrte Haltbarkeit der Tonnen für den
Landtransport zu erzielen, dürften einige eiserne Bänder
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als Zusatz zu den gewöhnlichen hölzernen zu empfehlen
sein, auch verdienen die. in Angriff genommenen dickeren
Saat.Tonnen Beachtung.
I m Handel war es in dieser Woche ziemlich lebhaft
und namentlich hatte Hanf einen Umsatz von über 2NU0
Berkowi«. Die geringen Anbringungen, mit herbeigeführt
durch die Frage in Dünaburg, wo man 33 S N . pr. Ver-
kowiy durchschnittlich für alle drei Gattungen bewilligte,
bewirkte einen Aufschlag der Preise bis auf 434 N V . für
Nein, der sich indessen b«s heute nicht erhielt, da wiederum
zu den mbenstehendcn Nolirungen angeboten wird.
Theate r . Am 45. Aug. wurde das Theater mit der
allbcliebten Oper Martha, Musik von Flotow, eröffnet;
das Abonnement auf 480 Vorstellungen zu den. üblichen
preisen beginnt mit dem 4. September. — Der Personal»
Bestand ist für das Schauspiel: Frau Ellenberger Anstandst
damen und ernste M ü t t e r ; — Hrau Hübsch komische Müt-
ter; die Frä'ul. öölber*), W. Müller, Schrader*, Schwarz*, 1
Steiner Liebhadermneü; — Fräul. Gelbke* Soubrette; — !
die Herren: Ditt Heldcnväter; Schmidt Väter; Gnauch* z
Intriguant und Charakterrollen; Weise Helden; Leh-
man n* Liebhaber; Simons Naturburschen; Butterweck u.
Schradcr Komiker; Mil lo Souffleur; — für die Oper:
Hr. Ott Kapellmeister; Frau Ellinger, Fräul. Hedwig*,
Frau Hoffmann-Majeranowska, Fräul. Wollrabe* Sänge-
rinnen; die Herren: Ellingcr, Stephan, Weidcmann* Tc^
neusten; Hr. Lcilhncr Bariton; die Hrn. Hurst* u. Stro-
bel Bassisten; Hr. Echmicdeckc Chor-Dirigent; Hr. Hoff-
mann Souffleur; «2 Damen und 44 Herren im Chor; 30
Orchester-Mitglieder; — Tanzpersonal: Hr. Ne,siger* Ar-
rangcur und Tänzer; die Fräul. Brandstrup* und Tom,
bosi* Tänzerinnen; — Herr Brcdow Theatermaler und
Decorateur.
- Am 24. August gab's im Theater ein Harfen Eon,
cert des Frl. VcrthN Ste inhausen, Mitglieds des hies.
Orchesters; F l l . B. Steinhaufen und Hcrr C. Steiuhausen
erbieten sich zum Unterricht im Spiel der Harfe und des
Pianoforte, so wie im Gesänge.
P e r n a u . Der Comvonist von ein paar Tänzen,
Georg Neu m a n n , hat sich hier niedergelassen und beab-
sichtigt Unterricht im Violin«Tpiel zu erthcilcn.
Fe l l i u , den 28. Aug. Von der Cho le ra ist bei uns
und in unserem Kreise nichts zu hören.
Auf dem Pastorate Ar rasch findet am 4. Septbr.
und den folgenden Tagen die Versteigerung einer Bücher,
Sammlung aus dem Nachlasse des weil. Pastors Kpber statt.
E h st l a n d.
5»cval. Der Hauslehrer G. A. B o l l m a n n eröff-
net hier einen.mercantillschcn Lehr-Cursus. — Der Unter«
»icht in den hiesigen Krons« und Privat 'Lehranstalteu für
Knaben beginnt am 6. September, der in den Stadt- und
Privat-Töchtcrfchulen ebenfallfalls am 6. Septbr.
Telegr. Dep. von D a g c r o r t , 3. Aug.: Feindliche
Schisse werden durch Dampfer nach VV bugsirt; v o n T o l s ,
b ü r g , 6. 7. Aug.: Man hört schießen, in der Richtung
nach 5NV.
K u r l a n d .
M i t a u . Die Cholera nimmt ab, zu dem am 23.
vorhandenen Bestände von 28 Kranken sind bis zum 31 .
hinzugekommen 48, von ihnen genasen 23 , starben 44,
Nest V.
— Eine auch über Lettland hinaus interessante Er-
scheinung in der leitischcn Literatur ist das hier vor Kurzem
edirle Büchelchen „Draugu wainaks" (Mitau 4834, 72
*) Neutngagirtt Mitglieder.
S . 8.1, d. h. Freundes.Kranz, — zum Andenken an den
im Grabe ruhenden Jahn S p a h g gewunden von seinen
Etammes-Genossen. Es enthält die Biographie des Ver-
storbenen, welcher in dem Irmelauschen Volksschullehrer-
Seminar gebildet worden war, darauf Gemcindcschulmeister
und Olgamst zu Preekuln wurde und nach 7,'ähriqer Amts-
führung, von seinen Amtsgenossen und Allen,' die ihn
kannten, geliebt und geachtet in, der Bittthe seiner Jahre
2« Jahr alt, starb; ferner verschiedene Abhandlungen zur
Erinnerung an Spahg, welche die Liebe ausdrücken, die
er bei seiner Umgebung genossen. I m I . <«49 erschien
ein ähnliches Buch zum Andenken an den ebenfalls aus
dem lettischen Volke dervorgegangenen Prediger au der
Nigaschen St. Ioliannis-Kirche, Heinr. Gotl l. Pehsch, her-
ausgegeben von A. Lcitan, 63 S . 8.
Dem Kaln;eemschen Vauerwilthen Aus D i r b ? unb
dessen beiden Töchtern wird von einem Eltemvaare in
Mitau für die Rettung ihres einzigen Kindes Hugo Trau-
gott aus den Fluthen der kurischen Aa am 29. Ju l i in
den kurl. Zeitungen öffentlicher Dank ausgesprochen.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
-Der Allerhöchste Dank S r . Ka i s . M a j e s t ä t ist er-
öffnet: den Niqaschcn Kaufleuten Pet. M o fch k ow, Grigorp
Kaschkin, Aler. Gerke. und N e u d m a n n , welche am
23. Juni zum Besten der Untermilitärs des Inf.-Ncg. d.
Prinzen von Preußen und des Ncv. Iäger-Ncg. 8009
Brote, 6 Tonnen Heringe, 9 Tonnen Bier und 80 Wcdro
Branntwein dargebracht haben.
Am 20. Seplbr. wird beim l ivl . Domänenhofe die
Verpachtung der Hofsländerkien der K r o n g ü t c r Awwi-,
norm, Suick, Sellie, Kl.,ltöppo, Kallie und Ä.«Tennasilm
auf 6 oder mehr Jahre, von ult. März H833 ab, ver-
torgt werden.
Die Nigasche S e c t i o n der Evange l ischen B i -
belgesellschaft in Rußland feierte am 7. Febr. H83H
ihr Iahrcsftst. Nach dem Vormittags'Goltesdienstc in der
St . Jacob,',Kirche versammelten sich die hiesige!» Freunde
der Bibelsache am Nachmittage in derselben Kirche und
verlas der Sccrttär der Ges., Diac. am Dom, G. C.
Nöliingk, den Jahresbericht. I m verflossenen Jahre war
die lettische Quartbibel gedruckt worden und wird diese,
einem entschiedenen Bedürfnisse der Landgemeinden abhel-
fend, zu höchstens 2 N. S. vr. geb. Er.' verlauft werden
können. Die Ges. hat an 4 Orten in der St. Peters-
burger und Mitauer Vorstadt neue Detail-Depots von
den heil. Schriften angelegt. Den Predigern M'ga's ist eS
freigestellt worden, wo sie's für nöcht.i erachten, den von
ihnen getrauten Paaren im Namen der Gesellschaft eine
Hauobibel zu schenken. Verbreitet wurden im verflossenen
Jahre: 1282 Bibeln (1804 lett., 464 deutsche, 3 ehstn. 6
franz., 3 cngl.), 3693 N. Test. (26W wt . , 5063 deutsche,
2franz., 5 eugl., lpoln.) , 428 Psalter (2 Ictt., l 26 deutsche),
« l.'ebr. A. Test. Die Emnabme betrug zu dem Saldo
von 813 N. 9 K. «och ^Z86 N. 33 K., die Ausgabe
3469,43, so daß in der Kasse baar sich befanden l750.49;
die Ges. besitzt ferner ein Bücherlager von «243 Bibeln,
.2803 N. Test, (darunter 2 griech., t italien., 4 hcbr., 2
spau.) uud 493 Psaltern, das auf 2l87,80 geschätzt ist,
außerdem hat sie einen Ausstand von99 l ,<4 ; dagegen de-
tragen ihre Passiva 2623 N. 34 K. Direktor der Ges.
ist Coll.-N. Dr. C. C. Ulmann, Kassaführer der Kaufmann
G> E. Berg. I u der Rigafchen Scction gehören 39 H ü l fsge-
sel ischaft 'en, von welchen 34 während eines Jahres
5977 Bibeln und t«28 N. Test, verbreiteten. Es ist zu
bedauern, daß die Berichte der Hülfsgesellschaften nicht zu
.einem bestimmten Termin bei dem Direktorium der Section
einlaufen, um bessere Übersichten aus denselben zusam-
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menstellen zu können, als uns eben vctlirgen. I n Papen
dorf ist die Gemeinde bereits reichlich mit heil. Schriften
versorgt, in Ascheradcn ist bereits die Hälfte des Kirchspiels,
in Schujen'Lodenhof sind sämmtlichc Wobnstätten mit I n ,
ventarien'Vibeln versehen. I n Loddiger.Treiden wird die
Einnahme der Hülfegesellsch. zur Verkeilung von heil.
Schriften unter die Consirmanden verwandt. Aus Neu-
Pebalg wild berichtet, daß, obschon die Vethausälte«
sten, weil das Geschäft der Einsammwug der Beiträge
aus ihren Händen in die Hand der Kirchenvormünder und
Schulmeister übergegangen war, der Vibelsache alle Theil-
nahme entzogen hatten, doch am 44. Sept. 1833 die An-
zahl der Teilnehmer und die Summe der Beiträge die
aller früheren Iahle überstieg, und beschlossen wurde, nicht
nur jeden Consirmandcn. sondern auch jedes Brautpaar
mit einer Bibel zu beschenken, falls es noch keine besitzen
sollte. I n Peinigel - Adjamündc haben auch Juden dem
Werke Handreichung gcthan. Die älteste und an heil.
Schriften reichste Hülfegesellschaft auf dem Lande ist, Dank
dem Mannc, der 58l7 der Gemeinde Seelsorger war,
Rooft-Nonnrburg, aber gerade von dieser ist der letzte Be-
richt leider vom I . l848.
Der Dovpatschc Polizeimeister, Obristlicutn. kwow 3,
hat auf eigene Kosten den Transport von Militär-Cssecten
von Dorpat nach Maart im Ieglechtschen Kirchspiele Ehst-
lands beweilstelligt, und ist ihm dafür die Erkenntlichkeit
Sr . Kaiserlichen Majestät eröffnet worden.
E h st l a n d.
Die Kaufmannschaft der Stadt Pleskau und der Nar»
vaschen Kaufmann 5. G. Pawl Or l ow haben zusammen
3380 Wedro Kohl und 10Ü7 Pud Salzfleisch zum Besten
der 1m Oouv. Ehstland dislocirten Truppen dargebracht,
und diese Lebensmittel für ihre eigenen Kosten nach N<val
gestellt; Se. Majestät haben dafür Allerhöchst Sei-
nen Dank auszusprechen geruht.
K u r l a n d .
Am 3. und 6. Seplbr. weiden beim kurl. Domänen,
Hofe die Torge über das in den kurl. Kronöforsten zum
Verkauf bestimmte Bau- und Brenn-Holz abgehalten
werden, aus 58 d'ieser Krcnsforsten werten 1tW Balken,
9431 Faden Brennholz vom Stamm und 14,9l8 Faden
Lager,Brennholz veräußert; die größten Quantitäten kom<
wen aus dem Goldingenschen, dem Windauschen, dem
Ellerufchen und dem Angernschen Kronsforste.
Zu Neuhof im Fraueuburgschen Kirchsp. wird der
Markt in diesem Jahre und in Zukunft zu Neu-Michaclis
abgehalten werden.
Die Kirche zu Dudena wird im künftigen Jahre
eine Kapital Reparatur erfahren, welche auf?t40 N.39K.
Veranschlagt wonen ist.
L i v « , Chst - und K u r l a n d .
Allerhöchstes Manifest. .Von Gottes Gnaden W i r
N i k o l a i der Erste, Kaiser und Selbstherrscher
aller Neussen, «. lc. ,c.
halten bei den gegenwärtigen Kriegsverhälnissen für
unerläßlich, tie Reserve-Truppen definitiv zu sornüren, —
vnd befehlen demnach:
1) Die zwölfte reihweise partielle Nekrulirung in den
Gouvernements der westlichen Hälfte des Reichs zur Aus-
führung zu bringen mit Aushebung von 10 Mann auf
je 1000 Seelen auf Grundlage der Bestimmungen des
besondern, desfalls an den Dirigirenden Senat erlassenen
Ukases.
2) Diese Aushebung hat mit dem 1. November zu
beginnen und ist bis zum <3. December dieses Jahres zu
Ende zu bringen.
3) Von den Hebräern, welche der Nekrutenpflicht un«
llegen, sind, gemäß dem 16. Supplement zu § 683 des.
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Rekrutirungs-Rcglements, wonach dieselben verpflichtet sind,
bei jeder im Reiche verkündeten reihweisen partielle« Aus-
hebung Rekruten zu stellen, 10 Mann von 1000 Seelen
auszuheben.
Gegeben zu Peterhof am 26. August im Jahre Ein,
tausend achthundert vierundfunfzig nach Christi Geburt,
Unserer Regierung im ueuuundzwanzigsten. Das Original
ist von Sr . Kaiser. Majestät Höchsteigenbändig unter-
zeichnet: N i k o l a i .
E i n g e s a n d t .
(Um 10 Uhr Abends im Casino zu Fellin geschrieben,
zum Andenken des Tages — 9. Aug. «854 — da unser
geliebter Großfürst NnxanH^ HuxoHaounnL. bei uns war.)
Mel.: Heil Altrander Heil.
Heil Dir, Du Czaren Sohn
des Herrschers auf dem Thron,
den die Welt kennt.
Weilst Du auch von uns fern?
leuchtet ein Heller Stern,
wir schau'n ihn freudig gern,




Nahet auch Dir ein Leid,
kehr' es sich bald in Freud',
und Dort in Seligkeit
bei'm treuen Herrn.
Ja, auf Ihn bauen wir.
Ihm nur vertrau'« wir hier
— im Völkerkrieg.
Er wird uus Sieg verleih'«,
die Feinde bald zerstreu'«
vor Seines Grimmes Dräu'n
— zu lM'gem Sieg.
M i scellen.
Der Obrist M ö v i u s hat 8000 N. S. zur Erbau-
ung einer kleinen lutheu'schen Kirche in Varnaul, Gouv.
Tomsk., testirt im I . 1833.
Bei dem Gymnasium zu Kischinew wird auf höhere
Anordnung vom 6. April «. ein außeretatmäßiger Lehrer
der deutschen Sprache mit einem Iahrgehalt von 343 Nbl.
10 K. S. angestellt.
I m Feuilleton der Nordischen Biene Nr. 170 lesen
wir unter Anderm: „Die hiesigen Einheiimschen sind gute,
friedliche und nur mit Ackerbau sich beschäftigende Leute, die
aus ihrem Kreise nicht heraustreten; und ich liebe die
Ehsten um so mehr, weil sie die Nüssen lieb haben und
den Deutschen und Letten vorziehen. Mit den Letten fym,
pathisiren die Eisten nicht sehr; sie haben mit ihnen die-
selbe Religion, scheuen sich aber in nähere Verwandtschaft,
liche Beziehungen zu ihnen zu treten, während sie mit den
Russen sich gern verbinden. Nußland hat aber auch für
die hiesigen Nationalen viel gcthan und diese begreifen Das
und geben es auf unzweideutige Art zu erkennen. Ich habe
davon Beispiele gesehen und mich herzlich daran erfreut.
Die Engländer u. Franzosen, welche die ganze Welt durch-
reisen, kennen Nußland und seine inneren Beziehungen gar-
nicht, wie man aus ihren Aeußerungen über hiesige Aer«
Hältnisse sieht, die durchaus nicht zutreffen. D»e Engländer
identisiciren z. B. , indem sie auch hier d,e Verlchledenheit
der Racen wiederfinden, unsere Ostsee-Provmzen liebst F,„-
land ohne allen Grund mit ihrem Ir land, welches mit
Sehnsucht die Franzosen erwartet und die Engländer haßt.
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Mein Gott, wie ist Das hier anders ! Die Ostsee-Provin-
zen und Finland lieben Nußland, wie dankbare minder ihre
Mutter , die ihnen das Leben gab und sie mit WolMaten
überhäuft. Das ist reine Wahrheit und die Tatsachen
sprechen laut und unaufhörlich dafür. Wehe den Englän-
dern und Franzosen, welche sich hier zeigen und aufSpm-
pathieen rechnen sollten! Sie würden sich gewaltig verrech-
nen. Der Ehste würde sich mit allen Waffen, die ihm irgend
zu Gebote stehen, ingrimmig auf tiejc Feinde Nußlands
werfen. I n der schwedischen Armee Karls X l l . wurden
die Finnen und die mit ihnen stammverwandten Ehsten als
die besten Soldaten betrachtet. Bei den hiesigen Bauern
ist der Haß gegl n die-Engländer eine natürliche Folge ihrer
Sympathie für die Nüssen. Es stimmt ganz mit ihren Ge-
fühlen überein, daß an der Spitze unseres Gouvernements
der Enkel des großen Suworow steht. Den alten Survo,
row kennen hier alle, und den Enkel lieben alle."
Kirchen - und Nniverfitiitschronik.
Zu geistlichen M i t g l i e d e r n des ssvangcl.-Luthe».
Gcneral-Consistoriums m E.t. Petersburg für das nächste
Trienltt'um sind am 9. Ju l i d. I . Allerhöchst ernannt: der
Prediger der Lett. Kirche in St. Petersburg, Ober-Confl»
Norialratb Julius Nichter , und der Oberpastor der S t .
Iohanm'S - Kirche in Riga, Wilh. H i l l n e r . (Sen.-Ztg.-
Der Cand. des Prcdigtamtes Ioh . Gotll. Vu rk -
b a r d t *) ist nach erhaltener Vocation als Pastor.Adjunkt
des Predigers Vrchme beider Evangelischen Stadtgcmeinde
von Archangel angestellt worden.
Der Kreis-Adelemalschall des Pslowschen Gouverne-
ments, dim. Artil!erie.StabLlapitäu Johann Nemh. von
S t a c k e l b e r g , hat der Universität Dorpat e,n Napttal
von 3000 Ndl. S . zur Errichtung eines Stipendiums für
einen Sludirendcn der Theologie Evangel.^uther. Confts.
sion überniesen. Am 29. Juni ist die,e Stiftung der A l .
lerböchsten Bestätigung gewürdigt worden.
Am S . Iu l i wurde z u W i l n a die diesjährlge Synode
der Evangelisch-Neformirten Geistlichkeit in den westlichen
Gouvernements des Reichs eröffnet; die vorjährige hatte
zu Sluzk stattgefunden und war mit drr Einweihung der
dort neu erbauten Neformirtcn Kirche velbnnden.
An Stelle des wegen Krankheit auf eigene Bitte in
den Ruhestand versetzten bisherigen Oderpastors der deutschen
Vvanaelisch-Luthcrischen Stadtgemeinde zu Pernau, Heinr.
Job. M ä r t t n o (geb. zu Mdafer in Livl. 3. Mä»z »802),
ist vom Pern. Natpe und den beiden Gilden verfassungs'
mäßig gewählt der bioh. Diac. zu St . Nikolai Heinr.
G i r g e n s o h n (geb. zu Wolmorshof 9. Nov. 4825, Sohn
des Nevalschen Superintendenten), und zum Diac. zu St .
Nikolai der Predigtamts. Kandidat ^!iborius Krüger (geb.
zu Riga 3 l . October 4823).
Der Predigtamts-Candldat Ludwig M ü n d e r »st als
Prediger an der Evang.-Luthcr. Gemeinde in Astrachan an«
gestellt worden.
L i te rar ische Anze ige .
Zum Besten der Wiltwen und Waisen der im Va«
terlands-Kriege von 4884 gebliebenen russ. Krieger ist er-
schienen: D i e A n w e s e n h e i t der englischen F l o t t e
i n der Ostsee und vor N e v a l i m I . 4 8 0 4 , bear-
beitet vom Varon v. F ö l k e r s a h m , gedruckt in Libau bei
Gottl . D. Meyer. (30 Kop.)
»^ Geb. zu Gerbstadt bei Eiöleben d«n zz. August 1812, gebll»
det auf dem Gymnasium zu Norlhausen 1833-38. studirte zu Halle-
'Wittenbcra Theologie von 1838-42. war dann Hauslehrer im Groß-
Herzogtum Posen, von ,845-50 in Kurland bei Herrn von Flicks
m Niegranden und in der MschwangschlN Forste,, von 1850 an Pri-
vatlehrer in und bei Riga, auch während eunger Jahre Hulfölehrer
in der Lehranstalt von N. Asmuß.
Als B e i l a g e n zur l i v l . G o u v t s . - Z t g . sind ex<
schienen: 4) Reglement über die Verhandlung der Gränz-
strcit, und Servttltt-Sachen der Kronsbesitzlichleiten in den
Ostsee-Gouvernements, Allerhöchst bestätigt den 26. Ma i
4854, 42 S. 4. — A Regeln über die Loosungo-Ordnung
bei Erfüllung der Rekruten-Prästation in den Gouvv.
l?,'v<, Ehtt« und Kurland, Allerhöchst bestätigt den 9. Juni
4834, ^6 S . 4., nebst 3 Bogen Formulare.
Anleitung zur Kenntnißnahme der den Beamten im
Ministerium der inner» Angelegenheiten gesetzlich obliegen-
den Verpflichtungen, I. vorläufiger I n 6 o x der a l l g e m e i -
nen V e r o r d n u n g e n f ü r die S t a d t - D u m e n , her-
ausg. vom Occonomic«Depart. dcss. Minist. St. Petersb.
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Es werden die Jahrgänge <838, 4839 und 4842 der
Wochenschrift „das In land" zu Kauf gesucht, Anerbietungen
nimmt die Redaktion ders. Wochenschrift an.
Gelehrte Gesellschaften
Jahres-Sitzung der Kaiserlich Russischen Geographischen
Gesellschaft in St . Petersburg den 29. April 4834.
Nach Vorlegung des Einnahme« und Ausgave-Buogets für die
Jahre 1653 und 1854, des 1. Heftes vom „Anzeiger," der 2. Lief, der
.Ethnographischen Sammlung/ der Vl. Lief, vom „Atlaö des Twerschen
Gouvts.« und der vom Wirkl. Mitgl . I . W. Chanykow verfaßten
Rarte von dem nordwestlichen Theile Mittel.Asiens, mit astronom.
Bestimmung der verschiedenen Punkte und Angebung der von Euro-
päern schon erforschten Gegenden, wurden durch Ballotemcnt erwählt:
zum Viccpräsidenten M. 3t. Murawjew, zum Gchülfen dess. A. I .
Lewschin, zu Conseils.Mitgll'edern: K. A> Newolin und I . A. Haae-
meister, zum Schatzmeister M . D. Änjashewitsch, und zu Mitgliedern
der Revisions.Comniission: Fürst W. F. Odojewski, I . S. Mal'zow,
P. I . Köppcn. D- P. Chruschtfchew, 2l. N. Ssawitsch. I . A. Hahn
und M. A. Korkunow. — Nach Bestimmung des Conseils wurde die
KonstaUtin-Medaille für dieses Jahr der ethnographischen Karte des
europäischen Nußlands, entworfen von P. I . Koppen, zuerkannt,
welche Karte für die russische Ethnographie die größte Wichtigkeit
hat. sehr genau und gewissenhaft mit llijährigem unermüdlichen Fleiß
gearbeitet ist (besonders der für die Gesellschaft angefertigte Atlcs),
und der Wissenschaft vollkommen neue Resultate liefert. D°ö Wirkl.
Mitglied M. N. Longinow las eine kurze, von dem Sccretär der
Gcsellsch., W. A. Müjutin, verfaßte Ucbersicht des Zustandet und der
Thätigkeit derselben im Laufe des I . 1853. Das Wirkl. Mitglied
I . I . Sresnetrhki legte eine ausführliche ethnographische Karte der
von den südwestlichen Slaven bewohnten Länder vor und verlas ein
Memoire üvcr die südwestl. Slaven, deren 4 Hauptzweige die Slo»
wenzcn, Chorwaten, Serben und Bulgaren sind.
Aus dem Bericht über die 23. Zuerkennung der Demibow»
jchen Preise in der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, den 88. Ma i
Aon den der' Beurthellung unterbreiteten 31 Arbeiten haben
den l. Preis erhalten: l ) orthodor^ griechifche Dogmatif, von Sr .
Eminenz dem Bischof zu Winnltza in Podolien, M a k a r j i , 5 Bände.
St. Pelersb. 1849—53. 2) Die Patinen und Pozosten Nowgorods
im XVI . Iahrh., vom Prof. Newo l i n (Mitth. d. Kaiser!, geogr. Ges.)
St. Petersd. 1853. 3) Bereitung galvancplastischcr Lettern, nebst
Beifügung von Proben, von Jochim. — Den l l . Preis: I) Theorie
der Bewegung des Neptun, Kasan 1853, und: der nördliche Ural
und die User-Höhe Pai-Choi, Th. I . S t . Petersburg 1852. vom Prof.
Kowal 'sk i . 2) Atlas der nordwestlichen Küsten von Amerika von
der Beringsstraße an bis zum Cap Corrientes und den Aleuten.In»
seln, nebst Beilage einiger Stücke des nordöstlichen Gestades Asien'«,
St . Petersb. 1652, und: Hydrographische Bemerkungen zu diesem
AtlaL, ebend. l852, von Te denk ow. 3) Neuerfundene Meß.Instru.
mentt, Beschreibung und Anwendung derselben, M.S., von S a r u b i n .
4) OuronDZrnpln« l))>online, von M u r a l t . 5) Materialien zur
Mineralogie Rußlands, Th. I . von Kokscharew. — Einer ehren»
vollen Erwähnung wurden gewürdigt: I ) Wörterbuch von Seemanns»
Redensarten und technischen Ausdrücken an Segel» und Dampfschiffen,
französischerTheit. St . Petersb. 1653, von Schulz. 2)Neclieiclieg
«ur le5 älalecte« per«2N8, Kasan 1852, vom Prof. Be res in . 3)
Eeognosiische Reffen in den östlichen Tlieil der Kirgisensteppe in den
Jahren 1640 und 1851, Th. 1. und 2. St . Peteröb. l 6 5 I . von
Wlanga l y . 4) Grammatik der Ehstnischen Sprache Revalschen
Dialekts, Reval 1653, und: Sprachfrhier der Ehstnischen Bibel, cbenb
1853 von Pastor Ahrens zu Kusal.— Die goldene Medaille erhielt
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der Baron Th. P. W r a n g e l l al» Zeichen der Anerkennung feiner
Beurtheilung des Werke« von Tebenkow.
Personalnot izen.
Dienst 'Anstel lungen. Der bish. Assessor des liol. Ka'meral-
hofs, H.-R. Pych lau , als stellv. Ralh dieser Behörde; der Student
des Pskowschen geistl. Seminars Pokrowsky alb Kanzleibeamter
(Coll.-Registr.) beim Rigaschen russ, Consistorium; der dim. Gouv.-
Secr. I e r m o l a j e w als Kanzleibeamter bei der livl. Gouv »Reg.;
t>cr biöh. Tischvorstehergchülfe des livl. Kamcralyofs, Coll.-Registr.
Poledschajew, als Postmeistersgehülfe in Walk.
.Beförderungen. Zum Staatsrath: der ältere Rath der
lurl . Gouv.^ Reg. W e w e l l v. Krüger . — Zu Collegienräthen: die
Negierungbräthe der livl. Gouvts-3ieg. Schlau und Hideböhl ,
der Rcgierungtzrath der kurl. Gouv.'Reg. de la C r o i r , der Prof.
or6. der Univ. zu Dorpat, Buchheim. - 3u Hofräthen: der ält.
Qrdinator am Kriegbhospital in Helsingfors Paul Mickwitz, der
Secretär des 4. Depart. d5ß Dirigirenden Senatb Dr.Mr. Meyk ow.
— Zum Titulärrath: der Architekt>Gehülfe der livl, <Äouv..Bau« und
Wege.Kommission, Helm holz.
D ien st.-Entlassungen. Der Prof. orä. derMoskauschen
Univ., W. 'St . 'R. Heimann, der Lehrer an der Kaiserl. Rechtsfchule
Gt..R. M a l i n o w s k i , der Oberlehrer am Gymnasium in Archangel,
CoU-Ass. Röder.
Nekrolog.
Am 14. Ju l i starb in St. Petersburg an der Cholera der Prof.
orcl. >^er Botanik an der dasigen Kais. Universität, St.°R. Dr. mell.
«t clür. Iwan Ossipowitsch Schychowsky, tath. Conf. Geboren
am T2. Sept. 1800 im Smolenslischen Gouv. als Sohn eines Veam»
ten, der spater in Moskau diente, erhielt er seine Wissenschaft!. Aus-
bildung in dieser Hauptstadt und trat'darauf als Arzt im Juli 1828
in das bei der Kaiser!. Universität zu Dorpat errichtete Professoren.
Institut, errang auch hier im Jahre 1829 durch Verteidigung seiner
Dissertation „äe «üßiluli im^u re^ " 66 S. 8,. die Würde eines
Dr. me<!., hiernach widmete er sich an derselben Universität der Bo.-
tanik bis zum Jan. 1833. Auf Kosten der Krone bereiste er dann
das Ausland, sich namentlich längere Zeit in Wien aufhaltend, und
kehrte als Dr. pllü. heim, um Professor an der Moskauer Univ. zu
werden. Von hier ging er als solcher zur St. Petersburger Univ.
und zu dem Käsigen pädagogischen Hauptinstitut über. I n den letzten
Jahren machte er eine wissenschaftliche Reise durch Schweden und
Finland. Mi t Eifer seiner Wissenschaft ergeben, veröffentlichte cr auch
einige botanische Schriften, namentlich übersetzte er Als. de Eandollc's
Einleitung in die Botanik (2 Vde) und Lindley's Theorie der Gar-
tenkunst, und gab in Auftrag des Ministeriums der Volksaufklärung
eine kurze Botanik für Gnmnasien nebst einem Atlas heraus. Als
Mitglied mehrcr gelehrten Gesellschaften förderte er wesentlich deren
Zwecke. —
Ende Juli starb in Reval Christ. D»n. Wieberg. Aeltermann
der St . Canuti-Gilde, 62? I . c>.
Zu derselben Zeit in Mitau der General-Major und Ritter Frie-
drich Panten ius .
Am ?. Aug. in Mitau der Mechaniker Gotthard Daniel Franz,
57 Jahr alt.
Am?. Aug. veischicd auf dem Hemmav VredskaU bei Frcdriks-
hamn m Fmland die Frau Äommerzicnrath Anna B r u u n geb. v.
DähN/ fast 56 Jahr alt.
Am l4. Aug, die Aebtissin des St. Katharincn.Stifts zu Mitau,
verwittw. Hauptmann v. H e y k i n g , geb. Klopmann.
Am 18. Aug. erlag in Wolmar einem Brustlciden Od. Jacob«
fohn, gcb. am 16. Novbr. 1832 zu A-Schwaneburg, wurde von dem
Nigaschei' Gymnasium zur Univ. Dorpat dimittirt, auf welcher er
vom I. 3cm. 1850 bis zum Aug. 1853 dem Studium der Pyilolo.
gie oblag.
Am 22. Aug. starb in Mitau der kurl. Ol»erhofgerichts>Advocat
Wilhelm Schultz. Geb. in Mitau den 2 l . Dec. l?96 warer«wl1. iur.
der Doipatschcn Universität vom 2. Sem. 1820 biß zum Juni 1823.
Am 22. Aug. starb in Riga der Kaufmaim und erbl. Ehren.
bürger Karl Emil S tauwe , 25 Jahr alt.
Die Journale von Charkow melden baL Ableben del Ingenieur»
Gen..Majors Ioh. Eduard de W i t t e II. vom V. Bezirk der Inge»
nieure der Militär-Ansierclungen. Geboren in Riga den 17. Octbr.
1799, gehörte er einer Familie an, die in der polit. u. liter. Geschichte
Hollands feit Jahrhunderten einen hervorragenden Rang behauptete
und in dem neugewonnenen Vatcrlande Rußland seit Jahrzehnten durch
Werke der Hafen-Baukunst glänzte. Seme Eltern, Obrist Iac Ed.
de Witte und Gertr. Elis. geb. v. Overbeck, hatten später auch ihren
vorübergehenden Aufenthalt in Kurland und Reval. Unser Verstorbe-
ner war ein Bruder des in Moskau verstorbenen Ingenicur-Generals
Peter de Witte, dessen Sohn Nicolai de Witte als Harfenspieler in
Irland, dem Lande der Harfen, sich bleibende Anerkennung erwarb und
durch seinen frühen Tod die Hoffnungen auf noch glänzenderen Er-
folg zerstörte (f. Inland 1844. S- 174 u. S. 437), so wie des Chefs
der Litthauischen Garde, Gen.-Lieut. Paul de Witte. Als Obrist
der Bau.Abtheilung durch den General.Gouverneur Baron von der
Pahlen nach Riga berufen, gehörte er seiner Vaterstadt im vollen
Sinne dei Worte« mit Liebe und Treue an. Die Leitung des Kriegs
Hospitalbaues und des Schloß.Umbaues, die Beaufsichtigung einer sehr
großen Anzahl von Krons- und Communal-Bauten, viele Verschöne»
rungen und Verbesserungen sind von ihm ausgeführt. Kurland ver«
dankt seiner Fürsorge den Bau der'neuen Eoangelisch.Luther. Kirche
zu Windau und die Arbeiten zur Befestigung des Flugsandes an der
Ostseeküste. Ganz besonders aber machte er sich um die Kemmernschen
Anlagen verdiint. Seit der ersten Begründung und später eine Reihe
von Jahren hindurch als Glied der Verwaltung hat er diesen Badeort
mit in das Leben gerufen. Zweimal verheirathet, verwittwete er
zum letztenmal vor 10 Jahren, kurze Zeit vor seinem Abschiede aus
den hiesigen Verhaltniffcn. Spater wieder in den aktiven Dienst gr«
treten, bewahrte er Riga ein treues Gcduchtniß und hinterläßt bei
Vielen ein freundliches Andenken. (Rig. S.dl. Nr. 34.)
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
Juli l83H.
Bar . T h e r m .
a. St. n.St. b.5,nN. Kii»im. Naxim. Wind. W i t t e r u n g .
12. Juli 24.Iul i 28. 0,12 7 12,6 s 21,8^""
13 25 27.10.8? 5 11,6 1-20.3
14 26 9.45 -»- «0,6 5 18.8
15 27 8.68 -I- 9,3-1-17.3
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A m 7 September des Morgens zwischen 3 und 4 Uhr verschied plötzlich, von einem Schlagfluß betroffen, der
Herr Curalor des Dorpatschen Lchrbczirkes, General der Infanterie und hoher Orden Ritter,
Gustav von Craffström,
^ 5 „„-»claelealem 70 Lebensjahre. — Die angeordnete Unlelbrechltng des. Unterrichtes in allen öffentlichen und
m ^ le7rans tawn trug dazu bei. die Empfindung der Trauer über den Verlust, den diese Lehranstalten erlitten haben,
^ verstärk überall das Gefühl hervorzurufen, wie mit diesem Todesfalle etwas für uns Alle Bedeutungsvolles und
Außerordentliches geschehen sei.
icke des Entschlafenen ruhte zunächst in einem der Gemächer sciner Amtswohnung unter dem Bilde seines
Kaisers dem er so lange gedient hat. - Der sricgerische Helm und das im Dienste des Vaterlandes länger als
" ' rbunder t getragene Schwert waren am Kopfende des letzten Nubebettes niedergelegt und von Palmen-
t den Symbolen des Friedens, dem wir durch die Kampfe des Lebens entgegengehn. - Am Tage und
l „ i Nackt wachten bei der deiche abwechselnd Professoren und Kanzcllei-Beamten der Universität und der Veterinair-
AnNalt und die Lehrer des Gymnasiums. Viele Fremde kamen h<rbei. um die auch im Tode noch ruhigen Züge des
Entschlafenen noch einmal zu schauen. - Am Freitag den 50. d. M . wurde Abends um 7 Uhr die feierliche Einsargung
veranstaltet, wobei das gesammte Personal der Herren Professoren der Universität, sowie der Lehrer aller hingen Lehr-
Anstaltcn zugegen war und Herr Hofrath Dr. Chustiani, Professor der Theologie und Universitätsprediger, hielt hierbei
eine Rede in welcher er, anknüpfend an den Spruch: Herr, lehre u^s bedenken, daß wir sterben müssen, Gott für alles
Seaenevolle dankte, was er an dem Entschlafenen und durch denselben gethar. hat, und zugleich darauf hinwies, wie das
^ e ° w ^ da, d.e . s e n d e n de. le.en durch Z ^ e . < ^ ° m G°rge ^ « ^ v « r e ^ ^ e r u n g ^ a n ^
: ^ ^ 7 ^ « 5 ^ ^ " ^ ^ " ^ ^ ^ n « c h ^ s c h ' ° ! s ° n . wdern erst a« folgenden Morgen um .«
Uhr in Gegenwart des von Sr. Durchlaucht dem Herrn GeneraLGouverneur zu der bevorstehenden Vcgräbnihfcler!lchke»t
hierher gesendeten Herrn Delegilten, und hierbei nahmen der Herr Gouvernements-Schulendirector Kollegienralh von
Schröder und der Herr Direktor der Veterinair-Anstalt, Kollegienralh Professor Jessen, Gelegenheit, noch Worte des Dan-
lcs für Alles, was dcr Entschlafene in wohlwollender Gesinnung und mit männlicher Festigkeit zum Besten der Lehr-
Anstalten unsreö Lchr-Bcznkes gttyan hat, vor den Anwesenden auszusprechen, die helbeigelommen waren, um den Sarg
über dem Angesichte des Verstorbenen sich schließen zu sehen.
Eine aueführlichere Darstellung seines Lebens und Wirkens hofft dieses Blatt später geben zu können. Schließlich
lauben wir uns noch daran zu erinnern, daß mi, des Herrn Curalors erstem Eintritt in seinen hiesigen Wirkungskreis
das erste Erscheinen des ..Inlands" (am «6. Januar l 836 , wo wegen der an-diesem Tage erst eingetroffenen obrlgkett-
,'äen ^essätin'na die drei ersten Nummern desselben auf einmal ausgegeben wurden) genau zusammenfällt. - Es wlrd
dasselbe in hoffentlich noch zu erlebender langer Zukunft stetS der wohlwollenden Gesinnung dankbar eingedenk bleiben, die
der hohe Verstorbene ihm ununterbrochen erwies.« hat.
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I. Der Badeort Dubbeln.
sagt in^ seinem Buche über die Ostseeprovinzen:
sehe aus, als hätten die Menschen eine große Stein,
Felsenmasse durcharbeitet, durchhöhlt'und zu Wohnun«
H und Gebäuden umgestaltet; denn die Straßen, die Sack«
"Und Quergäßchen und die Durchgänge laufen hier durch«
einander, wie die Schachte und Stollen in einem-Berg.
werke; die Temperatur der Luft sei die einer Höhle und
die Sonne habe in einige Gegenden seit Jahrhunderten
nicht geschienen." Es kann nicht aussallen, daß. Riga auf
den Fremden, welcher zum erstenmal die Stadt betritt,
einen solchen Eindruck hervorruft. Nur wenige Städte haben
eine ähnliche Bauart; thurmhohe Häuser, enge, finstere
'Waffen, Mauern und Gräben, die das Ganze umgürten und
gegen außen völlig abschließen. Unsere Altvordern umgaben
ihre Städte mit Mauern und Gräben, um sie gegen feind-
liche Angrisse zu schützen. Sie mußten sich also auf einen
möglichst geringen Raum deschränken, um die Mauern leich-
ter vertheidigen zu können. I n neuerer Zeit hat man in
vielen Städten die Mauern abgetragen, durch Erweiterung
des Raumes Luft und Licht gewonnen und die Häuser be-
quemer und wohnlicher eingerichtet. Riga hat diese Vor,
theile sich nicht zu Nutze machen können. Die-Stavt mußte
als Festung ihre Walle.beibehalten und blieb daher auf
den engen Raum beschränkt, den sie sich vor Jahrhunderten
zugemessen.
' Die in neuerer Zeit angelegten Vorstädte tragen ein
anderes Gepräge. I n diesen sind die Häuser von Holz,
geräumig, nur selten zwei Stock hoch; die Straßen sind
breit; offene Platze und Gärten befinden sich daselbst in
großer Zahl. Da aber die eigentliche Stadt den Mittel»
Punkt des Lebens bildet, so ist dieselbe, trotz der großen
Unbequemlichkeiten, der Sitz der Geschäftswelt und des wohl-
, habenden Theiles der Bevölkerung geblieben, gleichwie in
.Wien, wo die alte innere Stadt den Kern bildet, um wel-
^chen^sich die jünger« Theile kristallisirt habm. Die Stadt
ÜinWießt in ihren Mauern nicht uur alte Behörden der
Commune ünb P r M n z , sondern auch alle Handels-Elablis«
sements^ das Theater, die'Müsse, so wie viele andere der
Zerstreuung und dem Vergnügen geweihte Orte. Die Vor-
städte sind theils durch die Festungswerke, theils durch den
breiten Dünastrom weit hinausgerückt und fast eine Werst
Von der Stadt entfernt. Es ist daher erklärlich, daß der
geschWslhätigc,. an'Zerstreuung und an ein buntes Treiben
^gewöhnte, Nigenser die. öde<Vorstädte meidet und gern die
innere Stadt zum Aufenthalle wählt. Hier ist der Mittel ,
Punkt seiner Thätigkeit; hier findet er Erholung und Zer,
streuMg, wenn er, von der, Tagesarbeit ermüdet, ausruhen
wi l l .
Während des langen Winters, der in Riga die größere
''Halste des'Hahres.Mdauc.rt^ sucht eilt'/Iedcr, so gut es
"geht,n,durchWrstreuungi und Vergnügen eine Entschädi«
u'gun'g für'die Entbehrung, welche die rauhe Jahreszeit auf-
^ erlegt. Das gesellige Leben Niga's hat eine eigenthümliche,
' äußerst'wohlthätige Färbung, - M lowohl den-/Ausländer,
.wie den Bewohner anderer Städte der Ostseeprovinzen be-
sonders anspricht. Ein gewisser Grad von Bildung ist all.
gemein verbreitet; es herrscht in der Gesellschaft ein feiner
Tact, der allenthalben eine gute Erziehung verräth. Der
scharfe Beobachter findet freilich, daß bei manchen eine
bloß* äußerliche Politur vorhanden und. daß andere durch
ein anmaaßendes Wesen den Mangel an tieferer Bildung
zu ersetzen suchen. Diese Mängel, die sich allenthalben, qnd
in jeder Gesellschaft finden, werden aber bei einer nur fluch,
tigen Berührung nicht empfunden und stören nicht den an,
genehmen Eindruck, den die gefällige, freundliche Manier
des Nigensers im geselligen Leben auf den Fremden macht.
Vor vielen anderen Städten der Ostseeprovinzen, ins-
besondere vor Mitau, hat Riga den Vorzug, daß seine Be-
wohner sich nicht kastenartig abscheiden und durch eine
Trennung der verschiedenen Stände das gesellige Zusam»
menleben stören. I n Mi lau scheidet sich der Indigenats-
Adel ab von dem Stande der sogenannten Literaten;
diese bilden wiederum einen besonderen, nach außen abge,
schlossenen Kreis, und so geht es fort bis in die untersten
Schichten der Bevölkerung. Diese Trennung, welche gar
keine Rücksicht auf Bildung und äußere Lebensstellung nimmt,
sondern nur auf Standeounlerschieden beruht, entzieht der
Gesellschaft einen ihrer Haufttreize. Je verschiedenartiger
die Elemente sind, aus denen eine Gesellschaft besteht, und
je häusiger dieselbe in ihren Gliedern wechselt, desto mehr
wird sie ansprechen und den Reiz der Neuheit bewahren.
Dies ist eine der wesentlichen Ursachen, warum in größeren
Stätten, wo ein stetes Zuströmen neuer Elemente stattfindet,
das gesellige Leben mehr zusagt und zu einer größeren Ent,
faltung gelangt. Den übrigen Städten der Ostseeprovinzen
gegenüber kann Riga mit Recht beanspruchen, eine große
Stadt genannt zu werden. Der ausgedehnte Handel bringt
nicht nur einen bedeutenden.Theil ihrer Bewohner in stete
Berührung mit dem Auslande, sondern führt auch fortwäh-
rend viele Fremde herbei und erhält sowol im Geschäfts-
leben, wie in der Gesellschaft ein stets reges Interesse.
Die Bewohner des stachen Landes und der Landstädte
haben häufig gar sonderbare Vorstellnngen von dem Leben
und Treiben der Nigenser. Sie bilden sich ein, der Han-
delsherr, der Geschäftsmann lebe nur dem Vergnügen, zehre
in materiellem Genüsse an seinem Mammon und betreibe
sein Geschäft nur um der Zerstreuung'willen. Wie sehr wird
aber der Landbewohner oder Kleinstädter überrascht, wenn
er bei längerem Aufenthalte in der Handelsstadt die Ueber,
zeuguug gewinnt, daß hier eine größere Thätigkeit, als irgend«
wo in seiner Heimath herrscht! Umgeben von feinen Com-
mis und Gehilfen sitzt der Kaufmann vom frühen Morgen
bis zur späten Nachmiltagsstunbe in seinem düstern Com-
toir und kennt weder din" Feiertag, noch den Genuß der
' Sommerfreuben> die der andauernde Aufenthalt am Strande
darbietet. -Es ist die Macht der Gewohnheit und der mit
d n Arbeit in der Regel verbundene große. Gewinn, die zur
rastlosen Thätigkeit antreiben. NachMewinn strebt jeder
von-ihnen. Neichlhum ist das Ziel aller Wünsche, und ist
dieses erreicht, so kommt die Zeit des Genusses. Trotz der
großen Thätigkcit weiß übrigens der Nigasche,Handelsherr
auch die nptbige Zeit für Ruhe und-Mnuß zu finden.
Es sind ihm die Freuden der Tafel ebensowema, unbekannt,
Wie die übrigen Annehmlichkeiten des Lebens.
Ist der lange Wmtcr mit seinen Freuden und Leiden
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vorüber und. kündigen die ersten Lerchen die Nähendes
FrGlings an., dann empfindet der Rigenser ein gewisses '
Unbehagen im enguwschlossenen Räume. Di r Luft an Thea-
ier und Concerten, an Diners und Bällen ist geschwunden,
und er sehnt sich hinaus ins Freie, um sich an der wie>
de'rerwachten Natur zu erfreuen und auszuruhen von den'
Lustbarkeilen des Winters. Emsig' trifft man die nöthigen-
Vorbereitungen und mit dem Beginne des Mäi ' gchl's hin-
aus auf die Landhäuser und Höfchen, wo ein beschauliches
Stillleben an die Stelle der rauschenden Vergnügungen tritt.
Obgleich die nächste Umgegend der Stadt, insbesondere
der am linken User 5cr Dilna gelegene Theil nur aus
Lantflächen, hier und da mit Nadelholz bedeckt, besteht, so
haben die Nigenscr dennoch die entfernter liegenden, von
der Natur mehr geschmückten Landstriche verschmäht und sich
m den sandigen Niederungen des linken Ufers angebaut.
Was die Nalur ihnen versagt, haben sie durch Kunst
zu ersetzen gesucht. Netzende Landhäuser-und- schöne Gärs
len, zierlich und geschmackvoll angelegt, bilden einen cigen«
thümlichen Contrast zu der öden Umgebung und erscheinen
wle Oasen in der Wüste. M i t der Zahl der Bevölkerung
und mit dem Bedürfnisse nach einem Sommcraufentdalle
ist in neuerer Zeit die Zahl der Landhäuser und Höfchen
außerordentlich gestiegen. Einzelne Thcile dieser Niederlas-
sungen haben aanz den Anstrich rincr Vorstadt, wie z. V .
„Klein Paris." Hier sind die Häuser eng neben einander,
nur durch kleine Gärten getrennt, und es wohnen daseM
einige Tausend Menschen auf einem engen Naume beisam-
men. Der Name „Klein Paris" soll von dem bekannten
Lustspieldichter Kotzebue herrühren, welcher bei seinem Auf«
enthalte in Riga die Prachtliebe und den Aufwand/den die
Nigcnser hier trieben, damit bezeichnen wollte.
Ein großer Theil der wohlhabenden und reichen N i ,
genfer giedt sich aber mit seinem i!andhause, das alle Be«
quemlichkenen eines SommcraufenchaltS darbirtet, nicht zu-
frieden. Er muh auch noch den Ztrand besuchen und dort
zur Stärkung seiner Gesundheit das Vnd gebrauchen, oder
wenigstens von Zrit zu Zeit auf einige Tage an den- Ver<
gnügungen des Vadelcbens Tdeil nehmen.
Unter allen Badcörtern des Ostserstrandes nimmt
D u b b e l n unstreitig die erste Stelle ein und seine bequeme
Lage empfiehlt sich besonders dem Nigenser. Dtei Meileri
von Niga entfernt liegt Dubbeln zwisch«ti'"dev Ostsee ünd^
dem Aasiusse. Gegen Nordwest, Norden'und Nordost wird
es von dem Nigaschen Meerbusen, gegen Süden aber.von
der Kurischen Äa begrenzt, dergestalt, daß Meer und Fluß
hier c i nn schmalen Erdstrich elnschließen, welcher vier Mer«
len lang und e.ne sechstel bis eine halbe Meile brcit ist.
Auf diesem Erdstriche definden sich außer Dubbeln noch an,
dcre Strandöiter, als: Vullcn, Viderlingohof, Majorenhof,
Carlsbad, Assern, Neksting:c. Vor allen diesen Badeörtern
verdient Dubbeln den Vorzug, weil rs ganz in der Nähe
des Meeres belegen, von tem Ausflüsse der Aa und Düna
nicht unmittelbar berührt wird, ttocken, .nicht von Morästen
umgeben ist und einen Boden desitzt, welcher eine kräftige
Vegetation gestattet.
Vor 23 Jahren war Dubbel' dem größern Publikum
kaum dem Namen nach bekannt. Einige Bauerhüllen, die
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sich zerstreut tmOr te befänden^ nahmen die wenigen Gäste 5
auf- welche zur Herstellung'ihre^Gesundheit^enöthigbwa<
reln fern'von den Zhrigrw untw.den,größten Entbehrung
geln mehre Wochen^in dic^i 'öden ^Gegend den. Strand. M
gebrauchen. War die Kur^vorüber, so' kehrte man. f reudig
heiB, und es nahm wohl Niemand den Wunsch nnt,^ im
nächsten Jahre den Strand wieder zu besuchen^WiclanderS^^
ist es jetzt.! Die Zahl der Gäste,^welche M Bad^Saisott>
nach D M e l n kommen, beträgt 4 bis 8000. Mehre Hundert,
hübscher Wohnungen, von denen ein Thcil EiaMhun^der c
Nigenser ist, nehmen die Fremden gastlich' auf. Zwei aus-^
gedehnte Etablissements, das Aclienhaus und.-die Restaura-
tion des Hrn. Diewel, sind der Gesellschaft geöffnet! und^.
bilden den Mittel« und Vereinigungspunct derselben. Statte
liche Parkanlagen und hübsche Gärten, die zum Theil jedem
Besuchenden offenstehen, zieren den Ort . Zwei Dampfer
unterhalten, eine tägliche Verbindung!,mit Riga und^erfor»
gen die Gäste mit allen Bedürfnissen., an die der Städter
gewöhnt ist.
Nicht einem, sondern vielen Umständen ist das rasche
Emporblnhen Dubbelns und die gegenwärtige große Fre-
quenz der Gäste zuzuschreiben.' Theils M ' es die Erfahrung,
welche dem Arzte und dem'.Publikumsden großen^Nutzrn
des Seebades gelehrt-hat, theils ist, es unsere
und die Schwäche der gegenwärtigen Generation, d i e i f ä h r ^
lich eine große Zahl'jeden Alters und Geschlechts zür Stärm:
kung der Gesundheit oder^  zur Heilung vom allerlei.Gebrex.
chen nölhigt, theils ist es endlichste Mode und daSWebürt>.
niß nach Zerstreuung und Wechsel in den LuNdarkciten..
So verschieden die Anforderungen an den Vadeott und^;
das Seebad sind, so findet doch jeder Befriedigung.seinerä,
Wünsche. Der Kranke kehrt genesew oder wenigsteM.ge^
stärkt daheim, der ermüdete Geschäftsmann findet Erholung-
und neue Kraft zur Thäligkeit, der.nach Zerstreuung und^>
Vergnügen Suchende bleibt nicht unbefriedigt und derWcch^
sei in der Lebensweise und den Lustbarkeiten hat einen neuen.,
Reiz für diejenigen, welche im Uebermaaße des Genüsscsu
sich erschöpft haben.
I n ncuererZeit ist unter den Aerzten..vleb darüber«
gestritten worden, ob die B ä d ^ d e r . N o M e " ^
Ostfee den Vorzug verdienen. Zu e.nem Resultatslst maw,
freilich nicht gediehen und der Streit der.Herren G e l e h M ^
hat es unentschieden gelassen, ob die Nordsee mit.ihrer g r ö -
ßeren Salzmenge, ihrer Ebbe und Fluch und ihrelk.Mächs.
tigen Wellenschlage die wohlthätige Wirkung hervorbr ingt
oder ob die Ostsee gerade durch ihren geringer«.Salzgehalt
und durch schwächere Wellen einer größern Zahl Schwaches
und Kranker Heilung bringe. Die! Erfahrung, welche-.dek
Ar-t so wie der Laie in jedem Jahre zu machen. GeleMs.l
hei/haben, mag uns genügen: daßdie meisten, welche^ftch
Bad der Ostsee gebrauchen, gestärkt und gelräfu'gt h « m k M
ren und daß es nicht iiner weiten Reise an Die. NoMeel
bedarf, um von manchem Uebel geheilt zu weiden.
Wie der Dr. Sodossslp in seinem Mffl.chen Schnft
über das Seebad in Dubbeln-nachweist, besitztd,tse Strand-
aeaend fast alle wcsentl.chen Eigenschaften eines guten Bade-
ortes Obgleich nur 3 Meilen von der SlrommündunK.
entfernt, enthält das Wasser fast ebensoviel S a l z . > M an-
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dere, treffliche Vadeörter der Ostsee. Man rechnet i n ,
Dubbeln auf 200 Pfund Wasser etwa t Pfund 5 Loch Salz,
eine im Vergleich zur Nordsee freilich nur sehr geringe
Quantität; denn dort geben 2U0H)fund Wasser etwa 7 Pf.
Salz. Das Wasser ist klar, frei von Schlamm und Schilf.
Ber West- und Nordwind ist der Wellenschlag kräftig. Der
Grund des Meeres ist fest und frei von allen plötzlichen
Verliefungen. Da das Ufer nur sehr allmählig sich ab-
dacht/ so hat man einen weiten Weg zu machen, um die
nöthige Tiefe zu erlangen. Zur Bequemlichkeit der Baden?
den. sind in neuerer Zeit Vadewagen hergerichtet, in denen
man eine Strecke in die See hineinfährt und die zugleich
den Vortheil gewähren, daß man in ihnen vor Regen und
kaller Luft geschützt ist. (Schluß folgt.)
n, Friedrich Maximilian von Klingcr
( 1753 —
V s n I e g ä r v o n S i o e r s .
(Schluß.)
Doch kommen wir auf Klmger zurück, der jedenfalls
im Bereiche der literarischen Umwälzung in Deutschland
nächst Goethe die umfassendste unv dauerndste Thätigkeit
entwickelte. Noch während feine dramatische Production
am lebhaftesten sich bewies, beförderte er zwei Märchen:
„Vambino" (5777) und den «Goldenen Hahn" (1783),
zum Druck, welche in merkwürdiger Verschiedenheit von
allen seinen bisherigen und späteren Leistungen den Wie-
landschen Schriften an Geist und Sty l nahe verwandt er-
scheinen. Deutschland hatte zwar auch um diese Zeit seine
kriegerischen Stürme, die aber nur an der Oberfläche hin,
sausten,.ohne die Herzen der Völker zu bewegen. I n
Baiern war die regierende Wilhelmsche Linie 4777 erloschen,
und weitläufige Familien- und Erbschafts.Angelegenheiten
der Kurfürsten von der Pfalz, des. Kurfürsten von Sachsen
und- des Kaisers von Oeftreich, in die der König von
Preußen sich einmischte, forderten einen Proceß, der aber
nicht mit der Feder, sondern mit den Waffen ausgefochten
werden sollte. Klingcr, der die Gelegenheit wahrnahm,
trat als Lieutenant in östreichischen Militairdienst, sich eine
Carriere zu eröffnen. Hier durfte zu gleicher Zeit sein
unruhiger Charakter im Kriegslärm austoben. Als end»
lich «780 Nußland durch eine drohende Alternative das
öftreichische Kabinet zum Frieden gestimmt hatte, reiste
Klmger, von wichtigen Empfehlungen unterstützt, nach
Petersburg, wo ihm neben einer Offiziersstelle auch die
Verrichtung eines Vorlesers bei dem Großfürsten, nach-
maligen Kaiser Paul, zufiel. I m Gefolge des Kaiserlichen
Prinzen machte Klinger eine Neise durch Polen, Deutsch-
land, I ta l ien , ^e Schweiz, Frankreich und die Nieder«
lande und trat nach^ seiner, Zurückkunft als Ossizier in das
adliche Cudettencorps > zu St,'Petersburgs Durch eigene
Thätigleit empfohlen und vom Großfürsten begünstigt stieg
> t u f e zu Stufe empor, so daß ihn der Kaiser Paul
nach seiner Thronbesteigung zum General-Major er,
nennen und nihm <799 die Leitung des Cadettencorps
übertragen tonnte. . ,
Auch schriftstellerisch thätig hatte Klinger während
des Petersburger Aufenthaltes mehrere seiner berühmtesten
Romane verfaßt. „Faust's Leben, Thaten und Höllenfahrt,"
in welchem er der Goecheschen Aussassungsweise huldigte,
erschien t 7 9 l zu Petersburg und Leipzig. „Die Geschichte
Rauhaels de Aquillas," ein Gegenstück zum Faust (Pctersb.
1793), und «Der Weltmann und der Dichter" (Leipzig
1798). I n diesen düster«, schreckenden Spiegelbildern des
Lebens, wie es in seinem Innern sich darstellte, sehen wir
überall das Gute im Kampf gegen das Böse unterliegen,
ja das Tressliche selbst Verderben erzeugen. Klinger. dem
die Vorsehung nach seinem eigenen Geständniß ein leerer
Name war, hatte nie vermocht, den Weltgang mit dem
angeblichen Regiment dieser überirdischen Kraft in Einklang
zu bringen. Die Veredelung des Menschengeschlechtes
schien ihm eine phantastische Schwärmerei, wozu die Re-
volution ihm praktische Beweise in die Hand gab. Das
einzige Tröstliche lag ihm darin, daß die moralische Welt
für alle Zeit hinreichende Schwungkraft besitze, um nicht
von dem Drucke der Phpsischen zermalmt auf immer unter-
zugehen. ..Daß etwas Teuflisches," — schreibt Klinger
in den Betrachtungen und Gedanken über verschiedene Ge-
genstände der Welt und Literatur— "daß etwas Teuflisches"
(ein dunkles Wort, aber es bezeichnet) „ in der menschlichen
Natur ist, und sich der Oberherrschaft bemächtiget, sobald
es nur kann, haben wir während der französischen Revolu-
tion anschaulich genug gesehn, und es hat beinahe das
Ansehen, als sei es nur dieses Teuflische, das den Sumpf
bewege, in dem das Menschengeschlecht sich herumwälzt, daß
nur dieses fähig sei, den Morast ein wenig wegzuräumen.
M i t guten Absichten war wieder angefangen; aber sie sind
allein nicht hinreichend, die Kräfte gehörig anzurühren. —
Die Leidenschaften müssen zum Ziele führen, so wenig sie
auch dazu geschickt sind, und nur wenn sie ausgeraset haben,
fallen sie wieder auf den Zweck, den die guten Absichten
angedeutet hatten. Auch dieses Werk schien ohne Teufeleien
nicht gelingen zu können und prägte sich dadurch recht
zum Menschenwerk — gelungen ist es nun einmal, wir
mögen es nun anstaunen, bewundern oder uns davor
kreuzigen unv segnen. Es ist doch Menschenwerl und na-
türlich zugegangen, so teuflisch es aussieht. D a habt ihr
die allgemeine Weltgeschichte in einem Athemzuge, in einem
kurzen Comftendium, wie freilich, noch kein deutscher Pro-
fessor seinen Zuhörern zum Leitfaden eins zugeschnitten hat."
Klinger spottet an einer andern Stelle darüber, daß die
deutschen Gelehrten noch im achten Jahre der Revolution
in den Untersuchungen über das Recht der Franzosen zu
revolutiomren nicht ins Reine gekommen seien. Voltaire,
Montesquieu, Rousseau, Mablv, Diderot, die Oekonomi-
sten und Encvclopädisten haben die. Revolution nicht ge-
macht, aber geleitet und geläutert. Rousseau vor Allen
war Klingers Lieblingsschriftsteller und der „Emi l " sein
Lieblingsbuch, für ihn das schönste, was das Jahrhundert
hervorgebracht, weil er in ihm die Naturkraft, welche auf
läuternde und erhebende Moral sich'Mtzl, bewundert. KlingerS'
Forschen und Ringen, die Urnatur wieder herzustellenHrachle
ihn zu der Unruhe und Ungewißheit, die ihn , je leiden-
schaftlicher er suchte, desto entfernter vom Ziele abführte.
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Will Gervinus Klingers Zuneigung zu Nußland und seine
Schwärmerei für den Kaiser Alexander aus Klingers ercen^
irischen Natur erklären und aus seiner Unkeunlniß des Mittel«
standes ableiten, so scheint mir umgekehrt die Unkenntniß
des Mittelstandes aus seinem Leben am Hofe hervorge,
gangen zu sein, dem er des Ruhmes wegen und um die
Aussicht auf einen bedeutenderen Wirkungskreis zu gewinnen
sich genähert hatte. Seinem unbeugsamen Charakter mußte es
— bei so viel Treue, Hingebung und Talent — gelingen, die
Gnade des Kaisers Paul zu erwerben. Wie aber hätte
ihn nicht der leutselige, menschenfreundliche Alerander an-
ziehen und fesseln sollen? Man lese sein freies begeistertes
Urtheil über ihn, um ganz das Verhällm'ß zu würdigen,
in welchem er zu diesem edlen Monarchen stand. Der
Kaiser Alerander, welcher die Begabung und das'Streben
Klingers richtig beurtheilte, ernannte ihn zum Curator des
Lehrbezirks und der Universität Dorpat. Seine Wirksam-
keit im Schulfache war auch in St. Petersburg vielfach
beansprucht, da ihm die Oberdirection des dortigen Pagen«
corps, des Fräulein» und des St. Catharincn-Stifts an-
vertraut wurde.
Während Klingern in Nußland, insbesondere in der
Petersburger gebildeten Welt und in Livland fortwährend
> neue Wirkungskreise sich eröffneten, in denen er für die
Fortpflanzung westeuropäisch« Gelehrsamkeit, Kunst und
Literatur sich thätig erwies, blieben auch die allen Verbin-
dungen im deutschen Vatcrlande in Wirksamkeit, erlöschende
Verhältnisse wurden wieder angefacht, neue angeknüpft.
Schien in der ersten Zeit des Aufenthalts in Weimar
Goethe von früheren Freunden, wie Lenz und Klinger, ab«
gewandt, indem er die zeitweilig Unbequemen durch Kälte
entfernt zu halten suchte, ja ließ er nächsten Befreundeten,
Wie Schlosser, durch seinen Bedienten schreiben, ohne auch
nur ein eigenhändiges Wort hinzuzufügen, so ging dieses
aus einem unmäßigen Selbstgefühl hervor, wie er denn
auch bei Gelegenheit eingestand, „niemals einm präten,
tiösern Menschen gekannt zu haben, als sich selbst.«
„Man hätte mir eine Krone aufsetzen können und ich hätte
gedacht: das verstehe sich von selbst." Lebensklugheit be<
wog Goethe bald in milderem Verfahren wohlwollende
verdienstvolle Freunde sich zu erhalten, und auch das Ver-
Mtniß zu Klinger gestaltete sich wieder, als er diesen durch
eigenes Verdienst zu einflußreichen Acmtern emporsteigen
sah. Die für die wiederangeknüpfte Freundschaft charak«
Korrespondenz.
L i v l a n d .
Riaa. Theater. Der Theater-Direktor, Herr Fr.
Tbom6. meldet in der Nig. Ztg. seinem Publikum, daß der
^ luM 4 Juli 5836 hier engagirte Opernsänger E l l t n -
n er seinen verlragemcißigcn Urlaub benutzt habe, um ein
? " . ^ . ^..aemcnt zu schließen und somit contraclbruchlg
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teristischen Verse, die Goethe ihm mit einem Vilde des elter-
lichen Hauses zu Frankfurt übersandte, mögen hier einen
Platz finden: ,
An diesem Brunnen hast auch du gespielt,
Im engen Raum die Weite vorgefühlt.
Den Wandeistal) aus frommer Mutter Hand
Nahmst du getrost in's fernste Lebens-Land
Und magst uun gern verlofchues Bild erneu'n.
Am hohen Ziel des ersten Schritts dich freu'u.
. . * . '
Eine Schwalbe hieß ins Leben
Uns verschiedne Wege gehn;
War es doch zu edlem Streben —
Drum auf frohes Wiederseht!!
Minger wurde l820 auf sein Ansuchen wegen hohen
Alters der meisten Aemtcr entlassen und peiisiom'rt, zog
sich aber erst t830 ganz aus den öffentlichen Wirkungs-
kreisen zurück und starb ein Jahr darauf als 78jähriger
Greis. Mingcr war eine jener Naturen, die zu Zeiten
Einsamkeit suchen, um ungestört in die Tiefe der eigenen
Vrust hinabzusteigen, denen es aber Lebenebedürfniß ist,
mit strebsamen, anregenden und empfänglichen Menschen
zu verkehren. »Der höchste Genuß," schreibt er in feinen
Betrachtungen und Gedanken, welche Menzel mit Recht
zu dem Geistvollsten in unsrer Literatur zählte, „der höchste
Genuß für mich in diesem Leben war bis jetzt die Her-
vorbringung einiger meiner Schriften; dann ein witziger
Einfall unter munter geistreichen, sich verstehenden Gästen
bei Tische, der das Lachen rechter Art erweckte; oder ein
kühnes Bild, ein starker, verwegener Gedanke, die plötzlich,
ganz ausgerüstet, dem Geiste entsprangen, tiefen Sinn ent<
hielten, die Zuhörer in angenehmes Erstaunen oder mit
Furcht vermischte Verwunderung versetzten. Der Augen-
blick ist voll wahren, ästhetischen Genusses, wenn die An.
wesenden nach und nach, mit noch schüchternem Blick, nach
dem Manne Hinsehen, der die Blitze so kühn über ihre
Häupter schleudert, ohne sie zu versengen."
Klingers Schriften sind, durch die selbst veranstaltete
zwölfbändige Ausgabe von «8l3 (Königsberg) und durch
' die Cottasche Gesammt-Ausgabe in Jedermanns Hände
gegeben. Seine vortreffliche Bibliothek fiel als Geschenk
der Hinterbliebenen Wittwe, einer gebornen Alcrejcw, vor
einigen Jahren der Dorpater Universitäts-Vibliolhek zu.
eine Reche von
vollkommen Mriedigt und auch Den, mtcrwrt
welcher mit Physik und Physiologie bewaffnet sie besuchte;
selbst die Musikfreunde konnten sich eines Genusses beim
Anhören von Herrn Maubeghe's Trommelspiel nicht er-
wehren, und die Moralisten hatten den lebenden Vlldem
keinen Vorwurf zu machen.
E h s t l a n d .
Reval . Die Privat-, Lehr» und Pensions-Anstalt
von Fr. Amalie Ni t sche geb. Gauisch ist nach 25jähngem
Bestände wegen Krankheit der Vorsteherin «mgegangen;
dagegen hat Fr. Annette K le in geb. Freyholm 'hre Ele-
mentarschule aus der Vorstadt in die Stadt (Goldsch'mcdstr.
Haus Wulff Nr. 345) verlegt und am 6. Sept. eröffnet.
^ - I m Mai d. I . ist bei der Klasse für Russische
Sprache und Nttratur rcr Kaiserlichen Akadennc der Wis,
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senfchaftcn von dem hiesigen Oberlehrer S s e r n o - S solow-
jew i t sch , der sich schon früher auf dem Felde der Lingui-
fiik mehrfach ausgezeichnet hat, eine Sammlung von solchen
Ausdrücken auf den Buchstaben » eingegangen, welche im
Wörterbuche der kirchlich-slavonischen und russischen Sprache
ausgelassen sind, und ist diele Arbeit dem Akademiker A.
Ch. Wostokow zur Prüfung übergeben worden. Bei der-
selben Klasse ist eine auch für unsere Provinzen interessante
Arbeit deö Prolohirei S s a b i n i n „Materialien zur Ver<
gleichung der Russischen Sprache mildem Skandinavischen"
angekündigt worden.
— Eine 2. verbesserte Aussage der Erzählung eines
ehstnischen Mährchens vom Kratt, von N. G r a f Rehbin»
d e r , ist in der l iv l . Gouv.-Ztg. d. I . Nr. 70 erschienen;
die 5. brachte das In land , da eo sich mit literarischen
Beilagen zu schmücken versuchte, im Jahre 184? auf
Sp. 8l6—620.
K u r l a n d .
W i n d a « . Am 54.. 56. und 59. Ju l i sind auf unserer
Nbede bei der Forstet Libellen am Wensauschen und beim
Posten Leevcn am Lizenthöfschrn Strande Oeselsche Böte
aufgefunden worden, wclcye die Spuren erlittener Kanonen-
„nd Flintenschüsse an sich tragen.
C h o l e r a . I n M i t a u kamen zu dem Bestände von
9 Kranken vom3l . Aug. bis zum 6. Sept. 4 hinzu, von die«
scn genasen 5 l , starben 2, Nest 4. — I m I l l u r t s c h e n Kr .
v. ä — 23. Aug.: Bestand 8, hinzugekommen 52, davon
genesen 4 , gestorben 53, Nest 3. — I m Doblenfchen
Kreise v. 53—23.: Bestand 7, hinzugekommen 22, davon
genesen 50, gestorben 9 , Ncst 50. — I m B a u s leschen
Kr. am 54. Aug.: Bestand 5, starb, und sind weiter keine
Erkrankungsfälle in dieser in früheren Epidemieen so sehr
heimgesuchten Gegend vorgekommen.
T a g o s ch r o n i k.
v i v l a n d.
Durch einen Allerhöchstnamentlichen Ukas S r . Ka i s .
Ma jes tä t an den Dir ig. Senat vom 7. Jul i ist das im
Jahre 5849 versuchsweise eingcsührte Reglement für die
G o u v . - V a u - und ,W egecomMiss ionen , verändert,
durch die im Laufe ter Vei suchefrist auf gewonnene Erfah-
rungen begründeten Modifikationen, neu bestätigt und durch
einen Scn.-Ukas v. 23. Jul i zur. allörtlichen Einführung
publicirt worden. Das i» 82 88 bestehende Reglement
nebst dem da;u gehörigen Etat wird durch die Gvuv.»
Zeitung publ>cirt werden; es steht bereits in ker Sen.-Ztg.
Nr. 64 vom 50. Al'gust. Nach der Anmerkung zu § 23
tritt in den Ostsce-Gouv. an stelle des Stadlliaupteo der
Gcuv.'Stadt, der in dcr Gouv.-Bau- und Wegecommission
seinen Siy hat, deren oberster Bürgermeister (ei-a^min
N ^ r o u n c i p i , U2r»i:i'l»Ä^äi, und nach der AnmelkuNA
zu 8 33 wird in den Ostsee - Gouv. die Erbauung, und
Erhallung der Wege, als au/ der N a t u r a l p r ä s t a n d e
basirt, in Grundlage besonderer für dieses i!al>des>Gcbiet
bestehender gesetzliche» Vonchliften bewelkilclllgt.
Ein am 5. )u l i 5834 slllerböchst bestätigtes Gutach«
ten des Neichoraths setz, für d>e ztinder von Geistlichen
und Diaconen der Rechtgläubigen und Armenisch-Grcgo«
rianischen Kirche, desgleichen für tle Ninder v0>, lEvang.»
Luther, und Ev.-Neform.) Pastoren fest,,daß sie zur ersten
Abthcilung der in den Dienst tretenden Frelwltllgen gehö-
ren und b«s zur Erlangung des ersten Offijiersgrades vier
^ahr< dienen sollen; ferner daß sie beim Elmritt in de«i
Mllltärdienst die durch das Programm vom 6. Ma i 5844
zu bestehen haben und
endlich, daß^ wen« sse von den mml.ren Abthellungen der
«vemmarien oder diescn Ablheiluugen cnlsprc.
chenden andern kehranstolten Alteste über genügende Been-
digung des Kursus in denselben beibringen, sie leinem Era-
men unterworfen und sowohl die Adlegung Ves Dienst«
Eramens, wie bei Prooucirung vorstehend benannter Atteste
als Unteroffiziere, ohne Ablegung des Eramens jedoch nur
als Gemeine angenommen werden sollen.
(Sen.,Ztg. No. 64.)
Durch einen am 2 l . Juni Allerhöchst bestätigten Be-
schluß des Neichsralhs ist ein Reglement hinsichtlich der
Rechte, welche die Z ö g l i n g e der Nig^ Hande l s -Sch i f f -
f a h r t schule genießen, promulgirt worden. Hiernach ist:
I. Zur Ergänzung der betreffenden Artikel des Swob
der Neichsgesetze hinsichtlich der Zöglinge der Nig. Han-
delsschifffahrtschule Folgendes festzusetzen: t ) Die in die-
selbe eingetretenen Söhne von Personen steuerpflichtigen
Standes werden, so lange sie sich in der Zahl der Schüler
befinden, von der N'krutenpfllcht befreit; 2) gleichmäßig
werde,;,,sie für immer von dem Eintritt unter die Nekrulen
(mit Ausnahme des Falles der Abgäbe auf ein gerichtliches
Urtl ieil), von der körperlichen Bestrafung und von der
Hingehöngkeit zum steurrpstichligen Stande befreit, sobald
sie von der beim Nig. Nalhe uildergejetzten Eraminations-
Kommlssion für Seefahrer Attestate auf die Amtsfunclion
von Steuermännern und Steuermannsgehülfen erhalten.
Anmerk . Dieses Necht erstreckt sich auch auf dieje-
nigen Zöglinge, welche f r ü h e r in der Schule unterichtet
und mit Attestaten auf die Funktionen von Steuermän-
nern oder SteiiermannsgelMfen und Schiffern versehen
worden sind.
3) Die aus der Schule ausgeschlossenen Zöglinge oder
die, welche die bezeichneten Altestate nicht erhalten haben,
werden in demselben Stande belassen, zu dem ihre Väter
gehören, wenn sie nicht zur Nig. Malroscnzunst angeschrle«
den sein lolltem
II. Der Local-Obrigkeit ist dk Aufsicht darüber zu
übertragen, daß alle mit den bezeichneten Attestaten verse-
henen Zöglinge sich unverzüglich der Seefahrt widmen und
daß diejenigen von ihnen, die sich dem Dienste auf Kauf-
fahrteischiffen entziehen sollten, der ihnen verliehenen Rechte-
wieder verlustig gehen, ohne indessen diese letzte Bestim'
mung auf solche entlassene Zöglinge auszudehnen, welche
durch Krankheit, Krüppelhafligkeit oder andere, von Seiten
der Obrigkeit als hinreichend anerkannte Ursachen außer
Stand sein sollten, sich augenblicklich dem Seedienfie zu
widmen. (sen.-Ztg. No. 63, Sen.^Uk. v. 26. Juli.)
Am 20. Aug. ist auf dem Gute N e u . O b e r p a b l e n -
die Gebittslave mittelst Einbruchs durch's Fenster bestohlen'
worden; am t8 . Augl ist es einem Diebe gelungen mittelstX3in-
bruchs auf dem Gute Lus t i fe r im T^berpa l^enschen Rirchsp. .
aus der Wohnung des dasigen Gärtners etwa 400 N. S .
zu entwenden; in der Nacht auf den 5. Sept. sind in
R i g a vom neuen Petri»Kirchhof 4 stark versilberte Sarg«
platten die Beute emes Diebes geworden.
I m Werroschen Kreise in Hahnbof und Salisbof,
und in der Stadt W a l k herrschte in der ersten Hälfte
des August-Monats die Rulir. — Am 3 l . Ju l i brannten
einige Nebengebäude des Hofes P i l k e n im Dorpatschen
Kreise (schaden 3000 N. S.) und am 3. August das Eck«-
steinlche Haus in D u b b e l n ab. — D»rch Hagelschlag litt
am 9. Ju l i daS <5,„t Vaudon im Wenrenfchen. Kreise
einen Schaden von 2300 N. H.
E h st l a n d.
N e v a l . Zur Deckung der Q U a r t t e r k a M m t r ' V e -
dttrfnisse des bier befindlichen Mi l i tär / für das Schlußter-
tial des I . 5834 ist eine Neparn'tion von 2"/° von Kem
g. schälten Werche der Dom-, Stadt-u,lt>, nach dem instru^
clionsmähia.el, V . r h i l m G ' , der vorstärtischen Grundstücks
Bürger oline Häuser> Buden, Krüge und Postojalje D
ausgeschlieben werten.
M
Universität« - und Schulchronik.
Zum Prof. der Nujf. Geschichte an der Kais. Univ.
Dorpat.ist ernKNNt der Inspcctor beim <. Moolauschen
Cadett^ KorPs!«und,Oberlehrer der ^clchichle„bclm 4. Mos-
kauschctt Gpmnas. vr. d^  hist. Wissensch., der M i t . Occo-
d O t t s t l l Medowikow. ^
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kilnst.
Der km'ländkschcn Gesellschaft für Literatur und Kunst ist eine
neue höchst dankcnswerthe Erwerbung zu Thril, geworden, indem
ihr meljahriges Mitglied. Herr Staatsralh ü. m. Orden Ritter,
von D ied r i chs , eine vollständige Sammlung der gehaltreichen
deutschen Monatsschrift" auv dcn Jahren l?W bis 1803 incl. in
42 Bänden Halbfranz mit Kupfern, ihrer Bibliothek verehrt hat. —
Die Gesellschaft hat in der allgemeinen Versammlung am 5. Mai
d I / aub ihrer Mitte eine Kommission gewählt, um neue Grund-
lagen in Bezug auf die Lokalität und das Verhältnis) zum Provtn-
cialmuseum aufzustellen. M i t Spannung sieht man diesen VerHand,
lungen entgegen, die neben Anderem einen erhöhten Aufschwung und
«ine regere Betheiligung an den wissenschaftlichen Vorträgen hoffent-
lich zur Folge haben werden. — Zu Iohannie d. I . ist ihr das Legat
dcS weiland Pastor« v. Köhler von IUl!0 N-S. zugängig geworden,
wofür 5proccntigr Inscriptionen angetanst worden sind <mrgl. I n l .
d I . Ep. 3U5). Gleichzeitig ist der letzte Rest einer Schuld bei
Stlffenhaaen für den Druck der „Arbeiten» der Gesellschaft vollstän,
^ g g tilg? worden.' I m nächsten Jahre kann die Gesellschaft also die
ssorisehung dieser Arbeiten wieder auf, ehmcn. Es werden daher d«
Mitglieder eingeladen, Aufsätze, deren Veröffentlichung durch den Druck
acwünscht wird, in den Sitzungen demnächst vorzutragen. Diese
Sitzungen haben regelmäßig alle ein oder «we, Monate am ersten
Mittwoch stattgefunden, die Mitthcilungm hierüber sind jedoch unter,
blieben, weil dle Notträge selbst hauptsächlich nur vom beständ.gm
Sccretär gehalten wmde3. . So auch in der letzten S.hung vom 1.
Scptbr d 2 . w o der dcstand.ge Secretär mund l.chen lLer'cht er-
stattete'übet-Aufsätze in den eingegangenen wisscnschaftl.chen Zeitschrlf«
ten und HhrtenBül le t lnö, unter andern- vom Professar B ö l l e r
zu W en übet die Deklination in den mrschiedcnen sinnuchm Sprachen;
vom Akademiker Sch ie fn r r zu St . Petersburg über daS vielbespro.
ünne ebstnische sogenannte nationale Mährchen Kott und Hmmank;
vomAstroyomen L i t s r o w zu üstien über die kürzesten Entfernungen
der zwischen Mars und Jupiter befindlichen kleinen Planeten unter
einander und gegen die zehn Kometen, drren Umlaufszeit bekannt «st;
vom,Akdemiter Koppen
S t l t n , elnes der ältesten russischen Denkmäler: und mehreres Andere.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat ,
. am 8. Seplember^LSä
Die Eröffnung diestr monatlichen Sitzung begann mit einer
Antelae der im verflossenen, Monat eingegangenen Gescheute und
Zusendungen von dem d. z. Präsidenten. Es detheiligte sich hiebe«
die. Dorpater Naturforscher-Gefcllichaft mit dem Archlv für die Na.
turlunde L.tv-, Ehst» und.Kurlands 1. und 2. C erie, sowie den Sitzungs»
blrichten^ die finlnsch.'litcrärilche lHesellschaft zu, HclsingforL mit dem
2>.2Heil des,,Suomen kansan Saluja ja 2armoita und mit der Zeit-
schrift „Suomi" Jahrgang «853, die Oberiausitzischt Gesellschaft der
Wissenschaften zu Görlitz mit 3 Heften des, nlucn Lausitzifchen Maga-
zins, die Direktion des germanischen. Wuseumö zu Nürnberg mit dem
ersten, Jahresbericht, und 6. Bogen des, «Anzeiger«'," die) Gc»
schichtö- und AlferthumSvereine mit .2,Hummern ler periodMen
Wlöttcr, die Kaiserllchr Akademie der'Wissenschaften mit dem Nülletin
IahrgllNss ^ , l ' , N ^ l - 8 . -7 Gtschentt^wurde von dcm, Herrn Kolle,
^ienralh Oberlehrer Nerling dessen Lehrbuch der ebenen und sphärlichen
2riaonometrie, Dorpat 1853, von dem Herrn Buchdrucker Laakmann
1)r Krcuhwaldt'S Soda. Wiru wana Lauliku kenam kandle lugu.
Ta'rtuö 1854, sowie Dr. Luce'ö Wahrheit und Muthmaßung, Veitrag
zur ältesten-Geschichte der Insel Qesel, von d»m, Herrn Kreisarzt l i r .
Schultz eine! silberne-Medaille, geprägt auf Ludwig XV l . von Frank-
reich, likd ein^ zusammenzuklappender russischer. Obras au^, Kupfer
y M Pelpußstrande, von dkm ^Herrw.,Gutsbesitzer Vlrtor v« B r o M r
eine AchatlKusstl, von den Ostinnen, früher um, den „Hals getragen,
aewnden M seltilm Gute.Karräßky im. Kamiapäschen^ Kirchspiele.
—. Nach einer lebhaften D'Lcussion über innere, Angelegenheiten theilte
Vastoe Reinlhal e.ine freie deutsche metrische Ucbersetzuugdes V^Krcutz.
waldlschcn svwo! in sprachlicher als, poetischer,/Hinsicht abziehenden
estnischen Gedichts, bttitrtt Söda «., abgefaßt im Gewände dcö alten Na.
Nonnt-F Noiesliedes, mit. Kollegicnralh«,Jessen und Santo verlasen
rrsttrer l inin Artikel über die Art und Wrise der Wchandlung des
Hufeö beim Pferde, und letzterer eine volksthumüchc, Darstellung dcS
bald fünfzig Jahr bestcl-enden Dorpater Gymnasinmöl beide Aufsätze
sind bestimmt für den estnischen Kalender künftigen Jahre«. Kreisarzt
Dr. Schultz gab zuletzt aus dcn Blättern für literarische Unterhaltung
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1834 Nr. 23 eine von dem berühmten Sprachforscher Pott in Halle
geschehene 3us2mmensteliuna. von Rathfeln bri verschiedenen Nationen,
unter anderen auch den Esten, welche die Schlüpfrigkeit tthnologi.
scher tlomblnatlonen darlegen sollte. ^ >- °
Personalnotizen.
Dienst-Anstel lungen. Der Stabscaplt. Baron v. Funik
als stellv. Forst-Revident für das kurl. O<?uv. — Zu Derutirten
orlhodox-gricchischer Üonfcssion bei dcn Behörden des kurl Gouvts.
sind ernannt worden: für Mitau der Priester der St . Simeon's-K
Alerander N o w s k y , für Libau an der Nikolai-^. Iewdokim
Kreschtschenety. für Windau der an der Allerheiligen-^. Johann
Pospelow, für Goldingen der an dcr Pokrowschen-K. Simeon Popow,
für Tuctum d. an der Nikolai-K. daselbst Grigor K r a ö n o g o r s k i ,
welche dem Protohierei an der Mitauschen St . Simcon's-K. Matwei
Rosanow subordinirt sind; für Iatobstabt der Priester an der hei»
I,gen Geist-K. Nikolai Wass i l i ew, für I l l u i t der Priester der Alt»
Grünwaldsclen Nitolai-K. Walsui Kolossow, für den Illurtschen
Kreis der Priester der Kopilow.Pokrowschen K. Stephan S o ß n o ,
welche dem Prior des Illurtschcn Klosters, Archimandriten Joseph,
subordinirt sind.
Beförderungen. Zum Hofrath: der,Beamte für desondere
Aufträge der Vl. (Zl. beim Oberdirigirenden des Postdevartementö 0.
Schulmann. — Zum Coll.'Secr. - der Kanzleibeamte der Moyilew-
chen Adelsdeputirten'Wclsammlung v. Nenckendor ff.
Der Sohn des Lmdenschcn Krügers, Karl F r e i b e r g , hat für
elne menschenfreundliche Handlung eine silberne Medaille am St .
Nladimir-Bande zum Tragen im Knopfloch erhalten.
Die K. K. Gesellschaft der Aerzte zu Wien hat am 24. März c.
die Herren 0 r . B u j a l s ky, Prof. «mer. in St . Petersburg, S r - R .
Dr. K a r e l l , Chrcnhofmedicus, und St.-W. v r . I e n o chin, Leib«
arzt Sr . Kaiserl. Hoheit des Thronfolgers/ zu correspondirenden
Mitgliedern erwählt.
D iens t -En t lassungen . Der Prof. an dem Richellcuschen
Lyceum in Odessa, St.«R. Or. pliil. W r u u n ; Der Assessor des Tau-
rischen Domänenhofs H..R. Hübene r ; der Forstrevident des kurl.
Gouv., Lieutn. Naron v. Bohlschwing.
Den in dem Kaiser!. Rufs. Kriegsdienste stehenden Gebrüdern
Adolph August und Eduard Woldemar v. d. Schulen bürg ist, in
Grundlage des von dem röm. Kaiser Joseph l l . am 26. August I78L
dem Baron Heinr. Moritz v d. Schulenburg ertheilten Gcafcndiploms,
die gräfliche Titulatur dieses Geschlechts, mit dem' Hinzufügen als
Grafen des röm. Reiches, am 23. Juni c. bestätigt worden. Das
Geschlecht ist gegründet durch Werner v. d. Schulenburg (1- I I19 im
I. Kreuzzuge in Palastina), wurde 1503 frriherrlich, I?U5 30. Ju l i
durch Kaiser Joseph l. mit dem Generallieutn. Alerander v. d. Schu»
lenburg reichsfreiherrlich, und^besteht aus der weißen und der schwarzen
Linie und aus 2 freiherrlichen, nicht gräflichen, Zweigen.
Es sind bewilligt worden: der Wittwe des Rigaschen Quartal.Aufse-
hcrb T.-R. Gw e rzen,Fridrike Ewerzen, eine Pension von 28 R. 5!) K.
vom Sterbetage ihres Gatten, den 28. Febr. 1852, an zu berechnen;
der Wittwe des alt. Secretärtz.Gehülfcn in der Kanzlei des Herrn
Gencralgouvernturs, 2 .^«R. Olschewsky, Louise Olfchewsky, und
deren Kindern eine einmalige Unterstützung von 3UU R. S.z der
Wittwe^ des Tischvorstehrrs d'cb liol. Lolleg. allg. Fürs., Gouv.'Secr.
v. T lücke r , Alexandra v. Stückcr, und deren Sohne Lconhard eine
einmalige Unterstützung von 17! R. 43 K.
Inländische Journalistik füv R»5«.
Patr io t ische Gerichte. Der russ. Wtt iz.Solbat, 2 Ge-
dichte von Ferd. Georg Robert V/aüer, — livl. G.-Ztg. 49, R Ztg.
l D . — Die Schlacht von Sinope (aus Kukolnik's „d«3 Siegesfest
zu Sewastopol") von Dr. B e r t r a m , — St . Petersb. Ztg.
45, Rig. Z> 53, 'Dörpt Z. 30. — Ili^cu^i ^^cc^nro eo.'za^a, v.
Fedor F i l o n i n in Rcval, — estl. G.-Z. !L. — Zum Andenken an
die ersten feindl. Schiffe vor dem Hafen zu Libau am 3. April. 1654,
von von Fölkersahm zu Papcnhof, — n. Mit . Ztg. 49. —
Aufruf! u. (5. I . in Mi tau, — id. 20. — Patriotische Gedanken.
Erhebung, von N-, — Rig. Ztg. 39. — Ntt Rußlands Feinde,
nach Arbüsow, v. Nh. Pern i tz , — Rig. Ztg. 3U; Auf den
Krieg dcr^  Gegenwart, v. dems., w. 46. — Laul ccstima mtesttle, v.
P t t e n b c r g , — »lvl. G..Z. 43. — Krieg', v. N. G r a f Rehbin,
der, — Rig. Z- 42, Dörpt. Z, 24, — S t . Petersburg, v. F. R. —
Peteröb. 3. 54. — Hurrah! v. Theodor Glinka, übers, v: W. So .
dof fsku, - 3lkg. Z. 18, n. Mi t . Ztg. 13. Dörpt. Z. 15; übers, v.
Philalethes. Nig. Z. 30. — Palmcrston und Louiö/ frel noch Turje-
nicw, v. W. S—y. — Zusch. 750U. — Betrachtungen an der Newa,
v. A. T , — Peteröb. Z. 114. — Die Deutschen in Rußland, v. A.
F o l l e r t , ib. 101. — Der liste Tropfen B lu t , v Zachar. Tope-
l i u s , aus dem Schwed. v. C. F. Meyer, — ib. 123. — Auf den
glänzenden Sieg der Russen ^ei Sinope den 18. Novbr. 1853, v. W.
Topoross in Odessa, — Lib. Wvl. 4. — Auftuf zur Gründung
einer baltischen Legion, v. —z in Mitau, — N. Mit . Z. 52. — „Eu-
ropa lauscht", v'. einem alten Krieger in Riga, — Pelersb. Z. 55.—
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Baltisches Lied. - id. 118 u. Rig. Z. l27. - Die Christen und die
Türken, — R. Z 59. — Sieg der Ireue. — Lid. Wbl. 2 l . — Poe-
tischer Erguß einer iungen Dame Mttau's. — N, Mi t . Z. 29. —
So'datenlted, — w. 32. — Kreuz und Halbmond. Zusch. 7503. —
Ergebenste Einladung Salz und Brot mit und zu essen', nach dem
Viuss., — Dörpt. Z. 34.
Gedichte anderen I n h a l t s . Tannhüufer, v. M . Cam«
decq , — Pctersb. Z. 12; die Herren der Wildniß, v. dems., — ib.
13. — Meereslust von I . G.. — Lid. W.-Bl . 35. — Kennst du das
Land? v. Heinr. Eduard Helnitz. — Petersd. Z. 76. — Sehnsucht,
v. C. I . in Mitau, — 9t. Mi t . 2. 23. — Glaube, Liehe, Hoffnung,
v. Bernhard S c h i l l e r in Libau. — Rig. 3. 105. — Gebirgswan»
derung im Nebelwetter, aus dem Thüringer Walde, v. Iegür v.
Sivers, — St. 'peterb. Z. 89, Rig. 3 99. — Des Seemanns Graut,
v.A. T o l l e r t , — Petcrd, Z. 82. — An den Plastiker in Nr. 26 der
neuen Mttautr Zeitung von diesem Jahre, v. X. in Mitau, — N.
Mit . Z. 27; Madame X. sprach jüngst darüber u. s. w., — ib. 30.
— Lied. v. F. M., — Pctersb. 3. 85 — Lehrenrost, — Lib. W.B l .
10. — Guter Rath eines Actenwurms, N. Mlt.. Z. 26 — Quod-
Übet der großcn Straße in Mitau / — 'b. 37. —' Mai «Lied, nach
Gothe v. W-, — Lib. W V l . 39.
Kunst . Die Rackcl, v. Mar Cambecq in St . Petertzb., —
Petereb. Z. 18. — Theater in Riga, v, C. A., — M,g. 3- 15. 2t .
'<7. 33. 39. 42. 59 65. 71. 74. 80. 87. W. 105. 108, l i l . 1l4. ,16.
122. — Theater in Mitau. v. P.. — N. Mit . 3 >! >6 «9. ?4;
v. — e — , — ll». 55. 60 64. 65. 66 67. 70 72. 74. — Theater
in Reval ehstl. G.Z. 2. 5. l l . — Dorn's Niebelungen auf der Verl.
Buhne, — Zusch.7560.— W- v. Lenz und sein Antheil an der neuen
musit. Literatur, — Rig Z. 21 ; — v- W. v. Lenz, — ib. 27. 30.
— Die Concertgeselllchaft in St . Pctereb., v- dems. (^ournnl <le8t.
^ terzb. ) , — ib. l l4. — Concert von Hrn. Marcus, v. S—y, —ib .
5 l . — Aufführung geistl. Musik am Charfreilage in der Rig. Dom-
kirchc, — il». 87. — Qüarttttunterhaltunq in Riga, v. C. It., — ib.
90. — Eröffnung d s^ Wohrmannschm Parks, lstes Concert des Hrn.
Thomson, v. dtms., — ib. l05. — Concert v. Andr. Gehrmann in
.3<iga. v, dems., — ib. l !6 . l l 9 . — Concert>Anzeige für Dorpat
(Gchrmannj, y. W. N-, — Dörpt. Z 41 5 — Concerte in Dorpat,
— ib 26. 29. 32. — Ein Besuch bei Beethoven im I . I8 l6, aus
dem Tagebuchc eimb Kurlänoers, — Petersb. Z. 78. 79. — Dutz
Gemälde im Dom zu Riga, — Pctcrsb. Z. 3. — Das neue Altar-
bild in der St. Petri-Kirche in Riza von Prof. Steinte in Franks,
a. M. , — Ria. Z, 127. Ü. G ^5. 45. — Der Umbau der Gildestube
in Riga, — Riss, Sl.»Bl. 2! . L. G-Z- 43 — Ueder das Princip
dch Schonen in der Wissenschaft,» v. Prof. Nlcr. N lk i tenko in St.
Petered, — Pcter«b. Z !07. — Der Tugendbund, Schauspiel von I .
«. Riga !854, — R,g. Stadtbl. 18.
L i t e ra rqesch , ch te . D>e periodische literatur in Ruß«
land im I . !85<. ik 3iu». Ilnp. Uriuc». l854, I ) , - Pctersb. Z.
I l 0 . l>2. — Belletristische Blatter aus Rußl., u. Magazin für die
Kunde des geistigen u. sittt. Gebens in Rußland, Beide l . Jahrg. St.
Petercb. <»53. rec. v I , v, G,, — Rig, Z 65. — Unterhaltungsbl.
für deutsche Ansiedler im sudlichen Rußland, herausgg. v. Sonderegger,
Iahrss. l85 l^ !853, angez, v. Johnson, — Mitth. drrH'. fr. dcon.
Geseusch. S »59—>6I. — Berühmte deutsche Dichter der Gegenwart,
— Adolf Vattger, v. I l g ö r v. S i v e r g , piig. Z. 71. 74, 77. —
AuLzug au» dem Jahresberichte d r^ K. össentl. Bibliothek f. 1853, v.
dem Direcwr ders., B a r o n v Ko rff, — Petersb. Ztg. 132. 135.
B i o gra p bi een. Ionann Neinhold v. Lenz, Netrola, — Ria.
Z. 39i Nekrolog v Fr. v. R i e p h o f f . — ib. 5>. — Nekrolog des
St.-R. !)>-. v. BröEcr, v B . , — Nig. Stadtbl. »0, «ivl W,.Z.
22. — Nekrolog dcö St, '3i Fcrd- Schultz, v. G. v. R c i n t h a l , —
Kurl. G -Z 2 3, - Travelklmd^' (Wirkt, St<R. v. Rosen in Odessa 5)
v. S., — Unccrhattungsbl, f. dcullche Ansiedler im südl. Rußl. 2 —
Bericht über d, Wissenschaft. Tbat^gteit des Herrn Prof. Wassiljew,
v. A. Sch ie fne r , — Uull. ll« l i , c>. äo» «c. lli^lol-., pbilol. et
zwllt. ll« l/V«. lmp. <les zc. »1« «r. l'eler^k X!, >9.
Geschichte, M y t h o l o g i e , Geoa,caphle u. E t h n o g r a -
phie. Der RoZwclodstltn vom Iabre l !7 l und die Steinschriften
in der Duna, v. K oppen, — llul l . ll« 1^ cl. <le« «c. lnzlor. elc.
XII . , 3. — U»?er>uchung über das richiige Datum einer vom Papst
Gregor lX. für den Hchwcrthruder Orden aufgestellten Urkunde, v.
C «R. S a n t o . — Verh^ dl. der gel. estn. Gesellsch. l l l / I . S. l — I9.
— Ucbcr 2 set.r m.rk'v de» der St. Iotiannis'Kirchr zu Dorp. befind!, alte
Taufbecken, v.'past, B o u b r i g , — ib. B 20-28. — Einiges über die
Quelle« zur Herangehe eines Munzuerzeichnisses, so wie üder
mehrere b,s jetzt noch nicht bekannt gemachte Schillinge und Artiger
des ehem Bisrhums D^ipat, v, Emil Sachösendahl, »^ U>. V.
38 — 44 — Zwei alte wi'äber bei Kurküll in Ehstland, v. C«Ass.
N^cts in We''c!,t,crg, — ib. S . 44 — 46. — Ueber die Burg S '^on«
tagana in Eystland und deren Umgegend, nebst Ils Wcndt's B schrei-
bung und Plan der Burg, — v. Kruse. — lb. S . 48 — 78. —
Magnus Ernst Graf von -Oüohoff, Nachrichten über ihn und sein Ge-
lchlchr, y. ^f. H u. Busse, — Mltlheilungen a, 5. Geb. der G«.
schlch'e Ll«., Ehst- u. Kurland«. V l l . G. 28l — 303; Anhang dazu
v. Di-. A> Buchholtz. — ib. S. 304 — 342. — Eine Mittheilung
über Johann .Neinhold von Patkull aus dem I . l694, v. I . v.
Bohlen, — ib. G. 465 — 469. — Nachtrag zu den Beilagen des
Verzeichnisses sämmtlicher Professoren der Universitäten Dorpat und
Pernau, von t i r . A. Buchho lh , — ib. G. 493 — 493. — Bei,
träge zur Geschichte und Sittenschilderung der Vorzeit Riga'S 1—7.,
— Rig Stadtbl. 2. 4. 6. 18. — Zwei Urkunden, die Stadt Riga
betreffend, vom I . l391, v. Dr. Ch. Fr. W a l t h e r . —Mi t th . a. d.
Geb. der Gesch. Liv., Ehst- und Kurl. V l l . S . 432-454. — Ver»
zeichniß der Nigaschen Münzwardeine und Münzmeister von 1517—1705,
v. Dr. A. Vuchho l tz , — ib. S. 457-461. — Peter des Großen
Zimmer-Monument in Mitau, v. R. I . W u n d e r b a r , N. Mi t . Z.
l2. — A. Fr. Pott, die Personen.Namen, u> G.H. Nesselmann, litty.
Volkslieder, angez. v. C. S c h i r r e n , — Mitth. a. d. Gib. der
Gesch. L.,. E> u. K.'s, V l l . S . 482—433. — Kleinere Beiträge
zur finnischen Mythologie, v. S c h i e f n e r , — NIel»ng«8 aswll«!»«
tire» liu l lul l . bigt. pbilol. 6o l'^caä. etc. 1 . l l . ^.ivr. 2. — Eine
sinnische Rune aus der Nahe von Pawlowsk, — PeterHb. Z. 23. —
Zur ehstnischen Mythologie, v. Schiefner , — l!ull. <!e 1» cl. äe»
»c. biztor., plnlnl. et polit. etc. X l l . Nr. 3. 4. — Uebcr 1) Gram-
matik der Evstnischen Sprach« Revalschen Dialektes v. Ed. Ahrens,
Reval 1853,'und 2) Sprachfehler der Evstnischen Bibel v. Ed. Ahrens,
Rev. 1853, v. S j ö g r e n , — lb. Nr. 6. — Ucber daü Werk: Eilst-
nische.Volkslieder, Urschrift u. Ucbers. v. H. NmS, Rcval 1850—52,
v. dems. - ib. XI . Nr. 2 l , im Auszuge, — St . Pctcrsb. Z. 75.
(Schluß folgt.)
Nekro log .
Am 25. Jul i starb in München Frau Theophile Baronln K o r f f
geb. Grasin K e y s e r l i n g , 6 l I . a.
Am ld. Aug. verschied der Pastor «en. zu Landsen und Halau
in Kurland, Karl Friedrich Wilhelm Ka l imeyer . (Einen ausführ-
lichen Nekrolog werden wir hoffentlich bald unsern Lesern vorlegen)
Am 19. August starb in Dorpat die Wittwe des am 13. März
1829 ihr vorangegangenen Professors der Diätetik, Arzneimittellehre
und Geschichte der Medicin, Martin Ernst o. S ty r , Katharine v.
S t y x , 80 Jahre alt, eine Tochter des zu Riga am 10. Novbr. 1800
verstorbenen Stadt-Oberpastors und Direktors sämmücher Stadtschulen
zu Riga, Anton Bärnhoff und der Anna v. Wiecken.
Am 30. Aug. in Riga der Aelteste großer Gilde «erbliche Ehren-
bürger Carl Gustav S t a u w e , 71 I . a-
Am 7. September verschied in Dorpat der 8tuä. Hur. Emil
Reimers. Geboren in Witau am 15. Mai 1832 erhielt er die Gym-
nasialbildung in jeiner Vaterstadt und wurde zu Weihnacht 1^52 von
dem Mitauichen Gymnasium zur Universität bimittirt, auf welcher er
dem Studium der Rechtswissenschaften sich widm.tr, bis er am obge-
nannten Tage ein Opfer des Typhus wurde.




a. St. n.St. b.^ioN. ^inim. >ll»x!m. Wind. Wi t te rung.
1l,l 1- 18,6 8VV trübe, am Abend im
Ganzen tieiter
10.3 1- 20.8 8W trübe, am Ab. heiter
9,3 5 23.0 8W heiter
1 l,0 5 23,3 8 heiter
— 5 24,5 8(1 Haufenw., ganz heiter
— -^ — l>>V Haufenwolken, im
Ganzen heiter
- 5 0 heiter.
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I m Namen t»e« Keneralgouverneurs von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
, Dorpat, den 12. Stptels.blr 1854.
146.) (Druck von H. Laatmann.)
Notizen aus den Kirchenbüchern 5Övrpat's.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n l s - K i r c h e :
Seine hohe Ercellenz. der Herr Curator dcb Dorpat'chen Lehcbezirkg,
Mitglied der Ode»schul. Direktion des Reichs, Ehren Mitglied der
Universität Dorpat, Präsident d«r Eensur-Comitüt, General von der
Infanterie und vieler yohw Orden Ritter, Gustav v. (5 ra f f s t röm,
im 71. Llbenejahre (geb. den l« Aug. l?84). — Der Stuu'. ^ i r .
Emil Re imers aus Mitau, alt 2 l Jahr, die Mi t tue Elisabeth
Iü rgensohn geb. Puts, alt 53 I - , der Drechslermnster Wilheln,
Zop f , all 54 Jahr, der Cuml. pllil. Alexander TheVdor Bernhard
La ie , alt 2?^ Jahr. ^ , .
P r o i l a m i r te in der Gemeinde der S t . M a r , e n «Kirche:
Der Buchdruck« - Gehülst Carl Ludwig Ramberg mit Elisabeth
S t e f a n o w. > M.
R. L i n d « , Tensor.
Montag, den 20. September
Das „ I n l and« erscheint
wöchentlich ln Nummern von
«lnem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
0 Nbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4H Rbl. S- in Dorvat.
Man a^onnirt bei dem Hieda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L a a l ,
mi»nn in Dorpat. Insertion«.
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 K°p. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
GHst^ uni» Kurlands GeftMeHte, Geograsshie, Statistik und
Mteratuv.
N e u , « z e h n t e r J a h r g a n g .
I. G ine M e i n u n g über die Lage der
Lettischen B u r g Gercike.
In einem historisch - poetischen Aufsatze, überschrieben
.,6ereilce, l2nt22yg,".d.i. Gcr/ike, ein Phantasie-Bild, und
abgedruckt in der polnischen Zvtschrift: kudon (Wi lna ,
«8^2, Th. «. S . 6 1 - 7 6 ) , stellt der Hr. Verf. desselben,
Graf Michael von Borch, in einer abgesonderten Note die
Meinung auf, daß die Burgstätte Gercike, deren Lage noch
nicht mit Zuverlässigkeit ausgemacht worden sei, seiner An-
sicht nach dicht an der Düna, oberhalb des Dörfleins Liven«
Hof, welches dem Herrn Varon von Korff auf Kreuzburg
gehört, mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen wäre. Er
stützt seine Meinung im Allgemeinen auf die Erörterungen
derjenigen livläntischen Geschichtsforscher, die Gcrcile über-
haupt in der Gegend von Kreuzburg ««nehmen und ins-
besondere auf die Oerllichkcit oberhalb Livenhof, die ihm für
das frühere Dasein jenes Schlosses gerade an dieser Stelle
ausdrücklich zu sprechen scheint. Auf der Svecialcharte von
Livland von D. G. Nevmann finden wir unsererseits.über
Livenhof dicht an der Düna eine Orllichkeit bemerkt, die
Schloßberg benannt ist. Liegt dort wirklich eine also be-
zeichnete Anhöhe, so wäre dies ein Grund mehr, das alte
Gercile taselbst zu suchen. Indessen ist es uns bekannt,
daß der Hr. Prof. Dr. Kruse, nach langen und eifrigen Unter-
suchungen, die Lage von Gcrcike zwar auch an der Düna,
aber bei der Mündung der Lurte in dieselbe, also ziemlich
weit unterhalb Kreuzburg und besonders Livenhof annimmt.
Auf der Charte des alten Livlanos, die er seiner Urgeschichte
der Evstcn bcigegrben, ist zugleich in den Gräuzcn des
nachmals so genannten polnischen livland« der muthmüßlichc
Umfang des Gebiets von Gercite oder Gerzike bezfichnet
und <3<:r2lIlL reguum benannt. Es umfaßt ungefähr die
Landschaften der später« Ordensvogteien Nosittcn u. Lüßen
oder der jetzigen Kreise Resiza und Lüzin des Witebskischen
Gouvernements. Das Schloß Gercike an der Lurte, wie
Herr Prof. Kruse es annimmt und auf seiner ebengedach,
tcn Chatte andeutet, liegt an der äußersten Gränzschcide
des Reichs Gerzike gegen das Reich Vesceka's von Kul t -
nois. Das wäre entfernt vom ungefähren Mittelpunkte.
Nimmr man jedoch mit dem Grafen von Borch a n , daß
Wissewald, der Herrscher von Gercike, oberhalb Livenhof
gewohnt hat, so saß er inmitten seines sogenannten König,
reichs und hatte es ungefähr gleich weit von Rositten und
Lützen, welche auch wohl in der grauen Vorzeit Hauptorte
irgend einer Verwaltung gewesen sein werden, denn die
ewigen, naturgemäßen Verhältnisse, auf localen Bedingun-
gen beruhend, bringen meist eine gleiche oder doch ähnliche
Wirkung hervor und werden vermuthlich die einwandern»
den Ritter veranlaßt haben, die beiden letztgenannten Bur-
gen an denselben Orten zu errichten, wo sie schon wesent-
liche Niederlassungen vorfanden. — Wenn wir die Frage
über die eigentliche Lage von Gercile hier wieder in Anre-
gung bringen, so bedauern wir zugleich, daß der Herr
Gras von Borch sich nicht mehr über die von ihm bcsvro,
chene Oertlichkeit ausgelassen und sie näher beschrieben hat,
damit vielleicht eine neue und zuverlässige Ansicht über die
Lage der alten Leltenburg gewonnen werden könnte.
Dazu ist aber vor allem eine genauere Kenntniß der Oert-
lichkeit nöthig, darauf Bezug zu nehmen wäre. Zwar hat
Schreiber dieses vor Jahren auch die fragliche Gegend
bereist, aber ein fislchtiges Dreigespann führte ihn zu rasch
hindurch. Er wechselte Pferde in Liuenhof und eilte
füldcr. Die Brust erfüllte andere Sorgen, als die: Wis<
sewalds verschollenem Königösiße nachzuspüren. Irtzt bei
gewomttner Ruhe, doch großer Entfernung vom Orte, die
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eigene Untersuchung verbietet, will er inzwischen elnen mög-
lichen Gcschichtsfreund, der Kukenois oder dem vorausge«
setzten Gercike nahe wohnt und zu dergleichen Forschungen
geneigt ist, auf einen wohl zu berücksichtigenden Umstand
aufmerksam machen. Die alte Burg heißt bei Heinrich dem
Letten G le i te und eben so in andern historischen Quellen
und in deren Bearbeitungen. Aber es hat sich eine
andere urkundliche Namcnsschreibung erhalten, eine gleich-
zeitige mit der Belehnung Wissewalds im Jahr ! 2 0 9 ,
und diese in der Velehnungsurkunde selbst lautet nicht
Gercike sondern Bereite. Wenn also bei Nachforschung
man sich gern auf gleichlautende Ortsnamen stützt, als z . B .
den des Gesindes Gerzike an der Lurte bei Stockmannshof;
so scheint doch der Anfangslaut G. nicht maßgebend zu
sein, sondern eher widerstreitend. Das Original der Ve-
lehnungsmkunde besindel sich jetzt bekanntlich in der Manu-
scripten-Lammlung der kais. lffentl. Bibliothek zu St . Pe-
tersburg und ist leicht einzusehn. Abgedruckt ist die Urkunde
bei Dogiel, Ziegenhorn, in den 8eri^tare8 rerum livom-
carum und in v. Vuuge's Urkundcnbuch. Ziegenhorn, in
Erwägung der Schreibung Bercike, erklärt den Ortsnamen,
abweichend von andern Forschern, durch Birsen in Lichauen
oder sieht in Wissewalds Burg einen am Fluß Verse in
Kurland bclegenen Ort . Die drei Orte und Gebiete, die
Fürst Wisscwald vom Bischöfe Albrccht von Vurhöwden im
Jahr t 2 W in Riga zu Lehn empfing, sind in dcr Urkunde
genannt urlie» Ler2ik», äutin» und 2ee8ovve. Nur Ber-
zikc hatte neben dem bewohnten Orte eine feste Burg, die
von Wer t s Kriegern erstü-mt ward. Diese lag an der
Düna oberhalb Kokenhusen, wie man aus der Geschichts-
erzählung Heinrich des Letten eisieht. Es wird daher ge-
wöhnlich angenommen, daß das jetzige Kreuzburg das alte
Gercike oter Verzikc sei, indessen giebtö, wie schon gedacht,
auch andere Schlüsselnd zu den noch immer offenen Acten
über diese historische ^Streitsache wird jetzt durch die Be-
hauptung, laß Gerrite oberhalb Livcnhof zu suchen sei,
eine neuerdings aufgestellte, vorläufig nicht unbegründet
scheinende Einwendung eingebracht.
N a c h t r a g .
Die Meinung, daß Gercike bei Stockmannshof an der'
Lurte oder Lockstilig (beide Benennungen werden dein Bache
gegeben) zu suchen sei, ist schon vor geraumer Zeit von
G. T . Tielemann in feinen „Bruchstücken aus einer histo-
risch-malerischen Reise durch einige Gegenden Livlands <Ll-
vona, t 8 l 2 , S . 33) vorgetragen worden^ Er schreibt also:
„Uns (von Evlaa kommend) zur Rechten lief eine Kette von
Hügeln, die>mit Fichten und Laubholz bewachsen waren, zur
Linken schien die bald nahe, bald entfernte Düna mit uns
Versteck zu spielen. Nach einer lleinen Stunde erblickten
wir auf einem Hügel das Hofgebäude StockmannShof, von
dem sich ein Garten mit Terrassen bis an die Landstraße
hinabzieht. Wi r hatten noch eben Zeit genug, um die Ueber-
rcfte einer Ruine, die links von der Heerstraße liegt, in
Augenschein zu nehmen. Nur auf der einen Seite ist noch
eine vier Fuß ticke Mauer stehen geblieben. Die alte Beste
ist an dem Vache l'oksiing, der hier bei seiner Vereinigung
mit der Düna einen'spitzigen Winkel bildet, erbaut worden.
Kenner der l ivl. Alterchümrr vermuthcn, daß dieß das alte
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Gerc ike sei." — Herr Prof. Kruse giebt >ine noch ge-
nauere Beschreibung nebst einer topographischen Chnrle
und einer Abbildung des Mauerüberrestes in seinen: Russ.
Altertümern. Zweiter Bericht, S . «28 folg.
II Der Badeort Dubbeln.
(Schluß.)
Der überwiegend größere Theil der Badegäste Dubbeln^
besteht aus Rigensern. Da diese im Besitze aller Mittel
sich befinden, die zum geselligen Leben erforderlich, so ist
es natürlich, daß sie es sind, die dem Orte seine Färbung
geben und in der Gesellschaft eine gewisse Oberherrschaft
ausüben. Die eigenthümlichen Sitten und Gewohnheiten
nimmt Jeder mit-sich, wohin er auch geht. Auch die Ri -
genser bringen ihre besondere Art und Weise mit an den
Strand. Zwei Eigenlhümlichkeiten sind es vorzugsweise,
die dem Fremden charakteristisch erscheinen: eine gewisse
Vorliebe für das Althergebrachte und das enge Fami«
lienleben.
Auch im häuslichen Leben, ja sogar m der Toiletteentschließt
sich der Rigenser nur langsam, den Anforderungen der Mode
nachzukommen und auch dann, wenn er sich ihnen fügt,
weiß er es, auf cigenthümliche Weise das Alte mit dem
Neuen zu verbinden oder letzteres nach feinem besonderen
Gcschmacke sich zuzurichten. So ist die Toilette zwar stets
der Mode angepaßt; es wird jedoch alles Auffallende im
Schnitt und in der Farbe vermieden. Eine Ausnahme
hiervon macht das städtische Iunkerthum. Wie in der
Aristokratie des Adels, so findet sich auch in der des Geldes
ein kleines Häuflein, das gewisse Vorzüge seines Standes
nur äußerlich zur Schau trägt. Diese jungen Herren ver-
folgen gern die Mode bis in ihre äußersten Auswüchse.
Die Jugend befindet sich überhaupt im Kampfe mit dem
Alten und strebt nach Neuem nicht nur in der Mode,
sondern auch in vielen andern Dingen; dieser Widerspruch
zwischen dem Alter und der Jugend findet sich mehr oder
minder allenthalben und vermittelt auf natürlichem Wege
den Forlschritt. Macaulav, der berühmteste Geschichtschreiber
Englands, führt selbst die Gegensätze zwischen Tories und
Whigs auf ti> Unterschiede zurück, welche in dem gereiftern
Aller und der neuen, Generation liegen; denn während
jenes das Bestehende erhält, sucht diese vorwärls zu gehen
und das Vorhandene weiter zu entwickeln. — Es sind aber
nicht bloß jene jungen Herren, die durch ihre auffallige
Erscheinung die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Auch
mancher Aeltere, den eine verspätete Sehnsucht'an den
Strand lockt, giebt sich jenes Aussehen. Er kleidet sich in
alle Farben und sucht durch den steten Wechsel seiner
Garderobe die Blicke der schönen Welt auf sich zu lenken
und ihr zu zeigen, daß er noch immer darauf Anspruch
macht, in ihrem Register unter der Zahl der Lebenden auf-
geführt zu werden.
Die Familie schließt sich in Riga mehr gegen außen
ab, als anderswo. Die Kreise, welche sich auf solche 2Hise
bilden, Umfassen nicht bloß die nächsten Glieder der Familie,
sondern umschließen in der Regel die Gesammlheit der
Verwandtschaft. Diese bildet den Mittelpunkt des gesellt',
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gen Lebens und die vielen Familienfeste geben Veranlassung
zur Vereinigung. Dem Fremden wird es dadurch bisweilen
schwer^  in diesen Kreisen Zutritt zu gewinnen.
I n Dubbeln tritt diese Erscheinung weniger zu Tage.
-Nur selten findet sich dort ein größerer Familienkreis bei-
sammen; man schließt sich daher gern den Uebrigen an,
und hier ist es häusig die Nachbarschaft, welche verschiedene
Familien vereinigt. Während in der Stadt jeder Kreis
seine besonderen Interessen und Gewohnheiten hat, wird
am Strande alle Welt nur von dem e inen Wunsche, sich zu
amüsircn, beseelt. Man wird hier weniger von Vorur-
thnlen beherrscht, man ist mehr zugänglich und zieht gern
Jeden in seinen Kreis, der zur Zerstreuung und Unterhal,
lung etwas beizutragen vermag. — Lustpartieen zu Wasser
und zu Lande. Ausfahrten und Spazierritte werden häusig
in großer Gesellschaft unternommen und von Zeit zu Zeit
vereinigt irgend ein improvisirtes Fest mehre Familien zu
einem gemeinsamen Ausflüge. Naturschönheiten finden sich
weder in Dubbcln, noch' in der Umgegend. Doch giebt
es einzelne Plätzchen an dem Aaflusse, wie tie nahe gele-
gene Forstet, das Namming-Gesinde, Waltershof, die, vom
Flusse bespült, in ihrer schattigen Kühle zum Ausruhen
einladen. Auf einem solchen Plätzchen läßt sich dann die
Gesellschaft häßlich nieder. Man breitet Teppiche über
den Nafen und während die Frauen mi, emsiger Hand
Vorbereitungen zum Mitlagsmahle treffen, schwärmt die
junge Well in der Umgegend umher. Man theilt sich in
Gruppen, die jungen Damen winden Kränze, andere suchen
geeignete Plätzchen für Spiel und Tanz. Inzwischen ist
die Tafel unter freiem Himmel hergerichtet. Alles strömt
nun zusammen zum einfachen Mahle, das unter Scherzen
und munteren Gesprächen eingenommen wird. Der heitere
Himmel, die freundliche Umgebung, die gleiche Stimmung
erhöhen immer mehr den Frohsinn und die Laune. Der
Mahlzeit folgen Tanz und allerlei Spiele und so geht es
fort, bis die untergehende Sonne zur Heimkehr mahnt.
Der Donnerstag und Sonntag vereinigt die Bade,
gescllschaft im Saale des Aclienhauses. Jeder Gast, der
eine Karte löst oder das jedesmalige Einttitlsgeld erlegt,
ist zur Theilnahme an den Soireen und der am Sonntage
stattfindenden gemeinschaftlichen Mittagstafel berechtigt.
Das Actienhaus bietet sehr große Räumlichkeiten und ist
in geschmackvoller Weise eingerichtet. An die eine Seite
des Saales, welcher mehre hundert Personen in sich auf<
nimmt, schließt sich eine Veranda an , die dem Zuschauer
die Theilnahme gestattet. Neben dem Aciienhause befinden
sich einige andere, zierlich gebaute Häuser, die ihrer beque-
men Einrichtung und trefflichen Lage wegen von ten
Badegästen sehr gesucht werden, hübsche Parkanlagen
umschließen das Ganze und erhöhen den Eindruck dieses
ebenso geschmackvollen, als kostbaren Etablissements.
Das Actienbaus und seine Umgebung bilden den
eigentlichen Mittelpunkt Dubbelns. I m nahe gelegenen
Parke vereinigt tie Musik der trefflichen Siegcrlschen Truppe
zur Mittags, und Abendstunde einen großen Theil der
Gäste. Das Actienbal's und seine Nebengebäude beher-
bergen, stets eine große Anzadl Fremder, die nur auf
einige Tage oder während eines Thcilcs'der Saison den
Strand besuchen. I n der Nahe legen die Dampfschiffe
an, welche täglich eine nicht geringe Anzahl von Personen
aus der Sladt herüberbringen und bei ihrer Ankunft viele
Zuschauer herbeilocken. Das bunte Treiben, das während
des gan;m Tages hier stattfindet, erreicht seinen Höhe-
punkt am Sonntage, wo ein großer Haufe sogenannter
Lustfahrer den Badeort überschwemmt. Das Ganze ge-
winnt an diesem Tage einen fremden, städtischen Anstrich.
Geputzte Leute mit fremden Gesichtern im Hut und Frack
durchwandern neugierig den Or t , starren das Meer an,
nehmen ein Bad, erfüllen das Gesellschaftehaus und ver<
schwinden eist über.Nacht, die sie oft im Freien oder auf
dem Dampfschiffe, welches sie am folgenden Morgen wieder
heimführt, verdringen. — Der Sonntag ist ein Tag der
Nuhe, den man in der Stadt gewöhnlich in der Mitte
seiner Familie still begeht, um sich für die nächste Woche
vorzubereiten u»d zu stärken. Am Strande ist jeder Tag
ein Festtag; jeder Tag ist bort der Nuhe, der Erholung
und dem Vergnügen geweiht. Man fühlt sich daher in-
mitten der fremden Sonntagskinder, welche aus der Stadt
herüberkommen, um ein Sonntagsfest zu feiern, fremd und
unbehaglich, und mit großer Freude begrüßt man den fol»
genden Morgen, der den Badeort wieder in seinem alten
Gewände erscheinen läßt. Das Bekannte und Zusammen-
gehörige vereinigt sich dann wieder und man fühlt sich
doppelt heimisch. Am frühen Morgen wird gebadet; «m
die Mittagsstunde besucht man den Park, am Abend
wandert die Gesellschaft an den Strand, wo man die
frische Seeluft einathmet und sich an dem Untergange der
Sonne erfreut.
Unmittelbar an der See ist das Ufer flach und san-
dig. Hundert Schritte vom Wasscrrande erhebt es sich
aber zu einer Höhe von 12 bis W Fuß und bildet an
mehren Stellen einzelne Hügel von 3l) bis 60 Fuß Höhe.
Der höchste tiefer Hügel ist der Hufcisenberg, so genannt
wegen seiner eigcnlhümlichen Form. Er befindet sich auf
dem Wege nach Karlsbad und die schöne Aussicht auf
seinem Gipfel latet oft zu diesem wcitern Spaziergange
ein. Diese mit dichtem Nadelholze bewachsene Hügelkette,
welche sich gegen das Ufer der Aa wieder allmählig ab-
dacht, schützt die Wohnungen der Badegäste vor den oft
sehr heftigen Seewinden.
I n der Stadt ist es nur selten dem Fremden gestattet,
einen Blick in das Innere te.S Hauses zu thun. Die
Fenster sind in der N^e l sorgfältig verschlossen, damit der
Vorübergehende oder der Nachbar nichts belausche. Ganz
anders ist es am Strande. Hier verbringt alle Welt den
ganzen Tag im Freien. Jede« Haus besi^ t eine Veranda,
,'n der Negel nach Süden oder Osten gele^n und gerau«
mig genug, allen seinen Bewohnern ein Pläychen einzu-
räumen. Die Veranda iii der gewöhnliche Aufenthalt der
Badegäste und nur bei sehr kalter Witterung zieht man
sich in das Innere des HaufeS zurück. Dort empfängt
man Besuche, dort speist man zu Mittag, dort nimmt man
in später Abendstunde den Tl»ee ein. M i t Ausnahme
einer nicht sehr großen Zal»l geräumig und elegant einge-
richteter PrivatwohnungtN si»d die Strandhäuicr Eigen-
lhum der lettischen Dorfbewohner und bie,en nicht große
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Bequemlichkeiten dar. Außer einem kleinen Salon, der
den mittleren Theil des Hauses einnimmt, befinden sich
gewöhnlich an den beiden Seitenflügeln des HauscS einige
Zimmer, die zu Schlafgemächern dienen. Diese engen
Räumlichkeiten und die kleinen Entbehrungen) die der ver-
wöhnte Städter sich auferlegen muß, si»d es aber, die
besonders zusagen und einen eigenen Neiz gewähren.
Auf diese Weise herrscht den ganzen Tag hindurch
bis zum späten Abend ein buntes Leben und Treiben im
Orte. Die ganze Einwohnerschaft bewegt sich im Freien
und giebt dem Beobachter hier mehr als in der Stadt
Gelegenheit, die Eigenthümlichkeiten der Einzelnen näher
kennen zu lernen. Während die Einen Glanz und Lurus
zur Schau tragen und nur in materiellem Genüsse die Zeit
verbringen, leben Andere in cdler Einfachheit, mehr zuge-
than den geistigen Genüssen und es verschmähend, mit
ihrem Neichthume zu prunken oder sich im steten Wechsel
rauschender Vergnügungen zu erschöpfen.
Wenn die Badegäste Abends von der Promenade am
Strande heimgekehrt, verkünden unzählige Lichter und bunte
Lampen, daß die Familien wieder beisammen sind und um die
Thectifche unter der Veranda in traulichen Gesprächen den
Schluß des Tages verbringen. Bis tief in die Nacht hin-
ein flimmern die bunten Lichter durch die im Dorfe zer«
streuten Vaumgruppen und laute Stimmen und fröhliches
Gelächter bekunden die allgemeine heitere Stimmung. I n
.diesem vertraulichen Beisammensein, unter Spiel und Tanz
Und anderen Zerstreuungen rauschen die Tage am Strande
dahin, wie die Wellen des Meeres, die bald brausend und
schäumend, bald langsam und ruhig daherziehen. Die
bleichen Wangen haben sich wieder gebräunt und geröthet.
I n Zillen ist neue Gesundheit erblüht und Jung und Alt
erfreut sich des Wohlseins.
Die Badc-Saison in Dubbeln, welche gewöhnlich mit
dem t . Ju l i ihren Anfang nimmt, dauert sechs Wochen.
Ein Schauspiel ganz eigener Art verkündet den Schluß
derselben. Am letzten Sonntage, in der Mil le des August,
versammelt, sich am Abende die Gesellschaft im Actienhause,
Ws zum letztenmal die fröhliche Musik zum Tanzen ein,
ladet. Gegen N Uhr verstummt. die Musik, die Gäste
Korrespondenz.
L i v I a n e.
Mehre Frauen des Wendenschen Kreises haben zum
Besten von Familien der vom Urlaub in den activen Dienst
einberufenen Untermililärs 1l>9^4 R., ferner haben eine
ungenannte Person t 0 N. zum Besten von Familien der
im Türkenkriege getödteten Untermilitars, der Kaufmann
Atling zu Wolmar 400 N., der Kirchspielsschullehrer Wiba
3 N. und die Zunft der Nig. Eichenholz-Wraker <00 N.
zum Besten der Krieger und ihrer Familien, auch haben
die Nigaschen Kaufieute 3. Gilde Artamon Nessadomow,
Aler. Gerke und Nik. Modin am Geburtsfeste Sr . Kaiser!.
Majestät zur Bewirthung der in Riga stehenden Trup-
pen 36'/4 Pud Rindfleisch, ^ 8 0 Brote, «830 Schälchen
und außerdem, mit andern Rig. Kaufieuten subscribirend,
20 Pud Rindfleisch, 30 Wedro Branntwein, 3 Tonnen
Vier , t Tonne Weißkohl und 2830 Brote dargebracht,
für wrlche Darbringungen der Allerhöchste Dank S r .
ssatserl. M a j e s t ä t eröffnet worden ist.
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erheben sich von ihren Sitzen, bunte Lampen werden her-
eingetragen und angezündet, die Musikanten treten in die
Mitte des Saales und es ertönt das melodische Abschieds«
lied. Die ganze Gesellschaft verläßt nun den Saal und
wandert, das Musikchor an der Spitze, nach allen Nichtun.
gen durch das Dorf. Die bunten Lampen, welche hoch in
der Luft schwebend die dunkele Nacht erhellen, verbreiten
über den Zug, der sich bald schneller, bald langsamer fort-
bewegt, einen phantastischen Schimmer. Die Musik, bald
in heiteren, bald in melancholischen Weisen sich ergehend,
tönt weit durch den Ort und verkündet das Herannahen
des Zuges. Hier und da sind die Wohnungen hrll erleuchte:
und von allen Seiten strömen die Bewohner herbei, um
sich dem Zuge anzuschließen. Vor dem Hause eines jeden
Directors der Vadegesellschaft wird Halt gemacht und mit
dem Abschiede, zugleich ein herzlicher Dank für die gehabte
Mühe und Sorge dargebracht. Hierauf geht es ans Meer
und von dort in den Park, wo die Musik zum letztenmal
ihr Abschiedslied ertönen läßt.
I n den nächstfolgenden Tagen rüstet Alles zum Ab«
zuge; beim letzten Bade wird noch eine Münze, ein Ring,
oder irgend etwas Werthes ins Meer geworfen, zum
Danke für die empfangenen Wohlthaten, und fort geht.es
dann in die nahe oder ferne Heimath. Das Dorf wird
nun wieder öde, die Häuser werden geschlossen und am
Ufer des Meeres sieht man nur den geschäftigen Fischer,
der seine Netze auf die hohe See hinaufbringt oder deute-
beladen heimkehrt und mit Verwunderung auf den Sonder,
ling schaut, der, allein im Orte zurückgeblieben, noch im
späten Herbste im eisigen Mcerwasscr bade». Aber auch
dieser verschwindet und erst nach langem Winterschlafe,
wenn die Sonne ihren Gipfelpunct erreicht und der Natur
neues Leben eingehaucht hat, begrüßt das heilbringende
Meer aufs Neue die wiederkehrenden Gäste. Zwar haben
alle die Rückkehr versprochen, doch nur ein Theil hat Wort
gehallen. Einige sind in ferne Länder gezogen, andere
haben auf immer von der Erde Abschied genommen.
Neue Gäste haben dann die alten ersetzt und das Meer
spendet jenen nun ebenso, wie einst diesen, seine Liebesgaben.
Der Kaufmann'3. Gilde zu Nostow, Wass. Nach-
man ow, hat zur Vertei lung an die Mannschaften der
Baltischen Flotte 8000 Heiligenbilder milden Abbildungen
derb. Wunderthäter Nostow'sdargebracht. Der H e r r und
K a i s e r haben, auf den hierüber erfolgten alleruntcrthämg/
sten Bericht, Allergnädigst zu befehlen geruht: dem Nach-
manow für diese Darbringung den Dank S r . M a j e s t ä t
zu eröffnen und die Heiligenbilder nach Aufgabe zu ver-
te i len.
> N i g a . Thea te r . Nach der alljährlichen Sommer-
vause vom Ende Ma i bis Mitte August, wahrend welcher
auf unserer Bühne in der Regel keine Vorstellungen statt-
finden, begannen diese wieder am 43. August. Wahrend
dieser Zeit gingen in dem Personalbestand der Buhne und
des Orchesters manche' Veränderungen vor ftlh: Hraul.
S c h r a d e r , für das Fach der ersten traschen Ltebhabermnen
bestimmt, ist, wie wir hören, überhaupt erst 2 I G r e be.
der Bühne: sie dcklamirt viel und stark, und es kann nicht,
fehlen, daß darunter Natürlichkeit und Wahrheit leiden,
wenn auch andererseits bei der Lebendigkeit ihrer Darstcl,
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lung es nicht an Momenten fehlt, dic, vom natürlichen
Verständniß getroffen, einen glücklichen und^ guten Effekt
machen. Hr. G n a u t h ist im besten Sinne des Wortes
ein bedeutender und darstellungsgewanrter Schauspieler,
et hat ein ungemein volles und markiges Organ, für die
Darstellung von Bösewichtern und geistig reichen, unge-
wöhnlichen Charakteren bedarf er aber weit mehr der
Modulation, der Dämpfung, als der freien Entfaltung
desselben. Fraul. Schwarz zeigt allgemeine Routine.
Hr. S i m o n , für jugendlich-komische und ^stspiel-Nollen
engagirt, ist ein gewandter, talcntbegabtcr Schauspieler.
H l L e h m a n n , jugendlicher Liebhaber, und Fraul. K ö l -
ber , jugendl. Liebhaberin, sind erst seit dem 28. August
aufaetreten; letztere spielt mit gesunder Naiürlichkeil als
eine gewandte Darstellen«, die nicht das absichtlich macht,
was wir sehen, sondern es selbst lst. Fräul. Schnabel
bat, wie wir erfahren, eine gründliche musikalische Bildung
als Klavierspielerin im Leipziger Conjervalonum genossen
und sich erst später dem Gesänge gewidmet; ras innere
Musik-Eigenthum gicbt ihrem Gesänge eine gewisse Sicher-
heil, die der großen Befangenheit fast das Olcichgc,richt
hält, ihre Stimme ist aber in der höher» Octave mehr
dünn und spitz, als voll und weich, und cs fragt sich, ob
der Charakter bei ollem Fleiße cme solche Eigenschaft an«
nehmen wird, die geeignet ist die Hörer für die Sängerin
-u aewinncn. Hr. W e i d c m a n n , für lyrische Partleen
engagirter Tenor, singt rein, musikalisch.sicher nicht ohne
Geschmack, und wr Charakter der stimme lst .m Ganzen
anamehm, doch ist der Klang, je «ach der Disposition des
Sängers, nicht immer gleich: bisweilen sind dle Tone ganz
klanghal ig, leicht, frei, und er giebt das hohe ^ m . t der
Vrust, zu andern Zeiten klingt der Ton gepreßt, die Hohe
wird dem Sänger schwer und er fal,cmrt haustg. Hr.
Hu rs t , Baßbuffo, ist ein gewandter Sänger, der nicht
nur allgemeine Eesangsferligkeil und Bildung dargelegt
hat, sondern auch für sein Fach entsprechende Vo,
lubilität im fchncllen Parlando-Gesänge besitzt; Metall-
gehalt, Kraft und Ausgiebigkeit der Stimme sind b>s jetzt
nur in mäßigem Grade zu Tage getreten, vielleicht bringt
der Tanger sie in einer Partie mit sehr getragenen stellen
deutlicher zur Geltung. Unsere erste dramatische sängerm,
Fräul. W o l l r ä b e , die „flüchtige Nachtigall" m der
Tbcater-Chrom'k genannt, ist eine mit seltener Begabung
ausgestaltete junge Sängerin. Ist ihr Acußeres schon so
anziehend, daß dasOhr seine Nechte darüber vergesse:, tonnte,
so steht ihre Gesangsgabc ihrer Erscheinung weniger nach.
Eine weiche, biegsame, mittelstarke, schöne Stimme, eine
correcte Schule, Fertigkeit, Geschmack, ein lebendiger und
inhaltsvoller dramatischer Ausdruck und ein vortreffliches,
weit über ihre Jahre hinausreichendeo Spiel ,— das Alles
sind Vorzüge, welche für ihre Zukunft die schönsten Hoff-
nungen hegen lassen. — Das Orchester hat mancherlei
Veränderungen erlitten, die indessen vielleicht noch nicht
abgeschlossen sein dürften. Es kommen jetzt gar manche
Irrungen, Ungleichheiten und Mängel zum Vorschein, der
aleiche Zug, Strich, Hauch, mit einem Worte das eben«
mäßige Ensemble.ist bis jetzt noch nicht wie im vorigen
Jahre vorhanden. — Zur Feier des K r ö n u n g s f e s t e s
wurde aufgeführt: „der Feind vor Odessa," dramat.
Gedicht in 3 Acten von v r . Frdr. Clcm. Meper; voran
ging eine Fest-Ouvertüre vom Kapellmeister Echrameck
und zwischen dem 2. und 3. Act hörten wir einen
Huldigungsmarsch von demselben Componisten. Die
Sprache des bramat. Gedichts in 5füß. Jamben ist poetisch
und edel, die Gedanken und Empfindungen sind von aller
emphatischen Übertreibung frei, die Neben sind dem Cha-
rakter und der Anschauungsweise der Sprechenden ange-
messen, und Alle geben natürliche, durch ihre Stellung und
den Gang der Ereignisse gerechtfertigte Gefühle kund.
Diese fanden denn auch vom 2. Act an in zunehmender
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Steigerung Anklang und Echo im Herzen der Anwesenden
und der dem Ganzen gezollte Bei/all bildete den Uebergang
in dem Ausdruck der patriotischen Gefühle des Publikums,
die sich beim Schlüsse kundgaben. — Unser Tanz-Personal
besteht aus.Hrn. N e i s i n g e r und den Damcn B r a n d -
ftruv und Tombo f i . Wir wüßten nicht, daß je ein
Tänzer hier so gefallen und zu gefallen verdient hätte, wie Hr.
Neisingcr. Steten Genuß g-währen die ausgezeichneten Leistun-
gen der Frl. Brandstrup, einer lieblichen Erscheinung, deren
Sicherheit, Fertigkeit uno Grazie, zu charakteristischer Harmo,
nie vereint, das Publikum bei jeder Produktion in angc,
nehmfte Ekstase versetzen und zum lebhaftesten Veifatt hin,
rcisscn. Fräul. Tombosi, rcizbegabt und mtt Anmuth
tanzend, hat sich ebenfalls des Beifalls der Schaueliden zu
erfreuen.
Hr. S c b w e g e r l i n g aus Holland hat in der großen
Bude dem Wödnnannschcn Park gegenüber ein mechani-
sches Figuren-Theater aufgestellt, zu welchem Alt und
Jung hinströmt. Dic 2^ hohen Automaten sind von vor-
trefflicher Mechanik, prächtig gekleidet uud gehen und bc,
wegen sich mit cincr Natürlichkeit und ihrem Charakter
angemessen, wie wir es noch nicht gesehen b^bcu. Die
Verwandlungen sind voll mechanischer Überraschungen.
Nach dem eigentlichen Stücke kommen die Tan;c, Scillänze
und akrobatischen Künste der allerliebsten Puppen, die sehr
natürlich sind und mit Gra;ie und.Fertigkeit aufgeführt
werden. Dazu treten die vielfach komischen Verwandlungen
der Figuren, dic auf die launigste Weife aus einander
herausspringen, sich zusammenfügen, Arme und Beine weg-
werfen nnd durch stets neue Uebcrraschung unaufhörliche
Heiterkeit gewähren.
Dic l i v l . G o u v . - Z e i t u n g erscheint vom <6. Sept.
an nicht mehr 2mal wöchentlich, sondern an jedem Montag,
Mittwoch und Freitag Abend, ohne Erhöhung des Abon-
nements.
I n der St. Petersb. Vorstadt hat Hr. Ferd. W i e g -
ner eine Vettfcdcrn-Neinigungs'Maschine aufgestellt, um
Betlfedern aller Sorten gegen geringe Vergütung von
Staub, Schmutz, sogar von ttwa anhaftenden Anstcckungs-
stoffen zu befreien. So erfreulich dieses Unternehmen eines
Privatmannes ist, so scbr wäre es auch zu wünschen, daß
solch eine der Gesundheit einer Bevölkerung zugul-
kommende Anstalt von der Commune unterhalten und
beaufsichtigt werde, und den Armen zu urnntgeltlichcr
Benutzung bereit stehe.
Dic hiesige Vibelgesellschafts-Eection zeigt den Vcr '
kauf einer neuen let t ischen Bibel«Ausgabe in 4. zu
2 N. das geb. Er. (bei Hrn. Apoth. Lösevitz) an.
I n D o r p a t versammelte sich am 9. Seftlbr. der
Verein l i v l . V r a n n t w c i n s l i e f e r a n t e n . Es ist für
die nächsten !i Jahre beschlossen wor.de», ein Maximum der
nach Narra zu stellenden Bramttwcinlicfcrung von 73 Ei-
mer auf den Haken Landes zu übernehmen, dic nach Pleskau
aber nicht zu bekränzen, und Hr. Baron v. Küster als
Comnn'ssionär unter den bisherigen Bedingungen zu be,
halten.
Fe l l i n . Jedes Ding hat zwei Seiten oder jedes
Uebel auch sein Gutes. Dieser Satz bewährt sich auch unter
den gegenwärtigen Zeitumständen. > Während der Verkehr
Nußlands nach außen gehemmt ist, sehen wir unsere innere
Industrie sich mächtig entwickeln und Zweige derselben in
Angriff genommen, die man bisher kaum beachtete oder
die bei frühern Conjuncturen kaum beachtungswerth er-
schienen. Auf diesem Wege sind wir in kurzer Zeit schon
zur Kenntnl'ß so mancher neuen vaterländischen Hil fs- und
Erwerbsquellen gelangt. Dabei hat die.Negierung mit
bekannter Mum'ficcnz alle hierauf bezüglichen Unternehmun-
gen unterstützt und erinnern wir «nur an die neuerdings
geförderte Pioduction von Schwefel, Steinkohle, Salpeter,
Jod, Brom:c. Auch unsere OstsccprovinztV liefern dafür
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cm Beispiel in der Aufmerksamkeit, welche tie Regierung,
behufs der Gewinnung von B>ei, gegenwärtig dem Vor-
kommen von Bleiglanz witmet, welcher im Pillistferschen
Kirchspiel des Fellmschen Kreises, auf Grund und Boten
der Kronsgüter Arrosaar und Wolmarohof, sowie der P r i ,
vatbcsitzungen Nawast, Kabbal und Eigstfer, im devonischen
und silunschrn Kalkstein und Dolomit bricht. Dieses Plei-
glanzvorkommcn ist schon seit längerer Zeit bekannt. Zuerst
sollen Cchwcdei» das «Erz abgebaut haben; eine Nachricht,
die Wahrscheinlichkeit gewinnt durch den Bericht mehrer
Vergbeamten, welche im Iahle <L03 von der Regierung
abgeichickt wurden um die bezeichnete Totalität zu unter-
suchen und in der That Spuren jrüherer Arbeitet vor-
fanden. Derselbe Bericht (Bcrg'Iournol in rufs. Sprache
5828 IX.) lehrt uns, daß der Bleiglanz sowohl im Kalt«
stein selbst, als gan; besonders in der Dammerde und in
lehlerm Falle in Stücken vorkommt, tie bis 40 Pfund
wiegen. Wenn aber die Bergbeamten von tL03 zu dem
irrigen Schlüsse gelangte!!: diese Blciglanzllumpen wären,
wie die Granilblccke, vcn Fii.nlcnd herangeschwcmmt, so
muß man Solches dem damaligen Standpunkt der Wissen-
schaft in Rechnung tragen. Jedenfalls reichen jene Unter-
suchungen nicht hin um mit Gewißleil behaupten zu können,
daß der Vlciglanz im Fellinschen Kreise nicht in abbauwür-
diger Quantität vorkommt. — I n Berücksichtigung dieses
letztern Umstandcs hat man von der Universität Dorpat
aus höhtln Olts auf die in Vergessenheit gerathenrn, be-
zeichneten Vorkommnisse des Bleiglanzes aufmeilsam ge<
macht. Der gegenwärtige Zeitpunkt erschien, als der geeig,
neteste, weil die Nachfrage nach Blei groß ist und der Preis
dess. von 5z N. auf « N . pr. Pud gestiegen ist. Zu jeder andern
Zelt hätle tie Silberarmuch des 6t?-65 pCt. Blei Halligen
Vlciglanzes oder Cchwefelbleis eine erschöpfende Untersu-
chung des bezeichneten Terrains .nicht nothwendig erscheinen
lassen, jetzt aber hat die BIciproduction allein dem Gegen-
stände solche Bedeutung gegeben, daß ein höherer Berg-
officier den Auftrag erhalten, die Localität genauer zu un-
tersuchen. Vor Allem handelt es sich darum, die Stellen
zu erschürfen, wo die 1803 bekannt gewordenen größeren
Bleiglanzmassen anstehend vorkommen, d. i. im Multerge-
stein angetroffen werden. Die mit nicht geringen Schwie-
rigkeiten verbundene Lösung dieser Aufgabe kann nur durch
andauernde Schürfarbeiten erreicht werden. Möge es zum
Besten des Vaterlandes überhaupt und insbesondere Bio-
lands gelingen, ein recht reichhaltiges Stockwerk zu erschür-
fen! Daß aber dergl. Wünsche und Hoffnungen nicht all-
zu gewagt sind, beweisen die überaus reichen Blciglanzvor-
lommmssc im filmischen Kalksteine der Staaten Wisconsin,
Iowa und I l l inois, wo im I . l«39 30 Millionen Pfund
Bleierz gewonnen werde», ferner ähnliche Vorkommnisse
im devonilchen Kalksteine bei Olrwianka unweit Checin ln
Polen und in der Sierra dcGador (einem Theile der Al-
pujarras) in Cüd'Spanicn. Die blidcn elfter» Loyalitäten
weisen insbesondere Analogiecn mit unscrn Vorkommnissen
auf.
K u r l a n d .
C h o l e r a . I n M i tau erkrankten vom 3. bis <0.
Septbr. 29, von welchen <3 sta»ben, <ü krank verblieben.
Die Zunft der kull. M ü l l e r hat zum Besten der
vaterländisch, n Klifger rnd ihrer Familien 606 Nbl. S .
dargebracht, und ist »hr dafür r e r D a n k S r . K a i s . M a j e -
stät l,öffnet nor t rn ( l^ l . Jul i e ) .
S u b b a t h . Der <9. August war für die Bewohner
unseres 5>to em schn crer schr.cklnotag. Um Mittagszeit
brach ano dem Hau,e eines (i'vldscl mieds Fcucr aus.
Von einem befugt» Winde angefacht/ breitete es sich schnell
über die me,st mit Stich rder schindeln gedeckten Häuser
aus, die Fcuelbrändc nurden nach allen Seiten pn weit
umyergjch I n kurzer Zeil standen l 6 Wohnungen
und 2 Scheunen in bellen Flammen. Unser ganzer Ort
war in Rauch eingehüllt, bald hier, bald dort fand das
Feuer neue Stätte und Nahrung. Von den naheliegenden
Gütern wurden alsbald Leute zu Hülfe geschickt; es wurde
mit der größten Anstrengung gearbeitet, aber in der cnt«
sehlichen Verwirrung, unter dem Geschrei und Wehklagen
tcr Hausbewohner, welche ihre ganze Habe in kurzer Zeit
in Nsche sinken sahen, konnte nur äußerst wenig gerettet
werden. Wo das Feuer einmal sich festgesetzt hatte, da
vollendete es auch sein Zerstörungswerk. Gegen 400
Menschen sind obdachlos geworden und entbehren des
Nötigsten. Einige haben Zuflucht bei Nachbarn gefunden,
andere haben ein nothdürftiges Unterkommen in Scheunen
und Vorratshäusern gesucht, das ihnen bei der eingetre-
tenen kalten Witterung nur auf<klirze Zeit Schutz gewähren
kann. Ucberall ist Jammer und Elend. Wohl haben sich
mildthätige Heizen und Hände in der Nähe geöffnet, aber
die Noch ist zu groß und die Hülfe lange nicht zureichend.
Darum bitten und hoffen wir, es werde auch in weiteren
Kreisen unsere Noch Berücksichtigung finden, und haben
die Herren Pastoren Wevrich in N,ga und Schulz in
Mitau ei sucht, bei ihnen etwa einfließende milde Gaben
freundlich entgegenzunehmen.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d . Die auf 900 Mann festgesetzte Größe der
N i gaschen S e e , M i l i z ist schon im Jul i -Monat durch
die sich meldenden Freiwilligen erreicht worden; einer Ta»
belle im Iouru . des M in . d. I n n . d. I . Aug.,H. zufolge
stellten zu derselben - die Stadt Riga 263, das flache Land
des l iv l . Festlandes t 8 8 , das flache Land der Insel Oesel
566, der Flecken Schlock 17, die Städte Arensburg 7, Per-
nau 3, Wenden und Wolmar je Ü, Dorpat «. Fellin j e « ;
das flache Land des kurl. Gouv. 43, die Starte Milan «4,
Libau t 2 , Iakobstadt t l , Friedrichstadt 7, Tuckum 6, Win-
dau i5, Goldingcn und Hasenpoth je 3, Pi l len«; die Städte
Nepal 3 und Valtischport t , das flache Land des edstl.
Gouv. 4 Mann ; und den Nest verschiedene Gouvv. Ruß-
lands, besonders Smolensk und Näsan.
Das Gut Kepscn im Wolfabrlschen Kirchsp. «2H H.)
ist am 6. März o. für 83.000 N. S . von dem Assessor
Vallh. v- Berg auf den dim. Assessor Philibcrt Varon Lon-
don übergegangen, über welche Besitzveränderung unterm
28. Jul i o. ein Proclam ergeht.
DaS Oesel'sche LandrathS'Eol?egium fordert zur Be-
setzung der Stelle cmes Oberarztes beim Dcsclschen Land-
Hospital auf (Iahrcegehalt 283 N. S.).
Das Gut N a l l c n h o f mit Sekklcrslof im Wenben-
schen Kchsp. l2z H.) ist zufolge am 27. Fcbr..l834 von
den Erben des weil. Etaalsraths Rudolph v. Freymann
abgeschlossenen Erbtheilungetraneacts von der Fr. Kirch,
spielsnchter Auguste v. Grotduß geb. v. Freywonn für
30.000 R. S. angctietcn wo l len , worüber das Proclam
ergeht.
E h st l a n d.
I n Narva sind an Stelle der lieber vom 9.—38.
Febr. und vrm 9.-23. Juli abgeholt«nrn Mä,k,e zwei
3>ägige vom 6 . -9 . Febr. uni. vom ^0.—23. Scplbr. an-
geordnet wvlden.
K u r l a n d .
Das kurl. evangcl.-luih. Consistorium hat seine
tieöiäbrige Helbst-Iuntik auf die Zeit vom 5.-58. Ott.
anberaumt.
Das Rabbiner - Amt in Mita» ,st als vacKnt ange-
geben.
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Statistische Uebersscht der Mineral.-Quellen und See-
bäder in Liv,, Esth- und Kurland und ihrer Fre-
quenz von 48H8-4852.
Namen. Eigenschaft. Zahl der Kurgäste.
Kemmern im
Nigaschen Kreise, 1846 1849 1830 1831
an der Kurlän-
dischen Gränze . Schwefelquelle 181 !.'31 241 23!
Arensburg auf
Oescl Secschlammbad 16 43 30 62 298
Valrohn in
Kurland . . . .Schwefelquelle 48 143 136 148 85
Dorotheenquell )
'" N»n .' .^  ". s «'«' «°«au «"«'geben,
Dondangcn . eiscichallig l
Rcval . . . . Seebad . . . 173 238 200 237 200





lingshof) . . . . „ . . 2807 4034 4777 4l03 3407
Die Anstalt zur Bereitung
künstlicher Wasser in Riga
wurde dchUt von — 1«1 128 132 146
Nniversitäts - nud Kirchen«Chronik.
Auf Vorstellung des Henn Curators ist vom Herrn
Minister der Volksaufllärung am 26. Mai e. die Einrich»
tung von 2 neuen Slipendien bei dem theolog. Semi-
nar der Univ. Dorpat für d.ie nächsten 4 Jahre aus tcn
Ersparnissen dieses Seminars verfügt worden.
Zu cvang.-Iulh. Pröpsten sind ernannt worden: für
die Mlnaschc Präposilur der Pastor zu Mohilcw, Sack,
für die Doblenschc tcr Pastor zu ücsttn, Carl Hermann
Kupf fcr (20 u. 27. Juli «.)
Personalnot izen.
Dicnst '^Anstel l i i i igcn. Der bish. Stadtarzt C,-Ass., To .
maschewicz, als Kreisarzt in Kopys (G. Mohilcw). — dcr T-^R
T«esen Hausen als Tischvorsteher im Mcdic. Depart. des Minist
des Innern. — S t e b l o w ö k i alS Gehülfe in der Revalschen Krons^
Apotheke. — v>. m«ll. Ernst Krause but sich alS practisircnder
Arzt in Riga niedergelassen.
Beförderungen. Zum Staatsrat!): dcr Rufs. Generalconful
«n Norwegen, MecheUn. - Zu CoU-Rüthen- dcr Divisions-Doctor
dcr Res. uhlanen.Div. Kummer a u , der Rcgul-Encutor des livl
Gouv.-Gest. Eman. v. Krüdcncr . — Zu Hofrathen: tcr Oberarzt'
des tcmp. Militär.Hosp. zu Dünamünde, Lange, dcr Stabsarzt vom
Butyrschen Inf..Rcg., Iäsche, der Nezirrsarzt der 2lck<rbausoldalen,
Wr i sse , der dim. Oberlehrer deö Gymnas. zu Archsngel, Röder,
der ältere Caffirer des Rig. (Zompt. derReichecommerzbank, Beck d
beim St . Petersb. medieo-philantrop. Comitl> für Arme anlest. Arzt käu
Zu Coll.'Ass.- d.Krcisar.zlinWalk, Gr ewingk, die Stabsarzt« zu Wci-
ßenstein, Frisch, und M Rülsk (G. Kursk) H. L. K i r chbe rq , der
Kirchspiciearzt zu Salisburg. Tonndorf f . der altere Vezirköar'zt des
Ponewesch'lchen und Nowoalerandrowschen Domanialbezirks. Blase
der beim Obessaschen Compt. der Neichöcommerzbank anaestellte A« t
Täyder . - zu T.-R-: der Stadtarzt zu Werlo, Krcu tzwa ld der
Gehülfe des ält. Sccretar« der livl. G°uv..3ieg., Fleischer — '-wm
Gouv.'Vecr.: der Kanzleibeamte in dem 3iig. «Zomptl der Reiche«
commerzbank, Kau l l .
O rden . Den O. der St. Anna II. K l . erhielten - der Ordinator
am Militär-Hospital in Riga, Hosrath 0 l . Bohle ndorf f der Ar i t
bei den Mineralwäss. zu Staraja-Russa, Hofrath I)r, R ieder der
Oberarzt dc3 Manne-Hospitals in Kronstadt, Staatsrath La na.
U e b e r g e f ü h r t : der Sttondlnutn. der Artill.»Garnis »u Dü«
na.mündc. Lukaschtschuck, an dieselbe zu Hangöuddj der Gehülfe
des Aufseher« d,r livl. Halbbrigade der Grenzwache, Stabecavt
G r o d f i z k ' , in das 6. Ncscrve-Bat. des Temllkschcn Iäger-Rea. der




In länd ische J o u r n a l i s t i k f ü r R854.
«Fortsetzung.)
Geschichte, M y t h o l o g i e , Geoaraut>ie u
Phie. Ienseit der Scheercn, oder der Gc?» ^.>
B e r t r a m , Lpz. 1854. rec.. - PeterSb. Z. 3 i , « U
Reval's ältester Eystnischer Name Linbanisse v K'l
Verhandlungen der gei. estnischen Gesellschaft i l ' l . , ^ ^ '
Ankündigung der baldigen Erscheinung des Kaiewi-Poea' «
schen National.Epos, nebst einigen Bemerkungen über die eif».-^»
^olkspoesie, von G. M. S a n t o , - l6 S . 7 6 - 9 1 . - Ein A u 3
stuck auL der Geschichte der Esten, v. Kreisarzt l)r. Schultz. —
il». S . 23-38. —- — Nerzeichniß der Rittergüter in Ehstiand u. s. w.
von Reinh. B a r o n v. Uexkü l l , Reval 1853. angez.,—Mitth. der
K. fr. öconom. Gescllsch, Nr. 2 von Johnson, — Rig. Ctadtbl. 4 .—
Der bottnische Meerbusen und die russischen Alands-Insein. - livl.
G.-Z. 33, Rig. Z. 9!». — Einige Geleitzeilen zu dem Ertnurfe eines
Weges zwlschen Kola und Kandalakschar, m, I K. von A. Th. v.
M l d d e n d o r f f , — ^el^nze« mnllieinufiques et 28t,l,„c,in. tirez
«lu «ul l . pl.)'8.m2tl,. ä« l'^c. Imp. elc. ' l . l. l.ivi'. U. — Brief
aus Kamtschatka, v. K., — PeterLb. Z. 101. 1«»2. — Der Vossad
Kllnzy und die Kolonie Nowye Misiritschi im Gouu. Tscherniaon,,
v. Mechaniker G u t m a n n ('i«p.",i'<,««. ^ 5 . »5z.), - ii>. 3l).
^d. ^!). — (.linlenulln. <lus den noch ungcbructten „Melsedcnkwür.
biglelten« von Iegur v. S i e v e r s , — Zusch. 7',02, 7503. 7514.
A 5 ^>? m / ' Dic Indianerstadt Tlcpan- (Ober-) Guatemala,
N . ' . . . ^ ^ - " . " ° b° Agua. Pacaya und de Fucgo, Geschichte von
A^gua Beschrelbung dieser Stadt. Die Universitär. E ne th olog.
N ^ ^ , ° . ^ . . . ' ^ 2 a ^ über die Geburt' der hett. Jungfrau.
m5«3 I ' « " A s ° " d ' ° Aeußerungen dcsDoctorandi
?u c Z . ^ . ^ " ^ ^ ^ " Umgegend Guatemalas,
.eu.Guatomala, die Hauptstadt, das Eabildo, die
c> " . ^ " - '^  ' " ' " r , Mangel an Kunstgegenstänbm, verwahrloste
Jugend. Erzlehungsplan des Colegio de S. Jorge der ^cfuitcn in
Kingston auf Jamaika. Eingemachte Früchte. Obst- und Gemüse,
marlt. Fabnlationen. Verwendung der Staatseinkünfte Soldaten
Straßeiiräubcr. Nachtpolizei und Straßenerleuchtung, Stille in den
Straßen der Residenz. Geselliges Leben. Gärten. Iustinus Kcrner's
Grasstadt. Gcsundheitzustand, Thermometer» und Barometerstände
^chwarzbluhendcr Jasmin, Guatemalaro» Ein malerisches Domini-
kaner-Kloster. Die Geistlichkeit von Lentral.Amertta. Ncjd der Sva-
nicr und Crcolen, Verfall de» Landes, Unsittlichkeil. Vcraiftuna des
Bischofs von Lhiapa, Mangel an Bitdung in der Gelelllchaft
Apologie des weiblichen Geschlechtes Fortschritte der Zeit —1
Staatsrath Georg Fuß, Biographie, - Rigasche St'adtbl.
24 D« patriotischen Gaben aus den baltischen Gouvv —
R'g. Z. 111. — Auszug aus einem Briefe von Dorpat nach Moskau
(über das dem 44. Kosaken-Rat, in Dorpat am I . Mai aeacbenc
Fest), - Dorpt. Z. 66. - Das- Iohannisfest in Riga, - ^ R i g !
Stadtbl. 25, — Spaziergang um Mitau, — 9t. Mit . Z. 73. 74
Or ien ta l i s t i k . Nachtrag zum Artikel über die Sprache der
Zigeuner in Rußland, v . B o h t l i n gk, - M ! . , ^ « i,8> i^<,ue« etc
^ . l!. I^,vr. 6. — Ueber daöWcrk: II!«lnir« lle !u vie äe
) 8 ölln» , , ^ e , lr2.l <lu ^l,,««!« nur 8l»n.
^ , r.« It,5.j, v. Schiesner , - il>. - Die auf dcm Vud-
dhismus bezüglichen Wer e der Univlrsitätsbibl. zu Kasan, v. Was.
I»o!n. et<^ i . Xl ^ s . 22. 23. - Die muhamedanischen Handschrif-
ten dcr Herzog!. Bibliothek zu Coburg, v. D o r n , — Hlölan««
Äzilitiquc» elc I , II l^iv,-. I . — «eber <l von der K. off. Bibl. zu
St. Petcrsb. im Jahre 1852 erworbene syrische Handschriften, v.
dems., — il,. — Die Pehlcwy.Münzen des asiatischen Museums der
K. Akad. ter Miss. l i l . Abth. v. dcmf. — l lul l lle I2 cl. lle« »eien.
c « l»l8lur., pllilol. et zioüt. e«:. l . X l . IXr. 15, u, I Xl l ^ r 6
^lelanße« i,5iiit!<iue« elc. ' l . II i.ivr. 3. — Vierzehn uncöirte ^a^
mamdrn-Münzen, v. P. Sa wel jew, ^ Null 3" , " ^ « /
Inztor.. nl.ll. et liolit. «tc. l . X l l . ! » L — ^ . " '
. ^ c . ' x ' » . XN>, v S t e p h a n i , _ " ^ . X . 7 ^ ' f ^ ^
iii-eco.roma.n8 etc. I . l 1.,,,-. ,^. - ucber die im südlichen Rußland
gefundenen Henkel.nschnften auf griechischen Thon-Gefaßen I. I,., v.
Paul Becker m Odessa, - ^ . . , 1 . ^ l» cl. <le« sc. lü«lor., ,,,, lol.
«t noüt. etc. ' l . X I . I>r. 2l>. 21. 23. 24. (zus. 46 S.), l . X l. ! »
4. 5. (26 S.), «ol«.,^« ^ c o - r o w a m , I . l. I.ivr. 5.
f „ N a t u r w i s s e n s c h a f e n . Das Corrcspondenzblatt des natur-
forschenden Verems zu Riga, Jahrg. V,. 1852-53 «. Vll 1853 Nr>
1-4 , angez. v. I)r M . G. v. Pa ucker, - S t . PeterLb..Z. 7 2 . -
Ueoerslcht der naturforichcnben Literatur von Liv-, Kup. und Ehstland,
entworftn unter Mitwirkung deö Herrn Hr. plniol. A. Buchholtz von
F. Buhse, ^orr,Bl. des naturf. Vcr. in Riga, Vl l . 4. 6. 8. 9. -
Utber die bish. Leistungen zur Erforschung der naturhistorischcn Wer-
haltnisse der Oli'ee.Provinzcn, von Dr. Vuhse, — id. 3, — Bitte
um Beiträge für das Museum des naturf. Ver. zu Riga, livl G..Z
- - 6X1,080 ll« In s.sHocllon »le ZI. c-2U8«, p. U o l o t o v ,
^° «t. I'ele,«!.. T. Xl l l . IVr. 1. s i I S.) - Ueder das VerlMn7ß
de» DiamctcrL i!ur Kreislinie, von Obersllicutn. H i l d e m '




der ^ecanilzne ANAl^tique von Lagrange, von Ferd. W i n d i n g , —
l et 2»l>-on. lli-ö« <l» l iu l l . pl>^8. MÄlli. äe
e 8t. ?eter»l». ?. l. I^ivr. 6. (>3 S ) —
p ^ l)illl,ln^ue äez etoile» circlunpoluii-es, recl.
nur e>«lorenllo, v.W. S t r u v e , — cbend. (4 S ) — Nn^port »ur
le« ru8ul«2l» 6e« ol»zesV2tion8 «ur ln ßrlinöo I>l>l,ulel,zo <l'0l!c>n
«tc., v. dems., — liull. »le I« cl. nuv»- m»tli«ln. <!o l'^cnel. lmn.
<l. »c. lle 8t. ?e«e,«i». I . Xl l . «s. 2U. — Premiers element» lle
I» comöte clecouverte pur AI. sclnvei^er le 8 5lur« 1653, von
Otto S t ruve , — Hlelimges mlllliem et 28t, on. etc l . 1. l^ivr. 6.
(3 S.) — lte5ult»<8 ll'«li«erv«tioi>» <!«:» «loile8ll«,llt»le8 lirtiNcielle»,
von dems., — «ull . äe !»v cl. ^» .mat ! ,«« , . <.^. s. x i l l . I^r. 3.
<8 S.) — 8ur le» vnleur« numernzue» lio» can«l:mteg «zui «ntrent
6.M8 le» lnrmule» 6y I^ilplare et ll« Ile3»el pour lo caleul 6«8
resraction» l»8trnnomil^>e«, et »ur lu äätermlnuliun «!u coessicient
äe lg r«fra<:llon lerrestre, tz. Prof. S a witsch, — ebend. 1. ^l.lll.
Nr . 2. (15 S.) — Ueoer die Verbesserungen und die Genauigkeit der
van Heveltus mit seinem großen Sextanten gemessenen Sternabstände,
von L- L. L i n d e l o e f f , — elienb. l . Xl l . Nr. 20. ( l l S.) — Di t
Kometen, von Rüssel Hind, deutsch bearbeitet u. s. w. von v r . I . H.
M ü d l e r , Wz. 1854, angez. — Rig. Stadtbl. 14. — Der Komet
des gegenwärtigen Frühjahrs, von Prof. M a d l e r , — Rig. Z. 8y,
Zusch. 7534, Dörpt. Z, 35. 43., l ivl. G..Z. 31. — De>- Wittesche
Reliefglobus derMondkuqel, v. dem!'., — St. Petersb. Z. 7. — Die
Gestalt der Erde, IV. Art. v. M. G- v, Pauckcr, !>leluu^. ma»!». et
»8»l0N. etc. " l . l. l.ivr. 6. (42 S.), — V. Art., — ltul l . «le w cl.
p!l^».m»l!l. «w. 1'. Xl l ! . Ar. 4—«. l41 S.) — Gin einfacher Vcr«
such, der die Umdlehung der Erde beweist, v. F. A., — Rig. Z. 3l».
— Untersuchungen über die Fluth und Ebbe im weißen Meeve, 3.
Avty. mit l Karte, v. T a l y j i n , — Nlelanxe, pu)5lfzlie« et cl,i.
miqne« lir<>5 dl, l^ull. ^» . . i nn t t i . etc. I . I, I^ivi-. U. (!8 S ) —
Ueber eine Erscheinung im Gebiete des galvanischen LeltungÜwidcr»
standes, v. A. S a w e l i e f f , — Uli!!, äe !».«:!. nliv«.-»»»»«».^ etc.
I . X l l . I » . 13 (3 S-), — »lelimz;«« sl,^». et cllim. etc. ' I ' . l l .
I^ivr. I . — Unttrsuchungcn über die Eigenschaften des galvanischen
Elements, mit I Tafel, v. F. P etruschewtzky, l. Abth'., — ebend.
' l . l. l^lvr. 6. (>6 S>) — Ueder den Einfluß der Geschwindigkeit
des Dcehens auf den durch magneto-electrische Maschinen erzeugten
Inductionöstrom, 2. Ndth., mit l Tafel von lienz, — ebend. (23 S.)
-> ErperimenteUe Untersuchungen über die Tranöversalschwingungen
elastischer Mttallstabe. mit l K-T. , von K ü p f f e r , — «,,». lle lu
cl. pl»v»-mulllem. elc. '1'. X l l . Ar. 9 . (2 ! S ) — üleliMZL» aus
dems. / t . I. I^ivr. 6. (8 S.) — Itectiliculian »l'unL erreur
verle »Ilm» ll, tal)le <Io 31. Iteznilult, relulive ä lu lorcn
»ive <!« In vnneur «l'euu, v. A. M » r i t z , — Lul l , lle la cl. p )
inulll. etc. ' l . Xl l l . l » . 3 (4 S.) — Neuer die Verkeilung der
Warme in verschiedenen Luftschichten nach Verhältnis, ihrer Entfernung
von der Erdoberfläche, von A. Sa witsch «llHc'ru»«^ r^ce». rooi-p.
«>5li,. l853, I I I . ) , — «ZorrWl. de« naturf. Ver. Riga 1.2.
(Vorsehung folgt)
Nekrolog
Der im M a i d. I . zu Odessa verstorbene v r . m e ö . P a n k a l o «
<s. In l< N r . 29. S p . 484) war geboren zu Mesembria auf türkischem
Gebiete am 2 Febr ! 8 I6 widmete sich nach gründliche Vorbi ldung
p   c
i t ,   r. ! I , i t  i   r li r r il
in Frankreich dem Ttudium der Medicin und erhielt von der Univer-
sität zu Paris am 20. Aug. !8l!> das Diplom eines Docrors der Me«
dicin (er I'atte zur Promotion geschrieben: lle lu I^I^ellte, p u l l ,
1849 30 S. 4.>: sodann hegab er sich nach Dorpat, wo er nach län"
germ Aiil'ntthalt am 9, Aug. l85l nach Vertheidigung seiner Inaug.-
D'ss: l!e m^I i l i6e, Dorp. l^iv. I85l . 37 S. 8. zum l)r. me<l.
Promovirt wurde.
Am >4. Mai starb in St. Petersburg der Staatshalt) Gabriel
Ha l l e r , dim. Dircctor 5er abl. Schule in Wilna, grb. 1798. I m I .
!8l<» war er in das Ressort der Wege-.(5ominunicatiomn und öff.ntl.
Vautcn unter dem Gen.-Maj. Carboniere eingetreten, darauf zeichnete
er sich in Moskau und in den MiIitar.Ansiedeiungen als Architekt aus,
indtm er namentlich ein guter Zeichner und Mechaniker war, wie er
sich auch des Wohlwollens der in Goit ruhenden Kaiserin Elisabeth
Allreicwna rühmen konnte. I m Jahr l8^ >5 wurde er Prof.°Adj für
Technologie an der Moskauer Unw, als welcher er russ. Uebersehun«
gen cngl Werke über Mechanik veröffentlichte und einiger gelehrten
Gesellschaften Mitglied wurde. I m Jahr 1835 wurde er zum Direktor
des Bialcstockschrn Gymnasiums ernannt, und darauf zum Schulin»
spector de«l we^rulsischln Le rbezirls, nach dem Tode KiKlow's endlich
zum D'rtctor der a i^chen Lehranstalt in Wilna. I m Jahr 1852nat>m
er feinen Abschied und l:vlr seitdem bis zu seinem T^de in S t . Pe-
tcrhburg.
Anfangs August starb in Mitau die Schauspielerin Johann»
dk
Am 30. August in Riga der Actteste der gr. Gilde, vieljährige
«eltermann der Kramer-Üumpagnie, Stifter des nach ihm benannten
Familien.Legatb, erbl. Ehrenbürger Carl Gustav S t a u w e . Geboren
zu Wenden den !5. December 1783, der jüngste Sohn des Landge-
richts.Secr. Frd. Wlh. Stauwe «nd der Anna Cornelia geb. Meder,
gehörte er durch seine Abstammung väterlicher und mütterlicher Seits
zweien Prediger Familien tivlands an. Mehr als 50 Jahre ist er in
Riga unausgesetzt und mit großer Anstrengung thätig gewesen. Seit
1824 als Beisitzer, seit 1831 als Aeltermann der Kramer.Compagnie,
seit 1825 als Aellester großer Gilde und Mitglied vieler städtischen
Verwaltungen, erwarb er in reichem Maaße den Dank seiner Mitdür»
ger. Verh. seit dem 8. Februar 1815 mit seiner ihn detrauernden
Wittwe Johanna Maria Elisabeth geb. Vaeh r zu Menkenyof, hin-
terläßt er zwei Töchter und drei ins bürgerliche Leben getretene
Söhne; ein vierter ging ihm gleich seinem ältesten Bruder wenige
Tage im Tode voraus.
Den 3 l . August starb zu Vauske der Baron Ludwig v. M i r «
bach, früher Assessor des Hauptmannsgerichts daselbst.
Am 3. Jul i starb an der asiatisch-türk. Gränzc der Oberst vom
Dragoner - Ncg. des Feldmarschalls Fürsten Warschmvski Grafen Pa«
skewitsch Criwanskk, Woldcmar Großmann .
Am 4. Septbr. starb iii Riga der Kaufmann und erbl. Thitn»
bürger Jacob Ferd. K y b e r .
Am 5. Septbr. starb in Lemsal eines plötzlichen Todes der
üraduirte Student der'Rechtswissenschaften Rembert Eichholz; der
linzige Sohn seiner verwittweten Mutter. Geboren am 20. Febr. 1829
zu Sunzel im Iiigaschen Kreide, bezoa er im l l . Sem. I849 die Uni-
versität zu Dorpat und studirte auf 'derMen Jurisprudenz bis zum
Juni «853.
Am 5. Sept. starb zu Riga der Aeltest« der kleinen G'lde, Jacob
Schmid t , «0 Jahr att.
Den 7. Septbr. starben Mitau der Lithograph Eduard Anton
Schober t , 30 Jahr alt.
Am 8. Sept. verschied in Mltau die Frau Pastorin Ottilie 2ich»
tenstein geb. von Medem, 3! Jahr alt.
Am 10. Sept. starb in Dorpat an der Schwindsucht Bernhard
L a i s . Geboren in Dorpat am 10. Aug. 1827, erhielt er in seiner
Vaterstadt seine Schulbildung und nxirde von dem Dorpatschen Gym»
nasium zu Johannis 184? zur Universität dimittirt, auf welchem er
dem Studium der Philologie oblag und im Januar 1853 die Würde
eines Cimll. plülol. erwarb.
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
August lZIH.
^ V a r . T h e r m .






l6.9 8(1 trübe. Rtgen
17,2 8 trübe.Reg..Nachtsheit.





14,0 WVV trübe, Regen u. Ge«
«itrer, Regenbog., Hagel
13,7 I>'VV leicht bewölkt '
l5.4 l>'VV heiter, Haufenwolken
!4,«i 8VV>rube, Abends heiter
I l,8 P1VV imGanzenhcner.Reg.
9.8 IXW Regen, veränderlich
8.5 l »V de^gl.
9.0 tXW dtbgl.
9.3 tXVV desgl.
10.4 «^V trübe, Regen u.Hagel
I I.3 I » V tieirer, bewalkl, am
Abend beirer »^















































































































31 N.50 5 2,5 1-
«) Uml i UhrAb.Mtrkwürdi»tlIirrilStreifwolken)uon I ^ ' 0 c h
wieM'lNdianbozcn über d Himmel ausgespannt. Von Pr.Kamtz beodachtet.
Notizen aus do« .<kttchellbücl,er«
G e t a u f t e m der Gemeinde de» S t . I o F a n n i e , K i r c h e -
des Schuhmacht meisters I G Verwende« Tochter Alma Helene
Caroline; des Schneidermeisters W. F .Ka ,andcc Tochter Enlmelme
Alexandra Caroline. ssb
l.Nr.
I m Namen des GencralgouoerneurS von Liv«, Ghst- und Kurtand gestattet den Druck:
20. September 187,4.
(Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , Censor.
Das . I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
t<nem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen ^Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
«preis für das Jahr detragt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 27. September
Poststeuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S- m Dorpat.
Man abonnirt bei dem Red«,
cteur «5. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertion«.
webuhren für die Zeile wer.
den m.t 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
Shst^ und Onrlanb eograVhie, Statistik und
Niteratur.
N c u tt z e l) tt t o r I a h r g t» n g.
I. Jahrbücher ««d Jahresbericht des
Vereins für mecklenburgische Geschichte
und sllterthumskunde, herausgegeben von
G. C. F. Lisch und W. G. Beyer, Secretairen
des Vereins. 13. Jahrgang. Schwerin 1853. 8.
Der unfern historisch-antiqliarischen und andern gelehrten
und litcrairischen Gesellschaften in den russischen Ostsee-
Gouvcrncments seit Jahren schon als Mitglied angehörige,
alS gelehrter Forscher deutscher Geschichte und Alterthums-
kunde ausgezeichnete großhcrzoglich mecklenburgische Archivar,
NegierungS'Vibliothekar und seit Anfang v. I . auch Eon-
servalor der Kunstdenkmälcr des Landes, Herr l)r. G. C.
Friedrich Lisch in Schwerin, hat in dem 48. Jahrg. der
von ihm herausgegebenen vorberegtcn, Jahrbücher gleich in
der ersten Abhandlung: „Andreas M p l i u s und der Her,
zog Johann Albrecht I. von Mecklenburg in ihrer Wirk«
samkeit und ihrem Vcrhältm'ß zu einander" ein Seitcnstück
zu der in diesen Blättern schon mehrfach mit besonderer
Auszeichnung besprochenen Schrift des Herrn Pastors Th.
K a l l m e v e r geliefert: »die Begründung der evangelisch«
lutherischen llivche in Kurland durch Herzog G o t t h a r b , " —
und wir dürfen wohl hinzusetzen: und seinen fürstlichen Nach
und Kirchen-Visilalor Salomon H e n n i n g . Denn mit
eben dem Eifer, wie Andreas M p l i u s rem Herzoge
Johann Albrecht von Mecklenburg zur Einführung und
Befestigung der Kirchen-Reformation in dessen Landen mit
Nach und Thal jederzeit bchülflich war , mit demselben
Eifer staub auch Salomon H e n n i n g dem Herzog Gott-
hard K e t t l e r in der Einführung und Befestigung der
evangelischen Lehre in Kurland durch'Nach und'That kräftig
bei. Johann A lb recht, geb. 4623 und unter dem Ein-
flusse seiner dem Kathclicismus ergebenen Eltern bis zu
feinem 54. Jahre katholisch erzogen, sog doch seitdem am
Hofe seines Mutterbruders, des Churfürstcn.Joachim l l .
von Brandenburg zu Ber l in , wo er mit dessen ihm an
Jahren fast gleichem Sohne von einem dem Lutherthume
ergebenen Gelehrten in Sprachen und Wissenschaften gemein-
samen Unterricht genoß, durchaus protestantische Grund-
saye und Neligionsansichten ein. Diese »surden auf der
Universität in Frankfurt an der Oder, die er mit seinem
Veiier schon im 47. I a h « bezog und wo beiden jungen
Fürsten, altem akademischen Brauche zufolge, die Nector.
würde übertragen ward , noch mehr befestigt und die
Tn'ebsedcrn seines -fernen, edelsten Slrebens und Wirkens in
seinem Privatleben, wie in seiner Landesregierung. Nach-
dem der junge Herzog im Herbst 4844 an den Hof seiner
Eltern zurückgekehrt war, begleitete er im Jan. 4346 den Vater
nach Ncgensburg zum Neichstage und hatte hier die Ehre
dem Kaiser C a r l V. persönlich vorgestellt zu werden.
Wohl , ging ihm hier die Noch der Protestanten
und die ihnen drohende Gefahr sehr zu Herzen,
dennoch mußte er mit seinem jünger« Bruder Herzog
G e o r g sogar noch an dem Feldzuge gegen die Fürsten
des Schmaikaldischen Bundes persönlich mit Ancheil nehmen.
Der am 7. Jan. 4347 erfolgte Tod seines Vaters, Her«
zogS A lb recht des Schönen, befreite ihn jedoch von dem
Zwange einer ihm fremden Politik und er hatte schon
keinen Theil mehr an der für diese Fürsten so unglücklichen
Schlacht bei Mühlberg an der Elbe am ü<. April «347,
bei welcher der Churfürst von Sachsen Johann F r i e d r i c h
nicht bloß sein Land und seine Churwürbe verlor, sondern
auch, wie der Landgraf P h i l i p p von Hessen, seine persön,
liche Freiheit einbüßte. Auch die Stadt Wittenberg
mußte sich den Kaiserlichen Truppen ergeben und die
Universität flüchten.
Der junge Herzog Johann A lb rech t 1. hatte bereits
durch die Berufung des begeistntcn lutherischen Gerhard
Oemeken um Ostern 4547 zum Propst des noch katho-
lischen Dom-Kapitels und zum Hofprediger nach Güstrow,
ungeachtet seine Mutter, die Herzogin A n n a , beim Katholi-
cismus aufs entschiedenste beharrtc-, seine Vorliebe für den
Protestantismus unverhüllt an den Tag gelegt. Nun zog
er bald nachher auch Diedrich M a l z a h n , einen der ge-
bildetsten und durch seinen festen Charakter achlungswcr-
thesten Edclleute iu Mecklenburg, der in Wittenberg und
Padua stüdirte und sich zuerst in seinem Vaterlande für
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Lu the , ' s Lehre bekannt hat, an seinen Hof und dieser
führte ihm später auch den aus Wittenberg geflüchteten
jungen Professor Lic. Ioh . v. Luck zu, den der Herzog
zu seinem Kanzler erhob. Die Ferienreise einiger Leipziger
Studenten nach Nord-Deutschland im Herbst 4847 führte
auch den erst 20jährigen Vaccalaureus Andreas M p l i n s
(eigentlich Müller) aus Meißen nach Strelitz, wo der.
junge Herzog von seinen ausgezeichneten Kenntnissen und
seinem feinen Betragen erfuhr, ihn zu sich kommen ließ
und sofort aufforderte, nach Beendigung seiner Studien
in seinen Dienst zu treten, weil er sich in den Wissenschaften
und besonders in dnn reinen und schönen Ausdruck lalei,
nischer Ncde noch zu vervollkommnen wünsche und dazu
der Leitung eines darin erfahrenen Gelehrten bedürfe.
Schon im folgenden Jahre, da der Herzog im August von
dem N.ichstage zu Augsburg heimkehrte, nahm er den
jungen M p l i u s aus Wittenberg, wo derselbe zum M a ,
gister promovirt wurde, gleich mit an seinen Hof und machte
ihn im I . 4349 zuerst zum Informator seines 12jährigen
Bruders Herzog Chr i s toph , den er wie seine 4 Jahre
ältere Schwester A n n a in Güstrow unter seinen Augen
lutherisch erziehen ließ.
Von der einflußreichsten Bedeutung war für Herzog
Johann Albrecht l . , nachdem am 28. Jan. l330 sein
Vetter, der Bischof Herzog M a g n u s von Mecklenburg,
gestorben war, kurze Zeit darauf die Neise nach Königs«
berg zur Hochzeit des Herzogs A l b recht von Preußen,
der sich zum andernmal mit der Tochter des altern Herzogs
Er ich von Braunschweig und einer Mutterschwester von
Johann A lb recht vermählte. Denn nicht allein verlobte
er sich hier am'24. Febr. 5850 mit deö Herzogs A l brecht
ttefflicher Tochter erster Ehe, der Herzogin A n n a S o v h i a
von Preußen, sondern er trat auch mit den protestantischen
Fürsten in nähern Verkehr und schloß zuerst mit dem
Markgrafen J o h a n n von Brandenburg und mit feinem
künftigen Schwiegervater ein sehr geheim gehaltenes
Bündniß für die Neligionsfreihcit der Protestanten und
suchte im Decbr. Gelegenheit, auch den energischen Chur«
surften Mor i t z von Sachsen für die den Schuh der
Neligionevcl wandten zu gewinnen. Zu Dresden,
Naumburg und Torgau wurden im folgenden Jahre
geheime Unterhandlungen zur Verstärkung deö Bundes
gepflogen, tcm nun auch Landgraf W i l h e l m von Hessen
beitrat, und der auf dem Jagdschlösse zuLochau am 3.
Qct. einen Offen sivtraclat und zwei Tage später auf dem
Jagdschlösse zu Fu'cdcwald auch ein Schuh« und Trutzbünd-
niß mit Frankreich herbeiführte, welches dabei von dem
Gesandten Bischof de Fresse (Frarmeus) vertreten ward.
Wenig Moncte darauf starb Herzog He inr ich der Fried-
fertige, welcher zwar die Sache der Verbündeten unter,
stützen, nicht aber selbst das Schwert erheben wollte, am
6. Febr. 5632 urd J o h a n n A l b recht hatte nun als
alleiniger Regent von Mecklenburg freie Hand, mit 600
wohlgerüstettn Nl i t t rn in Begleitung des Herzogs W i l -
helm von Vraunschweig schon in der Mitte deS März-
Monats von Schwerin nach Manefeld aufzubrechen und
von da nach Augsburg, während sein Bruder Herzog
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Georg sich mit dem Churfürsten M o r i t z von Sachsen
auf dem Wege dahin auch vereinigte und der früher als
Kaiserlicher Feldmarschall ausgezeichnete Feldherr und Frei«
Herr von Warlenberg Joachim v. Ma l t zan , von seiner Ge-
sandtschaftsreise nach Paris zurückkehrend, sich den Fürsten
mit seinem Nach und seiner Kriegs-Elfahrung nun mit an-
schloß. Schon am 3. April ward Augsburg genommen
und acht Tage später Ulm belagert. Während der Chur-
fürst M o r i t z sich mit dem römischen Könige Fe rd i nand
zu Linz vom «8. April bis 8. Ma i in fruchtlosen Unterhand-
lungen um einen Waffenstillstand mit dem gichtkrcnilen
Kaiser C a r l V. in Tvrvl mühte und daraufsein Heer am
50. Ma i an die GränzeTvrols führte, wo Herzog Georg
von Mecklenburg die feste Ehrenbürger Klause am 59. Ma i
erstürmte und den Kaiser damit zur Flucht nölhigte, befeh«
ligte feln Bruder J o h a n n Albrecht I. das Bundeöhcer
in Augsburg und übernahm hier auch die französischen
Geiseln, welche gegen die Geiseln der Vundesfürsten, den ju^
gendlichcn Herzog Chr is toph'von Mecklenburg und Land»
grasen P h i l i p p von Hessen, nach beendigtem Feldzuge
wieder ausgetauscht und in Freiheit gesetzt wurden. Die
Verbündeten zogen nach Inspruck und schon am 26. Mai
begannen die Friedcnsunterhandlungcn mit dem nach Villach
geflüchteten Kaiser C a r l V. und seinem Bruder Köm'g
F e r d i n a n d zu Passau. Noch von Augsburg aus befahl
Herzog J o h a n n Albrecht, des Sieges der protestantischen
Sache gewiß, seinem Statthalter und Näthen in Mecklenburg:
„die Abgötterei und papistischen Diener allenthalben abzu«
schaffen und die reine göttliche Lehre und christliche Cerc«
moniecn aufzurichten, eine Kirchen-Visitation vor die Hand
zu nehmen, evangelische Prädicanten zu verordnen und
ihnen wie den Schulmeistern ziemliche Unterhaltung zu
geben, alle geistlichen Lehne im Besitze derer, welche nicht
Kirchendiener seien, einzuziehen, das Stift Natzeburg ein»
zunehmen, die Säcularisirung der Klöster fortzusetzen, leine
Fehde zu dulten, ihm aber 400 Reiter nachzusenden und
auf einen auszuschreibenden Landtag ihm den Ersatz der
Kosten seines Feldzugcs zu bswirken, weil er sich Land
und Leuten zum Besten in diese Kriegshandlung eingelassen
habe." Diese Anordnungen fanden im Lande aber keinen
allgemeinen Beifall, denn während Herzog J o h a n n
A l b e r t am 57. Ju l i Frankfurt zu belagern begann und
fein Bruder, der tapfere Herzog G e o r g , am 20. den Hel-
dentod dort fürs Vaterland starb, erklärten die Stande nach
langer Berathung auf dem Landtage am 23. Jul i 5352:
„sie wüßten nicht, daß der Herzog diesen aus hochnöthigen
Ursachen zur Beschützung des Landes vorzunehmen gedrun,
gen worden fei, viel weniger daß er mit Jemand aus ihrer
Mitte über solche hochwichtige Dinge gerathschlagt und
solche mit Wissen und Vollmacht der Landstände angefan-
gen habe," — und verweigerten ihm damit jeden Ersatz
und sonstige Unterstützung der guten Sache. Der
Herzog äußerte sich später hierüber 'sehr offen gegen
seine Mutter: „ W a s in diesen Dingen von mir
geschehen, ist von mir der Religion und^unscrs
Vaterlandes Freiheit treulich gemeinct, w i cwM mir
dagegen von unbilligen Leuten böser Lohn und Dank wic-
derfährt." Schon am 7. Aug. hatte er den FreiherrnIoachim
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v. Ma l t zan aus Frankfurt nach Paris gesandt, um den
König von Frankreich, welcher sich unterdessen der lothrin,
genschen Fürstenlhümer bemächtigt halte und die Stadt
Metz gegen die Kaiserlichen tapfer vertheidigte, übe? den
in Deutschland beendigten s. g. ober ländischcn Feldzug
und die glücklich fortschreilenden Unterhandlungen zu Passau
zu benachrichtigen, zugleich auch seinen Bruder Chr i s toph
aus Frankreich wieder heimzuführen. Nachdem hierauf
am 22. Aug. 4332 der Fn'edeusvcrtrag zu Passau unter,
zeichnet worden, welcher den Protestanten unbeschränkte
Neligions- und Gewissens,Freiheit, den deutschen Finsten
abcr die Befreiung von dem'Druck der auf ihnen lastenden
jesuitischen „spanischen" Politik OestrnchS sicherte, und dem
gcf.ingenen vormaligen "Churfürsten J o h a n n F r ied r i ch
von Sächsln, wie dem allen Landgrafen P h i l i p p von
Hessen di« Freiheit wiedergab, kchrle Herzog J o h a n n
A l b e r t am L3. Aug. über Mainz, wo er eine ansehnliche
Düchersammlung in seinem Quartier erbeutet hatte und
nun in die herzogliche Bibliothek nach Schwerin bringen
ließ, und über Hessen und Magdeburg nach Mecklenburg
zurück. Hier wandte sich der cdlc Fürst, auf seines ihm
bereits unentbehrlich gewordenen Freundes Andreas M v -
l i u s Anregung, wieder bald seinen geistigeren Beschäftig
gungen zu, welche, wie dieser sich auodrückte: .,im Feldlager
hätten ruhen müssen und jetzt thcils durch die Last der
Geschäfte, »Heils durch die Nachschlage übelgesinnter,
welche dem.Herzoge die Ehre des wissenschaftlichen Nuhms
nicht gönnten, verdrängt werden sollten." Es war dem
Herzog aber ein beständiges Ziel seines Lebens, durch
möglichst hohe Ausbildung aller geistigen Fähigkeiten sich
den Weg zum vollen Verständniß der heiligen Schrift zu
Hahnen, und indem er Alles, was dem Lande irgeyd er,
sprießlich sein konnte, mit gleicher Liebe und Kraft erfaßte,
suchte er auch um sich her die Gebildeten alür Klassen auf
den Standpunkt zu führen, den er selbst erstrebte. Dazu
war ihm Andreas M v l i u s einer der hülfrcichsten Genossen.
Durch ihn war er auch auf David C h v t r ä u s aufmerk-
sam geworden, den er schon l 8 3 l als 9ljährigen Jüngling
zum Professor nach Rostock berief und der als einer der
ausgezeichnetsten Theologen seiner Zeit auf die Befestigung
des evangelischen Glaubens nicht allein in Mecklenburg
und in der Umgegend, sondern auch in Oestreich und in
den Niederlanden großen Einfluß üble. Durch M v l i u s
gewann der Herzog auch als erster Nec<or der in dem
ehemaligen Franciscaner-Klostcr zu Schwerin am 40. 3Iug.
1833 eröffneten Fürstcnschule den trefflichen Lehrer Matth..
M a r c D a b e r c u s i u s aus Meißen. Jene Schule nirktnoch
im Segen, wie daraus zu erkennen, daß bei deren 30ttjäh-
riger Jubelfeier der gegenwärtige Direktor des Gymnasiums
zu Schwerin Dr. W e r am w . Aug. 4833 die Stiftung
und Geschichte dieser Anstalt nach Archivquellen ausführlich
mitgethcilt hat. Nicht minder wichtig ward für die nord-
deutschen Landeskirchen auch die auf Befehl des Herzogs
J o h a n n A lbrecht durch Pros. v r . I oh . A u r i f a b er
zu Rostock, die Superintendenten I o h . N i e b l i n g und
Joachim Noss iophagus und den Feldprcdigcr Ernst
N o t h m a n n im I . l332 verfaßte, demnächst aber von
Phi l . M e l a n c h t h o n durchgesehene und nach seiner Mitten-
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bergerNeformation verbesserte evangelische Kirchen-Ordnung,
die noch in demselben Jahre, auch 5834 und 1857 wieber-
holt gedruckt worden und 1862 auch in lateinischer Über-
setzung zu Frankfurt erschienen ist. Nachdem der Herzog
in solcher Weise zuvörderst die Kirche und, nachdem er
Mecklcnburg-Strelitz mit Güstrow le. seinem Bruder Herzog
Ul r ich förmlich abgetreten hatte, auch den Staat in seinem
Lande sogleich geordnet, darauf seinem iüngern Bruder,
Herzog Chr is toph, die Administration des Bisthums
Naycburg, später auch die Anwartschaft auf die Mtgchülf .
schaft zu einstiger Nachfolge des Erzbischofs Markgrafen
W i l h e l m von Brandenburg in Riga bewirkt und endlich
sich ein geräumiges schönes Schloß in Wismar erbaut,
„ein Musterbild des Renaissance-Slyls im Ziegel'Relief,
Bau" und in gleicher Weise auch das Schloß in Schwerin
vergrößern und neuausbaucn lassen, dachte er nun auch an
. sich selbst und seine mit großer Selbstverleugnung bis da«
hin aufgeschobene Vermählung mit der geliebten, edlen
Herzogin A n n a S o p h i a von Preußen, die er nun am
24. Febr. 1333 in sein stattliches und wohnlich einge,
richteles Schloß in Wismar einführte. Hier ward das
Beilager^n. zahlreicher glänzender Fürsten, Gesellschaft mit
großem Gepränge gefeiert, und Halle sein treuer Freund
VI. Andr. M v l i u s die Ehre dabei eine lateinische Fest,
rede zu.halten, die, von seiner eigenen Hand geschrieben,
6 Bogen faßte und noch gegenwärtig in dem großherzog-
lichen Archive zu Schwerin aufbewahrt wird. Dort haben
sich auch viele Briefe von M v l i u s an den Herzog und
von diesem an jenen in lateinischer Sprache erhalten, die
der Herzog besonders liebte und in der er sich mit großer
Gewandtheit ausdrückte, wie er denn auch 31. Andr.
M p l i u s häufig zur Correspondenz mit fremden
Höfen und zu Gesandtschaften an solche, namentlich auch
an den König von Polen, wo der Gebrauch der lateinischen
.Sprache gewöhnlich war, öfter benutzte. Auch schrieb
Andr. M y l i u s lateinische Abhandlungen und Übersetzun-
gen von Büchern, deren Lectüre dem Herzog besonders zu»
sagte, der ihm 155? auch die Übersetzung der Bibel in
reinem und elegantem Latein übertrug, für ein ihm zuge-
sichertes Honorar vorl 2000 Nlhlrn., außer welchen «r ihm
bei Überreichung einzelner ihm in d^r Übersetzung bcfon,
ders wohlgelungener Theile dieser schwierigen und umfassen-
den Arbeit oft noch besonders reiche Geldgeschenke zukom,
men ließ. (Schluß folgt.)
N. Schon einst erklang euch frohvernomm'ne
Kunde!
E d u a r d P a b st.
«3ört süßen Klang durch eure Lüfte schweben!
Auch hier, an dieses Nordens kühlem Strand,
Soll edlen Sanges Kraft die Herzen heben!
Die Muse stieg aus ihrem sel'gen Land
Auch hier hernieder. „Eures Lebens Pfade
„Beschatte," sprach sie, „meines Himmels Gnade!
..Laß meiner Cänger Chor in deine Hallen,
„ L i v o n i a ! Nicht wende weg dein Ohr!
„Laß deine grauen Mauern wiederschallen,
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„Mach' auf, geliebte S t a d t , mach' auf dem Thor!
„Rauscht, Wogen, d'rein mit Lust! Lachet, ihr Auen !
„Auf, lächelt Huld, ihr minniglichen F r a u e n !
„Schon einst erklang euch frohvernomm'ne Kunde
„Von Herzeus Wunsch, von Herzens Lust und Leid,
„Aus meines F lemmings liederreichem Munde!
„Gedenkt ihr noch der schönen alten Zeit,
, 'L ivon ia , die sich an ihm erbaute,
U d du, o S t a d t , die seine H a r r i s schaute?
„Wie horchten hochentzückt die wack'ren Gäste,
„Wenn ich mit Macht die volle Brust ihm hob!
„Da gab es Hochgenuß! Da klang aufs Beste
„Der Manneskraft, der holden Frauen Lob;
„Von Berg zu Thal klang's wieder, lustig rauschten
„Bächlein und Meer, und alle Nymphen lauschten!
„Doch stärker bebt die Saite seiner Leier,
„ S t ä r k e r sein Herz, für Freund' und V a t e r l a n d ;
"Er klagt, so schmerzerrec,t, in heil'ger Feier
"Des ErdenglückeS Maß und Unbestand. —
„Sieh, Amor naht: Der schlägt ihm andre Wunden!
',D a hat er erst den rechte u Ton gefunden:
„ „ D e s Landes Z ie r , so nennen deine Söhne
.,„Dich, edle S t a d t ! kennst dn die eig'ne Zier,
„ „Zu deren Prejs erschalle» meine Töne?
„„Sei sie auch meine Zierde! für und für
„„Sind ihrem Pau lus seligliche Stunden
» „ In d i r bei ihr , vernimm "es, hingeschwunden!
«„Du süßes M ä g d l e i n mein, o komm zu lauscheu
„ „An meinem Mund, nach süßer Mägdlein Art !
„ „Die küssenden Korallen, die wir tauschen,
„ „Sie haben M'r's getreulich offenbart,
„„Daß die Musik mag ebenso erschallen,
«„Die b'roben schwebt in güld'uer Sternleiu Hallen!
»"'Denn immer, mag ich weinen oder lachen,
„ „Holdse l ig K ind, du bist es, die mich lenkt;
„„Und immer, mag ich schlafen oder wachen,
„„Mein liebes armes Herz nur dein gedenkt;
„ „ Ja , sterb' ich einst, mir weilt, mit süßen Schmerzen,
„ „De in einzig Bild, so zart und mild, im Herzen! —
..„Durch Nacht und Graus, doch mußten Wind u. Wogen
"„Den Säuger tragen zum ersehnten Port.
„ „ I h r Jauchzen scholl mir nach! Mich hat's gezogen
„„Durch GotteS weite Welt von Ort zu Ort,
„"Durch Neußen nach des Orients lichten Warten
„ „B is hin nach I r a n s Para"iesesgarteu.
„„Wie Vieles leckte mich! Allzeit doch dachte
„"Mein Herz an euch zurück, du grüner B e l t
„„Uud driue S t a d t ! Ich kehrte heim, — da brachte,
„ „ H a r r i s , dein Kuß mir mehr denn alle Welt!
„,,D Lust, ein neues Haus mit dir zu gründen,
„ „ I n deinen Armen süße Rast zu finden!
«„Noch einmal will in's'deutsche Land ich gehen,
"„Noch einen Lorbeer schenke mir die Kunst!
„„Dann — sei getrost — ein freudig Wiedersehen
„„Vergönnt, wie jetzt , der guten Götter Gunst!"" —
„So schaute Orpheus einst die Theure wieder! —
„Einsam stieg er empor, mein Flemmiug — nieder!
"So jung uud selig, seiue Schlaf' umwunden
„M i t frischem Kran?, ping er in'ö Va te r l and . —
"Habt ihr Vcrlasi'i'rn keinen Trost gefunden? —
..Die süßcn Lieder ließ er n,ch :um Pfand!
"Hcvcht auf, sie rauschen noch auf gold'ncu Schwingen
"Durch diese Lüft', euch alten Gruß zu bringen!
„Die Cither, die er schlug, sie ward geschlagen
„ V o r ihm nur selten hier von würd'ger Hand;
„Und selten mocht' ein heimisch Lied behagen
„Euch Guten, seit der Meister von euch schwand.
„Wohl schwächer klang's! Doch meine schwäch'ren Söhne
„Begehren nicht, daß sie der Lorbeer kröne.
„Mag doch ein göt t l ich Haupt der Lorbeer schmücken!
„ Z w e i Aeng lein sind es, deren lichter Schein
„Der Sehnsucht Pein, der Sehnsucht Hochentzücken
„Manchem der Sänger senkten tief hinein.
„Den K r a n ; des Ruhmes mögen sie entbehren,
„ E i n holder Blick ist einzig ihr Begehren!
„Und war' es nicht, — das muut're Saitenschlagen
„Auch jüng'rer Sänger laßt willkommen sein;
„Und wenn die Lüft' auch leis're Stimmen tragen
„Zu eurem Ohr, o wollet sie verzeih'«! —
„Und stieg denn aller Tage Nacht schon nieder?
„Auf, Phönix, steig' aus deiner Asche wieder!
„Die Schwingen sollst du kräftiglich entfalten,
„Zur Sonn' empor den scharfen Blick gewandt!
„Laß nicht per nied'ren Erde Tand dich halten;
„Fahr' auf, fahr' auf zu jenem schön'ren Land,
„D ' r in Götter thronen fammt der Götter Söhne»
" I m Glorienkranz der Klarheit und des Schönen! —
„Laß meiner Sänger Chor in de'ue Hallen,
„ L i von ia ! Nicht wende weg dein Ohr!
„Laß deine grauen Mauern wiederschalleu,
„Mach' auf, geliebte S t a d t , mach' auf dein Thor!
„Rauscht, W o g e n , drein mit Lust! Lachet, ihr Auen !
„Auf, lächelt Huld, ihr minniglichen F rauen !
Die Begräbnisfeier
S r . hohen Ercellenz des weil. Herrn Curators des
Dorpatschen Lehrbezirkes, Generals der Infanterie
und hoher Orden Ritters, Gustav v. Craf fström,
am 44. September 4854.
21m Abend des <3. September wurde gegen 7 Uhr die
Leiche des hohen Veistorbencn aus der Curatonschen Amts«
wodnung in die St. Iohanniskirche gebracht. Eine zahl-
reiche Versammlung hatte sich zu dieser Feierlichkeit in dem
Sterbehause eingefunden und unter Vortragung der hohen
Orden, mit denen der Entschlafene geschmückt gewesen,
wurde unter Fackelschein der Earg von Sludircnden in
das GoUeshaus getragen, in welchem cr die letzte Nacht
vor der Beerdigung auf erhöhtem Katafalk stehen bleiben
sollte. Die Herren Professoren der Universität und die
Lrhrcr des Gymnasiums folgten dem Sarge in feierlichem
Trauerzuge unter dem Herzubringen einer großen Volks-
-menge. Als der Sarg in der Kirche medlrgefttzt war, er-
tönten die Trauerlieder, welche der Sängerchor des Gym-
nasiums, dessen Uebungcn der hohe Entschlafene so oft und
gern mit freundlicher Theilnahme zugehört hatte, umer der
Leitung des Hrn. Musitlehrers Mumme anstimmte, unter-
stützt von zwei geschätzten Dilettantinnen, durch deren Mi t -
wirkung die würtige Ausführung einiger Gesänge möglich
ward, welche dem Verstorbenen stets besonders lieb gewesen
waren. Als der Gesang verklungen und die Kirche von
der herbeigeströmten Menge verlassen war, wachten an dem
Sarge je zwei Schulbcamtc und vier Studircnde gemein-
schaftlich , von zwei zu zwci Stunden durch andre erseht.
Es war ein ernster Anblick, dieser Sarg im stillen Naumc
der einsamen Kirche, umgeben von den aus dem botanischen
Garten hcrbeigrbrachten Gewächsen, unter denen d e ^ M l -
fchlafene so oft und so gern umhergewandelt war, bKeuch,
tet von dem Scheine der Kerzen, die nur die Ruhestätte
erhellten, neben welcher die Ehrenzeichen, die des Dahin»
geschiedenen thätiges «eben errungen, die Aufmerksamkeit
der Jünglinge auf seine Verdienste hinlenkte, während die
Männer, die den Segen feines Thuns selbst erfahren, mit
leisem Worte sich an das erinnerten, was sie zur Dankbar-
keit gegen den Mann verpflichtete, an dessen Sarge ihnen
die nächtliche Stunde zu einer Stunde wahrer Gedächtmß,
fcicr wurde.
Am Dienstage den 14. September versammelten sich
diejenigen, welche den Entschlafenen auf seinem letzten Wege
begleiten sollten, nämlich das Gesammt'Personal der Uni,
versität, die Lehrer sämmtlicher hiesigen Lehranstalten, die
Studirenden, die Zöglinge der Vcterinair-Anstalt, die Schü-
ler des Gymnasiums und sämmtlicher öffentlichen Schulen,
ferner die zu der Beerdigungsfeier eingeladenen Gäste, um
t 2 Uhr in der Iobannistirche, welche für diesen Tag in
würdiger Weife geschmückt war. Sobald die angewiesenen
Plätze von dieser Trauerversammlung eingenommen waren,
wurden, geleitet durch den kräftigen Männerchor der Stu-
tirenden, zwei Verse aus dem bliebe: „Jesus, meine Zu»
versicht" von der ganzen, überaus zahlreichen Versammlung
gesungen. Darauf folgte die Trauerliturgie und Verlesung
der bei feierlichen Beerdigungen in der luth. Kirche vorge-
schriebenen Traucrevistel aus dem <4. Kapitel der Offcnb.
St. Iohannis. Als hierauf noch zwei Velje des vor«
erwähnten Liedes gesungen worden, betrat der Hr. Univer-
silätspredjger Prof. der Theol. Dr. Christian«- die Kanzel,
hielt hie Leichrnvredigt über das Wort der heil. Schrift,
Psalm 90, V. 50 ff. und machte nach Anleitung dieses bibl.
Tertes: Das Leben und S te rben des Chr is ten i m
Lichte des göt t l ichen W o r t e s — zumGegenstände sei«
ner Betrachtung mit steter Beziehung auf die Lebensstil),
rungen tes hohen Entschlafenen. Nachdem hierauf der
VerS: „Herr , meinen Namen schreibe ins Buch
des Lebens ein ic . , " gesungen worden war, hielt Se.
Erccllrnz der Hr. Nector der Universität Wirk!. Staats-
rat!) v r . Hassner dem hohen Verstorbenen die Standrede
und gab in derselben nicht nur eine gedrängte Zusammen«
stellung der wichtigsten Lebensmomente des Entschlafenen,
sondern zugleich eine Darstellung derjenigen eigenthümlichen
Charakterzüge, die aus seinen Lebenserfahrungen hervorge-
gangen seine Handlungsweise und seine amillche Wirksam-
keit bedingten und auszeichneten. I n dieser Darstellung
wurde dem geistigen Auge des Hörers das Vild eines
pflichttreuen, "ernsten und festen und doch wohlwollenden
und menschenfreundlichen Mannes vorgeführt. Wahrend
der Sarg aufgehoben wacd, wurde von dem Sänqerchore
der Etutirenden unter Leitung des Hrn. Musiklehrcrs
Brenner ein Trauergesang angestimmt.
Der Leichenzug setzte sich hierauf in derjenigen Ord»
nung in Bewegung, welche durch ein gedrucktes Programm
vorauöbcstimmt worden war. Voran ritten zwei Neiden
Grnsd'armeS; darauf folgte als Trau-rmarschall, den
Trauerstab tragend, Hr. St.-N. Prof. l)r. Bunge; demnächst
wurde, wie es bei den Begräbnissen hoher Militairs ge<
brauchlich ist, das Reitpferd geführt, mit schwarzer Trauer«
decke behängen; auf rolhsammtencn Kissen werden d.nm
die Ehrenauszcichnunqen u. Orden, welche dem Hoden Ver<
storbenen zu Theil geworden waren, vorau?gctragcn und
zwar zuerst die Medaillen, dann der St. Annen-Orden t .
Classe, ferner, der weiße Adler-Orden, hierauf der Aleran-
ter<Neivsfl'Ordcn in Brillanten, demnächst der St. Wladi,
mir-Ordcn l E l - , endlich der St . Gcorgen-Ordcn 4. Cl.
Die erster« wurdcn von vier Professoren, die beiden letzte-
ren von zwei MilitairftMonen getragen und den mit diesem
Ehrenamt«: betrauten Herren gingen je zwei Universität^
oder Schulbcamtc begleitend zur Seit?.
Unmittell'ar nach den Orden folgte der Sa rg , von
650.
schwarzem Sammt überkleidet, mit orange-bronzirten
Füßen und s i lbernen Handhaben und Verzierungen, un-
ter rothsammtenem Baldachin und geschmückt mit der krie-
gerischen Armatur. Dem Sarge aber folgte die bei der
Veerdigungsfeierlichkeit fuugirende lutherische und die zur
Theilnadme am Vegräbniß besonders eingeladene griechische
Geistlichkeit. Den Geistlichen zunächst gingen als Leidlrci'
gende der von Sr . Durchlaucht dem Hrn. General-Gouver-
neuren Fürsten von Suworow - Itali iski zur Teilnahme
an dieser Feierlichkeit hicher gesendete Delegirtc: Hr. Obrist
von Wakulski, der Hr. Nector magnisicus der Universität,
die Herren Directoren der Veterinair»Anstalt und dcs Gym-
nasiums und der Hr. Director der kuratonschcn Kanzeltet.
Hieran schloß sich eine Abteilung der hiesigen Compagmc
der inneren Wache in feierlicher Trauerparadc uno dann
folgten in Reihen zu je vier Personen: Die Behörden und
Gilden der Stadt, so wie die übrigen eingeladen? >i Gäste,
ferner der Hr. Prorector der Universität mit den Univerfi,
täts'Bchördcn. darauf die fünf Fakultäten und die studi-
renden der Univerfttät, die Zöglinge der Veterinalr,?lnstalt
und des Elemcntarle^rer-semlnars, sämnuliche Schüler dcs
Gymnasiums, der Kreisschule und der Elementarschulen.
Der Zug bewegte sich in streng innegehaltener Ord?
nung aus der St. Iohannis-Kirche bei der Universität vor«
über, über den Marktplatz und die steinerne Brücke, durch
die Petersburger Straße dem Gottesacker zu. Zu beidcn
Seiten des Zuges, iedoch demselben ehrerbietig Naum gc»
bend, stand uno ging eine Menschenmenge, welche erwärm
ten ließ, daß alle Einwohner Doroat's sich hcrbeigeorängt
hätten. Das Wetter begünstigte die ernste Feierlichkeit.
Zwar deckten düstere Wolken den Himmel und kleideten den
Tag selbst in ein Trauergewano, aber es regnete nicht u.
d'ie Luft war nicht zu rau). Als der Trauerzug den Kirch»
Hof betreten und den Platz der letzten N.lhestätte des Hoden
Entschlafenen erreicht hatte, erfolgte unter den üblichen
militairischm Ehrenbezeugungen, nämlich der Abfeucrung
dreier Salven, die Eluscukung und die vom Hrn. Prof. u.
Universitätsprediger Dr. Christian! unter Assistenz der Hrn .
Stabtprediger vollzogene Einsegnung, worauf während des
Schlußgesanges die Anweicnbcn die letzte Gabe der Liebe,
die drei Hände voll Erde, dem in de» Schooß der Erde.
Versenkten mitgHden. Und als bieicnigen, welche am
Trauerzuge teilgenommen, vereinzelt das ernste Feld der
Auosaat für die Ewigkeit verließen, als die Menge, welche
herbeigeströmt war, sich zerstreut hatte, da blieben die Schü>
lcrinnen der hiesigen Töchterschulen, an deren Gedeihen der
Entschlafene so oft mit gütigem Wohlwollen sih erfreut
hatte, mit ihren Lehrerinnen am Grabe zurück und bekränz«
tcn dasselbe nut Blumen.
Wer aber, einsam heimkehrend vom ernsten Werke, die
dem Leben entgegenre«fende Jugend ncb^n sich sah, vom
Knabe» a n , der mit den ersten Uebungen seiner Geistes-
kräfte beschäftigt wird, bis ;u dem Jünglinge, der in crn-
sten, selbslst.'.ndlgen Sludien den Grund zu baldiger segcns»
reicher Veiuftthätigieit legt, der fühlte es schmerzlich, daß
hier zunächst eine Verwaisung eingetreten, das, der schützende
Baum, unter dessen schatten die,e Jugend heranreifte, ge<
brechen, daß den Anstalten, welche zur Heranbildung eines
kräftigen G>schlechtes und z»r Förderung dcü wiss^nschaft--
lichcn sinnl-s und Lebens begründet und grad? unsrcs kleinen-
Dorpats gröbste Zierde sind, eine wichtige s:ül)c rahinge»
schieben sei. Wer aber von der Kirchhofohölic hinabchauend
ins Embachthal, wo die ötadt,fo freundlich sich ausbreitet,
in der nun schon seit einem halbcn Iahrliundcrl die von
der kaiserlichen Huld und Gnade uns geschenkten Lehran-
stalten blühen, wcr da den hellen Sonnenstrahl beachtet,
der plötzlich durch die grauen Wolken brach und die Stadt
mit einem hellen Licht übergoß, dem ist auch wohl das
Herz mit Zuversicht u. Verttaucn erfüllt worden, auf den.
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der uns allezeit geben kann, was wir bedürfen, auf den
himmlischen Vater, der seiner Kinder Bitten um die wich,
tigslen Gaben nimmermehr u n e r h ö r t l ä ß t , auf den
Herrn aller Herren, der auch der Könige Herzen lenket
wie Wasserbäche und der auch die Entschließungen unscrs
Landcsvaters lenken wird zum Segen für uns und für die
kommenden Geschlechter.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a . Am 16. Sept., als am Tage der vor 30
Jahren geschehenen Eröffnung des neuerrichlcteu K a i s e r ! .
G y m n a s i u m s Hierselbst, fand zwar, wegen des vor wenig
Tagen eingetretenen Todes Sr. hohen Erccllcnz, des H.rn.
Curators dcS Dorvatschcn Lehrbezirks, ebenso wie in Dor-
pat, keine öffentliche Feier statt; die hier anwesenden ehema-
ligen schülcr des N<g. Gymnasiums konnten es aber nicht
unterlassen, riefen Ehrentag durch ein Diner in dem Schwar-
zenl/äuvtcr«Saale zu verherrlichen, zu welchem Lieder von
Oberl. Eckcrö und Dr. Hülsen erschienen, und die in Dorpat
weilenden (unter ihnen der Nector der Kais. Univ., d. Z.
stellv. C: rator l ir . Hassner, diePross. l) l) . Tobien, Merck«
lin, Ncißner, der emerit. Privat.Docent l)r. Köhler, der Pn-
vat-Docent klag. v. Vulmerincq, der Univ.'Syndicus l)r.
Veisc, der ^ reiosiocal v. Nielhoff, der Gymn.'Director v.
Schröder, die Oberlehrer Nerling u. Lütkens, dcrGpmn.,
Lehrcr Grass, der H.-N. Voübrig, der Kreiörentmeister v.
Schmieden, der Secr. Strauß, der Privatlchrer Friedrich-
sohn, der Univ.-Nentsammer.Secr. Scezcn, der Univ.'Ger.-
Notair Wulffius u.A.) übersandten ihrer gemeinschaftlichen
Bildungsstätte als Festgabe die zu solchem Behuf verfaßte
Schrift: „än l l rnMo IVemesig mit der Sandale. Griechi-
sches Erzbild des Dorvaler Kunstmuseums, erläutnt von
Prof Dr. L. Merck l i n . M i t 1 Tafel in Steindruck (lith.
von Schlüter) Dorpat «834. «6 S . gr. 4 ." (DaS bezcich'
nete alt-hellenische Kunstwelk hatte O. F. v. Nichter in
Damaskus erworben und dessen Vater dem Museum ein-
verleibt.)' I n dem Gymnasium selbst geschah dem Tage
dadurch seine gebührende Auszeichnung, daß in dem festlich
geschmückten Saale der Ober!. Ovrrlach das Gebet mit
Bezugnahme auf die Feier hielt, tie Schüler unter Direction
des Hrn. Bergner eine Cantale ausführten, der Schuldirettor
E. N. Krannhals in gedrängter Kürze eine Geschichte drr
Anstalt vortrug, die von der vaterländischen Hochschule und
den in Dorvnt seßhaften ehemaligen Zöglingen des Gpmn.
eingegangenen Gratulationsschreiben verlas und mit Dank
für das reiche Maß der von S r . M a j . unserm H e r r n
und Kaiser dem Schulwesen zu Thcil gewordenen Gna-
denerweisungen schloß, hierauf der Primaner Hacker den
Dank der schüler für die Verdienste der Lehrer um die
Iugendbilcunq aussprach, endlich der Privaterzieher (Avoth.)
Seezen im Namen der noch lebenden Schüler früherer
Zeit Dankcsworte an die Anstalt richtete. — Nachträglich
ist dcm Dircctor des Gymnasiums auch ein lateinisches Gra-
tulallonsschrcibcn von der Schulanstalt in Birkenruhe zuge-
gangen.
Da ein den gegenwärtigen Anforderungen entsprechendes
Gesangbuch für die Stadtgemeinde Nign's nöthig gewor-
den ist und das evang.-lulh. General-Consistorium bereits
ein von dem hiesigen Prediger,Comit«! zusammengestelltes
Gesangbuch für gut und brauchbar anerkannt hat, so wer-
den nunmehr die Mitglieder der Gemeinden der hiesigen
Stadt.« und Vorstadt'Kirchen aufgefordert, ihre Stimmen
für oder w»>er die Einführung des neuen Gesangbuchs
vom 27. Sept. bis zum 16. Ott. bei dem Staot.Consisto-
rium zu verlautbaren. Hr. Superintendent- Dr. P- A.
Pölchau hat bei dieser Gelegenheit eine Schrift heraus-
gegeben.- „die Gesangbuchfrage in Riga. Ein Wort zur
Verständigung unv zum Frieden."
Hr. F. Löbmann eröffnet ein Institut für Violin-
spiel , sowohl für Anfänger, als für Geübte. Es werden
allwöchentlich einmal für leytere auch Uebungen im Zusam»
menspiel veranstaltet werden. Das Honorar ist sehr niedrig
gestellt. — Für die hiesige Bühne ist ncuengagirt Hr.
G r e v e n b e r g von Aachen.
D o r p a t . Bei der Universität werden im bevorste-
henden Winter wiederum drei Professoren technische und
agronomische V o r t r ä g e für das Publikum unentgeltlich
halten, und zwar Prof. Kämtz über Electricität und Mag-
netismus, mit besonderer Rücksicht auf die Gewerbe, Prof.
Schmidt über die Metalle, und Prof. Peyholdt über' lic
technische Gewinnung und weitere Bearbeitung vegetabili-
scher Materialien, so wie über landwirthschaflliche, insbe-
sondere englische Gcräthe.
D o r p a t . Am Stiftungstage beö Dorpatschcn Gym-
nas iums , d. 43. Sept., fand in demselben aus nahe lie-
genden Gründen keine besondere Feierlichkeit statt, das
Conseil der K. Univ. Dorpat übersandte jedoch dem D i -
rectorium des Gymnasiums cm feierliches Bcglückwün-
schungsschrciben.
D o r p a t . Unser Gelehrten-Kreis wurde in der vor.
Woche durch den Besuch des Akademikers De. Abich er»
freut, der von 1842 bis t l i44 den Lehrstuhl der Minera-
logie an unserer Univ. bekleidete; nachdem er vor 11 Jah-
ren, am 22. Aug. 1843, in seiner Festrede „über die geo-
logische Natur des armenischen Hochlandes (Dorpat 1843.
67 S . 4.)" die Erkcnntniß derselben als den nächsten Ziel-
punkt seines Wissenschaft!. Strebens bezeichnet, gab er am
16. Septbr. in einer Privat-Gcsellschaft mit glänzender Be»
redtsamkeit ein anziehendes Bild von dem, was er in Kau»
lassen erstrebt und erkannt hat, von der geolog. Formation
jenes mächtigen Gebirgsstockes, so wie den Reizen und Be-
schwerden, die dem Mann der Wissenschaft auf seinen Nei«
sen dort entgegentreten.
D o r p a t . Die Musik bleibt hinler den übrigen
Künsten nicht zurück. Die Munopfeife, welche bisher nur
unter ftcien Himmel gratis, oder bei höherer Ausbildung
für einige Pfennige sich hören lassen durfte, in Concertsälen
und Theatern aber nur ertönte, um weniger als mittelmä-
ßige Künstler zur Sclbsterkenntniß zu veranlassen, ist nun
endlich auch, Dank den Fortschritten des Jahrhunderts,
zu Ehren gekommen, nämlich Conccrl-Instrument geworden.
.Hr. Aebermanu. „Hof- und Nat^rflötist Sr . Ma j . des
Königs von Preußen", gab am 2 l . September ein Mund,
pfeif>Concert, in welchem er mehrere Tonstücke berühmter
Mcister in gefälliger Auslage und mit großer Kunstfertigkeit
pfiff und natürlich a/oßrn Beifall erntete. Wie man hört,
soll nächstens auch ein Naturfagott-Concett von einem
Bauchredner gegeben werden.
Am 20. Sept. wurden von den Erben des weil. Secr.
Carl Ludwig Schultz die Gebäude der ehemal. Sch ramm-
schen T u c h f a b r i k , nachdem sie seit 1847 großentheils
unbenutzt gestanden, dem Pensionsfond Dorpatfcher Stadt-
beamten übergeben, welcher sie für 1 0 M 0 N. S. acquirirt
hatte. Der unternehmende Kaufmann Iustus Reinhold
Schramm (1- l t . Dec. <N6l, 82 ) . alt) legte im Frühjahr
183? zu dem eigentlichen Fabrikgebäude feierlich den Grund-
stein, im Spätherbst 1839 war der Bau beendet, und, nach,
dem Schramm das ehemal, v. Böhlendorffsche Haus hinzu-
gekauft und auf dem zugehörigen Garlenplay em yarberci,
Gebäude aufgeführt halte, eröffnete er die Fabnk nn I .
1640. I m December 1844 sah sich Schramm genothigt,
das ganze Geschäft, die Gebäude sammt der Fabrik«
Einrichtung und den vorhandenen Rohstoffen und Abrika»
ten, seinem Hauplrredilor, dem Sccr. C. L. Schultz, zu
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überlassen. Dieser fsthrte das Geschäft fort, indem Matth.
Knops als Pächter eintrat. Nach C. L. Schultz's Tote
(b. 12. Apr. 48^6) zeigten dessen Erben am Schluß des
I . <8^6 das Aufhören des Fabrikgeschäfts an. I n den
7 Ial'ren scines Bestehens hatte es o. 3600 S'ücke Tuch,
o. ^70,000 N. S . Werth, geliefert nnd im Dulchschm'lt
<70 Menschen unausgesetzte Arbeit, geschafft.
I m Laufe des Sommers hat das Aeußcre unserer
Stadt wiederum manche Verbesserungen erfahren, ein 2
Arschin breites Trottoir von Gra.-itqu ädern zieht sich jetzt
den am großen Mar l t belegten Häusern entlang bis zur
sieincrncn Brücke hin, und auf dem rechten Emb^chufer ist
ein Pumpen-Werk für Flusswasser aufgeführt worden.
E h st l a n d.
N c v a l , den i l i . Sept. Ein allgemeiner Trauertag
für die hiesigen Schulrn war der t4^ Sept. d. I . , an wel-
chem dem Andenken des verewigten, mn das Schulwesen
in den Ostseeprovitizen so hochverdienten Herrn Curators
des Doipatschen Wehrbezirkes, Gustav v. Cvasssttöm, durch
Auosetzung des Unterrichts und solenne Schulfeier die ge.
bührendeHuldigung dargebracht wurde. Wie ich höre, fand
in unserm Gouv.'GpMliasium zur Gcdächtnißfcier des Se<
ligen ein förmlicher Traueract statt, bei welchem Vr. Gahln>
back die Tagesrcdc dielt, während der Oberlehrer der Re-
ligion, Pastor Huhn, die religiöse Seite der Feier vertrat.
Die Wahl des Tages von Seiten der Sch'uldirection muß
als eine glückliche bezeichnet werden, da er laut später ein-
getroffenen Nachrichten der Becrdigungötag des Vollendeten
war, und ich habe nur zu bedauern, das, die Schulfeier
nicht, wie sonst, dem größeren Publikum offen stand, indem
bei der Hieselbst in den verschiedensten Kreisen wahrgenom-
menen Thciluahme an dem schmerzlichen Verluste, der die
Schulen so unerwartet gelrcssen. ein zahlreicher Zuspruch
von auswärtigen Freunden der Schule vorausgesetzt wer-
den konnte.
K u r l a n d .
M i t a « , den 20. Eeptbr. Unser vor einigen Tagen
nach St. Petersburg gereister Oouv.'Schulcndirector, St . .N.
u. Nittcr v. Velago, veranstaltete am 54. Scpt. im Saale
des Gymnasiums eine T o d t e n - F c i e r zum Andeuten des
versto» denen Curatms des Drrpatschcn Lchl bezirke, Gene,
rals von der Infanterie nnd hoher Orden Nlttcro Gustav
v. Cra f fs t löm.
I n M i t au hat sich I w a n T i m m für einige Zeit
als Portraitmaler nitdcrgclassen.
Cho le ra iu M i t a u . Zu den in Behandlung ver-
bliebenen <6 kamen vom 50.—t6. September hinzu 23,
von welchen 2V grnascn, H0 starben.
T a g e s ch r o n i k.
E h st l a n d.
Vleval , <3. Sept. Am ^3. v. M . feierte die bei Narben
liegende feindl,che Flotte durch die vnlen zlanoncn'chüsse die
Einnahme de« Alanro-Insel,n. Die Zahl der lrenzenden Segel
verminderte und vermehr»»' sich zrwtilen; so waren am 45.
August nnr noch ^, am 17. aber schon wieder <8 Schisse
bei Norgrn, no ebenfalls eine starke Kanonade — wahr«
fchcinlich Salutschüsse — zu hören war. An demselben
Tage wurde hier der in Asien durch General W r a n g e l
errungene Sieg turch Dankgebete in den Küchen und durch
40t Kanonenschüsse von den Festungewällen gefeiert, wobei
die wenigen in unserem Kriegohafen liegenden Echrssc durch
eine Menge l'untcr Flaggen und Wimpel decorirt waren.
— Am <9. v. M . erhob sich ein starker Südwest, der zum
Sturme sich steigerte, den im Schütze von Nargcn auf sehr
gutem Ankergrund liegenden <4 feindlichen Schissen aber —
welche jedoch die Stengen und obersten Naaen, so wie
alles Cegelwerk abnahmen — keinen Schaden verursachte.
Am 20. v. M . mauövrirten N Kriegsschiffe, < Fregatte
und 3 kleine Fahrzeuge zwischen Nargen. den Inseln Car-
los, Wulf und Neval, zu ihnen stießen zwei fremde Kauf-
fahrer, die ihnen Proviant zubrachten. — Am 22. wurde
der Sieg unserer Waffen bn Kars in Anatelicn in gleicher
Art wie der Wrangclsche gefeiert; eine Illumination in
Kalharinemhal und ein Ball im M i l i t ä r , Club crböbten
diese Fcier. Am 23. v. M . besichtigte So. hohe Ercellenz
der Commandirende der Truppen in Ebstland. im Beisein
der hiesigen Militär-Autoritäten, die auf dem Glaciözusam^
mcngczrgenen hiesigen '^öschanstalten nebst deren Bedienung
und Militaubedeckung; es wurden ihnen die dazu sich ge»
meldeten- Freiwilligen der hiesigen Einwohner vorgestellt
und sie sprachen einer jeden Abteilung ihren besonder»
Dank aus. — I n der Nacht des 25. v. M . fiel seit lange
"wieder ein tüchtiger Ncgen, wodurch die bisherige große
Hitze nicht, nur sehr gemäßigt, sondern auch dic ^uft so
abgekühlt wurde, daß am W. Abends das T l ennomclcr
nur 4 Grad Wärme zeigte. Bei Nargcn standen nur noch
9 Segel, vermehrten sich aber bald auf t^ l , welche am 5.
d., von 9 bis ß l Uhr vormittags, das Ma,:övcr eines
Seegefechts ausführten und durch eine großartige Nanonadc
— gegen 3000 Schüsse des schwersten Calibcvs u.-d l^gcn-
wciie gegeben — nicht nur einen großen Theil dcr s.roil
wieder heimgekehrten Einwohner, sondern auch die Umgc,
gend in großen Schrecken setzten. Nach sicheren Nachrichlen
ist diese Kanonade bis Wcißenstein, 90 Werst, fa selbst bis
Pernau, <56 Werst von hier, gehört worden und überall
hat man sie für ein Bombardement Neval'6 gehalten. Am
6. d. waren viele feindliche Schiffe in Sicht, die sich am
9. d. bis auf einige und 30 Segel bei Nargen sammelten,
unter ihnen auch der „Wellington" mit Charles Napicr an
Bord ; von ihnen fuhren zwei Dampfer am <0. d. vor-
mittags in die Ncvalsche Bucht nnd näherten sich unseren
Balterieen fast auf Schußweite, doch immer noch außer
Bereich, recognowrten die Nhede, Lage, Stärke unserer
Armirung, unsere Befestigungen und kehrten, nachdem Alles
aufgenommen worden, nachmittags zur Flotte zurück,' von
der sich einige Dampfer zum Nreu;en entfernten, fc> daß
am l l . Scptdr. mittags nur 23, abends aber schon wieder
29 Segel bei Nargen lagen und man heute 33 zählen kann.
(N«g. Z'g. Nr. 2 l7.)
I n der Nacht vom 2 l . zum 25. August brannte auf
dem Gute .Ke^el, 20 W. von Rcval, das Wohnhaus total
ab; viele von hier dorthin Geflüchtete retteten nnr ihr
Leben, haben aber — besonders rcr Arcndator dcs Gutes
— an ihrer Habe bedeutenden Verlust erlitten.
Dao Nittcrschaftsgut K a i im ^ördcnschen Kchsp. wird
am <6. Nov. für die nächsten <2 Jahre zur Arcnde aus,
geboten. (Eysll. Go-w-Ztg.)
K u r l a n d .
Die Erhebung dcr Poscklm für die in dcm Königreich
Polen und im Auolande s^dn-ctten, zu uns ei,is,ewlrtcn
hebräischen Büche r . 1'Cop. pr. Diuckdrgcn'zum Be«
stcn der hcbraischnn Schulen, ist am 26. April d. I . durch
Allerhöchste Bestätigung erneuert worden.
Inländische Journalistik für R»54.
(Fortsehung.)
N aturwissenschafen. DieiLerändcrlichkcitt'erVrcchbarkcitber
Üi cltstrahlcn, v. ('i>n^, ( « o t t f r i e d t , — (Zerr, dcb ra tu i f . Wer. in
3 V 'stRiga. 3. — V'ettorol.Beol'aÄ tungc!! in Riga Aug. It?53 die Apr. 1854,
— ebcnd l —9. »-Metcovologisch«, iLcodacrtlüiges, in y^üau iMärz bis
Oct. l853', — cbeid. 2. 5. __ Ulterftüt der Eisbcdtckung einiger
russischen Flusse, v . N ie . N c e f e ( P c r r a l , , Cwboch. D u n a , N c w a ,
Dwina, Orlik, Zna', — cbrnd. 1 . — Analyse des Wasscrs aus meinem
Brunnen in FcUin. v E. H Echoicr, — cbend. 8. — Ucdcr die
Verbindungen de? Chlors mit Jod. v. Imwe T r a p p , — Null l!e
la cl. ,.!>)«.«>:»!,. t>n. 1'. X l l l I>r. l . (3 S.). — 5I^!l
et cliim. elc. ' i ' . II. 1^. I . — Ueber die rcrschicdenln
653
der Molybdansäure und Wolframsäure, l . Abh., v. Heinr. S t r u v « ,
im l l» l l . lle ln cl. sinv». mgtllem. elc. 's. X! l . ?is. 19, — l>!eIl>nZez
, . et clmn. etc. 's. l. !^ 6. — Ueber die Anisaminsäure, v. N.
>, — Null, ll« Iu cl. nl>V8..i»Älli. etc. l . X l l . ?<s. 15, —
. ^ >^e« ,,!,)». et c!»im. 's. l l . '^. l . — Ueber die copulirten Harn-
stoffe, von dems., — llull. lle l» cl. z,l>x«.-ml»lli. etc. 's. X l l . Hr.
18. (7 S.), ^- ^leliin^e» iinvz. et cliim. s. l l . 1^  1. — Utbcr
das Oel des pulezium micr»ntl»mn 0!n,<«, v. Aleranber V u t t l e row
in Kasan, — liul i. <l« l« cl. nl,v». mutli, elc. l . X l l . I^ 'l-. >6 , —
INeianzez s»li^ z. et cllim. 's. ll l^ 1. — 8»!!' !e» ^»nenamene« ue
cl,l>ul«lilin et leg sarmule« aui le« expi-iment, v. N i l . Be te to f f ,
— l l l i l l . .i« ,3 cl. ,.!>>»..ml»,l. etc 's. X l l . «<-. 24 l.9 S.), -
^löliin^e» nli)',. et cliim. etc. 's. ! l . 1^. 1. — chemische Analyse
deS Orthit au« Finland. von D. Mende le jew , — Verhandl. der
Nuss. Kaiser!. Mineralogischen Gesellfch. z>! St . Petcrkb. S . 234 bls
239. — Materialien zur Mineralogie Rußlandb, von N. v. Kotscha-
r o w , — ebcnd. S l - « l i und 127—295. — Bericht über die Fort«
schritte im Bereiche der Mineralogie, Geognosie, Paläontologie und
mineralogischen Chemie in Rußland für b. I . 1853, v. Dr. K uto rga,
— cbend. S. 249—249.») — Ginige Spharerochus uno Chcirurns aus
»en silurischen Kalksteinen des Goüv. St. Petersburg,, v. dems., —
ebend. S.- 195—126. — 'Ucbersicht dcb obern silur. Schichtensystems
Liv- u. Estlands, vornehmlich ihrer Inselgruppe, von Iir. Aug. Gust.
Schrenk, — Archiv fiir die Naturkunde kin-, Ehst- und Kurlands,
herausg. vn, der Dorp. Naturf. G.sellsch. !. Serie, l. Bd. vief. I .
S . l — l l / . — Bemerkungen über dm Goktscha-See am Caucaius,
in geognost., Hydrograph, u. meteorolog. Beziehung, v. A. N ö s,ch e l,
— Verhdl. der Kais. Mincraloa.. Gesells. S. U7 —!94. — Die Smaragd»
Gruben des Ural und ihre Umgebung, von C. G r c w i n g k , cbend.
S . 29U—233. — Neue Schmelzmethode am Ural, von Ang. M a r x ,
S t . Pctersb. Z. 22. — Angebliche Erdbeben in Livlano, vom T.-R.
W a t t i g e r , — Corrbl. des naturf. Ver. in Riga, 5. — Grorisse in
der St. Peteröb. Vorstadt Riga's, von dems., — Nlg.StaKbl. 8,—
Corrbl. dcb naturf. Ver. in Riga, 5. — Der wandernde Stein, von
H. K a w a l l zu Puffen, — cbend. l». — Notiz über den Angernsch'en
See, von dems., — edend. 5. — Der curl. Bernstein, v. Fo l te r«
sahm, — St . Petersb. Z. 19., Rig. Z. 39. — H^izkraft des Seifen-
berger Torfes. Versuche vom Oberf. Fritsch, mttgettieilt von l i r . R.
Kers t i ng , — Corrbl^. des nalurf. Ver. in Riga, 7.
«Fortsetzung folgt.)
Nekrolog
Am l . Jul i starb in Rcval an der Cholera der Fadrlkd'r«ktor
Jean Benj. Isid'or Van lembrouk . , Geboren zu Dünkirchen am
'/>»- Sept. l?98, erlernte er anfangh bei seinem Vater das Handels-
geschäft, zog aber im I . 1625 nach Frankreich, um in der Fabrik
dtö John Rayncr in der Nähe des Städtchens Edair in der Norman»
die die Papicrfabritation zu erlernen. Nachdem er darauf die künst»
Uche chemische Bleiche des Papiers in der Fabrik von Med'sdon un-
weit London eingerichtet, übernahm er die Direktion der Papierfabrik
Burghofs bei Ruremonde ln, Belgien, welche den Herren Magner et <?°
gehörte, und erwarb ihr durch verschiedene Verbesserungen die goldene
Preitzmedailll auf der Brüsseler Industrie-AuösteUunfl. Bis zum I .
l842 beschäftigten ihn ferner mehrt^zinrichtungen von Papierfabriken
in der Nähe von Stockholm und Kopenhagen, -auch stand er im Be<
griff nach Neapel zu gtyen, als ihm in Hamburg die Direktion der
Donatschen Fabrik in Äleval angetragen wurde, die er alsbald über-
nahm. Nach Donat'0 Tode stand cc unter Hrn. G. Sägers diesem
bedeutenden Geschäfte vor, allgemeiner Achtung sowoy: durch seine
moralischen Vorzüge, als durch seine Geschäftskcnntniß sich erfreuend.
' ) A,i Vorträgen sind in den Sitzungen der Miss. Kaiser!. Mi»
neralogischcn Gesellschaft zu St. Petersburg gehalten worocn: Vom
Dirlkror der Ges. Dr. S. KutorgO: :>) über die hrystallr des Uralit«;
I,) übcr d.n Einfluß von Murchis.^n's, Vraf Kcyse^ling's und Ver»
neuil's Reisen in Rußland auf die Entwicklung geognostischcr und
paläontologischer Forschungen unseres Vaterlandes i c, üer den Rapa.
Kiwi.Granit zwischen Srtüllä und kethala in Finland - <l) über den zu
Mühlcnsteiucn verwcndcten glimmcrlosen, sehr feinkörnigen Granit
bei Sckullü i <?) über 4 neue Arten der Gattung Spharexochub aus
den Uütcrsl'wrischm Kalkstcinschichten des Gouo. St, Petersburg; l j
geschichtliche Ueversicht der Forschungen über die Trilobitcn und übcr
Narrandtz Beitrag zur Kenntnis) dieser Thicre; von N. >.'. ssokscharow:
über- den Skorod,t auv Beresowsk im Ural und die Kombinationen
seiner Krystallformz von Gen »Maj. Stephan: über die der Gcstllsch.
von dem Kricgsgo^lverneur von IrkulLk v. Wenzel, Erc., verehrte
Mineraliensammluisg aus dem Tunkinskischen Geliirge; von N. P.
Bari,'eaut de Marnv: über seiie geognostischen Beobachtungen im
Gcuv, Tula. — Präsident der Gcsellsch. ist Anatole v. Demidoff,
Direktor Prof. sir. Stephan Kutorga, I. Secr. Ingen.»Obrist l)s.
Georg v. P°tt, l l . Secr. Franz v. Wörth..— I n der Casse befandet,
sich am Schlüsse dctt I . Il?5^! 407 R. 14 K. S.
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Am T 7 - D ^ starb in Xlbano der «Jardinal Angel.o M a i ,
geb. in der Dldttse Bergamo am 7. März 1782, seit dem 12. Febr.
>833 Cardinal, nach dem Cardinal Lambruschini Bibliothekar der
Llaticana Die gelehrten Zeitschriften des Auslandes wenden nicht
ermangeln, diesem durch seine Aufsindung der Palimpfesten berühmten,
auf dem historischen und philologüchen Felde hochgelehrten Manne den
gebührenden Nekrolog zu liefern. Für unV hat er ein specielles Inter»
esse dadurch, daß er bei.Gelegenheit des Jubelfestes der Kaiser!.
Universität zu Dorpat am 12. Dcc. 18.2? zum Ehrendoctor der jurist.
Fakultät provocict wurde, und zwar mit folgenden Worten t „ l ' "
,lnv«ntil> et «cite in lucem l»s0lr»cti» ^ ^ ^
,l»c lle omni unli^uiliili» et Usliec2e «t ltumiinu« cc»j;n!t!one
cri^ll» eximii» l i l i i l I
Am 3. Septbr. starb zu Reval nach dreiwöchentlichen Leiden im
Alter von 56 Jahren der Revalsche Kreisrcnlmeistcr, Hofrath und
Riticr Stepan Stepanowitfch B u d i n z o w , der durch seinen 33jäh»
rigcn Staatbdienst, durch seine musterhafte GeschaM-Ordnung und
Accuratesse, seinen unermüdeten Diensteifer bei jahrelanger Kränk:
lichteit, seine große Rechtschaffenheit und immer gleiche Gefälligkeit
gegen Vornehme uno Geringe, Neiche und Arme, sich die Liebe und
Achtung slincr Vorgesetzten wie seiner Dicnstgenossen und Untergebenen
und die Zuneigung und Danldavteit ewee großen Theilö de« Publi»
kumS, das sich in seinen Geld-Angelegenheit^n an ihn gewiesen sah,
erworben hat, daher Viele seine Asche segnen und ihm Friede im
Grabe nachwünschen, während seine Wittwe und einzige Hochter in
ihm ihren neuesten und liebevollsten Versorger und Berather verloren
haben und beweinen.
Am 9. Scptbr. starb auf seinem Gute Grösen'im Ambotenschen
Kirchsp. Kurlands Franz Will). Christopher v. H ö r n er, geb. am l<l.
Febr. l«0! zu Ihlen im Kchsp. Autz, als Sohn d?s Gutsbesitzers Fritdr.
v. H. und der Elisabeth geb. v. 'Pleilitzcr-Fran?. Um Jurisprudenz zu
studiren, betrat er die Univ. Dorpat im Sommer 1819, verließ sie
aber schon l.ach zwei Semestern.
Am 13. Septbr. starb in Mitau Nilhelm Ioh. Beenewitz,
geboren den 29. Dec. I83U zu Neuenburg in Kurland, der Hohn des
Pastors Friedrich B, zu Neuendurg. Er studirte in Dorpat vom Srpt.
1849 bis zum Oct. 1853 die Rechtswissenschaften und hatte vor. nur
wenig Monaten das Candidaten-Eramcn absolvirt.
Am 13. Septbr. starb in Reval der Nathlhcrr Diedrich Ferdi-
nand Ries cnk ampff, 59j I . alt.
I n der 2. Woche des September ebenda der Netteste des Schwär»
zenhäupcer-Corps, Arnold Paul Lüt ten s , 8! I . a.
I n der I . Hälfte des Seplbr. starb in Pernau Katharina Do-
rothea v. B a u m g a r t e n , 84 I . ' a.
c n.B e r i ch t i g u n
Inl.d,I .Nr,36-Sp.595.Z.14v.o. l. Zopfliteratur st. Hoflit<?ratur.
— — — 28 — I. Tiek's st. Fink'6 Beweisgründe.
— — — Nach dem Punkl in Z 29ist der sür da» rich»
tigc Vcrstandniß des Nachfolgenden notb»
wendige Sah einzuschieben: dagegen ist
,die neue A r r i a " ganz im K l i n g er«
Ichen Geiste.
— 37.Sp.l»lli Z.2? v.u. l. a u f z u r ü h r e n füranzurühren.
— — ttl8 „ 19 v o ' i . Schwel le für Schwalbe. ^
— — U19 „ 2U v.o. l. 0 st. 4.
— 38. 6lU „ 31 — setze zu Kyber- 57 I . a.
I t o t i z e u a u s den K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t ' ö .
G e t a u f t e in der Gemeinde dn S t . I o h a n n i s - K i r c h e
Des Prof. H e l m l i n g Tochter Marie Elisabeth Gcrcruo Ernestine.
— ^ t . M a r i e i l ' K i r c h e ! Des Schneidcrmci'stcltz Pöd der Tochter
Ida Sophie Selma.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Die Aettermanns »Wittwe M^rie Amalie K r a n n h a l s geb. Lange,
alt <i<»z Jahr; die Barbiers» Wittwe Sophie Schultz geb. Schultz,
aus Mi tau, alt 58 Iahrz der Hutmachermeistcr Johann Heinrich
Pe tsch, alt 70 Jahr; die Stabarzts»Wittwe Coll.'Asscssorin Julie
v. Holst geb. Nathlef, alt 52 Jahr; des Schuhmachecm. Verw end ell
Tochter Alma Helene Caroline, alt 5 Wachen. — St . M a r i e t t -
Kirche: Der Apothekergehilfe, Casimir R a p h o p h , alt 30l Jahr.
P r o c l a m i c t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n «Kirche:
Der-Instrumentenmacher Carl Julius Neinhold G r e m p l c r
mit Anna Katharina Darothec, Wind iscy ! der Schornsteinfeger I o .
hann Friedrich Ludwig Ens mit Caroline Christine Charlotte Geudt-
ner aus Tuckum.
I n der St . Marien-Kirche am Erntefeste deutscher Gottesdienst
nebst heil. Abendmahlsfeicr um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv», Ehst^  und Kurland gestattet den Druck: ff.
Dorpat, den 27. September 1854. R< L lnde , Censor.
' von H. taakmann.)
Montag, den 4. Oktober
. Das ^ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Vogen in gr. ^ , zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
Preis für das Jahr betragt
e Rbl. S . mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorvat.
Man abonnirt bei dem Aleda,
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat. Instrtioni»
Gebühren für die Zeile wer»




und Kurlands Geschichte) Geographie, Ktatistik und
Niteratur.
3t e u n z e h n t o r I a h r g a n g.
I . U e b e r S e l b s t b i o g r a p h « o e n .
Hat man eben nicht Ursache darüber zu klagen, daß
man von dem Recht, jede wirkliche Empfindung zu Wort
kommen zu lassen, zu sparsamen Gebrauch mache, so muß
man sich desto mehr wundern, daß Jeder auf Bedenken
und Schwierigkeiten stößt, wenn er daran gehen wi l l —
n ich t , von sich zu sprechen (dom dazu sind immer Viele
zur Hand), sondern — von sich zu schreiben. Daher
denn auch kein Zweig der Literatur kärglicher vertreten ist,
als das Genre der Selbstbiographie. Wie kommt das,
und was ist der Grund, daß der Mensch, der für die
kleinsten Lebcnsregungen des Nächsten ein so geschärftes
Auge und eine so schneidende Zunge hat, sich plötzlich ge-
hemmt sieht, wenn es gilt, seine eigenen Empfindungen,
die ihm doch die besten dünken, fremdem Urthcil preiszu-
geben? Darüber einige Worte fallen zu lassen, möchte sich
um so mehr der Mühe verlohnen, als die ungelöste Thal«
fache wo! Manchem wie ein schwerer Alp die Brust de»
klemmt, den abzuschütteln auch schon viele vergebliche Ver,
suche gemacht sind.
I m Ganzen — die kleinen täglichen Toiletten« und
Umg?.ngsei'telktiten abgerechnet — findet der Mensch im
geschäftigen Leben zu wenig Zeit , um sich mit sich selbst
zu beschäftigen. Indeß gicbt eS denn doch Augenblicke
und Stimmungen, wo der Mensch sich besonders aufgelegt
fühlt, sich selbst einen Besuch zu machen j und spürt man
der Sache näher nach, so ist es ein gewisser moralischer
Kayeniammer, eine Gebrochenheit der Manneökraft, die
der Gemeinheit und Schlechtigkeit der nächsten Umgebung
und manchen widerwärtigen Zeiwerhältnisscn nicht keck die
St i rn zu bieten vermag, die ihn zu diesem Anlauf drängen.
I n solchen Augenblicken nämlich fühlt sich der Mensch be-
sonders aufgefordert, den äußern Menschen dadurch zu
betäuben, daß er sich harmlos in die Nomantik seiner
innern Welt versenkt und den gaukelnden Bildern seiner
Phantasie Leben und Sprache einhaucht. Eine solche
Schwäche befällt bisweilen die edelsten und kräftigsten
Naturen und noch dazu in einem Alter, wo der Mensch
noch lange nicht sich allein und den Seinigen, sondern der
Menschheit angehört. Und doch wird Jeder, wenn ernste
wissen chaflliche Beschäftigung und die gewissenhafteste Bc-
rufserfullung ausreichen, es lieber mit dem „nu l l « ^ies
8i.,e linea" halten, als einen Ausweg wünschen, den Mancher
in blasirlem Nichtsthun, der grobe Sinnenmensch aber darin
sucht, daß er, sofern die äußern Umstände sich seinem
Wunsch und Willen nicht fügen wollen, seinen Unmuch
durch Zerstreuungen nach außen, sinnliche Genüsse und
Ausschweifungen aller Art zu verscheuchen sucht, da seine
innere Welt ihm weder Unterhaltung noch Freude zu bieten
im Stande ist und er eben vor nichts so sehr zurückschau,
dert, als vor seinem innern Doppelgänger. Nichts desto
weniger erscheint jene Schwäche unmännlich und von
rechtswegen sollte der Mann von echtcm Schrot und Korn
von keinem andern Wahlspruch e«was wissen wollen, als
von dem: 8i tolus illabatur arbis, lmp^villum lorient
ruinao! Wie wenig übrigens auch Ausflüchte, wie: man
drischt ja doch nur leeres Stroh und ernlct für al l ' sein
Müh'n und Placken nur Undank, Mißgunst und Verfolgung
ein — für die Länge Trost und Frieden der Seele ge,
währen, sieht man daraus, daß der edle Mensch sich b^ld
wieder aus der zeitweiligen Erschlaffung herausrüttclt und
mit verjüngten Kräften darangeht, „Gutes zu thun und
nicht müde zu werden."
Kann ich nun auch an dem Manne nicht billigen, daß
sein ganzes Dasein in der Subjek'ivität aufgehe (denn
sagt doch Zimmermann sehr wahr: wer aus sich selbst lc5t,
frißt an dem eigenen Herzen und zehrt an seinem Hirn,"
abgesehen davon, daß der, welcher sich von der Welt zu-
rückzieht und nicht in Materialismus zu Gründe gehl, stets
Gefahr läuft, sich zu überschätzen), so bin ich doch weit ent-
fernt, den so natürlichen Wunsch eines jeden Menschen:
sich nach dem Tode bei Bekannten und den Seinigen in
Andenken zu seyen, tadeln zu wollen. Spricht sich m
diesem Wunsche doch gewissermaßen die Vorahnung tcr
Unsterblichkeit aus und vielleicht unbewußt wird derselbe
der moralische Hebel zu mancher guten Handlung und ein
nicht gering anzuschlagendes Mit tel zur eignen Vcrvol l -
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lommnung! War nun vollends die Wirksamkeit eines
Menschen eine segensreiche und allgemeine, dann genügt
nicht mehr der stumme Grabstein, sondern man greift zum
Wor t , um sich das „nou omnig mui-igr" dauernder zu
sichern.
Wie kommt es aber, so muß man verwundert fragen,
daß bei dem so allgemeinen Drange, sich bei der Nachkom,
menschaft in Gedächtniß zu bringen, doch nur sehr Wenige
diesem Triebe Genüge thun, und wenn es aeschieht, doch
nur mit Zittern und Zagen ans Wetk gehen, obschon
viele unter ihnen zu den begabtesten und einflußreichsten
Männern il,rcr Zeit gehören? Ein Hauptgrund dieser Un<
terlassulig dürfte in der verzeihlichen Scheu eines jeden
Menschen liegen, in seiner Selbst» und Weltanschauung
irgend welche Blößen zu geben und rven'., Rousseau viel»
leicht das einzige Beispiel des Gegenthcils darbietet, so
weiß man jetzt nur zu gut, daß hinter der geflissentlichen
Bloßstellung der gehässigsten Seiten seines Lebens eine
Eitelkeit eigener Art durchblickt, die noch dazu für keinen
Leser erquicklich ist. Es walten in der Menschenscelc zwei
Faktoren, von denen der eine auf das eigene Ich, der
andere aus die Außenwelt gerichtet ist und 5alb mehr nach
der einen Seite hin thätig ist, bald nach der andern, oder
in beiden gleichmäßig. B is zu welcher universellen Voll-
kommenheit aber auch eine Subjektivität sich entwickelt
haben mag, so wird sie sich doch immer im Hinblick aufs
Ganze in ein Nichts verschwinden sehen. Denn worauf
auch der Einzelne seinen Scharfsinn richtet: überall wird
er auf den noch größeren Meister stoßen und das einzig
Große und Eigenlhümliche, was das Individuum etwa zu
leisten vermag, wird am Ende nur darin bestehen, daß es
den vorhantenen Stoff zu einem harmonischen Ganzen zu
gliedern und zu bilden verstand, wie es vor ihm nicht ge-
schehen ist. Wo soll da der Mensch den Muth hernehmen,
über sein unbedeutendes Ich noch Worte zu verlieren?
Wer sollte es da nicht lieber Anderen überlasse«, (wie wir
es 'denn auch überaß im Allerlhum finden), seine Le-
tensgcschichte zu schreiben, um so mehr, da >er fremde
Blick unser innerstes Wesen in der' Negel sicherer und
wahrer erfaßt, als wir dies selbst vermögen. Fortwährend
wechselnde Stimmungen, Anschauungen und Überzeugun-
gen machen unsere Seele zu cioem ewig wirbelnden Na»
leidoskop, «n welchem es nie zu einem sinnen Bitte kommt
und Selbsttäuschung daher unvermeidlich wird, wie, um ein
handgrciflicheö Beispiel anzuführen, der cHcwohnhcitSlüguer
zuletzt seine eigenen Lügen für wahr hält, ltlirz, an wel-
cher Seite sich der Mensch auch faßt: überall stößt er auf
Schwäche und Erbärmlichkeit, wobci ihn nur das Eine
tröstet, daß Alles, selbst wie es ist, interessint ist. Anders
der Fremde, welcher, sofern er im Leben uns nahe stand
und die gehörige geistige Feinfühligkcit und Welt« und
Mcnschenkemitliiß genug besitzt, das GesammMd unseres
Ecclc„zllstar!des weit richtiger auffaßt und Licht und Schatten
weit kecker zu verthcilen vermag, als wir es selber können,
ja dürfen; denn gewiß wild es nicht leicht sein, zwischen
Prahlerei und zu weit getriebener Bescheidenheit die rechte
M'tte einzuhalten. Und wenn ihn nicht Leidenschaft
leitet und er es versteht, aus den kleinen Menschlichkeiten,
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die Jeder hat, die aber leider bei der großen Menge für
die Hauptfache und den eigentlichen Charakter des Men-
scheu genommen werden, den wahr'en Kern unsers Wesens
herauszuhülsen und in den Vordergrund zu stellen, da
wird der Andere an uns auch eine Gerechtigkeit üben, die
noch bewundern kann, wo sie auch nicht zu lieben vermag,
ohne dcnum gerade in das unvermeidliche „äo mortuig ml
nisi uene" zu fallen. Selbst die auch noch so versteckte
Absicht, gewisse Fehler bloß deshalb zu assekliren, um noch
größere Tugenden zur Schau zu stellen (z. V . aus der Un-
ordnung und Nachlässigkeit in Kleidung und auf dem
Schreibtisch, sich das Anschn eines schönen Geistes oder
eines großen Gelehrten geben zu wollen), wird von den»
scharfsichtigen Beobachter durchschaut und mit Billigkeit
gewürdigt werden. Welch' uugehelierliches. Lügengewebe
sich aber an dem Faden einer solchen Absicht abspinnen
kann, davon liegen viele erbauliche Beispiele vor. Es
könnte noch mancher Zwiespalt im Mensche» angeführt
werden: ich will nur auf ein.'n aufmerksam machen. So
wie man bekanntlich nirgends eine so gründliche Vornirt,
heil antrifft als bei den größten Gelehrten, so ist es auch
sonderbar, daß neben dem hellsten Verstände oft ein ge-
wisser Blödsinn parallel läuft, der es nicht einmal merkt, wie
massiv ihn der Andere parcdirt und mystisicirt; was daran
erinnert, daß der Mensch in der Salyre und im Schauspiel
sich nur selten wiedererkennt, während er umgelehrt in
einem medicinischen Buche überall seinen eigenen Znstand
zu finden glaubt. Immerhin kann zugegeben werden,
daß unser Urtheil über den Andern nur die Reflexion von
uns selbst ist, sei sie nun eine ursprüngliche oder aus dem
ewig sprudelnden Quell des sich rastlos-fortbildenden Wclt-
geistes geschöpfte: stets aber wird die Analyse einer frem-
den Persönlichkeit unbefangener und unparteiischer ausfallen,
als wenn matr selbst darangeht. Bursp's Biographie
Lichtenstein's in den Arbeiten der Kmländischen Gesellschaft
für Literatur und Kunst will ich unter vielen anderen dem
Inländer als Vorbild einer guten Biographie besonders
empfehlen-
Fällt nun auch bei Ehrenmännern der Gedanke weg,
in ihrer Srlbstschau Eitelkeit, Heuchelei, Einseitigkeit und
Parleigeift hervortreten zu lassen und stellen sie daher
weislich ihr Ich in den bescheidenen Hintergrund, so reicht
das Bewußtsein ihrer Unfähigkeit: der gcsammten geistigen
Errungenschaften der Zeit Herr zu werden, allein schon
hin, von dem Unternehmen abzustehen. Und fühlten sie,
gehoben von der Ueberzeugung, mit ihren Mitthcilungen
Nutzen zu stiften, wirklich den Drang, ihre Lebens- und
Weltanschauungen vor eine größere Oeffentlichkeit zu brin-
gen, so geschah dies zumeist in einem höheren Alter, wie
bei Steffens, Zschocke u. a. Erst wenn man so weit ist,
daß man vom Leben nichts zu erwarten und zu fürchten
braucht und einem nur noch Wohgefallen an dem eigenen
Dasein und an der schönen Natur (die freilich nicht bloß
aus einem weißen und giünen Wii-tcr bestehe» darf), Güte
und Wohlwollen für die Menschheit übrigbleiben und die
Hoffnungen und"Ideale der Jugend sich nicht in Aschen-
Hügel umgewandelt haben, kann man sich berufen füßlen,
mit beschaulicher Weioheit die Welt und die eigenen Er-
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lebnisse an der Seele v^h„gehtn zu lassen. klber wie
selten finden sich die genan,<„ Plüthen zn einem so schö.
nen Kranze vereinigt und , ^ ^^ ist nicht aufrichtiges
Wohlwollen und guter Wille nn^^acher Begabung, oder
die herrlichste Begabung nur mit ^ h ^ u m aus Princip
nnd schlauer Berechnung gepaart! K i ^^ch^ i t und Armuth
sind gerade kein Hinderm'ß, im Gegent^,^ yft ein Sporn
zur Selbstbclrachlung und geistiger Eihebu^. letztere zu«
mal ist auch am meisten geeignet, körperlich. Schmerzen
und Noch zum Schweigen zu bringen.
Aber auch wo man seine Lcbensgeschichte so z. s
nur für die Familie niederschreibt, will das Our I.ic ^
beherzigt sein: mindestens muß immer daran gedacht wer.
den daß es mit dem Ll-ript» manent ein Wich Ding ist.
Können zwar hier die Subjektivität und eine gewisse Vcr.
iraulichteit sich schon mehr geltend machen, so muß man
sich doch hüten, im Schlafrock und in Pantoffeln zu erschei-
nen wobei der Spiegel über dem Schreibtisch eben mcht
zu fehlen braucht; und dagegen schützt, nichts so sehr, als
das, man sich immerdar die ganze Welt zum Leser denkt.
Ein wohliges Sichgehenlassen mit abgestandener Schön.huere.
und Liebelei mit sich selbst, Kleinigkeitskrämerei und Wlch<
liachun mit den erbärmlichsten Lappalien, bloß um recht
aus üh'lich und wahr zn sein, besonders aber salbungsvolles
Frömmeln und Heuchelei sind frcil.ch Kl.ppcn, d.e nur em
aewdes Naturell, ein gu.er Geschmack und eme allse. «g
3 ä terte Bildung umgehen können. Grw.ß aber
ist es nicht leicht, auch hier den rechten Ton.c.nzustmnnen,
selbst wo eine der allgemeinen Bildung angehörend Gc.
wcmdcheit des'Ausdrucks erstrebt ist. Und daß dieser Ton
nicht überall ein gleicher zu sein sein braucht, »st em tnlll-
ges Zugestäntniß, wenn man erwägt, "«'e versch.eden die
Denk - und Nedcweife bei einzelnen Meuschcn sich kund,
thut und wie verschieden außerdem die Aufgabe sc«n kann,
die sich eine Selbstbiographie zu lösen stellt. Wo es auf
picht vnl mehr als auf ein Geburts. und Sittenzeugniß
ankommt, oder wo der Werth und Charakter eines Men<
schcn schon aus vorliegenden Schriften zu ermessen ist, da
mag der Lapidarstil und die bündige prolokollartige Sprache
alter Chroniken am Platze sein, wie man sie im Q,ri-icu-
lum vkllo früherer Doktordissertationen, im Gelehrten.Lcri.
kon odcr in Konduilenlisten anzutreffen pflegt. Auch da,
wo es gilt besonders ungewöhnliche Schicksale zu erzählen,
reicht ein einfacher, allenfalls der Novelle angepaßter Vor.
«rag ans. Wo es sich aber darum handelt, die geheimste
Werlstätte der Seele aufzuschließen und die verborgensten
Gedanken seines innersten Lebens zu Tage zu fördern, da
wirb man mindestens durch eine breite Ausführlichkeit nichts
gewinnen, wohl aber durch eim feine, naive, alles vergei-
stigende Darsicllung, mit einem Wort durch die Kunst,
kleine Lebenscindlücke großzumachen, Genuß und Theil«
nähme wecken und sich selbst vor Spott, schützen; denn wer
unbernfenerweise über Dinge urthcilt, der muß es.sich ge-
fallen lassen, daß man ihn auslacht und zurechtweist.
Um mit dem Ernste seiner eignen Persönlichkeit lein
frevelnd Spiel zu treiben, möchte es jedenfalls als ein
Wagniß erscheinen, in der Selbstbiographie den vollen
Humor, diese Naivität der Wahrheit, walten zu lassen.
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Soviel indessen kann immerhin gefordert werden, daß man
nicht in seinem eigenen Moment aufgehe und cine naive
Erinnerung an die allgemeine Menschheit nie aufkommt,
dem zufolge man sich nicht auch das Gegenlheilvon dem denken
kann, was in Sinn und Thal als Festes und Gegebenes
dasteht. Der wahre Humor, wie ihn in unübertroffener
Meisterschaft nur Shaksveare handhabt, zeigt sich in grö,
ßercr Ausführung ,ur erquicklich in der Schilderung frem-
der Persönlichkeiten (z. V . bei Dikkens), oder mindestens
wo die eigene Person so einfältig fein objektivirt wird, daß
man line andere vor sich zu haben glaubt (wie häufig bei
Göthc). Die Selbstironie der Eckensteher in Ehren, wird
cine solche in einer Selbstbiographie doch schwerlich am
Platze se,'n, weil es mißlich.ist, aus dem Schein von Dumm»
Hut die Würde und Weisheit zu retten. Den weitesten
Spttlraum bietet das Besprechen von wissenschaftlichen Lei-
stunge«im öffentlichen Beruf ot er in schriftlichen Erzeugnissen.
Indeß dk bei letzteren immer vorausgefetzt werten muß,
daß der Mk:m von gründlichem Wissen und ehrenhafter
Glsinnung nur dann sich zum Schriftstellern aufgefordert
fühlt, wenn er überzeugt ist, einen formalen oder sachlichen
Fortschritt anzubahnen, so ist eben genug, diesen Fortschritt
kurz anzudeuten. Entschieden aber sind aus 3c.lbstbioa.ra«
phieen Neligionsansichlen auszuschließen, mag man es nun mit
einer auf Erbsünde und Vcrdammniß sich bauenden christ«
lichen Heilsordnung, oder mit sonst was halten; weil eines-
theils dieselben nur ein kleines Publikum finden würden,
andcrntheils aber der Leser in Dingen nicht belehrt sein
mag, über welche er längst seinen Glauben sich gebildet hat.
Natürlich wird es jedem Eelbstbiographen darum zu
lhun sein, immerdar die laulere Vahrhcit zu sagen, schon
deshalb, weil Lüge keiM, Vorthcil bringen würde; denn
wir glauben dem Erzähler nur so weit, als wir seinen
Worten nachfühlen. Was aber ist Wahrheit, und wer hat
sie schon gefunden? Was uns als Wahrheit erscheint, ist
darum noch lange nicht Wahrheit für den Andern, um so
mehr, ta unsere eigenen Ansichten darüber, wenn auch nicht
täglich, so doch häusig mit jedem neuen Lebensabschnitt sich
zu ändern Pflegen. Es ist betrübend, sich eingestehen zu
müssen, daß viele Bücher sich deshalb nur als klassische
bewähren, weil sie solche triviale Wahrheiten und Gcmüchs»
stimmungen auosprlchen, die m jeder Menschcnbrust vor«
Händen sind, obschon nicht in Abrede gestellt werden kann,
daß cS Wahrheiten gicbt, die für einen großen Theil der
Menschheit noch verschlossen sind. So war Hamlet lange
die am wenigsten verstäncliche Schöpfung Shakspeare's, bis
späier eine Stimmung durchbrach, die in Hamlet ihr Vor-
bild fand. Und so sind viele bewunderte Dichtcrwcrfe
für Manche in einer Beziehung noch unentwickelte Völker,
noch jetzt eine verschleierte Isis. Vielleicht eben so unver-
ständlich und bizarr, wie Hamlet für eine frühere Zeit,
werden Werchcrs,Leiden, die Wahlverwandtschaften, Jean,
Paulscher Humor u. s. w . , die doch auch der Gefühls,
stimmung eincr gewissen Zeit und Oertlichleit zusagten, un«
fern Nachkommen erscheinen, nachdem sie die Sympalhieen
dafür verloren haben.
Aber nicht ohne Andacht und die umsichtigste Erwä«
gung sollte man an das Hciligchmn treten, das die Per-
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sönlichtelt eines Andern, dieses erhabenste Werk des Schö»
pfers, umschließt. Wer kann sich Scharfsinn und Milde
genug zutrauen, um alle die zar/en Regungen und Geheim»
nisse zu erspähen, die in der kleinen abgeschlossenen Welt
eines Menscheniudividuums unendlich rührig und doch gesetz-
mäßig und einheitlich walten! „Wie er hustet und wie er spuckt,
das habt ihr ihm freilich oft abgeguckt," aber um seinen Geist zu
begreifen und das feine Gespiunst seines Gemüths zu zer»
gliedern, dazu gehört ein noch größerer Geist und cm noch
Vielseitigeres Gemiith, jedenfalls ein Aug.-, das mit mikrv'
skopischer Schärfe die Wirkungen und Regungen zu verfol»
gen vermag, tie ,'ede Persönlichkeit'zurückläßt und wunder«
bar bethätigt. Uebrigens, ist nur die Absicht eine edle,
dann darf man mit seinem Unheil eben auch nicht zu
ängstlich sein und am wenigsten darauf ausgehen, es
Allen rechtmachen zu wollen. Wer sollte nicht scho.'» im
geselligen Umgang von jenen l.ingweill'g'grüudlichenDetail-
klämern zu leiden gehabt haben, die mit der ganzen Wucht
einer schwerfälligen Erörterung in jede schwungvolle Unter-
haltung hineinbrechen, an jedes Wort sich anklammern und
daraus Geschichten aus spinnen, die mit allen Dingen in
der Welt, nur nicht mit dem Thema des Gesprächs in Zu.
sammenhang stehen, Niemand zu Wort kommen lassen und
doch mit ihrem Quatsch nie zu Ende kommen. Und doch
bilden sich diese Klopssechter und unverwüstlichen Schwätzer
ein, die geistreichsten Erzähler und Kritiker zu fein! Solche
Leute freilich, die alles besser wissen, selbst aber nichts Ver«
nünftiges leisten, nur Einzelnes, nie das Ganze übersehen,
werden auch an Selbstbiographieen immer etwas zu mäkeln
haben. Zum Glück giebt es auch Viele mit einem reichen
und wohlwollenden Gemiith, die für^jedes menschliche Streben
die wärmste und nachsichtigste Teilnahme zeigen; uno diese
sind es vor allen, teilen eine Selbstbiographie Genuß und
Belehrung bieten wird.
Was ließe sich nicht noch Alles üher dies interessante
Thema beibringen! Und doch muß ich zweifelnd und klein«
müthig fragen:
Weiß uns der Leser für die Kmzc Dank?
Kürze warb durch Vielheit leider lang.
e
II. Jahrbücher und Jahresbericht des
Vereins für mecklenburgische Geschichte
und A l t e r t h n m s k u n d e , herausgegeben von
G. C. F. Lisch und W. G. Beyer, Secretairen
des Vereins. 18. Jahrgang. Schwerin 1853. 8.
(Schluß.)
Die ungemeine Vorliebe des Herzogs J o h a n n
A lb recht I. für die lateinische Sprache und deren edlen
gefälligen Ausdruck erklärt uuS nun auch die in diesen
Blättern Nr. 22 Sp. 339 unlängst besprochene, unter dem
Titel ^uluoum I)ni<nil!llm zu Wittenberg im I . <364 ge-
druckte, von dem wahrscheinlich pftudonymn: Verf. Augu-
stinus Eucäd ius in Livland, welcher bei seinen früher«
Studien in Königsberg vom Herzog Albrech t in Preußen '
unterstützt worden sein soll, aus Dankbarkeit feinem Enkel
S i g i s m u n d August, dem «^siebenjährigen Sohne des
Herzogs J o h a n n A l b rech»'- von Mecklenburg, als nach
dem Tode des Markgra f«-Wi lhe lm von Brandenburg
designirtcn Koadjutor, ^ s präsumliven Erzbischofs von
Riga, Herzogs Chr''-'0Ph von Mecklenburg, in den zier,
lichsten lateinischer Versen zugeschriebene Geschichte der
Bischöfe und E°"'schöfe von Riga und die gleichzeitig an
den viclgelte^kn mecklenburgischen herzoglichen Nath An-
dreas M v - ' u s gerichtete lateinisch versssicirte Epistel zur
geneigt«" Veanwortung jenes Werkchens bei dem regieren-
den verzog, der gewiß sein besonderes Wohlgefallen daran
p.pabt haben wird, wenn auch kein ausdrückliches dafür
sprechendes Zeugniß auf uns gekommen ist, es wäre denn,
daß ihm die Unklugheit seines Bruders Chr is toph die
ganze Sache verleidet hätte. Denn dieser hatte durch sein
unpolitisches Benehmen sich die Polen, die ihn an des
verst. Markgrafen Stelle als Erzbischof in Riga einzusetzen
bchülfiich sein sollten, dermaßen zu Widersachern und offenen
Feinden gemacht, daß sie ihn förmlich belagerten und am
H. Aug. 1363 sogar gefangennahmen. Vergeblich waren
die Reisen und anderweitigen vielen Anstrengungen und
Bemühungen des Herzogs I o h a n n Albrecht, den Bruder
aus dieser Gefangenschaft zu befreien, bis ihn die Polen
endlich im I . 1369 aus derselben entließen. I n diesem
Jahre crnaniue der Herzog den Andreas M p l i u s , als
leinen ältesten Natd, nicht allein zum Hofrath oder eigent-
lich fürstlichen Negierungsrath für die Zeit seines Lebens,
sondern auch zur Theilnahme an der Berathung der „ge-
heimen Kammmerhändel" als Kammcriath oder eigentlich
Gcheimerrath, und sollte derselbe außerdem d'ie Oberleitung
und Prüfung des Unterrichts der herzoglichen Söhne über-
nehmen. Den Unter» icht selbst, besonders in der lateimschen
Sprache, vertraute der Herzog dem alten D a b e r c u f i u s
und 1570 dem geistreichen Prof. Johannes Casel iuS aus
Rostock, dessen gründliche Ausbildung er selbst in Italien
wesentlich gefordert hatte, an, und dieser übernahm 1372
auch die Funclionen des verst. Dabercus iuS an dem
älteren talentvoller« Prinzen J o h a n n , dagegen für den
geistig weniger begabten Prinzen S i g i s m u u d August
der Iugend.Fremld des M p l i u s , ein tüchtiger Schulmann,
Heinrich S i b e r u s , als Lehrer angrstsllt ward. Schon
1370 war M v l i u s vom Kaiser M a x i m i l i a n I I . in den
Adelstand erhoben worden und 1572 begnadigte ihn der
Herzog auch mit erblicher Verleihung des vacant gcwor»
denen kleinen Lehngutcs Gädebehm an der Warnow unweit
Schwerin. Hiedurch wollte er die gänzliche Eristenz seines
vieliährigen treuen Dieners auch für die Zeit, da er selbst
nicht mehr für ihn sorgen könnte, möglichst sicherstellen,
und diese Vorsorge war um so wichtiger, da schon nach
wenig Jahren der Herzog J o h a n n A lb rech t , nachdem
er seine Söhne der Vormundschaft seines Bruders Herzog
Ul r ich bringend anempfohlen hatte, nach ^wöchentlichem
Krankenlager am 12' Febr. 1870 verschied. Auch nach
seines verehrten Herzogs Tobe blieb M p l i u s Nath der
verwittweten Herzogin Anna S o p h i a , .welche auf ihrem
Leibgedinge zu Lübz wohnte, und auch der vormundschüft,
lichen Negierung, die bis znm 12- Sept. 1383 fortdauerte,
da Herzog J o h a n n volljährig die Regierung sclbstständig
antrat. Dieser stellte den bewährten Freund seines Vaters
und erfahrenen Verather auch seiner Irgend als Kanzler
an die Spitze aller Geschäfte des Landes und ernannte ihn
5586 zugleich zum Amtmann in Crivitz. Als der junge
Herzog sich jedoch mit seinem Vrudcr Herzog S i g i s m u n d
August wegen der Erbtbeilung mit Myl ius Hülfe gütlich
auseinandergesetzt, seine Regicrungs-Geschäftc geordnet und
sich darauf am <7. Febr. t388 mit der Herzogin Soph ie
von Holstein vermählt halte, bei welcher Gelegenheit My-
lius auch zum Holsteinischen Nalh befördert wurde, bat der
schon ergraute Kanzler, die Last dieses verantwortlichen be-
deutenden Amts jüngeren Kräften anzuvertrauen, wrrauf
v r . Michael G raß Kanzler ward, Mylius aber vertrauter
Hofrath des Herzogs blieb. Aber der. Kummer über die
viele Trauer in der Familie des geliebten Herzogs, dessen
Wittwe A n n a S o p h i e am 6. Febr. 139l staib, dessen
Bruder Herzog Chr is toph darauf am 3. März und sein
Sohn, der regierende Herzog J o h a n n , schon am 22. März
H892 verschied, nur wenig Tage, nachcem Mylius auch
den Tod der eigenen geliebten Frau zu belogen hatte,
rieb die Kräfte des G.reises auf, und nachdem er ein paar
Jahre hindurch die Vormundschaft auch noch über die un»
mündigen Kinder des Herzogs Johann geführt, entschlief
er nach ehrenvoll dem Fürstenhause geleistetem <l3jährigen
Dienst am 3N. April »594. Schon im I . <37l hatte An-
dreas Mplius eine kurze Mecklenburg. Geschichte unter dem
Ti te l : „UoilenlnAieH oder der Herzogen zu Mecklenburg
erste Ankunft" verfaßt und seinem Gönner Herzog Johann
Albrecht verehrt. Ein paar Jahre vor seinem Tode vollen-
dele er die noch wichtigeren „Hmlaleg etlicher fürnehmer
und glaubwürdige? Geschichten und Händel, so sich beigeben
und Regierung Herrn Johann Albrechten, Hertzogcn zu
Mecklenburg lc. zugetragen."
Wir haben uns bei dem für die Geschichte Mecklenburgs
so denkwürdigen Leben und Wirken dieser beiden auögczeich'
neten Persönlichkeiten vielleicht etwas länger aufgehalten,
als manchem Leser unsere Inlands billig erscheinen wird,
doch nur um die schon oben angedeutete Parallele zwischen
ihnen und dem ersten Herzoge Curlanrs, Go t th 'a rd aus
dem Kettlcrscheu Gcichlcchtc, nebst seinem ihm mit gleicher
Liebe, gleicher Einsicht imd gleichem Eifer treu ergebenen
fürstlichen Nathe Salomon H e n n i n g um so augenfälliger
ziehen zu können. Goilhard Ne l t l c r , <3l? in Westpha-
len gclorcn, war schon t!537 in rcn deutschen Orden ein-
getreten, als dessen Schaffner er zufällig in einem Gasthofe
zu Lübeck 2333 den l< Jahre jüngeren, aus Weimar ge»
bürligen Salomon H e n n i n g kennen und schätzen lernte
und sogleich für die Zwecke des Ordens in seinen Dienst
„ahm, taher er ihm auch nach Livland und bei feiner Er-
nennung zum Ecmchurcn 555t „ach Dünaburg,folgte und
als sein Geheimsäneiber zu Gesandtschaften nach Wilna an
den Woiworen Fürsten Nadziwill, an de«, König von Po-
len und auch nach Deutschland an den Deutschmeister und
an verschiedene Fürstenhöfe verwendet warb. Durch Heu-
ning's. Persönlichkeit und vertrautere Bekanntschaft mit
Luchei's Schl,flcn gewannen diese Einfluß auch auf Kett-
l c r , besonders seit dieser l836 einer Vorlesung des from-
men und gelehrten PH. Me lanchtdon m Wittenberg mit
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beigewohnt, welche den tiefsten Eindruck auf ihn zurückge,
lassen hatte. Es ist bekannt, wie Kettler t338 Comthur
zu Fellin und Coadjutor des Ordensmcisters Wilhelm v
Fürs tenbcrg und t339 Ordenönu'ister in Livland ward,,
als solcher aber die schwersten Kämpfe mit dem Zaren
I w a n Wass i l j ew i tsch zu bestehen hatte, in deren Folge
der Ordensstaat zerfiel und er. unter polnischer Oberlehns-
herrlichkeit Herzog von Curland und Semgallcn und Statt-
halter von Bioland wurde, zufolge der raeta 8ul»^ot,'<ilii5l
und des gleichzeitig dem Adel in Livlanb vom Könige S i -
g ismund August in^Polen ertheilien Privilegiums vom
28.^Novbr. « 3 6 l , worauf denn am ä. März l362 der
Herzog^so t tha rd zu Riga die Lehnohuldigung leistete.
Auch er aber hatte, wie J o h a n n A lb recht, fast 3 Jahre
hindurch Kn'cg z'< führen und vermochte, daher nur Vorbe-
reitungen zur völligen Organisation vcr Staats» und Kir-
chm < Verfassung feines Herzogthums zu treffen, ehe er am,
tß. März <366 zu Königsberg bei dem Herzog von Preu-
ßen seine Hochzeit mit Joh. Albrecht's Schwester, der Her»
zoginAnna volsPrcußen, feiern und sie darauf nach Gol-
dingen heimführen konnte. Erst jetzt, nachdem der Herzog
die Statthalterschaft in Bioland aufgegeben hatte, welche
nun dem Litthauischen Großmarschall Joh . Chobkiewitsch
übertragen ward, konnte er olle Kraft und alle Sorgsalt
auf die Landesregierung, wie auf tie Ordnung des Kir-
chenwesens in Eurland und Scmgallen wenden und noch
in demselben Jahre mußte sein wahrscheinlich schon 436l
berufener Hofvrediger, >l. Stephan V ü l o w , als Superin-
tendent die erste Kirchen»Visitation halten, die aber einen
so nicrerbcugenden Eindruck auf den Mann gemacht hätte,
daß er sein Amt niederlegte. Auf dem zu Riga am 2N.
Febr. 5367 gehalttnen Landtage der cu,l. Ritterschaft aber
wußte der Herzog ea dahin zu bringen, daß die nöthi^e
Anzahl Kirchen im Lande (27 in Semgallcn und 43 in
Cur'land) errichtet wurden, so daß solche bis jetzt beinahe
vollkommen genügten. Eben so wurde durch Widmen bei
jeder Kirche für der Prediger Unterhalt gesorgt und auch
ihre Unabhängigkeit von den Eingepfarrten anterweitig sicher-
gestellt, alles nach dem von H e n n i n g früher abgefaßten
und von der Ritterschaft gebilligten Entwurf eines Kirchen-
gesetzes, worauf die 1370 verfaßte Kirchenorbuung für Cur-
land gegründet w., id, die <57li zu Rostock gel ruckt lange
Zeit auch in Liv» und Ehstland Geltung hatte.
H e n n i n g wurde nun mit dem herzoglichen Nachc
N i l h . r. E l f e r n und dem Hofprcdiger Alexander E in»
h ö r n zur Visitation der Kirchen beordert und stattete auf
dem Landtage zu Mitau am 22. Juni l370 den ersten u.
am ll). März l3?2 den zweiten Bericht über das Er^ed-
niß derselben ab , das für rie erwünschten Erfolge dieser
Maßregeln dao redenrste Zeugniß gab. Am <7. Ma i
4387 starb Herzog Gotch.ird und sein Geheimer-Nach Sa-
lomon Henning am 28. Nov. l389 auf einem seiner Land-
güter, Wähnen, deren er — vom Könige von Polen schon
t3t»6 geadelt — mehrere in Ein land wie in Livlanb
seiner Familie lMerllcß. Aucd durch seinen Historischen
Bericht über Nelgionssachen in Eurland und Semgallcn
und seine curl. Cliromk von <33H —<3lt9, von denen Nr.
22 Sp. 339 dieser Blätter genauere Nachricht giebt. wurde
der curl. verzoll. Nach Hcniung tc.m meckienburg. hcr;ogl.
Nache Mpliua ,mmer mehr ähnlich. P.
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Korrespondenz.
L i v l a n d.
Eine neue lithographische Anstalt ist hier durch
I . L. Ulmann etablirt worden -(kl. Königs, u. Pferdestr.
Ecke Nr. 243.)
D o r p a t . Für den Fortgang unseres H o l z h a n d e l s ,
welcher in letztersr Zeit e»nen so bedeutenden Aufschwung
zu nehmen scheint, ist von Bedeutung, daß der Saima«
C a n a l in Finland unter Direction tes schwed. Obersten
Nils Ericsson seiner Beendigung entgegen geht, kein Stück
auf der für denselben abgesteckten Hnic noch neu in Angriff
zu nehmen ist und die Hauptaibnt von durchschnittlich 2300
beim Canalbau beschäftigten Personen sich «us die Slrrckß
zwischen deu Sleu Nmjama und Iuvsl i la conccnHirt, von
dem letzteren ay aber bis Wiborg die Eanalfahrt schon
freigegeben ist. Auch wir werden auf besscre Eommulu'ca,
lionsmitlcl, als zur Zeit zu Gebote stehen, denken müssen,
um die Eoncurrcnz der sinländischen Hol;waaren aushalten
zu können, denn unsere natürlichen Wasserstraßen, die Na-
rowa, der Embach, die Pernau, tie Treiduer 3la, die tu-
rische sla leiden an mannigfachen Unbequemlichkeiten, welche
zu beseitigen den betheiligten Industriellen rffcusteht und
nicht ausbleiben wird, wenn Sachkenntnih sich mit nötigen
Capitalien uud Muth uud Geduld bel Unternehmungen
eint. Das Fach tes Civil - Ingenieunvescns wird für
unsere, Gouvernements von immer größerer Bedeutung, und
es ist ein sicheres Zeichen der Zeit, daß in den letzen Jahren
einige junge Leute nach im Vatcrlande crwvlbcncr wissen»
schaslllch?r Ausbildung die llcol« «rnl,»l« in Paris besuch»
ten, um vollkommene Kenntnisse vom Fabrik- und Bauwesen
sich anzueignen; mögen diese bald hinreichende und lol)ne»de
Beschäftigung bei uns finden. Wenn man uns einwirft,
in Finland werten ohne Berechnung und ohne Rücksicht
auf die Zukunft die Wälder gclichlct, es werde das Holz
dort nicht so lange vorhalten, als bei unserer Schlagwirth,
schaft (auch koste in Helsingfors der ^ Faden Plikcnholj
schon H,W, Nadelholz 3,20), so kann ich aus officicllen
Quellen melcen, daß tie Direction dcr Landmcsscrei lind
des Forstwesens in Finland mit großer Energie die E in ,
theilung der Wälder in Schläge betreibt, namentlich sind im
I . 4883 433,Ül l Tonnstelleu Walrlandcs vermessen worden,
es sink in Finland 8 Väne»Forstmcisler mit Adjunkten au-
gestellt, die in demselben Jahre 72.89! Tonnst. Wald ab<
geschätzt uud 30 M.i!en Gränzeu abgesteckt haben.
— Tie Preußjschcn Blätter zollen dem Bischof Dr.
Nl ' t fchl tie gebührende Anerkennung bei Gelegenheit sriues
Rücktritts von der Oeneralsuperintendentlir dcr Provinz
Pommern und seines llcrerzugö nach Berlin. Al>a) tic
Lutherische Kirche Rußlands fühlt sich tem ehrenvoll ans
seinen Hoden kirchlichen Würden Scheidenden zu ltbbaftcm
Danke verpflichtet, indem dcr Gcfeie'.tt auf Alie» höchsten
Vefedl S e i n e r K a i s e r l . Ma jes tä t im Jahre 5830 zu
der Eommission hinzugezogen wurde, welche in s t . Pctrrc,
bürg c^s Gesetz für die Evangclisa>Luli)trischc Klrcl.c und
die ta;u gehörige Agende redigirte.
Dr. Heirmann Ab ich hat D o r p a l in dcr letzten
Woche tce S'ptbr- wieder vcvlasicn. Vor <0 Jahren
enthielt das Inland ( l844 Nr. 4^i) tie Schilderung seines
crrimallgrn Versuche, den Ä r a ra t zu ersteigen. Tie im,
terdrssen gereisten Früchce seiner wissenschaftlichen Thäligkcit
im Gcbiett des Kaukasus werden bald der gel^hnen Welt
vorliegen.
I n cincm Garten bei D o r p a t blühten die Rosen
Ende September zum zweiten Mole und trugen tie Him«
beeren u> mittelbar vor d»m elften Nachtsrost (in dcr Nacht
vom 26. auf den 26. Ecptbr.) frisch gereiste Früchte.
Peruau 's Landhantel bestand im Laufe dieses Som-
mers zum großen Theil in cwem bedeutende? Salz-Absatz
in das Innere des Landes von den früheren, noch nicht er-
schöpften bedeutenden Vorrälhen.
Der <t Werst lange N a i w a - K a n a l , welcher zwischen
den Gütern Laiwa und Kerrafer im Talkhosschen llirchsp.
zur Umgehung der Untiefen des aus tem Saadjerw ent-
springenden und nach einem Laufe von 39 W. sich in den
Embach ergießenden Mudba.Flüßchens, auch Kolischer und
Lanvaschcr Bach genannt, angelegt ist, nähert sich seiner
Vollendung. Er wird für die Holzflössung aus den Laiwalüll«
Nerraserschen Forsten von Bedeutung sein. Das Wasser
der Ped ja soll eine -Zuströmung aus tem in denselben
abzulassenden Thcile des K i b bijerws.chen Stt'Gebietes
erhalten.
E h st l a n d.
I n Folge der Errichtung neuer Posttracte in Ebstland
sollen auch die Pos t f ou ragc^ Neparlitiouen der Güter
verändert werden, für's Erste wird aber die Herbst.Lieferung
noch nach der bisherigen Nepartilion ausgeführt.
Die Iör tensche «irchspielöpost wird aus Neval von
nun ab zwe.mal wöcheitlich aus der Kochschen Handlung
befördert.
K u,r l a n d.
M i t a u . Cholera. Vom «6—24. Septbr. erkrankten
zu den in Behandlung verbliebenen 9 Personen noch ts.
von wichen t 2 genasen und 3 starben. ,
Der Lrhrer, Vorsteher uud Hausvater in dcr Anstalt
zur Versorgung hülfioser Kinder zu Mona bet Mitau, C.
W u r m , tritt im Hcibst dieses Jahres von diesem Schau,
platze seiner t<ijähr<gcn Wirksamkeit ab.
' K ä l t e t e n im Gramsdcnschen Krchsp. Am 8. Juni
Nachmittags erhob sich ein hcftigcr Wirbelwind mit Donner
und Negcn, der uns nicht geringen Sch,ecken einflößte.
Dieser Wirbelwind hat etwa eine halbe Werst berührt und
uns betroffen. während unsere Nachbarn durchaus nichts
von demselben gesehen oder gehört haben. Vor und auch
nach demselben hatten wir stille, ruhige Luft; ganz plötzlich
erhob sich der Wnbcllri>,d und nahm feine Richtung gerade
auf unfern Hof zu. Eine große Linde, welche b>i dem
Eingänge znr Herberge stand, wurde entwurzelt. Stroh-
dächer auscinandcrgcrisscn, Fenstcrscheibcn zmrümmert, und
dir Thinen llappmeu, daß eincm borge ward. Eine
große Nornschcurr w<.rf der Wirbelwind um wie ein Bün-
de! Flachs. I m Garten hob er viele Apfelbäume mit den
Wurzeln aus. Aber Gottes Barmhcrziakeit effenbart sich
auch in den Wcrkrn Seiner Kraft, denn in jene Scheuer,
die von dem Wetter umgestürzt ward, waren zwei Männer
mit zwei Pferden hineingefahren, um sich vor dem Pegen
zu schütze», und b>ite blieben nebst ihren Pferden unver-
sehrt erhalten.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Das Tomicil tes I!. Nigasclcn Kirchspielögcrichts ist
vcn Judasch nach Eugclhardtoho^f verlegt worden.
Von dcm Gute N e u . K a r ke in , im Htlchsp. Ermes,
lB»sil)erin Caroline Louise vcn Krüdlucr) si»d ä Vauer-
Gesii/de: Ligge-Eall, Dombul, Brhltel, Bauoke uud Wez<
zum, zus. c. 97H Tblr. groß, ten Bauern Ad. Rose, Ad.
Biccdit, Z.d. Rußmanu. Ad. u. Joe. Si l l in und Ad. S i l -
lin veikauft Worten.
Univcrsitäts - und Schnlchronik
Vergleichende statistlsche Ncchr'chlen Über den Dörpt-
<chm Lehrbczir? aus den Jahren 4852 und 18i)3.
Es gab nämlich i»dies»m Lehrbezirkc: »
cine Universität zu Dolpat. . 4
Montag, den t l . Oktober
Das . I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. - l - , zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerations-
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reich«
und 4j Rbl. S. in Dorvat.
Man adonni'rt bei dem Neda«
cteur V. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laut»
mann in Dorpat. Insertloni»
Gebühren für die Zeil« wer,
den mit 5 sop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Geographie> Statistik und
Nitevatnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
1. Ueber die Aussprache der Wuchsiaben
und Wörter in Livland.
Ueber diesen Gegenstand hat, so viel mir bekannt
geworden ist, das Inland bisher nichts mitgetheilt. Dies
mag die Darstellung eines Gegenstandes entschuldigen,
welcher nur Wenigen Interesse gewähren möchte.
A lautet immer rein wie a und zeigt nie Schwan-
kungen in's o : der Klang ist vielleicht voller und harter
als in Deutschland. I n manchen Wörtern lautet es ge-
schärft, wo es gedehnt lauten sollte, so i n : Arzt, Bad,
Brach und Brachfeld (?), Glas, Grab, Gras, mag, nach,
Nad, Schlag, Trab. Zuweilen ist es, ebenso wie e, i ,
^», «, gedehnt in der Sprache der bessern Stände, geschärft
in der gewöhnlichen Sprache, so z. V . Tag, gespr. T5ch
und Tach (^). Gedehnt ist es auch in dem Familien-Na-
men Anrep.
Das eigentliche ä wird nur in den Interjeclionen
ä oder ah, äsch oder ätsch gehört. Sonst hat es in lan.
gen Silben immer nur den Laut von dem tiefen und dem
ä sich annähernden e des Hochdeutschen. und in kurzen
den des geschärften tiefen e. Bären lautet daher wie Beeren
und Beeren wie Bären, wären wie wehren, und wehren
wie währen, Pferd wie fahrt, und Fälle wie Felle. Ueber
diese Aussprache, sagt I . Grimm in s. deutschen Wörter-
buch Folgendes: „Eigentlich sollten alle umgelauteten kurzen
a ganz gleich auszusprechen sein, Hände wie Ende, Kräfte
wie Hefte u. s. w., d. h. überall mit dünnem e." Ferner
sagt er: „ein jetziges Ohr vermag noch wehren von wäh-
ren, Heer von Bär zu unterscheiden, kaum aber Fälle von
Felle, und unsere Aussprache von wählen, hehlen, fehlen,
von läsen, lesen, Besen strauchelt." — Auch wird das 6
zuweilen geschärft, wo es eigentlich gedehnt ist. So Ve-
gräbm'ß, gespr. Vegräxpniß, ärztlich wie ärtztlich; ferner
äsch und ätsch.
A i lautet rein nur in den Wörtern Bai, Vaier, Hai,
Hain, Laib, Laie, Ma i , Maien, Main, Mainz, Mais,
Waid, Nain und in den Interjektionen ai und wai. I n
andern mit a i geschriebenen Wörtern, wie Getraide,
Haldekraut, laichen, Kaiser, Sai te, Waise, Naizcn Habelt
nur manche Personen des gebildeten Standes den ai-
Laut beibehalten. Diese Aussprache ist, nach Grimm, eine
..fehlerhafte" und erscheint den Livländern affcctirt. Durch-
weg hört man diese Wörter so, als würben sie mit ei
geschrieben.
V wirb nie mit p verwechselt. Als Auslaut mehr
geschärft, als in Deutschland. So spricht man Trab wie
Trapp, Lob w:'e Lopp, grob wie gropp, Grobheit wie
Groppheit; Grobbrot dagegen wie Grobb.Brot. I n man-
chen Wörtern behaupten sich sogar in dey Beugungsfällen
der Einzahl diese geschärften Buchstaben. So hört man
Trappts, Trappe orer Trapp' statt Trabes, Trabe. Sehr
gewöhnlich ist eine Verdoppelung des b und Schärfung
des vorhergehenden Selbstlauters, so kribbeln, labbern,
schlabbern.
E h ist, wie bei allen Norddeutschen, auch bei den
Livländern Heils hart, thcils weich; hart, wenn es sich den
Selbsllauteru a, a « , o, u, anlehnt, und auch in fremden
Wörtern, wenn es den genannten Buchstaben vorangeht
und wie ch ausgesprochen w i rd , z. B. Chan; weich nach
e, i , ie, i i . nach l und r und n, in der Verkleinerungssilbe
chen und in fremden Wörtern vor den genannten Buch-
staben, z. V . Chiron, Chrie.
D . Nie mit T verwechselt. Als Auslaut zu t t ge-
schärft, wenn der vorhergehende Seldstlautcr gekürzt ist
So Nad, gespr. Natt, und selbst in dem Weß. und Wem-
falle der Einzahl Nattes, Natte oder Natt' (in der gewöhn-
lichen Sprache); Nadmacher, gespr. Nattmacher. Ist der
vorhergehende Selbstlauter gedehnt, so wird cö zu t ge-
schärft: Pfad wie saht, Tod wie toht. — Wie bei b ist
häufig eine Verdoppelung des d und Schärfung des vor-
hergehenden Selbstlautcrs, schluddern, loddern, Kodder,
soddern statt fodern oder fordern.
O . 3 " kurzen unbetonten Silben wie im Hochdeute
schen, nur vielleicht unreiner und dumpfer; in Ton haben-
den zuweilen voller und härter, als im Hochdeutschen und
an das russische G ,'m Worte 0es-5 erinnernd, z. B
Vesmcr (Vescmcr), hcs'se bes'sig. ' '
ff
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I n gedehnten Silben soll es, wie gewöhnlich angege-
ben w i rd , wie ä lauten. I m Hochdeutschen giebt es be-
kanntlich zwei gedehnte e, ein Helles, geschlossenes i n :
jeder, Neh, Wehmuth, und ein tiefes offenes, dem ä ähn-
liches in Leben, geben, beten. Von diesen beiden kennt
man in Livland nur das Letzlere. Hierdurch erhält die
Aussprache von all' den Wörtern, die ein halbes gedehntes
< tragen, etwas dem Ohre der Deutschen Deutschlands
Auffallendes. Ganz besonders ist dies der'Fall in denje«
nigen Wörtern, welche ein r nach e haben, wie sedr, Meer,
wer, der u. s. w. Da nun außerdem das gedehnte (3
in Livland ganz gleichlautet mit dem dortigen ä . so klingt
Beeren wie Bären, webren wie währen u. f. w. Dies
ist wohl auch die hauptsächlichste Ursache, daß die Lwländcr
beim Französischlernen so schwer den Unterschied des 6, tz
und »i sich zu eigen machen und selbst bei guter Kennlniß
der Sprache dieselben häusig verwechseln.
Das gedehnte G lautet also nicht wie ein reines,
Helles G . aber auch nicht wie ein eigentliches ci; es hat
den Laut des Hochdeutschen liefen, dem ä sich annähernden
< 3 , und das ä wiederum den des gedehnten S : beide
Laute fallen zusammen. Die Kurländer sprechen es breiter
und gedehnter aus, als die Livländer, und geben durch
ihr «3 , das bei Vielen wie ein häßliches ä lautet, ihre
Heimat zu erkennen.
F lautet in der gewöhnlichen Sprache zuweilen wie
A», so Briefe wie Vr iewe, Schelfrr wie Schelwer. Aber
Schwewel für Schwefel hört man (jetzt) wohl nicht (mehr^.
G . Vor a, «n, o , u wie im Hochdeutschen; vor
«ki, i , ie, i>, ü wie j , und ebenso vor e, hier jedoch mit
Ausnahme. Man spricht Gabe, Gott, Gut einerseits, und
jeden, jicb, Iötter, Iüter anderseits.
Am Ende einer Silbe oder eines Wortes, außer nach
« . w i e ch, z. B . Tag wie Tach (^ ) , Talg wie Talch,
Llerg wie Werch, Betrug wie Vetruch, Zeugniß wie Zeuch-
5"'ß, läugnen wie läuchncn, Berg wie Berch, Balg wie
Balch, Bi rg wie Birch, Burg wie Burch.
G e hat als Anlaut und nach ä , e, e i , e u , i , ie ,
b , 6, ü. t und r den Ton d e s I . Sägen wie säjen, Ge-
birge wie I rb i r je , borgen wie borjen. Bälge wie Bälje.
Nach a, au , o, u ist es dagegen harter Gurgellaut, gan»
so klingend wie das russ. G im Worte l o c u o ^ , d. h.
etwa wie gh oder geh: Lage wie La-ghc, Auge wie Au-
ghe, sagen wie saghen, belogen wie be-loghen. Derselbe
Unterschied des harten und weichen ge findet sich auch in
den Beugungsfallen der Hauptwörter. So ist der Weß«
und Wemfall von Tag Ta-ghes und 3a-ghe, von Betrug
Vetru ghes und Betru-ghe, von Fingerzeig Fingerzei-jcs
und Fingerzei-je, von Talg Tal-jes und Ta l j e , von Berg
Beojes und Ber>je. Sehr gewöhnlich wird dies weiche
ge in den Beugungsfällen nicht wie je, sondern wie ein
weiches che gesprochen. So Tal-ches, Tal-che, Wer-ches,
Tei-ches (von T e i g ) : doch nur in der ungebildeten
Sprachweise.
Folgt das ge einem « , so wird das g mit dem n
zu einem Nasenlaut verbunden und von dem n fast ganz
abgetrennt. Springen klingt daher fast wie spring-cn,
fangen wie fang-en, Menge wie Meng-e u. s. w. Bei
dieser Aussprache erscheint den Schülern die übliche S i l -
bentheilung sprin-gen fangen sehr unnatürlich, und wird
gegen dieselbe häufig genug gefehlt. Derselbe Umstand
tr i t t , beiläufig gesagt, auch beim »'»lautenden h ein (in
Wörtern wie bejahen, frohe, ehe, geschehen) und beim pf
in den Wörtern empfangen, empfinden, schimpfen, trumpfen.
Der Name Ungern- Sternberg wird Ung-ern>Stcrnberg
gesprochen; Ungarn (Land und Volt) Ung-arn oder Ungarn.
A a s ge wird also je nach dem vorhergehenden
Selbstlauter (ober auch Mitlauter l und r ) theils hart,
theils weich. Man kann diese Erweichung mit derjenigen
vergleichen, welche verschiedene russische Buchstaben zeigen:
ein Gegenstand, der einer näheren Erörterung nicht un-
wert!) wäre.
Weg (Nebenwort) wird wech <") oder weck gesprochen.
Weg (Hauptwort) gewöhnlich Wech c—). selten Weck oder
Wech s"). Jagd ,nil geschäftem a wie Jacht, eben so
Jagden wie Jachten. Sonst ist das agd gedehnt, Magd
wie Macht ( — ) , in den Beugungsfällen Mägde wie
Mägh-de.
H . Als In laut nie zu hören. So werden die
Wörter eher, Ehe, Höhe, Ruhe, ruhig, geschehen, Schuhe,
ausgesprochen e-er, E-e, Hö-e, Nu-e, ru- ig , gesche-en,
Schu-e. Diese Sprechweise findet sich auch in Deutschland
und selbst in den gebildeten Ständen bei unaufmerksamem
und ungekünsteltem Sprechen. Das h ist bekanntlich in
vielen Wörtern nur Dehnungszeichen. Dies ist hier.und
da übersehen worden, und so hört man von Gebildeten:
beja-hen statt beja-en.
I wird am Ende einiger Wörter gleichsam breitgezo-
gen und lautet dann wie i-ch oder i-j (geschärftes i !),
z. B. pfui, ai, oi, ui wie fui-j oder fuich, ai-j oder ai-ch,
ui-j oder uich u. f. w.
N mit einem f verbunden wie mf , so Hanf wie
Hamf, sanft wie samft. — M i t g wie im hochdeutschen,
z. B. in der Endsilbe l i n g , in bang, in den Imperativen
zwing, bring, schling, fang; bald wie gt in eng, lang,
sang, hing, Ring, Gang, Klang, singt, Zwang; bald wcch«
selnd wie n g oder ngk, so Dank wie Dangk, denken wie
deng-ken, hinken wie hingken.
I n manchen Zeitwörtern, die akf nen ausgehen,
wird bei deil Infinitiven das erste « nicht ausgesprochen.
So sagt man durchweg re-gen, se-gen, re-chen, läu-chen,
zei-chen statt regnen, segnen, rechnen, läugnen, zeichnen.
I n den Zeiten und im Imperativ wird gleichsam eine
Versetzung des n und e vorgenommen, oder vielmehr statt
des Viegungsvokals e das n der Bildungssilbe benutzt.
So spricht man: ich segen', du scgenst, er segent, sie fegen;
fcgente; eben so ich läu>chen statt läugne. läu-chente; im
Imperativ läu-chen, re-chen, zei-chen. Ganz ähnlich behan-
delt man die Zeitwörter auf elu. Man sagt: ich sammel
statt sammle, ich änder^stalt andre u. s. w.
O wird voller und härter als im Hochdeutschen ge-
sprochen. Erfährt in der Dehnung und Schürfung manches
Abweichende. So grob, gespr. gropp, Grobheit wie Gropp-
heit, Lob wie Lopp, Trog wie Troch ("), Hofralh wie Hoff,
rath, Gehöft wie Gehofft. Geht die Silbe vor hincm d
und t voran, so ist das o immer geschärft: Vorlheil, vor-
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ste. — Gedehnt (und geschärft, jedoch seltener) wirb
das o in Ort , Orte, Ö r l e r ; Wor t , Worte. Wörter. —
Ö wird wie e oder fast wie e gesprochen. Geschärft wird
es in blöken, gcspr. blocken. Gehöft, gespr. Gehofft.
P nie mit b verwechselt. — P f hört man nur in
den Wörtern Apfel, Hopfen, opfern, rupfen, schlüpfen,
stopfen, Pfropf (gespr. Fropf), tropfen und ähnlichen. Als
Anlaut tönt es immer wie f , so Pferd wie fährt, vfui
wie f u i , Pfeile wie Feile, Pfand wie fand, Pfund wie
Fund; ebenso auch in empfangen, empfinden, Schimpf,
schimpfen, gespr. em-fangen u. s. w. Diese Aussprache
des p f hört man auch in Deutschland allgemein. Sicher
wird dieser übe «klingende Buchstabe in vielen Wörtern nur
durch den Echreibgebrauch in der Aussprache erhallen,
und im Schreibgcbrauch gewöhnlich wiederum aus Ursachen
der Etymologie.
S wird scharf gesprochen in Person, ebenso in dem
Familiennamen Sacken, gc/pr. Sfacken, in Seßwegen und
einigen andern Ortsnamen. Als Auslaut in Wörtern wie
Haus, G las , Gras, Greis klingt es vollkommen scharf.
— Das Wort Vcsmer (Besemer) spricht man aus wie
Bes'mer, mit weichem s und geschärftem e. Dadurch lautet
die erste Silbe fast ganz wie im russischen Worte 6«35.
— Eigenthümlich ist das Zusammenstehen von zwei weichen
s'mit vorhergehendem geschärften Selbstlauter in den Wör-
tern hcs'se bes'sig, gris'selich, gruseln, sus'scrn u. a. Alle
diese Wörter lauten so, als wenn das erste (weiche) s
gleichsam apostrovhirt, der vorhergehende Sclbstlauter ge-
schärft und >as zweite s weich wie in sagen, sehen klingt.
In-al len ist ursprünglich ein gedehnter sclbstlauter vor-
handen. Die Schürfung eines solchen und die Verdopve«
lung des folgenden Mitlauters ist eine in Livlanb gewöhn-
liche Erscheinung; sie kommt auch bei b, d und dem
weichen fch vor. — Hinsichtlich des doppelten weichen s
bemerke ich noch, daß es fast wie das englische «, i , 22,
in den Wörtern l,u«ine88, Ii»2arll, llrixxlo lautet. Auch
findet man etwas Aehnlichcs am Mittclrhcin, wo der Besen
Vciosem oder Vesscm heißt und bei Frankfurt a. M . , wo
z. V . das Wort rissclich (grubig, uneben) ris'selich laulet.
I m Lettischen sind zwei weiche s neben einander etwas gc«
wohnliches und auch im Russischen zu finden. ,
I n Verbindung mit p und t , mit p r und t r lautet das
S wie im Hochdeutschen, sowohl im Anfang, als in ter
Mitte eines Wortes. Man spricht daher schpeierr, schpre-
chen, schtreiten, und weisest, erst, Durst.
I n Verbindung mit ch hat es in einigen, den hiesigen
Ostseclanben eigenthümlichln Wörtern den Laut des fran-
zösischen j oder des russischen « , so in ruscheln, pufchcln,
Wischelich u. a. Der Selbstlauter ist vor diesem sch im-
mer geschärft, und das sch klingt daher wie verdoppelt.
I n französischen Wörtern gehört in der Auesprache das g
oder i ganz der folgenden Silbe an, z. B . lozer , in nu-
scheln u. s. w. ist das weiche sch hörbar in beiden, ähn-
lich wie im Russischen oder Lettischen.
Dieser Laut der weichsten Art des sch, für welches
die russische und hebräische Sprache besondere Zeichen ha-
ben, ist, außerhalb der russischen Ostseelande, auch im
Großherzogthum Posen sehr gewöhnlich. Es sollte mich
wundern, wenn er nicht auch in Ostpreußen zu finden wäre.
U. Voller und härter als in Deutschland. Zuweilen,
jedoch nur in der unedleren Sprache, geschärft, wo es ge-
dehnt lauten müßte. So in Vuch (in Kurland), Bet rug,
genug, verflucht. Ü wird wie i gesprochen. Geschärft
wirb es in müßig, Müßiggang, gespr. muffig, Müssigang.
V lautet in einigen Namen wie w , so in Liven,
Licveli, Sicvers; Livland wie Liefland.
Betrachtet man die Aussprache hinsichtlich der Veto,
nung, so stoßen wir auf Manches, was von der im Hoch-
deutschen gebräuchlichen abweicht. So hat das Wort M o -
rast.den Ton auf der ersten und wird gesprochen Morast;
v o l l k o m m e n hat ihn gan; allein auf der ersten, wenn
es von Kleidungsstücken in ter Bedeutung genugsam weit
gebraucht w i rd ; e i s k a l t einen gleich vollen Ton auf
beiden, aber auch ganz auf der ersten oder zweien, wenn
das erste oder zweite Wort bestimmend ist. Eme bemer-
lenswelthe Betonung findet sich noch sehr gewöhnlich bei
den Wörtern Russin und Po l in : die zweite Silbe wird
stark betont und Russin«, Polinn, gesprochen (eben so die
beiden Monatsnamen Juni und I u U , wahrscheinlich um das
n und l zur Unterscheidung deutlicher hervorzuheben).
I n zusammengefetzten Wörtern hat bekanntlich das
erste Wort als das bestimmende den Hauptton. Rambach
(deutsche Sprachlehre für die Kreisschulen des Dorpalschen
Lehrbezirks 4808) giebt an , daß es ein eigenthümlicher
livlänvischer.Provinzialismus sei, gegen dieses Sprachgesetz
zu fehlen, indem man den T^>n auf die letzten Silben der
Zusammensetzung lege. Man gebe nur Acht, sagt er, auf
die Aussprache folgender Wörter: Bauerfelder, Bauer-
stube, Stubenlhür, Fensterbretter, Kleiderschränke, Stuben-'
mädchen, Kinbermützen u. s. w. uno n i r d hören, daß der
Ton fälschlich auf die letzten Silben falle. — Meines
Wissens ist diese landschaftliche Spracheigsnthümlichkelt nicht
mehr zu hören: oder kommt sie in der That noch im Dörpt-
schen vor? l O ja! d. Red.)
Modulation .im Sprechen findet im Livländischen Deutsch
nicht statt, und der Sprache fehlt der angenehme Klang,
durch welchen das Deutsch der Ausländer den Livländern
so angenehm das Ohr berührt.
11. Dialog zwischen zwei Freunden de?
ehstnischen Sprache.
31. WaS sagst D u zu Linda-nisa?
B. Ich freue mich sehr, daß endlich einmal der alte-
Name Rcval's eine befriedigende ehstnische Ableitung
gefunden hat.
3l. Ich möchte mich gern mit D i r freuen, wenn ich
nur an die Deine Linda glauben könnte. Hast D u je von:
ihrem Dasein etwas gehört oder gelesen?
V . Nein. Bisher ist sie der ehstnischcn Sage fremd"
geblieben; auch in der sinnischen kommt si< nicht vor.
A. Eben darum fürchte ich, daß sie von dem modern
nen Kalcwiden-Sänger selbst erfunden ist.
V . W e n n auch! Was lhut's! Ist denn nicht die:
ganze Kalewidensage eine Erfindung?
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A. Freilich wohl, aber eine Erfindung der alten Ehstcn.
V . Is t denn nicht der moderne Sänger auch ein Ehste,
und warum soll jetzt ihm verboten sein, was einst seinen
Ahnen erlaubt war?
A. Freundchen, das ist ein genialer Gedanke! Von
diesem Standpunkte aus versöhne ich mich auch mit man»
cher andern Volkssage, deren Aechthcit ich bisher bezweifelt
habe. — Aber weißt D u : wilerkaar stammt doch ohne
alleil Zweifel vom, sinnischen wikkelä.
B . Wober weißt Du das so gewiß?
A. Die Eisten selbst gebrn diese Ableitung. I n einem
Volksliede (Mythische und Magische Lieder der Ehsten,
S . 23, V . 49) steht wikerkare w i l e l i s t a .
B . Das läßt sich allerdings hören. Aber ich bleibe
dennoch bei der Ableitung von pilker. Du wirst doch nicht
den ungelehrten Ehstcn mehr Glauben schenken wollen,
als dem hochgelehrten Manne, welcher nicht nur alle euro-
Patschen Sprachen kennt, sondern auch arabisch, armenisch,
persisch, türkisch, sanscrit —
31. Hü vocem Sanscrit! Da ist mir neulich eingefallen,
daß dieses Wort aus dem Schwedischen stammt.
V. Bist Du bei Tröste?
A. Sanscril ist offenbar nichts weiter als: sannt skrpt,
d. I). eitel Prahlerei.
V. Vravo! Das ist spaßig genug. 8« nou e vero,
u den trovato. C- z. I .
III
«<3om Jahre 1660 bis zum Jahre 4822 waren folgende
Prediger bei der Neformirten Gemeinde in Archangel an-
gestellt.
5) 1660—1668 Wilhelm Coster. berufen für Colmogra,
Wologda und Archangel.
2) 4670-5684 Abraham Urssnus.



















Ecberlus Hoolbom, geb.in Devlnter i . I .
4732 d. 8. März, gest. d. 23. Novbr.,
begraben d. 29. Novbr. 4776.
Bernhard Mart in ius, berufen den 3.
Septbr. neuen Styls im I . 4779,
nachdem er 9 Jahre Präoicant in
Elspeet, in Geldern, gewesen. Starb
den 48. Zuni 1788.
Dieder. I oh . Morgenstern, gewesener
Subconreclor bei der latein. Schule
in Lingen. Geb. zu Lingen im I .
4738 d. 23. Dccbr. — Er trat seinen
Dienst an im Sommer 478!) und
starb an der Auszehrung den 22.
März 4794.
Johann Arnold Vrünings, geb. im
Herzogthum Bremen 1763 den 42.
Octbr., erwählt und berufen im April
4793. Trat in Archangel sein Alnt
an d. 13. August 4793 und reiste im
I . 4622 im Sommer, nach einer 27-
jährigen Amtsführung in s '^n Vater-
land zurück, lebt noch jetzt als hei,
terer 86jährige? Greis in Vegrsak
bei Bremen und bezieht von der Ar»
chanstelschcn Gemeinde einen Gehalt
von 300 Ndl. S . I m 1 .18 l8 . am
Grün-Donnerstage, vereinigte sich
seine Gemeinde mit der lutherischen,
nachdem er vorher über Iosua 24,
44—18 die Vereinigungsprcdigt ge-
halten hatte.
Kirche eristirt seit dem Jahre 470l .
war Philipp Michaelis.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
. Auch bei uns erregle die Kunde von dem
unerwarteten Dahinscheiden Sr . hohen Ercellen; des Hrn.
Kurators des Dörptschen Lchrbezirls, Generals der Infan-
terie von Cra f f s t röm, allgemeine Thcilnahme und fand
dieselbe namentlich ihren Ausdruck in den Morgen-Andachten,
welche am Montag den 13. Seplbr. d. I . gleich nach dem
Eintreffen der Trauerbotschaft, in allen hiesigen öffentlichen
Lehr-Anstalten, im Gymnasium sowohl, als in der Dom-
schule und in den Kreis» und Elementarschulen gehalten
wurden, indem sich dieberzen der Lehrer, wie der Schüler,
nach einleitenden Betrachtungen über die Bedeutung dieses
die ganze Schulwelt schmerzlich berührenden, Verlustes,
vereint zu inbrünstigen Gebeten für den Entschlafenen
erhoben. Der Unterricht blieb für den Tag ausgesetzt.
(Nig. Stadtbl. Nr. 37.)
— H a n d e l . Die Zufuhren von Säelcinsaat fangen
an sich zu mehren, die Saat ist Heuer durchweg gut; daK
Geschäft begann, nachdem Inhaber sich entschlossen, ihre
Forderungen von 6 N. auf 3z N. pi-. Tonne zu ermäßigen,
an Umfang, rein Puik bedang anfangs 6z, zuletzt 6 R-S.
>in alter Schlagleinsaat und Hanfsaat ging gar nichts um.
Die Forderungen auf Hanföl sind auf 94z N.V. pr. Ver l .
erhöht worden. Die Zufuhren von frischem Flachs haben
ebenfalls begonnen, sie sind, wenn auch eben nicht stark,
so doch für den augenblicklichen Bedarf zu groß. Ebstnisch
51K bebang 3 0 ^ 3 2 , I ' l t l ) 26, spanisch Weiß 38. HD 24,
Heede 10z N.S. pr. Berk. Hanf: Ausschuß 1 3 l , Paß
428, feiner Nein 433. zuletzt Marine.Nem 130. — I n
Roggen (63 N. für ^ ° pf.), Weizen und Gerste ging fast
nichts um. Hafer, russischer, zu 80 N. s . gemacht, während
die Zufuhr aus Kurland billiger in den Consum übergeht.
— Salz : St. Ubeo 140—143, Liverpool 132 N. pr. Last.
Hecringe, alte Waarc zu 4l4—444 pr. Last gemacht,
frische höher gehallen.
— Der Antrag der Aelterleute der Nigaschen Zunft der
F ä h r l e u t e , Koslowski, Rank und Bludau, an den Se-
nat, dieser Zunft das ausschließliche Recht auf Betreibung
der Ueberfahrt über die Düna und von der Nhede zur
Stack zu überlassen, ist unterm 26. Ju l i »834 abschlag'g
beschieden worden. Das Recht des Uebcrsetzens über die
Düna genoß diese Zunft unbestritten seit langer ^jett,
das Recht des Vermicchens von Voten zum Transport
von Waaren von der Nvede oder von Volderaa nach
Riga und zurück, genoß sie aber bis 182o nicht ailsschließ-
lich. es stand früher den Rig. Naufleutcn und Pürgern
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großer Gilde zu und wurde auf Anordnung des Gouvts.»
Chefs den Fährleuten für die Verpflichtung, Krons. gasten
überzuführen, die Posten, Couriere, Estafetten und Militär-
Personen zu befördern, überlassen; da aber die Zunft mit
ihren Voten dem Bedarf nicht entsprach und fremde Böte
eine Abgabe von z des Frachllchns zum Besten der Zunft
erlegen mußten, dadurch der Verkehr erschwert wurte, so
wurde auf Antrag der Nig. Kaufmailnschaft dieses Recht
der Zunft durch Sc. Durch!, den General-Gouverneur der
Ostseeprovinzcn im I . l852 gegen eine Entschädigung von
Seilen der Stadt aufgehoben, und die bezeichnete Industrie
der freien Concurrenz übergeben; ferner wurde im I . ß833,
da die Zunft sich für aufgelöst erklärte, die Ucberführt über
die Düna vertorgt.
— Mi t dcm <H. Oct. begann an der 2.- Kleisschule
der Wimercursus der Realc lasse. Der Unterricht ist
zum Besten Gewtrbtrcibender und andere Lehranstalten
Besuchender auf die Stunden von 3—7 an H Wochentagen
und von 12—2 am Sonntage festgesetzt worden, und be-
zieht sich auf Technologie («st.), Mechanik (2st.), Cdemie
(3st.) und Zeichnen (2st.). Personen freien, steuerpflichti-
gen Standes, welche den wissenschaftlichen Cursus an der
Nealclasse bei den Gymnasien und Nreiöfchulcn erfolgreich
beendigt und sich hinsichtlich ihrer Führung lobender Er-
wähnung würdig gemocht haben, werden als von körper-
licher Strafe erimirt angesehen und wird demnächst jedem
unter ihnen gestattet) für persönliche Befreiung von der
Rekrutcnprä'station, sobald die Reihe ihn trifft, je 300 N.
Vco. einzuzahlen. (Allerh. best. V-rordnung üb. d. Real«
classen «1. «I. 29. März 1839, § 1«.)
Die durch den Austritt der Herreu Nathsherren K. N.
K r ü g e r und Fr. K. Heinr. Schaar im Naths-Collegio
entstandene Vacanz ist durch die Wahl der Aellcstcn gr.
Gilde Geo. Ed. B e r g und Gust. Dan. Hernmarck
zu Mitgliedern des Naths wiederum besetzt worden. — Zum
Tockmann gr. Gilde ist erwählt: det hiesige Kaufmann
und Bürger gr. Gilde Joachim Aler. Matth. M e n g e n -
dor f f .
— T h e a t e r . Am 29. Sept. sahen wir hier e«n
lebendes Vi ld : eine livländische Vauernschenke.
D o r p a t . M i t Bezugnahme auf die neulich (Nr. 38
Sp. 654) in diesen Blättern aus Fcllin gemeldete Nach,
forschung nach Vlciganz auf Grund und Boden tet Krons,
aüter Arrofaat und Wolmarshof, so wie der Privatbesi,
tzungcn Nawast, Kabbal und Eigstfer im Pillistferschcn
Kirchspiele, Fellinschcn Ordnungs-Gerichlsbezirko, verweilen
wir auch auf den Artikel im Iulande, Jahrgang 1849
Nr. 7 Sp. 4 l2 — i t 3 von Fr. K. »PZo fiudct man
Bleierz in Ehstland? Hiernach wurde vor dem Jahre 4838 in
der Gegend von Wesenberg, etwa unter dcm Gute Wran.
gclehof oder in dessen nächster Umgebung, bei Anlegung
eines neuen Mühlcndammcs Blxierz in großer Menge
ausgegraben. Da dcr Fund Anfangs für Silber ausge-
geben wurde, so machte die Sache gleich großes Aufse-
hen, gcriech aber sehr bald wieder in Vergessenheit, als
der Schmelztiegel eines Goldschmiedes in Wesenbcrg nur
Blei in dcr Masse entdeckte, mit dcr ein Damm ganz aus,
gefüllt wurde. Auf Alt - Sommerhuscn, bei dem verst.
Assessor Gustavs. V i e l i ng ho f f , befanden sich im Jahre
H8l8 noch zwei Stücke von dem ausgegrabenen Bleierz,
jedes über 20 Pfd. schwer."
— Am 4. October beging ein zahlreicher Kreis von
freunden des erblichen Ehrenbürgers. und ehemaligen
Chefs des Et. Pctersburgfchcn Handlungshauscs Ioh .
D y r s s e n et 6 " , Johann D y r s s c n (gebürtig aus Hu<
' fum im Schleswig < Holstcinschcn) den Jahrestag der Erin- ,
nerung an seine v?r einem halben J a h r h u n d e r t ge« !
schehene Uebcrsiedelung nach N u ß l a n d und zeichnete diese '
Gedächtnißfcier durch vielfache, zu Ehren des langjährigen
Dorvatschen Mitbürgers veranstaltete Theilnahme aus.—
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Vor einem Jahrhundert hatte ein anderer Zweig desselben
Geschlechts durch Jakob und Johann Rudolph D y r s e n
aus Flensburg seine Heimalh in R,ga gefunden. Das
von ihnen degründlte Handelshaus D y r s e n k E b e l
erfreute sich eine lange Nei^e von Iahrzehenten hindurch
eines wohlbegründeten Rufö. Diesem Zweite geborten die
beiden, in Niga's ölnualen unvergeßlichen, menschenfreund-
lichen Aerzte, Dl-. Iobann Hemrich D p r s e n , der Vater
(gest. den 6. April t 8 0 i ) und Dr. Ludwig D p r s e n , der
Sohn lgest. den l<i. Mai «833^ an, die sich in vielen ge-
meinnützigen Anstalten der Vaterstadt bleibcnre Denkmäler
ihres Verdienstes gestiftet haben. — Der Name ist in
männlicher Linie zu Riga bereits erloschen; an die Erin-
nerung der Vorzeit knüpft sich nunmehr ne freundliche Ge,
geliwart, in welcher durch den neuen Begründer dieses
Geschlechts in den Ostseeprooinzen und dessen zahlreiche
Nachkommenschaft im ganzen Nciche die vor einem halben
Jahrhundert gelösten Verhältnisse aufs Neue zur hoff«
nungsvollen Zukunft verbunden werden.
K u r l a n d .
Vuschhof. I n diesem Jahre ist bei uns, wie wohl
in ganz Kurland, der Roggen gut gewesen, und ein großer
Segen an Heu, denn alle Scheuern sind gefüllt, und Vieles
steht noch in Kujen (aber der Roggen ist nicht ergiebig
und die Körner sind nicht schwer) und dcr Hcuertrag ist
noch einmal so groß, als vor einem Jahre. Die Witte-
rung war bei der Erme günstig, und das Mähen des
Roggens und Heu's konnte zeitiq und leicht beendigt werden.
Sommergetreide dagegen war sehr schwach, kurz und un-
dicht im Wuchs, besonders schlecht der Hafer, und mancher
Wirth wird nicht einmal seine Aussaat einernten. Buch-
weizen giebt reichen Ertrag, Erbsen nicht sonderlichen, aber
Flachs «st gut gewachsen und wird gute Saat liefern.
Des Seekrieges wegen wissen wir noch nicht, nach wel-
chem Markte wir unseren Ernteertrag verführen werden.
— Von der Cbolera ist, ?Gotl5!ob, bei uns nichts zu hören,
nur. in Iakobstadt sind einzelne Ertranlungofälle vorgekom-
men. — Die Kartoffelkranlheit ist wieder da, wiid aber
auch nicht viel N^chtheil in diesem Jahre verursachen.
— I n den letzten Wochen res Monats August wurde die
Witterung kühl und veränderlich, mitunter fiel täglich Re-
gen, aber das i'and ward nicht zu naß. Der erste Nacht-
frost trat den 29. August ein, brachte aber keinen Nach-
theil, denn das Getreide war schon geschnitten.
(Kurl. L.-Ztg).
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
Die l iv l . Gouvernements-Regierung macht als Erläu-
terung der im O 278 der A g r a r - und B a u e r , Ve r -
o rdnung enchaltenen Vorschrift, sowie dcr hierbei i"üleich
in Erwägung tretenden §H 673 u, d 693 «elzcz. des neuen
B^uerngesctzcs nachstehende Bestimmung bekannt: 1) Alle
Thcile, Gerechtsame und Appertineniien nncs Ritterguts
dürfen, — einzeln oder zusammenhängend, — einem
Baliergcmcindegliede gegen Pachtzahlung zur Nutzung über,
tragen werden, mit Ausnahme l'rdoch des von dcn rtwani-
gen Frohnpächtern zu leistenden Geh.orchs und der „selbst,
ständigen" Repräsentation dcr Guteverwaltung, d. h.
derjenigen, welche, einmal dcm Arcndotor contractlich
eingeräumt, demselben vom Gutsherrn nach Willtür
weder genommen, noch zeitweilig oder für einzelne Fälle
wieder verliehen und mithin »rährcnd der ganzen Arc!>
dcdauer ebne alle I-.-.struction und selbst gegen die Ten«
denz und dcn Wunsch des Gutsherrn ausgeübt werden
kann; und 2) Während nach wie vor die dirrcte und zcu,
weilige Uebertr^guiig dcr Guts.Verwallung (§673) au
eine dem Bauernstände angehörige, als landwinhschaflli'cher
Vcrwaltungbeamtcr funkende Person gestattet bleibt, —
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darf gleichwohl weder in diesen Fällen, noch bei der »ä 1
erwähnten Verarendirung der Theile, Gerechtsame und
Appertinentien eines Ritterguts, — die mit der Guts.Ver.
waltung verbundene HauSzucht (§695 «eq.) von dem zum
Bauernstande gehörigen Repräsentanten der GutS'Verwal-
tung oder dem Arendator crcrcirt werden, sondern muß
die Hauszucht vielmehr auf das örtliche Gemeinvegericht
übergehen. Nr. 3838.
Dieselbe Gouv.-Ncg. macht bekannt, daß die bevor«
stehende 42. theilweisc R e k r u t e n - A u s h e b u n g in den
Ostsee.Gouvv. nicht nach dem mittelst Patents vom 12.
Aug. e. Nr. 2 l 3 publicitten neuen Nekruten.Losungs-Ne-
glement, sondern nach den bis hiezu bestandenen
Vererbungen bewerlstelligt werden soll.
R i g a . Z u r Gcsangbuchsfrage. I n dem neue-
sten Hefte der gegenwärtig vom Oberpastor Dr. C. A.
V e r k h o l z herausgegebenen U lmannschcn Mitteilungen
und Nachrichten für die Evangelische Geistlichkeit Rußlands
(Bd. X. Heft V. S . 470 ff.) befindet sich unter der Ueber.
schrift: „Zur Literatur des I n - und Auslandes", von C.
A. V c r f h o l z , mit Beiträgen von U l m a n n und
H i l l n e r , eine Geschichte und Kritik aller bisherigen N i -
gaschen Gesangbücher von den ältesten, noch in Plattdeut-
scher Sprache erschienenen des 16. und l 7 . Jahrhunderts
bis auf das von 18l0 und das für den Augenblick nur
noch als rein literarisches Produkt dastehende „Nigasche
Gesangbuch für Kirche, Schale und Haus" von 1833.
Ebendaselbst ist S . 202 ein auf der letzten Synode zu
Wolmar vorgetragenes Gutachten des Marienburgschen
Pastors Kupffer über das neue Nig. Gesangbuch im Aus-
zuge mitgetheilt.
D v r p a t . Die Gesammtsumme, welche auf Vorstellung
des verstorbenen Herrn Kurator? Generals der Infanterie
V. C ra f f s t r öm zufolge Allerhöchster Bestätiguüg für die
Erbauung einer Kirche und zweier Flügel bei dem Haupt«
gebäudc der Dorpater Universität verwandt werden sollen,
beträgt l08.373 Rbl. 43. Kop. S . (vgl. I n l . d. I . Nr.
30 Sp. 498).
D o r p a t . Die „fprisch-japanischc und athletische Aca»
demie des Herrn Nappo und seiner berühmten Künstlcr-
gesellschaft" befindet sich schon eine Woche lang bei uns und
gicbt fast täglich, wenn das Wetter dazu günstig ist, Vor«
slellungen im Garten der Ressource, die jehr zahlreich be-
sucht werden. Der Name Nappo ist für Kunstfertigkeit
in Leistungen seines Fachs zu bekannt, als daß es hjer
bedürfte, ein Loblied auf ihn anzustimmen; aber w.ihr ist
-es, bah die Pracision in der Ausführung und die Eleganz
in der Toilette das ganze, sehr zahlreiche Personal der
Gesellschaft vo^theilhaft auszeichnet und bis auf den Har-
lekin, der ein kleiner, häßlicher Patron ist, alle diese Aka-
demiker in schönem Körpcrhau, den das Tricot in jeder
Muskcldcweguilg enthüllt, ihres Gleichen suchen. Aber ab>
gesehen davon, daß die Charge des besonders hervorgeho-
benen Mitgliedes gerade diesen Mangel erfordern mag, so
macht dieser kleine Mann seine Sachen als Balancirer und
Springer überraschend vortreFlich und hält auch in semer
Harleling-Nolic die rechte Mit te, so baß er nicht bloß den
Pödcl mit seinen Spaßen zufriedenstellt, sondern auch dem
Gentleman von achter Ertraction ein beifälliges Lackeln
abdringt. Wir haben in Jahren den Genuß entbehrt, der
uns hier für rcsp. 60 und 20 Kop. zu der bequemsten
Stunde des Tages, bald nach der Mitta^smablzeit und
vor dem Thee oder Souper, in so entsprechender Weise
geboten wird und werden Hrn. Napro sehr vermissen, wenn
er, wie aus dem bereits in den Affischen prangenden Ve
merken: „unwiderruflich zum vorlctztemnal" zu ersehen,
sein bewegliches Theater einpackt und es erst einige Tage-
reisen'von hier wieder aufschlägt.
D o r p a t . Am Abend des 7. Ott . gab Herr Eduard
Fran tens te in im großen Höisaalc der Universität sein
erstes Concert und bereitete den leider nur in sehr geringer
Anzahl versammelten Musikfreunden durch seine vorzüglichen
Leistungen auf seinem Instrumente einen ancrkennungs-
werchcn Genuß. — Er trug zuerst eine Fantasie von Alard
vor, deren schwierigere Partiecn er mit einer bewunderns-
würdigen Leichtigkeit überwand. — Noch mehr sprach sein
gewandtes und kräftiges Spiel in ,,U» 6li l i l ,e," einer Fan-
taste von Haumann, an. — Der besonders in schnelleren
Passagen bemerkbar sichere Bogenstrich würde auch bei
gehaltenen Tönen einen noch angenehmern Eindruck hervor-
gebracht haben, wenn der Herr Virtuos nicht durch
ein oft wiederholtes, eigenthümliches W i e g e n den»
selben künstlich zu verstärken versucht hätte. I m Uebri-
gen aber gehört Herr Frankenstein unstreitig zu den
ausgezeichnetsten Violinisten, welche Dorpat besucht haben.
Eine von dem Hrn. Concertgeber selbst componirtc Mazurka
zeigt nicht nur, welche technischen Schwierigkeiten sich der-
selbe zumuthet, sondern fand auch in ihrer bizarren Origi-
nalität einen laute» Anklang.
Es war sehr zu bedauern, baß die so kunstsinnigen
Einwohner Torpats, welche musikalische Veistungcn ver-
möge des in einer Universitälestadt angeregter« Sinnes
für edle Kunstgenüsse mit einer tieferen Einsicht zu würdigen
verstehen, als selbst das Publikum solcher Städte, in denen
man täglich große Orchester zu hören Gelegenheit hat,
grade an dem Tage, an welchem Herr Franlenstcin spielte,
bereits durch Herrn Nappo in Anspruch genommen waren,
zumal sich seit mehreren Monaten hier lein musikalischer
Genuß dargeboten halte.
Uebrigcns hatte der Herr Concertgcber auch selbst in
etwas die Leere dcS Saales durch die Annonce seines
ConcertcS verschuldet, indem sich nur für. einen Sachkundi-
gen aus dieser Annonce ersehen ließ, auf welchem Instru-
mente sich der Künstler produciren werte. — Das zweite
Conccrt am l 0 . im Saale der Ressource war indessen nicht
zahlreicher besucht als. daS erste, obzwar des schlechten Wet-
ters wegen die Napposche Vorstellung ausgefallen war. Auch
das Publikum hat feine Launen und ein wahrer Künstler
wird sich über die Ungunst desselben ebenso heroisch hinweg-
zusetzen wissen, wie Reisende und Jäger von Profession über
die Ungunst der Witterung, die sich weder voraus berechnen,
noch durch das scharfsinnigste Calcül abwenden läßt.
N i g a . DieErziehungsanstalt für verwahrloste Kinder zu
P l e o t o d a H l hat vom 1. A M l833 bis ult. März «834
zu dem Kassa-Saldo von 30,i» eine Einnahme von 70!>2,?s
gehabt, unter welcher 3 lW,2l aus dem Nump'ichcn V^r»
mächlnisse ( I o h . Rump starb zu Parma im Mai «832
und vermachte der Anstalt zu Pleokodühl den 3. Theil seines
Nachlasses, o. 20,000 Fr-, von welchem aber bis jeyt nur
die angegebene Summe eingegangen ist) und 1338,«,?
als Beiträge der Direktoren; die Ausgaben betrugen
Hl22,«,2 und sind 30U0 N. in l iv l . Pfandbriefen angelegt
worden. Die Anstalt hat im ve»fi. Jahre 30 Zöglinge
(56 Hin., 54 Mdch.) gehabt, von dich» am Iahresfcste
den 43. Juni e. 6 ttn. und 1 Mdch. entlassen, so daß
seit Gründung der Anstalt bereits 83 Zöglinge aus dersel-
ben ausgetreten sind, von welchen nur sehr wenige den
allen Sündcmveg wieder eingeschlagen haben, — ein sehr
günstiges Resultat, da nur die Gefunlensten und Verwahr-
loststen aufgenommen werden.
I n W c r r o soll ein Gebäude für das Ordnungsge-
richt aufgeführt werden, die Kosten des Baues sind auf
o. 8300 R. veran,chlagt.
I n P c r n a u wird das Kreisrentei-Gebäude einen
1626z N. kostenden Umbau erfahren.
Am 4. Sept. brannte auf der Hoflage Wiesikum des
priv. Gutes Goldbeck im K,rchsp. Marienburg der Kuh-
stall auf, wobei 46 Kühe. 14 Schafe und l Pferd umkamen.
Veucht thurm v o n L ü s e r ö r t . Am W.hAugust
zeigten sich einige Dampfer in Sicht dieses LeuchtthurmSj
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sie liefen in-dcn Nigischen Vusen und als sie aus dcmlel«
den herauokamen, führten sie einige Bauernboo»e mit sich.
Nig. Ztg.
E h st l a n d.
N e v n l . Am 3. August, Morgens, wurden auf der
ganzen feindlichen Escadre, welche wie bisher an d^r Ost-
seile der Insel Nargen vor Anker lag. blinde Schüsse abge«
feuert und zugleich auf einem französischen Schiffe rie fron,
zösische, englische und türkische Flagge aufgezogen, die eng-
lischen Schisse zogen nur die englische und französische
Flagge auf.
Einige Tage früher waren auf dem Kirchhofe in
Nargen zwei Beamte beerdigt worden, von denen dcr eine,
nach der Angade Einiger, unversehens auf der Jagd
erschossen war, während Andere sagen, daß er im Streite
gelödlet worden sei.
Den 0. August, um l 0 Uhr Morgens, wurden vom
Schiffe „Noval George" '204, und von „Crcszy" ÜlZ
Schüsse ins Ziel gethan.
Von Zeit zu Zeit werden auf tcr feindlichen Escadre
Segel und Takelage umgestellt, Uebüngen mit den Scha-
luppen unter Segel gemacht, u. s. w.
Vom 2t . August an wild beim Sonnenuntergänge
auf dem Leuchtthurme in Nargen eine Laterne auf einem
Flaggenstocke angezündet, auf welchem des Tags den
Kreuzern Signale gegeben werden.
Die vom 23. August an wehenden starken Nordwinde
haben keine merkliche Unordnung unter den feindlichen
Schiffen herbeigeführt, nur die Bewegung der Kreuzer ist
sichtlich seltener geworden.
Am 28. August Abends bestand die EScadre aus nach-
stehenden englischen Schiffen: „ N i l . " 9 l Nanoncn, Schraube
mit dem Contre'Admiral Mar t in , „Neptun," l2N Kan.
„Cäsar," 9 l Kan., Schraube, „S t . George." «20 Kan.
Noyal George," <20Kan., Schraube, „Monarch," 84 Kan.
„Cleozy," Schraube, „Prinz-Regent," 80 Kan., Schrau-
benfregatte und 3 Nudcrdampfsloops, und nur inem fran,
zösischcn Schiffe „Austeiliy."
Am <. Sept., von <0 bis l t Uhr Morgens, schössen
alle feindlichen Schisse ins Ziel. Die Einwohner der Insel
versichern, daß an diesem Tage, wahrend der Eegel'Ucbun-
gcn, auf einem Schiffe durch den Klüverbaum 7 Mann ins
Wasser geschleudert wurden, von denen 3 ertranken; auf
einem andern Schisse fielen von einer Nae 2, — auf einem
dritten 4 Mann, vcn denen 8 starben und auf der Insel
Nargen beerdigt sind.
Der Feind fährt fort, den Wald auf Nargrn zu fällen.
Vom 2. bis zum 8. Septbr. lag die feindliche Esca«
drc, wie bisher, an der Ostseite der Insel Nargen vor
Anker; ihre Schaluppen beschäftigten sich mit Sondirung
der Mittelgrund-Bank.
Am <6. Ssptbr. wurden während eines heftigen West-
windes auf allen Fahrzeugen die Bramstengcn herabgelassen.
Am 7. Seplbr., Morgens, h«ßte cino der französischen
Schiffe auf die große Bramstenge ric rothe englische At«
miraloflagge auf und salutiite mit 2 t Kanoneuschüsscn;
unmittelbar darauf zog das Contre - Admirals»Schiff
„Neptun" die französische Flagge auf und antwortete mit
derselben Zahl von Schüssen. Nacd Beendigung des Sa,
lutirens lichteten zwei französische Schiffe die Anker und
entfernten sich, von zwei Dampf-Sloops. bugsirt, nach
Westen.
Einzelne Kreuzer gingen fortwährend ab und zu, so
baß die Eecadre am 8. Scp^br. Abends aus 9 Schissen
und 2 Sloops unter englischer Flagge und 2 französischen
Sloops bestand.
Am 9. Sepibr., um I Uhr Mi t tags, erblickte man
eine andre feindliche Escadre westlich von der Insel Nargen;
sie bestand aus 9 Schraubenschissen (worunter ein Drcibc-
cker unter der blauen Vicc'Admiralssiagge), einer Schrau»
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ben-Fregatte, einer Dampf-Corvette, vier Dampf» SlooftS
und einem Schrauben-Luggcr.
Gegen vier Uhr gingen die Schiffe dieser Escadre
um die Westseite von Nargcn herum und ankerten bei der
schon lange an der Ostseitc dieser Insel liegenden Escadre,
so daß am 49. Septbr. gegen Abend die in Sicht von
Neval befindliche feindliche Flotte aus folgenden schiffen
bestand: aus 4 Dreidcckern darunt-er „Duke of Wellington"
unter Vice.Admiraloflagge, „Neptun" unter Contrc-Admi-
ralsssagge), l 2 Zweideckern (von denen nur 4 Dampfma-
schinen haben), Ü Lchraubcnfrcgatlen, einer Dampf-Corvette,
8 Dampf» Sloops, einem Schrauben-Lugger und einer
Kaussahrtei-Brigg.
Am l 0 Seplbr., um 8 Uhr, wurden auf allen feind-
lichen Fahrzeugen, mit Ausnahme des „Neptun", hinten
die blaue Admirals'Fiagge aufgezogen, außerdem sah man
noch auf einem der Tags vorher angekommenen Schiffe
»die Contr^Aomirals'Flagge.
Um l 0 Uhr nähcslcn sich ein zweimastiger Räder-
Dampfer und ein Kanonenboot mit der Schraube Reval
bis auf 3^ Werst, machten Halt und recognoöcirten bis
um «2z Uhr. ^
Bei der Bank Nevelstein liegt eine Fregatte vor Anker.
Auf dem Schiffe „Duke of Wellington", welches am
9. September zur Flotte stieß, befindet sich der Vice-Ad«
miral Napler. St . Petb. Ztg.
— Das Musikantenchor der 3. Garde - Infanterie-
Division hat die durch ein Cencer t in Kalbarinenthal ge,
sammelten 36 l N. S . zum Besten im Kriege Verwundeter
dargebracht.
— Huf ministeriellen Befehl vom 26. Aug. o. sollen
syphilitische Frauenzimmer, welche in dem Stabthospitale
keinen Platz mehr finden, in dem Krlcgs.Hospitale unent-
aellllche Aufnahme und Behandlung erhalten.
Bal r ischpor t . Am t . Septvr. Morgens, bei neb-
ligem Welter, bemerkten Fischer, welche ihre Netze auf der
Bank Graß, Grund aussetzten, ein großes dreimastiges
Schiff auf derselben, das nur mit Mühe sich von der
Baut losmachte. Ehstl. Gouvts.-Ztg.
K u r l a n d .
L i b a u . Am 3 l . August sandte ein feindlicher drei-
massiger Dampfer eine Barkasse, mit 30 bewaffneten
beulen, zur Vclfolgung. von Hccringsbolen. Diese Boote
suchten zu fliehen, bio sie auf den Strand gcrieche.'.'., wo die
Flintenschüsse von fünf Mann der Gränzwache des Postens
von Straoda rie Barkasse nöthigten, die V.ifolgung ein-
zustellen; vom Dampfer wurde mit Narwnentugcln auf die
mit Bergung der Ladung beschäftigten Leute geschossen.
l t i l i a » , <9. Sept. Am heutigen Sonntag Morgen
erschien rie Enalische Schraubcn«Dampf«Corvcllc „Archer"
vor lmscrm Haf.n, näherte sich demselben bis auf halber
Nhcde und signalisirte, Boote hinauozuschicken. Als man
aber damit zögerte, wurde von der Corvelte ein Boot
unter Parlamenlair, Flagge an's Land gesandt. — Es de.
fand sich in demselben ei-, Offizier, der em Schreiben über-
brachte, welches die Aufforderung enthielt, ein Fahrzeug
hinauszusendcn, um die Mannschaft de,r vor 8 Tagen von
hier mit Getreide n.,ch Memel abgegangenen und von den
Engländern genommenen tH Boote an'o Land zu schaffen.
Nachdem dieses geschehen, entfernte sich der Dampfer
wieder. ^ib. Wochenhl.
A reusbu rg . Am «. und 2. August lagen drei eng,
llschc und cm französischer Dampfer bei der Insel Nunö
Vor Anker. Bewaffnete Offiziere und Matrosen kamen
«ns i.'and, um frische Lebensmittel einzukaufen, wobei sie
drohten, die Häuser der armen Eimvobner in Asche zu
verwandeln, welches Schicksal auch die Stadt Arcnobura
ttcsscn würde. — Zu diesen Dampfern stießen no»5 emiac
Fahrzeuge, darunter ein frauzösisches Kriegsschiff - > "l ls
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sie sich überzeugt hatten, daß sich auf der Insel Nunö
keine Truppen befanden, nabmen sie Wasser ein und fuh«
ren fon, Leute nach Lebensmitteln an's User zu schicken.
An verschiedenen Punkten der öselschen Küste ankerten,
vom Ü0. bis zum Ü6. August, einige englische Schrauben,
Fregatten, welche Sondirungen anstellten und Schaden
ausbesserten; eine derselben sandte einige Schaluppen zu
einem am Ufer gescheiterten holländischen Kauffahrteischiffe,
die sich erfolglose Mühe gaben, den Anker und die Anker-
kette des hall) versunkenen Schiffes zu heben.
3lm 23. Octbr. werden beim kurl. Domainenhofe die
Fischerei in demiin Viischhoffchcn Kronoforste (Kr-Friedrich»
stadl) belesenen Auskeh t -See , und die Schwanen, und
Entenjagd in dcm im Nutzauschen Kronsforste (Kr. Grobin)
belegenen Papen-Eee vcnachlet werden.
Der auf dem priv. Gute G r ü n Hof seither immer 8
Tage nach dem Mitauschen Michaelis-Markte abgeliallene
Jahrmarkt wird fortan am Ül . Scptbr. jeden Jahres ab«
gehalten werden. Kurl. Gouvts.,Ztg.
'^ i v », E h s t - u n d K u r l a n d .
Se. Ka iser ! . Ma ies tä t hat, in dem Wunsche die
Erfüllung der N e l ru t enpflicht möglichst zu erleichtern,
zu befehlen geruht, daß die mittelst Manifestes vom 26.
Au«, d. I . anbefohlene tL . lheilweise Nckrutirung im
westlichen Thcile des Reichs als eine außerordentliche Ne-
krutirung angesehen werde.
Literarisches.
Verzeichniß der Nitterqütcr in Ehstland nebst einigen
statistischen Angaben von Nelnhold Baron Uer-
küll. Mi t zwei lithographirten Tafeln. Reval
1833. Ströhm. 1(14 S. H. (vgl. Inl. Nr. 4 u. 6.)
Das 2. Heft 4834 der MiM-ilungen der Kaiserlichen
freien ökonomischen Gesellschaft enthält-eine Neccnsion des
bei C.Slröhm IU33 in Neval erschienenen „Verzeichnisses
der NmerMer inEbstland," welche uns zu folgenden Er-
läuterungen veranlaßt.
Zuförderst tadelt der Herr Nccensent den Titel des
Vuchs „weil in dem Verzeichnisse n,cht die Rittergüter
„a l l nn , sondern auch alle in Ehstland brfinNichcn Vaud-.
',gütcr, näml ich die Domamen«, Appa«agen-, Stadtgüter
,^c. mit aufgeführt sind."
Der Neceusent ist hiebet im Irrthume. Nicht der
zeitweilige Besitzer eines Gutes, sondern die einem Gute
zustehenden Berechtigungen, constituiren das Rittergut.
Alle Güter, welche in Ehstlaud der hohen Krone, den
S ädtcn und verschiedenen Corpoii,tionen gehören, sind
Rittergüter. — Landgüter, nämlich Güter welche außer
dem Hofolande auch noch stererpfiichttges Vauerlanv
(Haken) besitzen, denen aber die Ve<echtigl>ngen der Ritter»
guter nicht zustcheu, giebt es in dieser Provinz nur wenige
und von sehr gen','ger G»öße. Zum Uuterschitde von den
Rittergütern werden difsel^en '^andstellen genannt. Sitz
bilden ungefähr ^ ^ des sännmlichen Grundbesitzes und
die geringe pak.n- und Seelen,ahl derselben ist in das
Verzeichniß der Nittl-rgüter der Vollstänrigkeit der Steuer-
und B'völkcruugsllst^u wegen aufgenommen worden. Die«
scm nach scheint uns der Titel des Vuchs dem Inhalte
vollkommen zu entsprechen; übrigens wäre es auch nicht
der Nüqe wcrtli gsw'scn, wenn das Buch mehr gäbe als
der Tilel verspricht, l
Der Necensent bemerkt ferner, daß die Pastorale, '
„welche ebenfalls Landgüter sind und die Rechte der Nit«
tergüter habe»," nicht namhaft gemacht sind; da jedoch bei
einigen Nirchsrielen eine Größe nnd Einwohnerzahl (sollte >
heißen Zahl der männlichen Rev<sioni?scclcn) angegeben sei, !
soscr man versucht zu g l a u b e n daß die Hiirchspielc
lHiezu eine
die Pastorate vorstellen sollen; allein diese Größe und Ein-
wohnerzahl sei eine sehr ger i i rge , und bei einigen
Kirchspielen sei auch wieder gar keine Größe und
E i n w o h n e r z a h l angegeben.
Wir machen zuvörderst darauf aufmerksam, daß das
vorliegende Handbuch nur für den praktischen Gebrauch,
bestimmt lst und daher auch nur aus diesem Gesichts-
punkte bcurtheilt werden müßte. Daß in einem solchen
Handbuche so Mauches vorkommen kann, das einem mit
den örtlichen Verhältnissen nicht Bekannten auffallend, auch
wohl unverständlich bleibt, ist ein Umstand, der nur durch
viele dem Zwecke des Buches nicht entsprechende Erläute«
rungen nicht vermieden werben könnte. So z. B. ist jeder
einheimische Leser nicht nur versucht zu glauben, sondern
auch volllommrn überzeugt, daß die Pastorale sämmtlich die
Namen der Kirchspiele fuhren'; es wäre daher von gar
keinem praktischen Nutzen'und eine zwecklose Naumverschwcn-
düng gcwese.. zu schreiben: Kirchspiel Kusal, und in der
folgenden Zeile: Pastorat Kusal, und so bei allen 43
Kirchspielen. So bedurfte es auch für diejenigen, für die
das Buch geschrieben wurde, nicht einmal der Erwähnung,
in einer Note, daß die bei einem Kirchspiele angegebene
Seelen- und Hakenzahl sich auf das Pastorat bezieht.
Wenn der Herr Necensent aber sagt, daß die Pastorate
Landgüter sind, denen die Rechte der Rittergüter zustehen,
so ist er abermals im Irrthume: von den 43 Pastoraten
Ehstlands besitzen nur 23 steuerpflichtiges Vauerland, d.h.
Haken, ohne deshalb Landgüter zu sein; die Berechtigun-
gen der Rittergüter stehen aber keinem dieser Pastorate
zu. Daß nur bei e in igen Pas to ra ten , und auch bei
diesen eine n u r g e r i n g e Größe und Einwohnerzahl
angegeben ist, hat den einfachen Grund, daß es sich eben
wirklich so verhält. —
Dem H. N. ist es aufgefallen, daß auch die Kirch-
spiele mit einer f o r t l a u f e n d e n Z a h l der G ü t e r
bezeichnet sind. Was derselbe für eine fortlaufende Zahl
der Güter angeschen hat, ist — wie solches auch in der
Überschrift der Columne (Nr.) angezeigt ist, eine Nume-
ralien, und zwar bchufs des Gebrauches der verschiedenen
Register.
I n dem Verzeichnisse der adlichen Geschlechter vermißt
der Hr. N. bei vielen Familien den ihnen zukommenden
Oraf.n und Barons-Titel, unter andern auch bei der Fa<
m'lie des Verfassers. Schon dieser letztere Umstand hätte
wob! auf die Vcrmulhung führen können, daß diese Aus«
lassung der Grafen« und Barono'Titcl einen Grund haben
müss/. Der Hr. Nccensent hat nämlich die Usbeischrift
nicht beachtet, welche lautet: „vor dem Jahre 4561 erbge,
sesssne Nittersckaf,," d. h. Nittergcschlechte der Herrmeister-,
lichen Zeit. Die Grafen» und Baronstitcl dieser Familien
gehören späteren Perioden. —
Wir thcillN die Ansicht des Hrn. R., daß der Artikel
über die Glitcr<Necuc«lon unter der schwedischen und die
Nestitlllion derselben durch die rnss. Regierung, welcher nur
einen historischen Werth hat, eigenllich nicht in di.'seo für den
praktischen Gebrauch bestimmte Handbuch gehöre; wir sind
aber zugleich überzeugt, daß .dieser Artikel durch die »n
demselben zum erstenmal m dieser Vollständigkeit gege-
benen Namen aller jener Gutsbesitzer, welche der Gerech»
tigkcitoliebe Peters des Großen die Wiedereinsetzung in
das ihnen unrechtmäßiger Weise geraubte Eignuhum ver-
dankten, von den Nachkommen derselben, welche wohl die
Mthr;ahl der i!cser dieses Büchleins bilden mögen, mcht
nur mit regem Interesse ausgenommen worden ist, sondern
auch mit jenem Gefühle der dankbaren Erinnerung an
den erhabenen, unserer Provinz so wohlwollend gesinnten
Monarchen, welches in dem Herzen der Ehstland.r nie er-
löschen und immer freudigen Anklang finden wild^.
Ob die von dem Verfasser S . 67 gemachM Citate
verschiedener Angaben über den Flächeninhalt Ehstlands
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unrichtig sind, wie der Hr. N. behauptet, müssen wir da,
hingcsicllt sein lassen, weil uns die angeführte Werke
nicht vorliegen. Uebrigens ist die Nichtigkeit oder Un-
richtigkeit dieser Citate etwas ganz Unwesentliches, denn
der Verfasser folgt teinfr der früheren Citale, sondern -stellt
eine von allen früheren Bestimmungen abweichende Verech-
mung auf- Auch scheint uns hinsichtlich dieses Punktes
der Hr. Necensent mit dem. Verfasser vollkommen gleicher
'Meinung zu sein, die sich nur verschieden ausspricht. Der
Hr. N. sagt nämlich: bride von dem Verfasser gemachten
Zitate sind unrichtig, folglich bleibt i s zweifelhaft, welche
von den augeführten Größen die richtige sei. Der Ver-
fasser aber- sagt: Ehsiland ist nicht trigonometrisch ver,
messen, folglich kann der Flächeninhalt nicht genau ange-
geben wrrcen. Wem fällt hiebet nicht jene Zurechtweisung
über die Höhe des Vcrgcs Ararat ein! Der Schulmeister
fragte: wie hoch war der Berg Ararat? der Knabe ant-
wortet: das weiß ich nicht. — Falsch, eiferte der Schul-
meister, du mußt antworten: das kann man so eigentlich
nicht wissen. — CWland erwartet noch seinen Parrot, der
uns über diesen Punlt zufriedenstellender belehre, als —
jener Schulmeister.
Der Hr. N. findet, daß bei Aufzählung der verschie-
denen Stände e i n M a n g e l a n K l a r h e i t des B e g r i f f s
vorhanden sei und daß die gewählte Eintheilung dcv
Stände gar nichts Bestimmtes auedrücke. — Wir bemerken
dagegen , daß die Einteilung der Stände den ofsicitllen
Mlttheilungen ttdrr die Bevölkerung entnommen ist. Ein
anderes Material liegt nicht vor.
Hinsichtlich der im Anhange enthaltenen Vergleichung
des esthlä'nd. mit dem livl. Haken sagt der Hr. Nreensent,
daß die von dem Verf. angegebene Größe eines ehstlcind.
Hakens Baue,land „icht auf eine geometr. Messung basirt
sei, sondern nur auf einer bloßen Annahme beruhe. Auch
hier ist der Hr. Necensent im Irrchum; rer Umfang des
zu einem rhstländ. Haken gehörige,'. ^auerlandcs ist durch
das Allerhöchst bestätigte Regulativ für das ehstl. Gouver-
nement vom I . <lwH gesetzlich bestimmt.
Die Neccnsion schließt mit den Worten: .,llcbcrha»pt
„ist die Arbeit eine verdienstliche, um so mehr, als sie eine
„sehr mühsame gewesen ist; und da die von uns gemachten
„Bemerkungen dem W^erlhc des Ganzen keinen wesent-
l i c h e n E i n t r a g lhun, so empfehlen wir , c "
Ob die Arbeit eine verdienstliche sei, darüber scheinen
uns diejenigen, die das Hantbuch praktisch benutzen und
zugleich auch die örtlichen Verhälllussc besser kennen, die
geeignetesten Nichter zu sein. Was aber den nicht we-
sentl ichen E i n t r a g der Bemerkungen des Hrn. Ncc.
anbetrifft, jo ist es unser Wunsch und unicrc Absicht, durch
die gegebenen .Elläuleruugen diesen E i n t r a g gänzlich
schwinden zu inachen.
Ein altes deutsches Sprichwort i>gt:
I>1iM» I te l l l le , ein
8»l sie dillicl»
Gelehrte Gesellschafte»».
Siebenunddreißigste öffentliche Versammlung der ehstländischen
lilevar. Gesellschaft zu Ncval, am 55. Sept. 5834.
Die Gesellschaft beklagte den vor 8 Tagen erfolgten plötzlichen
Tod ihres Ehrenmitgliedes, Sr . hohen ErceUenz des Hrn Generalen
von der I"fa> tcrie und hoher Orden Ritter«, G. v. Crassström. Zu
corrcspondirenden Mitgliedern wurden erwählt der Hr. Präsident der
livl. öconom. Societät und der dei derselben errichteten naturforschen»
den Gesellschaft, Carl Eduard v. öiphart, so wie das Mitglied des
D rectoriums und Secretair dieser naturforsch enden Gesellschaft, Herr
Dr. Alexander Oiistc.u Echrcnk zu Do»pat, und zum ordentlichen Mit-
glicdc d«r cmcritirte O>>cr Gouoerncur dcs Ka:s. Waisen.Instituts zu
Gatschina, Hr. Hofiath Carl Magnus von Haller. Hr. Oberlehrer
Nr. Weber hielt darauf die Festrede über Reval und drsscn Umgcbun.
gen aiS laüdschafnichcs Bild, ui^ d Hr. ObcilchrcrPabst trug vcrschi«.
dene Dichtungen vor, theils dem Andenken Paul Flcmming's gewid»
niet, thcilö als Nachbildungen sinniger Lieder der Ehsten und Letten,
auch alt-englischer und baylischer Poesie, .woran sich eine HLallahe über
eine einheimische alte Sage aus Padie, nebst ein Paar niederdeutschen
Dichtungen im Bremer Dialektmit anschlössen.
,Zu den Geschenken des letztverganaencn halhcn Jahres gehörten!
die Mttlheilungcn aus dir l ivl . Gesch. Bd. VII. Heft! von der Allerh.
best. Gesellsch. für Geschichte und Alreuhumskunbe in Riga; die,von
Ingriern bewohnten Doulcr im -Sr. P t te rMra . Gouv. von Sr. Erc.
.dem Krn. Akademiker p,r. P. v. Koppen- M. Alexander Castre.n's
Vorlesungen über die finnische Mythologie, von d,cm Hm. außerord.
Akademiker A. Schirfner; mythische u. magische Lieder der Ehstcn v.
Fr. Hreutzwald und Heinrich Ncuö, von demselbenz lZ^loiin« ll« I»
255—272, in 2 Sendungen der kais. Akademie der Wissenlch. ^u S t .
Petersburg <^ nc»ss^  I l lz l^ ian i« »n nncis>)»i^i» coc5llL.'Lnni,!» ">»
N6i'?>. lß54 n
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1852, von der freien öcon. Gesellsch. nlbst deren Milthlgn. Hlt .2u.3j
c:, I^i 'n^i 'oi l», von der Kais. Mineral. Gelellschafr in S V l
Vn^.illnr^u^n'ioc«!« n^r»«»«» !. <ü. N6r^. ltj5^> vo^^er Kais. yffent.
Nidllolhet zu S t . Pelered.: I l^t<ergl„si>lA<l tül-i»!l mNn ü
lik liilclnln^, z^uncie nr«^en 1853 u. l'inzllu l^snmerill
6ul^l-i«:l Llmz;!-<?n; 8uc)mi 1853. X!l>. Iadrg. u.
82«u^i, ^2 lunnniti, 2 05.-,. llel«ing>5«ne 185^, von der Finnischen
Litcralur.Gclcllsch. in Helsingsors; Verhandlungen der gelehrten!«stn.
GeseUschaft zu Dorpat, Bd. l l l , Hft. I z lie«,l1e>«er ur 8s^n«li2
Nwlorien, 3H. XVI l K ^ V l l l , oder Geschichte Carl's X l und wner
Güier-öieduclion, von Prof. vs. Anor. Tryrell; das,letzte Madl un»
strs Herrn, v. Hrn. Prof. / 1 ^ . M G - v.Paucker, indenMitth1<,n.>und
Nachricht, für die evang. Geistlichkeit Nußl. Bd. H . Heft l;,.THean<,,
von einem unbegründeten Verdachte befreit, von denr Hrn. Obcrl. NI.
C. von P,',ucker in Mitau. Sonder»Abt>ruck aus den, Hlemnire» <ls
In tzoriölö Im^ei-iille ö'/V,c!>e<>!c>gie, Vol. V l . Nr. 18, uyb Diosku»
ren in Delphi nevst zugehöriger Abbildung eines unteritalische.nHasen.
bildes, von dcms. in Gerhards Denkmäler und Forschungen, Jahrg. X I
der archäolog. Zeitschr.Nr. 59 vomNov. 1853, II« lriumplll Num»ui
orizine, pernli»»!,, i,^ s»:>ri>!u, via 8ci-ir,«it Ilonr. ^ rm. 6uel l , ^ r .
pl>. 8cll lr i^«« 185^ s., von dem Hrn. Verf.; von der Bibel.Ver»
bltilung in Ehstland im I . 1853; desgl Wieder u. Reden beim St i f -
tungsfeste des Nettungshauies in Neval 185^1, vcn dem Herausgeber;
vom Hrn. Inspektor, Til.-Rath Nußwurm - Trachten, der Wormsta,
Nucköo, Rägöo und Dagoo'chen Bauern in mehren llthograyhirten u.
colorirtcn Blättern; auch einige Lithogr^vhleen und Drucksachen, von
Sr. Erc dem Hrn. Lanb»ofmeister und Ritter Baron von Klovmannj
zur Erinnerung an die Biocade von M^val »m I . 1854 die gedruckten
Listen der dei etwamgcm Bombardement verordneten Spn'tztvmänner
in der Stadt und in den VorÜädNn, nebst russ-, ehstn. und deutschen
Kricgsnedern, auch 5 ehsin. Briefen über die Kriegsercignisse, milge»
theilt vom Hrn. Tit..Iiath / ) ^ . Gablnback: Jahrbücher und Icihres»
bcricht des Vereins für Mecklenburgische Geschichte und Alterthumtz-
lunde, herausgeg. von Lisch u. Beyer, >8. Jahrg. Schwerin 1853;
neues lauslhischcs Magazin, Bd, 29. H. 1 u. 2. Bd. 30, H. l - 4 ,
Bd, 3 l , H. I u. 2 ; periodische Blätter d. llieschichts. u. ÄlttrtbZms-
Nereine zu Casscl, Darmstadt, Frantwrr am Main, Mainz u. W''e«.
baden, Heft 1 u. 2 ; Archiv'für die Vlaturtunde Lio-, Ehst- ».Kur-
lands, lste und 2te Serie, nebst 3 SihMgljderichten yon der ^ia,tur,
forschenden GeseUschaft.zu Dorpat. Dem Muscum ward außerdem
geschenkt vom Hrn . /1^ . Sachssendahl ein Abdruck des 1934 auf dem
Felde zu Ropkoi bei Dorpat gefundenen Siegels eines Königs Erich
von Danemark,. vom Hrn. Oberlehrer !>I. lZ. v. Paucter ein Paar
auf dem Gute Ilscnberg im curischcn Oderlanbe aus Supptl« KaUne
(Hünengräbern) gefundene Antica licn und v.n dem Ehrenmitglirde
der liter. Gelellschaft, Hrn. Bavan Rudolph v. Unqern-Stcrnberg ein
alttrthumlichcr, im südlichen Rußland gefundener silberner-Ring'mit
eingefaßtem kleinen Rudm, auch von dem Hrn. Niee'Gouoernruren
Sraatsrath und Ritter Baron von Rosen einige allere kleine Silber»
münzen.
Nniversitäts - und,Schulchronik
An Stelle des nach Düliaburg versetzten, bisher/gclpGei'st-
licheu der römisch-katholischen Umveisitäts-Kirche zuTorpat,, M.
Felix Kami enecki ^scit l 8 ü l ) , ist von dem Herrn^ Metropo-
liten aller römisch - katholischen Kirchen im ganzen, Nticke^um
Geistlichen der röm.'kath. Universitäts-Kirche zu Dorpat ernannt.
Ter bisherige Vicar an der röm.-kath. Kirche zu Moskau,
Iidephous Letschinski.
Am 7. Oktober vertheidisste Di-. Niäiald Wendt sgeb.
zu Köthe» im Anhaltschen den l3. Juni l82?, stud. zu Leip-
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zig und Berlin 1841 — 1845, lebte dann im Posenschen, zu
Riga, Ct. Petersburg u. Warschau als Hauslehrer, kam 1852
nach Dorpat und wurde 1853 zu Jena 1)^. plnl.) pro
vem» logenüi bei der historisch-philologischen Facultät, seine
Dissertation: „Die Insel Cey lon bis in das erste Jahrhundert
nach Christi Geburt." Dorpat 1854, 121 S . 8. u. ö Theses.
Druck von H. Laakmaun (Opponenten waren: orll. die Proff.
v v . Keil, Madler, Rathleff, extraorü. die Proff. UV. Gre«
wingk, Otto, Medowikow, Grube, Helmling.)
Bibliographischer Bericht.
I n den Ostseeprovinzen crsä'irnenc Schriften und Gelegen»
hci'sblätter.
M o n a t J u n i 1854.
Zur Erinnerung an Dr. Claus Mohr. Geschrieben am 16.
Mai . Sonderabdruck aus dem Inland- 2! S . 8. Dorpat. Laakmann.
Trauungslieder. 4 S- 9. Dorpat, Laakmann.
?iv^, Ehst- und Kurländisches Urkundenbuch nebst Regesten.
Herausgegeben von Dr. Friedr. Georg v. Bunge. B?. ». Heft 2.
82 S . 4. Dorpat, Laakmann.
Piibli luggemiKse. Wastsest Tcstamentist k^kosärtu,^ nink Tarto
ltle ülleöpantu, norile nink wannule opmisses nink arratamissts.
Mann« om pantu: 1) lühhikenne teda-andminne apostlide e'llust ja
surmast, nink Ierusalemi lina ärrahäclamiLfest; 2) lühhikenne selle»
tue Iumm«la sonnast nink kristUkkust kirkust ehk pühhibe ossaussest.
256^  S . 8. Dorpat Laakmann. D> h. Biblische Lesestücke aus dem
N.'T. zusammengetragen und im Dörptschen Dialekt niedergeschrieben
zur Belehrung und Erwectung für Jung und Alt. Beigegeben ist l )
kurzer Bericht von dem Leben und dem Tode der Apostel und der
Zerstörung der Stadt Jerusalem; 2) Kurze Erklärung au5 dem Worte
Gottes und dcr chrisN. Kirche oder die Gemeinschaft der Heiligen.
Beiträge zur Heilkunde. Herausgegebln von. der Gesellschaft
practischer Aerzte zu Riga. Bd. l l l . Lief. !.. X. und 83 S . k. und
8 S . 4. Riga, Härtung").
Leitfaden zum ersten Unterricht in der Russischen Sprache für
Deutsche von F. Golutusow. Dritte Auflagt 136 S- 8. Reval,
Lindfors.
Statuten der Paul Hartwichschen Familienstiftung. 24 S . 8.
Riga. Hacker.
3ur Jahresfeier dir Erziehungsanstalt zu Pleökodahl am 12.
Juni «854. 2 S . 8. Riga, Hacke".
Am l2. Juni !854 bei der Bestattung der weil. Jungfrau Ka>
thar. Hedwig Ranck, geb. in Riga am 28. Febr. 1801. gestord. daselbst
am 8. Juni 1854, ^Gesangbuchslieder) 1 S- 8. Riga, Hacker.
Philipp Ernst Klemann, gest. den 11. Juni 1854. Gesänge bei
feiner Bestattung am 14. Juni »554. l S . 8. Riga. Hacker.
Bericht an die Herren Actionaire d.r Anstalt zur Bereitung-
künstlicher Mineralwasser in Riga über die Saison des IahrcL 1853.
3 S . 4. Riga, Hacker.
Am 1U. Juni 1854 (Trauungslieder aus dem Gesangbuch), 1 S.
8. Riga, H^cler.
Johann Gottfried Herder als Püdagog. Eine Abhandlung von
E. Overlach. 18 S- 4. Riga. Hacker.
Trizzis u". Ropers.' Wehrä leekmus un patecfigs stahsts.
16 S. 8. M tau , Steffenhas,en. D . h . Fritz und Robert. Eine
beherzigenswerlhe und wahre'Geschichte.
Am l9 Juni 1854 (Trauungslieder aus dem Gesangbuch).
1 S. 8. Rigc,. Hacker.
Sawu firfuigi mihtota Tehwu un Gannu Karl Ludwig
Kählbrandt tai 3. Juli 1834 kad palikke diwidesmit peezi gaddi.
3 S . 4. Riga Hacker. D. h. Unserem geliebten Vater und Hirten
Karl Ludwig ssählbrandt zum Feste sei.ies 25jährigen Jubiläums
am 3. Jul i !854.
Musikprobe der Hornmusik ^Lithogiaphie). 1 S . lol . Riga,
Härtung. (Forts, folgt.)
Personalnotizen.
D ienst.A nstcllunge.n. Der bish. S«cr. des Moölauschen
luth. Konsistoriums T . ' R . Gronicka als weltliches Mitglied
desselben Consistoriums; der Nr. meä. B r a n d t als jüngerer
Arzt bei der Heilanstalt für Hauskrankyeiten in St. Petersburg; der
Arzt Lissenko als Kreisarzt in Bugurußlan (Mouv. Samara). —
Die Coll.-Secr. - der bish. jung. Beamte zu h.esond. Auftr. beim livl.
Civil-Gouv , Hauf fe , alb Assessor im livl. Cameralhof; der bisherige
Kanzllibeamte im Depart. des auswärt. Handels, Wernander , als
Secr. im Medicinal«Depart. Des Minist, des Innern; der Provisor
Schröders als stell». Beamter zu desond. Auftr. im Dcpart. d. Kronh-
hk der grad. Stud. Ernetz als Schriftführer bei der Donia-
*) s- In l . d. I . ,Nr. 28 Sp. 467 Anm.
nial.Btzirks-Verwa^tung zu Wenden (Gouv.-Secr.) — Der bish. Ge»
hülfe der Revalschen Krans.Apotheke, Gouv.-Secr.Provlsor Geck, als
Provisor bei d. temp. M'lit.-Hospital zu Tavastehus. — Fr. Schrcl»
der al3 Hebamme in Arensburg, — Zum Be»irks'Curator des kurl.
Creditvereins ist für Noblen an Stelle des Barons Louis v. Fincken«
stein erwählt worden- Manmilian v. Brack el auf Heyden.
Als Prediger der luth. Gemeinden,auf den Inseln Hogland und
Tytterskar ist der dim. Gefängnißprediger in Sweaborg N. G. S a ,
ven ius stellv. angestellt worden, nachdem der dich. Prediger P. M .
Forödlom als solcher zur 2.finn, See-Equipa^e übergegangen.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum Staatsrath - der Section^chef im
Oeconomie-Depart. des Min. des Innern. Krzywicki . — Zum T.-R.
der Secr. der Olonezschen «ouv.'Reg. czzarnocki, der Arzt beim
St . Peterst». Posthospital Schultz, der Dirigirende der Apotheke deS
temp. Mllitairhosp. von Fokschan Sö ldner , der außeretatm. Phar^
maceut dl2 Warschauer Kliegshosp. Münde l , — Zu LoU..Secr.; der
Laborant in der Kronsapothete zu Orenburg V o i g t , der bei der St .
Petersb. Reccptur-Apotheke angestellte Laborant Friedr- Franck, der
Gehülfe im Warschaulchen Droxuen-Magazin Laupmann, derLabo-
rant der Kiewschen Aoolheke Prov. F r ick, der Archivarlgehülfe bei
der livl. Gouv.'Reg. Grenz iuH.
D iens t -En t l assungen . Das jüngere Mitglied der Nowga«
rodschen Abth. zur Ausgleichung der Geldabgabcn der Bauern, Coll.«
Assessor Carl v. S t e r n , der stellv. Secr. des Sümaraschen Civilge-
rtchtshofes, T.'R. (Zambecq, der Lehrer der franzosischen Sprache
hei der Steuermanns-Comp-, T.»R. Jordan, der Kreisarzt in Ros»
lawl (G. Smolen^ T - N . Rudinstein.
Nekro log .
Am 13. August starb in Reval der Secondlieutnant von der
Garde-Fuhretat.Brigade, D r e i m a n n .
I n der 2. Hälfte des Sept. starb in Riga die Wir t l . Staats-
rüthin Anna v. Hüne geb. Dntrichsonn, 72 Jahr alt.
Am 23. Sept. in Riga der Zollbeamte daselbst T.-R. Alerandcr
Emanuel Prietz. Er war geboren zu Riqa den l4. Jul i 1807, als
der älteste Sohn des >8l5 verst. prakt. Arztes Nr. meü. Ioh . I m ,
n-anuel Prietz und der Cbristine Nilhelmme geb. Bemsdorff. Seinen
Levenöberuf fand er in der Anstellung beim Rigaschen Zollamte. Er
war in kinderloser Elie verheirathct mit Fanny geb. Schmied aus
Bamberg.
Aus den Dienstlisten ist als verstorben gestrichen-, der Gehülfe
de« Inspektors der ehstland. Halbbrtgade der Gränzwache, Lleutenant
Murs i t sch .
Aus dem meteoroj. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Scptemdcr l854.
Bar. Therm.
a. St, n.St. H.4INR. ^i»lm. ^ax!m. Wind. W i t t e r u n g .
19. Sept. I.Oct. 2?^ l3 -> - 4,5 ^ 8.0 O'VV heit,start.Wind,trübe
20 2 5.44 -j- 5,1 -f 10.4 8>V feiner.daraufhcft.Rg.
21 3 7,78 5 3.5 -z- 10,4 VV ganz heittr. am Nachm.
trübe, Regen
22 4 0,5l -i- 7,0 1- 9.N 8VV trübe.Reg.,starkerW.
23 5 6,80 f 3,3 -s- 9,5 IX>V heicer,Haufenwolk., in
derNacht lehr Heft Reg.
24 6 3.15 5 3,8 1- 9,6 I^ XV im Ganzen heiter
25 7 7,lU 1- 4,2 5 5,7 «VV trübe, ganz klar, er-
ster Nacbtfrost
26 8 28, 1,74 — 0.7 5 5.6 N reiter
27 9 4,00 -I- 0.0 -l- 8.0 8XV heiler
28 10 4,39 -l- 2.0 5 7,8 I>VV heiter
29 l i 3.49 5 1.7 ^ 9.4 »>V hciter
30 12 . 3,97 5 1,2 ^ l0,2 8W hnter
Notizen aus den Kirchenbiicbern Durpat's.
Getau f t e in der Gemeinde bn S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
Des Bäckermeisters G, H. Fr ischmuth Sobn Eduard Robert; des
Raths-Archivaren W. G. F. T h r ä m er»Tochter Pauline Eleonore
Wilhelmine; des Bäckermeisters G. M. Frost Tochter ^Rosalie Eli»
sabeth Emilie. — S t . M a r i e n « Kirche- des Apothekers C.
Reese Tochter Anna, des Schneidergesellen I . G. Wichmann Toch«
ter Elisabeth Dorothea; detz Schuhmachergesellen P. S a a r Tochter
Ida Charlotte Louise.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n « Kirche:
Der Kanzellei.Vtamte Aleiander v. Karyschkowski mtt Alexandra
Hermine M y l i u s ,
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Pastors C. F. I a n t r r Tochter Johanne Theophile Beata, alt
IN^ Jahr; der hies. Okladist Friedrich W>lh. Tabe l l . alt 50 Jahr.
— St. M a r i e n . K i rche: Des Apothekers C- Recse Trchtcr Anna,
alt ; Tag; des Schuhmachnö O. Fr- Schonbcrg »ochter Emnta
Helene Leontine, alt 2^ Jahr.
(Nr. 163.)
I m Namen des G«n«ralgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurlandgestattet den Druck:
Dorpat, den 11. October 1854.
(Druck von H. Laakmann.)
R- L i n d e , Censor.
Montag, den 48. Oktober
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
«wem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. 2^ er Pranumerations-
«preis für das Jahr beträgt
tl Nbl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und ^ j Rbl. S. in Dorpat.
Man adonnirl bei dem Reda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer«
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
uub OurlanilS Geschichte, Geographie, Ktatistilk und
Nteratur.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Schilderungen des Ghfinischen Volks'
stammes in den Qstsee-Ländern*).
»
Das ethnographische Interesse wächst im umgekehrten
Verhältnisse zur Bildungsstufe, welche ein Volk einnimmt.
Je höher die Clvilisation das letztere gestellt hat, um desto
schwerer lassen sich charakteristische National-Eigenthümlich,
leiten ermitteln und zeichnen, um desto leichter verschwinden
sie unter der Alles m'vellirenden Glätte äußerer Bildungs-
normen. Dagegen bewahrt ein Volk, das in Sitte und
Lebensart tcr althergebrachten Einfachheit noch Neu und
der gleichmachenden Gewalt neuerer Clvilisation mehr oder
weniger fern geblieben ist, seine nationalen Züge frischer
und dauernder und bietet daher der ethnographischen Schilde-
rung ein weiteres und dankbareres Feld.
Diese Bcmcrkung findet im Allgemeinen, wenn auch
nicht unbedingt, ihre Bestätigung bei dem Tschudischen
Volksstamm. Der Baltische Zweig desselben, welcher unter
tcm Namen der Ehsten zusammengefaßt wird, hat, soviel
bekannt niemals, weder politische Bedeutung gehabt, noch
eine besondere Machtstufe eingenommen; in seiner inner»
Entwicklung durch ausländische Eroberer unterbrochen hat
er zu einer vollen und vielslüigen nationalen Ausbildung
nicht gelangen können. Es ist daher Alles) was bei ihm
von Bildung angetroffen wird, nicht cigenthümlich aus ihm
selbst hevvoigegangln, sondern fremd und äußerlich iym
einverleibt; der Chste kann mithin, wenn er aus dem
Kreise seines Ackerbaulcbens heraus in die höhere Sphäre
moderner Bildung treten w i l l , dies immer nur mit Auf«
opftrung seiner eigenen Nationalität thun**). I n 'das
beschränkte Gebiet seiner einförmigen bauerlichen Verhält«
nisse eingeschlossen bietet er uns zwar nicht jenes umfassende
ethnographische Interesse, welches wir bei Erforschung an-
*) Deutsch nach dem Aufsatze von N. v. 2toeböbl: ,.
» uac«i«l,i/, »5 Hpubü.'^iü««»» »p^». j«, Märzheft
des Journals de« Ministeriums des Innern v. I . 1854.
« ) Vgl. <2l. M. Santo lm Inland 1852. Nr. 2 und 3.
derer, in allen Entwickelungszweigen lebensvoller Nationa-
litälen empfinden; aber in dem engen Gleise seines natio»
nalen Lebens, und vielleicht eben dieser Beschränkung wegen
erblicken wir eine Menge scharfer und eigenthümlicher Züge,"
welche der Aufmertsclmkeit des Beobachters in hohem Grabe
würdig sind. Ein in seinen Haupteigenthümlichkeiten
Jahrhunderte lang unveränderter National - Charakter
originelle, von altershcr unveränderte Trachten, Ge-
bräuche des Familien« und gesellschaftlichen Lebens, Sitten,
Ueberlicferungcn, Volkslieder, endlich eine selbstständige,
bildungsfähige u»d reiche Sprache. — dies sind im Allge-
meinen die wesentlichen Theile, aus welchen das wenn
auch nicht großartige, so doch in mannigfacher Beziehung
interessante Gemälde Ehstnischer Nationalität zusammenge-
setzt ist.
Gesichtszüge und Körperconstilution, Hautfarbe und
insbesondere Schädelbildung lassen schon auf den ersten
Blick scharfe Unterscheidungsmerkmale des Ehstnischen von
allen seinen Nachbarstämmen erkennen; die letztere weiset
deutlich auf mongolische Nacen'Verwandtschaft. Insbeson-
dere muß feiner Sprache und Tracht, seinen Sitten und
Überlieferungen nach der Ehstnifche stamm den westlichen
Tschuben und zwar deren Finifch'ballischen Abzweigungen
beigezählt werden. Dieselben Merkmale und darunter
vornehmlich tie Sprache weisen auf Verwandtschaft
mit weit entfernten Stammen: den Lappen, Wogulen,
Mordwinen, Tfchcremissen, Teptiären, Spri'änen, Permiern
u. s. w. h in ; es bildet mit einem Wort die Ehstnische,
einen Theil des St . Pclereburgschen, das ganze Ehstlän-
dischc und einige Thcile des inländischen und Pleokauschen
Gouvernements einnehmende Bevölkerung — ungefähr
eine Million Seelen —' einen Zweig jenes ausgedehnten
Tschuden-Ltammes, welcher den nordöstlichen Theil Euro-
va's ursprünglich bedeckte und in dessen Mitte die mächtigen
Elaven-Colonieen gegründet wurden und sich ausbreiteten-
Innerhalb der Glänzen des oben angedeuteten Rau«
mes, der mehr als 760 ^ M . in sich schließen möchte,
stellt sich das Veben und Treiben des Ehstnischen Volks-
stammes in einem mehr oder weniger gleichförmigen Bilde
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bar. Der allgemeine Charakter nordischer Natur spiegelt
sich in den Gesichtszügen des Ehsten; sie sind selten heiter
und freundlich, vielmehr in der Regel ernst, ja finster.
Damit im Einklänge steht- seine Schweigsamkeit und Unbe<
holfenhnt; — nur die Frauen sind, besonders unter sich,
geschwätzig und rührig, allein auch die Jugendlichen würzen
ihre Rede selten mit Wiy und Scherz. Die Dichtigkeit
Und Lange des Haupthaars und jene verbreitete Gewohn-
heit, dasselbe aufgelöst zu tragen, geben dem Gesicht ein
strenges, halbwittes Ansehen. Das Haar wird »reder von
Männern noch Frauen jemals beschnitten oder geflochten*),
man lrägt es vorne gescheitelt, während es zu beiden
Seiten und hinten frei he>abfällt. Die Körper.Constitution
des Ehsten neigt im Allgemeinen zur Magerkeit, doch ist
sie kräftig; der Wuchs übersteigt ln dcr Regel die Mittel,
große nicht, wenn er cuch in einigen, besonders den
Küstengegenden, außergewöhnlich hoch ist**). — Die Farbe
von Haar und Vart (der wol überall schon geschoren wird)
ist braun in den verschiedensten Schattirungen vom Gelb-
lichen bis zum dunkeln Nothbraun; die Augen sind in der
Hiegel braun und ausdrucksvoll; bei den Frauen gelten als
die schönsten diejenigen, die der Rinde des Johannisbeer-
strauchs in der Farbe gleichen (söstra-karwa silmad). —
Auch die Gesichtszüge erinnern einigermaßen an den mon,
gollschen Typus, sie sind zwar regelmäßig und nicht ohne
Ausdruck, aber rie dunkle Hautfarbe, der Mangel des
Nangrnrolhs, auch bei jngendlichen Personen, und der
stete Ernst nehmen ihnen das Angenehme und Anziehende.
Die Stirn ist im Allgemeinen offen und nicht schmal, die
Nase gerad und proportional, der Mund klein, die Zähne
vortrefflich, ras Kinn ein wenig vorstehend. Der kräftigen
Constitution entsprechen Muslelstärke und Unempfintlichkeit
der Nerve,.; daher die Fähigkeit, die schwerste Arbeit zu
Verrichten und dabei die giößtc Geduld und Aucdaucr in
Entbehrung und Ungemach an den Tag zu legen. Bei
seltener Ausbildung der Sinnes. Organe, scharfem und
weitem Gesicht, leisem Gehör und feinem Geruch sind die
Ehsten weit bessere Jäger und Schützen, als ibre Nachbarn,
die Letten. — Die gute öörperconstilution führt im Allge<
meinen einen Gesll»dbcitszustand mit sich, der nur selten
Krankheiten unterworfen ist: die Ehstcn erholen sich rasch
und leicht, wenn sie erkrankten, hohes kräftiges Aller ist
Unter ihnen eine gewöhnliche Erscheinung.
Ein Haupt.Element nationaler Eigenthüwlichkeit bilden
die T r a c h t e n , die ebenso.alt, als originell und mannig.
faltig sind; doch ist auch hier in dem unbedingten Vorzug,
Welchen die Ehsten den dunklen Farben, besonders dem
Schwarz und Braun geben, der Einfluß der ernsten
nordischen Natur nicht zu verkennen.
I n der mänüllchen Tracht bildet die allgemeine Kopf-
bedeckung der schwarze Filzhut (kübbar), welcher rund,
*) Nur hin und w-'eder^  z. N. auf der Insel Oesel und in der
Umgegend Dorpats, wird von den unverheirateten Ehstinncn das
Haar geflochten getragen.
**) Die Insel Dagben, eine Nachharinsel Ocsel's, ist von al- !
tlrsher durch de« hohen Wuchs ihrer Männer berühmt, worauf auch i
der Name /,Hioma" (Riesen-Insel) hindeutet. l
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mit niedrigem nach oben enger werbenden Voden und an
den Seiten etwas hinauf gebogenen Krempen getragen
wird; um den Hut wird ein rothcs, bei älteren Personen
ein schwarzes Band oder eine Schnur gewunden. Der
Hut gilt gewissermaßen als Repräsentant männlicher Würde
und genießt eine Art Hochachtung. „Habbe mehhe au,
küblar.mehhe lörgus," d. h. „ des M a n n e s E h r e im
V a r t , des M a n n e s Würde im H u t " sagt ein chstni,
sches Sprichwort. I m Winter vertritt seine Stelle eine
Schafope1z«Mütze (müts) mit schwarzem Leder bedeckt und
mit breiten Seitenklapften versehen/ Ue bei starkem Frost
herabgelassen, in der Regel aber aufgeklappt und in der
Mitte des Kopfes zusammengebunden getragen werden;
das Ansehen dieser Kopfbedeckung erinnert einigermaßen an
jene Iuden'Pilz'Mützen, denen man so oft in Polen und
Litthauen begegnet.
Das Hemd (färk) aus grober weißer Leinwand, dessen
Kragen, und Hals»Ausschnitt hin und wieder mit weißem
Zwirn ausgcnäht werden, hat vorn eil-en langen bis zum
Gürtel reichenden Einschnitt, welcher am Halse unter dem
Kragen mit einer kleinen runden silbernen oder messingenen
Schnalle zusammengehalten wird. An dem oberen mit
eineni UnterflMer aus weißer Leinwand versehenen Theil
des Hemdes befindet sich an der linken Seite des Haupt-
Einschnitts eine Art Tasche oder Falte (kaugus), in welche
das weiße leinene mit rother Wolle an den Rändern aus,
genähte Schnupftuch (surättik, eigentlich Mundtuch) hinein,
gesteckt wird. Ueber das Hemd wird ein kurzes Kamisol
(kamsol) aus schwarzem groben hausgewebten Tuch ge-
zogen lmd auf der Brust mit Haken zugenestelt. Nur
bei den Wohlhabenden findet sich in neuerer Zeit auch
eine Weste (wcst) mit einer Knopf»Reihe aus dunkelfar,
bigem Tuch. Um den Hals wird in der Regel ein farbiges,
gewöhnlich rothes (doch nicht hellfarbiges) baumwollenes
Halstuch gewunden, über welches die Hemdkragen herab,
gebogen werden. Die Beinkleider (pülsiv) werden lang
und ziemlich breit getragen, aus grober weißer Leinwand,
im Winter aus weißem Tuch, ohne Tragbänder, um den
Gürtel nur mit einem oder zweien Knöpfen befestigt. I n
der Regel fällt das Hemd über die Hosen bis zur Hälfte
der Oberschenkel herab; doch werden in neuerer Zeit auch
sehr häufig die letzteren über das erstere gezogen. Ueber
das Kamisol oder die Wcste wird gewöhnlich, auch im Som<
mer, ein nicht überzogener Schafspelz (kaösukas), welcher
bis über die Knice reicht und mit einem stehenden an den
Enden abgeschrägten und mit schwarzem Ledcr überzogenen
Kragen ve»sehen ist, getragen. Alle Ränder, Nähte und
Einschnitte des Pelzes sind mit schmalen Streifen schwarzen
Lcders, hin und wieder in verschiedenen Verzierungen, aus-
genäht, und wird derselbe am Gürtel und bis zur halben
Brust mit ledernen oder messingenen Knöpfen und ent-
sprechenden letcrnen Schlingen zusammen genestelt. Die
Aermel sind lang und eng und haben an den Enden, zur
Bedeckung des oberen Thcils der Hand, fast hufcnförim'ge
Lappen odcr Aufschläge. Ein wenig unter den Achselhöhlen
ist der Pelz an beiden Seiten in Fawn zusammengezogen,
was ihm eine Art Taille giebl; diese Stellen werden vor«
zugsweise mit schwarzen Lederstreifen verziert. Vorne,
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etwas unterhalb des Gürtels, sind an beiden Seilen Ta,
schen oder einfache Einschnitte zum Durchstecken der Hände
angebracht und mit Lederverzierungen versehen. Diese,
sowie alle Ränder, Ein» und Ausschnitte des Pelzes ohne
Ausnahme sind mit schmalen Pelzstreisen von Marder- oder
Hunbkfell benäht.
Bei weitem der bemeilcnöweNheste Theil dcrMänner-
tracht ist der Oberrock (kuub), in der Regel aus schwarzem,
häusig auch aus dunkelbraunem, selten aus grauem Haus«
gewcbte groben Tuch. Der „luub" ist das am meisten
charakteristische, älteste und überall vcrbrtilete Ehstnifche
Kleidungsstück, er ist es, der zu der Vcrmuchung, als sähen
wir in den Ehstcn die Nachkommen der „Schwarzröcke"
oder Melanchlän^n des Herodot, vornehmlich die Veran«
lassung gegeben hat. Sein Cchnill ist sehr vngraziös:
der Kragen niedrig, in der Negel mit blauem Tuch über,
zogen, die Acrmel weit und lang, fast ohne alle.Taille,
das Mat t l ia l , aus welchem er gefertigt, grob und steif, —
Alles dies girbt ihm das Ansehen eines schlecht gemachten
Paletots. Als Ersatz für die Taille gelten beim „kuub"
wie beim Pelze eine oder mehre Fallen zu beiden Seilen
unlcrhalb der Armlöcher; ebenso ist vorn, unterhalb des
Gürtels, an jeder Seite ein Einschnitt gewöhnlich mit
daran genahten Taschen, oft aber auch ohne diese,^ nur
zum Durchstecken der Hände. I m Allgemeinen entspricht
der „kuub," was Länge und Schnitt betrifft, dem Pelze;
er ist an allen Rändern, Einschnitten und an den Stellen,
wo sich die erwähnten Falten befinden,, mit farbigen, in
der Regel rochen Schnüren, in verschiedenen Mustern -aus,
genäht. Als Gürtel dient gewöhnlich ein schwarzer oter
rothcr wollener gestrickter sog. Kuschcck (pussal) oder auch
ein schwarzer Riemen; in beiden Fällen gilt es als An»
ftandsregcl, daß an der rechten Seite ein Paar weiße
wollene Handschuh (tmdad) in den Ginlel gesteckt wcrdcn,
was auch in der heißesten Sommerzeit beobachtet wird.
Der «(und" wird über der Brust ebenfalls mit mcssinge»
nen Haken zugencstelt, jedoch so, daß oberhalb die Ränder
des Pelzes, des Kamisols oder der Weste, des Hemdes
und Halstuches mit dem Hrmtkragcn gesehen wer-
den können.
Die Fußbekleidung ist einfach und besteht aus Sohlen
von Nmdsledcr (pastlad) öder Lindenbast und Borke
(n-isud), beide weiden an de» Fuß und die Wade mit
Echnürrn, ähnlich drn Sandalen, bl festigt; übrigens sind,
besrntcrs bri den Wvdlhol'cl'dlren, hopc schwarze lederne
Stiefel (sapad) sehr im Gebrauch. Das untere Ente
der Beinlleitcr wi,d entweder in die Stiefcischrchtcn oder
in die Strümpfe orcr Fußlappen gesteckt und sodann mit
Schnüren umbundcn. Die s trumpfe werden überall von
Wolle, in der R,gcl von weltzsr, getragen; über dieselben,
oft alcv auch um den bloßen Fuh, wickelt man'die wollenen,
im Sommer die leinencn Fl f?iappcn. Selten sieht man bei
den Männern Schübe (kingad), fast nur auf der Insel
Oescl und den Nachbar'Iufcln. Endlich ist als nolhweu,
tiges Zudehör dci männlichen Kleitung noch eine kleine
lederne Tasche (lasl) zu erwähnen, die an einem Riemen
um den Leib getragen wnd. Eic bön^t vorn in d l rMi l tc
des KcibeS, ziemlich niedrig, ist zur Aufbewahrung des
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Feuerzeugs, des Geldbeutels, Messers, der Pfeife, des Ta-
,^'2ls :c. bestimmt und wird nie abgelegt, selbst in der Zeit
der schwersten Feldarbeit nicht, wo alle Kleidungsstücke, mit
Ausnahme des Hemdes, der Beinkleider und des Hutes —
eines nach dem andern — verschwinden.
Was die Frauen-Trachten betrifft, so «ritt hier eine
große Mannigfaltigkeit hervor, besonders bei den Kopfbe-
deckungen, welche im Allgemeinen das Hauptunterscheidungs«
merlmal des Mädchen-Anzuges von dem der Frauen im
engern Sinne bilden- I n der Regel bleibt übrigens der
Kopf der Jungfrau ganz unbedeckt; ihr Haar wird an eini-
gen Orten nur mit einem schmalen roth, wollenen Vande
(pea.löng) zusammengehalten, an welchem hinten eine lange
und dichte Troddel aus verschiedenfarbigen Wollenfädcn
befestigt ist; hin und wieder, jedoch im Ganzen nur in
wenigen Gegenden, wird das Mädchenhaar in Flechten ge-
tragen. Den hauptsächlichsten und unterscheidenden Theil
der Kopfbedeckung des verheiralheten Frauenzimmer? bilden
die Haube (tanno) und deren verschiedene Surrogate.
Hier sind die Formen so mannigfaltig, daß eine Aufzählung
und Beschreibung unmöglich wird; sie sind nicht allein in
den einzelnen Kirchspielen, deren es im Durchschnitt unge-
fähr <2 in jedem Kreise giebt, verschieden, sondern oft-
unterscheiden sich die Fraucn des einen Gutes in ihrem
Kopfputz wesentlich von denen des benachbarten. Beson-
ders ist in dieser Beziehung der Insel Oesel zu erwähnen
wo man Frauen sieht mit einer Art bunter zugespitzter
Mütze, deren betroddeltc Spitze auf die eine Seile herab,
fällt, mit einem Kopfputz, der einer katholischen Bischofs,
Mütze nicht unähnlich ist, Mit einem rothen, fchwarzgeriin.
denen Barret, welches hin und wieder mit einem oder zweien
hörncrnähnlichen ausgebogencn Aufsätzen geschmückt wird.
I n der Gegend von Pernau und an einigen Orten des
Ehstländischen Gouvernements ist der «Pcrg" sehr im Ge-
brauch; dies ist ein an den Russischen Koloschnik erinnern-
der Aufsatz von Pappe oder Borke mit einem Stück farbi-
gen Leiden- oder Wollenzeuges bedeckt und über der St i rn
mit Glasperlen und Flittcrn benäht; bei Fellin tragen die
Frauen ein langes weißes baumwollenes Kopftuch (pea,
rä<). dessen oberer Rand mit einem breiten rochen Saum
benäht ist. Die beiden Enden des oberen Randes werden
im Nacken zusammengebunden, so daß das Tuch glatt am
Kopfe anliegt und hinten in Falten herabfällt; es wird an
allen Rändern mit Flittcrn, rochen Schnüren und Bändern
in verschiedenen Farben und Mustern benäht. — Ungeachtet
der großen Mannigfaltigkeit weiblicher Kopfbedeckungen ist
auch die gewöhnliche Fv^uenhaubc mit bunten Bändern
fast überall verbreitet und genießt, ähnlich wie der Hut
des Mannes, eine gewisse Achtung. Dies spricht sich unter
Anderm in einem Hochzeitsliede aus, wo der jungen Frau
der Nath gegeben wirb: „pea mccs meles, pea tanno
pea?!' d. h. „ehre de inen M a n n , aber behal te die
Hau be a u f d cm Kop f . "
Um den Hals werden rothc Glasperlen-Schnure
(hclmcd), zwei oder auch mehrere, gelragen, an welchen
Silbcrmünzen, gewöhnlich Nubelstücke aus der Regierung,
zeit des Kaisers Paul 1., befestigt werden. Das kragen-
lose Hemd wird über der Brust mit einer Art gewaltiger
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Schnalle oder Vreeze (selg) — einem Gegenstand, wo-
mit man Lurus und Oftentation treibt — zusammenp-
rallen. Dies ist eine Art großen, mehr oder weniger
stachen Trichters ohne Röhre und wird mit seiner breiten
Oeffnung mitten auf die Brust gesetzt, wonächst die Hemd«
ränder in die obere schmale Ocssnung hinaufgezogen und
dort mit einer an der Vrceze befestigten beweglichen Nadel
festgehalten werten. Die untere Oeffnung des ..selg" hält
in der Regel eine Spanne, die obere ist wol um drei Viertheil
kleiner, die innere Flächt ganz glatt, die äußere mit groben
eingeschnitzten Verzierungen bedeckt; er vererbt sich, wie
alle Theile des weiblichen Putzes, von der Mutter auf
die Tochter. Die Hemde, deren Kragen und Aermel-
ränder mit weißem Zwirn ausgenäht und an welchen die
letzteren um die Handwurzel mit rothcn Schnürchen befe-
stigt werden, sind von weißer Leinwand und reichen
bis zur halben Wade hinab; über dieselben wird ein Rock
(kört), ebenfalls von grober weißer Leinwand und mit
einer breiten farbigen Aufnäht um den untem Nand,
getragen. Dies ist der ganze Fraucn-Anzug für's Haus;
wird das letztere verlassen, so vertritt den weißen Leinen«
Rock ein dicker hausgewirkler gestreifter Wollen-Rock
(ümbrik), der ebenso lang ist, wie das Hemd. Jener ob,
erwähnten, der Männerlracht eigenchümlichen Tasche ent«
spricht bei dem Frauen-Anzüge eine ahnliche, viereckige,
ebenfalls „task" genannte, aus baumwollenen oder wollenen
kappen genähle, an der rechten Seite an einem besonderen
baumwollenen Gürtel hängende Tasche zur Aufbewahrung
von Nadel und Zwi rn , Scheere, Schlüsseln u. dgl. —
lieber den gestreiften Rock wird entweder eine weiße farbig
umsäumte oder auch eine bunte baumwollene Schürze
(pol), die sehr breit und von gleicher Länge mit dem Rock
und dem Hemd ist, getragen. Um die Taille windet die
Ehstin einen breilen und langen gewebten Gurt (wo) ei»
nigemal, so daß dieser das Band, an dem die Tasche hängt,
die Schnüre der Schürze und die oberen Ränder des
Rockes bedeckt. An einigen Orten wird der letztere kurz,
etwas über, die Kniee hinab reichend und mit gol-
denen Treffen besetzt getragen. Der Oberleib erscheint
im häuslichen Leben außer dem vom selg zusammenge-
haltenen Hemde mit keinem weiteren Kleidungsstück btteckl*).
— Verläßt die Ehstin im Winter das Haus, so wird ein
Schafspelz ohne Ueberzug übergeworfen oder angezogen,
der dem zur Mannertracht gehörigen ganz ähnlich ist, mit
dem einzigen Untelschiede, daß er um die Taille nur mit
zwei Knöpfen zugenestelt w i rd , um def weiblichen Brust
und dem unvermeidlichen selg Raum zu schaffen, und
daß anstatt der schwarzen Lederstreifen die Ränder und
Nähte mit rothem Leder und zierlicher als dort besetzt
werden. Ueber den Pelz ziehen die Frauen immer den
»kuub," der dem männlichen gleichnamigen Kleidungsstück
5) Die an einigen Orten der Insel Oesel vorkommenden
Jacken oder Mieder bilden hievon eine Ausnahme.
durchaus entspricht und nur obne Gurt und mit zweien
Haken um die Taille zugenestelt getragen wird. Alle
Verzierungen der Nähte und Ränder wie beim männlichen
„kuub." Bei festlichen Gelegenheiten, wie Hochzeiten,
Kinderlaufen u. dgl., wird außer dem „kuub" auch noch
ein weißer baumwollener, an den Rändern ausgenähter
Shawl (l innil), etwa 4 Arschin lang und eine breit,
gebraucht zur Bedeckung von Hals , Brust und Schultern;
ihn tragen übrigens beiläufig nur verhcirathete Frauen.
Zu den Kleidungsstücken der Ehefrau gehört ferner auch
noch eine große warme Winterdecke (tek), welche aus
einem wollenen weiß und schwarz quadrnten Zeuge gemacht
wird und einigermaßen an den Schottischen Plaid erinnert;
in diese Decke wickelt sich die Frau bei Frost und Wind,
— beim Reiten legt sie sie unter den Sattel und bedeckt
sich beim Fahren die Füße damit. — Jene große Man-
nigfaltigkeit weiblicher Kopfbedeckungen wiederholt sich auch
bei" der Fußbekleidung. Die Strümpfe (sulkad) kommen
von allen Farben und in den verschiedensten Formen vor
und können, besonders auf der Insel Oesel, unter Andern
auch als Beweis des hohen Alters und der Unverändert
lichkeit Ehstnifcher National. Kostüme gelten; haben doch
einige Oeselsche Kirchspiele ihre Benennung wahrscheinlich
von der Farbe der Strümpfe ihrer Bewohnerinnen schon
vor mehr als sechshundert Jahren erhalten*)! Auch bei
dem Landvolk in der Umgegend Dorvat's und Fellin's,
sowie in den Ehstnischen Colonieen des Pleskauschen Gou-
vernements liegt eine Haupteigenthümlichkeit der Frauen-
lracht in der Form der Strümpfe. Diese werden hier im
Allgemeinen von weißer Wolle, jedoch mit einem dicken,
dunkelwollenen, angestrickten oder aufgebundenen Wulst,
der über den Knöcheln beginnt und bis zur halben Wade
reicht, getragen, dies giebt der Tracht den Anschein einer
am Knöchel zusammengebundenen engen Hose. Ueber die
Strümpfe werden Sohlen von schwarzem Leder (vastlad)
oder auch Bastschuhe (wisud), wie bei den Männern, gc,
zogen und mit Schnüren befestigt; auf Oesel und im
Ehstländischen Gouvernement kommen auch Schuhe (kingab)
mit hohen Absätzen vor, die indessen in der Regel nur an
Sonn- und Feiertagen getragen werden. I m Hause und
bei der Feldarbeit legen die ElMmen mit dem „kuub"
und sogar mit dem Rock auch die Strümpfe und die
Sohlen ad.
Den allgemeinen Charakter der Ehstnischen National-
tracht anlangend, so ist sie mehr ehrbar als anmuthig,
mehr originell als graziös; in ihren Formen spiegelt
sich die körperliche Unbeholfcnheit, in ihren Farben der
psychische Ernst des Ehstcn. (Fortsetzung folgt.)
") Wir erinnern an die Kirchspiele Mustel (Mustlalla) und
Wolde (Walgjalla), baö Land der schwarzen und der weißen Strümpfe.
Die Namen eristirten schon bei der Eroberung der Insel im
I a h « «227.
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Korrespondenz.
i! i v l a n d.
N i g a . T h e a t e r . Am 2. Ott . wurde nach vielen
Jahren hier Mozarts Oper „Oosi lau l u l t i " mit der
Modernisirung deo TeNes von !^. Schneider gegeben. —
I m Schwarzhaupler» Saale gab am 10. Oct. F. Hach,
me l f t e r , der t9jährige Sohn des verst. Orgaiusten an
unserer Domlirche, nnt Unterstützungen deo Thealer-Or<-
chesters und einiger Mitglieder unserer Oper, ein Vocal«
und Instrumental «Conccrt, dessen Ertrag ihm zur Unter«
stüylmg bei seinen musilali>chen Studien in Berlin
gereichen soll.
— Am 58. Oct. n. S l . Abends starb zu Berlin die
verw. General»'» Franzieca v. Vestocq geb. v. Htoppelow
in einem Alter von 9U Jahren, ei»e Dame, welche die
Aufgabe des Gebens im Wohlthun suchte und fand; Dame
des Capitels vom Kouiseu-Oiden und l^nge Jahre oinburch
Obcrhofmelsterin der Hochseligen Pliuzeisin M^riane-Wil«
pclm von Preußen, K. H., Halle sie sich besonders durch
die rastlose Thäli^kcit und patriotische Hingebung verdient
gemacht, d-e sie in den Jahren «813, !U t4 , 1Ulü der
Pflege der Verwundeten in den l?azarcchen gezeigt Patte.
(Vi . Preuß.-Ztg. Nr. 245.) Auch für Vivland »st der
Name Vestocq von hoher Bedeutung. Die Gräfin Maria
Aurora v. Kestocq geb. Baronin Mengden vermachte
nicht nur in ihrem Te,iamente von i8Ul u..d dessen Co-
diclll von t807 ein Kapital von t3UU0 Nbl. zu einem
Stipendienfoud für arme Sludtrende, der unter Verwal-
tung des l lv l . Hofgerichts steht, 40U0 Thaler AlbcrtS zum
Besten armer adliger Wittwen und Fräulein unter Ver-
waltung des l lvl. (iousistouums und unicr Controle des l lvl .
Hofgerichts, und ÜU0 3i. S . für ganz arme Wutwcn der
voritädlllchenSt. Gcrtrud-Htlrchc in Riga, sondern stiftete auch
zu Lebzeiten durch Wohlthaten unendlich viel Gutes. Sie
war die dritte Gemahlin des <7t»7 verstoibeucn Ka i se r ! .
Lciba»zts Wirk!. Geh..Nalhs Grafen Johann Hermann
Lestocq (geb. zu Cclle im Hannoverschen 1U!)8) und starb
zu Niga t«U8.
— Einer Anordnung unserer Polizei, Verwaltung
zufolge sollen alle F u h r e n , die zur Stadt kommen oder
aus der Stadt fahren, sich stets rechts längs den Hausern
halte».
— An 23. Sevtbr.'wurde 5ic von A. M a r t i n ,
den seit 1l» Jahren wir zu unserem Mitbürger rechnen
dürfen, für die S t . J o h a n n i o - Kirche neu erbaute
große Orgel der resp. Kirchen - Mimnistranon übergeben
und am Uli. durch feierlichen Gottesdienst eingeweiht. Das
Eirrabl. zur Nig. Ztg. ^33 enthält aus der Fedcr eines
Sachluiidlgen eine genaue Beschreibung und sehr anerlcn-
ucndc Beullheilun^ oicsco Hiullftacrts.
D o r p a t . Am l ? . Oc,obcr 6 Uhr Abends langte
hier der neuernaunte Herr Euralor des ^orpatschcu i.'e^r-
dezirlo Scuateur Geheimerath v. A r a d l e Erc. an.
D o r p a t . Am ! i l i . O c t o b e r l8 l14 wurde das
Dach der neu ausgebauten H o m - N u i n e baumaßig ge,
richtet. Nachdem bereits seit dem April die Vorarbeiten
getroffen und am l 6 . M a i desselben I . bei der persönlichen
Anwesenheit des Höchstseligen Kaisers A l e rander I., des
Gesegneten, von dem gütigen Monarchen in Augenschein
genommen worden waren, wurde an diesem Tage das
Aeuhcrc des neuen Baues vollendet und komm nunmehr
an die innere Umwandclung der alten Säulenhallen des
Domherren «Chors Hand angelegt werden. Keine Kirche
des alten l'ivlands hatte den Umfang gehabt, kein Bau
des Mittelalters den architektonischen Glanz in diesem
Lande entfaltet, wie ihn die alte bischöfliche Cathcdrale des
Episcopal-Sprengcls Dorpat behauptete. Der Bischof
H e r m a n n I . , des großen A l b e r t Bruder, vollführte in
den Jahren 4228—1830 diesen Prachtbau, dessen Größe
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und Herrlichkeit nock jetzt aus den ehrwürdigen Ruinen
erkannt wird. Die Lange des ganzen Gebautes betrug
300 Fuß, die Breite an den verschiedenen Stellen 83—403
Fuß. die Hohe 6 0 - 7 2 F„ß. Z ^ i Thürme, deren noch
wohlerhaltencr Unterbau die Westseite einnimm,, zierten die
Kirche u„d waren als höchste Spitzen des ganzen Visthums
weithin.über das Gebiet der Melropolis sich'bar. Zwei-
mal brannte diese herrliche Kirche, wclche dem Bislhum
Dorpat während seines mehr als 3l>0jcchriaen Bestehens
den Hochaltar gegeben hatte, nieder, beidemal in Folae
eines Iohannis.Fcuero, nämlich in den Jahren «698 und
462i . Die Erzählungen der Zeitgenossen bewahren eine
treue Schilderung des Verfalls der Größe und Herrlichkeit
dieses ohnehin durch die Reformation und den Untergang
des Bislhums Dorpat in stiner Bedeutung gcsunkenen
Hciligihulns ' ) . Seiner Wiederherstellung war weder die
in dem Jahre 4652 unicr dem großen Gustav A d o l p h
geschehene Errichtung der ersten, noch die l690 unter
C a r l X I . erfolgte Restauration der zweitcu hiesigen
Universität forderl,ch; selbst die Besitznahme der Sladl durch
Peter den Großcn sam s^i. Ju l i 5704) konnte den
Ruinen ihrlr allen Kirchen keine vollständige Wiederher-
stellung bereiten, wcnn auch mehrere dersclbcn aus ihrer
A,che neu erstanden. I n eine und dieselbe Zeit mit dem
gänzlichen Verfall der Ruinen der alten schwedischen S t .
M a r i e n , « i r c h e (auf dem Hofraum des jetzigen Um'ver-
sitats.Hauptgebäudes) fallt auch die allmäbliqe Zerstückelung
ganzer Spelte der Dom-Nuine und Verwendung der Steine
zu antcren Zwecken wegen drs unter Ka t b a r i n a der
G r o ß e n beabsichtigten und von dem Feld;euqmeister
V i l l e b o i s in sl"griff genommenen hiesigen Festungsbaus.
Auch diese Zeit.nng vorüber, die projecmte Festung, dcren
Pulverkellcr z. B . noch heute steht, kam nicht zu Stande,
und mit dem Beginn des XIX. Jahrhunderts sollte ein
Theil des alten „ T h u m s , " wie dieses H e i l i g t ! ) um des
Mittelalters bezeichnend genug noch in der Baurede Vers
4 genannt , r i r d ^ , neue Universal-Bedeutung durch Auf-
nahme der Universiläts-Vlt'liothek erbalten. Nach 2jädr,aem
Bau konnte am <3. Septbr. 58U6, dem Krönungsfcste
des geliebten Monarchen, die Einweihung vollzogen werden
I n einer Ausdehnung von «!6 Fuß Vänge und 85 Fuß
Breite wurde der alte Domherren-Chor durch 3 überein-
ander liegende Säle ;ur würdigen Bücherhallc umq eich äffen')
und hörte noch einmal geistliche Lieder erschallen, als bei
einer rothwendigen Reparatur der L t . Iohanm's-Kirche die
in dcr Beilage zur Dörptschen Ztg. ,635
d " Dorpl,chm Dom-Kirche, mit einigen
g c h nzen von der Stadt Dorpat. Die diesem Aufsatze
beigefügten beiden Holzschnitte sind in London geat-dritet. S . auch
des Ratho-Archivars W. T h r ä m e r noch ungcdruckte Arbeit: Ge»
schichtlicher Nachweis der zwölf Kirchen drS allen Oorpat, zum Theil
aus noch unbenutzten archioalischei, Nachrichten. M i t einem Plane der
alten und der neuen Stadt Dorpat. -
2^ Baurede beim Richten dcü Dachs der K a i s e r l Bibliothek
zu Dorpat.. Entworfen von den Geselle» dcs Ehrjamen und wohl,
lobl'chen Z.mmer-Gewrrkes. I o h . Heinrich S t ö b e <n,ö Mersedura
Christ. Fr.edr. H e u b el aus B.andenburg, Christoph Brc , m a n n
aus Hannover W.lh. Geist aus Lasse., I ° h . G r e b 7 i t z °us M a « .
bebulg. ss7tl>ch g«,pr°chcn o ° . Ichann V r e b n i h aus Magdeburg
7^m N I so! ^ " r . bei M . Fr. G r e n z i u s , Univ-Buchdr
,n
. ^ ^ / ^ " ^ der alten Ruin« vor dem Ausbau befindet sich
dem archttektomschen E^inet der Universität. Aus der runstaeübten
Hand des Kammeriers W e y r i c h erhielt die Universität bei ihrer
Iuvelftlcr un ^zahre ,852 eme Sammlung in Papp nachgebildeter
Modelle der sammüchcn Uiuversitäts-Gebäude, die it,rcn Platz auf
der B,l)l>ott)ck gefunden h»t,cn. S c n f f ' s Meisterwerk: Die Kaiserl.
Universtlat zu Dorpat, Abbildungen, bereits l62l erschienen, und
hienach das bekannte Iubelprachcwerk: Die Kaiser!, Un ve,sität zu
Dorpat, ^ ^ahre nach ihrer Gründung, Dorpat 1627, enthalten auf
dem Tite^latte das innere Vi ld der allen Ruine und auf den ein.
zclnen Blattern nicht nur Abbildungen der einzelnen Thcilc, sondern
auch Grundrisse jedes Saales und der ganzen inneren Cinricktuna
nebK erklärendem Texte. Nach diesem ist die Breite nur 75 K..5
die Höht 6«) Fuß. « " "
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Deutsche Gemeinde sich zum Gottesdienste im mittleren
Biblwtdeksaa! versammelte. Noch jetzt bezeichnet man
die Stelle, wo gegenwärtig ein hölzernes Obcach zu öko-
nomischem Zwecke steht, als diejenige, an der ehemals
die Kanzel der alten Cathcdrale gestanden haben soll; zum
Theil noch gangbare Treppen in der Mauerricke, zerstörte
und verschüttete Treppen, welche in die Tiefe hinabführen,
— Neste der alten bischöflichen Halle mit einem unterildi.
schen Gewölbe — versetzen uns im Geiste in das fremd,
artige Treiben der längst vorübergegangenen Zeit. ^1 Die
zur Bibliothek umgeschaffenen Räume bewahren in ihrer
dem Gotyischen Urbau entsprechenden Ausschmückung die
Erinnerung an das vielgestaltige Leben, das sich einst in
diesen Hallen bewegte, und sichern in den hier aufgethürm»
ten reichen Bücherschätzen der spätesten Zukunft den Ge»
winn des im Ostsee-Gebiete neu erwachten und fest begrün,
deten wlssenschafllichen Lebens. Wie seit dem Beginn
dieses Jahrhunderts die Ur-Anfänge der neuen Wissens«
schöpfung in ihrer allmäligcn Entwlckelung bis zur freund,
llchen Gegenwart sich gestaltet haben, so gicbt auch das
äußere Vlld der Dom-Ruine mit ihrer Umgebung von
Iahrzehent zu Iahrzehent eine vollständigere, Ansicht ^).
Gerade jetzt, beim Ablaufe des ersten Halbjahrhunderls
der Bibliothek, ist die dem oberen Saale einverleibte, an
die K l i n g e rsche sich würdig anreihende M o r g e n sternsche
Blbliochek in ihrer bibliographischen Vollständigkeit, und
literarhistorischen Wichtigkeit ein vollgültiges Denkmal des
Segens, der vor einem halben Jahrhunderte für alle Zeiten
hier gegründet wurde, und die unmittelbar an die Dom-
Nuine hinaufragenden schattenreichen Bäume des Gartens
(s. Inland <L33 S . 6 N ) , der Name und. Monument
seines UlHebers trägt, sind ein.' lebendige Fortpflanzung
des ersten Verdienstes. Nach allen Seiten hin hat sich das
Bi ld zu einem freundlichen gestaltet; umrahmt von kunstvoll
angelegten Spaziergängen und in eine Perspective gestellt,
von der aus es den Blicken des vorübergehenden nie enteilt,
sondern sich in stets neuen, glänzenden Farben zeigt, wird
es, noch mancher kunstgeübten Hand zum Vorwurfe befrie-
digter Künstler-Beschäftigung dienen.
D o r p a t . I n unsrcr Mitte lebt ein Mann , wohl
den meisten unserer Leser, den fernen und nahen bekannt,
der am 23. Oct. d. I . seine goldene Hochzeit feiert. Es
ist Gustav Adolph Lockenb'erg sgeb. in Dorpat den !).
Dec. 4777). Eein treuherziges Antlitz, seine stereotypen
4) Dörptsche Ztg. 1635 I. c. am Schlüsse. Die Dome unseres
Landes entbehren noch jeder künstlerischen Beschreibung. Riga und
Reva l sollten sich ein Muster an Kön igsbe rg nehmen, das in
dem Prachtwerke: Der Dom zu Kön igsberg ln Preußen (acht
Abbildungen, gefertigt vom Königlichen lithographischen Institute zu
B e r l i n und Sr. M a j M t dem Könige von Preußen, Fr iedr ich
W i l h e l m ! l l . , dcm großmuthigcn Beförderer d,cses Werks, cdrfurcht»
voll zugcognct von om Herausgebern l)r. August Rudolph (Nebser
und l)r. .Ernst August H a g e n , ordentlichen Professoren an der Uni-
.versität zu Königsberg s8 Abbildungen in gr. lo!.^ mit erklärendem
2erte) seiner historischen Bedeutung und kirchlichen Stellung eben so
sehr Genüge geleistet hat, alb es ln snnen archivalifchen Neichlbümcrn
die einzige Vorlage für eine gründliche Kenutniß der politischen und
kirchlichen Zustände des ganzen zur Ordenb'Hetrschaft einst vereinigt
gewesenen Gebietes diloer. Vergl. übrigcnö den Auszug au° der von
Prof. !)r. Ludwig M e r c k l i n am 22. August l8',3 im großen Hör.
jaaie zu D o r p a t gehaltenen Festrede- »Ueber den Einfluß der vor»
christlichen und heidnischen Baukunst auf die Architektur der-christlichen
Gotteshäuser« im Inland »853 Nr. 35 G. ?<N ff.
5) Die bekannte Ansicht von D o r p a t , gezeichnet und gestochen
von Carl Ven f f (mit der Widmung an die Baronin Caroline von
Loewe nwolbe gcb. Freiin von Meyendor f f ^ , ist noch aus dein
Ende des vorigen Jahrhunderts. C la ra'ö Ansichten der Universirale.
Gebäude in D o r p a t !62 l , in Queerquart, mit architektonischen und
historischen Notizen, sind dcm Stiche nach eben so gefallig und fein,
als der Zeichnung nach wahr. lNergl. S o n n t a g i m Ostseeprovin>en.
blatte «824 S.' 89.) Schuch (in Aquitinta 182!), S c h l a t e r ,
K rüge r , Hagen und S t e r n wurden im Inlandc l853 S. l l? ss.
°°wrolh-n. z^ch die naturforschende Gesellschaft hat ihren Diplomen
als Symbol das VUd der alten Dom<Ruine gegeben.
Redensarten, seine Vadstube (im Frühl'abr <807 auf In»
cimtion des 4827 verstorbenen Aler. Neutlinger eröffnet),
sein Imbiß, seine Prieschendose, sein großes Conto-Buch,
seine mit diesem verknüpfte Disposition zum kalten Fieber,
schlingen sich in die Erinnerungen an den Aufenthalt auf
unserer Hochschule unfehlbar hinein, so daß wir dcm Alten
gern einige Zeilen an dieser Stelle widmen; mancher ehe-
malige - Dörptsche Student hat den alten Loccum durch
außerordentliche Geschenke mit obligaten Inschriften geehrt,
im Sept. 4847 erschien auch sein wohlgetroffcnes Porträt,
gemalt und lithographirt von Schlater.
I n J ü r g e n s b u r g wurde am 49. Sept. die neuer,
baute steinerne Kirche von Sr . Magnificenz dem livl.
GeneraltSuperintendenten unter Assistenz und Anwesenheit
vieler Prediger bei sehr zahlreicher Versammlung der
Gemeinden eingeweiht. Nach der Feier gab der Palron
der Kirche ein festliches Gastmahl, bei welchem der erste
Toast dcm Wohl unseres erhabenen Monarchen und
K a i s e r s galt.
T a g e s ch r o n i k.
L i v l a n d.
N i g a . Vom Aug. 4884 bis zum Mai 4858 sollen
zur Unterhaltung der S a a t w r a k e 3 Kov. S. von der
Tonne Säesaat, zur Hälfte von den Waarenhändlern, zur
Hälfte von den Empfängern der Waaren zur Versendung
in's Ausland, erhoben werten.
— Am 3. Md 8. Novbr. wird die Verpachtung der
Hofsländereien der Kronogüter Hlerstenbehm im Wen-
denschen, Kn ipp clsHof im Dörptschen und G o t t l a n d
im Arensburglchen Bezirk beim l ivl . Domänenhofe ver»
torgt werden.
Das Gut M ü h l e n h o f mit Abisar im Kchsp. Kambi,
nebst dem vom Gute Alt-Plgast zu Mühlenbof al'gelheilten
Gesinde Wirro mit Muhlenland und Miihlenberechligung,
ist am 2 l . Juni o. von dem dim. Stabscapil: Moritz v.
Zur,MühIen für 4 8 M 0 N.. S . dem d,m. Gardelieutenant
Victor Grafen Mantcussel pfandweise überlassen worden,
worüber untenn 27. Sept. e. ein Ptoclam ergeht.
E h st l a n d.
R e v a l . D i e Ü. russische Elementarschule
(Verwalter und Lehrer Pettr Ä t a h w i n g , nachdem der
bisherlge, Gouv.'Skcr. Schmidt, an die erste übergegangen)
ist an die Dörptsche Slraße, Haus Voh, Nr. 967, vcr<
legt und am 4. Oct. eröffnet worden.
L i v . , E h s t ' u n d K u r l a n d .
Einem von Sr. M a j e s t ä t dcm H e r r n und Kaiser
am 42. Jul i d. I . Allerböchst bestätigten Neichoratho-Gut,
achten zufolge soll in Iledcreinstimmm'g mi» dcm Be»
schlllsse des Dirigircnden Senats beim öffentlichen Ver-
laufe von Apotheken durch H.eistbot dieser Vcllauf st ts
ungctheilt nach dem ganzen vorhandenen Inveinalio, odne
Trennung der Materialien. Gefäße u. s. w. in einzelne
Tt'ei'le, vor sich gehen. (Anm. I n cinigei, Städten der
Ostseeprovinzen wmbc das k'caic Neckt, elne Apotheke zu
hallen, von dc'm Ilwentario getrenn«; die Einrichtung
aber blieb stets zusammen.) (H.-Z. Nr. 73.)
Misce l len .
Das alt,', ehemals zum Landes-Anibeile des Land-
marschalls gehörige Schloß I ü r g e n o b u r g , welches
42.^3 von dcn Meistern Andreas von S t i r l a n d und
Eberhard von S a y n e erbaut »vuite, batlc seine erste
Schloß« Nirche, die also schon vor 6U0 Jahren der Aus-
breitung des göttlichen Wortes in jenem Gebote diente.
Die späte,e Kirchspiele-Nlrche wmdc vor br'nahe 200
Jahren vom ehemaligen Ordenskanzlcr Iost C l o d t , der
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dasGutvom O . M . Ke t t le r theils geschenkt erhalten, theils
gekauft hatte, fundirt und von Eichenholz erbaut; dessen
Sohn S t e p h a n zierte sie t388 aus Dankbarkeit gegen
Gott, weit er das Glück gehabt hatte, sich l57? aus dem
Wenden,chen Schlosse vor dessen Sprengung zu retten, in-
dem er in der Nacht auf Händen und Fnhen d»rch daS
feindliche Lager kroch, mit einem T h m m , und dessen Ur»
enkcl, der Obristlieutenant und ^andralh Carl Gustav v.
C l o d t , erbaute die Kirche 5696 neu, ebenfalls wieder
von Eichenholz im Jahre H6l3 »vmde sie als ein gules
Gcbäurc erwähnt.
Während in den eisten Sommermonaten d. I . ein
Tschctwell R o g g e n in Bioland 7 Rbl. l 3 Cop., in Hiur»
land 8 Rbl. 3 Cop. und in Eschland 6 Ndl. 88 Cop.
koftete, konnte man dieselbe Quantität um dieselbe Zeit im
Tulaschen für 2 Rbl. Ü5 Cop., im Nischny Nowgororschcn
für ä Rbl. 23 Cop., ja im Nuroluschen für 1 Rbl. 83 Cop.,
im Kasanschen für t Rbl. 69 Cop. u. s. w. haben; am
billigsten war der Roggen übrigens in Woroncsh, no man
am <5. Juni das Tschetwrrt Roggen mit l Ndl. 46 Cop.
S . bezahlte ( l Tschetwert^^Z ^oof). Ebenso w^r es nut
den übrigen Nornartcn. Weizen z. V>. welcher um eben
jene Zeit herum in Lwland auf 10 Rbl. S. pr. Tschctwert
stand, kostete im Mosfauscken damals 6 Rbl. 33 Cop.,
im Tulaschen 3 Rbl. "iä Cop., in Nischny,Nowgorod 4
Rbl. 30 Cop., im Kurekyschen 3 Rbl. 73 Cop., im Kasan-
fchen Ü Rbl. 93 Cop., ja im Orenburgschen nur 2 Rbl.
83 Cop. und in Astrachan sogar nur 2 Rbl. 23 Cop. S .
Während man hier für ein Pud Heu 48 Cop. S . zahlte,
kostete es in Orcnburg t<> Cop., im Kasanschen nur 8
Cop. S . -M.
Literarische Anzeige.
In,1ex Lenollirum in
V<»rp2tel>8l ncir s^lnosire priu» et
2 Hie XXl . m. ^2N. 2»! lliem IX. m. ^un. et a lliu XXI l .
in. Ful. 2ll l!iem XIX. m.
ici Klerclilinii ll« osculnna pu^na
et <). Mattiozoi,,'. HO S . ^.
Die vierstimmigen Choräle von Uexkull beurkunden einen
der Musik, besonders aber des Klavierspiels sehr kundigen Ver-
fasser, der sowohl im einfachen Contraplinkt, wie auch in
Ausführung eines musikalischen Gedankens geläufige Wendungen
und Uebergänge macht, z. V. Nr.. 8. 12. I ' j . 16. u. s. w.
Auf der Orgel gespielt, klingen die meisten Choräle sehr gut.
Der Titel aber verspricht Choräle für Vauerschuleu. Der
fehlende Text läßt die Brauchbarkeit derselben für den Gesang
nicht deutlich erkennen. Vei vielen Compositionen möchte man
daran zweifeln, daß denselben ein bestimmter Text zu Grunde
gelegt sei. Selbst Nr. l , als 23. Psalm überschrieben, und
außerdem viele andere;. W., 14, 16. l7 , 18 u. s. w., schemen
diesen Zweifel zu rechtfertigen. Außerordentlich vorteilhaft
klingt, in Nr. 23 Schluß, Handns „Gott erhalte Franz den
Kaiser", durch Klarheit und Präcision der Melodie, aus dem
Uebrigen heraus. Nie unendlich ermüdend dagegen mag z. V .
Nr. 11 u. 13 im Gesänge klingen! wo Sopran und Vaß in
Öctavgängen und in lang ausgehalteuer Eintönigkeit sich dahin-
schleppt. Für gute S i n g schulen mögen diese Choräle —
als Solftggien auch ohne Text recht gut sein, für Bauer-
schulen ist, wegen der so häufigen chromatischen Intervalle
und Uebergänge (also wegen zu großer Kunst), nur wenig
Brauchbares darin.
g) XXIV. Choräle und Motetten in allen Tonarten zum
Vrhufe und als Andenken für seine Bauer-Schulen vierstimmig
gesetzt und seiner hochverehrten Mutter in dankbarer Liebe
gewidmet von Baron Boris Uexku l l . Dresden, bei Adolph
Brauer, 25 S. Querfolio (sollte in Dorpat bei Schlater mit
dem Ehstu. Text herausgegeben werden).
d) 40 Laulo nore rahwa kassuks ja römuks nhhe ehk
kahhe heälega laulda. Mis klrja pannud Aleksander Leopold
Paulsen, Ampla kihhrlkonna öpprtaja. Müakft TallinnasF.
Wassermann,' jures 1863. Trükkitud Leivsiki linnas Breitkopsi
ja Härteli kirjadega. 29 S. quer gr. 8.
Die kleinen wieder von Paulsen sind sehr ansprechend und
können in jeder Bauerschule gesungen werden. Sie euchalten
eine Menge deutscher Volksmclodieen; viele sind Nachbildungen
— alle sind sehr gemüthlick. Der Verfasser ist jedenfalls ein
guter Sänger, der an Stelle ter monotonen reggewärsid was
Besseres geben wollte und gegeben hat. Es ist zu wünschen,
daß diese Mclodieen allgemein bekannt werden. —
Sitzung des Nalurforschenden Vereins zn Riga,
am W. September l854.
Der Director Dr. Merke l legte der Gesellschaft die
seit der vorigen Sitzung lim Mai) eingegangenen Gegenstände
vor, und zwar: von Pastor Rosenbcrger zu Grösen (Kur-
land) ein Embryo einer Gans mit vier Füßen, ferner L,lf<»
oinei-eu» uno tiÄlgmila; von Apotheker Ew e rß in Dlmaburg
ein Exemplar des Ourdicu» «^««ticus; von Apotheker Kirch«
hoff Hieselbst einen von ihm am Dstsecstrande auf Treibholz
gefundenen Holzfchwamm, I>!eruliu8 vaststor; durch denselben
vom Rittmeister v. Pus in in Tuckum die daselbst beim Gra-
ben gefundene 0»te,lipor2 oLollaroilleg; von Apotheker
Schoeler eine Probe von dem an der Nawast bei Fellin
vorkommenden Bleiglanz; von l)r. Tiling 119 Arten Käfer
au« Sttcha; von L. v. Fölkersahm zu Papenhof verschie-
dene von ihm cultivirte neue Futterkräntcr, meteorologische Be-
obachtungen, einen Aufsatz über Düngergvps u. A . ; vom
Gutsbesitzer W. Schwartz zu Warbus einen Bär«,,chädel.
— Fort,etznngen von ihren resp. Verhandlungen sandten? der
zoologisch-botanische Verein in Wien, die K.'Bayerische Aka-
demie in München, der Verein für Schleiche Insectenkunbe
in Breslau, die K. Akademie in Berlin, die natur-historische
Gesellschaft in Bamberg, die K. Akademie der Wissenschaften
in Wien, die K. K. zoologische Reichsanstalt daselbst, die K.
naturf. Gesellschaft in Moskau, die K. Akademie der Wissen-
schaften in Et. Petersburg. Die beiden ersten Hefte ihres
Archivs, so wie drei Hefte Sitzungsberichte empfing der Verein
von der neugegründeteu Naturforscher ^Gesellschaft zu Dorpar.
I)r. Buhse giebt hierauf eine kur-e Relation über seine dies-
jährige Reise durch Lioland während der Monate Juni und
Juli. — !)r. Merkel trägt schließlich eine von dem Mitgliede
A. Nöschel in Tifiis verfaßte und dem Verein zugesandte
Abhandlung über das Persische Insrctenvulver, dessen Berei-
tung und die Mutterpflanzen desselben vor.
Monatösipmia. der furländischen Gesellschaft für Literatur
und Kunst, am l l . Oclobcr
Unter den eingegangenen Druckschriften werden besonders
folgende bemerkt: Vom historischen Verein für Steiermark
dessen Jahresbericht für 1853, und ..Mitteilungen 1853. !V."
Vom UnwerMts-Syndikus Weise zu Dorpat'das Programm
des Professors L. Mercklin zur 50jährigen Jubelfeier des rigi-
schen Gymnasiums „Aphrodite Nemesis mit der Sandale. I8Ü4."
Von der Naturforscher-Gesellschaft zu Dorpatdrei Sitzungsberichte
lmd die erste Lieferung ter beiden Serien von ihrem „Archiv für rie
Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands 1854." Die Versammlung
nahm mir Vergnügen die Anzeige entgegen von dem ansehnli-
chen Zuwachs, welchen die Hülfsmittcl der Gesellschaft durch
die von dein verstorbene» Obrrhofgerichts-Advocate:, Bo r mann
ihr vermachte Vüchersammlung erhalten haben. Es sind etwa
tausend^ Bände rechtswissenschaftlichen, naturwissenschaftlichen
und geschichtlichen Inhalts in drei großen Olasschränken. Die
betreffende Verfügung des Testaments ist von der Uinvcrsalcr-
bin, Fräulein Emilie V o r mann, mit dauksNswrrther Libera-
lität in Ausführung gebracht, wodurch das Andenken des Ver-
storbenen, seinem Wunsche gemäß, bei der (Gesellschaft, deren
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vielMriges Mitglied er war, ehrenvoll erhalten bleiben wird.
Zu dieser Büchersammlung sind hinzugefügt: ein Apparat für
Versuche der Neibungs-Elektricitat, eine Sammlung wohlerhal-,
tener mathematischer Instrumente, getrocknete Pflanzen und
eine Anzahl Silbernu'mM. Die letztern vermehrte der bestän-
dige Secretär aus seiner eignen Sammlung durch eine Anzahl
Silber- und Kupfermünzen. — Demnächst liest Kollegt'enrath
Dr. v. Trautvetter den ersten Abschnitt einer Abhandlung: „die
Anordnung der anatomischen Systeme."
der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am 6. Octoder 5854
Sitzung
Der drrz. Präsident führte den von der finnisch'literärischen Ge»
sellschaft in Helsingfors zu sprachlichen Untersuchungen und Studien
ausgelendelcn Hrn. Ounü l»l»il. Ahlquist als Gast lin und nahm da-
bei Gelegenheit in einem längeren freien Vortrage auseinanderzusetzen,
wie erfreulich es sei, daß man in Finland der estnischen Sprachfor-
schung eine so große Aufmerksamkeit zuwende, wobei zugleich die Ur-
sachin dargelegt wurden , warum wir selbst mit diesen sprachlichen
Studien hinter den Anstrengungen der Finländer zurückbleiben, und
je mehr wir die Vorliebe unserer nördlichen Nachbarn für Lieder
und Sagen ihres Volkes bewundern, desto mehr müffrn wir eS de«
dauern, daß unser Estenvalk gar keine Sprossen treibt, die, gleich den
Finnen, auf Lieder und Sagenjagden ausgingen, und die Auibcute
würde nicht gering sein. Hierauf wurden den resp. Mitgliedern die
im verst. Mon«t eingegangenen Gegenstände angezeigt und zur nähe«
ren Ansicht ausgetheilr. Zugesandt erhielt die Gesellschaft von der
Sied, des Iourn . des M in . der Volks Aufkl. das Iu l ihef t , von dem
Directorium des germanischen Nationalmuseums zu Nürnberg den 9.
Bogen des „Anzeigers", von dem naturs. Vereine zu Riga das Cor-
rcsponoenzblatt Nr . 10 u. l l , von dem Hrn. Cand. Ahlquist die sin.
nische Grammatik in finnischer Sprache von Euren, von dem Herrn
Prof. Ds.Grewmgk einen Srnd<raboruck auD dem Bulletin der Aka-
demie über die in Granit geritzten Vildergruppen am Ostufer des
Onega»See's, von dem Hrn /> i . Wendt stine Dissertation z»,o veni»
legenlli, von dem Hrn. Buchdrucker Laakmann mehrere cstniiche Druck»
schriften, so wie den estn. Kalender feiner Ofsiein für 1855. Herr
Canb. Iasonn überreichte für das Museum eine Fußbekleidung merk«
wmdiger Art, vo» Sworbe auf Oelcl herstammend, und der Hr. Se»
crctar Strauß ein schon erhaltenes Eremplar der silbernen Jubel»
Medaille von 18! 0, auf die Begebenheit geprägt, als vor 1(10 Jahren
sich Riga unler russ. Oberhoheit begab. Bei der Vorlegung und Vor«
ltsung zweier als Geschenke von dem Hrn. Kreibarzc /)»>. Schultz ein-
gegangener Schriftstücke aus den I . 1651 und 1673 wurde die Be-
merkung gemacht, daß auch in anscheinend unbedeutenden Psioatscriptu«
ren, aus frühere!! Iahrh . herrührend, nicht selten interessante Notizen
für die Locali und Sittengeschichte gefunden werden, weshalb eine ge-
naue Beachtung solcher oft vorkommenden Papiere sehr wünschenöwerth
erscheint. Hr. Pastor Reinthal ttug deutsch vor ein estnisches Gedicht
von W. L. Wilde, betitelt »Waenlanne Tallinn«, a l l ' und Herr Syn-
dikus!)!-. Weise einen Artikel über die Nationalität derGsten^über^ihre
Sttten und Gebräuche.
Persoualnotizen.
Die i i s t 'A l i s t t l l ungen . Der dish. Gehülfe des Direitors der
Central.Stcrnwarte zu Pulkowa St..Zi. /),-, Sab ler , als Director
des astronom. Observatoriums in Wiina 9. Juni). — Der <Zand.
S t i l l i g e r als Canzleibeamlcr d r^ livl. Gouo.'Reg. (Coll.-Secr,)
/)>. 7«^ . Wagner hat sich m Riga a!s prakt. Arzt niederge-
lassen. — Der Kaufmann Hermann Huecke^u». ist a!0 Großyr>zl.
Oldenbuvgscher Consul für ilibau anerkannt worden.
Be fö rde rungen . Der Prof. der Theologie Othodor-Griech.
Conf. in Dorpat und Geistliche an der Dorpalschen Mariä'Hinimel-
fahrts-Kilche, 51:,^. Pawel Alerejew, ist unter dem 8, Septkr. von
dem Hochw. Herrn Erzbischof von Riga und Mitau, Platon, für er-
folgreiche Vrlwaltung des pröpstiichen AmteV und für besondere Be-
mühungen als Professor zur Wmbe eines Protohierci erhoben.
Orden . Den St. Wladimir-Orden l l l . Cl, erhielt der Mldi -
cinal-Inspector des St. Petersb. Hafen?, St,.R. Dr. Rambachj den
St. Annen-Orden l l . <ZI. dcr Konsul in Memel, Hofruth T r e n t o -
v i u s ; der Oberarzt des Marine.Hosvitals in Kronstadt, Ctaatyrath
Lang, — Den Präsidenten des elistländ, Cameralhofs, Wirkl. St.°3t.
v. B e l o w . hat Se. Maj. dcr Konig von Preußen zum Ehrenrittcr
des St . Iohanniter-Ordens ernannt (A. A, Z. Nr . 289, Berlin 13.
Oct.) »f. I n l . 1637 Nr. 52, 1847 Nr. »9-21 , 1849 Nr. 40 ».).
Dem Prof. zu Dorpat, Hof>athl1r. Alb. Krause, ist von G>. Kais.
Majestät ein Brlllantri'ng verliehen worden nach huldvoller Aufnahme
d«» Werkes «Theorie und Pearls der Geburtshülfe." — Der Lann-
Architekt «n Finland, Ch iew ih , hat von Sr. K H. dem Großfur«
sten Großadmiral Konstantin Nikolajewitsch für ein die Schlacht bei
Runsala am 2 l . August d. I . darstellendes Gemälde einen Brillant-
rmg erhalten.
t i f i c a t ionen. Dem Inspektor der livl. Mcdic.-
Verwaltung, St.-R. Levl, 200 Sib.; dem Operateur derselben, Hofr.
S eler, und dem Arzte der Rig. Festung und der Anstalten des livl.
Coll. allg. Fürs., St.-R. B l u m e n i h a l , je 150 R.« dem Gehülfen de»
livl. Gouv.'Veterinär-Arztes, Coll.-Secr. R ö m m l i n g . 50 R, aus den
Summen des Reichsschatzes; dem Dorpatschen Bürgermeister S t ä h r
200 Rbl. aus den Einkünften der Stadt Dorp.it.
Nekro log .
Am 24 Jul i fiel in der Schlacht gegen die Türken bei Kjuruck-
Dar der Fähnrich vom Dragoner-Regiment des General-Feldmar.
schalls Fürsten Warschawski Grafen Paskewitsch.Eriwansti, Hermann
Andrea» Malcolm v. Löwie of M e n a r , geb. zu Kioma im Pölwe»
fchen Kirchspiel Livlands am 21. August 1832, der dritte Sohn des dlm.
Gardelieutenants, früheren Werroschen Ordnungsrichters Alexander
von L. of M . und der Eharlotte V2N Derselben.
Ende August starb zu Grünhof in Kurland der dasige Gemeinde»
schulmeister Johann Wo l f f , nachdem er 7 Jahre hindurch seinem
Amte treu vorgestanden. (Latw. Aw. d. I . N. 36)
Zur Erinnerung an den weil. Pastor zu Nerft, F .W. W a g n e r
(1- 13. Mai c.), enthält Latw Aw. Nr. 36 einen poetischen Nachruf.
Dieselbe Zeitung enthält in Nr. 38 die Beschreibung dcr Feierlichkeit
der Beerdigung des am 10. August verstorb. Pastors «en. W. Kali«
meyer (s. Inland Sp 624).
Am 15 Septbr. starb in Mitau durch einen Blutsturz der Coll.«
Rath Iwan Petrowitsch ssardo-Ssyssojew, Haupt»Aufseher der
Proviant-Magazine des Gouv. Curland, 56 I alt.
Ende Septdr. starben in Neval der dim. Rathsherr Ioh. Andr.
Lind^, fast 72 I . alt, und der Aeltestt der St. Canuti-Gilde, Ernst
Wilhelm M ü g g e , 64 Jahr alt.
Den 2. Oltolier starb auf seinem Gütchen Schreyenbusch bei
Riga der dim. Capitaine und Ritter Carl Wilhelm T i m r o t h .
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 39 Sp. 643 3- 19 v. u. lies für die Sache und den st. für die den
„ 644 „ 13 — lies diesen Krieg aus st. diesen aus —
40 .. 664 „ 10 v. o. lüs Nevorwortung st. Beantwortung.
672 „ 22 — Ii>s bekanntem st. benannten.
41 '^  673 ., 13 v. u. lies ä stait a-
678 „ 8 — — Dame statt Deine.
681 „ 43 v. o. — Bleiglanz statt Bleiganz.
683 „ 6 v. u. — Affl'chen statt Afstschen.
688 „ 1 3 v. o. ist nicht zu streichen.
690 „ 33 — lies Fryl l l l statt Tryrell.
— „ 1 7 v. u. — Stuppel» statt Suppel-
— „ 3 v. u. lies Lcschlsinski st. Letfchinski.
— „ 5 v. u. ist am Enhe dcr Zcilc der Punktzu streichen
und das folgende mit einem kl. Anfangsduchst. zu schreiben.
691 Z. 29 v. o. lies von statt aus.
— „ 30 — — der statt die.





Therm. Wind. W i t t e r u n g .
2.4 1- 11.0 8>V heiter
5 0,4 f l l l «>V heiter
-l- l.I -l- »0.8 8VV, heiter
-r 1.31- 9.7 8 0 heiter in d. Nacht trübe
f 4.5 ^. 9,8 « 0 trude, Regen
f 7,0 -j- 10.7 »VV trübe
1- 3,8 5 9,9 8 trübe, Regen
7,79'f 6.3 -j- 9.0 5>V veränderlich u Regen
9,46 -l- 2.3 -j- 7.7 « 0 desgl.amAb. dickNlbcl






G e t a u f t e in der Gemeinde bei S t . I o h a n n i ö - K i r c h e :
des Hufmachcrqesellcn R. W. P e tsch Sohn Oscar Friedrich Aleran«
der. dlL Mechanicus A. L. S choncich Sohn Friedrich Wilhelm —
S l . M a r i e n » K i r che - des Fleischer^esellen Fr. S i e g e r t Sohn
Alerander Woidemar.
P r o c l a m i r t e i n der Gemeinde der S t . I o ^ a nn i s - K i r ch e:
der c!»n<!. Johann David Spech t mit Marie B r ü n i n q h a u ! enz
der hiesige Einwohner Peter W i t i s c h n i k o w mit Marie Louise
F e i g e n b a u m . >» » - .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n i i l S - A i r c h e :
Die Gattin des Obersccretairs v. Schm id t , Jenny geb. S c h a r t e ,
alt 23^ Jahr. - S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachergesellen
P. S a a r Tochter Ida Charlotte Louise, alt 6 Hage. s.>
I n der S t . Marien-Kirche am Neformationsfeste beutscher Gottes»
dienst nebst heil. Atendmahlsfeier um 12 Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv>, Ghst- und Kurlandgcstattet den Druck:
Dorpat, den 18. Octobrr 1854.
(Nr. 168,) (Druck von H. Laatmann.)
R. L inde , Censor.
Das ^ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
ttnem Vogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. 2>er Pränumerations-
Preis für das Iabr beträgt
V Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 26. Oktober 4NS4.
polisteuer im ganzen Reiche
und 4^ Rbl. S . in Dorpat»
Man adonnirt bei dem Aleda«
tteur C. R e i n t h a l und del
dem Buchdrucker H. 5«»k»
mann m Dorpat. Infektion«-
Gebühren für die Zelle »er»
ben mit 5 Hop. S. berechnet.
Gine Wochenschrift
für
Vhft^ und Ourlanbs Geschichte, Geographie, Statistik und
Aiteratur.
3d e u n z a b « t « r J a h r g a n g .
I. Schilderungen des Ghstnischen Volks,
ftammes in den Ostsee-Ländern.
(Fortsetzung.)
II
Ausschließlich dem Stande verpflichteter Ackerbauern
angehörend, stehen die Ehsten in ununterbrochenen Bezie-
hungen zum Hofe oder Herrcnhause (moisa) und treiben
gleichzeitig ihre eigene kleine Gesindeswirthschaft; hierin
schließt sich der ganze Kreis ihrer Beschäftigungen ab, dies
bildet die Grundlage alles ihres Seins und Treibens, den
Hauptgegenstand aller Lebens-Sorge und Mühe. Es ist
daher natürlich, daß die innere Einrichtung ihrer Wohnuw
gen, die Art und Gestalt ihrer Nahrung, ienen beiden
Hauplbeziehungen sich vorzugsweise angepaßt findet, wovon,
selbstverständlich, Zufälligkeiten und nationale oder Racen-
Eigenthümlichkeiten auszuschließen sind. —
Die Ehsten wohnen entweder in Gesinden (tallo) oder
in Dörfern (tülla). Die letzteren kommen häusig vor, doch
bilden sie nicht, gleich den Rufsischen, zusammenhängende
Häuserreihen oder Straßen, sondern die Wohnungen sind
entweder an Vergabhängen oder Flußbetten ohne alle
Symmetrie zerstreut, und mit Feldern, Gärten und Wiesen,
je nach Lage und Bequemlichkeit, untermischt. D e r G e -
brauch, sich in solcher Art Dörfern anzusiedeln, ist sehr alt
und den Ehsten und Liwen tigenchümlich; im Laufe der
Zeit haben sich jedoch in der Umgegend der Dörfer abge-
sonderte, mit Feldern und Wiesen umgebene, Einzelwirch-
schaften gebildet und ist in vielen Gegenden diese Ausnahme
gegenwärtig zur Regel geworden.
Ueberall besteht das Bauer - Gesinde aus drei Haupt,
lheilen: rem Hause des Wirlhes ( ta l lo- tarre), das die
Wohnstube, die Riege und die Tenne in sich schließt, —
dem vom Wohnraum abgetheilten Viehstall, — und der
Scheuer oder Kleete. Alle diese Gebäude sind von rohen
unbehauenen Fichten-Valken gezimmert, mit Stroh gedeckt
und haben weder innerlich noch äußerlich irgend welche
Verzierung oder Bearbeitung. — Durch eine niedrige Thür
mit hoher Schwelle tritt man in die Hauplwohnstube des
Wirths, ein viereckiges großes Gemach ohne Decke und
Fenster (nur hin und wieder kommen ein oder zwei
Fensterchen vor) , und mit einem Fußboden aus Brettern
oder öfter noch aus gestampftem Lehm oder Erde. . Ein
großer Ziegel- oder Feldstein-Ofen mit einem Heerde und
einer Ofenbank, aber ohne Rauchfang, ein Webestuhl, eine
mit Stroh gefüllte Bettstelle, eine an einer Stange hän-
gende Wiege, ein niedriger hölzerner Tisch, zwei ober drei
Bänke oder Pritschen — diese Gegenstände bilden das be»
scheidene Ameublement eines ehstnischen Empfangszimmers.
Da kein Rauchfang vorhanden ist, so steigt der Rauch frei
in die Höhe, senkt sich dann langsam unv entweicht durch
die Hauptthür. Aus der Wohnstube führen zwei Thüren:
die eine, sehr niedrige ch>ft nur eine Luke) in die Riege,
die andere, etwas höherein eine Nebenkammer. Die Riege
(rehhi, tarre) wird durch den Stuben-Ofen geheißt, ist in
der Regel nicht geräumig und dient als Schlafzimmer für
die Gesslldeöknechle, hin und wieder aber auch leim
Mangel anderweitiger Stuben, als Wohnzimmer für den
Wirthcn und dessen Familie selbst; neben der Riege befindet
sich endlich die Tenne (rehhi - allune) mit zwei sich gegen-
überstehenden Thüren, zum Windigen des'ausgedroschenen
Getreides. Der Sta l l (laut) ist ebenso einfach aus Balken
gezimmert, hat im Innern keinerlei Abtheilungen, sondern
nur Krippen oder Tröge a« den Wänden. Eine Aus-
nahme von der Regel bildet die Scheuer (ait) barin, daß
sie zum Ausschütten des Getreides mit einer Brett-Diele
versehen ist; die Scheuer wird selten mit einem Schloß, son-
dern in der Regel nur mit einem einfachen Holz.Riegel ver-
schlossen. Außer ibrem direkten ZweH, als Aufbewahrung«,
Ort für Gelreide.Vorräthe zu dienen, hat sie auch noch den
besonderen, bei Familien-Festlichkeiten, Hochzeiten, Kindtaufen
u.dgl. das Puyzimmer für die Frauen abzugeben. Obst-
gärten giebt es im Allgemeine», in den Dörfern und G ^
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finden nicht; hin und wieder nur finden sich einzelne Frucht,
bäume, Genmsestücke und Bienenstöcke, — letztere insbeson-
dere auf der Insel Oesel. — Gewöhnliche Appertinenzen
der Bauern-Wohnungen bilden die Sommerküche (pinno)
Und die Badstube (sann). Die erstere besteht aus einer
Anzahl kegelförmig zusammengestellter und an der Spitze
verbundener Elangen, wobei an der einen Seite ein Nüum
zum Ein» und Ausgang offen gelassen ist. An der Stelle,
wo sich oben die Stangen vereinigen, wird an einem Strick
ein Kessel befestigt und unter diesem das Feuer angemacht.
Diese Art Küchen kommen indessen allmälig außer Gebrauch
und machen besonderen, zu diesem Zweck erbauten, mit einem
Heerde und Schoinstein versehenen Hüllen (kodda) Platz.
Was die Badstuben betrifft, so sind dies in der Regel so-
genannte Russische Schwitzbadstuben und gleichfalls mit
Schornsteinen versehen; sie haben, außer dem Zweck der
Reinigung des Körpers, auch noch einen andern, oft ous-
schließlichcn, — als Wohnung für die Gesindeslnechte oder
Lostreiber mit deren Familien zu dienen, unter welchen
Letzteren Leute verstanden werden, die nicht in festem Dienst
bei den Gesindcswirthen stehen und hin und wieder ein
Stück Land zur Benutzung erhalten.
Abgesehen von der Unreinlichkeit der ehstnischen Rauch«
siuben, zu welchen die kleineren Hausthiere, wie Geflügel,
Schweine, Schafe u. dgl. immer freien Zutritt haben,
und von dem Mangel Alles dessen, was an Comfort und
Bequemlichkeit erinnert, — sind dieselben auch geradezu
Unvorlheilhaft, weil dunkel und der Feuergefahr ausge-
setzt. Indessen ist die fast eigensinnige Anhänglichkeit des
Ehften, sogar des Wohlhabenderen, an dem Allhergebrach-
ten so mächtig, daß sie ihm nicht gestattet, irgend welche
Veränderung in der von den Vorältern überkommenen
Ordnung vorzunehmen.
Ebenso zeigt sich der mangelnde Sinn für Eomfort
auch bei rer Nahrung, welche einfach und einförmig ist.
Ihre Grundlage bildet überall das mit einer Beimischung
von "Kaff zubereitete Roggen-Schwarzbrot (rabbandusse-
le ib ) * ) ; und als Zukost wird gewöhnlich der gesalzene oder
geräucherte oder auch auf Kohlenfeuer geröstete Strömling
(clupe» 8pIi-lu8), ein Fisch, den das Meer in großer An«
zahl liefert, genossen. Der Hering gilt als eine besonders
leitere Speise und kommt nur bei festlichen Gelegenheiten
oder wenn es an Strömlingen mangelt, auf den Tisch.
An flüssigen Speisen kommen kalte und warme vor, erstere
im Commer, letz-tere im Winter; sie bestehen in der heißen
Zeit aus cinrr Art dünner, mit Gersten- oder Noggenmehl
angerichteter Suppe, wohinein Stücke fester saurer Milch
gethan werden, und welche „rok" genannt w i rd ; im Win-
ter bereitet man eine dünne Grütze und legt Erbsen, Boh-
nen oder Kohl und Fett hinein. Schweinefett gilt als
größter Leckerbissen. I m Allgemeinen kömmt das Fleisch
») Das zum Vermählen bestimmte noch ungereinigte Getreide,
wird durch ein undichtes Sieb getrieben, so daß darunter Kaff
und «uegtdroschene Aehren zurückbleiben j so wird es zur Mühle ab-
geführt. Besonders beigemischt wird der Kaff dann, wenn gut
geerinigtes Korn zum Verbrauch angeschafft war.
indessen nur im Winter als Nahrung vor, und zwar nicht
frisch gekocht oder gebraten, sondern immer vorher gedörrt
oder geräuchert. Auch das Habermuuß (tiisla) kommt vor;
zu den beliebtesten Speisen gehört aber die „Kamma,"
eine Mischung aller möglichen Gelreite «Sorten, Erbsen,
Bohnen und dgl., die in Wasser gekocht, darauf sorgfältig
im Ofen getrocknet und zu grobem Mehl vermählen wird.
Diese Mischung wird durch Aufguß von kaltem Wasser
oder Milch in eine Art mehr oder weniger dünner Grütze
verwandelt und so genossen. Als allgemein gebrauchliches
Getränk ist der „Taar" anzuführen, eine dem Russischen
"Kwas" nicht unähnliche, aus einer gesäuerten Mischung
von Wasser mit Mehl und Brotrinden bestehende Flüssig«
keit. Ein eben so verbreitetes und, besonders bei festlichen
Gelegenheiten, beliebtes Getränk ist das B>er.
Der im Winter vordem Ofen ul^r dem Herde (leeauk),
im Sommer aber in der Küche hängende Kessel, die ein-
fachsten Holzgefäße, Teller und Geschirre von Thon, hol,
zerne Löffel verschiedener Größe — dies ist der ganze
Apparat, um die Speisen zu bereiten und zu serviren.
Gabeln kennt man nicht; das in der obenvähnten Tasche
aufbewahrte Messer ersetzt auch die Gabel, wobei, selbst-
verständlich, die Finger zu Hülfe genommen werden. Den
zur Hofs-Arbeit gehenden Knechten giebt die Wirthin eine
Speise-Nation für einen oder mehre Tage mi t , welche
gewöhnlich aus Brot, gesalzenen Strömlingen und Kartof-
felbrei besteht. Die Speisen werden hieb« in einen hol,
zerncn länglichen Napf (nappakc) und dieser mit dem
Brot in einen gewöhnlichen Sack gelegt, wohinein, in
der Erntezeit, auch noch ein Tönnchen »m't saurer Milch«
Suppe (rokkalass) gechan wird. Der Wirth, die Knechte
und die Mägde hallen ihr Mahl immer zusammen, die
Lostreiber abgesondert von ihnen; die erstercn in der
Wirthsstube oder der Riege, die letzteren in der Vadstube
oder auch unter freiem Himmel. Die Speisen werden auf
den unbedeckten Tisch gestellt; nicht selten aber, fehlt es
an Tischen: dann vertritt ihre Stelle die Pritsche ober das
Nett oder auch einfach der Fußboren. Den Kaffee und
den Thce kennt man in der Regel nur von Hörensagen,
bei den Reicheren kommen indessen diese sonst so sehr ver-
breiteten Getränke vor, doch wol nur bei besonderen Ge-
legenheiten, um etwa einen Besuch aus höheren Ständen
zu bewilthen. —
Die Jahreszeiten haben den entschiedensten Einfluß
auf die Lebensart des Ehsten: im Sommer trifft ihn die
aufgehende Sonne schon auf dem Felde an und nachdem
er zur Mittagszeit sich eine kurze Ruhe gegönnt, wacht er
bis in die späte Nacht; im Winter aber schläft er häufig
und lange. Er genießt sein aus gesalzenen Strömlingen,
Brot und „Taar" bestehendes Frühstück im Sommer um acht
Uhr, im Winter etwas später; sein Mittagsbrot verzehrt
er gegen zwei Uhr, und während er im Winter schon um
die achte Stunde seine Abendmahlzeit zu halten pflegt,
schiebt er sie im Sommer in der Regel bis nach Sonnen«
Untergang auf. (Fortsetzung
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II. Zur Geschichte der Familie von der
Osten - Sacken.
Der nicht ofsicielle Theil der Livl. Vouv.'Zlg. Nr. 74
enthält unter der Ueberschrifl: „ v o n der Osten, genannt
Sacken", mit Bezugnahme auf die Bedeutung des Namens
in, der Gegenwart, eine historischeSkizze der Familie. Es sind
als Quelle dieser Mitteilungen die „ M a t e r i a l i e n der
Oeselschen Adelsgeschichte" aufgeführt. M i t demselben
Rechte, mit welchem die Materialien zu einer Oeselschen
Adelsgeschichte gegenwärtig in Beziehung auf das Geschlecht
von der Os ten , genannt Sacken zu Grunde gelegt worden
sind, hätte sich auch aus den Lievenschen Materialien zu
einer L i v ländischen Adclsgcfchichte (im XV., XV l . u.
X V l l . St . der Nord. Miscellaneen) das S. 38 Enthaltene
wieder abdrucken lassen. Erst räch dem Olivaschen
Frieden wurde der Seehafen verschüttet, der an der Ost<
see belegen, aus dem Sacke-Fluß sich bildend, der Slaht
Sacken Hausen ihre Bedeutung gab, und biet-, sm allen
P i l t e nschen Gebiete, war es gewesen, wo in der zweiten
Hälfte des XIV. Iahrh. Wcd ich von der Osten aus
dem Hause Penkun , W o l d e n b u r g u n d P l a t e in Pom-
mern mit ansehnlichen Gütern belehnt wurde. Von Kur-
l a n d ausbreitete sich dies neu benannte Sackensche Ge-
schlecht im kaufe der Jahrhunderte weiter aus.*) Bekannt-
lich eristirten allein in K u r l a n d nicht weniger als fün f -
zehn Sackensche Häuser, nämlich von Mein'Lahnen, spä-
ter von Aistern, von Erwählen, von Noth-Pommusch, von
Mgulden mit den Zweigen Normen, Labraggen und Pe-
wicken, von Wangen, von Paddcrn, von Feldhof,Perbohnen,
von B a t h c n mit den Zweigen Bathengulben und der
Successions - Linie des weiland Feldmarschalls Fürsten
Fabian von der Os ten ,Sacken, so wie mit der Gesamml-
Descendenz des Livlandisch, Oesclschen, s. g. Heinrich Ale,
randers-Sohnfchcn Hauses, ras Potkaiseiifchc, das im Ober«
lande seinen Sitz habende Kaltenbrunnfche, das Schwarden-
Sentenfche, das Kimahlcnsche, das Bassensäje, das Pla-
neehensche, das Nolbendofsche Haus, von denen zwar
einige in neuester Zeit ausgestorben und mit anderen Linien
vcramalgamirt, die aber samnulich in weitverzweigten Fa-
milien-Verbindungen und zahlreicher weiblicher Nachkom«
menschaft über die ganze Provinz ausgebreitet sind. Rechnen
wir hierher die vielen, über das große russische Reich ver-
breiteten Faml'lienstänime und die vcrschicdrl>rn Fürstlichen,
*) Geschichtliche Skizzt der Familie von der Osten und von
der Osten-Sacken vom Generalmajor Grafen Karl Heinrich Ludwig
von der Osten-Sacken im Inlandt 1645 Nr. 50 und Nr. 5l.^
Gräflichen und Freiherrlichen Häuser von der Osten,
genannt Sacken, die über einen großen Theil des Nordens
von E u r o p a sich erstrecken, so werden wir anstehen müssen,
den vor 40 Jahren verstorbenen Brigadier von L ieven
als alleinigen Wegweiser zu benutzen.
. Wie die Inschrift auf dem Denkmal des Generalfeld-
marMalls Fürsten von der Os ten .Sa lken lgest. den H .
April l837) auf dem Majorats,-Gute G r o ß . B ^ t h e n in
Kurland treffend sagt:
„Der SiegcZlorbeer, den Du Dir errungen,
„Des Ruhmes nimmer welker Kranz,
„Ward um der Ahnen Gräber hier.geschlungen,
„Sie leben auf in Deinem Glanz."
(Vgl. Inland 1837 S. 752-754).
so hat auch der gefeierte Heldcnname der Gegenwart gegrün-
deten Anspruch auf eine allseitige Verbindung der historischen
Erinnerungen. Dazu wird, unter einem historischen Rück-
blick auf die alte geographische Lage des Piltenschen Ver-
bandes (vergl. in dieser Beziehung daö Inland 4838 S .
84H, auch eine aus dem vorigen Jahrhunderte herstammende
vollständige Beschreibung des großen Dondangenschen
M a j o r a t s , eines wahren Gesammt.Auödrucks mittelalter-
licher T e r r i t o r i a ^Beziehungen, beitragen, die den Lesern,
des Inlands nächstens mitgetheilt werden soll.
Ein fleißiger Mitarbeiter des Inlands, Herr W. von
D o r t h e s e n zu Schrunden, kündigte bereits 4832 ( s . I n l .
t862 Nr. <3 S . 28«) auf Subscription an: Geschichte
des Geschlechts von der Os ten , genannt Sacken, von
deren Ursprung in den Ostseeprovinzen des Russischen
Reichs und den angrä'nzenden Ländern bis auf die gegen,
wärlige Zeit. Das Werk soll aus 3 Bänden bestehen;
der erste Band soll enthalten die ( l3 ) Wappen von dem
ersten Ahnherrn (l423) an in illuminirten Zeichnungen
nebst Beschreibung, und die Geschichte des Geschlechts
von dessen Ursprung an, so wie die hierüber vorhandenen
Sagen; der 2. Band die ( i 9 ) Stammtafeln des Ge-
schlechts, Personalnotizen über xinzelne Mitglieder des
Geschlechts (900) und Verzeichmß der Güter (200), die
,n dem Besitz derer von Sacken gewesen; der dritte
Band das Verzcichm'ß der Geschlechter, die mit den
Sacke »'s durch Heirathen befreundet worden, so wieder
denkwürdigen Dokumente älterer und neuerer Zeit, die auf
dieses Geschlecht Bezug haben. Der Pränumerations-PreiS
für das ganze Werk beträgt 45 Rbl. S . M . (s. auch
U r k u n d e n zur Geschichte der F a m i l i e von der Osten-
Sacken von I . H. W o l d e m a r im Inlande t846 Nr .
34 ; Beiträge 48H7 Nr. 2.) V .
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Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a . Am23. Sept. wurde die von A. M a r t i n , den
seit 16 Jahren wir zu unserem Mitbürger rechnen dürfen, für
die S t . I o h a n n i s < K i r c h e neu erbaute große Orgel der
resp. Kirchen-Administration übergeben und am 26. durch
feierlichen Gottesdienst eingeweiht. Das Enrabl. zur
Rig. Z. Nr. 233 enthält aus der Feder eines Sachkundi-
gen eine genaue Beschreibung und sehr anerkennende Ve-
urtheilung dieses Kunstwerks.
R i g a . Hande l . Anfangs October war das Ge-
schäft in Säeleinsaat nicht bedeutend, die Zufuhr derselben
geschah fast nur aus Livland, wöchentlich gingen etwa 30V0
Tonnen zu 4H—ä N. (in Kowno 6N.) um, Puiksaat 5z
bis 3z N. p. T . ; Drujaner Saat lostet HZ N. v. Tschtw.;
in alter Schlagleiniaat und banfsaal kein Geschäft. Hanföl
zu 91 R., Talg zu 46 R. P. Verk. erlassen. Die Zufuhr
Von Flachs bestand meist aus den l ivl . Gattungen, von
kurl. kam nur wenig, aus Litthauen gar nichts. Preise
am 2. Octobcr: »!« 26, r .U l i 27, r r » I K 28, lN^VIK
28, ^NPMK 29, >V!UK 29 , ^WiN l i 30, IIl> 20, ? l w
W , 5 r l t l ) 23—27. w r i w 26, k ^ w r i w 2 8 - 3 5 N. S .
p..Verk. Hanf, gewöhnlich. Nein, 120 R. — Nach Getreide
keine Frage. für den Consum Roggen ö 62—63 R. S. ,
russ. Hafer in Kleinigkeiten 80 R. S. , kurl. billiger. —
I n Salz geringer Umsatz, aber auch kein Vorrath, S t .
Ubes 163 — 170 N. S . p. Last; Heringe hoch im
Preise.— Cours <. Ot t . : Hamburg SIZ—32I sch.Hamb.
Bco.; l ivl. Pfandbriefe 101 z, l. Nentenbriefe 93.
— Die Administralion der Stcrbekasse, genannt
die Menschenl iebe, widerspricht öffentlich dem Gerücht,
als sei dieser seit l806 bestehende Verein eingegangen, und
macht zugleich bekannt, daß sie seit dem 1. Februar d. I .
für 18 deichen die Veerdigungsgelder statutenmäßig ausge,
zahlt habe, auch das fernere Fortbestehen dieser Kasse
gesichert sei.
— Thea te r . Für dasselbe sind neu engagirt:
Fräul. E i s w a l d vom Friedrich -Wilhclmst. Theater in
Berlin, und Fräul. O. Bartsch von Lübeck.
— Ein Altar-Gemälde, die Verklärung Christi dar-
stellend, wird landschen Kirchen zu Kauf angeboten (Scheu»
nenstraße im Nosaschen Hause). Dasselbe, 6' 6 " hoch, 4<
2 " rbl. breit, ist nach einem alten Kupferstich von dem
aus Bremen gebürtigen Hermann S a n d e r s , welcher 40
Jahre lang in Riga als Decorativnsmaler lebte und im
Oktober des vorigen Jahres starb, in dessen 70. Lebens«
jähre gearbeitet, und sott 30 N. S . kosten.
D o r p a t . Am 18. Ott. empfing Se. Ercellen; der
Herr C u r a t o r in dem großen Hörsaale des Uuiversttäts,
gebautes die versammelten Professoren, Universilätö»
Beamten und Studenten.
K u r l a n d .
M i t a u . Die neue Preußische Zeitung enthält in dem
Feuilleton der Nummern 238—242 nach S a i n t e - B e u v e .
de S a l v a n d y , de Beauchesne, D i d i e r , de Pasto»
ret , de C h a t e a u b r i a n d . Th. Anne und Anderen unter
der Überschrift: „ D i e letz t e D a u pH ine" eine ergreifende
Darstellung der Lebensschicksale der Herzogin von Angou-
ldme, Maria Thercse Charlotte v. B o u r b o n , königlichen
Prinzessin von Frankreich, der Tochter des Königs Ludwig
XVI . und der Erzherzogin Marie Anloinette von Ocster-
reich, — jener „unglücklichen Waise des Tempels," die, in
Durpur geboren, in Elend gefesselt und in Entsagung ge-
prüft wurye. (Vergl. auch aus Mitau im Inlande 1831
Nv. 45 Sp. 788). Diesen furchtbaren Schilderungen ging
in dem Feuilleton derselben Ztg. Nr. 180—191 die von
G. Heset iel nach de Veauchesne entworfene Darstel-
lung der Leiben des unglücklichen L u d w i g XVl I . , Königs
von Frankreich und Navarra, Königs ohne Krone und ohne
Grab, voraus, bei der das historische Interesse und das
sitllich-rellgiöse Gefühl gleich mächtig erregt werden.
Die Neue Preuß. Ztgtung Nr. 242 aMt am Schlüsse
des gehaltvollen Artikels von G. Hesek ie l : „ D i e letzte
D a u p h ine " folgende Geschn'ibung, welche wir den Lesern
des Inlands nicht vorenthalten wollen, da der Gegenstand
zugleich den Abschluß der Kurländischen Landes'Geschichte
des vorigen Jahrhunderts bildet.
„Vier Jahre nach ihrer Befreiung finden wir die
„«Waise des Tempels" zu M i t a u , in dem Palais der alten
»Herzöge von Kurland, wo die Kaiser!. Gastfreundschaft des
„ersten P a u l von N u ß l a n d dem Königthum von Frank-
reich Asyl gewährt. — I n diesem Pallast war eine weite
»Gallerie in eine Kapelle verwandelt, ein einfacher Altar
„war aufgerich<et. König Ludwig XVl I I . und die Königin
„knieten am Altar; hinter ihnen die Höflingschaft des Un-
„glucks, an ihrer Spitze die Grafen von Cosss und von
„St . Priest. Ein Fürst der Kirche las die Messe, das
„war der GryH-Almosenicr von Frankreich, der Cardinal
„von Montmorency; der Abb<! Edgeworth*) bediente die
„Messe, jener edle Priester, der den König Ludwig XVI .
„zum Schaffet begleitet und ihm die Trostes,Worte zuge-
rufen hatte: Enkel des heiligen Ludwig, steige empor zum
„Himmel! Die Messe war eine Trauermesse, der Vräuti-
„gam war der sehr erlauchte Herr Ludwig Anton von
„Bourbon und Artois, Prinz von Frankreich und Navarra,
„Herzog von Angoulömc, die Braut war die Tochter Lud-
„wigs XVI . und der Königin Marie Antoinettc, die un<
„glückliche Enkelin der Oesterreichischen Kaiserin Maria
„Theresia. Das Hochzeitsgeschenk, das der verbannte
, „König Ludwig XVI I l . der jungen Herzogin von Angou-
„löme machte, war die Uhr und der Ning des gemordeten
„Königs; Ludwig X V I . halte am 21. Januar 1793 um-
„sonst gebeten, diese Angedenken seiner Gemahlin zu
«bringen."
M i r a « . Nach einer Mit tei lung der Augsb. M g . Ztg.
(Nr. 234 vom 22. Aug. «. Artikel aus Berlin vom 20.
Aug. o. S . 3740 Sp. 2) haben Se. Majestät der König
von Preussen dem Enkel und Haupterben der Frau Her-
zogin von Sagan, dem jungen Herzog Ludwig von Va,
lencav Mergnädigst gestattet, den Titel eines P r i n z e n
von S a g a n zu führen. (Vergl. die Stammtafel des Vi -
ronschen Geschlechts im Inland 184U S. 1021-1036.)
Gr i tzgaln, den 6. Ott. Heute, wo vor 41 Jahren
in brüderlicher Vcreinigung die Macht des Französischen
Tyrannen bei Leipzig glorreich gebrochen wurd^e, fand
hier die erhebende feierliche Einweihung des 'neu er-
banlen Be t ' und Schulbauses statt, begünstigt von dem
herrlichsten Herbstwelter. Eine zablreiche Versammlung aus
nah und fern harrte vor den Thüren des in reichem Vlu»
menschmucke prangenden Gebäudes der Oeffnung, die unter
Glockengeläute von dem Pastor Wagner aus Nerft, dem
der Datron dazu die Schlüssel feierlichst überreichte, vollzo,
gen wurde. Nicht fassen konnte der sehr geräumige, mit
Blumengewinden geschmackvoll gezierte Saal die Menge
der Andächtigen, die weithin auf der Straße dem Worle
des Redners lauschten. I n erhebender Weihrede machte
Herr Pastor Wagner die Gemeinde aufmerksam auf das
Opfer, welches ihr Gutsherr Baron Budbe rg ihr gebracht
und dankte diesem Namens der Gemeinde für das so un-
eingeschränkt an den Tag gelegte Wohlwollen in herzlichen
Worten. Nachdem in üblicher Weise das ganze Haus ge-
weiht, verpflichtete der Redner die Gemeinde, ihren Dank
5) Henricus Esser Edgewor th de Firmont, geb. I ^ iH gest. zu
M i t a u den 22. Mai »807. Seine merkwürdige Grabschnft ^tn Latei.
nischer Sprache aus der Feder Ludwigs x ^ u i ) auf dem Römisch-
Catholischen Kirchhofe zu Mitau s. im Inland 1836 S. 047.
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für das neue, schöne und geschmackvoll errichtete Gotteshaus
nun auch durch den umfangreichsten Gebrauch zu dethangen,
und wie hier äußerlich das alte, schlechte Gebäude ver-
schwunden und ein neues, prächtiges an die Stelle getreten,
so möge auch zur innigen Harmonie das Innere sich neu
und reiner aufbauen; worauf die Gemeinde ihren Gefühlen
Worte lieh durch den Gesang des herrlichen Liedes «Nun
danket Alle Gott" — das heute hier zum ersten Male mit
Orgelbeglcitung ertönte. So klVin auch die Gemeinde, so
groß ihr kirchlicher Sinn, und mit Anschaffung einer, freilich
alten und kleinen Orgel — sie zählt nur 230 klingende
'pfeifen — hat sie sich ein bleibendes Denkmal gesetzt. Das
kleine Orgelwerk zeichnet sich vor ähnlichen Positiven durch
größeren Fuhton und Fülle vortbeilhaft aus und hat der
Orgelbauer V i r die Restauration für einen soliden Preis
zur Zufriedenheit ausgeführt. — Den Schluß der kirchlichen
Fcier machte die Austeilung des heil. Abendmahls an über
HU0 Commum'cantcn. — So möge der HErr die Absicht
des EibauerS segnen, daß diese Anstalt reichliche Früchte
trage zum Heile des Vaterlandes, der Kirche und des Hauses.
T 6 55 e s eh «5 o n i k.
L i v l a n d.
I n derssai fer l . E r z i e h u n g s a n s t a l t f ü r ad l ige
F r ä u l e i n sind aus der Stiftung der verstorbenen Hof<
Meisterin v. Stackelberg 2 Vacanzen zu bejehen. und haben
sich hierauf restectirende adlige Fräulein livlandifcher unbe-
mittelter Cdelleute bis zum t . Febr. 1833 bei dem l iv l .
Landrachs-Collegio zu melden.
N i g a . Erwählt sind: Aeltester Conrad F e h r m a n n zum
Vorsteher des Convents zum heil. Geist und der Stiftung
Campcnhausens Elend, Aclt. Theodor S m o l i a n zum
Mitadministralor der Domschullebrer. Wittwen - Stiftung ,
Aelt. Fr. DeeterS zum Mitadministrator der allgemeinen
Schullehrer'WittweN'stlftung.
P e r n a u . Der von den Herren C. I . Schmidt,
A. H. Nolde und H. Girgensohn abgelegten 23. öffentl.
Rechenschaft über den Pernauschen V e r e i n z.ur Unter -
stützung se ine r W i t t w e n , Wa isen lc. vom Ende
Jul i «853 bis dahin 5834 zufolge, liegen in der Kasse
desselben in Summa <S,t84,2l?, von welchen 272,2?ß in
baarem Gelde, das Uebrige in zinstragenden Papieren;
diese Summe besteht aus den lt)3 Mitglied, rn z» gut sie,
henden Vcilrägen von l0,tN6,9o und dem Fond des Vereins
.von 807?,3i§. I m verflossenen Jahre haben 33 Wittwen-
und Waiscnfamilien die jährliche Quote von <H N. erhal,
ten. Die Unkosten betnigen 60,2«.
Am 22. Seps. litt am Pernauschen Strande unter
dem publ. Gute O r r e n d o f (Nrchfp. Torgel) ein mit.hplz
beladeues Fahrzeug Schiffbruch, wobei ein Bauer ertrank.
Feuerschäden: am 2. Sept. brannten im Dorfe
Kolk (Kchsv. Noddafer) 3 Häuser ans, — Schaden 976 R.;
am 22. Sept. unter dem pnbl. Gute Takerort sKrchsp.
Torgel) 3Bauerhäuscr, — Schaden l 4 l 3 N . ; am 23. Sept.
unter dem pnbl. Gute Koggul (Klchsp. Wolde auf Oescl)
die Gutsriege, — Schaden 1000 N.
Auf dem Gute Märzen im ttchsp. Versöhn zeigte sich
unter dem Hornvieh die Lungensucht.
Die Güter Led i s und Nestfer (Kchsp. Lais) sind am
30. Juni «834 von dem dim. Kirchspielsrichler ifudw. v. Vock
für 63,430 N. S. dem Alerander von Zur - Mühlen ver-
kauft worden, worüber unterm 29. September o. ein
Proclam ergeht. <5
E h st l a u d.
N e v a l , 8. Octbr. Die von Sir Charles Rapier
kommandirte feindliche Eskadre lag seit dem i3 . v . M .
bei der Insel Nargen, ohne etwas gegen Ncval zu unter-
nehmen, entsendete nach Ost und Welt Kreuzer und be-
schäftigte sich mit Uedungen im Zielschießen. Von Zelt zu
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Zeit tauchten Gerüchte auf von beabsichtigten Angriffen auf
Ncval, welche Nargensche Leute hier angekündigt haben
sollten, wodurch die gegenwärtigen Einwohner in beständi-
ger Spannung gehalten, die noch immer abwe-cnden aber
abgeschreckt wurden,' sich in gewohnter Häuslichkeit wieder
einzurichten. Da — gan; unerwartet — gestern in der
Frühe begannen die feindlichen Dampfer z» hcitzen, die
Eekadre hob die Anker und ging gegen 9 Uhr Morgens
ganz friedlich gegen Nordwest in See, so daß sie bald
darauf spurlos verschwand, auch bis jetzt, spät Abends,
nichts von sich hören läßt. (Zusch. 7683.)
— I m Ressort des Auditorials« Departements des
Eeeministeriums ist die Schrciberstelle in der hiesigen Mi»
litair-Gerichts,Kommission aufgehoben worden. (Senats-
Mas vom 6. September, Senats-Zcitung Nr. 79.)
— Der Kommandirende der Truppen in Ebst land
hat berichtet, da^' der Aeltermann der Kaufmannschaft (?)
der Stadt Neval, G i r a r d , und ebenso einige Glieder dieses
Standes, so wie andere Vewodner des Ortes, frei,
willig für die Untcümlitairs der l . Vrigade der I I . leichten
Garde'Cavatterie-Dlvision t30 Pud Salzfleisch, an Werth
420 N. S . -M . , dargebracht haben. S e i n e M a j e s t ä t
der H e r r und Ka ise r haben hiefür Al lerhöchst I h r e n
Dank auszusprechen geruht. (S.-Ztg. Nr. 8 l . )
Das Gut Fege feue r in den Nrchsp. St. Iohannis
und Kosch, welches von dem weil. Generalmaior Varon
Otto von Stackelberg und'dessen Bruder, dim. Major Ba-
ron Conitantin v. Stackelberg gemeinschaftlich erkauft und
ihnen unterm t . Mai 1842 zugczcichnct worden, ist nun-
mehr in Folge stattgehabter Auseinandersetzung auf den
alleinigen Namen des gedachten Varons C<?nst. v. Stackel-
berg umgeschrieben worden.
K u r l a n d .
M i t a l l . Da die P f l a s t e r u n g unserer Straßen
unmöglich länger aufgeschoben werden kann, bat die Stadt«
Kämmerei die Erhebung der gesetzlich angeordneten Psta-
sterungssteucr, nach einer rcglementmäßlgen Berechnung
und nach der alten Vermessung des Flächenraums, an-
geordnet.
Die Pateuten'Sammlung der Kurl. Gouv.-Z. veröf-
fentlicht unter Nr. <09 die Statuten des K u r l a n d . Ha -
g c l - V c r s i c h e r u n g s . V e r e i n s , welcher am 2. April
d. I . von S r . Kaiser«. Ma jes tä t genehmigt worden
ist, in 29 Z§. Die Versicherung der Felder vor Hagel«
schlag ist eme gegenseitige; das Marimum des angebbaren
Ertrages ist: von Winter-Weizcn und-Noggen. und von
Haier das !0 . , von Gerste das 9., von Sommer, Weizen
und Erbsen das 6 . , von Sommer-Roggen das 3., von
Leinsaat das 3. Korn, in G»ld werden ül5c»zen und Lein«
saat zu <zN-, N o g a M D M ^ r M ^ u < N., Gerste zu 73
K., Hafer zn 30 von dem in Geld
berechneten' Erlrage ?cr vcrsichevlen Felder zahlt der
Versichernde z, höchstens i«/» zur Kasse, aus der die Ent-
schädigungen und die Can^llei-Ausgab.n bestritten werden.
Am 2 l . August wurde fast das ganze Städtchen
K r o t t i n g c n das Opfer einer Feuersbrunst, gc^cn 60
Häuser und viel hier uo„ Riga her aufgespeicherter Flachs
lagen in ki«r;er Zeit in Asche, rie Lutherische und die K.ttho,
lische Kirche blieben jedoch verschont.
M i r a « . Am 7. Dccember e. soll im Nitttrbause
ein ordin. General - Convcnt der Mitglieder des Kurland.
K r e d i t - V e r e i n s stattfinden.
I n M i t a u ist die Tare für gemic the tc Equ i -
pagen erhöht worden: eine Fahrt in der Stadt kostet
mit Ü Pferden l 3 , mit 1 Pferd ! 0 K., für'ö Anhalten bei
einem Hause crlra 8 K., bei Fahrten auf ^eit kostet z St
20 u. 43., z S t . 30 u. 23, H St. 30 n. 33 K., die 2 '
Stunde 30 u. 33, die 3. 30 u. 30, die ^. 40 n. 23 di-
3. 30 u. 23, die 6. 30 u. 20 K., der ganze Tag dis 10
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Ubr Abends 4 R., bei Fahrten in festen Equipagen (!) mit
2 Pf. zahlt man für t St . 60 K., für einen halben Tag
2z, für einen ganzen Tag Hz N. S .
Dem n u r l an di scheu Ade l ist am i . Septbr. der
Allerhöchste Dank S r . Kais. M a j . eröffnet für darge-
brachte 3W0 N. S.-M. zu Nationen von Branntwein an
die in Kurland dislocirten Truppen.
L i b a « . Die hiesigeWittw en« nnd W a i s e n - V e r ,
so rgungs .Z In stall bat vom l ! i . Juni 1813 bis dahin
4834 zu dem N'assa-Vestand vom vor. Iabre von Ü0t.88
noch eingenommen t2,058,?4, darunter Beiträge von 74
Mitgliedern 3l6H,a<,, eingegangene Zinsen 4223,43, emge,
gangene Kapitalien, Rückstände und Pöngelder 4669.s,;
ausgegebeil836l,?«, davon zurückgezahlte Beiträge 4N89,a9.
36 Nießling?n wurren Dividenden ausgezahlt. I n zins»
tragenden Kapitalien besitzt sie 102,830,2a. (Dir . E. W.
Melville.)
Zu Hasenpoth ist das N a b b i n a t vacant, Vewer«
bungen werden bis zum 4. April 2855 angenommen.
Der Libcusche Kaufmann (dim. Stadtältermann,
Schiffsmakler und Dispacheur) ^ort fch hat von dem rück«
ständigen Gehalte seines in Pclcr<Paulel>afen am 8. Ma i
1833 verstorbenen Sohnes, des Stabscapitaiuo der See,
Artillerie Woldemar Lortsch (s. Inland 5833 S . 868)
43 N. 30 K. S . M . und aus eigenen Mitteln l t N. 30
K. S . , zusammen also 23 N. S. M . zu vaterländischen
Kriegszwecken dargebracht. Hiefür ist ihm der Al lerhöchste
Dank S e i n e r Ka i se r ! . M a j e s t ä t eröffnet worden.
(Senats-Zeitung Nr. 79.)
L i v », Ehst - u n d K u r l a n d .
S e i n e M a j e s t ä t der Ka i se r bat Allerhöchst zu
befehlen geruht: die im Bd. X I ! des Swors der Gesetze,
Brandordmmg § 33 in der Fortsetzung X l l festgestellte
Regel, daß in allen Gouvernements- und Kreisstädten auf
den Häusern, welche mit Holz und Stroh gereckt sind, für
den Fall einer Feuersdrmist durchaus tin Vorkehrung
Löschapparat, der übereinstimmend mit der, in der zweiten
vollen Sammlung der Geftye Bd. XX l l l 1848 auf^enom-
mcnen Zeichnung und dem erläuternden Verzeichnisse con»
struirt l f t , sich befinde, auf die Bcistädte und Flecken zu
ertentirc!,, wobei es den Hausbesitzern gestattet w i r d , die
Vorledrüngs'^öschapparate auf ihren Häusern nach der
bestätigten Zeichnung aus solchem Material zu bauen,
welches sie für sich am vortbeilhaftesten finden. <sen.«
Nlas v. K«. Aug. t834 »„d. «a. 4t636.)
anderer in
M i s c e l l e.
Die 5ol0üil..n der M e n n o n i t c n und
den südlichen C'ou^crnrm^nts dcs Ncichs
D e u t e n Kl'lonistcn bHmal^MlM^bcreutcnde Ovfer
zum ^cstcn de>3 V a t c ^ W M ^ ^ ^ W D i ü ^. Den O ^ r ,
schulden Michael Zimmrrmann un^^Oav.d Fries, n , dem
Be^rko-Vcrw.'-Mitgiiedc Jacob Welm, dem Vczirkc-Beisi«
tzer Jacob Scdmirt, den Amtö'Aeisitzern Chriftia-l Glöcklcr
und I.'cob scharr, Iodaiin Wins und Peter W>be, den i
Dorfschulzen Martin Glöcklcr. Aron Dieck, Heinrich Neu«
mann, Hermann Ens, den Schulzen Gottfried Staadt, Erc-
mann M i l z , Georg H^ag, den Doifbcisitzern Philipp
I lmann und Friedrich Dlllma>',n, so wie den Mennouiten
Johann Cornies, Iodann Neufeldt, Heinrich Wllms, Dirk
Frnsen, Cornelius Niesen, Abraham Mattbics ist dafür
das Al lerhöchste besondere Wohlwollen S e i n e r Ka is .
M a j e s t ä t eröffnet.
Literarisches.
Weihnachtsaruß. Sieben Predigten für die Weih-
nachts- und Epiphanias-Zeit von Ehr. Luther,
weil. Prediger uno Diaconus zu St. Nicolai in
Reval. (Zum Besten der Armenschulen in Reval.)
402 S . gr. 8. Preis broch. 30 Kop. S . I n
Commission in Reval bei Kluge u. Ströhm, in
Dorpat bei Th. Hoppe.
Einer Empfehliing bedürfen diese Predigten nicht.
Sie sind auf den Wunsch vieler Freunde aus dem Nach»
laß eines Mannes herausgegeben, der schon vor Jahren
durch eine größere Sammlung von Predigten dem christ-
lichen Publikum unserer Provinzen vortheilhafl bekannt ge«
worden ist und ter vorzugsweise in Ncval, wo er in ge-
segneter Amtswnlsamkcit stand, sich ein dankbares und lie<
benbes 'Andenken bewahrt hat.
Ein treues Festhalten an dem Glauben, ein
Feucr der Liebe, welches voll Verlangen das Heil
der Brüder sich angelegen fein ließ, rm ungezwnn«
genes Eingehen in die praktischen Verhä'ltinsse des
Gebens, eine ««geheuchelte Demuth, die im D i e n e n
ihren eigensten Beruf erkannt«', eine tiefe christliche Erfah-
rung: das war's vor allem, was dem Verfasser dieser
Predigten so Vieler Herzen gewann, — das ist's auch,
was aus diesen Zeugnissen dem aufmerksamen Leser gleich
einem lieblichen Vlüthcnouste entgegentritt. — Deshalb glau-
ben wir im Voraus davon überzeugt sein zu können, daß
dieser „Weihnachtegruß" auch in weitern Kreisen anklingen
und mit Freude und Dank von denen entgegengenommen
werden w i rd , die als Liebhaber der Wahrheit gern ihr
Herz zu der einfachen, aber eindringlichen Predigt des Wortes
der Wahrheit neigen. — Solche möchten wir auf dieses
Werkchen aufmerksam machen und schließlich noch hinzufügen,
daß der Eltrag desselben im Sinne des sel. Verfassers zur
Unterslüyung der von ihm mit besonderer Treue gepflegten
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XXXll und 2 Tafeln. IOal t des ersten Bandes: Beob-
achtungen von St. Petersburg, Kalhannenburg, Varnaul,
Nertschinsk. Sitka, Peking, Vogoslawsk, Slatouft, Lugan,
meteorologischer und magnetischer Art. Inhalt des zwei«
ten Bandes: Geographische Position der mettorologischcn
Stationen und Formcln zur Berechnung rer mittleren Tem-
peratur. Ergänzungen aus T ' f l is , Temmkow, Tambow,
N i T i s f t ^ i ^ l l d
8l,r
Einfrieren der Düim bei Riga, mit^etlicilt von N. Neele.
I^ l ' l ! Vl !V1 i V i t le l'od-
ml,z»6t. clu 'I'iNi». Die mittlere Temperatur
von Ni^a, mi'getheilt von N- Neese. Natur,Erscheinun,
gen in Viv, und Esthland. l^nt» sul «aica!»
«inno 6ei ^»«riolN ^lutLoralogiei, <I«l >V. I ' .
I.«ttor» <lrl rrok. ä . seeclü. Höhen in der Umgegend
des Baikatsees und im Thal des I r l u t , barometrisch be,
stimmt von Herrn Etaabokapitain Mcglitzki. Magnetische
Beobachtungen im nördlichen Ural, virection wo^cino
lle« veitt» k 'I'gßanroF. Vorläufige«5loti; über den mUt»
leren Gang der höchsten und der niedrigsten Barometer«
Stände jedes Monats. Aus Boziners Vorstudien über
Vegetation und,Klima des «iewschcn Gouvernements.
Personalnotizen. 5
Dienst.Ansttllungen. D«r in nicberl. Diensten in Ostin,
dien employirt ssewcsenr l)r. cl'lr. Hochland als ält. Oldmator bei
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einem ttmp. M,'ltlär«Hosp. lm Kaukasus; der im Ress<nt beS Minist,
der inn. Angel. stehende.Slabearzt. C-.Ass. M e y e r , als jung. Ordi-
nator beim Grcdlioschcn Milit.-Hosp.; der Arzt B r a u n als jung.
Arzt beim Uhlan.en.Neg. S r - Höh. des Herzogs von Nassau ; die Nord,
amerikaner, Acrzte K u r t n e i - K i n g und Ho l dt als alt. Ordinate«
bei einem lemp. Milit.-Hosp. dcS l!!., lV. und V. Inf , .?0lpe; der
Provisor Lieb ig als Gehülst bcim 2. St. Pclerib. Milit-Landhosp.;
'der Provisor Fleischer als außeretatm Pharmaceut beim kautasilchen
<Zorp« i der virabsch. Flottar;t, H.-R. 11r. me<l. I g e l b e r g , alV
Dcmanen-Bezirkearzt im Poschcchonschen Kreise des Gouv. Iaroclaw;
der Vr me^. Schneiderals jung. Arzt beim Dragoner.Neg. Sr. Kais.
Höh. dcL Orcßfürsicn Nikolai N'kolajlwitsch; der Lehrer beim Forst-
und Mcß'Institutt, C..Reg. Hansen, ai» stellv,Obcrielirer dls Rc-
vattchli, Olymnasiumsj der Beamte zu "besond. Auftr. lV. Cl. beim
Odttdirigirlnden ces Posiwesens, H.-R. v. Schu lmann , al» Gouv.:
P^stmlistcr in Wladimir; der dim. T.-R. Schlich t i n g als Post,
lncister in der Boldcraa; der Arzt Pickel als Ordin. beim tlm. E l i .
fadtth-Kinderkral'kcichausc; der Apothrkergehülfe R i e w e n t als Ge.
seile bei der Apott,. des Obuchowschen Stadtkrantenhauses.
D iens t -En t lassungcn . Der Dirigirende der Apotheke des
Mil i t . .Hos», in Taganrog, C.-Ass. Rochez dcr rei einem M i l i t -
Ho'p. in Kiew angcsieUle 6 »Reg. K r c u h f e l d j der Harriensche
Kreiscommissar v. Scharenberg ; der Lipowezsche Kreioiandmesser,
Gouv.-Sccr. Rickmannz der Kreiercntmeisier in ^'ibau, C.-Ass
W o h n h a a < ; der Lehrer d r^ Apanagcn-Landmesselschule, C.'Ass'
B o r n e m a n n ! dtr Inipettor der Studenten bei der Sl.Wlad,m,r-
Univ., C^'R. T h a l b e r g ! der Karzieidlreltor der Oberverwaltung
der tuss.-amerikan. Comp., H..-N. T h i e l j der Doblensche Marsch»
commissar von den Brincken.
Orden. Der St . Wladimir-O. l l l . Cl . : btm Civil-Gouver^
neur von Kurland, W. St.-R. Kammerherr N a l u j e w . Der S t .
Annen O. U. C l . : dem Oberarzt beim Neplujewschen ^abettencorpö
in Orenburg, Hofrath Hcppen. Der St. Annrn-O. ! l . <2l. m. d.
K. Kr. dem livl. Reg.'Rath, H-R. K l e i n M -
E i n m a l i g e Geldbelohnungen: dem Rath der livl. Gouv.r
Rcg, Hofrath Schlau« dem alt. Beamten zu besond. Auftr. bei dem
livI-Civil.Gouv., T«'t.-3l. Lange! den älteren Kanzleidirectorsgehülfen
des livl. Gouv.-ChtfL, Coll.-Äss. Gläser, 2 - R . P o h r t und Coll.»
^ecr. Z i m m e r m a n n ; den jung. Kanzleidirector^gehülfen, Coll.»Secr.
S t u r m und Gouv.-Secr. Schwech; dcm Archivar der livl. Gouv..
3l<g., Eoll.-Secr. Dohnberg^ dem Geholfen desselben, Gouu.-Secr.
G r e n z i u s l dem Registrator, Coll.-Nccr. G o r i n : dem Tischvor-
steher, Nouv.'Secr.Rofengreen! den Tischvorstchergehülfen, Gouv.«
Secr. Rascha und K r ickm e ycr ; den StadtthcilüaMhern der Riga»
schcn Polizei, CoU.'Ass. Seeler und Erasm us; dem Buchhalter der
Rigaschen Poiizeiverwaltuna,, <3oll..Sklr. A lbers j dem Brandmeister
des Rigaschin Brand» und llöschcommando's, Sec.'Licutn. L u y a u .
Bibliographische« Bericht.
I n den Ostseeprovinzcn erschienene Schriften und Gelegen,
hmoblättcr.
M o n a t J u n i . (Schluß.)
l>er unter der Dircction des Herrn
Unserm geliebten Lehrer und Freunde, Herrn Carl Heinrich
Springer, zum Feste seines 25jahrigen Lehrer.Iudiläums am 2Ü. Juni
1854, dargebracht von seinen ehemaligen treuen Schulern. 3 S 4.
Riga, Schnakenburg.
Kameralhofsrath Kollegienrath und Ritter Friede Aua. Gottfr
v. Schmieden/ geb, in Riga den !5. Juni »787, gest. daselbst den"«'
Juni 1854 (Becrdigungtzliede,). Riga, Hacker.
Preis.lZourant von holländischen Blumenzwiebeln und Knollen-
gewachsen, welche im Eeptemtnr und Oktober zu haben sind bei Carl
Heinrich Wagner in Riga. 2 S. <ol. Riga, Müller.
Katalog Von Carl Heinrich Wagner in Ilsqa. IU2 S. 6.
Riga, Müller. " !
Aufgaben im practischen Rechnen für Elementarschulen, enthaltend '
bie vier SrecieS, in ganzen und gebrochenen Zahlen, vonHcmr Wcst-
berg. Dritte verdiss. u. verm. Ausi. 5« S. 8. Mitau. Sleffenhcaen
Die Welt vergeht mit ihrer Lust. Eine Predigt von E H o ' i
Wüst. 32 S. 8. Reval, Li.idforö. >v ^ - !
Die vier Ackernder und bie Arbeiter im Weinberge. Zwei Pre-
M ^ ' ? . ^ ^ " « " F ° " "age Septuagesimae 1852 vom Pfarrer E.
Wust. 07'S. 6. Reval, Lindfors.
M o n a t J u l i .
Sitzungsberichte der Dorpater Naturforscher.Gefellfchaft. 26 S8. Dorpat, Laakmann. > ' ^ , >->.
Liv- , Ehst- und Kurländischcb Urkundenbuch nebst Rcaesten lier«
«usgegeben von /)/>. Friedrich Georg von Bunge. B d . 2 Hef t 2
82 S . 4 . Reva l , Kluge u. S t r ö h m . Druck v. Laakmann.
K u r w a innimtsse ohk ja koötus, Joannes 5, 39. 50 S . 32
Dorpa t , Schünmann u. Mattiesen.
Iauna Pafakku- un Stahftu-lIrahmata preeiifch Lat»ueeschu,
wallodas-mihlotajcem. D. h. Neue Mährchen und Erzählungen für
F«unde der lettischen Sprache. 48 S. 6. Mitau. Hossmann u.
3m I- 7 ^ ^ N Ä 3?au^ n^ ^
Bfhbeles-Katkiemis jcb Lutte'ra swew ^ e h n m N I
jauna ar daud, bchbtles - lvahrdeem wairota uu is skaedrnta-
turk-laht arri atrohdohs gr.hkn fuhdscfchmms, rihta.w « " u n
ehtamu-luhczschanlls. D. h. B'bel.Kc-techismus oder Lutl,e.« ^
Kinderlthre, mit vielen Bibelsprüchen versehen und rrläutcr/. « / ^
Blichl-, Morgen., Abend- und Tisch-Ocbeten, l32 S. 8. Riaa.'öäcker
Swehtl stahsti is Deewa »vahrdeem islnssiti no'August
Döbner. Dhton dritte. D. h. Hci^ 'ge Geschichten aus dem
Worte Gottes, ailogezogen von August Döbnen 5ie Auss 300 S
8. Riga, Müller.
Unter der Erde. I S . 8. YNga, Hartuna.
An Robert, l S. 8. das.
Detwa'wahrdi pehz Katkismus galw^s gabbaleem falikti
pai ZeÜarahditaju Luttera drautfeS mahzibas behrnecm. D b
Gottes Wort nach den Hauptsiücken des Katecbiemutz aeordnet. 'l'lö
Wegweiser für tuthcrische Eolifirmanden. 64 S. 8. Riga, Hacker
Die christliche Lehre nach dem kleinen eutherschen .Narechismus
von A. F. Huhn. ErPcb Heft, 8^ K, 8. Ncval, lindfors
Irnny's Leiden, l S . 8. Riga, Härtung.
Roberts un Willem«. D. h. Robert u. Wilhelm. , S . 8. das.
Behrnu-mihllstibu. D- h. Kindesliebe, l S 8 das
^ l. M^//"?^!."7°.'''.°^^katt'ssmisjebfwehtabe'hrnumaliziba.
16 S. ^ " R i g ä / N u e " " ' ^ " ^ ^ " ^ " " " ° heil.Kindes/ehre.g/
- ^ . ^ / ^ ' / ' " " I Ieb ta kurga balfs eelfch wehtras. D h.
Ich bin es! ober: die Stimme des Herrn im Sturme. 52 S «.
Nttau, Stessenhagen. °
Isftabftifchlluas tahs Laudkahrtcs, kas Latweefchu Aw
peelikkuma. Apguhdata n° N. Schulz. Z). h. Erlüu'eruna d«
N« Zch'^.' ^ S." ' '?^ ^ Zchlenenen^andkarte.' Besagt 3
Am 25 Jul i l854. (Trauungsilieder). Riga,
I S 8 Ri3/Ne/.
Evangelische Parabeln und Gedichte, großenthcils frei nach Scrl»
ver's „zufall'gen Andachten," von Alexander Haken, Pastor »uSam
bow und Rasan. Zweiter Band. 250 S . 8. Rwa, !l)Ick,r
Swod der Gesetze. Bd. X l . Buch l!I. Swod der Handwer-
ker-Derordnung. 32 S. 4. Mitau, Hoffmann u. I°b.annsohn
Monat August."
li,-. Martin Luther's kleiner Katechismus mG kurzen Erklärun»
gen. nöthigcn Bibelsprüchen, Liedcrversen und DeMplüchen versehen
Für den ersten Religionsunterricht. 60 S. 3. 3iiqa Firtuna '
Die Anwesenheit der Englischen Flotte in der Ostsee und «ar
Reval im Jahre ,80!. 20 S 8. Lidau, Mevcr
Elternliebe, l S. «. Riga, Harti'ng '
< « l/m,<-m^ aus der Oper .Prinz Eugen der edle Ritter" für
bab Pmnoforte °l-rana.,rt von F. Pfaffe. 5 2 . 4. Riga Deu sch
, « ^ ^ ^ " ^ " " ^ , gcb. l2. März 182!). gest. Ä Jul i
1 8 ^ (BeerdigungsNeder.) l . S. 8. Riga. Scvnakenbura.
Mantas razzei». Stahsts par mahzidu ittntram. D. h. Die
Schatzgräber.. Erzählung zu,r Belehrung für Jedermann, i« S 8.
Mitau, Stcsstlchasscn. - M M W ' M l
Preie'Courant für OWMfwüchsMon Julius Välir lRussii'cki
Deutsch und Französisch). I^E fol. Riga, Hacke/. ^ "s t ich ,
Ernst August Heydtmann, geb, den ?. Fcor. lt-07 acss lirn y
August ,8.^ . (Beerdigungs.ieder.) l S. 8. R i ^ . H^cker^  "
2 ? u ° f V ' ^ H 7 , p " e r geb. z?rantzon, qeb. °en 2. März
u, I8^.<Beerd,gunablieder.) i S. 3. Riga. Häcker
°l des M>iahr,gcn Jubiläums des Rigaschcn Schneider-
l . Aug. I8l,4. I S . 8. Riga, Härtung. " ^ " " "
P apfweizmaschauu tam jaunam pahrim Christoph
Sktltenowltz un Julie Margaretha Nutenberg wmnu katzsu-
deena. l 2 . Ai.g. ,854 no U. »n K. LrittM. D h Glück-
"Unsch. dargebracht den Neuvermählten Christoph Skeltenowitz und
^ n ' ^ ? ? 1 ' ^ - ^ 5 ' ^ ^ °°'" "cchzeitstage, den 1 3 Aug ^85^
von A. und K. Lettan > S. 8. Riga, Härtung.
^ ' ? ^ ' Weüand Herr Wilhelm Woldemar Bohl
l78»>? 0
am
s ^ / . ^ ^ " ' " " 5 l ^ in Riga. Vortrag, gehalten in der
Zur Bestattung der weil. Frau Elise Theodor« Kröaer aeb
Wevell von Kruger am l«. Aug. ,854. (Bccrdigungslicder , l ^ «
Rtga, Hacker. >) < ^ . v.ntga, acker.,
Friedeneklange aus dem Evangelic! in KrllMcit. Zwölf Pre-
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digten von A. F. Huhn. 143 S. 8. Reval, Lindfors.
Apfweizinofchana un laimes wehlefchaua us dsimfchcuias
dttNU. D. h. Gratulation am Geburtstage. 1 S . 4. Riga, Hacker.
Der gute Reiche. I E . 8. Riga, Härtung.
I I . Ka Hawüi-jeb Candwilfchfallu laudiS kristigu tizzibu
usNthmufchi. D. h. Wie die Hawai oder Bewohner der Sandwich«,
inseln das Christenthum angenommen. 16 S . 8. Riga, Hacker.
Zur Feier des Krönungsfestes Seiner Majestät unseres Herrn
und Kaisers von der Bürgergarde, gesungen am 22. Aug. 1854. 3
S . 9. Riga, Häcker.
Kaufmann Ernst Friedr. Stauwe, geb. den 26. Jan. 1777,
gest. den 24. Aug. 1854. Kaufmann Karl Emil Stauwe, gcd. den
27. April 1629, gest. den 22. Aug. !854. sBeerdigungslieder.) l V ,
8. Riga, Hacker.
Lieder bei dir. Bestattung der irdischen Hülle beb weil. Herrn
Pastor einer, zu Pinkenhof, Johann Andreas Poorten, gest. am 20.
Aug. 1854. 88 Jahr alt. (Be«rdigungSlitder.) l S . 8. Riga, Härtung.
Johann Christoph Wesehke, ««st. den 22. Aug. l854. (Bttrdi»
gungeu'eder.) l S . 8. Riga, Hacker.
Gesänge am 27. Aug. l854 bei der Bestattung der weil. Frau
Karoline Henriette Komprccht geb. Brosse, gest. «m 22. Aug. 1854,
I S . 8. Riga, Häckcr.
Glückwunsch zum Geburtstage, l S. 4. Riga, Härtung. >
Apschelojees pahr nabbageem paganu brahleem. D. h. Er«
barme dich der armen heidnischen Brüder. !5 S . 8. Riga, Müller.
Zur freundlichen Erinnerung an die Hammerstiel»Compagnie am
29. Aug. 1654. 2 S . 8. Riga, Härtung.
Kaufmann Karl Fcrd. Wieprecht, geb. de« 28. Jan. l?95,
gest. den 25. Aug. 1854. (Bttroigungslieber.) 1 S . 8. Riga, Hacker.
Trauungslieder. 4 S . 8. Dorpat, Mattiesen. j
Tausiieder. 4 S . 8. Dorpat, Mattiesen. >G«sangbuchöli«der.
Lieder zur Trauung. 4. S . 8 Dorp-, Mattiesen. s
Archiv für die Naturkunde Liv^, Ehst« und Kurlands, herauige«
geben von der Dorpatrr Naturforlchergesellschaft als Filialverein der
l iv l . gemeinnützigen und ökonomischen Societat. Erste Serie. Mine-
ralogische Wissenschaften, nebst Chemie, Physik und Erdbeschreibung.
Erstem Band. (S. 129—3U6.) 242 S. 8. Dorpat, uaakmann.
Beerbigungslirder. 4 S . 8. Dorpat, Matliesen.
Beiträge zur Chemie der Platinametalle. Festschrift zur Jubel»
feier des 50iahrigen Bestehens der Universität Kasan. Von Dr.
Carl Clauv, Professor in Dorpat, vormals in Kasan. 102 S. 8.
Dorpat, Laakmann.
Licdcr zur Trauung. 4 S . 8. Dorpat, Matliesen.
Aufgaben für den Unterricht im Rechnen in Elementar« und
Kreisschulcn, von Bourquin. Vll l. und 135 S. 8. Dorpat, Mattiescn.
Antworten zu den Aufgaben für den Unterricht in Elementar»
und Kreigschulen von E. A. Bourquin. Zweiter Thtl l . Zweite
vermehrte Auflage. 40 S . 6. Dorpat, Mattiesen.




Naturwissenschaf ten. Notiz zu Rathlef'S Skizze der oro-
graph. und Hydrograph. Verhältnisse'von Liv., Ehst. und Kurland,
v. G. v. Nummers zu Idwen, — Corrbl. des naturf, Ver. in
Riga 5. — Beobachtungen un der Vegetation in Riga. v. Nic.Nee se
(auch Scmderahdruck),— id. 7. — Bericht über eine botanisch« Reis«
im Gouv. St . Petersburg, v. RuppQecht, — «„ ! ! . <Ie li, cl. ^k)».-
mulllvm '1'. X l l . IVr. 14. ^ U S.^MWAlelunge» aus dcms. l . ! l .
1^. 1 — St . Pctersb.Z. 6'l. 64. 6?.?^- angez. in Corrbl. des na»
«urf. Ver. in N'ga, 8. — Einzelne Data aus der Vegctationöent.
Wickelung ,m freien Lande des Kaiserl. botanischen Gartens zu St.
Petersburg, v. Nr. 6. E. v. Merck l in (Auszug aus defs. Schrift:
Data aus der periodischen Entwicklung der Pflanzen im freien Lande
'des Kaiserlichen botan. Gartens zu S t . Petersburg, ncbst Notizen u.
«in« Beobachtungstavelle), — St. Peterst». Z. !U. »3. — Ueder die
P dc» Kiewschcn Gouvts., v. E- R- v. T r a u t v e t t e r ,
« l»lolo8',llue» etc. ' l ' . l l . 1^. l . <I0 S) . — Ueber die
des Kiewschen Gouv., v. d,ms„ — l iu l l . äe l» cl. nl>?8.-
mutliem. etc. 's. X l l l . I » 22. (3 S.) - Ueber den Lebenslauf der
^„Zlenl,. v. I . F. Weisse^ — >I». 's. X l l . 5ir. I I . <4 S.), - »16-
lan"e5 aus dems T'. II. ü«. !. — Einige Worte üver die Orcklu'een,
v. F. E> L. Fischer, — St- Petersb. Z. 33. — Untersuchungen
über die Samen von pe^nnm Niemals, 6. Forts, v. Fritzsche,
— Uull. äe In cl. pl^». mulkem. ' l . X l l . !>'r. l5 , — Uel. s,Ii7». et
ckiw etc I'. l l . 1 .^ 1. — Acelimatisati,neversuche, als Beitrag zur
eandschaftsgärtncrek, v. N. D ie t r i ch in Meval. — Mit th. der K.
freien ökonomischen Gesellschaft in St . Petersb. S . 49-64 und
181—215. — Etwas über den Rigaer Leinsamen, von Johnson,
— U». S. 3l2. — Zum russischen Flachsbau, von Fdlkersahm. —
St. PtNröb. 3. 7. — Ueder FlaciM'earbeitung in Ir land, aus «inem
Schreiben de« Akad. N.»St..R. Ham«l an den best. S«r . der H.
Akad. der Wiss. v. Fuß, v. 6. Dec. 1853, — w. 3, — gttg. Stabfbl.
i». — Ueber Leinsaat.Reinigungs-Anstalten und die des Herrn D . E .
Hopfenhaus inebefonoere, — livl. G.»Z. l . (Forts, folgt.)
Nek ro log .
Am 31. Ju l i starb zu Riga Frau Iosephine v. Ammosfow
geb. v. Brevern.
Am 9. Aug. auf dem Pastorate Katlalaln lm RigasHen Stadt«
Patrtmonial-Gebiet« die Pastorin Elise Theodore Kroger geb.Wevell
v. Krüger.
Am 26. Sept. starb zu Luttringen in Kurland Casimir G«g«r
Aug. Gottfr. v. K r a u s , 62 I . a., langjähriger Arendator de« gt«
nannten Krongutes. Er war verheiraiytt mit Fräul. Klopmann
von Schorstädt.
Am 1. Oct. starb in Pleskan der Apotheker Friedr. E a l v ö r .
geb. in Dorpat den 2. März 1794, ein Sohn des am 20. Aug 1809
verstorbenen Dorpatschen Kreispostmeisterb gleiches Namen«. Nachdem
er in Pleökau die Apothelerkunst erlernt, in Dorpat und in St . Pe-
tersburg als Provisor conditionirt und einige I a h « hindurch einer
Apotheke auf einem Gute des Grafen Lunin im Gouv. Räsan vorge-
standen, kaufteer im Jahre 1821 die Cossartsche Apotheke mPleskau,
welche Stadt nunmehr sein bleibender Wohnsitz wurde.
Am l l l . Oct. verschied in Pernau ber dim.Rathöhcrr und Kaufmann,
erbl. Ehrenbürger CarlReir.holdSchöler, geb. den l6.März!785 ln
Fellin, als ehemals langjähriger Theilhaber an bemalten soliden
Handlungshause Jakob Jacke ck <ü°, und als Vater zweier trefflicher,
leider zu früh verstorbener Söhne, des ehem. Advokaten zu Dorpat,
Carl Schöler lgeb. den 27. Jan. ! 8 l 5 , -l- ebenfall» am 10. Oct. im
I . 1847) und d«2 v r . meil. Heinrich Schöler l.^ in Pernau den 22.
März >85l, vgl. I n l . 185! Sp. 396), ein für unsere Provinzen de»
beutender Mann.
Als verstorben wurden aus den Listen gestrichen die (Zoll.-Ass.:
der Oberarzt des Lomsaschen Militar.Halbhospitals B r ü h l , der O »
dinator des Peterhefschen Militär»Hospitals Capenhagen; der
Lehrer der Mohtwaschen praktischen Commerz, Akademie und des La-
sarewschen Instituts der orientalischen Sprachen, Coll.'Rath Ca jan-
der, der Gehülfe deö Inspektors der Studenten der Moökwaschen
Universität, Coll.°Ass. F u r s m a n n j der Dirlgirende der Apotheke
deV Georgijewschtn Militär.'Hospitals, Provisor Coll.lSe«. K l i n -
grnberg. Auch der jüngere Arzt desBugschenUlanen'Reg.Constantin
Högerstädt . Geb. zu Reval den 27. Aug. !627, hatte er in dm
Jahren 1848—1852 zu Dorpat auf Kosten der hohen Krone Medicin
studirt und war 1653 «ls Arzt zur Armee entlassen worden. Schöne
Hoffnungen, zu denen der selten liebenswürdige Jüngling berechtigte,
sinken mit ihm ins Grab.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 41 Sp. «49 Z. 14 v. u. l. Schluß st. Forts.
A0 v. 0. füge hinzu: 73 I




Aus oem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
October «834.
Bar. Therm.
a. St. n.St. b.4l»N. iNinlm. «a„'m. Wind. Wi t te rung.












6,5l -j- 5,3 -s 7,4 0 den ganzen Tag Regen
L.W 5 4,8-j- 7.4 8VVverä"derl.tnd.NachtReg.
5,72 -l- 3,4 -j- 8,2 8VV fortw. Reg. in d. Nacht
heftiger Wind
9,92 5 5,4 5 6,8 WVV im Ganzen heiter,
heftiger Wind. Regen
28 2.39 5 3.3 5 5,8 IXW Reg., am Ad. ganz klar
5,70 — 0,3 5 5,2 W trüde.
z aus de« Kirchenbüchern
G e t a u f t e in der Gemeinde dn S t . I o h a n n i s ' K l r c h e :
Des Prof. C. A. Grew ingk Sohn Johann Nicolaus; des verstorb.
GoldarbeiterS F. N . H a u s m a n » Sohn Friebr. Vleinhold Constan-
t in ; des Malermeister» F. W. Raack Tochter Alma Wilhelmine.—
St. M a r i e n . Kirche- des Buchbindergesellen C. M ü l l e r Tochter
Elisabeth Sophie! des Sattlers C-Thom'son Tochter Amalie Louis«;
des Schuhmachers H. L. Roosne r Tochter Olga Antome.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . M a r l e n - K l r c h e :
Carl Alerander K a m p m a n n mit Anna Christine KarauS.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . J o h a n n , s - K i r c h e :
Da« Findelkind Johannes Christlieb bei Fuhrmann Schaaf, alt 2 I .
S t . M a r i e n - K i r c h e : Des Buchbindergesellen C . M ü l l e r Tochter
Elisabeth Sophie, alt I Monat. ?'
" ^ I m Namen de« Generalgouverneurs von Liu«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 25. Oktober 1854.(Nr. 172.) . (Druck von H. Laakmann.)
3l. L i n d « , Censor.
Montag, den t . November
Das « I n l a n d * erscheint
wöchentlich <n Nummern von
einem Bogen »,'ngr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den T'er Praimmeranons-
«Vre'is für das Jahr deträgt
0 üldl. S . mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen Reiche
und 44 Rbl. S- in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Neda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die 3eile wer»
den mit 5 Hop. S. btrlchnet.
Gine Wochenschrift
für
und Onriands Geschichte, Geographie, Ktatijtiü unk
Nteratnv.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I ) l l8 Inland w i rd nuok im ^anre 1855 in disneriFer ^Veise und lur den ^
we iden. N u r 2U5di üoklicl l de8teIKe Exemplare werben verwandt worden, 2U8xv«rt,Fo
lreundlien»t eingeladen, i w e Le8teI1,inFen LLltiF /.u maolwn und die prünumernt inn (6 M l . )
sinn. Worte a l a s ( . w a a t e t ) , U n t e r k l e i d , und derEnd-
sylbe ^ t i (ohne) her, und bedeute demnach: ohne Un-
t e r k l e i d , bei welcher Conclusion Herr A. sich auf Ren«
vall's Autorität stutzt. Dieser Autor ist jedoch in vielen
Fällen unzuverlässig, wie denn auch U n t e r k l e i d ick Finni-
schen nicht a l a s - w a a t c t . sondern a l u s - w a a t e t heißt.
Das erste Wort, richtiger a l a i s « w a a t e , kann: B e t t , B e t t -
zeug, von a l a i n e n , a la isen (was sich unten b e f i n d e t )
abgeleitet, bedeuten. Das Wort a las allein ist ein Adverb
und muß mit: n i e d e r , h inab übersetzt werden, ebenso
ist auch a l a s t i ein Adverb und bedeutet: i n nacktem
Zustande, dageqen drückt man das Adj. nackt mit alas«
ton , a l as toman aus, welches Wort die gewöhnliche En-
dung caritiver oder negativer Adjectiva: - t o n , - t o m a n
hat, und ein Stammwort a l a s t a oder ein dem ähnliches
voraussetzen läßt, welches jedoch jetzt in der finnischen
Sprache nicht mehr vorkommt. Die Wörter a l a s t i ,
a l a s t o n sind demnach zur Stunde noch unerklärt.
, Ebenso schwierig ssl die Herleitung des Wortes e i len,
gestern. Es für den 0. aöessivu» ede l l ä , e i l l ä des sinn.
Wortes csi anzusehen, wie Herr A. thut, ist um so mehr
unrichtig, als dieses Wort nur im WMnnischen e i l e n
heißt, im ostsiim. Dialecte dagegen ö v lö i n , eine Instructiv-
Form, und auch elztl^n. Angenommen auch, e i l en werde
allgemeiner gebraucht, als es der Fall ist, so kann es doch
nicht von esi herkommen, dessen ^»d688. im westlichen
Dialekte cde l l ä , e l c l l ä , e r e l l ä , im karelischen i e l l ä ,
und nur im Savolar - Dialect (also nur in Ost-Finnland)
e i l l ä ist.
Das Wort emis, sinn, emisä, Sau, kann nicht von
imen , saugen, abgeleitet werden, weil es im Finn. dia,
lectweise auch imisä heißt. E m i s ist ein Adjectiv, abge-
leitet von dem Worte cmä , v. e m i , Mutter , mit der
auch im Estnischen vorkommenden adjectivischen Endung
, f a (z. B. sinn, iloisa, fröhlich, rauhaisa, friedlich, von i lo,
Freude, rauha, Friede), und wird nur mit dem Zusätze
des Substantivs sika, also emisä sika, M u t t e r -
Schwein, Schwein weiblichen Geschlechts, gc,
braucht. Solches ist um so mehr klar, da Eber, Schwein
I. Ginige Mißgriffe im etymologischen
Wörterbttchleiu des Herrn Pastor
Ahrens.
So sehr ich auch die große Mühe des Pastor Ahrens
bei Abfassung sciner neuen estnischen Grammatik anerken-
nen muß, so. kann ich doch, bei Gelegenheit des wiederer-
wachten" Streites über die Ableitung des estnischen Wortes
wikkerkaar , nicht unbemerkt lassen, daß sein etymologi-
sches Wörterbüchlein, welches in diese neue Grammatik
aufgenommen ist und in welches er seine Meinung über
das bezeichnete estnische Wort niedergelegt Hai, an einer
Menge von Fehlschlüssen und Unrichtigkeiten leidet. Einige
derselben will ich in Folgendem mittheilen.
Zuvörderst muß in Betreff der bekannten Meinung
des Herrn Ahrcns, daß wikkerkaar gebildet sei aus
dem finnischen Wort.e wikkelä und dem estnischen
kaar (sinn, kaa r i ) demerkt werden, wie wein geehrter
Landsmann, Herr Academiker St. - N. Sjögren (im Null.
I i is t .v l l l l . ^ . IX. Nr. <0. t l . ) , die Bildung dieses Wortes
aus pikne (sinn, p i t k ä n e n , Donner) und kaar so grüud,
lich auseinander gesetzt hat, daß dagegen wenig einzuwen-
den ist. Das sim?. Wort w ikke lä bedeutet, wie Herr A.
ar:ch zu wissen scheint, nur schnel l , m u n t e r , gewand t
in körper l i chen B e w e g u n g e n , z. V. orawa on wikkelä
eläin, das Eichhörnchen ist ein flinkes Thier, hiiri pujahti
wilkelästi sillan raloon, die Ratte verbarg sich rasch in
einer Ritze des Fußbodens, wogegen man bei Ausdrücken
wie: das Feuer brennt lebhaft, der Stern blinkt lebhaft,
der Nordschein beweg» sich schnell, die Epitheta l e b h a f t ,
schnel l , als Eigenschaft einer Licht-Erscheinung, durchaus
nicht mit w ikkc lä wiedergeben kann. Also kann man
auch nicht bildlich sagen: taiwaan-kari on wikkelä.
Wir wollen nun sehen, wie Herr A< bei mehren ande-
ren seiner Ableitungen in dem etpm. Wörterbuchlein mit
der Art gegen den Felsen haut. Wir wollen nur die auf-
fallendsten Mißgriffe beleuchten.
Das Wort a l a v t i ist im finnischen gleich räthselhaft
wie im Estnischen. Herr A. meint, es komme von dem
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M28e. xener., u r o s a sika heißt, wo das Wort urosa
von u r o , u r o n (auch u r o s , u r o o n ) , M a n n , mit
Hülfe der bezeichneten adjettivischen Endung »sa gebildet ist.
Das estn. Wor t h a l g , Ho l zsche i t , kommt nur
indirect von dem sinn. Adv. h a l k i her. Von diesem Worte
wird nämlich das obsolete Verbum h a l k a a n , s p a l t e n ,
gebildet, welches das Subst. h a l k o ( h a l g o u , h a l v o n ) ,
h a l o n , Holzschei t giebt, und dieses entspricht dem esin.
h a l g , ha lo .
Zu dem Worte k a l m , B e g r ä b n i ß p l a t z , muß ich
anmerken, daß das sinn. Wort ka lma nicht Leiche
bedeute, wie Hevr A. nach Ncnvall angicbt. Castr«in sagt
hierüber (Vorlesungen üb. d. sinn. Mvlhol . S t . Peleröb.
1883. S . 427.): „die Gottheit, die vorzugsweise über die
Gräber und deren Bewohner herrscht?, hieß k a l m a , der
Beherrscher von Tuonela tritt aber sowohl unter dem Na-
men T u o n i als M a n a au ' . " Wie schon oben bemerkt
wurde, bezeichnet das Wort ka lma jetzt Leichengcruch
und diese Bedeutung giebt Nenvall in seinem Wörterbuch
als die ursprüngliche an. I n der Kalewala wird K a l m a
hin und wirder als gleichbedeutend mit dem Begräbnißplatz
oder k a l m i ö l o gefaßt; z. V . Nune 35, v. 2S9 — 2 6 0 ,
wo es heißt: „ S i a on maassa mennehilla, kalmassa kaon-
nehillä", d. h. in der Erde ist der Sitz der Todten, der
Verschwundenen in Kalma."
Das estü. Wort k a r u , B ä r , kann nicht von ka rw ,
H a a r , abgeleitet werden, sondern ist ebenso primitiv wie
das sinn, k a r h u , B ä r .
K o l l a n e , ko ldne , g e l b , hat sein Stammwort nicht
indem deutschen G o l d , sondern in dem sinn, ke l r a i nen ,
g e ld . Hier findet dieselbe Vocalumänderung statt, wie in
den Wörtern: kord , kö l bama , sinn, k e r t a , k e l p a m a a n .
K u b j a s , A u f s e h e r der F r oh n knechte, leitet
Herr A. von dem sinn, k u - p p a a n , a u s t h e i l e n , her.
I n diesem Sinne kommt dieses sinn. Wort aber sehr selten
vor , und wenn Nenvall für l u p p a a n diese Bedeutung
anführt, so geschieht cs mit dem Zeichen r a r . § . , d. h.
„U8U8 8lNßu>2ri5, üderlIns Ä «olittt V. prnprio". Dieses
Wortes allgemeine Bedeutung ist dagegen schröp fen , und
obgleich k u p p a a n von dem schwed. l o p p a herkommt, so
kann man doch, wegen der nahen Verwandtschaft der Ve«
griffe schröpfen und K u b j a s , abnehmen, daß dieses
Wort von dem sinn, kuppaan hergeleitet sei.
L a u p ä ä w und das sinn, l a u w a n l a i , Sonnabend,
bedeuten sicherlich B a d e t a g , wie Herr A. angiebt, wir
kommen jedoch zu dieser Bedeutung auf einem von dem
von Herrn sl. eingeschlagenen ganz verschiedenen Wege.
S o n n a b e n d heißt nämlich i „ älteln schwedischen Schuften
l ö g c r d a g ( j . l ö r d a g ) , vcn dem Worte l ö g a , baden.
Dieses Verbum heißt im Vorskandinavischen l a u g a , 5enn
der vorskandinav. Diphthoi'g a u ist im neuern Schwcdi,
schcn in ö übergegangen, so in den Worten: a u g a , Auge,
h a u k r , Habicht, s k a u n , schön, k a u p a , kaufen, l a u k r ,
Zwiebel, welche jetzt im Schwedischen ö g a , hök, skön,
l ö p n , l ö l heißen. i?ögerdag hat desgleichen im ältesten
Schwedisch l a u g r t a g gehießen, und von diesem muß man
das estn. l a u p ä ä w , wie auch das sinn, l a u w a n t a i , in
welchem Worte etwa die Zusammensetzung mit t a i den
schwed. Ursprung andeutet, herleiten. Die Namen der
übrigen Wochentage im Finnischen sind ebenfalls vorskan<
dinavischen Ursprungs, mit Ausnahme von l e s k i w i i k k o ,
M i t t w o c h , in welchem Worte gleichwohl der letzte Tt/eil
von dem schwedischen vecka, dialecta'eise auch v i c l a ,
herstammt.
Das estn. Wort l ö u g u t i . F lachsbreche, stellt Herr
A. mit dem sinn, l o u k k u , von.derselben Bedeutung, zu-
sammen, ohne anzugeben, auf welche Weise l ö u g u t i von
diesem sinn. Worte herzuleiten ist. W i r wollen ihm hierin
helfen. Von dem sinn. Worte loukku wird das Verbum
l o u k u t a n , F l a c h s b r e c h e n , gebildet, von, diesem das
Substantiv»»»« l o u k u t i n , l o u l u t t i m e n , welches ebenfalls
Flachsbreche'bedeutet. M i t der Ableitungsendung « i n ,
- i m e n werden im Finnischen aus Zeitwörtern Hauptwörter
gebildet, welche die Bedeutung des Instruments, Werkzeugs
für die Handlung haben, welche das Stammwort bezeichnet,
z. B . awain, Schlüssel, wuolin, Schliitznnsser, kcri»sin (oder
besser pluralo tnntum keritsimet), Schafscheere, von den
Zeilwörtern: awaan, öffnen, wuolen, schneiden, schnitzeln,
leritsen, Haare oder Wolle schneiden. Von dieser abgeleiteten
Form, welche im Finnischen sehr allgemein ist, scheint im
Estnischen noch einige Spur vorhanden zu sein, wie in den
Wörtern: w M , Schlüssel, kannusti, Sporn , von dem
Zeitw.: wötma, nehmen, greifen, kannustama, spornen,
und das beregte l ö u g u t i von l ö u g u t a m a .
Das Wort m a t m a , beerdigen, wird unmittelbar von
maa, E r d e , gebildet, nicht von dem sinn, m a a d u n , zu E rde
w e r d e n , m a a d u t a n , zu E r d e w e r d e n lassen, welche
Wörter von m a t m a abgeleitete Verbalformen sind. Dieses
Wort ergänzt die Ableilungsreihe, denn im Finnischen fehlt das
Zwischenglied zwischen maa und m a adun. Analog dieser Ab-
leitungsieihe werden im Finn. gebildet: säädan , o r d n e n /
f a n d v n , sich ,'n O r d n u n g f ü g e n , säädy tan , i n O r d '
n u n g f ü g e n lassen, und p ä ä t ä n , end ig .cn , p ä ä t p n ,
zu E n d e w e r d e n , p ä ä t p t a n , zu E n d e b r i n g e n last
sen, von den Substantiven: s ä ä , W i t t e r u n g , O r d -
n u n g , pä'ä, H a u p t . E n d e . — Ebenso kommtkatm a nicht
vom sinn, ka l o t a n , Indern von k a t a n , k a t t a a , oder
richtiger gesagt, l a t n i a ist dem finn. k a t a n identisch.
Auf dieselbe Weise ist das estn. Wort m ö ö d u m a ,
e i n d r i n g e n , e i n w i r k e n , dem finn. m y ö d y n , mvo^vä ,
nachgeben , sich f ü g e n , identisch. Komisch ist es,
mööduma von dem sinn, mojahdan, dumpf lauten,
herleiten zu wollen.
Nicht viel besser gelangen ist die Behauptung des
Herrn A., daß (ära- ) naerma, schänden, vom sinn,
naara herkommen soll. Naara bedeute ein weibliches
T h ier, und zwar bei Vögeln Huhn, und kann nur „sig-",
wie Nenvall bemcrkt, die Bedeutung von „meretrix impu»
<1iea" haben. Naerma ist nichts Anderes, als das finn.
nauran , nauraa, lachen, zu Lache und Spott
br ingen, schänden, in welcher letzten Bedeutung dieses
Wort in der Kalewala häufig verkommt.
Daß nelipüha, Pfingsten, nicht von ne l i , vier,
wie Kniipsser wi l l , sondern von dem sinn, h^ lun ta i ,
Pfingsten, gebildet fei, ist höchst unwahrscheinlict). Weit
allgemeiner als h e lunta i ist im Finnischen das Wort
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h e l l u n t a i , mit doppeltem l-Laut, und daher müßte dieses
Festes esin. Benennung richtiger n e l l i p ü h a , mit doppeltem
l^Laut heißen, und außerdem müßte das h sich in n ver»
wandeln, welches doch in der sinn. Sprache gar selten ist.
Aber auch in dem Gebiele der sinn. Sprache, nämlich in
dem südlichen Theile von Wiborgs.L ä n und in Ingermann«
land, hcißt P f i n g s t e n nel l 'ä l p pHa t, und das erste Wort
wird regelrecht als.Plural von n e l j ä , v ie r also gebeugt:
Zen. ne l i en p v h i e n , ine88. ne l i ssä P y h i s f ä , e58.
n c l i n ä p p h i n ä u. s. w. Die Behauptung des alten,
ehrvürdigen Knüpffcr erhält sich somit als die richtige.
N a a m a t , V u c h , sinn, r a a m a t t u , B i b e l , kann
nicht vom niss. rpauo ia herstammen, denn, wie bekannt,
haben nicht die Nüssen den Esten und Finnen die Schrift
oder Bücher gebracht. Das griech. Wort x<,«/«^<a?n, wel-
ches man in diesem sinn. Worte wilder erlennt, wurde wohl
zu. katholischen Zeiten in unsere sinn. Sprache eingeführt.
Auch tas Lettische l)at für Buch : g r a h m a t a .
N ä ä k i m a , sprechen, bedarf der heUcilung vom P.
D . spreken nicht, denn tiefes Wort«si„det sich auch-im
Finnischen in den Formen: r ä ä w p n , rääkya , rääkpmä,
b e l f e r n , krächzen. P a j a t a n heiß« im Olonez<kareli,
schcn Dialecte s ingen.
Der zweite Thcil des Ortsnamens N a k w e r e (Im),
W c s e n b e r g , ist wohl das sinn, w a a r a , V e r g , nicht
w u o r i , welches ebenfalls die Bedeutung.Berg hat.
Ucbngens ist H ln . A'e. Meinung <lber die Bildung dnses
Namens zu billige!,.
Das estn. W o r t r a u d , E i s e n , sinn, r a u t a , ist aus
dem Vorskandinavischen hergeleitet, in welcher Sprache
E i sen — r a u d i heißt, nicht aus dem Nuss. x ^ a , Erz.
T ä h e l e p a n c m a , Acht geben, kommt zwar aus
dem Finn. t ä h d c l l e , dieses abcr nicht von tähdet , das
U c b r i g g e b l i e b ene, wie Hr. A. meint, sondeln von täh t i ,
S t e r n , Kennzc iche» ' , Nun deräliot. von tähdet heißt
t ä h t e h e l l e , t ä h t e c l l e . Vcn demselben Worte t ä h t i
stammt das sinn, t ä h d ä n , t a h t ä ä , gewahr w e r d e n ,
b e g r e i f e n , z i e l en , her.
Das estn. Wort w ä ü r i l i n e , a n g e m e s s e n , entspricht
im Finn. nicht t em w i e r e M n c n , zur S e i t e l iegend/
sondern dem w ä ä r i l l i n e n , g le i ch , von gleichem
W c r t h e , und dieses ist abgeleitet von v ä ä r t i , v ä ä r i n ,
W e r t h , sch'vcd. värdc.
W ä r l , finn. w ä r l k i , flammt nicht rom schwcd. v i r l e ,
M a t e r i a l , her, sondern vom schwed. u e r l i in der aller»!
Schrift v ä r l ) , Werk .
Das estn. Wort w a i d l e m a , streiten, ist das sinn,
w ä i t t c l e n , w ä i t c l l ä , w ä i t t e l e m ä n , pochend fo r ,
d e r n , v. b e h a u p t e n . Dieses Wort ist die frcquente
Form von wä i t ö n , w ä i t t ä ä , m i t M ü h e bearbe i ten ,
a b g e w i n n e n , behaupten, welche wiederum von w ä k i
W ä e u ( w ä i n ) . K r a f t , S t ä r k e , herlcwmt.
Das finn. w a l i t s e n , w ä h l e n , kommt vom schwed.
v a l , W a h l , hcr, nicht von w a U l f e n , beherrschen, das
von w a l t a , w ^ l l a n , G e w a l t , schwed. v ä l d c , vä ld ,
hergeleitet ist. Diese Wörter haben folglich ein verschiede-
nes Slamwwovi und beide sind fnwden Ursprungs.
A Ah lqu is t .
ll Die Ginnahme der Westen Nositten
und Lützen
im J a h r 1626 .
N a c h p o l n i s c h e n D e n k s c h r i f t e n .
I n der polnischen Zeitschrift I t lmdon, die zu Wilna
im Jahr !842 und den nächstfolgenden erschien, befindet
sich, durch mehrere Hefte gehend, ein Aufsatz, der die Ueber-
schrift hat: „Das Denkbuch des Pat.r Ioidancs 8nc. 3esu
(?gmwntnilli Xien«l22 ^orllana u. f. w.)." Dem voran-
stehenden Berichte des Einsenders Kasimir Vuimzli zufolge
ist das Manufcripl von ihm in der Bibliothek eines Je-
suiter - Collegiums gefunden und erccrvut werden, weil
desselben historischer Inhalt , die Geschichte des sogenannten
polnischen Livlands betreffend, ihm interessant erschien.
Der angebliche Ve»fasscr, dem adlichen Stande angehörend
und in seiner Jugend ein Kn'egsmann, war später in den
Iesuitcr - Orden getreten und brachte die letzten Jahre
seines Lebens in der Dünaburgcr Congregati'on desselben
zu. So berichtet der Heraucgcher. Wir mislcrscits
halten dies sogenannte Dcnkbuch keineswegs für eine im
Anfange des <7. Jahrhunderts abgefaßte Schrift, sondern
für Etwas, was man einen historischen Npnian zu nennen
pflegt. Da aber der Verfasser die ältere Geschichte der
Gegenden, die er beschreibt, und besonders die Lokalität
gcuau studirt zu haben scheint, so glaubten wir, durch das
Bruchstück, welches wir hier geben, für die historische Keunt-
m'ß jener wenig beschriebenen und doch in der früher»
Geschichte vielfach gedachten Gegenden des ehemaligen Liv-
lands einen nutzbaren Beitrag zu liefern.
Am Abend gelangte zu unserm Canpcment der von
dem Obristen von Hülsen abgesandte Nottcnmcister von
Eisbach und brachte uns den Befehl, eilig gegen Nositten
aufzubrechen, um einen Thcil der liviändischcn Adelsfahr.e.
zu verstärke!', die gegen das genannte Schloß anrücke, um
die Schweden daraus zu vertreiben. Noch in der Nacht
seylcn wir uns in Bewegung und zogcn die Landstraße
hinauf durch dichte Wäld«r, mit großer Vo>ficht, einen
Hintechalt schwedischen Fußvolles befürchtend. Den See
Ncssen behielte» wir zur lüilen Hand und erreichten am
a.-.dcrn Tage den Ort Feimanen, wo wir uns ncben den
Rotten der Ndelsfahne lagerten. Da wir von hier noch
fünf Meilen räch Nositten hatten und keine ermüdete
Mannschaft vor die Beste führen wol!«en, so rasteten wir
den nächsten Tag in dem zwischen zwei Seen wohlgelcge«
ncn Feimanen und rückten erst am dritten Tage vorwärts.
Die schlechte Straße, hausige Hohlwege, ruinirtc Brücken,
vor Allem aber der Urbcrgang über den Fluß Malte setzle
uns keine geringe«/ Behinderungen entgegen. Es mußte
der Mannschaft von Zeit zu Zeit einige Zeit zum Verschnau«
fcn gegönnt werden. Denveile streiften meine Blicke in
die öde, aber nicht unliebliche Landschaft hinaus. Wir be-
fanden uns an einer Reihe von Anhöhen oder Bergen, die
mit uraltem, unberührtem Wald bewachsen Geheimnisse
der Vonvelt in sich zu bergen schienen. Die Letten nennen
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diese Berghohe Gari talns*). Wo wir über die Malte
setzten, umgab uns eine andere Landschaft. Das helle
Wasser dieses Vaches rann in vielen Windungen durch
üppige Wiesen, um welche Hügel, mit hohen Tannen bestanden,
sich hinstreckten. Die Sonne ging abermals zu Rüste, als
wir in der Ferne die Mauern und Thürme von Rositten
erblickten. Der Bach Resilte rann schimmernd am Burg-
berg vorüber und Halle an seinem linken Ufer ein gerin-
ges Hakclwerk mit wenigen, ärmlichen Hütten. Ueber die-
selben ragte kaum eine kleine hölzerne Cavelle hervor, jetzt
für den katholischen Gottesdienst eingerichtet. Dieselbe ist
in den Ruinen einer steinernen lutherischen Kirche erbaut,
die im Jahr l877 verwüstet wurde. So stellte sich uns
das Städtchen Rositten dar.
Unsere Campiducloren cherathschlagten nunmehr, wie
das steinerne' Ne'st , mit den nordischen Geiern darinnen,
am sichersten und leichtesten zu bezwingen sei. Vor Allem
mußte es in der Nähe besichtiget werden. Der Odrist von
Hülsen, begleitet vom Notteumeister von Vorch und andern
Herren vom Adel, r i t ten, die Gefahr mißachtend, bis
nahe heran. Sie fanden, daß der Burgberg rundum mit
Pfahlwerk umgeben sei, in dessen Mttte zwei Blockhäuser
errichtet waren. Das Schloß mit hohen Mauern und dicken
runden Basteien erschien.besonders fest an der westlichen
Seite. Seine Gestalt bildet ein länglichtes Viereck von
etwa vierhundert Fuß Länge und drcihundertfunfzig Fuß
Breite. Es ist von Bruchfliesen und Feldsteinen erbaut.
Der Hügel, darauf es liegt, ist allseits steil durch Men-
schenhände abgestoßen. An der Miltagsseite strömt der
Bach Nesitte dicht am Fuß der Anhöhe vorüber, die andern
Seiten sind von einem trocknen Graben umgeben, in wel-
chen, nach Durchstechung eines Dammes, die Fluch der
Resitte hineingelassen werden kann, worauf das Schloß
rundum von Wasser umflossen sein würde. Die Schweden
halten jedoch diese Vorkehrung unterlassen, entweder weil
ihnen die Ausführung zu schwierig erschiene«, oder weil wir
.ihnen zu schnell auf die Hauben kamen. Die Schloßmauern
sahen an einigen Stellen verfallen aus; an andern zeigte
sich frisch aufgeführtes und in das alte eingefugtes Mauer,
werk. I m Ganzen erschien uns die Beste nicht sonderlich
wehrhaft für ten Angriff neuerer Kunst und des Geschützes.
I n alter Zeit und gegen lithauische Horden mag sie jedoch
dienlich genug, gewesen sein.
Als unser vorderes Fähnlein näher anrückte, zcigten
sich über den Mauerzinnen einzelne schwedische Pickelhauben,
und zwei Stück Geschütz, die über dem Thore angebracht
waren, sandten uns eine eiserne Begrüßung entgegen. Man
hätte dies für hinlängliche Feindseligkeit halten sollen, aber
dabei ließ cs die schwedische Impetuosität, zu ihrem eigenen
Schaden, nicht bewenden. Aus dem eckigen Pfahlwerk stürmte
hastig Fußvolk heraus und suchte das Fähnlein Reiter, das
sich zu sehr vorgewagt, in der Seite zu fassen. Der unge-
stüme Ausfall kam unerwartet und es hätte ein nachtheiliges
Gefecht entstehen können, weil der Boden ungleich, gleich,
scuu zerrissen war, und der gut gedrillte schwedische Fuß-
«) D. h. .der lange Berg. Jetzt geht die neue Kunststraß«
von Tt. Petersburg nach Dünaburg dicht vorüber.
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knecht jeden Vortheil gut zu benutzen weiß, indessen G?tt
half den Unsrigen. Ein Haufen Kosaken kam auf schnellen
Nennern und mit langen Piken bewaffnet den Schweden in
den Rücken, stach und ritt sie nieder und trieb die Uebrigen
in die Blockhäuser zurück, wobei noch 13 Mann in unsere
Gefangenschaft geriethen. Diese wurden auf der Stelle
einzeln über die Stärke der Besatzung und ihre Vertheidi-
gungse und Subslstenzmittel befragt und aus der Gesammt-
heit ihrer Aussagen formirten sich unsere Campiductoren dle
nöthigen Schlüsse. Es wurden darauf vier von denselben
Gefangenen auserlesen und mit Vorschlägen an den schwe-
dischen Schloßcolmnandan'en abgeschickt. Unterdeß lagerten
wir uns, sowohl die Fähnlein des Aufgebots, als die Fuß'
knechte und die Reiter der Adelsfahne mit gehöriger Vor-
sicht und in gewisser Entfernung um die Beste. Schanz»
arbeiten wurden nicht begonnen.
Es hieß, die Camftiductoren hätten den schwedischen
Commandonten zur alsbaldigen Uebergabe der Beste, unter
Verheißung einer ehrenhaften Captivität, aufgefordert. M a n
erwartete die Antwort, über deren Inhalt man gewiß zu
sein schien. I n der That blieb solche nicht lange aus. Ein
, schwedischer Offizier kam in's Lager mit der Sendung, daß
der Commanbant die Beste übergeben würde, wenn man
ihm ganz freien Abzug gewährte. Solches wurde jedoch
rund abgeschlagen und gleich darauf die Vorbereitung zur
Bestürmung getroffen. Herangebrachtes Geschütz begann
ein lebhaftes Feuer; schottische Constabler bedienten es und
die Wirkung war sichtbar. Die Schüsse wurden zwar zu,
erst aus der Beste erwiedert, aber immer schwächer und
langsamer, und bald hörte das feindliche Feuer ganz auf.
Wiederum erging die Aufforderung, die Veste ohne Aufent-
halt zu übergeben, oder der Folgen eines Sturms gewärtig
zusein. Diesmal erwies sich der Commandant nachgiebiger;
er bat um Waffenstillstand für die Nacht und versprach, am
andern Morgen die Veste zu öffnen. Als die zugestandene
Frist verstrichen war, sahen wir die Besatzung ausrücken;
sie zählte keine zweihundert Mann und es war Vermessen-
heit oder vielmehr Unvorsichtigkeit, mit so geringen Kräften
die Einschließung durch ein weit zahlreicheres Heer abge-
wartet zu haben.
Nachdem die gefangenen Schweden ihre Instradirung
rückwärts auf Dünaburg erhalten hatten, wurde Rosinen
von einer Ablheilung unserer Truppen besetzt und der Land-
fähnrich von Bultler zum Commandanten bestellt. Die
Adelsfahne, die Solttruppen und,auch dir Rotten des litha^i-
schen Lan'daufgebots, bei denen ich mich befand, rückten wei-
ter auf Lützcn, da>Z etwas- über 3 Meilen entfernt liegt. Die
Nacht lagerten wir in einer angebauten Gegend beim Hof
Sarkanen und standen um die Mitte des folgenden TageS
vor dem eben genannten Schlosse. Es erschien mir größer
und fester als Nositten und auch die Oertlichkeit macht cs
wehrhafter. Es liegt nämlich auf einer Anhöhe zwischen
zweien Seen und ist von der Landseite durch einen breiten
Wassergraben geschieden, über den eine Zugbrücke geht.
Die Mauern silld fest und breit von gebranntem Stein auf-
geführt und an den Ecken durch Thürme bewehrt. Die
Besatzung darin hätte langern Widerstand leisten können
als die von Nositten, wenn ihr der Muth nicht bkeils ge-
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fallen wäre. Aber sie sah sich als vereinzelt und verlassen
an und halte keine Hoff.mng auf Entsatz. Eo geschah es,
daß, nachdem wir 3 Tage vor der Beste gelegen, dleselbe
ilire Tdore öffnete und die Besatzung sich gefangen gab.
Nunmehr war noch Marienhausen von den Schweden
-u reimaen. Abcr da diese Veste an sich nur klein ist und
auch nur eine geringe Besatzung halte, so faßten unsre
Campivuctoren den Entschluß, nicht mit der Gesammchett
unserer Aufrüstung dorthin in den Winkel des Landes zu
ziehn, sondern nur eine Abtheilung, aus einigen Rotten be-
stehend, vor die Vefie zu senden. Marienhausen hat un,
bedeutende Mauern, liegt aber in einem See auf einer
Halbmscl, so daß ihm im Sommer, so lange ras Gewässer
offen, schwer beizukommen ist. Das macht die Besatzung
iroy/g gegen den Angriff. Rückt jedoch ein an Zahl hin«
länglich starker Feind davor und lagert sich am Isthmus,
so ist die Besatzung abgefangen und hat nur an Capitu-
lation zu denken, wenn nicht ein gar großer Vorrach an
Zehrung in der Beste befindlich, oder ein naher Entsatz zu
erwarten ist. Solches bedachten unsere Campiductoren,
ordneten mit einigem Fußvolk, Geschütz und Constablern
die Berennung und Einschließung Marienhausens an und
wandten sich mit der Hauplmacht gegen die Düna, um die
Kriegsmannschaft, die den Schweden Kokenhusen entreißen
sollte, zu vergärten.
Solcher Zug führte uns links ab von Nutzen, wob«
Rositten und Feimancn uns rechts blieben, indem wir auf
dem neu eingeschlagenen Wege für Mannschaft wie für
Pferde leichtere uM ausreichendere Subsistenzmittel erwar'
telen. Außerdem wollten unsere Campiductoren das Block-
haus auf dem Wollenberg in nähern Augenschein nehmen.
Am andern Tage erreichten wir unser Ziel und lagerten
uns an ccn Ufern eines großen Landsees, Nassen genannt,
der die Breite von fast zwei Meilen und beinahne eine
runde Gestalt hat. M i r kam es vor, als lagerten wir an einer
Meeresküste, denn las Wetter war neblicht und das gegen-
überliegende Ufer kaum sichtbar. Nur am fernen Horizont
stieg der Berg Wolkenberg gleichsam aus dem Wasser empor
und streckte seine ragende Höhe über die ihn umringende
Fluth. Nachdem wir hier die Nacht schlecht und recht zu«
gebracht, rückten wir längs dem See Rassen bis an den
Fuß des genannten Berges, wo wir uns abermals lagerten,
indcß unsere Campiductoren zum Schlößchen hinaufritten,
das von Polen besetzt war, aber in einem schlechten Wehr-
zustand sich befand. Ei» Gluck schien es, baß tie Schweden
aus diesen Gegenden bereits weit weg hinaus geschlagen
waren.
Weitere Auszüge aus dem „Denkbuche" machen wir
nicht. Die polnische Kriegsmannschaft, zu der der angeb'
liche Verfasser desselben 1626, während des hinlänglich be-
kannten Kriegs mit den Schweben, gehört haben will, rückt
weiter vor auf Dagdcn, gleichfalls ein Schlößchen, welches
eine Umwallung und Pfahlwerk hatte, das als sehr ruinirt
beschrieben wird. Wir lassen die fernere Erzählung auf
sich beruhen und bemerken nur noch, daß Wellenberg, oder
auch Wolkenburg genannt, wahrscheinlich zu den ältesten
Besten im ehemaligen Livland gehört hat und um das
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Jahr 1271 Sitz eines Ordenscomthurs gewesen ist, bis
derselbe, nach der Erbauung Dünaburgs («277), dort
seinen Aufenthaltsort nahm. Man vergleiche hierüber die
Notizen in den „ Mittheilungen aus der livläntuschen Ge-
schichte" Bd. Vl . Heft 3 S . 430 und 43 l . -5-
III. Aus dem Protocolle der XXIX. General, Ver,
sammlung der Goldingenschen wndwinhschaft?
lichen Gesellschaft,
a m 3. J u n i 1 8 5 4 .
Der berr Direktor, Graf von K e y s e r l i n g ) lcitclc
die Verhandlung mit folgenden Worten ein:
„Die letzte GeucrabVersammlung unseres Vereins am
29. Seplbr. v. I . war nur von wenigen Mitgliedern be«
sucht, weil Goldingcn in dieser Zeit gerade von der Cholera
heimgesucht wurde. Die laufenden Geschäfte des Vereins
wurden mit Veihülfe der anwesenden Mitglieder erledigt
und auch die an demselben Tage anberaumte Thierfchau
abgehalten. Die Fragen des Programms konnten bei der
geringen Beteiligung der Mitglieder nur unvollständig be-
antwortet und erörtert werden. I n dieser Veranlassung
sind dieselben Gegenstände zur nochmaligen Verhandlung
gebracht. Diese Fragen beziehen sich meist aus die Mißstände
des verss. Jahres, deren Erinnerung freilich durch den ge-
genwärtigen so günstigen Frühling und durch die schönen
Hoffnungen für die diesjährige Ernte in den Hintergrund
treten. Dennoch dürfte es nicht überflüssig sein, bei jenen
ökonomischen Uedelständen des vor. Iaftres zu verweilen und
nicht zu vergessen, daß die schlechten Jahre auch in Zukunft
nicht ausbleiben können."
Das diesjährige Programm, das den Mitgliedern zei-
tig vor der Versammlung zugestellt war, enthielt die nach-
stehenden Fragen:
1) Welche Ursachen lassen sich für das allgemeine Miß-
rathen des Wintcrgetreides im vor. Jahre angeben?
2) I n welchem Maaße haben sich die gehegten Vefürch»
tungen eines Nothstandes, namentlich für die Bauern,
als begründet bewährt?
3) Welche Mittel sind in riesem Jahre zur Anwendung
gekommen, um dem Mangel an Noggenstroh als Streu-
und Futter-Material zu begegnen?
4) Stellt sich der Ausfall an Heu in den Kunstwiesen
vcrhaltnißmäßig geringer, als in den gewöhn!. Wiesen?
ö) Hat das Gupjen des Klees auch in diesem so ungün-
stigen Jahrgänge das Ernte-Ncsullat gesichert?
6) I n welchem Maaße ist im vorigen Herbste das Ab»
trocknen des Kartoffelkrauts mit dem Verderben der
Knollen und dem Verluste an Quantität zusammenge-
troffen ?
7) Hat rcr Anbau von Futter-Rüben den befürchteten
Futtermangel erleichtert?
8) Welche Resultate haben die Versuche der Herren Mi t -
glieder mit dem Anbau von Mais ergeben?
Auf diese Fragen ward der Vortrag des Herrn Directors
bezogen, des Inhal ts :
„Selbst ohne gei'aue meteorologische Beobachtung wur-
den die abnormen Witterungsverhältnisse des Herbstes 1852
bemerkbar. Es fragt sich, welche klimatische Unregelmäßig-
keit es besonders gewesen, durch die unsere Wintersaat von
4852 in so hohem Maaße gelitten habe. Ich glaube nicht,
daß einzig und allein die Dürre, welche bis zum 1. Sept.
anhielt, diese Folge nolhwendlg haben mußte. Sehr häufig
hat unsere Noggensaat längere Zeit in dürrem Boden ge-
legen und ist dennoch mit eintretendem Regen gehörig ein,
gegrünt. Namentlich kann bei der Ende August 1852 ge-
machten Spätfaat das mangelhafte Aufgehen nicht durch
die Dürre erklärt werden, da schon mit dem I .Sept . H . g .
733 736
der anhaltende Regen anfing. Die Anomalie des herbstes
H832 scheint mir ganz besonders in der Plötzlichen Abküh«
lung der Luft zu liegen, welche mit dem Beginn des Sep-
tembers ^folgte. I n der Regel giebt uns der Sept. z'.och
warme sonnige Tage, wenn auch die Nächte kühl sind. I m
I . 4832 fehlte diesrr Uebergang zum Winter fast gänzlich.
Mitte Eeptbr. hatten wir schon Frost und Schnee. Obgleich
mit eintretendem Nea.cn die nothwcndige Beringung für
das Keimen und Wachsen der Wintersaat vorhanden schien,
so wurde dieselbe dennoch durch mangelnde Wärme fast
gänzlich lieuttalisirt. Vergeblich erwarteten wir das Grün,
werden unserer Roggenfelder. Nur spärlich kamen die
schwächlichen Pflanzen-zum Vorschein, von denen ein gro-
ßer Theil »rietst verschwand. I n Bezichüng cuf t ieWit .
ss deo Herbstes 4KL2 läßt sich hiernach
fa^en, daß das Zusammentressen der beiden Lebensbedin-
gungen aller Vegetation, nämlich der Wärme und der
Feuchtigkeit, weniger als in der Regel stattgefunden habe.
I n den abweichenden Wilterungsverhältnissen findet die
vorliegende Frage jedoch nur ihre mittelbare Beantwortung;
denn die nächsten, unmittelbaren Vcrnichnmgsursachen der
Wintersaaten bleiben dabei unerklätt. Obgleich anzunehmen
ist, daß die rachtheiligen Wirlungen der Witterung in einem
ganz außergewöhnlichen Maaße zusammengetroffen sein
müssen, um eine Calamilat zu bewirken, wie eine solche
seit 80 Jahren nicht vorgekommen war, so blieb es dennoch
schwierig, sich eine ganz sichere Erkenntniß vom Schicksale
des Saatkorns und der erscheinenden u. wieder verschwur
denden Pfl.nzen zu schassen.
(Schluß folgt.)
Korrespondenz.
L i v l a n d.
N i g a , den 2 l . Oct. Ein ungewöhnlicher Gast —
ein S e e h u n d — zeigte fch in der vorigen Wcchc in der
Nähe unserer Stat t . Wahrscheinlich vom heftigen Sturm,
der 5m Sonntage den t l) . Dctober die See aufregte, in
die Düna getrieben, hatte sich derselbe durch die beim
Durchführen von Holzflössern geöffnete Schleuse in der
Nche der Karlcpfott? in den ruhigen, nicht ganz fischarmen
Etodtaral ln f,lflüchtet. Schon eilige Tage mag er hier
seinem Raube rochgegangen sein, ehe er bemeikt und dann
am Freitage den 43. Drlbr. von dem Knvchcnhauctmeister
Heß durch rine Kugel erlegt wurde.
Nigi». An Stelle der aus dem Rigaschcn Nathe ge.
irctcnen Mitglieder K l ü g e r u rdEchaar sind zu Mi^glie,
dern des Livlä,dischcn Collegtuws cllgcmeiner Fürseige
delegirt die Mitglieder des Nigaschen Naths B e e t h f ü h r
und Beck.
— N i s l e p ' s bewegliches Niescnbild des Missisippi-
siromes und seiner Ufer, W,000 Hj Fuß messend, rollt sich
in der Bude beim Wöhrmcnnschen Patt vor ten Augen
der venvunlerlcn Zuschcuer longsam vo»übcr. A. v. Hum-
boldt und Ritter haben es in Bezug auf Naturircue bestens
empfohlen.
D o i p c t . Noch des Caidinole ^ „ g c l o M a i Tode
(f. Inland Nr. 29 Sp. 666) leben von ten Ehren-
D o c t o r e n der c,sicn Universitäts - Jubelfeier, am <2.
Dcclr. tL27, nur nocd Alcranter von H u m b o l d t in der
metieinischcn md Ec. Hoheit ter Piinz Ca,l Bernha»d
von Sachse » » W e i m a r und Eisenach in der damaligen
philescphilcl.cn Facultäs. Außer den drciGcnarnicn waren
tic Ilcbligcn der Livl. Gen. - Eup. Carl B e r g und der
erste H'^tiger cn der Michacliö^irche zu Bremen, Gottfried
Mencken, in der ihcolo^ischen, ter Oeheimciach Michaila
Michailcwilsch S p e r a n c k y rnd der e,stt Kaiser l iche
durator der Nnivelsität,. GcneiallicutO'ant Friedrich Ma»
ximilian von K l i n g e r , in der juustischcn, der erste Ncctor
Georg Friedrich P a r r o t in der N'.edicinischcn Facultät und
in den sänmtlichen vier Classcn der damaligen Philosoph»',
schen Focultät die Hcchwurdigen Melrrpolitcn: Von K iew ,
E u g e n i u e , und von M o s k a u , P h i l a r e t , so wie der
Professor Iakcb B e r z e l i u s in CtolZbolm. Von den
C h r c n - D v c t o r e n , welche die Universität D o r p a t vor
ihrer Jubelfeier im Jahre <L27 ernannt hat, lebt nur
roch (auf seinem Gütchen Blassen bei Wenden) der im
Jahre 48<6 von der dam. philos. Facultät l>onon8 c^ußg
creirtc emeritirte Pastor von Nuj ln, v r . Benjamin von
B e r g m a n n .
— Am 8 i . Octbr. fa>,d ein Korcert zu einem wohl«
lhätigen Zwecke im großen Hörsaale der Kais. Universität,
a s f ü von hiesigen Ett'dl'lcüden, statt. Tas Prrgromm
kündigte Folgendes an: l ) Ottctto für Saiteninstrumente
von Felir Mcndelssohn-Varthcloy, ^r Say. 2) „ I n die
Feine!" Lied für eine Tenorstimme mit Begleitung des Vio-
lonccllo und Pianoforte. 3) u.-H) Des Müllers Lust und
Leid von Wilh. Mül le r , für Männerstimmen comvonirt v.
Carl Zöllner, in 2 Abthlgn. 8) Andante für vier Violon-
celli von Franz Löbmaini. / Wir enthalten uns jedes spe-
cicllen Urtei ls über die Leistungen der jungen Musikfreunde
und können nur berichten, daß das Publikum sich .ungemein
zahlreich bethciligt hotte und die Absicht der Koncertgeber
auf das glänzendste erreicht wurde.
Kirchfpiel T o r ^ e l (Einweihung einer neuen Lulheri«
schen Kirche). Am l 0 . Octobcr um halb zehn Uhr Mor-
gens begab sich der Herr Propst Schneider in Begleitung
der beiden Assistenten — Pastor Paul von Andern und
Pastor Schultz von Pernau, — so wie der örtlichen Herren
Kirchenvorsteher mit dem Ortspred''gtr — an welche sich
die als Gäste zu der Feier erbetenen Herren Pastoren —
Körber von Fennern, Lenz von Saara und Metzler von
St. Iacobi — anschlössen, zu der Stätte der alten Kirche,
wo sich nicht r>ur aus dem Torgelschen, sondern auch auS
den angränzenden Kirchspielen eine g^r zahlreiche Versamm»
lung eingefunden halte, die das hochaufgerichtete u. sinnig
umwundene Krcuz lautlos harrend umstanden.
Dic Feier begann mit dem vierstimmigen Choralgesang
des Liedes Nr. 59! aus dem N e v a l - E l M . Gesangbuch:
„Oh wölkcm Jummalat" ( „Nun danket alle Gott"), worauf
Pastor Paul vor der Thür der neuen Kirche eine kurze, aber
innige Ansprache on die Versammlung hielt und mit einem
herzlichen Gebete schloß. — Darauf überreichte der Herr
Kirchenvorslehei dem Herrn Propst den Kirchcnschlüss.l.
Dieser schloß die Kirche auf und «rat in dieselbe, begleitet
von den.lhm nachlrelenden Pastorcn, welche dieKiichengei
räthe trugen, und ging zum Mtar, auf welchen er die von
den Pastoren ihm dargereichten Wcihgerälhe aufstellte.
Nachdem auch die Gemeinde in der Kirche sich ver-
sammelt Hütte, — (eire zahlreiche Schaar, welche das Got-
tcehous nicht fassen tonnte, stand noch unter freiem Himmel
dicht unttr dem einen geöffneten Knchcnfenster zunächst der
Kanzel eng an einander gedrängt) — wurde von den eigens
zu dieser Feier gedruckten ehfin. Liedern: „Cul l ' , Is land,
kitust läulame" («Dir , Herr, singen wir Preis") unter Be-
gleitung eines Posilivs von einem Eangcrchor augestimmt.
Als der Gesai'g beendet war , hielt der Herr Propst
die Cinrreihullgcrede, rnd lisch dem knicend gesprochenen
Cchlußgebete, laut Agende, verlasen die Assistenten passende
Bibelsprüche. — Pastor Schultz von Pernau hatte den Altar-
dienst und die ehstn. Predigt übernommen und zum Telt
gewählt Psalm ««8, 2H. 23. Von der hohe» Bedeutung
des Tcges lebhaft durchdrungen sprach der Redner mit
ergreifender Wärme zu der andächtigen Gemeinde und ent-
wickelte in freiem Herzensergüsse, sich dem Teile'anschließend,
wie dieser Tag fein solle: ein Tag der Freude, HS Dan-
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kes und des Gebetes. I n gleicher Ordrung wurde nun
der Festlag auch mit deutschem Gottesdienst gefeiert, in wel«
chem Pastor Körber aus Fennern die Liturgie verwaltete
und der Orlsprediger Osse die deutsche Predigt hi>lt. in
welcher er nach tem Texte Psalm l W , t—8. die Freuden
und Sorgen dcr Kirche Chnsti der Gemeinde an's Herz
legte, — zu Danksagung und Ergebung in die Wege des
Herrn aufforderte und darauf hinwies, wie jegliche Erden«
sorge getragen, geweihet und verklärt weiden müsse durch
steten Aufblick in die treue Verheißung des Herrn, die sich
auch recht sichlbarlich bei dem Bau dieses neuen evangel.
Gotteshauses, mitten in einer ernsten und bewegten Zeit,
als Ja und Amen erwiesen hätte: „ Ich will dich nicht ver«
lassen nxch versäumen." — I n getroster Zuversicht auf die-
ses 5ste, prophetische Wort , das auch in dunller Zeit im-
merdar als ein Licht scheinet auf allen unser» Wegen, ver-
ließen sämmtliche Arbeiter in dem Weinberge des Herrn
die gewcihcten Räume unter festlichem Glockengeläut« und
wurden für die Heimkehr zu ihren eigenen Gemeinden neu
gclläftigt und ermuthigt in dem stillen Herzcnegclübte: zu
wirken, so lange es Tag ist, in dcr Kraft und Ställe
Dessen, welcher den Seinen verhießen: «Siehe, ich bin bei
Euch alle Tage bis an dcr Welt Ente." — Der Name
des Herrn sei gelobet und gebenedeirt auch für dieses er-
hebende Fest der Weihe und tes Segens für Hirten und
Hcerd'N, bis an ten Tag, da sein wird Eme Herrde unter
Einem Hirten ewiglich!
E h st l a n d. .
R e v a l . Der 59. September wird alljährlich seit lHH
Zähren feierlich als dcr glückliche Tog begangen, an wel-
chem diese Sladt mit Nußland vereinigt ward. Es wiid
cin besonderer feierlicher Gottccdicnst in allen evangelischen
Kirchen gehalten und es eilt ein I c t c r , Oott dem Herrn
inblünstig dos Opfcr des DanleS für das Heil Rußlands
und des c»habcncn Kaiserhauses tarzv bürgen; hierauf wird
alljährlich an diesem Tage im Klub der Handwcrktrgescll-
schoft, in der Et. Kanuti« Gilde, gegründet von dem däni-
schen Könige Kanut VI . , ron den Mitgliedein desselben dcm
Mil i 'är ein Mittagsmahl gegeben.
Bei dcm gegenwärtigen Kriegszustände und bei der
Anwesenheit eines bedeutenden Thcils t r r Oarde- und
Rcselve.TlUpven wurte dos Mittagsmahl in,diesem Jahre >
mit besonderer Feierlichkeit veranstaltet und der Gegenwart
des Hnrn Ober-Clnunandircnden tcr in Ehstlond verlegten
Truppen und vieler Generale gewürdigt. I m großen
Saale dieses Klubs waren dcr Länge nach Tische gedeckt,
an welchen die verdienstvollen Veteranen, die Vertreter
aller Waffengattungen sich relscwmelten, von den alten
Galdcsclcatcn c n , die, mit Ehrenzeichen geschmückt, vcn
Neuem eine Dienstlaufbahn begonnen, bio zu den löhnen
Neittrn des Don's.
Um 52 Uhr Mittags wurde der Obet.Commandirelide
von den Aelleileutcn tcr Ei l te beim Eingonge empfangen,
intcm sie ihren tief'Mpfnndcnen Dcnk für dcn Besuch, mit
welchem er sie berhrte, ihm auedlücklen, rnd nechtem er
in kurzer Nede den Soldaten die Bedeutung der Feierlich-
frit cillert hatte, begann tas Mahl, bci welchem Toaste
al-f die Gesundheit des H e r r n und Ka ise rs und des
erhobenen Kaiserhauses ausgebracht wurden. Leute ein-
stin mige Hurrol's hclltcn im Saale wieder und mischten
sich in die Töne des Orchesters, das ric Volkehvmne spielte.
Darauf wurden Toaste auf die siegreichen rulsischcn Heere,
auf dos dauernde Glück und die Biüthe dcr guten Stadt
Reval und ihrer friedlichen Bürger ausgebracht, und von
Ncucm erschallten laute Hunah'o. wie von einer Familie
gerufen, die zu ihrem Mahl sich vereinig, hat. I n einem
anstoßenden Saale war für die eingeladenen höheren
Gäsie ein besontcreö Frühstück bereitet. Hier dankte
der Heir Ober» Crnnnsndircnre, an die Aeltcrleute sich
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wendend, ihnen, als den Vertretern aller guten Reval-
schen Bürger, für ihren herzlichen Empfang und das den
Truppen erwiesene Wohlwollen von der Zeit chrer Ankunft
in Ncval an; er dankte ihnen ferner für tie große Erge-
bung, mit welcher die Bürger die Lasten dei gegenwärtigen
Krieges getragen halten, und uncrachtct des zeitweiligen
Verfalls ihres Handels und Gewerbes toch bemüht gewe-
sen waren, ihren Ei , quaUierten alle möglichen Bequemlich-
keiten zu bereiten, mit der Veisicherung schließend, daß die
Truppen solche Ergebenheit der Revalschc» Bürger an
Thron und Vaterland hoch zu schätzen wüßte,'. Die Ael-
terleute anlworlcten mit tiefer Rührung: „Dcr Feind
„kann wohl unsere Häuser zerstören, nimme» ablr die Ge«
„fühle dcr innigsten Anhänglichkeit an unseren großen
„ H e r r n nnd Ka ise r vertilgen, von denen unsere Herzen
..^fi'.slt ssnd " — A„s« Wobl der auten Nüracr Rcvals!H s g
„erfüllt sind." — Aufs Wohl der guten Bürger
rief dcr Ober.Commandircnde aus und mit ticsem Toast
endigte diese sehr merkwürdige und herzliche Fcicr, wie
einer ähnlichen ich noch nie beigewohnt habe.
^ Alcr. B e r n off.
— Die von dem verst. Pastor Luther errichtete Er -
bauungs« B i b l i o t h e k ist an tem früheren Orte und in
der früheren Weise dem Gebrauch dcr Leser wieter zugäng-
lich gemacht worden. Der Bücherwechsel findet Montags
und Mittwochs von 42 bis < Uhr statt. — Hier ei öffnet
O. K l e m m (Rußstr., Haus Kordee) einen gymnastischen
Unterricht zu diätetischem rnd therapeutischem Zwecke, nach
Ling's Methode, und werden die Uebungcn zu dcr von den
gewöhnlichen Schulstunden freien Zeil geschehen.
K u r l a n d .
Am 26. August d. I . fand in der Kirche zu kandsen
eine bcmcrkenswerche Trauer<Feier statt. Dieselbe Kirche,
welche vor etwas über fünf Wochen (den 58. Ju l i ) zu
der fünfzigjährigen Amts- und Ehren-Iubelfeier des Pastors
an ders'lben, Carl Friedrich Wilhelm K o l l m e p e r , eine in
Festfreude zahlreiche Versammlung von nahe und ferne mit
ihren Mauern umsing, — sie zeigte jetzt eine ernste stille
Trauervelsamnlung und vor ihrem Altare den blumengc-
schmücklen Sarg , in welchem jener liebe Jubelgreis ruhte.
Nach kurzem Kranlenlaqer war der würdige Seelenhirt,
bereits in sein achtzigstes rebensjabr getreten, am <6. Aug.
(nicht am 40. Aug., wie die kurl. Gouv.'Zlg. angiebt) ruhig
verschieden, uud seine Bestattung bildete einen heiligenden
Schluß zu der Feier, welche eilebt zu haten der nun Ab-
geschiedene mit innigem Danke gegen Gott und seinen Herrn
und Heiland sich gefreut bis zum letzten Lebenslage. —
Das „ In land" enthält bereits in Nr. 32 d. I . einen kur-
zen Abriß von dem früheren Leben des Betrauerten. Die
Theilnahme, die Liebe, die Verehrung, welche für denselben
sich am Iubcltagc aussprach, fehlte wahrlich auch nicht am
Tage dcr Bestattung. I n dem der Trauer angemessen ver-
zierten C'oitcshause, der Pfmrzrohuung ganz nche, — in
dessen Nähe auch die Grabesstätte ist, — hi,lt nach einlei«
tendem kiede zu dcr deutschen Gemeinde die Leichenpredigt
von der Kanzel der Pastor zu Puffen, H. Kawatt. Nach
Beendigung derselben und nachdem zwei Licderverse gesun-
gen werten, trat der Pastor U. Hillner aus Angermünde
vor den Altar rnd sprach zu dcr lettischen Gemeinde, die
sich nun auch versammelt hatte. Mi t dem darauf folgenden
Gesänge wurde dcr Sarg von acht Predigern gehoben und
zur Kirche hinausgetragen, außerhalb der Kirche aber lra,
tcn an die Stelle tiefer Träger achtbare Glieder dcr letti-
schen Gemeinde, welche ihres lieben Hirten irdische Neste
bis zum Grabe trugen und dort einsenkten. Am Grabe
sprach der Eoldingensche Hr. Propst Büttner demsch einige
Worte t<r Weihe, dann wurde unter Absingung 'lettischer
geistlicher Lieder das Crab zugeschüttet, das zuletzt sorgsame
Hände mit dem Blüthenschmuckc der zahlreichen Blumen-
gewinde bekleidete'.,. M i t Trauer, aber such mit liebevoller
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Erinnerung im Herzen schieden von dem Grabe die verein-
samte Wilnve, der treue Sohn, und alle die dem beimge«
gangenen auch bei seinem Leben zugetban gewesen und ihm
Dankbarkeit schuldeten. Die i'iebe Gottes und die Gnade
unseres lieben Herrn und Heilandes Jesu Christi in der
Gemeinschaft des heiligen Geistes beselige den, der nun
ausschied!
T a g e s ch r o u i k.
L i v I a n d.
Nach officiellen Berichten sind im Laufe des Jahres
in Livland l00 alte und 69 junge Wölfe gctödtet
worden, die meisten im Werroschen (resp. 33 und 6),
keine im Nigaschen Kreise.
E h st l a n d.
D-'c K r u g s t a r e im ehstl. Gouv. ist für das 4. Ouar,
tal d. I . folqende:
4 Pf. Brot kostet t z K. t Tscht. Hafer 1 P. Heu t P. Stroh,
in Ost. u. West-Harrien 3W K. — 30 K. — t 3 K.
in Süd-Harrirn 4^8 „ — 63 „ — <3 „
in Strandlvierl.ll.Allenlacken36tt „ — 30 „ — <3 „
in i?audn'ierland ^V0 ,. — 80 „ — i ü „
in dcc ^'and.Wiek 8«0 „ — 80 ,. — tS ,.
in der Slrand'Wiek <ilw „ — ^0 « — t 0 „
in der Insular-Wiet 3U0 ^ — Hy „ — »^0 „
in Ost.Ierwcn 320 „ — 30 .. — k0 „
in Slld-Ierweu 4H0 „ — 30 „ — 10 „
L i v » , Ehs t - u n d K u r l a n d .
Durch einen am 7. Septbr. d. I . Allerhöchst bestätig-
Minister-<5omitt!.Veschluß ist Folgendes festgescl)t: t ) die
Ernennung der Commiss ion zur Auswahl der Arch iv ,
Ange legenhe i t en in den K r e i s > und stadtischen
Behö rden des Nessorts des M i n i s t e r i u m s der inne-
r e n A n g e l e g e n h e i t e n der unmittelbaren Veprüfung der
Gouvernements-Obrigkeit anhcimzustelle»,; 2) die Entschei-
dung darüber, ob Sachen zu vernichten sind, allcndlich dem
Ministerium der inneren Angelegenheiten zu überlassen.
(Sen.-MaS vom 3. Ocl. EenatsZeitung Nr. 84.)
Persoualnotizen.
D i enst« Anstel lungen. Die freipracticireliden Provisoren,
H a r t i n , bei dem neu errichteten temp. Müitar-Hosp. in Slawuta
als Dirigirender der Apotheke, und K loß bei dem abgetheilten Kau-
kasischen Corps als üderetatmäßiger Pharmaccut, der T,-N. B a u m -
gar ten unter der Zahl der zur Verstärkung de» Artillerie-Departements
destmimten Beamten, der Arzt Meyer als Arzt auf Privatgütern
des Gouvts. Poltawa; der l)un»I. «lipl. B l u m er als Kanzleibeamter
im Depart. der innern Beziehungen des Minist, der äußern Ange-
legenheiten lColl.-Secr.).
Be förderungen. Zum Coll.-Rath: der Dirigirende des St .
Petertzdurgschen Apotheken.Magazins, Apotheker Schröders. Zu
Coll."Assessoren: der Inspektor der Schule für Kinder von Hofdienern
in St . Petersb., V ru t zc r , der Gchulfe des Geschäftsführers beim
gelehrten Militär-Comit«^ V i l lebo iS.
Orden. Eine goldene M e d a i l l e mit der Aufschrift: »Für
E i f e r " zum Tragen-am Annen »Bande um den Hals hat erhalten
das Nikolajewsche Amtehaupt, Kaufmann 2. Gilde Christoph A lbe r ,
eine silberne mit Weicher Aufschrift und an demselben Bande der Oeko»
nom des Nikolajcwschen Stabttrankn- und Armenhauses, Kaufmann
3. Gilde Iot i . M o n t e und der Haupt-Meister der St . Petersburg,
schen Instrumental. Fabrik, Preuß. Unterthan Heinr. Mersch. Gme
silberne Medaille am Alexander »Wände zum Tragen im Knopsloche,
für lUjahrige Nrrufsthatigkeit der Hauslehrer Coll.'.Registr. Rosen-
dorss in Kurland.
Dienst-Ent lassungen. Der Secretalre des Rcvalschen
H«fen>Comptoirs, H..R. R y d a l e w , der jung. Ordinator des Se-
wastopolschen Seehosptlals, Dr. mell. Pabo. '
Inländische Journalistik für
(Fortsetzung.)
Naturwissenschaf ten. Ergänzungen zu der Abhandlung:
Anleitung zum Tabaksbau in Livland ic. von Iegör v. S i v e r S zu
Heimthal (jetzt auf Planhof in Livland).—Mitth. der K. freien ökono-
mischen Gesellschaft in St. Petersburg S. 128-132 (vgl. dies. 1853,
H-5 und 6). — Bemerkungen über den Tabaksbau, von C-Rath C.
v- F'scher zu Walki im V. Charkow, — i l , . S . 32-34. — Kurze
Hnweifung zum Tabaksbau in den Steppel, Sud-Rußlands, von PH.
Wiebe zu Mtlitopol in Tauricn, — id. S . 34—37. — Ueber das
Untergrundpflügen, von Dr. I . Johnson , — ib. S. l—l8sm.Abb.).
— Ueber den Chili- ober Natronsalpeter als Düngmittel, von dems.,
— il». S . 65—72. — Ucber die Vertilgung des Siogaenwurms oder
der Wintersaateule/von Pastor I . F. K a t t e r f e l d t zuNcuhausenin
Kurland, — il>. S. >8—25. — Versuche übcr den Ertrag deS Ge-
treides bel verschiedenem Reifegrade, von W. St.-R. Dr. Seidl i tz in
Darvat, — il». S. 42—46. — Die Ernte deöZWintergetreides m der
Gelbreife betreffend, von I . P. F renhe l , Gutsbesitzer zu Dworalißti
am Niemen, — i l i . N. 40—4!). — Ein neues Cystem für den (8e-
treidebau (Drillwirthsc^aft in Ackerbeeten) von H. B a r k in Kawa
bei Oberpahlen, — il>. S . 8l—89. — Berichte über den Erfolg der
Aussaat einiger ausländischen wirthschaftlichen Sämereien in Kurland,
von Keeisrentmeister L. W ormS m Golbingcn, — ib. S.215-223:
.desgl. in Polen, von Kust. v. Remb ie l i nsk i zu Rowy in Polen,
— il», S. 223. 227. — Ueber die Anwendung der Knochen als Dun.
ger, von W. v. M i a c z y n s k i zu Rubiniki im Kgr. Polen, -^ ib.
S . 169—I8l. — Won einigen den Leguminosen schädlichen Käfern,
von Oberstlieutn. Victor Mo tschu lsk i in St . Petersv., — ib. S.
26!!—279, mit Abb. — I^lioeogc^no i i , »»^loniia rn^ono^c^ü^
» oi-upossnli^vo-r,«, von Ed. Negoh, Adj-Prof. an dem Institut zu
Gorygorezk,3Bbe. St. Peteröb. »853, angez-, — ib. S.330—334.—
Ueber dcn Einfiuß ,der Chemie auf den l!andbau, von Prof. e. o.
Wo stresse n s t i in St. Petersb., — St. Petersb. Z. 92. Ein
Beitrag zur geographischen Verbreitung der Infusorien, von I . F.
Wei fs t , — llult. <le >2 r l pl'5°> ''N«ll,«m. et«, l . X l l . ^s . 24 ( 3 S )
(Fortsetzung folgt.)
Nekro log .
Am l l . Oct. starb zu Moskau der verabschiedete Generalmajor
F.-U. v. Kroneck !.
Am !2. Oct. starb zu Mitau Carl v. F i rcks, Erbherr von
Stavhof (Kchsp. Neuenburg) und Springen, welche Güter er noch zu
Lebzeiten scinen beiden Söhncn abgetreten hatte, 79 Jahre alt, letzter
Kapitän bei der ehemaligen Herzoglich. Kurländischen Garde und
vielllicht das letztverstorbene Mitglied der ehemaligen Herzoglich-Kur-
ländischen Armee. Er war Wtttwer von Charlotte geb. v. Nettel»
Horst, welche ihm bereits l 8 I l im Node vorausgegangen, und hinterläßt,
außer seinen beiden Söhnen Friedrich Carl Ernst (unvermählt) und
Carl Julius (Gcmahlin v. Heyking), eine Tochter, Caroline Friederike
Charlotte, welche in I. Ehe an Hermann Friedrich von den Grincken,
Erbherr auf Springen, vermählt war, und nach dessen Ableben an
seinen Bruder Heinrich Ernst von den Vrinckcn, Erbhcrr auf Ses-
sielen, vermählt ist.
Am 20. Oct. starb zu Narva der vieljahrige Großbritannische
Conful'baselbst, Robert B o l t o n , im 63. Lebensjahre.
Am 2 l . Oct. auf AleranderShohe bei Riga der Schriftführer
der Wohlthätigtcits-Anstaltcn des livl. Colttgiums allgemeiner Für-
sorge, Hofgerichts-Advokat Coll-Sccr. Georg Heinrich Neumann,
ge!). zu Dorpat den 12. Ju l i 1797, studirte daselbst 1814 — 1817 und
practicirte früher in Dorpat. Seine Eltern waren der" frühere Ab»
vocat in Dorpat Ludwig Wilhelm Ncumann und M . Dorothea geb.
Hinze. Seit einer Reihe von Jahren lebte er auf Alcxanderöhohe bel
Riga.
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
Oktober
Bar. Therm.
a. St, n.St. b.4lnN. 5li»im. zw Wind. W i t t e r u n g .






































2,3 1- 5,8 » V trübe, Ncb.l
3.5 -l- 6,2 8VV heiter
1,2, f 5,9 8VV trübe
5 ,2^5 ,2 8>V trüde
2,3 -j- 3,7 8VV trübe, Regen
2,7 5 3,8 8VV d. ganz ^ag feincrRcg.
0,2 f.2,7 6VV heiter
0,3 -!- ^.0 6VV heiter
1,5 f 5,5 8VV trübe, Regen
0,5 -I- l.3 >V trübe, erster Schnee
2,8 1- 0,8 trübe, neblig am Abend,
vorübergehend heiter
— 2,5 — 0.2 8 0 trübe, Schnee
— 2,0 5 0,3 8 0 heiter, trübe, Schnee.
auS den .Kirche«b»ichern
G e t a u f t e in der Gemeinde de: S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Deü Handschuhmachers I . F. B i e g e l Sohn Iul iuö.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S.t. M a r t e n - K i r c h e :
Der Lehrer an der russischen Elementarschule Peter Fu faAew mit
Charlotte Elisabeth Assamaggi .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Olga Emilie W a l d n e r , alt 5 Jahr.
_ ^ I m Namen des Generalgouverneurs von Liv
Dorpat, den I . November 1854.
Ehst« und Kurland gestattet den Druck-
(Druck von H. Laakmann.)
N. L i nde , Censor.
Montag, den 8. November
D a s . I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern.von
eincm Nogm in gr. <i., zu.
dinen erforderlichen Falles,
noch Beklagen gegeben wer-
den. T^ er Pränumeracions-
«preis für das Jahr betragt
t» Rbl. S. mit Einschluß der
Posisteuer im ganzen Reiche
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bei dem vieda,
cteur C. R t i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer»
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I. Der deutsche Hof zu Nowgorod bis zu
seiner Schließung durch I w a n Wafsilje-
Witfch M. im I . 4 ^ , von N. G. Niesenkampff
zur Erlangung der Magister-Würde.
Dolpat t834. t29 S. 8.
I n seiner eleganten zur Salon.vcclüre geeigneten Dar-
stellung: D i e Hansa und der deutsche R i t t e r o r d e n
i n den Ostsee länder« , Berlin 483», sagt K u r d von
Schiözer S . <W nicht ohne Wahrheit: „Die geheimniß-
volle Hülle, mit welcher die Hansa, gleich der ifagunen-Ne-
publ ' l , die Werkstatt ihrer Polmk verhängt hat, umgiebt
auch das ganze Innere ihres Baues mit so tiefem Dunkel,
vaß selbst den aufmerksamsten Forschern bis auf unsere Tage
nur hier und da ein.schwacher Blick in das Getriebe ihres
Organismus vergönnt gewesen ist. Ein deutliches Bild vom
staatlichen Zusammenhange des Hansabundes wild man da-
her wohl vergebens zu gewinnen suchen." Er führt uns
daher drn mächtigen Hansabund und sein weitgreifendes
umsichtiges Wirken und Walten nur in leicht hingeworfenen
Umrissen vor und in emzclnen besonders hervorstechenden
charakteristischen Zügen. Anders der Velf. vorstehender
akademischen Gelegenheitsschrift, welche uns ein Bild von
der Hanrels-Niererwssuug der Hansa im deutschen Hof zu
Nowgorod in allen ihren wichtigsten und wesentlichsten Be,
zichlwgcn zu gewähren destimmt ist und mit ihrer dclaillirten
Ausführung eilie^ücke in unserer historischen Vitcratur aus«
füllen soll. Darum brginnt der Vcrf. mit den nordischen
Sagen von den Raubzügen der Waräger nach dem mäch«
tigen Holmgard oder Gardarike und mit ihren historisch
nachgewiesenen Zügen durch die Newa, dcn Ladoga,, Wol«
chow» nnd Ilmensec, die Vovat hinauf und, iutem sie ihre
leichten Cch'sse über die L<'ndstrecke, welche die Wasserscheide
zwischen der Lovat und dem Dnj'epr bildet, hinwegtranspor<
tir len, ten Dl-jrpr hinunter bis zum schwarzen Meer, um
in Bvzan; entweder in der Leibwache der griechischen Kaiser
Ehre und Ruhm, ober als unternehmende Handelsleute die
reichen Schätze des Orients zu gewinnen. Seit N u r i k
und seine Brüder Rußland beherrschten, verwandelten sich
die früheren Raubzüge der Scandinavier nach Nowgorod in
friedliche Handelsreisen, durch welche ein Verkehr auch mit
den Städten Schleswig, Hutedp, Iu l in und Sigluna ver-
mittelt ward, welcher später den Handelsweg nach Goth-
land bahnte, wo Wisbv gegen das Ende des 52. Iahrl).
den Mittelpunkt des Ostsecverkehrs bildet. Durch die Gunst
Heinrich's des ?^öwen und die Privilegien der deutschen Kaiser
erhob sich Lübeck schnell zu vorzüglichem Ansehen unter den
übrigen deutschen und wendi>chen Städten an der Ostsee,,
welche, alle durch den rasch zunehmenden gewinureichen Han«
del in Wisby angezogen, hier eine kleine Colonie deutscher
Kauflcute stifteten, die neben der gothischen eine ganz
gesonderte deutsche Gemeinde mit gleicher Berechtigung zur
Ernennung eines Vogts und Besetzung des Nachsstuhls in
Wisby bildete. Die Gesellschaft des sogenannten gemeinen
deutschen Kaufmanns beherrschte den Handel dieser deut-
schen Gemeinde in Gothland und gründete eine eben solche
deutsche Handclöniederlassung, wie sie die Gothlander Hit-
tcn, auch in Nowgorod. Wie die gothländische, hatte hier
auch die deutsche Kaufmannschaft ihre eigene Kirche zu S t .
Petri wie l'ene zu St. Ola i , und um eine jede auch ihren
nach solcher Kirche näher bezeichneten eigenen Handelshof,
dabei ihre eigenthümliche Verfassung und Gerichtsbarkeit, so
wie ihren besondern Oldcrmann. I m ersten Abschnitt be-
schreibt nun der Verf. Nowgorod und den Handelshof der
deutschen Kaufmannschaft daselbst, gemeiniglich der deutsche
Hof genannt. Nach dem Gesetz der Skra (Schrägen) des
deutschen Hofs zu Nowgorod wurden die besuchenden Kauf-
lcute in Landfabrer und Seefahrer, so wie ihre Reisen in
Winter- und Sommerfahrten eingetheilt, da die Besuchen-
den, länger als ein halbes Jahr dort nicht verbleiben durften,
welches Verbot sich nicht bloß auf die Kaufleute beschränkte,
sondern auch ihren Priestern galt, die alle halbe Jahre
wechseln mußten, wie der Oldermann des deutschen Hofs
von den Neuangekommenen Kaufleuten, eben so wie die zwei
Olderleute der St . Petri-Kirche alle halbe Jahre neu ge»
wählt werten mußten. Hatte jener die politischen und
überhaupt äußeren Angelegenheiten des deutschen Hcfs zu
vertreten , so lag den beiden letzteren dagegen die Aufrecht»
Haltung der inncrn Ordnung desselben ob, so wie die sichere
Verwahrung der Waarcn - Vorräthe in der Küche und in
deren Kellern, da in den Speichern und Buden der Kauf,
leitte nur bewahrt werden soll'e. was zum Detailhandel sich
eignete und nur in geringeren Quantitäten dahin gebracht
werden durfte, schon wegen der geringern Sicherheit, die
diese Räume boten, da in dem fremden Lande die Sichcr-
beil des anglhäilftpn wertbvollen Käi'fmannsguts vorTieb-
stah! und Naub natürlich eine der wichtigsten Rücksichten
fein mußte.
Der zweite Abschnitt erörtert das Verlältniß desHofeS
zu den Stätten, deren Kcufleute die Gesellschaft des s. g.
gcmcincli deutschen. Kausmarns bildeten, aus welcher all-
' mäblig der mächtige'Bund der Hansa hervorging, der zu
seiner Sicherheit sogar bewaffnete Flotten ausrüstete vnd
sich damit zugleich eine imposante und selbst politisch sehr be-
achlungentrthe Stelling zu crwerbcn wußte. Unter den
Städten, die vornehmlich Nowgorod besuchten und dort die
ersten Bänke einnahmen, nennt die Ekra Wiebv, Lübeck,
Sonst und Dortmund, deren jeder sich die benachbarten und
dmch gleichartige Interessen einander näherstehenden Städte
anzuschließen pflegten, daher dnin auch die livländischen
'Städte Riga, Neval und Do»pat sich ursprünglich zu dcr
gvthländischen Ablhcilung zählten, bis erst später, da Lübeck
mit'Wisbv rivalisirte, die andern Städte aber alle durch
fein Ansehen überflügelte, zumal alle, die sich dcs ausge-
zeichneten lübischen Rechts bedienten, wie auch Reval, bei
der^Ben'fung von den darnach gesprochenen Urtheilen sich
nur an den Nath von Lübeck wenden durften, auch unsere
Ostseestädte sich mit Lübeck vereinigten, das, den Deutschen
wie dcn Russen gegenüber, seine Stimme in allen gemein-
samen Angelegenheittn dcr Hansa am meisten geltend zu
machen wußte. Der Hansctag aber nur konnte allgemein
güllige, auch für das Comtcir in Nowgorod maßgebende
Beschlüsse fassen/ da selbst dem dortigen Cttven die Ent>
scheidung wichtige:cr Cachl l' keineswegs zustand. Der Hanse-
tag bestimmte namentlich den auf dem deutschen Hofe von
den angereisten Kauflenten zu erhebenden Schoß. Er setzte
auch die Pfundzölle fest, die zum Besten des Hofcs von
den benachbarten Städten zu entrichten waren. Er l»ahm
die Berichte und Klagen dcs Oldermanns dcs Hofs entge,
gen und tiaf darauf die nöthigen Verfügungen, ordnete
Gesandtschaften und gütliche Unterhandlungen oder ernste
Fehden an und traf dazu die erforderlichen Anstalten. Seit
dem Jahre <363 nahm auch Riga mit seinen Schwester-
städten in Nowgorod ein eignes Drltthcil ein und die I»>
ländischeu Comm'unen mußten oft die Vcrmillellmg dcr mit
den 'Nüssen vorkommenden MißHelligkeiten übernehmen«
Alles dies ist aus den vom Verf. benutzten Schuften eines
' Behrmann, Engclhardt nnd Ewers, Hütimann, Krug, Lap.
Penberg/ Särlorius/Wil lebrand und aus anderen Werken
schon ziemlich bekannt. Um Neues zu geben, hätte der
Herr Verf. wohlgethan, sich nicht bloh in der einschlagen-
den russischen, sondern auch in der neuern Einheimischen
Literatur unserer Provinzen und vornehmlich in den für die
Zeit der Hansa noch wenig ausgebeuteten reichen Stadt-
archiven von Riga und Neval etwas umzusehen, während
v. N a p i e r s k y ' s urkundliche Geschichte der Stadt Riga
in den Uonum. I^ivon km«iy. Vd. IV, v. Brevern 's po-
litische Stellung dcr livländ. Städte im Mittelalter, v.
Bunge 's Archw für Geschichte Liv-, Ehst» und Curlands,
Bd. I I I , N3. A r n d t ' s Beiträge zur Geschichte dcs Nachs
zu Neval, ebend., und von demselben.- Plan zur Eroberung
Livlands durch die Hansa, auch v. Vunge 's Nachrichten
über das alte Archiv des Naths zu Neval :c.*) gänzlich
unbeachtet geblieben sind und das Büchlein sogar leine
"lotiz von der schon oben besprochenen neuesten Schrift
über die Hansa von Schlözer genommen hat, obwohl
sie dem Verf. doch schwerlich unbekannt geblieben sein
kann. Vergeblich sucht man daher genauere Nachrichten
über den Handel unserer einheimischen Hansastäctc mich
Nowgorod, vergeblich nähere Details über ihre einflußreiche
Stellung zu dem deutschen Hofe daselbst und zu dem mqch-
tigen Etättebunde, sowohl in Preußen als in Norddeutsch-
land, wie man doch in einer zu Dorftat, einer der thätig»
sten Städte zur Vernn'ttelung des russisch-deutschen Handels
im Mittelaller, erschienenen Meister«Schrift zu finden sich
berechtigt halten kann. Eben daher läßt gerade der eigent-
lich und zunächst der politischen Geschichte des deutschen
Hofs gewidmete dritte Abschnitt des Buchs über das Ver-
hältniß des Hofs zu Nowgorod ManHeo zu wünschen übrig,
da selbst die ncuern Ausgaben des so wichtigen Handels-
Vertrags zwischen dem Fürsten von Smvlcnsk und den deut-
schen Kaufleuiek zu Riga und auf Gochland v. I . !229
und der Friedens-Vo»schläge, wie des vom Großfürsten
Iaroßlaw l269genehmigten Handelövcrtiags vonTob ien
und von B u n g e gänzlich außer Acht gelassen und daher
frühere Zweifel und Ungewißheiten über das Jahr ihrer
Ausstellung aufs Neue lrörtcrt werden, die schon längst
durch sorgfältige Knlik erledigt worden sind. Und in der
That weiß man kaum, ob man sich mehr darüber verwun-
dern, oder co für die Wissenschaft mehr beklagen soll, daß
der Verf. die mminich fall igen Quellen, die ihm in den un,
längst erschienenen Urfllndenbüchern von Hamburg, Lübeck
und andern an dem Hansadunde «hätigfn Antheil nehmen«
den deutschen Etädten, vollends aber in v. Vunge's ausge«
zeichnet sorgfältigem livl. Urkurdenbuche, wenigstens für daß
43. Iahrh. zur Bereicherung feiner Schrift zu Gebote slan-
>den, gänzlich ignorirt hat. Ein Blick in die livl. Mitthei-
lungen der Gesellschaft für Geschichte und Merthumökunde
der russischen Ostsec-Gouvts. und auf die dort mitgelhcilten
„Kriegszüge der Nowgorod er in Ehstland in den Jahren
12K7 u. «268 nebst dem Friedensschluß, aus den frühesten
Zeugnissen übertragen und mit Anmerkungen begleitet von
") Auch tlnigt Henntm'ß von Lübcck's und Hawburg's, wie Wie»
by's alten Stadträten und üiöbesondcre Seerechten wäre dem Buch,
lein sicher zustatten gekommen, wozu v. Bunge'ö Quellen des
Revaler Stadtrechts und Lappen de rg's Hamburgifche RechtSalter»
thümer, auch „ I l g ä o r p l l l u , M>!»til 8ln«I^ >^8' ^vexHes M k s "
gute Dienste leisten konnten, so wie v. B ü nge's Rechtia/schichte und
Geschichte der Ilechtsquelleu §57-65 über unsere einheimischen Stabt-
rechtt genügende Auskunft giebt.
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K. H. v. Busse,," würde ihn überzeugt haben, daß der
Orden damals weder in der Schlacht bei Wesenberg, noch
bei dem Flusse Kohhala (Rcro^a), d. i. dem Sembach bei
dem Dorfc Kohhala unter Tolks, eine Meile von Wesen«
bcrg, am l8 . Febr. <268 eine Niederlage erlitten hat, noch
Ursache gehabt, einen solchen Schimpf zu rächen, wie der
Verf. E. 69 behauptet, sondern selbst die russischen Chro«
n M , gerade das Gegeutheil darthun, daß nämlich die glän,
zcnden Erfolge dieser Schlacht für die Dänen «.Deutschen
diese sogar ermuthigten, schon zu Pfingsten darauf Pleökow
zu belagern, womit A lnpeke 's Neimchronik und auch die
Ordenschronik übereinstimmt und wozu noch die Anm. von
Ka l lmeper und N a p i e r s k y in den 8erint. rer. I^von.
Vd. l. zu vergleichen sind. Auch das Verhältnis des Hansa»
bundes zum deutschen Orden in Preußen hätte wohl ange-
deutet werden können, wie die näheren Beziehungen, in
welchen der deutsche Hof in Nowgorod zu dem Orden in
Livland stand, da die örtlichen Verhältnisse den Orden dort
und hier öfters eine abweichende Politik zu,1'codachlcn nö-
thigten. — Doch die einer bloß.n Anzeige gesteckten engen
Grämen gestalten hier kein tieferes Eingehen in die mit
der Geschichte des Nowgorodschen Freistaats eng verbundene
Geschichte seines deutschen Hofes der Hansa vom Anfange
des 43. bis zum Ende des 15. Iahrh.
Das größte Interesse für unsere Handclswelt bietet
der letzte Abschnitt des Buchs über den Handel und seine
Art und Weise dar. Nicht allein die verschiedenen Han»
telewege, deren Vortheile und Gefahren lernen wir hier,-
näher kennen, auch die Eifersucht, mit welcher die Hansa
sich den Alleinhandel im deutschen Hose zu Nowgorod zu
sichern suchte und darüber wachte, daß sich der Handel dort
nur in den von ihr genau vcrgezeichneten Gränzcn bewegte.
Während Newgo,od den Stapelplatz bildete zum Austausch
der europäischen gegen die aus dem Innern NußlantS her-
beigeführten Rohprodukte nicht blcß, sondern auch der süd-
asiatischen und orientalischen Maaren. Den ausgebreitet^
sten und gewilnneichstcn Handel gewährte das aus Nuß-
land bezogene kostbare Pelzwerk schon damals gleichwie
jetzt, nicht minder Leder und Talg, Wachs und Honig, auch
Thecr md Pottasche, Flachs und Hanf ,c. Dagegen em,
psiügln tic Nüssen wieder Tücher aus England und Flan«
dcrn, nebst Copcllalen zu tcn Gcwäncein der Geistlichen
aus Aachen und Kölln, Leinewand aus den Niederlanden
und Westvhalcn,.Getreide und andere Lebsnemillel zu Zei»
tcn eines Krieges öder Mißwuchses gewöhnlich aus Prcu-
ßcn und Livland.
Doch wir scheiden, von dem interessanten Büchlein, dem
wir, da es auch in den Buchhandel gekommen, cinrn raschen
Absatz wünschen, damit es desto eher eine zweite durch, die
Ergebnisse der neueren Forschungen auf diesem Gebote
reich vermehrte und vervollständigte Ausgabe nlebe, zu
desto größerem Gewinn für' unsere inländische historische
Literatur. P-
II. Aus einem Taftebuche.
Vom 30. Ma i t L ^ lesen wir Folgendes über das
Privatgut O.
Ich komme eben von der Beerdigung des Herrn
V. v. L., Erbherrn auf O . , zu welcher ich mit dem
Vater meiner Zöglinge eingeladen war.
Wie ergreifend ist doch der Ahschied des Menschen
von dieser Welt! Wenn die erste Schaufel Erbe auf den
Sarg fällt — es geht durch Mark und Bein. Sie fällt
nicht bloß auf den Sa rg , sie fällt auch auf das Herz der
Umstehenden und tönt schauerlicher und nachhaltiger durch
dasselbe, als die ergreifendste Leichen«Predigt. — O meine
Mutter , noch jetzt füllen sich meine Ange,, mit heißen
Thronen, wie sie sich damals füllten, als ich diesen Ton
von deinem Sarge heraufschallen hörte!
Es war heule wunderbares Welter — ein überaus
schöner Tag, ein Heller Strahl aus dem Paradiese. Wel-
ches schöne Kleid hatte der liebe Gott der Birke angezogen!
Wie stolz standen die hohen Linden auf dem weiten Hof-
räume von O . ! — I n ruhiger Majestät ging oben die
Königin des Tages am Himmel ihren segensreichen Gang
und streute aus ihrem unerschöpflichen Füllhorne zahllose
Blumen der Freude aus die fröhliche Erde herab. Als
wate sie eifersüchtig, allein Freude und Wonne zu verbrei-
ten, halte sie Alles vom blauen Himmel verjagt, was
irgend ihren Nuhm hätte theilen können. Nur einige Läm«
merwolken folgten ihr in ehrerbietiger Ferne, denen man
die Freude ansehen konnte, daß sie der schönen Königin
folgen durften. — I n grellem Contraste mit dieser lachen»
den Schönheit stand das Traucrhaus. Eine Wittwe, zwei
Söhne und drei Töchter weinten in stiller Ergebung neben
dem Sarge. Neben mehren Verwandten des Hauses
waren auch alle Bauerwnche des Gutes eingeladen, welche
in stiller Trauer den Sarg umgaben. Ich konnte die Scene
nicht ohne^Nührung ansehen; ich fühlte eine Thräne
im Auge. Wie ich^von dem Sarge hinaufsah zum blauen
Himmel, fielen mir die Worte von Leopold Echcfer ein:
„Und oben ziehn die Wolken, undtkümmert
»Um all' dab unten, ihren ew'gen Weg.
»Nie mischen die Gefühle sich im Herzen!" —
Ich habe selten einer würdigeren Leichenfeier beige«
wohnt, als der des Hrn. v. L. Sie war einfach, und
stille aber eben darum ernst und feierlich. Der Pomp bei
Leichenbegängnissen ist mir nie mehr, als ein deutlicher
Beweis für die zahllosen Widersprüche gewesen, von denen
dies Leben begleitet ist. „Die Ertreme berühren sich" und
wahrlich! hier schr widerwärtig. .
Der Ortsprediger hielt eine einfache, schmucklose Rede,
welche mich nur dadurch etwas unangenehm berührte, daß
er sich zu oft in Lobeserhebungen über die frommen Eigen-
schaften des Verstorbenen erging.
Ich will den Leichenreden im Allgemeinen nicht zu
nahe treten und auf keine Weise läugnen, daß sie manches
Gute und Segensreiche haben können; aber sie müssen den
Charakter nicht verkennen, den ihnen das Christenthum
aufgedrückt hat. Das ist aber der eigentlichste Inhalt , das
eigentlichste Wesen dieses Charakters, daß sie Ermahnung
an die Umstehenden und Trost für die Trauernden haben
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soll?,,. Aus den Glänzen des Christenthums ist jede Art
von Lobeserhebung am Sarge der Tobten, wenn sie die
Todten selbst und nicht den, der sie erlöste, zum Gegen-
stände hat, verbannt. Was läßt sich Gutes von Todten
und Lebendigen sagen innerhalb der Glänzen einer Ncl i ,
gion, wo der Wahlspruch gi l t :
»Mit unsrer Macht ist Nicht» gcthan,
»Wir sind gar bald verloren;
»ES streit't für uns der rechte Mann,
„Den Gott selbst auserkoren" — ? —
Lobeserhebungen an einer Todtenbahre aus dem
Munde eines Predigers klingen mir wie die lügnerischen
Schmeicheleien eines Hostings am Throne seines verdienstlo-
scn Fürsten. Es ist mir unbegreiflich, wie sich die
Lutherischen Geistlichen nicht läuast schon darauf beschränkt
haben, am Sarge eines Christen bloß ein Gebet zu spre-
chcn oder, wenn das Leichenbegängnis eine kirchliche
Feier verlangt, nach Art der katholischen Leichetimesse bloß
einen liturgischen Gottesdienst zu halten und/ wenn durch«
aus eine Predigt vonnöthen ist. sich in derselben auf christ-
lichen Trost und auf christliche Ermahnungen allein zu be-
schränken. — Mag immerhin auch ein freundliches Wort
des Dankes, der Anerkennung, selbst des Lobes gesprochen
werden; mag immerhin der Freund seinen Freund. der
christliche Bruder den Bruder im Sarge erheben; aber
dann geschehe dies auch nur vom F r e u n d e und vom
B r u d e r . Antonius mag seinen Julius mit aller Herzcns-
wärme am Scheiterhaufen lobcn und erheben; der Freund
spricht anders, als der Geistliche. Dieser ist zunächst immer
nur der Freund seiner Religion und es ist immer seine
heiligste, ja seine einzige Pflicht, in ihrem Sinne und Geiste
zu sprechen. — Warum muß denn aber auch der Redner
am Sarge unsrer Lieben immer allein der Geistliche sein?
— Es ist nur die Gewohnheit, die ihm dies Geschäft ge-
wöhnlich überträgt; sonst kann es auch jeder Andre thun.
Ich hatte zwar den verstorbenen Hrn. v. L.
während seiner Krankheit einigemal geschen, indem ich
den Hrn. v. L-, der ihn zum öfters besuchte, einige,
mal nach O. begleitete; ich wußte auch recht gut, wie
der Adel übrr ihn dachte; aber nach dieser Leichenrede und
der Art der Trauer,« wie sie die Vauerschaft von O .
am Sarge ihres Gutsherrn an den Tag legte, hätte ich
für mein Leben gern gewußt, wie sein Name im Herzen
seiner Bauern und seines Hausgesindes angeschrieben war.
Aber an wen sollte ich mich hier wenden? — Was die
anwesenden Gäste vom Adel betraf, so waren die meisten
seine Verwandten und ich wußte im voraus, was für
Aufschlüsse in dem fraglichen Gegenstand ich von ihnen be.
kommen würde. Der Ortsprediger hatte seine Ansicht und
Meinung über den seligen Herrn in seiner Rede so deutlich
ausgesprochen, daß ich nicht zweifeln konnte, baß er D a s ,
was er gesagt hatte, auch für den rechten und wirklichen
Ausdruck der Gefühle der Vauerfchaft hielt. Einen einzigen
Gast sah ich dort, der allgemein in dem Rufe der Un,
Parteilichkeit, der Nechtsliebe und Wahrheit, ja der lau,
tersten Religiosität stand — das war der F. v. L. auf
S . ; aber abgesehen davon, daß ich diesen Herrn hier
zum erstenmal sah, schien mir auch die Zeit und der
Ort nicht passend, solche Frage zu thun an solche Person«
lichkeit, der ich offenbar auf zarte Weise Rechnung, zu tragen
schuldig war. — Ich hätte nun allerdings die Thronen,
welche die Bauern am Sarge ihres Gutsherrn weinien,
für genügende Auskunft über meine Neugierde nehmen
können; ich hätte mich direkt an einen Bauern selbst wen«
den können; aber abgesehen davon, daß ich der lettischen
Sprache nicht kundig war, so soll auch der kurische Bauer
durchaus nicht so aufrichtig und wahr sein, daß man sich
so ganz gewiß auf sein Wort verlassen könnte. Wie mir
von mehren Seiten versichert wurde, versteht es selbst kein
Höfling, und wenn er auch noch aus den Zeiten Ludwig XIV.
herrührte, besser den Mantel nach dem Winde zu drehen
und Honigseim auf die Lippen Derer zu schmieren, die gern
Süßigkeiten essen, als' der kurische Bauer. Das wäre
allerdings eine großartige, geistige Verkrüppelung! —
Zum Glück bemerkte ich unter den Anwesenden einen
M a n n , der mir 'durch sein angenehmes Äeußere auffiel.
Er schien von den Letten abzustammen, sprach aber Deutsch
und trug sich auch nach Art der hiesigen Deutschen. Ich
benutzte den Vorlheil eines Augenblicks, wo sich die übri-
gen Gäste eifrig unterhielten, und wandte mich an den
bezeichneten Mann. Der Herr v. L., sagte ich ihm,
war wohl ein sehr guter, freundlicher Herr gegen seine
Untergebenen? „Gewiß!" antwortete er , „einen besseren
Herrn werden wir so bald nicht wieder bekommen. . E r
hätte noch lange leben können, aber der Gram hat ihn
verzehrt." Der Gram? wandte ich verwundert ein, und
worüber? — „Der böse Proceß um den Ho f , antwortete
jener, bat ihm so viel Kummer gemacht, daß er in eine
Krankheit verfiel, an der er nun gestorben ist.«
Jetzt wurde ich noch neugieriger zu erfahren, was es
für ein Bewandtniß mit diesem Processe haben möchte, und
ich erfuhr darüber von Hrn. von L. Folgendes.
Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war O-
ein integrirender Thell der * * - schen Majoratsgüter,
was sich aus mehren Urkunden auf das deutlichste
ergiebt. So steht z. B . auf einer Metal l -Plat te, welche
von dem Stifter des Majorats, Georg v. F . , in der
Kirche über der Sakristei<Thür angebracht ist, mit deutli,
chen Buchstaben: „Georg von F . , Major.itSherr auf
* * * und O . " — Um jene Zeit aber besaß ein
gewisser L. v. F. die * » » schen Güter. Dieser
Mann muß von sehr edlem Gemüthe gewesen sein, denn
Alles, was noch jetzt von ihm im Munde der Bauern
lebt, hallt seinen schönen Ruf nach, den er bei seiner M i t ,
weit gehabt haben muß. Ein schönes Denkmal hat ilnn
auch der damalige Pastor zu * » » ,'n seinem Kirchen-
Buche gesetzt, wo sich die Worte finden: „E r war als
Erbhcrr auf * " * nicht Gebieter, sondern liebevoller
V a t e r seinen Leuten. Edel und bieder war er! —
Nie erlösche 'die dankbare Erinnerung an diesen wahren
Menschenfreund!" —
Wie schön klingen solche Worte über dem Sarge eines
Verstorbenen! Möchtet I h r sie beherzigen, I h r jungen
Leute, die ihr auch von Gott berufen seid, über Viele
Eurer Brüder zu herrschen und Väter der Unmündigen
und Waisen zu sein! „ I s t irgend eine Tugend," M der
Apostel, ..ist irgend ein Lob, dem denket nach!"
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Dieser L. v. F. hatte außer einer einzigen Toch,
ter, für die er nachher das in der Nähe gelegene Gut
S . kaufte, keine Kinder, also auch keine Sorge für
Kinder. Dies mag ihn hauptsächlich veranlaßt haben,
einem jünger» Bruder das Gut O. als Leibrente gänzlich
zu überlassen. — I n damaliger Zeit, wo der Nechtszustanb
in ganz Europa noch ein sehr unkenntliches Gesicht
hatte, war Vieles möglich, was jetzt geradezu unmög.
lich sein würde. Dcr Bruder des * * * schen Ma-
joratsherrn verkaufte O. und zwar in ganz gesetzlicher
Form an einen , V . v. S . ans L. , der es dann
später wieder für gut fand, dasselbe an den N.
v. 3 . , denselben, dessen Beerdigung ich heute beige-
wohnt habe, käuflich zu überlassen. Langer als 30
Jahre hatte dieser Mann mit sei"er Familie hier ruhig
und friedlich gelebt — da sicl cs tem jetzigen Majorats,
Herrn dcr * * *schen Güter ein, feine Güter »6 inte-
grün, zurückzubringen.
Wer wollte sich darüber wundern? — So lange die'Erde
steht, wird das 8uum emquo gelten, und wem kann man's
verargen, wenn er das Seine sucht, das verloren war? —
Die Wittwe im Evangelium sucht mit Recht ihren Gro-
schen; wer wollte sich nicht gern M O. suchen, wenn
er Hoffnung hat. es zu finden?
Daß übrigens Herr v. L. nicht gleich zum Man«
derstabe griff und auf und davon ging, läßt sich wohl
leicht denken. Sein Ausgang konnte nur durch die Gerichte
gehen. Also ein Proceß mit all' seinen lieblichen Folgen!
— Der Proceß wurde wirklich eingeleitet und begonnen.
Man kann sich's ohne viel Phantasie und Scharfsinn vor-
stellen, daß mit dem Proccsse anch mancher Kummer,
manche schwere Sorge in dem friedlichen O. ihren
Einzug hielt, denn ganz abgesehen von den nicht
unbedeutenden Unkosten, die ein solcher Proceß verursacht,
so war es fast gewiß, daß derselbe für die Familie ein un«
7 6 0
günstiges Ende nehmen würde. Das Ende freilich war
wol keineswegs schon so nahe, daß man seine Schrecken
schon damals mit bloßen Augen hätte sehen können und
Herr v. L. würde es auch wol bei einem Alter von
80 Jahren, also dem höchsten Termine, den der Psal-
misi für unser Leben angiebt, nicht zu sehen bekommen
haben; aber Herr v. L. hatte Kinder, und ein Vater,
wie er war , lebt auch in den Kindern. So war
diese Zeit gewiß eine schwere für ihn und es^mag immer
seine Nichtigkeit haben, daß sie auch in physischer Hinsicht
nachthcilig auf ihn wirkte. Daß sie aber seinen Tod her-
beigeführt, j.i daß sie ihn nur beschleunigt habe, wer wollte
Das behaupten? — Hr. v. L. war . als er starb, 39
Jahre alt und soll die Brustwasscrsucht gehabt haben.
Daß aber 39jährige Menschen an der Vrustwassersucht
auch ohne alle Processc sterben, ist etwas sehr Mögliches.
Dem sei nun, wie ihm wolle; die Lage war für beide
Theile, Kläger und Verklagte, höchst peinlich und — siehe
da! es kam zu einem Vergleiche, wonach Hr. v. F. auf
" " das Gut O. läuflich und zwar für 60,000 Nudel
Slbr. an sich brachte, so daß der Schaden und Verlust
von Hrn. v. L., wenn auch nicht ganz unbedeutend,
doch immer noch erträglich war. O. ist unter Brüdern
90,000 N. S. werth, denn cs hat 27 Gesinber, die gegen«
wartig auch auf Arende gegeben sind, 2 Vuschwäch«
tcreien, 2 Krüge, 1 Mühlc, sehr gute Wirtschaftsgebäude
und ein fehr angenehm gelegenes Wohnhaus. Das ganz
nahe gelegene Beigut, L. genannt, bat 9 Felder /von
denen jedes 35 Lof aussäet. Die Einwohnerzahl be-
trägt 67il. An Waldungen hat O. wenigstens keinen
Mangel und die Hcuschläge sind gnt. Der Herr v. F.
wird es zu seiner Zeit an seinen z,vciten Sohn abtreten.
Du hättest es wol gern. Entschlafener, in den Händen
eines D e i n e r Söhne gesehen? — Es sollte nicht sein!
Korrespondenz.
L i v l a n r.
N i g a . Einer lelegraphischen Depesche aus Volteraa
vom 26. Oct. Nachmittags 2 Uhr 10 Min . zufolge sind
2 Schisse („Abeona," Kqpt. D. Pcldonen, und "Juno,"
Kapt. I . Nickonen), mit Gypsstcmen beladen, nach St .
Petersburg in See gegangen.
Der Violoncellist G e h r m a n n gab am 3., lO. und
47. Oct. in Wolmar, Wenden und Walk Concertc, an
denen Frau v. Vock (Schröter <Devnent) ihm erfolgreich
beistand. Der Ruf der berühmten Künstlerin steigerte den
Besuch der Concene um das Doppelle. Deutschland de-
neidet uns um diesen Kunstgenuß.
R i g a . Hande l . I n Säe «Leinsaat blieben die
Ankäufe beschränkter, als man erwarten durfte, zumal
sich die Kauflust zu 3 S . N. für gewöhnliche Waare an,
fänglich mehrseitig kundthat. Den ganzen Umsatz in den
letzten 8 Tagen schätzen wir auf kaum 3 M . Tonnen;
man bewilligte für gewöhnliche Qualil6 3 S . N., bessere
8 ' und für i»uike 3ß S . N. die Tonne. Die Zufuhren
betragen an 3 l M . Tonnen und waren davon bis heule
IH800 Tonnen abgepackt.
Getreide wird in Folge dcr Steigerung im Auslande
auch hier höher gehalten und mitunter wurde die Forde-
rung von 63 S R . für 1 ^ Pfd. russ. Roggen von Leuten
in Nurland bewilligt, die ihre eignen Ernten zur Grenze
schafften. Derartige Geschäfte scheinen indessen noch nicht
allgemein zu sein, da der Umsatz sich bieher nur auf einige
kleine Partiecn beschränkte. I n den übrigen Getreide,
gattungen ging nichts um.
D a s Schwefelt» a d - K e m m c r u im J a h r e .
«Nach den Btrichttn der Verwaltungs'Eommission und des BadcarzteV).
Kemmern wurde in diesem Ialire von 483 Badegästen
besucht, d. h. von t t 3 weniger als im vorigen Jahre,
Von diesen waren aus den Gouvernements: Kurland 80.
Livland 79, Kowno t 4 , Witebst 4, Petersburg 3, Minsk
2, Ehstland <, Mohilcw s, Smolensk t , in Summa «83.
Vergleicht man hiermit die Pcrsonen^iste des vorigen Jahres,
so ergiebt sich, daß die Gouvernements Liv» und Kurland
ihr gewöhnliches Contingent gestellt hatten, die Verminderung
der Zahl aber besonders auf die Gouvernements Peters»
bürg, Kowno und die übrigen entfernteren fällt, wo dann
die Abnahme bloß der gehinderten Communication durch
die Dampfschiffe und der unbegründeten Furcht vor den
Kriegsereignissen zuzuschreiben wäre.
Unter den 483 Gästen befanden sich «38 Kranke, von











































Ein anhaltend schönes Wetter begünstigte die Kranken
vom Anfang bis zum Ende der Saison. Das Valomeler be-
hauptete den ganzen Sommer hindurch einen sehr gleich,
mäßigen Stand, die Tagesschwankungen waren sehr geling
und betrugen stlten ein paar Linien; meist stand es üter
28 Zoll. Ebenso waren auch die Temperaturschwankm'gen
unbedeutend : am Morgen um 6 Uhr waren im Schatten meist
über -i- 45", gewöhnlich aber schon 5 8 - 4 6 " ; um die Mit«
tagszeit waren meist 20" und mehr, selten nur 16—l?" .
Ebenso waren auch die Abende meist warm; selten nur erschie.
nen die sonst dier so gewöhnlichen Nebel aus den N'cdcrurgsn
des Bodens. Die häusigen Gewitter in derilmgebung tcsVa,
deortes schienen nur eine Erhöhung ter Temperatur zu be-
wirken und nicht, wie sonst gewöhnlich, die Luft plötzlich und
stark abzukühlen.
Daß unter solchen Verhältnissen auch die Wirksamkeit
des Bades eine sehr klüftige war und deutlich zu Tage trat,
ließ sich erwarten. Besonders bei den Rheumatikern tritt
leicht nach ter ersten Woche eine melst heilsame Ver-
schlimmerung der Schmerzen ein; in anderen Iahien ist es
schwer zu entscheiden, ob diese Verschlimmerung Folge der
Wittrruligö-Vcränderungcn ist, oder Wilkung des Bades;
in d'icscm Jahre konnten nur selten darüber Zweifel ent-
stehen und steht daher für die Mehrzahl der Kranken eine
günstige Wirkung für die Zukunft zu hoffen.
Die Zahl d>r R h e u m a t i s m e n betrug ungefäbr 3H"/<,
der Gesammtzal'l. 8 Kranke besuchten schon zum 3ten Mal
derselbe,, Krankheit wegen das Bad uit nur gningen Resten
der früher sehr ernstlichen Leiden. 16 waren znm zweiten
Male gekommen. 2 Kranken mußten, nachdem sie nur ein
paar Bäder genommen, dieselben aue setzen. Die eine, eine
bciahrte Frau, hatte schon im vorigen Jahre die Bär er
gebraucht u. wesentliche E>leichterung «hier Schnurzen erzielt,
wesbalb sie auch in diesem Jahre, obgleich fast erschöpft
durch eine längere Zeit bestanccnes Magenleiden, wieder
die Bäder brauchen wollte. Es bält in solchen Fällen schwer,
die kranken von der Unzulässigen der Bäder zu überzeu«
gen, besonders wenn sie, wie l'ier der Fall war, auf un»
entgeltliche Benutzung derselben Anspruch machen. Deohalb
gestaltete der Batearzt der Frau ei» paar Bä>er, die sie
denn selbst von der Zweellosigkeit derselben übeiführten. —
Ebenso war es mit trm antcrn Fall, wo längere Zeit be-
standene rheum tische Schmerzen und ein Lun^enlelden sich
vorfanden. Nach dem ersten Bade «rat gleich eine auf«
fallende Verschlimmerung des Brustlcidcns ein, und ter
Kranke mußte die Barer aussäen. - Drei von den M e u -
matlk.rn da»t»n neben belligen rdeumaltlcheu Schmerzen auch
kranke Augen, Die eine besonders war im vorigen Jahre
in großer Gefahr zu erblinden. Die Hornhaut beider Augen
war fast ganz getrübt u. mit Blutgefäßen bedeckt. Durch-
das vorjährige "Bad hatten sich nicht nur die rheumatischen
Schmerzen wesentlich verbessert, sondern auch die Trübung
der Hornhaut war etwas gewichen, so daß die Nranle
wieder ganz gut sehen konnte.
Von den mit N e r v e n l e i d e n Behafteten war nur
! Einer im vorigen Iabre hier gewesen. Eme. Migräne, die
! schon gegen zwanzig Jahr bestanden, hatte gleich nach der
! vorjährigen Kur sich so gemildert, daß der Kranke seit vielen
Jahren zum ersten Mal wieder einen leidlichen Winter ver-
bracht hatte.
An H a m o r r h o i d c n und Gicht litten über <6"/<,
der Kranken. Ein Kranler, dcr seit vielen Jahren an pro,
fusen Hämorrhoidalblutungen gelitten, war seit der vorjah«
rigen Kur fast ganz davon verschont geblieben, ohne daß
die beginnenden gichtischen Beschwerden zugenommen hätten.
Bei mehreren Fällen von Gicht, wo die Krankheit schon einen
schr hohen Grad erreicht hatte oder die früheren Badekuren
keinen nachhaltigen Erfolg gehabt hatten, ließ der Badearzt
in diesem Ial i ,e versuchsweise viel wärmere Bäder nehmen,
als früher, und die Transspiration eine Zeit, wie es bis
jetzt scheint mit auffallend günstigem Erfolg, unterhalten.
— 6 Kranke waren schon zum Uten Ma l hier gewesen;
4 in verschiedenen Zeiträumen zum 4ttn und 8ten M a l
und jedesmal mit großer Erleichterung ihres Leidens. Einer
von diesen letzteren Kranken, ein bejahrter Mann, erkrankte
aber gleich im Beginn ter Kur an der Ruhr und starb
auch nach einer Woche daran, trotz aller angewandten Mittel.
Die Lähmungen betrugen8ä^ derGesammtzahl. 8
von diesen Kranken brauchten schon zum 2ten Ma l das
Bad. 4 Fälle waren hi Folge von Apovlerie entstanden;
bei 3 Kranken war die Ursache wahrscheinlich Syphilis und
starker Queclsill'ergebrauch gewesen; bei den übrigen schien
ein primäres Nückenmarkleiden 5ie Hauptursache zu sein. Sie
besserten sich alle merklich, unlerihnen<5iner,vei dem die Geistes-
kräfte schon merklich gelitten Hütten. Dabei bemerkt der Bade-
arzt, daß man bei Lähmungen mit dem Uttheilc über eine
Besserung während der Saison sehr vorsichtig sein muß. Es
kommen diese Kranken häufig in einem verweichlichten Zu-
stande in'o Bad, und da sie hier meist gezwungen sind,
selbst mehr zu leisten, als zu Hause, so entwickeln sich die
vorhandenen Kräfte noch mehr und sie bieten daher oft einen
Schein von Besserung dar, der im Ganzen noch nicht viel
bedeutet. Wichtig sind die später eintretenden Besserungen,
die namentlich bei Lähmungen oft erst im Winter eintreten,
womit jedoch die rasch eintretenden Besserungen nicht abge-
läugnet werden sollte» ; es sind deren auch hier öfter sehr
briUantc Fälle vorgekommen, man darf nur nicht gleich
Anfangs jede Besserung für eine dauernde ansehen.
An Q u ecksilder krank he i len und ähnl ichen Lei-
den (8)plll'li8) litten 7"/„ . Nur 3 brauchten das Bad
zum !ittn Mal . Die Besserung trat meist rasch ein. Wo
tics mchl der Fall war, wurden immer andere Mittel mit
zu Hülfe gezogen.
Au S c r o p h e l n litten über ^6" / ^ . Ein Fall war bc-
merkenewcrth. Bei einem Mädchen von tU Jahren hatte
sich vor 3 Iabrcn nach einer gewaltsamen Anstrengung eine
Geschwulst gebildet, die, von zweifelhafter Natur, sich unter
den Srhnenjchlideu vom obern Driltbeil des linken Ober,
scheukelo bis über die Hüfte hinaus in den Unterleib hinein
erstreckte und das Gehen hinderte. Schon nach der ersten
Woche ter Kur verkleinerte sich die Geschwulst bedeutend
und hinderte zuletzt das Gehen nur sehr wenig.
Die Kranken mit Ausschlägen betrugen 48«V<,. 9
brauchten zum 2ten M a l das Bad. Es waren unter diesen
viele Falle, die eine genauere Erwähnung verdiene^ Ein
junges Madchen litt seit ter Kmtheit an nassen Flechten,
fall über tcn ganzen Körper vc,breitet. Sie brauchte im
vongen Jahre das Bad und kehrte in diesem Jahre ganz
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frei von diesem alten Uebel zum Llcn Ma l nieder. Eine
ältere Dame halte seit vielen Jahren cincn nässenden
Ausschlag on beiden Füßen, wo sich öfters Wunden bildeten,
die sehr hartnackig waren. I m vorigen Jahre »ralen dazu
öfters rosenarnge Entzündungen l,nd heftige Schmerzen, so
daß sie kaum im Stande rrar, zu geben. Wät rend der 6
Wochen ihrer Kur heilten nicht nur die Flechten, auch die
Schmerzen schwanden vollständig und sie verlieh den
Badeort so wohl, wie sie seit vielen Jahren nicht gewesen
war. Ein anderer Kranker hatte seit mehreren Jahren einen
nässenden Ausschlag hinter den Ohren, der sich auch über
den Kopf verbreitete und selbst Pier und da am Körper
erschien; er diauchte im vorigen Iah>e2 Wochen die Kur
und kehrte in diesem Jahre zurück; eo waren nur r:och leichte
Spuren des früheren Ausschlages bemerkbar. — Ein an-
derer Kranker, reffen Eltern und Großeltern vielfach an
Flechten gelitten, und der selbst seit 24 Jahren an der so
sehr hartnäckigen Echuppenficchte (r8ori»8l8) litt, nebenbei
noch Beschwerden in der l'cber und Schmerzen in den Glie-
dern hatte, brauchte schon Vieles gegen sein beiden, unter
andern die Kreuznacher Väter, die Hapsalschcn Schlamm-
bäder und andere streng eingreifende Kuren. I m vorigen
Jahre kam er nach Kemmcrn, brauchte mit vieler Ausdauer
die Bäder und tronk den Marienrad er Kreuzbninncn. I n
diesem Jahre besuchte er das Bad zum 2<en Ma l . Das
Allgemeinbefinten war wesentlich gebessert, er hatte nur
selten lmt/leichte Schmerzen der Leber gehabt und von dem
früher so viel verbreiteten Ausschlag waren nur einzelne
Flecken nachgeblieben, die während tcr diesjährigen Kur
sich noch mehr verloren.
Was die Oeconomie des Vadeottcs betrifft, so waren
im Laufe der Saison im Ganzen 82l3 Bär er verbraucht
worden und zwar gegen Zahlung Z8lll1 (darunter 183
Schlammbäder, ferner 594 Dvuchc- und 83 partielle Schlamm,
Hader und 37 Tonnen Wasser zum hquelichen Gebrauch),
unentgeltlich: 2284 Bäder und 34 Douchen. Die Ein-
nahme betrug 4787 Rbl. 25 Kop., d. h. 724 Nbl.30. Kop.
weniger, als im vorigen Jahre.
Die Verwaltung des Gutes Ko lpen macht bekannt,
daß bei Neubod mit vielem Vortheil eine Fabrik an reich-
lichem Flußwasscr. nahe am Ostsee. Strar.de, und unter
vorteilhaften Bedingungen angelegt werden kann, und
fordert hierauf Ncflectircnde auf, sich bei ihr zu melden.
E h st l a n d.
N e v a l . Der hiesige V e r e i n f ü r M ä n n e r g e s a n g
hatte am Ü7. Oct. seine erste allgemeine Versammlulig in
dem beginnenden neuen Gescll-lchaftejahrc, im Schwarz»
häuplerhause.
— Am 24. Ott. wurNn hier im Makarowsll.en Hause
an der Narvschcn Straße mittelst E inbruchs e. 6(100
N. S. in Ecn!mcrz»ValilbilIetten m?d Tresorscheinen und
o. <l00 N. S . in Silberscheinen gestohlen.
K u r l a n d .
M i t a u . Herr Nappo ist hier auf den ingeniösen
Gedanken gekommen, die athletischen Kraft- und Gcwandt-
Heils-Profuclirnen seiner Tluppe in cincn artigen, thea-
tralischen Rahmen cinzullciden, der jene Darstellung um
so interessanter macht, weil er den Augen dasjenige vor-
führt, was Herzen und Gemüther zunächst am meisten bewegt.
Der Vorhang deö hiesigen Theaters geht auf, wir befinden
uns an den Ufern des Bosporus.
Ein glänzender Zug naht mit langsam feierlich orien-
talisch' pomadigem Schritte. Der Pascha erscheint unter
glänzendem Baldachin, umgeben von einigen Großen, den
Schönen feines Harems,und etlichen Venheidigern M u -
Hamets in.Französischer und Englischer Unifo»m. An einem
schattigen Platze läßt man sich medcr; heimlich rauschen die
Fontaine», Irckend tönen süße Klänge, und dem Pascha
naht die Schöne, mit dcn Armen, weiß wie Elephantln-
zahne, umschlingt sie den Herrn und reicht ihm lächelnd den
Chibuck von Iasminbolz. Eine Schaar Syrischer Gaukler
prodüeirt nun vor dem ziemlich blasirt aussehenden Pascha
ihre Kraft, und Gewandtheitsleistungen, die in der Thnt
stauncnerregend sind und alles übertreffen, was wir bisher
von tcr Rapposchcn Truppe gesehen. Der Vorhang fällt.
Der zncitc Art führt uns in einen Russischen Vivouak,
wo die Krieger sich an Gesang und Tanz erlustigen.
Plötzlich ertönt das Zeichen zum Aufbruch, mit Musik und
Gesang ziehen die tapfern Söhne Rußlands dem Feinde
entgegen. Die Ecene verändert sich, eine türfische Festung
bildet den Hintergrund. Die Türkischen Truppen erscheinen,
weiden vom Pascha besichtigt u»d marschircn vor ihm in
künstlichen Vcrschllngungen, da sprengt ein türkischer Ofss-
zier herbei und meldet das Herannahen des Russischen
Heeres. Der Kampf beginnt, die Russischen Truppen grei-
fen an, die Türken werden geschlagen, retirircn, ergeben
sich. Unter Kanonendonner und Flintenschüssen wird die
brennende FcNung genommen und eine große Gruppe
schließt das Ganze. Natürlich darf man dabei nicht ver-
gessen, daß sich olles auf den Raum einer kleinen Bühne
beschränkt. Jedenfalls übertrifft aber diese Vorstellung
das, was uns gewöhnlich in jenen Legalitäten geboten
w i rd , und der Besucher wird nicht unbefriedigt hin-
weggehen.
T a g e s ch v o n i k. .
L i v- l a n d.
Nigss. I n der hiesigen Handelsschissfahrtsschule
Er. Kaiser l ichen H o h e i t des G r o ß f ü r s t c n N i k o l a i
A l c r a n d r o w i l s c h , jenscit der Düna, am sog. Nankc-
Damm ^belegen, ist der rehrkursus 48ßß am 4. November
eröffnet worden (Inspektor der Schule: Consul, v. Seng,
dusch; Lehrer: Kaufmann).
Bei der allendlichcn Negulirung ist festgestellt worden,
daß diepubl. Güter S cd l oß 'Odenpä mit lU^/^n, Schloß-
Lais mit l9^/2o undCawelecht mit 46^/»o Haken zu
den öffentlichen Leistungen zu repaniren sind.
Der Direktor der in Riga Vorstellungen gebenden
wandernden Schauspieler-Truppe, C a r i u s , hat zum Besten
im Kriege Verwundeter LU8 N. l 3 K., und der Gastwirt!)
in dem öffentlichen Garten der Milauschen Vorstadt Niga's,
W o r o n l e w i c z , 94 N. 76' /aK. zu gleichem Zwecke dar-
gebracht, und ist ihnen dafür der Dank s r. Ka ise r ! .
Ma jes tä t eröffnet worden (Kriegsminist. den 3. Sept.).
E h st l a n d.
N e v a l . Die zur Beaufsichtigung u. Negulirung des
Ho lzve rkeh rs in Ncval nicdcrgcsi-tzte Commission macht
bekannt, daß es 'bis auf weitere Anordnung Niemandem
gestattet werde, von dem zum freien Verkauf angebrachten
Brennholz mehr als l 0 Faden kurzes oder 3 Faden langes
mit einem Male zum eigenen Bedarf, und überhaupt der-
gleichen zum Handel aufzukaufen. .
Die Aellcrleute der Ncvalschen Kaufmannschaft und
einige Kausteute und andere Bewohner dieser Stadt habm
für die Unter-Mil i tärs der t . Brigade der 2. leichten
Garde-Cavallerie-Division t30 Pud Stroh dargebracht,
Ncrlh) und ist ihnen dafür der Dank S r . Ka iser» .
Ma jes tä t eröffnet worden ( Kricgsministerium den 2.
Sept. 4 8 5 4 ) . — S e . Ma jes tä t der Herr und Ka ise r
hat mit Wohlgefallen die Kunde aufzunehmen geruht, daß
die leichte Batterie Nr k. der Leib<Garde.Artillerie zu Pferde
bei ihrem Durchmarsche durch Liv- und Ehstland vom 48.
Jul i bis 6. Sept. c. überall auf Zuvorkommenheit und
Gastfreundschaft der Einwohner und auf gute. Wege und
Brücken gestoßen sei.
K u r l a n d.
I n Betreff der in den 7 Dörfern Plickcn, Seemein,
Kalleizeem, Wesalgen, Dragun und Sausgaln ansäßigen
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„kurische K ö n i g e " genannten Freibauern verordnet ein
Utas des dirigireuden Senats vom 22. Juni c. Nr. 33,337,
daß sie die ihren Vorfahren von den Heermeistern deutschen
Ordens vciliehencn Lehns-Landerelen auf Grundlage der
ihnen von 1320 bis t 6 2 l crtheilten Privilegien auch für
die Zukunft als Gemeinde»Eigenthum besitzen sollen, von
allen Lasten, die sie zum Besten des publ. Gutes Goldin-
gen tragen mußten, und von der Zahlung eines Grund,
zinses an die Krone zu entbinden seien, dagegen die See,
lensteuer der Landbewohner zu entrichten, die Landes-Prä-
standen zu erfüllen und die Rekruten, Pflichtigkeit zu
leisten haben.
Das kurl. Nittelschafts'Comitl: ist ersucht worden, die
adclichen Gutsbesitzer zur möglichsten Vethciligung bei der
Lieferung von P r o v i a n t für die Magazine im kurläno.
Gouvernement aufzufordern.
Der kurl. Gouvernements«Chef bringt den zum Ankauf
von Hanf u. andern Gegenständen auf dem Lande umher-
fahrenden K l e i n h ä n d l e r n den Gebrauch des vom Ge-
setz gestatteten VeSmers in Erinnerung, und verbietet, nach
Augenmaß, Handwicgen oder nach sogenanntem runden
Gewicht, d. p. das Pud zu 30 Pf. gerechnet, anzukaufen.
M i r a « . Die W ü nsch'sche S t i f t u n g hat im Laufe
des t . Halbjahrs <834 « « 6 N. 40 K. verausgabt,
darunter 3 Stipendien » 128 N. an Studenten, Unter,
stüylingcn ä 32 N. an 40 Gewerker. 5 H — 3 2 N. an 23
Wittwen, 64 3?. für arme Schulkinder und 4 N. 40 K.
zur Pflege des Wünsch'schen Grabcsu, s.w. DieSchön-
bornschc S t i f t u n g hat ein Stipendium von 200 N.
einem Studenten ertheilt. — I n dem Armenhuuse N o m
sind in dem Laufe dieses Jahres an 570 Personen 46M«l
und an in der Stadt befindliche Arme 47,737 Pfd. Brot
vertheilt worden; die bei Nom befindliche Schule übernimmt
jetzt das Mitausche Armen-Comits selbst.
L i b a u . Der Fuhrmann Samür T a u er hat es
unternommen, einmal wöchentlich einen Planwagen für
Passagiere von hier nach Polangen und zurück gehen zu
lassen. Von hier fahrt man am Mittwoch, von Polangen
am Montag ab, und in etwa 24 Stunden wird der Weg
zurückgelegt.
G r o b i u . I n G a Wesen ertheilt auch im bevorste«
henden Winter I . Schne ider Unterricht in der Spiritus,
Fabrikation, Destillation und Bierbrauerei. Dieser geschickte
landwirthschaftllche Techniker, in Ostpreußen 482l geboren,
in der Gegend von Gumbinnen practisch, in Berlin tdeo»
retisch für seinen Veruf ausgebildet, wurde im Sept.
4862 von dem verst. Varon v. Kleist berufen, um die Lei,
tung der Vrannlwem < Brennereien auf den Gawesenschen
Gütern zu übernchmcn, und erfreute sich bald einer solchen
Anerkennung, raß ihm nicht allein die Aufsicht über noch
andere Brennereien in der Umgegend, sondern auch die
Ausbildung von Spi r i tus, Fabrikanten, übertragen wurde.
Der Letzteren Zahl belrug im 4. Winter 4, im 2. Winter
schon 44; während tes Sonmiers leitete er den Bau von
neuen Brennereien.
Uuiversitiits < und Schulchronik
Der Lehrer des Forst- und Meßi„stituts zu S t . Pe-
tersburg, Coll.,Negl'!'tr. Hansen , ist als stellv. Oberlehrer
des Gymnasiums in Neval angestellt worden.
Personalnotizen.
Dienst -Anste l lungen. Der bish. Oberarzt der Truppen
an der kaukasischen Linie und in Tschernomorien, St.-R, Ho lmd lad t .
als mterimist. Stabsdoctor des abgesonderten kaukasischen Corps. —
Der bish. Oberdoctor der Reserve-Garde«Baraillone, St.«R. Franc?,
als Stabsdoctor bei der Verwaltung des Cammandirenden der in S t .
P«t«ibt>urg und dessen Umgegend cantonirenden Truppen. — Der
"eyer'ge Hischoocstehec der kurl. Gouv. - Regierung, Gouu.-Vecr.
nn, als Secretär des Stadt.M"gistratS zu Pillen.
Be fö rderungen . Zum Wirklichen Staatsrats): der Prof.
orä. an der St. Petersburger Universität, Prof. und Mitglied des
Conseils der Kaiser!. Rechtsschule, Kalmyken». Zum Staatsrath:
der Prof. „l-ll. an der St. Wladimir.Univ. in Kiew, Wa l the r . —
Zu «Zollegienräthen der bish. l ivl. Gouverncments'AdelsmarschallVaron
Nolcken j der Prof. ui-ci. der Universität zu Dorpat K rause ; der
Gymnasial'Oberlehrtr in Reval, I iosenfe ld t . — Zum H.»R>: der
Mitausche Kreisadelsmarschall Graf Medem. — Zu Coll'Assesso«
ren: der Tifchvorsteher in der Kanzlei des Cucators des
Dorpatschen Lehrbezirks, M a s i n g j der Gymnasiallehrer in Reval,
Sserno-Ssolowiewi tsch. » Zu Tir.«Räthen: der Oberlehrer an
der St. Annen »Kirchenschule in St. Petersburg, D i t t m a n n , der
jung. Gymnasiallehrer in Mitau, To rney . — Zu Coll.»Secr. - die
Lehrer an den Kre'Sschulm in Werro, Bornwasser , in Riga, G e«
deberg, in Iakobstadt, Sander . - - Zum Gouo..Secr.: der Zim-
mer-Aufscher bei den Studenten des pädagog. Hauptinstitutö in S t .
Petersburg, Rohr dach.
Orden . Der St. Annen-O. III. Cl. dem Kaufmann l . Gilde
in Riga, erbl. Ehrenbürger Benedikt Scheluchin.
Für nützliche wissenschaftl. Arbeiten ist das A l le rhöchsteWohl ,
wo l len eröffnet worden.- der Moskauer Gesellschaft für Geschichte u.
Antiquitäten Rußlands; dem Prof. «rll. in Moskau. S o l o w j e w ,
dem stellv. Prof. o. n. dtlsllbst, Ka latschen,« dem stcUv. Adjunkt
der St . Wladimlr'Univ. in Kiew, Fedorenro.
D iens t -En t lassunge n. Der Libausche Kreisrentmeister
Coll.5Ass. Wohnhaas ; der Nenfmeister des Zollamts in Windau,
Gouy.-Secr. P e t e r s ; der Gchülfe des Polangenschen Polizeimrl-
sterö, Prov.-Secr. Werg! der Archivar des Talsenschen Kreisglrichts,
G ü n t h e r .
Am 3. Der. l8^8 starb auf dem dem dim. Generalmajor Fürsten
Lleven gehörigen Gute Blieben in Kurland der Porträtmaler Samuel
Benedikt (Johann) G r ü n e , geb. in Eislebea zu Ende des vorigen
Jahrhunderts, in sehr ärmlichen Verhältnissen.' (Fehlte bisher im
„Inland.")
Am L. Oct. c. starb zu Nilna im hohen Greisenalter der Ge-
neral-Superintendent, Viccpräsident deö Nilnaschen Eoangel.'Reform.
Collca.i>'ms, langjährige Dlrector der Synode und Hauptpfarrer der
Wilnaschen Dlöctft, Raphael D o w n a r .
Am 7. März starb auf seinem Gute Arrohof im Kirchspiel S t .
Iacobi Liulands der dim. Stabsrittmeister Carl v. Fisch dach, un-
verehlicht.
Am "/,«. Oct. starb zu München an einem Lungenleiden der
beliebte Komiker Karl Wirkend«, um aus Riga, im Alter von 33
Jahren. Die „allgemeine Theater-Chronik" widmet seinem Andenken
einen ehrenvollen Nachruf. — Wenn einer seiner zahlreichen Freunde
vielleicht einmal München besucht und am Grube des Geschiedenen sich
feiner erinnern will, so wandle er hinaus auf den neuen großartigen
Friedhof von München. I n der 42. Section, in dem mit Nr. 52 be-
zeichneten Grabe ruht Karl Birkenbaum.
Aus den DienstU'sten ist als verstorben gestrichen der Arzt beim
Höchsteigenen Palais Gr. Kaiser». Majestät, Arzt beim Ingenieur.
Dcvart'emcnl und an der Haupt-IngenieuoSchule in St. Petersburg,
Wirkl, St.-R. Johann Wo lken au , geb. den l<». Nov. 1789 zu
Wollerstein in Baiern als Sohn des Hoffauriers Wilh. Hartmann
W „ wurde im Jan I8l l zur Dorpatschen Universität immatriculirt,
im Dec. Ü8I2 von derselben als Chirurg entlassen, im I . >8!4 aber
nach Verteidigung seiner Dissertation: „lli^z» «l„ei-vl»ll<,n>im cle
mnrliis nlirvurilm, Dpt. 24 G. 8., zum lluctur me<l!c1nll« pro-
movirt.
Ich nahe mich wieder mit der alten, jährliche!!
B.itte um Holz und Geldmittel zu Holz für die frie«- I
^ renten armen und bedrängten Brüoer; der Herr
A will's vergelten!
Dorpat, den 8. November 5834.
Ober «Pastor B iene mann.
aus de» Kir6ienl,ücl,er«
G e t a u f t e in der Gemeinde de» S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Schuhmachergesellen G. Wender Sohn August Johann Alexan-
der, des Malergesellen O. F. B r a n d t Tochter Olga Emilie.
Gestorbene in der Gemeinde» der S t . M a r i e n - K t r c h e :
Verwittwete Frau Christine Juliane D r e w i n g geb. Becker, alt
84; Jahr.
I m Namen des Generalgouverneurs von Liv«, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
ovember 185^. R. L i nde , Censor.
^ t von H. Laatmann.)
Montag, den H6. November
Das ^Inland'erscheint
wöchentlich ln Nummern von
«wem Bogen in gr. ^., zu
denen erforderlichen Falles
noch Bellagen gegeben wer-
den. T'er Pranumerations-
«prtis für das Jahr befragt
6 Rbl. S. mit Einschluß der
Poststeuer im ganzen
und -lj Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Vleda,
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat. Infertlons»
l8ebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. V. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Ourlands Geschichte, GeograVhie, Statistik und
Nitevatur.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Ucber den Ursprung des Kirchspiels
in Harrien.
l.
Nach einer, wie es scheint, mindestens dem größern Theile
nach nur mündlichen Überlieferung, welche ixdeß auch in
H. N. Pauckcr's Ehstlands Geistlichkeit S. 94 Eingang ge,
funden, soll das Kirchspiel N'sfi in Harnen erst mit dem
Beginne des sechzehnten Jahrhunderts seinen Ursprung ge-
nommen haben. Der damalige Besitzer des Landgutes
Nicsenbcrg, Johann Nerlull, wie man meint, derselbe, der
nachmals t83ä in Neval enthauptet ward, soll sich in
srirem Gewissen gedrungen gefühlt haben, zu Fuße noch
Nom zu pilgern und nachdem er daselbst von Papst Ale-
r.indcr V I . für sich und seine Familie die Erlaubmß e,hal.
ten, einen eignen tragbaren Altar haben zu tUrsen, noch
im Jahre 4301 eine Kapelle in Nissi aufführen lassen,
welche in dem ältesten Theile des letzigen, später durch
mrhrere Anbaue crweitelten Kirchengebäudes wiederzuer.
kennen sei und den ersten Anlaß gegeben habe, ein ncucs
Kirchspiel zu grünten. Die in der riesenbergischcn Viief-
lade aufbewahrte päpstliche Pergamenturkunde, an der noch
die ovale an beiden Enden zugespitzte Blcchnnlcrlage des
abgesprungenen rothen Siegels an zwei rochen hänfenen (?)
Schnüren hängt, lautet so:
8 g .
vilecli» in
ot e!u5 imftrezentiarulN vxori
I»tom in llomino sinoor« «leuotionis »iloelu»
guritig eoolozmm no»i inlli^ne meretur vt
uo^lris prezertlm «zugz ex lleuoliunis
on5pieiluu8 yu2l>tum oum «loo no58um
l2l»lliter 2NNU2MU8, Iiino «8t, lzuoä nu» nestris
incllnati vt lioeat uodis et euilibot
^Itaro portÄtil« cum llodit» i-euerenlig «upor czuo
in lncis eongrue»til,U8 et IlnnL8t>8 8ino iuri» »lieni pre-
uel alium »eu a!ic,8 8»eer»l<)to8 <^1o»
oweia in uestr» »c Nliorum
nor
neo8 m,8828 et nlil,
et liomestloorum uestrorum presentl«
r i tz te <lominl pgne euiu? pr imar ie ouram ger imu«,
tle eiu8 8z»eoi»l: manllHlo «uper l»oe uiue uc»
nolii» f a c t o , Nenot loni ue8tro tenor« z,ro8«ntium in6u l -
va tum ttnme apull sanLtumpetrnm 8ul»
M nr imarie V l I l ä D r i l l s ?anli l i<:2tl i3 liomiu»
ltr l p»i»o V I ^ i m o I^ono ' ) .
Eine Stütze scheint nun die angeführte Überlieferung
daran zu finden, daß der Eitler cengus vilni«e noch kein
Kirchspiel Nissi kennt, daß das jus patronatus der Kirche
auf Riesenberg ruht, welches die Kirchenländercien soll her«
gegeben habe:^  , und daß dieses Landgut nur wenig Jahre
früher noch als im Kirchspiel Haggrrs belegen urkundlich
angeführt ist. Die gemeinte, gleichfalls in der riesenbergi«
schen Vriefi>ide bewahrte Pergamcnturklmdc, an der drei
Siegel gehangen, von denen das erste, noch meist wohler-
halten, wie es scheint, eine Veronica mit Heiligenschein u.
erhobener Rechten darstellt, lautet vollständig:
>V^ liroller Ho!,ann van äer reko «nllers gensnt van
8ümmeron Xümplner to reü^ll äülzeuezz orüens
^) D. i. Iulianus, durch d'e Varmherzigkeir Gottes Bischof von
Ostia, wünscht den Geliebten in Christo Iahcmni Urlull von Riesen«
berg/ dem Laien, und seiner nicht gegenwärtigen Gattin aus dem Re-
valer Sprengel Heil in dem Herrn. Der lautern Frömmigkeit Zu»
lm'gung, die Ih r zu der römischen Kirche traget, verdienet nicht lln:
würdiglich. daß wir Eucrn Bitten, zum-»! wir sie auz der Gluth der
Frömmigkeit hervorgehn sehen, uns, soviel wir mit Gott können, gün-
stsg zuwenden. Daher geschieht eZ, daß wir, Eurem frommen Bit tgo
such zugeneigt, damit cd Euch und einem jeglichen von den Eucrn
frei stehe, einen tragbaren Altar mit schuldiger Ehrfurcht zu haben,
über welchem Ih r an schicklichen und ehrbare:, Orten, oyne eines frem.
den Rechtes Beeinträchtigung durch einen eigenen ober einen andern
oder andere geschickte Priester Messen und andere gotte^dienstliche
Verrichtungen in Eurer und Eurer Söhne und Hausgenossen Gegen»
wart abhalten lassen könnet (und ein jeglicher von den Euecn es tonne),
unter dem Ansehn des Herrn Papstes, dessen Primarie (?) wir besor»
gen, und auf seinen hierüber uns mündlich ertyeilten besonder« Befehl
Eurer Frömmigkeit diese Indulgenz nach Inhalt der gegenwärtigen
Schrift gewähren. Gegeben zu Rom bei St. 'Peter unter dem Sie»
gel des Amtes der Prlmarie den 7. der Iden des Aprils im Neunten
Jahre des Pontificats de» Herrn Papstes Alexander V I . — Links fin-
den sich, wenn ick richtig gelesen, die Unterschriften: In». «!e
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belüg!»« oppenbar in llüzzem« nnneno
breüe vor uls vemm« äv üüzsen bretk seen e«!6er koren
Ie«««n «l»t w>/ leMieken vnä lrontlielceu to gründe vor-
Bregen nebben »13 6e Nrdgren ^ünoksroüven v»n äeme
llinriclce8 ve^edro6e5 llinlleren in
6er olllen Urbaren 6nßen8Zmrn krouwen
ere» v»ller8 »üzter gelißlle Iier jürglien »er8enev«ll ua^ne-
laten vellenen vnü veller züöer mann« als in «Igt eri8te
H2N8 Xg^ff «liriclc vitinclcnols ev/lert ll,üt«e vn«l ;on»n v«n
ro»en bersten 8vn «!y alle ouer <!er nanllelingke vnä
ße^est 8v/nt 2>80 bo8one6elic^en 2>8 lur n»
8teit «Int !»2N8 i»küll Ilurtlez son »le^
808ter lennen nemen 82>l m^t 6eme Ilaüo tom
vnü w^t all«: «len zü^eren «I« nü lor tv/«lt «IZr to
renä« »int >vo «1e genomet »int e«lller ßenomet mochten
werllen m^t »l!e erer vollenllvniens maroko a>8 «o «I^t
^ü werlt ^ van a!«lingl,e8 ^ebl'ulcet llekden nlier vrie,t
vreilesam m^t lkins vnll tllegenl!« m^l riellt vul!
nicnte» nient bütlien uozclle^^en e6«1er lie»ün-
liert »I» 62t dolvßen i» in »leine llerssnell to Il»Ilri» De»
Lrd»l m«n I,2N8 ixlcull vorbenomet geüen «lüzent
6er olden lroüven vor benomrt 2!« «e^ ^e» ein»
worden vn6 «o vort 21» 8»Il lio geüo« ^er »nüeren »u-
«teren mgrßrelnellin r^ik 6ü»eut m»rclc »l«o dozclle^e-
iioken v»nnrr 62t 8e^ ber»6en wert 80 82II «e? in «1er
erste bolAllingde dedhen llüsent MIrcit vn«I 6an <1»r n»
»Ile j^«r öree nun»1ert marck so l»Nß« üe v^t? <!Ü8ent
murclc vn ein en^e komen nll in «ler ßewe^ue bot2llil>Fe
to reuall «ll sonäer rentlie vnä 80 vort an «le «e^ ne-
men6e ^er t »w ßgll «e^ dosorgen ni^t ßw)6e vnll klo)s-
ätz? vnil <1e Ii08te «lar lo <!«» 6l>r mrlio i» 50^ 21!^«"
lecnt vnll ßeäc^Iet «lnr metle vorlet so)" vnil vor ladet
»!Ie erlstlllle« vnci e^Fen<iome8 2N ^
tom rl8en!iergl,e vnl! alle 6en gulleren vn«1
reclUiclleit 62t er to n»rtl>e moclile ^esgllcn sin
ixliullen vnll erer «uzteren lennrn vn<1 eren
tvn erüen 8t«üe vnü vaste lo I»c»l<lon«>e ganzer ^
lel« l>N8vr»^e v^n lNÄsßreinekin ell»1er van
Illllüen gedureu ellöer ^ngedoren gewtlick
niclite» niclit to Imlnenöe to nemendl: «Illl üu^^eme
e<16er vorseuclllicll «in möge «1a« 8«o6o vnä
to Ilo!«1kll<l<> in alle «inen «rticelen vn«I nüntl»en
ein c^<!ell de^unlier als douen ßeßcreürn »toit nü vnll
ta evigen l)6en vnü oli 8»ll li2«8 ixllül bellollien «llo
v»ren«lv IlLne vn»1 !»u8ßer2«1e ve» lle» i» in ^eive vorße-
«neuen !,2iie ^) vlni ok «iis ne^ne ßcdüllle wer li2r vn
en l8 «I^ n «!e 8L852 <^ Ü8ent marrll vorße8c»<'iirn 6^8 to me-
rer orl<ün6e lier V2il»6it 80 I»el»be
nomot ^ittelielien ^nse» 2wmetl» ß
gen vuüer gn <!ü85en dre i l >3N t1e8 oüer^ten rockten
vn«! oll 6e Lrb»ren w:mnen
eren <!on
1) Undeutlich, besonders das ^ü l?); die Tinte ist die Urkunde
entlang auf dem schlechten Pergament ausgeflossen. Die v , vv sind
wie da« u häufig mit zwei Strichelchen drüber versehn, das 7 nur
mit einem.
2) llüu« e^ße sich auch, wenn gleich schwieriger, Iioiie lesen.
bretk 6<? ßegeüen vn6 sse3ereüen i» in «len ^
Ileren «lu8ent verliünäert vn6 ä2r nz in dem« «Ire«
negl»enlicnFe8ten )»re «leg m»n«l2Ze8 vor vn8er leüen
l)ael» lcrut^ßinsse in lleme lioüe tom N8enbergd«.
Nichts desto weniger bleibt lcin Zweifel, daß der Sach-
verhalt ein anderer gewesen sein müsse, als jene mündliche
Ueberlieferul'g fehlgreifend vermulhet. Die so spät ange-
setzte Einrichtung des nissischen Kirchspiels hat nochwenbig
früher Statt gehabt, da desselben bereits in einer ein hat»
bes Jahrhundert altern Urkunde, deren Nachweis I . Pau^
cker'n zu verdanken ist, Erwähnung gethan wird. I n Bunge's
nächst erscheinender Brieflüde-S. 44 l wird unter Nr. 2 l 2
aus der Urlundensaminlung Toll 's von NuckerS als Inhal t
einer Urkunde vom 1. Aug. k452 im Auszug angegeben,
daß von dem revalschm Comlhur Ernst von Mengede und
seinen Beisitzern ein Verndt Tidtever den erb« und cigen-
thümlichcn Besitz des Hofes und Dorfes Payak nu't drei-
zehn Gesinden und einer Mühle, so wie der Dörfer Jollen«
korbe, Genw, Ton is , NormiS und Nichko, Hovsell ' ) , Run.
nevar, welche sämmtlich im Kirchspiel Nvsso, und Kepkulls,
welches im Kirchspiel Hackers besonders belegen, auf Hans
Tödwen überträgt. Das hier genannte Kirchspiel Nvsso
kann kein anderes, als dqs jetzige Nissi sein, da ihm nicht
nur das Kirchspiel Haggers angränzt, sondern auch Pavak,
Torr is, No?mis und Nunnevar mit Leichtiglest in noch jetzt
gebliebenen bckannlen Ortonamen des nissischen Kirchspiels
wledtrzucrlennen sind.
I n einrr abermals ein halbes Jahrhundert altern Ur-
kunde, neiche die riescnbergische Vn'cfiade jedoch>nlr in
einer zu Neval anulich beglaubigten Abschrift vom 16. Juni
5683 besitzt, wi ld nur , wie es scheint, des Dorfes Nissi
gedacht. Obwohl sie also keine weitere Aufklärung über
den Ursprung des nissischen Kirchspiels gewahrt, meine ich
dennoch sie hiel beiläufig eillschalten zu dürfen, da sie. etwas
zur Erklärung und Bestätigung der beiden zuletzt mitge<
theilten Urkunden beiträgt und bisher unbekannt geblieben.
^Ilen <ien ßdeuen «1e t ie fen Urvss 8een ollte Iinren
le3en dilille vvv' Lrvller ^Venomsr V2N Lru^eneve IVIestor
orlleN8 ouer ^v/tllsnllo e^ignen Ilev/I in <3o<1e.
Lollennt>n unlio vvlüglien openligr in «^ eszem Lreuo
, n ' mit vi l lon vuLorltellogllorr tlia
vnn n
vn' 8)Ntili re^lUen eruen ltewi-
«ern «le88e« Lreue» vorlenet Iielilien nnlle Vorlenen «I«
II2N6 evveülien t« Vrvkonllo vor «ler DelinF«
nn «Irr Delinze in 2! »I«?m s,'u«le I^ »nl1« v^ n«1e Dor-
nen «1e l»ir «2 8t»n gezereuen. ^ d o «lern er8 en
llotk 8»§I>en. Hat vorp 82ßlien
de 8te«Ie <Ie8 IIoue8 ^>ß2te mit
Iiöret. V2t vorp ^v/g2to. K28U8 llermelo
«lat gelegen >8 in l irm VViri8cUen VVollle vinlo 8>/n 8tl»e-
nen erue «Ist ßlleleßllen ig up 6em ßroten Nu8^) t lw
1) Im I . «320 soll das Kloster Padis die Dörfer Norme uub
HoHe'scllt im Gebiete von Leal gekauft haben. S. Inland^j8^l Nr.
3 Sp. 34 und Pauckcr's lilier cen«u» VuniZe S. 37 unb^l5.
2) Nach E. Pabst: dcr Domberg in Reval, mittellat. cn«trum
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. Den Noik N^sen bergno ä»l Vorz,
Vircull« ' ) . lln^ierne^ XAllllcey. Vmeiclko ' ) . X)ginemmo.
«vmmeclie 'l'nnpierue') Virctei mit äer malen ä
tno I»arä. Ot«o mo^«e. Vrlle naveäen ^ k
Olüiomull Ilaril« I^oventive '
) Vrge» ') I^ vmmeäe mit enrr kuluvn malen
^e 6»r tl»o iwrüV ^eßU2 ä»t in 6er marlle tl»o
llelozen iß. ü»cllo. v i t Vorgllename^e (3u«l.
»n 6u6e »n l<2Nlle unllo an vor»
pen tl»o wannen m»Zu vn' vor^veruen llat vn» oMs vnsem
or»len 2N8terMic!l verlien mognte ll«t si« I t l i k
osste unlie«ecl»l!ck «lat vorlcne ^vi em vn »lnen
eruen an VVnter »», Viszelirri« an VVe^l!« »n
»n ^eker gedu^vet oMe vnßliel»u>vet »n V>'o!6e an
«cno 2» Iloltinß« mit »ller null» >«6e mit 2>lor to
Ilol lllssV mit 8«,ne>i«I«s lI»ntl N2 l^ryn ItertNe l«
un6e tl,o vrl,kt,ll!o vorbei-«lolinßli vnlie na 6or «lollnz«
»Iso vorgescreucn ig llio e«lßn«?n tläen. 1'no enor Ite-
IlÄNlni'88« vnlie VelÜFMße «^ esLen vorgescreuenen stüclio
enem>r lUeßter vor^Nenomet uns«
vress ßellgnßen. klesereuen to
Vu8cnt ^ r Vrel>un6ert ^,r Veor
2N
nn
j»r in «unte vggde ve»
Wenn nun aber das Kirchspiel Nissi bereits im Jahr
<2 Bestand hatte: wie konnte in der Urkunde von l493 .
ist sie anders von mir richtig verstanden, angegeben wer-
ben, daß Nicsenberg mit Zubehör, das bedeutendste Land-
gut jenes Kirchspiels, in Haggcrs belegen sei, denn die
Vetmuthung, daß es etwa vormals dazu gehört hätte,
schienen kaum für eine ganz befriedigende Erklärung gelten
zu lönnln? Da weder urkundliche noch geschichtliche Bc»
fiimmungen diese Frage zu beantworten scheinen, weiß ich
ihr nur mit einer Vermuthung zu begegnen, die ich mitzu-
thcilen wage, da-sie wenigstens aus anderweitigen gcschicht.
llchen Hergängen geschöpft ist. Das aus abgelösten Theilen
der ««glänzenden Kirchspiele erwachsene kleine Kirchspiel
Nissi, vielleicht erst im fünfzehnten Jahrhundert und als
Fil ial von Haggcrs ^1 gebildet, mag entweder zu dem letz«
tern gerechne« worden sein, oder es ward, etwa weil kein
Prediger für dasselbe zu gewinnen war, mit dem Kirchspiel
Haggers vereinig» und nachmals, sofern nämlich die er-
wähnte mündliche Überlieferung eine thatsachlichc Grund»
läge hcltlr, die von I .ÜrkulI erlangte-Erlaubniß des Pap»
stes dazu benutzt, beide Kirchspiele später wieder von ein-
ander zu trennen.
l ) Gehört hierzu der oben genannte wlrisch« Wald? Vzl. I .
a. a. O> S. 56; I^euet2e V . 53; ^Vgllnnnl»» S . 56» 's».
!>u N. 57; l lon^mpIv S . 36 j ^Ige^er S . 5?j ?i>ti S . 39;
S. 55« Vl'l2» S- 56.
2, Offenbar ist Kuyicrue die ursprüngliche Ltöart gewesen. Auch
unter den andern Namen werden entstellte sein.
3) Ließe sich vielleicht auch Ymelelle lesen.
4) Wohl Muste Goutre zu schreiben, songr bei Paucker a. a.
O. S . 60.
5) Vgl. I . Paucker'a. a. O. S. 24.
762
Falls aber, n-as vielleicht geschichtlich wahrscheinliche^
in der Urkunde von «H93 die Stelle '„«,1g 62t bolegei»
i» in «leme kerszpell to llnlcrl«" so verstanden werden
müßte, als sollten durch sie die in Haggers etwa belegenen
wekebrodischen Landbesitzungen aus dem Vergleiche ausge.
schlössen werdet, indem über sie anderweitige Vestimmun,
gen konnten getroffen sein: so gäbe diese Stelle eine Be>
stätigung dafür ab, daß Niesenberg') daUals nicht mehr
zu Haggers zählte, daß bereits ein nissisches Kirchspiel
bestand. . 5. N.
Die Entstehung der Hasenscharte.
Esthnisch.
Die Menschen hatten einmal eine große.Jagd ange,
stellt und verfolgten die armen Hafen auf das hitzigste.
Diese .flohen erschrocken und bebend vor den lärmenden
Jägern und Hunden und als sie zuletzt in ihrer äußersten
Noch keinen Ausweg mehr sahen, keine Rettung mehr
hoffen konnten, verzweifelten sie an sich selber ur.b faßten
den schweren Entschluß, sich das Leben zu nehmen. I n
diesem Augenblicke stießen sie aber auf eine Hecrde Schafe,
und die Schafe entsetzten sich vor ihnen und flohen hastig
unbeholfen in enggedrängter Cchaar, wie ein dichtes Schnee,
gestöber vor dem Wintersturm. Da mußten, die Hasen
von ganzem Herzen lachen, so hart und gewaltsam, daß
an ihrer Lippe sich die bekannte Hasensch<nte bildete. Und
sie sprachen zu einander: warum sollen wir uns das Le«
den nehmen, da noch jemand auf der Welt ist, der sich
vor uns fürchtet? H. N .
II. Ueber ehstnische und finnische
Bibelreform.
Der um die Durchforschung der einzelnen Sprachen
des finnischen Stammes sowohl durch eigrc Untersuchungen
als auch durch Beförderung fremder Bemühungen hochver-
diente S j ö g r e n erachtete es zu Anfang des laufenden
Jahres für seine Pflicht, als bedeutende Erscheinung auf
dem Gebiete inländischer Sprachforschung die „Grammatik
der Ehstm'schen Sprache Nevalschen Dialektes von Eduard
Ahrens« zu einer Dcn.irowschen Prämie vorzustellen.
Der Bericht ist vor kurzem auch deutsch im vul letm der
Akademie erschienen. Neben der Grammatik lenkte S j ö ,
stren die Aufmerksamkeit auch noch auf eine andere im
I . 4883 von Achtens Herausgegebene-Schrift «Sprach--
fehler der Ehstnischcn Bibel. Gesammelt urd den Predi«
gern der Ehsten zu unbefangener Prüfung empfohlen von
Eduard Ahrens." Er sagt, üb« dieselbe: «Man braucht
«nur einige Blicke in das Buch hineinzuwerfen, um sich
„zu überzeugen sowohl von der ungeheueren Mühe, welche
»auch die 94 Seilen, woraus das Buch besteht, dem Ver-
fasser gekostet haben, wie von den erstaunlichen, grenz-
„losen Massen von allerlei Sprachfehlern, womit die ehst«
„nische Bibel nebst andere» religiösen Hauptbüchern der
l ) Wäre Riesenberg etwa das im l^iller cen8u«, hei I . Pau-
cker a. a, O. S. 54, unter dem Kirchspiel Kenfei aufgeführt« Rae»
falmaelae?
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»Ehsten selbst in den neuesten für die besten gehaltenen
«Ausgaben noch behaftet sind. Wir leben mit dem Ver-
fasser der Hoffnung, daß die Vorschläge zur Reform der
^Kirchensprache, auf die er mit edlem Feuereifer hier wieder
«so nachdrücklich dringt, endlich einmal beherzigt werden
„und dazu führen werden, daß auch das bis zur Entehrung
„unreine Gefäß, worin das heilige Wort Gottes bisher
„den armen Ehstcn geboten worden und noch geboten
"w i rd , in einer waldigeren Gestalt hervortreten und da«
„mit zugleich .die ganze Schriftsprache mit der wirtlichen
..Sprache des Volkes selbst in Einklang kommen werde."
Diese Hoffnung wird jedem, dem das Ehstenvolk und seine
Sprache lieb ist, vorschweben. Welche Frucht die Ahrens,
sche Schrift im.Edstenlande bisher getragen, ist uns unbe«
lannt. Wi r sind aber der Ansicht, daß sie aua) anderswo
nicht unbeachtet geblieben ist. I n Nr . 86 des zu Helsing-
sors erscheinenden „Morgont-ladet" befindet sich unter dem
Titel „Revision der finnischen Bibelübersetzung" folgende
Nachricht:
I n einem Circularschreiben an die Geistlichkeit im
Erzbisthum Älo vom N . Oktober (n. Et . ) heißt es unter
andern,: „Da die Frage wegen einer Revision ter Sprache
in teil finnischen Bibelauflagen angeregt und von der
Geistlichkeit des Landes in dieser Beziehung Gutachten an
das Comit« der finnischen Bibelgesellschaft eingegangen
sind, welche fast einstimmig auf eine correctere Orthogra«
phie der finnischen Bibelübersetzungen dringen, hat der
Erzbischof, welchem die Sache zu weiterem Ermessen vor-
gelegt worden, bei dem Domkapitel darum angesucht, daß
ein Eremplar der von I . C. Trer.ckell H Sohn in eignem
Verlage hcrausgegebnen, rücksichtlich der Orthographie dem
jetzigen SpraHgebrauch entsprechenden Aussage des finni.
schen Neuen Testaments den einzelnen Vezirkspröpsten, so
wie auch den Nectoren der Gymnasien und höben, Ele»
mcnlarschulen im Erzbisthum Äbo zugesandt und zugleich
ein Circularschreiben erlassen werde, worin die Herren
aufgefordert werden, nach Berathung mit den Geistlichen der
Propsteien und den Lehrern der obgenannten Anstalten,
sowie auch andern fachkundigen und das heilige Wort
Gottes liebenden Gemeindcmitgliedern ihr Gutachten abzu«
geben, inwiefern eine nach tenftlbcn Grundsätzen, die in
der genannten Auflage des finnischen Neuen Testaments
befolgt worden, bewerkstelligte Sprachrlv'sion auch in dem
Alten Testamente zweckmäßig und durch den Bedarf geboten
wäre, um bei zukünftigen Aussagen sinnischer Gesammtbibeln
in Anwendung gebracht zu werden. Demnach hat das
Domkapitel mit Beifügung der nöthigen Anzahl von Er-
cmplaren der genannten Ausgabe des Neuen Testaments
die betreffenden Personen aufgefordert, bis zum Ende des
nächsten Maimonats mit schriftlichen Gutachten in obenge«
nannler Rücksicht bei dem Domkapitel einzulommen."
Möchte das Beispiel Finnlands andere zur Nacheife-
rung antreiben. Wenn im Jahre 4777 eine finnisch^
Gesammtbibel bei Lindfors in Ncval gedruckt wurde, so ist
es jetzt umgekehrt dahingckommcn, daß das Neue Tesla»
ment vor wenigen Jahren ehstnisch in Hclsingfors erschien.
Ein Anhang zu dieser Ausgabe weist eine Menge von
Druckfehlern nach, die mit der größten Gemüthlichkeit so-
wohl in den Ncval'schen als auch in den Dörptschen
Ausgaben wiederholt worden sind. .
Während ich diese Zeilen schreibe, fällt mir der in
Nr. 4 l des Inlands mitgethcilte «Dialog zwischen zwei
Freunden der ehstnischen Sprache" ein, weil in demselben
die von S j ö g l e n und A h r e n s versuchten Erklärungen
des ehstnifchen Namens für den Regenbogen aneinander-
gebracht werden. Wenn ich nicht sehr irre, steckt hinter
der Unterschrift «S. z. I . " der den Lesern des Inlands
aus Nr. 53 des Jahrgangs 4883 erinnerliche „Vroder
Haarburger," der sich meines Wissens zuerst in der wenig
bekannten Qstharrischen Mundart des Plattdeutschen ver-
sucht hat. Unrecht hat in dem von ihm mitgetheilten
Dialog derjenige, der an der Nichtigkeit der Linda zweifelt.
Wenn ..sie bieher der ehstnischen Sage fremd geblieben"
sein soll, so kann sich dies doch nur auf den Sagenkreis
beziehen, welcher dem einen Teilnehmer an der U»ter-
redung bekannt war. Daß der Name auch in der finni-
schen Sage nicht vorkomm», will ebenso wenig bedeuten.
Was wissen die Finnen z. V. von Tara? Unseres Erach,
tens ist aber L i n d a erst durch volksthümliche Deutung des
Namens L i n d a n i s s e entstanden. Dieser alte Name der
alten Heioenburg Ncval ist nach der Ansicht von Ahrens
(Grammatik, l . , 167) „nur die Schwedische Übersetzung
des Finnischen Namens Keso, denn L i n d an äs heißt:
B r a c h l a n d s s p i t z e . " Was aber die ehstnifche Sagenwelt
anbelangt, so wollen wir hoffen, daß Dr. Krcuywald in
Werro fortfahren werde, dieselbe aus dem reichen Schatze
seiner Sammlungen zu bereichern.
A. Schiefner.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
R i g a . Seit dem Ende des Oct. hat der W i n t e r
angefangen, sich ernstlicher bei uns anzumelden; nicht nur
sank das Thermometer an einzelnen Tagen bis auf 3 od.
4 " unter N u l l , auch ein wiederholter Schneefall hat seit
dem 30. Oct. die Dächer und Straßen mit weißer Decke
belegt. Die Verbindung der beiden Dünaufer mittelst
der Floßbriicke erreichte mit dem 4. Nov. ihr Ende, an
„Die Gesel lschaf t der E u p h o n i e in Riga" eine Ueber-
sicht dessen, was die letzte im Laufe von 57 Jahren erstrebt
und geleistet hat. I m Dec. 4797 durch den dermaligen
Militär-Gouverneur v. Venkendo'ff, bestätigt wurde sie am
7. Jan. 4798 eröffnet. Die Zahl der Mitglieder, anfangs
ohne die 89 Stifter auf 420 bestimmt, stieg in den folgen»
den Jahren und hob sich in ihrer gUnzendsten Zeit bis
auf 4N0. Nachdem mancherlei ungünstige Umstände schon
in den 30ger Jahren auf der einen Seite eine stete Ver-
minderung der Mitgliedcrzahl, auf der anderen ein stetes
Wachsen der Schuldenlast veranlaßt hatten, siedelte die... F loßbr— ,welchem Taae, wie herkömmlich, die letztere abgenommen ^. .^. - ^ « .
und ihrem Winterlager zugeführt wurde. - Eine Beilage Gesellschaf», um sich einen neuen Ausschwung zugeben, am
zu Nr. 232 der Ria.. Zeitung brachte unter der Überschrift: Ende des Jahres 484ä aus ihrem ursprünglichen Lokal in
765
der Euphonie, oder Lagergasse in die Stadt über. Da
jedoch der Erfolg auch dieses Schrilles nur zeitweilig ein
günstiger war, beschloß sie am Ende des vorigen Jahres
ihre finanzielle Lage zu ordnen und den Versuch zu machen,
sich unter einfacher» Verhältnissen aus einem altcn Stamme
von 80 Mitgliedern zu neuer Vlüthe zu erheben. Unter
den mannigfachen Wohlthatigfeilöbestrebunge», der Gesell-
schaft macht mit Recht die im I . 1826 mit einem Kapital
von 3W Nbl. L . gegründete N i co la i . S t i f t u n g auf
allgemeine Anerkennung Anspruch. Durch Subscriplion,
Schenkung, Renten und jährliche Beiträge ist ihr Kapital
bis auf 4073 Rbl. S . angewachsen, ungeachtet sie seit
dem I . t 8 3 l überhaupt l 4 Studirende mit einer Gesummt-
summe von 2330 Nbl. S . unterstützt hat.
— Apotheker K i rchhofs allhier ertheilt theoretische und
vractische Anweisung zur Fabrikation der Waldwolle im
Großen und Kleinen.
6 Werst von Riga entfernt, an der sog. alten Straße,
auf Sophicnhof, in der Martino.vschen Gelegenheit, ist eine
neue Restauration eröffnet worden.
— Thea te r . Am 6: Nov. wurde dem nach lLjähr.
Thäugleit von der Bühne scheidenden, seit Monaten schwer
erkrankten Schauspieler Edmund Schradcr ein Vencfi, ge«
geben. Die Nig. Zt.). Nr. 25» druckt die zu solcher Gele-
genheit von F. v. Nielhoff verfaßten, tief in's Herz drin,
genden Worte des Abschiedes ab, welche Frau Ellenberger
im Namen des Vencsizianten dem theilnehmendcn Publikum
vorgetragen hatte.
D o r p a t . Herr St.-N. Prof.Dr. M ä d l e r wird im
Lauft des bevorstehenden Winters, vom t6 . b. M . ab, an
jedem Dienstag und Donnerstag von 42z bis i z U. in
dem ^ause der Fr. Staatsräthin von Morgenstern Vor-
träge „über die Ercc" halten; der Ertrag dieser Vorle.
sungen fließt der Kasse der K'ein Kinderbewahranstalt zu.
D o r p a t , den 7. November. Am heutigen Morgen
verließ der Professor emeritu», Ehren - Mitglied der gel.
Estnischen Gesellschaft. Staatsratb und Ritter Dr. Friedrich
K r u s e , feit dem Octobcr 4828 Mitbürger unseres OrtS,
mit seiner Gattin Dorpat für immer, um den Winter in
B e r l i n zur Beendigung der Herauegabe des bereits vor
Iahrzehenlen im Auftrage der GroßherzogliO , Oldenburg,
schen Negierung zum Druck vorbereiteten Tagebuchs des
Afrikanischen Rcisenrcn Seezen zu benutzen, sich später
aber nach Le ipz i g zu, begeben und dort die literarischen
Sammlungen zu ordnen, welche größtenchcils während
seiner Wjährigen Lchrthätigkeit an der hiesigen Hoch«
schule entstanden sind. Wie früher in B r e s l a u und
H a l l e , so hat Professor l>r. Kruse auch in Dorpat
die historischen Studien durch Anlegung von Hülfssamm-
lungen zu befördern sich bemüht und namentlich durch
die Gründung des Ce n t r a l - M u s e u m s v a t e r l ä n d i ,
scher A l l e r t h ü m e r vor ungefähr zehn Jahren die
Forschungen im Gebiete der Local - und Provi»zlal - Ge-
schichte besonders berücksichtigt. Bis zum letzten Tage
seines Hierseins eine eifrige Stütze des vorzüglich durch
ihn ins veben gerufenen Modelschen Lese -Kab ine ts
erfreute er sich im Lokale desselben am ä. o. M . eines
von den Freunden und Theilnehmern ihm zu Ehren
veranstalteten Abschiedofestes.
D o r p a t , den 3. November. Am S. N o v b r . 4 8 0 4
«nterzcichnete Ka i se r A l e r a n d e r I. die S t i f t u n g S ,
Urkunden der Universitäten Kasan und C h a r k o w , so
wie die neuen S t a t u t e n der Universität M o s k a u ' ) .
Dieser Tag ist für sämmtliche Universitäten des Reichs
ein wichtiger geblieben. D o r p a t hat seit einem halben
l ) S . Begründungs - Akten und Statuten der Kaiser l ichen
Universitäten zu M o s k a u , Kasan und Charkow in Storche
Rußland unter A le lander !. Bd. V l l . Sr. Petersburg und Leipzig
l80 5 246 Be i Vd XXVl l l
766
Jahrhundert durch B a r t e l s , den Mathematiker, Erd<
m a n n , dl-l, Medicmer, Neumann , den Juristen. Pe re -
woschtschikow, für die russ. Literatur, durch die nock jetzt
hier wirkenden Professoren 3l. Vnnge und C. C l a u s aus
Kasan , durch G i c s e , den Chemiker, und H u t h , den
Astronomen, aus Charkow Lehrkräfte überkommen, die es
in den hier gebildeten Gliedern des P r o f e s s o r e n - I n -
stituts und anderen Söhnen D o r p a t s den genannten
Hochschulen in reichem Maaße wieder zugeführt hat.
K o t e l n i l o w , I w a n o w . E v e r s m a n n , P . l l . Th.
S t r u v e , v i n d g r e n , N a f a r i a n , S t a n d o r o k i , Baron
W r a n g e l l lgcst. l8HÜ) in K a s a n , B l u m e n t h a l ,
D a b e l o w , ^ u n i n , ZI. C. s t r u v e , W a l i z k i in
Charkow " ) , « i e t e r , früher in K a s a n , i'eyt in S l .
Petersburg, Anke , A r m f e l d , Brosse, I n o s e m z o w ,
Koch, N c d k i n , s c h i w i l c w . W a r w i n s k i (letzterer
früher ili D o r p a t , wie auch Koch) in M o s k a u ,
Cambecq von D o r p a t , B l o o f c l d aus diese«, Provin»
zen nach Kasan gegangen, sind ihrer diesigen Verhältnisse
stets eingedenk geblieben. Wie die V o r v ä t e r Jah r -
bücher (in den Jähren 4853 — <83ä) unter »hren Mi t ,
arbeilcrn mehrere der obengenannten Gelehrten zählten, so
bewahren die von der Kasanschen Universität heraus-
gegebenen gelehrten Memoiren ") in ihrer reichhaltigen
Fülle wlssenschafllicher Aufsätze auch manche unmittelbar
auf das gemeinsame Band zwischen den Hochschulen des
Reichs Bezug habende Mittheilungen.
Während die Gründung der Universität K a s a n
in eine Zeit fiel, zu welcher die Forschungen über die Ge-
schichte des Kyanats der goldenen Horde kaum begonnen
hatten, ist durch d^n von der Ka ise r l i chen Akademie der
Wissenschaften zu St. Petersburg in emcm und demselben
Jahre mit der Eröffnung der D o r p a t e r Jah rbücher aus»
gesetzten Preis, dessen Lösung mit dem Aufhören dieses
für die genauere Kenntnis) I t u ß l a n t s und seiner Ve<
wohner bestimmten Organs zusammentraf, ein tieferes
Quellen, Studium angeregt und vorläufig historisch fest«
gesetzt worden, daß die St,dt S a r a i im Saratowschen
Gouvernement am Auefiusse der Achtuba in die Wolga
nahe der Stadt Z a r e w einst die Residenz des mäch-'
ligen, tie Gouvernements Pensa, S i m b i r s k , K a s a n .
Wja tka und P e r m in sich begreifenden Reichs
war. Scit dessen drcihundettiähriger Vereinigung mit
dem großen Kaiserre iche ist der gegenwärtige dop-
pelte Jubel -Abschni t t wohl der geeignetste Säcular«Punlt
zur Anknüpfung der historischen Erinnerungen an die Stu-
dien der Gegenwart, deren große Aufgabe sich in der
gründlichen Kcnntniß der Or ien ta l i schen Sprachen
verkörpert und an vielen Universitäten des Reichs, wie z.
B. auch in H e l s i n g f o r s nach neuesten Berichten, ver-
wandte Beftrebungel» hervorgerufen hat. N u ß l a n d s
Kaiser in E l i s a b e t h , P e t e r s des G r o ß e n Tochter,
gründete nicht nur die erste russische U n i v e r s i t ä t zu
> M o s k a u , sondern legte auch vor bald ein?m Jahrhundert
, 2) Vergl. Di». Erbm. Gust. v. Brock er- Zur Würdigung der
Kaiser l ichen Universität D o r p a t , im Inland l650 Nr. 3U S.
4ü5 — 472.
2)
Rußland u n e g pzg
l805. S. l?5 — 246. Bergt. No.,»«,« c<>6pnnie, Vd. XXVl l l .
S. 363 - U5K und s. auch Storch Bd. l l . S. «63 — 203.
,. bis jetzt !650 — l852 in 4 Heften
jährlich (werben so eben fortgesetzt). 3er Jahrg. 1850 Heft l l . enthält
u. A . : .Ueber die Entwickelung der Hospitaltiinik an den Uniyersi.
täten Rußlands, von Prof. Di-. I . G. L indgren. "
Der dritte Abschnitt handelt: Ucl^r die historische Entwickrlung
und Verwirklichung der Idee einer Hospitalklinik an den Universitäten
D o r p a t und M o s k a u , so wie über die medicinischcn Lehrzwecke,
weicht durch das Wilitärhospital in Kiew von der St. Wladimir-
Universität erreicht werden. Der vierte Abschnitt betrifft die admini.
strativen Maßregeln, welche an den Universitäten zu D o r p a t ,
M o s k a u und K iew angewendet werden, um Einheit in die Ver,
waltung dieser Anstalten zu bringen. an der sich zwei Ministerien
betheiligen. Dieser auch in besonderem Abdrucke zuerst deutsch
erschienene Aufsatz wurde im ! / . Heft dcö Jahrgangs !85U der Mcm,
in Russ. Uebersehung gedruckt.
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in dem Gpmnasi.o zu Kasan, das mit den Rechten der
M o s k a u schen Universität ausgestaltet wurde, den Keim
zu den großartigen Schöpfungen dieses Jahrhunderts. Für
C h a r k o w suchten Adel und Bürgerschaft zu Anfange der
Regierung des K a i s e r s A l e r a n d e r !. um Errichtung
einer Universität nach. Der gütige Monarch entsprach dem
Wunsche, zu dessen Realisirung nach den Worten des
Ka ise r l i chen Manifestes Are! und Bürgerschaft ein
„Kaiserlicher Erkenntlichkeit und ces ewigen Andenkens der
„Nachkommen würdiges Geschenk dargebracht hatten."
Die Früchte eines halben Jahrhunderts sind erwachsen und
werden sich im Laufe der Zeit immer herrlicher entwickeln.
E h st I a n d.
N e v a l , den 27. Octbr. Nachdem man sich versichert
Halle, daß rie feindliche Flottille, welche am 7. d. M .
ihre Station bei Nargen verlassen hatte, ibren Lauf nach
Westen fortgesetzt, wurde am 9. d. M . eine Kommission
von Mi l i tä r - und Civil - Personen nach der genannten
Insel zur Necognoscirung der Nachlassenschaft des Feindes
abgesendet. Man fand von dem gegen l200 Dessätincn
großen Walde etwa 400 Dess. thcils abqehölzt, theils aus,
gebrannt, ren Lcuchtthurm zum Theil zerstört und
die andern Gebäude dabei niedergebrannt, auf dem
Kirchhofe die Gräber mehrerer Matrosen und zweier Offi-
zieie, von denen eins die. Inschrift zeigt: „Geblieben im
Duell, den . . . . " ; die Bewohner der Insel aber schie-
neu durch die feindlichen Gäste nicht gelitten zu haben.
Am 48. d. ging das Gerücht, daß sich bei Odensbolm
feindliche Dampfer gezeigt, doch erwies es sich am <6. d.,
daß es 6 russische Kriegodampfer waren, die aus Ewea-
borg ausgelaufen, um zu recognosciren und etwaige Nach-
zügler des Feindes aufzubringen. Ein Adjutant des D i -
Visionschcfs wurde hier ans Land gesetzt und begab sich zu
dem Herrn Kommai:direnten der hiesigen Truppen; am
andern Tage setzte cr wieder nach Narben über, von wo
ihn die Dampffr»gälte später aufnahm, die ihn hierher
gebracht hatte. Auch von Kronstadt waren Kriegsdampfer
ausgesendet worden, von welchen am 48. d. M . neun in
Sicht waren, die nach Westen hin kreuzten.
Man ist Überzugs, sah uns dieses Jahr kein feindliches
Schiff mehr belästigen wird. Es kamen auch schon einige
Barken aus Finnland und vom östlichen Strände mit Theer
und Brennholz und ein paar ausländische Kaussahrer mit
Salz und Hellingen hier an. Leider ist schon alles Brenn«
holz von den hiesigen HolzhänUern und Liferamcn aufge-
kauft worden. Die seit Frühjahr hier garnisomrenoe
dritte Garde-Infanterie-Division bereitet sich/ uns zu ver-
lassen. Am 23. d. marfchirtc das Wolhynische Garde-
Regiment, ren 26. d. das Grenadier «Regiment Friedrich
Wilhelm l l l . von Preußen, morgen wird die Oardl-3/lMcrie,
den 29. d. das Oestetrelchische Grenatier-Regiment und
am 30. d. Lilhauische Garde »Regiment, sälmmlich auf der
Straße nach Pernau, abmarschiren. Die hie» ans dem
Lande herum gestandenen Garde - Dragoner und Ulanen
rnarschnen ebenfalls, auf einer andern Etiaße, südwärts.
Wahrscheinlich werten die jetzt um Wesenberg herum ste-
henden Reserve-Regimenter hier nieder einrücken und zum
Tht l l in unserem Gouvernement einquartiert werden. Wie
verlautet, wird auch Se. hohe Ercellenz der General-sld,
z'utant v. B e r g uns in diesen Tagen auf einige Zeit ver<
lassen, um nach St . Petersburg zu reisen. -— Nach meh-
reren naßkalt» Regenlagen laßt es sich zum Frost an und
der Himmel erheitert sich. Der Gesundheitszustand, sowohl
der Einwohner als der Mil i tärs, ist beflirdigend.
K u r l a n d .
Für tie Abgebrannten in Subbath sind bisher etwas
über ä«0 N. S . , vorzugsweise aus Riga. Mi tau, Nerft,
I l l u r t und Eubbath seilst, l>nt Kleider aus Kallenvrunn
c i l i g e g a n , welche Christen sowohl als Juden zu gut
763
kamen; Past. loci G r ü n e r spricht für diese Gaben in der
N'g. Ztg. Nr. Ü86 öffentlich feinen Dank aus und bittet
zugleich um fortgesetzte Unterstützung der armen Subbather,
da der Winter naht und noch viele Hülfsbedürftige sich
vorssnden.
T a g e s ch r H u i k.
L i v l a n d.
N i g a . I n der von Katharina P a u l gestifteten
O l g a - I n t u s t r i e - F r e i schule sind in dem am «.Ju l ie ,
abgelaufenen Jahre 30 Madchen aus den ärmsten Klassen
in Religion. Handarbeiten, Lesen, Singen, Schreiben und
Rechnen unterrichtet worden. DieEinnahme betrug im be«
zeichneten Jahre zu dem Saldo von 2l,s2H noch 637,2»,
die Ausgabe 76Ü,aeZ; die Anstalt besitzt an zinstragendem
Kapital 2000 R. S. und baar in Casse 66.22.
Das Nigasche Kreisgericht wird vom 3. Januar l858
ab seinen Sil> in Wolmar haben.
Das Gut Wa ida u im Krchsv. Papenborf ist von dem
bisherigen Pfandbesitzer desselben, v r . Leo Theodor Rohland,
am t3 . Ma i <833 für 30,000 R. S . dem gewesenen
Pastor Adolph von Albanus cedirt worden, und dieser hat
es von dem ursprünglichen Eigenchümer, dem dim. Capit.
Karl von'Sivers. mittelst gleichzeitiger Pfandaufhebung
in Erbbcsitz acqm'rirt, über welche Besitzveränderung unterm
23. September <834 ein Proclam ergeht-.
Nach bestätigter Ncgulirung sind die publ. Güter K n i p -
pe l sho f mit t zzundSuickmi t 3 A Haken zu den Landes-
prästandeu zu repartiren.
E h st l a n d.
N e v a l . Dem Aeltesten der Revalschen Russ. Kauf-
mannschaft, Fedor Iwanow P a w l o w . der 89 Rbl. 90 K.
S . M . , und der Haushälterin des Gutes P a d d e k o r m ,
welche <0 N. S . M- zum Besten der Krieger des Vater»
landes dargebracht haben, ist hiefür der Allerhöchste Dank
Sr . Kais. Majestät eröffnet worden. tSen..Ztg. Nr.97.)
K u r l a i» d.
M i t a u . Der Milausche Herr Polizeimeister, Capi-
tän und Rtichsfreihcrr Johann v. K leb eck, so wie dessen
Vetter und Schwager, der gegenwärtige Ober-Secretär im
Dir . Senat. Neichsfreihsrr Victorv. K leb eck, j«nd auf dem
diesjährigen Kurl. Landlage, in Gemäßheit Niltcrbanks--
Abschieds vom 3. August l 6 3 i , als^ notorisch zum Kurl.
I n d i g e n a t e - A d e l gehörig, in der Adels - Matrikel ver-
zeichnet worden. Desgleichen ist das Kurl. Indi^enat S r .E r l .
dem Hrn. Gcneral'Acjutamen. Generallieutenant und hoher
Orden Ritter, Gräfin Joseph v. A n r c p - E l m p t , ertheilt
worden.
V t i t a u . Nachträglich sind, wie dies seit dem Beste-
hen res „ Inlands" in ununterbrochener Ntiheufolge von
Triennio zn Tritnnio beobachtet »roiden ist, auch die diesjähr.
K u r l . L a n d t a g s w a h l e n in diesen sowohl der Bergan,
genheit wie der Gegenwart und Zukunft gewidmeten Blättern
niederzulegen. Es sind gewählt worden :zumLanbesbevollmäch-
tigten für das nächste Triennium: Er. Crc. der bish. Hr. Lan-
desbevollmächtigte Baron Theodor y. H a h n , Erb-Majo-
ratsherr der Postendenschcn und Lud . Essernschen Güter;
zu residirenden Kreismarschällen: für S e l b u r g : der Herr
Direktor des Ku»l. Credilvcreins, Leon v. Koschkul l auf
Kruschkaln und Zilden; für M i t a u : der seich. Kreism..
GrafPeter v . M e d e m , Majoratsherr aufEllep; für T u ,
ckum der seith. Ernst v. N echenberg-L in ien auf Pi l l -
kaln; für G o l d i n g e n der seith. Baron Eugen v. K l o p ,
m a n n ; für Hasenpoth dtr seilh. Peter v. D r a c h e n -
fe ls oufGrausdcn. Zu nichtresidircndenKreismarschäUcn:
für Seiburg der seich. Baron Magnrs v. K l o p m a n n auf
Alt-Lassen; für Mitau der scilh. Graf Friedrich v. M e ,
dem aus lem Hause Nemten; für Tnckum der seith. Wa^
rou Alphous v. d. R o p p auf V i l len; für Goldingen den
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seich. Baron Ludwig v. Rönne aus dem Haufe Haseupoth.
Zum Nitterschafls-Secretär an der Stelle des verst. Baron
Ed. v . O r g i e s gen.Rulenberg der bieh. Assessor der Kurt.
Gouv.-Reg., Varon Adolph v. L i c v e n . Zu Kirchspiels«
Bevollmächtigten: für Dünaburg und Ueberlauz der Iüurt-
lche Friedensrichter Baron Arthur v. C n g e l h a r d t ; für
Subbalh der Illurtsche Kreisgerichtö'Ass. v. Lp fand er auf
Casimirswahl; lür Ascherad der KreiSmarschall Baron
Magnus v. K l o p mann auf AwLassen; für Seiburg Va ,
rou Adolph v. Hahn auf Linden; für Nerft derFriedsich-
städtsche Kreisrichtcr Ernst v. d. Necke; für Mitau der
Doblcnsche Friedensrichter Carl v .Derschau aufDannen«
chal; für Doblen der Nach bei der Dircction des Kurl.
Cretil.Veleins, Baron Alexander v. M c d e m , Majorats'
Herr aufNumbcnhof; fürScssau Baron Nichaid v. H a h n
auf Groß-Pla»on (für Vlankcnfelt: eventuell Baron Ed.
v. H a h n auf Groß.Würzau); für Grenzbof der Mitausche
Oberhauptmannegeriä to < Assessor und zweue Ritlerschafls-
Acluar Eduard v. K o s l u l l ; für Vauslc der Bauokesche
Kreisgerichtc-Assessor Baron Carl von din V r i n c k e n ; für
Eckau das Gut Kamberlei; für Neucnburg Baiou Julius
V. Haaren alif Duhrc»; für Auz der Gardcliculcnant
Varon Moritz v. d. N o p p auf Kcweln; für Candau der
Garderittm. a. D. Baron Gustav v. Hohenas tenberg ,
W i e g a n d l aufDursuppcn; für Talscn Ernst v. d . B r ü g -
gen auf Stcnden; für Zabeln Eduard v. Brücken gen.
stock auf Hohenberg; für Erwählen der Talscnsche Haupt»
mannsgerichts'Asstssor Nicolaus v. Hein in gen gen. Hüne
auf Zunzcn; für Goldingcn und Wormen der Goldingen-
schc Haufttmannsgenchts-Asslssor Baron Theodor v. Düster-
l o h ; für Fraulnblli-g Vorcn Iohcnn v. d. Brincken auf
Berghof und Bremen; für Windau dcrWindauschc Hciupt,
mann Graf Joseph v. ^ ro lu l l ; für Pllten der Wiüdausche
Frledenor,chtcr Baron Alpdons v. R ö n n e , ^ ajoratehcrr
auf Wensau; für Dondangcn Julius v. d. B r ü g g e n ;
für Allschwangen der NilNn. a. D. Friedrich v. d. Nelke
auf Iamaiken; für Sacktnhausen Barrn Carl von der
Osten 'Sacken auf PaNern und l!iepln; für Hascnpolb
der Hasenpothsche Oberhauptmannsgerichto-Assessor Barcn
stridolin v. Aschebcrg; für Nculauscn Barcn Julius v.
F ircks auf Kalwen; für Amlo<hen Baron Aleranter v.
D o r t h e f e n auf Desseln; für Cramedcn Baron Friedlich
v. Schmps ingk gen. Kor ff auf Trecken; für Grobin
Baion Theoplil v. d. Nopp auf F,sa>öden; für Dlirben
Varon Wilhelm v. K e y s e r l i n g , Mozoratöhllr auf Groß,
Bahnen und WarwtN. Zum Curalrr drr Vauergemeinde.
Cchulc auf den Nilterschafte.lZ üte,n ist t, wählt Gras George
v. d. Wenge gen. L a m b s d o r f f auf Br<s>!gen' und
Nindscln. (Vergl. Inland <856 Nr. <8 S . 30 l l , 5840
Nr. 2« E. 334, 5843 Nr. «27 S. <i6Ü, 5848 E. ü<9 u.
220, <85i Nr. L8 E. 484 ff. und sämmtliche Jahrgänge
auch an anderen Stellen).
Gelehrte Gesellschaften
Vierte Sitzung des Ehstländischen Lantwirthschafilichen
Vereins am 7. September i 8
Etgcnstände der Bcrothliug: Die projectirte ehstnische
Uebersctzung und Amarbeituug des Cchaferhandbuchs von
Nowak. — Erncnnnng eines Ccmitös, um dem Vereine Vor-
schläge über die ^ vcllmäßigstc Art der Benutzung und Unter«
bruigmig der ,'n Auisicht gestellten Krrnshengste zn machen.
— Ter aus dem Auslaute zu beziehende Käscmeister. — Die
ouf dem Gute Tois angefertigte Cäemaschine (die verbesserte
Albansche); die auf dem Gute Nailull vcm Pächter Schmidt
angefertigte HandkieesälUiafchine. — Bericht über rme Drain-
anläge auf dem Gute Thula; Anlagekosten für 2 Dess. l?0
Rbl. 60 Kop. S . Ter Verein stellt die von ihm auf dem
Gute Mlnmelas in der Fabrik des Herrn l)r. v. Hueck be-
stellten Dramröhren zur Disposition seiner Mitglieder. Vt't-
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theilung über den ssrsolg der auf d«m Gute Wait im vori-
gen Jahre erfolgten Dramanlage. — Bestellung eines Apparat«
von T-rainirungs-Instrumenten auf dem Gute Awaudus. —
Die im künftigen Fahre abzuhaltende Thierschau. — Bericht
über die Urbarmachung. der Moore in Finnland. — Mitthei-
lungeu über einen auf dem Gute Kunda im Gebrauche be«
sindlicheu Saatpflug.
Bericht über die <9l . Versammlung der Gecllschaft
für Geschichte und Alterthumökunde zu Riga reu
22. September <854.
Der Sekretär verlas ein an das Direktorium der Gesellschaft
gerichtetes Schreiben vom , . Jul i d. I . von Sr. Er:, dem Herrn
Nice'Prasidenten des Hofgerichts, I)r. ^ur. E. Baron v, Tiesenhausen,
in welchem er erklärt, daß er wegen Dranges der Umstände seine
bisherige Stellung in Riga niederzulegen sich genöthigt gesehen hat,
und das Präsidium in der Alcerthums-Geselischaft ferner zu behalten
außer Stande ist, wobei er zugleich das Direktorium ersucht, von sich
aus wegen Ernennung eines Stellvertreters bis zur bevorstehenden
neuen Wahl die erforderlichen Bestimmungen treffen zu wollen.
Er reserirte herauf, daß in Folge dieses Schreibens eine-Direktorial«
Sitzung stattgehabt, m welcher, nach einstimmigem Beschlüsse, Herr
S t - N . l)>. Napielöky zum Präsidenten bis zur bcvorstchendcn neuen
Wahl gewählt wurde.
Er legte darauf die seit der letzten Sitzung zugesandten Bücher
und Hefte der Versammlung vor, und zwar waren eingegangen: von
der Finn. eit.Ges. ,'n Helsingfors: suomen X.m«gn 8l,lm2 i»' l ' l l-
Helsingf. ,854, 216 S. 8., «uomi. Iitl«'krilt i
,853. ,3 . ili-g. Helstngf. ,85^, 32l S . 8.; von S
sinuit» 2. o«2.
fo«l«ll. Ümnen
, ^ von den Herren Herausgeber«: Mythische und magische Li?b«
der Ehsten, gesammelt und herausgegeben von Fr. Kreuhwald und
H. Neub. St . Petersburg 1851; von Sr. Hoh7n Erc dem Wlrkl
Gchelmcrath, Staatssekretär Baron M. Korff: » '^ .»«rp»«., .^«"«
n^pi.,°N,i, I . (1125 ,O^e'iec^venilux^ ».-lllncoK^'). ^s Pttersb
,854, ^ S . gr. 8 - von dem Obe.I., <5.-R. Ncrling- dcss' Lehrbuch
der ebenen und spharlschcn Trigonomelrie. Dorpat ,653- von dem
Verein für lheinüchr Geschichts- und Alterthumskunde zu Kalsel
Darwstadt, Frankfurt a. M . . Mainz und Wiesbaden, Nr l und 2-
von dem Gouvernemente-^chulendirektor, C.-Hi. Krannhalb: das
Programm dcb R,ga,chen Gymnasiums ^ Iohannib , 8 5 / Johann
Gottfrltd Herder als Pabagog, eine Abhandlung von G Overlack
Oberlehrer am Gymnasium zu Riga. 18 S. 4. - Von dem C . H
Ve-balbis warcn b SUbcrmupzen, darunter 3 gut erhaltme öivländ
Münzen, von Hrn. Wold. Schwarh, Besitzer des Gu?cs Warbus im
Dorpatschcn Kreise, eine beträchtliche Anzahl alter Russischer Kupfermün-
ze»! vbn dem Privatlehler Kollong eine steinerne Streitaxt daraebrackt
worden. - N l i dem Bibliothekar v r . Buchholtz waren eingeaanaen-
von Hrn. Obcrpastor U,-. Berkholz- Dr. Ulmann's Mittheilungen u'
Nachrichten u. ,. w., X. 3., 4 : von dem Korrespondenten der Gesell^
schaff. Hrn. Holmboe in Christians: Abhandlung über das Verhalt,
mß der Norwegischen Sprache zu der Keltischen. Christians ,854.
4 ; von dem historischen Venin für Steyermark zu Orah. M i t .
thcllungen, "ltes Heft. Grah ,553, 8., Iahrcöbericht seit l . April
,85^ bis ult. Januar ,854, s ; von dem historischen Nerein für
das Großherzogthum Hessen zu Darmstadt: Archiv u. s w ?
UrkundcNbuch, v H. . 1279—l. 8», Darmst, l854, 8? Periobilch,
Blätter, Nr. 3, 4- von der Oberlausihschen Gesellschaft der Wissenscli.
zu Görlitz: NeucV Vausitzisches Magazin, XXIX. 3., 4,, XXX. und
XXX! . I . , 2.5 von dem histor. Verein von und für Obe, dauern iu
Machen - D r^bc>yenscl)es Archiv für vaterländische Geschichte, X!l.
« ^ ^ l ' ä « ^ ^ ^ c ' ' ' ^ ' ^ ""d '5. Jahresbericht für
! . ^ , ' , ^ ^ ^ b'^'^'" naturforschcndcn Verein« Eorr sp n,
dcnzblalt , ^ ^ . Nr 8 - , l , von der königl. Norwegischen Universität
zu Chr'stiania - 3!unrl>, 1u« «»„«lrum recenliu« nuoä in<or Norve.
z;o5 ol,m V2w<f, Christiania ,638, 4.5 Ilimlteen, Beschreibuna und
Lage der Universttats.Sternwarte in Ehristiania. Christ. 1849, 4 . ,
aiuncl,, i,vml)ol.,e :>ll lilztor. 2ntl<z. rerum iXorve^cusum. Christ.
! ^ A , ' ^ ^ ^ ^ ' ljemAerkninßür «nff. ^luplioüllierne. Christ
,850, 4.: kcliremles, ^rl<mmnllli sor ^ olusi ' roget. »
oz; ^nmnerkn. «f 0. ^ , llolwli««:. Christ. ,850, 8 . ;
i l l e d n ^ ^l<er U i N l I i l p
. «uncli. Christ. 1852. 8.; 8i,ze OI:.s,
5 L l 0
en l>^,i«. unl,en?«let ^,«»ml,rÄncoliex i äet Kßl. liil,liu
Chlistkania ,853, 8.;
^ onomklio 'lilzt.inl, i ^
, «ill>oren«1« ^l,ell«>i-. Christ. ,833, 4.;
in univerzilnie rrfii» l^ rl?<1elicli!N» onnc» ,853 Zl» ^ , ,
ß„z«o wen«« lnelm«« iinl.rnliill'um. «Zbrist. ,t>53, 4,, und von «vrof'
Holmbce: 8nz;« Ollis« ic«nlM8« en» I,«.!^ .-,. Christ. l85 I 8 «on
der Kaiscrl. cffcntlicl en Nibiiothct zu Ct. Pttelbburg, durch''denn
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Direktor, Seine hohe Ere. den Wirkt. Gtheimerath Baron W. Korff,
' «NO» H, 1803—l? r. c^. Ne7.. 3.; 0nu
r. !8W, 4.;
et I
. ^ üicrit« «t?i^!o»
«le ln liikllolkeciu«: !mi». pul»l. 8t. p«:t. 1852,
gr.' 8,. (Schluß folgt)
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am a. November l834.
Die Eröffnung dieser monatlichen Sitzung begann mit einer
Anzeige der im verflossenen Monat October eingangenm Zusendungen
van dem d. z. Präsidenten, und zwar übersandte die Kaiserl. freie
ökonomische Sccietät das 5 Heft dcb Jahrganges l854, die Estlän.
disch;literarische Gesellschaft zu Reval das 3, Heft ded V l l . Bande«
vom Archiv für die Geschichte Liv., (5st. und Kurlands. Hr. Schuld!-
rector»Gehülf, Dr. Gahlnbäck das 4.—U Heft der in estnischer Sprache
erschienenen KritgKbcgcbenheicen. so wie manche Kriegtzgesänge ver-
schiedener Verfasser, die R^baclion dcs Journals de3 Ministeriums
dcr Volks »Aufklärung das Augustheft, das Conseil der Kaüerl. Uni«
versität Dorpat eine Anzahl Druckschriften, Hr. Buchdrucker Laak-
mann einige estnische Druckschriften seiner Officin Das Museum er>
hielt als Geschenk von dem Herrn Oderlehrer Koch «ine aus dem
Brande der St . Olai.K'tche in Reoal gerettete üanzenspitze, und von
dem d. z. Präsidenten einige Silber- und Kupfermünzen neuerer Zeit,
von der Inlel Oesel eingesandt durch den Hrn. Arendator Pictsch
auf Keskfe-. Ferner wurde beschlossen, Sr . Excellenz d^ m Herrn Ku>
rator dc2 Dorpater Lehrdezirks bei Uederccichung der bis jetzt er-
schienenen „Verhandlungen" durch den 5. z. Präsidenten u. Secretären den
Gruß dcr Gcf.'llschaft zu überbringen. Auf den Wunsch des Direkto-
riums des germanischen Museums zu Nürnberg wurde unter den
resp. anwesenden Mitgliedern die Druckschrift „System der deutschen
Gcschichts- und Alterthumskunde, entworfen zum Zwecke der Nnord»
nung der Sammlungen des germanischen Museums von FceiherrnK.
v. und zu Aufseß'', sowie ein ProspectuV des Anzeigers für Kunde der
deutschen Vorzeit als ein Organ des germanischen Museums verthcilt.
Zur näheren Ansicht wurde auch Alex. Caströnö höchst nichtige und
werthvolle Arbeit, die Grammatik dcr Bamojedischcn Sprachen, her»
ausgegeben von Hr. Anton Schiefner 1854, vorgelegt und für die
Bibliothek getauft. Hr. Oi,n(I. Ahlquist aus Helsingfors verlas einen
interessante» Aufsah über die im St . Petersburger Gouvernement
wohnenden Woten (Watialaiset), welchen Volksstamm dcr Verfasser
leinen gewonnenen Rrfuttaten zufolge nicht für Finnen, sondern für
Esten halt, und unterstützte durch eine bedeutende Anzahl Warter und
grammatikalischer Formcn seine Annahme. Hr. Kronslandmesser Lagos
trug zum Schluß em bedeutendes Bruchstück von einem estnischenVolksliede
mit nebenhergehender deutscher Uederseyung vor, welcheü augenscheinlich
die Brautfahrt deä ,,Kalewi poea." nach F nnland behandelt, von einem
Oeselschen Bauern dem Hrn. Lagos estnisch in die Fldcc diktirt. Zu
correspondi.enden Mitgliedern wurden aufgenommen der Hr. extraord.
Akademiker H^frath l»r, Anton Schiefner i.i St, Petersburg und
der Hr. O m I . pliNol August Nhlquist in Hclsingfors.
Personalnot izen.
Dienst-Anstel lungen. Der Arzt Gust V e r a m a n n als
Nal>Arzt im L. G Motzkauschcn Reg.; der l)r. meä. Krause
als solcher im Tophicfchen Sec-Reg ! dcr Gouv-Secr. I c r m o l a j e l y
als Kanzlndcamter öci der kivl. Gou'otß.'Reg.! daZ Mitglied bn'm
PHlangcnschcn Zollamte. H.-N. W i r t e n , dci der Grenzwache als
Major; der allere Ordinator dc6 Warschaushen Militär-Ho>pital0.
H.'N. Schumacher, als stell». Ooer.Doctor bc« Rcidomschen temp.
Milicär-Howitals; der aus der Derp. Vet..Schule entlassene Veteri-
när G o l o w i n alb Vet>,'linär.Arzt bet der Neftrve-Brigadc der V l .
Art . 'Div. : d« Akademiker der Kaiser!. Ak. der Künste, W a r n eck,
als Architekt d. l.Ead-.Corps! dcr Nr. me<!. Schlesin<;er als Arzt
bei der Verwaltung des Generalstabs-Doctors der aktiven A mce: der
Provisor 3 i i me t t i als außcretatm. Pharm-iceut bei dem abgetheilren
Kaukasischen Corps. — Nach statigeda ter Wahl auf dem im Mai
d. I . versammelt gewesenen Livl. Landtage: als Dorpatscher Kreis«
rechter der gewesen« Kirchspielsrichter Ludwig v. Vock auf Kukkulin;
zu Assessoren dcss. Kreisgerichts Gra f Igc ls t roem zu Nügqen und
Früdr. v. L i pha r t zu Roiel; zum Secretär derselben Behörde Oun<!.
.jur. Albert v. Burhowden . — Als Assessor des Talsenschm Haupt,
mannsgerichts nach stattgehabter Adelewahl der Edelmann von der
B r ü g g l n , der grad. Stud. der Kais. St . Pelersburgschen Uniu,
von der B r ü g g e n . als Beamter in dcr Kanzellei des Gcn.-Gouv.
von Liv.-, Ehst- und Kurland (Gouv.'Secr.).- vorläufig als Lehrer der
«eibl. Classe der S t .Unnen-Schule in St. Peteriburg der bish. Lehrer
dcr Kreisschule zu Wcißenstlin, Ernst B o n n eil,- der im Comptoir
der Kaiserl. Akad. d r^ Künste dienende Kanzclleibeamte, Gouv.-Secr.
Rehmers, als (5ontroleur-Gehülfe beim Artillcrie.Depaitement; der
v>ey Kanzelleibeamle des Controle.Departements drr Mil..Recrm,
- . ^ . " ' V r ü m m e r , alö AufseherGchülfe amOlviopolschen M i l . -
Halbhospttali der Arzt der St . Wladimir-Univ., F r e u d , als Arzt
beim Eulrassicr-Reg. Ihrer Kais. Hoheit der Großfürstin Alexandra
Iosephowna.
Be fö rde rungen . Zu Collegienräthn: das Mitglied der
Kiewschen CammissariatÜ'üommission, C a l e n i u ö ; der Obcrsecretär
des Meß'Departements des Dirigircnden Senats, M o t t i e s e n ; der
altere Tischvorsteher in der bes. ssanzellei des F in . -Min . für das
Creditwcsen, Ca r l be rg - dec Lcctor der St. Wladimir-Univ. B o r e l ;
die Oberlehrer am Gymnasio zu Nialystok, T a p p e r und Spacke.
— Zu CoU.'-Ass.: der altere Tischvorsteher-Gehülfe im Berg- und
Salir«en>Dep, v. M ü l l e r ; der Oberlehrer am Gymnasio zu Minsk,
Hobel , der Kanzleidirector der Direktion der Kaukasischen Mineral»
Wässer, Hage l . — Zu Titulär.Räthen: der Gehülfe des Stcretärö
im Kriegs-Ministerio. Schuber t ; der Oberlehrer am Gymnasio zu
Bialystok, G r a u e r t ; die wissenschaftlichen Lehrer am Larinschen Gym»
nasio zu St. Petersburg, Michelson und Sommer. — Zum Coll.»
Secr^tär der KceiLschuU^yrer zu Sewastopol. T ü f f e r t . — Zum
CoU.'Registr.: der stello. Buchhalter der Cherßonschen Schulen» Di»
rection, Dre ie r . — Zu Gouv.-Secr.« der Kanzelleibeamte in der
Kanz. desFin.'Min., S t o p p e ; der Schriftführer des Pleskauschen
Gouvts.-Post»Comptoirs, R o m e l i n g .
Nekro log .
Am I November starb zu Riga dcr Aeltcste großer Gilde (feil
!825), Jollberechnec beim Nadtischen Vewilligungs«<§omptc,ir (seit
l8liy), ehemalige Handelsherr (Zirl Ha Hr. geb. zu Stockholm im
Jahre l??8, nach Riga gekommen den 3 l . Auzust !797, i>v den
ersten Iahczehcnten diesb ^ahrhundertü Chef verschiedener Handels,
firmen, in den Jahren 1829—l82ü auch kaufmännische? Direktor de«
neugegrändcten Rigaschen Comploirs dtr Reichs Eammerzbank, Vor»
sicher vieler W'hltyätigkeits-Anstalten. seit einer lange« Reihe von
Jahren Mitglied deS Kirchen>Collegiums am Dom.
Am 2. Novbr. ebendaselbst die Doktorin Anna Kummerow
geb. v. Brunow, 85 Jahr alt.
Literarische Anzeige.
ist deonüißt. Di« r«8p. Herren 8ud8l:rili<:nten v^
l l l von e inem l<l»l. 8.
^vollen. !)»-.
Vei H. Lc>akma«n ist erschienen und in allen
ll>>uz,n zn haben:
Dnsa Lutterusse iggapäwane uSso-övpetuZ ja kinni-
tUs. 2 ia,^g0. 8^^ 2. gr.8 Preis unged. 8U K. geb. 115 K. S.
T a l l o ^ r a h w a Koddo<ss bber. geh. 8 Kop.
Maa-rahwaKasul ine Kalender chk tähtramat.
2855. geh. lt Kop.
Aus dem metevrol. Tagcbuche r>er Sternw arte Dorpat.
a. St n.St.






Bar . T h e r m .
d,^ ><»R, >i'»im. >iilx!m> Wind. W i t t e r u n g .
.!»,-^ - 1,3 ^ !l.<» i>() trübe, Thau u. Regm
8,4s -s U/-l 1- 5,0 » 0 trübe, am Nachm. heiter
7.70 — 2,7 -l- 2,«» !>'() trübe, Schnee, Negen
8.2l — 1 ,8 - I.Il 8 0 tr^be, Schnee
»UM — ^ 2 — l,< 8VV trübe
l>,8^ — 3,!! — 0,8 8VV trübe
8F7 - 3,3 — l,0 l^ trübe
Notizen aus den ziirch?«büchern Durpat'S.
Getau f te in der Gemeinde dei S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
dc2 ^r^sdilcipels Robert Benjamin K roge r Tochter Olga Vertha
L.ontine! des KnochenhauermcisterS F. E. Großmann Tochter
Maria Alma. — S t. M a r i en>K irche-. des Pedellen W- N e i l
Sohn Amandus Louis Bernhard.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der I t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
dcr wissenschaftliche Lehrer am hiesigen Gy nnasio, Hermann Wilhelm
Rlcrandcr G r a f f , mit Marie Caroline Anna A lbanus.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r g e n - K i r c h e :
des Schuhmachers P l a g g i Ehefrau Cwa, alt 4 l Iahr.
I n der St. Marien-Kirche am Todtenfeste deutscher ^l,ttesbienst
nebst heilige r Abendmahlsfcier um I? Uhr Mittags.
I m Namen des Generalgauverncurs von Liv», Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
- November 1854.
von H. Laakmann.)
R- L inde , Censor.
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4-, zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. T'er Präüumerations?
Preis für das Jahr beträgt
6 Rbl. S . mit Einschluß der
Montag, den 22. November 4834.
Poftsteuer im ganzen Reiche
und 4; stbl. S . in Dorvat.
Man aHonnirt bei dem Reda«
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat. Insertions»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S . berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und O in-lands Geschichte, Geographie, Atatiftik. und
Niteratnr.
e u n z « I a h r g a n st.
«ler vvieäerlwlentllcllen ^nueige, <la88 ,,<la» Inlanä" »ucn im näokztlolgenäen ^»nre in bisneriger
ersoneinen wir»!, verbinde icll vor allen vlngen meinen erkenntlicli8ten Dank an »lle Autoritäten, <3e8ellscl»8lteu
üellH^tianen, üie äuro!» bereitwillige Hlittlleilung ikrer Verein83cllrislen un«l anäero Legün8t»gungen mir
«ler übernommenen Verbinllliculleiten erleic!>terten, 80 wie an 6ie einzelnen, üen Lestrebungen «le» Inland geneigten
?riv2tnersonen, Selens tlieils «lurcl» einA68an6te Huksätxe un6 ^ orresnon^enxnrtikei «I28 Matt boreirllerlon, Nieilz
Hurol» ^Iuter8tüt2lMF liei 6en viellältiFen unä xeilraubenäen KeäalitiousFezclmlten mit 80 xvolll»o1!en»ler Ningebung
hier 2ur stelle selbst mir bekilÜien >vllren, tl,ei>8 «lurel» lormeU äneumentirto <3ar»ntio ^er vruellicozten lür Ü83 lau-
«I^ br mir «8 mäFlicn machten, 6en Onancen, l^ ie einem llterärisenen Unternenmen <Iie8er ^ r t «n 6ro!»en vKo-
6en do^eicnnoten Zeitraum >vLnig8te»3 mit (Zleivlimutn entgegenxuzenen; — üann aber »uen üie ärinzenäo
Vitte lül" lia» «labr 1835 mir in «lemsolben DmkauFe unä mit öerselben ^vonl^o^en6e Lereit^illlF^eit überstellen
lln Ilelken. ^ ^ U8wartille l^ ezer er8ucne ien »ie^erllulentllel,, noell «eitig vor liem 8enlu886 lieg ^gkres ilirv üirelct
,n «!ie „üellaktlun lle» Inlanllz" 2U 2llre88>renl!en Ve3tellungen nr« tU33 iu maoken, 6a v^egen üer ?o8t»teuer nur
5u86rüekllcn be8tollle unä I»e«anlte Exemplare versantit werüen können. — vie im ^U8tnu8ell gegen V2terl3näi8cn«
Leitungen, Journale eto. bisher verabkolgten Lxemnlüre ^veräen nucl» lür'8 n»on8te ^»nr onne ernenerto
unter äer b>8nerigen ^üresse ver8»nät wer«Ieu. <?
I. Was heißl wikkerkaaro wikelista?
Es wurde kürzlich (vergleiche das In land Nr . 4 l
Spalte 679) eine wichtige Entdeckung zur Kunde tes
Publikums geblacht, daß nämlich die Nichtigkeit der
Ahrenö'scl en Ableitung des Estnischen Wortes w i k-
k e r k a a r vom Finnischen w ikke lä außer Zweifel gesetzt
werte. Denn — "die Ehsten selbst geben diese Abtei«
tung (? ?)- 2« einem Volksliede (Mythische und magische
Lieder der Ehsten S . 28, V . 49 ) ftcht wikerkare w i k e ,
l i s t a . " Angezogene Stellen dürfen als fremdes Eigen»
ll)um nicht willkürlich verändert werden, dort steht gedruckt:
„wilkerkaare wilkelista." Es wil l mir aber nicht einleuch-
ten, wie man darin einen Beleg zur Unterstützung der
Ahreno'schen Ableitung hat finden können. Etwa, weil die
Wörter neben einander gestellt werden? Das wäre in der
That — ..spaßig genug."
Nachdem ein gründlicher Kenner des Finnischen, Herr
C n 1 . pl l l l . A l / lqu is t , seine bescheidenen Zweifel vom Fin«
Nischen Standpunkte aus (vgl. das Inland Nr. 4ä) gegen die
Ahreno'sche Ableitung ausgesprochen, den Grundpfeiler des
Gebäudes zum Wanken gebracht hat , scheint es nicht un-
angemessen, die aus dem Estmscheu hcrbeigeholtc Stütze hin-
sichtlich ihrer Haltbarkeit etwas na>r zu untersuchen. Das
im Hupcl fehlende Wort wikcline, wikelise he ßt im Estni«
schen b u n t g e s t r e i f t , gegenüber dem tähtelme, tähtclise,
das gesternt , oder, wie man im Deutschen zu sagen pflegt,
g e b l ü m t bedeutet. Wikcliseo sukad, kindad, gestreifte
Strümpfe, Handschuh; tähtelised oder tipuliscd kindad, ge«
blümte oder vunltirte Handschuh. Kiriud kindab und sukad,
bunte Handschuh und Strümpfe, bezeichnen die Eigenschaft
b u n t überhaupt, ohne Rücksicht des Musters. Das ur-
sprüngliche genuine Estnische Wort für gestreift scheint mir
wikeline zu sein, indem bei dem jetzt mehr gebräuchlichem
lriibllline die Deutsche Abstammung beim ersten Blick sich
kund gieb». Das von wöö, Gur t , stammende wöötiline
heißt gegürtelt, gürtelförmig, worunter man b re i te re Strei-
fen versteht, als bei wikeline. Die in früheren Iahven in
Wierland häufig gebräuchlichen Trinkgeschirre, aus schmalen
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ungleichfarbigen Brettern zusammengefügt, wurde» wikkclised
kannud, schlechtweg auch kirjud kannud genannt. I n einem älte-
ren Volksliede werden „wikelised wiina kruusid," gestreifte
Weinllüge, bei ei!'er Hochzeit angeführt. Das Verbum
wikeldama, blintsireiffg machen, wird sowohl vom Gewebe,
wie vom Cchoitzwerk gebraucht, in letzterer Beziehung jedoch
nur in der allgemeinen Bedeutung von lirju, bunt, wie
z. B. kerotu laant, uida weclu, saani kolju wikeltama,
heißt: der Truhe Deckel, deo Daches Giebel, des Schlittens
Obertheil (Kerb) verzieren, bunt schnitze»', solche Bei,
spiele ließen sich in Menge noch anhäufen, aber das Vor,
gebrachte genügt zum Beweise, daß das Finnische wilkelä
vom Estnischen wckrline in der Grundbedeutung velschieden
ist, mithin haben diese Wörter weder wie einander Ver-
wandtschaft, noch vermögen sie die Ahrenö'sche Erklärung
vom wikkerkaar zu unterstütze'. Hier möge noch die angezo-
gene Elclle aus dem Volkolicdem ihrem Zusammenhange fol-
gen, wo sie älss lautet:
Eealw tehti tähtelista,
Wikkerkaare wikkelista,
Kooti kuule kulla kuube,
Paiste reiwi päikisellr.
Das heißt in wörtlicher Übersetzung:
Daraus macht' man Sterngesticktes,
Regenbogens Buntgestreiftes,
Webt' eln Goldgewand dem Monde,
Schimmrrkleider für die Sonne.
K r e u t z w a l d .
U. Die Karaiten in Nußland.
' Mitgethellt vo» R. I . Wunderbar.
Die ttaraiten oder Karäer bilden eine Mische Sekte,
welche im Gegensatze zu den gewöhnliche» Juden, den
Ralba' i lon öder Talmudlstcn, die rabbimschen Ueberlie-
ferungen und den Talmud gänzlich verwerfend zum Buch-
staben der heiligen Schrift zmückkehrtt, ober dennoch neue
Satzungen und sogar eine eigene Tradition schuf. I n
Europa ist Weniges und nichto Vollständiges über die
Geschichte der Karaiten zur Publicität gekommen, und auch
bei ihnen selbst enslirl noch leine eigentliche Geschichte
der Sekte. Die Quel len, aus denen man eiue solche,
schöpfen könnte, sind, wie ihre Urahnen selbst, im Oriente
zerstreut.
Den Beginn der üossaglmg der Karaiten von den
übrigen Juden setzen Manche in das erste Jahrhundert vor
Christi Geburt, wo auch schon die »almudischen Auslegun-
gen und Schriften beginnen. Nach den Ansichten der
neuern jüdischen Gelehrten aber datirt sich, der Ursprung
dieser Sekte lediglich erst vom Jahre 780 n. Chr., und
zwar aus Babplonien, wobei zugleich als Stifter derselben
ein gewisser Anan angegeben wird. Kohl (in seiner Schrift
"Reisen in Südrußland") ist dagegen der Meinung, daß
deren Ursprung ohne Zweifel in die Zeit deS Mohamed
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zu sehen sei. An Mohamed, sagt derselbe, schlössen die
Karaiten sich sogleich entschieden a n , und dieser Anschluß,
so wie das nachhinge beständige Zusammenhalten derselben
mit den Moham'edanern, welches sich überall verfolge^
läßt, drückte ihnen auch ihr ganzes jetziges Gepräge auf
und gab ihnen nicht nur ihre Sprache, Gesichts- und»
Geistesbildung, sondern auch ihre Kleidung, Speise und
Lebensweise. — Was indessen die Angade desselben be-
trifft, nach welcher die Karaiten sogar eine Schrift be-
säßen, worin ein Privilegium erwähnt werde, welches
ihnen Mohamed selbst für die freie Ausübung
ihres Glaubens verliehen haben soll, so ist dieses
neueren Forschungen nach keineewegcS factisch begründet.
Was die Niederlassung dieser Sekte im südlichen Theile
des europäischen Nußlands und namentlich in der Krim
betrifft, so datirt dieselbe sich jedenfalls von der Re,
gicrmigszeit des Batü-Chan, wo derjelbe ursprünglich nur
40 Familien hierher gebracht und dieselben hier auf einem
Felsen in der Nähe von Vaktschisarai, dem Standlager
(der Residenz) seines krimischen Statthalters, angesiedelt
haben soll. Die Niederlassung» welche sie dasrlbff grün«
deten, nannten sie daher auch . ,Kü rk iw l i > " d. h. „die
vierzig Wirthschaftcn," welcher Name sich aber späterhin ver-
lor, indem die Ansiedelung sich vergrößerte und zu einem
Städtchen anwuchs. Die Tataren nannten diese Stadt
„ D s c h u f f u t - K a l « l , " d. h. „Iudenstadt," und dieser
Name ist auch zu den Nüssen übergegangen, wogegen die
Karaitcn, die nur die Talmudisten Dschussut nennen, statt
dessen bloß „ K a l e " (Stadt) sagen. Von diesem DschMt-
Kai«; aus, welches sie als ihre Metropole verehren, haben
sich nun die Karaiten in allerneueslerZcit unter dem huma-
nen Schütze des russ. Scepters fröhlich über viele süv,russ.
Städte verbreitet. Die gegenwärtige Bevölkerungszahl ihrer
Kolonicen mag sich hier auf etwa 8000 Seelen belaufen,
von denen sich in der ebengcnannten Kolonie von Dfchuf-
fut.Kalt! circa 2000 befinden. Nach Dschussut,Kals hat
E u v a t o r i a oder K o S to f f im Taurischen Gouvernement
die größte Kolonie, woselbst sich 1200 Härmten befinden,
namentlich der rühmlich bekannte Krösus derselben, Cimcha
Vodon'itsch, dessen Name wcit und breit unter ihnen ver-
ehrt ist Ul-d der daher fast als das Haupt und der patriar«
chalischc Vertreter des Etammcs angeschen wird. Wäh,
rend der Anwesenheit S e i n e r Ma jes tä t des H e r r n
u n d K a i s e r s in der Krim hatte gedachter Bobowitsch einst
das Glück, die zu einer Gebirgöreise sich eignenden Pferde,
so wie auch verschiedene kostbare Teppiche und Pferdege-
schirre aus Konstantinopel und Smprna für Allerhöchst.'
denselben besorgen zu dürfen. — Nach Koelcff hat Odessa
die stärkste karaitische Kolonie— 280 Seelen. I n Theo-
dos ia befinden sich 500 und in S H i t o m i r 80 Seelen.
Auch in N i k o l a j e w , T a g a n r o g und C h e r ß o n , sowie
in W i l n a , Luzk , Poniwesch und T r o k i befinden
sich einige Karaitenfamilien; in den beiden letzlern Städten
seit länger als 500 Jahren.
Außer Rußland befinden sich im südlichen Galizien zwei
kleine Gemeinden, die sich des Schutzes der öMreichischen
Negierung erfreuen: in Konstanstinopel 80 Familien, in
Kahira, dem ehemaligen Hauptsiye dieser Sekte, circa 200
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Seelen; in Jerusalem nur 60 Seelen, woselbst sich einer
der gelehrtesten Karaiten, der Cbacham Abraham Levi, be,
findet; endlich in der Stadt Hit in Syrien nahe an L80
Seelen. Dagegen sollen sich in S a l o n i c h i , der Haupt«
stadt Makedoniens, «nter 30,000 talmudischen Juden nicht
weniger als 8000 Karaiten befinden.
Die Gesichtszüge der Karaiten sind regelmäßig, die Haut,
meist sehr weiß, die Haare mehr hell als dunkel, aber sehr
selten trifft man blaue Augen. Die Physiognomie derselben
ist ein Gemisch von Sanftmnth und Stolz. Das Düstere
der polnischen Juden wohnt nicht in ihren Zügen, eben so
wenig das Phlegma der ihnen verwandten Mohamedaner
des Orients. Ihre Sprache im Allgemeinen ist meist
Russisch, unter sich aber sprechen sie Tatarisch. Ihre Klei-
dung ist in der Regel denen der Grbirgsta'aren ähnlich,
so daß es schwer wird, die Karaitcn im Gewühle der süd,
russischen Mä'kte von jenen zu unterscheiden. Nur die
tatarische Mütze, den Kalpak, welche die meisten Karaitcn
Sommer u„d Winter tragen, .haben i'üngst....an nmnch/n
Orten, wie z. B. in Odessa, viele Männer mit einer
europäischen Mütze vertauscht. Sie trafen gewöhnlich ein
Obergcwand, darunter eine dunkle, ganz zugeknöpfte Weste
und Pan?alons, die sie jcdcch nicht wie die Nation?!»
Nüssen, welche die Stiesel über die Hoscn ziehen, fondern
nach deutscher Manier tragen. Aeußerst zierlich kleiden
sie ihre Kinder, welche, besonders die der Reichen und an
Festtagen, wie junge Prinzen einherfchlendern. Ihre Klei»
düng besteht dann gewöhnlich aus einem fcidcncn Gewände,
welches unser Hemde repräsentirt und das man ,.Külmek"
nennt, aus Hoscn, meist ebenfalls ven Seid?, Kontschak
oder Schalwar (Echariwari) genannt. Ueber dem Schal,
war und Külmek hängt in weitem Faltenwurfe, nur oben
auf der Brust eng anschließend und mit einer Menge
kleiner silberner Haken zugehäkelt, der „Ton" heral', welchen
'in der Mitte des Teiles der Kuschat (Gürtel) zusammen-
hält. Ucber dieses lange Unterkleid ziehen sie alsdann
noch ein kurzes, meistens mit Pelz verbrämtes Obcrkllid,
oder eineOberwcfte, „Dschübac" genannt, wobei dann ein
rothblaucs Feß ihre Fest. Garderobe beschließt. Vom
Varte der Karaiten ist besonders zu bemerken, daß Alle
ihn auf der Nppe stchcn lassen, übrigens ihn aber weg«
rasircn, bis auf einen ganz mettwürtigen, äußerst schmalen,
langen Backenbarts,Ettcifeti, der unten vom Kinn üher
die Kinnladen hinweg und leim Ohre vorbei so wcit<<hin-
nuf geht, als nur Haare wachsen. Auf dieser äußerst
dünnen Linie dlufcn aber auch die Haare nicht wachsen,
wie sie wollen, sondern werden gleich einer Gartenhecke
so stark unter der Schccre gehalten, daß sie nur einem
gemalten Streifen gleichen. Diese streifige, über die Haut
hinirrende Partschatmm g findet sich auf der Wange aller
Karaiten ganz auf dieselbe Weise und vollkommen in der«
leiben Nichtung, was bei den Tataren nicht der Fall ist.
Nichts, gleicht der prunkenden Pracht,' mit welcher die ka<
roilischtN Wciber auftreten; doch tragen sie dieselbe in den
Slrasicn von Odessa nicht so häufig zur Schau, wie die
Frauen ihrer talnmdischen Glaubensgenossen. Die karaiti«
schcn Weiber sirht man vielmehr nur in ihrer Synagoge,
oder im Innern ihrer Häuser im vollen Staate, und so
lange sie am Sabbat über die Straße gehen, halten sie
sich immer in ein großes europäisches Umschlagetuch ge«
hüllt. Entweder fühlen sie. daß ihre orientalische Pracht
zu sehr gegen alles übrige sie umgebende Europäische ab»
sticht, oder es ist noch eine alte furchtsame Gewohnheit,
die ihnen von den Tatarenzeiten her anklebt. Genug,
nicht eher, als bis der Thür.va'chler sie ins Innere des
stets verschlossenen Tempelhofes eingelassen hat. lassen sie
die Hülle fallen und daraus neben einem Paar schöner
Augen alle die Strahlen ihres Goldes und »hrer Perlen
hervorblitzen. Sie tragen alle, wie auch die tatarischen
Weiber und die tatarischen Zigeunerinnen, das rothe Feß
mit blauer Seidenquaste auf dem Haupte. Sie erhalten
dadurch etwas Männliches, und hübsche Karaitcn« und
Tatarcn.Mädchen sehen des Feh wegen wie junge Ama»
zonen aus. Während aber das Feh überall, wo es ge,
tragen wird, bei den Männern- einfach ist, ist es bei den
karaitischen Frauen dagegen mit Gold bordirt, und außer«
dem sind rundherum Worte in hebräischen Buchstaben,
zum Theil Sprüche aus der Bibel, mit Perlen eingestickt.
Bei den Verheirathtetcn windet sich das rabenschwarze
Haar in einer dicken Flechte ^um den untern Rand des
I e ß herum. Bei den Unverheiralheten aber fällt das
Haar in einer großen Anzahl (etwa 40 bis 80) dünner,
höchst zierlicher, sämmtlich gleich langer Flechten herab, die
wie Franzen rund um den Kopf hängen, was denn freilich
mehr sonderbar als hübsch auesieht. Es ist kaum zu be,
greifen, woher die karaitischen Mütter und Geschwister die
Muße und Geschicklichkeit hernehmen, ihre Töchter und
Schwestern mit so vielen mühsamen Zöpfchen, in deren En»
den noch gewöhnlich hübsche Bündchen n.it cingefiochten wer-
den, auszuzieren. Denn nehmen wir auch im Durchschnitt
den Zopf nur zu einer Elle 5,'änge an und geben wir
einer Mutter auch nur 4 Töchter, was doch nichts so
Seltenes ist, so hat eine solche arme. Frau nicht weniger
als 200 Ellen Zöpfe zu stechten, was denn beider untadel,
haflen Glätte und Kunst, durch welche sich die tarailischen
Mädchenzöpfe auszeichnen, allein schon ein ganzes Tagewerk
in Anspruch nehmen muß. Vielleicht erspart ihnen aber eben
die Festigkeit jener zierlichen Zöpfe neue Arbe.it. und die Haare
werden wohl immer nur an Festtagen neu geflochten, i n ,
dem sie während der Woche auohaltrn. Die Tracht der
jungen Mädchen ähnelt der obenbcschriebene» der Knaben.
Die Matronen sind aber alle in dem prunfendsten Sam»
met gekleidet. Das Unterkleid, das etwas kurz ist, besteht
aus purpunolhem Sammct mit Gold gestickt, worüber
cir. weites, langes und aus dem Boden schleifendes Ober-
kleid von demselben Stoffe 4lnd bei Allen vo-i violetter
Farbe getragen wird. Dieses Obcrklcid ist vorn von oben
bis unten offen und läßt unter schöner dunkel-violetter
Bedeckung den Schimmer und das Feuer des Unterkleides
und des Vuscnschmuckes sehen. Was den letzter» be,
trifft, so wird hier am meisten der Neichlhum und der Glanz
der schönen Karaitinuen entfaltet. Sie haben große Kränze
und Gewinde von Goldstücken um den Hals geschlungen,
die auf die Brust herabhängen. Ein Paar Schnüre mit
gan; kleinen türkischen Goldmünzen, ein Paar mit hollän-
dischen Dukaten und zuletzt noch einige mit großen spanischen
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Dublonen oder türkischen Doppelzechmen befinden sich
reihenweise neben eina, der. Ihre Brust ist bis tief herab
so stark mit solchen aufgereihten Goldstücken bedeckt, daß
sie einen förmlichen Panzer bilden. Dicht uln den Hals
zieht sich noch ein Collier von Perlen, von dem ein Per»
leimetz über jenen Dulatcnpanzer herabfällt und seinen
Glanz noch vermehrt. I m Zimmer prunken sie zwar auch,
sind aber dabei sehr häuslich und haben selten Mägde;
"ur ist ^s schade, daß trotz der Schönheit ihrer Gesichtezuge,
welche durch den fast amazonischen Anzug noch gehoben
werden, die Geistesarmuth dieser Frauen nicht zu verken-
nen ist. (Schluß folgt.)
UI. Aus dem Protokolle der XXIX. General. Ver,
sammlung der Goldingenschen landwirchschaft-
lichen Gesellschaft,
a m 3. J u n i 1 8 5 4 .
(Schluß.)
Frühere Erfahrung und die Beobachtung gab zunächst die
Gewißheit, daß die Zerstörung der Saat durch den Wurm
in der anhaltenden Dürre ein entschiedenes Förderungs-
Mittel sinde. Sichtlich schwanden die zuerst in den Saat-
furchen reihenweise erscheinenden Pflanzen. Selbst die rauhe
Witterung des Septembers lhat dieser Zerstörung nicht
Einhalt. Aus dem Umstände, daß in den Roggenfeldern
leine Leerstellen entstanden, sondern nur ein allmähliges
Lichten der Saat bemerkbar wurde, konnte man schließen,
daß «s die gelbe Raupe des Elater sei, welche hier in
der ihr eigenthümlichen Art mH Weise Hause. Es wäre
interessant zu wissen, ob dieser Wurm auch das noch nicht
aufgekeimte Saatkorn als Nahrung benutze? I n diesem
Falle wäre demselben auch das gänzliche Ausbleiben der
Getreidepßanzen, wenigstens theilweisc, zuzuschreiben. Bei
einer absterbenden Maispflanze habe ich Gelegenheit gehabt,
die Raupe des Elfter in dem halbverzehrten Maiskorn
selbst zu finden. Demnächst ist wohl ein großer Theil der
so lange dürre liegenden Saat durch die nachfolgende naß«
kalte Witterung in Fäulniß übergegangen, ohne zum Keimen
gelangt zu sein. Bemerkenswerth ist es, 'daß der Roggen
überall besser gerathen ist, wo die lokalen Umstände die Dürre
ermäßigen konnten. DieNahländereicn, welche durch ihre hu-
Mose Beschaffenheit ganz besonders geeignet sind, Fcuchlig.
keit zu bewahren, zeichneten sich durchgängig sehr aus.
Nächftten: sind alle diejenigen Felder am wenigsten von der
Calamilät betroffen worden, welche durch nahe belogene
Wälder vor dem gänzlichen Austrocknen geschürt blieben.
I n waldreichen Gütern hatten ganz besonders die zerstreut
liegenden, von Wald umgebenen Bauerfelder ein frisches
Ansehen. Hiermit im Gegensätze sind gerade die fruchtbar-
sten Aecker, welche durch freie sonnige Lage dem Gedeihen
des Wintevqctreidcs »n der Negel so günstig sind, im
Jährte l853 am allerempsindlichsten von der Mißernte
betroffen werden. Obgleich das Frühjahr 5833 gleichfalls
einen dürren Charakter zeigte, so dürfte demselben an der
Beschädigung des Roggens aus dem Grunde kein bedeuten«
5er Antheil beizumessen sein, weil die Mißernte schon durch
die Ungunst des Herbstes entschieden war. Der undichte
Stand und die schwache Vewurzelung der Pflanzen konnten
voraussichtlich nicht den Einwirkungen des Winters und
Frühlings den erforderlichen Widerstand leisten. Nach dem
Abgange des Schnees lagen die entwurzelten Pflanzen in
großer Menge da, ohne daß die Felder einem wechselnden
Aufthauen und Fcstfrieren mehr als in anderen Iahrgän«
gen unterworfen gewesen wären. Der Proceß des Aus«
ziehcns der Pflanzen war wohl durch ihr schwaches Mur-
zelvermögen in so hohem Maaßc gesteigelt worden."
Nach diesen Bemerkungen scheint mir der Mißstand
des Jahres zwei Gegenstände in den Vordergrund zu drin»
gen, deren wissenschaftliche Erörterung wünschenswert!)
sein würde. !
<) Die verschiedenen Arten der Raupen und Insekten,
welche unserem Getreidebau besonders seit Aufnahme der
Grasschläge in den ßeldturnus so wesentlichen Schaden
thun, sind den Landwirthen noch nicht nach ihrer Natur
und eigrnthümlichen Beschaffenheit in zureichendem Maaße
bekannt.
2) Eine genaue Vergleichung der meteorologischen Tabel-
len des letzten Jahres mit frühern Jahrgängen und
namentlich die dabei sich ergebenden Unregelmäßigkeiten
der Hcrbstwitterung könnte interessante Aufschlüsse über
die Calamität geben, welche uns durch Mißernte des
Roggens im vorigen Jahre in so ungewöhnlich hohem
Maaße betroffen hat.
Der gleichzeitige Ausfall an Roggen und Heu im vor.
Jahre brachte gewiß jeder Witthschaft und auch den Bauer-
wirlhen große Verlegenheit. Ein wilklicherNothiiand war
jedoch nur zu fürchten, wenn eo an Mitteln gebracht, der
Verlegenheit abzuhelfen. Für den Bauer unseres Landes
ist ein solcher Nothfall bisher noch nie eingetreten und
mit Hinblick auf unsere Verhältnisse konnten wir hoffen,
auch das vorige Jahr ohne wirkliche Hungersnot!) zu über,
stehen. Abgesehen von dem Schütze durch die Vorrathsma,
gazine, gewäprt die enge Verschmelzung des Interesses der
Gutsbesitzer und der Bauern in dieser Beziehung ganz ent-
schiedene Sicherung. Nur in dem äußersten Falle, wenn
es dem Gutsherrn selbst an Mitteln fehlt, ist ein hülfioser
Zustand der Bauern^ gedenlbar. Sehr erfreulich ist die
Wahrnehmung, daß die Pachtverhältnisse rer Bauern bei
dieser Calamität ihren wohlchätigen Einfluß bewähren.
Bei vielen B.nlerpächtern fanden sich im vorigen Jahre
Roggenvorräthe angesammelt, die ihnen nicht allein hinrei-
chende Nahrung, sondern auch Gelegenheit zum Erwerbe
gaben. Der Neichlhum einzelner Bauern an Getreide kommt
dabei noch den übrigen dadurch zustatten, daß die Bauern
eine große Abneigung haben, diese Vorräte zu versilbern,
und es vorziehen, das Getreide auf Wiedergabe auszulei»
Yen. Wenn auch nicht zu läugnen ist, daß diese eigenlhüm^
liche Gewohnheit 5er Bauern, sich besonders in dem Besitz
von Natural-Vorräthen reich zu fühlen, gerade lein Beweis
lnduftriellcr Crlenmniß sei, so ist doch die wohlthätige Wir-
kung dieses Umstaudeo in dem verss. scharren Jahre nicht
zu verkennen gewesen. Die Selbstständigkeit, welche die
Bauern in so kurzer Zeit bei ihrem neuen Verhältnisse der
Geldpacht erlangt, spricht wohl sehr entschieden dafür, daß
mit den geflissentlichen Unterstützungen der Noch durchaus
nicdt so wirksam begegnet werden kann, als durch Hervor-
rufung eigener Betriebsamkeit und res B e w u ß t s e i n s ,
daß Hleiß und sclbstständige Thätiglcit besseren Schutz ge-
währen, als l'ede äußere Hülfe.
Das frühzeitige Abtrocknen des Kartoffelkrauts in den
-ersten Tagen tes Augusts v. I . war allerdings wieder
ein Anzeichen für die Krankbeit der Knollen selbst gewesen.
- Nach der Erfahrung des Jahres 1862, wo bei längerer
Vegetation des Krauts die Krankheit sehr wenig bemerk-
bar wurde, bleibt man geneigt, die — mehrseitig angcstrit«
tene —Behauptung festzuhalten, daß zwischen dem Befallen
der Stauden und der Krankheit der Knollen ein Causal-
Zusammenhang stattfinde. Die Spätkarlvffel bat auch im
vorigen Jahre ihre geringere Disposition zur Krankheit be-
währt. Wenn auch der Einfluß der Bodenbeschaffenheit
auf die Entwickelung der Krankheit nicht geläugnet werden
kann, so stellt doch auch erfahrungsmäßig die Gewißheit
sich heraus, daß die verschiedenen Kartoffelsorten mehr oder
we»iiger Hinneigung zu dem Uebcl besitzen.
Meine Versuche im vor. Jahre mit dem (Virgim'schen)
Mais im Felde haben im Allgemeinen keine ermuthigenden
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Resultate ergeben. Ich bin zwar nicht im Staude, das
gewonnen? Flltter>Ql>antum genau anzugeben, dennoch steht
meine Uebcrzeugung fest, daß damit keine befriedigende Vo,
dennuhung erzielt worden ist. Obgleich ich den Voten in
Paidern lief gepflügt hatte und er zur Einsaat gedüngt wurde,
so entwickelten die Maisstauden sich sehr ungleich. Die
Länge der Ltauden wechselte von 2 bis 4 Fuß. Keine Pflanze
gelangte bis zur Entwickelung der Vlüthe. I n Telsen —
bei üppigem Boden — erreichten einige Pflanzen eine Höhe
von 5 bis 6 Fuß und trieben auch einige Blütheu-Quäste
hervor. Am gelungensten war der Versuch im Garten«
lande, wo der Mais eine Höhe von l 2 bis <3 Fuß er,
reichte und nicht allein Blüthen, sondern auch die zwischen
den Blättern und dem Stamme hervortretenden Kolben
entwickelte. Die Dürre des Sommers und die frühzeitig
eintretenden Nachtfröste im Herbst waren den vorigiahrigen
Versuchen nachthcilig und die Fortsetzung der Versuche
scheint mir wümchcnowerth und nothwtndig, um ein siehe»
res Unheil über die Nützlichkeit d«cscr Cultur in unserem
Lande zu gewinnen. I n sehr üppigem Boden und nament-
lich für kleine Wirtschaften im Gartcnbcden scheint mir
der Anbau des Virgimschen Mais schon nach den bioheri-
gen Erfahrungen alo ein geeignetes Mittel, ve,pältllißmäßl'g
viel Futter zu erzeugen. — Bei dem Anbau im Großen
kockmt der erforderliche Kraftaufwand in Berücksichtigung,
da neben dem Jäten auch eine hohe Anhäufelmig jeder
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Pflanze unumgänglich notwendig scheint. Ohne Anhäufe-
lung können die hoch aufschießenden, blätterreichcn Pflan-
zen dem Winde keinen gehörigen Widerstand leisten. Durch
die Bewegung verliere,, die Wurzeln ihre Hallung und
die Pflanzen werben niedergebogen und auch ganz abgebro-
chen. M>t dem gewöhnlichen Pfluge ist die Bchäufclung
nicht ausführbar, und mit der ^Schaufel nur laßt die Erbe
sich um die Pflanzen gehörig anhäufen u„d fehlschlagen."
Ucber die staltgehabten Korrespondenzen ward de? Ver-
sammlung von dem Oecrclair das Erforderliche vorgetragen.
Die bei den St. Petersburger Mittbeilungen eingegangenen
Saalproben wurden an einiqe Mitglieder vertei l t . I n
Bezug auf das Programm sicherte ein Korrespondent der
Gesellschaft für die nächste Versammlung einen Vortrag über
die schädlichen Insecten zu.
Das Mitglied, der Herr Varon von Toll auf Groß-
Esscrn, machte Anzeige über rie für Kurland bestätigte
Hagelvcrsichcrungs» Gesellschaft, und daß er auf seinem
Arendegute Gr.-Essern einen Untei pflüg und eine Drain-
Maschine m Anwendung gebracht habe. — Für die Tdier-
schau warb die dieöfallsigc Veitunmung der nächsten Ver-
sammlung vorbehalten.
Der Herr Baron Arthur von Korff ward zum Mit-
gliebe aufgenommen und zu dessen lanowillhschafllicher Reise
ins Aueland die nothige Erlaubniß einzuholen beschlossen.
Korrespondenz.
L i v l a n d.
D o r p a t . Herr Andreas Gehrmann, von dem bcrnts
in diesem blatte gcspvcchcn worden, läßt sich hier nieder,
Nm Unterricht im Cel lo- , V io l in - und Claviersvitl zu
erthcilcn. Möge es dem wackeln Künstler bei uns wohl
werden!
Seit einiger Zeit liefen die hiesige Cigarren - Fabrik
des Rachshcrm.Töpsscr sog. Sch t f chego l cw 'C iga r r cn ,
5 530 C, das Hundt«, mit ter Ansicht von Odessa als
Etiquette. .
Schlock. Der Gerichtsflecken Schlock hat in letzter
Zeit in mancher Hinsicht die Aufmerksamkeit der Bewohner
unserer Ostseegouvernemcnts auf sich gezogen, so sprich»
wörtlich auch die Bescheidenheit seiner «. ^ 00 Einwohner ist.
Der Arzt des Fleckens, Herr Dr. San,. Kappe l l er, liegt
mit unausgesetztem Eifer einer ausgebreiteten Praris ob,
welche er namentlich häufig und mit besonderer Vorliebe
und elfolgreichcm Svecial«6t»dium auf die Behandlung von
Geisteskranken auedehnt, denen auch in seinem Hause
Aufnahme geboten wird. — Am «. Febr. b. I . fand die Ein-
weihung eintr steinernen cvangslischen Nirche statt ( I n l . d.
I . Nr. <2. Sft. 196 l. Pastor v. Klot st. Geu «Suptlint.
v. K.) ; dieses neue Gotteshaus ist im Innern einfach, aber
geräumig und hat als Auszeichnendes einen niedrigen vier»
eckigen Thurm mit einem schlanken Thürmchen an jeder
Ecke seines Daches. — Dem Comfort scheinen die Bewohner
des Orts nicht sehr zu fröhnen, wenigstens entbehren-die
Straßen der Sauberkeit und ist das ..Ilütel ,le It i^a"
nicht sehr einladend. — Ueber die Schlockschen Ebräer hat
sich N. I . Wnnderbar in seiner interessanten ßchrift ..Ge-
schichte der Juden " in den Provinzen Liv- und Kurland,
Mitau l833" ausgesprochen. Jetzt bringt die Livl. Gouv..
Ztg. Nr. 98 einen Veitrag zur Geschichte dieses Fleckens,
welchen in einer der nächsterscheinenden Nummern des In«
lands auszunehmen wir uns erlauben werden.
E h s t l a n d .
Neval, den 54 Novbr. An Stelle des am 2. d. M.
nach St. Petersburg abgereisten Oberbefehlshabers der
nach Ehst land verlegten, gegenwärtig nach Kowno von
hier abgezogenen Truppen. General-Adjutanten von B e r g ,
hat der sttllv. Herr Kn'cgsgouverneur von N e p a l , Gene-
ral von der Infanterie von P a t lu l, auch interimistisch die
Funttionen des Oberbefehlshabers übernommen. Am t 0 .
b. M . feierte letzterer seinen 73. Geburtstag, zu welchem Feste
er die Glückwünsche der Generalität und des Offizier-Corps,
so wie aller höheren Eivil-Autoritäten und vieler Freunde
und Angehörigen empfing. — So eben ist die Rückkehr der
nach der Stadt Weißenstein verlegt gewesenen Behörden ,
nämlich einer Abtheilung des Nevalschen Natbs, so wie
des Kaiserl. Obcrlandgerichts, 'Lanbwaifengerichts und der
Manngerichte nach N e v a l angeordnet, rie sämmtlich zu
Anfange der nächsten Woche ihre Sitzungen hieselbst wieder
beginnen werden. — Der Nevalsche Kaufmann 2. Gllde,
Christian No te rmann , hat am W. Scptbr. zur Feier des
Gcdächtnißtagcs der vor l44 Jahren geschehenen Unter-
werfung Nevals unter das Kaiserreich zum Besten der in
Ehstland dislocirten Truppen 300 Pud Salzfleisch darge-
bracht und 4000 Pud zu dem Preise von t N. 93 K. S .
pr. Pud abgelassen; nach den in N e v a l gangbaren Preisen
betrug das Geschenk <500 N. S . M . an Werth und der
Verlust beim Veikaufe «030 N. S . M . ; der H e r r und
Kaiser hat auf den Bericht eigenhändig zu schreiben
geruht: . , I u danken."
K u r l a n d .
L i b a u , den t 2 . Nov. Donnerstag den l t . Novcm»
ber d. I . ist hier in l!ibau- von verschiedenen Personen
eine während dieser Jahreszeit seltene Erscheinung wabrge,
nommcn^ worden. Nachdem seit «4 Tagen, nach anhal-
tendem Negen, eine Kälte von durchschnittlich — 5" N.
eingetreten, fiel am gestrigen Tage bei einem Winde aus
Südwest eine'grade nicht bedeutende Menge Schnee. Ge«
gen Abend kurz vor <0 Uhr nahm der Wind an Stärke
zu, mit Schneegestöber vermischt, bei einem Thermometer-
stand von nicht mehr als — t " N. Um «0z Uhr unge«
fahr theille sich in Südwest eine Wolke und ein phospho-
rifches Licht erhellte plötzlich nach dieser Gegend den Him-
mel, worauf ein donnerndes Getöse erfolgte, das wie ein
heftiges Nauschen des Sturmwindes anzuhören war. Spä-
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ler eifol^e abermals, wie Augenzeugen berichten, in nord< !
östlicher Richtung des Himmels B l i ^ und Donner*). ^
T a g e s ch r o n i k. ^
L i v l a n d. j
Der V e r e i n zur Unters tü tzung h i l f s b e d ü r f -
t i g e r J u n g f r auen in R i g a IM vom 3. Ma i l833
bis zum 7. Ott. <834 »79 N. eingenommen und 320 N.
an l i Pst^glilige vcrthrilt; im nächsten Jahre wird eo ihm
möglich smi, „och eine 9. Hülfsbcdürft'ge mit 40 N. zu
unterstützen. Der Verein besitzt an zinstragenden Kapi-
talien 7600 Ndl.
Der Vorsteher der Wohlthätigkeltscmstalten in Aleran-
dershöhe, Jahn, bat zu patriotischen Zwecken t00 N. S. .
der Inspektor der Schulen in Werro, die verw. Coll.-Ass.
Maria Suchatschcw, tie Geistlichkeit der Nigaschen griech.
rechtgläub. Eparckie. die Familen der Geistlichen Zwinew
in Riga, T'oitzly in Walk, Mutowosow in Sunzel und
Lawrow in i?emburg, die Verwaltungen der Güter Neu»
Anzen, Fchttln und Fehsen. gricch..rechlgl. Bauern in Sun«
zel, Tschorna und Noß, die Frau rcs Schriftführers des
Nigaschen Erzbischofö. Al randra Okl.ow, und die Frau eines
Handlungecommis, Xenia Issajew, haben zum Besten ver-
wundeter Krieger zusammen ß8 Pud 29^ Pf. Charpie und
20 Pf. und 30 Stück Bandagen dargebracht. Den
Darbringcrn ist ter Dank S r . M a j e s t ä t des H e r r n
und K a i s e r s eröffnet worden.
Das Gut L n n i a nebst ter Vesitzlichkeit Powato und
den« Eelgischen Walde, genannt Postawa, ist nach dem
Tode des dim. Kreiodeputirten Georg Baron v. Nolcken
mittelst E'.btheilungetransacts vom 23. April t854 für
80,000 N. S. auf dessen Sohn Ernst Varon von Nolcken
übergegangen.
E h st l a n d.
N a r w a . Unsere alle Ctadt, linst der Sitz cmes an
die höchsten Gränzn arken des damaligen Nvrvens vorge-
schobenen Ausläufers im Livländischen Städte < Verbände,
birgt ,'n ihren Mauern noch manche Schätze der Vorzeit-
Wenn allch das neue N a r w a in seinen Gebäuden und
Anlagen die Spuren der Vergangenheit zum größten Theile
verwischt und eine modern eingerichttte Häuser-Reihe an
die Stätten des Hanseatischen Gemeinwesens gestellt ha»,
so kreuzen sich doch noch in den Grabmälern unserer alten
Kirchen und in den Gewölben der städtischen Archive die Er-
innerungen an vergangene Geschlechter mit den redenden
Zeugen ihrer bürgerlichen Wirksamkeit. Sarg-Ornamente
und Epitaphien, Pergament-Blätter und Hauszeichen enn,
ncrn den Forscher noch täglich an die Ueberdlcibsel längst
entschwundener Zeiten. Dabei ist der Sinn für Erhaltung
und Aufbewahrung von Metthümern, Münzen, Kunst- und
Natur-Gegenständen allcr Art hier im Steigen begriffen.
Die große Sammlung von Altcrthümern, welche Hr.Kuh«
l e w e i n seit einer langen Reihe von Jahren angelegt hat
und welche er fortwährend zu vermehren bestrebt ist, so wie
die bedeutende Münzsammlung des Herrn Herm. S u t t h o f f
würden auch an jedem größeren Orte der Ostseeprovinzen
zu den ^okal-MerkwürriglVilen gerechnet werden. Narwa
bietet dem Münzfreunde den glücklichen Zufall, laß auf den
von Ehst- und Livland nach St. Petersburg führenden gro>
ßen Heerstraßen die Münzfunde ganzer Provinzen sich be,
gegnen; die Münzzeichcn, welche der Handel ausstößt, sind
stets neue Bereicherungen der Numismatik. Dabei bewah,
ren unscre alten Hauöböden noch manche inländische Druck«
fachen, die an den Orten ihres Erscheinens vor Jahrhun-
derte:,, Riga, Dorpat, Pcrnau, Neval, zum größten Theile
*) Im gegenwärtigen Jahre hatten wir hier den höchsten Ther«
m»mtterstanb am 27. Juni Mittags mit 5 24' R. im Schatten.
spurlos verschwunden sein mögen. Die alten Dissertatio-
nen der ehemaligen schwedischen Universitäten zu Dorpat
und Pcrnau erhielten unlängst, wie aus Stockholm, Uvsalci,
Lund, Hclsingfors, St. Petersburg uno Moskau, so auch
aus Narwa ihre Ergänzungen und Vervoll'iändigungen.
Hat das Mittelalter den Typus der Stadt geschaffen, so
geben die zahlreichen Fab r i ken der Neuzeit ihr ein beson-
deres Gepräge. Es wird unsere Aufgabe sein, in einer
besonderen Darstellung die Werke der Industrie aufzu;äl),
lrn, welche unser Jahrhundert hier gegründet hat u. daran
einige Bemerkungen über die Verbindungs'Wege Narwa's
zu Wasser und zu Vandc anzuknüpfen. G.
N a r l v a . Zufolge eines durch die Senatszeitun^ mit-
gethtlllen Allerhöchsten Befehls vom l0 . October ist die hie-
sige N c t l u n g s - A n s t a l t für verwahrloste Kinder den
Wohltyäligkelts'Instituten auf den Namen der Höcdstseligen
K a i s e r i n M a r i a Feoc> orow na beigezählt worden, welche
fortan unter dem Schütze beider Majestäten stehen wenden.
K u r l a n d .
Unlängst ist in diese», Blättern von dem Viol in-Ver«
fertiger Q u i n t die Rede gewesen. Einer gefälligen Mi t ,
theilui'g des Herrn von T o l l zu Groß, Essern verdanken
wir gegenwärtig noch die nachfolgenden Notizen. Vor
einer längeren Reihe von Jahren lebte in der Essernschen
Gegend als Organist ein Französischer Abkömmling, Pa-
r i sie n , oder wie ihn die Let ten nannten: B a r i s s l n .
Dieser, als Tausendkünstler bekannt, überall gern gesehen
und der Lehrmeister seiner ganzen Umgebung, übertrug auf die
Eingeborenen der Essernschen Gegend aüchdleKunst derViolin -
Vcrfettigung. Emer seiner gelehrigsten Schüler war Q u i n t ,
Bewohner einer armlichen Hütte, die von den Melodieen
der Winde aller Richtungen rurchpfiffen wurde. I n der
einfachsten Umgebung, bloß ausgerüstet mit einer Säge,
einer Hobr l , einem Paar Glasscherben und einem
zerbrochenen Messer. saß der unglückliche Vostreiber
Wochenlang bei seiner Arbeit, die ihm keinen
Gewinn brachte und doch seine ganze Seele erfüllte.
Er halte es zu einer solchen Kunstfertigkeit gebracht,
daß keine noch so feine Nuance des frisch gestrichenen
Violinbogens seinem Gehör entging. Staatsrath v r .
W i t t e , der Essernsche Oeconomie-Arzt, fand ihn oft von
Ficberschauern durchrüttelt darüber klagen. daß sein
Handwerkszeug so sehr durchnäßt sei und er keine bessere
Arbeit liefern könne. Nach jahrelangem Siechthum und
Kunst - Kränkeln starb er im Iadre <8i8. Dies war
der gelehrige Schüler des Organisten P a r i s i e n , dessen
Vater zu Herzoglichen Zeiten einst als Hofmaler nach
M i tau kam.
Den «urländischen K r o n s f ö r s t c r n und U n t e r f ö r -
stern werden die ihnen zustehenden 6°/» Velohnungsgelder
aus den Fo^strcvenüen für die Iahice R835 bis W«I. 4840
auegezahlt werden; zu solchem Vehufe veröffentlicht die
Kurl. G. Z. Nr. 89 ein Verzcichmß von 54 Personen,
selbst oder rcre,, Erben in Summa 3047 Nbl. 20z ss. S-, die
zu empfangen haben.
Bekanntmachung.
Da mit dem 6. Dccember d. I . die Amtsdauer des
Präsirenten, der acht Directoren und des gesammten Veo
walmngs-Personals der Allerhöchstbestätiglen Gesellschaft für
Geschichte und Alterthumokunde der Ostseegouverliements
abläuft, so werden sämmtliche Herren Mitglieder dieser
Gesellschaft ersucht, ihre Stimmzettel zur Wiebelvesetzung
des Amtes eines Präsidenten, eines Secretairs, eines
Schatzmeisters und eines Inspectors des Museums,
welche Aemter. nach § 2 der Zusätze zu 5en Statuten
der Gesellschaft, für die Dauer von drei Jahren
besetzt werden, und der acht Direktoren, welche nach An-
w'tu'ng desselben Paragraphen von Jahr zu Iahöneu gc-
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wählt werden müssen, bis zum ^ . Decemter d. I . unter
d n Adresse, des d. z. Cecrctairs dcr Geseüscknfl, cinzusen,
den otcr der Wahlversammlung selbst on dem bezsichneten
Tage Nachmittags um 5 Uhr in Nis,a beizurrohncn.
I m Namen deö Direclorium?:
Niga, d. z. Präsident Dr. <5. C. Napicrskp.
den <2. November C. jturtzcntaum, d. z. Sccrctair.
834
Siyung des Nalurforschcnden Vereins zu Niga,
am <L. October
Hr. E. I.
C i s s i
Universitäts > und Schul6)rouik
S e . Ma jes tä t dcr Kois.er hadcn Allerhöchst zu
befehlen geruht: das von dem Banlier Henna nn darge^
brachte Kapital von 4 ! M N. E. anzl-nehmen und dasselbe
dem Wunsche des Gebeio gemäß zu vevlveyden. Diese
Sun me N'ird demnach Heimannschcs S l i p c n r i um
heißen und von dln Pioccnten der^eldn, wird je l in Zog»
ling des Wünaschen Cymnasi^m?, vorzu^eweise Evan«
gelisch - Lutherischer Ccttfession, und fände sich ein
solcher Pewerlcr nicht, ai.ch aus andern christlichst,
Confcssionkn unlerslüyt werten, um den Ilmverstläts-Curfus
durchmachs» zu können. Die Auswahl des Stipendia-
ten dat das Wilnasche Evangelisch , Lutherische Collcgium,





a m 2 9 . M a i 4 8 3 4 .
Hr. . I . 5'am a u s ki verlas das Gutachten dcr Nc-
vifions-Commi sion über den Rechenschaftsbericht für das Jahr
1853 und die darauf erfolgte Antwort des Conscils, in wel-
cher der Connnission für die schmeichelhafte Anerkennung ihrer
Thätigkeit gedankt und der Gesellschaft die in der letzten Sitzung
des Conscils in Vorschlag gebrachte und bestätigte Ausrüstung
einer neuen gecgnostischen und geodätischen Expedition ange-
kündigt wird, deren Forschungen jenen Theil des astrachanschen
Gouvernements begreifen sollen, welcher durch die Berge Groß-
und Klein-Vogdo, Arsargar, Vschartschatschi und einige andere
Cypshügcl gebildet wird, und welcher nicht nur in rein w'ssen»
schaftlicher, geognostischer Hinsicht höchst interessant, sondern
auch den neuesten Nachrichten zufolge durch die bei dem
Berge Vogdo entdeckten Cchwefellager besonders merkwürdig ist.
Hr . N . N . B u t z k i las ein sehr interessantes Memoire
über die gegenwärtig existirenden Thwrieen des Wellenschlages,
zur Erklärung der t M e und Fluch in den Meeren. Nachdem
er die Bcsis erläutert, auf nclche sich diese Theorie stützt, giug
er auf die Resultate über, verglich diese mit den Ergebnisse»»'
der über tie WasserweNcn angtstellteu Beobachtungen und ging
darauf in kurzen Worten zur Beleuchtung der Cbbe-und Fluth-
fsschkimmgln in den Etrrmen und Canälcn über, bei welchen
tie Anwendbarkeit dieser Theorie sich als besonders wahrschein-
lich ausweist. Alsdanu zählte er die bis jetzt bezeichneten Hcch»
fiuthlinien (col i l lü l line») auf , mit Anführung der Forscher
und Verbuchter, welche diese Linien gezogen, und wies bei
dieser Gelegenheit auf das OchotZkische und das Beringkmeer
hin, welche in dieser Hinsicht besonders merkwürdig sind. End-
lich machte er urch einige Bemerkungen über die Mängel der
vorhandenen Nttlenthtoriecn, welche eine vollkommen befriedi-
gende Lösung der Frage über Ebbe und Fluth urch nicht ge-
statten und lheilte mi t , welcherlei Beobachtungen sowohl ^ur
theoretischen Erforschung der Hcchfluihlinstn, wie zur Bezeich-
nung derselben auf den Karten nrch nothwendig und unerläß-
lich sind.
Tu Cnde der Sitzung wurde tcr Nerssn.mlung das so-
eben erschienene 2te Heft tcs „Anzu'gers" für das Jahr 18ü4
vorgelegt.
Der Director legte eiugegangene Gegenstände vor/ als:
Von der K. Akademie zu Wien de^ en Sitzungsberichte, 3
Hefte; von der K. Akademie zu Lyon deren Memoiren, 4
Bände; von dem Stabe des Corps der Berg-Ingenicure zu
St. Petersburg die Anualen des Physikalischen Centralobser-
vatvriums für das Jahr 185 ! , 2 Bände; von der Kaiser!,
naturf. Gesellschaft zu Moskau dereu Bulletin Nr. 3, IL54;
von U»F. Ad. Goebcl seine Abhandlung: „Der heilsame
Meeresschlamm auf der Insel Oesel;" von der Kaiser!. Deco»
uomischen Gesellschaft eine Anzahl Sämereien, welche durch
Herrn N. v. Motschulski aus Amerika mitgebracht worden,
mit dem Wunsche, der Verein möge Aussaatversuche mit den-
selben veranlassen. Mehre gegenwärtige Mitglieder erboten
sich zu solchen. I)r. Merkel übergab einige Maiskolben mit
dem Bemerken, er habe seit mehren Jahren mit stets gleich
günstigem 'Erfolg MmZ von verschiedenen Sorten, beson-
ders den Pferdezahi mais, im Felde cultivirt und gute keimfä-
hige Saar davon erhalten. Caud. Gottfried! hielt einen aus«
führlichen Vortrag über elektrische I n d u c t i o u unter
Anstellung der nöthigen Experimente. I n der nächsten Sitzung
wird derselbe diesen Gegenstand weiter behandeln.
Vcn'cht über die l M . Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Alterthumokunde zu Nlga, den
32. September lL84.
(Schluß.)
Bl,i dem Bibliothekar v r . Vuchholtz wären eingegangen:
n^Äa^c^o» N^5.«lina«i I>u6.,i«^«»^.
. 1652, 12.; von Landhofmeist.r Baron von, Klopmann
zur Vervollständigung unserer Samml. von Kurl. Lanbtag«-
schriften und zahlreich» anderweitige Darbringungen, namentlich ili»
bausche Drucksacheni von Pastor Schulz in Mi tau: Isstahstifchana
tahs Lantkahrtes, kaS Latwefchu Awischu peelikkuma u. s. w .
Ieglawä 1854, 8., nebst d«r Karte von Europa mit lettischen Be»
Zeichnungen: von den HH.Hack«r eine nicht unbedeutende Anzahl dcr
neuesten kleineren Erscheinungen ihrer typographischen Anstalt.
Erworben wurden: 3 l . Publikation t»es lilerar. Vereins in
Stuttgart: Ulkunden zur Geschlchtt des Schwäbischen Bundes, l l . ,
Z5U7—>533. Stuttgart 1853, 8.; Correspondcnzvl. des Gesammt«
Vereins der Deutschen Geschichts» und Alterthums-Veretiie, 1. und 2.
Jahrg. Dresd., 4. ; v. Bunge's Urkundenduch, II. 2., 3., Die Vor»
zeit. Ein Taschenbuch für das Jahr l824, 1827. Marburg und
K, ssel, 12. (in dem elfteren Jahrgänge ist der Aufsatz von v. Ger«»
dors: Franko lFrant^ von fttrßdorf, Hcermeister des Deutschen
Ordens in kiefland, in den Fahren 1433 —l4!)5. Aus ungedruckten
Urkunden dlb geheimen Archwcs zu Königsberg ^mit seinem Por«
t ra i t , S. 99—l5l), und in dem letzteren Jahrgänge ein Zusatz zu
qemselben, S. 27U-2?3^.
Etaaisrath Or. Napicrsly crklälte sich bcreit, der Aufforderung
des Direktoriums, wegtn Uclürnahme des Präsidiums bis zur neuen
Wahl im Teccmber d. I . , Folge zu leisten und dankte für das ihm
dadurch bewits.ne Vertrauen, dem er bestens zu entsprechen bemüht
sein werde. Er übergab zu den Sanmiiungcn dcr Gesellschaft: 1)
als Geschenk des Herrn v. Bohlen zu Boblendorff al:f dcr Insel
Rügen- die Abschrift einer Etaats,chrift, unttr dem Titel: „Kurtzc
waihasstige vernötlunge, was dcr ganzen Christcnheyt u. s. w, u.s.w.
ahnn der allergcferlichstenn vnd hochschädligstcn Naiffe färbet, das
die eingcstlUt vnb abgeschasset. gelegen«.« Das Original derselben ist
auf 6 B- in Fol. von 2 verschiedenen Händen geschrieben und von
einer 3. durchüorrigirt. Es hat auf einem Umschlagbogen die Auf«
schrift: «Bericht der Polnischen Legaten wegen der Naruefahn" und
taneben, gleichsam zur Ergänzung: „ I o . Clodii." Dieser Zusatz ist
wohl zu bezichen auf Iost Ciodt zu Iürgcneburg, früheren Reval«
fchcn Cyndicus, späteren Krrländischln Kanzler und königl. Polnischen
Math, der der Vetfosscr dieser Staatefchrist sein mag, welche zur
5eit des ^tettincr Friedcnö-Kongressee l o?l), dem er als königl. Pol-
nischer Legat beiwohnte, niedergeschlttben ist. Ba t Original befindet
sich im Besitze des Herrn v. Bohlen und gehört zu einer Sammlung
Livonica, die manche bibher nicht bekannte, wirklich interessante und
wichtige Tolumune aus der Zeit von 1556—1630 enthält und übc^
die Herr v. Bohlen einige Aufsätze weil»hin zu liefern Hoffnun
macht. 2) Won Hrn. Cyndilus Dr. Weise in Dorpat einige Druct^
fachen. — Derselbe machte aufmerksam auf die- Kleinen Schriften^
Beiträge zur 2hütingisch:Sachsischen Geschichte und Deutschcn Kunst'
und Alterthumekunbe, von Karl Peter Lepsiub, gesammelt und thcil«
weist zum erstenmal aus dem handschristlichen Nachlasse des Wer.
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fasscrs hcrauz^egtben.von A. Schultz (Nan.Marte) , 1. Bd . mit dem
Bildnisse des Verfassers. Magdeburg 18)4, 8 . , und verlas daraus
( S . 35—40) rmen mit „^»l^conlitu« Ilü-zmtien»!»" übecschriebenen,
nach l8^7 verfaßten Aufsatz, welcher sich auf den Doroatsckcn Bischof
Friedrich lfeit lW8) und den gleichzeitigen Litthauischen Bischof Chr i -
stian bezieht. Dazu gab er noch umständliche Nachrichten über die
genannten beiden Bischöfe, die dem Verfasser jenes Aussatzes nicht
bekannt gewesen waren.
D° r Herr Bibliothekar !1s. Buchholtz machte auf den Artikel
„ D o r p a t " in dem 2. Theile von Dr. A. Tholuck's Schr i f t : Da«
akademische Leben des siebzehnten Jahrhunderts (Halle 185^, ß.), S .
181 — 18^ aufmerksam, der nach den Quellen, dir dem Verfasser zu
Gebote standen, wohl für uns nichts Unbekanntes liefert, und legte
die kleine Schrift von Hocoeke: Burchard Waldis (Hannover 1854,
8.) vor, die des Neuen über diese in unsere Reformationszeit fallende
Persönlichkeit so viel bietet, daß darnach datz über dieselbe in unserem
Schriftsteller-Lerikon Gesagte dankenswerthe Erweiterungen erhalten hat.
Die nächste Versammlung findet am 13. Oktober d. I . statt.
Personalnotizen.
Dienst -Anste l lungen. T'cr b,'«h. Inspektor des Gymna»
siums in Kowno, H.-R. L i l i enbe rg , als Beamter im Finanzmini-
sterium; dcr lii». mell. Löwenstein als Medicus beim Hauptarchiv
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten in Moskau; der
bisherige Prosector - Gehilf« an der St . Wlabimir>Umv., Ur. E y r-
yard t , als Ordinator am Stadlkrankenhause in Odessa, die Aerzte-
Michel fon als jüngerer Bezirks»Arzt im Spaskschen Kreist (Gouv.
Njäsan), T -R . M a h <dish. Domänenarzt im Gouv. Perm) alS über-
ttatmäßiger Arzl im kaukasischen Corps, B o j a n u s als Arzt beim
Nishegorodschen Apanagen-Eomploir! die Provisoren K r o n h j e l m alö
überetatmäßiger Pharmaceut im kauk. Corps, Schmieden als Labo-
rant am Pcter>Pauiz»Krankenhausei der ApotheKr-Gehülfe Götz bei
der Apotheke der Gefängniß» Krankenhäuser in Moskau; der Stud. d.
Richelieuschen Lyceums Arend t aiy Kanzleibeamter der Nishcgorod«
schcn Cataster-Commission; der dim. Stabscapit. Hennemann als
Rentm. des adl. Fräulein-Instituts u. der Aleranoerschule zu St . Pe»
tersb. lGouv.»Secr.)l derHauslehrer. grad. Sl«!d. Robst, als Biblio«
thekar im Berg - Institut zu St. Peiersvurg, laut Adelswahl der Garon
v. K i t i s t als Friedensrichter des Grobinschen Kreisgerichts.
Be fö rderungen . Zum Staatsrath i der kurlänb. Gouoerne-
ments'Kontrollur K ymmel . — Zu Collegienrüthen : der außerordent^.
Alad. der Akad. der Wissens. R u p r e c h t , die Lectoren ocr Univ. in
Kiew N ü r t on i und in Dorp^t Dede, der Oberlehrer am Gymna»
sium in Mitau Z immermann . — Zum Eoll-Ass.: der Assessor des
livl. Cameralhofs Do lmatow.
Orden . Der St . Annen-O. l l . El . m. d. K. Kr-: dem bim.
«hstländ. Ritterschasts-Hauptmann v. B e n k e n d o r f f ; dem Arzt am
Waisenhaus« tn Moskau, St.-R- Dr. v. Deutsch. — Der St> An«
nen'O. l l . Cl. l dem bcrathcnden Mitglied des Medicinalrath«, H -R.
Gauger , dem älr. Regierungsratt, in Olonez, S t ° R . G i r g e r . —
Dem Beamten zu bes. Nuftr. beim Finanzmin-, Wirkl. Staats Rath
Scher er, ist e»n« goldene Tabatiere mit der Namcns^Cdiffce Sr .
Kaiser!. Majestät verliehen worden.
Erhebung in den Reichs.Adelstand. Am 3. Ju l i 1853
der Kirchspiels, Arzt ,n Livland <Z. «N. Carl v. Schultz und dessen
Desccndenz, am 5, März >8ä^ die Familie des verstarb, livl Gcne-
ra'l'Sllpciintendencen, Cons.-Rathü l)s. lZarl Ernst ». B e r g . (Hofr.
Carl George v. V. in Riga, l i r meä. Torquato v. V. in St . Pe»
tersburg, Schulinsp. in Fellm Aloys v. B., ocrst, Stadlarzt in 2w«r
Eduard v. V . , B bliothekar des K. botanischen Gartens zu St . Pe»
tersburg Ernst v. B.), unter Bestätigung des der Fümjlie Ursprung»
lich angehorigen deutschen Adelsprädicats und Wappens.
En t l assung aus dtrNuss. U n t e r t h ä n i g t e i t . AufAUcr-
höchstbestätigten Minister.Lomitö-Beschluß vom 13. October d. I .
ist der ftit dem Jahre lst2U <n Stockholm ledende Reval'che Einge«
borene August T iehe mit seiner Familie seinem Wunsche gemäß
aus der Russischen Untertänigkeit entlassen worden.
(Sen.-Ztg. Nr. 83.)
Nekro log .
Am 4. Juni starb am Cerebral'Typhua tn dem Flecken Nora-
diszcze vel Nowogrodek im Gouo. Minsk der dort freipractisirende
Arzt Ds. me<l. Adolph D o w n a r a Z a p o l s k i . Er war geboren
am 2 l . April !8l5 zu Derewiensk in, Gouv. Wilna, als Sohn des
Edelmanns Joseph D. a. 3-, studirte anfangs auf der mcdkco-chirurg-
Academie zu Wilna und bezog im Januar 18^1 die Universität zu
Dorpal, um Pharmacie zu studiren, welche Wissenschaft er aber im I .
!8^l> mit der Mcdicin vertauschte. Mi t unausgcfth^em Eifer dem
Studium obliegend, war er, um sich »einen Lebensunterhalt zu ve»
schaffen, daneben genöttiigt, seine Kenntinssl der l>benden Sprachen im
Privatunterricht zu vcrwcrthen. I m Ma i !83 l prastirte «r daß Er»
amen eines Arztes und Kreisarztes und am 5 Juni 1853 wurde er
nach Verteidigung seiner dankenswerthen, mit außerordentlichem Fleiß«
bearbeiteten Dissertation: ,,l^ !on8nect>,» zwlisticu» omnmm ziiirtuum
in no8ncnm<o <il)8l<?t!-!cio univessituti» lilerarum (^ne«ure:le l^orp»»
ten«!» «lecem lu^tri» «l»«erv»tun!m. Dorp. ld53. <i4 S. 8." zum
Nuct. mell. promovirt.
Am 29. Ott. verschied in Sweaborg der Mebilinal > Inspector
des Kriegshafens und Oberarzt des Seehospitols daselbst, Staatsrath
und Ritter, Mldic°«Cbirurg Alerander A lopäus. Er war geboren
1799 in der Nähe von Wiburg, als Sohn eines Predigers, hatte
auf der nndico-chirucgischen Academie in St . Petersburg seine Stu»
dien gemacht und befand sich seit 1824 im Staatsdienste, anfangs
kurze Zeit in Abo, dann in Sweaborg angestellt. Er war unverhei-
rathet und ein Sonderling, betrieb auch keine private Praxis, wer
ihn aber kannte, der liebte ihn.
Am 4. November starb ?u Libau, wohin er sich seit einigen Jah-
ren zurückgezogen hatte, der pnst emer. zu Amdaten und Nigran-
den. Johann Georg Jakob G ^ u b e , im Alter von 68 Jahren; geb.
zu Ambothen in Kurland, Sohn des Pastors Grube, studirte er i.,
Dorpat Theologie vom l . Februar 1804 b:s zum !5. Dec. >806.
Anfangs November d. I . starb in St . Petersburg der Vtaats-
rath Dr. well. Gustav P r i n z , älterer Arzt am Pawlowschen Cadet-
ten-Corps.
Als rerstorben sind aus den Listen gestrichen: d « Arzt der 3. Brlg.
der Fiiß.Nataillone desTransvaikalschen Kofaken-Req-, W r u b l k w s t i ;
der Wiltomirsche Kreis-Adelsmarschall, bim. Obrist E rdmannz der
ordentliche Akademiker der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften,
Mitglied der archäoqraphischen Commission, beim Dep. der Volki«Aufkl.
stehende St.-Rath Beredn ikow (am23. Scptbr. c. in S t . Peters,
bürg), der Journalist in der Ka:,zellei de« Gen «Gauv. »on Or/nburg
und Samara, Tit.-Rath Wagner : der Aufseher der Schwedischen
Loloniten im Süden de« Reichs, Baron v. G r o t h u ß .
Aus dem meteorol. Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
November <834.
Bar. Therm.






























- 3,4 — 3,2 IX trübt, Schnee
- 4,7 —3.3 « trübe, Schnee
. 4,5 —2,8 I>0 trübe.AdendV ganz klar
1!,8 —10.6 0 trübe, Schneegestöber
11.0 — 9.0 0 trüde
lU,3 — 5,7 0 trübe
- 9,0 — 5,3 I>0 trübe,' S tüm
7,75 — 7,0 s !,0 8 trübe
7,83 — 4^5 -l- 0,9 8VV Thau. am Abend vor-
übergehend heiter
— 1,3 8 trübe
-l- 0.8 8 0 trübe
f 0,9 8 W trübe
-^  1,0 8^V veränderlich






Ich nahe mich wieder mit der alten,' jahllichel^
A Bitte um Holz und Geldmittel zu Holz für die fric,
^ renden armen und bedrängten Vrürer; der Herr
will's vergelten!
Dorpat, den 8. November
Ober »Pastor Biene mann. G
Ol
Ätotizeu aus de» Kirchenbücher,! Durpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Gutsverwalterö Th. V e r n h o f f Tochter Anna Elise; des hiesi»
gen Schneidermeisters I . A. W o i w o d Tochter Alerandrine Wilhcl-
mine Amalie. '
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I ohannis «Kirche :
der Kanzellei. Beamte Otto Emanuel Schütze mit Mab. Lisette
Emiiie P i c a r d geb. Siegel; der KUmpncrgesell Paul Johann
Pep l ien auv Riga mit Caroline Mi tuschewi tz aus Livland. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : der hiesige Schneidermeister Johann K ras -
t i n q m>t Emilie Dorothea I s a s k y . . «>- ^
Gestorbene in der Gemeinde der S t . J o h a n n , s - k l r c h e :
deü Knochenhauermeisters F. E Großmann Tochter Marie Alma,
alt 3; Tage. — S t . Mar ien -K i rch r . - der Handlung«,. EommiK
Johann N o d e n f e l d t , alt 43 Jahr.
r. lvu.)
I m Namen de« GencralgouverneurS von Liv«, Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
22. November 1854.
(Druck von H. Laaimann.)
R. L inde , Censor,
Montag, den 29. November
Da« « I n l a n d * erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
dtnen erforderlichen Falle«
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumerat,ons-
Vreis für das Jahr betragt
v Rbl. S . mit Einschluß der
Polisteuer im ganzen Reiche
und 4j Rbl. S . in Dorvat.
Man o^onnirt bei dem Red«,
cteur C. R l i n t h « ! und bei
dem Buchdrucker H. la»k»
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer«
>en mit 5 Hop. S. hcrechnet.
Eine Wochenschrift
für
^ und Kurlands Geschichte, GeograVhie, Atatistik und
Niteratur.
N e u n z e h t t t e r I a h r g a n g .
D e r T n f t e n d b u n
Schausp ie l in vier Allen v o n I . 2 .
Boetticherö Verlag ISöl.
D a s vorliegende Drama, ganz eigentlich ein Stück unserer
Tage, beschäftigt sich mit den gesellschaftlichen Irrungen
der Gegenwart und ist einer französischen Novelle entlehnt,
welche uns zur Vergleichung leirer nicht zu Gebote steht.
Wi r dürfen voraussetzen, daß unser Verfasser sie nur als
Stoff behandelt, nicht im Einzelnen nachgeahmt oder nach,
geschrieben habe, und werden sein Schauspiel als sclbststän,
digcs Kunstwerk ansehen dürfen.
Das Stoffliche wäre Folgendes: Mehre der höheren
Pariser Aristtzkratie angehörende Männer, zum Theil zwei»
deutigcn Charakters, haben in Gesellschaft eines reichen Nord-
amerikanischen Pflanzers, welcher stolz ist, mit feinem Gclde
in der Weltstadt des guten Tones zu glänzen, einen
„Tugendbund" gestiftet, der freilich mit der Tugend wenig
— ein wahrer luous » nun luconll«, — und nur in sofern
zu thun hat, als die Mitglieder des Vereines sich bemühen,
den Damen aus der Gesellschaft, welchen der Makel eines
tugendhaften Rufes anklebt, nachzustellen, oder den Ruf der
Widerstandlcistenden zu vernichten. Nur eine durch Feuer»
probe bewährte Tugend verdient dt« Namen — lautet der
Sinnspruch dieser cdclcn Gesellschaft. — Die besondere Auf-
merksamkeit der Freunde hat sich einstweilen einer jungen,
durch ihre Schönheit in den Pariser Zirkeln berühmten
Wittwe, Heioise Montanal, zugewandt, die, im Renomm6
eincr durchtriebenen Coquette — alle gegen sie gerichteten
Versuche scheitern läßt.
Der junge Herzog Lairdorwille, ein berüchtigter Wüst,
l i n g , für dessen Abreise von Paris die Ehemänner ein
Dantfest begingen (wie einer seiner Freunde sich ausdrückt),
kehrt, nachdem er im Kriege gegen die Kabylen einen Korb
der. Momanal verschmerzt zu haben glaubt, in die Nesi.
denz zurück und wird von den Tugendbündlern, zum Theil
alten Bekannten, für einen Angriff gegen die einst angebetete
Unbarmherzige geworben u?.d gewonnen. Er kommt, sieht
und erklärt sich besiegt im Augenblicke des eigenen Sieges.
Vol l Neue wegen Uebcrnahme des schlechten Auftrage«
erklärt er den beim Glase versammelten Freunden, daß
seine Macht gegen diese Frau nichts auszurichten vermöge.
Der Herzog, der vollendete unwiderstehliche Rou6, dessen
Sieg von den Genossen für schon erfochten angesehen war,
widersteht im Weinrausch, von KünNlereitellcit gestachelt,
den Spöttereien nicht und zeigt cm Bittet vor, in welchem
er von der jungen Wittwe zum Stelldichein auf den Abend
geladen wird. Einer der schlimmsten dieser Sippschaft, der
kürzlich erst die Wechsel des Amerikanischen Freundes gegen
felbstgeferligte Vankscheine eingetauscht, ein Held, der früher
vergebliche Anläufe auf die Tugend der schönen Coquette
gemacht hatte, bemächtigt sich des bedeutungsvollen Brief-
chcns und sucht vergeblich, unter Androhung einer Veröffent-
lichung desselben, der Wiitwe Zugeständnisse abzuzwingen.
Die Mi t te i lung des Vcrrathcs, den der Herzog an ihr
begangen, treibt sie zur Verzweiflung, vermag aber nicht
ihre Liebe zu ersticken. Lairdonville, über die Schändlichkeit
des Freundes empört, verläßt die Geliebte, um sich zu rächen
und wird während des Zweilampfes von ihr überrascht.
Sie entsagt den schwesterlichen Gefühlen, welche sie ihm
erst kürzlich gelobt, und beglückt den Unwüdigen mit ihrer
Hand. I n Gegenwart der herzukommenden Genossen be<
machligt sich die Polizei des gräflichen Falschmünzers, der
durch einen Schuß die Galeeren und das Leben von sich
befrei,.
Das vorliegende Schauspiel charakterisirt in scharfen
Umrissen das lüoerlichc Leben der Pariser Gesellschaft. Die
Handlungen und Charaktere, wie die Anlage und Enlwi«
ckelung beider sind wahr und nach dem Leben gezeichnet.
Die ganze äußere und. innere Technik, Gliederung der
Sprache und der Handlung, die Schürzung und Lösung des
Knotens ist folgerecht, sauber, verdient volle Anerkennung
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und wir dürfen den Dichter wie seinen Leser.dieses Ta»
lentes wegen beglückwünschen.
M a n wird meinem Lobe vielleicht um so lieber Glau-
ben schenken, wenn ich mit dem Tadel nicht hinterm Verge
halte, der reichlich gespendet werden muß. Er beeinträchtigt
die dem Talent des Dichters gezollte Anetkcnnung nicht,
gilt vielmehr der Richtung, in welcher dieses Talent sich
fruchtbar machte, gilt einer ganzen Schule, gilt dem gegen-
wärtigen Geschmack! Handlung und Charaktere sind wahr
und nach dem Leben gezeichnet, vermögen aber selten unser
I n t e r e s s e f ü r sich, meist nur unseren Abscheu gegen
sich zu erwecken. Das Schauspiel gehört in die Rubrik
von Gustav Frcytag's „Grafen Waldemar" und „Valen-
tine," von Alfred Meißners «Neginald Armstrong" u. a.,
und steht, was die ästhetische Befriedigung anlangt, höher
als die Genannten, mit Ausnahme der „Valentine." —
Mein Tadel gilt zunächst der ganzen Gattung. Und ich
schalte gern ein, daß unser Autor im Vereich derselben
Treffliches leistete. — Weniger der Mangel jeglicher Ide-
alisirung, als der Mangel an tüchtigen starken Charakteren,
welche die ganze Seile des Lesers fesseln, ist der Vorwurf,
den ich geltend mache. Die einzige Gestalt von allen, die
«der Tugendbund" uns bringt, die cinz'ge Gestalt, an
deren Wohl und Wehe wir Theil nehmen, ist die unschul-
dig verfolgte junge Wit twe, im welcher nichtsdestoweniger
der Ruf eincr Coquetlen haften bleibt: da man die vorge-
schützten Gründe, aus denen sie des Herzogs erste Vcwer«
bung zurückstieß, weder erfährt noch zu ahnen vermag.
Der Lohn für ihre Tugendhaftigkeit artet in Strafe aus,
weil der Herzog — dem sie zur Rettung ihres guten Na»
mens die Hand zu bieten gezwungen ist — vor der übrigen
Gesellschaft wenig mehr als feine Leidenschaft für die Dame
voraus hat. Ganz freiwillig erscheint die Ehe nicht, da
noch im 2. Alle Heloise in die Werte ausbricht: «Endlich,
endlich hat er mich gefunden! O wird er mir bleiben, da
ich ihm nur Schwester sein wi l l? S o n u r kann ich ihm
meine ganze. Liebe schenken, ohne meine F r e i h e i t zu
v e r l i e r e n ! " , Die Coquelterie, einen angesehenen Mann
zu fesseln, überwiegt die Liebe zu ihm, bis ihre verdächtig««
Ehre zur llmstimmung der Pläne nöchigt. HcloifenS Worte,
«daß sie diesen Mann allein für besser hielt" und schon
zur Zeit der eisten Bewerbung für besser als die Ucbrigcn
gehalten habe, dürfen nicht vergessen werden. Hatte sie
wirklich schon damals seine Tauglichkeit erkannt, so war
ihre Zurückweisung Coquclterie, welche die Schaar ter übri-
gen Verehrer nicht entbehren wollte; halte sie des Herzogs
W l l t h nicht verstanden, so waren ihre Worte, daß sie in
ihm den einzig würdigen Bewerber gefüllten, erheuchelt.
Stünde sie entlieh dennoch von alle dem Makel befreit
da, welcher an ihrem Betragen hastet, so wäre ihr Schick-
sal um so bcdauernswerther, um so trostloser. — Bei alle
dem — wiederholen wir — haben fämmlliche Charaktere
das Verdienst pulsirenden Lebens und wir fänden völlige
Genüge, ließen wir die Ansprüche eines schönen Gesichts-
vunktcs fallen.
Ich stellte vorhin den „Tugendbund," namentlich in
der ebenbesprochenen Beziehung, ü b e r den „Grafen Walde-
w a r , " über „Neginald Armstrong« und setze ihn auch
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über Meißncrs „Weib des Uu'as." I n jenen drei Dich-
tungen — und ich wüßte ihre Zahl aus der neuesten Lite»
ralur beliebig zu erweitern — sind die den Dramen zum
Mittelpunkt gegebenen Personen der Neginald, König
David. Graf Waldemar wahre. Charakterlumpe, wie uns
deren in der Wirklichkeit nur allzuvicle begegnen. Die
tüchtigen Naturen: der Uria's, die Gärtncrstochler (im
Waldemar) treten zu weit in den Hintergrund, sind mit
zu wenig Liebe gezeichnet, als daß sie den Ansprüchen genü-
gen könnten. I n den sogenannten Helden keine Entschie-
denheit! keine Festigkeit! keine Ehre! Nur Schwäche, In«
conscquenz, Gemeinheit sind neben wenigen besseren E i -
genschaften die Hauplcharaklerzüge jener Männer, deren
Handlungen uns vorgeführt werten. Ich rede nicht das
Wort den Tugenddrachcn unts frommen Hirngespinsten,
welche in Langweiligkeit mit ter Mscheulichseit jener wett-
eifern. Wi r interessiren uns für einen Spitzbuben, wenn
er Kraft und Witz offenbart, nicht aber für bösartige
Schwächlinge oder Leute, die mit ihrem Alltagsgeplauder die
Zeil verderben. Wi r wollen die Wahl auch solcher Helden,
welche wirklich Helden sind, wahre Menschen, in denen der
Gott mit dem Thicr im Kampfe nicht unterliegt, oder auf bizarre
Weise, kaum ehrenhalber gerettet, kümmerliches Dasein fristet.
Vom Drama erwarten wir mehr, als ein bloßes Dagucr-
reoiyp der Wirklichkeit? Die bildliche Darstellung einer
Landschaft, einer menschlichen oder thierischen Gestalt, einer
Handlung macht Ansprüche auf den Namen eines Kunst-
werks, wenn das Zufällige, Nebensächliche, Unästhetische,
Gemeine keine Vertretung fand, genügt aber erst, wenn
die Natur durch den Hauch der Poesie verklärt, zur Ver-
körperung eines Gedankens sich hinzugeben vermochte.
Die Abbildung einer Stadt, eine landschaftl. Darstellung, das
Portrait einer Person erregen auch ohne inneren Kunstrverlh
hohes Interesse, wenn die Stadt, die Landschaft, die Person
uns aus irgend welchen Gründen angehen. Die Aufstel-
lung des Bildes in einer Gemäldegallerie, welche auch
andere als lunsthistorische oder erd« u. gcschichtbeschreibende
Zwecke verfolgt, wird von Merkmalen abhängen, die weder
nach persönlicher noch örtlicher Aehnlichkeit fragen. —
Solches g i l t , wie von jedem, so auch vom dramatischen
Kunstwerk. Uns mag die Darstellung socialer Verhältnisse
aus verschiedenen Nücksichten interessiren, ohne daß wir
solchen Werken Kunstwcrth beilegten. Es können in den
nämlichen Schöpfungen alle Regeln der Kunst beobachtet
feinund sie werden — so lange die Wirklichkeit in ihrer Nackt-
heit unbelebt vom Odem der Poesie zu Tage tritt — als
vollendete Kunstschöpfungen uns kalt lassen.
Wi r erheben höhere Ansprüche an das Drama, als
Kunst und Poesie fordern. Wir Achen ein Anrecht!
Wellten die Dramatiker uns Dichtungen bringen,
welche aus der Prosa alltäglichen Lebens, aus dem Elend
unserer Umgebung emporheben, große, starke Charaktere,
die zur Nacheiferung begeistern! ^
Entschuldige sich kein Poet mit den weiblichschwachen
Charakteren, welche Göthes klassische Dichtungen aufweisen.
Ihnen standen die Starken zur Seite! Aber kein Werther,
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kein Tasso vermöchte die Nebel zu hebcn, wrlche unsere
Tage verzehren. Jegor v. E i V c r e .
II. Kurzgefaßte Deutsche Schulgrammatik.
Zusammengestellt von G. H a ü s m a n n. Formenlehre.
Satzlehre. Neval, t883. <76 S. in 8.
Da diese Schrift bisher nirgend eine Anzeige gefunden,
meint der dem Hrn. Verf. befreundete Nef. es sich schon
erlauben zu dürfen, ihr hier einige Zeilen zu widmen.
E r wird dabei von dem Gcsichlspunct auigehn, daß der
Hr. Verf., Oberlehrer am Ncvaler Gymnasium, zunächst
wohl die mittler« Classen unserer gelehrten nnd diejenigen
Schulen, weicht für diesen Gegenstand des Unterrichts jenen
ctwa glcichstehn, in's Auge gefaßt und also die Sprache
auf ihrem jetzigen Etandpuncte lehrend und übend zu
überliefern werde beabsichtigt haben. Dieses ist jedoch
nicht von dem Hrn. Verf. angezeigt worden, sondern
nur die Ansicht des Nef., die sich bei ihm nach aufmerk-
samer Durchsicht insbesondere auch der Saylchre in Erin«
nenmg an das, was ihm von der neuern Cchulverordnung
gelegentlich bekannt geworden, unwillkürlich gebildet hat.
Die eiste Abteilung dieser Sprachlehre, tie auch dm
Nebcntilel führt: »Formenlehre der deutschen Sprache.
Zum Gebrauch für den deutschen Sprachunterricht. Rcval,
t833. " , reicht bis S . 86 und handelt t ) von der Wort-
beugung, 2) von der Wortbildung, 3) vom Satze (auf
etwas mehr als einer Seite) ur,d 4) von dir Interpunction.
Was tie Art und Weise betrifft, in welcher der Hr. Verf.
seinen Gegenstand mit Umsicht und Klarheit behandelt, so
lann Ncf. auch für diese Abthcilmig aufdie ausführlicheren
Stellen-verweisen, die er unten in ihrem Zusammenhange
aus der Satzlehre der eigenen Vcurtheilung des ßeneigten
LeserS vorlegen wird. Hier beschränkt er sich lediglich auf
. einige solche Einzelheiten, die ihm einen Anlaß bieten,
etwas zu bemerken.
,.§ N . Weiblichen Geschlechts sind der Bedeutung
nach die Namen der meisten Flüsse und die Namen der
Väume, jedoch der Rhein, der M a i n , der Neckar, der
Cbro, der Den, der N i l u. s. w., und der Ahorn." Nef.
vermißt bicr, wie überall »n den Vcispiclen, einen nähern
Bezug auf unsere einheimische Mundart, der ihm um so
wünschenswerlhcr geschienen hätte, als den Fehlern der-
selben am besten wohl schon im Schulbuch zu begegnen
wäre.
„§ HF. Die zusammengesetzten Substantive richten
sich in Hinsicht ihres Geschlechts nach dem letzten Worte
in ker Zusammensetzung. Ausnahme: . . . die Neunauge,
der Mittwoch . . ." Wären d>s Neunauge und die
Mittwoch schon ganz veraltet? I n andern Fällen hat der
unbefangene Hr. Verf. ein Schwanken, eine Unsicherheit
im Sprachgebrauch anerkannt.
.,§ l ä . Einige Wörter haben gleiche Bedeutung bei
veränderter Form und verändertem Geschlecht, z. B. der
Trupp — die Truppe, . . . der Possen — die Posse...«
Sind die beiden letzten in der Bedeutung gleich? Und
hätte weiter unten bei »Geißel (Bürge im Kriege)" nicht
bemerkt werden sollen, daß Viele nicht ohne Grund
Geisel schreiben?
..§ 2 l . Es gicbt im Deutschen zwei Declinalions-
formen, von denen man die eine die starke, die andere
aber die schwache nennt. . . . Das e im Plural fällt
bei vielen Wörtern ab; es entsteht durch diesen Abfall eine
Nebenform der starken Dcclination, in welcher der Nom.
Plur. mit dem Nom. Sing, gleichlautct in allen Wörtern,
welche keinen Umlaut annehmen." Daß auf diese Weise
die Zahl der Deklinationen mit Glück vereinfacht worden,
leuchtet ein; doch hätte Ncf. gewünscht, der Abfall des e
wäre als ein längst geschehener bezeichnet worden.
..§ 29. Herz , das Organ des thierischen Leibes, geht
ganz nach der starken Declination." Und das wäre durch«
gedrungener Sprachgebrauch? „Einige Wörter männlichen
und sächlichen Geschlechts gehen im Sing, nach der starken,
im Plur. nach der schwachen Dcclination. Es sind unter
den Masculinis: t ) . . . 2) die Fremdwörter auf o r ,
wenn die, Endung nicht betont ist, z. V . d e r D o c t o r ; . . . "
Hätte hier nicht der in der jüngsten Zeit nicht selten auf«
tretenden Neigung, auch die Mehrzahl dieser Wörter stark
zu beugen, schon gedacht werden können?
.,§ 103. I m Sing, des I n d . Impers. fällt das
e in der 2. Person regelmäßig aus, falls der Stamm
nicht auf sch (s, ß, ss. z) ausgeht, also sielst, halfst, fandst,
lagst." Viele werden dennoch fandest, lägest mindestens
in der Schrift vorziehn, und Ncf. kann nicht zweifeln, daß
in einer Sprache, die wie das Hochdeutsche eigentlich Schrift-
sprache ist, der Sprachgebrauch, wenn auch des gebildeten
Umganges, keine unbedingte Herrschaft übe, habe sie auch
gegenwärtig an Voden gewonnen. Mindestens haben die
großen Schöpfer unserer ncucrn schönen Literatur nicht
immer nach und mit dem Sprachgebrauch ihrer Zeit, son-
dern oft genug ihm entgegen und zum Trotz die Sprache
gesäubert, gekräftigt und geadelt.
§ N 0 zählt der Hr. Verf. zu den VerMnißwörtern,
die den Weßfall fordern, auch h e r w ä r t s u n d h i n w ä r t s ,
welche Andere lieber zu den Umstandslvö'rlcrn stellen;
§ I N zu denen des Wemfalles nicht, wie wohl Einige
chun, b i n n e n , gemäß und seit, sondern ob , welches
jedoch, auch nach feinem eignen Gebrauch, vielmehr zu
denen zu stellen war, welche Weß» und Wemfall regieren.
Auch wil l es dem Nef. scheinen, als war' es an der Ic i t
anzuerkennen, daß'cihe nicht kleine Anzahl selbst bedeuten»
der. Schriftsteller die Verhältnißwörter des Wcßsallcs ge-
legentlich auch mit dem Wemfalle verbinden, und daß
dieser Gebrauch sich unter Bedingungen rechtfertigen lasse.
„§ 129. . . Doch ist zu bemerken, daß bei zusammen-
gesetzten Ortsnamen die von diesen gebildeten substantivi«
schen Formen auf er (auch beiwörtlich) gebraucht werden,
z. V. das Heidelberger Faß." Die Regel ist zu eng.
Die Beigabe der Interpunctionsregeln nebst Beispielen
ist in Reimen abgefaßt, die dem Ncf. als vorsu» ruemo-
riale« meist wohlgerathen scheinen, und eingeleitet mit
dem Motto:
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voctrinam lnterdum luäenllo, W6llnzz',«tll,
"lsaälte, luöenllo äizclte, 6l«c>l»ull.
I n ihr schließt sich der Hr. Verf. meist der altern
Lehre an; wohlbefugt, dünkt es den Ref., da die neuer-
lichst versuchte Vereinfachung im Gebrauch der Lesezeichen
das Lesen doch wohl nicht immer erleichtert.
Die zweite Abteilung, unter dem Nebenlitel: „Kurzer
Entwurf der Lehre vom Satz. Zum Gebrauch für den
deutschen Sprachunterricht. Reval, 4833.", reicht von S .
91 bis S. 463, ist also, ob»vohl sie nur vom Satz und
ergänzend von den Lesezeichen handelt, fast eben so um-
fangreich, als die erste tlbtheilung. Schon dieses Ver-
hältniß deutet darauf, daß der Hr. Verf. nicht bei jener
dürftigen Satzlehre, wie sie in den altern Schulbüchern
hergebrachter Weise sich fand, stehn geblieben, sondern daß
er die liefer greifenden Untersuchungen neuerer Zeit fleißig
und eingehend benutzt haben werde. Wie dieses geschehen
sei, werden ein paar längere Stellen in ihrem Zusammen,
hange dem geneigten Leser am besten vor Augen legen.
S . 92. ,.§ 8. Das Denken ist eine solche Ver-
knüpfung zweier Vorfiellungen, daß der Geist ihres Ver-
hältnisses zu einander sich bewußt wird (Gedanke, Ur-
lheil). § 9. Die Vorstellungen zerfallen ill zwei Haupt,
arlen: l ) unmittelbare, unvermittelte Vorstellungen (An<
schauung), 2) mittelbare, vermittelte Vorstellungen (Begriff).
§ l 0 . Jeder von außen «ufgenommeue, vor das Bewußt-
sein getretene sinnliche Eindruck ist eine u n m i t t e l b a r e ,
u n v e r m i t t e l t e V o r s t e l l u n g oder Anschauung ( Is t
das Wort Anschauung ein der Sache vollkommen ent-
sprechender Ausdruck?). 8 N . Das durch geistige Thä-
tigkeit, namentlich durch Vergleichung und Unterscheidung
vermittelte Zusammenfassen mehrer einzelner, in einer Reihe
von Erscheinungen stets wiederkehrenden (wesentlichen)
Merkmale zu einem Ganzen heißt B e g r i f f (Warum ist
die Anschauung eine u n v e r m i t t e l t e , der Begriff dage,
gen eine v e r m i t t e l t e Vorstellung? — Beispiele zur
Erläuterung). § «2. Vorstellungen sind noch keine
Gedanken, sondern nur der Stoff zu denselben. § t 3 .
Ohne die gleichzeitige Bethätigung und innige Verbindung
i'ener beiden Vorgänge, des äußern^ und des inncrn, ist
zwar einerseits ein Denken, andrerseits ein Verlauten von.
zusammenhangs, und sinnlosen Svrachtöncn, aber kein
Sprechen im wahren Sinne des Wortes möglich."
S . «99. „ X X I V . W o r t f o l g e i m einfachen
S a t z e . § 7 2 . t ) I n dcm Vorgange des Denkens
müssen erst zwei Vorstellungen vor dem Bewußtsein stehen,
bevor das dritte, das Urtheil, über deren Verhalten hinzu-
treten kann, dem gemäß müßte auch im Satze, dem aus -
gesprochenen Gedanken, auf das Subjcct und das At-
tribut die Copula erst m dritter Stelle folgen. Jedoch
weicht hiervon die Wortstellung im Satze in so weit ab
(warum? das dürfte wohl zu nklären sein), daß die Co-
pula zwischen Subject und Attribut steht; was indeß im
a b h ä n g i g e n Satze sich ändert. 2) Die Wortfolge ist
also im einfachen Satze: Subject, Copula, Attribut. Ent-
hält der Satz eine Verschmelzung der Copula mit dem
Attribute, d .h . hat er ein Prädicat, so kömmt dies h i n t e r
das Subject zu stehen. Ist der Satz ein umkleideter, so
gilt für die Stellung der mancherlei Bestimmungen der
Satztheile Folgendes als Regel: «) das Subject, sei
dies nun ein achtes Substantiv oder ein substantivirter
anderer Rebetheil, hat die adjectivischen, pronominellen
und Zahlbestimmungen v o r sich: guter Mann, dieser Stein,
vier Bücher. Der bestimmende Genitiv, die Präposition
mit ihrem Casus und der Inf init iv mit zu stehen h i n t e r
dem Substantiv: das Gut des Freundes, die Nachricht
aus der Stadt, der Entschluß zu handeln. I>) Die Be-
stimmungen durch Pronomen und Zahlwort gehen dem
Adjectiy voran: jener schwache Greis, zwei treue Freunde,
o) Die ten Infinit iv bestimmende Präposition mit ihrem
Casus steht vo r jenem, dem Substantiv (») gehl sie nach.
Beispiele für den Unterschied: der Befehl aus dcm Haupt-
quartier, zu berichten und: der Befehl, aus dem Haupt-
quartier zu berichten, i l ) Die Copula nimmt das ihr zu«
kommende Adverb h in l er sich. Die das Adverb bestimmen-
den Präp. mit dem Casus folgen auf das Adverb: die
Waaren sind heut zu Tage theuer, der Himmel wird dort
hinter dcm Berge trübe, e) Ist das Attribut ein Subst.
oder substantivirter Redetheil, so gilt das in a. Angedeutete
u. s. w. Jede Abweichung von der hier in Kurzem ange-
gebenen üblichen Wortstellung heißt I n v e r s i o n , der von
dieser Wortstellung irgendwie abweichende Satz ein inve r -
t i r ' te r . (Anmerk. Dies das Hauptsächlichste. Wasnoch
hierher gehört, kann Gegenstand gelegentlicher Anweisung,
etwa bei dem Durchgehen der schriftlichen Arbeilen, sein.)"
Daß auch hier hin und wieder ein kleines Bedenken gegen
diese oder jene Bestimmung des Hrn. Vf. sich werde erhe-
ben lassen, kann Niemanden befremden und wird dem Werthe
des Buchs, dem Verdienst des Hrn. Vcrf. keinen Eintrag
thun: galt es doch, ein zwiefaches Bewegliche und Flüche
tige, das Wort und den Gedanken, zugleich zu erfassen und
begrifflich festzustellen.
Erheblicher aber möchte die Frage dünken, ob auch
eine so tief- und wcitgreifende Satzlehre für den Unterricht
im Deutschen in ten Mittlern Classen unserer gelehrten
Schulen vollkommen geeignet sei. Die Satzlehre einer
Sprache, die, an sich reich und eigentümlich, nicht nur
einerseits durch die,wissenschaflliche Pflege insbesondere auch
des reinen und abgezogenen Denkens, sondern anderseits
auch durch eine höchst ausgezeichnete und vielseitige Uebung
bedeutsamer Dichter zu den verschiedenartigsten Darstellun-
gen befähigt und gcschmeidigt worden, die Satzlehre einer
solchen Sprache muß brgreiflicher Weise, auch wenn sie,
wie hier, sich lediglich aus das Wesentliche und unumgäng-
lich Nothwendige beschränkt, nicht bloß einen bedeutenden
Umfang einnehmen, sondern' auch in der Entwicklung der
Feinheiten und des Eigensinnes der Sprache Schwierigkeiten
mannigfacher Art darbieten. Ohne Zweifel werden diese ein
treffliches Uebungsmittel für den Geist abgeben und dem Aus-
länder allerdings erst die genaue Kenntniß und den Geist der
fremden Sprache erschließen. Allein dieses Uebungsmittcl
haben unsere Schulen mit Notwendigkeit schon an den in
ihnen gelehrten fremden Sprachen, insbesondere aber und
in vielfacher Hinsicht 'am geeignetsten an den altetz Hier
ist diese Lehre, gelegentlich ertheilt, ganz am Ort und
findet zugleich in den Schriften der Alten aus der Jugend-
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zeit des menschlichen. Geschlechts einen ausgleichenden
Inha l t welcher dem jugendlichen Geiste fast Alles bietet,
was zu seiner vielseitigsten Anregung und Ausbildung
irgend gewünscht werden kann. Darum möchte die voll,
ständige kehre vom deutschen Sah wie ein Ueberfluß
erscheinen für Diejenigen in der Schule, denen Deutsch,
ja wir müssen sagen Hochdeutsch, die Muttersprache ist.
Dazu kommt denn noch, daß in dieser Zeit der Jugend
daS allseitige Durchdringen der Muttersprache mit dem
seiner bewußten Gedanken ganz außerhalb des natürlichen
- Entwicklungsganges liegt, ja dem Gebrauch und der Aus-
übung derselben nicht unwahrscheinlich selbst Nachtbeile
bringen mag. Gewiß ist es wenigstens, daß unsere
großen Schriftsteller auf einem andern Wege zur Herr«
schaft über die Sprache, zur Meisterschaft in ihr gelangt
sind. Freilich wird es ein I r r lhum sein, wenn Einige
behaupten, es wäre derselbe alte und bewährte Grundsatz,
der nur umgeborcn gegenwärtig non multum «eä mull»
laute, welcher sämmlliche deutsche Schulen, selbst die in
Amerika kaum ausgenommen, überlastet habe, nichts desto
weniger dürfte es für gewöhnlich als genügend erscheinen,
wenn im Deutschen vornehmlich die Formenlehre wie wis-
senschaftlich, so durch Einübung, die Satzlehre dagegen nur
in so weil, als eS das Vedürfniß des Einzelnen erheische,
beiläufig überliefert werde. Und hier schiene dem Ref. em
so aründliches und doch allgemein verständliches Handbuch,
wie das des Hrn. Verf., die ersprießlichsten Dienste leisten
zu müssen, indem es dem Lehrer erlaubte, nur darauf zu
verweisen; der Schüler nachzulesen hätte.
Zum Schluß sind dem Werke noch angehängt „Fragen
zur Uebung und Wiede»holung," die, zunächst dem Schüler
bestimmt, zugleich ein bequemes und vollständiges Inhalts-
verzeichniß bildcn. Druck und Papier sind gut; doch
es leider nicht an Druckfehlern. L '
III. Die Karaiten in Nußland.
Mitgeteilt von N- I - Wunderbar.
(Schluß.,
Auch selbst auf die Religion der Karaiten schcirt der
Mohamcdanismus der Tataren von nicht geringem Ein-
flüsse gewesen zu sein; höchst wahrscheinlich auch auf die
Art und Weis« über Neligion zu beulen. augenscheinlich
aber auf das Acußerliche ihres Gottesdienstes. Ihre Svn .
aaoaen gleichen in ihrer schmuck, und gerächlosen Einfach,
bcit vollkommen den Moscheen, wenigstens entschieden in
der Hauplabthcilung. Nur ein kleiner Theil ist vorn gleich
bei der Thür davon abgesondert und mit Bänken versehen,
wie man es in den Moscheen nicht findet, und über dieser
Abtheilung befindet sich die Gallerie, in welcher hinter einem
Gitter die geschmückten Frauen prangen, und eine solche
Nrauengallcrie — die sich in der Regel auch in den Svna<
aoacn der talmudischen Juden befindet - fehlt dem, in
den Moscheen allerdings auch. Der übrige größere Raum
aber bietet ganz den Anblick einer Moschee; er ist frei
und der Boden mi< Teppichen belegt, welche die Karmten
eben so wie die Mohamedaner nur mit bloßen Füßen be.
treten und auf denen sie beim Gottesdienste fnicen, sitzen
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oder liegen. Es befindet sich in diesem ganzen Räume sonst
weiter Nichts als der Schrein, in welchem die heiligen
Schriften aufbewahrt werden und zu dem einige Stufen
hinanführen (vgl. Kohl a. a . D . ) . Manche ihrer Feste be,
gehen sie ganz so wie die talmudischcn Juden und Ihre
Gebete halten sie in rein hebräischer Sprache; doch feiern
sie nur diejenigen Feste, welche unmittelbar von Moses selbst
eingesetzt und in der Bibel namhaft gemacht sind, wogegen
sie alle andern bei den Talmudisten gebräuchlichen Feste
unberückfichtigt lassen. Ih re Neumonde bestimmen sie nach
drn Phasen, und zwar oft gegen alle astronomische Evidenz.
Sie legen auf die derartige Bestimmung der Neumonde ein
so großis Gewicht, daß sie sogar in ihren Ehecontrakten
dem Ehepaare unter Andern auch ausdrücklich die Verbind-
lichkeit aufei legen, sich dieser Observanz unbedingt zu unter-
werfen. Die Karaiten sind in ihrem Benehmen sehr stolz
und wortkarg. Sie ziehen, wie alle Orientalen, den Han-
del allen übrigen Beschäftigungen vor , der auch in der
Krim fast ganz in ihren Händen ist; doch treiben sie mit '
unter auch Ackerbau, Schafzucht und manches Handwerk.
Manche sind sehr reich, dabei sehr wohlthätig gegen ihre
Glaubensgenossen; man soll hier in Rußland bis hiezu noch
kein Beispiel gefunden haben, daß ein Karaite je gebettelt,
gestohlen, das Gefängniß bewohnt oder seinen Eid gebro-
chen hätte, und das Wort eines Karaten iit sprichwörtlich
geworden. Sie stehen daher auch in großer Achtung bei der
Regierung und seit der Kaiserin Katharina I I . erfreuen die,
selben sich mancher besonderen Vorrechte. Sie sind auch
sehr gastfreundlich und gegen Fremde ungemein zuvorkom-
mend. Beim Gastmahle lassen sie sich in der Regel an einem
runden Tatanutischchen nieder, welches mitten im Zimmer
auf einen Teppich gestellt wird, wobei sie nach orientalischer
Art theils auf kleinen Schemeln, theils auf ihren über einander
geschlagenen Füßen sitzen. Honig, süße Nepfel und Zuckerwerk
werden als Leckerbissen betrachtet, und die Hände ersetzen
auch hier häufig Messer und Gabel. Frauen werden am
Tische nicht zugelassen und dürfen sogar, so lange fremde
Männer anwesend sind, nicht eintreten. — Viele Karaiten.
aus Dschussut'Kall! haben ihre Handelsbuden in der nahe
gelegenen Stadt Vaktschisarai, deren Aufsicht während der
Nacht sie. den Tataren überlassen und alle Abend zu ihrem
Felsen mit ihrem Erwerbe zurückreiten, von dem sie des
Morgen« mit leeren Taschen zum Handel herankamen.
Früher zur Zeit der Chane muß ten dies Alle lhun, weil
ihnen verboten war, die Nacht in Baktschisarai zuzubringen.
Jetzt thun es noch die Meisten aus Gewohnheit; doch sind
in letzterer Zeit auch Viele aus ihrer Bu ig in die Stadt
hinübergefiedclt. Der Ort Dschussut'Kal« gleicht noch jetzt,
weil er eben so dauerhaft gebaut ist, wie die Sitten und
Gewohnheiten feiner Bewohner, vollkommen dem, was er
vor Jahrhunderten war und ähnelt in gar Nichts irgend
einer Stadt , einem Dorf t oder einer sonstigen Niederlas-
sung, die man in Europa noch jetzt sehen kann. Wenn
die Biber aus Stein und auf den Felsenhöhen baueten, so
würbe man sich eine Bibcrstadt etwa so denken. Auch die
Cpllopcn müssen ungefähr solche Städte gebaut haben, nur
freilich in viel größerem Maaßstabe. Der Weg wird kurz
vor dem Thore der Stadt so steil/ daß die Pferde mit
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Mähe auf tcn äußersten Spitzen der Füße hinauftteitern.
Das Thor ist wie das Thor einer alten Burg des Mittel-
alters. Zu beiden Seiten desselben, über, und nebeneinander,
gähnen ten Ankömmling eine Menge finsterer Höhlen an,
welche den Karaiten zur Bergung ihres Viehes während
der Nacht und tcs Unwetters dienen. Die Wohnhäuser
sind Nein, niedrig, ohne Fenster, mit platten Dächern, alle
aus großen Steinplatten aufgeführt. Da die Straßen da-
bei zwischen diesen Steinhäusern ganz schmal eingeengt sind,
und man immerauf dem nackt hervorguckenden Felsen reittct,
da ferner auch die Höfe mit hohen Mauern eingefaßt sind, u.
man nur durch enge Eleinthürcn in dieselben hineirMlüpft,
sieht Alles so aus, als wären es nur mit Kunst nachgebil-
dete und auf der Oberfläche des Felsens zusammengesetzte
Höhlen. Kein Vaum, nicht einmal ein Strauch, ja nicht
ein einziger Grashalm wächst in den Straßen oder Höfen
dieses gräulichen Felscnnestes, um mit seinem grünen Lichte
die graue Strinfarbe ein 'wenig aumulhig zu nüanciren.
Die kleinen Straßen, eng, tief und lrumm, nie sie sind,
irren planlos hier und dort herum und verzweigen sich, als
wenn Bäche über den Kopf des Felsens hinweggegangen
wären und sie als ihre Betten zurückgelassen halten.
Dschliffllt, Ka?« hat auf seinem steilen Felsen nicht ein
Tröpfchen quellenden Wassers, und die Brunnen der Ka-
raiten liegen tief unten im Thale. Einige von ihnen
beschäftigen sich damit, als Wasserträger tie frische Welle
auf dem Nucken der Pferde herauszuschaffen und den Dur-
stenden zu ueikaufcn. Die Eimer, in denen sie es bringen,
sind, um Verschülllmgen zu verhüten, ganz bis auf eine kleine
Klappe verschlossen, durch welche sie das Wasser mittelst
eines Nöhreichebers hervorziehen. — Zu den besonder«
Merkwürdigkeiten dieser Gegend gehören nachstehende:
Das am Fuße von Dschlissut'Kal« Gelegene T h a l Iosa«
p h a t , welches cinc kleine Scitenverticfung des größern
Thales, auf dessen Rändern eben Dschi'ssut,Kal<5 wurzelt,
bildet. Hier haben die Karaitsn ihre Todten schon seit
den ersten Zeiten ihrer Ansiedelung begraben, und das
kleine Thaldecken ist bereits bis zu sci„cm Rande und bis
in seine äußerste Spitze voll von Todtengcbemen und
sehr zierlichen Grabmonumenttr, und ein wahres.Füllhorn
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des Ueberfiusses an Blumen und Früchten. Die neuesten
Gräber sind daher schon über den großen W r g , der im
Hauptlhale hinführt, hinübergeschritten, und es fängt nun
auch schon dieses an, mit Todten und Grabsteinen sich zu
beleben. Es sind diese Grabsteine durchweg von weißem
Marmor und stehen so dicht im Thale bei emanber, wie
die Aehren im Felde. Durchweg ist das ganze Becken
mit Eichen und Ulmen nebst andern hübschen Laubbäumen
besetzt, in deren Schatten die Todten ruhen, da die Leben-
den oben auf ihren nackten Felsen nie dieses Glückes theil-
hastig wurden. Hübsche, kleine Fußstege führen überall
durch die verschiedenen Gruppen der Gräber hin.
Manche dieser Gradmäler sind auch für die Wissenschaft
sehr bemcrkenswerth. So z. B. hat sich jüngst aus den
Forschungen des auf Anordnung des Grafen Woronzow
niedergesetzten Comitt» unter Leitung tcs Direktors der
ebfäischen Schule zu Odessas Ehrenbürgers Stern, ergeben,
daß sich daselbst Grabsteine befanden, deren Inschriften
bezeugten, daß sie die Familie Sunnarilo seit mehr als
4000 Jahre bedeckt haben. Gedachter S t e r n , welcher
im August vorigen Jahres zu Odessa verstorben ist, hin«
tcrließ ein^von ihm ansgeardeiteles Manuscn'pt in Nussi<
scher Sprache, in welchem sich sehr schätzenswerthe Bei-
trage zur Geschichte der Slaven und der Karaiten befinden.
— I n Dschuffllt«5lal« gelangt man durch enge, kleine,
dunlle und schlechtgepflastcrte Straßen an ein Mausoleum,
das der Chan Doktamusch seiner Tochter crrichterl ließ,
welches aber, da man nicht weiß, warum diese Prinzessin
hier fern vcn den Gräbern ihrer Familie beigesetzt ist, nur eine
untergeordnete Aufmerksamkeit verdient. Interessanter sind
dagegen die karaitischen Unlerrichts-Anstaltcn, worin etw,a
l 30 Knaben unter andern Gegenständen auch die deutsche
und russische Sprache erlernen. Den Unterrichts-An-
stalten gegenüber liegt die Synagoge, deren bereits
Erwähnung geschehen; wobei indessen noch zu bemerken
ist, daß man darin eine zierliche Denk-Tafel erblickt,
auf welcher in ebräischer Sprache der Name S r . M a j e ^
stät d e s K a i f e r s , den auch jeder Karait mit unbcgräuztcr
Ehrfurcht und Liebe nennt, angebracht ist.
K orrespoudenz.
L i v l a n d.
, R i g a . H a n d e l . Eäeleinsaat, wovon die Zufuhr
noch immer anhält, ist wenig gefragt und soll, nachdem der
Preis für gewöhnt. Waare sich eine Zeit lang auf 8 3l. S .
erbiclt, billiger erlassen worden sein. ?uik Saat bedang
8H 5 z N. S . Angebracht sind bis heute 60 m. Tonnen^
und davon 33600 Tonnen abgepackt. — I n alter Schlag«
leinsaat soll ein Umsatz a 3 N. S . pr.Tonue Saat gehabt
haben. Von Hanfsaat wird gar nicht gesprochen. — Hanföl
dagegen ausgebolcn zum letzten Preise von 87z N. B. pr. Berk.
Hanf hatte emen Umsatz von etwa L000 Verk. Man spricht
von t l 3 N. V . für Nein mit Auswohl, gewöhnlichen bil-
l iger; da aber auch ein größeres Quantum auf spätere
Preis-Abrechnung erlassen.worden, so erhellt daraus die Ab-
sicht der Inhaber, ihre Quantitäten an den Mann zu brin-
2«n, was dem Markt ein flaues Ansehen giebt. Auf Lie-
' "ung pr. M a i zeigen sich Abgeber zu 100 N. für Nein
nm »0 pCt. Handgeld, unter den gegenwärtigen Auspicien
indessen würde man nur bei bedeutend billigem Preisen
darauf restccliren. —Flachs hatte, wenn auch kei» lebhaftes
Geschäft, so doch einigen Umsatz zu den Notirungen. —
Getreide bleibt in fester Hallung, obgleich keine ausgebrei-
tete Frage Statt findet, nur der Consum versorgt sich mit
Roggen zu dem Preise von 66 N. S . für ^ y Pf., höheres
Gewicht im Verhältnis Die andern Getreidegattungett
fanden keine Beachtung. — Salz und Heringe nicht am
Markt.
N i g a . I n der Pe l r i . Kirche wurde am 2 l . d. M- ,
als am Feste der Todtenfeier, zum Besten der Un te rs tü ,
tzungscasse f ü r M u s i k e r , S ä n g e r und deren Witt-
wcn und Waisen die Symphonie, Cantate von Mendels-
sohn-Barthvldp, die wir seit 40 Jahren nicht gehört,
aufgeführt. Dieser Cantaie ging daS Vaterunser, comp.
von Franz Löbmann, voraus.
— Fräulein Marie von H ä r d e r , die unserer Hei-
math angehörende junge Klavier-Virtuosi,,, hat unlängst in
einem Gewandhaus.Concerle in Leipzig ein Klavier, Con-
cert von Charles Mayer und eine Polonaise von Chopin
80«.
für die Musikwelt" berichten






d e ^ "«unn zu dürfen. Wol -
L " v l a n d , hat bei dieser Feier bewie-
Band zwischen dem geliebten Seelsorger
ihrer °izmu
^ s^ ss"I v r ^ i ea er der Festredner war. indem er über
Wissenschaft des S.rafrechts e.nen
Arensb l l i ' a . Am t . Novbr. c. erschien die i l . Iah«
rcsrechenschaft unserer Anstal t f ü r a rme und ver<
wahr losete K inder . Dieselbe hat im Laufe des Jahres
H Kr>. aufgenommen, 3 5in. und 2 Mdchn. entlassen und
zählt zur Zeit 8 Kn. u. ^ Mtchn. 3 ie Ausgaben für diese
Kinder betrugen 6^ ,2« ; die Einnahmen der Anstalt be-
standen hauptsächlich aus dem Ertrage des Weihnachts-
marktes (3l6,L8) und der Arbeiten der Kinder (104,40);
auch fließt aus dcr Nittcrcassc ein jährlicher Beitrag von
80 Nbl. Die Anstalt besitzt in zinstragenden Papieren
167? N. 8Ä K. S .
T a g e s ch r o n i
i v l a n d.
k.
v 
Die kivl. Gouv.-Negieru"g macht bekarnt, daß die
d e n der Nigaschen Nudcrfiotille dcr persönlichen Ne-
7 / , ^ ^ i a l e i t unterzogen werden kö.ncn, sobald der
"llenNichcn Ausiöfung der Cee.
A ienSbura . ^ cfsiciclle P o s t v e r b l n d u n ^ , . , .
schen d ^ e s t l a n t e und der Insel Ocfel ist nieder hcrgc<
fiM wer en - An tem hiesigen ^ ronge r i ch tShause
sollen im lünf.igen Iabre Reparaturen ausgeführt werden,
deren Unkosten auf 1<i00 R. veranschlagt sind.
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M i s c e l l e n.
Am 3. Oclober d. I . fand die Einweihung einer,auf
dem im Wilebekischen Gouvernement und Nosittenschen
Kreise bclegcnen Gute Warklan neu erbauten katholischen
Kirche statt. Tiefe, aus einem Mit te l , und zwei, Seiten-
schiffen bestehende, viele Kirchen im weiten Umkreise an
Schönheit und Geräumigkeit übertreffende, mit den besten
Apparaten und Gerächschaften aufs reichste ausgestattete
und mit von berühmten Künstlern des Auslandes gemalten
Bildern und gefniigten 3 Marmor,Altären geschmückte
Kirche hat der Erbbcsitzcr genannten Gutes, der Herr
Neichsgraf, Collcgicnrach und Nitttr C a r l v o n der
B o r c h , einem frommen Triebe seines Herzens folgend,
aus eigenen Milteln erbauen lassen, und zur Zierde der
Gegend steht das neue liebe Gotleohaus, das in Bälde
auch mit einer schönen Orgel und einer Thurmuhr vcrse-
den werden soll, nun da, die Gläubigen zur frommen
Andacht freundlichst einladend. Es halte sich zu dem feier-
lichen Acte von Nah und Fern, außer dem eingeladenen
hohen Adel, eine !o große Menge drs zugeströmten Land-
volks eingefunden, daß die Zahl der Anwesenden auf wohl
nahezu 12,000 Personen angenonnucn werden kann,
die der Raum dcr Kirche natürlich nicht alle fassen konnte.
Nach der vollzogenen Kirchrnweihe wurde 3 Tage hindurch
eine vicrzigstündige Andacht abgehalten, wobei 20 Geist»
lichc vom frühen Morgen bis zum späten Abend mit Beichte-
hören beschäftiget waren und über 6000 Personen das hei-
lige Abendmahl empfingen. Zum Gcdächtniß dieses impo-
santen Festes und denkwürdigen Tages, an welchem der
Herr Graf das geistige Wohl der Eingcpfarrttn seines
Gutes, durch Hinstellurig des gottgcwcihten Tempels, bedacht,
hat derselbe seine christliche Menschenliebe auch dadurch
delhäligt, daß er, auch das leibliche Wohl scinir zahlrei«
chen Bauerschaft im Auge habend, derselben sämmtliche
Schulden, welche, die zum Gute Warklan grhöiigcn Bei-
Höfe mit eingeschlossen, an Gelrcire und baarcm Gclde
acgen!)7,00l) Rbl. S . -M . betrugen, ganz blassen hat. —
Solche Opfer gefallen dem He»rn, erwecken zur Nachah«
mung und werden von ihm he,rlich bllohnl; der schönste
Lohn aber wöge dem in so reichem Maße Spendenden und
seinen späten Nachkommen in dem Glücke erblühen, einst
Zeugeu der erhöhten Gesittung und Wchlsahrt der dankbaren,
zu erneuertem Wirken crmuchigttn und ennuntnten Baucr-
schast zu sein, und in dcm Wohl>rgchen derselben das eigene
zu finden!
Hels inqsors. Die Historie- philologische Facultat
dcr Hclsing,elstr U.nrersität hielt am / « . ^ " ^ l " festl.chem
Acte c'nc P . r c , ' s v c r t b e i i « n g ; von Semgegangenen.
Schriften erhielt eine: ..32Lieder u„d Balladen von Nob.
Burns in freier schwcd. Uebersetzung," den ersten, eine an-
dere : „Lräi-pallven, eine Sammlung lyrischer Gedichte,"
deu 'zweiten 'z'reis; als Verfasser ergaben sich: dir ersten
Arbeit die Smdd. C. H. v. Becker und Graf C. N> Man-
nerheim, der zwci.tcn Arbeit der Ctud. C. P. Sedcrholm.
Gelehrte Gesellschaften-
Sitzung der Kaiserlichen Russischen Geographi-
schen Gesellschaft
a m 5 0 . O c t o b e r 4 8 3 4 .
5er Hr. Vier - President eröffnete die Sitzung nur einer
Rede, in welcher er, wie früher, eme lurzc Übersicht über die
Wirksamkeit der CescusäM im Laufe des Scwmcrs und über
den Stand der rrn ihr untermmmcmn gelehrten Arbeitm gab.
Darauf theilte das die Fnnetion des Secrctärs versehende
wirkliche Mitglied, (5. Lamansk i , ter Versammlung kurze
Auszüge aus dem Journal des Constils dtr Gesellschaft mi t ,
und verlas dann die unlängst erhaltenen ersten Nachrichten über
die Leistungen ter von der Gesellschaft zur Erforschung des
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Nogdo-Gebirgts und seiner Umgebungen ausgerüsteten, wissen«
schaftlicheu Erpedition. Darauf verlas das wirkliche Mitglied
P. I . Nebo lss in eine für die Gesellschaft gearbeitete
Abhandlung über tas Leben ter Uralscheu Kasaken. 2r gab
zunächst «iue kurze Analyse der Bevölkerung des Uralschen
Heeres, eine Skizze der Geschichte der Kasaken und schilderte
dann die Lebensweise, Beschäftigungen und die umfassende Or-
ganisation der Hauptgewerbszrueige dieses interessanten Land-
strichs, den der Vortragende zweimal selbst besucht hatte. Hr.
N e b o l s s i n verweilte sodann bei den charakteristischen Zügen
und Eigenthümlichkeiten dieser Anwohner des Ural und legte
der Versammlung erläuternde Zeichnungen aus seinem ethno-
graphischen an Or t und Stelle angelegten Album vor. Dieser
Vortrag wurde von der Versammlung mit dem lebhaftesten
Interesse augehört. — Erwählt wurden zu wirklichen Mitglie-
der der Gesellschaft: 3l. W. P o p o w , F. D . N o r d m a n n ,
P . M . N o w o s s i l ' s k i , I . S . Akssakow, N . M . P o p o w ,
Alexander A. S s a p o s h n i k o w und Alerei A. Ssaposh«
nikow. (Russ. S t . Petersb. Ztg.)
Persona lnot izen.
D i e n s t a n s t e l l u n g c n . Der bish. Beamte zu befand. Auf.
trägen der V.lZlasse beim Finanzministerium, W. St.»R. van der
V l i e t , als Divector des Departements der Manufacturen und des
innern Handels. — Der dim. T»R. B i r k e n fe l d t al< Sekretär im
St. Petersburgschen Euang.Luth. Konsistorium; die Zöglinge der
St. Wladimir.Universität, Aerzte Beater und Leber, als längere
Aerzte, «rsterer bei der 30, letzterer bei der ä0. Flotte'Equipage; der
N»nä. der Univ. Dorpat, Wieprecht , als Tischoorstehergehulfe beim
Livl. Cameralhof (Coll.'Secr.^ der Arzt K o r n r u m p f als Arzt
bei dem Saratowschen Komptoir der ausl. Ansiedler; der cZoll.-Ass.
Dr. meä. Löwenstein als außeretatm. Ordinator bci dem Mos«
lauschen Krankenhause für Arbeithleute; der Edelmann W u l f als
Aufseher der Getreide-Magazine im Slopinschen Kreis«! der Secr.
ter l. Nbth. des V l . Dcp. des Dir. Sen.. H.-R. P r e i ß , als stell».
Obers, ders. Adth. dess. Dep.; der Gouv,«Secr. S t e i n als Canzlti'
Beamter beim Ssamar«schen Cameralhof; der St.-R. Balfch als Veß-
arabischer Vez.'Adtlbaiarschall; der T. -R. J u n t e n als Beamtcr
der lLalaschewschen Quartier-Kommission? der Coll.-Iicg. W i l d e
als Canzlei'Beamter beim Nishegor. Cameralhofe.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum C . . R . , d. alt. Dragoman der
Gesandtschaft in Persien G r a f . — Zu Hofräthen: d. Inspektor des
Gymnasiums zu Kamtnez-Pcdolik, v, F r e y m a n n ; der Kownosche
Gouvts.lGontroleur N a t t ; der stellvcrtr. Sccr. des !. Depart. des
Dir. Sen., J a h n . — Zu Coll..Ass.: der Medicui der V. Bez.-
Verw. der Wege-Colnmunic., S c h o l v i n ; der Buchhalter des Hof»
Komptonb Ihrer Kaiser!. Höh. der Großf. Katharina Michailowna,
N o l l « ; der Executor der 2. Abth. der Alle^höchsteigenen Kanzellti
.Gr. Kais. Mai., Somma. — Zu T«t..Räth«n- der Auf,, des Kath.-
Kralikenh.. Neck« der jüngere Dragoman der Mission zu Teheran,
Jessen; der jüngere Probirer des S t . Petertv. Obcrprobirhofes,
B r a n d e n b u r g I. — Zum Coll. - Secr.: der Rechnungsbeamt« in
der Nishegorodschcn Cataster^Commission. Mentzendorf f .
Orden . Der S t Annen.Ordcn !.Cl. dem Mitglied des Eon-
seil« des Min . der Reichsdomänen W. St.-R. v. Hagemeister- d.
S t . Annen-O. l l . E l . : dem Glied des livl. Hofgcrichts, Landrath
v. Rennenkampss; dem Wenden c^hen Landrichter <5.:R. Nandel»
städt; den St. Annen-Orden l l . Cl. mit der Kais. Krone- dem ält.
Secretär in der Kanzlei deb Finat'zministers, (5. «N- Lenz.
Dienst »Ent lassungen, d. außeretatm', Beamte der ehem.
Livl. Meß-Commission und stellv. Schriftführer beim Hnspector der
KronKzüter» Reguliiung in den Ostsee« Gouvernements, G.'Secr.
v. B u r h ö w d e n ; der Wilnasche Inspector des Apotheken-Wesens,
St . .R. Klosse; dcr Oberarzt drr Vl . Arbeits-Equipage. H.-R.
vs . mell. S t l l h e i m <wieder angestellt als Arzt b. Gorygorezkischcn
landwirthsch. Inst.), der Sccr. des Komptsirs des Jägermeister»Res-
sorts, T. 'R. D e l p h i n ; der Kanz.'Beamtc des Tulaschen Cameral«
Hofs, CollegieN'Re^. M o r itz(wird Mi l i t . ) ; der Marfchcommissär des
Doblenschen Hauptmannsgerichtö, Baron v. d. V r inkenz der Assessor beö
DoblenschenKreiSgerichtsBaron v.b-Mopp! derArzl derKremcntschug«
schenEommissariats-Commission, C.-Ass. F r a a se, als Hofrath , der jung.
Beamte zu bes. Auftr. beim Chef des Ortlschen Gouvernements, T. ' l».
v. D r c y l i n g t der Aufseher der Anstalten des Tambowschen Callegium«
allg. Fürsorge, 2.-N. Boewadl der Lehrer der Samaraschen Kreis»
schule, Coll.-Secr. J u n g : das Mitglied des Lidauschen Zollamtes,
H.-R. D e h n ; der Kanzleibeamte des Nishegorodschen Eamcraldofs,
EoU.«««g. Sechten, der Ienotajewsche Kreisarzt B r o n i k o w s k i .
Nek ro log
Am I l.Novbr. starb «uf der ihm seit einigen Jahren gehörigen
Villa MedeM bei Mitau, der Russisch «Kaiserliche Kammerjunker
Graf Eduard Anton », Kön igs« 15 im 58. Lebensjahre. Er war
gebaren auf seinem väterlichen Erbgute Blankenfeld in Kurland den
»S.Mai l797, der einzige Sohn beb von Ludwig XVl l l . in den Gra«
fenstand erhobenen Kaiserlich«Russischen KanzellelrathS Andreas v.
Könlgfelö. Letzterer hattl einst Ludwig XVl l l . und dessen Gefolge
mehrere Wochen hindurch auf dem ihm gehörigen Gute Blankenfeld
bewirthet, und war von dem nach Napoleons l. Vertreibung zum
Throne Frankreichs gelangten Verbannten nicht nur zum Ritter der
Ehren-Legion ernannt worden, fondern hatte durch die Verleihung des
Französischtn Grafentitelb, dessen Annahme von der Kais.'Russ. Regie»
rung ausdrücklich gestattet wurde, auch das mit seinem jetzt verstor-
benen Sohne in der zwlittn Generation bereits »ricdcr erloschene
Grafen'Geschlecht in Kurland begründet. Der Sohn trat I8 l2 bei
dem Departement der Wege» und Wasser-Communication zu St . Pe»
tersburg in Dienst, nahm ls l? als Lieuttnant feinen Abschied, machte
hierauf ein« Reise durch Deutschland, die Niederlande, Frankreich, die
Schweiz und I tal ien, widmete sich nach seiner Rückkehr der diplo»
malischen Laufbahn, wurde zum Kaiserlichen Kammerjunker ernannt
und erhielt bei dem Chef des I. Armee-Vorp«, Feldmarschall von der
Osten - Sacken, eine Anstellung für dle auswärtige Korrespondenz,
mußte aber wegen geschwächter Gesundheit 1823 Urlaub zu einer
Reise in das Ausland und l825 aus demselben Grunde seine ganz,
liche Entlassung vom auswärtigen Collegko nehmen. I m Jahre
!823 nach Kurland zurückgekehrt lebte er Anfangs auf seinem väter»
llchen Gute BlHnkenfeld, vermählte sich noch vor dem im Jahre
1832 erfolgten Tobe seines Vater» am 12. August 1829 mit der
Gräfin Adele Agnes Julie v. L i e v e n , gegenwärtigen Fideic?mmißi
besitzerin der Liven'Acrsen-Autzcnburgschen Güter in Kurland (gegründet
vom K. K. Kämmcnr, Kon. Valernsch. Gen-Major Georg Wilhelm
Friedrich Thaodäus Philipp Reichögrafen und Ritter v. üieven, geb.
den l l . Januar !77 l , gest. den M T ^ M ^ l8^7 zu Tdplitz, für
seine beiden Töchter «üb der Ehe mit Juli« v. Löwcnstern aus dem
Hause Wolmarshof in Livland (Adele, Gräfin Königfelb.-Lieven und
Sophie, uerehcl. Majoratsfrau v. Fircks auf Lesten, so wie deren ge«
sammle Descendenz), mit der er in kinderloser Ehe lebte. Nach dem
Tode des ReichSgrasen Johann v. Mcdem (1838) brachte er dessen bei
Mitau telegene Villa an sich. — Außer den von ihm herrührenden
»Grundsätzen der analytischen Philosophie, in metaphysischen Ver-
suchen" (Leipzig 182?) ließ er in dm Sendungen der Kurl. Ges. für
Literatur und Kunst, deren eifriges Mitglied er wae, verschiedene
Aufsätze, s.iner Feder erscheinen („Geist der Geschichte der Philo«
sophie," ,-, Geist der Wahrheit«lehre"). Desgleichen in Trautvctters
Quatembern eine „Naturgeschichte der Schlangen." Andere wissen«
schaftlicht Aufsatze ron ihm sind im Manuscripte vorhanden.
A!2 verstorben ist aus den Listen gestrichen der Erpeditor der
Moikauschcn Leih-Kassc für Einlagen, Hofrath D e l w i g .
Literarische Anzeige.
I m Verlage von Hcinr. L a a k m a n n in Dorpat ist er<
schienen und in allen Buchhandlungen zu haben:
Dnsa öutterusse iggapäwane usso-öppctus ja kinni-
tus . 2 jaggo. 82s S. ar.8, PrNs ungcb.80K. geb. lI5 K.S.
Ma-rahwa Kalender ehk Täht-ramat M
päle, pärran Issanda Jesuse Kristuse fimdim.
Jahrgang. Pearbeitct von der gelehrten Estnischen
Gesellschaft. ged. l0 Kop. S.
P ü s s i p a p p a essimeöscd Kül la-Iuttud kiilla
rahwale. geh. 43 Kop.
Ta l lo , rahwa Koddo<söbber. geh. 8 Kop.
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpnt's.
Getau f te in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
De« Arendatorö C. M. Stube Tochter Alma Sophie Helena. —
S t . M a r i e n . K i r c h e - des Tischlergesellen C.F .Hesse Sohn
Alexander Ludwig.
P r o c l a m i r t e in der GrmeindedcrSt.Ioh.annis>>Kirche:
Der Pnvat-Docent I)»-. meä'. Georg Philipp v. Oe t t i ngen mit
Fräulein Marie v. S e i d l i h ; auch in der S t . Mar>en'K,rche.
Gestorben« in der Gemeinde der S t . I o h a n n , s - K i rche:
Ter Stadttheils-Aufseher Carl Friedrich Frey , alt ^ Ü a h r . ^ S t .
M a r i e N ' K i r c h e - Der,ehemalig«: Buchhändler O t t o M o d e l , alt
4? Iayr .
(Nr. 192)
I m Namen des Generalgouverneurö von Liv», Ehst« und Kurland gestattet den Druck:
den H9. November 165^.
(Druck von H. Laakmann.)
R. L i n d e , Censor,
Montag, den 6. Decemb«
Das „ I n l a n d « erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderllchm Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den Der Pranumeratlons-
Pre'is für das Jahr betragt
L 5ibl. S- mit Einschluß der
Voflsteuer im ganzen M,ichr
und 4; Rbl. S . in Dorpat.
Man adonnirt bet'dtM Ätd»»
cteur C. R e i n t h « ! und b«i
dem Buchdrucker H. ««»« '
mann in Dorpat.Insertton«-
Gebühren für die Zeile «er«
den mit 5 Hop. S. blrechnet»
Eine Wochenschrift
für
> Vhst" und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik nnk
Uiteratur.
N e u n o b « t o r J a h r g a n g .
I. Grste Drainirung in GWland.
Wie der Dürre, die in warmen Ländern den Man»
zemvuchs unterbricht und zerstört, durch Bewässerung zu
begegnen ist, war aus der Wirkung der natürlichen Ueber,
flulhuugen in den ältesten Zeiten schon bekannt. Wie dagegen
die ähnlich störenden Einflüsse der Kälte des Bodens im
Großen zu mildern sind, war so verborgen, daß schon eine
derartige Aufgabe bis vor Kurzem hätte lhöricht'scheinen
müssen. Nicht Theorie, nur die Erfahrung stets auf Ver-
besserungen hinarbeitender Landwirthe hat zu ihrer Lösung
geführt und eine der wohltätigsten Entdeckungen unseres
Jahrhunderts hervorgebracht. Wohl hätte die Physik uns
lehrcn können, daß in kalten Gegenden das Grundwasser
zu jeder Jahreszeit kalt sein muß und daß es die Acker»
krume abkühlt, indem cs. durch Druck und Aufsaugung an
die Oberfläche tretend, verdampft, — indem es die Boden-
theilchen zu schlechter» Wärmeleitern macht und so dem
Eindringen von Sonnen« und Luftwärme entgegenwirkt, —
endlich indem cs im Winter einen Eisboden bildet, der die
Frühjahrsvegelation zurückhält. Aber sie konnte nicht leh-
ren , wie erheblich der abkühlende Einfluß des Grundwas-
sers anzuschlagen wäre, und das zeigte sich erst, alF Land-
wirthe in England, anfänglichem .der^3lbltcht,„»vie, es h«'ßl,
um Ackerfläche zu sparen, ihre Feldgräben zudeckten, allmäh,
lig die so entstandenen unterirdischen Leitungen mehrten
und verbesserten, bis sie auf die jetzt gebräuchlichen liefen
Nöhrcnzüge geführt wurden, die das Grundwasser ableiten
und eine Circulalion, gleichsam in Gefäßen, für die pflan,
zcnnährenden Säfte des Bodens herstellen, den Venen
des thierischen Körpers vergleichbar. Die wunderbaren
Erfolge, die oft verdoppelten, ja verdreifachten Boden.Er-
ttäge waren überraschend und haben eine schnelle Verbrei,
ttmg dieser Erfindung in Belgien und dem nördlichen
Deutschland zuwegegebracht. Indessen regten sich auch
Zweifel gegen die Erfolge, die man sich in kältern Gegen«
den, wie z. B. in Ehstland, von dieser Bodenverbessenmg
versprechen konnte. Wo der Boden — wandte man ein —
das halbe Jahr hindurch gefroren ist, könnten die Röhren»
züge nur die halbe Wirkung haben, sie müßten, um von
unserem einbringenden Frost nicht gestört zu werten, .so
tief gelegt werden, daß die Ausführung unendlich erschwert
sein würde, und der Boden könnte unter einem ungünstigen
Clima so große Anstrengungen unmöglich belohnen. — Es
verdient daher gewiß bekannt zu werden, wer der Erste i n
unserm Lande, unbeirrt von solchen Bedenllichkeiten, die
weite Kluft übersprungen hat, die auch hier wie überall
zwischen dem Gedanken und der practischen Ausführung lag,
um die einzige zuverlässige Erledigung aller Einwendun-
gen herbeizuführen, die Erledigung durch Erfahrung an
Ort und Stelle. I m Sommer 1863 führte der Baron
Alexander von der Pahlen auf seinem Gute Wait an der
Dörptschen Straße, 20 Werst von Reval, die Drainirung
einer Fläche von mehr als 10 Loofstellen, oder genauer
von 40N69, sage vierzigtausend neun und sechszig lüjSashen,
aus, besäete sie in demselben Jahre mit Roggen und erntete
davon in diesem Jahre — die erste Ernte von drainirtem
Lande, die vielleicht im Russischen Reiche gemacht worden ist.
Denn in den Mit te i lungen der Kaiserlichen freien ökono-
mischen Gesellschaft zu St . Petersburg aus der Mitte des
Jahres 1832 schließt ein lehrreicher Artikel des Herrn
NedacteurS über Drainirung mit den Worten: «in Ruß»
land sind, so viel uns bekannt, bis jetzt noch keine Röhren-
drains angelegt, ja wir glauben uns nicht zu irren, wenn
wir behaupten, daß vorliegende Zeilen die ersten sind, welche
die Drainage in allen ihren Theilen in Nußland besprechen."
Die Kosten dieses ersten Versuchs, im Betrage von
129 N. 70 Kop., mögen vcrhältnlßmäßig groß erscheinen;
sie werden sich aber auch hier geringer stellen mit Arbeitern,
die nicht zum erstenmal dergleichen vornehmen, nicht so
unausgesetzte kunstverständige Beaufsichtigung bedürfen und
mit Röhren, die vermittelst Maschinen in der Nähe fabricirt
werden.- Dennoch stellen die Erfolge eine für landwirch-
schaftliche Unlernehmungen^seltcne Rente in Aussicht.
Der Besitzer schätzte die Miltelernte beim Roggenbau
von dem in Rede stehenden Stück Landes in srühern I a h ,
ren zu 11 Tschctwert Roggen und ungefähr 216 Lpfd.
Stroh und Kaff. I n diesem Jahre wurde gegen früher,
die doppelte Anzahl Fuder geschnitten und gaben bei den;
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geringen Erdrufch in diesem Jahre 46 Tschetwert Roggen
nebst <86 Lvfd. Stroh und Kaff. Legen wir den mäßi«
gen Preis von 3 R. S.«M. pr. Tschetwert Roggen und
3 Kop. ?r. Lpfnd. Slroh und staff zu Grunde, so erhal-
ten wir für die Ernten vor der Drainirung einen Geldwerth
von 61 Rbl. 48 K. S.
für die Ernte nach der Drainirung 88 ., 68 „
mithin einen Mehrbetrag von 27 Nbl. 20 K. S.
oder über 20 A von dem zur Drainirung verwandten
Capital.
Wenn es nun auch nicht möglich ist, nach dieser
beschränkten und einjährigen Erfahrung die Bedeutung der
Drainirung für unsere Verhältnisse vollständig zu würdigen,
so kann man doch schon versichern, daß sie, wie es im
Eingänge angedeutet war, in mancher Beziehung im Nor-
den Aehnlichcs leistet, wie die oberflächliche Feldbewässerung
im Süden Europas und in China. Die Vegetationsperiode
wird verlängert und die gcsunde Ausbildung der Gewächse
in einem Maße gesichert, wie es bei dem gegebenen Clima
bisher unmöglich schien.
Gra f Keyser l ing ,
Präsident des landw. Verein« in Ehstland.
II. Bruchstuck
aus der 3. Scene des 2. Aufzugs der Tragödie:
.'Skopie Schuisky« von Ioufowsky.
Was ahnungsvoll des Sängers Mlistcrhand
Dcn Saiten seiner gold'nen Ltyer einst entnahm,
Ist's doch dem Sinn des K a i s e r s so verwandt,
Als ob des Fürsten Wort aus Seinem Munde kam.
F ü r st.
^ Doch wenn er es gewagt
Mein unermeßlich Reich zu überfallen.
Bin ich gerecht, wenn blutig ich ihn strafe.
Und mich entschuldigt Golt und alle Welt. '
de l a G a r d i e .
Wozu schonst Du den Feind?
F ü r st.
Sind wir doch Christen
Und dürsten, Jacob, nicht nach Menschenblut.
Mich wunderts, daß so viele große Feldherr'«
Auf Menschen, wie auf Heerten Vieh, gesehn,
Das man zur Schlachtbank treibt, und daß das Leben
Der Völker nicht gleich sei ihrem '^eben.
Das Unvermeidliche lann ich emschuld'gen,
Wie's jetzt z. V. ,hier bei uns unmöglich
Zu kämpfen nicht, Vlut stromwns' zu vergießen! . .
Und hier noch strebe ich, wo'S irgend möglich.
Das Vluivergicßcn durch den Krieg zu meiden,
Durch wäßl'gc Vorschläge theils, theils drohend,
Unddann nur zieh eich das Schwert zum Kampfe,
Wenn jede Hoffnung mir zum Frieden schwand.
Mein guter Jacob! längst Hab' ich's erkannt.
Daß nicht der Ruhm im Schwerte nur zu finden:
Vielmehr — im Herzen, in der Herzensgüte.
de la G a r d i e .




Wie ohne dies man sein kann wahrhaft Held?
de la G a r d i e .
Doch bist Du in der Schlacht ein grimm'ger vöwe!
F ü r st.
Dort steh' ich Nußlands Feinden gegenüber,
Und dort die ganze Welt ich überwinde,
de l a G a r d ie .
Liegt darin Herzensgute wohl?
Fürst.
Mein Freund!
Feldherren giebts, vor denen jeder Feind,
Wenn's möglich, flieht, nie lebend sich ergicbt.
Ich möcht' den Feind stets brüderlich umfassen;
Sieh, hierein find' ich Nuhm. Nicht wahr?
de l a G a r d i e .
Ja, Fürst!
Du siegest mit dem Schwert und mit der Rede,
Wie's kommen mag, .so. bist D u immer groß.
Und D i r gebühret wahrhaft — ew'ger 'Nuh m!
Uebers. v. W. v. Berg.*)
III. Zustand der Kurifcheu Bauern.
»Der eigentlichste Wohlstand eineb Landes
beruht auf seinem Bod«n."
Wenn ich an die mir gestellte Aufgabe, die gegen-
wärtige Lage der Kurischen Bauern darzustellen, trete, so
will ich gleich im Voraus bemerken, daß ich dieselbe nach
ihrer mater ie l len, in te l lectuc l len «.moralischen
Eeite betrachten will.
Was die erste dieser drei Seiten, die materielle, betrifft,
so hat der Christ, der Menschenfreund, indem er sie be-
trachtet, allerdings Ursache, sich zu freuen. Die h. Schrift
sagt:.",'Wenn wir Nahrung und Kleider haben, so lasset
uns begnügen." Dies Wort vor Augen haben die Kurischen
Bauern allerdings Ursache, sich „begnügen zu lassen," dcnn
sie haben, im Ganzen genommen, Al les, was dieses Wort
in sich faßt, ja sie haben zum großen Theil gute Nahrung
und gute Kleider. Wenn wir namentlich unser Augen-
merk auf die Krons dauern richten, so läßt sich gar
nicht läugncn, daß sie, mit vielen Bauern in andern Landern
verglichen, fast bencidenswerth sind. Wir wollen keine
Seitenblicke auf die nächsten Nachbarn werfen, aber es ist
gewiß, daß man in ganz Kurland kein einziges Eremvlar
von so großer Annuth und Dürftigkeit finden wird, wie sie
uns das reiche, vielgepriesene E'iglanb auf allen Straßen
zu Tausenden aufzuweisen hat. Und Dies gilt m'cht bloß
von den Krons-, sondern auch von den Privatbauern in
* j Dks Ueberfehcrs Sammlung vaterländischle Gesänge ist von
Sr . Ma jes tä t dem H e r r n und Ka ise r mit huldvoller Danksa»
gung beehrt worden.
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Kurland. M i t Ausschluß der Bauern in den sächsischen
Herzogthümen,, in Holstein, Oldenburg und einigen an»
dcrn Ländlichen, werden wir wenige Gegenden in Deutsch«
lnnd, namentlich aber in drm eigentlichen Königreiche
Preußen finden, wo sich die Bauern in bessern Lebenszu,
stänren befänden, als in Kurland, oder auch nur in so
g u t e n , wie hier. Seit etwa fünfzehn Jahren, von wel«
chcr Zeit sich ungefähr die Pachtverhältnisse datiren, die
jetzt auf den meisten Gütern Kurlands eingeführt sind, ist
— ich wil l nicht gerade sagen, ein Wohlstand — wohl aber
eine Wohlhcibigleit unter den Kurischen Bauet» eingetreten,
wie mau sie früher nie gekannt hat. Es ist eine Freude,
die Leute des Sonntags in der Kirche zu sehen, wie sie
"ordentlich, gut, zum Theil hübsch, dem Auge wohlgefällig
gekleidet sind. Es ist eine Freude, zu sehen, wie sehr sich
seit jener Zeil auch ihre Nahrungsmittel verbessert haben.
Der freundliche Wunsch jenes humanen Königs, daß der
Bauer jeden Sonntag ein Huhn im Topfe haben möchte,
hat sich freilich bis jetzt eben so wenig in Kurland, wie
in Frm'lreich erfüll«; aber die Nahrungsmittel der Kuri«
schen Bauern sind im Ganzrn genommen gesund, kräftig
und stallend. ES ist eine Freude, zu sehen, wie sehr sich
seit jcner Zeit auch ihre Wohnungen verbessert haben; sie
wohnen jetzt zum großen Theil reinlich, geräumig, einige
sogar hübsch und freundlich, so daß auch die Wohnungen
zu ihrer Gesundheit und Behaglichkeit beitragen. Indessen
— die Wahrheit läßt sich gleich der Sonne nicht verbergen
und verstecken; ihr zu Ehren muß man gestehen : Es gicbt
in Kurland auch noch Güter, wo die Bauern alle die
genannten Herrlichkeiten mehr nur vom Hörensagen, als von
eigener Anschauung oder gar von eigenem Genuß kennen.
Der Kurische Bauer ist in geistiger Rücksicht, daß ich
so sage, von Hause aus überaus gut und reich vom lieben
Gott ausgestattet. Der Schul», derConsirmationsunlerricht
kann den Lehrern, den Predigern nur Freude machen.
Wenn man beim Unterrichte der Kinder oft staunen
muß über den Stumpfsinn, die ganzliche Unfähigkeit
derselben, Etwas zu lernen, so tritt dies öfterer bei
den le t t ischen Kindern e in , aber keineswegs über
ihren Stumpfsinn und ihre Unfähigkeit, sondern über das
grade Gegentheil. Daher kommt es, daß man nicht leicht
ein an Körper und Geist gesundes Kind antreffen wird,
das nicht gcläusig und gut lesen könnte. Was diesen Punkt
Überhaupt anbririssf, v?»> meinen fertiges und gutes Lesen,
Kcnntniß des Katechismus und des Gesangbuches, so wüßte
ich überall von den Europäischen Ländern nur Deutschland
dem unscheinbaren Kurland voraufzustellln. Und das
ist hier nicht etwa Verdienst der Schulen, sondern des
H a u s e s . Es herrscht nämlich überall hier die gute Sitte,
daß die Kinder das eigentliche Lesen zu Hause selbst lernen.
Dadurch wird jedes Haus gcwisstrmaaßen zu einer Schule,
zu einem Vorhofe der Kirche, zu einem heiligen Eingange
in die Kirche, zu einer Brücke, über welche die jungen
Christen ins Reich Christi eingeführt werden. Ich wil l den
Schulen von ihrem hohen WeKhe Nichts abziehen; sie
find Fortbildungen, Lehrstätttn für Religion, Sittlichkeit,
für kirchlichen Gesang, für's Rechnen u»id Schreiben. Und
l>icr ist der Or t , wo wir mit dankbarem Blicke auf die Ku»
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lische Ritterschaft die Bemerkung machen möchten, daß uns
kein Land bekannt ist, wo in den letzten zwanzig Jahren
so viel für's Schulwesen gelhan ist. wie in Kurland. Nicht
genug, daß die Ritterschaft mit gewohnter Munisicenz. cm
Schullehrcrseminar hat bauen lassen, an dessen Spitze ein
sehr tüchtiger Direktor steht; sie hat auch eine Menge Volks-
schulen aller Gattungen und Arten gegründet. Und damit
hat sie wahrlich sehr Viel gethan t Kirchen ohne Schulen
sind Gebäude ohne Fundamente, Bäume,, die auf steinichten
Boden gepflinzt sind und daher keine Wurzeln treiben
können. ES ist nur das Eine Schade, daß der Volks,
Unterricht in den Kurischcn Schulen in le t t i scher Sprache
gegeben werden muß. Wie reich auch die Sprachen, man»
chcr Nachbarländer geworden sind, die lettische Sprache,
ist arm geblieben. Sie hat keine Literatur; sie hat leine
Hoffnung, jemals eine zu haben. Welcher Mensch, der
als Schriftsteller Etwas leisten könnte, würde sich mit sei»
ncr Produktion wol auf. einen so kleinen Raum,beschränken,
wie ihn die lettische Sprache einnimmt, und sich mit der
äußersten Dürftigkeit begnügen, wenn er die Hülle und
die Fülle haben kann? Diese Dürftigkeil würde ihn bald
selber wegiagen; denn fs brauchen wahrlich nicht eben
philosophische Ideen zu sein, es sind oft nur ganz gewöhn-
liche Begriffe und Vorstellungen, für welche die lettische
Sprache keinen Ausdruck hat. Das wriß Jeder, dessen
Beruf es ist, in der lettischen Sprache Unterricht zu geben.
Ehe wir zur Betrachtung der drillen Seite von der
Lebenslage der Kurischen Bauern übergehen, möchte ich
folgende Bemerkung vorausschicken. Neichthum und Ar,
muth sind gleich große Feinde der Mora l i lä t ; Ueberfluß
und Mangel, die beiden Eitreme, reichen sich, wie das so
oft bei Ertremen der Fall ist, die Hände zu gleich Verderb,
lichen Zwecken, zur Tödlung der Tugend und zur Unter«
grabung der Sittlichkeit. Der Wohlstand dagegen ist ein,
Baum, woran die Früchte der Sittlichkeit, der christlichen
und eben darum auch der sogenannten bürgerlichen Tu-
genden wachsen und gedeihen. Das finden wir überall,
auch in Kurland bestätigt. Auf allen den Gütern, wo der
Wohlstand bei den Bauern eingekehrt ist, finden wir sitt-
liches Betragen; überall, wo die Armuch, die Dürftigkeit
herrscht, schen wir Sittenvcrderbmß. I m Schmutz., des
Lebens, wenn-es auch nur ein äußerlicher ist, lann die
Oora l nicht gedeihen, kann der Glaube keine Wurzel
fassen. Das sehen die meisten Gutsbesitzer jetzt auch jvohl
ein und lassen sich es darum angelegen sein, den Wohlstand
ihrer Bauern zu heben.
Es sind namentlich zwei sittliche Gebrechen, die den
Kurischen Bauern hauptsächlich von ihren Herren vorge,
werfen werden: Undankbarkeit und Trunksucht.
Was die letztere anbetrifft, so ließe sich leicht beweisen —
so paradox dies auch klingen mag — aus der ganzen Netur
leicht beweisen, daß der Mensch, so bald er einen gewissen
Kulturzustand betreten hat, zuweilen eines Getränkes bedarf,
das, selbst geistig, seinen Geist anregt und belebt und
die ermatteten Seelen« und Körperkräfte erfrischt und stärkt.
— Gebt dem Bauer ein besseres Getränk, als Branntwein,
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und gewiß', er wird selbst das bessere wählen und das
schlechtere verwerfen. Er würde gewiß mit euch, ihr Herren
Gutsbesitzer, lieber Rheinwein, als den Fusel aus einer
Kurischen Brennerei trinken. Vor Allem aber macht ihn
zu einem ächten Christen, verbessert, veredelt seinen S inn !
Das Gif t liegt nicht sowohl im Branntweine, als vielmehr
in dem verdorbenen Sinne des Menschen.
Was die religiöse Denkungsa« des Kurischen Bauern
anbetrifft, so neigt derselbe sehr zum Fatalismus. Daraus
entsteht wenigstens scheinbar eine gewisse Verhärtung des Her-
zens, eine schwer zu begreifende Ruhe und Resignation, womit
er die herbsten Lebensschicksale oft mit trocknem Auge erträgt.
Es ist übrigens interessant zu sehen, wie die Philosophie
in ihrer strengsten Consequenz, wie wir sie bei allen indi«
schcn Gvmnosopdisten, bei Spinoza, Fichte, Hegel, selbst
Kant vielleicht nicht ausgenommen, finden, und die unterste
Elufe der Lebcnsbildung, die reinste Natürlichkeit, um nicht
zu sagen Nohheit der Natur, also zwei Eitremc der äußer-
sten Art, sich auch hier auf das Innigste berühren.
IV. Ideen zur Gründung eines WoU-
thätigkeits-Comics in Dorpat. .
Eine große Zahl der Menschen, vielleicht die Mehrzahl
derselben, kämpft von der Wiege bis zum Grabe, oder
wenigstens eine lange Zeit hindurch, mit Unglück, Noch
und Elend. Oft zwar bleiben solche unglückliche Verhält,
nisse mehr oder weniger nicht unbekannt, oft aber auch
birgt sich das Leiden vor den Augen der Wel t ; — es
schultet eincslheils das Unglück gleichsam nackt und un-
verhüllt einher, oder eS verbirgt sich im wachen Gefühle
der Menschenwürde. — Allein, wer kennt alle diese Fälle,
wer kennt die Stadien ihrer Erscheinung, genug, cs ist
leider mehr Noch und Elend, als Glück und Genügen in
der ganzen Welt ! — Indessen gehen die unter glücklichen
Verhältnissen Lebenden im Allgemeinen selten oder kaum
darauf näher ein; es ist den Meisten etwas Unbehagliches
init dem Unglück in irgend einer Gestalt in Berührung
kommen zu müssen, man geht gern möglichst rasch darüber
weg und sucht sich des etwa empfundenen Eindrucks bald
zu entledigen. Doch Derjenige, der durch eigene Lebens-
verhältnisse oder anderweitige Erfahrung belehrt die Sache
richtig aufzufassen im Stande ist; Derjenige, der Unglück,
Noch und Elend k e n n t , Der wird wissen, was es mit
diesen Verhältnissen auf sich hat, welch traurigen Einfluß
sie meistens auf den Menschen ausüben und daß meist
Noch und Verderben Hand in Hand gehen!
> Die am meisten unter der Menschheit vorkommende
Noch ist die Armuth. Schwer und schrecklich lastet dieser
Zustand auf einer großen Zahl unserer Mitmenschen, ver-
heerend ist ihr Einfluß auf das physische und geistige Wohl.
— Zwar widmen Diejenigen, die diesen Zustand kennen
oder das Unglück desselben richtig zu würdigen vermögen,
demselben im Gefühle der Menschlichkeit ihr Interesse; doch
bei Allem, was der edelste Witte Einzelner hier zu erreichen
strebt, was vermag Das gegen den Einfluß dieser mächtig
anschwellenden Verhältnisse? Dennoch aber ist es Aufgabe,
ist es Pflicht jedes Einzelnen, zur mögl ichen A b h ü l f e
der Noch stets mitzuwirken, und wrnn dieses allgemein
und in einer gewissen Ordnung stattfindet, so wird es nicht
erfolglos bleiben. Der Zweck dieser Zeilen aber ist, einen
solchen Versuch anzubahnen und in dieser Hinsicht
einen Plan darzulegen.
Wie an vielen anderen Or ten, so enstiren auch in
Dorpat bereits verschiedene Wohlthätigkeitsanstalten und
Vereine. Dieselben verfolgen jedoch nur gewisse bestimmte
Zwecke ohne allgemeine Tendenz. Es fehlt uns hingegen
ein der Abhülfe der Noch im Allgemeinen, in jeder vor«
kommenden Gestalt sich widmender Verein. Denn nicht
allein, daß es am Orte selbst an Armen nicht mangelt,
denen es zeitweilig durch Krankheit oder andere Umstände
an Wohnung, nöchiger Kleidung und Speise und in Krank«
heitcn an ärztlicher Hülfe undMedicamenten u. s. w. fehlt,
die in ihrer Noch sich hier und dorthin wenden und genügende
Hülfe nicht erlangen können, somit aber mehr und mehr dem
Elend und zuletzt dem Verderben verfallen; nicht allein also,
daß dieses thatsächlich am Orte selbst vorkommt, sondern es trifft
sich auch nicht s e l t c u , da Dorpat seiner geographischen Lage
nach im Mittelpunkt der Ostseeftrovinzen und an der gro-
ßen Heerstraße zwischen großen Städten belegen ist, daß
Individuen, die von der einen Stadt zur andern wollen,
unseren Or t passiren müssen, und der Arme, der durch irgend
welche Umstände zur Reise sich veranlaßt sah, hat oft die
nöthigen Mittel nicht hinreichend, um das Ziel seiner Reise
erreichen zu können, er langt wohl gar noch trank hier an,
und die Möglichkeit zur Weiterreise liegt nicht in der Macht
seines Willens, die Mittel der Eristenz fehlen, er muß sie
schassen, und kann selbige oft nicht anders erlangen, als
von Haus zu Haus b e t t e l n d ! Auch finden sich oft arme
Leute hier ein, die an langwierigen Krankheiten leiden und
von der Hoffnung Hergetrieben sind, hier in der Universi-
tätsstadt die beste ärztliche Hülfe, das Ende ihrer vielleicht
unerträglichen Leiden zu erlangen. M i t Aufwand der
letzten Kräfte und Mittel ist die Reise oft unternommen
worden und mit Mühe und Noch, erschöpft an Al lem,
langt der Patient hier an, doch — man kann ihm nirgends
ein Unterkommen gewahren, alle Anstalten sind beseyt, es
ist kein Platz leer für ihn da! Was thul nun ein solcher
Unglücklicher in dieser Lage, an wen kann er sich wenden,
wem seine Verhältnisse entdecken, wer hilft ihm?
Indessen, wer kann alle die Formen und Gestalten der
Armuth aufzählen, in denen sie vorkommt! es bleibt aber
gewiß, daß an den verschiedensten Fällen der Noth cs nie
mangelt und daß meistens Niemand da ist, der genügend
helfen kann, so daß in allen angeführten und ähnlichen
Lagen dem Armen keine andere Wahl bleibt, als von Haus
zu Haus das Nöthige bei Vielen zusammenzusuchen, — zu
b e t t e l n ! Höchst dedauernswerthes, den Menschen entwür-
digendes Loos! Diese alles Ehrgefühl tödlende und
den Menschen herabwürdigende Notwendigkeit nun zu ver,
r ingern, demselben mit vielleicht nicht geringem Erfolg
abzuhelfen wäre gewiß möglich, und zwar durch den Zu-
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sammentritt Mehrerer, durch das Zusammenwirken Vieler.
Es könnte dieser Zweck durch einen uns noch fehlenden
V Z o h l t h ä t i a k e i t s c o m i t «
unzweifelhaft erreicht werden.
Dieser Comil6 müßte gewissermaßen ein Bureau der
Armen sein; er müßte die Aufgabe haben, als Freund, uls
Gönner der rath» und hülfiosen Armen dazustehen und
aus Gliedern aller Stände, auS einsichtsvollen edlen Män-
nern - denen Wohlthun nicht als Last erscheint, gebildet
sein und die nöthigen materiellen Mittel aus dem Zusam-
menschoß aller Bewohner des Ortes ziehen! Ein solcher
Comitu könnte vermöge seiner vielseitigen. Zusammensetzung,
da gerade in dieser Vielseitigkeit die Bürgschaft liegt, auch
über viele materielle Mittel zu gebieten und eine genaue
Einsicht in die Sache, eine vertraute Bekanntschaft mit der,
selben zu gewinnen, die vorkommenden Fälle schnell und
sicher prüfen und bcurlheilen, und die nöthige Hülfe ent,
weder aus schon vorhandenen Mitteln leisten oder wo
selbige nicht hinreichen durch zu veranstaltende Collecte'n u.
s. w. herbeischaffen. Sein Augenwerk müßte aber nicht
allein auf erforderliche Unterstützung durch materielle
Mittel, sondern auch vorkommenden Falls auf ein ferneres
Fortkommen ober auf einen ferneren verbesserten Zustand
der Armen gerichtet sein.
Diejenigen, die vereinzelt sich des Wohllhuns befleißi-
gen oder um Unterstützung angegangen werden, sind häufig
nicht im Stande, die Lage der Hülfesuchenden richtig zu
tariren; es fehlt an Zeit und Gelegenheit dazu. Man
thut entweder für wirklich Nothleidcnde zu wenig oder
Korrespondenz.
L i v l a n d.
Vlissa. Ist auch das verflossene Handclsjahr zu den,
jenigen zu rechnen, welche der Stadt verhältnißmäßig nur
geringe Geldmittel zustießen licßcn, so fügt es sich roch so, daß
wir den Aufforderungen, uns zu vergnügen und der Sor«
gen ;u entschlagen, mehr als in anderen, reichen Jahren
nachkommen. I m T h e a t e r producirten sich vom 57. bis
Zum Ü2. d. M . die spanischen N a t i o u a l t ä n z e r vom
Madrider Tbcater, Senrora Pepa Vargas, die Blume
von Andalusien, undScnnorGuzmann, bei uns wenigstens
nut gltheilttm Beifal l ; seitdem Ü3. Nov. giebt Eduard Na-
s imi aus New-Iork mit seinen Zöglingen Charles Fucrr
Und Emil Gabrii! Vorstellungen, bestehend in „mimischen,
klassischen und Luft-Htulistprodultionen". I n dem neu aus-
gebauten, heizbaren und prachtvoll decorirten Haakschen
Gebäude ohnweit der Esvlanade beabsichtigt Franyois
N a v v o mit seiner Truppe „eine Akademie athletisch-gvm«
nastischer Kunstproduktioncn und mimisch-plastischer Kriegs,
bilder der Gegenwart" zu eröffnen, welche in St . Peters,
bürg und Mitau schon so vielen Anklang fanden. Die
Einnahme der Theatervorstellung am K r ö n u n g s f e s t e ,
deren ganzer Ertrag den Wiltwcn und Waisen in der Krimm
gefallener Krieger zukömmt, hat sich auf 475 N. 20 K. S .
belaufen; die Nig. Z. Nr. 274 bringt ihren Lesern den
zu dieser Feier von v. Niekhoff gedichteten, in Worten pa»
triotischer Begeisterung überströmenden Prolog. Als den
musikalischen Genuß in engeren Kreisen anregend begrüßen
wir die vor Kurzem erschienenen „8c»ir6<:8 5 In eampagne,"
S Romanzen in französischer Sprache, gedichtet von Isidore
de F r i o u aus Nancy (seit 6 Jahren in Livland und seit
iniger Zeit Lehrer in Riga, gebildet in Nancy und auf
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wird durch schamlose, bettelfüchtige Menschen betrogen.
Diesem Uebclstande aber kann durch den Wohlthätig-
teitscomits kräftig entgegengewirkt werden; wirklich
Nothleidende würden die ihnen nöthige Hülfe, und betrü-
gerische, liederliche Vagabunden keinen Vorschub finden,
— wenn dem Comit«; ausschließlich die Förderung dieses
Wertes überlassen bliebe und Jeder das zu wohltätigen
Zwecken nach Möglichkeit Bestimmte demselben überlieferte
und jeden Armen oder Hülfsbedürftigen dahin wiese.
Und wenn solchergestalt dieser Comit6 durch die Art
der Zusammensetzung, durch den dargelegten Zweck und
durch gesegneten Erfolg ftines Wirkens seine Solidität zu
begründen vermöchte, so könnte es wahrlich nicht fehlen,
daß demselben nicht unbedeutende Mitiel stets zuflössen und
zu Gebote ständen. Immer aber unter allen Umständen
wird ein Verein, der sich rath - und hülfloser Menschen
annimmt, einen wahrhaft edlen Zweck verfolgen!
Soviel nun von der Sache selbst; jetzt aber noch em
Wort an die Stände und Gilden unseres Ortes, an alle
edcldenkende, menschenfreundliche Männer, besonders auch
an Diejenigen, die das Glück haben, begütert oder ein-
flußreich dazustehen, — ein Wort der Aufforderung im
Namen aller Nothleidenden, diesen hicr mitgetheilten Vor-
schlag zu beprüfen und wenn cr Anklang gefunden, einen
Plan zur Ausführung desselben zu entwerfen. Möge diese
anspruchslose'und wohlgemeinte Anregung eines hiesigen
Bürgers dem kleinen Samenkornc gleichen, das in frucht-
baren Boden gefallen zu einem Baum heramvächst, in
dessen Zweigen die Vögel des Himmels wohnen!
dem Co l l i e St . Martin in Paris) und in Musik gesetzt
von Richard G e n 6 e , Ihrer Durchl. der Fürstin Ljubow
I t a l M i . Gräfin Suworow-Nimnikski gewidmet.
N i g a . Der Civil-Ingenieur Hr. Hecker baut in
seiner Fabrik die bisher aus England bezogene Patent-
Dreschmaschine von Garret, welche allen Anforderungen
diesiger Landwirthc entspricht und jedenfalls bei dem stets
steigenden Preise der Arbeit bald die ihr gebührende An»
erlennung bei uns erfahren wird.
— Am ^9. Novbr., als am Ebcrliardstaqe, fand hier
die statutenmäßige Versammlung der Interessenten des v.
Krüger'schen Familieniegats statt.
Hi iaa Eine Fabrik von Slrohbuten und besponne«
nem Dralit ist lMelbst in der St. Petersburger Vorstadt
an der Ecke der Schmiede- und Euphoniestraße von I . C.
W a g n e r eröffnet worden.
D v r p a t . Vor einigen Tagen reiste von hier der
Dr. well. Alfred Nehberg ab, um auf Kosten der F r a u
G r o ß f ü r s t i n He lena P a w l o w n a Nußlands großen
Chirurgen Pirogoff bei dessen Wirksamkeit in der Krimm
zu begleiten.
D o r p a t . Das Conseil der Kais. Universität macht
bekannt, daß bei dieser das Amt eines L e h r e r s der
Zeichnen! u n st (Iahrgchalt 3!4,°o, und Anspruch auf Pen-
sion) erledigt ist und fordert diejenigen, welche zur Über-
nahme solchen Amts geneigt sind und ihre Qualifikation
für die höheren Anforderungen in der Zcichnenkunst durch
ein Attest der K. Acadcmie der Künste und die Vefähigunst.
für den Unterricht im nalurhistorischen Zeichnen und im
Lithographiren darzuthun im Stande sind, auf, sich bis zum
t . April 1833 bei ihm zu melden. Wir erinnern uns, bei
Gelegenheit dieser Hoffnung auf Besetzung eines seit etwa
3 Jahren vacanten Amtes, der für den Vatcrlandssrnmd
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erfreulichen Ausstellung einer kleinen Collection von Gemäl,
den einiger inländi,chen Maler in der Aula deS Universitäls-
gebäudes, welche wir am t . April i832 zu besuchen das
Glück hallen. Wir sahen da K rüge r ' s von Talent und
großem Fleiß zeugende, namentlich durch das Colorit der
Haktfarbe>en Beschauer gewinnende Arbeiten, meist Copieen
aus der von Liphartschen Gemäldesammlung, und erinnern
uns, den erlebten Genuß zurückrufend, einiger herrlichen Knie-
stücke nach van Dpk, der Verführung nach Cornelius v. Hartem,
Mar ia Himmelfahrt nachBtiranqer'oCopie einesMurillo, und
anderer Oelgemälde; C. v. K ü g e i g e n zog die Aufmerksam»
keil der Besuchenden auf sich durch ein sehr gelungenes V i l d :
der Kirchhof am MecrcsNrandc im Wmler bei Sonnende»
leuchtung, und mehre Landschaften, an denen der Baum«
schlag, besonders aber das Sonnenlicht als ausgezeichnet
gepriesen wurden ; vonSchl icht ing 's prächtigem blauäugi-
gen, blondhaarigen Knaben, der bcnKopf auf den Vorder-
arm gestützt Einem so kindlich«sreundlich in's Herz schaut, von
desselben Knaben, der mit der Maus spielt, ging wohl Nie»
mand unangcrkgt vorüber, die Naivetät des Ausdrucks in
diesen Bildern fesselte für längere Zei l ; von H a r t m a n n
sind uns Prof. Blum's Brustbild, eil, betentes Kind ,c. im
Gedächtnih geblieben; unser fleißiger Lithograph Schlater
halte die Tafeln zu Pirogoss's chirurg. Anatomie der Arte-
rienstämme und Fascien und zu einigen hier erschienenen
Dissertationen, so wie andere lithographische Arbeiten aus
seinem Atelier ausgelegt. Daß aus der Zahl der Studen-
ten unserer Universität und überhaupt aus den Ostseegou-
vernemcnts mehre recht tüchtige Maler und Zeichner her-
vorgegangen , wenn auch nur wenige sich' diesen Künsten
ausschließlich widmeten, ist bekannt, und es wäre' eine Zu-
sammenstellung dieser uns angrhörigen Künstler und Künst-
lerinnen ein Thema, dessen Bearbeitung, in die Spalten
«des Inlands" nüdergelegt, mit lebhaftem Interesse aufge-
nommen werden würde.
Schlock. Der gegenwärtig zum Gouv. Livland ge-
hörige Gerichts - Flecken Cchlock war bis zum Anfang der
LOgcr Jahre des vorigen Jahrhunderts ein Tbcil des
damaligen Herzogtums Kurland. Nachdem die Kaiserin
Katharina l l . glorreichen Andenkens diesen Flecken ihren
Staaten einverleibt halte, btstäligte sie nicht nur mittels
Ukascs vcm 3. Nov. 4783 die bisherigen Nechle und
Privilegien des Ortes und seiner Bewohner, sondern trug
auch dem damaligen Nigaschen und Nevalschen General»
Gouverneur Grafen Browne auf. nach den örtlichen Be-
dürfnissen zu forschen und Mittel und Wege zur Nufhclfung
und Hebung des Fleckens auszusuchen und zur Bestätigung
vorzustellen. Das gegenwärtig olo Badeort bekannte V'l»
dsrlingShof muß gleichfalls zu den damals von Kurland zu
Nußland zugczoger,en Ländernen gehör» haben, denn der
schon erwähnte Utas bestätigt akch namcnllich drm Kam,
merjunker v. Mirlach den lebenslänglichen Arentebksiy
von Bilderlingshof.
Das erste zur Hebung des Ortes ergriffene Mittel
war die im Jahre «788 erfolgte Umbcnennung Echlock's
zu einem Gerichts. Flecken, mit Verleihung der in der
Städtcordnung von l773 aufgestellten Rechte. Allen freien
Leuten des Inlands und allen gut attestirten Ausländern,
gleichviel welcher Nation und welches Glaubens, wurde
nicht nur die ungehinderte Ansiedelung daselbst gegen 3jäh-
nge Abgabcnsreiheit zugesagt, sondern es wurden auch
denjenigen Bürgern, welche dort Häuser bauen werden,
auf das Fundament 80 Nbl. S . aus den örtlichen Mitteln
als Darlehn und 80 Nbl. S lb . als Geschenk zugesagt,
ferner zur Eim.ichtung einer Schule und eines Armenhauses
von den Einkünften des Nig. Zollamtes:2"/y von den einlom-
menden und 5"/« von den ausgebenden Maaren bis zum
Crlrage von l W 0 Albts. »Thlr. (Na.««»!,) als einmalige
Veihülfe und dann zum weiteren Unterhalt 400 Albts.-Thlr.
jährlich bewilligt. CnUich gründete der Mas von 5783
auch ein Nathhaus in Schlock und überließ dem Städtchen
zur Deckung der Ausgaben die Einlünstc von der dortigen
Ueberfahrt (mit dem Prahm).
Es ist erklärlich, daß man die Ausführung der Neor«
ganisation in der Verwaltung Schlock's bis dahin aussetzte,
wo die Einwohnerzahl in Folge der den neuen Ansiedlern
versprochenen Vortheile entsprechend angewachsen sein würde.
Es'blieb also ewstweilln wie bisher, d. h. ein Aelttster
aus den llaufkulen und 2 Beifu/er aus den Handwerkern
leiteten die örtlichen Gemeinde-Angelegenheiten. Mancherlei
Ir.convenienzen, «uf welche man aber bei der bisherigen
Verwaltunaswcise stieß, scheinen die Ausführung der Re-
organisation beschleunigt zu haben, und im Jahre t l t lH
that der damalige Kriegs«Gouverneur von Riga und Civil-
Gouverneur von Livland, Marquis Paulucc», die ersten
dahin zielenden Schritte. Damals zählte Schlock 696 Ein-
wohner und die öffentliche Einnahme vom obenerwähnten
Prahm konnte man nur auf circa?g0 Nbl. anschlagen,
welche Summe indessen, wegen Nichtbestchcns desNathhauses,
bisher auch noch nicht zum Besten des Städtchens erhoben
worden war. Sollte nun zur Einrichtung der ordentlichen
statischen Venvaltungs-Vchörde geschritten werden, so war
natürlich die finanzielle Frage die Hauptsache; das Nath-
haus mußte gebaut, wenigstens ein Gebäude dazu gemiethct
werden, Beamte mußten angestellt und das verschiedene,
zu einer erste,, Einrichtung nöthige Matrial angeschafft
werden. Auf Vorstellung des Nig. Herrn Kriegs - Gouv.
dewilligte nun die hohe Krone zur Deckung aller jener
Ausgaben, außer der Einnahme vom Prahm, noch den
jährlichen Ertrag von einer unweit der Stadt belesenen
Mühle, welcher auf 2963 Nbl. ( l Ndl. S- damals —
3 Nbl. B>1 veranschlagt wurde.
Die wahlfähigen Bürgrr Schlock's wurden nun, W an
der Zah l , zusammengerufen und wählten sich ihren ersten
Bürgermeister und die 2 ersten Nalhohcrrn am 2 l . Dcc.
18 l7 * ) . Nach eingehaltener Bestätigung und nach Beei-
digung der neuen Magistratsglieder eröffnete der Schlocksche
Magiftrat zunächst in einem gemiethcten Vocal mit dem 24.
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Jan. t 8 l  ene itzungen. as iegel, as er führen
zu dürfen sich erbat und welches ihm bestätigt wurde, war
der zweiköpfig Adler mit der Umschrift: «Siegel des Ma-
gistrats im Geri l,ts'F!eckcn Schlock."
E h st l a n d.
N e v a l . Die Stifter der am l2 . Dec. 5863 gegrün,
deten S t i p e n d i e n werden am 42. Dec. d. I . in dem
Saale der großen Gilde sich einfmdcn, um die Stipen-
dien zu vMheilcn. Wer noch dieser Stiftung beizutreten
wünscht, wird willkommen sein. Zur Feier des Stiftungstagcü
der Kaiserlichen Universität Dmvat wird an demselben
Tage im gedachten Saale ein Diner stattfinden.
Sleval . Die riitcrschaftliche Epecial'Commissiou in
Holz« und Ctroh'Angclegtlcheilen fordert alle Oulsbesitzer,
welche vom 5. Oct. bis zum l . Dcc. durch enge Einquar-
tierung oder Durchmärsche übcrlastct zu sein glauben, a,lf,
ihre etwanigcn NeclamationtN bis zum t 0 . Decembcr
einzusenden.
N e v a l , den <!». Nov. I m „ In land" d. I . Nr. 27
Ep. 449 in der Anmcrlung zu den Nachrichten über die
frühere Salzgewinnung auf Dagcn wird aus dem ehstn.
l a i d im Ortenamen S o o l a g o l a i d auf eine ältere Zeit
zurückgeschlossen, da der Platz noch mit Wasser umgeben
gewesen. Allein der Schluß »st nicht sicher. Zwar werden
jetzt kleine Inseln wit dem Worte l a i d bezeichnet, welches
nach Hupel „Sandbank und Reff." nach Göselen aber in
der Form laido »halb Insel" bedeutet. Finnisch ist Kita
* , Am 2. Jan. 1618 bestätigte der damalige Herr G t G o u v
dilst Wahlen und zwar den bisherigen Schlockschm Aeltesien Grottky
als Bürgermeister und die Würger Hesse und Feit als Rathöherren -
als erster Selretär und Syndikus wurde unter b«n ö. Februar l8!S
d« Hofgerichl»adoocat Wg. W l . Koppen bestatigi:
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U8 non prolunlN,», lllituri pontlculuö M2I. l i tora^
1,8 Iai6um pnscuum, !»il» cureus itlneris; läpp. l»il!o,
altn. leilk Weg; litlh. i82l»i«1» Torfanger, no das Vieh
Morgens und Abendö sich frei ergeht. Die Wurzel wird
im alt«, leilla fühlen, begleiten, zu suchen sein. Die jetzige
Bedeutung dcs ehstn. laid I n s e l tonnte wohl aus ter der
V i e h w e i d e hervorgegangen sein, mag diese sich auch nicht
belegen lassen. Velanntlich brmitztn tie Cbstcn kleinere
Inscln, welche das Vieh vor Anfällen der Raudlhicre sicher
stellen, gern zur Viehweite.
— Die. in Nr. 43 Cv. 763 erwähnte, aus dem
Makaroff'fchsn Hause gestohlen? Geldsumme ist. wie Hr.
I . Malaroff selbst besannt macht, bis auf 4 Commerzbant»
billete, gefunden worden,
T a g e s ch o n i
L i v l a n d.
Der Chef der G^rde - Cürassier»Division , General«
Lieutenant'v r n E s s r n , hat Sr . Durchlaucht dem Herrn
Gencral'Gouverneur tcr Ostsee Gollvernrmenll) milgeihells,
daß Hur Elhallung deo gut«n Gesunddeitezufiandcs Ver
Truppen während des Marsches der von ter örtlichen
Obrigkeit und tem Adel der Ostsce,Gouverncmcnls gewährte
Beistand nicht wenig beigetragen habe. Aus den Er. Er-
ccllenz zugegangenen Berichten sei zu ersehen gewesen, daß
in Folge der unablässigen Bemühungen rnd zweckmäßigen
Anordnungen der Ordnungsrichter der Marsch der Truppen
durch Nvlano auf den schwierigsten Wegen in Ordnung
und ohne Aufenthalt hat ermöglicht werden können, und
daß der Adel, von edlem Mitgefühl bewegt, für herzliche
und gaNsnundliche Aufnahme der Offiziere, so wie mild,
ihölige Speisung dcr Unlcrmililäis Sorge getragen habe-
Dem Beispiele des Grafcn F e r s e n , der für jede Esca-
drcn einen Ochsen, und für jeden Mann zwei Portionen
Branntwein dargebracht habe, seien Viele, wenn auch nicht
in gleichem Moße, gefolgt. Eriche Darbringungen, durch
welche die Speise der Nnttrmi>,tä'rs verbessert ward, hüllen
zor Erhaltung ihrer Gesundheit und ihres Litern Sinnes
bedemend beigetragen.
I n Folge tesscn ist Ce. Dmchl^ucht von dem Herrn
General-Lieutenant von Essen crsucht woNlN, Nanuns
Er. Crccllenz, so wie sämmllicher ztricger dcr g»nannten
Vsi l b h f s ichstEr z g g
' Division, die Vcrsichnung dcs lcbhafttsien und herzlichsten
Dankes dem Vwländischcn u»d El)stländischen Atcl mit«
zutheilen.
Am t7 . Oct. wurde der cn der Ct. Priercturgschen
Poststroße bclegcne, zu tcm Oute Wcolcrehof gehörige
«rüg N i lo . i das Opfer einer Feunelrunst, der Schaden
betrug 4579 R. — Die unter den Gütcin Hahl, Hof,
S a l i o h o f und N o s c n b o f im Wcrroschcn Ärcrse l,elr-
ichende R u h r ist in te-n letzten Tagen tes Oktobers
erloschen, nactdem sie seit dcm 20. I u m e. von < l3 Er.
krankten 26 Todesfälle bedingt hatte. — Tic Rinderpest
hat sich in diesem Hcrlstc in ten Kilchspielcn Malicnbmg,
Cchwaneburg und NHau gezeigt, binnen kurzer Zeit waren
rrsp. 2H, 8 l und ^0 Stück gefallen.^
Die Hossländeicicn der publ. Güter Suick im Per»
nauschcn und Nösarchof im Arrnlburgschcn Bezirke werden
auf rcsp. t 2 und l Jahr von ult. März ILöä ab ver-
pachtet (Torge am 10 u. ^3. Der. c.).
P e r n a u . Die stit l830 bestehende Pcrnausche ?ci»
chencasse ,.die H i l f c " genannt, hat vom <. Cept. 1833
bis u!t, August ^834 für 26 Eterdefälle ^345.ü2 ausge«
zahlt und besitzt ein Capital.Conio von 2664,02; die Zahl
der Mitglieder dclrug am Schluß des Jahres l l i ^ z 281
m. 406 w., aufgenommen wurden 4 m. 4 w., verblieben
27A m. 400 w., zus. 67t.
Aus den Wäldern des 4. Pernauschen Forstd is t r ic ts(KurNmd Pallenhof, Laiksaar, Ornnl)of und Gudlnanns-
bach) werien mitteilt Tcrges am ^ 3 . - ^ 8 . Decbr. d. I .
zo.673 Ballen und 8831 Cub.« ^aden Brennholz vom
Stamm und vom Lager, fc,ner 9820 Stangen. 28,49U
Staken und 796 Cud..Faden Strauch verkauft werden.
E h st l a n d.
I n der Nevalschen P o s t . A b t h e i l u n g (im Thea.
terhause) wird die Privat.orresprndrnz längs der dörpt-
schen Heerstraße täglich, mit Auenahme dcr Mittwoche und
Freitage, von 9 — 4 Uhr , die übrige einfache sowohl
Kvons« olo Privatcorrespondcnz täglich von 9 — 2 Uhr,
die mit Courier-Posten lm-gs der St . Petersburger Straße
aber nur Montags und Donnerstags von 9 — 2 (Privat-)
und von 4—11 (Krens-) angenommen.
I n Balnschport »st am 23. Ncv. ras vor dem Hafen
daselbst versenlle russ. Kuss-Ech.ff „Arna Cathauna" nebst
dem vollständigen Inventarium öffentlich verstelgsrt worden.
K u r l a n d .
Tuckl i ln. Für das hiesige Stadt , KranlcnhauS soll
für das Jahr tLN5 auf Ersten dcr Krone ein Hilfc Hospi-
tal, mindestens 2k Betten fassend, gemiechct werden.
Die bofelälidereien dcr K r o n s guter Oberbartau,
Granteln, Neu-Eessau, Wallhofund Ncu'Platon sollen vom
23. April 1833 ab auf t 2 und 24 Jahre verpachtet
werden.
Gelehrte Gesellschaften-
Vericht über die 492. Versammlung ter Gesellschaft
für Geschichte und Allellhrmelunde zu N i ^a , ten
43. Tctober 1K34.
Der Cekltlür legt folgttide Talbrirgul-g dlL Hrn. Coll.-Rss.
Belbardis der Vlrsawmlung vor, nämlich: Auezug aus dcm Tage«
buche tmcö Nüssen auf seintr Neisc nvch Riga, l?k"3, 192 S. und
«ine Hellenische Münze, Phönix, von Kapodistrias, l ^ 8 . Die Biblio-
thek erwaib im Laufe der vergangenen Wochen: Von Herrn Qbcr«
pastor Dr. Bertholz: Mitcheilungen und Nachrichten lc., X. 5 ; von
Nunge's Urlunbcnblich, l l . 4 ; die 33. und ^4. Publikation dce lite-
rarischen Vereins in Stuttgart! Simplicissimus von Himmclshausen
l. l l . , und Nlchtnscr.afttdericht über dae ?. Nerwattungsjahr. Von
dem Hrn. Landhofmeister Barrn Kiopmann war eine nicht geringe
Zahl inländischer Schriften zur Vervollständigung von Lücken in unserer
Bibliothek, und von dem Htrrn NibUolhetar Dr. B^chholzi Müllcr's
Archiv des Noldens sür Claatcngluck :c., l. l . , Mitau 1LU1,
dargebracht.
Der Hr Bibliothekar l)r. Wuchhelz thnlte gcsprächeweise mit,
baß er vor kurzer Zeit Gelegenen! gchadt. die altesicn, in hiesigen
Biblicthcten blfindlichen Rigaschtn Gesanbüchcr, die mit Nriswann'b
„Kurtze Ordnung dcs Küchendienst" vereinigt, zuerst in Lübeck und
daim hicr am Orte gedruckt erschienen, mit elnonder auf's genaueste
vergleichen zu'tcmnen, und vilr verschirbrne Drucke gesunden habe,
von denen der eine, drfect, höchst wahrscheinlich dem Jahre I5LI (s.
Echriftst'Ler. l l ^Ul) angehöre, der zweite ui,d dritte in schön kon»
felvirtcm Zustande, in dm Jahren l5L? »md loÜ2 ,e.schiencn, und
dcr vierte, leider auch dtfccte, dcm ^ahre Il>!5 (ganz verschicdcn von
- dlr !63I Autg.) zugeschrieben werden müssc- die Blwcisführung dafür
»rolle er sich für eine andere Gelegenheit rotbchalttr. und hcsse bann
auch feine Wnmuthung durch Nachrichten, d,e er über ein p?ar alte
Bibliotheken Deutschlands in nächster Zukunft evn'arte, bestätigt zu
sehcni die zwischen >5Ul und !Ll5 fchlcnde Ausgabe von l58s, die
der erste hiesige Buchdrucker Mollin als erst« Werk seiner Offt'ciri
publicirtc <s, Lib. Bergmann, Kurze Nachrichten von rigischen Buch-
druckern, S. l)), scheine hier wirklich spurlos verschwunden zu sein.
Mi t Dank würde der Berichterstatter es erkennen, wenn ihm Zusen-
dungen von alten Gesangbüchern, auch selbst von defekten Exemplaren
derselben, gemacht werden würden, vielleicht lieHe sich dae Vermißte
doch noch in Fragmenten entdecken.
Der Hr. Präsident, St-Zt- Dr. Napiereky, nahm Anlaß, von
den ncucn Gildesiubcn in Riga sprechend, der Idee zu erwähnen, in
dem Veisammlungssaale der Bürgerschast eine Gallcrie von Gemälden
und Büsten um das Gemeinwesen verdienter Rigenscr aufzustellen, wie
eine solche schon einmal — am 4, Jul i 1810 — bei dem Festessen im allen
Lokal der großen Gilde vorübergehende Ausführung gefunden hatte
und von Sonntag, in den Mg. Stadtbl. lSIO S. 258—2L0, beschrieben
worden ist.
Durch da« statutenmäßige Ballotcmint wurden mtter die Anzahl
der ordentlichen Mitglieder der Gesellschaft aufgenommen: der Herr
C.'R. Julius v. Cube und der Cetrrlar der Steuer-Verwaltung
H. E. Schilling.
Die nächste Versammlung sindct am w. Norcmbn b. I - statt.
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Personalnotizen.
D i e n s t a n s t t l l u n g c n . Der Gehülst des Kanzleibirectors
des Civilgouverneurs von Ehstland. Coll.» Assessor Paul L i l i en feld,
als Kammerjunker des Kaiserlichen Hofrs; der Dr. me«I. Gbvin
Buchh cim als Arzt beim Petrowschen Kadettencorps in Pultawa.
— Laut Wahl- der Baron v. d. Osten»Sacken als Assessor de«
Goldingenschen, der diöh. Ass. desselben, Baron v. Düster loh, all
Assessor des Tuckumfchen Ooerhauptmannsgerichts; der bish. Assessor
des Tuckumschen Oberhauptm.-G., Baron Hahn , a l l Tuckumscher
Hauptmann; der Kand. Ge iß le r am C eekaoettentorps als Lehrer,
— Der bist). Prediger der Westbrigade der fmnlünd. Ruoerflotille,
5I2F. A. C y g ^ ä u s als Pastor-Abjunct in Kivinebb. — Der diöh.
Sccondlieutcnant des Ins.-Reg. S. K. H. de« Königs von Neapel,
Wereschtschagin, als solcher bei der Revalschen Artill.-Garnison.
B e f ö r d e r u n g e n . Zum St.-R.: d. S t . Petersburgiche Gouv<-
Controllur E r l i ng. Zum C.-R.: d. Direktor der Apotheke des 2.
Mi l i t »Landhosp. in St. Petersburg, Geschwend. Zu H - R - : der
stellv. Oberscir. der l . Abtheilung des V. Dep. dlS Dirig. Senat«,
P e t e r s ; d. Scer. der I. Abtl?. des III. Dep.,v. Essen. ZuC-Ass.:
d. Buchhalte« und Controleur» Geh. i,m Mcdic.:Dcpart., Mentz ier ;
l>. Oberlehrer am Gymnas. in Olonez, K n o r r i n g , d. Aufseher der
2. Zeichenschule in Moskau, H a l f t e r ? der jung, Cai'sirer im Dep.
der Reichs'Rentci, F e r m o r . Zu T.-N-: d. Laborant an der Vor-
patcr Univ. G o b e l ; d. 2. Zimmer-Aufseher bei der adligen Pension
m Charkow Re ichard t , der Tischvorsteher.Geh. im Dep. der erecu>
liven Polizei d. Min . d. inn. Angel.. Porcschl derTischvorsteher in
derCanzlei des Moskwaschen Gcn.-Gouv.. B o l e n h a r d t , der Tisch.
Vorsteher im Dep. der Reichsrtntei, Reißler . Zu Coll.-Stcr? der
Lebrer der Windaufchen Kreisschule, M ü h l e n b e r g , d. Hauslehrer im
Gouv. Pskow, G ren ing,- d. Zimmer. Aufseher des !. Gymnaf. in
Kasan, Hünez der «uff. der Schüler-Quartiere des 2. Gymnas. in
Kiew, Thomasson,- d. jüng Buchhalter-Geh. im Dep. der Manuf.
u. des inner« Handels, Petersohn. Zum Gouv.»Sccr. d. Ehren-
inspector der Kreisschule in Usman, Z immermann.
O r d e n . Der St . Wladimir«O. II. Cl. dem Civil.Gourerneur
von Ghsttand. W. S t . 'N . v. V r ü n ew aldt z der St.Stanislaus-O. l .
Cl. dem ehstländ. Ritterschafteyauptmann Baron Ungern » S t e r n -
be rg ! d. St. Ännen.O. l l . C l . : dem Direiror des Nigaschen Zollamts,
St »R. v. Grosschop f f ; d. Cameralhofsrath in Pensa, C..R- Cssen,
dem jüng. Buchhalter der besondern Canzlei für die Credic-Abtyeilung
H..R. We iHenbreuer ; den im Iustizministcrium dienenden H.-R.
3t«nnenkampf und Baron W r a n g c l .
D ien st» Ent lassungen. Der Assessor des Doblenscheil Haupt-
mannsgerichts. l5oll..Neg. Baron v B is t ram l der ält. Neoisor.Geh.
im Medicin..Depart., O..Ass. N i c m a n n j der Arzt der Anstalten des
Coll. allg.Fürs. in Tobolsk, C.»Ass. Meyer- der Wladimirfche Gouv.«
Anwlild für Criminalsachen, C.Ass- v. Z ieg le r i der beim Min. der
inn. Angelegenheiten stehende C.'Secr. O t t ; der Aufseher derKrcpost-
fachen im Iekaterinenburgschen Kreisgcrichte, Gouv.-Secr. Nere, der
Buchhalter des Wescnbergschen Hospiral.Cadres Nr. I., C.,Reg. Po»
t o n e k i ; dir Kanzleibeamte des Mcsk. med.-po'liz. Comite, Becker.
Bibl iographischer Ber i ch t
In ländische Jou rna l i s t i k f ü r «»L4 .
«.Fortsetzung.)
Naturwissenschaften. Notizen über einige Land, und
Güßwassermollusken, gesammelt auf einer Reise zu den Privatwäschen
des Ienißeischen Kreises und zum Baikal, von 3t. Maak, — »lelun-
8 « liiolog'liue« elc. ?. II. l^. l . (l5 S.). — Mittheilungen über
das elektrische Organ des Zitterwelses, von I °h . M a r c u s e n , —
U»,Il. <Ie In cl. pli^s.mlllllem. ' l . X l l . IXr. 13, — klslanj;«« l,,ul«ß.
's. l l . Q. t . — Vorläufige Mittheilung aus emer Abhandlung über
die Familie der Monnyren, v. dems, — ll». <!N S.). — Auszug
au< den Beobachtungen über die Ankunft der Vögel, von C..R. Node.
— Petersb- Ztg. l^U, l^2. — Blicke auf die allmäligen Fortschritt,
in der Gruppirung der Nager u. f. w., von B r a n d t , — l lu l l . lle
l i , c l . l>l>7« malllem. I . X l l . ?ii-. 13. (4 S. , , — «el«»^. l i iul. l .
I>. l^ ,. i . — Einige Worte über die systematische Stellung der
Gattung (Aieli-omv« oder lünlom^«, von dems.., — Lull, l!« la cl.
I,I»)«..m»tll. ' l . X l l . Nr. !8 . t« S . , — lN^l. l,iol. ?'. II. I . l . —
Einige Wort« über das Vorkommen der wilden Katze in Rußland,
«on dümf., — zielimß. liiialng. ' l . l l . 1^. l . <3 S ) . — Beitrage zur
uähern Kenntniß der Säugethiere Rußlands, 3. Abth., über die Gat-
tung 0»5lor, von dems., — il». (4 S>). — Die Düna»Fischwehre
bei Linden in Kurland, von Past. K. Schultz (Mit . lett.Ztg. »853,
Nr. 33. 34.). — Livl. G.-Z. ^0. 4 l . — Die Kaninchen, von B a r o n
Fedor U n g e r n . S t e r n b e r g in Sjewsk, — Kurl. G»Z. 3—5.—
Ueber Pelzwerk, von I . N., — N. Mi t . Ztg. l l . — Zur Beantwor-
tung der Frage: sollen die Pferde mit Hafer in Körnern oder Schrot
gefüttert werden, von Johnson , Mitth. der K. freien ökonom.
Ges. in S t . Petersb S. >U0-l09, m. Abb. — Ueber die Pferdera«
der Insel Oesel, von Gottfr. W e i d e m a n n , Dpt. 1653, angez., —
lb. S. 320—328 von Johnson. — Ueber die Veterlnärschule in
Dorpat und über einige unsinnige Behandlungen der Pferde beim
Volke, von E..R. Prof. Fr. Unterberger in Dorpat, — il,. S .
25l—26.1. — Die erste Promotion in der Neterinäranstalt Daroat'S,
— Wedkt. Zeitung Rußlands Nr. 4. — Bericht über die ersten auf
Befehl Sr . Mai. de« Kaisers in Ncurußlant» angestellten Impfungen
»er Rinderpest, St . Petersb. l654, recens. lb. Nr. l8. von Heine. —
lForr,. folgt.)
Ausländische Journalistik.
Die Gräfin von Rochepierre, Lustspiel in- einem Aufzuge von
N. G r a f N t h b i n d e r , — in F. W. Gubitz'S Jahrbuch deutscher
Bühnenspiele, vierunddreißigster Jahrgang, für 1655. Berlin,
Lltreins»Buchhand!ung.
Nekro log .
Am 12. Nov. starb in Mitau Johann Ernst Zehr, Gastgeber
de« .Kurii'chen Hauses," «l I . alt.
Am l8, Nov. ebendas. die verwittwete Oberhofgerichts'Advocatin
Julie B e t t l e r geb. Hofbach, 73 Jahr alt.
Am 22. Nov. der Quarticr»Aufseher zu Mitau, August Gotthard
M e y e r .
Am 2 l . Nov. starb in Dorrat der Stadttheils - Aufseher (larl
Friedrich F r e y , 43 Jahr alt.
An demselben Tage in Riga die Tis. - Räthin Anna Sophie
Schmidt geb. Christiansen, 72 Jahr alt.
Am 29. Nov. starb in Dorpat an der Lungenschwindsucht Otts
M o d e l , geb. im Januar l 8 l l in Halle a. S . Seit seinem ls .
Jahre widmete er sich dem Buchhandel, an verschiedenen Orten Deutsch»
lands conditiomreno oder sein selstbstänbiges Geschäft führend. I m
Jahre 1842 kam er nach Dorpat, kaufte die bish. Severinsche Buch-
handlung, mußte jedoch schon 1844 feine Selbstständigkeit ausgeben;
in den Jahren l848 und 1849 versuchte er sich nochmals am Buch-
handel als Pächter der nunmehr eingegangenen Sticinötischen Buch-
handlung und Leihbibnothek. Darauf gründete er ein zur Zeit fiori-
rendes Lesecabinet. >
Als verstorben aus den Listen gestrichen der Kammerfourier bei
den Appartements I . Maj. der Ka iser in , von der VI. Cl. B runs t ,
der Wytcgraschc Postmeistersgebülfe H ü g l e r , der Beamte zu bes.
Auftr. bei dcr Dünaburgschen löommiss..Vommlss. Hofr. A n t o n o w .
Aus dem meteorol. Tagebuchc der Sternwarte Dorpat.
November l834.
Bar. Therm.
a. St. n.St. b.4i»N. >it»,m. !Ua»im. Wind. W i t t e r u n g .
22.Nov. <t.Dec. 27. 3.U3 — 5,7 - 3 . 3 ^ " n e b t t g , trübe
23 5 7.18 - 5,l -!- 0.U 8VV trübe
24 « «.05 — 4,0 f l,5 8 trübe
"5 7 8 M -i- 0.N -l- 1.6 8VV triebe, Thau
26 8 8.56 — 0.7 -l- l,N 8>V trübe
27 9 I,87 — 0,7 -f> l,2 8>Vtrübe.Thau.Nch
28 W 5,»8 - 0,3 -t- 0,U 8>V trübe, Thau.
Notizen ans de« Kirchenbuch er» Dorpat's.
Getau f te in der Gemeinde de: S t . M a r i e n ' K i r c h l . '
DeL Stuhlmachers I . E. C a r l so n Sohn Alexander Theodor.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der S t . I ohann i s -K i r che :
Der Schlossermeister Christian Julius Nu de aus Ellistfer mit^An<
nette Dorothea Urm. S t . Mar i en»K i r che : Der Krankenwärter
am hies. Hospital Gustav Harald Ze t te lmänn mit Dorothea S i m s .
Gestorbene in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Fraulein Dorothea v. P r ö b s t i n g , alt 51 Jahr. — St . M a r i e n «
Kirche.- Des Tischlergesellen Carl Gustav Lehmann Tochter Rosalie
Louise. a l täMonat; Schuhmachergesclle Car lMadd is fon , alt 37 I . ;
Hausbesitzer Adam B i r k e n b e r g , alt 53 I .
lel» Iiln ormliclltizt llnxuxeisse,,, <^ l,88 <I«r ^I irganF 4836 lies lulnnl!» lUo I .
mit enthalten ^virll, ^ercn var 2nei ^ l i r e n im Inl^uil ersclliouene erste H!itI»eilm,K
vor p8«ullon^ml> Vers. I t e . 13<;rt i '»»n !,at mir doreitZ <1io erste!
l
mit
l'.io lolzelillen lililll nacllsemlei,, »n «Ia83 ick >vallr8olleililie1» iwcll im I^ aus«:
in Iliililleu Iialien ^vorll«. V>'jr lialion alle l^rsad«: 2» liols«» , <I»85
terczZo ««in ^veräe, als <!io erste, tla »io einen grözzorn Xrcis umla88t, unü lli
«eine zenauo Lelcl!nnt8c:!m5t mit unsereil läulllicllen Verliältnizgon, seine «cNarle,
Nli8tni»cllen V<,lk8ll:lieu8 liürgen un» lialür, 6as8 l!ie anerkannten unll viel ßerülimten




. It, e i n t n a l .
(Nr. I l
den v. Dtcemvcr
Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestaltet den Druck:
(Truck ron H, R. L i n d e ,
Montag, den 43. December 4834.
Das « I n l a n d " erscheint
wöchentlich in Nummern von
einem Bogen in gr. 4., zu
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pranumerations-
«press für das Jahr beträgt
6 I M . S. mit Einschluß der
Poslsteuer im ganzen Reiche
und 44 3M. S. in Dorvat.
Man a^onnirt bei dem Reda»
cteur C. Re in tha l und bei
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dsrpat.Insertione«
Gebühren für die Zeile wer»
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, GeograNtzie, Statistik und
Mtevatnv.
N 0 ll tt z 0 h tt t 0 r I n h r g n n g.
I. Einiges über die in Livland besitzlich gewesene
' gräfliche Familie v. Thurn, Tassiö und Val-
sassina im 17. Jahrhundert.
I n den von der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu
Dorpot herausgegebenen „Verhandlungen" und zwar in
dem Aufsätze des Prof. emor. Staatsrath Dr. Kruse über
die Burg Soonlagana in Estland und deren Umgegend,
Vd. I I I . H. I. S . 78, wird gesagt, „daß es auch nicht an
alten Sagen über den alten Maalin von Coontagana in
Ider Umgegend fehlt, daß dort eine Königin Torni (oder
„ T u r m ? ) Talkis (rder Tals is?) , eine sehr grausame
„Frau , geherrscht haben soll. Der Name scheint sich auf
„die Burg selbst zu beziehen, denn Torni ist im Estnischen
„ein Thurm und taktis möchte mit dem Estnischen Worte
„tattislama, nach Hupcl (neben mehreren anderen Bedeu.
„tungen auch) „befestigen", zusammenhängen."
- M i t den Estnischen etymologischen Ableitungen des b r n .
Verfassers mag es seine Nichtigkeit haben, doch ist es kaum
zu entschuldigen tie in dem Munde des Volkes im Per-
nauischen Kreise vorkommenden Sagen von einer grausamen
Königin in eine vorchristliche Zeit zu versehen. Diesel«
ben beziehen sich auf die im 47. Jahrhundert in Pernau
residirendc G r ä f i n v . T h u r n , T a s s i s u. Va l sass ina ,
einer geb. G r ä f i n ) ? . Hardeck, und es sei vergönnt.
Einiges über die früher in Livland bcfWch gewesene gräfl.
Familie v. Thurn in Kürze hier mitzuthcilcn.
Die erste für uns wichtige Persönlichkeit aus dem viel
verbreiteten Neichsgräflichen u. zum Theil Fürstlichen Ge-
schlechte der aus Obcritalien stammenden Thurn, Tafsis u.
Valsafsina, ist der vierte Sohn des Franciscus von Thurn,
H e i n r i c h M a t t h i a s , welcher zu Anfange des 20jähri-
gen Krieges, wie bekannt, eine bedeutende Rolle spielte. Er
widersetzte sich der Wahl des Erzherzogs Ferdinand zum
Köniac von Böhmen «617, verlor dabei, da er die Wahl
nicht'hindern konnte, die burggräfliche Würde vo.n Carlstein,
mit welchem Amte die Verwahrung der köm'gl. Krone u.
der Landesprivilegien verbunden war. Das folgende Jahr
darauf befand er sich unter Denen, die die Kaiserlichen
Minister zum Fenster hinauszuwerfen befahlen, u. da die
im Aufstande begriffenen Böhmen sich auf Kriegsfuß setzten,
so ward er zum General-Lieutenant erwählt gegen den
im Anzüge sich befindenden Kaiserl. General Büquoi Graf
Heinrich Matthias that einen Einfall in Obcröstreich,
bestärkte hicdurch die in denselben, Ländern wohnenden Pro-
testanten, sich der gutcn Sache u. den Böhmen anzuschlie-
ßen, belagerte sogar schon Wien, mußte aber nach der
unglücklichen Affairc, welche den Grafen Mansfeld traf,
sich zurückziehen. Er begab sich zum Kurfürsten Friedrich V .
von der Pfalz, dessen Erwählung zum Könige von Böh-
men er am mcistcu beförderte. Die Erfolge der Schlacht
am weißen Berge bei Prag 4620 sind bekannt; Graf
Heinrich mußte nach der unglücklichen Schlacht flüchtig wer-
den, da er nicht hoffen konnte, bei dem Kaiserlichen Hofe
in Wien Vergebung zu eilangen, u. begab sich zum Für-
sten von Siebenbürgen, Bellen Gabor, welcher noch gegen
ben Kaiser im Felde lag. Als hieraus dieser Fürst Frieden
macht?, wandte er sich nach Holland, trat als holländischer
General in Venetiamschc Dienste, verließ bald wieder die-
sen Dienst u. trat in Dänische ein. Doch auch hier ist
ihm das Glück nicht günstig gewesen, und nach mancheir
ihm hier zu Thcil gewordenen harten Schicksalsschlägcn
begab er sich 5627 od. 4628. zu seinem Sohne nach Preußen,
der in Schwedischen Kriegsdiensten stand. Hier soll Gustav
Adolph versprochen haben, ihm, weil er ihn als einen alten
versuchten u. der evangelischen Lehre halber vertriebenen
Kriegsmann hoch achtete, ebendieselbe Besoldung, welche
er in Dänischen Diensten hatte, auf seine Lebenslage zu
reichen.
Als Schwedischer General in Deutschland kämpfend
wohnte er den Treffen bei Leipzig u. Lützen mit feinem
nach ihm genannten Negimente bei und wurde nach des
großen Gustav Molphs Tode von dem Schwedischen Neichs-
verweser Arel Orenstierna nach Schlesien geschickt, um die
daselbst befindlichen Schwedischen Kriegsvölker zu comrnan-
diren. Aber auch hier konnte er, der zwischen den Schwe»
den und Sachsen stattfindenden Mißverhallnisse wegen, zu
keinem glänzenden Resultate gelangen, ließ sich später durch
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Wallenstein, Herzog v. Fricdland, zur Unthätigfeit verlei-
ten, weil derselbe ihm bei den gethanen Friedensvorschlä»
gen von seiner Wiedereinführung in Böhmen und Erstat-
tung seiner eingezogenen Güter viel vorschwatzte, blieb nach
Abzug der Sachsen, auf Sicherheit bauend, im Feldlager
stehen u. wurde hier von der ganzen Kaiserlichen Armee
überfallen und genöthigt, sich zu ergeben, jedoch nach 8
Tagen wieder freigelassen. So ungefähr berichtet Vudäus
in seinem allgemeinen historischen Lexikon, Leipzig 1730, u.
fügt zum Schluß in der Biographie dieses Heinrich Mat-
thias hinzu, baß man nirgendwo verzeichnet findet, wohin
er sich später gewandt oder wo er gestorben ist. Nach den
Aufzeichnungen des Gauhe in seinem genealogisch« histori,
schen Adelslencon vermuthet der Verfasser, daß er sich nach
Schweden gewandt u. dort sein Leben beschlossen habe,
lieber seine letzten Lebenstage giebt aber der Hr. Bürger-
meister Gadcbusch in seinem Werke „Versuch in der I n -
ländischen Geschichtskunde u. Rechtsgclehrsamkcit" in dem
Artikel über den Grafen H. M . v. Thurn u. seine Nach-
kommen folgenden Aufschluß: „Nachdem unser Graf sich
»etwa ein Jahr in Schweden aufgehalten hatte, entschloß
„er sich nach Livland zu gehen und hier unter den Sein»,
„gen sein Leben zu beschließen. Er kam am 14 August
»1626 aus Stockholm zu Pernau an, wo er seine Schwie-
gertochter und beide noch lebenden Enkel bei guter Gesund-
„heit u. in einem blühenden Wohlstande antraf. Hier
«brachte er seine Zeit mit Velhcn, Lesen u. freundlichen,
„lehrreichen Gesprächen zu. Seine Ergötzlichkeiten waren
„die Jagd u. der Federball. Er dankte Gott, daß er ihn
„aus den Fänden seiner Feinde errettet und an einen
„sicheren Ort gebracht, wo er, im Schooße feiner Familie,
»von allen geachtet u. verehret, die Wohlthaten dankbar«
»lich betrachten konnte, welche die Krone Schweden seinem
„Hause bewiesen hatte. Seine Krankheit war ein Fluß-
„fieber und eine Engbrüstigkeit, wovon er am 14. Januar
»1640 überfallen und nicht lange hernach, nämlich am 28.
„Januar, zu seinen Vätern versammelt ward. Die feier-
liche Beerdigung geschah zu Neval in der Domtirche am
»,8. März 1641. Der um die Estnische Sprache so hoch-
„verdiente Ma^. Heilm'ch Stahl, Pastor erwähnter Kirche,
„Dompropst u. erster Beisitzer des Königlichen Konsistoriums
„damals, hielt ihm die Lcichenvrrdigt über 2 Tim. 6, 6—8.
„Mag . Nicolaus Specht aber schrieb ihm eine lateinische
„Lobrede. Beide sind zu Neval 164t in 4 " gedruckt. I m
„Jahr 1867 zu Liprick geboren, erreichte oben erwähnter
„Graf Heinrich Matthias sein 73. Lebensjahr und sein
„Denkspruch wa r : I^lierlatom nemo Konus nisi oum
I n einem Weite der Bibliothek der Gel. Estn. Gesell-
schaft zu Dorpat, welches den Titel führt: „ Invou^r ium
8ueoi2L; d. i. gründliche und wahrhafte Beschreibung des
Königreichs Schweden" in 2 Thcilen, von denen der 2.
Theil nur die Lcvrnsgeschichte, Kriegs, und Heldcnlhalcn
Gustav Adolphs enthält, herausgegeben von I o h . Ludw.
Gottfried, mit schönen Kupferstichen geziert u. an den Tag
gegeben von Fried. Husum, Frankfurt am Main 1632, also
gleich rnit dem Tode Gustav Adolphs aufhört, findet man,
daß in dem Kampfe des Königs Gustav mit Polen zwei
Grafen Thurn im Schwedischen Feldlager dienten. Dieser
zweite Graf ist nun der einzige Sohn des so eben erwähn-
ten Heinrich Matthias, Franz Bernhard, er erblickte das
Licht dieser Welt 1392. Nach der unglücklichen Schlacht
am weißen Berge bei Prag trat Franz Bernhard als Gene,
ralfeldwachtmeister in Schwedische Dienste, befand sich 1623
in Livland, focht gegen den Littauischen Großfeldherrn Leo
Sapieha mit in der Schlacht bei Walsau in Semgallen
1626, u. wäre später, tödtlich verwundet, durch Betrug
eines Kurischcn Bauern beinahe in die Hände der Polen
gefallen, wenn nicht ein Schwedischer Reiter ihn befreit hätte.
Ein Jahr darauf, 1627, ward er wiederum im kleinen
Werder bei Käsemark mit dem Könige zugleich durch eine
Kugel verwundet u. starb 1628 an dem damals im Schwe-
dischen Heere herrschenden Flecknervenfieber zu Slraßburg,
zum großen Leidwesen seines betagten Vaters und seines
Königs, der ihn sehr lieb hatte. Der Feldmarschall Wran>
gell holte im folgenden Jahre die Leiche von dort ab und
brachte sie nach Elbing, wo sie in der Pfarrkirche feierlich
begraben ward. Seine Grabschrist sagt uns, daß er in
Preußen die Kriegsnoth sehr zu mildern suchte, u. lautet so:
Geliebet und gefallt es dir,
So steh' und wart ein wenig hier,
Willst wissen, wer in diesem Grab
Hie seine Ruh genommen Hab?
Es ist der Graf von Thurn, Helas!
Zwar dieser Land ein Fremdling was,
Ab'r wiß, daß er mit g'wesen ist,
Ein Ursach, baß zu dieser Frist
Preußen befreyt von Krieges.Befchwehr,
Welche dasselb gedrucket s«hr.
Olnit 8»ra5l,ul3> l l . 14. Octlir. ^ 1628.
1625 gab der König Gustav Adolph von Schweden
dem Grafen die Zusicherung auf die neugeschaffene Graf<
schaft Pernau in Livland, aber erst am 16. Octbr. 1627
verlieh er sie ihm förmlich. Zu dieser Grafschaft gehörten,
wie Hagemeister in feinen Materialien zu einer Geschichte
der Landgüter Livlands angiebt, die Guter Tackerort,Andern,
Wölla oder Sodawa, Iuswpck, Torgel, Pörafer, Kailas,
Koddes u. Kockenkau, welche im Jahr 1641 zusammen 82^
Haken ausmachten. 1632 oder 1633 kam seine Wittwe
M a g d a l e n a geb. Gräfin Hardeck mit ihren beiden Söh-
nen Ch r i s t i an u. He in r i ch nach Pcrnau, residirte auf
dem Schlosse daselbst, welches zu den Zeiten des Ordens
der Sitz des Komthurs gewesen war, und verpfändete in
diesen Jahren ihrem Hofmeister Johann Liphard, welcher
16 Jahre ihrem Hause gedient hatte, das Gut Wölla oder
Sodawa. Die nun in der Gegend von Pernau im Munde
des Volkes noch vorkommende grausame Königin Torni
oder Turm, Takkis oder Taksis, nach Kruse, ist eben diese
Gräfin Magdalena von Thurn geb. Grafin Hardeck. Nach
einer Aussage des verstorb. Konsistorialraths Pastor.Glan-
firöm von St . Michaelis sollen noch viele Erzählungen
über sie unter dem Landvolke im Gange sein, wonn aber
diese bestanden, wird nicht genau angegeben, jedoch ist zu
vermuthcn, daß sie oder ihre Verwalter das Kirchliche wie
das Weltliche, zu welchem letzteren auch dH, Frohne gehört^
überaus stark gcmißbraucht haben müssen. Auf dem jetzi,
gen Kvonsgute Wöl la, 20 Werst von Pcrnau, hatte sie
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ihren Sowmeraufcnthalt, wo sie einen Galgen errichten
ließ, wovon das Gut den noch jetzt führenden Namen
„Wölla mois," Galgengut, erhielt. Häufig müssen auch
über sie Klagen an das Livländische Hsfgericht gelangt sein,
dessen Gerichtsbarkeit über sich sie nicht anerkennen, wollte,
bis sie in einer Königl. Resolution aus Stockholm dazu ange-
wiesen ward, ihre rrotoeolla und ^eta ^uliieilllia dem
Königlichen Hofgerkchle einzuliefern. Für das geistliche Wohl
des Lantvolles suchte sie dadurch zu sorgen, daß sie unter
Anderem eine alte Kapelle zu St . Mart in, welche zwischen
Saara u. Cabris an der See gelegen war, eingehen ließ,
und eine neue Kirche mitten im Gebiete zu Audcrn erbaute,
womit die Bauern durchaus nicht einverstanden waren,
indem sie ernstlich begehrten, die alte Kapelle möchie resti-
«uirt werden, weil bei schlechtem Wetter sie nicht zur Kirche
kommen könnten. Der KInF. Ludovicus Raspe oder Nas
plus, Hofprediger der zu Pernau refidirenden Gräfin, wei,
hete die Kirche als erster Prediger zu Auderu ein und
seine Einweihungsvrcdigt, die nach Angabe des Schrift-
stellcrlcn'cons von v r . Napicrsly u. Ncckc gedruckt evschicuen
sein muß, führte folgenden T i t l l : ^ncaonia oI»ri8tiÄN», d.
i. Eine christliche Predigt, vbe r den l22. Psalm des
Königs. Propheten Davids ordentlich vnd vollkömlich ohn '
e in igen Abbruch, den 9. Octobris am 47. Sonnlage
nach Tr in. des l636. Jahrs bei Einwephung der Newer»
bawten Kirchen zu Auder in der Grafschaft Pernaw gehal-
ten u. s. w. Ncvall <639, 6Z Bogen >i. Später wurde
wiederum eine Kapelle in Tackerort erbaut, zu welchen
Bauten die Kräfte der Nationalen reichlich in Anspruch
genommen sein mögen, welche die Bau«undVcränderungölust
der Gräfin oft verwünschten, den,, zur Ausführung solcher Pläne
waren überaus große Arbeitskräfte nöthig, die mit solcher
Strenge und Gewalt mögen zusammengebracht worden sein,
daß sie im Munde des Volkes sich bis auf die Enkcl
erhalten haben.
I h r Sohn Ch r i s t i an starb auf dem gräflichen Schlosse
zu Pernau als ein sehr hoffnungsvoller Jüngling u. wurde
zugleich mit seinem Großvater 164! auf dem Dom in Nc*
val begraben. Der jüngere, mit Namen He in r i ch , Schwe-
bischer Neichsrath und Gouverneur von Neval in Estland,
Graf von Thurn, Valsassma u. Pernau. Freiherr auf
Kreuz, Herr auf Willisch, Ninteritz, Gölting, Lösdorf u.
Wennetzärdcr, hatte ein Schicksal, wie es der Herr Con,
rcctor Mag. Vrotze in seinem Echulprogramm des Gym-
nasiums zu Riga in dem 4. Stück „Rückblick in die Vcr«
«.gangcnhcit," wie folgt, angiebt: „Als im Jahr 4656
„die russische Armee in Livland eindrang, stand er mit
„180l). M> in der Ewstschanze, zog sich aber aus diesem
«schwachen Posten bei Annäherung des Frindcs nach Groß-
„Iungfernhof; auch hier mußte er der Uebermacht weichen
„und sich in die Kirchholmsche Schanze, dann in den Posten
„bei der Kupfermühle werfen und später in die Stadt Riga
^einrücken. Den i 9 . Aug. 4666 war die feindliche Armee
„bis Kengeragge vorgerückt; am W.Nachmittags recogno-
„scirle der Neichsschatzmeister und General, Gouv. de la
„Gcn'die nebst dem Grafen Heinrich von Thurn und andc«
„rcn Befehlshabern das russische Lager. Beim Zurückreiten
„trennte sich der Graf von ihnen und nahm seinen Weg.
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„zur Lastadie (die moskauische Vorstadt). Hier traf er am
„Fuße der Sandberge eine Schwedische Partie mit den
„Feinden im Scharmützel, schloß sich an sie und munterte
„sie auf, wurde aber zurückgedrängt. Obschon die anderen
„Waffengefährten zur Stadt zurückgezogen, griff er noch-
„mals mit 30 Freiwilligen die Feinde a n , wurde umringt
„und nach tapferer Gegenwehr nebst 27 Mann niederge-
hauen. Srine Gemahlin, Johanna Margarctha, eine
„Mallgräf in von Baden»Durlach, Wittwc des Schwedischen
„Feldmarschalls Grafen Johann Banner, vermählt zu Ucker«
„münde 4 6 i 8 , war über den Verlust ihres Gemahls un«
-tröstlich und bat den Magistrat, dessen Körper aufsuchen
„zu lassen, welcher in der Nacht am 2 t . Aug. eine Partie Sol«
„daten darauf ausschickte, die ihn zwar bei Barchclshof fand,
„aber wegen der vielen herumstreifenden feindlichen Par«
„ticen nicht mitbringen konnte. Hierauf sandte der
„Neichsschatzmeister de la Gardie einige Truppen zu Noß
„und zu Fuß mit 2 Negimentsstücken aus, die den Feind
„zurückdrängten und den Körper ohne Kopf einbrachten.
„Den 23. August brachte ein feindlicher von einem Trom>
„peter begleiteter Obrist von Wissen des Grafen Haupt
„ in einem mit rolhem Tasset überzogenen Kästchen an dir
„Iacobsvforle. Die durchlauchte Wittwe machte ihm dafür
„ein Geschenk von 160 Dukaten. Einige Stunden dranf
„geschah ein Ansfass, bei welchem der obengenannte Obrist
„blieb und ein Kaufgesell die 400 Ducaten erbeulete.
„Der Körper des Grafen wurde in der St . Pc l r i , Kirche
„ in dem Gewölbe begraben, wo seine Mutter Magdalena
„Gräfin Hardeck lag. I m Jahr 466ll wurde seine Ge-
„mahlin ebenfalls hier beigesetzt. Als im Jahr 4798 das
„Gewölbe in der P e t r i , Kirche einfiel, kamen 3 zinnerne
„Särge zum Vorschein, welche die Neugier des Publicums
„erregten, es waren die Särge der Thurnschen Familie,
„die hier'in Livland mit dem Grafen Heinrich ausstarb."
Johann hörnick hat auf ihn auch eire Lobrede verfaßt. *)
Die Grafschaft Pernau gehörte 1666 dem Reichsschatz-
mrister Magnus Gabriel de la Gardie, der aber nur einen
Thcil der hiczu gehörenden Güter gekauft oder belehnt er-
halten haben kann, denn Tackerort muß von der Familie
Thurn schon 4653 dem Obriften Jacob Scott verkauft sein,
ebenso Wölla 464«. — b a h l .
l l . Danksagung.
Ein Herr A. Ahlquist hat sich die 'Mühe gegeben,
mein etymologisches Wörterbüchlrili seiner Kritik zu unter»
werfen, und mir dadurch eine solche Freude gemacht, daß
ich mich gedrungen fühle, ihm öffentlich meinen Dank zu
sagen. Nicht daß er mir eine Freude bereiten wol l te»
I m Gcgentheilt er scheint auf mich sehr böse zu sein und
will darthun, „daß ich mit der Art gegen den Felsen haue."
Aber er hat, ohne es zu wissen und.;u wollen, den indi»
recten Beweis geführt, daß mein etymologisches Wörter-
büchlcin auch vor der Kritik eines gcbornen Finnländers,
dem die Finnische Sprache vollkommen geläufig ist, sehr
gut besteht. Und das ist's, was mich froh und dankbar stimmt.
novin etc.,




Mein Gegner hat überhaupt 24 Etymologieen ange-
griffen. F ü n f davon (eile, kubjas, inatma, nelipüha,
raamat) hätte er gar nicht berühren sollen, denn sie sind
fremdes Eigenthum, und als solches in meiner Grammatik
auch durch ein Sternchen bezeichnet. Die erste (eile) rührt
überdies unglücklicherweise von seinem „geehrten Landsmann,
Herrn Akademiker St . ,N. Sjögren" her. Dieser haut also
auch mit der Art gegen den Felsen, und mag sich selbst
bei seinem lieben Landsmann für das Complimcnt bedanken.
Es bleiben noch 19 Ableitungen als mein Eigenthum
übrig. Wider 43 derselben hat mein Gegner zwar man,
cherlei gesprochen, aber nichts gesag t , so daß sie nach
wie vor uneischüttcrt feststehen. Nur v i e r .(emis, lollanc,
nacrma, waidlema) hat er wirtlich als Mißgriffe nachge-
wiesen, und ich nehme seine Verbesserungen mit aufrichtigem
Danke an.
Ein solches Ergebniß macht mir keine Schande, und
ich kann des fröhlichen Glaubens leben, daß nicht ich mit
der Art gegen den Felsen gehauen habe, sondern daß viel'
mehr mein Wörterbüchlein sich als einen Fels bewährt hat,
dem mein Gegner mit seiner nordischen Streitart nur vier
leichte Schrammen beibringen konnte. Wie sollte auch ein
zahmer Ehstländcr sichs einfallen lassen, mit der Art gegen
einen Felsen anzurennen! Derlei Stückchen machen
nur wilde Scaudinavische Necken in der Vcrserkerwuth.
E. A h r e n s .
III. P a u l Flemming.
AufHerren TimotheiPolineugedornenTöchterleinS
(5 h r i st i u e n
ihr Absterben.
Neval.
Aus dem alteren Deutsch des Original« umgesetzt von E d u a r d Pah st.
H denn wieder schon verloren?
War es doch kaum recht gcboxen,
Das gelieble schöne K ind!
Ja , sobald es vor ist kommen,
S o bald ist es auch genommen.
Schaut doch, was wir Menschen sind!
Etwan wie ein Tausendschönlein,
Das gemalte Lcnzensöhnlem,
M i t dem frühen Tag entsteht,
Welches, wie es mit ihm wachet,
M i t ihm scheinet, mit ihm lachet,
So auch mit ihm untergeht:
Also hast du dich verborgen,
Vlümlein, um den sechsten Morgen,
Liegest todt nun hingestreckt.
Und hast durch das schnelle Scheiden
Deinen frommen Eltern beiden
Ein sehr langes Leid erweckt.
Klagt, Betrübte, wie ihr sollet:
Sie ist doch, wo ihr hin wollet;
Uns ist übel, ihr ist wohl.
I h r Geist der ist voller Prangen;
Nur ihr Leib ist hingegangen.
Wohin Alles ist und soll.
Wo selbst die Natur hin stehet.
Wo die große Welt hin gehet,
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Dar eilt auch die K l e i n e ' ) zu.
Sterben und geboren werden
Ist das stete Thun der Erden.
Nun ihr Tod °) ist ihre Nuh'.
Babels Mauern sind versunken,
Nhodus sein Koloß ertrunken,
M u s Werke gingen ein;
Sterblich waren alle Wunder,
Wie die Meister, wie iyundcr
Wi r und künftig Alle sein.
Affur wurde theil den Perfen,
Dies dem Griechen, dessen Fersen
Folgte nach die ew'ge Stadt: —
Doch, wie ewig sie gewesen,
Kann man hören, seh'n und lesen;
Schein ist's, was sie Ewig's hat!
Alles wird darum geboren,
Daß es wieder sei verloren;
Nichts bleibt allzeit, was so ist.
Alles, was sich angefangen,
Gehet stets in dem Verlangen,
Daß es seinen Tod erliest.
Sterben ist der Weg zum Leben: ^
Phömr wird es Zeugniß geben,
Selbst sein Vater, selbst sein Kind. °)
Soll es m o r g e n wieder tagen,
So wird Heute hingetragen.
So viel taufend Gestern sind.
ES ist Alles G o t t e s Gabe.
Alles, was ich itzund habe,
Hab' ich vormals nicht gehabt.
Der irrt, der es ewig glaubet,")
Wucher ist's. ^) so lang' es bleibet,
Was uns uuscrn Sinn erlabt.
Als Gott sie euch überreichet,
Habt ihr euch mit ihm vergleichet.
Daß sie dennoch seine sei;
Daß Er, »venn Er auch nur wollte,
Sie hin wieder nehmen sollte,
Mußtet ihr ihm stellen frei.
Und, die Wahrheit raus zu sagen, —
N e i d ist's, daß wir sie beklagen!
W o h l d i r , o du kurzer Gas t ,
W o h l d i r ! die du in sechs Tagen
Eines jeden Alters Plagen
Gänzlich überstanden hast! —
Kleine Tochter, sei nun selig.
Und zeuch uns auch stets allmöhlich
Nach dir auf und himmelan.
Daß auch wir der Zahl der Frommen,
I n die du bist aufgenommen,
Bälde werden zugelhan! —
Diesen Korb voll Anemonen,
Der der Frost stets soll verschonen,
Streuen wir auf deine Gruft.
Schlafe ruhsam in dem Kühlen!
Um dich her soll ewig spielen
Die gesunde Maienlufl!
1) Die große Welt, lxr M a k r o k o s m o s die kleine Welt,
der M i k r o k o s m o s , der Mensch.
2) Der jetzige 2oo der Erde im Winter.
3) Der sein eigner Vater und sein eignes Kind ist.
4) E« sür ewig hält.




L i v l a n d.
N i g a . Am 4. Dec. wurden von der Gesellschaft für
Geschichte und Allerthumskunde neugcwählt:' zum Präsi«
dentcn, da der frühere, Baron Tiesenhausen, schon im Jul i
dieses Amt niedergelegt hatte, der St. ,R. v r . N a p i e r s k y ,
zum Secrelär an Stelle des bisherigen, H.«R. Kurtzenbaum,
welcher um feine Entlassung eingclommen war, dcr T . -N .
Albert Poh l» .
N i g a . Es wird obrigkeillich bekannt gemacht, daß
dir Seennliz der Nigaschcn Rudcifiolillc gegenwärtig auf-
gelöst worden ist.
N i g a . Die vereinten hiesigen deutschen Tischlermei-
ster und Besitzer des. M ö b e l , M a g a z i n s im Stcinbach-
schcn Hause, gr. Sandstr., haben, beschlossen, dieses Eta-
blissement gänzlich aufzugeben und alle Vorräthe in dem»
selben versteigern zu lassen.
— Am 3. Dec. eröffnete Frarp. Nappo mit seiner
Gesellschaft sein „LtudliFsoiuuut Ilistol-irlno et ac»«!LmiyuL"
in der Haakeschen Manege; an demselben Tage gab dcr erste
Flötist unseres Theatcrorchesters, I u l . Pfob. im Schwarz«
l)äuvlersaale ein Concert, in welchem die Ouvertüre zu
„Tannhäuser" von cinem Orchester von 42 Musikern zur
Aufführung kam.
— Zu den in Nr. 48 Sp. L0 l gegebenen Nachrichten
über die Feier desThronbesteigungsfestes am20. Nov.
fügen wir noch hinzu, daß in dcr S y n a g o g e zu Niga das
Gebet für Sc. Ma jes tä t den Kaiser diesmal durch eine
besondere Rede des Rabbiners I)r. Neu mann, mit Zugrund«
legung von t B. Mos. 27, <0—22, eingeleitet wurde; der
„Zuschauer" Nr. 7729 lheilt diese Rede mit.
D o r p a t , den 7. Dcc. Das Allerhöchste Namensfest
S r . K a i s e r l . Ma jes tä t wurde gestern in dem festlich
geschmückten Saale der Ressource durch ein solennes Mit-
tagsmahl gefeiert, an welchem das Olficier-Corps des in
Dorpat befindlichen Stabes dcr 2. leichten Garde-Eavalle-
rie-Dl'visio", so wie der Herr. Commandeur des Leibgarde-
Uhlanen-Negimcnts Sr. Kais. Hoheit des Thronfolgers Cä-
sarewitsch und die in der Nähe von Dorpat bequartierten
Herren Ossiciere dieses Regiments als eingeladene Gäste
Theil nabmcn. Die Toaste auf das Wohl S r . K a i s e r l .
Ma jes tä t und dcr sämmtlichcn Glieder des erhabenen Kai-
serhauses wurden von der zahlreichen Versammlung mit
begeistertem Zuruf begleitet, — ihnen folgte ein jubclndes
Hoch auf die tapfern vaterländischen Krieger und deren am
Feste Tbeil nehmenden Herren Repräsentanten, das von
dem Herrn Negimenls-Commandeurcn, Geiicralmaior von
K u r s e l , Ercellcnce, erwiedert ward und am Schluß
erscholl's aus voller Brust: Sewastopol's heldcnmuthigen
Verteidigern siegreiches Gelingen!
D o r p a t . Es haben einige Personen dieser Stadt
als Erlös einer Theater - Vorstellung 32 Nbl. 40 K. zum
Besten der verwundeten Kriegcr dargebracht, und ist ihnen
dafür dcr Al lerhöchste Dank S r . Kaiser l ichen M a -
jestät eröffnet worden. .
Gbst land. Der Musikdirector K r ü g e r beabsichtigt,
. im kaufe des Winters eine Reihe von Symphonie-Aben-
den zu leiten, auf welchen Genuß von Kennern der zu
erwartenden Leistungen aufmerksam gemacht wird.
^ " « I Na g o s c h r o n i kL i v l a u d.
R i a « . Der erbl. Ehrenbürger, Kaufm. l. G. , Sche-
luchin, hat zu den Kriegsausgaben 5500 N. dargebracht,
für welche Darbringung ihm der DcmkSr. Kaiser l ichen
M a j e s t ä t eröffnet worden ist.
I n der Stadt W a l k sind v i e r v e r e i n l g t e Aemter
zunft« und schragcnmäßig eingerichtet und obrigkeitlich bestä-
tigt worden, „ämlich: l ) das vereinte Amt dcr Maurer?
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Töpfer, Schornsteinfeger, Glaser, Maler uud Lakirer; 2)
das der Gerber, Satller, Buchbinder, Stellmacher und
Drc.chsler; 3) das der Goldschmiede, Kupferschmiede, Schmiede,
Schlosser und Uhrmacher; 4) das der Bäcker, Knochcnhaucr,
Hutmacher und Necpschläger oder Seiler.
N i g a . Der Dirigirende Senat hat durch einen Mas
v. 2. Octobcr d. I . verfügt, dem Inländischen Hofgcricht
sein Begehren abzuschlagen, K a u f - K r e p o f i Urkunden
in dem innerhalb dcr Stadt Niga bclegeucn ehemaligen
V urgge r i c h l s - V e z i r k zu vollziehen.
E h st l a n d .
N e v a l . Sct>e M a j e s t ä t der ( > c r r unb K a i s e r
haben auf die allerunterthänigste Untcrlegmig über die vvn
den hiesigen Kauflcuten der großen G i l d e als Brannte
wcins«Accisc,Pächtrrn in N e v a l im Septbr. d. I . frei-
willig geschehene Zulassung von t l )W Wedro Branntwein,
welche durch rie Corporation des Ebstländischen A d e l s
zu1n Besten dcr Tnwpcn dargebracht waren, zur steuere
freien Einfuhr und udcr die gegenwärtig dazu erklärte Be-
reitwilligkeit, noch H6!)8 Wedro Branntwein, die für die.
Truppen in verschiedenen Thcilen des Gouvernements an-
gekauft sind, abgabenfrei in den städtischen Branntweins-
Rayon (Bannmeile) bincinvassiren zu lassen, während die
Accise-Steucr von 1698 Wedro allein 5154N.64C. S . M .
betragen würde. Allerhöchst zu befehlen geruht, der Kauf-
mannschaft für ihren Eifer zu danken. (Scn.'Ztg. Nr.97.)
Ein Allcrhöchstbest. N. - N. < Gutachten vom t3 . Ort.
setzt zur Ergänzung res Art. 233 der Verordnungen über
den Wahldienst (Swod der Gesetze Bd. 1 l ! ) Folgendes
fest: Russische Un te r thanen , welche die Funktionen v.
Generalkonsuln, Vice.Consuln und überhaupt von hau»
dels.Agenten auswärtiger Mächte bekleiden, .sind hinfort
verpflichtet, gleich den übrigen Einwohnern der S t a d t ,
in welcher sie ihren beständigen Wohnort habcn, alle Ver-
pflichtungen des Diens tes auf W a h l e n dcr S t a d t g c -
mein de zn übernehmen.
L i v , , E h st - u n d K u r l a n d.
Se . Ma jes tä t dcr Ka ise r bat auf den allerunter-
thämgsten Doclad des Herrn Finanz-Münsters am C». August
c. Allerhöchst zu befehlen geruht: nach Ablauf dcr lau-
fenden vierjährigen Pacht keine Torge für die Pacht in
den pnvilegicten Gouvernements unb dem Bcssarabischcn
Gebiete zu veranstalten und das In,Kraf<>Trcteli rcs A l -
lerhöchst am 22. Juni <853 bestätigten Reglements über
die neue Einrichtung dcs Getränke-Systems taselbst noch
aufzuschieben und diese Pachtungen für die Jahre 4833
und 5836 in der gcgcnwältigcn Grundlage zu belassen,
mit Überlassung derselben an die frühncn Inhaber oder
andere Personen, welche Höhcrc Preise auf besonderer
Allerhöchst bestätigten Grundlage verlautlarcn.
(Scnats'Ukas vom 9. Septdr. <834 sud IVo. 47363.)
Durch einen Ukas dcs Dirigircndcn Senats vom 29.
Dctobcr d. I . ist in den Städten dcr Ostscegouverncments
allen zu denselben angeschriebenen Klcin-Bürgcrn (ukiu.a-
naui.) gestattet, auch ohne vorhergegangene Erwerbung
des örtlichen Bürgerrechts in die K a n f m a n n s g i l d e n
nach den Ncichsgcseycn einzutreten, jedoch können diese
Kleinbürger, nachdem sie durch das Handclszcugniß Kauf,
leute geworden, nicht anders die Rechte eiucs örtlichen
Bürgers (ukoLnaio r^aN^anmiH) erwerben und an dem
Gericht und an der Verwultung dcr Stadt Theil nehmen, als
den in den Provinzial-Gesetzcn dafür vorgeschriebenen Bedin-
gungen gemäß. ( Iourn. d. M in . d. I . IX. l t . )
I n Folge einer Meinungsverschiedenheit zwischen der
Gcuvcrnements-Ncgierung und dem Eamcralhof hinsichtlich
der Zahlung von Q u a r t i e r g cld ern an M i l i t ä rbe . -
amtc in der Stadt Mitau ist vom Ministerium des Innern
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mit Zustimmung des Kriegsministeriums <ls Regel ange-
nommen, daß Quartiergclder nach der Verordnung (88.
Vei l . zu d. Art. 4441—1468 des IV. TU. u. l ! l . Buchs der
Mi l . ,Verorvn.) in Mitau nur Genetalen, Stabs- und
Oberofficieren zu verabfolgen, ulle 5,'ocale für Untermililärs,
die in der Stadt einquartiert werden, für die Cancellcien
und übrigen Militär-Anstalten aber nach der Anordnung
rer Quartier, Commission anzuweisen sind auf Grundlage
der allgemeinen Vorschriften hiosichllich dieses Gegenstandes
für alle Städte. — Anm. z. Art. 3 l 6 u. Art. 340-343
d. Verordn. üb. d. Landesobliegg. in d. XV..Forls. Thl. 2.
( Iourn. d. Min . d. I . IX, 41 )
Auf Vorstellung der Orlsobriglcit und auf genauer
Grundlage des § 7 l d. Veil. z. Art. 287 Anm. 2 der
Abgaben-Vcrordn. Th. V ^orts. V. ist vom Ministerium
des Innern gestattet, zu den Unterhaltungskosten des knr-
ländischen Hebräer -Comi«6 aus den örtlichen Korobla-
Steueru linc verhältnißmüßige Summe zu verwenden, die
jedoch nicht diejenige üdcrstcigen darf, welche im Art. 12
der Instiuclion für die Ansiedelung der Hebräer zu den
Ausgaben für die Hevräer,Comit«!s der westlichen Gouver»
nemenls festgesetzt ist. ( Iourn. d. Min. d. I . IX, 41.)
I n Kurland gehörten im I . 1854 zu 12 Hebräer -
Geme inden 41,576 Personen männl. Geschlechts, —
293 mehr als im vorhergehenden Jahre — welche an
K o r o b l a s t e u e r n 23,678 Nbl. ( l 11 «oft. für die Person)
und an Lichtsteuern 6000 Nbl. (200 R. mehr als im I .
4833 und 82 Kop. für die Person) zu zahlen halten.
Zahlungsunfähig waren 4788 Personen (42 von 400 und
verhältnißmaßig mehr als in irgend einem andern.Gouver-
nement). Der iüchtsteuer. Rückstand betrug 922 N. Die
Zahl der Kanfmanns-Capitalieu war 206. — I n 46 Gou-
vcrnements (Kurland mitgerechnet) und 3 Stadtbezirken des
russischen Reichs gehörten im I . «834 zu 926 Hebräer-
Gemeinden 354.87t Personen männl. Geschlechts (2407
mehr als im I . «883), welche an Korodkasteuern 878,423
Ndl., an Lichtsteuern 230,000 Rbl. zu zahlen hatten. Zah-
lungsunfähig waren 129,833 Personen (23 auf 100) und
der Lichtsteuer-Nückstand betrug 36,32« Nb l . ; die Zahl der
Kaufmanne-Capitalien 3263. ( Iourn. d. Min . d. I . lX, t t ) .
E r n l e b e r i c h t e .
Aus Kurland (19. Oct.): Die Ernte des (5'ctrcidss
und drS Gemüses ist beendet, der Ertiag im Allgemeinen
ein rrfieulicher, mit Ausnahme des in den Kreisen I l lu r t
und Frierrichstadt; die Wintersaat ist gut aufgekommen.
Preise: Noggen 3,2», Hafer 3.9» d. Tschtw., Heu 30 K.
d. Pud. — Aus V i v l a n d (22 Ot t . ) : die Feldarbeiten
sind beendet, der Ertrag der Ernten ist ein nur mittelmä-
ßiger, das Korn ist leicht, und rro das Getreide in Fol^e
von Regengüssen niederlag, waren die Llchren leer; die
Wintersaat ist gut aufgekommen. Preise: Noggcn 6,2s,
' Hafer 3,?H d. Tfchlw., Heu 33 K. d. Pud.
Literarisches.
Zum Schluß eines Artikels im „Inlande" Nr . 8 von
diesem Jahre, „Zur Charakteristik der Zeit vor 62 Jahren",
von dem Herrn Oberpastor Verkholz in Riga, wird der
Wunsch geäußert, die Briefe des verstorbenen Gcncral-Su-
vermlendenten Dr. S o n n t a g auf einen Ort im Original
zu concentriren, und die Manuscriptensammlung der Ge-
sellschaft für Geschichte u. Alterthumslunde oder das Archiv
der Iacodi.Kirche zu diesem Behuf in Vorschlag gebracht.
5m Archiv der Gel. Estnischen Gesellschaft zu Dorvat de«
finden sich nun 86 Briefe kürzeren und längeren Inhalts,
sich meist auf die Estnische Literatur beziehend, welche der
Verstorbene an weil. Pastor I . H. N o s e n p l ä n t e r zu
Pernau geschrieben hat, und zwar vom t 3 . Nov. 1807 bis
zum 16. Ju l i 1827, also bis 2 Tage vor seinem Tode,
in welchem letzteren Schreiben derselbe unter Anderen über
seinen Gesundheitszustand sich folgendermaßen äußert: „ Ich
«leite au furchtbaren Congestionen nach der Brust, die mich
„seit 14 Tagen keine Nacht auch nur Stunden binter ein-
e n d er schlafen lassen. Die Aerzte suchen den wahren Grund
„im Untcrleibe. Ich fürchte aber, Wasser ist auch dabei ,c."
Die Briefe sind chronologisch geordnet, eingebunden und mit
folgendem Titel versehen: General« Superintendent Dr.
Karl Gottlob Sonntag's Briefe, zum größten Theile die
estnische ^itelatur betreffend, an den Pastor I . H. Rosen-
planter, und von diesem in diese Sammlung gebracht zu
Pernau im Jahr 1833, nebst einer Vorrede, wo es zum
Schluß, wie folgt, lautet: „Ein theures Andenken sind und
„bleiben mir die Briefe dieses edlen Mannes, und wen«
„sie auch nicht alle über Gegenstände der estnischen Litera«
„tur sich verbreiten, so sino sie mir darum nicht weniger lieb,
„und fast thut es mir le id, daß ich sie nicht a l l e ohne
„Ausnahme hier aufgenommen habe." — da h l .
Nniversitäts- und. Schulchvonik.
Der Verwaltungs-Comilo des St . P e t e r s b u r g e r
S t i p e n d i u m s für Studirendc der Dorpater Universität
lud sämnnliche Teilnehmer vorschriftmäßig ein, dir all-
jährliche Nechnungs-Ablegung des Comitti's im Thurschen
Hause 2. Etage (Wass.Ostr. 8. Linie) entgegen zu nehmen.
Am 24. Nov. (6.Dec.n. St . ) hielt in H e l s i n g f o r s
der neu erwähl!e Professor der orientalischen Literatur v r .
H. Ke l l g ren seinen Anlrl'tts-Vortrag üb'er die Bedeutung
der orientalischen Studien für die finländische Universität.
Dem für das Gymnasium zu C h a r k o w am 18. Aug.
0. ministeriell bestätigten Statut zufolge soll in der I. C l .
dess. in 3, in der l l . u. I I I . Cl. in je 2 , in der lV . , V.,
V I . , VN C., Solchen, welche nicht eine Universität zu be-
ziehen gedenken in je 3, Denen, die einem Universitäts-Stu-
dium sich widmen wollen in je 2 Stunden Unterricht in,
der deutschen Sprache von je e inem Lehrer ercheilt
werden.
Gelehrte Gesellschaften.
Siyung des Naturforschenden Vereins zu Riga
am 18. November 1834.
Der Director eröffnet die Sitzung mit dem statutemnäßi«
gcu Berichte über das verflossene Gesellschaftsjahr. Hierauf
legt derselbe nebst einem Schreiben von dem Dircctorimn der
Kaiser!. Universität Dorpat die von derselben dem Vereine
zugesandten akademischen Gelegenheitsschriften, welche seit dem
September 1853 im Druck erschiene» sind, vor. — Herr
Candidat G o t t f r i e d ! bringt seinen in der vorigen Sitzung
begonnenen Vortrag über elektrische I n d u k t i o n zum
Schluß und knüpft daran einige Betrachtungen über thieri«
sche E lec t r i c i t ä t . — Herr Apotheker Seezen verliest eine
Abhandlung „»über F i l t r a t i o n der Luf t in Beziehung
auf Fäulm'ß nnd Gährung"" von H. Schröder und Vr. von
Busch und theilt eine Notiz „ „über Eisenblau als neueste
Bildung"" von F. Sandberger mit.
Personalnotizen.
Dienstanstellungcn. Der Generalquartiermeister deb Ge«
neraistabs Sr . Kais. Maj . Generaladiutant Berg l . als sttllv.
GemraiiGouvcrneur vvn Fmlan5 und Commandircnder der in Fin-
land statinninen Truppen, mit Beibehaltung seiner frühern Würden u. der
Function aleG,nera!quarticrmtister. — Derbish.Veamte fürbesond-Nuf«
trüge der V .C l . beim Minister, der innern Anaelegenheiten, S t . .R -
GrafSteenvock, als solcher ders. Cl. im Ministerium der Apanagen.
— Der H..R. v. Wendr ich als ält. Stadt-AccouGcur m Moskau,
d. C.-Ass. Dr. Ncmy als übcretatm. Stadtaccouchcuc daselbst, d.
T.-R. Seid l er als M g . Stadtaccoucheur daselbst. — D. T.« R.
l^unll. Jos. Wcze lka aly Enreninspeetor der adllgen Kreiefchule
zu Nowogradwolynft. — Der T.-N. Niese alh Ober.Auditeur bei
der Verwaltung tcs Eommanbircnden der M. Gardc-Nes.-Inf.-Div.
— Der veradsch. H.-N. Meeredig als Aufseher dcr Kasernen des
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2. Lehr.Carab.-Reg. — Der Gouv.-Secr. H o f m a n n alb Schrift-
führer beim Slawutschen temp. Mil.Hosp. — Der dim. Stabscapt.
v, Vaumgar ten als Tschebolsarscher Krciö . Adclsm. — Der Coll.»
3ieu. Dre je r als Krons'Aufseher der Getrcide»Mag. im Tetjuschschen
Kreise. -» Der ältere Direktor der Expedition der Reichs.Lredit'
Nillete, St>N. P i p e r , als Verwaltung« »Dir. derselben Expedition.
Der Gouv.-Sccr. S em e now als KanzcUeibeamter der Livl. Gouv.»
Bau- u. Wege>Comm. — D. bish. Notar des evang.-luth. Consisto»
riumb in Moskau, Lu the r , als Sccrttär desselben Konsistoriums., D.
Seer. der Kiewschen Gouvts.-Reg., Eoll.'Ass. E y s i m o n t , als Bei-
sitzer von Seiten der Krone deim Baltaschen Kreiö.qcricht. — Der
biöh. Tischv. der livl. Gouv.»Reg., Eoll.«Sccr. Kolbe, als Ncdactcur
der Livl. Gouv.-Zeitung; der bish. Tischvorstehcrgehülfe, Coll.-Secr.
P l a t o , alvstellv. Tischvorstehcr der livl. Gouv.-Reg: d. Coll.-Secr.
S t i l l i g ' e r als stellv. Tischvorstchergchilfe derselben Behörde.—^ Der
bish. stell». Hasenpothsche Bezirksinspcctor dcr Reichedomänen, Gouv..
Sccr. Gustav Bursy, in diesem Amte definitiv bestätigt. — D. Student
des Pskowschen geistlichen SeminarS, Ko lo f sow , als Beamter in der
Ir land. Gouv.-Reg. (C.-Reg.). — Der Apolhekergchülfe Posern
als solcher an dem Krankenhaus deb Colleg. aUg. Fürs, in Simbirst.
— Der Apothckcr-Grhülse W o l f f als Ladcrant und Buchhalter bei
dem St. PctcröburgsHcn Arbciter'Krankcnhause. — Dcr Prosector
der St.Wlad-.Univ,,St..R. Bagensk i , alsBerdytschcwfchcr Stadlarzt.
D. l^änlj. der St. Petersb. Univ. S z ö g e v. M a n teufsel als jüng.
Corrector im Eomploir der St. Petersb. Senats'Typographie (tl.-S.)
— Dcr Hauslehrer Kc rkov ius als Lehrer drr Hauptgartenbauschule
in Odessa- — Der Ausl. Henckel als Mcchan,cue dcr Kasanschcn
^ „ , , . ^ z^ aut Wahl; ' Hr. Alexander v. Dor thescn zu Dchseln
als Hasenpothscher nicht resid. Krtibmarschall; der Baron Cduard v.
Lieven als Bevollmächtigter für das Landtagskirchspicl Tuckum.
Be fö rderungen . Zu Hofrathenl der Obers, der 2. Abth.
des V. Dep. des Ding. Senats, Baron Kleb eck, der Oberdoctor
tcs Hauptquartiers der Truppen der Süd-Armee Gichwald? der
Oberarzt des Wesenbergschcn Hospital-GadycL N e l j u d i n z dcr Haupt»
arzt des Kinburnschen temp. Mil..Hosp. M ö l l e r , der Oberarzt des
V Sap.-Bat. B r u u n ; der stelle Oberarzt der Rcstrve»Brigo,be der
XII. Inf..Div.' Kotz, dcr iüng. Arzt des l. Cad.-Corvs P a u l f o n .
— Zu Coll.-Ass.: der jung. Arzt beim Ulan-Reg. Sr. Kaiser!. Höh.
dcö Erzherzogs Albert von Ocsierreich, Schel lbachj der Bat.-Arzl
deS Samurschen Inf.-Rcg. Michelson. — Zum Coll.-Reg.: der Feld,
scher des Gcnsdarmen.Negim. T rcubohr .
Orden. Der St. Wladimir-O. II. El. .dem Minister-Staals-
secrctärs - Gehülfen des Großfürstcnthums Finland, Gehcimerath
Fischer. — D. S t Anncn>O. ! l . CI. m d. K Kr. dem Kammer-
junkcr St..R. Graf S o l l o g u b , dem Dircitor der Elisabeth« und
Maricn>Anstclt ln Pawlowsk, St.-R: K r a n n h a l s .
Eine goIdene M e d a i l l e mit dcr Aufschrift.für Eifer" er-
hielt der freipract. Zahnarzt Martin W a l l e n st ein.
D iens t .En t lassungen. Das weltliche Mitglied des Riga,
schcn evang.-lutl). StadtconsistoriumS, K r ü g e r , — der Kreisarzt in
Sytschcwka (G. Smolenck) Scho tow; der außerctatm. Beamte der
Mosk. Comm. von der V. Cl., J u n i : der Nischegorodsche Post,
»ncister, (5.-R. de M o n t f o r t j der jung. Sortirer d^ 0 St. PeterL«
burgschen Postamts. Gouv.'Scir. Not tbc ct. "
At testate über den Reichsadel sind verlichtn am I?. Juni
1853 dcm Coll.'Ratk Johann Wasch mann, sowie scincn Söhnen
John Pctcr Arlylir, Ernst Michael und Rcbcll Carl ; am 18. Juni
1853 dcm Tit.'Rath Paul Wist i ngha ulen; am 30. Juni 1853 den
Kindern des Staatsrats und Rittns AltxanderNomberg, Alixan«
der, Theodor Wilhelm, Julie Louise und Ida Lharloltei am20.Iuni
1853 den Söhnen dcs Obcrsccrctars beim Rig. Nathe Alexander Jo-
hann Peter Tunzc lmann von A d l c r f l u g , Hugo Gustav Wolde-
war, <ZarI Heinrich, Robert Gobwin Andreas, Heinrich Alexander,
Anton Wilhelm Max Anielm und der Äochter Elisabeth Alexandra.
Dem S tande der erblichen E h r e n b ü r g e r ist durch
Diplom dcS Diligircnben Senats vom l3. Sept. c. zugezählt »vor»
den: dcr Kaufmann l l . G-, Stabt-Wrakrr.Adjunkt in Äiiga, Fricdr.
George Burmeis ter mit seinen Kindern- Georg Adolph, Edmund
Alexander, Adolph Fricdrichi Ferdinand Philipp, Eugen Ewald. Jo-
hann Oskar, Marie Wilhclmme, Emma Wilhelmine und Lmllie
Gertrud.
Bib l iographischer Ve r i ch t
In länd ische J o u r n a l i s t i k f ü r K85« .
(Fortsetzung.)
Naturwissenschaf ten. Uebcr Norbauung und Behandlung
lim'ger Thicrseuchen, von 2 . , — medic. Ztg. Nußlands Nr. 2. —
Epizooticn in Rußland, von Heine, — il i . 7. — Operation einer
Fistel der Drosselvenc am Pferde, von F. Göpe l , — il». 17.— Bei.
trag zur Heilung der I'iswlu 6Ülil>, bei Pferden, von L. Busse, —
il). 19. — Ein Versuch der Anwendung von Olllni-siform und Aether
bei der Castration zweier Hcnglie,'von I . Rodsew itsch in Tambow,
— il). 20. Bemerkungen über dcn Bau normaler Menschen.
schadet u. s. w. von Dr. G. 2- Schultz, St. Pctersb. »832, rccens.
— ebcnd. l ^ . von Or. W. G r u b e r ; Antikritik v^n Or. Schultz,—
ebend. l 8 . ! Forts, von v r . Gruber'ö Kritik, — ebend. 2 l . 22. —
Uebcr I'»«i.li>lnxi« im «Ugemrinen und prophylactifchc Arzneien im
Besondern, von I)r. Aug. Drcye r in MoLlau, — ebend. 15. —
Ueber das Refiergcsetz dcr N s b 26
H , fälle im russischen Reich durch Unvo»
slchtigkeit, wahrend des I . 1652. von bcms, — ebend. 2—4, 12. —
Mtdicmisch.Statisilschcö über die beiden Residenzen Nußlands, v. dems. —
lbcnd.I. - Mebicmisch.Statistisches aus Dorpatsaus dem .Inland"), —
cbmd.9. — Statistisches über denGefundheitszustand ,'n öivi. ,'m 1.1853,
— Livl. G.-Z. <j6. — Medicinifchc Topographie vom Bezirke Gilchi«
ginsk in der Provinz Kamtschatka, von A. Bogorod sky, Kreisaizt
zu Ochotsk, — medic. Z. Rußl. 1. 2 .— Tcrtial-Bericht der Privat-
Heilanstalt für Augenkranke in St . Petersb. vom 1. Sept. 1853 bis
I . Jan. 1854, - rbend. U». — Das Prwat-Hospital des Kaufm. Kal-
gin in St . Pctersv., von Heine, — ebend, l l i . — Das Elisabeth-
Kindcrhospital in St . Petersburg, cbend. 18. — Jahresbericht des
St . Pctereburger Kinderhospitals für 1853, — ebcnd. 25. — DaS
neue Hospital in Iaroßlaw, ebrnd. 5. — Bericht über die in dea
I . 1851—1853 im Stadthospital in Pensa beobachten Krankheiten,
von Oberarzt Dr. Iäsche , — ebend. 23—25.— Das Iudenhospital
in Simstiopol, — ebcnd. 21. — Das Krankenhaus für Seefahrer in
Riaa, — ebcnd. 1. — Das Landhospiral auf dcr Insel Oefei, von A.
u. "Tiededöhl <aus dem »Inland"),— cbend. 4. — Der Krankheitö-
zustanb unter den Truppen dcr activen Armee, I. Nov. I85l bis
1852, von He ine , — ebend. (i. — Ucber meine Landpraxis im süd-
lichen Rußland, von H..R, U>-. O. G. A. Rosenbergcr, —cbend.
15. — Beobachtungen aus der Praiis von llr. Lewen so n in Odessa,
— ebend. I I . — Die Cholera in St. Petersburg, Statistik, — cdend.
3. 7. I I . . 16. 2U. 2^, — Einige Notizen über die Cholera in dem
Kalharmen-Hosp. zu Moskau, von I . Nowatzky, — cbend. 18. —
Mittheilung üdcr die Cholera und deren Behandlung m Staraja Nufsa
im I . l853, von Dr. B. R ieder , cbend. 2. — Behandlung der
Cholera durch Einspritzungen von warmem Wasser in die Venen,
von D l . Brshesinsky in Kamenez-Podolsk, — ebcnd. II). —
Bemerkungen über die diphtheritische Bräune, von Prof. N. Anke
in Moskau, — ebend. 24, — Ein Gehirnleidcn aus specisischer Ur»
fache, von M. Schorstein in Odessa, —.!1>. 9. — Heilung dcr
Lungenschwindsucht vermittelst grauer Quecksilbersalbe, von A. M u-
r ä w i e f f in Putiwl (G. Kursk), — ebend. 4. - Russisches Volks-
mittel gegen Wcchselsieber (^coi-u« cawmus), von S. L., — ebcnd.
3. — Fälle vo:» Traumen des Auges durch fremde Körper und Ver.
letzungen, von Dr. Fr. B a h r c n s , — Bcitr. z. Heilkunde, Riga,
Bd. l l l . H. 1. S. 84—92. — Amputation oder Erarliculation im
Tarfuö'^ von Dr. v. Enge lha rd t , ebend. V. !)3—lW. — Eine
Resektion der 8ci>zi„>,, von dcms., cbend. S. 107—120.—Pirogoff's
Oypstlebevcrband, von Di-. G. Schultz sn St. Pttcrsb., — med.
Z. Rußl. 19; Bemm. darüber von Prof. l)r. E. Pe l i kan , — ebend.
23. — plilezmono an dcm linken Beine, geheilt durch Anlegen des
Apparat« von Seutin, von KaS lowsky , — edend. 22. — Zu dem
Artikel: I'lezl»)«;»!:» z».-,rul^li«l von W. Fröbelius, von Dr. G. v.
Oet t ingen, — elieno. 7. 8. — Bericht über b. geburttzhüist. Abth.
dl» Kaiser!. Hebammen-Instituts f. I85U—185t, v. H,-3i. Ns. Osc.
K o w o l e w s l y , il>. 12—14. — liromliglium als ^nl!i,>>Il!oä!8iuc:uln,
von T ie lmann , — jl). I . — /V«ili. comp. Itelt/,,, gegen l.?uncer
uleri, v .N. Krc oel, — il».5. — Einige practBcmm. übenden Gebrauch
des Ooniin, von A. M u r a j e w in Put iwl, w. 17. — GiingbVolkS»
Heilmittel in Rußland, von H., — il». 2U. — Mittel gegen i i ^ l l io .
^»llodie, — ib. 7. — Keine Hühneraugen mehr! von 1>r. Aug.
D r e y e r , — il). l l . — Uebersicht sammll. Miüeralw^sser im. curop.
Rußl, von H., — >l). 23. — Bericht über d. Heilungen in den Staro»
Iurtoffschen sämmtl. Mineralbädern f. d. I . 1852, v. W A l c ran -
d rowsky , — il>. IN. — Einiges üb. d. Thermen bei Lcnkorgn, v.
A- W o r i h in Ti f l is, — il). 15. —Ucber die Liman» und Schlamm-
bäder zu Tußla in Beßarabien, von Dr. Goez, — Ü). I. — Die
Bade- und Heilwasseranstalt zu Helsingfors, — il». !8. — Balneo^og.
Mittheilungcn aus Hapsal. Die Saison 1853, von Nr. I , A. Hun»
n ius , — >l». 3. 4. "- Die Mineralschlammbader zu Arcnsburg, —
il i . 23. — Der heilsame Meerebfchlamm an den Küsten dcr Insel
Oejel, von üli>F. Ad. Göbe l , — Arch. für die Naturk. Lio., Ghst.
und Kurlands lt. 1. Serie, I. Bd. I.Lief. S.113—128 (Forts, folgt).
— Vericht über die Erfolge dcr Schwefelwasserquellen zu Kemmcrn in
Livl. während dcr Saison des I . 1853, — St . Petersb. Z. 83. —
Mitty. aus dcm pract. Wirkungskreise des Prof. der St. A. K, in
Dorpat, von Dl-, v. Samson-H immels t ie rn (Forts.), — Bcitr.
zur Heilk., Riga, Ul. H. 1. S . 1—83. — Ueber die Entdeckung des
Mutterkorns im Roggen und der chcm. Untersuchung dcs mit Mutter»
körn verletzten Roggcnmehls, vom Akad. Prof. t i r . N e l j u b i n in
St. Pctcrsb., — med. Z. Rußl. 9. — Bemm. über die Abhandlung
des Prof. A. Rose: über die sichere Erkennung von Blut und von
Blutflecken, von Prof. Nr. Eug. Pel ikan in St. Petersb., — id.
18. — Uiclirumu» potü5«l>e in Bezug auf gerichtliche Mcdiein und
Sanitäts.«Polizei, von dcms., — w. 20. 2 1 . — Das Ammendureau
in Riga, — il». 17. — Mber Kinderernährung u. d. Am
dcs Hrn. Nr. G. Meier (aus c^«. Ni . ) , von O., — St , Pctc
Ztg. 95. 93. — Ucdcr den Zweck und das projcctirte W'rkcn dcr G->
fellschaft zur Versorgung St. Petersburgs mir Newa-Wasscr, — il».
836 836
26. — Die städtischen Wasserleitungen der Gegenwart, von —ff, —
Rig.'Z. 6. — Ueber die in Riga zu gründende Heil- und V'loungs-
anstalt für Blöd- und Schwachsinnige, von H., — Livl. G.-Zlg. 44.
— ItiäsIz l l l l I^orllen» ^ulillamz lii«lori» ut lmm. üinani, recens.,
— St . Pctersb. 3- 22, — Med. Z. Rußl. I . von Heine. — P i ro -
goff's klin. Chirurgie H. 1. rec., — i l i . 7. von v r . Sadler- —
Die Theorie und Praxis der Gedurtshülfe von Krause , 2 Bde.
Nerl. 1853 rec., — id. 6. von Heine. — Martius, die Combinations-
verhallnisse des Krebses und der Tuberkulose, Er l . 1853, Armann,
Beitr. zur Mikroskop. Anatomie und Physiol. dls GanglienlNcrven«
systems, Verl. 1853, rec., — l l , . 7. von N. ssrebel. — Artus, Necep.
tirkunst, Brschw. !654, rec. — 5l>. 15 von Hclne. — Russische medi-
c'nische Journalistik, von H e i n e , — i l , . 19. — Lösch, Unters, üb.
den Flußschwamm, St, Petersb. 1854. 23 S. 8., rec. — 5l). 22 von
R. Krebel. — Spengler, brunnenärztl. Mi t th . über d. Thermen von
Ems, ^t. Auflage l854, ree. — II». 25. von dems. — '1'rul, n i l x l i i ,
lle ^I«centn ^ruevili,', d. i. khoviue, ?0 S , m. 2 Taf., rec. — >l».
5. von l i r . Kieser. — Nekrolog deö Ur. Segeth, Apoihekers in Kiew,
— id. I . ; des Leibärzte» Dr. I . W. Wylie v. P uschkarew. — il».
I I . , und von Sem. G a i e w s l y . — il». l 3 ; bcL W. St.-R. Dr.
Fischer, — ü». 26. — 2 I^Ui-esäe »Ir. l^enpal«! 8clil«n!l » 3Ir. l«
8ecr. perlet. <!e l i io ^aneisy Io ^ ^Anr. 1854, — l iul l . ll« 1a
cl. l»!!?«..!»:,!!»«»,) l . Xl l . IX,-. 23 (8 S.) und l,. 6. Oulll,» llu ^  /Vvr.
H854, — l jul l . I . X l l l . IX,-. 6. (7 S.), - M6>ÄN>;. i i l^z. et cliim.
l . l l . 1,. I . — (Fortsetzung folgt.)
Nek ro log .
Der in den ersten Tagen des Oktobers zu Neval verstorbene
General'Ma'.or Peter von B e r g , früher Commandirender der Trup-
pen im östlichen Sibirien, gehörte, wie dcr am 25. März 1838 zu
Neval gestorbene General von der Infanterie Gregor von B e r g
ss. Inland 1833 S. 272 Bundes und Paucters Archiv Wd. V l S .
194 und 20l, wo aber stehen muß Gregor statt Georg) und wie der
so eben zum General.Gouverneur von Finland erhobene bisherig«
Kriegs-Gouverneur von Rcval und Mil itair» Ober-Befehlshaber von
Ehstland, General.Adjutant Friedrich Wilhelm Rembert von B e r g ,
(^Ilimn ncullemicum Nr. 599) der Familie von Nerg aus Katten-
tack in Ehstland an, we'che daselbst gegenwärtig nur noch durch den
Dirigirenden der Ehstl. Bezirks-Verwaltung der Reichsdomänen St.-
Rath und Nittcr Reinhold u. Berg rcprasentirt wird, während das
Geschlecht derer v. Berg auä dem Hause Kandel mit dem früheren
Nitterschafcs'Hauptmann, späteren Reg.-Rath, St.-Rath Jacob George
von B».rg (Inland »844 S- 07? ff. »845 S. 273 ff. und S. 509 ff.>
in Ehstland vor nunmehr l0 Jahren ausgestorben ist und nur noch
in einem Zweige in Schweden fortbesteht. — Die feierliche Beerdi-
gung des Gen.-Majoren Peter von Berg geschah am 5. Octobervon
der St. Olai-Kirche aus mit allen dem Range des Verstorbenen ge«
führenden Elnen»Nczeugungen. Er hinterläßt eine Witrwe, geb. v.
Vudberg aus dem Hause Strandhof, mit der er in kinderloser
Ehe lebte.
Am 13. November d. I . , Nachlv gegen 12 Uhr, starb in seinem
Woote, auf der Fahrt von L'bau nach Memel, wohin er Kaufmann«:
guter führte, in Folge völliger Erstarrung während eines heftigen und
anhauenden Schneesturmes, der Schiffs.Kapi.'ün Jakob Gottlied Edu»
ard Kontschllck. Er war in Uibau geboren als Sohn des Schiffscapi"
täns Malt in K-, hatte in Dorpat <m Jahre 1828 vom 16. Mai bis
zum 3. Aug. Pharmacie studirt, war darauf Steuermann und spater
Capitän größerer Handelsschiffe und erreicht« ein Alter von 44 Jah-
ren u, 9 Monaten. Die beiden Matrosen, die ihn begleiteten, waren
auch dem Tode nahe, als sie, durch Hülfe vom Lande her. noch geret»
tet wurdm.
Am i«> Nov. verschied der Senior der Pastoren im Sti f t Vorga,
CaMan zu Rauttus seit dem l . Mai 1804, Vicepastor Anders Jo-
hann Hasselström, 82 Jahr alt, der Vater des Jacob Johann H..
welcher l82? — 1833 in Dorpat Medicin studirte und gestorben
sein soll.
Am 28. Novbr. starv in Mitau der Beamte des kurl5ndischcn
Cameralhyfs. Gottfried Rede l ien , 25 Jahre alt.
Am W. N>w. starb in Riza der ehemalig« Quartaloffizier, T.-R.
Wilhelm K i e n s , 43 Jahr a.
Am 29. November d. I . starb in ^ibau, seinem Geburtsorte,
der erbliche Ehrenbürger und vormalige Großherzogl. Oldenburgsche
Consul, John Hagedorn, im Alter von 50 Jahren u. 7 Monaten.
Am 5. Septbr. starb in Wenden an dcr Schwindsucht dcr Post«
meiste, Titularrath Gustau v. S m i t t e n . Geboren in Mitau am
10. «ücpt. 18! I alö Sohn des dasigen Polizeimeisters, später Gouver-
nements.Postmeisters in Riga Erich u. S-, besuchte er das rigascht
Gymnasium und trat darauf, dem Wunsche seiner Eltern gemäß, in
ein Cadettcncorps zu St . Petersburg- Als der Vater gestorben war,
umgab ihn die Hoffnung lein Leben den Wissenschaften wiomcn zu
können, dcr heiß ersehnte Wunsch eine Universität zu besuchen, ging
itdoch erst nach dem Tode seiner Mutter (einer verwittw. Baronin
Nolde) i „ Erfüllung, da er sein mäßiges Erbe in Empfang nahm u.
nach Königsberg ging. Hier fühlte er bald schmerzlich, wie lücken«
Haft feine Schulbildung sei, er verzagte aber nicht, sondern versuchte
durch den angestrengtesten Fleiß das Versäumte nachzuholen, so daß er
bald unter Nosenkranz's Aufpicien, mit ungetheitter Hingebung den
Gedanken der größten Philosophen nachgehend, einer der ausgezeichnet»
sten Zöglinge der Albertina war. I m Ausland« heirathete er auch
zum erstenmal. I m I . 184! kehrte er nach St. Petersburg zurück,
sein Bruder, der General v. ,S., verschaffte ihm Beschäftigung durch
Unterrichten in der Junker» und Wegebauschule, 1845 im Nov. ward
er a'^ s Lehrer der deutschen Sprache beim 1. Cadettencorps angestellt.
Der unermüdct fleißige Mann vertiefte sich neben seinen amtlichen
Arbeiten immer medr in die^Philosophie Hegel's, er verfiel dabei aber,
oon manchen Unglücksschlägen schwer getroffen, da er seine erste Frau
und eine Töchter aus dcr Ehe mit dieser, so wie drei Kinder aus
seiner 2. Ehe durch den Tod verlor, in eine tiefe Hypochondrie, er
sehnte sich nach dem Tode, nach der Stätte, die sein im I . 1832 adge«
schiedenes Söhnlein ihm bestellt. I m I . 1852 trat er zur refarnur»
teu Kirche über, allen Trost und allen Muth in der Religion suchend
und findend. Kurze Zeit vor seinem Tode erhielt er die Stelle eines
Postmeisters in Wenden. M i t christlicher Ergebung sah er seiner
nahenden Auflösung entgegen, wohl herbe war das Scheiben, d» Frau
und Kinder am Sterbebette standcn und in bedrängten Verhältnissen
zurüctblieben.
Der in Reval am 13. Septdr. d. I . verstorbene Rathsherr
Diedrich Ferdinand Riesen kampff (s. I n l . Nr. 39 Sp.L56), dem
Kaufmannestande ungehörig, war ebendaselbst am 13. März 1733 geba»
ren. Seine Rechtschaffenheit und freundliche, wohlwollende Gesinnung
hatten ihm allgemeine Achtung und ausgebreitetes Vertrauen in Stadt
und Land erworben, so daß sein Verlust nicht bloß seiner Familie,
sondern auch.dem ganzen Ghstländ'.schen Publicum schmerzlich fühl«
bar wurde.
Als verstorben aus den Listen gestrichen- der Dirig. der Apo»
thete des Lublinschen Mil.-Hosp., Provisor, Tit.'Nath Hanser.
B e r i c h t i g u n g e n und Zusähe .
Nr. 44 Sv. 740 Z. 32 v. o. l. Sturhof st. Starhof. — Carl v. Fircks
command'rle bei Unterwerfung Kurlands unter Russischen
Scepter die letzte curische Wache auf dem Schloß zu Mitau.
Später lag er allein landwirthschaftlichen Beschäftigungen ob.
„ — „ 727 Z. 8 v. u. u. a. a. O. l. altskandinavlschst.vorseank
„ 43 „ 724 Z. 24 v. o. l. 1775 st. 1785.
, 4l „ 692 Z. 33 setze vor Alexander noch C a r l .
„ 40 „ 772 Z. 25 l. zu Ende Mai 1777 st. 1778.
„ — „ — 3. 3l l. im Kirchspiel Olal bei Riga st. ebendaselbst.
« 43 , 804 Z. 3l l . Lieven st. Liven.
D r i n g e n d e B i t t e !
Es ist aus sehr sicherer Quelle die schmerzliche Nach-
richt zu uns gelangt, daß zu Simpheropol in der Krimm
8W0 schwer verwundete Krieger, die im Kampfe für
unfern theuren Kaiser und das geliebte Vaterland ihr Leben
preisgegeben haben, jetzt zunächst durch den drückenden
Mangel an Wäsche leiden, und vor allem namentlich auch
der Hemden bedürfen. Die sich nun, auch uns zu gut,
bahingegcben und ihr irdisches Leben dafür nicht zu lheucr
geachtet haben, sollten wir denen, unsern armen, so
schwer leidenden Brüdern, nicht zu diesem unentbehrlichen
Vedürfniß gern und freudig verhelfen wollen, so viel in
unsern Kräften steht? Spricht der Herr ja doch selbst,
Match. 23, <H0: „Was I h r gcthan habt einem unter die-
sen meinen geringsten Brüdern, das habt I h r mir gethan!"
— Gewiß sind darum auch unter uns Hunderte und Tau-
sende in Stadt und Land, deren Herzen hierauf nur ein
freudiges „ J a ! " haben! — Denn wie sollte irgend Ein
Bruder - oder Schwester «Herz auch kalt und ungerührt
bleiben können bei solcher Noth?! — Noch nähere, etwa
gewünschte Auskunft aber hierüber zu ertbeilen ist gerne
bereit und erbötig Oberpastor V i e n e m a n n .
Dorpat, d. 9. Decembcr 483H.
No t i zen aus den Kirchenbüchern D o r v a t ' s .
Getaufte in dcr Gemeinde der St. Io!,annis,Kirchel
Des Kaufmanns P. H. Walter Tochter Louise Hermine. — St .
Marien.Kirche: Des SchmiedcgeseUcn Gotthard Mul ler Sohn
Oscar Ernst. .
Proclamirte in der Gemeinde der St . Johann ,s-K!rche:
Der Spiegclpolirer Carl Heber aus Wolsect miPIulle Spruck.
(Rr. 200)
Im Namen des Generalgouvcrneurö von Liu», Ghst« und Kurland gestattet den Druck:
, den 13. Dccembcr 1854. ' , ^ ^ . « «
(Druck von H. Laarmann.)
R. L i n d e , Censor,
Montag, den 20 . December
Das „ I n l a n d " erscheint
wöchentlich ln Nummern von
einem Bogen in gr. <i., zu
dcnr» erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer-
den. Der Pränumeratt'ons-
Preis für das Jahr betragt
ll Rbl. S. mit Einschluß der
Eine Wochenschrift
für
iV^. Ehst^ und Kurlands Geschichte,
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
Poststeuer im ganzen Reiche
und <ij Rbl. S . in Dorpar.
Man abonnirt bei dem!/leda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. L.a a k«
mann in Dorpat. Insertions«
Gebühren für die Zeile wer,
den mit 5 Kop. S. berechnet.
Statistik und
I. Ginige Bemerkungen über den Namen
Linda und die Kalewideusage.
I n Nr: 6 l des Inlands S . 678 ist ein „Dialog
zwischen zwei Freunden der estnischen Sprache" veröffent-
licht worden, in welchem folgende Behauptungen gestellt
werden.
l ) Die Herleiiung des Namens Lindaniffa ^für Reval)
von Linda ist keine belriedigende, sondern eine grundlose;
denn Ü) der Name Linda ist der estnischen, wie der finni,
schen Sprache fremd. Darum ist anzunehmen: 3) daß die
„Linda" eine Erfindung des modernen Kalewidensängers
(b. h. des Dr. Krel:hwald in Werro) ist; denn H) die ganze
Kalewidensage ist eine Erfindung desselben, und nur in
sofern eine estnische, als er selbst rin Este ist. — Endlich
8) das estnische Wort w i kke rkaa r stammt unzweifelhaft von ,
rem finnischen Wort w ikke lä ab. — Die Ableitung von
pikker ist „eitel Prahlerei" (schwedisch: sannt skrvt).
Auf Punkt t und 2 hat Herr A. Schiefner, ein Mann,
dessen Compefenz, hierin ein beachtcnswerthes Wort mit-
sprechen zu dürfen, wohl nicht leicht Jemand in Zweifel
ziehen dürfte, bereits in Nr. 46^es Inlands S . 764 eine
hinreichende Entgegnung erfolgen lassen. —
I n Beziehung auf Punkt 3 hat nicht nur Hr. Dr.-
Kreutzwald in Nr. 67 derselben Zeitschrift S . 773 ff., die
nöthigcn sprachlichen Gegenbemerkungen gegeben, sondern
es hat auch Hr. Oanä. Ahlquist aus Helsingfors in Nr. 44
desselben Plattes S . 7!i3 ff. darüber seine Meinung aus-
gesprochen, der wir um so mehr Gewicht beilegen dürfen,
da wir dillig voraussetzen können, daß derselbe seine eigne
Muttersprache kennen wird, zumal er die wissenschaftliche
Erforschung des finnischen Sprach-Idiomö zu seiner Lebens«
aufgäbe gemacht und sich bereits als finnischer Schriftsteller
Anerkennung erworben hat. — Darum hallen wir ihn auch
für ermächtigt und befähigt genug, den sprachlichen Me i ,
nungen Anderer entgegentreten zu dürfen, wenn er anders
dem Anspruch auf ,'nfalliblc Autorität Gründe entgegenzustellen
vermag. — Möge diese etymologische Diskussion mit der.
jenigen Nuhe und Besonnenheit fortgeführt werden, mit
welcher die Herren Kreutzwald und Ahlquist das zur Sache
Gehörige beigebracht haben, so wirb auch dadurch die
Sprachkcnntniß gefördert und immethin ein Resultat gewon-
nen werden, wenn auch nicht das , baß sich Einer der
Streitenden von seinem Gegner überzeugen ließe. —
Es bleiben aber noch zwei Punkte des erwähnten Dialoges
zu erörtern übrig, welche bis jetzt keine Entgegnung gefunden
haben und dieselbe doch eben so sehr verdienen, als die
bereits beantworteten. Wir wollen in nachfolgenden Zei,
len uns einige Bemerkungen über diese beiden Punkte
erlauben, und entledigen uns damit der Pflicht, Angriffe
abzuwehren, die, nach unsrer Meinung, über das Gebiet
der wissenschaftlichen Diekussion hinausgeschritten sind. —
Es sind dies die immer und immer wiederholten Angriffe
auf die Genuinität derjenigen Dichtungen, die namentlich,
von Fählmann und Kreuhwald als ächte estnische Volks.
Poesie theils veröffentlicht worden sind, thcils ihrer Veröf-
fentlichung entgegensehen. Dr. Fählmann Heilte.in deut-
scher Sprache einige estnische Sagen mi t , von denen die
Sage von Koit und Ammans, um ihrer poetischen Zartheit
willen, in verschiedenen belletristischen Blättern Deutsch-
lands Aufnahme gefunden und Bewunderung erregt hat. —
Dagegen erhob sich die Behauptung: diese Sage sei gar
keine estnische Volkssage, sie finde sich nirgends im Munde
des Volkes, ja sie könne sich gar nicht bei demselben finden,
weil dasselbe zu einer so zarten Auffassung des Liebesver-
hältnisses zn roh und nicht einmal fähig sei, sich den Kuß
als r e i n e s Liebeszeichen zu denken./ Demgemäß habe also-
Fählmann die Sage selbst erfunden und nur für Volksdich-
tung ausgegeben. Dr. K.reutzwald sammelte die^Sagcn vom
Kalewi-Poeg, ordnete die einzelnen, zerstreut aufgefundenen
Stücke zu einem Ganzen ^nd übergab das Mänuscript
der gelehrten estnischen Gesellschaft zur Herausgabe. —
Noch ist dieselbe nicht erfolgt, sondern nur eine vorläufige
Anzeige über die von Kreutzwald unternommene Arbeit ist
wo gehörig, veröffentlicht worden, worin mit dessen eigenen
Worten, die Versicherung gegeben ist, daß die ganze Dich«
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tung wirklich eine aus dem Muyde des Volkes genommene sei.
Noch hat Niemand eine gedruckte Zeile von dieser Dichtung
gesehen und schon erheben die dialogisirenden Herren V . und
A. ihre Stimme und vereinigen sich freundschaftlich in
der Behauptung: die ganze Kalewidensage sei eine eia,ne
Erfindung des modernen Kalewidensängcrs. — Wir haben
die Meinung bereits ausgesprochen, daß ein solches Verfah-
ren den Vodcn der wissenschaftlichen Diskussion verlasse und
glauben davon einen jeden Unbefangenen leicht überzeugen
zu können. — Wenn Fählmann eine estnische Declinatiovs-
lehre und Kreuhwald eine etymologische Ableitung aufstellt,
so bleibt jeder Widerspruch dagegen nur ein Angriff
auf ihre Emsichj in die Sprache und deren Gesehe. Wer
ihnen auf ihre Behauptungen zuruft: was Du dort aufstellst,
ist falsch! der sagt ihnen nichts anders, als: D u irrst,
D u verstehst die Sache nicht richtig! und wer ihnen ihren
Irr thum mit wissenschaftlicl cn Gründen nachweiset, dem
würden sie es beide von Herzen Dank wissen. — Wenn
aber Fählmann und Kreutzwalv sagen: Die Dichtungen,
Welche wir zur öffenUichcn Kcnnlniß bringen, haben wir
aus dem Munde des Volkes gehört, so kann darüber kein
wissenschaftlicher Streit geführt werden. DaS aber ist nicht
mehr ein Angriff auf ihre richtige Einsicht und Erlenntniß,
infofern man von einem redlichen Literaten insbesondere
erwarten muß, daß er nicht' durch falsche Angaben
irrige Ansichten über ganze Volkseigentbümlichkeiten ver-
breiten werde. /^ Es ist hier nicht der O r t , einen solchen
Angriff weiter zu besprechen, aber dursten die besagten
Herren A. und V . im besagten Dialoge den modernen
Kalewidensänger ohne weiteres als de» Erfinder der Kale«
widensage bezeichnen, während er öffentlich erklärt hat,-daß
diese Sage aus dem Munde des Volkes genommen sei,
so dürften wir es den Herren A. und V . auch wohl zum
klaren Bewußtsein zu bringen suchen, was ihre Aeuße-
rungen denn eigentlich zu bedeuten haben. — Herr
Landmesser Lagos hat die Sage von Koit und Zlmmarik
einem Tarwastschen Bauer aus dem Munde nachgeschrieben
und es ist dieses estnische Original durch Vermiltelüna/
des Hrrrn Dr. Kreutzwald der Akademie der. Wissenschaften
zu S t . Petersburg zugeschickt und in deren Bullelins
veröffentlicht worden. — Wer das nun nicht glauben, seine
Meinung von dem modernen Ursprung der estnischen Volks-
sagen nicht «ufgeben w i l l , bei dem wird es freilich nichts
helfen, wenn ihm auch der Tarwaftschc Este selbst die Ge-
schichte von Koit und Ammarik vorerzählte.
Und M r u m sollen denn nun .die bisher, iyitgelheilten
VolkssahM, durchaus unäHt, warum soll das KalnHden-
Epos durchaus die Erfindung eines modernen Dichters
sein? — Weil wir diese Sage nie im Volke gehört haben.
— So lautet die Antwort der Herren A."und B . — Wi r
könnten diese gewichtige Instanz allenfalls mit der Erinne<
rung daran kurz abweisen, daß aus demselben Grunde
einige spanische Granden noch'sehr ernsthaft an der <3n-
stenz von Amerika zweifelten, nachdem dieser Weltlheil
bereits von Kolumbus aufgefunden und manches bisher
nicht gesehene Gewächs aus der neuen Welt nach. Europa
gebracht worden war. Wi r könnten darauf hinweisen, daß
unsre Esten sehr unwissend bleiben würden, wenn sie an
Allem zweifeln wollten, was sie nicht selbst gesehen und
gehört haben. — Allein wir wollen uns lieber die Mühe
geben, den Herren A. und V . zu erklären, warum sie von
solchen Volkssagen noch nichts vernommen haben. Diese
Sagen sind dem Esten thnirc Erinnerungen an eine Vor«
zeit, die, außerhalb der Gränzen geschichtlicher Forschung
liegend, ihn in den süßen Traum von einer einstigen
Blüche seines Volkes versenken; diese Sagen sind Ver-
mächtnisse früherer Geschlechter, die, von Mund zu
Mund überliefert, ihm als Gaben des unbelauschten häus-
lichen Lebens liebgeworden sind und die er als ein unan-
tastbares Eigenthuln seines Stammes ansieht. ^ Einen
solchen Familienschatz legt er vor den Augen des Fremden
nicht aus und als solchen betrachtet er natürlich den Deut-
schen auch dann noch, wenn derselbe auch seine Sprache
gelernt hat. Er scheuet vielmehr dessen Spott über daS,
was ihm lieb ist. Er weiß es ja selbst recht gut , daß
solche Dichtungen von ungeheuerlichen Niesen und fliegenden
Secen nur Mährlcin sind und er wi l l sich von dem klugen
Deuifchen nicht dafür auslachen lassen, daß er sich an der«
gleichen ergötzet. So hören ja Kinder in ihren gegenseitigen
Mährchen-Crzählungen verlegen auf, sobald ein Erwachsener
hinzutritt, um ihnen zuzuhören, und es wird eine eigen-
thkmliche Gabe der eigenen Kindlichkeit dazu gehören, um
als Erwachsener wirklich noch kindliche Kinder zum Wei-
tererzählen ihrer kindischen Mährchcn bringen zu können. —
Das Verhällniß zwischen dem Esten und Deutschen ist
ganz dasselbe; er fühlt die geistige Überlegenheit, das
Vorherrschen der gercifteren N>fim'on, mit welcher ihm der
Deutsche gegenübersichi und hütet sich nun um so sorg-
fältiger, sich durch Zmfdeckung seines Grfühlsllbens vor
demselben eine Dlöße zu geben. Eben deswegen wird es
auch dem Prediger selten gelingen, etwas von der Volks-
dichtung aus dem Munde des Volkes zu vernehmen. Die-
sem Manne gegenüber möchten die guten Esten nun ganz
besonders verständig und gesetzt erscheinen; wie sollten sie
sich nicht scheuen, ihn mit dem süßen Geschwätz ihrer natio-
nalen Muse bekannt zu machen, worüber er doch, nach ihrer
Meinung, nur als über alberne Kindereien lächeln oder wohl
gar darüber unwillig werden dürfte, daß sie ihren Geist, dem
er doch so ernste Gegenstände des Nachdenkens in seinen Be-
lehrungen darbietet, mit so wunderlichen Dingen beschäftigen.
Es ist ganz natürlich, daß man in manchen Gegen-
den gar nichts mehr von diesen Sagen und Dichtungen
hört, während dieselben in solchen Bezirken, wo jener Einfluß
weniger wirksam gewesen ist, noch im Munde des Volkes fort-
leben, wie z. B . bei den Plcskowschen Esten, wo sich noch die
alte, nationale Sangeclust in voller Dlüthe erhalten hat.
Wir wollen gern zugestehen, daß der Scgcn.welchen der Este
für seine Liederwelt eintauscht, ein höherer und wichtigerer ist,
falls er durch eine verständigere Lebensauffassung und durch
lebendige Teilnahme an den Wahrheiten des Christen-
thums seinen Träumen in der Fabelwelt entzogen w i rd ;
aber die Thatsache bleibt dabei doch stehen, daß eben
damit die Volkssage immer mehr verschwindet und nur
noch in vereinzelten Resten hier und da austaucht, deren
Sammlung denen wenigstens nicht zum üHrwurs gemacht
werden sollte, die Gelegenheit haben, dieser Nestr habhaft
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zu werden. — Die Prediger haben oft die wenigste Ecl>
genheit dazu und sie haben auch, wenn sie ihres
Amtes treulich warten wollen, keine sonderliche Zeit
ü b r i g , sich von ihren Gemeinbcgliedern Vottssagcn
vorcrzählcn zu lassen, was ja schon darum, weil der Este
den ästhelischen oder wissenschaftlichen Standpunkt nicht
ahne« kann, von dem aus der Herr'Pastor an solchen
Mährlein ein Interesse nehmen kann, sich nicht gar wohl
wi l l lhun lassen. — Wir entsagen also willig jedem Anspruch
an die Mitwirkung der Herren Prediger beim Aufsuchen
von Volkssagen und Volksdichtungen; wir finden es sogar
ganz natürlich , daß sie sich bei dieser Bemühung
in das Volksleben tiefer einzudringen nicht mit beteiligen,
da sie hierbei doch nur wenig Ausbeute gewinmn, leicht
aber durch ihr Bclümmern um dergleichen Dinge Mis;ver<
sta'ndmsse erregen könnten; wir machen also diesen Män-
nern, obwohl sie täglich unter dem estnischen Volke leben,
keineeweges einen Vorwurf daraus, daß sie von Dingen
nichts gehört haben, welche ihnen, trotz ihres nahen Ver-
kehrs mit dem Volte, doch immer fern liegen bleiben muß»
ten. Aber wir bitten sie dagegen auch, sich nicht für die
einzigen Organe anzusehen, durch welche das Estenvolk
mit den Bewohnern des Landes zusammenhängt und
durch welche eine Kunde von jenes Volkes Leben und
Dichten zu dcr wissenschaftlich gebildeten Welt gelangen
kZn„t. — Dcr Grund dc r Einwendung gegen die Genu«
initat estnischer Volksdichtungen, daß sie falsch sein müßten,
weil denen, die an deren Acchtheit zweifeln, noch nichts dcr
Art zu Ohren gekommen, wird jedenfalls an Haltbarkeit
verlieren, wenn man die Ulsachcn erwägt, aus denen dem
Deutschen und zwar gerade dem deutschen Prediger zu
allermeist der nationale Sagcnjchay verschlossen bleibt.
Statt nun zu behaupten: Dann kann diesen Schatz auch
kein Anderer heben, oder: dann kann auch gar kein sol,
cher Neichchum an Voltsdichtungen vorhanden sein, werden
dlcjenigen Männer, welche die Bedeutsamkeit der Volks«
Poesie zu schätzen wissen und das Vol? wirklich lieb haben,
an dessen geistiger Erhebung sie mit zu arbeiten berufen
sind, sich herzlich freuen, wenn es Anderen unter begünsti-
genden Umilänben gelungen ist, Erzeugnisse der National-
pocsie aufzufinden, die ein Zeugnis, von rigenthümlichcn,
natürlichen Gaben des Volkes darbieten, dessen geistige
und gemi'uhlichc Empfänglichkeit ihnen zum Thcil den Segen
ihrer Arbeit verbürgen muß. <
Doch diese Volks-Poesieen sollen ja gerade darum unächt
sein, weil das Volk zur Hckrvorbringung solcher Erzeugnisse
viel zu roh sei! —„ Wahrlich, es sc^t eine sehr beschränkte
Absicht von dem Wesen der Dichtung voraus, wenn man
dieselbe von einem gewissen Grade der sogenannten Ver-
feinerung des Lebens abhängig wachen oder ihre Möglich«
kcit an gewisse Fortschritte knüpfen wi l l , welche ein Volk
in dcr geistigen Bildung gemacht hat. Daß es eine reich
strömende Poesie in einem 'Volke geben kann, wo weder
von Verfeinerung dcr Sitte, noch von. weit geförderter
Geisteebildung die Rede sein dürfte, das beweisen die
bekannten Improvisationen der Kalmuckcnsängerund zurZeit,
W5 Homer seine Lieder sang, waren die Sitten der kleina,
statischen Griechen wohl nicht viel verfeinerter, als die der
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Esten, als dieselben zum erstenmal«: Dorpat gegen die
bremischen Dauacr vcrtheidigten; auch wird es zu den Zeilen,
wo jene Gesänge zuerst ertönten, nm das Schulwesen und
den Unterricht im Lesen und Schreiben nicht sonderlich in
Chios bestellt gewesen sein. — Jedes Volk ist auch ohne
das, was wir Bildung nenncn und dem wir seinen Werth
nicht im mindesten schmälern, zur Poesie fähig; denn es
regen sich auch im Volke, und zwar ^hnc baß wir sie erst
hineingepflanzt haben, gar manche edle und zarte Bmpsin-
düngen und Gefühle, die wir nicht gering anschlagen dür-
fen und dies gilt von dem estnischen nicht minder, als von
jedem andern Volke. — Wer von ganzem Herzen das
menschlich Schöne überall mit Freuden begrüßt, wo es
ihm auch begegnet, wer es auch unter dem groben Gewände
zu erkennen vermag, in welchem u n t r e r Este entgegen-
t r i t t , der wird von dem inneren Leben des Volkes nicht
geringschätzig denken und wird einem ganzen Volke nicht
die Fähigkeit absprechen, daß bei ihm Mann und Weib in
keuscher u,,d reiner. Liehe einander sich nahen könnten. —
N e i n , dcr Grund gcgen die Acchtheit unserer estnischen
Volkssagcn, der von dcr seinsollcnden Nohheit des Volkes
hergenommen wi ld , der ist noch weniger haltbar, als der
vorher bestrittene, denn beruhte dieser auf der Vcrkennung
seiner eigenen Stellung zum Volk, so beruht jener auf
esncr Verkennung des Volles selbst und des Volkslebens
und dcs> ganzen Wesens dcr Volkepoesie überhaupt!
Gegen die Behauptung, daß die Kalewidensage und
der Name Linda von dem Herrn Nr. Kreutzwald selbst
erfunden sei, erlauben wir uns schließlich noch die Bemer-
kung, daß wir die Ehre dieser Erfindung dem Bezeichneten ab-
sprechen müssen, wofür wir nachstehenden aktenmäßigen
Beweis führen.
I m Jahre 5839 hielt am 4. October Herr Kollegien-
rath v r . Schulz, der gegenwärtig in S t . Petersburg lebt,
und dcr damals einige Ercursioncn in unsern Provinzen
unternommen hatte, um estnische Sagen und Lieder, zu
sammeln, in dcr cstn. Gesellschaft einen Vortrag, in wel-
chem er referirle, was er hinsichtlich der Kalewidcnsage aus
dem Munde des Volkes vernommen hatte.
Nachdem er sich.einleitend über die Volksdichtung i «
Allgemeinen ausgesprochen und die Sage vom Kalewipoeg
a l le in« dem sinnischen Volksstamme cigemhümliche bezeich-
net, aü*ch die Wichtigkeit dcr Unternehmung dargethan hatte,
diesen Torso, der verstümmelt und n.it später« Zusätzen
verunstaltet in den entlegensten Winkeln unsrer Provinz
einer Anerkennung entgegenharrt, diesen in abgelegenen
Thälern und tiefen Wäldern verhallenden Gesang auf eine
seiner würdige Art in die Reihen der glänzenden Er-
zeugnisse des menschlichen Geistes einzuführei«, fuhr er
also fort:
»Ich habe die Sage vom Sohue dcS Kalewi mit
„dem Torso verglichen. Dann erscheint sie mir wieder
„bisweilen wie ein zertrümmertes Megatherium. — Es sind
„zerstückelte Niesenglicdcr, deren Verbindungen verloren
„gegangen sind und die eines poetischen Ouvier bedürfen,
„um zur Anerkennung eines organisch gewesenen Ganzen,
„eines lebendigen Wesens, das sich einst frei und stattlich
„bewegte, zu gelangen. — Unsre Sage zeigt nichts von
843 844
„jenem gn'cchischen Schönheitsgefühl, das den Sagen des
„großen Volkes der alten Welt eine so classische Zierlichkeit
„und Eleganz verleiht. Sie schließt sich einerseits an die
„düsteren Götttrkriege in den nordischen, ungeheuerlichen
„Saga's, andrerseits an die asiatischen Phantasmagorieen an.
„ — Sie ist ein antedillwianischeS Ungeheuer, über unsere
„europäischen Begriffe hinaus colossal, ohne Dimension
„phantastisch, wie die Erzeugnisse jener ersten Schöpfung
„selbst. — Das sinnische Nord-Noß, von dessen einem Ohre
„zum andern das Eichhörnchen einen Monat lang springen
„mußte, bas unterirdische Mammuth der Tungusen, dem
„die Gebirge wie Maulwurfshügcl ihre Entstehung ver-
danken, das tausendgliedrige Ungeheuer der Kalmüctensage,
„dessen gebleichte Gebeine den Hymmalaja bilden und
„Kalcwi's Sohn, der die Welt umpfliigt, si?.d Geschwister«
"Kinder einer und derselben asiatisch-phantastischen Ge.
„fühlsweise und Aeußeruligen eines vorgeschichtlichen uns
„unverständlichen Kraftgcfühleö.
„Zugleich aber sind sie Zeugen einer nieder» Ttufe
„geistiger Entwickelung. Denn wie wir es täglich bei den
„selbst erfundenen Mährchcu der Kinder gewahren können,
„so ist die Ungeheuerlichkeit der Vergleiche, die Uebcrtrc-
„tung des Schönheitsgefühles , das Absurd - Große grqdc
„das Kriterium der Kindheit. — Wie man aber den fin-
„nischen Stamm als eine Vorbildung der Kaukasischen
„Race betrachtet und ihn den Uebergang von den Mongo-
l e n zu diesen machen läßt, so sehen wir nicht allein
„Anklänge an jene asiatischen Vorstellungsweisen, sondern
„auch ein auffallendes Zusammentreffen mit dem Bau der
„Sagen der am höchsten gestellten europäischen Völker. —
„ I n der Erfindung und im Gange des Evos finden wir
„die griechischen und germanischen Formen wieder, in der
„Ausführung ist aber alles voll gcnial-bmfchiloser Streiche
"gegen das Gefühl der Sitte und Schönheit.
„ssalcwi's Sohn ist der Herkules, Ulysses, Sieg,
„fricd des europäischen Volkes, aber wie durch ein Ver-
"größcnmgsglas betrachtet und. unförmlich geworden. Die
„Kraftäußerungen sind daher alle ungeheuer. — hier wer»
„den Felsen sausend durch die Lüfte geschleudert. Seeen
„werden geweint und Berge im Rockzipfel fortgetragen.
„Es weht eine titanische Luft durch das gan;c Licd."
So sprach sich Herr Dr. Georg Echulz in seinein Vor-
trage vom 4. Ott. t839 über die Kalewisage aus. Er
kannte also bereits damals die Bruchstücke der Sage; er
nannte bereits den Namen Linda, während die Herren A.
und V . behaupten, daß beides erst jetzt von dem Kalewiden,
sänger soll erfunden worden sein. — Der Aufsatz ist in
des Herrn l)r. Schulz eigenhändiger Handschrift in dem
Archiv der Gesellschaft aufbewahrt und kann dort von
Jedem, der sich von der Wahrheit überzeugen wil l , in
Augenschein genommen werden. Aber wer steht uns dafür,
daß dieser Aufsatz wirklich acht ist? — Nun, Herr Colle-
gienrath Dr. Schulz lebt zum Glück noch in St. Petersburg, ist
also mit Aufopferung von nur 50 Kopeken Porto leicht
brieflich zu erreichen und wird gewiß gern darüber Auskunft
geben, ob er die Kalewiden-Sage und den Namen Linda
von Herrn Dr. Kreutzwalo erst kennen gelernt oder selbst
unter dem Volke gehört hat.
Aber wie kann man uns solche weitläuftige Untersu-
chungen zumuthen? Allerdings ist es viel kürzer, ohne
weiteres abzuurthcilen und eine Sache ohne Untersuchung
kurzweg für falsch zu erklären, als sich durch Nachforschun-
gen von der Wahrheit derselben zu überzeugen. — Kürzer
ist es gewiß, aber ob dieses Verfahren auch wissenschaftlich,
ob es auch nur ein billiges genannt werden kann, das
möchten wir denn doch bescheidentlichst bezweifeln.
Allendlich müssen wir uns in Betreff des witzigen
Tones, in dc,n die Herren A. und B . die angegebenen
Punkte besprechen, noch die Bemerkung erlauben, daß es
mit dem Witze ist, wie mit mancher starken Medicin, bei
der man sich ganz besonders davor hüten muß,,daß man
nicht aus Ungeschicklichkeit Elwas davon aus dem Löffel ver-
schüttet. — G . M . S a n t o , l
orrespondenz.
L i v l a u d.
R i g a . Hande l . I n Säclcinsaat war das Geschäft
lebhafter,' gewöhnliche Waare bedang 3 S N . , p u l k o ^ a ^
S N T si i G 80/ T
f , h c h  p ^ ^
. pr. onne; es sind m anzen 0/,« Tonnen ange-
kommen und 33800 Tonnen abgepackt. Drujanersaat findet
mehr Beachtung, bei geringen Vorräthcn aber sind Eigner
fest im Preise, es fmd erst 6 l00 Tonnen angekommen.
I n alter Schlagleinfaat und Hanfsaat ging nichts um.
Von Hanföl nur Kleinigkeiten am Platz, die nicht unter
23 S N . pr. Berkowitz erlassen werden; auf Lieferung pr.
M a i wurde n l 9 S N . coutant etwas gemacht und wenn
der Preis auch billig erscheint, so hat er weiter keine Auf-
merksamkeit auf sich gezogen. Talg sammelt sich wieder
in loco an und würde zu 46 S N . zu erstehen sein, im
Augenblick aber besteht keine Frage dafür. Hanf fand na-
mentlich in den Sorten einigen Umsatz, die zu 90 R. für
Ausschuß, 86 und 85 für Paß erlassen wurde, Nein indes-
sen folgte diesem Rückschritte nicht, da der Vorrath hiervon
außerverhältnißmäßig gering ist, es soll zwar im Verein
mit Sorten ein kleiner Nest 5 97 N. mitgegangen sein;
eine Waare mit Auswahl aber würde augenblicklich nicht
unter 100 N. zu erstehen sein. Schwarzer langer Paß ist
nicht unter 80 N. zu haben, gewöhnlicher dagegen zu 70
N. erlassen. Auf Lieferung pr. Ma i sind einige Pö'stchcn
a 80, 83 und 80 NB- mit «0 pCt. Handgeld genommen
worden; Käufer wie Verkäufer stehen indessen noch ver«
einzelt da. Flachs halte vermehrten Umsatz. Getreide in
loco hatte gar kein Geschäft; auf Lieferung pr. Ma i er-
scheinen die Offerten noch nicht billig genug, anders würde
vielleicht elwas zu machen gewesen jc in , namentlich in
Noggcn, den man aber in ^ ß Pfd. russ. Waare nicht
unter 7K S N . mit 23 pSt. Handgeld abgeben will. Hafcr
fZ Pfd. bedang 38 S N . mit 23 pCt. «
— Zum Besten P l e s k o d a h l ' s fand am 13 und
16. d. M . im Local der S l . Iobannis« Gildestube eine
Versteigerung von zu solchem Zwecke von wohlthäligen
Händen dargcbrachlen Kunst« und Industriesachen statt.
— Das bisher in Mitau etablirte Manufactur - Ge-
schäft von C a h n «i W u l f f s ohn ist jetzt hierher verlegt
und im eignen Hause dieser Herren, Scheunenstr. 187,
eröffnet worden.
D o r p a t . Bei der V e r t h e i l u n g von Pre isen
am 12. Dcc. in der Aula der Universität wurde folgenden
Studenten die goldene Medaille zuerkannt: Boris v. V u l -
mer i ncq , aus Niga, für dessen Arbeit: Erstellung der
Rechtsverhältnisse der sog. Literaten in den Ostsee.Gouver-
nements, nebst rechtsgeschichtlicher Einleitung und Verglei,
chung dieser Literaten mit de:: sog. Cremten des rusftschen
NcichSrechts; Benjamin S t a d i o n , «lull. me<!., aus dem
Kownoschen Gouv., für desselben kritische Beleuchtung des
Zeitalters Meters des Großen in Bezug aus Russische
Sprache und Literatur, und Eduard v. W a h l , aus Bioland,
für desselben Sammlung und genaue Beschreibung der
einheimischen Arten der Süßlvassermuscheln. Die silberne
Medaille erhielten: Rudolph Schmidt , aus Bioland, für
eine in lateinischer Sprache abgefaßte Lösung der Preis,
aufgäbe: Bestimmung des Gewichts der Milz der Thlere
unter verschiedenen Verhältnissen des Körpers und Ver-
alcichung desselben mit dem Gewichte sowohl des ganzen
Körpers als anderer Organe, namentlich der Leber; und
Richard M e d e r , «tu,l. g8lron., aus Ocsel, für desselben
Darstellung der vorzüglichsten Mittel, durch welche über
Ue Convcrgenz unendlicher Reihen entschieden und die
Summalion convcrgenter Reihen bewirkt weiden kann.
Wir erfahren so eben zu großem Leidwesen der vielen
freunde unseres ehem. Professors der Theologie, St.«N.
Ausch daß cin Sohn desselben am <Ü. Dec n. Et. auf dem
Olmsliorner Bahnhof von Holstein von einer Lokomotive
überfahren wurde und durch eine Amputation beide Beine
einbüßen mußte; er war im Begriff als Offizier-Aspirant
in das 2. Jäger,Corps einzutreten; einer Nachricht vom
47. Dec. zufolge soll unser junger Freund sich schon in
der Genesung befinden.
B e r n a u . Am 27. Dec. wird im Saale der B i n ,
acraesellschaft zum Besten des hiesigen Alcrander-Waisen-
hauses von Dilettanten unter Leitung des Herrn Hadnch
Das Lied von der Glocke.von Schiller, ,n Musik gesetzt
von A. Nomberg" aufgeführt wenden.
E h st l a n d.
N e v a l Der verstorbene General-Major B a r o n
C lod t v o n ' I ü r g e n s b u r g hat durch letztwillige, am9.
Nov c im Hies-Oberlandgerichte publicirte Verfügung zum
Besten der männlichen Linie der Baron Clodtschen Fannl.e
mittelst eines Capuals von t 0 M 0 N. S . e.n Fanul.cn-
Legat gestiftet.
N e v a l 2. Decemder. Nach der am 2. November
erfolsstcn Abreise des Herrn Gencral.Adjutanten v. B e r g
von hier kommandirt intcrimistisch der hiesige erste Herr
Kommandant, General der Infanterie v. P a t k u l , d,e m
Ehstland staticnirtcn Truppen und nachdem die o. Garde-
Division mit Artillerie und Kavallerie nach Lwland und
bis zum 13. Nov. auch die vierten Bataillone dieser Dl«
Vision nach ihren früheren Friedenequarticren, Nalwa,
Iamburg, Et . Petersburg und Ora.'.icnbaum, von hier
fertmarschirten, ist es hier bemerkbar leerer geumden.
ciwar sind von den bei Wcsenbc^ cantonirendcn Reserve,
Twvven am 26. November 800 Mann und am 29. des.
aleichen 800 Mann hier angekommen, aber in die "schon
früher für einen großcn Thcil des Wolhpn.schen Garde.
Neaiments zu Kasernen eingerichtet gewestne — außerhalb der
Stadt bclegenc Zuckerfabrik einquartiert worden, daher lst von
dem früheren lcdhaflen militärischen Verkehr nicht viel mehr
iu bemerken. — Inder ersten Hälfte des Novembers hatten
wir ziemlich starken Frost, Nachts bio t 2 Grad; es schneite
auch öfter und so bildete sich eine ziemliche Schlittenbahn.
Das Meer bedeckte sich am Strande und im Hafen mit
einer dünnen Eiorindc, welche der kaum begonnenen freien
Scdifffabrt ein rasches Ente zu bereiten schien; gegen das
Ende des Novembers schlug das Wetter aber um, die Bahn
aina ab und hat sich ungeachtet gelinder Nachtfröste und
öfter« Schneegestöbers noch nicht wieder gebildet. — I n
unserm Hafen entsteht wieder einiges Leben; aus Pernau,
Finnland, Lübeck, Wismar kommen Barken und Schiffe
glücklich herein und helfen dem Mangel an Salz, Fischen
und Brennholz ab.
846
T a g e s chronik.
L i v l a n d.
N i g a , 8. December. Vorgestern, am Namensfeste
S r . M a j e s t ä t des H e r r n und Kaisers, beging N,ga's
Bürgerschaft großer Gllde ein schönes und erhebendes
D 0 PPelfest. Zuerst das Fest des ununterbrochenen 500-
jährigcn Bestehens der Schrägen der Corporation gro-
ßer Gilde. Gleichzeitig wurde das Richtfest des Neubaus
des großen Glldcnhauscs gefeiert, zum Zeichen, daß der
Bau letzt überdacht sei. Nachdem sich die Glieder großer
Gllde und die zur Feier eingeladene hohe Geistlichkeit und
höchsten Automaten des Landes und der Stadt im Saale
der St. Iohanmogilde cingefuuden hallen, erschien nach
2 Uhr Sc. Durchlaucht der Herr General-Gouverneur Fürst
S u w o r o w und bestieg, unter Nachricht der Versammlung,
die höchste Höhe des Baues, wo Alle, die thäti^-praktischen
Anthctt am Wert gehabt hatten, in Gruppen aufgestellt waren.
Unter jubelndem Hurral) wurde auf das gegebene
Zeichen die Krone auf die Höhe des Mastes aufgezogen
unv der Zimmcrpol.l, F r a u e n stein hielt gemäß uraltem
Gebrauche die Gicbclrcde. Sie sprach in Versen zuerst
den Dank gegen Gott aus, dessen Schutz und buld den
Bau bis hierher behütet und gefördert habe, gedachte der
alten Zeit und des Rechtes der neuen gegenüber der alten;
dann fuhr sie fort mit dem Wunsche, daß Niga, des neuen
Schmuckes sich erfreuend, sich dankbar möge vor N u t he,
n i a ' o Stern neigen und brachte ein dreifaches Hoch dem
Kaiser , unserem H e r r n . Donnernd trugen den Gruß
Trompeten und Pauken und das jubelnde Hurrah in die
Lüfte, worauf die Nationalhymne feierlich erklang. Es
folgte der zweite Iubelgruß an das E r h a b e n e Ka iser -
haus und den Erhabenen S o h n . Daran schlössen sich
Heilswünsche und Worte der Verehrung und des^Dankes
für Seine Durchlaucht den Herrn G e n e r a l - G o u v e r n e u r ,
der mit uncrmüdcter Treue der Förderung des Baues seine
Blicke stelo zugewandt, für die Vorgesetzten Niga's, die Vau-
kommission, für den Acltcrmann, unter dessen thatkräftigem
Walten der Bau die jetzige Gestalt gewonnen, für Niga's
Kaufmannschaft der großen Gilde, den Schöpfer des Bau-
planes (Architekt Vepne in St. Petersburg), für den bra«
vcn Architecten (H. Scheel), der jene Pläne praktisch durch-
geführt und im Neubau den Saal des alten Gebäudes
erhalten, für die wackern Maurer, und Zimmermeistcr, für
den Maurerpolir und alle biedern Handwcrkslculc. Zu
jedem Segenswunsch leerte der Redner nach alter Weise
cm volles Glas und warf es dann in die Luft. Nach
dem Schluß der Rede wurde unser altes J a . und Amcnlier:
„Nun danket alle Gott" unter Musikbegleitung gesungen,
»vorauf, nach Vollziehung einiger scherzhaften Handwcrks-
Gebräuche zu Ehren anwesender Notabilitätcn, die Anwe-
senden den Bau verließen und sich zu einem Dejeuner
limatair« im Saale der St. Iobannisgitte versammelten.
Hicr wlnde der andere Thcil des Festes, das im
Wesentlichen unvcränrene fünfhundcrtjährige Bestehen der
Schrägen großer Gilde, durch Fcstgesänge und sinnige
Toastjprüchc hervorgehoben. Zuerst nahm der Acltermann
I o h . Andreas Lemckc das Wort und begann damil: „daß
der heutige Tag, von Millionen treuer Unterthanen freu-
dig begrüßt, dem Bürge»feste erhöhte Weihe gebe. Einge,
denk der «m vorigen Jahre stattgehabten Feier des 800jäh<
rigen Besitzes des alten Gilrenhauscs, dessen bis jetzt erwci«
tcrtcr Umbau heut mit frischer Krone geziert ward, sind
wir jetzt zuerst zum Dank gegen Gott veranlaß«, der uns
so weit geholfen hat. Aber in weit umfassendem Sinne
wichtig sei das heulige Fest des 300 jährigen Bestehens
unserer GildoSchragen oder Gilde-Verordnungen, welche
im Jahre 4334 emanirt sind und die ersten geschriebenen
Verordnungen des Lebens unserer Gilden«Corporation
bilden, deren erster Anfang sich in dai Dunkel des Mittel-
alters verliert. Sie haben sich bis auf den heutigen Tag
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erhalten, denn es giebt Ideen, die nie veralten können
und auf alle Zeiten und Verhältnisse passen, weil in ihnen
der Geist der Eintracht und des Oemeinsinns lebt. Dieser
Geist des ächten Bürge:sinns, der sich in den Schrägen
ausspricht, war der gute fruchtbringende Came einer ehr«
würdigen Vergangenheit, die, reich an patriotischen Opfern
der Liebe und des Oemeinsinns, noch gegenwärtig nach
Jahrhunderten segensreich fortwirkt. Fünf Jahrhunderte
und der zum größten Theil geschehene Uebergang in den
durch Al lerhöchste Hulo bestätigten Coder für die Ostsee,
Provinzen bestätigen den Wert!) dieser alten Verordnungen.
Der Rückblick in die Vergangenheit führt unserm Geist
aufs Neue vor alle Segnungen und das dauernde Glück,
das wir unter Nußlands glorreichem Sceptcr in einem
Zeitraum von 144 Jahren in so reichem Maße genossen,
und fordert uns auf, uns danlba-r bewußt zu werden der
Segnungen des Friedens während dieses Zeitraums und
des Frohgefühls des Glückes, das wir als ein Erbtheil
von unfern Vätern überkommen haben. Die Huld des
Monarchen schützte unsere Verfassung, mehrte den Wohl-
stand der Bürger und unsere Stadt erblühte durch Handel
und Gewerbe zu immer größerer Bedeutsamkeit im großen
Reiche, das die Schwingen von Nußlands mächtigem Aar
beschützen. Mögen diese Segnungen, welche die mächtigen
Herrscher Nußlands den Vätern gewährten, uns und
u n f e r n Enkeln bleiben bis in die fernsten Zeilen." Der
Redner schloß mit dem Hoch auf Se . M a j . den H e r r n
und Kaiser, das mit erneuertem donnernden Jubel begrüßt
'wurde und in der Nationalhymne forttlang. Es folgten
nun, vom Äcltermann ausgebracht, die Gesundheiten auf
I h r e M a j . die K a i s e r i n , <mf Se. K. H. den Th ron»
f o l g e r und ras ganze hohe K a i s e r h a u s , auf das
Wohl unsers Herrn Ocneral.Gouvcrncurs Fürsten S u w o -
t o w und das Wohl sämmtlicher A u t o r i t ä t e n des L«nd-
gebictes un.d der Stadt. — Seine Durchlaucht der Herr
GeNeralgouverncur nahm darauf daS Wort und sprach sich
mit Innigkeit über die treue Gesinnung der großen Gilde
aus, auf das Wohl der großen Gilde, der Aeltestenbank
und des Aeltermanns das Glas erhebend, und als Echterer
ihm dafür bewegten Herzens gedankt hatte, fügten Se.
Durchlaucht noch dir Worte hinzu: Möge die große Gilde
in den nächsten 800 Iabren das bleiben, »^s sie die
verflossenen 800 Jahre gewesen ist. — Hierauf nahm der
Herr l!andmarschall von Livland, Herr von G t e i n , das
Wort und sagte: daß in früheren duntlern Zeiten Land
und Stadt oft feinbliche Gegensätze gebildet hätten. Dieser
Standpunkt sei, Gott sei Dank, jetzt von einer lichtvoller«
Zeit überwunden. Land und Stadt hätten heut dieselben
Inieressen und diese könnten nur gefunden werten in der
vereinten Treue a/gen das Vaterland und in der gleichen'
Gesinnung gegen sein E r h a b e n e s K a i s e r h a u s . Er
bringe somit die Gesundheit aus auf's Wohl der Stadt
Riga. Hr. Aeltermann Le m cke er'ricdcrte: das Wohl der
Stadt ist identisch mit dem Wohl des ganzen großen Vaterlan-
des, darum erheben wir jetzt das Glas auf den N u h m
und S i e g der Russischen Waffen und daß sie bald alle
Feinde des Thrones und des Vaterlandes zu Voden wer-
fen. — Der Klang der Trompeten und Pauken verschwand
unter dem donnernden Hurrah aller Anwesenden nach die«
sen Worten. Nach meynren andern Toasten entfernten sich
die höchsten Autoritäten, und die übrige Versammlung ließ
die Festfreude unter heitern Gesängen und Gesprächen noch
lauge fortklingen.
Zur Feier des Tages wurden aus den Fonds der
großen Gilde sämmtliche Armen der hiesigen Armenanstal-
ten gespeist und mit milden Geldgaben erfreut. Die sämmt-
lichen hier stehenden Uutermilil-airs, nahe at! l M 0 . erhiel-
ten Jeder ein Pfund Fleisch, eine Nation Branntwein und
km Weißbrot.
G i e b e l - R e d e ,
am Richtfeste der großen Gildestube gesprochen von dem
Zimmerpolir Fraucnstcin den 6. Dec. 1834.
„Gin jtgliches Haus wird von Icmand bereitet.
Der aber Alles bereitet, ist Gott!"
So spricht das Wort, das uns hichcr geleitet,
Und freudig rufen wir: Gelobt sei Gott !
Aus tiefem Grund, ja aus dem Schooß der Erbe,
Da blickten voll Vertrauen wir hinauf;
M i t Gott rief auch der Menschenfleiß: „Es werde!"
Und Gott fei Dank! — jetzt sind wir obendrau f !
Gelobt sei Er, der stets uns in Gefahren
Mi t milder, liebevoller Vaterhand
Vor Ungemach treu wußte zu bewahren,
Auf daß der Tod kein Opfer uns entwand.
Er wußte unsre Hoffnung zu beleben,
Wir sah'n.den Bau entstehen und gedeih'«,
Er weiß sür unser allgemeines Streben
Durch dieses Fest uns hellt' auch zu erfreun.
Wohl siel zum Theil das alte Haus in Trümmer,
Und mancher Schlag, — er hat unü weh' g:than,
Denn seine alten Meister schwebten immer
Ehrfurcht gebietend über unserm Plan.
O schaut herab! und laßt Euch jetzt versöhnen,
Daß Eurem Werk wir keine Ruh' vergönnt,
Das neue Haus, um Euren Ruhm zu krönen,
Trägt ja im Herzen Euer Monument.
- Der Fortschritt brauchte seine guten Rechte,
Nichts hemmt den vora/schrieb'nen Lauf der Welt;
Wer weiß, ob nicht dem künftigen Geschlechte
Was uns vollkommen dünkt — auch mißfällt!
Erhob'nen Herzens blick' ich in die Runde,
I n Andacht schicr versunken scheint die ötadt,
Als, wollt' sie lauschen meiner frohen Kunde,
Daß eine neue Zierde mehr sie hat.
Mög' R iga sich des neuen Schmucks erfreuen,
Sich dankbar neigen vor N u t h e n i a ' s Stern,
Der gerne sieht des.Bürgers Fleiß gedeihen,
' E i n dreifach Hoch dem Kaiser , unserm H e r r n !
Und Allen, die verwandt dem Iaarenthron»,
Die liebend über Nuß land sters gewacht,
Dem Kaiserhaus und dem E r h a b ' n e n Sohne
Sei freudig hier ein Lebchoch gebracht!
Der unsern Eifer nimmer ließ erlahmen,
Der durch das Wort geweckt des Wirkens Lust, —
Hrbt sich nicht hoher bei S u w o r o w ' s Namen,
Am hem'g«n Feste Iedermanne« Brust?!
Drum für den Fürsten laßt das Glas mich schwingen,
Der schützend stetb in unsrcr Nähr war i
Ein donnernd Hoch! laßt mich dem Fürsten bringen,
Und jubelnd stimme ein die ganze Schaar!
Den Vorgesetzten N i g a ' s , die, unK schützend,
Den Bau gefördert zum Gemeinbcwohl,
Der Com Mission, mit Nath und That uns nützend,
Weih' ich hiemit des Dankes reichsten Zoll!
Der, unter dessen thatenkräftgcm Walten
Der Bau di» jchige Gestalt gewann,
Hur R iga ' l Wohl mög' Gott ihn lang' erhalten,
Ein jubelnd Hoch! ein Hoch dem Ae l te rmann !
Heil R iga ' « Kau fmannscha f t , der großen G i l d e ,
Des Wohlstands Vüvgen an der Ostsee Strand'.
Ein Hoch dem Mann *), nach dessen Plan und Bilde
Aus Trümmern neu die Gi lbest üb' entstand.
Ein stürmisch Hoch dem brauen A r c h i t e k t e n , " )
Der praktisch jene Plane ausgeführt!
Er führte glorreich aus, was wir bezweckten,
Den Saal, zu wahren, der die Gildstub' ziert.
Den wack'ren M a u r e r - und den Zlmmermeistern
Sei dankbar dieses volle Glas geweiht,
Und dieser stolze Bau mög' sie begeistern
Zu neuen Werken für die künst'gc Zeit.
Dem M a u r v o l i r , den biedern H a n b w e r k s l e u t t n ,
Die ihre Kräfte, Fleiß und Thätigkeit
") Herr Architekt Beyer in St. Petersburg.
" ) Herr Scheel.
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I n regem Eifer diesem Baue weihten,
Bring' ich dies Glas voll inn'ger Freude heut'!
Ich bin zu Ende! Vater, Deinen Händen
Sei uns« Werk nun wieder anvertraut«
Du wirst uns helfen glücklich das vollenden,
Was wlr zur E h r ' der Vaterstadt gebaut!
Riga . Die Zöglinge des S t a d t w a i s e «Hauses
(Maisenvater: E. F. Konwrecht) haben im Laufe des I ah ,
res eine beträchtliche Anzahl von technischen Arbeiten, meist
Spielsachen, zu Stande gebracht, und stellen dieselbe.» vom
t l . d. M . an zum Verkauf aus.
Riga. An patriotischen Gaben sind von hiesigen
- Kaufieuten dargebracht worden: von Herrn Scheluchin
4300 Nbl. S . zu den gegenwärtigen Kriegszwecken und
von Herrn Lcontjew 4000 Ndl. S . zum Besten der vcr,
wundelen Krieger der tschernomorifchen Flotte.
Von der livland. Gouv.-Regierung wird in Ellaute«
rung des Patents vom 20. Juni 4880 Nr. spoo. 24 bekannt
gemacht, daß, da nur die Glieder des Adels, welche N i l ,
iergüler besitzen, das Wahlrecht bei den Ki rchsp ie ls r ich ,
t e r w a h l e n ausüben dürfen, die Laudpredigcr bei diesen
nur in so weit concurriren, als zu den PastoratS-Wibmen
Bauergesinde gehören, deren Inhaber besondere Gemein»
den bilden.
Die Pcrnausche Kreisreniei ist von Fellin nach Pernau,
und die Arensburgschc von Fellin nach Arensburg zurück.
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verlegt worden. — Dem Besitzer des Gutes P ö r r a f e r
in Kchsp. St. Iacobp ist concedirt worden, am 3. Decem»
der jeden Jahres daselbst einem Flachsmarkt abzuhalten. —
Von dem Gute Duckcrshof im Kchsp. Wolmar (Besitzer:
Dr. ^ur. Aug. v. Oettingen.) sind 2 Bauerqesinde, zus. c.
72 Thaler groß, den Bauern Adam Petersohn und David
Mittelsohn für 7440 N. verkauft worden.
Shst land. Von dem Gute Kopvelmann ist die zu
Z Haken berechnete Apperlincnz L i p p i abgetrennt und
mit dem Gute Essemäggi im Kchsp. Kegel (Besitzer
G. v. Glafenapp) vereinigt worden.
K u r l a n d . I n Tuckum werten am 40. Mai '4838
die adlichen Güter Gr.-und Kl.-Sante n dem Meistbieten-
den verlauft, oder dafern Legerer non iiillizen» ist, zum
gesetzlichen Pfandbesitz übereignet werdend — DaS publ.
Gut W a l l H o f ( vg l . I n l . Nr. 49 Sv. 8»8) kommt
nicht zum Ausbol.
L i ba« . Aus einer gedruckten Ucbersicht des gegen-
wärtigen Bestandes der Libauschcn Spa r l asse vom 42.
Juni 4834 entnehmen wir . daß an Depositen. Scheinen
dieser Kasse auf simvcle Jahreszinsen für 484,744 Nbl .
43 Kop. und an solchen auf Zinses-Zi'nsen für 3!7,929N.
48 Kop., zusammen für 702.673 N. 63 K., in Cours
sind. Wenn man bedenkt, daß dieses Institut erst nn I .
4823 gegründet wurde, so muß man gestchen, daß die
Anstalt sich in einem blühende,« Zustande befindet.
für
L i v - , E s t h - u n d K u r l a n d .
st des ^ourn. des Minist, des Innern 4834 abgedruckten Tabelle entnehmen wir
Zusammenstellung der Ansta l ten des CoUeg iums der al lgem. Fü rso rge .
I m 1.4802. I m I . 48l0.
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Waisenhaus der kkaufl.
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Bericht über die 193. Versammlung der Gesellschaft
für Geschichte und Alteithumokunte zu Riga, den
l 0 . November <884.
Die seit der letzten Monattsitzung eingegangenen Sendungen u.
Geschenke wurden der Versammlung vorgelegt; sie bestanden in sämmt,
lichen vom Sept. 1853 bis jetzt publicirten akademischen Schriften
der Landes-Umoersität, dargebrächt von dem Direktorio derselben, in
l iu l l . äe ia »aciöte lmp. äe« n»tur»li!,te« lle ^Io5cou, 1854 Nr. 2 . ;
in Korrespondenzbl. des hiesigen Naturforschenden Vereins, Vlü. I u.
2 . und in einzelnen andern Darbringung/n, die den wohlwollenden
Gesinnungen der Herren Landhosmeister Baron Klopmann in Mltau,
Pastor Dietrich Hierselbst, Syndikus Or. Weise in Dorpat und Buch«
drucker Hoffmann in Mitau zu verdanken sind. Herr Consul von
Sengbusch ließ durch den Bibliothekar als einen dankenswerthcn
Beitrag zu den Sammlungen der Gesellschaft die T^dtenmasque de3
als Schriftsteller bekannten frühern hiesigen Advokaten Karl Gustav
Joch mann (geboren zu Pernau den 10. Febr. 1730, gestorben zu
Naumburg den 24. Ju l i 1820) überreichen, woran der Vermittler aus
seinen Materialien zur Personenkunde der Ost'seeprovmzen eine kurze
Lebensskizze desselben knüpfte und dabei auf die von Heinrich 3 schokke
in Aarau herausgegebenen „Reliquien", gesammelt aus Iochmanns
nachgelassenen Papieren l,3 Bände. Hcchmgen «836—1838,8.) vcr.
wies. l )r . Merkel gab seiner Zeit in dem „Literarischen Begleiter
des Provmzialblattes" von 1839, Nr. 22, einen kurzen Nekrolog
desselben.
Der Präsident Dr. Napiersky lieferte z« den Sammlungen der
Gesellschaft ab: l ) von Seiten der Ehstl. literär. Gesellschaft Archiv
für die Geschichte Liv«, Ehst. und Kurlands V'll., 3.- 2) von H. I n -
spector Rußwurm zu Hapsal: Umschlag, Titel und Text zu den Ichs»
früher gelieferten Trachtendilbern zum „Eibofolki oder die Inselschwe«
deil", dessen Druck nun in den nächsten Monaten zu Iieval vor sich
gehen soll; 3) von H. Secretär L. v. Napierhky eine Kollektion von
acht sorgfältig nach den Originalen angefertigten Abschriften vvn alten
Urkunden <l350 — !60l) aus Kurländischen Güterbriestaden, von
denen aber nur fünf Kurland betreffen, drei sich auf Livländische Güter
und Verhältnisse zu beziehm scheinen. Derselbe verlas I ) eine Nach-
richt von der in neuester Zeit freiherrlich gewordenen Familie von
Wöhrmann im Königreiche Sachsen n^ach dem Genealogischen Taschen-
buch ber freiherrlichcn Häuser auf das Jahr 1854, S. 587) j 2) die
von H. Inspector Äußwurm eingesandten und vom Adlieferer in etwa»
kommentirten Nachrichten von Livländischen Urkunden im königlich
Schwedischen Neichs-Archive zu Stockholm.
Die nächste, die öffentliche am 6. Declir. d. I . zu haltende Jah-
resfeier vorbereitende Versammlung ist auf den 4. Dccbr. d. I .
angesetzt wordcn.
Sitzung der gelehrten Estnische» Gesellschaft zu Dorpat,
am 8. December 1834.
Nach Verlesung der eingegangenen Schreiben der Redaktion des
Journals des Minister, der Volks»Äufkl. und des Hrn Hofraths l)r.
A. Schiesner wurden die im Lause des verflossenen Mona!2 Novcm«
ber zugesandten Gegenstände von dem d. z. Präsidenten namhaft
gemacht, und zwar von der Redattion des Journals deö Minist, der
Volks-Au fkl. das September- und Octobcrhcft, von dem Naturforscher
den Vereine zu Riga 2 Nummern des Corresponbenzblattes, von der
Gesellschaft für Geschichte und Alterthumsk. zu Riga d°S 2. und 3.
Heft des 7. Bdes. der „Mittheilungen«, von dem Hrn. Hofrath Dr.
A. Schiefncr Caströn's Grammatik dir Samojedischen Sprachen,
vom Staatsrath Nr. Kruse sammtiiche Ml'ttheilung'n der Oberlau.
Mschen Gesellschast der Wissenschaften zu Görlitz, von dem Hrrrn
Regierlingsrath A. v. Tidtbohl durch den d. z. Präsidenten einen
Sonderabdruck seines Aufsatzes über die Esten in den Ostseeländern
aus dem Journal des Ministeriums des Innern, von dem Hcrrn
Buchdrucker Laakmann einige estnische Druckschriften und von dem Hrn.
3eichnenlehrcrHartm«nn 2 sehr gelungene in Farben ausgeführte An-
sichten der unweit der Stadt Werro befindlichen Ruine des Schlosses
Kirrumpä, so wie das Portrait eines Weibes der Watialaisct nach
einer Zeichnung in dem Werke v?n Gadebufch „Versuche in der liv«
ländischen Geschichte und Rechtsgelehrsamkeit" ic. Die Rebaction zur
Herausgabe de» estnischen Kalenders überreichte den resp. Hrn. Mi t -
gliedern den im Druck erschienenen Jahrgang 1655, wobei nicht unter«
lassen wurde, denen zu danken, die sich bei der, Herausgabe eifrig
betheiligt hatten. Nach Mittheilung eines Briefes des l > Brandt
in Opotschka über dessen Ausgrabungsversuche und Aufdeckung alter
Gradhügel in diesem Jahre verlas l)r. Wendt einen Aufsatz über
die Schicksale Dorpats und seiner Bewohner in den Jahren 1704 bis
1708, nach zum Tyeil noch unbenutzten Aufzeichnungen des damaligen
Prediger« der St . Iohannks.Gemeinde, Grotjan. M.-,«;. Koroll theille
mit in Abwesenheit beb Hrn. Kronlandmessers Lagos dessen mit einem
Vorwort vom Secretairen versehene Uebersetzung eines estn. Klageliedes
über die Zerstörung der Stadt Dorpat, in 32 Versen im Dörpt«est»
Nischen Dialect, verfaßt von dem damaligen Küster Kiiffo Hanb zu
Kawelecht oder Pohja«Kirche im Jahr 1768, dessen direkte Nachkom«
men gegenwärtig noch im Kirchspiel vorhanden sind. Dieses estnische
Sprachdenkmal des 18. Jahrhunderts hat uns der Pastor Grotjan in
dem deutschen Kirchenbuche der S t . Iohanniö-Kirche aufbehalten.
Kcllegienrath Santo gab einige Bemerkungen über die Kalewidensage
u. den Namen Linda, in denen die Genuinität der estnischen Volks-
dichtungen in Schutz genommen wird, u. der Seiretär fügte in einem
Aufsätze, bei Vorlegung der obenerwähnten Ansichten, Historisches zum
ehemaligen bischöflichen Schlosse Kirrumpä hinzu, so wie Einiges
über die erste Gründung der Stadt Werro.
Personalnotizen.
D ien stanste l l ungcn- Der biLH. Commandeur der I. Br ig.
der 3. Ins..Division, Generalmajor N o o i z k i l., als Kommandant der
Festung Ivangorod < an Stelle des Generalmajor» Stanukowicz);
der Capit. vom Pagencorps H ü n e l . als Commandeur des Mitauschcn
Garnison.Bat.,- der Masor im Nigaschen Garnison«Bataillon, Kar-
zow, als Commandeur des Wladimirschei, Garnison« Bataillons ;
der bisherige Schriftführerbgehülfe im Rigaschen Gouvern.'Postcomt.,
Gouv.-Sccr. J a nowitsch, alö Beamter in der Eanzlei des Curators
dcsDorpatsch, Lehrbezirks i der bisherige Vikstensche Schulmeister Ioh .
Ohso ls als Schulmeister in Grünhof in Kurland.
Be fö rde rungen . Die bei Sr . Ducchl. dem General« Gouv.
von Liv-, Ehst. und Kurland Slehendeü- der für desond. Auftr. an«
gestellte Gontscharow zum ODrist, der Adjutant v. W is i n zum
Major, mit Ernennung zu besonder« Aufir. bei Sr. Durchlaucht, die
Adjutanten Merde r zum Rittmeister und Graf v. Ke l le r zum Ca-
pitaine. — Zum Staatsrats: der Prof. I. El . der Acad. der Künste
Baron Clodt v. I ü rgensbürg . — Zum Coll.«Math! der Doctor
bei I . K. H. der Großf. Maria Nikolajewna, o. H a a r t m a n . —
Zum Ti t -Rath- der Tischvorstehcr beim Rig. Zollamt, Enge lhard t.
— Zum Coll..Secr.: der Beamte dess. Zollamts, Ruschtschiz. —
Zum Gouv«Secr.: der Nentmeister u. Exccutor der Livl. Gouv..Bau?
und Wege-^ommission, Ga l l meist er. — Z. Coll.'Reg.: der Kanzlist
der kurl. Gouv.'Bau- und Wegecemmission, Herzberg.
Orden. Das Großkreuz des St. Wladimirordens !!. Cl . : dem
Dejour'Gencral des Haupt-Marinc-Stabes, General-Adjutanten Vice»
Admiral Grafen Hey den. — Der St. Annen-Orden ! l . (5l. dem
Oberarzt der 5. reitenden Artill.-Vrig., Hofrach Schickner; dem Di -
rectoc des Zollamts zu Polangen, (loll.-R. Lwow.
Von dem Win. der Rlichsoomainen hat die große goldene Me-
daille erhalten der Wirkl. St.-N. v. E n g e l h a r d t , seit 19 Jahren,
Redacteur der „Agronomischen Zeitung."
Vtekroloa.
Aus den Dienstlisten ist al« verstorben gestrichen der Dirigsrcnde
der Apotheke des Sewastopolschen Militarhospitals, Coll.-Secr. K r a f t .
Am4. Dec. starb in Bauste Franziska Baronin u. Düster loh
geb. v. Bienmstamm. nach langem schwerem Leiden, 32 Jahr alt.
Anfang« Deccmber starben in Rcval- Frau T . -R . Mathilde
v. Mayde l l geb. v. Pistohlkors, 28 I . alt, und Frau Johanna
Elisabeth Feh st geb. Dchio, 62j Jahr alt.
Am «2. Dec. starb in Riga der Schauspieler Eduard G n a u t h ,
32 Jahr alt.
Aus dem meteorol, Tagebuche der Sternwarte Dorpat.
December l854.
Bar . T h e r m .














d. ganzen Tag geschneit
trübe
Notizen aus den Kirchenbücher» Dorpat'6.
P r o c l a m i r t e in der Gemeinde der St . Iohannis-Kirche:
Der Stuhlmachergesell Gustav Friedrich Iohannson mit der Wittwe
Anna Grünbe rg geb, Qmler.
Verstorbene in der Gemeinde der S t . M a r i e n « K i r c h e :
De« GypVfabrikanten Domenico M a r o n i Ehefrau Marse, alt 43 I .
I n der St . Marien-Kirche am l . Weihnachtstage deutscher
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I m Namen des Generalgouverneurs von Liv», Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
, den 20. December lS54. (Druck von H. Laakmann.) e
«. Linde, Ctnfor.
Das . I n l a n d « erscheint
«öchtntlich tn Nummern von
einem Bogen '« gr-4 i«
denen erforderlichen Falles
noch Beilagen gegeben wer,
den Der Pranumerattons-
für das Jahr beträgt
. S . mit Einschluß der
Montag, den 27. December
Eine Wochenschrift
für
Poststeuer im ganzen Reich»
und 4j Rbl. S . in Dorpat.
Man abonnirt bei dem Äeda»
cteur C. R e i n t h a l und bei
dem Buchdrucker H. La»k»
mann in Dorpat. Insertioni»
Gebühren für die Zeile wer»
den mit ö Kop. S. berechnet.
^ und Kurlands Geschiehte, Geographie, Statistik und
Kiteratnr.
N e u n z e h n t e r J a h r g a n g .
I . Historisches zum ehemaligen bischöflichen Schlosse
K i r rumpä und Einiges über die Gründung
der S t a d t W e r r o .
Das jetzt in Schult und Graus liegende Schloß Kir-
rumpä wurde in Ungannien vom ersten Bischof von Dorpat,
Hermann, nach Angabe ter Chronisten, im Jahr «226 ge-
gründet. Nach Eroberung der Stadt Dorpat oder 5urje>v
livonsk? durch die Schwertbrüder im Jahr l224 und nach
Errichtung des Dorpalfchcn Visthums mußte es dem geist-
lichen Prälaten sehr daran gelegen sein, nicht allein sein
Bisthum zu vergrößern, sondern auch dasselbe gegen innere
sowohl, wie gegen äußere Feinde zu erhalten, und zu diesem
Zweck wurde gegen Nußland hin tiefes Schloß Kirrumpä
erbaut, im Jahr t274 aber hart an der russischen Gränze
von dem Bischof Friedrich das oft in der Geschichte dieses
Landes vorkommende sehr befestigte Schloß Neuhausen auf-
geführt. Nach einer anderen Seite hin entstanden zur
Sicherheit für Handel und Wandel, um die
Nüssen an dem Heraufschiffen auf dem Embach zu ver-
hindern, sowie zur Verteidigung des Landes selbst zwei
Schlösser, Oldcnthom oder Altenthurm, unter Kaweröhof bei
Dorpat, und Warbcck, nicht weit vom Ausflüsse des Embach
in den Peipus.See, unter dem priv. Gute Caster.
Nach den vorhandenen Grundmauern zu urthcilen,
bildete das Schloß Kirrumpä (nach v. Bienenstamms
Abriß im Kirchspiel Ringen liegend), 63 Werst von Dorpat,
29 Werst von Ncuhaüsen entfernt, an der von Dorpat
nach Petschur und Pleskau führenden Straße zwischen den
Gütern Waimel und Werro, ein Viereck mit vier Thiirmen
und einem Vorwerk mit einem Thurm, dessen Seitenfläche
mit der H—5 Fuß dicken Mauer t 8 Faden oder 35 Schritt,
nach einer Messung des verstorb. Consistorialrachs Körber,
ausmacht (Viü. Körbers Manuskript: Topographie und
Geschichte der vornehmsten alten Schlösser «.). Es wird
auf drei Seiten von einem nicht sehr breiten, aber tiefen
Flusse umgeben, der sich in den Tammula-See ergießt.
Spuren einer alten Schloß-Brücke sind vorhanden, sowie
eine gepflasterte Straße unter dem Grase nach einer ande-
ren Seite des Flusses hin ebenfalls noch zu erkennen ist.
Das Schloß liegt auf einer mäßigen Anhöhe.
Woher die Benennung des Schlosses stammt, ist schwer
mit Sicherheit anzugeben, doch wollen einige Etymologen
mit Zuhülfenahme der estnischen Sprache ihn aus
dieser herleiten, die Bauart, sei nämlich so bunt gewesen,
daß die Nationalen, die heutzutage noch mit vielem Geschick
einen sog. Spitznamen zu geben wissen, es „Vuntkopf"
genannt haben, und pä bedeutet im Estnischen nicht allem
Kopf, sondern auch einen befestigten Ort, eine Burg, neben
dem Ausdrucke l i i n , wie wir tiefes auch beim Schlosse
Ottcpä (Odcnpä) ic. wahrnehmen können. I n den russischen
Jahrbüchern wird des Schlosses bei dem Jahre 140?
unter dem Namen'Kirrepega gedacht, als die Pleskauer
eine deutsche Armee bis dahin verfolgten. I m Friedens-
tractat mit Schweden 1864 heißt es l o ^ a ^ L e ^ e n o i ^
aber in dem Zapolskyschen (zuSapol je) bei dem Possevin
Kerepiez und Kerepezium. Nussow in seiner Chronik nennt
das Schloß auch Kiuenpol. Außer diesen so eben ange-
führten Schrcibeweisen des Namens dieses Schlosses kommt
noch Kirenpäh, Kirr ipäh, Kvrempä und Kirrumpä vor
(Hupel's Statthalterschafls-Verfassung).
Eine bedeutende Nolle in der Geschichte dieses Landes
hat nun eben dieser befestigte Ort mit einem Hakelwerke
nicht gespielt, und was unsere Chronisten aufzuzeichnen
für gut befunden haben, soll hier eine Stelle finden.
I m Jahr 1322, als der preußische Orden eine ansehn»
liche Verstärkung aus Deutschland unter verschiedenen Heer-
führern erhalten hatte, brachen die preußischen Nitter mit den
livländischen Hülfstruppcn auf, ihren gefährlichen Feind, den
Großfürsten von Litthauen, Gedemin, zu bekämpfen, welcher
eben mit den Nüssen im Streite lag und sogar schon Kiew
erobert hatte. Gedcmin, um die Heeresmacht seiner Feinde
zu theilen, machte einen Einfall in Livland, drang in das
Stift Dorpat ein, verwüstete dasselbe und that den bischöf-
lichen Schlössern Dorpat und Kirrumpä durch Brand und Naub
großen Schaden, bei welcher Gelegenheit gegen 3000 Men-
schen von den Feinden getödtet und 3000 in die Gefan-
genschaft hinweggeführt wurden. Dieser Einfall in Livland
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soll nun. wie der livlälidische Orden die Geistlichkeit beschul-
digte, durch Letztere hervorgerufen worden sein, welche in dem
Kampfe mit dem Orden keine glänzenden Forlschritte machte,
um dem Krummstabe die Suprematie zu verschaffen. I a n -
nau in seiner pragmatisch dargestellten Geschichte von Liv-
land sagt hierüber ( 5 Th. S . 173 ) : „Und was das
»Traurige war : eben die Geistlichen, deren Beruf es war,
„Vie Heiden von dieser Gegend zu entfernen, hatten sie
«eingeladen, ihre Brüder, die Christen, zu ermorden." Ga-
debusch in seinen livländischen Jahrbüchern giebt Has nicht
zu und meint, daß diese Feinde nicht von den Bischöfen
ins Land gelockt worden sein könnten, da dieselben
nicht bloß die Länder des Ordens verheert hätten.
Wer von den gelehrten Herren Recht hat, ist schwer
zu entscheiden, da Urkunden und andere historische Data für
den Anfang des 54. Jahrhunderts wenn auch nicht ganz
fehlen, so doch zu dunkel si»d, um auf die Spur der
Wahrheit zu leiten. —
I n der letzten Zeit der bischöflichen Negierung unter«
Hermann Weiland v. Wesel, als Iwan Waßiljewitsch Anstalt
machte, den von ihm auferlegten, aber von dem Stift Dorpat
wenngleich nicht verweigerten, so doch nicht bezahlten Zins
einzufordern, sich schon der Gränzfeste Ncuhausen näherte
und diese belagerte, sie aber von dem tapferen Georg
U e M l l von Pa^enorm gegen sechs Wochen verthei-
digt wurde, da finden wir in dieser Bedrängniß,
daß die Stände des Landes sich zu vereinigen suchten,
um kräftigen Widerstand zu leisten. Zu solchem Zweck
rückte der Bischof Hermann zuerst mit 270 Pferden
ins Lager zu Kirrumpä, der Herrmeister Wilhelm von
Fürstenbcrg kam mit 200 Mann zu Pferde und eine
gleiche Anzahl brachte der Riltmeisttr Metzauge mit,
ebenso rückten vor der Propst des Stiftes Kurland
Ulrich Beer mit 80 Pferden und mehrere Komthure
mit ihren Mannschaften, wobei 1800 Bauern waren,
sowie später der Komthur Gotthard Kettler von Fellin mit
seinen Truppen. Diese waren nun die ganze Macht, welche
man der großen russischen Armee entgegenstellen konnte.
Die livlänhischen Stände hatten sich wiederum in Dorpat
versammelt und erwägtcn hin und her, wen man in die-
ser bedrängten Zeit Um Hülfe anrufen sollte. Der Dor-
patsche Bürgermeister Anton Tvle, ein ebenso redlicher als
Verständiger Mann, ließ sich in dieser Versammlung, indem
er den elenden Zustand des Landes mit Thronen beklagte,
also vernehmen: Man hätte nun so lange des nothdürf»
lkgen Schutzes halber gerathschlaget, aber Gott erbarme
sich! nichts ausgerichtet. Sie sollten bedenken, wenn sie
gleich einen aus Nordosten, Nordwesten oder Süden bekä-
men, daß er sich nicht vergeblich unserthalben mit dem Mos,
kowiter raufen und einlassen würde, sondern wir doch un«
sere Haare dazu leihen müßten. Weil noch viele ehrliche
und tapfere Leute im Lande wären, welche mit ihren Wei-
bern und Kindern an Baarschaft, Ketten, Geschmeid und
Kleinodien u. f. w. Vorrath hätten, so wäre nichts besser
und rathsamer, als daß solches Alles, wie auch in
anderen Ländern geschehen, zusammengebracht, Kriegsleule
davon bestellet und also zum Besten des Landes geralhen
würde. Solches sollte, seinem Bedünken nach, nächst Got-
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tes gnädiger Hülfe und Beistand, der beste Schutz sein.
Man müßte mit allem Vermögen aber an einem Orte
zusammensetzen, dem Feinde den Kopf bieten und nicht, wie
bisher geschehen, ein Jeder seines Ortes warten. .Daher
der Feind auch die Gelegenheit gehabt, den einen vor,
den andern nach aufzunesteln und das Land an Vermögen
zu schwächen. Der gleichzeitige Chronist Henning fügt
noch hinzu: Wollte Gott, man hätte dieser Einfalt nach«
gelebet, so wäre es vielleicht nimmer so weit ins Verder-
ben gekommen. Aber'man predigte tauben Ohren und
ging «»verrichteter Sache uneinig auseinander. I m Lager
der Verbündeten zu Kirrumpä wurde der Verdacht laut,
als ob die Stadt Dorpat Boten heimlich an den Zaren
abgefertigt habe, welche die Uebergabe der Stadt verspre»
chen sollten. Dieß und noch manches Andere bewirkte,
daß der Argwohn deF Herrmeisters dergestalt wuchs, daß
er sich bei Kirrumpä im Lager nicht mehr sicher dünkte,
seine Besahung herauszog, das Schloß anzündete, in
welchem aller Lebens» und Kriegsvorrath aufgeschüttet lag,
und sich in aller Eile nach Walk begab ; den Rückzug deckte
mit ebenso viel Ruhm als Gefahr der Komthur zu Fellin,
Gotthard Kettler. Die Bauern aber liefen auf das bren»
ncnde Schloß, löschten die Gluth, soffen sich in Bier, Meth
und Wein voll und schickten nachher einen aus ihrer Mitte
an die Russen, die bei Neuhausen standen, ab. Ohne Zeit-
verlust ward auch Kirrumpä von diesen besetzt (Gadebusch,
l ivl . Jahrb. I. Th. I I . Ab. § 538.). Jedoch ward ihnen'
dasselbe im Jahr 5879 wieder entrissen, indem der Her-
zogt. Kurländische Obrist Jürgen Bullar mit einigen 5000
Mann ins Stift Dorpat zog, und da er der Stadt nicht
beikommen konnte, Kirrumpä belagerte, durch Accord
eroberte und verbrannte ( S . Kelch S . 353.). I n dem
Zapolslyschen Friedensschluß erhielten die Polen auch dieses
ausgebrannte Schloß zurück und besserten es aus, das
kleine Hakelwerk blieb aber wüst. Als die Schweden 1600
Dorpat eroberten, so fiel auch Kirrumpä in ihre Hän'oe,
sie verloren es aber 5602 gegen die Polen im Sturm,
bei welcher Gelegenheit die ganze Schwedische Mannschaft
auf den Lauf ging. Die Schweden rächten diese Schmach
im Jahr 5607, indem sie unter Anführung ihres Öbristen
Caspar Krus es eroberten und rein ausplünderten (Hiärne
S . 40k. ) .
Seit dieser Zeit scheint das Schloß keine weiteren
Schicksale erlebt zu haben, und nur Tccnon spricht
noch in seinem Kirchenvisitalionsprolocolle von diesem
Schlosse, daß es im wohnlichen Zustande gewesen
und im Schlosse sich eine Kirche befunden habe;
vom Jahr 5627 wird ferner derichtet, das Schloß sei
im brauchbaren .Stande und mit Geschütz versehen.
König Gustav Adolph verlieh das Schloß mit den dazu
gehörigen Gütern im Jahre 5623 dem Kammcrrach und
Kriegs, Commissär Mäns Martenson Pa lma, doch sielen
die Kirrumpäschen Güter bei der Neduction wieder der
Krone anHeim. Ueber den gänzlichen Verfall des Schlosses
K. hat die, Geschichte uns nichts aufbehalten, nur in einem
zu Riga aufbewahrten Königl. Schwedischen Befehl vom
Jahr 5667 heißt es, daß wegen des Streites zwischen
Lundius, Pastor zu Kirrumpä, und seinen Emgevfarrten
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eine Comnn'ssion niedergesetzt werden solle. Da-aber dort
keine Kirche gestanden hat, so ist zu vermuthen, d^ß das
Kirchspiel nach dem Schlosse genannt wurde, und ist nach
der von v r . Napiersky herausgegebenen Prediger,Matrikel
das Kirchspiel Pölwe darunter zu verstehen.
I n cuiem großen Thunne führt ein schüfer Gang in
das untere Kellergeschoß. Durch Ausgraben arbeitcien sich
mehrere Handwerksbursche in den Gang hinein, gelangten
in «inen wöhlerhaltenen gewölbten Keller und fanden in
diesem unter Anderen noch altes Geschirr und Holz, ein
Bündel alter Kleider und verbranntes Korn. Ferncrc
Nachgrabungen wurden jedoch von Seiten des GuteS
Werro unlersagt und der geöffnete Eingang wiederum
verschüttet. Vor zwei Jahren, als man den Schloßhof
von Schutt zu reinigen begann und auf das Stein-Pflaster
kam, fand man noch wohlerhaltene grünglasirte Ofenkacheln
und zwei aus Stein gehauene Geschütz, Kugeln, welche
Gegenstände im Museum der gelehrten estnischen Gesell»
schaft aufbewahrt werden.
Was Herr Consistonalralh Dr. v. Icmnau bei der
Beschreibung des Schlosses Lais im „ I n l a n d " zum Schluß
mit Schiller sagt, paßt auch treffend hicher:
»Leer gebrannt
Is t die Stätte,
Wilder Stürme rauhes Bette.
I n den öden Flnsterhöhlen >>
Wohnt das Grauen,
Und des Himmel« Wolken schauen
Hoch hinein."
Von den Nuinen wäre manche Mauer und mancher
Thurm noch übrig geblieben, um dem Beschauenden eine
Vorstellung von der wahren Größe des ehemaligen Schlosses
zugeben, aber ein großer Theil des ehemaligen Mauerwerks
wurde abgebrochen, um einer aufblühenden Stadt die ersten
Grundpfeiler zu liefern.
Als die StatthalterschaflS-Verfassung von der großen
Katharina I I . auch in Livland eingeführt ward, so wurde
nämlich zwischen demWolmar-, Walk. und Dorpatschen Kreise
noch ein ganz neuer Kreis.errichtet, der anfänglich der Kirrum«
pälKoiküllsche genannt werden sollte. Da nun in diesem
Distrikt nicht einmal ein Flecken sich vorfand, so mußte
eine neue Stadt erbaut werden, und in einer Publikation
des General-Gouvernements vom 7. Oclober 4783 ward
bekannt gemacht, daß zur Erfüllung Ih ro Kaiserlichen
Majestät Ukase auf dem Gute Kirrümpä.Koiküll ein wohl-
vcrsehener Platz ausgemittelt und bereits abgesteckt worden
sei. Allein auf Untcilcguna., daß eine hier angelegte Stadt
keine bequeme Lage, sondern sehr eiugeschränktc Glänzen,
undankbaren Boden, Mangel an erforderlichen Viehweiden,
auch beschwerliche Wege haben werde, wurde dieser pro«
jcctirtc Ort verlassen und ein neuer in Vorschlag gebracht.
Es wurde auf Allerhöchsten Befehl das private Gut Wcrro,
6z Haken, dem Rittmeister Baron Karl Ludwig v. Meng«,
den am 2. Aug. 1784 für 87,000 N. S . M . abgekauft
und dessen wcitläuftige Felder zur Anlage einer neuen Stadt
gleiches Namens bestimmt. Hier fanden sich alle am vo,
rigen Orte vermißten Vorlheile beisammen: eine weit
günstigere Lage — an der offenen großen Plcökauschen
Landstraße, welche jetzt mitten durch die Stadt geht — weit-
läuftige Gränzen, gute Viehweiden und ergiebige Land-
heuschläge , ferner zwei ansehnliche Seen, der Tammula
an der nordwestlichen Seile der Stadt 3 Werst
lang und l z Werst breit, und der Waggula, der mit dem
crsteren durch einen Fluß zusammenhängt, gegen 7 Werst
lang und 3 Werst breit, sowie auch der nahe vorbeifließende
Woo. Nach dem genehmigten Plane bekam diese neue
Stadt lauter gcradlaufcnde Gassen und das Ganze beinahe
die Gestall eines unregelmäßigen Fünfecks. Ih re breiteste
Seile, die nordwestliche, beträgt 1 l40 , die schmälste, die
südöstliche, etwa 640; die größte Länge 1560 und der ganze
Umkreis eiwa 3220 Landmesser-Ellen. Hierauf erging im
Jahr 1764 des Anbaues wegen ein Kaiserlicher Ukas und
die Statthalterschafls - Regierung machte durch ein Patent
vom 4. Oktober desselben Jahres die Vortheile und nähe-
ren Einrichtungen bekannt: nämlich, daß der Anfang zur
Erbauung mit 40 Wohnhäusern nebst deren Nebengebäuden
gemacht werden, unter den ersten Andauern aber 6 Kauf-
leutc^ 1 Apotheker, 1 Gastgeber und einige Handwerker sein
sollten. Ic.dcm wurde ein hinlänglicher Hausplatz und noch
ein Feld von 9 Lofstellen versprochen, jedoch so, daß
wer nicht zu den Bürgern gehört kein Ackerland bekommt,
sondern nur einen Hausplatz. Der Eigcnthümer bezahle
für diesen ein geringes Grundgeld, von den Feldern aber
die zehnte Garbe. Zum Bau wurden die Balken unent-
geltlich gegeben, nur mußte der Bürger sie selbst fällen
und ausführen lassen, jedoch kann man sich der zum Gute
gehörenden Bauerschaft dazu bedienen, wenn man für einen
F u ß a r b e i t e r wöchentl ich 23 K. K u p f e r , für einen
mit Anspann versehenen 80 K. K u p f e r entrichtet
(ein enorm geringer Preis den jetzigen Geldverhältnissett
nach); hölzerne Häuser genießen 3^ steinerne 6 Freiahre,
doch müssen crstere mit. Dachpfannen gedeckt und mit
einem steinernen Fundamente von 3 Fuß Höhe versehen
sein. — Der Bau begann im Jahr 1765. Von Jahr zu
Jahr kamen immer mehr Baulustige hinzu, so daß die
Stadt jeyt über hundert Häuser zählt, 2 Kirchen, mehrere
Schulen und 2 bedeutende Privaterziehungs, Anstalten.
Dem Gute Werro an sich ist durch die Einräumung deö
Platzes zur Stadt gar lein Nach Heil erwachsen. Als
Siegel und Wappen wähllen die Städter einen Tannenbaum
auf grünemIHügel im goldenen Felde zur Erinnerung an
den stattlichen Tannenbaum, der früher vor der Stadt ge,
standen hatte (Vergleiche Huprls StalthalterschastS, Ver-
fassung und Heinrichscn's Kurzer Abriß der Geschichte der
öffentlichen Schulen in Werro. Schulprogramw. Dorpat
1841. 4.). - d a h l .
II. Literarisches.
Archiv fiir die Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands.
Herausgegeben von der Dorpatcr Naturforscher-
Gesellschaft, als Filialverein der Livländischen
gemeinnützigen ökonomischen Societät. Erste Serie.
Mineralogische Wissenschaften, nebst Chemie, Physik
und Erdbeschreibung. Erster Band. Dorpat 1834.
8. Laakmann. ( S . 129 — 366). (Vergl. Nr. 34
Sp. 865 und Nr. 85. Sv . 887. Schluß.)
D i e drei Flaschen, welche im Augustmonat 1832 an Or t
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und Stelle (Rootsiküll und Arensburg) mit dem heilsamen
Seeschlamme gefüllt worden waren, enthielten: die erste
den Schlamm vom Untergrunde des Uferbodens in Root,
sitüll, an der Stelle, von welcher gewöhnlich das Material
zu Wannenbädern hergenommen w i rd ; die zweite von der
oberflächlichen, unter dem Wasser befindlichen Schlammlage
an derselben Stelle (Obergrund); die dritte von der gro-
ßen Wiek bei Are«sburg. Herr O«nl!. Gocbel schritt nun
zur chemischen Analyse des Inhalts dieser drei Flaschen
und legt sein Resultat in Berechnungen nieder, die für den
Laien größtentheils unverständlich sind. Darauf folgen
Mehrere auf das Mischungsverhältnis bezügliche Betrachmn«
gen, und zwar über die Schwefelverbindungen im Schlamme,
über die Entstehung des Schwefelwasserstoffs und Eisen-
kieses im Schlamme, Vergleichung der relativen Mengen
der Schwefelverbindungen und daraus sich ergebende Fol«
gerungen, Resultate der S l i lammanalpsen, Ergebnisse für
die bei Schlammanalyscn anzuwendende Methode, Betsach»
tung der von Andern ausgeführten Analysen unseres
Schlammes (Gr indel , Trapp und Cichwald", Prof.
C. Schmidt s^chon oben mitgetheilt Nr . 36 Sp. 387^,
Iwanow) , Beziehungen des Schlammwasscrs zum See-
Wasser, die lokalen Verhältnisse des Schlammes und die
dessen Vorkommen begleitenden Erscheinungen, Charakter
und Bildung des Schlammes l^hier wird gelegentlich die
Bemerkung eingeschaltet, daß die Ehsten auf Oesel einen
Unterschied machen zwischen Merremudda, Mecresschlamm,
und Meddemudda (muß heißen: Mäddamudda), Fäulniß«
schlämm^. Hieraus folgt eine Parallele des Schlammes mit
Gebilden analoger Entstehung, ä . Parallele mit dem Tscher,
nosem und Nilschlamm: der Schlamm in agronomischer Bezie-
hung. U. Vergleschung mit dem Schlamme der Limane
Sudrußlants/ alsdann eineVergleichung der Vestandtheile
des Schlammes mit .den Dolomitbestandtheilen.
Hiermit schließt der Aufsatz des 0»n6. Goebel: der
heilsame Meeresschlamm an den Küsten der Insel Oesel.
Hicrnächst folgt von demselben Verfasser ein im März
4834 gehaltener Vovtrag: Ueber das Bedingende der Fär-
bung in den grauen und gelben Dolomiten und Kalksteinen
der obern Silmischen Gestcingruppe i!iv- und Chstlands.
Die folgende Abhandlung: die Salzquellen zu Staraja,
Nussa, mit Rücksicht auf die Möglichkeit des Erbohrens sud-
würdiger Coolen in den Ostseeprovinzen, von Prof. I)r. C.
Schmidt, beschäftigt sich mit einem Gegenstände von großer
staalsökonomischer Wichtigkeit für die Russischen Ostsee-
gouvernements und eischöpft denselben auf dem engen
Raum von 33 Seiten wenigstens in so weit, daß auch
der Laie, der den gelehrten chemischen Untersuchungen
und Berechnungen nicht folgen kann, die Ueberzeugung
gewinnt, daß, wenn die hier gegebenen Winke höhe-
ren Orts der Beachtung gewürdigt werden, die Baltischen
Provinzen in industrieller Hinsicht ungemein gehoben werden
könnten.
Hierauf folgt ein Aufsatz von Prof .Vr. Kämtz: Ueber
den täglichen Gang der Wärme zu Dorpat, in welchem der
Verf. nur den Weg anzugeben beabsichtigt, wie die Tem-
peratur des Tages für das Innere unseres Distrikts auS
wenigen Beobachtungen abgeleitet werden könnte.
Alsdann giebt Prof. Vr. Mädler die Eisbedeckung des
Embach in Dorpat in einer Tabelle, wo Zugang und
Aufgang dieses Flusses in einer Reihe von tH Jahren,
von l840 bis 1853, nach dem neuen Sty l bezeichnet sind.
I n diesen 14 Jahren ging der Embach nur einmal im Ok-
tober, zehnmal im November und dreimal im December zu,
und viermal im März und zehnmal im April auf.
Das Bändchen schließt mit dem Bericht vom ß2. Sep-
tember 4862: Die Flußfahrt auf dem Embach, von dessen
Auefluß aus dem Wirziärw bis Dorpat. Von Gregor von
Sivers. Das in neuerer Zeit besonders bemerkbar gewor-
dene Anschwellen des Wirzjärw, an welchem das Gut
Walguta belegen ist, veranlaßte den Verfasser, einen Sohlt
des Besitzers von Walguta, in Gesellschaft von zweien
seiner Brüder eine Flußfahrt vcm Ausflüsse des Embach aus
dem Wirzjärw bis nach Dorpat zu machen, um sich davon
zu überzeugen. ob etwa eine Versandung oder Versumpfung
dieses Abzugskanals aus dem Wirzjärw an dem so nach,
«heiligen Anschwellen des Sees Schuld sei. Der Verfasser
fand nun auch gleich bei seinem beabsichtigten Uebergange
aus dem Wirzjärw in den Embach bei Iöesu diesen auf
alle mögliche Weise für sein kleines Segelboot erschwert,
erstlich durch eine völlige Versandung des Ausflusses, die nur
ein schmales Fahrwasser übrig ließ, welches wiederum die
Holzschiffc dcrAmelungschenSpiegelfabrik fast gänzlich sperrten,
indem sie diese Durchfahrt als Hafen benutzten, während ein
viel geräumigerer indem See selbst aufzufinden gewesen wäre.
Nachdem er sich mit Mühe neben diesen Kolossen eine
Spannebreit Fahrwassers erzwungen hatte, fand er der
Fortsetzung seiner Reise ein zweites, noch schwerer zu besei«
tigendes Hmderniß entgegenstehen. Es bestand dieses in
einer sogenannten Floßbrücke, welche die Mündung in der
Quer verschließt und vermittelst einer zu öffnenden Klappe
zwar den Durchgang von kleinen Fahrzeugen gestaltet, aber
ohne daß für dieses sehr beschwerliche Oeffnen der Klappe
Leute angestellt gewesen wären, und ohne daß dem fremden
Segler mehr alsdieMöglichkeit geboten wurde, mit Hilfe von
zufällig erscheinenden guten Leuten die schwere Procedur der
Klappen össnung bei starler Strömung bewerkstelligen zu lassen.
Dem Verf. bot sich eine solche zufällige Gelegenheit dar.
Als er nun mit Mühe sein kleines Fahrzeug durch die
schmale Oessnung hindulchgebracht, fand er ein neues Hin-
derniß inmitten des Fahrwassers, nämlich das Dampfboot
der Amelungschen Spiegelfabrik vor Anker, und zu beiden
Seiten desselben das Fahrwasser verbarrikadirt durch Ueber-
rcste alter Fischwehren und versenkte Fahrzeuge. Etwa 40
bis 80 solcher Wehren, bald rasch hinler einander, bald in
größeren Entfernungen auf einander folgend, dämmen den
Strom, zwingen ihn, ein neues Bette zu suchen, wobei er
bald links bald rechts ausweicht und so in beständigen
Krümmungen sich langsam vorwärts bewegt, das Land
uncher in Sumpf verwandelnd, während, wenn er unge«
hindert seinem Bette folgen könnte, die Ufer sich mit der
Zeit heben und kulturfähig gemacht werden würden. Um
2 Uhr Mittags war das Boot von dem ^ Ausflüsse des
Embach aus dem Wirziärw ausgelaufen und ging mit dem
Strome und als es 24 Werst zurückgelegt halte, brach
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schon die Nacht herein (im Jul i «Mona«). Unsere Reisen-
den beschlossen, das Boot die Nacht über ruhig mit dem
Strome gehen zu lassen und abwechselnd zu wachen für den
Fall, daß Unvorhergesehenes ihnen begegnen sollle. Die
Wache war aber auch eingeschlafen und als durch einen
fremdartigen Ton einer der Brüder erwachte, machte er die
Bemerkung, daß das Boot stillstand. Es war wiederum
auf eine tückische Fischwehre aufgelaufen. Zu beiden Sei-
ten war in der Nähe nichts als Binsen und Röhricht, in
der Ferne gar Nichts zu sehen, eine unabsehbare, trostlose
Einöde. Von Kcrrafer an erhoben sich die Ufer mehr,
da gerieth das Schifflein plötzlich unweit dieses Gules auf
den schwedischen Damm, eine Steinmauer, welche den
Fluß von einem Ufer zum andern quer durchschneidet und
über den der Strom strudelnd hmwcgsiürzt. Der Stoß
hätte das Fahrzeug beinahe umgeworfen. Nach 30stündiger
Fahrt, erst am folgenden Tage 8 Uhr Nachmittags, langten
die Reisenden in Dorpat an und lehrten auf demselben
Wege wieder zurück.
Es versteht sich von selbst, daß unter den obwaltenden
Umständen die Rückfahrt stromaufwärts noch viel beschwer-
licher sein mußte, wenn nicht ein sehr günstiger Wind die
Segel schwellte, bis das Ziel erreicht war. Davon vassirle aber
nichts, das Voot mußte vielmehr am Ufrr mit der Leine
gezogen werden, wo die Beschaffenheit des Ufers es zuließ,
was für die größeren Strecken wegen der undurchdringli-
chen Moräste gar nicht auszuführen »rar.
Der Verfasser rechnet 9 Hindernisse her, die die
Schifffahrt auf dem Embach vom Wirzjärw bis Dorpat
erschweren und zugleich das Anschwellen des Wirzjärw vcr«
anlassen: 4) den versandeten Ausfluß aus dem Wirzfärw;
Ü) den zum Nachlhcil der Strömung gewählten Ankerplatz
der Amelungschen Schiffe; 5) die iu den Grund versenkten
Schissswrackcn; D die Floßbrücke beim Mündungskluge,
die eher ein Damm, als eine Brücke genannt werden kann;
81 die <tl), bis 80 Fischwebren; 6) den Etcindamm unter
Kerrafcr; 7) die allzu häufigen Krümmungen; 8) die alten
versumpften Flußbetten; 9) das rechtwinklichle Einströmen
fast aller Zuflüsse.
I n ei»er Anmerkung der Redaktion erfährt der Leser,
daß ein Theil dieser Hindernisse im Jahre 5833 im Auftrage
des Dörptschen Ordnungsgcrichts bereits beseitigt worden,
namentlich die vielen Fischwehren. Der Aussatz liest sich




Du warst es, du!
Eduard Pabst,
So fchlumm're sanft hinüber
In'S neue Jahr,
Und Gottes Engrl hüte
Dich vor Gefahr!
Des alten Iahr's gedenke
I n stiller Stund'
Und weih' ihm eine Zähre
Von Herzensgrund.
Das neue Jahr soll bringen
Zu jeder Zeit
Gar frischen Much und lindern
All' Scelenleld.
Laß uns mit Lust vollenden
Den kurzen ^'auf.
Bis wir selbanler steigen
Gen Himmel auf.
Da will ich frei bekennen:
D u warst rs, du ,





Die Musen wollen fürderbin
Nicht weilen mehr an heil'gcn Quellen,
Seit jede Dam' ist Dichterin
Und wäscht Romane sammt Novellen.
Ein gelbes Meer Waschwasser rauscht;
Um Scelcnrübrung zu genießen, '
Manch Gäuslein an, dem Ufer lauscht,
Läßt heiße, heiße Zähren fließen.
Es steigt mit Macht der Gänse Nah!
O Zeus, erbarm' dich deiner Frommen!
Erhebe doch dem Haupt, Parnaß!
Denn neue Sündfluch siehst du kommen!
Ne iß z u !
E d u a r d Pabst, Neval.
Manch neuem Dichter ward das Herz zerrissen
Von stillem Schmerz;
Da ha'n sich eingebisscn
I n ' s arme Hcrz
Gar schnöde Drachen!
Hält' er zuvor zerrissen seine Schriften,
Kein Riß, kein Biß




K u r l a n d .
Aus dem Iakobstadtschen. - Seit den letzten Tagen
des Oc'obers haben wir Schnee, sehr gelinde Kälte und
eine aute Schlittenbahn, welche sich «halt, obgleich das
Quecksilber viel öfter über als unter dem Gefrierpunkte
steht. Bei dem niedrigen Wasserstande de» Flusse sind diese
zugefroren und doch halte der Frost rur an 3 Tagen 7
Grab erreicht. Wenn auch oft t Grad Wärme ist und der
Schnee schwinden will, so fällt wieder neuer Schnee und ß.
Grad Kälte befestigt die Schlittenbahn. Bei dieser abwech-
jelnden Temperatur fehlt es nicht an Kranken, jedoch sind
die Slcrbelälle gering. — Die Laudieute leiden in diesem
Winter durch Mangel an Sommergetreide und durch den
hohen Preis des Salzes.
E h st l a n d.
N e v a l . Am 42. Deccmber erneuerten die Literaten
in Ncval die dankbare Eonnerung an die mehr als halb-
pundenjähnge segensreiche Wirksamkeit d e r K a i f e r l . Un i-
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v e r s i t ä t D o r p a t bei heiterem Festmahl, nachdem die
Stifter der zu Anfang d. I . ins l!eben getretenen drei
Stipendien für junge Studirende aus Ehstland, welche
solch einer Unterstützung besonders bedürftig und würdig
sind, über ihre Verwaltung Rechnung abgelegt und durch
neue Wahl die Stipendiaten fürs folgende Jahr bestimmt
hatten. Während die zu Neval am 12. Decbr. »827 ge-
stifteten Stipendien nur die Unterstützung der Söhne der
Stifter und später hinzugetretenen Teilnehmer der Gesell,
schaft für die Zeit ihrer akademischen Studien zum Ziele
hatten, sind die letzt gegründeten Stipendien nur für die
jeweiligen Bedürfnisse von Studirenren aus Ehstland in
der Gegenwart derechnet. Beide Stiftungen aber werden
vereint ein sprechender Ausdruck d?S durch die Jubelfeier «832
erneuerten lebendigen Bewußtseins und der Dankbarkeit der
Stifter für die einst in Dorpat an Grist und Her; empfan-
genen Wohlthaten der Kaiser!. Universität Dorpat sein
und bleiben.
T a g e s c h r o n i k .
L i v - , E s t h ' u n d K u r l a n d .
Auf Allerhöchsten Befehl S r . Kaiserlichen
Majestät vom 19. Oct. o. wird 1) die Accisesteuer für
die Städte Narwa, Neval, Wefenberg, Hapsal, '^cißenstein
und Valtischport, Mitau, Ialobstadt, Vauske, Hasenpoth,
Grobin, Pilten, Friedrichstadt und Tuckum, Riga nebst
Schlock, Arenoburg, Wolmar, Werro, Pernau, Walk und
Fellin für die Jahre 4833 bis «837 auf früherer Grund,
läge bei den städtischen Gemeinden mit Zuschlag von 10L
zu der bisher gczalMn Summe j — 2) die Accisesteuer für
die Städte Goldingen, Windau, Libau und Dorpat den
städtischen Gemeinden für die bisherige Summe ohne Zuschlag
belassen — als Termin^für diese Velassung derselbe Zeitpunkt
festgesetzt, welcher für alle übrigen Gouvernements bestimmt
worden, namcutlicb der zweijährige, d. i. bis'zum 1. Jan.




























Riga u. Schlock 260,463,2V
Wolmar . . . 1098, ?z
Pernau . . . 9069,«°z
Arensburg . . 3322,o°z
















der Vorsitzer d. Kirchspielsgerichtsbezirks^Commissionen
zur Umtaiirung des Gehorchs, wenn Klagen der
dauern wegen übermäßiger Frohnleistung vom Kirchspiels-
gerichte als begründet anerlannl werden i laut V.V. 8142)
im Jahre 1834; im Bezirk des
I. Nigaschen Kirchspielsgerichts:
—
^ A. v. Viet ingl ) off zu Ierkull.
— Assessor Ed. v. Kreusch zu Gustavsberg.
»^ Capit. v. Sie vers zu Auzem.
— Reinh. v. K lo t zu Puickeln.
V ^ " ^ob. v. S te rn zu Nujen-Großbof.
I. Wenbenschen Kirchspiclsgerichts:
„ ^ ^'andrath v. Hagemeister.zu Gotthardsberg.






III. — Nittm. Andr. v. Klot zu Mcsclau.
IV. — Garderittm. v. Brummer zu Festen.
V. — Ingen.-Maj. Jos. Bar. v .Wol f f zu N. Laitzen.
VI. — v. Zocke l l zu Mehrhof.
Vlt. — Kreiodepulirter Baron v. W o l f f zu Lysohn. .
VM. — Carl v. Wrangel l zu Schloß i!uhde.
I. Dörptschen Kirchspielsgrrichts:
— Dim. Kreisrichter l.'. v. Strpk zu Palla.
II. — Rittm. v. Ko skull zu Sadjerw.
M. — Dim. Ingen.'Capit. C. v. Zur»Mühlen zu
Gr. Congota.
IV. — Dim. Ordngsr. v. Mapde l l zu Krüdnershof.
V. — Dim. Kirchspielsrichtcr v. Roth zu Pölks.
VI. — v. Mapdel l zu Saliohof.
VU. — ' Kreisdeputirter Nittm. I . v. Mayde l l zu
Linameggi.
I . Pernauschen Kirchspielsgerichts:
— Ordngsr. Capt.N. v. Sta«l<Holstein'zu Uhla.
II. — D i m . Kirchspielsrichter H . v. S t r y k zu Tignitz.
I I I . — Dim. Orrnungor. Theod. v. He lme rsen zu
N. Woidema.
IV. — Dim.Assessor Otto v. Stack elberg,,u Immafer.
V. — Dim. Kreisdeputirter v. M e n s e n k a m p f f zu
Schloß Tarwast.
L i v l a n d.
Dorpat . Am 18. Dec. erfreute sich unser Gymna-
sium zum 30. Male seit seiner Gründung eines feierlichen
Actes. Der Oberlehrer Kollmann leitete die Feier ein
durch einen Vortrag über den Mythus der Griechen vom
goldenen Zeitalter. Fünf Abiturienten hielten Neben in
griechischer, russischer, lateinischer,, deutscher und franzö-
sischer Sprache, namentlich gab der Abiturient Fromm-
hold Ho hl deck eine gelungene Auseinandersetzung über
Schilltt's Wallenstein, und Theodor Lajus sprach
vortrefflich über das Leben Plato's. Der Gouv. Schulen-
Director stattete hiernach den üblichen Jahresbericht ab,
entließ 7 Zöglinge zur Universität und sprach in einem von
den zahlreich versammelten Zuhörern mit gespannter Auf-
merksamkeit verfolgten Vortrage seine Ansicht über die
Wichtigkeit der formellen Bildung auf dem Gymnasium aus.
Zum Schluß brachte ein Primaner, Krüger , den scheidenden
Mitschülern den Nachruf, der Versammlung den Dank für
die geschenkte Theilnahme. Die Dorvatsche Universität
hatte dem Gymnasium ein Gratulationsschreiben zu seiner
Jubelfeier übersandt, und vom Prof. e. n. Theodor Struve
in Kasan war eine als Festgabe desselben in klassischem Latein
abgefaßte höchst interessante! Abhandlung: Memoria Kicu-
I»i IVIollri, <3»8»l,i 5834., 31 S. 8. eingegangen.
K u r l a n d .
M i t a u I . P. M u l e r t giebt seine seit »8l0 hier-
selbst bestandene Fabrik von Zinn- und Messingwaaren auf.
Der bisher am 10. Sept. jeden Jahres staltgehabte
W o rm ensche Markt beim Kirchcnkruge ist für immer auf-
gehoben.
Nniversitäts- und Schulchronik.
Von dem Herrn Min. der V. -A. sind unter dem
8. Decbr. gemäß Facultäts-Wahlen "bei der Dorpalschen
Universität für das nächste Quadrienuium vom 1. Januar
1833 an gerechnet als Decane bestätigt: der theol. Fac.
der Prof. St.«N. vr. Kurtz, der jurist. der Prof. St>N.
Dr. v. Rummel , der med. der Prof. St..3l. Vr. von
Samson-Himmels t ie rn , der hist.-phil. der Prof.
S t . - R . Dr. Nosberg, der phvsico-math. der P M .
St. 'N. Dr. Gruben ^ . - ^
An der Alexanders. Universität in HelsiMors sind
ernannt worden: der bish. Docent Dr. Ialoo Johann
Wilhelm Lagus zum Professor, der M23. Alcr. Litzen,
strand zum Docent der politischen Oecononuc.
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Kirchen, Shronik.
Der Pastor der evangel..luth. Grmemdc zu Birsen,
V . Müh lendor f f , dankt in ilatw. Aw. Nr. 46 für ein
Geschenk an gcistllchen Büchern, das zur Fastnachtszeit
dieses Jahres auf Anregung tes Predigers zu Noop von
Livland aus seiner Gemeinde verehrt worden.
Literarische Anzeigen.
I l l u s t r i r l e r Nevalscher Zllmanach für das
Jahr «835, n,it Beiträgen von Ki,chner, Malm, Neus,
vr . Paucker, Graf Nehbint er. Nuhwurm, 0r. Weber, Wie-
demann und Palist, mit 5 Stahlstichen. («0 Kop.)
loauua I I I .
N. V. «88H. (I>Igg.«v!8«.).
Ka r le von Europa und von Asien in lettischer
Sprache. Mitau, bei Hoffmann k Iohannsohn, u 30Kop.
Personalnotizen. .
Ditnstanst« I l ungcn . Der Ehrenhofmedilu» C . .R . 'D r .
S c h ö n j a n n als Dtjour-Hofmedieus le, dem Allerhöchsten Hofe,
d. Medicochirurg^H.R. H i l t e b r a n d t als Oberarzt bei dem Pallast.
Lazarett) in Peterhof, d. Beamte bei dem Mostwaschen Compt. der
Reichlcommerzbank, C.-Ass. Schtscheglejew, als Pvof.-Adj. an der
Univ. zu Charkow, der Dr. meä. Heinr. Schneider als jung. Arzt
beim Dragoner. Reg. S. Kalserl Hohen des Großfürsten Nikolai
Nitolajcwilsch (3 Oct. Standquartier: Usjum in Grüften), der l)r.
me^. Ph'l. O w s j a n n i k o w als außerelatm. Ordinator beim 2.
Milit.-Landhospital in St. Petersburg, der bist). Archivar der Univ.-
Behördein Dorpat, T.»R. W u l f f i u s , als Notaire de« Univ.-Verichts
daselbst, der T . -R . .Plansohn als Canzleibeamler im 2. Depart.
deö Minist, der Reichsoomainen, der ülhre, des adllchen Reg. 2 . -N.
T ö p f f e r als Llhrer beim Ilistilut dlb Corps der Bergingenieure,
die Aerzte: Böhm ale Batu>ll..Arzt beim L. G Pawlowschcn Ne-
servr-Rea-, W i l m ö als jung. Ordinator bri einem «emp. Milit..Hosp.
m der Krim,und Trejczk« alt solche», beim «manschen MUit.'Hosp.:
der Provisor H e r m a n n als außcretalm. Pharmoleut beim Kauta»
fischen Corps, der (^nll. Ha r tmann als Repetitor beim Pawlowschen
Eadelteneorps, d. dibh. Tlschvorsteher bei der Ehstländ. Gouv.-Regir-
rung, C -Secr. Koch, alb Protonotariuö des Hevalschen Flaches, der
Gouv.-Secr. Schwabealö Kanzlelbeamter beim Kreisgericht zu N. Usen
<G Samara), der Pastor N i lh . R t w y zu Prischip an der Mololsch.
na'ist nach Smolrnek verseht, der »rad. Stud. Po r t ha n als 2isch«
volsteher-gchülfe b?:m Livl. Cammeralhofe lG.-Selr.). —
Befö rde rungen . Zu C.-R..- d. Zollbeamten in St . Meters,
bura, S c h m i d t und Krusenstern, d. all. Lontroleur im Depart.
des ausw. Handel«, B ö h m . Zu H »R.^ d, Buchhalter des l . Depart.
der Reichsdomänen, B u t t l e r , das Mitglied der allg. iklisammiung
de» Depart. der Projecte und Anschlüsse, Academikcr Bosse, die Mi t -
«lieber der Zollamter zu Rlval Ramm und zu Libau Graf T ol st.oy,
d. jung. Controleuc im Depart. des auiw. Handels, M e ß , der Arzr
bei dem Kaiserlichen Theater in St. Pttellburg, B r i t t i k . Zum
Coll.'Ass. der Dirigirendc des Zollamts in Arentburg, Liccop.
Zu dlw erbl ichen Eh renbürgc rs tand e sind verzeichnet
worden d. 16. Ncv c : die Kindcr des Kassire>egthülfen dee Riga»
schen Reichs » Commerzbank « Lomptoir«, 6.«Secr. Katl M o h r ,
Johanna Cmmelinr, Julie Marie, Karl Wilhelm und August Otto.
Orden. Der S t . Stanislaus» O. l. Cl. : dem Mitglied des
atlehrten Eomite des Corps der Ncrg»Ingenieure und Direktor des
Museums im Berg-Corp». Generai-Major v. He l wer fen . — Der
S t Annen'O. ». CL: dem Prof. in Dorpat, St..R Nr. Kurtz. —
Der St. Annen-O. l l l . C l . : dem Arzt der !4 Flotl-Lq., l)r. Htinr.
Weyr i ch.
Ein angemtsslneö Geschenk ist von S . Ka ise r l i chen Ma>
ies tä t erlheilt worden dem Prof. der Russischen Sprache in Berlin,
ehem. eehrer der deutschen Sprache am Pagencorps zu St . Pelrtbv,
Dr. plul Aug. B o l z , für die von ihm überreichte deutsche Uebers«.
bung deo Liedes, c^o»o «, n t ^ ) ' Nr«zi«»A, ( l l . Nov.)
Bei der P r e i s v e r t h e i l u n g der Kaiser! . Akademie
der Künste zu St . Pcttlsburg am lU. Ott c. haben erhalten-
die kleine goldeneMedaille: Nik. S t r o h m für eine Scuiptur.Arbeit
(Herkules auf dcm Lcheittlhaufen) in Mtdaillonform, Karl Rachau
und Karl K o h l m a n n für arch,lectonifche Entwürfe zu einer öffentli-
chen Bibliothek in der Hauptstadt; die große silberne Medaille: Iegör
T u h r als Naturmaler.- die kleine silberne: Franz M ü l l e r . Leo Dah l
und Fedor K n o r r e als «llchileklen, Alexander v. Boct als Bildhauer,
Viikol. S a u e r w e i d a l s Schlachtenmaler. Zum Ehrenmitglied der Aka-
demie ist er w ü h l t worden der Wirkl. Gehcimcrath Baron Peter
M eyendorff.- zum Prof. der Architektur d. Atademiker Harald
Bosse; zu Akademikern für Architektur August Petzhold, Benj.
S t u c t e y , Gust. Bar tsch und Fedor Punsche!, für Aquarell»
Portrait-Malerei der Ausländer S t o l l , sür perspektivische Aquarell-
Malerei Eduard H a u und Lubov. P r i m a z z i , für Genre »Malerei
Johann Hoch; zu Künstlern mit dem Rechte der 14. Rangklasse, sobald
sie in den Dienst treten: für Architektur Iegür T u hr und Alex.
R o m a r l n o , für Portratmalerei Fräul. Elisabeth Werner .
D iens t -En t l assungen . Der Prof. ord. der St . Wladimir-
Univ., St.-R. Bogorodsk i , d. jung. Arzt des StadtkrankenhauseS
in Zarökoe.Telo, H.»R. Wenzel , d. außeretatm. Lehrer der Kreis-
schule in Krementschug, T »R. Kenitzer. d. Kreisarzt zu Birjutsch
(G. Woronesh,, T - -R . M e l a r t o p ü u « , d. Actuar dcö Friedrich«
stablschen Hauptmannsgerichts, C.-Se«. G r a v e , d. jung. Arzt der
3 Last-Equipage, H..R. P a u l .
Bibliographischer Bericht
I n den Oftseeprovinzen erschienene Druckschliften.
M o n a t S e p t e m b e r .
Das Schuldbuch. Eine Übersetzung des Ehstnischcn Büchleins
„'Wölla»ramat." Herausgegeben von dem Fennernschen Prcüiger.
35 S. s. Dorpar, Mattiefen.
Aphrodite Nemesis mit der Sandale. Griechisches Erzb>'ld des
Dorpater Kunstmuscun ^, erläutert von Ludwig Mercklin. M i t einer
Tafel im Steindruck, l l i S . ä. Dorpat, Mattiesen.
Soda. Wiru wana Lauliku tenan» Kandle»lugu. Eesti sobra»
dele. 24 S. 8. Dorpat, Laakmann. D. h. Krieg. Des alten Wicr-
ländischrn Sängers wohlgelungcncs Harfenlied. Den Ehstenfreunden.
L i v . , Chst. und ^urländisches Urkundenbuch nebst Regesten,
herausgegeben von Or. Friedrich Georg v. Buna/. Bd. l l . Heft 4.
8V S. 4. Dorpat, Laakmann.
Zwei wieder. 4 S. 6. Dorpat, Mattiesen.
Ernst August Carus. Eine biographische Skizze von Georg
Adelmann (Festrede, gehalten in der Aula der Kaiser!. Universität zu
Dorpat den 22. Aug. 1854). ^Sonderabbruck aus dem »Inland.")
20 S . 9. Dorpat, Laakmantt.
Ma-rahwa Kalender chk Tähtiomat 1855 aasta peäle pärrast
Iciuse Kribtuse sündimist. Sel aastal on 365 päwa. 64 S. 12.
Pernau, Borm. D. h. Ehstnischer Voltskalender «.
Trauungslieder (aus dem Gesangbuch). 4, S . 6. Dorpat,
Laakmann.
Becrdigungölieder (aus dem Gesangbuch). 4. S . 6. Dorpat,
Mattiesen.
2allorahwa koddosöbvtr. Seitseteistkümmcnd waljawallitsetud
öppttlitud jultud. Liösats on pantud: Paul ja Peter, kahhe Sawo»
jardi poisikese cllokäigist. Kurradi ja ühhe hulguse naese tö. Ülles-
pannud Saksakeiest Makeelde A. Umblia. 64 S. 8. Dorpat. Laakmann.
D- h. Des Landvolks Hausfreund. Siedzehn auserlesene lehrreiche
Erzählungen. Als Anhang: Peul und Peter, der Lebenslauf zweier
Savcyaldenlnaben. Des Teufels und eines vagabundirenden Weibes
Werk. Ueberscht aus dem Deutschen in's Ehstnische von A Umblia.
Wllinlane. 2allinna al. Söalaul. Marahwale wäljaandnud
Heinrich Leopold Wilde. 4. S . 8. Dorpat, Laakmann. D. h. Der
Feind unter Neval. Ein Kriegölied. Für das Ehstenroll herausge,
geben von H. 3. Wilde.
Zum 74. Geburtstage des Herrn Ioh. Dyrsscn am 25. Sept.
1654. 4 S. 6. Dorpat, Mattiesln.
Trauungslieder ^
Mattiesen.
Dörptscher Kalender auf dag Jahr nach Christi Geburt 1853,
welches ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen ist. Xl^Vll l . u. 7l)
S. 6. Dorpat, Mattiesen.
Maa-rahwa tasuline Kalender chk Tähtramat 1655 aasta peale
pärast meie Iesanba Ieefuse Kristuse sündimist. Sel uastal on 365
pääwa. (Mi t dem Anhange.) 62 S . 12. Dorpat. Laakmann.
D. h. Ehstnischer Kalender.
Aelttster der großen Gilde und erblicher Ehrenbürger Karl
Gustav Stauwe, geb. den 15. Dec. l?83, gest. ben'3l». «ug. 1854.
Gesänge bei seiner Bestattung am 3. Sept. 1854 (Gesangbuchslieder)
I S . 8. Riga, Hacker.
Weiland Aeltestin Antoinette Neglnq Dorothea Engelharbt geb.
Bernicke, geb. in Rostock den 27. Jan. «784, gest. in Riga am 31.
Aug. 1654. Gesänge bei ihrer Bestattung am 6. Septbr. 1654 (Ge-
sangbuchblieder). I S . 6. Riga, Härtung.
Beilage 3ir. 13 zum Conventions «Unkostenbuche von !65l). I
S . 8. Riga, Hacker.
Jacob Ferdinand Kybcr, Kaufmann und erblicher Ehrenbürger,
geb. den 30. Ott 1787, gest. den 4. Sept. «654. Gesänge bei seiner
Bestattung am 9. Sept. l854 (Gesangbuchslieder). 1 S. 8. Riga, Hacker
attiesln.
dem Gesangbuch). 4 S . 8. Dorpat,
Patente jeb lcezmajama grahmata preeksch teem kas
Rohschukrohna brahlibä "eefkrihwejufchres. Te klaht peelikta
waijadslga pamahzischana. D. h. Patent ober Diplom für
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gen, die dem Rosenkranz-Verein beigetreten. Hiebe! die erforderliche
Auskunft, l S . sul. Riga, Härtung.
Mildchentreue. 1 S- 6. Riga, Müller.
Elternliebe, l S . 8- Riga, Müller.
Widsemmes Kalenderis us !855tu gaddu, kam irr 385 deena«.
265 deenas. D. h. Livl. Kalender auf das Jahr 1855, dah 365 Tage
yat. 64 S. s Riga. Hacker.
Am 14- Sept. 1854. Trauungslieder (aus dem Gesangbuche).
1 5 . 8. Riga, Hacker.
Zur Jubelfeier des am 16. Se.tbr. 1804 von dem Hochseligen
Kaiser Alexander gegründeten Ria. Gouv -Gymnasiums am 16. Sept.
1854. 2 S . 8. Riga, Hacker.
Zur Feier des 50iahrigen Stiftungsfestes des Rig. Gymnasiums
am 16. Sept. 1854. 4 S . 4. Riga. Hacker.
Am l6. Sept. 1954. Gesänge vor und nach der Rede. 1 S. 8.
Riga, Hacker.
Karl August Mündel, geb. 16. August 1322, gest. den 11. Sept.
1854. Gesänge dei seiner Bestattung am 15. Sept. 1854. (Gesang»
buchslieder). 1 S. 8. Riga, Hacker.
Die Gesangbuchsfrage in Riga. Ein Wort zur Verständigung
und zum Frieden von Nr. P. A. Poclchau. 27 S. 8, Riga, Hacker.
Stahsti pa seemas wakkareem stahstiti Kra-'kw-krohga
kruhfuS preekfchä. D- h- Erzählungen, in Wintcr-Abenden erzählt
im Kraule-Kruge vor dem Ofen. I l 8 S. 8. Rig^,. Häcter.
Bei dcr 50jährigen Jubelfeier des Ni^ aschcn Gymnasiümü am
16. Sept. 1851. 1 S. 8. Riga, Hacker.
Zur 25jahrigen Hochzeitefeier unseres geliebten und theuren
Iubelpaarcö B'urchard und Auguste von Radecki am 22. Sept. 1854.
3 S. 8. Riga, Hacker.
B ib l ia , tas i r r : Ta Gwehta Grahmala, jeb Deewa
Sweht i Wahrdi. Rihgä, l85" i . D. h. l l i l i l i :,, d. i. die heilige
Schrift, oder das heilige Wort Gottes. Riga, 1854. 961, 17^ und
«»20 S. 4. Riga-, Härtung.
Liedesklänge vom Meeresstrande her. 15 S. 8. Riga, Härtung.
Die Ansicht von Riga, l S- lol. Riga, Härtung.
Dem Herrn Aeltrsten Valentin Ewertß und dessen Gattin Ka,
roline geb. Fischer, zur dreifachen Feier des 23. Sept. 1854. 3 S . 8 .
Riga, Hacker.
Gesänge zur Trauung des Herrn Ioh. Kühl mit Fraul Ma-
thilde Trillicsch am 2ll. Sept. 1854 lGesangduchslieder). 1. S . 8.
Riga, Hacker.
Dstefma pee jau,ias ehrgeles ecsiveht'fchanas Nihgas
Iahna bafllizä täi 26tä September mehn. d. !854. D h. Lied,
gesungen bei der Einweihung der neuen Orgel in der Iohannis-Kirche
m Riga, am 26. Sept. 1854, 2 S. 8. Riga. Härtung.
Bei der Bestattung des weil. Titulärraths Alexander Prietz am
2!». Sept. 1854 aus der St . Iacodi. Kirche lGesai'gbuchsürder). 1
S. 8. Riga, Hacker. '
l^3nti»i«io 5ur un .^Ir It«,«»« et melcxlie 8,-lNs ^.»rale« paur
le piilnokorle i,2r l!>«ol2 Do«<;li-6. 8. S . lul. Riga, Hautzwald.
Inländische Journalistik für
(Fortsetzung.)
Zur Statistik des Handels in Livland im I . 1853 - Livl
G. Z. 31. — Tabelle über die Thätiqkeit der Fabriken in Lioland in
den I . 18^1 und l852, — ll». 15. I«, — Aufgabe der gegenwärtig
zum Detail-Verkauf von Branntwein auf dem flachen Lande in Lwlmid
eröffneten Anstalten und t^mpor. Mattlbuden, — il>. l l . — Tabelle
über den Hanbelsstano in Liol^ ind im I . I8.i3, — il». l l — Verschlag
über den Schiffbau, den Stand dcr Rkcoerei ui,d die Matrosen>Innung
in Üivland im I . »853. — il) 8. — Ausstellung lanowirthschafcl.
Gegenstände in Riga im Ott. !853, —l l ' . 13. 44. — Übersicht des Han-
dels von Riga im 1.1853, - St.Pctrtzd. Handels.Z, 29. — Riga's Hau-
del nach dem Auslande 1851 — 1853, - Rig. Stadtdlätter I . 3. 5, —
Angabe der bis Ende Mai aus Riga nach dem Auslande verschifften,
nebst den 1854 ub.r das Nigasche Zollamt landwärts ausgeführten
Hauptwaaren, — jli. 23. — Der Eisenhandel Riaa's, — ili 25 —
Llbau'« Schifffahrt nebst Ausfuhr und Ginfuhr im I . 1853, verglichen
mit denen des I . 1852, — St. Peter-b. Hanoeiy.Z. 42. — Dasselbe
für Windau, — ll». 40. — Pcrnau's Handel und Schifffahrt im I .
Id53. -^ lli, 22. — Handelsbcwcgung in dem Iurburgjchen ZoUbezirk
in den I . 1852 und 1853, — ,l>. 36. Uebersicht der Finanzen der
Städte Lwlands 1853, — kiul. G..Z. 45. — Iahresberichk über Gin»
nähme und Ausgabe s»r« 1853: der Kreisstadt Grobin, der Stadt
Iakobstadt, der Windauschen Stadttammeiei, der Hafenpothlchen
Stadtkammerei, der Piltcnschen Stadtkämmerei, der Gouv.-Stadt
Mitau. der Stadt Friedrichstadt, — Kurl. G.-Z. 15. 16. 19. 20. 22.
28. 31. — CommunikationHmittel in Livland im I . 1853, — Livl.
G.-Z. 45. — Das Fuhrwesen in den Städten, — il». 17. — Ueder
das Zunftwesen, nach den Reichsgcsetzen (Äl. » . »». ss. 1853, Nov.),
— il,. 13 — 20. — Statistisches über den Stand der Volksverpfl«!
gung, so wie über die Abgaben-Verhältnisse im Gouv. Lioland im I .
1853. — lli. 42. — Tabelle über die gegenwärtige Rekruticung (März)
in Livland, — ili. 16. — Jahresbericht der Commilsion zur Nesor»
gung der Straßenbeleuchtung in Mitau pro 18^, — Kurl. G.« 3.
46. — Uebersicht der im I . l852 in den Feuer^ersicherungs.Anstal-
ten des Reiches versicherten in Lioland belegenen Immobilien', —
Liol. G.'Z. 19. — Mein Besuch der neuen Feuerwehr in Berlin, von
St..R. Di-, v. Brocker, — Dörpt. Z. 4. — Die städtischen Wasser-
leitungen der Gegenwart, — Rig. Z, 6. — Zur Statistik der wohl«
thätigen Anstalten in Livland, — Livl. G-Z. 47. — Mittheilungen
aus den Berichten einiger auswärtigen Wohlthätigkeits'Anstalten und
Vereine, — Nig. Stadtbl. 16. 22. — Grbschaftsangllegenhcit von
Plcskodahl, — Rig. Z. 9. — Uebersicht der Verhältnisse der Libau»
schen Armen - Nersorg'Mgsanst.ilt für d. I . 1853. — Kurl. G. >Z.
32. — Jahres » Rechnung deS Mitauschen Armen - Eomit« über
Einnahmen und Ausgaben des Gemeinde - Armenhauses Rom ^ o
1853,- — il». 47. — Das Landschulwesen in Livland, — Lv l .
Gouv.-Zeit, 3. 4..— Carl Chr. U l m a n n , der zweckmäßige Unter»
richt dcr Bauerkinder in den Landschulen. — ili. 5; Kurl. G.-Z. 9 -^
— Past. G. S . Brasche zu Nd. Bartau, Noch ein Wort über
dass. Thema, — il».25. — Die Anstalt zu Pleskodahl, — Rig. Stadtbl.
2. — Das von Fi>chersche Erziehungsinstitut in Riga, — il). I I . —
Fero. M ü l l e r , Aufforderung zur Gründung einer 2. Sonntagbschillc
in Ri^a, — il>. 16. ^- 3. Arends aus Riga, über die nothwendi-
gen Prmcipien zur Bildung eines einfachen und sichern stenographi-
schen Schriftsystems, — i!,. 19. — Die Vorstadt-Anlagen um Riga.
— Livl. G. Z.U.— L. R. ,Rappenl)eim in Mitau, die Colonisation
in Neu-Rußland, — il». 42; Kurl. G- Z. 36; N. Mi t . Z. 5«; Rig.
Stadtbl. 19. — Zur Statistik dcr Landbevölkerung und Landwirth-
schaft Livlandä im I . 1853, — Livl. G. Z. 4 l . - " X<,3/i«ci»eun<>.
cTll^llciniecxl»! H^.,nc^ t^L^nnoiic^o« loce l» , <!. N. I». 1852,
angez. — Csrr. 'Bl. des naturf. Vereine in Riga, 9. —
(Forts, folg«.).
Nekrolog.
Anfangs Dccember verschied in Neval die Hofräthin Helene
B u d i n z o w geb Earlsohn, 53 I . a.
Am 8. Dcc. starb in Moskau der Wirkliche Staatsrate) Iwan
Fedarowitsch v. K n o r r i n g .
Am 14. Dec. starb zu Zehren i i Kurland Charlotte Baronin
v- Heyk ing qeb. v. Rennenkampf, 51 I . a. >
Am 15. Dec starb in Mitau Nante Baronin v. H e y k i n g
geb. v. Hcyring, 67 I . a.
Am !6. Dec. starb in St. Petersburg der Inspektor der S l .
Petri-Schule, H.-R. Johann Arnold Römh i l d .
Der l . Graveur bei der Lithographie des Min. der ausw^Angel.,
H>'R>H a ß, dcr Translateur bei dem Dep. der allg. Angel, des M in i '
steriums des Innern, Coll.'Ass. S i m o n i s , der ftellv. Architekt des
Siedlceschen Kreises (Gouot. Lublin), Tit..Nach Fischer sind als
verstorben aus den Dienst>L>sten gestrichen worden.
B e r i c h t i g u n g e n und Zusätze.
I n l . Nr. 48. Sp. 789 Z. 7 o. u. und 790 Z. I« v. o, st, Coquette
l. «loquetten.
— — 790 Z.10 v. o, st. widersteht im l. widersteht aber im
— — 7A) Z. 16 v. u. nach «Lairdonville," schiebe ein : vom
Geschehenen in Kenntniß gesetzt und - -
— — 79l Z. l3 v. u. nach „übrigen" schalte ein: hoffenden
— — ?9l Z. 5 v. u. st. schonen l. höheren.
— — 792 Z. 8 v. u. nach Poesie schalte ein : der Gegenwart
Ätotizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e in der Gemeinde der S t , J o h a n n i s - Ki rche :
des Stellmachcimeisters G. F. Wande l Tochter Matliilde Anna Au-
guste; des Schneidermeisters H. G. Lieber Tochter Marie Louise
Caroline. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachermeisters I .
W. Frey Tochter Johanna Elisabeth Maria Dorothea.
Gestorbene in der Gemeinde der S t . M a r ien»K i rche :
Schlösser O- F. Peter söhn, alt 52 Jahr? Klem-pnergesell H. A.
Torstensohn alt 39j Jahr.
I n der St . Marien-Kirche am Neujahr«tage deutscher Got-
tesdienst um 12 Uhr Mittags.
I m Aamen des Generalgouverneure von Liv,
Dorpat, den 27. D««mbc« 1854.
208.) (Druck von H
, Ghst« und Kurland gestattet den Druck:
. Laatmann.)
e in de, Censor,
